ZEITUNG FÜR DAS 

HÖHERE 
UNTERRICHTSWESE 
N DEUTSCHLANDS 




Digitized by Google 



HARVARD UNIVERSITY 




LIBRARY OF THE 



GRADUATE SCHOOL 
OF EDUCATION 



Öigitized by Google 



H <^UjC/(* HARVARD UNIVERSm 

»I SRADUATE SCHOOL OF EDUCATiail 



Digitized by Google 



'im iir k 





jeden Freitag Innerate 
4j« 3g««p»lt«n« PetiUeil« 
•der dwca Bmub SS Pf. 
Beilagegabllirea 

er Veritlodi 



I> e n t s o Ii 1 a n dl flu 



IIb lli»btUii|| km UritaB lu B«aprMbuLi( und krifllrr Vaiintua« »Ufr |C«l«tlg*ll 

'an CTBiMita, BMlMkalcn »II» OrdniuM(<D , h-'ihrrfD Bilrc»ir*rhalra , Pro(]rB»»*ien. 

1, 8«Mla»rl«ii asd Prl«»l»iM4»tM» mll koberau Zislu, 
' MltwiTkuAv «Lirr « f ea jkuaU von «k-balulaBeri 



liurcti slU 
imd Buchliandlungen tum 
Pr«u« von it Mark riartei- 




faeraiugeg^b^ii 

TOB Dr. H. A. Weiato, 



ioweit vurrtthig^ 
M Pf. 



den 4w JiDDir 1B89. 



18. Jalu'gaiig. 



An unsere Leser und Mitarbeiter! 



Mit dieMT Namiiier lM|piuit die ,^eltii]ig fBr dM köh«re UnterrlchtsweseB DeatseUunds" dM ento Viarteyahr 
OirM acMstkotMi Jahrgangs. Hemugeber und Verleg«- sind «ich im Laufe dieses Zeitraiunes der hohen Bedentnng ihrer wich> 
•ikTfii Aufgabe stets bewusst (^HWfsfn und habt-n iiit h Klüften danach gestrebt, d)es<>lbe im '.öspti. liiV Aufgabe nämlich, auf das 
hLräftigbte für die Intere!>»«n der bflheren •Schulen unserem deutschen Vaterlandes zu wirken. Sic haben die Spalten dieses Blattes 
Anschaunagen und Meinungen offen gehalten und waren bemüht, dabei stets Aber der Qunst und Abgunst der Parteien 
Db wiahtjgsn Fngm, weklw k dar Oagenmrt tm dM Claim] wsssm heniitntin, änd in diMtr Zaitong «nf dM 
in ihrem Fttr und Wider erOrteri worden imd ifir luAa, dats die so bewieseae Teibahn« an UDteree Bestreimqgan 
fcmerhin sich zeigen mOgp und zwar nicht nur in dlMT bisheri^i'n Wpise, sondern in immer ^'«stfligertflrein Masse 

Wir glauben daher sicher annehmen zu dürfen, dMB unserR Zeitung auch in dei^jenigen E^reisen Eingang finden wird« 
«reiche detselben bisher noch fern gestanden habw und bitten unsere geehrten Leeer und Mitubeiter, dieseUw dn Hsmn 
KoUagMi aogeltgaatlialHt n wnpftihlOT. BnuplM« ainaiaer Nnmmani balnili VarteUinig «taliaa gratia m OiaMfean. 

Dm ^ C d. h. U.' «laliaiat «fe bfahar wlahan«lidi nn Pniw ^ S M. viartaUlbdiali nd dM BaBdatt ,Fllr 
MoMestanden' flMMtUali ataual grstSt Ar die AbontMirtea dar Zeitoof, Ar NiabtabcMMsteii baMgt der Prek 60 Pf. 
n»rt«\}ahrUolL 

QtMal 

Me B«4aktl*B tie Teriaftluuidhnig; 



IMtaiRlflIiti. 

(lia Ifittelwag.) 

Dm jetxt ziemlich nllgenieint' Trachten und zuui Teil sehr 
weit ftosgreifende Streb«u nach einer Ungeataltung auf dem 
Gebiete der fremdsprachlichea [iliahowdflro Uaaidacben] Stadien 
wflxde — soweit es das Lesen ron HMfenduiltatellsni betrifit 
— aebwwlich angeregt oder doch von Eltern und sonstigen 
Erziebum gewiss Dicht pebilli^'t seiu, wenn diese bei Ihren Kin- 
dern Freude an der Beschäftigung mit jeuuu K|natwerken sähen 
and nieht Tielmehr tagtSglich beobachten müssten. das« sich ihre 
mit Dalaat s. B. uf die Homer- und VeiigU- 
Sbenaowenig würden di^enigen, weldie 
eine höhere Schule besucht hnben. > in den Ruf nach einer 
ümbfldong der bisherigen Unterrichtsweisf einstimmen, wenn 
sie siuh w&hrend ihrer Schulzeit in eine sulch»- Zuiipigung zu 
den iremd^nobächen Schriftwerken biueiageleaen h&tten, daas 
M aie oadi dam Abgänge tob der Analalt Un und wieder in 
Ifiaasestunden danafh verlangte, sich an einem derselben still zu 
arimaen. Die breite» Schar aller dieser Personen, welche ja bei 
dar Beantwortung der Änderungsfrage, teils beratsod, teils ent> 
a cbaid an d, mitwirkam, wfiide sieb Mann Ar Mann jedem CmbU- 



Abgehenden schleunigst die .alten SchmOcker* in die Ecke 
werfen? Dieaer WiderwiUe beräht im weaantliobw auf iblgandan 



Folglich wird, sobald es gelingt, in unseren ZUk- 
lingen die Freude an dem Le^en z. B. eines lateinischen 
oder griechischen Schriftstellers zu beleben, ohne 
Zweifel die ganze Bewegung, die übrigens den griechischen 
(Jotenioht nadi imd nnah «aganaehwaomn droht, nllmthliob 
im Sude Terlnnfen. 

Woher ataaunt denn eigentlich jene ünlnat? wm benimmt 
dan wmmn SohfiUm m tr«l% alle Frsode am 



1. Bei dem ununterbrochenen Hinii^n mit der fremden 
Sprachform gelangen die jungen Le^er uie su freiem Oenune 
der Gedanken. 

2. Bei den zum gründlichen VerstAndnisse dringend nötigen 
graain»tiaehen Brllaterangen bletbi nur wenig Zeit tM§, dM 
Oedankengang dea Schriftwerkes dem Schüler klar tn maebM 

und einzupiilgen, nncb weniger, nach Zweck und Mittel, I7r< 
siiclie und Wirkung' u. s, w. der etwu erzilhltt»ii Vorgänge zu 
fragtiO, gar keine, das KuuKtwerk als .Hoickes in seinen einzelnen 
Teilen und im Ganzen zu beschauen und das Mitleid (beaB|^. 
der Mitfreude) mit dM darin naUaicfat aqgetthrtw Panaua 
zu erregen u. a. f. 

3. Das paragraphenweise und schneckensrtig erfolgende 
Vorrücken, dessen Zeitmass uiun aber, ohne dem Vent&ndnisse 
Abbruch zn thnn, nicht beschleunigM darf, llsst nur n bald 
dM aafanga nelleiafat vorbandene mwlrta atrebande IntanaM 
eriahnen. 

4. IVls II n u ti t erb rochane Walzen des Wörterbuches und 
Zusammenstöppeln der Wörter zu Sfttzen ermüdet selbst den 
fleissigsten Leser. 

5. Ea wird in wenig tob einem. Werke galeaM; aoUm die 
Sohfllnr aiMB BcfcrifMdlar MehgawianM, m «taM ab aiah ant 
einmal tflchtig hineinlesen. 

Wollte man die jetzt übliche Art de.s Verfahrens beibe- 
halten, so hatte man. um dra eben (unter '> i erwftbnten Übel 
stand zu beseitigen, die Zahl dar Leeestundea ^ Tergröiaeni. 
Und wirklich hat man wngaaehlagM, dem Laaw noch eiaiga 
von deigenuen Stunden tu (Ibenreiaen, welche biaber mitglBm- 
maiiMhen Übungen ansgaAUt wurden; ja nanebe woDm vaa 

j{fh*^ wissen« 

üigiiized by Google 



AhfT i\or pi-nnm»ati«ch('ii Ilpgcln kann der Übersetzer nun 
einmal nicht Piitintpri: he.spriiht iimn sie nicht in besonderen 
Graninin1ikstiunlc:ii, • n uss man sie im di»s Lt-sen des .Schrift- 
stellers anschli'-^en; übt man sie nicht lui Beispielen*). w«d>-r 
fremdsprachlichen noch deatschen, weder in bes^mderen Granim: - 
tiktbindeii noob im AasohliUB u daa Leaan das SchiiftateUen 
ein, so miiss man sie immer und tronter wieder von neaem er- 
kl5i>n, sf> oft sie sich nilittlich im Hohriflstf'lliM' unv'fw.indt finden 
tytd solange sie noch nicht im t^chiiler haften. Wenn man nun 
sogar jet7.t, trotz der strengen graaUHtiMfaan Scholnng, selbst 
BÖch in den, oberen Klassen fibor giumatisahe Unäfiheifaeit 
klagt; ' wann es jetat den SeUlleni schwer ftUt, ridi in Wert- 
form nnd Sat/bou eines .Schrift.'sfelleis znrechtztifinden , wie vii-i 
.schlimmer muss i-s <\<i fist : u»l^ch^•n. wenn juue strenge fjrani- 
niiitische Siiuiluii^' uhW. .'^(•Ihsi in riiT Prima werden jtii<- 
Begeln noch niuht haften, selbst hier wird sich der Lehrer mir 
ErUlrung elementarer Regeln befassen müs&en. Und die über 
. u^gqatggß ds* SchQkrs entbehreji jn. bsi dimar Lshcweiss abanso 
lange mehr oder weniger des grommatisehen ÜBtartwass, sohwaben 
-gevissermassen is. der Luft; sind die beim Übersetzen vor- 
kommenden Kegeln nar erkli'nt und nicht gleichzeitig tüchtig 
worden, so wird der Siuiiler da^enige, 
■m Aifimge ein« Monats [soarst ontar Beihilfe des (alle 
Re|i(e1n «iMBrenden) Lehret«, dann ohne diesalba mit einigem 
NiicJid<nVi'n, endlich limch n elirever! Wif.^.rtu lungso) |[Bdaiiken- 
lr>>| uhersetzt nnd uuchübersety.t hiit. um Ende des Monats nicht 
mehr übersi'tzen können, ohne doss ihm der Lehrer wiederum 
jene Begeh) erlcUU-te. Zur Wahl dieser einseitig induktiven 
Lehrweise, welche den Erwerb des Form- und Regelscimtsca tob 
Saiten das ScbOlan wllsUlndig dem Zofalle OberlSast, wird sich 
Mhwüüüh ein besonnener FSdagoge verstehen, salbst wann er 
;iuf diese Weise noch (.■inmul 90 m Ii K >'irii>s Schriftwerkes 

lesen könnte als bisher, vieliuehr wiid er überall die auf dem 
Wege der Induktion gefundene grararaatisube Kegel durch 
Obongen (RflckUbersetzungen, - mflndliehe und achrifUiclM Übeir- 
« a l aui msn firamdspxadilidwr nnd dentsdier SM», daren bhaH 
dem ScfariftstaUcT entnommen ist) d^m .Schüler ein7uprilgen 
'suchen. Thnt er es aber, so blnibt ihm für iliis Ijesen 
nicht melir Zi-it üi.rij,' alt. dem, welcher die gTiinuuatischen 
Übungen systematisch in besonderen Grammatikstundea ba- 
treibt, doch kommt bei ihm der SehrifUtaller iu^lmi besser 
fortt als mh dar lahatt daasalban dem Schaler beim Obersetzen 
jener im Anschlnss an dm Lesestoff snrechtgeschnittenen Übungs- 
slit7,e einprilgt: anch .in gr;immatlsch«'u Ki riiitiiis'ieii werden seine 
.*<chiiler hinter denen \'»\ einem .Öyslematikpr* unterwiesenen 
dann nicht znrückbleiben . wenn er e» nicht vei-säunit, die sy- 
stemlue gefandanea nnd täohtig aingettbten fi^eln tob 2eit zu 
Zeit in nn System su brii^tan. Wohl mms der grammatische 
Stoff beschränkt werden, beschrankt wenb n auf die Hauptfomien 
und Hauptrcgeln , aber nicht die Zeit , ai der er — sei es in 
besonderen Granimatikstuuden. sei ms im Anschluss an das I>!sen 
des ijchritlstellers — behandelt wird. Vielmehr sind jene Haapt- 
formen und Hauptxegeln nochdrücklielwr sn fifaen. Jede Ba- 
sofartnkang dieser Zeit badsntst «ne ScfaBdignng dn- Sidtarfaeit 
and (}rSnd1iehlceit im Obsnetaen das Schrif^atellers. 

Ein zwitiT Vorschlug lautet, man si)lle /u Übersetzungen 
greifen. DocL ist es noch üaglich, in welcher Waise die- 
selben den fremdspraehlieher Uaterriehta eiBiu- 
ffigea sind. 

a) Premsiaehe Direktoren haben gemeint**): .MOgen wir 

OBS Boch so sehr, itegcn die BemaHnmg strilaben, die Gemein- 
samkeit der Urteile spricht entaehieden dafilr, dass die (iviaua- 
siastcn selten die Fähigkeit ei-werbCB, eher auch nur einen 

äcbriftatellcr mit Freude zu lesen Bs ist niioht etwas 

Gbarflfissigas, sondern es ist absolut netwendig, «na doeiro' 
liiaBiaelie oder damottheniscbe Rede und besonders ein sopho- 
UflfaAes Srtdt am Ende de« Semesters in einigen Stunden nach 

*) Die ObnugHheiiijiiRle 
nicht beseitigt worden 



_ — Dentociien 

dieaea ,Hio-OhenetMB* dtoat dem 
Schttler gans weecntlich xur El&mnff nnd Yerdaalliehnag von Ponn 

und Regel, da er sich ja dabei auch von seinem natariieben Stand- 



punkt«, seiner Uuttcraprache, aux in Form und Regel hineindenkt; 
doch mttiuen die Extamponlien mtolichat korai^g nnd aiaiiMh sein 
und dOrfen nicht tnin allataigna Wn— tifrt dm WwMoa um 
genachi wevdsn, 

**) TUckw, D, Refona d. hakaran Sehnlwsisas S. IM. 



dem tlrtext deutsch zu letien. damit sl>' mit ihrer gaaiea 
Kraft da.s Herz des Schülers durchdringt:; uud erfflllen." 

.'Vber diese Art. dem Schiili r rbcrsetzung» ]i >iir Hand 
zu geben, birgt Gefahren in siih: Hisher scheuten .>icb die 
>>chüler kleinerer Stftdte, bei dem Huchh&ndler ihres Wohnortes 
«Eselahrttckea* an kanfta; sie ffirchteten (allerdings meist ohne 
Grand), bei der natOrUdien Beaiehang, in waldwr die Lehrer 
7.U den Buchhändlern stehen, beim Ankaufe abgebest zu werden); 
sie bezogen daher solche Kücher von Buohhlndlem anderer 
: OrtHiaftai' nnd erhielten sie durch die Post sngesandt. Dieser 
] Hmweg oad sagleiAh die Mfl^hkeit, ans andereraeite ta Hause 
I (wegen der Posteendong) in sobarfes VerbOr genommen an 
werden, verhinderte viele, sich jene TSu.schungsniiti«] <mzu- 
i schaffen. Alles d,is wird den Schalem bequemer gemacht, wenn 
der Ankauf von Übersetzungen zeitweilig sogar geboten wird. 
Könnte mau indessen dieser Gefahr immer noch allenfallN da- 
durtih begegnen, daM dar Lehrer den Bachhiadl er Uber die 
ZsiA, io der Übenatnugaa oskaaft waidea dlliiw, sowie Ober 
den Titel der hetrefbaden OberaelRuig in Keantab eetite. ond 
iplt das alles nur von kleineren Städten, eine zweite (icfubr 
wtirde sieh in allen Orten gleichmilssig zeigen und würe ganz 
unabwendbar: Die Schttler einer Klasse würden die von ihnen 
gekauften Obetsetningaa beim Übeitiitte in die nichste höhere 
Klasse an die Schttler des Mgeaden Jahrganges T e r eri i e a oder 
verkaufen und diese würden dinn sainf nnd ^onder^ bereits bei 
der Vorbereitung auf die l'renidsprachiicbL'n Lescstunden Über- 
setzungen gebtnucben. Drillerus brächte ja das Lesen nur in 
den letzten zwei bis drei Stunden eines Halbjahres 
deo erwünschten Gennas, während alle vorangehenden Stun- 
den anter deraelben Langeweile dahinschleioben wttrden, wie bisr 
her. Der Endzweck, den man mittels Einfügung von Ober- 
setznnpen zu eneichen hofft. wiir<- f'üssl L'^nz verfehlt. 

b) Der /.nietzt erwähnte (.bebitand könnte üvlbstverstündlich 
auf die Weise beseitigt werden, dai^s man die Über»iet2nng nicht 
erst am Snde eines HaU^iahres, d. h. aaeh dem Lasen eines 
ganaea Stückes, «ner gaaaea Rede a. sl w. snr Hand nehmen 
liesse, sondern hSnfiger. etwa nach V.^rlauf von je ucht oder 
vierzehn Tagen oder drei Wochen, d. h. jedesniiii imch B«- 
sprecbting eines kleineren oder grösseren, naturli. h anylichst in 
sich abgascUossenen Absdmittes aus jenem Schriftwerke, äo 
wlre allerdiags eise der obea erwthatea ünmats* 
quellea verstopft, der Schttler hRtte tB wiederholtea 
Malen Gelegenheit, des Schriftstellers Gedanken, ohne 
jieden Kampf mit der fremden Spruchfi-rm. /u gi 
liiiessen. Aber der Soböler müsste sich ja die ('bcrsetzung 
I schon zugleich mit dem Urtaacte anschaffen und — würde die- 
I selbe aaeh da banaitna, wo er es aicht aoU, nlmlicb bei der 
I I^üparatäoB. 

I ut ,Nim, so dürfte er die Übersetzung nicht mit nach 
j Hause' brmgen!* Unter dem Drucke di^-ses VHrb<ite> würde er 
den Abschnitt, anf den er sich fiir die M!li:bsie Stunde vorbe- 
reiten soll, bereits wihrend der Stunde dorcbzulesen auchen, in 
der er die Ohet eatoma g wr aiah bat: eaeih wlre j» aelas Aaf 
merkaunkmt iniblgedessen geteilt 

d) Eine vierte Möglichkeit wBrc: die Sehal« lunft die 
Ül)i I -r-./.utii^en (nicht der .S^ }i>ii-'r,i , und zwar m 10 Tielea 
I Exemplaren, wie die betreffende Klas.se durchschnittlich ScUÜer 
i zahlt. Die Übersetzung wird (gegen eine geringe Vergütigailg 
seitens des einsdnen SehOlan) aacb nnd nach in Form gaai 
kleiaar HeftdMB aaegegeben. Em sdhshae HeAehso umfkset je 
einen kleineren oder grösseren, inhaltlich möglichst ab^'c 
I 8cblij.s.senen Abschnitt des Schriftstellers. Es wird dem .Scbül.u 
jjedesmal dann eingehändigt, wenn dieser Abschnitt in granuna- 
Jtisvher Beziehung dnrcbgsarbeitet und vom Schüler überselat 
Iwovdea ist. 

Allerdings wnrdaa snf diese Weise alle jsiw (aater a» b^ 

c) erwähnten Ü beistünde nnd Gefahren vermieden; der Schttler 
braucht sich keine Cberset.MH;^; /u kaufen, k.-^nn dieselbe nicht 
lan jüngere Mitschüb-r verkaufen, kann diese!l>e nicht bei der 
I Prtparation benuUeti. noch sich anf dies.- rritparation bereits ia 
i der Schulstunde heimlich vorbereiten; und denaooh gsaiesst er 
gegen emen ganz genügen Entgelt aUe wwttaa^tea aod eriaabtoo 
Vorteil,, »'iner M«s|HvübeiNi't/nng: er hat zn wiederholtBB Males 
Gelegenheit, des ijuhhfutellers (iedankeu, ohne jeden KiUB|pf mit 
dn- ftemdaa SpracUbrm, an geaiesMa; seine A nftn e rk se Bikeft 
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wandot sii;h dann iiiss. l]1'.e^s!ll•ll H^ini Inhalte- 711 nnil f-s hört 
also anch liif zwpitp l'tiinutsquell«», «•■•i>i>:;<.tpn8 teilweise, zu 
äiesten Ulli: li't < iii.i.tnkr'ngang des Sciirittwerkes wird deiii 
SeUUer Uuer. Aach achreitak dae Ltiaan «chwwlieii langwmr 
Tnrwtrfa, al« bidi«r. Dann Zeit, w«ldic auf daa Laaan oad 
(iif Upsprpchnnj; Her ( ijcrst'tzinip zu v.rwpnden ist, wird voll 
uod gani wnhl iladurdi wiwier eingeliracbt, dass der Schflipr 
atnanaitB Fi ende an der Arbvit gawiniit and äali ihm anderer- 
laiti am dniti Laaan dar OberaaUm^. wia eban aogedeotct, ganz 
tmmittalbar das Vantiadnia dea Znaammenbanges tirfriebt^ D*r 
Schuler steht, wrnn fr dio ( liprsi tzunj^ fp^lcsL-n hui, ^'i'wi>s.'r 
massen frpi über dptn Stoff«, den ihm nun der toljfi ndt (i.'iMd- 
«.prachliche Teil darbietet. Dif j^rüssiTc Leichtigkeit^ mit wplcliRr 
■ich deinnaoh der Laaar in diesen Stoff hineindenkt, verbunden 
aih d«m iniiwr mitair vorwlrte dribignidan Interaaaa, walohaa 
er an ihm gewonnen, bewirkt, dasü der folganda fremds{incli- 
liehe Teil schneller, als bislx^r, und doch mit gleicher GrSnd- 
Hchkeit, mit glpii hem Kpfolge v< iHrlicitPl wprdpn kuiiii, umi liisst 
n^ioll jenen die Möglichkeit der l'iilparation went^'nr pni|ihndpn: 
daa WUian dea Wdrterbuohes, da-s Zu!>»)nmenst/>pp«ln der VVört«r 
a SMaan kommt ihm wenigar beauhwariiah vor. Es würde ako 
noch eine dritte ünmat«quellegewiiaaTTnaB8eB Tersiegen (s. ob. No. 4). 

Aber — wenn das Lesen, wie jfetia^. »ui'li riiiht jjiüidi- 
langsainer vorwärts rückte, ala bisher — üc '!<|' Ii auch nicht 
schneller. Es würde ftmar nach wie vor di> 1 suhlen, um 
aaf Diaga dar lathelik u. a. w. eianigalNB tind von dem 8cbrit\- 
weike Wörde kein Sati mehr geleaen. ab jetsi 

Nun. WH', liind' rf denn den Lehrer, hin und wii-il».-! •■hk- 
jener Heitohen, also einen Abschnitt, nnr in der deut«cht-u Übtr- 
n laaaea? Wenn man sich immer und immer 
111B, «iaaraeits, dats es nnbeechadet dar Ober- 
letmngsgrfindliohlrait und •Oenaoigkeit ganz und gar nicht mög- 
lirh 'St. iiichr /II ■il'"!s':7Pn, und undertr^eits, diisi- p> die 
Rmk'-i.'ht ,i!it den iiiuihlifs'-stt'fi Hi-bel des Unlpmuhtj-, das In- 
Utis^*' lies .SrhüliTs. lintigfnd tTheischt. duss dieser sieb in dm 
i^chriftsteller tüchtig hineinliest - ■ dasa müsste Ja ein unver- 
kiBWtliBher SpiwdqMrfwt aein, der nun nicht dieaer letzteren 
Plnrdarang %n Liehe in jader Woche oder alle 14 Tage einmal 
dar Lektüre eines solchen Abschnittes eine V'iertelstande opfern 
— nein! nicht opfprn. sondern für diese paar Minuten den An- 
hfick irischer, freudiger (resickter eiBtaus4;heii und zugleich seine 
ZabOrar arapAoglicher machen mSehta für die dann wieder lul- 
gnidao grajamatiaebaii BrOrtenuigaR, webrhe nun um ao leichter 
im Geiste desselben Wnrsel baaen. .\bge!>ehen also von dem 
<if Winne, welcher die Schüler ODiuittelbar :ius dem Lpspn luid 
Hpr inr)f;lichMt allseitigen Besprechung solchpr nur in deutscher 
■■^l-riiche vorgelegten Stellen ziehen würden, kUme die so ver- 
«•ndaia Viertalttonda mittelbar «dhtt wieder dar Qnmmalik 
n gute: aoeh wird die Gelegmlwit, deb Im Oharaataen m 

üben, dem Schiller durrh den Wcgfisll jener Zeitspanne um m> 
weniger geschmälert, als ihr ja die Lektüre einer MtistHrüUtT- 
*ftnu3g rar Seite tritt, wie z. B. .1. Ii. Voss von Homer. 
Fr. Jidtob« von den Sta«teredea dea Uemosthenes, andere von 
nosl^eiB Maistarwarimi gaKafisit hab«n. Von dan atiliatisdieB 
Feinheiten endlich, die allerdings in der Überaalniag maitt ver- 
loren geben, kann man nicht sagen, dass sie dem Schfiler ver- 
leren },'fhpn: dieser, welhrr sich mit Mühe und Not zum 
gramniatischen Versttttidnis des ächriftatellers hindurch- 
arbeitet, erkennt solche stilistiaabaa FäaiiBitaB anch im Urtexte 
Blüht, iia galMB ia dar ÜbacMtaaqg aar dam grfladliahaa Kaanar 
dar Sprache verloren.*) 

Für den Lphn-r, wclc-hcr. .1 1 1 1 UrsHchi-n des Widerwillens 
SO beseitigen . von Zeit zu /pit .\lj...ohnitte nur in der Über- 
Mtzung lesen lassen möchte, gesellt sich ta diesen vier mög- 
ütbea Artaa, wia dam Scholar OberaetiaagaB aiagahlndigt 
«aidan kSnnen, nodi eine fltaifta: framdaprachliche Afaadmitte; 
waehleln nät Jcut.'ichfn zu einem Buuhp v?>nMi:if.'t. In sol- 
chen Mnsttikaubguben würden die weniger anziehenden Teile 
d«( Schriftwerkaa ia daatacher, die interessanteren in di r 
freadea Sprache sn gabea aain. Dia Answahl hktte sich also^ 
■tah dem geringeren oder grUa aa ian lateresaa zu richten, dasl 
dime ni1.-r inie TrJp' drm ■^<-hülor voTBBBsicbtlich f!'ifli".s5.-ti. 
dIriW sich empleiilcn, i. IS. die Vorbereitungen /,u .'mci Sulihtcht 



I oit.'v r-in< r>i sonstigen rnternt'hti.eti, Vorbcrt-^t miu'- n, iliin h d.'i i'n 
I'iirstelluxig ja die Spiuiuung auf das Folgende allmählich erregt • 
wird, in der Fom dar Übersetzung zu geben; sowie dann der ' 
Leaer ia Spanawig Tanatat iat — aqgiaiflh 'iMidit dar daatHd» 
Text ab and der flnemd^nMhKdie heginat Der Kaab* ilt tnu 
sellii-r liejrierig zn erfafami, «ie dieses Duttirnehuicn, wie diese 
'Schlucht veriliutt, sein lateraaaa ist erweckt. Eine solche Mosaik- 

1 ausgäbe fuhrt also den Leser eine Strecke Weges in j< dwi \\>- 
schnitt hiaaia, wihrend jaae luletit «rwlüwta Art der Aasgabe - 

[nach und nach dem Leaer faibal^b abgeeehloiaene Absehnitl» 
in kli inen Heftchen vorlegt. Übrigens umgeht jede dci Vieiden 
Arttii ulle (Jefahren und Missstände, welche es mit sich bringt, 
wenei dein Schüler Übersetznugen in die Hand gegeben werden; 
jede dar beiden Arten bietet tialcganheit, alle jene (Quellen des 
Widerwillens gagao die ftamd^racWiehaa Baaaiker veraiegni cn < 
lassen. Von Zeit zu Zeit gelängt der jtuige l^eser zu freiem ■ 
OenuBse der Ideen fs. oben No. 1); hier bietet sich, ganz wie 
bei einem dput'-cheii Khissiker, (ielegenheit , ästhetisrli-- P.iii^'e 
u. s. w. /M berühren (s. oben No. 2); der Leser rückt trotzdem 
schneller vor lud sein Torwtiti strebendes intareaaa ISiifl daher 
nicht Qebhr, au erlahmen (s. oben No. 8); er liest sich tüchtig 
in den Schriftsteller ein (s. oben No. 5); und endlich braucht 
er .«ich von Zeit zu Zeit nii-ht nnf pin>-n finnidspr.i' li'ii lii-n, sn'i. 
dem nur aut einen deutschen .\bschnitt zu präparieren, aber 

j selbst das Wälzen des Wörterbuches, das Zusaamaagtoppala der 

I Wörter zu Sütiao kommt ihm bei dam Intara a aa, waltshas ar - 
an dem Inhalte gewonnen, weniger heaehwerlieh vor. (ff. oben 

'No. 1.) 

Welche von diesen beiden Arten iat di«- bessere? 
f»ie Mosaikausgabe beschränkt die Freiheit des Lehrers insofern, 
I als sie selber di^enigon Abschnitte baaümmt, welche im Urtext) 
und diejenigen, weWie in dentacher Sprache geleasa werden 
sollen; die nndere .■Vrt dir .Au.s>,'abe ISsst dem Lehrer mi'hr 
Spielraum. Aber sie legt, ihm auch mehr Arbeit auf; er wuss ■ 
sich die interes-santfrpn Partien selber auswählen, -r hat alle 8 
j bis 14 Tage die Ueüchen aoszutailen, einzosammela, zu ordnen; 
i einem sonst schon mit Arhailan llberlaidoaaia Sehnfaaaaaa darf 
I das kaum noch zugemutet werden; anch die Kontrolle über die 
Heftchen wird schwierig sein, hier und da wird eins verloren 
gehen. h€-schSdigt. Insclniiutzt u. s. w. werden, der L- hu r k iiin 
nicht jedes Heftchen genau durrh.sehen. Kerner; wenn der 
Schuler die Ob««i«langen nun auch nicht an jOngere Mitschüler 
|vairkautien luuta, ao werdaa diese doch die gfinstige Gelegenheit 
' wahrnehmen and rieh die Heftchen, am riidi die nlchstjuhrige 
Milbe der PriSpnnition /.u i-i Irichlem, zu der Zeit abschreiben, < 
wenn ihr Ulterer Freund und (vielleicht) Stubengenosse dieselben . 
'Seitens des Lehrers erhalten hat; and endlich di-r bedenklichste 
itirnkt — dar Koatanpnnktt welche Schule hat aogleich di« 
I Mittel bereit, um Ar jede der betreffbndan Kinasen etwa (min- 
dcst<'tis) l.'jO Mark zum Ankaufe vim Üb' rs. fznngi r der ^'rin- 
i hischcn, lateinischen, französischen und englischen KLissiker nus- 
gehen zu können? das Geld wird ja allerdings verzinst (durch 
j die Beitrage der Schüler); aber die Bahttrden, basonders die von 
Btldtiaishan Sdmiaa, wardea trotadem aohwar ntr BawilUgnag ' 
einer Soaua« voa dunlmluritdidi 1000 Hark Ar j«d« Sdinla 
zu bewegen »ein. 

Dipsr f 'lieUtiliidc litssen die Idee schwer oder gar nicht 
ausführbar erscheinen. Jena Mosaikausgaben sind dagegen 
mit diesen Missstliaden nicht verbanden. Der Schüler kauft 
sich oiaa solche Aasgabe, er bekommt in Ihr dk Stelle, die er 
deutsch lesen soll, nnr in deutscher, und die er 2. B. griechisch 
lesen soll, nur in i,'ripi ! Ischer SpriK-he viirgnlegt. 

Um recht die Wirkung zu würdigen, welche eine solche 
Mosaiksusgabe auf den jugendlichen Geist ausüben wird, versotta 
man sieb in die Zeit surUck, da aiaem selber z. B. die Odjiaea 
vorgelegt wurdet Der ScMUer, der zum aiaten Male diese 24 
Bücher, diese Unzahl Verse sieht uad bald erkennt, wie si <iw> r ■, 
ihm die l'rftparation fUlt, wie langsam man vorwBrts rückt, d^r ■ 
fiingt bald au ni VWlBgeo, der Mühe überdrüssig zu werden, 
das Interean m vorfiaran, sich .EseLibriiokea* au kaufen. Alles 
anders b«i dIcaeB MosaSrauagahetit Der Schfiler aohreitet gleleh 
ein tüchtiges Stück in diii Dichter hinein, ist unmittelbar über 
die SitujitiiHi uulgeklärt. er sieht siih in die Gütlervcrsammlung 
versetzt, hcirt tien Zeus, die .\thenp Gedanken äussern, die er ' 



*1 Vgl Biatasebecfc (Piogr. d. Ft. W«rd. äewerbeschole, 187üj. | obne Kommentar versteht — da kommen ein paar griechische 
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Verse; j», sich auf diese zu prftparieren. di«>»«> /.u Ubprset^cn, 
BMht UuD Fraod«; wgliiiui n« doch daqanig«, wu «r bereits 
hiaafc; woAfar «r IbIhmm genmoM. 8b tmilM grAndlioh 
dnrchgesprocbra and bwbt scfanellar als Vhhar, doch mit dem- 
••Iben Erfolg«, d» der Scli&ler Tread« an dieser Arbeit empfindet; 



sasterdein ist sein rinist 



wirkt, sondern vielmehr unsere Gendanken klärt, uns(>r r.nmiit 
erheitert and nnteran Geist für weitere peous«« empi^nglich 
macht, 

SkMdogiel Die Lehn» wm dn Tieren! Das Wort sehlieMt 
die halbe organieobe Welt in sich ein. nnd m wBre leicht er- 



rli ili'H iitimittelliars-n (renuss dftr klttrlich, dass uns b«»! sfinf^m Anhnifn fin IJnispln befiel«. Sit- 



Gedanken and Idepn erfrischt und infolgedessen für die nun fol- 
genden grammatischen Eri5rtenuigen empfltnglieher ab bei der 
wo di« fbrtwlhrandiii pumtänkm Aoa- 
albiilKBab Minfln Geist abatnmpfleo: in einer 

Viertolstuadp, in der sich die .SchiUnr friai h und inunipi rpgpn, 



ob der ongeheuron Htng« üt>s Stoffes, den Sie doch mehr odor 
ouDder f&r die Prttfnngen in üch aafiiehmen sollen, mich W9gmn 
dar Sahwieqgkait, disaea Stoff so mniriohtaa, dass «r Tkam 
mnndüeh «lebeint 

Wo anfangen und wo enden? 



wird bekanntlich mehr golciKitil, als in einer halben, in der sie. Die Frage ist leichter ge^itellt, <ib beantwortet. 
Snittdet dasitzen; und endlich vermag sich der Schfiler leichter Fangen wir atit dem Ende un. GobSlt dsr Mwwh io 

b dSB ftsmdapraohlichea Teil hineiiisadsBlraii, es kfinnen ihm den Beraioh ammr Vorletongeo? I>ie oiMn ngsn J», di« 
■sbr Silas sor Prt|MnlioB aa^gsbea weidso. Auf jene grie- , andann Nab, aad wir kteaan tus aiekk aot dam Tscsa Im- 
eUschen Verse folgen wieder dentsche u. s. f.*) gnflgaa: 

Da anfang« der Schfller bei jeder Wortform des Homer { bal Vanaaft maA bnaekli allaia, 

linger verweilen moas, so würde er trota dieeer deatsakwl üeriwAer als jedes Tier sa sein. 

Stellen wibiand der entaa Moaata Terhiltnismissig Isaflpiai j Hoch waaigsr absr nit dem aadsna Aampnusbe: Was iai 
torwirts hoamaa, man hier die firaradsprsahGclisB AlMKiimittB|der Hsaadit tUSb Tiar, halb bgelt 

»hensn lang «bsn «ia 8pnt<>r; sie m(lg8<>n anfangs inöglich.st GlQcklicherweise hilft uns die akndemische Rontma BBS der 

kurz sein, sfrilter kSnnen diese Teile läu);er und langer Verlegenheit. Wir überlassen den Mouscbou den Faknlttten der 
worden, in denuelben Müsse, wie die CberKPtzungsmühe ab- and Hedisdn und der Philosophie und greifen nur hie und in auf 
die Vertrautheit mit dem Spraobgebrauche des Diofatsin luaimmt» | ihn sorävk, wean es gilt, «in Unbekanntes durch ein nicht mi nder 
ao dum t. B. dia latato Bash &e Iliaa, «atehaa fai ObanpriamlDBhslGBaalaa n arlutara. das ana als hehaiuit voransaetst 
sa wnim pflegt, vielleieht nur im Urtexte vorgelegt Jeder glaubt fireiliob, sich selbet zu kennen, und darin lie^ 
kBaate. Bei der Auswahl jeuer kfirzeren Abschnitte auch eine grosse BeruhigUDg, denn wenn ninn ein Seil spinnen 
sii.h i B, diu Fri»^;>'ndrn, di4' ja jpdp«iinal einige Mill, nnuü- man doch einen Anknüjitunifspuiikt hAben, VOB Wai- 
Spaimang auf das Folgende bewirken, wie die der Atiiene ohem aus man, rückwärts gehend, sein« Fäden dreht. 
(Odjss I, 45 §.) dsotMb, dia AalwortaB dag^gaa griashiseh ' Wo aber anfkagen? 

sa hiatsa.**) loh haha Uar aUgs ICkroskapa an^astrilL Auf dar Glaa» 

ISInarsaits besehrSnU diese ToUkommen nngefXhrHche Art, platte, welebe dem lidhts DordiliM gawIbTt, l» mA m 

dem Pcbüler Über?Ptznii(;c!i cinzuhUiidijjen, w<niii,' r-A'.-r gar nicht, einem Wnfisertropfen verschiedene kleine Wesen, mUa Sla IBÜ 
wie oben gezeigt und wie Versuch mit einer demnächst erschei- , blossem Auge nicht sehen können. Wenn ich Sie frage, ob es 
nenden Ausgabe bestAtigen wird, die B e sto ah aa g— »der gründ- ' IHere oder Pflanzen sind, so werden diejenigen, welche Beobach- 
liehsB PonnaüattB (QrsaimatikarX nad swar am so «aaigar, als \ taagsa sokher Axt nooh aieht gaouwht halwB, aiir anbedenlüicb 
as aoB, da iii Jahresfrist ndadastens nodi eiaanl so yM tob i aatiiastaa! .Bs sind Tfer^aa*. «ad waan ioh nseh daa Orfinden 
vnn einem Werke gelesen wird als hishiT, weniger der ermü- : Craga^ aof web ho diese Entscheidung gebaut ist. so werden die- 
denden, langen nai-hlichen Erklärungen seitens des Lehrers be- j selben vahcdenklich antworten: ,8ic bewegen sich ja I* — Vor 
darf: je weiter man sich in einen Schriftsteller hineinliest, uro 'beinahe Anfxig Jahren schlössen wir nicht anders, und ab ich 
SO mahr orkltrt er sich selber***); die Zeit, die bieraof so vrr-'im Aafiuige dsr ViersigerJahre dea roten Schnee aof dam Aar- 
«aadsB «Mra^ konunt daa gnuamatisehaa BrB rIa n w gau nnd dem I g^alaefaar nalersaehto, wo wir mit Agasris wnera Hfttts aii%»- 
Obersetsen zn gut». schlagen hafrter, srhlogs ich nicht anders, denn ich sah die roten 

Andererseits berücksichtigt diese Art, Obersetzungen /.u Ziellen, welche die FSrbung bilden, lange, geiselartige Wimpern 
benutzen, die gerechten Forderungen derer, welche die Ge- hervorstrecken und damit in dem Wasser unih'Twirbeln. Einige 
dankenschätze des klassischen Altertums und des aiodemeD j Jahre später war ich eben so fest wie alle anderen Beobachter 
Aastaadss mAgUdnt taUUf atdehts« wirken lassea auf Tanland, I fibaiaangt^ dass der rata Sahaae von einselUgen Pflanzen gebildet 
Gamflt nnd Willen onsenr Zt^iagB aar Ftanda dandbaa, d. h. j wsida, die während einer gewissen Periode ihrer Entwkkalnng 
snm Segen der Sebnle. ' Wimpergeiseln zeigten und Bewegungen ausführten, welche TCn 

Oatta^ Dr. Lana !^chwimmbew-'L,nui;,'r'n vieler kleinar BiAinAnpiaahflr Tiandwa 

- , sich nicht unterscheiden hes.sen. 

*) Auch erfreut der Wechsel der Bpmdrfbnn. Hinsichtlich vieler diener niederen Organismen schwanken 

**) I>ie Oleichoitt«. Sentenzen, sowie aash die Eiagaagsworte I nooh hsato die Moimiagaa. Zoologen und Botaniker werfen sie 
der Dichtung, die ja im UrUMle gelernt m wssdsa plsgen, abd grie-'^eh wie TmgMO» einander su, und gar oft geeeUeht es. dass 

chiFeh alfi AnmeTkung unten beijsumgen. , , "„ ., . , n »r ■. 

•••) Wollte man tatt der vollüb«r«'t7t«n .Slidlen dürftige In- i^^is' b' ri Beiden in der Mitta hegen bleiben, /um \ nrteile 
haltnangabcn einschiel cn , waro man um nichts gebeaserti sie der Examinanden, Welche wohl wissen, dass weder mein geehrter 
könnten weder das lei.hifte IntereRee erregen, BOSb wIn daaB dlMe Kollege der Botanik, noch ich als Vertreter der Zoologie auf 
8«ib«Urklärm>g de. 8chr.ft<teller. möglich. beaägliche Fragen staUea werden. Für Sie, meise Herren, 

'ist das ria rshar Gaariaast, für aas Pr ofe s soren eher eine Ver- 



Eine Vorlenmi. 

Von Knrl V^gt 



Meine Herren! 

Als ich das letztemal zu Ihnen sprach, hatte ich vnrzngs- 
das Studitim dn Nzttirwiseenschaften im allgemeinen im 
Auge. Ich suchte Ihnen dannlegen, dass Sie in gewissem Sinne 
sich umgestalten, den allea Adain van dar Sehidbaak ablagen 
nnd sieh daran gewBhnen müssten, neue Dinge auch von neuen 
Standpunkten ans zn betrachten. Sehen wir nun zu, in welcher 
Weise wir das wissenschaftliche Getrftnk, dM>s ich Ihnen in ab- 
gemessenen Dosen täghch eine Stunde lang während dieses 
Winters verzapfen soll, so in uns aufnehmen kOnnen, dass es 
nieht Tarwinand aof dsn Kopf aad TscOdsad aof dan Msgaa 



legenhoit, denn wir müssen irffndwn einen Cren/.Ftrich ma<!hen 
, und sagen: Hier längt mein Gebiet aii. Immerhin können Sie 
sich beglückwünschen, denn Ihre Nachfolger werden es nicht so 
igut habsn. Uaaars Zeit drängt nach SpasialitMen, und so gut 
' wir jetit saliOB Professoren dar BaktaMsgia oad dar Wkrobea« 
lehre haben , werden künftig wohl auch Lehrstuhle fÖr die 
zwischen Pflanzen- und Tierreich umhergeworfenen Organismen 
geitchafien werden. 

Aber aus dem Umstand», dass wir in der Tbat keinen all- 
'gaaMuaa, dudigrsiftndan Unterschied swisdhen Pflanzen nad 
Tieren kennen, dass die Duterschlede erst allmählich harror- 
treten , sich entwickeln und ein« feste Gestaltung gewinnen, 
mftgen Sie sofort entnehmen, da«- ilhnliche Vorgänge sich lasi 
1 in allen Gebieten wiederholen. Erlauben Sie mir nur ein 
Beispiel. 

I Sia haltsa fsit an dam Biigriffi» des Individuums, dss in 
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•n, sicher umgnastaa Binzelwoaens. 
uägfMgt, VMMkMdam FanktkMni aufilMnde Orgtm snir 
Brlialtai^r Am O a mit -Oigniranis , nur Brinitainff Dins Ich m- 

Mmmenwirken. Sic haben vollkommen K'ihr, ilinsen Befjiiff 
festrahalten, wo eg «ich um Ihre eigenp pHrsüniichkeit. um Ilirf- 
Mitmeiuchen, um die höheren Tiere überhaupt handelt Aber 
M WS» «in TerhlagnuvoUsr Irrtum, wenn Sie diäten Begriff 
Mek «n««! ti«rfanh«R Oi^iamen geg«nAber rafrwbterbdten 
wollten Ich werdf TbiiMii dunh klaro, bpsfimnit»» Thixt^ji^ hfii 
düi'thuij, d;iss das Itiihviduuni sich Binpi"seits ans dem ürgatu' 
dorch stets zum-hniPriJe Ditt'prRnzipning entwickelt und andcrei'- 
seit« wieder zn einem Oi;guie nuöokbilden kann, indwu •• leine 
SrfUüiidiglnH opArt, 8m wwtoi hdd OdagMMIw tMtn, 
oak ao fibnimigen, das» wir uns Bildongen f^genOber sehen 
kSnnen,' die hinsichtlich ihrer IndividuiUitÄt eb«nso iweifelhatt 
siml. wj ' die prw;ihntt'n. zwischen Tlianzen tind Tieren stehenden 
Organismen hinsichtlich ihrer Zugehörigkeit zu dein einen oder 
lie und bei deren genuieran ünteisuchong Sie sich 
I, dnss eine endgiltige Ent«cheidung der Frage, ob 
Oigu, ob IndiTidanm, flherhenpt nicht ^e^eben werden kann. 

M:4ri hiit diese allmähliche Hpr\orbildung schon nft iiiil 
dem liebiihien eines Uildhauers verglichen, der aus einem Thon- 
klumpen nach imd nnch eine Statue von bestimmter Form ans- 
•ifatttet and der aaJhags noch roh hüigieitoUlen Memofaenfigar 
dnreh üorgtBltige Obenrhatang und Naehbewerang dm ohnnk» 
tcristiKche Ocpräge giebt. Per Vergleich hiit viel Wahres; alU 
lUm f»gt formlosen InbaJte eine« Eieit bildet sich allinählicb der 
vollendet» Orgnnimitu aot; ii» einzelnen Orgnne ftigen sich, wie 
BMutdne, m eioem Oman von beitimmtor Form. Aber «Mb 
dieee Orf^e henen neb aas nnbestimmten, fonnkMn Anbigen 

;iuf und L'i»! iiü muss derjenige, welchei die Entwickclunj» i-ines 
l-jubryo» im Ei verfolgt, von mehr »usgebildeteo und .schon 
deutlich erkennbaren Organen aus zurflckgehen in die firüheren 
Zoatlnds, wenn er die ersten Anlagen dieser Oigaoe er- 
kmitn «iU. 

Anf diese ttnfenweise Ausbilrtiii:^' der Orirntusnien . mit 
welcher wir uns beschÄftigen werden, die sowohl in der Enl- 
wickelnnii des Individuums, als in derjenigen des ganzen Tier- 
reiches erkenntlich ist, möchte ich Sie noch ganz besonders im 
Hinblicke anf Ihren bisherigen BOinngmagg miBn w ihsa m "■f^i'fp, 
Betrachten Sie unsere Wissenschaft nicht als eine in sidi abge- 
schlossene, in ihren Resultaten fixierte and erstarrte Lehre, son- 
dem gewissennassen als einen lebt^nden Organismus, der stets 
neue Nahrung aufnimmt, sich krftftigt und wilchst nnd das nn- 
hrauuhbar Gewordene ahstosüt und auss'mdert. 

Wenn Sie wn diesem Standpunkte aus die beschreibenden 
NatnrwiisenRehaflen tmd iBsbssaadefe ffis Zoologie betrachten, so 
werden Sie he^'reiflich finden, dass ich Ihnen von der Klassi- 
fikation der verschiedenen T^pen nur genide so viel sagen werde, 
nls Bittig ist, am die G^gnstlnde unserer Beinohtnng m ge- 
wisse Fieber nnterzabringen, am das Ahn Ii ehe maammentusteUea, 
das Versebiedene saseiniuideRnbaHen. 

Ii h wpihs sehr wohl, dass ich auch in diesem Punkte Ihren 
Ha& dem tiymnasium herübergehrat^hten Anschauungeu geradezu 
vor den Kopf stosse. Die meisten von IbiMm haben dort einigen 
Dntarriebt in der Natorgeeofaiohte genossen, aber den meisten 
ist disssr Untenriebt «nob, wenn ich so sagen soll, in philolo- 
gischer Weise L'eworden. Pii' Klis-itikatirin ist das richtige 
St^v-kenpferd de:' ^icliulmeister höheren (invdes; der Schüler kann 
.■-^1 hw:ii,' uut Wei.ss nach Hause tragen, das» die Wirbeltiere in 
ttknl' Klatsan, SB«;^tiere, Vögel, Beptiliaa, Amphibian ond Fische, 
«qgetalM wtOtm, lo t nus g sse ii t, dsM te singeMirt» Lehrboeb 
nidit nodi auf dem ttngat überwundenen Standpunkte steht, der 
BeptOien ond Amphibien in eine Klasse znsammenfasste . weil 
die viijr Hcir.c um! k.iltrs Hltu hüben. Das kann in^m datiii 
auch schön auswendig lernen und wenn inun die Aufgabe ohne 
Stocken herleiert ond die Reihenfolge nicht verwechselt, die 
N«tO «Sehr gut* m der Maturiats- Prüfung erhalten. Das 
SdiHttmste bei der Ssch« aber ist. dass sich dem Schfiler not- 
wendii.' dir rViera-ugunj.' einpr3l;_'t, «lie Klii^sifikution sei e;ri fe-^t- 
geetelller. dehnitiv abgeschlossener Kähmen, an dem sii:h nichts 
Indem Usst, wftbrend sie im Gegenteile ein höchst wandelbares 
Ding nnd nnr der Ansdmuk der bis in einem gewissen Zeit- 
KenntniMe ist, eb ven uns in dte Natnr 



geladert werden können. FreiliiA ist die Änderung snkher 
Register-Kolonnen eine Sache iron eisler nnd höuhstsr Wichtig- 
ktH ftr die Bttraankraten nnd Aktnarel Ich spraeh einmal mit 

einem Unterrichtsminisicr ülw r eine notwendige x\nderung der 
Keihent'olge in den niedi/.ini.sihen rriifungen. ,Ich bin voll- 
kommen mit Ihnen einTerstanden*. sagte der Minister. ,iber kk 
kann die Ändsiwg nidit dnnihfiUiren. Die Beamten in meinen 
Bnreanx wilssten lieh niebt mehr snrecbtinfinden. Die Kolonnen 
dev Ti.Hjister mfts^n von unten auf geändert werden. Da* ist 
|d;itterdings anmöglich!' («eister Ähnlicher Art, wie diese 
Hiireaukrat,*n. finden sich aber in sllen Sünden in Menge, Pro- 
fessoren nicht aotgenommen. 

Ich wfinsebe. dass Sie ein lebentfges Bild von den Tieren 
und ihrer tresanifen Organi.sation , sowie ihrer Beziehungen ZU 
iindereii 'lyinii in sich aufnehmen und gestalten mögen. TVr 
FoniielkriiiTi dei Klassifikation, die Einteilung in Klassen, iii 1- 
nnngen, Familien n. s. w. ist von nebensilchliuher Bedeutung, 
wenn er snob niobt umgangen werden kann. 

Wenn ich aber hinsichtlich der Klaiaiäkation, der Ordunog 
und Einteilung mich anf das Notwendige beschrbiken werde, 
inilt'iii ii h Minen überlasse, die Ijücken durch Nachles«'« der 
Handbücher /.u erg&nwn. so kann ich nicht unterlassen. Sie auf 
einige Klippen aufmerksam zu machen, die in dem Fahrwasser 
dar hantigen Zoologie sich finden und an welchen schon manche« 
ftttUch im Winde dsr vorwärts treibenden Phanlane «»gelode 
Sehifl'lein gestrandet ist. 

Ich werde Ihnen nur sparsiknie .\ndeuttingen über llerleituiig 
and Abstammung der Tiere geli4-n, nnd iah werde Ihnen gar 
kaine Stammbtame an die Tafel zeichnen. 

Wir stehen anf dem Boden der Ahttammangs-Theorie, die 
durch Dürwin in so übeneii;.,'*^ t ri,ir Weise beertindet und von 
manchen seiner Nachfolger mit ulu k weiter .lusgehiMet wonlen 
ist Dn fflsSD PflSWindrn - Tin 1 i man sie auch genannt 

hat| an nnasiw üniTCraitIt in besonderen Vorlasnngen behandelt 
wM, so darf ieb ibre Orondlagen als bahaaai vonnssetaen. 

Aber die Anwendnn;: dieser (imndgedankMl SOf den 'vAt Vor- 
liegenden Stoff kann und Jui t iih um so weniger tilngehen, als tch 
mir schmeichle, selbst zum Ausbaue derselben mein .Sdieillein 
beigetrsgon zu haben and noch von Zeit zu Zeit beizutragen. 

keineB Zweifel, daas m dem dnroh Darwin 
der Hypothese der Phantasie ein weiter Spiel- 
räum gelassen ist. Ohne Hypothesen kann keine Wissenschaft 
beste}.' n und ohne l'hantasie i.'t es nicht miiglich, die Lii- ken 
der Thatsacben so auszufüllen, dass man sie in Zusammetdi.-ing 
mit einander bringen kann. Unsere Enbildungskraft arbeitet 
besttndig, nicht nnr anf geistigeni, somdem auch auf materiellem 
Gebiete. In den Vorlesungen Aber die Physiologie der Sinnes- 
organe wird man Sie lehren, un sich selbst einen leicht nui-tühr- 
bareu Versuch anzustellen, welcher darthut, dass in dem Seh- 
felde Ihres Auges und in dem eines jeden Menschen ein leicht 
naebwaiabaKer, kreisronder Baum eiistiert, in 6mn wir gar nicbta 
asben und der desbslb anob «der scfawarte Fleck* genannt wird. 
Wir ergSnzeii beständig diese Lücke durch unsere Phantasie; 
wir setzen beim Lesen in diese Lücke Ruchstaljen. die wir zn 
sehen glanben, die wir aber in Wirklichkeit iiii'ht selitti: wir 
erj^fauen die Zmidmnng ainor Tapete z. ü. mit Hilfe der Bilder, 
weldie wir am <Hesen Bsnm bemm sehen. Freilich ist dabei 
noch zu hed''nken. diLiis die dunklen Flecke in den Sellftldiera 
beider Au).!eii einander nicht decken. dii'->> idso das eine Ange 
die Kilder sieht, welche dem anderr') nicht ei>,cheiiieii. 1 iid 
femer, dass der dunkle Fleck doch im Verhältnisse zu detn 
weiten BdvMde nnr euMn sehr beaehrlnkten Raam einnimmt. 

Nun, meine Herren, geht es ähnlicher Weise in dem Zweige 
der Wigsenechaft, den man die Stanimesgeschicht»', die l'hylogenie. 
nennt. Zuweilen sieht nii«n in dem .'Sehfelde di r verudeichend-'n 
Anatomie etwas, das man in demjeuigen der l'iillUmtologie oder 
der Embryologie niefatasbso kann oder umgekehrt. Was soll man 
aber zu deiyenigen ssgep, webshe Sehfelder ftbecqiziqgen, die voll- 
ständig dnnkel sind, die zu diesen Tnmflbnngen der Fhäntasle er- 
träumte Sprint'stangen benützen und nlihl nur. wie im Zirku^ die 
Akrobaten, von einem Tmpez zum anderen durch die leeren liüuine 
Hiegen, sondern sogar diesen Flugversuch untemebmen, ohne dass 
gut befestigte Trapase vorhanden wirsn? Wir schweigen dasn, 
PabUkui kUtabt Brifidll 0«. fr. Preassu) 
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In dar Kbrase. 

,0 kSnnt ieh doch nar einmal, einmal 
Gwianen einm Aiigenhiick i\fs Olück«! 
N<wh Pininal .inen Taj,' gfsuiid untl firthlii li 
Anf blübn'len Auen schwoiff n •■iin'n 'l'u^' lanj,', 
Nur einen eiuzgen blauen Sommi n.ig 
Die Walt durebw«Md«ni, Manaoh a«iB aiit«r MaDaeheB, 
Noch aiama] in ehi Ualwiid AofP Meken, 
Noch rincn 'Anf; thiin :in> '1i :n \Vonnpln'iher 
Ups Ijplienä. oder niindest4>n& lioch lAidlog 
Verbringen einen Tag — mii ruhigem 
Behiigao eiiMm Tita, ww andre llenaoben. 
Den Odan b uMa Mm des ÄtWImaolis! — 

Doch Junn? Was dann, w>-nn j^oer Glfleknnomani, 

Fltluhtig wie all die irdiechsD Moiiiaiitai 

Nun durchgenogsen wir und Ungeaehwinklaii, 

Frln^chrii wii' f'm Slr.ilil, um Platz m machen 

Der alt' ii Dluturni!.? Wo« fa&tt ich dran? 

Vorbei w&r er, vorbei wie nO dia udani, 

Die Sonaenblieke dea w g u g am Labana. 

Bereichert wtr die lange bnnte Bath* 

Von sfhfinen fffunJÜL'ljL-n Erinn<T«ni:>n 

Um fiw — ilus wiit iillt's. Oh litnger, 

Küiv.or, dif l'iirlpnschnur, um eine Perle, 

Was lie^ daran? Nein, lieber gar nicht wiU ivhii. 

Da* OMdi dea AngenkHaka! Nimm dunen PoHgang. 

0 I^ben, wie mir* das GeKchiuk bRschip<lP7i! 

Die Jahre machen anspruchsvoll den MtMischen, 

Diuts er zuletzt nur n<x h ein tJlück lie;»ehit, 

Da» nicht blos inehrt die Sumnie des vergangenen, 

Dil» blüht in ewig holder Gegenwart, 

Das aich amaott KUtIglich und allgtandlicb, 

tlnd einan müdm Glans in acbCnen] GleichmuM 

Vi'tbrcitat am «n gsnaaa Brdendnasin, 

WiUs aaeb daa Lnbaa toQ* . . . 

80 in dar Rknaa aain der siaoha Klaamar. 

Bobait UamaciiDg .Dantadian Diohtarfaeim«). 



l\()rr»'siion<1»'n'/(<n und kleinort' Mittcilunpm. 

>^ Berlin, ifhi»! di.' m-itliche K il c k g ra t » vcrk rüm m ung, 
Schiefheit, SkolinniM «pntch in «Iii Icti'lcu t'itzuiig <li-i Üciliner 
^meditlDiach-pftditgogitiliin Vereiiiif I)r. Korn, imti'iu er wfilcr uih- 
nlute: Wir betrachten hier nur die au« xchtechter K '>r|i<>rhallun^' 
e n te te bende VeraDitaltuii(<. Sie int «ine der bäuiij^wten di?» nienx-h- 
liehen iBinan, wbd in iinca Kntitoben leieht varkfltet, wenn ent- 
widtelt, aenweir oder gar nieht gahaOt Bd keiner Kiankbeit gilt der 
antli<^he (Hnndcata: .wirke den AaMniPin enlgagen'' mehr ah bei 
die^ier. Geht man tos der Antcbanuag an, dnie efaieeitige BakMtnng 
der im Wachütwm I.. liinilichcn Wirbe{«iule die Hiiuptnrtarbe bildet, 
•O bildet die .Si-hri-iblialuinfj^ der Schulkinder Ui>' hKutignte liolcgen- 
lieit »ur Kntwickelunv' der Skolioee. Die im Kiitstt-bfn bi-Kriffenen 
noch nacbKieliigen W rk ümmunfren (dae eni« Stad'um der Kiaakheit i, 
denen num im fnlhi-ij "-'thnliihBr ans«erorrtf-ntliih luliifijf be^ofpiet, 
Ui»»fn firh iiM KlN'inli.iii.~e mit l'riter-^tützui ili-r ."-chulf noch leicht 
heilen. Kulen'iMrf,' fanil unter 1000 -kolioliM'hen Patienten ilie Sko 
liow .">64 miU bei KtmUm im Alter v.in 7 bi« 10 Jaliri n, iiml Ail.iniM 
die U''«ebild-rt.' Krtlmmiinf; unter -'i!*',» Hil;i-teteii -ITO lu il , und die-e 
rnl-i'ucht <i(.T ri'Morluiften -^cliri ibhaltung der S'-hiilkiridi'! l,iU>t 
nuui da« Kind die Arme ilticr den Knjd lialten i .l« r ili-n Knp) vorne 
flbt-rbeugen bi- r\i ^flnnlii-r llidu- mit dem Berk.n, lin R-'^tr.rkten 
Beineu und >.ch)At1 liiiunterlijn^'tDdeij Annen, ■l.uxu verx'liwiuden 
Krümmungen ersiten Uradeo. ZeiKen Mich bei dicMT Vorbengehaltuni; 
aaitlicfae Au«bRgung and ErhOhtuw der einen Seite, dann haben wir 
Mhr mit dam enAea Stadina der Skalieae 1 
atadinm irt natar aadarem in aupMliB: *a 
_ der iUmdicn SdireilthaHnng im Hau« nnd in darSahnie. 
Daan g^Uirt die Bnfkfamng pniktineher, zweckmtaiger Sitae in flÜhnle 
und Haua, »owie ßenüpende, (jeejjinete Heleurhi uni;: Temer der schlpfe 
Sity. ;\ olknianii), di'- Scliwplw, und unter den (umeri.<ichen Fordenm^eii 
•piche wie Armhe}'en seitwäru, Zeheniitund mit i>der ohne auf den 
Kopf jfclejftei. KihM-u Da'« (fewOhnliebe Turnen ixt nfitzlich. aber nicht 
aoiueir li. iid Wfltisi henswert bleibt, daiw die Schulkinder n>ilBlirhBt 
Weniu' --Lliri -li-'n 

Ö .t K Preusaen. 1 l>ie <;e«an)tk(i-l en de» rit'lcnl I ichen 
üntcrrichtui mit W.^'l,ii.<nnic; der rnterri<-lit-iin«talteii der Arme*" 
nnd M.iiinf) b.tr.ifrin u L'IOhIOÜOO M Aul diu K"pf der ÜevOlkf- 
rune knmnit mithin eim' Aunfjabo fQr Unterrii hiMwecke von 7444 M., 
un<i siimtliehe L'ntorriclnsHufwendungen brtr.igen fant gen.iu der 
gemimten Staataverwaltnngnauiigaben U at< die Verteilung' di r .si iml 
»«»gaben auf die eiuielnen l'nterricht>!zweige betrifft, ao falb n uut die 
UnimalHUen U881M0 M. (7,61 Fnw. dar Qmaäitaamne oder 0^9 M. 
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anf den Kopf der Bevblkerong). auf die btiheren [.«hranttalten 
-,j»U><&00 M. Pros, oder 1,02U M. uro KopO, auf das Kiemen- 

tanialatnehtawaien IMMSflOO IL (74^ Pirna, ader A,M1 H.), nnd 
anf nu-hN^nleu 8927000 M. (4,2S Pro^ oder OJIIR M.). VWat */« «USr 

Aufwendungen kommen al«o dem Elementarunterricht zu gute. Ton 
den Resunten Ko«ten tirerden 6£4i06OO M. (31,05 Proz.) aoa Staate» 
mittein, 9737:{U'0 M. (46.19 Prna.) dnicb die Komniumüverblada nnd 
471177300 M. 122,76 Prm .) doidi eigene Blnnahau», Slillungan, Zu- 
wendungen etc. frelei«t»-t. 

— a. Kaseel. (Die OrQndunjr eines Schnlrourfeum«) bildete 
in der leljton Silv.uii); desVereinn tilr Krdkimde da* Hauptfhema der 
Ta^t'?"idiiiinp; IkT Vorsit/ende, .""emiiim l<'lirer ( oordes, »icn, die 
Wichtigkeit nnd Bedeutung eines *<ilihi'n Minr-nmi In lencliicnd . auf 
diw Beispiel mehrerer Cirosk'Jlädte 1 »•■mb.hliind. iiinl Im '^i-lr.ve;; hin. 
Kr Itthrie dann iiorli iiui-: l>cr au«L''-'dpbnte rili.'T'itii!r,h.' Hundel und 
die erworben< ri KVilonii n un ken uns um! unwm Kindern die Welt- 
teile naher Darau» erKii-iit. «ii h für udk Lehrer die Pflicht, diene Gv- 
biete, weleh.' lilr uun. vom chrittliohen . nationalen. wirtseJialilichen 
und kolonialpolituclien Standpunkte luw betrachtet, von bober Be- 
denlnng eiml, andi nach Laad nnd iiCuten, Flon und Fauna der 
Jugana bamer tn anckUaamn. Die va nba ndanan miaeralogiichen 
8naunlnitgw derSebnlen etc. eiad an wiinug, nm von gi B Mai e n Sekiri- 
organkanan In arlbigreiehar Weiae benotet weiden in kOnnan. Radaar 
betonte die Regel: .rnterricbte anxchatdieh!* Nnebdam aodi Dr. Mkl 
die Krriehtung warm l>e<9rwori et . beocbloCT die Venammhmg, ein 
Scbuknnseum hier in« ijetien tu rufen. 

B K. Leipzig. Das .s'cbnabeltiur, Oruithurfaynchu« para> 
doxua, galt biaher aU zahnlo». Indern hat diesm merkwürdige Tier 
Nenhollandü. wie K. P. Poulton im .liiuirterly .Journal of Microscopical 
8e!ence* mitteilt, im .Jugend/.ustande unter den Homplatten, von denen 
nii Ii je zwei >in jeder i>eite di t Kinnijdi n befinden, echte und wohl- 
cntwii Welte Zühne. In le:i ..In ri n Kinnhiden «ind jedcr?eits wahr 
-cli' iihiih ilrei vorhandi'n. in Apvi unten'n je zw. i. Dii Stelluiij; und 
Stniktur die<er Zrdine »irnt diir( li,iii> wir bei den iSäugetieren. Bei den 
erwachfenen Tieren Ideilfn dir Ziiline zurOok nnd wafdatt dnrcb dia 
Homplatten QberwHiliwn und aiinorbiert. 

^ Kurbeesen. (firimm-Denkraal in Hanau). Der preuiraiiuihi) 
KultUKminieter hat nunmehr die 5 Mitglieder der Landesknnit-Kom- 
nÜMdon enaaat, waieke in daaft«i«ga>iebbaintntan aar Hntaakaidiiuw 
der Komknnteni nm daa ia Bbbm an aniobtanda GiivmJMkmal. Ba 
äad: 1. der Pileident dar kgn^liaben Akademie dar Kfluto Prat 
Baekar. t. BOdbatier PmC Sokanar. 8. Geb. Regieninonmt Baurat PmT. 
Bnda, 4. BUdhaaer Prof. Albert WolflT und 5. Geh. ObanHdannigvBt 
Dr. Jordan. Fttr den Fall der Rehindenmg eine« dieaar Preiniebter 
ernennt der Knltu«miniÄ*«r .Stellvertreter. Der Zuaammentritt des 
Preiiigoricht." i»t, noch nicht iM-itimint, 

* Badea. (l'ie Oynin^üiien des (i roin herzog tu m» Baden! 
haben am Schlüsse des letzten !<ibulpihre» ;t2T Schiller mit dem Zeug- 
ni» der Reife entlaj*en. Vor zehn .lulin'U tietrug die Zahl dnr Abi 
turienten lOti. int alw im abgelautenen .S<huljaJire um mehr aln da* 
Dreifaehr gestip>;«'n Im laufenileii .^ühuljahrB wird mich dem ."blande 
der I d„.rkla.-<>eii die Abituriejilenz.ilil auf :<80 bin '•i'M »teigou, damit 
aber den Köh.'jiunkl iTreiihen. -^o linnn vom Jahre If'JO an ein Kilck 
gang zu . rh. rlen i-t. Z.'i! Ili n die (iymmuiien und die Progyninajiien 
de« Land. Kn<b- l>',«';-><7 nocü .'»317 Schaler, iO beti-ügt die Schöler- 
anzuhi vom 1. Oktober v. .1. nur noch ,M)68j kat alao in den leisten 
uwei Jahren um 4,3 Proz. abgenommen. Vnn dan vorjährigen Abi- 
turienten wandten rieb 90 der katholiiicban, S4 der evangeliachen 
Theologie zu, 44 atndiarlan Jnriiprudenx, M Mediiia, S1 l%ilologi« 

w. Bemerinnawart irt dar bärn Proawtwtz (17,8 Proz.). wabken 
die Gawarbatraibanden aa der Oemmtaabl Akt Uvmmuiiulabitarienten 
liefern, er flberilaigt jenen der Abilnrienten ana allen anderen Ständen, 
namentlieb an» den Rreiium der hiWieren Stnatsdiener im Juiiti^ . \ d 
waltungir- und Pin.-uixdienHt . der Profei««oren . «owie der hJ'dn ren Be- 
amten im Bau-, Inu'Cnienr- und Korntfaeh (11,.3 Pro« t. Interef-iani i^f 
aoch dn^ VerhSltni« der (lymnaMiacten /.nr konfessionellpn Hevhlkerutig 
des Lander Tnter den (ijuina^i.i-l. n d.v, Jahres 1^H^— S9 Hind 

4*i.H Pr( /. katholipcher. 4H.7 Pror. evangelischer uml 11,1 Proz. L^rae- 
liti:-! her Konfession U^ipcupn kommen auf lOUO Kinwuhner bei den 
K itboliki'n 2,4 . bpi den Kvangelischen 11,9. bid den Nr.»eli(.m 17,0 
<;ymna*i,il''chiiler. wührend H.4 .Son^dKc- L;r/.lihlt werden In den 
Ictv.ten Ul Jahirti lialfen 77 Katholiken und 1^2 Kvaa>g.di«t'he sowie 
■J I-i.iolir. n di.' I'riitiing ftir dac hilhere I/phranit itl>gele(ft. Dieaem 
Zug-ang .in Lehrkräfli n entspricht deren Verwendung an den Mittel- 
Dcbulcn: e» aind gegenwärtig 47,0a Pros, k atiw li mba« tl,94 Pro». 
evanKelivche und 1.03 Proa. iaraelitiacbe Lekiar an diamn Sobales aa- 
geetaUt 

— Sakandta. (Aneb ein Beitrag aar Scbnlreform). Wai> 
Inaa Matarial an der Fntge, ob man im Auslände zu unserem höheren 
Sefanlwewn mit ungeteilter Bewunderung anfaieht (wie die bekannte 

Heidelberger Erklärung behauptete), liefert da« unlüngat erschienena 
4, Heft (1888) der ftuHgezei; hneten «chwediachen Fach-ihrift für Kr- 
itiehungsweaen ,Verdandi-. Ein (Tymnafiiallehrer h.indelt dort über 
Ziel und .Metbode de» Lateinunterricht,- und l>i-/ii;ht hu Ii dali.^i iji' 
legentlirh mit fol|.'enden I'tfeüirn auf die deutKchen luilinanner: 
.Kreilicb Wullen liit- .mlikisier.mden Tendenzen der deut«i hcn P&d.igo- 
gik d.uwnlbe vorHtellen. wie der damaU voll bi<re<liti»jt.e I!uinani«mua 
trüberer Zeiten, in Wahrhi it sind -ii- alier ftlr un err ZiMt /iiin (iet;.'n- 
teil au-«gHKi hlac.*n: tu einer chinii-is^chen Mauer um die K uitenii !! reuen 
der rtkudemiüthen Berufsart.'n • — ,I>;" V,.!k- und H irirerM liuh- soll 
miti.inHle. die höhere Schule intermitmiiale Hildung verleihen. 2a 
li'^/.i' ri-nt liebiifi- ist nötig: Krweitcmng von Ueachicbta- und Staata* 
künde, tjuugraphie und Naturkunde, aowie Unterricht in Litteratnr 
aad Sftneka dar giomen KnManrOlkar (namnr Zeit) aber nicht eine 
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N^oh&ffiirn^ (li-r kur-r 'Iim- il. iit,i. ii. ii l..iti>iii|«ii<imtoj;ik." 

Waiterhin winl ilii- Ni.tvierilijrkt'it , ji-don Sjirai iinntfrrichf mit zu 
wrniimmhlngfndcn T«sxtBn zn b^^'intieii, c>ri:irtert, und hier Hnilrii wir 
folfUtda Bemerkuilgeii: .Inuucr zahlreich«r« Dt-nUtho werfin liiifuih 
^ Iliato in Kam und rufen aiu: .Wef^ mit dum LiU' in di^n 
uatoraa IUmmiI* Um in welcher tüasae rie auch d»uat anliui^en 
niSf>«n. da, vOmen n« rieh dock mit dm sülNkMmtaB bwiten 8&tz- 
chen lufhadcomban .di« Ktawobaar IMwn dv Tatarinndj der H«hn 
betdiOtit die Hfihner; da« Vaterland wird von dea E Sunka mn f|a- 
liebt; die HfUiner werden von dem Hahn bMehfttet* und wie «i wo 
weit er geben mm im .heirliehen Latein !* — ,Rin finnisches Sprich- 
wort «agt: .Ein armer Teufel Tenucht alles*, and lo bat neulich ein 
dentochvT Gymnoniallelir^r .Amor and IVycbe* von Apal«|juB bearWitt-t, 
am zn ciuoiii r.u>«immf ubingenden Texte filr »eine Kiemen <a komnicn I " 
uns^TP dout^cho Gyninaaialp&da^ifof^k intponiert dem Vor- 
leser aichtlii h n. lir »cnig; dii dieselbe »bor allenlinf^ frtther im 
Norden hohe« Anaeben geaoM, «o ecbeint er dnch eino» Hinu'oi>< auf 
die ffwlwiate 8Mbkge mmIi fBr aelMiidig 7.11 iu»il''U 

(TSgl. Rund«chauj. 

Personalien. 

Dl «ridaHeii Orden: Preus^i.che: D.R.AdIer-0. .IKI m.Schl : 
naT.-Sdnlnt, Oeh. Regierungxrat Gawlick in Königsberg in I'r.. 
Gjrmn.^. Dr. Oeriwrit in Kidehw, Dir, 4 bweB*^. ür. HUzno 
ui Berlin. 4. KL Obeit. Blioan ». & LoiMBidi. in Berlin. Gymn.- 
Dir. Dr. Baatenrek in BurgRteiaibrt, Qpaa.-^OlHti ProC Sehftte * rf., 
KreisHcbulinn>. a. D. Drand in Heminolicbeliiita, Wdilan, Q.-ObirL 
a. D- Prof Gegenbaor in Fulda, G.-Oberl. a. D. Pi«C Dr. HiiMk* in 
Burg, G.-Oberl. a. D. Schulze in goedlinburg, G.-OberL a. D., Prot 
und Konsislorialr. Kirsch in LeolinchOta! . O.-Rcl.-L. a D. Dr. Khi-in- 
■tadter in Neuss. G.-I)ir Dr. Klapp in Wand»l>eck. G. L. ». D. Wessel 
in .\nrich, K -Dir a. D. Dr. HumieHter iii Hannover. G.-Dir. a. D- 
Prof. Dr. Kioniann in (ireifenbert;. Kfikt Dokjer» in Breelau. D. Kn- 
nen-0, :!. hl,: KreiuMlmlinsp. 8iip. .^ihill.T in Hutnmel. Kr. Laben, 
Ii. Hauer Ii il. Luisen-ich. in Berlin, (iniin- ( »bi-rl. l'ro{ Hüfanrieder 
in Mceeritz. .■^■hulrokt, a I) l!..rrt.i.iiin in (iniudcni. 4. Kl.: G.-L. 
Bahre in StrawburR i. K., L. und K Oewr in Werder, Huvcl. Kr. 
Zauch-Beki«, L. u. Orn. l,icdM in J.nJwabao, Kr Noidenborg, .S<>m -I, 
Rickmeni in Tondem, Gjmn, (»berl. K..-kt. Dr. Kohlruusch in Lüni- 
bnrK^3ett.-L. a. D. LaU in Pölitz. Kr Handow, Scliulrekt, Kühne in 
OfcEtE, Bakt BocMomeUky in Matfil-burK. 

Bredn, TMibrt.^>bMp. Stehm in Langenhor»t, I.. Hauer in Berlin, 
D Adler d. Ritter d. tLO.'. Knianlniüm. a. D. StniMr in Trebnitz, 
G Oberl a. D. Prof. Dr. flkdowidv in Dflaaddutt Bajerieebe: 
D. \erdieiMtlied. d. baver. Kr. L. Dem in AlbiriiriB a.d.Pft; D. riUh 
Med. Besrkahauptl. a. D. .Seybold in Mindelheim, Berirkahntl. Raneli 
in Mittelbrmin. Sächsische: Albrecht«-0. Kitterkr. 2. KlDir. Tlaeh 
in Werdau. D, Albrechtskr. L und K. l'fau in Wesenttein. Obert. 
Kempt in ."^rlir.eeberg, L. Soliaib« in OiewaaMMdoit Sohwediesk«: 
Kittir 1 l a.u ubfog: Saiiallaqi. Haijeibarff in Btoekbolm, Prall L. 
M. Tün'ugreij 

Todon falle: Kreillwilinsp Stungp in Glat/. 18 9, Prof. Brugi.r, 
Kfkl. d. Volkaiich iti Preiburg i Hr., 2'.' 9, K. KwicmnK*rat Göty, 
Bef 1. d. Schul» h. ■]. K Htfi von MittcUranki^n . in Aii-1mv Ii '21 ',t. 
— Prof. Vognige*iiii){, Dir, U. grosahnti^l KealgymiiaBiums in .Mann 
heim, _4il0, — Vögelein, L. an d. Hucbscliult! u. am Lehrfr)ieniinii.r 
zu ZOricb, 17/10. öl J. alt, - Dr. K. Kunpelnr. I'iib<ldent d. üchwoiz, 
Scbolrate. 20/10, 72 J. alt, - Reg.- n, Si-luilr. I'r Hiaiator in Posen, 
10/11 , — L. OaadliU in Leipzig, 2. Vora. d. Lpi. Ul irervureinx un<i 
S. Dir. d. GMn«niB»8t., 4/11. — Job. Neubauer. Dir. d ev. Schulun 
rtaltaa in ObenehAtMB. I^IL M J. alt, — Dir. d. Eindwbesserang!<- 
anat Oebauer in Dreeaea. ft/W, - Dir. Bmrt WriMr ia DiaMln, 
21/11, 47 J. alt. - Rekt mb. Pedmer In Paakew k BetUa, IrOw 
in Bimbunni. 1/10, 8S J. alt. — Schulleiter RaÜtr b üitAr (Uat), 
lier\orragender Musiker, (( II. ö8 J, — Der Obentodieamt nnd qniae> 
rierte Studienrektor Dr. Beinrich Wilhelto U««rwng(>n in Nflniberg, 
Ritter des Verdienxtordens vom heil. Michtt«.'! 1. Klas!«. korrespon- 
dietcBdaa Mitglied der iLkadamie der Wi«eneohaA«a, 5/12. 

BflelierscliiiiL 

KurBgefoMtee Lehrbnoh fOr den GtoechlchtBunt«rrlcht 
«on Ernst Dahn. Bi«QnKhw«g, 1888. Bruhn» Verlag. — 
Der Crfbig des GeadiiditnmtaRidUi. nwaH «r rieben Rennt- 

iiisj*e betrifft, .scheitert leicht an dem Cmfangp und den» Reich- 
tuiii dfs rftoffes. Man Lut daher vielfach versucht, denselben 
durch vorsichtige Äaswabl zu beschranken, and neben den L«hr- 
bOcbem encheinen achon langst magere Tabellen, teils als Kttck- 
hah ftr jen«, taüs mit dem Anapmeh allnn zu genügen. Der 
letztere Auspmch ist durchaus abzuweisen, dfnn er nfitigl die 
Schüler nur dazu, sich dem kaum buseiti^en Übel des Nach- 
üchreibeiu wieder zuzuwenden, der Gebrauch der Tabelle neben 
dem Lebrbach aber ist eine ikhwierigkait für das Oadichtnis 
und eine Klipp« fllr den flails «nd Tsifllirt in dar lliat zn 
dam BeUnaa, dan der Inhalt der Tabelle do4.'h da.s sei , was 
wMiw ii ieh flbrig bleiben soll« rom Unterricht Auch hiermit 
ist dar Schale und d«i Lntaaaden aieht ge&nt, doeh eigiebt 



>ioh (i vriiu-., daüs die Ijplirbüchnr trotz aller Bearbeitungen den 
UedürÜDis nicht nach allen Seiten genigeii. £iue Beachrliüning 
des StolKm ftber das heotige Haas wtoe inoht rataain, aa Ueibt 

nur ührij,'. nii'hr Kltvrlioit und Übei-sichtliL-hki it in die Darstellung 
uud Auorduung /.u briuKt^'". Diese Autgabe hat sich E. Dahn 
bei Bearbeitung st'in<-s .l.irnhaches* gestellt, welches er jetzt in 
kfinarar Faasaqg hat erscheinen lassen. Man roui ihn nach* 
rühmen, dntt ihn diaaalbe in holMB Haese gehngen ist> Aner- 
ki'nnung vordir-nt zunllL'h.'-f dii^ Auswahl des Stoffi>s, wflchf dii» 
kukur^;«'.ichichtlicht'n Thatiacbcn übtTall /u ihrem Hechte komun-u 
lä.s.st und von den politts<:hen die ent.si-heidenden und zumal (Ur 
uns wichtigen mit angemessener Augführlichkeit behaadalt; dann 
aber ganz baaoodan ua treSBdM AamdBong nod DanhanWlaqg 
des StoflEea nnd die klare Herrorhebnng jedes bedeutenden Fort- 
schrittes oder Wendepnnktes in der Entwickelang. Die Über» 
sichtli<:hkeit wird noch vennehrf durch den fetten Druck des- 
jenigen, was dem GedAchtni.s in erster Reihe empfohlen werden 
soll. Diesen Vorzügen gegenüber kommt kaum in Betracht, 
das» hie nnd da der Ansdmck oder eine Disposition weniger 
golungen schebt oder «ion«t kleine AnittSsse begegnen. Tch 
glaube f,'ern, das.s der ^ • r nuch seiner Methode gute Kr- 
folge bei seinen Sohüleni erzielt hat and möchte sein .Leru- 
bodi* den Paohganmaan aqgd^gsiillieh erapiaUaii. 

Wittstoek. A. Dstto. 



Offene Lehrerstellen. 



Auf ii»hrfmch«n Wtmnh gasttUia wbfBf •tsllcaaskaadii Lihnrala Ab«a*«- 
■MBt uf Jo £ NuaiBMii iliiT /^ttanf Itr 4m kek«* UBU-TT<itkt*wn*B e*e*n l-n Muk 

ptto. Pm Aboonraient kmuk i«.(lrrif-lt b«|r1aD''n Dir VrrMaii'llig dar N'nmraem ftnil.t 

Iieer, Die ,Stelle eine- I Ui i^rentci; uiei /.ugleich er--'.cii Lehret , 
der liie'ijj^'i-n hfili-Teii Trichtei-i'lnilr- int zum 1. Apnl l^-'l i'.u lK-:et?en. 
Nur ak.idemi.ieli ^;pliildete L. lirer. welc he die yiuiütiktitnMi lur Deut.« !! 
unil neuen' ."-jinirb. n iienitten . wellen i-ich anter Heini).'i.ii^^ ' iie >< l.e- 
buntiliiufeii und ihrer Zengninxe bii zum l.'i, Jamiar 18H'J bei dem Ma- 
gistrat melden. Gehalt j&hrlich »600 M. 

Dortmund. Lehrer am Realgymnaainm so Ostern. fUtnlta* 
rar neuere fl^iadiea nad Tonua. Gehalt 1800 M. and OflD M. f. W. 
Meldungen bia IS. Jaauar aa das •-- — ^- 



Hriefkasten. 

Dr. Pn. N'ittorino Ramboldini, nach seini'm Geburtsort gewShn- 
lieh Tütorino da Feltr« genannt, herahmter italienischer (Atehrt«r 
und Lehrer, geh, lH78j wirkte ala Lehrer und Krdeher in Vmedig 
und Padua. 142.') aiu hrzieher der SfVhne de.-. .Marehese Gonzaga nacli 
Mmituj lienifen, g> ündete er di.irl eine KrriehungBantitaU. welche bald 
jr , K-eri Kuf erlangte. Kr starb l-4 iH Verdient nam4 ntlich um die 
Keniiti.ib der alt4>n Sprachen, zeg er dixJi auch Mathematik, Muiiik 
und körperlielie riuingeri in den Krein «-eines rnterriclit« und zeigte 
»ich auch in i-eiiieu »ouHtigen Schuleinrichtungeu als ein weitblicken- 
der, verständiger P&dagog. Vgl, Kouuini. Vita e disciplina di Vit- 
toriiio d. F. ll^01; deutsch von Orelli. 1812); Benoit, Victorin de 
Feltre (1858, 2 ÜAeX — Rektor R, Bei maDchen Wahnehmnngen 
auch an meinen SchtUam habe ich aa Voltaires Aoasproch denken 
mOisaa: Vtm am Csna SMOia aUer k U omms, — Oberiehrer Dr. H. 
Plaammi mitenehied Onadhildung und AmbiUmw. 'ene ist die 
fbrnmle. wo der Stoff dient; diese bildet die durch £e Grundbildnag 
entwickelten Krilfle (ttr die Zwecke de* oeeellschaftlichen Lebens, ,1a 
der Grundbildnng ist der Stoff da« Mittel zur formellen Geistesbildaag, 
in der Au^bildiing wird diese das Mittel zur Erkenntnis des Stob und 
seiner Anwendung. Jenen int Unterrichten, dieses Unterweisen. Der 
Spracb^braucb rechtfertigt dieiM> Krklänmg. Wenn man sagt: Wohl 
unterwiMen im itL-notz, «o wiril die Kennt ni» •le»i<elben schon voraoa 
verlangt; »on^f würde e» heiü-Bn: darin unteiriehtct • - Kaiidi<lat H.H. 
Im Kniil »prie-ht eine antike Philo.wiidienn.r m . der ^tiiiM lie Weite; 
in der U.viLi'.ii cler imnlerne Dichter, der (j'-'"i'')1\ollo l)eiit»clie: dort 
der sitfUehe, hier der ri'lii.'ii'i.-i Meii.ich; — dort ist Kl.irheit der Xti- 
iiehiuiiiiiL' , Schärfe Je* \ er tiiii le-«, die intellektuelle Hildung ilber- 
wiegend — hier Tiefe und W.inuo de^ GefUhU, Beweglichkeit des 
Witzes, das Streben sum .Ciei.streiehen ' vorherrechend; dort w:rd mehr 
der praktisch die Aussenwelt geiitaltcnde, der handelnde Metucb, hier 
der theoretisch die Welt in sieb verarbeitende Qeist gefeiert; dett 
mehr das mftanliobe Eleoeat in der Eniehang, Usr mhr das wri)^ 
lidm betont — 0. 11.11. Am amlBbrliahs i en banSadal 
ia sefaMBB Weihs: .Uber die Oi||aiiiaaläoa um KnUnr der 
liehen QesellsohiUt* den BudAmousaus als Prinzip der Erziehung, aus 
dem .richtig verstanden* alle anderen heberen Ziele des Menschen- 
daseins, wie Relit.-iil«itAt, Sittlichkeit oder Tugend, HumanitAt, freie 
Entwickelsiiu' ile.- Kritfte u. s. w, «ich ohne Schwierigkeit ableit<'n 
lassen. Auch nach ihm besteht der Weg zur Glflckseligkeit nach dem 
Gesetze dea menschlichen Individuums als Gliedes der Gattung darin, 
ftlr andere, fUr ilie tiattung ru wirken, wie er wiederum .»uch nur in 
dieser, in der Gemeinschaft, die (Jläckseligkeit se-ine. Unnein-. »irklieh 
finden kann. — Dr. f. Sie haben recht, unsere Zeitung bHlarf «ehr 
wohl der Datanttthmag dar tatsrairiartan Kreise. 

Digiii/ea by Goog' 
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tit ötreinifltc 

(Bratttmatik itii) (Dtt^ograpl^te 

in bcr (S-IcmfiUnrflanc II. 
SOr Mf ^Kb bei acbSIct tntMM 



(flciiKntnrlclirrr am ^NeodOKIII 
»4t Sfitra ä 8". iiTff«. 60 9f. 

t«f ?<iuti!(iii lir.i fiilt in fiirjtr Jttil ali ein übrraii« trofiifdie* y<bi 
mtllcl für bic 'i'iinK-icitiinciotlniicn 5i(>titTcr Sfhrnniirtlien bcioäfirt iinb finhct 
iauici auMici-: lÄm-rfciuiiitci u!l^ *i'otbicituuiv 

•ä^i> iillc)cnu'iiif tfiiiiülitiiiu) tii ^ii->titt!t qenpinnifn wivb . i\!-'vn 

SOinei (4münk. 3of. Rotl), oonn. (6. Jdjmii'i |d)r gud)^. 

^ottröt^ berühmter $(U)agoQett 

ikib^n baoon eine «oneflinn iiifflramtncicftcUi , bie mir jum 5«fterfi 
billineti üitiU von 5 "St. lieiern] Tiefe «infoBl: 

a«H|ic, Sonniiu«, Siit^cnDtg, ^Dittc«, gf(ötc(, poltet, ditttnf, 

3eM INaH ^ ciiu «ri)6e Don 24 : Sl Cm. 6 9latt nocb eigener Safil 
liefern mir a i»., 10 0litt für 4 Vi. 
•bfnl (taicralwi in no'dc fdnsaiy «Mit MubincH mii (SMbnnb 
txtHbm rtd» Me ttrnu' oiKt^cr i^orirüt« MIR 1^ 11. M« » M|ii nait 

hit Hpflfii für iHUuitfiimi treten 

Züiutltdx '(^oitiät^ entiiammeii ^er ci(alhtft lHtuni'.ie< ■ii\:v: 
tiriußlt imn "Jliuv tWqfr in ^'fiPuil ""b boben nwgien iljrtt DoUcnKtcn 
''Jlii->notUiUi) allfi-rli,u' '.'Itv.itnii'.inii; i^ohiutini. - i'riil' St^Crr Wlb 64tl1* 

^■l■l;n^e lyxH ttiiifri idiiiiKtcn ;5iDiincri.iiiiiuif 

Mfliftr *A<ill)tlni I. ■'.o Stönigiu l'nift Don i|<Ttii^fn. 

75 *4>t Äaiftr 3riebri(^ III. 76 Staifetin »iftp'ria. 

e^wcc. 75 $f. «Ott««. 7ft9f. £(ffiBg. 75<|Sf. Mntcr. 76 ff. 

«tDert. TS $f 6«l 6imtotf. 7S <Bt 9fmbt. "r, %il Jla«. 
75 '^f. ölntf. "5 "V^f. .ßänbel. 7r, ^^if. Ib %^. mtnt. 

75 % (SMamif\o. 75 ;vf Ul|(aitb. 75 ^MmT. 7f ^. 

fi^nftu4 aiit bcT X)ornenrrtiie. 75 
COMTfie M-81 oi) SOtott £i 50 $f lo «(. ä 40 9f- W M. k MW- 
50 1BL » 26 



XUuölöttöiftftc ©riefmarfen, 

ÖMI oivs^etPäWt, 50 5tfl<r 75 Vff,, \00 Shlcf 1,25 JS. 

ÜJeflen lobe^fofl^? tfi fi« tiübrnbe* itnabciic 
oiitiitui in SüMtalirti an einen tü(iitigen 
,^nl)lung9fäl)lgcn fcbuimonii ahtiii^eben. 

Wttfradcn an tKab. Wtlfe, thnlfmtt «. Vt. 



iBerlag oo« ^icAtömmU» & iBoUraini in Seiluig. 
OoR mtfcscn ' 

i$stti§0fMätm suiiigfdttii 

cmpft^Utt vrit Offnen: 

99. y«|«er, IKr tMd Ur Itn. br. 1,20 SR., tart. 1.40 VT- 

100. f^i^Ofifl^« ^fabJcn. 7 v-cft. 1 '■St., farl. 1,20 OT. 

(Entbaltrnb; 1. SBIc gcUmcu btt SKenfd) }u tDabrer Sfilbung? 
2. %9e[d)e SBebeittung W bev gco9cat>I)ifcbc Untrrndji. H. Die 9f- 
fabrtn einfeittoer $rrftanbe<fpfleae lür bie ^oltfijdtulbilbimg. 4. Sber« 
barbt wn 'Koduiin 5 £d)iilbi*j;iplin. 

101. ,&a0rrCanb, irttih in ItortnolUlirptanrs; mit ^iJ^omul« 

iebiV'lan. ü: To in , '.;:t 45 ^f. 

1U2. iSrtr^c, |)äba$o$tfd)t VrrvtiiMfd^of) $tt)ird)ru iMmmu 
nn) irantkt. bi. so 'ül, faxt 1 SR. 

103. SmtttUnkt fttifmajoi }»ifii|ai i^ale uft i^m. 

tt. 1 gr., tott 1,20 9X. 

104. yttaOMir^f ^tabif«. 8 .f>cft. br. 1,20 m, fart. 1,40 HK. 

Cntbaltenb: 1- Tie "Slxintaiic im Xienftc be« Unterriebt?. 2. Ter 
Riinil't iii:e fir 5dtule H. Xif riivperliiiie ^iiuliiiiinnfl. 

105. 'SfäbttflOflifdii' ^tttbirn. 9. .vifft bi. l,2y^i)i., faii. 1,40 3«. 

(fntbaltcnb: I'ie «ül(«fd)ulc unb Mc fofialtR ^ißkUL S. fMe 

l'itbßflimif ;\efu. 3. Tie «etbobc. 

(Jnbris, Dir €nitl)una )nr Jlrbftt. br. i.r.oW-.tart. i.To-.iv. 
ii>^t<(k, Srr (lin^ni irr jfröbrlTi^to Ainitr^dric« auf 
5rn f|>itrmi d^nluilrrridit. br. i m.. faxt. l,ao 9t. 

109. p«mB, Criüilitigni ms feer ttcttitr^iiMt, U> 

»r. 70 iBit 95 ff. 

1 1 0. 9«Kt|iO^ Sir tanpif lande «ib i^rr ^üaagtf. i^nMaiH. 

br. 1 .'.«., fatt. 1.20 SJf. 

111. 9fM», B«r «cplUklititcrriillt in brr »olksfdinlr. 

br. 1 m.. Im. 1,20 "m. 

112. ^tf4(r, IBcgta itn QonurtiultKB. br. co iJf . lan. 8o üf. 
1 i;i. SticfM, INt iMir|ff4ll#r ia ter i»»liufd|iitr mit ^lim* 

WTteilung. br. 80 '^u fatt. 1 'JR. 

114. ^OfßumM, f^c. 3llKirtMbid|lriH. 'mi^i- Humbt. 

br. 50 i<f., rtvb. 75 ijjf. 
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AbUL Irill Ml inllXL SBotHtilet vim ^uf-^ca- C^N' 
««•(lobe 1 1.80 9». 

^friß, priuj BOB flwlmrft. 1«< '?lu?;iabc. 2h fart. '•i?f. 



St Volkening in 

Nathan der Weise 

ilurch vink hü«U)ri8c;h kritische £iu- 
lafeang und einen forÜAlt&nden 
Kommentar, besonder« 
bnuelie) auf böherea Ldunuutelton 

«HKntert von 

Dr. Bdmrd Mlcaiejrer. 



FIr im lintmterriidit u hibBn Sclnlm 

' und nun Studium sinil die Itrilwlpoht 
' Pboto|riphlei nuoh »ntiken SkulptairtB. ' 

I BandcnkmiUi rij < ii'iiiiUiii'ii. rrrikcnu,!". w 
^ wegci i::;-'! vorzüglichen Ausführung ikuI # 



. Heue Znilitärl^umoresfen 

2. «ufIasK. — i*rti4 bn»fd». l Vi., fcitt. 1,20 Üi. 
Vertag i>oit ^ict^ismunb A ^oCftmin^ i» <^(rip)ig. 

b*#*#*^ I,,- * .iV"*~-M(.Jmte, pn"«', 1, 

PIANO 



fir 



L' I] n . 1 1 IC 4 1 r ti 



dmig dastehenden Billigkeit 

' !,.•.<(.■ M;it..riiil • ,Vn-raiiri:.-l.. 



K.itulutri- ^ 
Hof« Sromer, Kiuuth. in L«l|niif ? 

VfirtmAr dar M«i«Q Phot. Anitftltc'u Itftlf«.»*- 0 



|{ro«eh. IJIO M., gab. 2 M. 

fi^ nnn(M--Plaiiiii08 



*M 440 M. H.. 



ims rtm QO M. m aail 



»I. ini>ht. Uiuwiür. Ab»hl. 
IMmtt und fnlMa««!!«! 

Wllh. Eaner, Bartli C. n*,Mtft(i 

AiUM«ehBBBa«D : Odl», HUkto-Miial. •(«. 



JST Charles XH. '?; 

für il«'ji Srhiilfji'liraucii bearboitot von 

Dr. Heinrich Löwe, Otiiiilirtr ii CillM. 

br. 1.20 IM., gfib. 1.50 M. 

Wir bitten die Herren Lehnsr, welche im 
nflehatein Sommenammter CWlea XII. su 
farmktiaran gedenton, mf «Uaie mua 8ehnl. 

LeipziB. Siegitmund & Volkening. 

"T*en feit 11*80 bei Pfarrern, fiebtern. iBeam. 

ten, OtutebefiOent >c. rübml. betannlcn 
{«HA«». imM liefert nnr B. Beeker 
in (ilee»en a. Sbaxi. 10 ¥fb. Ho. • Sit. 



I.rhrvr.liriit : 

lU JITiL'ur.f. 11 

riltil. IbjK-li >^oliri. 

I,, , ' -'.--l-,' - ■ M.M Ii . \- 

ri ARMEN Neuer»».'« i n 



1 Cro»: I Mark 

Umttfr keiitnjrti. 

' Kirohhotr, J.. (jnindlebren der 

Anthropulof ie. Fttr Schule 
und HauB. 1. Aal. mit 

ä Holnaka. 8M* M P£ 
nur 20 Pt 
- I. wm. käk. Bit M 
H«liMfeib W Pt. kart 

80 Pf. 

KlrcMioff, J. KeKnadheHalf^hr« für Sehalaa. 

80 Pf., kart I M 

Book, l'rol., teber die Pflege der kürper- 
llcheB Ueeondbett «arMnlUaicr. Banb* 

gvaetzt 2ä Pf. 

VerUfr von MglaHBid 4 VoUkMiag in Lal|»lg 




Badaktaur Dr. U. ^ w. 



U>ipriß Druck \on Hch^h k Backar in 



^itr)a eint «cUagr •»> IBrm>n'* «ktta« tfn|(a «ffel^«) ia er«»iif4lMi|. 
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Diemneseo 



jeden VniUig. Inserate 

die Sge«paltone Petitzeile 
oder deren Rwun SS Pf. 

«Ollieriger VerfUMi* 



Denteielilancl«* 



KU unibUi«!«« Orgu Hl «llMitlctt BMpMhanR ond kriMitr Tartrotang «II«t «cMicea 
o«d iBStTirUeB Intcranea dm LuhnrMaDilci u D»i«elilai»l« hoherea l'aKnlohtaMiataltou, 
das GjrBiiiul«!!, RtaUfhiilrn »Urr r>r.1iiiM.srii . t,..htr«n BBrgrrarfaalrn . rroK}'nnil«ii'n. 
Gewerbeacbnleu, h4h»r.i;i Turlii<Ti« hnlrn . Sminiaripii and l-rlYaUh.t.iteii ii.il hAkrnn y.Mra, 
g«gtlB4«t 1878 Mia uDtw tr«iiuUJcii*> Uitvirkuag rlaer grewMi Aauhl *»■ SekiiUiUüi»*r* 



bcransgegi b>>ii 
▼OB Dr. H. A. Weiske, 



No. 2. 



Leipzig, den 11. Januar 1Ü89. 



2a buiebn: 
AtKb alle Potfauitaltoa 

und Buchhiiriilliinf^en tan 
l'reiHe von )S Mark viertel- 
jilbriicb. Einzelne Nom- 
■cnnit TOnUhig, 



18. Jahrgaug. 



Grimm über die Soliulfi:>age and unsere 



Wenn der im Maiheft der roijihrigen deutseben Rnndachan 
•tobend« Aa£Mtt vom Uarnaon Oiimm «die imOaehB Schulfrage 
■■4 in«MBwr» in trfiMl ni ln n iicheii Krantn ein pewis84ss 

tabnnm erregt, so hat daran jedenfalls der Nutne des V, : i!i,v.,.rs 
groSMH Anteil. Man sohatat Um als einen IVinsinnigin Kenner 
der Kunst und LiUi?rtttur; aein " - - 
firochtbarer Anregung. In dw 
die 




wird die Ereignisse hei Sedau gering aL-hteu im Vergleich la 
das Peldxügen Cäsars in Callicn. Niemand tUllt es mehr ein, 
den Schalem die alten Autoren ,in die Hand za geben, alt sei 
jedee Wort datin wahr«. — Ebeneovenig hedttrllm wir nodi 

der Versichening, dass lateinischer Stil üicbt nichr den Wert 
für die allgemeine Bildung habe, wie IrühL-r. Aber auch die 
Absiebt, ,SiUzp, deren Inhalt sich auf das heutige Loben be- 
zieht, ins Lateinische unuttwandeln'', besteht an den Gjninaaien 
flbor Goethe war reich an { gewiss 8o gut wie gar aiaht mehr. Die Heinuigi iridit tut die 
Abhandlung wird man Gedanken, auf die Sprache komme es im ÜBtairriehi bedarf 



, . ®' niehti Mn-|fllr einen Schulmann der Gegenwart kaum noch «ner Wider- 

. ™ S"*"" entschiedpn dafür « in, daag untere , leirung, wir wissen, meine ich, iiUe, Juss .die vorzugsweise sprach- 

Geteteebildung den Zusaiumenhaug mit dem klaasischen , wissenäohatUiche Behandlung der alten Autoren deren wahren 
.Ich glaube,* sagt er, .dass der Fmchtertrag beeinträchtigte*. Dagegen wird ein so fein 




Altertnu) festhalten müsse 

Znaammeabasg unserer heutigen Kultur mit dem Gedankenleben bildetor Maui wie G. die beaohaidene Bemerkung nickt anAohten 
„^"^ j"* ^* Dankbarkeit, die wir den IKobtem kOanen, daae Sprachkenntna doch errt den Weg m den Oe- 

■Da limkaan WM dau Künstlern Griechenland» und de» alten daaken erscbliesi-t, du.« hier, wi4. in all- n K'. imighr. d -h^-ten, 

iMlieBa ieholdig sind, daas die geistige Nichtigkeit, Inhalt und Form sich gegenseitig bedingen und ergllnzen. 
to4«r wir ohne sie umhertappen würden, den Schülern unserer Aber auch das Mütd, welches uneer Verfasser der b«- 
kOhnwn Lehranstalten Uar gemacht werden mfiaMO.* — Weon drohten Oelehrteoaohiile an ihnr Bettung empfiehlt, ist ans 
"ifl?-!!!?/^ j Oiiialiisch«n daa Dentaelw in dem 8fam sieht wibekaaiit Er erwartet eme Keagrimrt der hnmadstischen 
MgMilbMrBteUt, daas vtm aationalee Bewusateein durch Ent- ' Studien ,von einem breiteren Eintritt Go«ihos und der Seinigen 
^yj^"*?. tO aaiBiden Sbneals gesttrkt werden müsse, so | in unseren höheren Unterricht». Der ZuMimmenliang zeigt, dass 

wird hier der Beweis gebracht, dass auch heul, .mh sol.:her , .die Seinigen' die Uaaaiaofaen SchriftsL ller unserer deutschen 
Gegensatz gar nicht anzuerkennen sei. .Die Geschichte zeigt Litteratnr sind. — Nim nag Aber die Zahl der denUchmi 
dM Bewohner von Deutschland, Italien und Qriechenlaiid ala ft» Stnadsti la tmaerm höheren Sehnlen, sowie flher die Methode 
jrif^ einand er m Fahla^g stehend; ... wir aahen griedüscho, * im einreinen ;;e^trit?.r. n.nl.r. k^nnm - dass ul-r da^s Gymna- 

Tin aad umaiaulaiiha KnHor haute in maufloslicher Ver- ."rium seit mehr nU fu::r,-.v' ■J^ihr. uüabliissig hcMreht ist, die 
^. ^ Wlfaiflgen sie nicht mehr von einandni ,:u m neiden. Jugend in unsere Klansiker eul/.utühren; dass wir keineswegs 

5* 'f rlT ^ denlachen Geistes ohne Kingreifen des griechischen bloss einige ihrer Dichtwerke, eondem auch ihre FroMUchriftea 
««■r la mtl a nhen zu denken, ist unmöglich. Politisch mag die im Untsnisbt balumdeihi, bawataan aohoB dantadieB Leaa- 
RUBMiiMdM udgaonau bächer, weUha m oberen Klas-scn benutzt werden; und dass 

UM SiuMrt . . . I«tera oder QHeetdaeh des- z. B. Lessings Laokoon fast Uberall durchgenommen wird, führt 
Untemobt ansschLo&.seii zu wollen, weil es G. selbst an. Aber freilich zeigt si<'h an dieser Spelle, dusji er 
müsste als ein uuuir.|^li. hes Beginnen , sich vor dem gewöhnlichen Fehler derer nicht ganz bewahrt hat, 

' welche als Laien den ScholnUinneni guten Bat geben. Weil eine 
mew öÄtze aileui zeigen unaweideulig, daas G. mH den Wisaenaohaft an aich dem niien Manaa daa hOohate Intaieaae 
radü^Ien Angri«in auf die modarae IwMiiiBHBBha 1^ n«». «nüsse üe auch in den Sdnhutamafat 

W i TJÜ^ Ii *™'"''*"*"™8*' Anftatz nicht den eiiiir-fügt werden. S.:: hat man manche Tlebiete dw BstarwisSSB- 

■Mraoc, Ml WUÜS «r den Vertretera derselben ein k Unstiges i schaft in den Lehrplan imfnehmen wollen, von denen die Meister 
Zengma ausstellen. Die feindselige Stimmung tr- ger dl.. Oymna- des Fachs selbst erklären, sie würden weit besser der Universität 
man. welche so weif verbreitet ist, hat doch auch auf ihn einen ! yorbehaltai. Man ibrdart too andenr Säte, daaa die Schale 
SZlÜÜfi.KTr^n*'"' • w MWwde des ins poHtiad» Leben eisflün«, nationalBkonomiache Oealehtaponkte 

•Mq^ebUobeit Untoriwhta habs Banknott gemacht und halt es , erschlicssc , wichtige Prinzipien der Ocsundheitslehre klar mache 

u. s. w. Andere empfohlen eine viel eingehendere Beschäftigung 
mit der Pliilosophie, ohne doch bisher bestimmt aaxngeben, mit 
welcher Philosophie, wShread thataichlich wenigstens & gewOhn- 
Kdi behaBdelts faraisla Logik mv aehr selten etwas anderes bsi 
den Schülern wirkt, als das deutliche ßewusstsein, dass sie mit 
Oberilügsigem gelangweilt werden. .Sn muss denn auch die Anv 
dehnung. welche (i. der deut.si hen l.itteratiir^esthichte auf dem 
Gymnasium geben will, als praktisch undurchiubrbar bezeichnet 
Die <fc w< se dor Bttlwiekshing kaan mir hagnifeov^er 
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Spndum seien, 

B werden. ' 



— Oemflt zu führen, dass 
Oagonwart da« Altertum ganz anders ansieht, als es noch vor 
■tarn iünftig Jahren betrachtet wurde. Gegen diese letztere 
^^Uirang ist nichts einzuwenden; nur sagt sie nos wenig 
«fcr fliehte, was wir ona nicht Ungst salfaat Uar gemacht 
■■m^ Km aaachiehtS B Baehaiiong. «r welche die Schlacht 

nanalns wichtiger war., als die von Leipzig, wird nan 
Hiatorikem, die den Gegenstand in unseren Gelehrten- 
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die «iaMlnen Ihtmtiidwn W«riw komit und Tsnliadai lisi < rtadiMi mit Lust nnd Lisba vollndsn und dit ginn Lsbao itmg 

Nur du Letztere und axich iln'N nur in bt-sclirtlnktf-in Müsse ist ' mit Freude daran zurückdenken, keineswegs gering. NiHniund 
Aufgkbe der Schule. Die Gosamtbedeutusg Herders und Qoetbe« weiss freilich besser als wir Schulm&oner, dus das redlichste Streben 
soll und kann man auch den Primanern noch nicht klar machen. 
Owrttber aber, welch« Werke num dem jngendliehen Alter er- 
leUieiteii aoUe, kum mtr pldegogiiebe Iribbraiig ailMbaSdeii, 
und die wird mit G's. VorschlSgen wenig machen können. Denn 
wenn or z. B. ein gründliches Studium Herders, wenn er uns 
Schillers philosophische AufsJit^.e empiiehll. so haben wir ru er- 
widern, dass trotz aller Venoobe, die tob bamAoea Sehal- 
■tauM» in dieeer Biefataqg iagHtaillt motim daA, tob BaKbr 
nur sehr wimg baheadelt werden kuin und dua SehOlen PUlo- 
sopUe ikst durchweg viel m schwer ist Auch von Goethe 
eignet .sii;h immerhin verhältnismässig nur weniges. Ebenso un- 
glücklich ist der Vorschlag, deutsche Dichtungen nach der Art 
Düntzers m erkl&reu; dedotoh Uantc nur tob dem Gegautand 
abgaaebreokt werdaou 

Aber wenn wir O^a. Tnaehlage im aiocalnen wenig nutzen 
kOnneu, so brauchen wir dem Grundgedanken, den er verfolgt, 
deshalb nicht zu widerstreben. Denn allerdings hftngt davon 
allaa ab« ob wir die Kontinuität der geistigen Entwickelung, 
wildia anr BlOta onaarar MationaUittaiAtiir gafBhrt hat, fisat- 
halten oder durch 01ZMZ1 radikalen Bradi mit dar Veigangeoheit 
aufgeben wollen, und gerade diese Rücksidli ilk gewiss eine 
sehr wesentliche. Dazu kommt freilich noch anderes. So bildet 
z. B. für das Verständnis politischer Entwickelangen die alte 
Gaachiehte antaohieden die der Jugend gamlaaeate Yoraohale. 
KameBtlieh aber bleibt die Sprache unter allen ümstBnden das 
für den Geist besonders bildende Element, nicht sowohl aus 
formalen (Jründen um ihrer selbst willen, tonJem als Ausdruck 
der Uedanken. G. selbst fuhrt überzeugend aus, weshalb z. B. 
daa FraoxOaiafihe einen Wettkampf mit den alten Sprachen nun 
und Binrnarmahr bestehen kann. Die Bifite dea Gymnaalalunter- 
ricbts aber wird vor allem in deotsdien Stil zu Tage treten 
müssen, und jeder philologische Lehrer Strebt mit Bewusstsein 
danRcli, die AusdrucksfÄhigkeit seiner Schüler in der Mutter- 
sprache zu steigern. Dass hier, wie aberall, der Erfolg hinter 
dem Ziel zurückbleibt, weiss niemaoS baaaar ala wir fiehnlinlLnner. 
Aber die Mittel, wefajhe fiiivdem kOnnen, mflssen sich annh hier 
•ns der Praxis ergeben. JedenftUs sind diejenigen, £e 0. an- 
gieS't — genauere oder freiere Übersetzungen, Gediuitctient- 
Wickelungen u. s. w. — Ibigst in Übung. Wenn uns aber von 
ihm gamtan imä, Obanetnmgen in die fremden Sprachen ganz 
fortÜlen au laaaen, ao saigt sich wieder, daaa er die Bedär&üaae 
des üntarridits seihet nidit tu wttadigen Tarmag. Man wird 
keiner S'pr^nlip mUchtig ohne Grammatik, ohne Vokabelkenntnis 
und ein gewisses Gefühl für die eigentümlichen Wendungen des 
Stils — nur dos sollen unsere schriftlichen Arbeiten auf dem 
aSeharaten und nglainh kflneaten Wege acreiohan; aaeh darttber 
dtirfte unter der groaian HaIhRalil dar phOologiadMB Lalnar 
Übereinstimmuni: bemolien. FBr diesen Swaok aber kOnaan wir 

sie nicht entbehren. 

So wird also vom Standpunkt der ?raxis gegen manche 
Einaelheit in O's. Ahhandlnng Eiaqinioh sn erheben sein, gegen 
toIn aodare nidit Waas «r ahar ■dtlieaalidi kaaoaimB Wart 

auf den Enthusiasmus legt, welcher die reiferen Sohfller beim 
Unterrieht erfassen müsse, so klingt das sehr schSn und ideaL 
In Wirklichkeit aber ist diese schönste Hlüi*' aller geistigen 
Bildung ein Ziel, welches bei seiner beträchtlichen Zahl der ; der .\rt, dass wir eine ungemischte Freude daran haben könnten; 
wiikBidi la höheren Studien Berufenen allerdings erreicht wird; ^ sie ist bereits in Berliner Zeitungen beuutit worden, um aus 
nkar ganz von der treiwilligen Begeiatemng der 8ehn\ingattd i dam Zeugnis eines so gewichtigen OewIhnnaaiiM die groaae 
dürfen wir uns auch in oberen Klassen darum doch nicht ab- ISaAnmItedfirf-igk' it der Gymnuden m beweisen. Ab«r gerade 
hiir.gig machen. Vielmehr friU ?ellist .luf den höchsten Stufen j der Ton, in wi'lchom diese HlSf.tT der Tagt spresse gegen US 
noch das Wort: ist Gehorsam im üemtite, wird nicht fem die tu Felde ziehen, könnt« ihm zeigen, dass jetzt ebe Sache ge- 
Liebe sein, und bei einer gewissen Sorte von ZOglingen wird fiüirdet wird, die auf ünterstüt/ung alii i frei und vielseitig ge- 
dm letztere ewig ansbleibsa. Wann »her die Abitnriantan anriat bildeten Mtaaer gerechtesten Anspruch hat. Oder ist es noch 
die Empfindung haben, von einem laitenden Zwange befreit m immer ddit Uar, dass ganz planmiaaig «nlar dam Hantel natio- 
sein, .so i.st das !iei jedem Examen der Welt der gleirbe Fall, naUr Tetidcr^zen der Kampf gegen unsere gesamte historisohe 
und es folgt daraus wahrhaftig nicht, dass Lehrer uml Schüler^ und litterarischo Geistesbildung geschärt wird? Es ist wahr, 
der oberen Klassen ,zu dem dargebotenen Stoffe in keinem unsere Nation ist Unge vom Ausland allzu abhängig gewison. 
ntOrlichen Verhiltniaee mehr stehen*. Die akademische Frei- Jetst aber entdeokt num schon, dasa z. B. auch Goethes Welt- 
beit hat eben aneh ihren grossen Reis. IKeZsbl derer sndarer- ansehsamig sIm «berwanaana asi; Tmso, Iphigenie, Hermann 
seit.s. w( ! -Im' (>hn(- iünrvi'n Beruf, nur ansserlicher Zwecke wegen ' und Dorothea werden als nicht national genug mit einer Dieiatig^ 
da» (ivninikäiuni besuchen, ist nie so gross gewesen als jetzt. 'keil herabgewürdigt, die schwerlich in einem anderen Volke 
Aber tnic allem ist die Menga dmjanigHi, welohe ihre Sebui* | mOglidi wira. üb GhanviiiiSBMU, dar mit den Waihn la der 
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nicht immer glücklich ist und dass die zahlreichen 
Ojmnaaien imter einander recht verschieden sind. 

Aber mm vergesse man dodi auch niebt aiDa die aohweron 

Hindernisse, mit denen wir zu kilmptVii hiiben. Vo« wem ist 
deim die Agitation g«gen die liaiimuis'LSciien Stadien ausgr- 
gangen? etwa von den für dieselben th&tigen Schulmännern V 
G. selbst qpiioht sich fiber die Entatehong du- ganzen Bewegung 
ans. flb begsm .vdt dsB Vsnpf der Baalschnlen gegen dk 
Gymnasien*. Man konnte Rauben, sagt er, ,es bandle sich nm 
RangverhBltnisse der Lehrer*. Wir sehr gerade damit das Rich- 
tige getroffen ist. d;is lie^-t vor aller Augpn. Systematisch ist 
der Angriff organisiert! worden und mit allen Mitteln, wie wir sie 
aus politischen Parteikftmpfen gelernt haben, wird er unter- 
halten. Da mm kein Ifanaoh die Motnreadjgkait der Realschulen 
bestreitet, die Gymnasien yielmsliT einer InOastung dringend be- 
dürfen, so hatte der Streit in der That von vornherein einen 
Charakter von Gehässigkeit, der es den Befehdeten sehr er- 
schwerte, auch nur zur Vertsidigniig das Wort zu nehmen. 
Em grflndliohar Lrrtnm O'a. ist es, wann er glaubt, wir Sehnl- 
mlniter, oder andi die Sehnlverwaltnngen — soweit aie wenige 
stens aus Fachmännern bestehen — wünschen ,das Eingreifen 
weiterer, nicht fachm&nnischer Betrachtung'. ,0. .lüger sprach 
uns allen aus der SodSi als er erklirte, der wertvollste Beitrag 
rar Reform der Gjanaskn würde sein, wenn das Gerede da- 
ruber aafhSite. Aber dierdiags ist aus aiasul das giosss 
Publikum aufgeregt und 6. giebt aaoh \gm richtig an, dsss 
das erst der Fall sei, .seit die Überbflrdnngsfrnge* hinzutrat.* 
Wie ist es aber mOglicb, dass er behauptet, die Thatsache der 
OberbOrdnng gebe man jetct za? Wer giebt es denn zu? 
Unsen S«ihi^i^rasid irird watt Boaaente belustigt, wenn man ihr 
versichert, sie mfksse sich flbetarbeiten, dann ne wuas am bastSBi 
dass genau das Gegenteil wahr ist und wer viele Stdinlea kennt, 
dem scheint bereits die Gefahr viel grüRser, da-is von der .Ju- 
gend zu wenig verlangt werde. Freilich giebt es Schüler genug, 
denen auch leichte Aufgaben zu schwer werden-, die sollen aber 
doA h«'««««?'»!« nicht dea Massstah fnr alls abgeben. Wie 
frivol aber fie staHsliaehen ZosammensMltmgen gemacht werden, 
mit denen man das Publikum erschreckt, das ist l&ngst nach- 
gewiesen. Aber freilich, um die ruhigen und überzeugenden 
Naobweiaongesi, wie sie z. B. Kniae in der 2S«tschrift für Gjm- 
naaialwassn gsgeben hat, kOmaart man sieb nieht; daa Z«ng 
aber, vras Herr ProfiHSor PrsTsr dnlst gsnng fsweosn 
ist, der Naturforscherversammlnng über dio Gymnasien vorzu- 
tragen, hat in den meisten Zeitungen Sen.SJitloii gemacht. Wie 
würden sich Wohl die Herren Ärzte anstellen, wcim einmal eine 
PhilAl/ig«n^ii MMi»ml«mg modisiwiiw^"' Stttdium und die medi- 
sfadsehe Prads vor ihr Pbram aOgsf Was die Obeibfirdnng 
betrifft, so ist nie geleugnet worden, dass sie in einzelnen Fttllen 
vorgekommen ist und vorkommt. Dabei aber wird es bleiben, 
so lange die Welt steht. Unsere .lugend soll eben arln-iton 
lernen «■■4 dazu muas auch ihre Kraft angestrengt werden. 
Wehrt ama tau dsS| so wird jeder sittlichen Einwirkung der 
Nerv dnndigssabBillra. saanl m «iaar Zeit weitvecbreiteter Ge- 
mussncht. 

So ist der Gesamteindruck von G's. Abhandlung »licht von 
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Hanl] abor iw Niir>ibr»rn hprfSlIf, iM hpi uns nii-lit inft);lieh, 
ilarui hut Ti i'it5.i.hkc ;,'ewiss rp'.ht. Aber ninn j^rÜDdlich»* Cbei- 
iK^h&tzang derjenigen uktionftlen Eigentümlichkeiten, welche uns 
racbf nm Vonage garoialiaii, tritt immer lauter auf, und das 
B<>ste, was wir haben, kOnnte dadniah uniriadarlHiagluji ga* 
!ichSdi|[Tt, werden. Alle Fortschritte dar Taehrik abar kOuBtaa 
-fafiir keiiioii Frsütz bict^ri, I>i<' BcdHutung der Naturwissen- 
schAfl«u wird damit nach kF^innr Seit« herabgesetzt, ebenso wenig 
der Wert aller Pmhubungen, dieselben auch f&r den Jugend- 
oataixicbt amiBlHilain, Abar anf kainem Gebitte viaUaicht 
«1» «in entadnadanar Bradi mit dar yergangenheit so varderb- 
li' b. als auf dem dm- Si:liult>. - Dafiir hat nach G. i'iii deut- 
liches GeRihL «Budikale Umwälzungen', sagt er, .würden un- 
abaahbare Nachteile mit sich ßhren.* Wenn dem aber so ist, 
wir SehalmUsner anoh fiordera dfiriaa, daaa da«, was 
md autiaben, gerächt gawflrdilgt wairda. (Badiscbe 
BeliBlMMfeer.) Waadt 



»ngWiiii* HodiMhulAii fDr 

Üb<»r dieses Thenm Kpiai^h neulich der Direktor der K^inig- 
liehen EÜMbeÜischule in Berlin, Prof. Dr. Wimtzold. Der Vor 
trug beruhte im Wesentlichen auf den Eindrücken, welche der 
Bedjwr selbst bei einem Aufenthalt in ^f^^ ampCu^aB, and 
auf den persönlichen Erfahrungen, die ar doft ganriUiiht. 

Untar den grös-spren Kulturstaaten ist der pnfrlischo der 
Ictst«!, welcher in die H<!W(tgung cingctrctcu ist, die auch den 
hfihere Bildung zu sicheni sucht Erst seit 1870 
eitaia Fnoankniie Bnglandi ttffantlicha Gaterrichts- 
sartaHennbaaiidian, dia mehr alt alamantaraKenataiategawIfaren, 
«Tst jenem Jahre ^\cht es weihliche Studenten So spät 

aber das höhere üntcrnchtsgebiet den Fraueu erscklo&bcn ist, 
ta faadl kaiben sie n.« Hic:h beinahe in seinem ganzen Umfimge 
n «gaa gemacht In der Gawihnng von Baohtsn und Be- 
radrtjgnngen an dk Franan iat la^aad atlHm jaM «Uaa flbrigan 
Llodem Europas T<ir:iiis, wenn auch die höchsten akademischen 
Grade den Studentinuen niiht verliehen werden. Die Erfahrungen, 
welchf iiirfii im Iiis^'lreiche inbetreft der f^eistii^en Befahi^un;^ 
des weiblichen Geschlechts gesammelt hat, decken sich durchaus 
ant dan bai mm gawonnenea; was erst jüngst auf dar Anthro- 
pdogenTeriammlung in KOln Profes&or Waldeyer ausführte, dass 
die Frauen im aU^pmeinen nur .rezeptiv" geistig thstig seien, 
d&«> sie aber die Krat!, s"lbs'.si:hript>n5o'i'i iinf dem (Jebiete der 
Erkenntnis mit den Männern zu wetteifern, entbehrten, das wird 
durch statistisch« lUwbangan, dia nan in Chmbridga aigaskallt 
kt, htm tätigt. 

Der Pinn und Kfot dar StndantiBtten flbertriflt Im Dnrch- 

y:h!iitt ilen der Studenten, auch die l'riifunirpn haben bei jenen 
im all<,'er»einen ein besseres und gleithmiläsigeres Ergebnis, als 
bei diesen, — mit dem Bastahen der Prüfung scheint aber auch 
der geistiga Siftr dar Fnoan mehOpft n aeiai fttr dia Wissen- 
«haft laiatea ato, wan^ Amiahmen ahgaraehnet, nichts, ünd 

■Ivi will in England suhlimraeres bedeuten, als bei uns Der 
t'nteiricht und der gesamte l'nterrichtestoff ist nämlich an den 
höheren Schulen Englands, die Kolonien eingeschlossen, einzig 
Qod aUaon anf dia Prüfiingan becaohneL Mahr oder wan^gar 
önd aar sBmttiob, waa wir Freasea nad DrUlanstalten neenea. 
Und werden alle höheren Bchnlprflfnngen im gesamten 

• irossbritannien von einer Stelle ans geleitel. Eine Kommission, 
"Ii' v.ch ;m.s Lehrkrllften der l "riiversitHten Oxt'oni und Cambridge 
^luaniuiensetzt, bestimmt jedesmal für ein oder zwei Jahr« den 
Prafongaplan, der sich auf alle, auch dia garingfiigigsten Einzel- 
heiten antiaekt and tuineriai Abwaichaa von aeben Vortobriften 
Restettet. In disaam Plane werden genan die Kreise in den 
cioielnen Lehrgebieten umgrenzt, auf welche sich die l'riituiig< ii 
lu beschränken haben; so werden i. D. die fiuzt'laen Kapitel 
in ,Herodot* oder die Szenen irgend einer Tragödie des Euri- 
pid« aoft Baatimmteato Toigaachriaban, Obar diatalbcii hinaoa 
iatf nioht gaprflft wardan. ünd daher bOden dann auch mar 
dtrartige Einzelstücke die fie(^'er.8tande des Unterrichts, nur sie 
«erden «aingepanckt* und alles Übrige Temaohlässigt Zur be- 
ata» ZA htaftn ikb, da aüa PriUbngan nur aahriftGdia 



sind, geijen tausend Arbeiten bei der Koninugüion an. die ihr 
Urteil über jede Arbeit in einer vuii .'>ilO —'2000 Hufw<ir(s- 
gebenden Nummer ausdrückt und es in dieser Weise in einem 
besonderen Buche veröffentlicht 

Oa »Iis hOharan Sohnlan, wie gaaagt, an diaaaa FclUaigiB- 
varfthren gebunden sind, so kannte ea seheinan, dan <fia BSl* 
dungsanstikUeri für Frauen, ebenso wie die für Mlinner, von 
Staate eingerichtet werden. Dass Lst jedoch nicht der FaU. 
Stmtliche Mädchenschulen sind PrivatAnstalten. Es haben sich 
in 'EiigUttft jpfni gxflaiara Gasallachafkan gebildat. walche Mid- 
ehenacbolan errichtan; ema, hoohloTOhfiohan Chatakten, hat 
i'lr ihre Sihulen den R<.'liglonsunt«rricht zum .obligatorischen* 
Gegenstande pemaclit und beschränkt die Aufnahme von Schü- 
lerinnen auf riii iii Hochkirche Angehörigen. Die andere Ge- 
sellschaft, walche über glaiohbadeatende Mittal varfitgt, wia dia 
erste, gewihrt aooh dao TSditeni der Disridantan und in ein- 
zelnen Fällen Mich jüdischen die Aufnahmi^ : die 
Religion ist in ihren .Vnbtalleu nur .Llkullativer* UnlorrichLs- 
gcgenstand. Keine dieser höheren Schulen beschäftigt sich mit 
den elamentaren F&cbem, dia Kenntnisae in diasan werden bei 
den Sohtkiiuaa vomugaaatiL Daa Zid, da* da sa encaieben 
snohen, deckt sich etwa mit dem unserer Gymnaaian Im Vor- 
dergrottde des Unterrichts stehen die altan Sprachen, Latein, 
wie (iriechisrh, ferner l.>eutsch und Französisch Und vor allem 
Mathematik, der übrigens noch immer die Bücher des Euklid 
zu Grunde gelegt werden. Daneben wird Wirtscbafta- und auch 
Volkawirtaohaftdahra gatrinhea, abar in aaihr uunniialiaQdar 
Waiae*, im WirteohaMhdia lanen die SebfileriBnan nkiht mahr, 
als was aus jedem deutschen Lescbuuhr nebr nbei auch zu lernen 
ist, und was sie aus der VoUtSwirtschaft erüihren, beschränkt 
sich auf Thatsachen, die bei «M in der Geographie- und Ge- 
Bohichtsainnda mit ariadigt n mrdan pliagan. Sehr vemacb- 
Uaaigt wird dar üntanidit in dar Huttanpiaehak im Englischen, 
und demgemäüs liteht auch die Litteratur im Hintergnmdo, 
höchstens ein einziges Drama Shakespeares lernen die Schü- 
lerinnen im Liaufe der Jahre kennen. Nicht minder kläglich ist 
ei um dia Matfaode daa Dntanriehto bactalU« mit dar Pädagogik 
frngen ant aait knnam — g**«*^ Lduar an ^ la bMchlfligen; 
einseitige Dressur war Ua jallfc aQgiBaia dia HMptaellwi^ 
de» BildungKwejiens. 

Seine Lit^ht.seite bildet die Giesutidheitslehrc und Gymnastik: 
viar Standen das Tages sind körperlichen Übongen gewidmet, 
Toraan, Spielen, tUMmmm tmd Seiten. Daa Tragen von Kor- 
setts ist aJlen Schfilerinnan verboten. Der gesundheitUohe Ge- 
sichtspunkt ist auch für dia Einrichtung der SchulrRnme raass- 
(^e'wnd; frische I^uft wird ihnen eher zu Wel , als zu wenig 
zugeführt Hohe l'reise sind für die beste Ausstattung der 
Zianar aomesetzt, und zwar von selten der Gesellschaften wie 
von Plimllaatani infitlga daato waiit jadaa Zimmar i. B. ain 
praohtvoHea Bhunanftnatar aaf. Dia gromrtigato Lahraaatalt 
des I>andes bildet die von dorn bekiinritci l'illerifabrikanten 
Holloway in der üralsohall Surrey errichtete .high scool" für 
Frauen; der Gründer hatte ihr noch b«i winan Lebzeiten ein 
Kapitel von 20 MiUionan Harit toganriaMn. Diaaar Schni- 
pahist, zn wahdiam 100 Aena Laad und Park gehören, tat 
mit allem versehen, was zum roodemen Luxus gchöii; beson- 
ders die Spielplätze sind von gowaltigom Umfang und koätbar 
anageriLsif-t. Kur da.s wi(;htig.ste, die Schulzimmer selbst, sind 
durahaas onzaiftnigtich; noch bat der Gründer aiaa bedaatende 
SnmBa auageworbn flfar die Biariehtuig grauer BibUollHkirtiune 
und .Aufstellung kutish'nüer Bücherschränke, — nur flfar &tb An* 
Schaffung von Büchern ist kein Geld vorhanden. 

Von den alten Universitäten des Landes ist nur ein Teil 
den Frauen zagftqgüch, and zwar nur dmanigeo, deren lateinische 
Stäftnngaarknndan in der Dastimmnng über die Besnchar dar 
Schulen zufHUig kein Wort — mlrnJidian OatnUacIrta, kaia 
Maskulinum, sondern ein Neutnmi enthalten. 

Zum Schlüsse seines Vortrags fasste der Redner setne Aua- 
fühmngen iu dem Ergebnis zusammen, dass das weibliche Bil- 
dungswesen in Bni^d dem unseren, daa Mf ganz anderem 
flodaB gewaohaan, gum andere VerhUtaiaia vomuaatn und ein 
weseaflidi aodaret Tdaal verfolge, nur in dam eben Punkte, der 
Körper otid Oesundheitspfloge, zum Muster dienen könne. Im 
übrigen düi-te es für zweifellos gelten, dass der Unterricht an 
htbaiea lUdelMiMdkaU iownhl praktischer, wie auch 

Digiii/ea by Google 



— 12 



idml«r «•!, afi m im Migtiscimi und tot allvm rin» »11^ 

tivi'iirr iiii'l tirtVi*'' Rildimt; dps H im:'.i ■ : : wie des (roistt-S im 
(ictolj;!- luilii-, Kiri sehr bpiuprlcpiisweii^'t" 1 nt-erschiod, achloss 
der Vi)rtragprjdi< üacii dem Hpriuhtp der .TUgl. Rundsch.*, be- 
liebt auch in der Höbe der Scbtügelder; dÜM üt in lünglftful 
•iB« solche, iam nur die wohnubeodeti KIhmb ~ ~ ~ 
im Eintritt in die high scool zn gewahren Terroögen, 
bei ans durchschnittbch das gesamte Scbolgeld für alle Khasen 
1800 bis 1400 Mark bvMigk, besifEni w nah in Infl^ auf 
14 000 Mark. 



Bor Vngß dar BohnlnAinn. 

Die Mitteilung, dass die Heidelberger ErklSrong zu Giinaten 
d«r Gyminaiillnldoiig aät täuu ziemlichen ZiM Untancbriften 
M» den htfberen tud höchsten Bildnngskreismi sich bedeckt habe, 

kann — sn scbreibt die ,Bndisclie Ijandeszoit^ma;* - nii lit be- 
fremden, Tiunml sich dieselbe ja nnr gegen die Bestrebungen 
iwoh gimlicher Umgestaltung der jetzigen Lebrplftne wenden, 
eiimn gUDlasigten Fortachritt aber mohi abhold snn wUL lo 
diener Pom, d. b. wemi die oiganJaobe Welteraulwidninig und 
die zweckenlsprechende Fortbildiinf» dnr peg>?nwitrtii»<'n Zustände 
dadurch in FIuäs gebni'jht würde, könnt«' auch dieser .Schritt, 
nur lit^^rüb^t weidon. Denn die Erkliirung ist jedeufiills oin 
triftiger Beweis dafür, dass einflus&reicho Schichten der höher 
Stünde sich noch lange nicht an den Gedanken der 
üinbaitanfaida aaf dioaar oder jener Grundlage ge- 
Bs ist dies Tiataulir «in Ziel, desaeo Erfällung 
in funar Zolmnft liegt nnd welchaa mir auf deai Wag» aUniKh- 
lieber Beformeu zu erreichen ist. 

So ist denn auch in der Tbat dia impribigliche (Schenken- ' 
dorficba) Bittaehrift tob ainar aahr gta mmx Zahl gebildeter 
MBiiBflr gande danin nntanahriebaB worilnii, wai] aia nur dia 
i\ni11irho Rehiitullun^' der gnnzcn Sache anregen, irgend eine be- 
stiiuinte Lösung aber noch nicht vorschlagen wollt*", da einer 
solchen noch viele weiteren Dcrutiuigen und Befi|irpcbtmgen 
worden vorangehen müssen. Sollte aber nun die Anbahnung 
eines .gomä&sigten Fortschrittes* den Heiddbaiger Ftthrem nur 
ain Torwaod, ein Anahtagaaehild aain und im Grunde vielmehr 
dadUTob «ne Heranrang der Sacbe, ein Stillstand der Bewegung 
b. vwtkt Miri, -.11 wäre das im höchsten Gradr 7ii liedaueni, 
Denn darüber snllte längst kein Zweifel mehr bestehen, dass 
welcher rortsuhritt in der Sache nur von der regen Teil- 
and thatkitftigan Mitwirknm dar gebiUetan Laiankiaiaa 
zn ermiteD ist Woa dagagen in Ananebt steht, wann eine 
solche nttlilltik'urig «inftuMmcher VolkKschichten nicht stattfindet, 
dan lolut deutlich gtu^g ein Ausblick auf die biabariga Ge- 
i^cbichte der Lelnplln* uid d«r ^wtVwilgUflhim faebnlBBisoban 
Beratungen. 

Überblicken wir in diaser Hinsicht das laMa balba Jabr- 
bnadart, das ja an weltgeschichtlichen Ereigniaseo, an grossartigen 
wiaienschafllichen Entdeckungen und Portsohritten so reich war. 
Eine ViTgli ich di r 1.4 hqiliini' ergietit, d;i5ä iiii.'li der im .Inhre , 
1837 angeordneten Kinrii htung dem Lateinischen und Grie- 
chischen in allen neun OyronasialUasaen zusammen 72 -f- 26 ! 
Stutdan (» 89 Pros, der Qaaamtnntanriablmtt) iqgawicaan 
waren; dnrdi die Nanordonng im Jabra t8<9 waren asl 
73 4- f?6 und endlich durch diejenige von 1883 dann i 
12 + 3(> Stunden (41 Proz.). Das Deutsche aber, das von 
jeher so kläglich stiefmütterlich behandalt war, geht von einer 
Stundenzahl von 23 auf 84 nnd in nMiMtar Zeit ani 22 an- 
rflok. Janaa Ftab bat inunar aocb in «nuelBaB Xlaaaao 8—9 
Wocbenitnndan, die Muttersprache aber höchstens 2—3! In 
dieser Zeit nun soll der Lehrer bei den jetzigen grossen Klassen 
seiner Aufgabe nachkonimt n k(iiir!t'ii, nümlich Grammatik, I'oetik 
Stilistik durchnehmen, ziemlich viel Lektüre nnd Littemturge- 
achichte betreiben, dazu die so Jiaiüaiibaiidtli Baapiacbungen der 
Aoftliu, sowie daran VacfaaaHmqgBB TOmduaan nnd endlich, 
wa« in nnserar pariameiitariseben &it ancib ao notwendig wnre, 
noch Vdvtr.i^fsübungen 8bhiilt'>u lassen! Zn dem riesigen und 
ganz unveitintwortlichen Zeitaufwand, welchen bis jetzt der latei- 
nische Unterricht fordert, erwäge man nun erstens, wie sehr die 
Bedeutung dieses Facbes als Sprache dar Wissanscbaft znrflck- 



gegangen int, wie aebr dagegen im 

die volle M hr-.ttli.;h.- und niündlioh» 
Sprache wichtig gewcrden ist. 

In zweiter Linie aber vergleiche mun mit obigen Zahlen 
di^anigen, welche diesen zwei Ftoiiem in dan Mach b a n taaten 
daatwiwr Zaga sMgnwIWMi sind — aadm XvltnrvarblltniiMk 
wo dar Gngmaats nodb viel grBsaar wlrt^ «nillm wir gnr nkbt 
berUckncbtigen. In Osterreieb rind es nlmlieb Bö — sage 
fünfzig 'f!,':L'-'-ii 2t5 (dnzn 8 Stunden weniger (Jriechisch], an 
den schweizerischen Gymnasien im Durchschnitt 45 — 50 fiir 
Latein, gegen 25 — 80 für Deutsch und ungef)Üir ebensoviel fiir 
Griechiseh. Angwtobta solohnr VariilUuaaa wird eiaenaita ba- 
hauptet, daa Ai^and (abgeaebao tob ainaalneB sogManstan Stoek- 
Philologen) beneide die deutschen Gymnasien wegen ihrer treff- 
lichen Lehrplftne: anderseits aber wird allen Ernstes der Satz 
verfochten. ,das jetzige Mass der altsprachlichen Lehrstunden 
sei daa geringste, wo aa sich noch lofana, diaaa Flohar zn ba- 
traibaa*. Wabrlidi, aa iat nahr aib oalanniBali, im solafaa 
ßebanptungen immer noch ao viala gttnbige ZnhOrar findan. 

Noch viel charakteristischer aber zeigt sich der Geist, von 
welchem bi^ jel/i diu inassgebondcu Faclikroise erfüllt sind, wenn 
man den amtlichen Bericht über die allerletzte Direktorenkon- 
fbranz im .lahre 1886 liest. Dort wurde von einzelnen der 
vorartailafreiartn Sohnlmünnar daraaf hingawiaaan, daas in dan 
Gymnaaian ni viel Eait anf dia aHa OaaefaicMa Tarwandet 
werde: dpnnf>(!h wurde auch nicht das geringste Zugeständnis 
genüinht. um auf irgend eine leicht thunliche Weise mehr Zeit 
tür die neuere Geschichte ZU gewinnen. Es würde zu weit 
fuhren, noch manche aadara niobt mindar kanniaiebnamda Einsal- 
baHm ta balanebtan, dia nUa in anwUailqBakar Walw datttai, 
da.ss in diesen Kreisen mit der grflestea Zlbi^nit jada aoioh noefa 
so unbedeutende Neuerung, die einigermassen dun Zeitgeiste und 
der öffentlichen Meinuiit; ent.sprei;hen würde, gewaltsam verdrängt 
und zurückgehalten wird. Es geschieht dies wirklich mit einer 
Babnrrlicbkeit, die einer besseren Sache wArdig winl 

Ans diaaam Gianda wiadasbokn wir, daa at n 
Standpunkte ans im bttdisten Ibaae zn bedanani 
die Heidelberger Krkl.irunp dir Wirkung bJttte, die Weiterent- 
Wickelung der so bfldeut.samcn Koforuifrage 7u hemmen; wir 
hoffen vielniabr aufrichtig, dass auch dieeer Schritt dazu dienen 
werd», immar waitere Kraiaa dar Ofimtliobkait fOr die Sacbe 
zu gewfaman. Dann dM kann mit gvtar Bagrtndnng and oIum 
tl^bertreibung gesagt werden, dass ohne eine ganz micbtiga EiB* 
Wirkung von aussen her sonst nie der geringste Fortachntt in 
der Frage zu erwarten ist, wenigstens nicht in einem Suuia, dar 
dia gewaltigen Vorrechte der l'hilologie gegenüber anderen Pi- 
ch ein nnd Bemfaarten mindern und die Gmndlagao der allga- 
meinen babaran BOdoBg ttmu waaigar ainaaitig, dar NwMit 
tapraebaoder gaataUan wllide. 



QeognphiBcdie Mottle in der Entatahoiig von 
Nationexu 



wo Prat Dr. Kirobhoff ans Halla in hdfigK 
Vanin Ar Bidkanda gsUtnsB Vorts^) 



(Kacb 



Krüher wiiven es nur die StantarechtBlehrer, welche dari 
Begritf Nation orklürten, als einen durch ,\bstAramung, Spraite 
und Sitten zusammengehörigen Teil der Men.Hchhoit. WShrend 
Schiller und Fichte ihre goldenen Worte an die Deutschen rieb- 
Mn, trotadem, aia die Begriffe verschieden fusteo, herrschte in 
der grossen Haan noob kain Varstlndnis biari te^ Ka M danag 
von Nation in genauerer Fassung ist erat das ftgalmis daa 1». 
Jahrhunderts. Heute kiulpfen wir aas Gegebene an und sohlagen 
gegen früher einen entgegengesetzton Weg ein, indem wir das 
Geographische mit berücksichtigen. Wenn Richard Bficky sagt« : 
Eine Nation badinga OamainaobaA dar Spnoho; und Henne-am- 
Rhyn: Jeda Nation baritrt ibra «igaoa Spnabe, wie ihre Ga- 
brfiucbe elc , so kommt man in der Praxis damit nicht weit 
und sieht bald, dass diese Behauptungen sehr wetterwendische 
Dinge sind. Die Fnmzosen, die vor 200 .fahren in Deutschland 
ainwanderten, reden voUkomman dentsch und haben sich^ uns 
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vollkomiiion aa^Apamt. Wbne pin Neger aus Zt^nli aLitrikii als 
Arbeiter 7.u tinor. Deutschen, der bus Planen odfr MittwL-idu 
•tanunt and in äüdbraailiai lebt, eo wttrde er ticberlich das ' 
Dnrtidie in der icbOnstan aKchäiehen Mnndait erlemea. Eben 
■0 waoig gilt der Satz, daes Blotggemeinschaft die Nation be- 
■timBW. Wenn je BluUKemeinKhaft und f^leiche Abstammung 
g^otten habe, .so i$t dies bei den Bewnbnem rnn (irossbri- 
tannien and einem Teil der Vereinigten Stauten der Kall. Aber 
trotzdem haben sich zwei vOllig andere Nutionen herausgebildet, 
die in wirtacbuftUohef Benehaag Mb oft geaqg hart beUmpüm. 
Bi «xiiliert ffberittapt nie eine CHeidiheit der TMker. Wer b 
den Chinesen nur eine einheitlicbe schlitxün^Vrf Hasse i?ieht, 
tttoscht sich, denn auch hier ist du.s Volkstum »us vielen Ele- 
menten anuainmen|,(e$chmolsen. Zur Zeit des zweiten panischen 
KzieigM w Södchina noch nicbt von Chinesen bewohnt; im 13. 
liibkudHtt begMBiMB die Eroberaqguig» dir Mongoln. Die 
Bona haben ärmliche Schicksale. Die Orosmuaen waren ein 
im Zentnun des heutigen Rusdand wohnender Tolksstamm, dem 
■ich spÄter finnische und 'arf.iriMhf Völker atigliedc-rten. Die 
Vereinigten .Staaten in Nordamerika sind eigentlich erst aeit 
100 Jahren gebildet worden, ud iw*r tut UU Brndutliflken 
ttt/t tUar MBopliMlMr KstioiMB. 

Die Deotodieti Uld«n hier kefaie Ansnahne. Anoh hier 
trifft das Gleicbnis vnm grossen Stroire zu, dpr ßfbildo' wirrl 
aus dem Zusammenflüsse Tablreicher (Juellenüi nie. Wohl hutUn 
die dent&chen Stämme viel Gleichartiges mit einander, ab«r bis 
in« 9. Jahrfanndart fehlte das gemeiniuie (iel&lil daa Dantach- 
tona. Unaer altea Reich als tUgmia daatadiea Baiab ist 
eigentlich erst ron Heinrich L gegründet worden. Tor 2000 
Jahren bewohnten den Säden nnseies Vaterlandes Reiten, wie 
vor 1000 noch der Osten von Slawen bewohnt war. Die von 
Virchow veranlassten Erhebungen iiber Augen- und Huirfurlie 
der Schalknaben Deutschlands zeigen, dass im SQden wahr- 
aahainlioh aina gxVaaan Miafthwug stattgafimdan hat, ala im 
Fordra. IKa Brfinettan haben von Nord nach SM eiaa dent- 
licbc Znmilitt'.c . ■.vHhr>'nd man im Nordwestviertel DentsL'hland^i 
heute noch jenen hohen, blondhaarigen and blaottngigeu echt 
deutschen Gestatta« baglgBaC, welaha an die Sefaüdaningen des 
Tagitoa arinneiB. 

Dar donkU Typoa ist oOrdlieh dar Daum gari^ar, ab 
alldligli darselben; dort würde dar Anadnudi anf Kaltau aohUaaaen 
laaaeo, hier aber ist die Rdmerseite. Betrachten wir indessen 
das Land der Wenden, deren Sprii -hi^i^liii-t seit Jahrhutulerten 
sosammenschmilzt, so finden wir hier pine Sprachmischung weder 
durch das Schwert noch durch Blutraischung begünstigt.' Es 
iat dar langaun« Praaaaa daa Eindringens der deulaohan Spraeha 
TW aOan Saitan, md aa dlirfta doeb noch eina gennma Zeit 
vergehen, ehe im Wcridengebiet das eintritt, was vrin Rügen 
1404 berichtet wird: dass die letzte Frnn stnrb, wekhe noch 
die alte slawische Sprache ge.spnKhen. Und wenn aach die 
Wanden sieh dar deutschen Sprache aUgemain bediansn wardan, 
da Maibao Naehkonman von einem Wandaiif da «atar ilnao 
daatacba Blntmiachnng selten ist Wir kflnnen im allgemeinen 
■ibar sagen, dass die Bevölkerung Mitteleoropas eine mehr oder 
wiadar gemiscbt.e Verbindung der drei llatiptviilkcrgruiipeu 
Xnropaa daratellti der germanischen, romanischen und slawischen. 
Also weder die SfHache noch die Blutmischang reichen ganz zu 
ciaer ErltttniQg Dia ataatUcha Entwinkalnng ftidart oftj 
dSa fiildinir <&«r Kation, «to u» das Bsiaiml von Portugal ' 
lehrt Portugal ist eine MmUkihe .Abgliederung von der pyre- 
naiscben Halbinsel, die seit 1261 xum geschlossenen Lande wurde. 
Wir dürfen aber nicht übersehen, dass dieses Gebiet auch geo- 
giaphiach vom apaniaoban Hmtailande getrennt ist, ein anderes; 
Klin* md aadsve Pflanaamralt wdmiUL Portngal war als| 
KUstenUad von jakar hingBwiaiaa anf dia See, auf Wcitscfaiff- ' 
bhrt and koloniale üntemehmnngen. Im Gegensatz zu Castilien 
hat sich auch die Bevölkerung selbstUndig entwickelt und trotz 
der vorhandenen Stammefibrüderacbaft and Ähnlicher Sprache 
hat lieh ein Gogaih baramagabildat, dar sieh dk bi» mnl 
Bms VMMfalrft ' 

Dia Niadarllnder sind natdi der physiBohen Anthropologie 
Deutsche. Ihr Liind gehört geographisch zu Diutschland als 
das Mündungsgebiet unseres Rheines. Und doch hat sii:h liier 
seit Ende des 16. Jahrhundert.« eine littoi-ale Abtrennung voll- 
ugaa auf Omndhig« littoraler Sondarintereeaen. Das Platt-: 



deutKchi' bat sieh völlig y,»r Kultur.spi uche erhoben, die Nation 
fühlt sich auch als solche und würde in Deutschland heute nicht 
aufgehen wollen. Hier spieltu freilich auch ein geschichtliches 
Verhanguis mit ond Aa Daotscheu hatten damals für dia Niedai^ 
ISndar keine ünUnMhnng, ala dar Kampf gagan di« tyaniaidia 
Herrschaft begann. 

Besonders eigenartige St<iuts.si:h<iplüiig bilden aber nidit 
immer eine Nation aus. Schon bei den (kriechen sehen wir den 
Unterschied zwischen Staut und Nation. Körperlich and sprach- 
lich ainaa Stammea, gleich thfttig «uf dam Qabiate Ton Konst 
ond Wiaaansclnft, nationalan Stolsaa voll nnd immar bareit rar 
fiegenwehr gegen ihre Feinde, bdben- sie sich aber nie einen 
nationalen Staat errungen, rinifckehrl h.nt die Staiitenachüpfung 
der Römer, die sich v<in der Siebpnhügel.Ht.idl ausbreitete auf 
Latium, anf Italien und endlich auf alle Mittelme«rlKnder, keine 
rümischa NatioB von dieser Ansdehnung schaSm kSnnen, 
blieb nur ab Haufenwerk. So konnte in onserer ZaÜ 
Preassen keine Nation werden, dafür war ea Tial n davtMh g» 
sinnt, üicht rein pniit^sciie Klenienta flsd «lao iM IMabfsdön 

zur Bildung von Kukumationen. 

In der Beantwortung unserer Fragen waisen Uns finan- 
sttsiaeba Forschar ainen klaren Weg. Ranaa sagt: Bin« Nafion 
ist nie atwaa anderes, als die Ganossansehaft einer Sorte Man* 

srh?n. i!:-* i't:siinii'('nir*'h5ren wollen. Hovelc.iine fiw.ste Sie 
so/.Kkles VirhaltJiis ;uil. diks sich befestigt durch die Gemein- 
samkeit der lntcres.sen, der Leiden, des Ruhmes. Wie oft sehen 
wir, wie nach dem Ausgang der Geschichte ein solcher Wille 
gaMtet «oirdan mr ZosammengehfirigUi Wie der Dicfatar 
sagt: «Wir wollen sein ein einig Volk von Brüdern, in keiner 
Not ans trennen und Gefohr', so schlössen sich die Sdiwaiaar 
zU-saninu'R, weü sie dasselbe^ schöne Haus liewohm n, ihre Heimat 
vom .Iura bis zu den Schneegipfeln der .Mpen, vum (ienfer .See 
bis zum Bodensee. (Ihgleich zweisprachig, verbanden sich dia 
Bewohner der Alpansohwaix mit den Bewohnern dar httgaligan 
Moln ia aa aliweu. , weil sie wnrtaehaüiioh aof einander angewiaaan 
waren. 

Es entscheidet aber nicht der Wille allein zur Bildung von 
Nationen, sondern wir müssen sagen, dass nach Ma-s.sgabe der 
Llndargeatalt eine Nation sich bilden kann unter dem Zusammen- 
Wilkau phyaaaliar, googniiUBdMr ond goaehidhtlicjiar ürsadian 
— es mnss Interaasangemeinschaft vorbanden sein. Hierdurch 
verstehen wir es, wie die Himderttausende von Deutschen, die 
nach den Veieluigten .Staaten ausw.ird' ; teii, scIkiii in der ersten 
oder zweiten ticnuration sich entnatiouali&ieren. Hier wirkt die 
Gleichartigkeit der Landesnatur und das glaiohartige Wirtfichafts- 
laben fördert dia Verbindung rar Bahanptu^ und Varteidigunf 
das einganommanen Landes. 

Ferner sehen wir, doss auch auf ainhaifKolieim Boden die 
.Menschr'n bestrebt sind. <iegenslUz^' auszugleichen, wie uns die 
zusamtnengewürfolte Bevölkerung von Südafrika lehrt. Warum 
hat im 18. und 13. Jahrhundert die Gründung des Mongolso- 
raiolua Inina Nation gaboranf Diaaa gnaaa B aarag n g iat tar- 
gleichbar mit der späteren napoleoniadiao, ü» vialaa raaaminaih 
schmolz, aber d(K-h nichts schuf. Wenn küne ethnischen Son- 



rierun 



iren 



ejjen 



SO verhindert 



Zusauiuienschliessung in 



nationaler Beziehung oft die geographische Gogensützlichkeit. 
Die Kalmarer Union be.stund nicht lang«, trotzdem Abstauunung 
und Spraoba dia nordiachan Volkar vacband. Aber der Nor* 
weger mit seiner dar See zugewandten Labensncigung ist ein 
anderer als der schwedische Flachlandbewohner, und der DSne 
ist geographisch auf ein von Skandinavien vollkommen getrenntes 
liai4gabiat angewiesen, b<i duss heoto in WiridiehkaH dort disi 
Nattonao naben einander besteben. 

Von NstionaB ist uns in dar Nansait haaonders Italien naha 
gelackt , diLS gleich uns die Vollendung seiner nationalen Ein- 
heit seit 1870 errungen hat. Auch hier war die Gemeinsam- 
keit der Volksinteressen khir viirgrzeichnet, in deren Vereinigung 
der Staatsbau gekrönt wurde. In unserer Heimat selbst war 
der VorlSafer zur end^ltigen Vereinigung der Zolhnrein, «in 
grosser wirtBebaAüduT Verband. Aber eist seit dem groaaan 
Kriege, den wir mit durchlebt haben, reifte die nationale Tol- 
lendung. Gestilrkt in der Organisation nach iuiifn, liev.elut 
durch eine politische MnchttüUe nach aussen, suchten \sir ein« 
weiter reichende Beflirltiguiig in der Erwerbung üUersi eischer 
Gebiete. Hoffen wir und kämpfen wir dafür, dass die Einiglteit , 
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des neuen deutsch«>n R«>ichfs i>in ÜMtor Pknzcr iitisT«»!' Nation 
m. ScbttUan nnd bewahren wir oiHwra iiAÜmisle Aoabildnng 
und umnr mtionalM B«8toluo. 

nptii ^ewandtt n RdduT Würde voo doT VmwmiDlang leb- 
haAev HeitalJ gespendet. Sl. 



KoTTeBpondemseo und klemere Mittoilnngen. 

Prcuuen. iKIm» i tilcrosgante Schrift l'rofe*Hor 
Si lim n<l i n fih I K« r" "' ''^"''' nicht eben allzuh5ufi>(, «o «.'hreibt die 
.Tügliiihp RiindfilMii" - <ia^-■^ i'ine Si-hrifl erliftiluh mehr luilt , als »iv 
veri-prirht. in hi^rvorrai;f>nil>riu Miuiite gilt dwn indes ron F. Schme- 
ding« karzlich erschienener <Vrbeit: Der AoCiotlialt der Neuphilologen 
and daa Studium muderner Spnich«n im Aiulande, Veiftüear — in 
weitoiea Knfaen beraiti bekem dmah lein vor drei Jebrea verOffent- 
liefateeBneb .Ke UaaMbe Bildnng m der Qegenwait' — bei iBager 
•b ein Jahr in Genf und Pari« etndieii ond, ahgeeeben von ander- 
wdtigen AiuflOgen nach Italien, Bollaad, Belgien, Dlnemarfc, «ich in 
England mehr als ein Dnt3c«>nd Mal fllr Ulagvr oder kOiser eo^ebalten. 
Die rBidie Füll«« der so gewonnenen Kimerpn Rrfuhrongen, über die 
•r luernach notwendig verfU^n mnsH, genügt allein, am seinen Rat- 
«cbllgen in den Augen alk-r junf^on. nach iletn AiHlan<l<> strebenden 
Lehrer der mortennTi Sprachen sowie in denen ihrur (iöniier und Fr>r- 
dertT lioiicn Wtrl lu vfrleihen. Ungleich wii-htit;L'i i< aber die 
inni'ie Vnrtipfunii^, wplche si in tJegi>ni<tand unt»'r dr-ii il;iniii>n iIph Wr- ' 
fasHcij erfährt. Mit Hilfe <1» )itilrk#ten ObiT/.eiinan^'Biuitttl.-.. welches 
e« ifiM, nlmlich d<^rn fiK< tii'n fteinpiele, leiRt Schuudin^'. <i;isN e« filr 
den L^hri'r iler neueren Spuii:hen nicht ausreicht, wenn «t üIht «'twii- 
Sprachen- und etwua LiUenitnrkenntnis TorfUgt^ sein ganzes Leb<:D 
■MMe der Aatebe feveibt >'<-\n. <iii- Kcnntni« dce fiamdea VeUntamH 
bii earteiM iMb «i enchöpfen, die Eigenart eriner Eatwiekelung 
auf roIigiOeem, lesialeni, Itflnatlerischem , gewerblichem , wissenüchut^- 
liohem Gebiete aofmerkaam n verfolgen ond Tielleicht dort, wo er 
•iah beeonden heiniecb gemacht hat. FrOuhte d«s fremden Ciortens 
BIS brechen, um Samen tat Bereicheruog de» heimi«cben Kulturlebens 
XU gewinnen. So wird er allm&hlich in einer Hoheit der sittlichen 
Anschauunj;, einer Gerechtigkeit, de« ürteiLi gelangen, die ihn gleich 
au.'iife-ieichnet /.um Kmtieher der .Tufiend wie tnni führenden oder 
wurni'nili'ii Honitcr ilor Niition R'^sciiiekt macht; und c« wird «ich auf 
dioiiom Wtjfc liiii n^ucr. moderner, d. i. auf die Kenntnis der mo- 
dernen Völker (feitUtztm- Humanismus entwickeln, der an Adel der 
(tesinniing dem kla-^-ti^i hi n Hiiniantsmae genau ko weit überlegen ist, 
als die Uegenwart. <Wm Mtertum. Die miiegende Schritt f^ebt uns 
eine verfaeiasungsvoUe Probe daron. H. Klin)rhnr<U. 

SBmlUI. (Scbulacblaa* der bSberen Unterrieht«- 
ien.) Uber den Sidmlacblue an den leisten Taften vor den 
Ferioi bat die Königliche ProrinsialfjSobalkollegium für Schlesien 
BenerdnigB berttmmt, aaee der ScUim niebt, wie dies bisbei- vieliacb 
Bblich war, bereite ia der eiatea UataniehtaituMle dee letsten 
Tage«, sondern eint nadi ItduBgaag dee ■tandeniBiiadgett üntenleltli 
stattzufinden bat. 

+ Hannever. (Uaterrieht alier die FiUe.i Wie die allge- 
nil-inen Be»timrounvren TOm 15. OkU>ber 1H72 vorsehreilM^n, »ollen nach 
dem Berichi des .Hannoverschen Kf.iiriy'r- bei dem nulurkundlii-lirri 
ünterrii'ht. in der Volksiichnle den einheiiuiselicn * ie,.;en'tüiHleti 

diejenigen In den Vurderjrrimd trett n, web lie dim b Itieiiht. den 

-■«ie den Men:<e)icn leisten, oder durch den .""cliiiden, di^ri den .Men- 
-<.'lii>u tbun. ein iii^^iin i-'i i^- Interesse fnr nich in Anspruch nehlneii. 
Mit Bezug hierauf bemerkt -ii: Krla^s des Kultaümlniütera, dai« in den 
leteten 16 Jahren eowohl roni wiasenschaftlicben wie rom praktisch- 
laadwirteehafllicben Standpunkt in der Kenntnis der Uatencbeidang 
Ten luftigen ond niebt giftigen i'ilcen, eowie <nm ei rt ia re n FSIiea 
vad BehwIniBen nnd hmnwtUiish der Bedeofamg, welehe dieedben 
bn Hambalt doi Menschen einncbnen, erhebliche Fortschritte gemacbi 
ünd, welebe nach den auKeotelltcn Beobechtnngen bei dem erwihnteo 
Untanleble nicht immer die ontaprechendo B«sraeluiebtiganK erfahren. 
Die PrevinaialBchulkolteKien sind daher veranlaast worden, dafllr Sorge 
in tragen, dm' dem Gegenstände hei dem Seminanmtmicht« grössere 
Aufmerksamkeit als bisher zuguwenilet wird. 

ß Leipzig. ( (t eneralverBamralung den Allgemeinen 
Deutschen Pri\ uts- b.nllebrerverKins.i Am 20. Dezember früh 
10 Uhr fand in der 'reiclnn.uuiNchcti l'riviitsehule die «eehste nrdent- 
liche üeneraWersammlnug de^ obenRcduchten Verein« -liitt. Kh waren 
ausser einer icrrO!S<en .Anzahl Lei|>7iper l'rivat*ehullehrer vertroten die 
Ort(- I)rey<den . Uftrliti'. nnd (iumperda. Die Versammlung wunle er- 
öffnet und bogrilsst von dem Vercinsvorsitzenden Herrn Direktor 
Dr. Berik, welebar Ueiwif de* Beeiebt Aber daa abfitaiifine Jabr 
•lilattela b danweDwe wnde «nriUiat. im daeJahr IflM da» 
bedentungeTollete Ar die Oitadng dee T«r^ gewewn aet. da in 
demelben der errte denlidie Pihwtaelranebreftag abgebalten worden 
ilL Bedaer widmete dem Drc-idner Privatschullcnrervcrein Worte den 
hen^duAen Danke* für die iun-iebtigi> Vorbereitung diese» Tage« nnd 
fllr die grosse MOhewaltung, w eb be derselbe dabei gehabt habe. Als 
Zeichen de» Diuiko« erhoben Birb die Vi'ri'ammelten von ihren Sitzen. 
Der I'rivatiichuUehrertag wurde ul< ein -ab-her Viercichnet. der die aut 
ihn geeetzten Krwartungen nicht nur ertiUll, sondern überlr<d!en hübe. 

bisher noch 



wartet werden könnten Die .icit dem l'riv.tt-i bullebieiM[;e be?ehlosBOne 
Denksclirtlt ^ei uiywi»ciien rtbgefa».'t wordi n und lie^;e der heutigen 
Genenilveri'mimil iT.t; /.ur He.«chlii».*fii.s«ung vor. Ferner *ei dem Oeh 
OberregierungBrate a. D. Herrn Dr. Wieso in Potsdam, welcher zum 
Ehrenmitglieiae d«s Vereins ernannt worden, da« künstlerisch aBMe- 
führte Diplom äbersandt worden, da er eine persSnliche übergäbe ab- 
gelehnt babet flienB aeUoMea aicb, vorgebagen «ea dem Sdnift- 
rabrer, Herrn Dr. Barth die BtiiUU» aa, welehe die Swetgrereine m 
Dieeden, Lttbeek, Brannwbw^ nnd Leipaig n i ta Hc t hatten. Aae 
deneelbeu ist zu benierken, daw die enten faetdea der gemannten 
Vereine die Rechte der juristischen Persönlichkeit erworben haben. 
Uienuif folgte der Rechenscbansbericht über den PriTatschuIlehreitag, 
wie der Kassenbericht über das abgelaufene Voreinsjahr, Torgetragen 
von dem .Vliatzmeister Herrn Direktor Dr. Roth, welche Rechnungen 
ein-ttimniig i^enelmiigt worden. Es ergab sich hieran* ein rberschua« 
vun HijU M . der sur Hilllte abi Verwendun^'-fciiid^ IVif die Mit- 
glii fler u:iil zur anderen Hälfte für die An«iriben ln'-tiramt. wnrde. 
welib, db' Denk>chrift verurHachen dilrfte. Wii« die W.ihl des Ver 
Standes .inlielangt , so hatten die Henen Direktor Dr. Ottri-Hamburg, 
.Siiiulr.U Dr Ausl'ebl Schnepfentbal, Direktor Dr. Roth und Direkter 
Gurleb-Leipzig auszuiwheiden. Die er»teren drei Wiarden wiodurgewfiUt 
und füT den letzteren trat Herr Direktor Toller in ' -t--'^- 



fbhrenden Voratand ein. AI* KaeienreviMweB wurden die Biama 
Dr. Rothe und KiaoMr aw Lnpaig eiotimmig gewKMt Hi«nn 
knOpfte rieb die Betatuag Aber die anagearbeitete und bereit« im 

Druck vnrlieijende Donkschrift an, welche durch ein umiiusendes Re- 
ferat von -eiten dei Herrn Direktor Dr. Roth eingeleitet wurde, an 
der Di»ku»i*ion bctoiUgt<.'n «ich die Herren Direktor Dr. Schaffn«- 
Gumperdu, Vorrtehi'rin FrSiib-in Uaur-I.einzig, die Direktoren Bochow 
und Forwnrg- Dresden, Direktor Brink O.örlitz, Direktor Toller und 
Lehrer Siegel - Leipzig. Dieselbe orgiib einige ^iloh>;en)ä»s«^ Abän- 
denmifen. im il!ii.f;.'n wnnle die Denkschrift von der Versammlung 
cin-liiiifiii;.! .1 Ilgen. irian n nn.) h. s libis^eri sie den Uehönlen des Lande«, 
snwie den geset7,',;cberisi'!ien Ki'ir]ie!^rbiit'ien zu übersenden. Hieraul 
schlägt iler \'orsitzpn(b v. r. J iss (b r mit der llnrhdmckerei König A 
Freier rtb'gescitlossene K ' ntriikt aut die Firma König ttbertmgen werde, 
wa« einhellige Genehmigung fand, /um SchluMe neiiehtet BOdl BeiT 
Direktor Forwerg -Dresden über die an «einer Sehnle eingeriehtale 
i'ensionelpMM. Siemof ünd «m 1 Uhr der 8eUiM der Versamm- 
lung »tatt 

X WOrzbirg. (Ein in Profeasorenkreisen spielende« 
Vorkommnis) macht hier — wie die .Frankfurter Xeilung* berichtet 
— viel von sich reden. Der l'rivaldoiont Dr. Neudecke r, bekannt 
als IreiKinniger Politiker, hatte »ich um eine erledigte Philosophie- 
Profei««ur beworben, erhielt dieselbe jedoch nicht, vielmehr wurde ihm 
ein Dr, Volkelt vorgi-zogen. Gegen letzteren erschienen nun im 
.Wtirzb. .lournul* i-inige scharfe AngritTe Dieselben wurden — nb 
mit l'nrecht nder Recht* — dem Dr. Neudei Wer zugeschrieben D:i 
raufhin brachten n\m eine Reibe von mit ionalliberalen Blättern plötz- 
lich eine Korroiiondenz, welche den Dr. Noudecker in grOblidwter 
Weise beschimplle und über eine angeblich gegen ihn eingeleitete 
Di.sziplinaruntersuchunR berichtete. Die l>etreffende, von ÜBwabrheilen 
wimmelnde Korrespondens war mit .Schmitt* nnteneiebnet: inlelge 
Amta kaai der ProflHior Dr. Sebmitt In Wlnburg in den Verdacht, 
derThltar n eaia. Be eteltte aidi faidee beraae, daae eine Namens- 
fElaohnng vwlag; die Vergleichung der Handschrift ergab. d:i«» dar 
ProfeMor der Uaariiichen Philologie. Dr. Martin Schanz, diese FÜ- 
s«:hung begangen hatte, um Dr. Nendecker zu Kchaden. Nachdem er 
entdeckt war, verölfentlichte Herr Schanz denn auch eine Krkliiruiig, 
in welcher er die Fülachuag eingesteht und «ich mit der jliniuior- 
liehen Ausrede herauszuhulfen sucht, er habe «ein .belb tr.siHi hes 



P.-eud 



eudonvni- 



;\lll»e(Teben 



OS, g.'gen 

anj 



Dr. Nendeok. r eine Disziplinar- 
untersuei. lüj: weijen seiner an^'.'l luben journalistischen Thatigkeit im 
♦ iange gewi^icn ist und wie -s.' i,'i'endet. ist nuf nicht bekiuint. \V ir 
glauben aber, viel eher als l.-, ci r Iir .N.'udecker hatte die UnivursiUtt 
im Interesse der eigenen Wurde sich mit Horm Prof. Schanz und 
aeiaer (onderbaeen BaUeteialifc ■ 



Bttclierscliau. 

Himin«! uod Sr<to. l'opnUüre illustrierte MoikaUiscbrifl. 
Herausgegeben eon der Geaelbehaft ürama. Redakteur Dr. M. 

Wilh. Meyer. Herlin, Herrn. Partei. Heft I. Preis viertel- 

jührlich 3 M. (iO Pf. — Die im Mär/ voriRon .lahres in Berlm 
he^'riiiidete, von ziiblreichen l'rciinJ'ü der Nat.n •.vis.siiis.lnifl 
reich dotierte .Uesellschaft Urania* hat eine Kedu' von, 



Kine ib-nirfige Kundgeltnng rii's Priv.itsehulwr'sen^ sei 
nicht dii:;4' Wesen, .\ueii habe sieh iUif ib ins.'lben ein 



einn.ü'.igcr 



tieist geaeigt, da« hieraus die beerten Hut&iungen für die ZukuxUt er- 



knnn wohl sagen, ebenso groetartigeu wie eigenartigen 
VowiateltaiigeB ins Lelwn genafen sor Fürderang und volke- 
tdinliohen Verbreitung nabirwiasenscliafUidien Fonehens und 

Wi-si n- gehören viu' ;%llen Dingen dabin die im Ijindes- 

ausstellunuvniuuie am Lehrter Bahnlude entstandenen Haulich- 
keitoii, eine unitHiigliohe naturwissenschaftliche Schaustüiie mit 
Volks«teruwarto und wisMmsahaftliahen Forschongs- und Beoba«h- 
tungsiüumen bietend. Darfibar soll em aadennal aittfläurlifllMir 
berichtet werb ti. Eine ebenso glfioUiebes Unternehmen ist die 
hier in erülfr Nummer vorliegende aatarwiisenschaiLliahe Monats- 

Digitized by Google 



— 15 — 



tchrift. Im Inbikltc tlorscllx'n erweisen sich die luiiiilialU-n l''öi- 
soh«r als ebeiuo geschickte and gewüaenhaft«^ Lehrer und V«r- 
bniUr ikw Wiaaauahftft«, untant&tit dnrah ikhlnuilw gater, 
von Btraftner KUmflailHnid ai MfflflBirto nhubatioMn. Tn lln- 

L." rer gi'di«>^ronpr Auseinandersetzung vt-rbrciti't sich der Direktor 
•ier Bt^rlinfr Sternwarte, Prof, Ur. FtirsliM-, ilbor ,dio Zitli' 
<l<>r Popularisierung der Naturwii^üenüchafton im Hinblick uut üu' 
ZeHtacknA .HuuiimI nnd Erd«*. Der ber&bmto MBn-Forwber 
SehiBpBTelli idiiUart dm Stand viuenr Kmnitiiuae von dieam 
VT^ltkörper. Dr. Mfyer berichtet eingohciid nhcr di'' Veranstal- 
taugen der G»»ti«llw;hall [>ania. Hieran schüi'siit sich eine groiäac 
mit TOO kleineren Mittt>ilungen au.s dem (iebiete des Natur- 
WBWl ud Fonchfliu, Bibliogcaphitches, «in Sprachu«! a.a.w. 
Obir d«B Fcnigaag djem aslir m •mpfthlendm Htterarinlieii 
ÜBtanMiliiiwM wU aaiaMririt Barieht «itattet werden. 

H .\. Weiskc. 

Schulfeier Kaisur Wilhelms II. <iL'burt.stage, von 

Fr. Po lack. Aobang zur: 6edicbtniaf«i«r an den Geburts- 
nod SttAttagn der in Oott ndwodcii Kaiaar Wilbeln L and 
Prudiioh. Wittenberg, 1889 Verhig von B. Berroa«. Preia 
15 Pt Die Schülcrausgabe ß Pf. 50 Exemplare 2.25 M. — 
Für die bevorstelicnde Sühulf'cii'r mi Kiiivr Wilh'lms II. (!e- 
Wrtstag ist dies Heftchen »ehr gut zu verwenden. Unter den 
tthlreicb erschienenen gleichen Bficbem eneluiBt ea ala eins 
Miiem ZweokB am beaten «ntqnrechenden. — z. 

X^dM«g«bimataKaltod. ,1ftiü moerm KSnig, onserm 
Kaiser Heil'.* '!<iliilil vni ('!. \V R Heiiifniaiin. für gc- 
mi!n;hlen ("hur knniponiert \\<n KuluTt Linnarz. ()p. ;{3. 
Prtiis: Partitur 40 Pf.. Stimmen li 10 Tl., Ausgabe für Kinder- 
chor 10 Pf. Verlag von Uerroaö, Wittenbeiig. — Daa Kaiaar- 
geburtatagsliad kaon tod ganuaditaii und KindandiSrBB bei dar 
•i«baitstagaftwr daa Kaiaera ab gota Kampcattkn gesungen 
«erden. — x. 

Xaiserlieder. Für den zwei- und dreistimmigen Schüler- 
ehor bearbeitet und henm^gegebeD too Benedikt Widmann 
«b1 Dr. Simon Widmann. Leipng, 1889. Kiarl Monebarger. 
Vtvi 20 Pf. — Das Büchelchen entldh 20 Liadar mr Gedenk- 
frier ocicrer Kaiser, wozu es sich auch tbatdlohlicli eignet 

X. 

Das Kalaorbdahlsin. Festgabe für ÜeutacbJaoda Jugend 
am 27. Januar 1889. Stjrruni. VerUg tco W. Spaanmuin. 
— Da» Bfidileu «otaprieht aeinem Zwecke. — x. 

Mein Kidiorhaoa! Festgabe zam 27. Januar 1889, dem 

'"■I i'urtstage Sr. Majestät Wilhelm IL, Kaiser von Deutschland 
KOnig von Pruussen. Von Trog. Essen und Leipzig. 
VfrUg von Alfred Silbermann. 20 Pf. Dazu Vaterlanda- 
tiadar. 10 PL — Der Veiiaaaar acadiU in aeiaer bekannten 
Veiw in 7 Kaidteh: Bin Wandern anm HohensoHeni — Bei 
Krau Sage — Wehmütiges Erinnern — Im Sciiniorischciu — 
Im Kfigeu der Jahre — Auf der Höhe — lui Purpur — das 
Leh^u unseres Kaiaan Das Buch eignet sich zur Vorbereitung 
Ar im Lehrer, nn in wflbtdiger Weiaa «ne iüüaara Geburts- 
^Utr so veranataltaii. Dia liader fib' die Hand der 
ÜUer bestimmt und kftaHun b Fkrtiea aa eniAnigtam Preise 
li»«)g*n werden. 

Holl Kaiser Wilhelm n. Schulfeier des Geburtstags Sr. 
MtjMat dea Kaiaer» und Kttniga. Landabeiig a/W. Verii^ Ton 
^igK ä Klatn. Pnb 16 F£ 85 Enrnplar 8,78 M. — Daa 
hA ii* abaniUla eine bnndiban Oabe anr Kaiaera Oehnrta- 
^piftier. —X. 

Heil Kaiser dir! Fr^itgube flir die deutsche -lugend zur 
uitea Geburtstagsfeier ür, Mt^eatät Ifaiaar WUhelma IL Von 
liwgarata. Diisseldmf, 1889. Veil«g dar In Sehwaanachsn 
T«h|pbnflhbandhing. Preis 40 Pf. — Daa hfibsch aosgestettetB 
BUdaiian iat eben&lU eine zum 27. Januar m verwertende 



Dorlmuml I<ehrer ,am UymniKiiim zu O^t'Cin. Fakultas in 
den alten Spraclioii und Dcutfoh oder Geifchichto. Gebalt 1800 bis 
2400 M. und (tOO M. W -G. Meldungen hu Ih. Januar an Direktor 
Prof. Dr. Weidner 

l(Oer. Pii- ."'l*'!!»' i-inp< Dirif^ciitt-n uiul nupleicli ersten Lchr^'i^ 
der hiesigen höh' r> "i Tütlilcr-cliulo ?u;ii 1 .^pril l'^'^'.l m ln-rii'U''« 
Nur akinliniiisi'h fjnl/iUictf Lfliri!.»-, welch«' rlii' (^imlihkation für Di'utf-eli 
Hil l iiriii-r.' >jir.u-hHn lnwititen , wollen nirli unter Beifilgung ein.'H 
beniiliiufi» und ihrer i^ugnija>B bis sum 16. Januar 188U bei dem .Ma- 
giatiat aeldaa. Oebalt A>nüeli 8600 H. 



Briefkasten. 



OfiTeoe Lehrerstellen. 



U MtitMlMB WaaMh fw MlW n «it Iki ( teilet! ch»B<* I.«hrn «In AboaM- 
**** wf j«< Kuninmi der Zeitang fll? d&a taah«r« UDtotitcbttwvivn tf«ir«<a l.^Mark 
Dm Ab«niMau>t kaaa J«d«tMlt bagina«. DI« T«fMndiing der Noauiura Sadat 
"■Um «alOT 8<nlf iMBd MaM. «r«>miia<l « vatmAif 



Oortmnnd. Lehrer am Kealgyunasium zu Oxtcrn. Fakultas 
RranMflmaak« tmA Tmmm. OAnlt 180O M. und 680 M. C W. 



IS. JamMir an das i ^ M t ii eh e ICnraUinam. 



Dr. L. in B. In vialan Punkten 
Ihm« ja bekannte .Kobbaweh', im ganaea aneh etwas 
' gehalten ist die .Biafllhning in da« phyaUcaliache Praktikam von 
' Glaiebrook und Shaw* in der deutlichen Bearbeitung von W. Schlosser 
I Leipzig bei Qoandt & Händel, 188t)i. Dort lindan Sie aach die 
'Fhcorie der .elektriMhen Akkumulatoren* «ehr hoboch in einbchen 
I Versuchen und Auseinanderiutzungun erörtert. Gründlich behandelt 
finden 5^ie Abrigeni die Frage in den letzten Abschnitten des ersten 
I Blinde« von Maecart- Wallentin» grossen .llandhuclie der »tat 
Klrktri/.ität. — P. (<. in Fr. FQr die froundliclien Bemühungen, 
unsere Zeitung an Ihrer Srhii!«- einznbilrcHni . sei Ihnen iiesteji» ae- 
ditnkt. Wo« hilft iiri« im»-:, giiti/e .Xrlieit ßi <hr Füiclerung de« 
Untemchtswenen.i, wt'iin ili'' l!"ti'Ui^'t<'rL sich hüchstt-n» einmjl gedruckt 
»ehon wollen. a!nr ili-' wiiklii i. kleiiif- .Xunpal.p von vierteljährlich 
2 Mark »cheuen, uiu diw HlaU halten. DuMt au einer .Schule, wie 
hei Ihnen 4 Kiemplare geholten werden, dürfte wohl beinpieUloe da- 
i^hen. Im besten Falle begnCkgea sich xieinUch srosse Lehrkörper 
mit einem offiziell gehattoaen ftnn^lan. Oad uMar, laidar iat 
aoeb daa noch sieht einmal «bainlt dar Fall. — A. ■. in B. Da Sie 
fkeilieh aiandidk «nil vom Haan wolman^ ia» alMBMB die Waaaer- 
nrage fttr Ihr See waaser- Aqnarinm eine afaiiliea brennende, ao 
'ZU sagen. Haben 8ie es denn noch nicht mit dam kflnstlichen 
.SoewoMer versucht? Gute Votitchrifteu tinden Sie in dem auch sonst 
aebr brauchbare Winke enthaltenden Buche: .Das Seewaaser-Aqaarium 
im Xirouier. Von Ur. K. Uoflinann. Herausgegeben von Dr. K^rl 
KnH«' im Crcutzschen Verlage in .Magdeburg erschienen. — Dr. B. Ur. 
' in W. Ihr sehr dankenswerter Beitrag soll demnächst zum Abdruck 
I kommi-n Dr. S. I)a.'< Werk von .Sause (Versnch einer Einrichtung 
von .Si li-jitn ,{'■■■' Ii tu ti<'*ii htspiinkte den Lebens im Stajite. erster 
'Teil. H.illi' l^yi) hiil Wert lilr den. wulcher au« lier P,1.laK0gik ein 
Stiiilniiii inuiht- Üher ilw Organisation ile» StiliulweseuB lielcrt i-s 
wichtijfe lli itrrif;o. KeWtor K. in Sl. l>a.^ .S<-hulwe»e» auf Island 
und den Fiirit4'rn Ii it iiut ^.t i i-si n örtlichen Schwierigkeiten zu kilmpl'en 
und int t'a<>t lair in den liiiuptorten iteykjawik (mit einer Volks- nnd 
einer lateiiii«ehun ächule) und Thonham (VolkMebole, Haalaehnla, 
I Seminar) ragelmiusig durchgeftihrt. Die BevOlkerunc adbit aber idanit 
I regen Anteil an dam Dnlanriehl dar Jivand. In GiMand aind trou 
! dej l'ngunet dar TarfilHiima abanhlia b a a uh t a iia— rta Aaftnge ge- 
j macbb — Samiaailalinr B. .Jabialang aeMpAn wir «hon u daa 
I Sieb nnd brUtea den Stein aasb aber der Stein wird nicht wann, aber 
I das Sieb wird nicht volL* — F. 0. Der ervte, der dem Hypnotismns 
; aU ,Krziehung8mittel* mit aller Entschiedenheit das Wort redete, war 
der l'riHiideDt des Kongresse« zu Nancy, Fcliz Moment. Er Mlbst 
machte zwar diesbezüglich noch keine bMtimmten Vorschlftge; er hielt 
1-.^ nur filr «eim- Pflicht, die Aufmerksamkeit der gebildeten Welt, in- 
sundi-rhi'it der PiUUtgogen. avif eine Frage zu lenken, die entschieden 
von der grösHten Tni>;woite. iili' r leider zur Z«'it noch nicht erSrtert 
ii>t. Kr hillt tdr eiiii'u -iii;i; .-ii iit'u Gedanken, drii HvpiiotiKimi» in 
der Pädagogik r.u verwerten, weil er der ,Au»gangi<pimkt einer ^c' 
stigen Orthopädie zu sein scheint.* — R. St. Gregoriustnat. Schul 
nnd Kiniierf<i*t, welchem am Vi. März gefeiert winl, angeldii Si r.u F.liri n 
de- I'. ;)!-■•'.! Gregor I . ilL'abeu ffhulmcisterlii!.' ü V.'.utcn in -'jiner 
SSngi-t.tcluile (^llrphiuiotropiiiunii in der Überlieferung fortlebte und 
dessen Hute man in Horn imcli lan^ zeigte. Am Gregoriustage wurde 
nach altem Herkommen, dessen Ünpnug nicht sicher festgestellt ist 
(OrHor IT., ^-8449). traa den «Bbailmaban ana ibnrMitte ein 
BiaeEnf gaatUt, in hiartieham Anfing aelbek in dS» nieba gefiUurt 
und sdt aUeilai Dmallgaa nnd Qepitage, woria sich Bmat und Faaa» 
wunderbar adiebtea, geehrt. — I^. S. la den Myatnian «urdaa die 
menschlichen Seelen zu D&moaen adiobag^ was oniarem liwt^an 
SomnanibuliamuB am nächsten kommt nnd die Dtaone wnidan aar 
irdischen Materioliüierung gebracht, was man den Phantomen im 
Spiritismus gU'ichi<-.4>lUn kann. Dass es sich bei den Mysterien um 
ipiritistiache Phänomene bandelte, gebt auch daraus hervor, dass sie 
ia der Finsternis gehalten wurde. — Dr. X. T. Georg Kbers hat ala 
Weihnachf*pabH: .Die Gred. Ronuin au--i dem alten Nürnberg.* ge- 
jbr.iL'lit. Die^ei /.svi-ibiiudif;.' Huuiiia i'-l an|{eb!icli im .Stil des 15. Jahr- 
I hundert.i jie.'.chriebi'n . d. Ii. di-T N'i'rfaÄser wiederholt mit ermüdender 
j Ko!ii'^'<jU''H/ \wv. iilnt aun^iei-trn i'i tie Worte und bedient sich im 
I übrigen uLuei uui rtrliglich gcijuiilten Sproohe, die weder dem lö. noch 
I »onst eim'ni Jahrhündert angeh'trt. Herr Kberfl flüirt Kich mit der 
I Fiktion ein, uIk hätte er bei einem .Vutiquar in Venedig eine alte 
' Handeehrift gefunden nnd als wllre er von dem .merkwürdigen und 
I eigenartigen Inhalt mit unwiderstehlicher tiewall geliwtclt wurden' 
j o. a. w. Man wird dam harten Urteil ton Otto Nemmum-Uofer wühl 
Imrtinnmm ■»«■■■■. Digili/ea by GOO^C 
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tl»*f«i>rli#rr «(Dn>liin für eine iMMMiMM« ioMlte emUamt 
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Xi( (frjichunfl btr tociblidxn ^uotnb in bcutid) natimalrm Sinn, 
mit bcionbnrt ^riidn*tv.Tnn.i. ^ct l?ä^mn 2Ml)tnfd|u((. öon Dr. 
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Leipzig, doi tS. Jiunar 1889. 



18. Jahi'gaug. 



Zur YerBt&ndigiing. 

Vm IVtiftMin Stthmediiig-Oiittlniis. 



In den l#tz(«n Jahren mnd der Realscbalni&nner- Vetrein 
Fmerwits urJ liv Vfr*»in lür fleutsch«> Schul r >■ fo r in 

I 

andmTMits nieh! ttv<;li neben- uud miteinander in der Scbuifragf i 
iil%ll(llliinii Und das ist erkl&rlich; ei-streben doch beide ge- 1 
mimm anito Abtad«nuig«B im j«Mig«ii Sdnlotguiuraa. Hii< 
«oi 8» dnd j«do«h Midi, wie «• unter Freaaden and Oldcbgc 
Hnatm so oft voikomint, VWinf MissverstAndnisse /,vri».-h'>n beiden | 
iuit geworden. sicheiut demnacb angez«igt , mit einigen | 

WorltB die ß«&trobangcti und dxis VerhAltnis beider za einander 
khr m itaUan, damit nicht KriAe, die eioaoder iänkn wüten, 
ii Mh n ag Mi Terloran geben. Unaelnrer wird deb <Bee fbon 
tuKo Jim b (»inen Ulii'k iiuf din Entwickelang der Reformfrage 
U) den letzten Jahren. Au!>drücklicb bemerken wir dabei, dass | 
« Wki aicht tun einen aktenniSssigen Beleg unserer Behaup- 
taagiB, sondern um eine gommaruch« DanteUong Ton Selbst- j 
e f kbt o n m flnin iit, mit heeonderar Hew w bebo n g deeaeot weej 
wir Ibr diese Vngb bedeotsani hiütm. Die Namen Beteiiigier | 
mtimk wir, soweit lie noob leben, möglichst verschweigen. 

1. 

Stil .lulirhunderten haben dfrikctu!*' I'iiiJiigit^'cii die jetzige 
Stellung der klasoischen Sprachen im Urgunisiuua de» Unterrichte 
<3«r höheren Schalen angegriffen. In der Oktoberkonferenz des 
IGaiiten Fnlk vom Jibre 1878 wies aelbat der «nie teohniache 
▼•nreler der Beginnmg, der Herr Gab. Rat Wiese «BsdrBcklich { 
darauf hin. Immer abur warc'u bis dnliiri die Versuche, diese 
Stellung lU ändern, gescheitert, bi.s viir etwa 20 Jahren die, 
Qoamtrerh&ltnisse der Gegenwart, sich derart gestaltet hatten, 
^ der Draolt and die l^rnumei das ktossisnhem MonopolB für 
iadba vmnrtrl^eb worden. Li sUen gobOdsten Staaten brach 
Uiktahigig von einander die Beweffung gegen die>;cllMri fast 
fjUebseitig aus; eine Ttml.sHche, iiie wiederbüll in Uen l{< ioriii- 
^thriften erwiümt ist, die .iber aurh l)PSondere Hervorhebung 
tttdim^ am die Behaaptang za widerlegen, dass nur die mäs- 
Hgm «nndngan KOpfb äigiir 2nnk mtodan Beahw^inlnaiuier j 
m illem sobald seien. Anfangs leise and anmerklieb wurde die ' 
B«w*gurig immer bestimmter und lauter und trug, wie aus- 
'irilüklii^h erklärt wurde, riiihl wenig zur li+rufung jener Kern- 
'«rvnz Falks bei Indes diese erreicht« wenig das Ziel, welche« i 
*■»» Too derselben erhofft hatte, Berahigoog and Klärung in) 
im Aminhtam flimr die widili|^ka Sdnäragen herbeizuführen. 
^ tdden im Oegmtail nur das Signal m sein, schon lange ver- 
^'ijrg^ii gehaltene ArisicliU'n nu die AlTHntHiihkeit i'u liriiigeti. 
^^'«a iaoge still gegohreu hatte, brach nun hervor. begann jener 
^*|Mt T<m Thesen, Meinungsauneerangea Und Reformpl&nen, der 
■■Ä inner nioht aafliOrt fis schneite mir eo Broohüren, Auf- 
. Artikel, Bllolier und dergleidien bis auf den bentigen Tag. 
üsd wenn eine Deputation von Schulmünnoru 15 Jabre spSter 
deoi Munde de« Herrn Ministers vernahm, dass er in nicht 
Zeit eine Swnma mm 200 devarligen Sehriften an- 



gebKuit habe, die er in Bflndel gebunden den Hemen tovImsb 

konnte, Sü lil&>>t sich annehmen, dass J:is SuitiiiiL'li] ,'r>,t in letsttr 
Zeit, nicht aber schon seit Beginn der Bewegung begotman. 

2. 

Inden so grow diese Zahl und so versoiiieden die vorge- 
legten BeorganisationspiKne im eiaMlaan asin mOgeo, dannonh 
traten flir jeden, der sie avfineriEsam vnfblgte nod sieh benflbt, 

nli'ie Voiiivt-'il iiihI Leidenschaft die /n Titt'e treteadfu Enchai- 
uuiigi ti iiutVuI zwei Hauptziele und Ku hluiigen aus der 

grosse:, i-'liit ii'i Schnt'ii-;, hervor: 

J^rsleus diejenige, die zunächst nw das Monopol der 
klaasiaobea Sprachen brechen will. Ilire Parole iat 
Gleichberechtigung der Realgymnasien (frOhar 
Realschule I. 0.) mit den Gymnasien; ihr Organ: 
Der Realschulmänner-Verviu. 
Zweitens diejenige, welche ausser jenem Ziele 
aoeh aadaroe ins Augs fassL Sie will den 
ga»»«« hSharon Uaterriebt reformieren. Sie 
anlnbt beawrss TenUbidmB der Qegeawart, grOeeere 

Peetiguiig des Charakters, besseres Lehrverf'ihrei. , bes- 
sere Orgiinibutiun des Unterrichts, bessere Kr&ttigung 
des Körpers. Ihr Organ iat: Sor Teroia aar Ba* 
form des höheren Sehalwataaa, 
In dieaer 2teB Richtung ist wiedemm efaw beaoadere Abtei- 

InnL'. ^^el^■he siidi vdr/ugsweise und wesentlich nur einen TUl 
der gaiizun Forderung lineignet: eine bessere Organisation 
des gesamten höheren Unterrichts. Ihr Programm lUllt 
«reaentlich tnaammen mit dar Fordarung, den fremdapraoh- 
liehen Uaterrieht aiebt mit Lateia, aeadera mit aiaer 
modernen Sprache anzufangen.*) 

Wir fasaen also noch einmal zusammen: Die erste l'artei 
ider RealschulmAnner-Verein) drückt seineu .Standpunkt 
etwa so aus: Wird von den Begründern des Realgymnasiums, 
von der Regierung und ihren Organen zugegeben, dass es gleicll 
den Gymuasiea eine allgemeine and kaba Fachbildung giebt; 
ist die sittliche und wissenschafUiche Itetfe, die ee gewfthrt, für 
gewisse Universir.'lts.s'udien ausreichend, so ist sie es auch für 
alle. fIs ist demnach auch nur folgerichtig, dass man die 
gleiche Stellung dieser Anstalten fordert, und dass jene 
IQauaai, welche bei dar Begrflndnag gamaidtt wurde, wegbUe; 
dio KImimI, deaa ihva Sdiflier anr adolM WiBaanartiaftan be- 
treiben dSrflen, m deaen üaivonilMntndiea aicht erfndecliaiL 



^ üsö 



•) Diese Abtdlnag der awsitea Paitai viid dar Mnade Auf- 
•ata mehrfach bescndare in Aago haben, lilcht als ab «ir die AWgcn 
FiMrdennuin dmaelbm ftr «begriadet and aicht beachtenswert Uenen, 
aber sie sldtea aa WiehllglMit aad Bedaatug den anderen weit nach. 

ja, verschwinden vor denselben, and ea hat vielleicht dem Fbrt- 
■ehreiten der gansen Frage nicht wenig geschadet, dasa sie Kleiall- 
zeitig erhoben wurden. Enutlich und mit Recht ist beklagt, da« in 
der wichtigen Aodien, welche der Herr Minister dem Auuchuta be- 
willigte, auch nur eine S«kun(le mit der Frage der Ausbildmig der 
Lehrer uud nicht diu gaQU> Zeit :iiit der I>«rlegusff der Grilnde ver- 
bracht wurde, welche der Verwirklichung jener Haupt wausche ent- 
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Die PBrt«) hält ihn Fnrdt r apg f&r «um logitobe Komaqniuu aus 
der 0— mtli^ 

Dto nr«ii« pBriti — iu Sokolraftararar — dagtgiiu 

sagt: Wollt Dir ordentlioh ffir das höhere Schatwegen angeiB, 
so fnsst nicht bloss Enr« Realgymnasien, sondern das ganze 

höliert- Scbulweseii ins Au^i». Ihr lauft sonst 0»»nibr, Eucti di-n 
Vorwurf der Intere?scMi-l'i-ilitik zuziuielien. Da» ganze 
hShsra Schulwesen, Oynitiasien. Uuiversitatoii, höhere Bürger- 
schulflo, aber wich da« Bcalgjmnuiiiiii bedarf dar Raform. Dia 
jetzigen hoharan SehideD — RaalgymiiBMan eiogaaehloasni — 
sind fiir B'Miiite, für ' j,, dfv IV-vi lkerung, gemacht nicht aber 
für da» Volk und die Nichtbeainteii , d. h. für ' U, der Bevöl- 
kerung. Alle R^fortticn helfen nicbt&, so lange dies nicht anders 
wird. Das ganxe höhere Scbulweseo ist gegen den Fortaohtitt 
der Zeit curOckgebliabaB. Es posat nicht mehr hineiB. Alao: 

«Beformiert im gian Sehilw<MB itti nÜNMtort es 

grOodiicb!'« 

So die Parole der /weiten Partei, und so die Parteien 
ins kll^amaiaan. Aber aia badfizfea einer etwaa nttheren 



Übel abKUfltellen, welches von allen Denkenden unter den ünzu- 
friedenan ala di« Worsal aUar andaran aBarkannt wird: das 
HoDopcl dar klaamckan Spraehaa an braebait. Iit diaa 
Obel gaboban, w iil dia QaaUe aller aaderaD verstopft, und aa 
werden ach mit der Zeit alle anderen von selbst verlieren. 

•Sahen wir ulso früher, dass die Logik zu diesem Stand 
|juukt trieb, ao «eben wir, data Geschichte, Philosophie 
und pravtaiteha Traditioa ilm oatarstAtno. 



üeide Parteien bagiiiMhil giwiaünm ibraa Standpiinkt 

etwa folgeridermassen: 

Aaf allen Seiten, von der konservativen Krenzxaitong taia 
mm fraiainnigen «ßarlincr Tageblatt nnd tu dar nltraoaMitnau 
madanbmriaehan YoUnaibiag, wanka ainatiiiiBqg dia jataigaa 

Scbaltnstinde als unhaltbar beaei ebnet. Staataminner ersten 
Ranges schliesaen sich ihnen an. In allen gebildeten Nationen, 
unter allen über Scliulfrngon denikendon MUnueni loht diese Über- 
zeugung. Es regnet Reforiupläao und Umgestaltmigsvorschlägd. 

Aber Geschichte und Philosophie, so f&brt die erste 
Partei toxi, aUHen dia Wahzbait al« auanabmabw bin, daas alle 
Baiiebtiingen und Fonnea obna YailaaB aind, wann aia sieh 
plötzlich zii weit vom Hergebrachten entfernen; wenn nicht zu 
den»elben beseelend und massgebend die rechten Krüfte für die 
Ducllfllbrang hinzutreten. Da diese sich aber unter den alten 
anaqgaa mnaatan, da die Kiftfta, dar Qeiat, die Ptumptan, auf 
«doba dai MW giAank ««den aoü, mtar dm BagionimleB 
dem Publikum und den Labrenden noch nicht allgemein sind, 
so kBnnen BeBOnnene nur zu einem allmüblichett Vorgehen 
raten. So glaubt die Partei, dnss es für den Fortbau des 
Schulweeeus aiu angemessensten ist, au dasjenige anzuknüpfen, 
was aua dem Geiste Preussens and seiner Geschichte bis jetzt 
haranagawaohaaD iat. Und daa iat die Realacbnla 1. 0^ 
daa Baalgymnaaiain. Sie beniebnot «na Stoib und einen 
FVlftaehritt, wie er nur durch die GesamtfuktorPn , dii' im 
preussischen Staate wirksam sind, entstehen konnte, l'ud jene 
ulljj'e meinen Grumlsütze über Retormen finden in diesem Falle 
auf dem Schalgebiete um so sicherer Anweadnog, als die Idee 
und Einriehtaiig dar BaalgyBmaaiaB ibran üniHmBg «biaim Hanna 
verdanken, der vrie kräi AÖdarar im preussischen Staate im Schul- 
leben stand, der mehr als ein Vierteljahrhundert alle seine FKden 
vorn Meniel Iiis Köln, von Flensburg lii.s F-;i:.kturt am Main in 
der Hand hielt, und der daher mehr als einer imstande war, die i 
Regongen nnd Bedürfnisse auf diesem Gebiet ZU gewahren und | 
dia ganmda Baaia Ar eine danticbar Art anlapracbende Form 
nnerea Sdudweaena zu fioden. Herr Oebaimrat Wiese hat| 
einen Namen, ebensosehr als begeisterter Verehier und tüchtiger, 
Kenner des Altertums, wie als verständni^ToUor und feinsinniger 
Beobachter der Gegenwart; dan Namen eines Mannes, der seine 
SohApfnogan ebenao fem hielt vom anbeaadnanar ObaratOrzung, 
iria van Mgar Tarannpftaig, dar ab abaoao mit bBckaodar 
Olganisator, wie vielseitiger Gelehrter war. 

Allerdinjfs i.st nicht unwahrscheinlich, dass sich bei dem 
unbetri-eifiicheii Vorurteil, welches die khi!«j.-,i:he Hildun^' .schut 
und ntthrte. und bei dem Nebel, den sie um sich verbreitete 
und jahrelang verbreiten durfte, eine Menge Gebrechen in den 
hObann Untamofat ainaehlajeban konnten. Wann aa ibr gAlug,, 
Jalire nnd Jahre dia Anaidit in anengan , daa* mU der Anrig- ; 
nung eir'H überaus dürftigen Quantufn^^ von Latein und Grie- 
chisch eine über jeder anderen erhabene Bildung begründet sei, 
so kann es wohl sein, dass sich mit der Zeit recht viel Mangel 
baranaatalian nnaates. Aber da «icb nnmOgtiob alle VonchUlge (or 
AbUUb TCraiBM kaaan, ao iatwablgitt»nt taniehat nur dt^ao^ 



Dazu kam der gesunde praktische Verst.ind 
Die Vertreter der Realschule 1, 0. wussten sehr wohl, da'i.'i 
ihre Anstalt nicht ohne Müngel. Aber es kam ihnen nicht zu, 
dieaelben anfiadeakan. Wnaatan sie doch, daaa ibr Kabeninatitat, 
daa Gymnarinm, tanaandfcnb gabraeUiebar war. Ih bam in- 
nlcfast nur danof an, dhsOn Fortschritt mOgtiehat zu sichern 
und die noch nrte PBanie möglichst zu pflegen. Man hatte 
doch etwas PontlTaB gegenüber der ewig nörgelnden Ne^jutinu 
Um es zu pflegen, forderten die Freunde ja nur znnftehüt 
Gleichberechtigung. Sie wollten nor Ittn lieh st etwaa in Sicher- 
bot ontar Dach nnd Faeb bringsn, mn dann apKter, vor dan 
ünUlden dar HTütami^ gaiclillbrt, mbig und besonneB den 
weiterer. Ausbau besorgen zu können, ür. d — so sagte der 
praküscue Verstand der Schritt schien nach dem. was 
geschehen, nicht allzu gross. 

War ng^ban, daaa die Raalaoholan L 0. Bedärfnia, daaa 
ain Gymnaainm üdbt banlailan laana, wdohaa aia dbar* 
flüssig mache*, daas ne knne FadmÜMilaB, sondern wie die 
Gymnasien zur allgemeinen Bildung fUhrten*), .dass ne mit 
.illijemeinen Bildmigsmittuln und grundlegenden Kenntnissen zu 
thun hätten*, .dass zwischen den beiden Anstalten, Gymna- 
sium und Raalaebnle, kein priadpidler Gegeusittz, sondern ein 
Tariilltlüa gagansaitligar Rtgtowmg stattfinde*, «daaa aia aieh all- 
mlUiob sn «Äiar kom^iarten Stellung gegenflfaar den OTmnaaiaB 
empor gcurbeitet" **), so durfte man nach den humanen und ge- 
rechten Grundsätzen, welche die preussische Regierung leiten, 
lumehmen. daas sie die Weiterentwickelung fördern würde, und 
da daa «inaiga Mittol dasn in dar Erwaitamng dar BereobtigaBgaB 
baatand. ao i^bta man das Sdultt tSM a» Am. Ja daa lag ao 
nahe, ^at der naTacganBcbe, edle Ostendorf schon im Jahre 
1870 mit dem Direktor Loth (Ruhrort) f&r die Erweiterungen 
öffentlich in der Kölner Zeitung mit einer Reib» von .\rtikaln 
eintrat, lange bevor von einer Scholniform die Bede war. 

Mit Leichtigkeit wurden spitar aadl dia Qameinden zur 
Tailnabme bewegt Ihre Vartanatar namauffiah am Rbein, die 
Knatorian, die Bflrgermeiater, die Stadtrtta beteiligten rieb leb* 
baff und unter den vleleij Petitionen, die abgesandt wurden, 
hatte eine in der III. iSession der 13. I^egislaturperiode 1878/'79 
den Erfolg, dass die Unterrichtskommissiun mit 12 gegen 
8 Stimman dan Antrag atallta: .Daa Hana dar Abge- 
•rdnataa «olla baaebliaaaan, dia Fatition dar Baal* 
aebule I. 0., um das Recht, zum Stndina dar Medizin 
vorzubereiten, der königlichen Stsatsregierung zur 
Berücksichtigung zu empfehlen," 

Der Bericht dea Gymnasialdirektnrs Hof mann vom 7. Fe- 
bruar lä79 über die Arbeiten der Kommission ist eines der 
wichtigsten AktaniWdra in dar Baw^nng. Der wdrdige Te- 
ebow, G^mnaaialdiraktor, kooBta an aeine «Tremida aehrriben, 
dass nunmehr die Scbwierigkciiten überwunden* und vikliensen; 
.Hoffen «ir, dass dieser wichtige bcbritt zum Segen ausschlage.* 
Leider wurde das Abgeordnetenhaaa ail%alBatt aba dar Antrag 
im Plenam sur Verhandlung kam. 

Wann dar BaalaobnladBnarTarrin auch jetzt noch auf diesen 
Erfolg vieljlhriger emster Arbeit zurfiokbUekt» aa knnn ihn diaa 
nur mit hoher Befriedigung erfüllen 

Imle, w ir haben der Bowe^.n.ir,^' scliMR ■. 111^,'e^riffen , Utn 
sacbhcb ZusamroengebOrigaa ancb zusammen zu hissen und nehmen 
jetat die «ibranalogiieha Baibaidtlga wiadar auf. 

Die Real.schulfrennde hatten zn früh triumphieit. Sie 
hatten sich getäuscht Sülle und unveniusrkt war ein Sturuk 
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aber dia Raslubok Iwr^tagelnroeluii, der «bcnm TutliAeraad mr, 

als «I sich jierilusohloü gp^ildtit hatte: Im Mi r, i sfpriuin war 
ein UtnM-hw ung c in jje 1 1 et i>n. Die Traditionen, welche 
bisher in der Ent w ii:k(>liing des Schulwesens i^^e- 
harrsoht, und au« d«a«ii mtturgemlai die RcaUchah' 
hartorgegmngeB war, hatte man ▼erUsten. 'Wlhrand di' 
GanMinden, die Lehrer nnd das Publikum fir-n Anschaimtigen 
bnldBgten, welche der Bericht Hofmatins und du- Pptitimi iius- 
^p^lc!^■n, bjtic .-ufi dmt still und unv^rmfikt i;-',.' giosK- Vfi 
Änderung vuUzugen. Am 21. .lanaar 1679 wurde dies laut vom 
BagieniDgskoiniiUKsar im AligeordDetenbaose ausgesprochen. Er 
tagte damal» wörtlich*): «Wem gemeiot wird, ab ob im Diitar- 
riebtamiaiBUriiun ent jelit eb Umsebwiuig stattgefunden babe 
in den Übenteugungen, die zur liiteinlosen Rwilschnli- InhrtPtj. 
tnüsKtv ich uoch bemerkten, dass jener Umscbwung, der vi » j 
der Urguuistttion von 1850 hinwefirfiihrt, die dan obligutoris' In 
Latein f&r die ttealaohule einführte, bereite im Jahre 1873 in 
dar Oktoberinalbinen des ÜBterriefatnnniiiteriinBB neb klar ge- 
steDt hat*. 

Dieser Umschwung .loUte sich in unheilvoller Weise für 
die Ilealscbulen geltend mBuhen, aber m;«n wuKir noch nicht 
wie and ahnte nicht die Tragweite dieser Worte. Wohl hatte 
man Bttsee geahnt, aber es war nicht zur Gewissheit geworden. 

Dh erate Zeichen gab der Erba von 18. Apal 187£. 
.Han iat damit einventaaden*, to hitta uaa deoadben inbefavff 
der Realschulen I. O. zusammenfassen kBuen, ,den Oomrindcn 
allerlei Freiheiten /u gewfthren, beispielsweise das Latein aus 
dem Lebrplan %u Ktr»'ichen; duati soll aber den Schulen eine 
Mei^ Bereohtigungeda entMgen werden**}.* Von Sttohnng der 
Beabolialen L O. war kern Wort b demtelbeB. 

Ein zweites Zeichen war der Austritt des Schöpfers der 
KoAlgytnuHtiien aus dem Ministerium. Der Geh. Rat Wiese 
▼erliess seinen Posten am 1. Okin^er ls7j. 

Sem Nachfolger wurde der Uek ßat Bonitz, und ia der 
Stdlug denelben aar RaalMbnl« L 0. war ein drittaa Zei- 
ehoB gegeben. 

Knii vor seber Berufung hatte derselbe einen Vortrag ge- 
halten, der auch noch heute zu den wichtigsten und interessan- 
testen Aktenstücken der Entwickelungsgeschichti' des preussiscben 
Schulwesens gehSrt, und in demselben bestimmt erklärt: .Die 
Bealsobule ist ein verfehltes Inalitat.***j I>er Inhalt des- 
telben wttrda sieh hon beaeiofanen lasten alt dar 'gendt Gegen 
aats mm Standpunkte 
iBssf. sich kein Oviunasium 

überf'ii^-. ^' iij.irlr , -.1 sau;1f 'iu'spr Vortrag Allerdings ni' 
offen. nVier /vsi-,. |iri; den Zeilen — das Gymnasium thut dies 
doch. Es sind in sich vollendete und ToIlkommtU AutnUen, 
tuid die Baalachnlen 1. 0. sind QbedUltaig. 

Die Ffeimde der damaligen Bealtehvie T. 0. glatibteo aus 
diesen Vorgängen und Zeichen schlie8.sen zn dürfen, dass das 
Ministeriaro den Weg verlassen wolle, der xur Schöpfung der- 
selben gefuhrt hatte, doss das Gjmnaiiien im Hesiix seines Mono- 
pol« verstttrkt, and dats. wie die damalige Parole hieet, «die 
Realtehale I. O. erdrftekt werden solle switoben Gjm- 
oatittm und der lateinloHen Schule*. 

Wae der Eintritt von Pi»nilz m bedeuten butte, nahm eine 
bestimmte und für 'iir HtMlschule bedrohliche (lestült lUi in <icr 
Antwrtrt Falks auf den oben genannten Bnschluss der (Inler- 
richtskommission vom 7. Februar 1879. Er verordnete — nicht 
etwa eine allgememe iBnqnete, ob ea cur Pflege md Ptirdomng 
der Gesundheit des Volkes geraten sei, die Abiturienten der 
Realschnbn zufii Stuiiliiin der Medizin zuzuluüsen - , Rondern .ol. 



Die neunde der Bealaehnle I. 0. UeHaa diese Stellang- 

nähme der Regierung nm so bedeutsamer. aIr auch unter den 
Ijehrern eine Strömung zu Tage trat, welche diese 
Uir htung nnterstfitzte. 

Ostendorf Torliem die Marwifaroate, die er im Jahre 1670 
eingeschlagn, noch «ha er mm Sah gthommsn war. Bereitt 
in der Oktoberkonferenz, 3 Jahre tpMtr, trag er jenen Organi- 
.sationsplan vor, der Jetzt im wesentßeben von der genannten 
Partei des Keformvereins für höheres Schulwesen angenommen 
ist, und dem Jttger dnmals die Ansicht entgegensetzte: ,der 
Plan aas tu neu und unter FachgenoBsen noch nicht hinlttnglidi 
erwogea« um in einer Versammluqg, wie die Oktoberkonttnua 
war, dekatiert tn werden.* 

Wa.s jfd.irli I I •-■ t p n d n rf hier nicht gelang, Sftzte er auf 
den Healschulni ir)nprvers4inimlun<ren in Gera und üraunscbweig 
durch. Unter den Beschlüssen der letzteren war No. 3: ,Ä 
ist notwendig, dass zwischen der (damals latainlosen) hOhenB 
ßargii>nelm1e und der Boalaidmlo L 0. am oi^ganiaahar ZnaamuMU» 
hang hergestellt werde; daher wfinaebenswert , dass die unteren 
Kla.i»en der einen nnd der anderen Anstalt einen im allgemeinen 
glpioh.irtigen IjrVir]iiin befolgen. Dieser Lehrplan ist wesentlich 
nach den iieddd'nissen der (damals Iat einlegen) höheren Bürger- 
schule nt gestalten. 

Anaaerdem atallte er den Auing: Die Aealaohnlmiunar^ 
Versammlung ▼erwandelt »iob in «Inon Veroin lur Be> 
ratnng nnd Herbeiführung dor Boform dos dotttsohan 
höheren (' n t erri ch ts wesent.*) 

Der Antrag selbst kam w«gen vorgerückter Zeit nicht zur 
eingebenden Berataug, wohl aber mniate Oatendorf recht bittere 
Worte von angaathtuar Seil» bSnn.**) 

Diese VorgSnge im Ministeriaro nnd m Gera nnd Brenn- 
s c h w e i j? x'»''«" einer grossen Zahl rheinischer SchulmAnner Ver- 
»nla.ssurii; /us:<ninipn zu treten und zu beraten, was zur Rr'tung 
der gpfthrdeten Realschule 1, 0. zu thun sei.'"l Unmöglich 
konnten die Besonneneren unter ihnen sich du/u vestehen, die 
gante Realtchule I. 0. Preit tn geben und ein Be£i>rmwerk in 
die Luft m bauen, von deteen VeHaof man, nameotlieh aueh 

bei den wandelbaren .\ns4'huuungen des tOBft tt>er alle.<i liOb er- 
habenen Ostend orf noch keine Ahnung haben konnte. So 
ent.standen zun&chst die sogenannten Dils»eld<irfer Thesen, 



Wieses. Hatte dieser gesagtf): Esllj-"". '»^'^'^cbHchrt» J»utet: Die^ .Beals^^ i st in dem 

m hersellen, welches die Realschule I. 0.'''" «"""^ *• ?• *• Oktober 1859 verliehenen 

.Ute dieser Vortrag ,.:ierdinK's nicht ('^'^^^»T nnentbebrlichat, tnf gttnoder GnudUge ruhendes. 

der Enfwickelnng fähiges Glied bSheren Sehulwesens.* 

Villi iiii'hr .T'IO Lfhr'm u.ilerx'jichn^'' uiiil von einen horh- 
ungeM iienen Ite.ilschaldir' ktiiv iiu liviert, wurden dieselben dein 
.Minisierium eingesandt 

Ostendorf jedoch hielt aach an aeinom Standpunkt «inor 
gtflndliehea Balbrm fhat, ntd m htm es vm Jahre 1876 m 

Dilsselilrirf tn einer Auseinandersetzung zwischen den Dflttol- 
dorfern Tind den K ra u n s c h wei ge rn. d. b. den Parteien, 
wek'hi' ^unHilü^t Berechtigungen und der anderer, welche 
gründliche Beform des ächulwesens forderten. Oatendorf 
hatte zur Ver ti e tuug aemar Anaieht mehrere Freunde, u. a. den 
'/eniulen Krojttigf htcboigarulMI an dar anderen Seite kftmpftao 
beispiclswtite Lotb und andtn von jenen Obengenannten, die 



dies im luterebse 
Antwort war 



Standes 
i.tt) 



der Ärzie liege.* Die 



*) Siehe .Tccfanischns Unterrichlaweaea* S. 181. 
**) Sieb« Kriaas uater la, k nnd I. 

Abgndmekt b ebem der lelttso Btfte der unuMsehan Jahr- 

1875. 

t) 8iebe Konferenx)>r(Moknn S. II. 

tt) Siehe den Artikel Schmedings in der Zeitung ftir doa 
Mfe ünletriehtawaBen .Die vomuHHit^thchen Voten der Ante*. 
Wir können jedt>ch nieht von dem Kiriflu*s der Wirk*anikeit de« 
Ministers Kalk auf die Kealgymnasien wheiden. ohne eine« kleinen 

.Artikel» m ih r .Täglichen Knudseliiiu- zu gcienkon, Nc. M. .Iiihrgaiig 

l-'hl odr-r >■:'. In demnielben heisst es: .l'f IlfM.t^i'::;il-ii natien in 

iiurem Kample um Qleichberechtignng mit den Uvnuuwion, insbeeon- 



ilere um Zulib->un^ ihrer Abiturienten itntn Studiuni der Medisin allem 
.'VDschein n<ich einen »vhi einflassreichen , wenn auch nicht offiziellen 
Freund und Bundasgenossrn sich erworben Ks hüt nümlich in der 
vorigen Woche der Staat»:iiiiji-ti'r !)i Kalk, der mehrrrc Tage hinter- 
eiruin<ier in ch-r nach ihiri l-etuinnten stldtischen Kea'.BchulB in t'.ist 
,iili-n t'riterriclitügnReni'tiinden hospitiert'-, )<eät>w>ert, er bähe eine gAiiz 
andere Ansicht über die KeuUchula gewonnen.' Die fernere Antwort 
lag in den revidierten Lehrpl&nen von 1882, die das Latein vemtArkon, 
die Schaler von der Realachole sartlekichreckem, ohne ihre Berseh- 
tigungea an vanttlBan. 

*} Siehe den Bariebt Iber die RealaebuhnlnaarvanaiBmlnug: 
in Braunaohweig in den BiBttem ftlr da« hohen ünteRiehtswes. 
Jahrg. 1874. S. S47. 

**) Wenn Binaender tich recht erinnert, so warnte Scholrat 
Gravenhorst vor lo atflnnischem Vorgeben und scblom mit den 
Worten, man sei auf dem Wege in me H&nde .von Projekten- 
raachern der gefährlichsten Art" zu geraten. 

''"i -"^ithe den .\rtikel: Zur LsAS der Baalichttlan von ächm«- 

ding in einer iler letalen Nummer OM JulUgt Ug S a 187b dar ^ZaUnUg 
fftr dos bübere Unterrichtsweaeo. 



Digitized by Google 



— 20 — 



sich jetzt in höheren St«llen der Schul Verwaltung befin^n. Der 
duuliga Pcoraktor in Mfilhaiin a. d. B., FiBSt«rbttt«h, gab 
in Na 21 i«r Kritnag flr d« bSInn UntMmehtnman, Jnbr- 

gang 1875, einen lichtvollen Beriobt Aber die«e Zasammenknnfl, 
ünd wenn er nicht ohne Ditterkeit nnd Zorn tlli<>r .die Rmun- 
frhweiger' spricht, welche ,(\\r eine neu zu gründendp* Rpal- 
schnle in die Schranken treten ,und die bestehende als nicht 
vorbanden anstthen', »o sprach er nur die Stiinuiung aus, welche 
aUgemein in dar Lehrerwalt dm B.>uiinUn<^«f henscbte. Die 
Bettchtig aB g u iil m er «Utltn dia H^ariOt ud für die Be- 
rechtigangen an klmpfen ward tob naa an •llgemeine 
Losung. 

Eine festere GestAlt gewannen diese ßestrebangan, alt 
Steinhart mit raschem praktiaohcoi Blick and bartromaead 
oigmiiaaloriidieBi fUook Bbriaiaad kam. Auf seinan An- 
trag wnrde am 12. Desember 1875 der Realachnlmlnner- 
Verein gegründet. Auch ein grosser Teil der Führer derer, weh-he 
trüber der radikaleren Reform zuff- rieii^t xewi .scn, schlössen sich 
ibm an. Eine formelle Vereinigung beider Purteien kam am 
29. Desember 1H75 in Kassel zugtandi>. .Sie nahm jenen 
Pangrapban der Daaieldoriar Tbaean aof, nnd «Oleichberech- 
tigttng mit dem Oyrnnaeiam wurde eine Parole, die von 
nan an feste Gestalt hatv nnd auch durch einen Verein ver- 
treten wurde. Was seine Mitglieder anbeiüngt. so gehen die 
Aaaiditen über Einzelfragen weit uueinander. Mancbe, die auf 
dem rechten Flügel ateben, aind ia ibrar Stellniig von den Gym- 
nasialvertretem nw iaaoweit fandÜBdaa, daia lie aaeh ftir das 
Realgymnaeinm QleidibereditignBg lördera, haltao Jedoch frs( m 
der Bildnngsknft dea Latein nnd des Altertnms. T)er Verein 
hiit s!>' pern unter seinen Kilnipferri uiifir.TiMrtifii'>n und ■■i.' sind 
ihm zum Teil namentlich bei den Bi-hörden von grösstr'n Nutzen 
gewesen. Andere, auf dem linken Flügel Stabende, geben im 
Grande ibree Herzens in ihren radikal-reformatoriaebeo Anaiobteii 
weiter, ab nar irgead eis Mitglied des Refiorm-VereiaL Aocb 
ibre Mihvirkung, RQhrigkait and UaarmOdliebkeit bat der Veraa 
sebltzen gelernt. 

Beide Parteien im RMV, haben so bisher Schulter an Schulter 
13 Jabre gemeinnam gekämpft, weil jede die Wichtigkeit and 
Qedmtaag der anderen Ar die GeiaaiitteilniHaigen sa wSniigen 
waaste. Was der Verein im einzelnen geleistet. er/Uhlen die 
Jabresbericbt«*). Fassen wir seine Wirk.samkcit in «in kur/p s 
Wort zasammrr. . r L'l.iuben wir ihm das V»»rdjenst zusprechen 
zu können: dass er die historische Entwickelang des 
preusaisuhen Schnlwasaot ia ihrer Kontiaaittt be- 
wahrt, und dasa er wasaatliok aiitgak»lf*a, um das 
lataraaae dea grossen Pabliknms »vf di« Sohairrag« 

SB loakOB nad ob rege zn hidten. 

(Tort.iet'iing foLjfl.i 

•) Wir niiu'hen nanii'nllirh auf den ernten und die in dem- 
wlhen entbaltone Anlage i' .iiitmerkiiani- .lener benpricht eingehend 
die Lüge bei der Grttndung li^» RMV. (Alikünunn filr .KeaU-hul- 
aAnner- Verein'); die«e, meint von Krcyiitig abfrefaiiat, be^tedet die 
Motwendigkeit der Verschmelzung beider Parteien.. 



Zur VnmdwOrtMflracau 

Pass der Kampf gegen die P'renid Wörter gegenwüriii; mit 
»nsserordentlichem Eifer und »nch mit Geschick jjeführt 
wird, lltsst sich nicht leugnen, und so .sollte inaji meinen, diiss 
aach der Erfolg nicht ausbleiben kSnnte. Ia der Tbat zithli der 
Allgemeine Deutsche Spiaakversn bereits Aber 8000 Mitglieder 
in 106 Zweigvereinen und seine Bestrebungen werden immer 
mehr zur Tolkssache. In Fachve reinen nnd Vergnügungsgcsell- 
s«!haftpn beschnltigt man Mch .limit, .iie in den betreffenden 
Kreisen gebräuchlichen Fremdwörter durch Verdeutüchung ent- 
behrlich SO macben. Auch in die Schulen dringen die Wogen 
der Bewqgoag, tmd wie das kOoigL sloha. Koltasmiaistagnaai 
die ibiB antaigebenen Lehranstalten ermahnt bat. die in die 
dentidle Spiadie eingedmngenen Freitidlirii;.' nii<h .Miiglichkeit 
m vermeiden, so sind .nhnliche Anregun^'n Huch von anderer 
Seit« erfolgt. Alles das ub'-r igt. wie man >l<K-h wohl hoffen 
darf, mehr als vergftngliobe Modeeaobe, denn die seit 1870 
gowalligBr saishwalloado aatioBalo Strtomqg bat anek 



den Eifer, die deutsche Sprache von entstellenden fremden Be- 
standteilen zu reinigen, emporgehoben und in Floss gebracht 
and, was auf bedaataagavioile geschichtliche Voraosietzungen 
zurflckgebt, pAsgt alokt so lei^ der VeigSag^ieUcoit aabeia* 

zufallen. 

Trutz dos vie'.f;irlii-n Aii'itiirMii merkt m;in freilich vnn einT 
Verminderung der Fremdwörter im praktischen Leben noch wenig. 
Es liegt das mm Teil an den grossen inneren Schwierigkeiten 
der Sache. Bai der geriageB Aniabl von deatsoben Staaua- und 
WnnelwOrtem stehen som Teideatschen der fVemden Aoadrlbte 
oft nur Irtri^'.i'.miL;'' Zusutriniensetzungen , an denen wir ohnedies 
schon Üb4-rtlus.s haben, oder gar nur formliche ümscbreibunj,'en 
SB Gebot«, .lödasü das Aoffinden eines mundgerechten Ersatzes, 
dor geeignet wlre, AUgememgat dos Volkes za werden, in vielen 
FUlen aBswblienliefa Saebe «fates gMokUeheB Zafrlta «ia dSrfta 
und nicht so bald zu erwarten ist Dann besitzen die Fremd* 
Wörter doch auch ihre eigentümlichen Vorzi^fe, die namentlich 
Gustav Itümelin in si-iner Schrift übe^r 'iii' rochtiguiig der 
Fremdwörter in möglichst helles Licht zu setzen sucht. Dar- 
unter i.st namentlich der hervorzuheben, dass sich von vislaB 
deutscbsB Wdrten keine Ahlsitnngen bUdan lassen wie vob 
Musik: monkaliseb, MasikBiit, Musiker und mnsiiiereB. fin 
eifriger Sprai:hreiniger. welcher auf den Nebenlinien der Thü- 
ringer Bahn reiist , findet (ieb-ijetiheit sich zu freuen, dass hier 
das Wort .StJitim durch Haltestelle ei-setzt ist: mit umso 
grosserem Onwülen erfüllt ihn aber vermutlich die Beofaaohtang, 
dass lieb trotsdo» das Wort Statiaasrantobor ia BBTerladaiter 
Geltung erhaltea hat Haa scbente sich doch HaltaabiUaavor> 
Steher zu sagen und ZU schreiben nnd blieb beim Stationsvor- 
st. her, ohne zu bedenken, dus>, dieser mit di r zw iniji ndi ii • 
wiilt der Logik die verbannte Station wieder zurückruft. Wenn 
man mit sriaer Vei^deotaehnag nicht eine gunze fremde Sipp»> 
zu treffen Vermag, kaan man sich die Mttbe bei dem einaebian 
Worte sparen, da seine Verwandten es vor jedem Angriff scbfltieB; 
Einen anderen (irund. weshiJ'^ ;ii;.r, lirn /ii nuwhe Beseitigung 
der fremden Eindringlinge nii ht i rwurten darl, giebt Leibniz an 
in seiner »Ermahnung an die Iteutschen, ihren Ver>tand und 
Sprache besser so üben*. Obwohl er die Sprachmengerei be- 
klagt and Besaeraagtvonehllge naoiit, meint er doeh, es kSaao 
vorkommen, dass ein mit Geschäften überhSuftor .ScbrÜMiiller 
Fremdwörter einmisch», weil er keine Zeit habe, bei der Ans- 
.irbeiniiij; seim , ( ii'ii.inker. Isii'.^'i' zu verweil.'n. .So bin ich 
auch so iibergliiuliisch deutsch nicht, dass ich, nur um eine!» 
nicht gar zu deutschen Wortes willen, die Kraft einer bündigen 
Rede schwikdien wollt«.* Heotamtago aber wird das Oflhnt- 
liehe Leben von den Zotongen bebem^, deren Veribsier eben 
solche mit Geschnf^en nberb.lufte S. hnfls'. Ib r hind, welche in 
dem Drange der Umstände zu dem ei-st^n besten Worte greifen, 
sri es nun deutsch oder fremd, wenn es nur ausdniekl, was os 
|aosdrttokaB soll. Dazu kommt dann eine Untugend des deut- 
adien Volkes, gegen die sioh sehoa FSebte in ssinsB .Badso au 
die deutsche Nation* gewendet bat, die absr bis jelst Boob in 
ziouilich derselben Wi^se fortbesteht 

Immer ict den L><'Utvclien da^ micirnHclir AiLsland. anfaugB 
I das lateinische , spttter ausserdem noch )i<iupl.s:i> hlich da.s fran- 
\ iiSsisehe, ehrwürdiger erschienen als deutschem \V<-ten und zwar 
i ia dem Hasse, dass di« Keantnis der fremden Sprachen von den 
bavorzugten Klassen der Bevfilkerong ab rine Safanmke des 
Stttndeuntersclii'de? benutzt und von den fibrigen meist willig 
anerkannt wurde. Auch jet«t noch su. hon diejenigen, welche 
luiter den Gebildeten den ersten Hang einzunehmen meinen, die 
I Berechtigaag n diesem Vonog dadurch ni erbkrten, dasa aie 
IgrieeUsebe aad btebisdie FremdwAiter gobfawhea, and di«> 
jenigea, weMM von jenen auf den /weilen Rang verwiesen 
werden, dadurch div<<8 sie sieh wenigstens fi-anzfisischer und eng- 
lihcher bedienen, und immer seheiifr treiHn ^r.lelirle oder schein- 
bar gelehrte Worte an das Licht, in denen es nicht von Zitaten 
aus den vier nnd flherdies noch einigen andtn-n Spiai^hen 
^ wioiBoIt«. Da aber hierbei aioht nur die den Deutschen eigen- 
tümliche Vorliebe Ar Aasttadisabes, sondern aaeh die allgemein 
incnschlicbe Sucht, mit einem m \\a nen oder mühsam errungenen 
Benitz zn glänzen, in Frage konmit, so ist freilich ein.' Bessening 
in dieser Beziehung nicht so bald zu erwarten. Ein luscberer 
.und aagenfUligerer EifoJg im Kampfe gegen die Fremdwörter 
iwird ObMNBto dovoh die bei oasaram Volk« «ob Alters her ib- 
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liche Uneinigkeit ulleii nationalen Fragen gegenüber gahiliAert. 
Was trieb den Tübinger Kiunler ra seinem Widersprach, wenn 
nicht jeuM deottcbe Erbübel? Ek t«t wohl Pflicht, die Rolle 
fines Warner» zu übemelinipn, sobnld man wirkliche Oeiiihr im 
Anzii£ gUubl. SnlltMi nii<>r in der Thnt eiui)^»» Sjuiidirciniger 
vom Übereifer siuh zu bedenklichen Neuenuigi'u hu)>en fortreissen 
ImmB) to kann dag höchsten für sie teJiber bedeaküah sein. 
Schon WnÜB Opiti betaute, dam ein Kairnr swsr PeraoneB, 

niemals jfdoch Worten das HiirfjMn^Mjht za wrUilHii vermöge 
und auch jene Neuerer drinj,'('ii gewiss mit ihren Vorschlügen 
nicht darch, wenn diese sich nicht durch ibre Vnr/.üglichkeit 
■■«pfiihlen oder «iiMm dringenden Bedüiüittn entgegenkommen. 
IMmerlieher tia der Widerspmeh eiuelner ist ee jedoch, das« 
Dicht alle, wekhp ilassHlbc Ziel i-u erreichen wünschen, niiiulii h 
möglichste Vprtil^^^nLr <i*'r Freiiidwürter, völlig Hand in Hand 
uiitein iL<l< I l^ Ih n. Es giebt einen Deutschen Spraehverein zu 
Weimar und den Allgemeinen DeuUchea Sprauhrerein, die ihre 
Weg« nsabhBngig tob eiaander verfblgeu, oliwoU doch ihre 
Vereinigung xnni Vorteil der guten Sachs ansschlatren würde. — 
B*>sondere Schwierigkeiten biet**! iHub die Schule. Man 
h"llle iiuf den ersten Blick denken, ■! iss es leicht sein miisste, 
das Neue in die jungen Herzen einxuplhuizen und dadurch sicher 
in dM Leben einznAhrefi. AbMr wie man der Schule kaum das 
PremdwQrteruttweeen zur Last legen kann, so darf mu nah 
nicht annehmen, dass sie viel zur Heilung des Schadens bei- 
tragen wird. Snliuig.' M:uti liti ^ji'lebrten Untorriciits;inst;illen, 
ille ja hier uusschheäiiüch in Betracht kommen, die deutsche 
Sprache lehrt, hat man die FMmdwSrter gewiss in den meisten 
FUlra oicht begfluUgti w«iui man auch oft gleiohgfiltig gegen 
ihr Emporwtichem gewesen sem mn'^. Wie du IJed und die 
Predigt, abgeselipn freilich v.m di t Zt-il dürrer Orthodoxie, wo 
insu mit griechischen, lateitu.s>.'li>'ii und hobriiiiichen Zitaten seinen 
HArern glaubte Sand in dit* Augen streuen zu mäoen, in der 
Kegel Bch von fremdm AuidrüdiMn freinihalten pflegen, so wird 
nä der deatteh* Sdrakoftatz gewöhnlich kein INiminclphitz 
för Fremdwörter (,'pwesen sein. Aber freilich slWimen dem 
Schökr uuÄ den fremden >S{>ruc)ien und den verschiedenen 
ViiMBwhHflen xahlreichu Kuntitwörter und indan hMflieme. 
aber udeutaehe Ausdrucke zu, die er umso lieber anwendet, 
ib er sie neh mit nnmr HShe hat aneignen mflssaa. Bine 
Vfrdwitschnii^; solcher Aoidrficke nützt iil>er /uniichsf wenip, 
di »ie doch mm V4-rstandni8 der Wissens» luiflen, wie die Dinge 
nun einmal liegen, unumgänglich notwendig sind und dem 
SvhAler nur eine doppelte Last aufgebürdet wflrde, wenn er 
•ebtn dem firnndm aodi imm«* ein ^uteriiee Kunstwerk lernen 
toflte. So hat Th. Gelbe in der Zeilschrift für Deutsc^hen Tnter- 
richt (I. Jahrg. S. 103 fT.) einen sehr ansprechenden Anfsatz 
Tcröflentlicht , worin er VerdeuLM-hun^ien für <lif Kiichausdrücke 
der Grammatik vurschlftgt, aber gesteht selbst, dasn der Welt- 
gtbraaoh der fremden die Eänttthning der deutschen enchwert. 
WiiUieli aohMBt diaia Eiiifiihning vor der Hand dadurch fiut 
Rmh Teihindlrt n werden und wm- sie dennoch mit einemmale 
«■nwiiigen wditet dürfif in di.'si'l!!.' Lhl;i' ^.'cniten wir Schritte] 
<v H, Schult«, Die liest rebungeti der .Siirucligesellschal^on, Güt- 
tingen I8881, der anstatt des ursprünglich ausschliesslichen Oe- 
brMuhs deutwher Kunstwörter in aeiner «Ausführlichen Arbeit 
f<m der Tentscben HanM^Spradie* 1668 sich genötigt sah, auf 
Fremde und solche Deuixche. welche 'l'- Ii 1 lüteinisthcn 
tinuumatik entlehnten Kunstwörter trennen, Kui-kbicht zu nehmen 
nnd den deutschen Kunstwörtern und Regeln die lateinische 
(Ibenetnng hinzuzufägen. WaganHil in seinem fiuch von den 
Meirteningem sagt düaillwr: .Zwar haben hei uns einige ange- 
fingen dir frenidiin Kunstwörter in das Deut.sebe zu S rin^'rT., 
Um dadurcli die iStra-s.se zu bahnen, das» man auch in deutscher 
i^pru he mr (ieschicklichkeit gelangen möchte; weilen aber diese 
Cbenetmng neu und unbekannt, macht sie die Sachen noch 
Nhnrenr, und wenn wir Dentsche solches Deutsch vereteben 
mlbn, müssen wir einen Dolmetsch haben, das ist, man mUSB 
dit Lateinische daneben setzen, sonst wnsste man nicht, was 
"ogewigt werde." Das .Vnswildige und Heimische bllngt auf 
dw i Htp Oe|>iete so eng zusamiucn, dass ein gewultäiuues Ueiseite- 
dea enteren nur Schaden stiften kCnole. I.juig8amee 
•n und vorsichtiges Wühlen ftthrt hit>r allein ntm Ziele. 
Aber deswegen braucht man doch nicht ganz am Erfolg zu 
«w «■ Bok Benaa tbnt (Aaswag ana dar Framd- 



wSrtanot. Pranaa. Jahrbttcher 188B, S. 193 ff.), der die Fremd- 
wörter möglichst beibehalten, jedooh durch heinuache Anaaprache 
und Orthognk]>bie m deatachem Nationalgat mnatempeln wQL 
In der .\hnuiig. diiis seine Vorbchlilge auf Widerspruch sio ea an, 
wünscht er Hilfe von oben und hotft auf einen ,|<reus.sischen 
Kultusminister, der Zeit genug hätte, an unser n:itioiittles Idiom 
an danken*, und damn natOi-liuh die Annahme jener Vorscblttge 
koTser Hand hefeMan wflrde. VorbOd in Aeaer Beiiehung ist 
ibüi dir Piittkrimersche Rechtschreibmig. die von allen .Seilen 
mit dem grösst-n Missbehagen aufgenommen worden sei, nicht 
weil sie schlechter gewesen wäre, als irgend eine andere, son- 
dern vor allero, weil aie auf die verhaaate Einigung himdele, 
weil sie die Diaknanon ahodmeide imd ao viele Ueina Uohter 
ausblu.se, die <n gpm ihren eignen Ruhm beleuchtet hütlen. 
.\ber wie kann man in s«dcher Wei.se von dieser Rechtschrei- 
bung reden, die mi» den Spott <ie.s Au.slundes zu/ieht ivgl Eine 
firanaSBaohe Stimme Aber die Schul-Becbtschreibung, Zeitschr. f. 
daoladie Sprache, I. Jahig. 8. VI}, dk «och von einem Biamarak 
mit gr<'isstem Misshehagen naifgannninieD worden ist und die ao 
wenig ilie Einigung erudt hat. dass Hessen seine I^itwprüche 
auf sie in der alten Orthographie d- r ju. assisuleMi .lahrbücbcr 
gedruckt sehen muss. Wünscht Hessen durchaus UUfo von oben, 
ao aollte er nch an den Weimarer Spraebvcnin anartiüaaaan, 
dar imter dem Protektorate des GroadiBnD|p von Snchaan, dea 
edelsinnigen und den Überlieferungen aeiner ToHuhren getreuen 
Beschül/.ers vi 11 Kunst und Wissenschaft, steht und nach dmu 
Geh. Oberschulr.it Rassow jetit den Geh. Regiemngsrat Ktiho 
zum Vorsit^cenden haL Hnaa oa daa iminwr ein pranaBiadier 
Kultnaminiator aein. 

In der That verdient daa flnaUioh kainoawegs diktatoriaehe 
IVeifahren. w-Mn- dfr Wnimarer Verein lur Vnkil-iiiitiitif: d<-r 
Fremdwörter einhält, alle Anerkennung, Und da iil.er ihn in dt^r 
Presse weniger die Rede zu aein pflegt, als iil»fr ihn .\1Ik' 
meinan dentachen SpracbvoraiM, ao ist aa wobl nicht unange- 
bnfeeht, hier emiges ana dem Jahreaheriehte mitzntdlen, wdeher 
am 18. Mär/. 1888 mündüi h von d.ni Vojuitzenden erstattet 
und spilter den Mitgliedern gedruckt zugestellt wurde. Dor 
\'erfi»sser dieser Zeilen besitzt nur diesen einen Bericht, aus 
wehsbam nicht erbelll, oh auch die früheren im Druck er- 
schienen und. Wohl aber erhellt darana, daas der Venin ndi 
iiiiti e! s.irgsam bemüht hat. in Wech.selbeiielmng zur Praxi« zu 
Lleibeu. Kr besieht nur aaa 142 Mitgliedern, die zum grössten 
Teile dorn Lehrerstande und dem Kniae dar Hot nnd ■Staats- 
beamten angehören. 

Je aadi den einaelnen Gebieten des offentliclnn Lebens 
werden die fremden Worte im Vorstände und seiner Aussi^hOaea 
zusiinimengestellt und geprüft, die betreffenden Zweige der groas- 
In i / H„'lii hen .Staatsverwulliing aufgefordert, sich iiIhm' die ge- 
wählten Verdeutschungen zu äussern, diese nach nochmaliger 
Dorebbentoig dam Staatmüiisterium zur Genehmigimg vorge- 
legt und, wenn letzten wlni^ tat, dan Behörden zur Nach- 
acbtung zugefertigt. Das ist bereita ndt Verdentsehongen aas 
dem Bereii hl Im hühcren Lehranstalten und kürzlich tuit 
, Vardentsichiuigen von Fremdwörtern für den ötr>intlichen Hienst" 
geschehen. KOnflig sollen znnK<:hst Verzeichnisse von Vn-ileiil- 
aohoBgeo dar Fremdwörter aus der Sprache der Seminii^re und 
yolkaaohalen, der Theateraprache. der Dienataprache des Hof- 
luarschallamtes, der üniversitilt , des Handels- und GowovImi- 
standes erscheinen. AUerdiugtt linden sich zu den bierher- 
gehörigen FrerodwStfeMB bereita ia den VerdeutschunK^swörtern 
von Sandna, Samiui «nd thn^ lablreiebe Übertragungen, 
aber doreh diesen Beiehtum wird die Hanptiaehe nieht gdBr- 
dert. Es kommt alhs diirauf an, diiss sich für ein auslilndischcs 
Wort oder eine lieslimnil abgegrenzte Hedeuttiiii,' desselSen je 
ein deutsches als bleibender Krsalz. einbürgeit. ist zum 

Teil schon bei der Beichspoat, bei den Beicbsgeneuen n. s. w. 
amiebt und wird oihna ZwaÜU anf imnwr weiteren flabioten 
dnrdi die Bestrebungen des Wnmarer Vereins erreicht werden. 
Was dessen Verzeichnis,-«' darbieten, hat trotz der gewissenhaflen 
Vorbereitungen natürlich immer noch Moss die Uedciitnn^' von 
Vorschlägen und erst in Iftngerer Praxis muss es sii-h /Anm, 
Was sich bewährt und was niditf Aber da er out dies^-r in be 
sfSndiger Berührung bleibt, vermte^ er verhältnismässig b^d das 
Dauernde «i erkennan viod Ar den Spraobsohatz als sicharan 
Wami dalMV-aohirat flbertvindiiche Kinder- 
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ni.ssp einer völligen Verrini^rung i)n Weimarer O&d AltgomairiHn 
Deutschen Sprach verainK ira Wag» atehao, ao mnaa mu doch 
tebbaft «rfingohen. diu» f«ich baid» in die RRnda arimt«B. Sie 
wardflo aigh dana anf daa glOaUichaU ergSiuen nn<i, obschon 
laogaam oder allnlUieb, «inen uuzwailalbaften und ullgemein 
beMedigaiiden Erfeig herbriiaimD. C K. 



Koireafioiideiusoa and kleinera Mitteilungen. 

B B«riln. «Neuer AnsensioiKmodiia.) Oer hieRige Hugintnit 
ial «od Miner Alwicht, unter Aafhelraii^ daa Utherigen AMenvioni- 
modus, fltr lia Obarlcbrvr und die ndentlichen pro Thc. iIck'. gupriifU'n 
Lehrer ü-n dan Iiiengen «tUdtisclien (iymntixivn, Re^lwhulen. Ober- 
R.'.UM liiilen und hnheren lUIrgerschulon einen gemeingchiiftlichen He- 
[■liir.;.'< 'lat i iiij.iiHiliren. Hl>ire(jttnjfen, weil die Stadtverordnoten-Ver- 
sivtnmlung in Bezi.'hiinjj iiuf die dultei eu beobtii'htenden Gnindxritzo 
unterm .liuii 18*7 wcMTitlit-he AliäUiderutitryii hcvL-hlosscn liat. mit 
w.iloh^ii «ich der MHKi^tr.it nicht einvfr«tondt'n .TklÄrpn zu ki'mnen 
gl.iiib' N'kch dieHi'n Al>iindiTUii>ren lollen iln» l.rhr.T einer .jed< ii 
Gehultöntufe' und nicht, wie der Mii)ji»trat vorg.1.1 lila^n-n )i,itl<>. dii- 
sämtlichen Oberlehrer einerseit« und die MHtntlichen or.lLütlii !u n L<jhnir 
andererteiU tittr «ich na<:h dem UieiMUlter etc. ({eordupt werden. Auf 
Onnd d i aaa r Ra^g- bexw. AnsiennetUa-OrdiiuaK wUte n«ch dem Ko- 
aearaM «ter TeraainiDlung diu AufrOdcen der Lehrer im Oebiütc in 
der Weise xtatl^Bdaii, iim jeder ia aÜM aane Oalnlliitiilii aiazHaken ) 



Lehrer uU jOnfjvter in dieidbe ebtaUe, «ogaMi didr UaMnAn 
i Mtur bezweckte, daai üuicrlialb elaer jeden der beiden Abteilungen 
bei Krledi^rnng einer Stalle der dem I>iaai4«Uer nach llte«te ron allen 

rolgenden Lehrern, unter BerBrkeiichtignng Keine« Dieniitalteri« in die 
vikkante Stelle einrHrken sollte. Drr Mapistrat ist iler üborzeugung, 
diii« der neue Ariy,uniiioD>i Modus mit den von der Versammlung be- 
sc'hluüsenen Abänderungen eine VerbeiBci ung H.m in der .•\.*wniiion 
xnriickpebliel.Hinen Lehrer gegen ilen iofhi ri}:. n /u«t.inil iiirhl herbei 
führen wilrdf. Übrigen« i.it e- ihm in 1 -l,-!. , Zi it bereitK uv'iglich ge- 
wodon, i'ini^i- der ^rhn ;en<lstcn UriKli iohhcit.'n beim Aiifrürkeii im 
Qehatte uiiüzuglt-li hix 

Stb Leipzig. (Da« Ii iin.? prt j ä h rige Best .? Ii .■ ti de« niitur- 
f m -i-li !■ II ■! I' II <; I-'- el l.t I h iit I I |iie bif«ijr,' niitiirf'ti -Ll-.i'nil.' lit-^ell- 
schuft begeht in diesem .labri- ihn- iinkularfi iiir. di.' liotfi-iillicli unter 
l-eger Betoiligmig »Her fllr iÜm N;itiir»i>'HPn9olij'^<'n -lioh lnt*rp>i.Hierenden 
in der nftcbaten Woche erfolgen wird, liei di-m <-nornien Anteil , den 
die MatarräNnachnften an der Kntwirkelung der letzten hundert 
Jidira genonman batma, die ihnen recht ei(p.>ntlicb ihr ditirakteri- 
atisebae OeprSge vanUakaia, lat aiaa tolehe Feier sweifeUoa ihre hohe 
Berechtigung «neh in eiaer SWit «• Jnlnllen fe3 an aain pficgen wie 
Krombeeren Pn^Uieh, daa Bertebae der Oesellaehaft al« MdolMr wArde 
erHt ein «ielnti^gribrigea Jnbelfert sfbeieehon . da vor huadarl Jahren 
nicht diese, üimdern /.iitiS''1i>it eine andere Vereinigung ge^rOndet 
wurde, welche sieh liif I.iinii'fchc Soxiet&t nannte. Die letztere war 
aller zuiiiichst eine .Studfntenverbindnnjr, deren Statuten den TOrnohnien 
r.init'mjihfn cntluilten. dann die Mitgliederwhl lehn nicht nbirsteigen 
»iilä''. eint-^teil- »eil man ^ii h in cinoni mrif^lichst engen Anüchluis zn 
enorgifchem ,'^rlinBi>ii v. rtinfen wollte. ^ndereCaafta »ielleirht in der 
nicht unrirlitigcn Wilrdiffiing der vorhanlenen hrlAe, auf die num 
zählen »ii dilrl'en iiieinte; -iehl i^ntiif-r (.•■«le kt.ilder au», wenn eine 
Tafel eich aufrichtet uiit der lni<clirilt .Vorliotoner Wi>g'. da, wo eine 
niaa Bmdwfiate nieaumdra cur Enreitenaig der gewohnten Promemade 
einlMi. Nun, da« Gebiet deinle liaib von aelber aus, und das ge- 
ateigerte BedftrfUa aaab »rtawriaiBWwhaWielwr Belebnw nad gagen- 
•oingam anregeadan Anatanaoh oAoliarta eich aehr lebmll;, tdi nach 
dreiiKig Jahren »ich die jotcigc natnrfortchende Qeaelbiehafl. konnti- 
tuierte und die Linnösdie Soeietat mit ihren Akten und Mitgliedern 
in »ich uufn!tu);t«. Dia neue UesaUichaft beschränkte «ich weder auf 
die ütudcni lachen Krciae, noch auf die UniverritAt überhaupt. Sic 
niinlite alle Kräfte in »ich »n vereinen, welche ihren Zwecken dienen 
konnten, wie nie es noch jot/t thut. Die (Sesellnrhall bmchte ea in 
L.tiife ile.i i i»t. II .Iiihres in dci doch immerhin nuch j.iemlirh beschei- 
d.'iuMi Sliuil .iul w<'it iii' T liimilei". .\1 itglieiiei'. die m liinjjeii .Sitzungen 
ihren Kifer hiilinteii. ^le Init sieh mit etwa.» wt.M.-.h».-liiilen Krf<dgcn 
»either b<>lm'i]it-'l n-nl Imt ii'ii.Tifiill« (mind. ^ieh des Kmmgi-iien in 
treuen, «enn mnli im Laufe der Zeit teils verwundte Vereine sich 
bildeten, die dui IntereHü« ablenkten, teilx d!» Naturw UisienHchaften m 
wuchsen , dai>& ihre Bietrebuagen eine Somlerusg in eiuiielne Zweige 
aelbai Im den LiehhibaKB BBUtaialiiaiMatUflliaa Ffirdtrem Borafenen 
nBUg aiaokten, dabar OwwllaBbaflaai ine der «nlomologische, der omi- 
tholnginche Verein, die chemiiehe Gemllaehaft a. n„ gingritaidet wurden. 
Bei aUedem ist ein gemeinsamer Zentmipanct mnlmhti' nm (Hm^ 
dem einzebien den Ziimniuienhang mit dem «anea'aiGUt an verlieren. 
Diene Aulgabe hat «ich von jeher dieoe f>etiellaal4alk.'ga«lellt, und wir 
Hnden nie gleich von Ai.faug itn 1>eUM>t und — wa« erfreulich — gA- 
würdigt. Die ]{ei:ieriii;_' sah sirli gleich bei einer der ersten Rit?.unuen 
veraumMt, d>Mi Kmh inI. l i.ilpril-idetilen. Tlerrn vnn Kerle-i , von llriMflin 
atl midon. um Vi>n d. r Keiicutun? und l.i i^tvinRifWiigkeit de« iiojeti 
Veretna hiintiicht «u iK'hnu-u, die in sp-iVn-llicli-'er Wi is'' ^'ewährt 
wurde; die .Sitzung diujerte etwa vier .Stumieii- F'er Nivme de« eben 
erwiihnton Hi'rrn jieii^t -.ilifr recht ileutle'h d»n uirht nur rui^serllrlipn. 
«ondLin i»ueh iiineion geistigen ZusJiHlsreul.nrn; rwivi hen iI't Limn'- 
sehen SorieUU und der aeaen UeaaUschaft, denn ein i'toiherr v. Verbiar 



hut sieli unter den sechs firilnderii jener . 1 •.n I iesellsch.itt Feibit in 

I deren S' inini Inii li eingereiehutt un'l zwei we.lere Tr.~igeT de-seltien 
Neimens zw- i .Iiiliro später, die .^aat. die von dieser uimginL', hat jeden- 
I fall» Fnli iite getragen, und dai. konnte nicht anders »ein. d.i os ihr 
gtdaag, trotx der beachrftnkten .Mitgliederzalll lUnner von künftiger 
<irösso Dir sicl> su gewinnen. Dues wir die venebiedenKten lAnd»lent<> 
von Kurland, Ettfalaiad, Moskau, Steekfaeba, Norwegen, Casam. Siebea- 
bOfgea, Madrid, Biamlien, Loadoa, LauHUUie mit dea mikaBiadMB 
vernmät ftadea , ainrait bei der alten Bedeutung unserer Hochediale 
aleht Woader; i^er diese Anabreitang tritt curfick gegen dea seiatigen 
Wert 10 vieler. Einige, die entweder einen allgemeinen Ruf sieh zu 
«rringen wunsten, oder die in uaaerer Vaterüt^idt von iiuKgezeichnetem 
Klance pelllieben niml. niftgen genannt nein. .So wurde im Jahre I79H 
der ilumul:- vi<-rundzwAnzig)uhrige Alexander von Humboldt aufge- 
' Ri noaimen. naehdeni er sich bereits durch .leine Rrstüngnarheitf n einen 
.N.imen geniarht. In demnelben Jiihre trat der jeilein 1 .< hIm^i i. weK] 
1 Im k.mnte Joliann Kurl Freiesleben uns Kr.'iberg ein. dmrüi'.s ein reun- 
luii:;lirii.'ei >tiiil, jiir . mit ilini zns.ii:i:;;i'n der ein Jahr rdt.'re n-ieii 
b. kanntei e l.eopiilil Christian von liuch , wenig spftter Uouiiinns .Xdolf 
Hedwig aus ( lieninitz, de« berühmten Botaniken) Sohn, und mit diesoni 
UoUbelr Fiitchcr von Waldheim, oder wie er sich selbst noch aosge- 
I M)4d)Mi bat, aaa WaMbaim, der MS als bertlfamtar Bntomolog in 
i Moekaa atarb. Bbenibna ala laaaklea-. apeaeU OiUigiirteranforicber 
I hat sich Tliotmaint von Cbarpeatier der Jttongere berroifalhia, da- 
getreten 1798 ala «tud. jur., ge^ilwB 1847 als Berghauptanim nBiiieg. 
' ti|eii h?.eitig wurde der 1775 gelrorene Philonoph Friedr. Wilh. Joseph 
S< liellinp aufgenommi'n. Alu Schwäbin hntta er in Tfibingen Natür- 
wisnei-.schaft studiert und hielt sich damals als Erzieher in Unpaig 
aiif. hiitte .iber durch seine ernten schriflstclleriscbcn Vor«uohc bereit« 
Knlc h.is .^ui'srben );enuu^i., dftns er noch in dcm«elli<Mi Jahre auf Ver- 
im ussnnj; vnn 'iiM-the und Fichte als Professor nach Jena berufen 
wnnlc .Siid.mn seien erwühnt Karl vnn Schreibers, ein geborener 
( l're^sburg.'r. der al.- [t'.rektor des kai.serliitbi'n N.il nraUelll^.^llinet^^ 

I in Wien starl>, und der alloekannle Scliriflnteller Karl Fricitrii h Ludwig 
1 Achim von Vruini, neborcn 1781, Student ili-r Naturwinwnsi liiil'en in 
i (idttingen und Halle, und damals noch mit iiaturwis-enHchat'tiicher 
I Sobriftstellerei beschäftigt'. Endlich seien von einheiniimdien Sternen 
iswei aambail gemacht, Karl Uusbav Caru» der Ältere. 1783 geboren. 
( 1811 habiUtiert aad 188» bei uaa trentariMa. nad der am drei Jabr« 
I Utere Cbrietian Koorad Weba, der aieh 1808 habOMäerle nad mA ala 
Kristall o)frsph daueniden Ruhm wieherte. Vielseitig «ind im Rahmen 
der allundassendei\ Natur die Rentrobuogen. die an dioae Namen und 
'ihre treno« r-n >icli knüpfen, edel ist das Erbteil, das sie unii iSber- 
I maichten. Die n.iturturschen<le tieHellschaft ist sich, wenn sie daa 
hnndertj&hrivri» Stiftungsfe.Ht der Linne*ehen Soitietät feiert, TOU Und 
(ganz der .\ufgabe bewnsst, das Krbteil /.n ptb'L'en mid dadoroh aB CT- 
wi rbi n Sie wird nieh der \ orfahren «■nrdie . rweisen. 

A K, Leipzig. (Zu den a n.-^M• s ti.r In n r n I ' 1 1 a 11 / 1., ^;eiiört 
nunmehr in Srho'tlimd auch die seltene .S'heuciiJierLi palustris. Die- 
.■*elbe war bi.nher nur ini Moore vnn Mctliven zu linileu Ji't/.* alier 
hal>en, wie Profi snnr Hillhouse berichtet, 3— 400 schwarze .Vöven sich 
ia dam Moore iingeniedclt und aUe Vegetatiea daaelbst, aamt der Bel> 
teaea Pflanz«.*, vernichtet. 

(Ober die Zaet&ade de» Frogymaaeiana) 



wird der KSIb. Zeituag Toa iwei TontaadimHgliedtni da» OjauMnal* 

Schulvcreins nachslehenda Madntlebtn: .Ab naatram attidtlaeben Pro- 



grmnanum herrschen eigeanbaliebe ZoeHnde, welebe die BevBlhemng 

I allgemein beHchSfti(rnn. Weil daa Urteil Ober das Betragen nicht fest- 
ge^llt wird, erhalten .SehOlnr ImaraOen gar kein Zeugnis, bisweilen 

I ein in der Spttlte de« Botragens unausgeßllltes. Ks i«t noch nicht 
lange her. dass jahrelang äberhanpt keine allgemeine Konfereru der 

' Lehrer sluttgefundcn hat; im laufenden Schuljahr ü<t, wne man hftri, 
Ins h.'ute k''lne eiri/i^ro ifewe-m, wentiulb andi scbwettende Disr.iplinar- 

I fiilie ni. lit eileilii;! werden kiam'.en u. f. w. liier wundert, man »ich 
nii tit d.iriilM T. da-^ unter süloh.'n Dmstiinden die J-chulzucht in be- 
denklicher Loekerung «ich betindet. Zur Erhaltung iles l'rogymniv- 
niunm hat nii-h seinerzeit ein J^ehulverein gebildet, desnen Mitglieder 
10000 M. teiclineten; einieine Herren verpflichteten sich sogar, Ar 

den MoUbtt Mrf ubMkimnte Seit 

uhlea. Diaeer a ebul iat e ln wand 
MhrfgHdia Pmviaalal-SdialkoUeginm n 

NoTenber t. J. wurde die Ritte wiederbolt. Genaante BdiOrde aat* 

wort<»tn darauf, daxn der Re«chwerdc nAher getreten werden »oUe. 
Ed steht ileninach in bestimmter Aui»acht. daits genaue Erhebungen 
stattfinden werden. So kann die Sache ntobl bleibea.* IMe Verant- 
wortlichkeit ttir die Kinx^lheiten mom natflrKdi dea obea erwlhaten 

tiewälhnimännern ilberliis-en bleiben 

Metz. ' r in w ii n 'i I IUI g I r a n z ii s isc h er Lehranstalten 
in deutsche, I hür. vvi itrr.s Zeichen dor n,iel,drni;,klicheii Vertretung 
der deiitschn.itionaU n lnter,:--.ii seit.ni- ..iei Iteli.irdin iit die Authebnnff 
dej College ,>t, .\nioiiiil liieisellist. Dan-ilbo verdankte sein l)»«e.in 
dem frdheren Mantootlelsi lien Sy«teni . seine Z*ff linkte sind aiw.<ichlir'n> 
lieh .Sühue von i»olcbun jVlUuetzem. die es fllr niitit; hielten, ihre Kin- 

d4hr ia lituaMadMfai W^an au erdeh en und sie vor allein dem leben« 

»'ibifliiigen Lauras tem zu halten- Zur 



iriich bia zu fiOO iL Beiliag an 
aieh im Auguct v. J, aa daa 
la Koblaaa am AbbiM, aad im 



{romea<G«niH|Uininf dfK bieogn Stalaahen 

Coll^ St. ArBenldTceuie Hallaa biq mm 1, ^piil .adiliaMea. Blee 
deutM-he TMiterncfaule wird rorausaichllich dieselben teiamlichleitea 
de< prachtvoll an der Eiplanade gelegenim Golläge 81 Arai»uld ein- 
nebaMik...iUHjlerZei( mdea eaaAjaaacbe atta^bideB«: aaiaMlieh 
ia,iilM«Wl«r< 



sb.l'.l 

'• I t 
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Digitized by Google 



— 28 — 



Bflclit'rsclmii. 

Abregfi de Littäratur ft-anqaise a l'usage des öcoles 
supörieurea et de rinstruction prM« pu P. Sönöcbaud, 
hiieamih, J. BacmeiBtar. Preis IM. — Die Lehrenden wUten 
bei SrteUnn; dm neaspnwUiclim üntarriebto die Lemeoden nicht 

nur niit dpn iM'dptilfndsteii Werken herromigendcr Schriftsteller 
bekannt machoii, wie dies Isidor in vielen Schulen Oi-linmcli ist, 
sondeni di iis- Iben uucb ciuen kurzen Aaszu^f au> h-r »;•■•• liii hte 



Offene Ijehrerstellen. 



Auf mehrt« Ikiiii Wnnaeh (muu«» wii fai > t v 1 1 «ll«a 4 r litliier eiu AbolUM' 
m»iii %ut « Mvaumta dwZ«ltaii( «u im* hclum UBianiehttwMn mm l.^Uv/k 
••-iamallkaBj«a««MMMglaBM. mt V mmm t autittHm m mu a Mut 



Bielefeld. RQfrlehrer im d«r bnheren Madcfat^nschulo zu Oitoni. 
FekulU« Ar neuen Spmchen und Deut«cti. Gehalt liMO M. Mel. 
Ut^tt. Jnnr u den Ifa^ittr«!. 
GOrliti. An Uenoen rereinigten Ujinnanain und Realgymn»- 
«ium mSk snm 1. ApA 4. J. ein wiHeneohnftUoher UilfUehn^r uiii 
IHOO U. Oelnit ugMtdit werden. Teiluwt itiid Lehrbafilhigung 



der Littaratar das Volke», mit dessen g^istig^n Kr/^ugnii^sen sie .j^, ft-rntöTi^chcn-^lSn^Än Spii^hTSr Prima. M'^lm'^t. 

.iko, J.» .1 j ._ j . „. KliMwan. Oer 

lacbb Bewer- 
Iria nm n. J»- 



Mnimt genseht «erden sollen, darbieten, um ihnen über die isclian oder der Rvangelinchen Reli^on Rlr die milUeten 
(immtlit^erator des fr«>n)d«n Volkes einen Obarbiiidt und ni'lMMliweie 7.oitw> iwn Aufunlhalta im Aualaiide iak erwUnacbb Bewer- 

x'l<'ich einen Einblick in die geistige und ütÜidie Etatwiclehing 

lf-s*ilbeii. je nach den vorschii^lenfn Zeiten, zu verschafft-ü. I>iis 

UewnsttMiu, du weiset von allen Wissenswerten aul deni de- , itchliMolich 37& Jl. Wohnaq^igeld) 3076 M. lleldi 
biete der Litteratnr — und wenn auch nur dem Hauptinhalte i nin8«n bis warn tti Jaimr am den KfL Beel ' * 
ucb - erhebt den Gnafc« moht üu kühn — degegen das i ""'^1. 
bkMw tmgnientiriMlw Wintii bedrtckt ihn! Du Bewnnbiein ' 

üuf dem betreffenden Gebiete ist dir vlelee unljtfkannt, Usst Aiwt 

'/••istiu'-u Aufschwung nicht zul Daher die Zngliaftigkeit vieler ' »clirilten l>ia Knde Januar iui deu .Sludtrut. 



hl' nübst I^bi<n»lauf und 1*1 iiflniMBn 
noar er. an den MugUtral einzureichen. 

Meerano. Dir>-ktorKtelle an den Volküschaleo 



(ichalt (ein- 
nebtt Zeuc- 
Bcbd- 



tVir den Unlerricht in 
>v,\e i'iu Duuttii h-n an <k'r Ke<iltichule zu Ostern, (iehnlt 

n:u'h Retiiiilr-ii mirii ti<i.>ir'i Mi-ldoigen Mbiit Zeogninb* 



' rvvaclis<'ner Mldehen im Heraustreten unt der Sprache, wenn 
diese« oder jenes aaf littenrischam O^ete in dar geselligen 
ünteriultnng zur Sprsehe kommt, wenn rie nadi gananntar Bich- 

Tang nur ein blosses fragnieijtarischHs Witsen besitzen. Das ge 



Bekanntmachung. 



lief t't»'utii( >':iii>t Lehrstelle fQr Handeln 
atftdtiftchen Ilandi !k .rhnli' betretfend. 

An der st.m | ;-i tn'n HandelsHchule dahii'r 



Wft« 



lit >Ue ."Stelle eiu.'« 

nannte Wcrkchen, dessen S^'.hreibort »i>:b d\iri:h grosse Einl'aub- Hauptlvtuem lur dt>ii tuwdeljwiateniichafUichen L'nterricbt /ii benetxon. 



Der mit dieser Stelle verbundene Anfansagohalt beträgt 2880 M., 
welcher sich nach 3 Jahren auf 3300 H., nach weiteren 3 Jahren anf 
8780 M. naeh ««Itonn 4JalB«B anf 408011. nnd aaoh weiteran »Jahren 
auf «ffiOlf eriiMii. 

Ober die«en Gehalt werden noch weiten Gdudtwrorrllaknncan 
Ton fitnl' zu filuf Jaliren im Betrage von 240 U. gewShit. 
Die Kriiemiong erfuli^t vorerst in widermBicher Weiae. 
, .. , Uerufene hat dnr Pemdonsanatalt für die besoldeten Mlt> 

doktionen der betreffenden Autoren, von denen teils kam pro- gUeder de« Magistrat« und die «t.>Uit. Bedieiwteten beitutraton, arlai^ 
' ~ " ' ~ . . . . sind . aoforti^ PennioM- luid AiimuntatiüniianHprUcbe. welche aidl fan ftbrigen 



keit auszeichnet, giebt einen Icnnen, klaren Oberblick über die 
Oeeehiefata der fraosamohan littarator, welche nach 8 Zeitrtamen 
geordnet ist Die 4 ersten Zeitrnnaa fUnw anf UatariaelMr 

(Inirdlii^-f mir dris iinViedin;^'t Wissenswerte vor — die folgenden 
<nihüia!i kui.',i Jtiiarraplueii bedeutender Schriftsteller, ein traf- 
fetidei Urteil über dieselben, nebst Angabe der wichtigsten Pro- 



nistb« Absdnatte, isils Poesien rageffigt sind — nnd 
Ca sohOnstsB, anxnntigBtiBn and bedeutendsten poetisolien Stoffe 
«orgltttif aaagewllilt. Zn wünschen wllre, dass bei einer neuen 
An^'iu"' die prosaisi lieii Absi bnittp durch hnTOnagOnde Stellen ijewahrt wurden. 

btrtihmter Werke vermehrt würden L. T. 

Sprechen Sie AttlachP MiMi- rae Konversation in altgrii- 
(tnelMr Umgangnpraohe nach den besten attisohen Autoren. 
VcB B. Joamides, T>r. phil. Leipzig 

■h Seogebnsch). — Era'-ü ns und die Ij»'Ute seiner Zeit, deren 
K»nntniB des GriechLscLeii wir l>ewnndern, lernten e* durch Ver- I 
kehr mit griechisch .<ti)rech«ndcn Lehrern aus den (Jesprftchen i 
Uer GsgenatSnde des gewObnlioben Labans. Ans der Unünmatik 
sad UMn alleb hat noeh niemand Qrieohiadi wiiUieh gelernt. 
W'vr die Sprache verdient es, dii-ss wer sie lernen will, sie wirk- 
nnd nichl bloss «uji Scheine zu lernen sucht, denn Urie- 
•liw;h ist, wie der Irefl liehe Wilhelm Roscher, der berühmte 
Leipziger Nationalökonom, in teinam Bnche über Thukjrdidasl 
ÖBst gesagt hat, .die Spmha, worin <Ka kOsfUdutsn Mansohea* 
forte geredet sind.* Das wirküehe Erlemen des Grieohischen ( 
wird such die Thutsache fürder unmöglich machen, daas die 
langjährige Beschäftigung mit demselben auf dem Oyrrmasium 
m Ende meist keine andere Folge hat, als «ine Freude darüber, 
dats die Qniterci nun «ndlieh anfhOri Das Joamidessche pi^h 



nach Sim .Sittruogen der Htädtijiehen Pen^ioaun.italt bemewen. 

Nach Ahliiiif finejt dreijMirijjen l'rovisoriuni^i kann durch Be- 
sehlti»! l>eider (.iemeindukolletrien Pnwiderruflichkeit derDienateuitelliug 
Kewfthrt wurden. Ferner kann dun Ii H.'!<. lilusi, lieider Gi'meiadekolle- 
trien der mfortige Kintritl in eine liüh« r.' iJehaltsstiife üIf <Ien n irmal- 
niiUsii,'eii Aafangtigebult buwilli^il n-erden. fiillH diet; mit Rik-k^itht auf 
dii' iji rntalige Uiunstesüteilung des zu Berufendea augeicigt uracheint, 
/t A V i_ V I weiteren Rechte nnd PHiehten hsstiMan sieh naah den 

C. A. KoclB Verlag [ Satzungen der «tUdt. Handelsschule. 

Bewerber um diese Lehrstelle, welche die staatliche Lehramt«- 
Prüfiwg für HandelswiNentchaflen mit Erfolg be*t«nden haben 
inflswin, hahsn ihn Geenehe anter BeifilgniMt der erforderlichen Nach- 
waiM iber AHar, ftmlWanstand, arlani^ Befähigung und eeaoMoae 
Vorbildung, bitherige Verwendnng, sowie Ober tamilniss Variialtan 
ni sittlicher and «pBteatsw bis M. lan- 

Aa 8. Jamar 1980. 

Dar Hagiftr.tt der k. Haopi- nnd Rasiden^Lstadt 
Büraermeister SekretAr 
Dr. T. widanBAjar, Forstnar. 



Briefkasten. 

Prof. Dr. S. In dioiior Nuinmor enthalten. — Graf L. t. Pf. 
Manu.-k]ii»t frb.ilteii; wird h.ild gebracht werden. — R. St. Kür Ihren 

_ ... . , m • , f t -EL. I Zweck fuiutiehil Bich uMiiL beHonder* , Mythus und iage. Yu-;;ucli 

tig« Büchlein scheint wie geschaffen zum wirklichen Brlanian Uner winenschaftlichon Kntwickclur« dieser Begriffe und ihre« Ver- 

Griechischen. Möge es die allseitigste gewiss rardienfe PrB- ' hUtaiswe snm chriatlichen tikuben'. Ton Dr. J. F. 1 
fur.ij und ]!• e htur.g linden. G. K. 

Sobülor-A]>parate. Neue und nützLche Festgeschetike 
für die Jugend. Zusammengestellt von Ferdinand Ernecke, ' '[^'^J^*~i^"'p]^5^^'^'^^^ 



L. George. Preia 

gek UO M. — Dr. P. Oan wir Ihnan fn^mm Biieffn«faie. 
VtttMäi Knymig, geb. S. Okb 1818 sn OoWs^ha S5 IbSnngan 

in Oitpreussen, boiuohte daa ^r^fp^r iq BM|gA«rg, ward Oatem 1837 

" " Deh iWJO ^ii 



1 ieae Stelle wieder 

Werkstätten, ikrlin BW., KAnig^gritserstrasae 112. lauf und «tndierte 1839—42 in' ^nigsberg Philologie und Oe*chiehte. 
— An« diesan prachtigen Apparat-Zfnannanstallnngen sind be- Er ward darauf Lehrer an der neogegrQndeten Realschule su Wehlau. 
«aaere .Magnetische und etektri.. he A,,,.ar.deV ,Mikrosko,,*» ' l«f O»»»»«^' " der lU.a^^^^^ 

..,,"*; , , . , X- 1 utteransche Thltjgkeit mit der .Ueachichte der tranzOsuchen National- 

mit Tollstandigem Besteck, Lultpumpen mit den nciügen ^eben• |)it,^^,„r.. welcher ,.Iu«tuB Miker, ein Leben.-bild- und .Vorlesungen 
■pparaten, optische AppJirate, photographische Schftler-Schul- aber ^hiikesj nare- tiilj;ten. 18.>S ward er /.um Direktor der Real 



Hchnle m Kll ini,' erri.innt . jodcMrh erst nach i ijictn Jahre durch den 
.Vlitüsl. r V [Iriliraaiin-Iloilweg beitütigt. IKtJ^t w;ird K zu:ii I.tirektor 
diT K li- liulf III Kuaxi.I crwrihlt . 1870 berief ihn dir Tolvtechniiicbc 
' li.ift /.u Frankfurt a. M iur Leitung der von ihr gegründeten 
Uoich diese praktische Be5.chnftignng. wie sie die Ern'ukescbci) l.elir.iiii<l.ilten: einer DopiielreaiUcliule I, 0., einer hfiheren HaadeLi- 
gewttbrl. wird zugleich der richtige ja einzige Weg md einer (iewerbex>cbule, diu unttr ihm »ine» erheldichen AuEnchwung 



«nsnta V. s. w. hmronoheban. £s kann in der Thai für die 
f^gtoA keine bsssere AnslQlhnig dar PraiRtonden geben, als die 

veredelnd und erziehend wirkend« BescbaOiininir mit der Natur. 



^<hiten, daa wahre Wissen zu enringeo, nUmlioh der der eigenen 
Krfihrang. tl1>er «ine Reihe hSehst imUiaBhar, MS diNsr Wafb 
Mtta hervorgegangener A]>paratu zu SelmhiwaGkan soll 
'•■öderer Bericht gegeben werden. H. A. WslslMii 



nahmen. Er etarb am 20. Dezember 1K79. Ali Litteraturhiiitoriker 
war K. iraditbar in Monographien und Rmays. In der Realscholfnig« 
ajübn er mit den Schrifleo .Ein WoK sar Uealachulftage* M870) and 
.Ober BaaliBmaB und Kaabehulwaaen« (1872) entschieden Partei Ar 
die WattnUIdnnv oad OWehbaaaebtiguug der Bealachule gegenfiber 
daai GjBuarfnsi. — Dr. K. FBr jade Ontarstttanag aind wir gewiss 

Ihr WnMeh sali aifUlt waadaa. , 
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Atxntld^ von ^telUs 

ffit «Schuir iinb |mu^ ecttultct 

Don 5. ^ürn, 

'8ii.<f<iTc>T lim wuninciftuiii in fRaitail. 
*ni((tH(rt «{. 1—, (leg. fldi. Di. I.:i0. 

irrtansgatit ^lajnjc^ec SBerie 9{r. 8: 

prin5 jd^rid^ von Hornburg 

Dmrlag von SiegUriiHnb ft Ooltenin« m Ccipiig. 




Bctfig nov eiffli^fmunb & Ooltraitit in MUs^. 

fül' kn iliitrrri(|)t tu kr kntfdKu (Grammatik. 

Soit Dr. 0. H Sfitttng. 

r,. «nflfltir. ?rcl« br. 1 9»., flfb. l,2r> IV 
fmt bcM %Hhana: ^rattiic^e %oftiL $ni< 1^ W., ocb. 1,60 iX 
«e f nitifac »octit ohlm logrt twj» 60 y., gek flO ff. 

0nt aiisgctDäi lt, :>u 5ta<f 75 ^f., (00 5tfl<f 
mu| c|tra cingefttitai Hmtni. 
$i«gi0imin6 ^oCSÄrino In ßtipiii^ 



Verlag vo.i Frieüricn Vieweg & Sohn in 



Naturwissen- 



eis« M Ummer voo 
l'/a Ui « Bagn. 



WidH-nl 

lirhc Br 
rn Ut<* ub.*r 

Jir Kort- 
n)uitte itui 



schaftliche 



Hri-i. 
pro (juart»! 

4Jk 



tinne €aiiiiidinig ber »i(^gflfn pähngogiic^en ©djriftcii ältewt 

unb neuerer 3eit, 



ittll «Sit 



m. 

IV. 



V(ftia*l|i,iDice(rtnd>i4Kinttberf4il. Otarb. t>. «. lN*l«t 
4 «"fl. « TO., geb. %Z m 

•«liaMN», Stiften. ffMt ettiM« Ober »ic (Eraicbuna. »s£ 
|Lfll..lort.l^l». WifcnUb^Mn. 8. «ufl. l lok 1^5. 
Uber bit niiqoniften WM, fiinknn neligioa ficintbrinaa. 
U «.,far».l-„SR. e<aT6ritfi »m Carl ftr<Qter. ^i^amim 
in 1 VU. br. W., gtb. 4^ W. *^ 



unb 5. i^oubct. 4. '«iifl, 1P82. a,„ 

1. ?lbt. Wontai«tt(, 

^e<iii>. in-ii .V ;Httmtr. 2, ?lufl. r.0 "Isj., ton 



IflM (•»- 

»auimtgebict«' der 



Rundschau. 



•bw: Dr. W. Sklarek to B«Ma W., 

■bgd'kiniicrWfMW Wn. M. 
Begründer ■. wikrm« II )«krtii Rt4lctMr d(t „Itlarroriekw". 

Nttc Ii ..in .iiil d.-iii 1 (khikrr • rl. .1 .(Irt, Kirii|fii-ii <1m 

,Nar Iii ,,..1 t- i.i ili. N>.liirwi»«ri i«i Ini'. lH lir K«»dwh»ll 
Kr«.i.««itu .1,- fiiK.^i, II Aui^iK^TiioomJ« 2«iiMknh. 



. TO., geb. 4««. 
Vlniicfitfn itlfi (Iijicljuun bcr ftlnhft. 
2, ?lufl. r.O "Isj., ton. <0 i*t. 2. '.'!U 
IMatxUi*, (i*cDnntfn üIkt Iftsifljunfl u. Unlcrricftt. ©enr!' . i: 
Dr. Tv. 'Jl. VUniiaM 1 II!., lavi. :!. «bi. H^imIml 

«Tjictiupfl bev iiKtitri iHfavb. mm I>r. Ärnfläbt. 1«. 1t, 

1«, DL, Aui. in 1 iüDt. bi. a 4K., flfb. 4 9)1. 

V.VL »MW««. 64iifteii fibcr «qic|ims mb Unurricbt. »rarb. Mb 
»ort UtiAtct. 2 Mtgn. 6 TO., gtb. 7„ «. 

VII. iprilalonir StcHlin» mb üertnib. Sctttbrittt »im .Q .H idu . 

1» TO., ocb. 2,« Ä. 

vra. «»ttlfedi«, «mfl. 9taTb(i<rl »on ». «elmer. 3. flufia«. 

I.X. Votfr, iHrbantrn über <früi(litin(i. '2. fliiflaqr. 99eacb<M(t MB 
L>, w. 3(1jufict. 2„ SR., oeb. 8,„ «. 

X.. ftant, i;!'.n iMiJo(ioflif '^^farb. ti. Urnf. Dr. O. ^idmoas 

1 9«b. 1-, TO. 

XI (^otiiriiiu«, ar.-<.;i ii< scliriftfn II. 4». .;aVi;ttnict»ulc, ^anfobbie 
; ' l^n b V tU' 0 c i u. Si c u I b f d) ( t . 3 W., ab. 4 fe 

XII. «»'amiiX, ibioV'hi'Hi i^eib. u J». SRiancv. -',,s., W., ob. S«««. 
Xm. l^nrbMTt, Öerti'. i^iLiil) >.i .Hiirl ;Ricli:rv 

1. Öb. ftflgcmfir..- lii;^ i,, i )if i Umriii paRoiioflijdicr 58orl«fB»we«, 

4 W., geb. 5 V. 

XIV.— II. ab. .mtii.ai viiasiieii 5dmftrti. 4,j„ «J., geb. «. 
SV. CkUimaitN, «.lirntni. beülbeitel Don S orl Miditf». II «t 
»reMbiübUin. 1,„ DJ., ton. 1„, DJ. Jionrob iiiitti l,« DJ., 
I«fl. 1^ M. rfur in 1 SMw. br. ;! TO., «cb. 4 D«. 
Ivl. Bi»««, S<ftrtftm iibfr tfriielwuifl imb Untcrdcbt. *eatb. B»n 
Dr $icine Viofib. 4 TO., rle«. SeiWMnbbanb 5 U 

XVn, I. ^cfl«lo}|i, flbftibfhmbr einr^^ ((^liiiiebf««. 9earbeftet M 
.«Jiul JKillHei. ''tuVh. -MI *|!f., fatl. 70 % 

Vant I 1*; iiiib 17,1 auf rtnmal bc^opm itnit ,')0 Vi. lür nur 
43,^ Dl, l:; ficfl. l^Wln,^lflnfnbänbfn fioll "4, „ ■i)! für nwx .'.5„. Di 
3fbrT i^anti unt irbr «tblciluag Ift au(b riiurln brofdiim unÜ ic 
bunbiu luibrn 



PrvlwDiiiiiiBpni gmtta abd fruii-u. ltc>irllaii||cD Binmtjad* Bach- 
IwatflunR und faMaiuuli «atgag»]!. 
(OmUkIw X«tl4Uig>-PrHali<lc IIM. So, MM.) 



«erlog bon ^tegidmunli & 'PoUrning fn erlljjlg. 

dAttin«, äb»iit«bN4i f. b. naltrri^t in »er bcurf^en 3(ir«d)r. DJii 



Vndang: aufgaben «n Huf|a|iUiHnfie« 
— naftifi^c focnl. 



brofd). 65 
bto{(4. «0 
br«f4. 40 



qeb. 72 *f- 
geb. 80 » 
«cb. Mf. 



31 üobe« ubci bcn Holl 



Jie'? lüiifcnbfac^en 
. Titbak *M 
B. Becker in SecMen. 10 i^fb fco H9n 
tmi ^iif iirpfb. b. !fM. crjeftiiei-,. 



<" JiiK- Juiiuiiliiiiii vcn u. mttnit ••H»- 

'1t 1 1 In t II Im Jif ii iWtiKliin 1.%. ocirm 
|K«T. ijt;. :ni i-t , :r'.- ii.'i flli'oh lUHM). 

— #<faiit>ii4 f. (in- intttK. 7»n>r«af«B. lo.'> 
eiii unli mtliiti. sAub n. V>lttluk(t. 1. Snfl. 
inu. gc«. U Of . ac». « Vf «thl« »000. 

r<»<iiiftm u. Wlickt. «««[• «•iniicbn. 4. KalL 
18M. gck nuc I9 W. «Ma> MMW. 

- t*m<«M-rr**Hr4<r4HI|)iNBfS(t.a(t$*t.«f 



gitillatMtaln. Wit a aaiim unt 



honblung k. «<ion(iaiil(ti<^ Is t« 
«. «a*t JMH. A. TO VI-, (lt. W«r, 
40 VI. «t>fa| UOOO. 

9'*n»4udl nctR «iura 
ili «alt. i;:c 
:^^ mclrn tltbflö 
lÜT. 6. Raa. (<». M «1.. (Itt «<) Vf. Bbl. MOOO 

e|w}i«l«tltt«««brn fAr irbe irreufiifAe 

f V0Vln}t 9Ril fac|<i &tiin<ii<hinb( u. -tatlc. 
geb. nur ü ■$1, «ct. M «1. 
Veit Un * Half. ». Cfitim'Mcn Xcoitcnb. tsucbcn 

1 an(. ak 



•■I. iHwa ont. ai(«(cti. 
%ttbt <l;«in*laiT M fialanant tcl mlro«* fianlo. 



Gegen den Holne^Kultll8 

in ucBcren Scholen. 

Von l>i. w. PI 8 ober, 

Vcrfa.5Bpr, irtther Konrektor eiii.!< (ivninii- 
siuiii», wifft mitkritii'chi^r ."^rliiirf»' diL'-^Lliwii Imu 
der bomeriacben LHi:h*uii|.'('n -.itA kumtiit. /uin 
SchllW8e,dasadielI<»iiie'i-l,i'ktüre kein Bililunps- 
mitt«! rär uiixHre .luvend »ei. 

Hl^ghmund ii YolkenlnK, L«ipilg. 

Chiles xn. ia 

fftr dw Schiügelirauch beftrbeitet von 
Dr. Heinrich Uwo, Hiiithrer in Cithei. 

br. 1,S01L, gab. l.'M .M 
Wir bitten die Herren Lehrtr, woleb« in 
nlclut«n Sommonemeeter Chnrlw XII. w 
tntktieren i^odenk^n. anf diew mm 8cihiil> 

ausgab)' Riick^iilit z-.i nflnnen. 

Leipzig. Siegismund & VoIImiiIiio. 



Segen loDtifoQe« ift ein bliibenbe« Hiwbe« 
Snflitut in eftbitellm an einen tücblÄitn 
)o^nng«fabiatn Si^Imann abju^ben. 

Vüfnigni am Ibih. 



•r\oii IUI 1880 tel Vfsntm, Stirem, Beam« 
(V icn, OJntIteripern k. rübml. befonnten 
j&oUänb. Xe^eff liefert nur R. Beeker 
iit Seefien o. fwrj 10 <}ifb fco. 8 TOt. 

Kedakteur Dr. U. A. Weiake. Verlng ron Siegiamund Sl Volkening in Le^wig. 

Blten «im Bdhfs dw VaringdMufflni« ürtarlak Bvvit la Mfalt. 



"Rmmer-PiantnoB 



•a*440 M 



HTmonlums reu 80 M. la aal 



Für in Kintiniterrielit ii kihtm Sclmltn 

und zum Studium nind djp ItalienlMhea 
Pbotograpbien nach antiken .^kul)lt 
Baudenkmälern, Geiu&ldun, Kn-'ki ii u. p, w 
ilirer vorzüglleheii Ausführung umi 
einziy daiteheidM Billigkeit daii denkbar 
bette Material — AarfUirilobe Kateioge 
suatW tmaoh aadi AanrahlaMidanaen daieli 
inUpdff 




4arSiiaB 

Druck von Heaae k Kecker ii> l<ei|wig. 
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jeden Freitag. Inserate 
dl« Sgeepaltene Petitzeile 
oiia deren Bamn M PC> 

feiterigeT YenttaM- 
SWS- 



nnd mRr/-rl>'ll<'Tl 1 ntf r f.^>«pa (Im Lrhrvr«t«udF» aa r>«utachUo(ia höheren UatorrlchUaniuUen, 

d«a U]rmiia«len , Kcalichnlen lUcr Oid:iangcn, habcru BärgvrarlialeB , Progfauaiiea. 

i Töchtrrathnlcn . Mfcnlaarlea ud PriTMaaittlMs nlt ksbmn Baiaa, 
I Mit «at aaMr fnuadUchrr Mii-irkunx elaar graeeaa Aaaahl voa Sckaloritaaera 

VsUrUndM usd dratMlM* te i 



herausgegeben 

von Or. H. A. Weiika, 



durch tdle PortaniUltai 
und Buchhandlungen tun 
Preise von ü Mark viertel- 

■em, ioweit vorrittjg'i 
S5 Pf. 



No. 4. 



U»td$, im SB. 



1889. 



18. Jahrgang. 



Reden fremder Sprachen. 
T«B Ludwig Onf tue PfeiL 



Eine YOt kursem erschienene Schrift von l'rofeswr 
Dr. SduiMding behandelt da« ebenso intareeaante als wichtige 
Thana dea Auftotbaltea der Neapbilologaa in fkvmdan Liadem 
behuft Erlernung der Laodeaipiulie. Pwfcwor Schmeding 
«mpfiehlt, eine Gesellschaft zu bOdeo, welche den Aufenthalt 
iimger Leute im frccudeu Lduido, möglichst in Familien, gegen- 
seitig vermittelt; ein gewiss glflcklicher Gedanke. Die ge- 
gtbencD Begeln, sämtlich aus der Er&hrung geKhOpft, werden 
«MB jsdm, der sie anwenden kann und wiÜ, von dem gitatun 
lllMfe mka. Wenige jedoch dfirflan, neben dem atugeiaiehMten 
OwdäA, ancb die roichea Mittel verwer:i3or. ki5nEen, i^eren sich 
Sdaiedqg erfreute. Ohne solche aber wird so manchem der 
Aainrthdt im fremden Lande nur geringen NotHfll gewähren. 
Wedir wird er eine gute Aniepracbe gewiaa«^ Boeih die 
^NUnrtiglceit ftberbaupt erlangen, geeohweig'e dnm leMere, 
<iiM fortgesetzte Übung, sich erhalten. Dieses gilt sogar 
IOC. der Muttersprache, also in noch höherem Grade von einer 
tmitn*). 

Dabei gewthrt dar Aoftothah in eiiMBi framdeo Lande, 
*it BiAiwafling adv rlehüg banaritt« dudwu Inine BAigtchafl 

iifflr, daaa der Aual&nder nunmehr die fremde Sprache werde 
fTii reden lernen; zumal wenn er nicht die m Schmedings 
Buib»! angegebeni?!! Regeln befolgt. Man findet häufig Aos- 
Itodar, die jahrelang im fremden Lande ngebncht haben und 
(iiittiNU tom Sptadw loHant Mlbaht Ndea, ja ee wird 
>■■*« aaeh unter den Qabildeten, nur eine ifindenahl der 
ligaia LaDdesUiider sein, die sich rflhmen kann, gut zu spre- 
tlwäL Da» ist von juhur so gHweseii und es wird wohl auch 
inmer so bleiben, so lange man auf unseren Schulen die meiste 
2lk vd die betten Krttfta «of Btfimpcnkn in toten Sprachen 
mUH dar Mattaripraaha dMyaiiigaB Bang «insu- 
der ihr gebUhrt. 
Es sollten darutu »uf allen höheren Schulen, unt«r L«itung 
i-r tüchtigsten Lehrer, durch alle iOaaien bia nach Prima 
'juuf L«se* uid BadaHbingai in dai 
Hiidn**), 

Ebendaatdbe gQt aadi tob ftandan BpnAm. Die ridiUge 

Ansiprache lOsst sich nur von Mond n Knnd, durch Yennitte- 
des Ohres gewinnen und auf keine andere Weis«. Je öfter 
'■-r ächfller die richtige Aosaprache hOrt, umso deutlicher wird 
^ ^ FMahaiteB im Klange der Vokale and Konaooanten anf- 
^Ml FsiaheiteB, die er an&ngs gar nicht wahrnimmt, werden 

*) Veigl. Eins! % fiS. Wie lernt man eine Sprache um 
>«i«kt«tteB and besten? Seite 24. 

**} So bildeten in den Schalen Athens LeaeObungen der Meister- 
'^ke den romehntnten Teil des Unterricht«. (Yortraa des Gjrmnanal- 
«BctopBjDr. ländaer : A theniensisnhes Jagend- ud SchnlleheB u No. 18, 

n.it«Mi BhH« », j. 18»;} 



ihii saeh lud aadi denCHdi wardes md er wird Ta im e hen , sa 

im Leaen und Sprerhen niw'hniVilden *). 

Darum nuiss der Lehrer alles vorlesen, was überhaupt 
gelesen wird, ixu jVDtVtiig dürfte sogar eis mtlllWIfllgtl luiglMaaa 
Vorlesen des Lahres erspriesslich sein. 

Der Lehrer darf ea im Anfaaga ntt dar AioaqpEaehe des 
Sohftlers nioht m geaan nehmaB. Kesar kau mäht richtig 
sprechen, bevor er richtig hSrt**). Regeln dabei helfen zu gar 
nichts, sie können nur Torwirren. Später mag der Lehrer, wenn 
der Schüler eine Unart in der Aussprache nicht von seihst ab- 
legt« aallte, die {iehlerhafle Aoaqtrache charakteristisch nadit^ldeo, 
wenn naa will karikianii, mal abdann die 
angeben. Siaaea wird JedMh im «eltea nfitig aeis 

Für einen Mi&sgriff halte ich das Verfahren, die abweichende 
Aussprache fremder Laute durch eigens dazu erfundene Zeichen 
ausdrücken zu wollen. Man vergisst dabei, dasa zwischen dem 
Laut und dem Zeiciien dalBr niofai dar miadaato innara Zu- 
sammenhang besteht, auch dnss jene Zsiehan nmnflgBdh die 
feineren Untersi-hiede andeuten können, auf die es bei einer 
richtigen Ausspi-ache ankommt Die rohe Aussprache — wenn 
der Ausdruck erlaubt ist — wird vom Schüler sehr leicht ge- 
merkt, ohne dasa ea dam baaondarar VaraaaUltaqgan badwl 
Ea hau UBOgHoh tob Kotatn asin, etwas nit KHha an lemen 
in der bestimmten Absicht, dag'5Plbe, sobald es erlernt worden 
ist, sofort wieder voliiitändig zu vergessen. Die Phonetiker 
streben, mit Recht, das Unwesen der Grammatiken aus dem 
Spraohnnterrieht zu entfiDinaa, ja man will sogar durch Besei- 
tigong dar iogansulsB gaOrisehaB Lattam Draak ud Scihnft 
Tereinfaohen. Wie paast dazu die BB Whwg aanar EoMun ftr 
Pranzfisisch und Englisch? — ***) 

Unmöglich kann der Schüler eine bessere Au.ssprache ge- 
winnen, als sie der Lehrer hat. Wohl aber können, bei rich- 
tigem Verfahren, die Schfiler sich die Ausepraohe dee Lehreia 
voUatlndig anaignan Man aollte darum tob einem Spnefalahiar 
nicht etwa die Kenntnis veralteter Mundarten, woM aber ffie 
der jet^t k^ebrauilifen Sprache, und zwar in möglichst guter 
Aussprache verlangen. Liest der Lehrer seiner Klasse den 
leichten Schriftsteller, den er verwendet, gut vor, so siod 
ihm alle lUnigaB Künste entbehrlich. Seine SohOlsr wardan 
ea groaaer ▲natrsogug bedarf, bal ihai fia 



ea an. 

Der Obnag u Sprechen mon die Leichtigkeit dea 
Yarsttndnitaaa TonHHgahen. Ich halte ea darum für vorsaitjg^ 



*) Die (iiiiei i^gobenen Kegeln Ober Stollung de-ü Mundi-H und 
' der Zunge sind mehr komisch als nUtzlich, jedenfalls vollkommen 
' Überflüssig. 

**) Schmeding ftlhrt da« Beispiel einet Amerikaners an, der 
de&sas und deaioua nicht unteneheidan konnte. 

***) Ich habe diesen Oeffenstand an einem anderen Ort berOhrt 
(No. 6 d. Bl. ftlr 1888). Die Erfolge, welche Dr. Klinghardt in seiner 
j Vetatichsklssae enielt,_Terdaakt er tichar nicht seinen chi n ea i ich e a 

^ üiiiam Yariahiesk 
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en zu versachen, ehe dine Stufe erreicht ieL Sie 
1 Zwt und annftdMi dm Sohühr, wllmiid m tpttu Arno 
Ibidw ud mterlullviid nnd. 

Bei richtigem Verfahren kCnnen Sprechübungen sich nur 
an den gelesenen und leicht verstandeneD Schriftsteller an- 
8chliessen. Einzelne kurz« SAtze sind weniger vorteilhaft, weil 
■i« Bohwerar m merken nnd lengweiUg sind. In der Begel wird 
din fleifOng; die frendn Spndw n reden and endi n 
bco, nmal wo mehrere Schüler vorhanden sind, ganz von 
erifndien, ohne dass es daza einer begonder^n Anregung beduf. 
Um jedoch dieses Streben zu (.Twecken und zu rcgcliK ili. rin 
folgendes Verfahren, das ich nach einptn von mir selbst angc- 
itiÜten Versuche schildere. 

Jbh imb dun Sebfllmr einen sehr leichtm ScltnftiteUer b 
die Band*) nnd Gew ilm einige geeignet» Selten dernt vorleten, 
anch einiges daraus übersplTpn und dann das Oanze nm-hmals 
für sich durchlesen. Darauf li^ss ich den Schüler das Gelesene 
aus dem Ged&cbtnis frei vortragen. Der Schüler behielt d»bei 
daa Buch in der Htad, am nncbniaeben, wann er stocken wollte. 
Dec ScUOer ipneh niwli 6 Woebeo, bei dnnr ttgKehra übnng 
von einer halben Stunde, ziemlich fliessend, Mdan i?r ;icb beim 
FahnrichKexamen zum Spreeben melden Itflimtfr Ein anderer 
Schülpr, in glficher Weise behandelt, galt 1870/71 in Fnnkralah 
für den besten Franzosen im Regiment. 

Ich sollte glauben, das Verfahren Hesse sich auch in der 
uhlnichiten KImwi ohne Sohwierigkeit einiBhiea. Die Sehfllar 
wQrdw lidi tun Vortngen drtngen. 

Professor Schm«ding giebt Sciti' 13 und 14 sritur oben 
erwähnten Schrift eine Zusammenstellung des WortvSchutxes, der 
in vencbiedenen Verhältnissen nOtig ist, nm die Sprache roünd- 
Ikh m gabnnohen. ,Fllr dMt «M «tue ni«bt «Um bwndt« 
Berrin nnt ihrem DienatmldebMi, ein Meitter mit Mbea G«> 
seilen, ein Kellner mit sfinon Galten, der (^pwi';hnlii:hp I,andmnnn 
ira Verkehr mit seinen NacLbam im Dorfp biaui;ht, dürften 300 
bis 500 Worte genfigen. Ein Geistliclier eines ostpreussischen 
Eilandes hat die Beobsehtnng gemacht and verbürgt, dass viele 
der arbeitenden Klasse attgeb4to1ge Insassen seines Pfitrrbeiirks 
nieht SOO Worts in ihrem Spnehsohatz besitzen. Der Wortreich- 
tan der slten Igyptisehen Weisen nmfasst — soweit ans die 
hieroglyphischen luchriflen Anhaltspunkte an die KuiH f^f-hpn 
— nur 685 Wörter, nnd dass ein italienischer Upprntext über 
eine grössere Anzahl gebiete, ist eine seltene ErscliPinntig. Ein 
woUsnoganss Indifidanm in £qgUnd, wekihes sains Bibel, aeinsa 
Shskaspean, asine Times and Ob guns Büdienmase in der 
MndipsehpD Leihbibliothpk Host, gebraucht in der wirklichen 
Unterredung gewöhnlich nur zwiscbeu 300 und 400 Wörter. 
Denker nnd Logiker versteigen sich schon bedeutend höher und 
beredte Sprecher mögem sich zum Kommando über 10 000 (?) 
Würtar onponehwingHi. 'ShdEsspssni «dohsr fastauntiHdi rim 
vqgMrfihnliehe Haanigfaltigkeit des Ansdmcks entwickelt, produ- 
nerte seine Dramen mit nngef&hr 1 5 000 WSrtem. Milton's 
Werke sind aus 8000 dieser einzoliiPti Steiiip aui^pbaut. Das 
alte Testament sagt alles, was es zu sagen hat, in 6642 Wör- 
tern. Schwerlich möchte ein sechsjähriges Kind mehr als 1000 
Bsgrilb in Würter srnnsr .Muttersprache kleideo kfinasa'. 

Dies* ZnsammensteHnng zeigt abermals, wm ioh vidfiMih 
nachgewiesen habe**), wie fehlerhaft das Verfahren ilt, diSB tr- 
förderlichen Wortschatz durch Memorieren von yoknbsla gn> 
Winnen zu wollen. Wohl lllsst sich, vrie ich ebenblls 
habe, eb sohshsr Wortscbat« dvreh wiederholtas Lsas 
8«hrill8t«ll««t lasoht nnd dnnarnd «rreicban**^ Bei ffiasem 
Verfidmn kommen, wie Scbmedin^' Iptr.prkt. clio grbräuchlichsten, 
•Im wichtigsten Vokabeln nnd W nlforiueii am bilufigst^'n vor, 
■ie werden also am bfstoii gpmprkt. 

Dass der auf solche Weise zu gewinnende Vokabelschatz 
ausreicht, zeigt folgende Zusammenstellniig. BotNp eothtlt 1780 
Vokabeln, die bei tSslichea Unteiridit von 



einem neoiy&hrigen Knaben in etwa 3 bis 4 Monaten beqn 
fsmerkt werden kBnnen, ohne dass ar nfiijg hat, aina ainsge wo. 
Bwiasin'. 

Der gallische Krieg daa Glaar anthSlt 3402 Vokabeln, 
wozu, wenn man mit Cftsar anfingt — wie ich es tbat — 
höchstens die doppelte Zeit notwendig ist Dabei wird, bei 
richtigem Ter&hran, nicht ein Wort nnd nicht ein 8ats in dem 
SehriftataUar Hdan. Bai aaaann SpraAaB kalta kh aina llu- 
liche WortzSblong nicht abgestellt. 

Natürlich kann hierbei nicht davon die Rede sein, etwft 
für das JcuLsiihe Wort da.s kituiniscbp zu fordeni, wu'^ i:. (i>'n 
Schulen, um der Thorheit die Krone aufzusetzen, ebenfalls ge- 
schieht Beherrscht doch ein Knabe in der eigenen Matter- 
spräche nicht so viele Worte, nn für setzte Oedaaken stete den 
richtigsten Aoidmck an «Shlan, wie obig« Znaammenstellnng 

I Der Missgriff, dass man die (Grammatik an den Anfang des 
I Unterrichts stellt, anstatt an das Ende, dieser Missgriff erzengt 
I einen andetea: daa Gbersetsra aus der Matterspracba in die 
Ifimnd«, daa kndig« Bxtanporale; dann man kann ja aannt 

nicht wissen, ob der geistig misshandelte Knabe (oder das Mld- 
eben) irgend etwas von der untjeniessbaren Kost verdaut hat. 
Das Ext<?mponilp przpu^'t K-i,' ]i-i ■in' \'crkelirthpit dps V'okabala- 
lemens, und zwar des Vokabelniemens in der verkehrtesten Form. 
Die Vokabeln müssen, neben den Begeln, auch abgefragt wer 
denn aooat «ürde kain Schüler die widrige Aifienn 
So entspinnt sich ein Misagriff aas dem anderen, dsrans Terzen» 
dang der Zeit und der weit überspannten Krilfte, elende Erfolge, 
I Verekelung des Unterrichts, der den Geist nicht aufkl&rt, .>i(>ndem 
' ihn nur verdammen kann. Trotz aller amtlichen Vorachriflen 
nnd Varsieberangan des Gegenteils bleibt die Otanunatik noch 
immer dia Banptsaoha, die Sprach eriemong NabenHefa*. 

Dr Klinghardt giebt sich mit seiner Versuchsklassa viel so 
viel -Mühe. Bei weniger Fleiss würden seine Erfolg« noch 
grösser sein. Seine Klasse ist nicht zahlreich. Mit der >,T5sseren 
Zahl der Schüler würde die Anregung des einseinen .sich min- 
denu Ober ik Zwaekwidrigkeit der phonatiaahen Schreibweise 
habe ich mich an einer anderen Stelle aaqga^roehan*)* ^ 
kann nnmüglich bettragen, die Anssprache xU Terbeaaara, sie 
! niuss al)er dw Orthographie erlioblicb erschweren. Vor allem 
j aber ist sie einp ganz überflüssige Ijast. Man vergissL, dass die 
j Orthographie nicht gehört, sondern gesehen wird, und dass 
ea danun TüUig gleichgültig iat^ in walchen Foraian nnd Zaicbao 
I frgand ein Wort gasohnaben wird, 

Dr. Klingbardt bedient sich, so viel als möglich, der eng- 
I lischen .Sprach" bpim l'nterricbt, und veranlasst seine Schüler, 
i ein Gleiches zu tliun. EbpiiSM Bfrlit/, dnr dip Mutt'T^pvArl'.,. 
sogar günaUch beim fremdsprachlichen Unterricht ausschliefen 
wilL Idl Wim geaalgt, diesem Umstände allein die günstigen 
Erfolge beiznraaaaen, die Dr. KUngfaardt wia BarUti «aialt, 
denn der doiah Laaen und Obanstasn gawonnaoa Wortabbata 
kann nnr aak garing ■«n**^ Viel m tial Zeit koatat dna 



") Riatoire Romaine, von Lame Fleury. Die Bficher, welche 
aiehrere Teile der Geschichte behandeln, sind Rlr französische Kinder 
gesehrieben und fttr den ersten L'Dterricht »ehr zu empfehlen. 

••) Em»! 8. .'-6 WiP lernt mau eine Sprache ff (S. 25.) Ge- 
dlohtniikaniit und \ y^iiL*;!, Ipmen. (S. 11 ff.) 

•"I In .\Vi,' ;Mnit nun pine Sprache ff' filhro lob S. 28 «n 
Bei*pie) an, wie nadj H .[lUiivn Ar: von dem yjabrigen KuAsB 
Test aas Clsar noch vollst&ndig gemerkt worden war. 



n 0 Vorbereitang >u abeolvieien, 18 ZeUon 
ft Woehan in euer Lehiatonde banaB b«- 
giniali4 Waehen würden MZeüon iw «in« 



•) Zar UaUahre, No. « d. Bl. von 1868. 

••) In aeinem Buche .Ein Jahr Erfiihnine mit der neuen Methode* 
schildert er seine Erfolge. .1« dm 4 Wochen der 2. Stute — nach 
einer 2V, wöchentlichen Vorbereitung", die jedoch mehrfach erff∋t 
werden mux^ — .wurden nur 9 Zeiten hewölfigt; in den niU-nsten 
4 Wochen dpr 3 i-tufe 1» Zeilen. Wühn nd •U-r V , Wochen ttbor, 
die im - Qi.KVT-t.ll auf Aneignung neu> n T ^i,-. virw.iiMit wurdHti, 
dehnt« »ich das in dieser Zeit erledigte rnn-uin siOion auf 2>> Zei 
len au5.' 

Ich würde cü vorper.ognn haben, die in den ersten 4 Wochen (na«h 
2' , Wochen VorhcrLntuujfi bew&ltigten neun Zeilen in 
.Lehrstunde, und /.war ohn " ' 
I Text konnten dann nach 4 
wältigt werden. Nach 

Stande kaam aoegMl 

kh oab eÜNB BeMder van 16 Us 16 Jahren Unterricht im Kok- 
Bmhjj Oatsslba besuchte noch die Ortschule, wo er etwas liatein 
nnd FmnsOsbdi in gewohnter Weise lernte, oder virdinehr nicht 
lernte. Er hatte also keine Zeit zu häuslicher Arbeit für d»w Eng- 
liache; auch verlangte ich solche nicht. 

Der Unterricht begann am U. Mai und wurde am 29 September 
1877 abgebrochen, weil ilcr Knai>e ab Leh'-lini^ in ein kaufiuUnni»che^ 
Geschäft, eint it Es wurden nicht pnz t*0 (,rhratiiii.!,>n .M4>ilt, In 
dieser Zeil «iitde lcrt.igo« und va^ i . U;.'! :t mr- l..'-.'n tull roim-r Ane- 
spracbe und deutliches Ver*Undni«. iuk h aer noch nicht dorchgagan- 
Irenen Teile i' Schritl»teller« — Btbwi. rigere Staiian aasasnommeB 
eniält. wurden überhaupt gelesen Lord Oliv» von HaeanUy. 
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AoMmibiB, iftt Hiittb«!, du AMngen tob Tokmb«In rmi IU-|lanNi. Hehr «in Direktor, so wusste man bf^stitnmr, hAtta 
gelii, vor allem die völlig überflüssige phor-etisc^hfi Schreibweise, solchen Plan in seinen Buricht^n an di« OhRrhehrinipTi beför- 
Die Zeil und die Aufnaerksamkeit des Schülers werden »uf zu wortet; andnrf>, di« freier waren, hatten ihn praktisch durch- 



viele GegenstAnde hingelenkt, darum zersplittert. Vi» viel Schuld 
dabei, wis m «dmiDt, Mntlkih» YonehiiftaB tn^ren» mmig ioh 
nidit nx Iwnrtailfln. 



geführt, l'nttr den Milgliedern des RMV. wsreo nicht weoi^ 
dk ihm in der Ihaocw beittimmteD, die ilkn nur nieht X6it> 
gemlsa bieltsii. 80 ataad m ftrehten, dan d«r dbm 



Dr. Klinghardt k'cwinnt scinp Erfolge darum, weil er durch erwilhnto Gegensatz zwi.schen Brannschweigem und DüsseldorÄm 
Aawundang der üngli.sLben Sprauhc b^irn Unterricht seine Schülor 1 neu aufleben würde; der fiegensatz, den mm, wie oben be- 
nötigt, in der fremden Spraohe zu denken. Diese Erfolge 1 richtet, mit Düsseldorf für abgelhan hielt. ,H<lft uns erst das 



wärd«n jedoch weit grösser sein, wenn die itArenden BiniHisBfi 
beseitigt werden kennten. Er hatte — m 
den Untamdit mit UiioMÜaj 



Die durch blosses Lesen und rbr'isotz.Mi cinob Suhrift- 
stellers zu gewrinnenden und wirklich gewonnenen Erfolge 
scheinen yon der Lebrerwelt noch immer mit einem gewissen 
MintHMim betncbtet sa werdan, dann ich habe aodi bmbmIs 
Ton einem damit gnnaditea Yersnehe gehSrt, nad tbua ni 



Monopol bncbenl daoa kommt »Uw «od«» tob aelbst* httrte 
maa anft neue nfta. «Helft den «agMeUMMn Sebflleni dar 

unteren Klassen und rettet sie vom Latein!* erscholl es aufs 
neue von der anderen Seite; «dann werdet Ihr von selbst die 
(iymna.sinn zu Kuch herüber ziehen." Wahrend Pre\ t*T n ich 
in seinem bekannten Vortrage in Wiesbaden aosdräcklich sagt: 
.Lust die Gymnasien allen&Us wie sie sind, nehmt ihnen nur 
du Maoopol.* fordert Holamüllai auf: .Brriebiat laiein» 
lose SefanlenT* and wh Rttf 'findet tun w leiehter QeliBr, 



ühcn verdienen sip doch g.^wiss. Karl Witte and das Prinzip I als er aus df.:. Miind.-. rines Plidagogen kommt, der durch die 



der Arbeitsteilung beim Unterricht scheint noch vOllig an- 



(96 Seiten der TanchnitaMMike), oad 6S Seilea aus Wuren Haatina«, 
alio U»8AiBnSSUlM.*h»«tmSM0WI«B«BdiMb«rTezt In 
der eniaa Stnnde wntde ideht Rau' «be iMlbe Sern bewMtigt; in 

dea leisien Lektoren, neben der Wiederholung, noch 8'L bis 8 Seiten 
aaeer Text 

Ich glaub« mich verbürgen zu kOnnen, da« voa dem Gelesenen 
nicht ein Wort und nicht ein Satz dem Gedächtnis enttchwunden war. 
Ich habe oh »chwierige Stellen gaprOA, die vor iäagutt Zeit gelswn 
worden . und nie «tet« ge«ichnt felhiidan. Var|^: «'Wie lant num 

fitw Sprache I' f, Seite 21. 

In der kleinen S.jl.ri!t .K i f u Ii r u sig p n im Sp rac In; m <■ r r i c ht • 

ibei ifie^imund je Volkenong in Leipiig) kann der Leter über fran- 
7.6m,ch.. und enKii^che Aiflitn eiaall. beaO^teh I^Unfi« HM. 
chens Kunde erlangen. 



Tob PraAnor Sebmedia(' 
(SchluM.) 

n. 

Dreizehn Jahre lang hatte der BMV,*) in dieeer Bichtang 
gekfimpa. Hatto or Mia ZUl aiaht omiclrtt n mr er ihm doch 
nahe aekommoB. 

BM or aber aemen Kampf dnrehgefbeliteB, ondiieB «bo 
andora Maeht auf dem Platze. Der RMV. hatte durch seme 



vorzüglichen Leistungen seiner .Sehnte und die Anhänglichkeit 
alilreicher Schüler unterstützt wird. , Nicht der Mangel an 
BereohtiguBgen iit schold daran, data die Seholfraga aioht 
vorwtria wQI,* vraiat Harms in sefDOB ▼oneliiedeBen EelitTolUB 

Aufsültzen rrnch, .sondern der Mangel der Einrichtar. con ' 
dert die Einrichtnngen! llubt Ihr ein Ileiv für die Jugend, 
so erbarmt Euch jener 65,000 Schüler, die im üeutijhcii Reich 
in den drei unteren Klassen hCherer Anstalten sitzen und da 
unnütz Latein lernen.* .Der RMY. war, gelinde gesagt, naiv,* 
fUut Harms fort, «ab er seiBO FniafiE^a betr. die Überfüllung 
der hSheren Beroflsartao aassetnieb. Die Losung kann eigent- 
lich nur gegen ihn selbst und die von ihui beschützten Anstalten 
auslklien. Wenn die Realschulen in dem Masse, wie sie thun, 
in ihren unteren Klaasen Latem treiben, so helfen sie ja den 
Gymnaeieo, ZtfgUngo auf einen Vfad sa locken, der auf ein Drittel 
aÄ dem der Studierenden twammsB Mit Wie VOeot Dir 
Bach wundem, dass sie ihn nachher nicbt verlassen und diesen 
langen Weg nicht wollen vergeblich gemacht haben? Also Ihr 
selbst helft mit zur überTüllung der höheren Berufsartcn durch 
Ifinre finrichtungen.* Von solchen gewiss beherzigenswerten 
Ajastth iBB gen bu dahia, sieh gegenseitig ansagreifaa, ist daaa 
debk weit, nnd es llast neb nicht bestreiten, dass von baidoB 
SeHsB Wort« ge&llen sind, <Ue besser nuterblieben wSrea. Es 
ist nicht zu leugnen, dass M&nner, deren WirkH^:inikeit durch 
Wort, Schrift und That dem RMV. vom allergnissteu Nutzen 
isaioa, Äusserungen gegen die andere Seite gethan, welche ver- 
lolMii amsatan. Es ist abor auch nicht zu leugnen, dass Minnsr 
VOB der Ansiebt der Braaaschweiger die« in gleiehar Weise 
erwiderten. 

Gegenüber dies*?n Angriffen wissen wir die Stellung beider 



Aarsgaagen und Besprechungeu eine ilenge neuer Ideuu geweckt, | 

aadero rege gehalten und die Untersuchungen nach allen Bestrebungen und ihr Verhältnis zu einander nicht besser zu 

beaeiclmen, als durch die meisterhaßen Ausführungen von 
Direktor Mayer (Dortmond) in der letzten DelegierteB^YsT* 
sammlang dos BMY. aad der too Dr. Lange daranf ge- 
gebenen Antwort (8. Letster Jahreebericbt 8. 47 Dr. Mejer- 
fär deutsche Scbulrefcrm auf und steckte sein Ziel viel Dortmund:) .Die bescheidenen Ziele, welche der deutsche RMV. 



Bjdttangen des grossen Schulgebiet« gelenkt Seine Arbeit be- 
gfinstigte die Entwickelong der onbestimmt tmd sarstraat in der 
AtmospbJiro sohwinunendeu Keime der UnsnMedenhait mit daa 
Jetzigen Zasttaden im bSheren Schulwesen. Da trat der Verein 



weiter. Er thut dies mit einer Fri.sche, einer Arbeitslust und Ar- 
boüikraft, einer Rührigkeit und einer Begeistemng, die ihm von den 
wieliiadensten Seiten die lebbsftostan Zustiramnngen einbmditen. 
War der stete wiederlwlte Baf nach Berechtigungen etwas 

einttinig geworden, so erklang er jetzt in neupp Form, und wenn 
vielleicht auch nur al.s eine Stimme in einem Chor vieler For- 
denuigeu, gewiuui sie an Annehmlichkeit, was sie an St&rke 
verlor. Keiu Wunder daher, dass ansh mehrere der bekanntesten 
Ktbapbr des RMV. unter den ersten ÜBtstraebaiafB wann. OlnroU 



seit 12 Jahren verfolgt, sind noch nicht eiTeicbt, und schon 
tauchen am nxtt aad Unter uns neue Bewegungen auf, die von 
daDulboa TiWBiiisiiiiBiigaii. aber siit viel weiter eiagieifandan 
Ziden anf efaie Befarm das gemmten hflhereB Bdinlweaaas Ua- 

drllngen. Der RMV wrllte nichts als eine ruhige, allmftbliche 
Fortentwickelung auf Ur uid des bisher historisch gewordenen; 
das ist aber der beuiimiiigteti öffentlichen Meinung nicht mehr 
genug: sie veriangt viel einaohnaidaodaro UmgaataltaBgeai aaeh- 
■a dnoh die faartalokiga Alnrajaaag, dio i 



die Bestrebungen in eine Zeit sehr emster Eraegimg der Nation Beetrebnngen zuteil wird, irre geworden ist Den Bewab 

fielen, konnten die Reformer dem Minister bald eine Petition mit haben die gestrigen Berichte aus den Zweigvereinen geliefsrt, 
mehr als 22,000 angesehenen UriterscUriften zur Unterstützung die deutlich erkennen liessei;, smc iin ■.ir'.en Ortcii di».s Interesse 
derselben vorlegen. Nichts schien dio Interessen der beiden Vor- , des Publikums für unsere Bestrebungen abnimmt und sich den 
eine zu trennen, bis in einem die Gruppe hervor trat, welche weiter greifenden Bewegungen zuwendet. Mit Aufiuerksamkeit 
den Kebn aiaer Spaltaog in sieh trqg: die Qrappe, welche 1 hat der Vorstand von Anfiuif aa die vsneliisdoaaa Befiirmb»- 
dea frömdspraeblieheB üatsrricht anf allen hSheren wegungen verfolgt Aaeh wo sie scheinbar eiae aas fiiadlidw 
Schulen mit einer anderen Sprache als dorn Latein an- ' Richtung ein.schtugen (Einheitsschulverein), haben wir eine freund- 



fangen wollte. Ostendorf selbst hatte den Plan aicht fallen 



*) AbkBtnuig (Ot Realnfhiilininner-Yerai», 



liehe Haltung bewahrt. Wie viel mehr sollten wir dieses Wohl- 
wollen nicht derjenigen Bewegung entgegen bringen, die von dem 
Vereia ffirdeatsolieScliialreformaBSgeht Giebtsieaasdooh 
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I BtW«b, wia tiefe Woneb bmite du B«d1tzfnu DMdi 
lacbrailf im jatäg« Zactaad« §mMkgim. JkMgmgIk 
diiz«h Wiohtrelmhntaner lat de i« Mi ' i art M Ftkt flbw du guM 

dmt«che Land ihre Kreise gezogen. Sie gipfelt bekanntlich in 
oner Eingabe so den Herrn KnltuKminister, dem sie mit dem 
Ansdmok ftofiäehtigfltaD TertrMiens die Reform ans Herz legt 
Wm vm dkM BrnragUDig aooh bMoodun whitiliT miioh^ ist 
dir üautnd, äm Mm poliliiäh» Fbtmog laigt: lUtanwr 
•Uer Parteien, Namen von bestem Klang, haben sich ihr an- 
geschlossen. Es ist an der Zeit, unsere SteUung zu derselben 
deutlich zu bakundpn. Wir dürfen uns ihr nicht unbedi::gt an- 
scbliesten, weil wir sonst den Eintritt eines Zwiespaltes in an- 
leren eigenen Rethen zu befüchten hStten; anier Öd mnn k«n 
«ndtiMS sein als di* QUoUiaraahtignBg aller hShflma Sohnlen 
mvnj&hrigem Kuvu. AndererBeita geben wir lUMirer Sym- 
pathie mit der allgemeinen Tendenz der Petition den gebühren- 
den Amdmck durch die folgende These, dereo Zirächenntz für 
ans besonders wichtig ist: ,Das Oesach iit a«ae An- 
r«gnBg snr B*hftndlnng dar Schalfrtge, w«lelie die 
8«lialb«r»»htignBgifr»g« in sieh sehliestt, freudig sn 
begrftasen*. 

Dr. Fr. Lange berichtet über din Erfolge der Unter- 
scbriftetiB/iaimluug. Der RMV. konnt<> die I'etitinn natürlich 
nicht ganz zu der seinigen macheu, aber er taatt ofliuibar die 
Tendenz der Pstitioii riditlg anf. Der Stein moM md MÜ ins 
Bollm koBoun; dar BICV. hat seUMtversUndUcb engere Ziele; 
wir BiWtRi Se naniigan weiter fiusen. Wir sind fBr jede 
moralische Unterstützung dankbar und dürfen auch mit den bis 
jetzt erzielten Erfolgen zufrieden sein. Bis jetzt haben wir un- 
gefUir 12 000 Unterschriften (90 Prozent von akademisch Ge- 
hUdataa); daa iat eis gntar AaAag, aiebt auhr aad aiaht 



Dia Hhn muda «artinniiig 

m. 

Beiden Parteien man «uiltehit daran liegen, aus dem 
jetaigaa Zaatande haranarakoauMB, daia akbt noch ein Jahrzehnt 
llnger daa Gymnasium in seinem mittelalterlichen Charakter dia 
berte Kraft der Jugend ▼erzehre. Und dabei scheint eine Ldne^ 
walehe der jetzt 20jährige schwere und ISjfthrige gemeinsame 
Kampf gegeben, von der grOieien Wichtigkeit. Weichen Vor- 
urteile überhaupt langsam, so weichen äe nirgends langsamer 
als anf pld^pigisaham Galiiat Ist wiaHBaabsftUafaar Nabel 
Ubaibaopt schwer so Teiaobewshan, so ist ksiaar dichter ab dar 
durch das Monopol der klassischen Bildung crzougtt.*) Andora 
Gegenstände beschäftigen jetzt einstweilen noch die massgebenden 
Kreise der Nation, lud M ist erklArlioh, dasi «• anf diweB » 
Oebiata aar sehr laaaaai Torwtriaiebiaitat 

So gabt es so, datai «IhnDd aim davtaehar Fttrat «b1 
aela Bmder, der Gemahl der KVolgia TOB England, Beel- 
aehoIbOdang erhalten, wahrend ein Mann wie Professor Ernst Cnr- 
tius dieselbe nach der Beurteilung dsr RpsamtlagR F^t-lbsi für den 
Kronprinzen des dentschen Reichs fUr die geeignetste halt, der 
erste Berater des pretusiachen Kaltnaministers bei der ErOfiiang 
•iaar bfibana TiabiaBiUlt griaaUaidt ndatg vad ar kaoa ia einer 
flr die OertaKoBg daa tMankUa mMagebendeo Vensmmhmg 
sagen: ,dae Griechische fordert die geistige und sittliche Bildung 
in hohem Masse'.**) Nicht nar der edle, seiner 2eit so 
weit Torsnsgeeilte Ostendorf, sondern auch einer der Idar- 
bUekandstaa DiraktoraB aiaea Obamalaohala iat aoch ia diesem 
▼«nttteOa befangen. *••) Und wann das BBssadan Balsnehtnng 
der einschlRglichen Fragenf) auch bisher unwiderlcgt blieb, so 
wird es wohl noch lange dauern, ehe seine Anschauungen Ge- 
meingut werden and in dio nias^gebenden Kreis» dringen; in ■ 
die Kreise derer, die, durch dio klasaiaohe Bildung emporgehoben, 
kaine Gelegenheit hatten, eine andere kennen sn lernen and vor- 
wtsUaloa ihra Bahattaniwritan za sehea. Lange achon ist ea, seit 
wie Dadelsen, Schwalbe, Holsapfel, Petzold and 



*) Sieh» Schmediog: Die Uauitche Bildang in der O e neuwa rt. 
a 48-61. ^ 
••) Siehe Protokolle der OktohassKoalaraB. 8. M, 
Oaba ,M' ' ' 
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Karl Vogt sich eingehend Aber die Bedeatoqg dee < 

iafs bar, ab P wftasar Piek eiUM«, ,da« er ea nur Ar'ebao 

in OLUT solchen Sache übel angebrachten Scherz ansehen könne, 
diese Sprache zu fordern, und daes man ihm nicht zumuten werde, 
auf eine emsthafte WiderlegnagdaaSalbeneinzagehen*. ünd wihrend 
dieSrkllmngea sohiherlllaaariBaBderaB WiaaaoagebiataBiBwaBig 
Wochen die Bande ma dia Weh maohae «firdaa, büabea sie in 
der Pädagogik scheinbar unbeachtet. Vor noch gar nicht lenger 
Zeit erklärte der bayrische Minister, Herr v. Lutz, in München 
in der KammiT mit Nachdruck : ,dass der allergrösBte Teil der 
medizinischen Namenklatur griechisch oder dem Griechischen ent- 
nommen ist*, und ,daas er sich daher nicht denken kann, daaa 
ein Mediziner nicht bis la einem gewissen Grade mit dar griiB' 
chischen Sprache Tsrtxaat ist* ; wogegen allerdings der slohalaeh« 
Minister, Herr v. Gerber, ebenfalls in der Kammer sagt«: .Wer 
nur auf solche Weise das Intercssu des riri'H-hiHchen zu vertei- 
digen weiss, thite jedenfalls bosser zu si:.,, ■ igi r.*. Inderba^ 
liMhea Kafuaer kOimaB Ojamasiallehrer, ohne Widarlagoqg wa. 
findaB) aiaa Avtoiittt wie ZiamssaB Ahr die VotwaodiglEait 
des Griaohiscbaa flbr Ärzte anführen, und PS M-heint^ da.ss keinem 
in der Venammliug die iVasacbten von M&nnem wie Fick, 
Mach, Hueter, Eulenburg, Rosenthal and Esmarch be- 
kannt sind, am sie za widerlegen. ProÜaaaor Zorn in KOmga- 
beig dablamiart im Tttw daa Gymnaaialdirsktora Axt flbr £a 
Notwandigkait daa Giiatdusehen ttr Jaristen, wahrend 16 Pro- 
fessoren der Jarisprndenz an hollandischen Universi* 
tKten sich an den Kultusminister ihres Landes wenden and es 
unnötig erklllren. Trott zahlloser Erscheinungen ähnlicher Art 
können die Heidelberger vor aller Welt behaupten, .dass das 
Ausland BaatBoUaad nm saiae SahnlaB banaida* oid fladan n6kA. 
angeeebsaa üiilanMihriflaB. Ab eA> Biaii ddik ia Aadaade aeboii 
anfir;pe, unsere früher so hoch geachteten pÄdngngischpn An- 
schauDgen recht bedenklich anzuzweifeln.*) In Baden wird vom 
Dnterrichtsminister vor der Kanuner tLber die Scholfiage in so 
allgemeiDBB Anadrflokan geqproelian. ab ob diaaalhe in den letzten 
20 Jalna Boah gar aiaU bahaaddi «In, 

Dia Foriaakritta »af. ptdagogiaahaai 0abiata aiaA 
laagsaai. 

• ♦ 
• 

In Erwlgnng dieser ümstftnde nnn sabaiat uaa 
dia feraara Marschroute vorgezeichaet. 

Baidan Farteian liegt gleichmässig dann, daai dar jetsige 

Zustand möglichst bald ein Ends habe; tmmentlich daran, dass 
die sogenannte klagäischn Bildung nicht noch llnger in der Mög- 
lichkeit erhalten werde, jegliches andere frische kräftige Bildungs 
sMbaa nahen sich im Keioie sn eratiokaa, aiah wie ein Blai- 
gaattbl JadiBi, dar faa dantsshaa Btieba vorwlrts wiO, anaa- 
hangen nnd seinen Marsch aof dem Lebenswege zu erschweren; 
wie eine SchlingpUanze die herrlichsten Bildung»astalten nieder- 
zuhalten und daji flgenc kümmerliche, inhaltlosn, leert' Dasein 
za fristen, indem sie diesen die Existenzbedingungen enuieht.'**) 
Wir haben eiaen gemeinsamen Gegner: das Gymnasium 
mit seiaam auHalaltarliokaa Oharakter. Wir kabaa 
ein gemalBsamas Hindarais anserer Wflasoba: Sain 
Monopol und seine Einriebt ungen. Wir haben eine 
Macht, die ans gemeinsam widersteht: das Vorurteil in 
maaagabaadea Kreisea. Wenden wir ans denn gemein« 
sam gegen dieaa« aad aaekea wir geiaaiaaaai dia Hin- 
deraisse se Uberwiadaal 

Der RMY. ist der Meinung, dass, wer alle in Betracht 
kommenden Moment« in Erw&gung zieht, nur zu seinem so oh 
ausgesprochenen Standpunkte kommen kann, und daas die ma.ssgebon- 
den Kreise sich^ auf diesem Wege am schnellsten zu einer 
Umlndanmg Yinteben w&rdeo. Seinem Standpnnkte haben aioh 
harvamgaBdar maaar aaek bagam inaaran Kampfe 



eine JUqga aarv 
enge wandt -~ 



wir aar an da Baia-BeyaiOBd, Hicke), 



*) Siehe die in der .TAfrlichea Rondaohau* vom 12. Nov. 1888 
enthaltene Notit de« Aftonblad auü Ulaaborg in Finnland: .Hier 
giebt et nar noeb einige Wenige, die dem alten fScblendrian 
SD Liebe noch an dio»em von deutschen Pidagogaa er- 
fundenen U 1 iib t' nEsat z 0 (die ""M^*lllgtt Kl't^flrtllfEllls d>S La 
tein für den Unterricht) festhalten. 
*^ Siehe Sebaiadiag! Dia ' 
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Prajar und m röh Andan — ; Mmao Standpoikt sol]| 

Falk, ja zuletzt sogar Bonitx nach kngem Widcrstrchen als Jen 
richti{|«n erkannt haben*); zu diesem Standpunkt ut jener 
oben erwilhnte KonunisEionsbericht der Unterrichtakommission 
gdaagt, den der «rfthnoe Oymnftsi&ldiraktor Hofmftun ab- 
tat» vbA der anfthrane OynnuMldiraktor Tasbow unter- 
•aichnpt«*, und zu diesem Standpoikla i<k dar Ein.srridcr );ekommen, 
der auf seinem laii^;oii Lshrarwegfe leines Wissfus den einiigen 
ernsten Verweis sninor Obern dafür cihi.'it, da.ss <t «inst als 
junger Lebrar zu stiirmiach die Einführung dat Latein au einer 
Sobole mit aiabaivlbrigam Kursus gegen aaben Diraktor mit Xr- 
folg faekKmpfte. Ans dieaen Orfinden hat dar BMV. 18 Jahre 
lang diesen Standpunkt vertreten, hofft dies auch femer zu thnn 
und die ihm ectgpgpn stehenden HindemisSM zu besiegen. Kr 
hofft die« umsomebr ab Herr v. Gossler öffentlich erkl&rls daes 
ar jeder Belehrung zngftnglich; als dazu von den Hm. Seyffardt 
«nd Steinbkrt banita dar baata Anfiutg gamaefat und auf «na 
aoHda TorlMtrang dehar m holba iit 

Dnbpi ist der RMV. nicht ira Prinzip gegrn (?ip Bpstre- 
bungen seiner (iegner. Er weiss, dass ihre Oberzeugungen ebenso 
lebhaft sind wie die seinen. Kr wünscht, data sie nicht, wie 
ar. 18 Jahralang lor die Durcbfühnug lu ktopfen haben and 
aafar wohl daa Oawiebt Haor Grflads an.**) 



Sehen wir denn zu, wem es zuerst gelingt, un- 
sere massgebenden Kreise TOa dor Rioktigkait aeiner 
Anaicbtcn zu äbersettganl 

HSraa wir »bor nnf, ainnndor *u baklaipfoBl 

Uatoro Krifto roiohon dnt« niektl 



*) Leider ent, nachdem ue ihr zum Teil in wiehtigcB Memaatan 
ao »iel geschadet und die (lelPKenheit, ihr zu dienen, haften Torflber- 
gehen lauen. Wie Rmialrtion. 

••) Eine SchwitT'.^'keit -^oi hier noch erw&hnt, die biüher nirht 
angedeutet: Wir luiltm liotz der &o »ehr gröndlichcn Artipit von 
Völcker iin<i cti-r ^'pwichtigen Znetimninng von Latloifinn, trutai 
der BroHii: !!- \( n " =iten dorf .Mit wiflehcr .Sprache* die Kriv^e nicht 
(ttr erledigt, da« der frenidiprachlicbe l.'nterricht mit dem Fran- 
seiiaehen anzufangen bat. Alle diejenigen, welche «ch bis jetzt zur 
Bache Beftoisert , können noch nicht vom Standpunkt einer gawiiseo 
onbaitfiMato. dank äl»9gmlumMtm JormUn Bildug* Im 
1^ «MMiadta wllidaB fb das Antag Bit BMHaek aain. Abar e> 
kmadrt kaine 18 Jakre, um dies« Frage so «rlaa^|a>. 

Wir benntfien diese Oclegenheit, am die Laser anf den jetst viel- 
genannten, wthrend des DrucKM dieses Artikels enichienenon Auftatz 
de« Oberlehrer« Caner am GyRina«iuni zu Kiel hinzuweiseD (Janoar- 
boft der Preu-j<ti>< hi-n JiihrliOchurl , ein Aafoati, den beide Parteien 
mit Freude bi'grü'vi.'n wirdi-n. Kr kommt im wesentlichen zu dem 
Schlusunaaitat , w-plchei" der RMV. nnd im bpsnnderrm auch der Ein- 
sender in »eini-r kls.-isi-<ichen Dildung in der Upgfnwurt .S. 149 auage- 
«proctien; ,l J ) y ic ti lier erb t i^{un für alU Kch>;lpn mit 9jkh- 
rigeiTi K'.ir'un. Abt-r da» ein Cij-mmiiiaUchrLT d:f^ y\/A auch will, 
das die Norddeutsche Allgemuinp aut dm A.il-al/. au1rn?rk»am 
macht, da«* eine aonit godiej^ene. aber realsi hiiUoin ilKli' Zeitechrifl, 
die «einer Zeit die Auti&tce von 'i'reit«cbke und Bonitz und den be- 
rthinten Auiitwah MaiMmsen» Aber daa Latein der Jagdhunde ver- 
biaiteta, daa aind dooh lacbt anaatigaade Zeichen dar ZeiL 



Du Wmuia ainM Huidwwki bmIi dam Bat 



Die allgemeine Fürsprache und Teilnahme, welche neuerdings 
der Handarbeitsunterricht findet, bringt mir aus einem alten 
Buche die Fürsprache in Erinnerung, welche schon vor vielen 
hundert Jahna aüi Säiaig Fersiens diesem Gaganataad widmete. 
Dies geschah aalteoa das KOnigs Kjelgawus, der als letzter 
Herrscher aus der Dyna-stie der Dilemiten im Jahre 1080 das 
Buch des Kabus schrieb, Lehren fürs Leben enthaltend, die er 
kl sainem Alter für seinen Sohn Qhilan Schach niederschrieb. 
Daa siarinrflidiga Bnch iat iai Jahra 1811 von Haiaxich 
niadrieh Ton Din, kSaig^ pranariaehaa Gab. Lagntkudrat nad 

PrRl.'itr:;, Mluiriiil.s ausserordentlichen Gesandten und bevoIlmSch- 
ügteti Mitü.stcr dcü Königs am Hofe zu Konstantinopel, über- 
setzt luid mit lehrreichen Abhandlungen und Anmerkungen er- 
i&otart haraasg^aben wordao nnd verdient auch aonat knltor- 



geaetidiflieb nad pädagogisch Baaahtnng. Kapital 97 

Buches erklärt nun, wie man Söhne erziehen muss nnd eben in 
diesem Kapitel findet sich folgende Anpreisung des allgemeinen 
Erleriiens einea Handwerkes: 

,Waon BUB aa naob dar Wahihait betraohtat, ao aind nach 
Btamor Monmng aadi Hiadwerka an» graaaa Knaat: daa kaMi, 
wenn die Eadar reicher Leute ein kfl östlich es Handwerk lemein, 
sollton äa ^eidh mit diesem Handwerk nie etwas verdienen, so 
würde das keine Schande spin, snadem es würde zu den Go- 
achicklichkeiten gehören. Denn wenn sie gleich dessen nicht 
bedflrftn mllatim. so würde doch die Erlernung eines Handwerka 
inunar aba groate OaaehioUichkeit sein. Es giabt ainiga anter 
den vornehmen Kindern, die zur geringsten Sache kaina KSAa 
hhhen und kein Handwerk Iprnen können. Diese« beweiset abar 
nur ihre Unge.schicklichkeit. Wenn sie indessen irgend ein 
Handwerk in ihrer Gewalt hätten und es zu gelegener Zeit in 
Aaattbong briebten, ao wttrda daa eine Art von GaaohiaUiahkeit 
aein and GeaoUddkhkaH bat kaban Zweig, dar täOA Mekto 

tragen snltt«. Hierher gcliurt folgende fSeschichte. 

Es wird erzählt, da.ss Kjüschtasseb (wahrschemlich der Hy- 
staspes der Griechen) sich aus seinem Vaterlande entfernte. Die 
Dnaoha aeiner Entfernung zu erklären, wurde eine weitläufige 
BnMkfaug aeia. Ich übergehe das und erwBfaae nor de« eigent- 
lichen Zwecks. Indem also Bjftaektaaaab tob aefaMU Vstarlanda 
getrennt ward, geriet er nach Orieehenland und kam naeh Bj- 
M117 Allr-iii viin /"illich.'D rnitc-ni h'Me or nicht da.K Geringste 
in seiner Tasche und zu betteln sch&mt« er sich. Es hatte 
rieh aber gefügt, dass er als ein Ueiner Knabe in seines Vatet« 
Falaate die Eiaemuhnuade arbeiten gaoa b an und daaa er dazu 
Lost bezeigt und von ihnen den Bhoabalg Bakan gelernt hatte. 
Da er nun jetzt auf andere .\rt sich den tBgBokaB Unterhalt zu 
versehoffou nicht vermochte , so ging «r notgednmgen in eines 
Schmieds Bude und sagte: ich verstehe den Blasebalg zu ziehen! 
Der Schmied nahm ihn auf Tageiohn an. So lange er also da* 
selbal «aibliabk bneUa er vom Blaaebalgriehao aainen Unterhalt 
heraus und war niemandes bedOrftig, Ua er ia aain Tatacknd 
zurfickkehrte. Die Veranlassung zu seiner Rflckkehr wird ha 
Schach Nam* erztlhlt. Als nun KjÜ8cbta.iseb wieder in Min Land 
gekommen war und den Thron bestiegen halte, so verordnete 
er, dass kein Reicher und Vornehmer aa fßr Schande halten 
sollt«, sein« Kinder ein Handwerk lehren m laaten, weil es «iah 
oft zugetragen, daac OefUrdea oad Tapferkeit t> aaohta attai, 
während dass der Verannto fäA WH aotakw Zait dwtk Nia 
Handwerk helfen könne. 

So bat auch der Prophet, über den der Sogen sei! gesprochen: 
Handwerk aiobert vor Axnat. AUea alao, waa da vom Hand- 
wetk wiaaea aiagitt vrird dir eiaea fbgaa gaan tt Ml tti ki k atia. 

Ans dieser Ursache ist es eine Zeit lang in Perrien Ge- 
brauch j^ewesen, dass die Söhne aller Grossen irgend ein Hand- 
werk verstanden um! ni prlpiTK'n pflegten. Fülgliuli, mein Sohn! 
was man mich von Handwerken, wie du weisst, hat lehren laaaen, 
das lerne auch du, indem ein Tag komnti WO dB VOM den« waa 
du gelernt, den Katzen finden wirst.* 

Der perabebe KOnig empfiehlt Uer also daa allgemajoera 
Erlemen eines Handwerkes besonders tun des möglichen Nutzens 
willen, der in {{otflillen des Lehens ans dieser Kun.st zu ziehen 
sei, aber er preist doch auch ganz allgemein den Erwerb aohiibar 
Geachiokliahkeit Ar Kinder jagUohen Standea. Die aeitweiae 
daaaok geHande ffitta der peniaehen Oroaaa, ikra Kinder oma 
Handwerksgeschicklichkeit lenien m Ia.^sen. soll bekanntlich auch 
Sitte unseres Hohenzollemhaui;«« sein. Kaiser Fripdrich musste 
seiner Zeit die Tischlerei und die Buchbindprpi erlernpo. Im 
vorigen Jahrhundert wurde die gleiche Berücksichtigung einar- 
saita ia dea aaa dem Anstoas der Pietiatfa karNMgaagaaeB Baal* 
acfanlen nnd andererseits von Rouaaaaa ia lafaMB Kail onifftMini. 
Laset Euren Sohn — sagte Konsaeaa — am ebfiehea d. {. ebi 
nützliches Hiinihvnk lernen: auch deswegen, um die Vorurteilp 
gegen das Handwerk zu überwinden. Nur hüte man sich — 
fügte er weise hinzu — neue Eitelkeit zu erzeugen, indem man 
aich bemflht, Eitelkeit sa bekämpfen. — Man laaae niebt var. 



Fartkj k iritea 
(M «utaU. d. üb. Sdwlv. Bba^ oad Wartt) 
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Znr Schulreform. 

D«r Profauor Zienusen ia Hänchen, all«n Lesern der 
JTilifMlMridite des Reabchalmkuunrereins und der Berichte der 
Rnjrischen L«ndtaigSTerfaandlangra als Gegner der Reformbe- 

wef^ng h^kiuint, htAie in der Dezember-Nninmer .des Ärztlichen 
Vereinshlatt^s" (Jahrganp XVH Xn, 200) finen llUigeien Aufsatz 
,11er Kampf gegen die Gymnasien und die Heidelberger Erklftrong* 
gebracht, in welchem er die alten tansendmal wideiliiglail Lobes- 
•rhftbangin dar klwiwhwi and die Anschuldigungen gtgm du 
RwilwdnJbildgng laft mu Torbringi. Dagegen tagt Hwr DU 
Stoinbart in im aBhtiii' md BohiMilaiiy* fom 1(. 
folgendes: 

Du Abendblatt der aBbtiii- und Bohr«eitung* vom 11. 
Janur «Bthllt natar obiger Obanehrift atoan llneareii Artikal, 
dar niob Tanudaart, die geehrte Radaktioe wn Aafisahme naefa- 
■tabendar ZosStse unter demselben TiM m bitten. 

ZonSchst mache ich zur Berichtipiinp vielfach eingetretener 
MlKsv('rslIliidnis.sp darauf aufniprksani , dTss der Artikel von den 
Worten: «Der aratliche dtand bat wiederholt* bis zum Schluss 
die «igaoen Worte das Professors von Ziemseen giebt Die Weg- 
lam^ dar Anfülinugntriche am fada hat olmUch dia ktfeBiB» 
nahe Anflkaanng harrorgenifen , ab aai dar SeÜhiai und flibar- 
hanpt der ganzn .Artikel mit Ansnahnic einos kurzen Zitats ans 
der von Ziemssenschen Auslaasiug von einem hiesigen Ante 



Bhi solcbar Irrtmn ist im bitaressa der Ue^|«R Hanran 

Ärzte zu beklagen, denn man kann wnhl von «intrr. lirriihmfrn 
Professor sich ftllerhand üngeLcuprlinhkeili'n vetspheo lund wa.s 
haben wir in dcui Rcalschulkainpfe nicht alles .schon erlebt; ich 
bnuicbe nnr an den vielbertihmteren Chemiker Uo&naiu za er- 
inaara!), aber tm ainam pntktiMliein Ante, der ea sbam Otto 
wobat, wo as so Incht ist. riehen Anehnnft mit ridiligeB An- 
gaben sich zu verschaffen, kaaa man mehr Umsiebt und Znver-' 
ÜMIgkeit Hrwtti'lpii. 

Jener Artikel nftmlich, von Frofossor von Ziemssen, den 
die geehrte Redaktion ,der Beachtung empfiehlt*, enthUt in 
dam abgedruckten Teile Caigemde UnriAtighaitn und Oi^ananig- 
keiten, auf die ieh mir arkRiben wül fainniwaieea: 

1. E.S ist nnrichliß, dass die deutschen (soll hei&sen premi» 
beben !) l'niversitAten fast einstimmig ein ablehnendes Votnm 
gegen die Zulassung der Rcalschulabiturianten in Fakultätsstu- 
diaa abgageheo haben. Es haheti neinehr tob den 9 pranssi- 
■dien madiiiiitei*« nkaHUen, ^a hier T o weig e weiia ia Ba- 
tnebt homaian. 4 i%r die Zulassung, 4 gpg^n die Zulassung ge- 
etimmt, und die 9. hat ein unent.schiedenes Votum abgeji^eben. 

2. Die vom Reichskan/.lHr 1878 zur ner»tuiiL' ii>r nnuun 
Hadizinalprüfnngsordnung einberufene SachverstiUidigenkocnmissioa 
hat aioh niobt änmücig gegen die Znlassong der Reslschulabitu- 
naaten angeqproohea: in Gegenteil, »ic war ia ihrer Majorittt 
Kr dieeaibe; ale aber dar Regier\inf,'»kommiiBBr eine grosse Re- 
form des Oviiiniisiuiiis in .\nssicbt st<'llte, stimmte sie ,in der 
Erwartung, .dass diese Heform mindestens in dem geplanten 
üm fange nidglichst bald in allen Bundesstaaten durobgeföbrt 
werde, der ZüBm 1 des .g 4 (dais nur Ojauwaialafaitiirienten 
Ifediab ttadieno dOtfta) sn*. Bekeantlleb ist 18B2 naeb der 
Fiekschen Be/eicbnung .ein ReR5rnichen* eingetreten; auf die 
versprochene grosse Kcfortu warten die damaligen SachverstÄn- 
digen und mit ihnuu Tausi'udc von Ärzten noch immer. 

3. Auch hinsichtlich der ,impoeantan Knndgebaug* seitens 
der &rztlicben Vereine nnterllMt Iftat ftn tUwittf anzugeben, 
daea dia Mahnnhl der Voten gegen die Zohumuig der Baalsehnl' 

■ater gleichzeitiger Forderung einer Reform der 
ahgsgabeo worden ist 

4. Jene genannten Unrichtigkeiten und Auslassungen sind 
zwar bedauerlich, aber doch nicht von besonderem Belange, denn 
sachliche Qründe gegen die Zolasaang der BealschnlabitBriaatea 
werden ja mit den ZaUan, aoA wenn de richtig wCren, nieht 
vorgebracht, sondeni nur die Thatsache festgestellt, divss die 
Mediziner jene Zulassung nicht wollten, und zwar wcsfiitlith 
deshalb nicht, weil sie nicht, wie einst die Architekten, allein 
hennegegriffen sein moohtea als aohdie, Ar deren Stand ein 



Viel whlimmer und verwerflicher aber ist es, da-ss Professor 
Ziemssen sich zum Nachbeter einer legende macht, die, 
■ia wahr wtra^ ein arhebUohes Gewiaht zn nugnnstwn der 

wonach bb den Gjamasialabitarienten im Fache der Uathemalik 
und der Nstnrwissenschaflen anfangs überlegen seien, in sptteren 
Scnif&:"ni ihr.-ti alior tiuLL.s'ilruli'ii , iudcrn die Gymnasialabi- 
turientcu angeblich .einu gröhsorc Beharrlichkeit in dem Streben 
nach Erkenntnis, eine höhere BeMigting zur Verfolgung wissen- 
schaftlicher Probleme nnd einen weiteren fiber daa Fadistodiiuii 
hinausragenden Oasiehtsknis* nigteD. 

Diese Lcgendf .itammt aus einem der Gutachten der Ber- 
liner Universität vom Jahre 1870, aus einer Zeit also, wo Baal- 
Schulabiturienten überhaupt noch nicht studieren durften. Emst- 
haft angestellte statistische Ennittelnagen von der Zeit an, tob 
welcher ab die Beeliehalebitarientcn aar pUhnepMaeb e a FakaUtt 
zugelassen worden, alno von Ostern 1871 ah, and ebenso amt- 
liche Knndfragen bei den betreffenden Professoren haben die 
vnll.ständijip Unrichtigkeit jener Krdichtung erg> l:i n. ■][•■ 
hörde hat neuerdings ihre günstigen Beobachtungen dadurch 
bestätigt. dasB sie durch die neue PriUungsordnung für das 
höhere Lehramt die Beaofailaka«g der ABStoUaagsflUiij^il der 
ehemaligen RealgymnaaiaUUta'rieatoa auf Baallewaastriten anf- 
gehoben hat. 

Es kann nicht stark genog die Laiehtfertigkeit getadelt 
werden, mit welcher tob MhbraageB garadet iriid, die akiU 
gemaeht worden sind. 

Im übrigen libariaasan wir Herrn Ton Ziemmeo mit seiner 

Ansicht, dns :iin Oyintiftäium ,eLno grösscrr Berücksichtigung der 
deut-schen öprache und Litterafur , sr>wiii drs Französischen und 
Englischen wünschenswert sei, ferne .ine grössere Berücksich- 
tigung des mathematischen und Anschauungsunterrichts", ohne 
dm an den GmadCiaten des Gymaaiiiims, dam Studium der 
griechischen nnd lateiniseheB Spnoba gerftHatt werde, der Kritik 
aller arteilsfthigen Hlnmer. 

Daisbmtg, den 18. JaanMr 1889. Dr. 



Zum 27. Jauuar 1SS9, 

Dem Reich, das jüngst sein Liebstes erst verlor, 
Schon wieder kam ihm eine Zeit der SchnuCMBl 
Doch Do, 0 Kaiser, richtest ans empor 
ünd Allit ant asaer Hedacmg anare Herten. 

Wie Schweres auch tins dieser Lenz gebradlt, 
Wir dürfen vorwärts schauen frei von Soigea; 
r>a.s Zepter, das der Vater r)ir veniiuulit, 
In Deiner Hechten ist es wohl treborpen. 

Früh hat das Leid zum Manne Dich gestählt, 
Ztim VorhUd hast Du, schon in jungen Tagaa 
VoU hobea Sinnst dia Edlen I>ir erwiUt, 
Die Da Tor Dir die Krone sähest tregen, 

Sie unser Hort und uiisro schönste Zier, 
Die jetzt vereint sind mit den hehren Ahnen, 
Die beiden Teuren loben iml in r)ir, 
Und Weiler schreitest Du aut' ihren Bahnen. 

Heil Dir, o Kaiser! Mag in Deutschlands Gaun 
Noch nicht des Jubeb lauter Ruf sich regen, 
Es schliß rings in Liebe ttad Vertraon ^ 
Die Henen aOe btfoäSg dir eatgcgea. 
Ob uns der Himmel blaue, rein und licht, 
Ob diuikel uns die Wettervolke dräue, 
Um deines Thrones Stufen schliesst bI -h dieht 
Dein Volk, as steht sa Dir in deutscher Treue! 
Aas .üaaar Ibliaipaar*. Vetlag tob 0. Spamar. 



dea 



Korrespondenzen und kleinere Ifitteilungen. 

A. K. LalpzlB- U>ie deutsche Arbeitaaehal^Bewegnng.) 
Im Unfe des Matoa Jahns haben die BeetoabwigeB rar FOtiderflag 
de* Haadarbeite^üntairiidilB Or Kaeben aaaanllieh dvicb die gewährte 
edieblldm Bekbsbdhillh, eeai. d«d. dM .f);^ 




BiMWIiiiiigan die Offant- 

in «AtMtma QnAt wf Bnonn. Bakanit' 
Heb will ütaar Unterricht die gwtaltende Tlilli|^Eiitdei KSndae ah 
BnmhiUMMnittet vonrert«n. Scbon gegenüber der heate eiaeeitig ge- 
aH^gtwii V«n<taiideabildinig wird man diosp n««tr(>hungen, die nicht nur 
ai» aUgemeine Oeechicklichkeit, nondcrn auch die pnktiicbc Intelli- 
i7ffni und die Lu«t zur Arb«it«Mnkeit f&rdem, boiteni willkommen 
'.fiiacii. Hit Anfang dimes Jabrea sind drei Dnickeacben ertchienen, 
die einen Tollfn Kinbtick in Theorie und Pra%i«, »owie auch in den 
Stand dio|pr l!t *i>.'un^ in Linderen europäischen Ländern gewähren. 
Zunäc-hst «md f- zwei Blätter .Allgemein nntorrichtenie Mitteilungen 
de» deutichi'n Vorein« fQr Knaben-Uandarboic , in welchyn der Land- 
lajfü- Abftetiriint tp von Schenckendorff in kurz gefassten Artikeln das 
Wesen der Siirhn ditrstf-Ut Blatt II enthiUt t. B. di»s P rogniin ra der 
deutschen Lthr-rbildunffn- Anstalt dieses Vereins für d.ui Jahr 18?'9, 
MB« Kostenberechnung tür eine neu einzurichtende .Ingentiwerkut&tte, 
Mwie ein Veneichni» der eioMhlUgigcn Littcratur. Diene Bluter 
vcrdea, «raatiMll auch in mehNron EMmplareii, auf Wonach koeten- 
taA poätfrei von dar BooUuadlaniB tob Ottontar Bierlina in Oarlit« sv- 
ge«adt. Ib dmtllMB BMhhaadnBf itt dar atwa U DraeklNwaB 
umfiuMaida Baridtt ttbar den Tin. oentaeben Kongra« fBr eniehliobe 
Knaben-Handarbeit cn MBochen erachienen nnd fllr den Preii ron 
1,20 M. tu beziehen. Auaeer den allgemeinen Tarhaadlnnsen enthält 
dieser Bericht eine Reibe von Vortrftgen: Lehrgang nnd Lehrart des 
Arbeita-Üntenrichtii ; der Arbeita-Dntemoht im Dienit« der allgemeinen 
Ersiehang; der Arbeitv l'nlorricht aU Vorschule für die gewerbliche 
und knnstgewerbliclu' Auphildung nnd die Arbeitaichalbewegung vom 
Standpunkt dor National rikunoiiiie . ebenso giebt der Uericht eine «ehr 
»ii-f-Jlirlir)M- iitui auth.'ijti-.i ':>' Au-kunf. über dim Stand der Arbcite- 
-ch-.;lb«'wpgung in i i-'.irri'ii li, Kus.iland, Frankreich. Belgien, Schweden, 
l>;ijietiiark nnd iUt Si iiM/jir. Endlich i«t in iljr Hiiirii-hi-'<i.':-..n Verlag«- 
tiandiun^ in Liripzig ein etwa !) Druckbogen umfussender iiericht über 
die l^hrerbildungit-Annalt dafelbst filr da» Jahr IHHH erschienen und 
ßr den I'reis von 2 M. zu beziehen. Uersflbe enrtuttet Auekunft Ober 
die Untcrrichtdkunie, beiichreibt die eingeführten I<ehrgänge filr Holz- 
»chnitxerei , Schreinerei (leichte Bobelbauikarbeit), Papp- und MetaU- 
arbeit und giebt dann Tanehiedane Winke onid Bataehliga aar Er- 
teilung des ArbaUa-Doterrichto. Behlieailkh enthKK der Banolit noch 
die boah b aa e hleB w wrtea VoMfa: J)ar HaadfertMlMto-VBtaBMit » 
Entiriokelang und kttltargeMhlcfaUichen Badeu- 
d); die Bedeutung dieses ünterricht« filr die 



ToUaKhiile, BerichtenUtter: Herr Emp/Oliatr KOfiier in Karltruhe 

a irfc nei' da* t41chtigen badiscben Baaliapbaaliaa). 4. Reform des 
dunnteRieUa. IkikliÄantatUr: HmDr-lMw, Mnddii^ 
in Lttbaek. 5. Wn iank den üatanidit im Dantodian dM 
ValksbewwalseiB gartbkt? Bonohtarstattar: Bm Lahnr IKttmar in 
NOmbeig. 6. Die faygieiaisebe ubarwaehvng dar Solmle dordi oiaeD 
Ant. Berichterstatter: Herr Lehrer Schieboid in Amtdorf b. Rocbs- 
bnrg l S. 7. Die Katechese und da« I>ohrrerfahren der Herbartiaaer. 
Berichterstatter : Herr Drews in Weaeeburener Koog (Schleiwig-Holstein) 
— Voretandmitglied de« »chlcswig-hoUteiniscIten Lebrervereini. 
Für folgende GegenstUnde der Nebenvengunmlnngen sind noch Bericht- 
erstatter erbeten: 1 Mittekchule nad lateinlose höhere Bfiigenchule. 
2. Wie sind die fortniilen Unterrichtegtufen der üerbartÄchen Schule 
im Unterrichte zu verwerten? Welche An:or.!oninj,'i'n mihI .\n die 
Auswahl de« Unterrichtiwtoffe« nach konyi'ntr-s; hcn Kr^'i'^i'n ?n fidlen? 
4. Da» richtige Verhältnn des l'tilitätfjmnzip-i ?Ami Huir]-irii'ü.tiprin- 
»ipe. Die Allgem. DeuUcheJi Lehrerver3aiiiinUiiit.'on wordesi ii lA'hrcrn 
der Volks- and Mittelucliuien, der Lehrerbildung-- und privatun Unter- 
richts-Amtalten, von Schulleitern und äidiulvnrHtänden besucht i diese 
Hisohong macht Rie zu einem sehr beacbtenxwcrten Ort« vielseitiger 
Ba^radmag Bchaliaoher Fragen. AUa Anzeichen liuaen darwif sdbliessen, 
data Ma jkagahwar Veraammkwf Mab jadar Bkiikma Ua aiaa der 
ergiebigsten 



r nadiidithduin 

tirag (Professor Biede 



kCrperliche Entwickelm^ nid Oesttndhbeitsiifle^ (Medizinalrat Prof. 
Ih. Birch-HirvchfcMi; die menschliche Haao, eme anatomiseb-phTsio- 
logiscbe Betrill htan^' (Professor Dr. Marsball); Handarbeit und VVillens- 
budnag (Oberlehrer Geyer); die Tolkswirtscbaflliche und soziale Be- 
dtateag der Knaben-Handarbeit (A. Lammers) ; die Idee der Erziehung 
VB AiDMt in ihrer praktitichen Ausgestaltung (Dr. Oötie) und eine 
BMdblto Reiiie iüi Dienste de» .Xrbcils-t'ntorrichlB ivon Schencken- 
dorff). Wie man «itdit. geht die innere Kntwickelong der fiewesung 
ci.t ihrer Uii'^^eren Prnpagundi gleiclien -Scblitt. Wv asplNlIen 
l'f>t«iis die BescIiAHuiig dieser Drurkschrilten. 

X Augsburg. (XiVIII. Allgemeine DeutHche Lehrerver- 
ismmluDg in Augiiburg.) Zu fting^len dic!<e.ii Jahren (10. — 13. Juni) 
fiadst hier die XaVIQ. AUgem. Deutsche Lehrerventammlung atatt. 
Ein giAsaerer OrtaansschaBs , bestehend aus Herren der verschiedenen 
Btnnarten and Stande hiesiger Stadt, wild demnAchtit anter Tanita 
da ]. Büigenneisters, Beichstags- oad LandtagsabgeonbataK Hann 
T. liRihar — das U. Veniti in OaaaatMnaehuM kak dar Ki^. Ba> 
ilrtw hilft mmiiiiili Herr Sehnlmt L. Bauer bereitwillig dbsmöinmsa 
— niiaBiiniWltatiliin, um die Vorbereitungsarbeiten, wozu die Bausteine 
kenüi I uea lu meimw i ngen sind, aufzunehmen. Soviel kOnnen wir heote 
vhon ••a.gen, dass ,aus der Kräfte schfin vereintem Streben' sich er- 
tiben wird .wirkend das wahre Leben*, der deutschen Lehrerver- 
■uninluug eine beimische und wohnliche SUlttc bereit zu «teilen 
DurQber sp&ter NWiore». — Kdr die bevoratehende Vernmmlang \< 
lettens dee engeren und weiteren Aussehus-iPs der Deutschen Ijenrer- 
reimmmlungen «^ii ieU's giKrhi-h^'n; die 'rhi'mcn für die Haupt 
ond Nebenvergammlungen nuhnzu t'i'-tueselil und fast für nämlliche 
aiuK^2<'ic!uii-te Hef.'n-ntHn gi'wm.h'Mi Kur >iie 3 Hauptversatumlunaen 
find folgende Punkte zuulU'h«l lAnmoldungcu anderer wiclitiger ai-hii 
luche Fragen sind nicht :iiisg4>ichloK9en, nur müssen sie buld geschehi-ni 
iii Aunicht genoininen: 1. Volkutuni und Voikxöchiile. Herichter- 
(tatter: Herr Scbuldirektor A. Richter in Leipzig. 2. Die Mildchen- 
bUdnng der Gegenwart und Notwendigkeit, Zweck und Lebrinhalt 
dtt F«(«biUinMsaehole Ar lildatoa. AMlebkentetter: Bear Sehüp 
dnUar Dr. BnUi» m Qam. 9. Vh Watwa ndigkeit «'«»r*;'*^^ 

■MbogtB däa Vereins (tir deutsche Sebulreform. BatkiUarstatler: 
Herr Seodaaaoberlehrer Halben in Hamburg. 5. OehM der Hand- 
f«rtigknitininterricht in die Schulen und in die Lehrarbildongsanstalten? 
1 Berichterstatter: Herr Hauptlehrer Jais in Karlsruhe (Leiter der dor- 
li«en Uandfertigkeitiacbule). 2. Berichtenstatt^T: Herr Bezirkshaopt- 
lehrer l<eidig in Schwabach. 6. Was kann die Scluilc zur Lösung der 
sozialen Frage beitragen? Berichtemtatter: Hen- Oberlehrnr 'Jürtner 
« Manchen. 7. Der Ausbau der deutechen Volk^wlude. Iii rj. lit- 
"■rstitter: Herr Lehrer Weicb-ei in Wflrzburg. Für die Nebenvor- 
'OBmlongen siail ffilffcml.' stände Torlriufig liestimmt: 1. Int 

lUner Rech.MiimVirioht t-ini-r Relorra bedürlti^ im Sinne der Konzen- 
trution, ii.-r \ i-r.'iri:.u h)ing und der F.rziflung einr: trriU-frin Korlig- 
kfit? Benchterst.lttcr: Herr Lidirer Dri^chcl in Breiiau. 2. Die He- 
tORD li^n naturgpHchichtlicheu Unterrichte nach den von Joog^Kiri 
«tfgtstelltan Gruud«&Uan. llericbUrsUtter: Herr Lehrer Alle eeMa im 
& Latakaah vnd BeaUenfaMh ia ikiar Badaata« Ar «a 



Offene LehrerBtellen. 

wkiarstsllssashsaasLihr» eis Aboaa«. 
oMM aarjslVasua«BteMtsa( ftr i— ksksn OalsRisUsinsva g<g*a l„.IC«k 
prtii. D«t Ali«iin*iii«nt kasB J«4«n«l« ktfiBSWi. DIsTstMSdsae <« Ntuuagro flndal 
rnnkint unter SirrlfbEnd lUtl. Bilfimmttd S yMtmmf. 

Leer, Die Stelle eine« Dirigenten und zugleich ersten Lehrers 
der hiesigen ntädti^chi n höheren Töchterschule ist zum 1. April 1889 
zu besinzen, Nur solchn Bewerber, welche eine thenlogiRche oder 
philolngi-iche .staatijirilfnng . sowie die Rektora tj<prQfung bestanden 
haben, können Berück-ichtigung hnden. Dem Bewerhiing.'iächrpiben 
sind Zeugnisse und I^ebensUuf beizufügen. Mt'l ii-tVi^t hi« /uui I. Fe 
bruar 18*50. Gehalt jährlich 4000 Mark. Der .MÄ^islrat. Dierkmiinn. 

Werdau. Kin Kandidat der Theologie f&r den Unterricht in 
Religion, sowie im Deutschen an der Realsohnle cu Ostern. Gehalt 
18M M. — aMh Beladen aadi hoher. Meldmen "«M 
aektUtaii Ma Brfa Jawiar an daa Stadtrat 



Briefkasten. 

K iiJ I) Kiur n Iflii' krui[.i».' /.u-iiimmeanlellung vou Zahlen 
und Datfn, wie Sie dieseiben wün-rhyn, eiiatiert schon in dem bei 
Levy & Mäller in Stntt^rt ers-liii ii-^nen , von A. F«. Lux znsammen- 
ge«telUen ,(;engraphi«chen Wi gwci^er Syntematii'che ZuBammcnstel- 
hing der wirli',;g*tt'n Zahlen und Daten auä der tieographie' , Das 
Büchelchen ist für jeden Lehrer, nicht bloi?« für den der Geographie 
brauchbar. — Dr. L. L. in B. Die Frage ist schon eine sehr alte. 
Schon Piaton erklirt sich ja in Fhaednu gegen den Wert der schrifl- 
UehaaWddtlik, aoUü* daM abar woU Iber daa Ziel hiaani, waan 
ar naSAmt, daai alla UkMht» aieht aar Waidiatt, 



WairiieUsdftnkel flthre, daiB aar ein Thor von dar S^dirift Deoittob- 
kait nad ÜbeneogoBgakraft anrntep ^ai all« Schrift imftUf aai, daa 

Wahre tu lehren, dasi sie im Grunde nur ein allen Knütas Imaa 
Spiel sei, das» kein einziges Schriftwerk sehr der M übe wort sei ond 
nor Wert ftlr den Autor und den schon Winsenden als Erinnerungs- 
mittel habe, dass aber (und hier hat er gewijvs Recht) durch Benutzung 
di'r Schrift da« RedAchtni» geschwächt werde, ferner, da*is nur in der 
Iti de, nicht in der Schrifl Deutlichkeit, Vollendung und emstlicher 
Wert liege. Sehr anregend «find ja diese Gedanken Platonn auf alle 
Fälle. — L. R. in M. Die Frage nach der Natur dej Willenn, auch 
den monscblicben, sowie nach der sogenajinten V. r.li-;:^freiheit i.it durch 
j die neueren Arbeiten von tt. .Schneid'-r (.l-' r lii -i>.i !ic Wille' nn i 
.Der tnen-ic hlicl'.e Willc'l, und von II. Münnterberg I.Dic Wülen«- 
! liui^illun:.'' ; in ck: zirm'.ich Ij.illF-. I.irht gesetzt, In der Zeitnng soll 
, auf die An).'tl*>;;üulieit nuch austührlicbör zurückgokoninicn werden.— 
Dr. S. Fr. in P Der in Aussicht gestellt« Beitrag dürfte buh L-.ehr 
für unser Blatt eignen und wOrde reclit willkommen »ein. — Dr. Tb. 
Wir baitMiiw ibaaa dai Empliukg Ihrer Zuschrift , worin Sie Ihren 
ktl ,Zur Tent&ndiffung' und zugleich, die Hoff- 
1* daie ar fiel tut KUlmng baünfHi vM. — 
Rektor W.' Em nidar aa nftt; Ifltteilungen Ar dla waebalaaade 
Mammer mflaaen sp&testens du Hontag in unseren H&nden sein. — 
Neuer Abonnent Ku. Bereits im Jahrgange unserer Ztg. finden 
Sie ^taatisch oder Stadtisch' von Dr. H B,.ck Berlin - Dr. P. 
al ,Die höheren Schalen und das Unterricht-<ge.'<etz in l'reu,ii>eu.* 
Verlag von Siegismund Jt Volkening. Brosch. 80 PL, geb. 1 M. b) 
RoUin als Pädagoge. Von Dr. G Völcker. 1,20 M. geb. 1,40 M. — 
R tf». Manuskript erhalten. — 0. T. Der Berieht oVr die ThRtig- 
keit der Lehrerbildungxani'talt de« deutschen Vereinn für Knabenhami- 
arbeit im Jahre IS^S. von Dr. Woldemar Giltze ist soeben in i'iner 
umfangreichen Broschiln- .urhienen. De-igl. VIII Deutucher Konffrcts 
tür erziehliche Knabcnhandarbeil zu München, - Dr, J. Bi'zOkIicIi 
einer Anzahl von Probenummern wollen .nii h mir an d;c Vprla>^- 
bandlung wenden. — Kandidat M. Ihre Anfrage über .Cneorhinu.'* 
gmninatas F. (C. globatos)* ist einem hiesigen BufaMnologan flbennittelt 
Vörden. — H. N. .Wollt ihr der Weishnt Matter: Vorsicht nennen. 
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lMi| «M ^irgifimnnb « lloUiniii| ift M|f|^ 

t- iil<«n H( tankila, t<jirbcilc: brn I>i 3u [. Ra u man n. «o C| «k. WM 

i. »«awifr« ••• «^Tlmi, brarbntf! toa CrmUIben. HOB}, le». 1 10 R. 

i. ■Ulrt« Cil, si! Starif. titatitüti son t ca ff (6f IL so tff ati I 10 K 

«. 9m ttxin, Dtatbrlttt Hon gtUbr ,^ r. MOtfttt l W., gc» 1 H Sl 

t. tmin ul I)(t<l^, tcdtidUl teil Irr. X. Saikck«. W 9f., gtt W 

A. JRifli JCMrt. (9m ftnUL) 

T. M« m <«H4lMn »nrMItt Mn t. HeliBtT. W tA n f«. 

*Mttt M ^MriMn. I«itt*cit<t tun e gStn. I R., t«* I R» fl. 
du Sattnctimt: Mitai MUm, «atl^a un« «tluti. 

n Mitai M an kUf< WsMoi btc tttti(ni fit ken CAulutnui« Mtkiutca 
IbltciWTb «»ti^rt, ««(lert, 8efiln»l u. •. att{4ll(tcn. »«««^ imf««« 

_^3" •■(• 'K. *"<'VT üUttlt» «Xitn Mini tn cbbZth», »k ■■»(t»»«» 



MI4( JU «Ofli« m«Mrita|t, »OK |(iiH«ni ttS>en Ux Wnllo.i 
KRClwR «nk kca aciifAriitdi Clrttrn ikwl« fllelf «cfitüi ^ctcn 

-.J w koi IttMnQ'tTicliitnictBMaclitattiiiialtt ürtcn rnooai 

Ü^J*" ^f'üL'^i'H" «Sl'*«!« k»«niIl»B »tBuii»«« I» «Hl» ein UiKTt« Suebn 

eruMea »tttt. eh tUftrc« «Rtiiinafii m unftre l[oitii(S<a Octh (u frm«alli!irn tit 
»t(*Mup'! fiiif» (ftifr Polff- n.oi fttt« kann «m jröiitn. »ntn fit its ttollonopjctt itinr 
■tn bItItT öi>j;urn f|tlritct u^^ mit a"iäb« Itn anbtfrtjfnbtit Siticnca cntr ntiitn 
»«4« in unidm raium.r.fn Vrttr, btsiJV^nS. tro n »Ic Sftlijt tiiüt itkca kiabo 
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Vorurteile, die «ns<r '/.t-:t,ftl%'r inlie'rpIT iler klassischen 
Büdong beherrschen, weichen gottlob immer mehr. Und wenn 
aoah TOT bis 20 Jahren kaoin der aoageaprochenste Gegner 
im gr— dUnan Bahaaptaqgaa Obtr die Zuberwirkangan der 
lümMbm Spnwlitn wigto, diaMllMB oflini amngreifen, so wagt 
jatit ancb der aosgesprochenste FreoTid derselben nii:ht, ihnen 
in der dainah üblichen Weise offen zuzu5timm»n Der Um- 
adnrung, der sich in dieser Hinsicht unt«r unseren Augen voll- 
t, üt gewaltig*) und dahar aooh dü Robe nod Sicherheit, 
~ar lOtalHr mit UrtoriadiaB BBdi, «i» PavlMii und an- 
im mitmn Entwicketung dar Sobalfrage entgegensehen. 
Bt fat geradeso erstaonlich, jetzt zu leaen. wie Padaf^OKen aller- 
ersten Ranges, hocbbe^jabte illlimer, Männer, dir- ihrpr Zeil, um! 
ganz besonders den Pädagogen ihrer Zeit weit, weil vcirnus|{eHill 
waren, damals über die Zaubarkraft der klasnioben Sprachen 
urtailtan. Und wann ügend aiiwr dar jatrt rfibqgn KHnpfer 
in wiaar Praodigknt «iwUalhB aoDte, ao wttnlaii wir Hub taten, 
gidagaiilich Schriften dieser .\rt, lieispielsweise Schriften von 
Axt oder Deinhnrdt, zur Haud zu nehmen. Er wird dann 
finden, dasa wir nicht umsonst arbeiten, und dass, wenn man das 
dar Vorurtaile niokt Ton «iaer Wocba lor ander<>n 
■ gw wa u ZiititaiiMB um m flairtHnhar lu Tage tritt. 
Wir haben an einem anderen Orte ein kleines Bild des QOtzen- 
dienstes, den man mit der klassischen Bildung trieb, vorgeführt**) 
und eine Anzahl dir AuMprü^ln' ihrer .\ubeter zusammengestellt, 
oiOobtea aber heute auf einen bosondtren Punkt derselben zu- 
rttok kommen: Anf das Verhältnis der klassischaa 8prn- 
•li«B tnr Hnttaraprache***). Qans allgemein war TOr :>0 
bis 20 Jahren die Überzeugung, and die weitbliekendstao Päda- 
gogen teilten sie, dass man Deutsch besser am Latein, als an 
der Muttersprache lerne. Beispielsweise sagt der treffliebe 
Deinbardt — , als Pidagoge turmhoch Uber seiner Zeit — in 
aeiaem damala ^^oeha uaefaMiden Bushe ,Ober den Gjmna- 
aialoBtarriebt* (Hanibwg, Partbea. IWI): «Dia Knnst sn 
reden und zn schreiben, die Gewandtheit im Reden und einen 
bestimmten Stil im Schreiben lernt man nnr in der 
liiteitii,scheu Sprache auf die angemessenste and leich- 
teste Weise. Wer sich einen lateinischen StU angewöhnt hat, 
oder wer sich nur lange Zeit bemOht hat, einen solchen sich 
annigmrflluno, dar bat nch oiaaB Stil flbarhanpt anfewObnt. 
Denladia AnlMttn kfleatB nieht enttebrt wardan, aber deatach 
sprechen und deutsch schreiben lernt der Oymnasiast 
mehr aus dem Lateinischen als an den deutschen Auf- 
sätzen selbst* El gddM ebMabal tcb dar Diditigkaift dea- 

*) Wir verweiaen aoi den Schluas der loteten Note in dem so- 
eben in dieaem Blatte vecAffsatliehteo Anbalae .Zar Vcntladignng* 
•■) Siebe SchmadiBgi Die kiaawaaha BiUug in dar Qegeo- 

(S. 9 Sgg.) 

^dia aMlUrta adnift a « aad & in. 



jenigen dam. welcher die alten Sprachen umgab, nm den BISA 
eines Manuns -.■nn fir-r Klr.rhi-it DeinhsrdtR zu trülien. iiml ■■s 
ist nicht der geringste Beweis Ton der Macht desselben und dem 
Schaden, welchen er anrioktete, wenn er sich 50 Jahn battSB 
konnte. So darf man aieh dann andi aidit wundem, wann fW 
debt lauger Zeit in aniar PfailologaBTeraammlang eb OjnBanal> 
direkter einem unserer Vorkämpfer sagte, die Anfsfttie von Real- 
achulprimanem seien nicht besser als die von Obertertianern der 
Gymnasien; nicht wundern, wenn Herr Aly in seiner letzten 
Arbeit .Ober die Bedeutung der Cioeronianischen SefarifUs* im 
Deiembeiluft dar ZritMihrift ISr Qymnaaialwesen, 8. 788, aoob 
schreiben kana: .Man Uagt ao HA ftbar dia UnftUgfcait miaarer 
jungen Liouta sn reden und tu stdireiben; umso eber sollte 
man zn den rhetori^i hen Schriften der Alten zurück- 
kehren etc. Allerdings hat sich neuerdings eine ^osse Aazahl 
t angesehener Schulmänner gegen diesen Standpunkt erhoben, teils 
mit Bezugnahme auf die ganaaBta Arbeit daa EinaaBdan, taila 
unabhängig voB denalbaB. Wir oemieB baiapialBwiiaa Harm 
Direktor Pfalz in Leipi^ uad Herrn Oberlehrer Dr. Viereck 
in Braunsohweig*). Immer aber möchte trotz derselben eine 
wiederholte Beleuchtung nicht unnfltz sein. Die Vomrteile zu 
guBttaa daa klaaaiaeban BUdongamoBopola nnd sn gross, der 
Nabel, im m aniqgt, sb dUbt, «8 db firtareaaen rar Erhal- 
tung daaaalban xn stark, eb däa aOaa diaa ao bald adhwindaa 
sollte. Wir werden noch lange in klnpfen beben, nnd es 
würde recht voreilig sein, zu früh die Waffen bei SriN- zu If^cn. 
.Frohlocke ja nicht allzu früh!' beisst es auch hier wie bei 
Hajrdn; und «a wÄre thöricht, sich der Ernte zu freuen, bevor 
■ia gaaa sicher in die Scbeuaen eiqgaheimat iat. Wir gabea 
alao ala heutigen Beitrag zu dieaer P^iga iBBhduA eine feiaaal* 
erinnerun^.' tius dem eigenen Tugaadlaben lind dann das 
Resultat mehrjähriger Massenwahl nebmungen, welches unser ver- 
ehrter rfflhriger Kampfgenosse und Freund, Herr Lehrer Malm 
in Stavaagar, ia dar in Beigen benuakomuMadea Zeitni^ .Ber- 
gvaapottaa* ia dar HoBimair tob 17. Saptanbar t. J. ^m- 



In «taer Bcsidentatadt im Korden Üentadtlands ging einea 

Abends der Il<'kt<ir des Gymnasiums ins Theater. An der Ein- 
gangsthür wurde er jedoch aufgehalten. Ein ziemlich dichter 
Haufe Menschen richtete seine Aufmerksamkeit auf einen be- 
stimmten Punkt, nad ala er sich weiter oaeb der Ursaobe dieaaa 
ungewObnlkbaB Vorkomumiaioa omaab, bataorkta ar, daM ab 
wohlbakam^er und beliebter Primaner seiner Anstalt zu viel ge- 
trunken hatte und Tnfug macht«. Ohne sich ans der Fassung 
bringen zu lasscti wic-s er einige Mitschüler des Tumultuanten 
an, diesen nach Hause zu geleiten, was er sich auch ohne grostaa 
Widerstreben gebUen liaai. Ir balta aodb so riei Verstand ba- 
halten, nm seiaen Baktorn 1 



*} BMm PffftU Avfaattaa Ja dam OnaabalB aad im Zwlt 
Oigaa nad TCB dOT fialOT Aatttaea Vtaraoka daa ia dar BaOa 
ama BarUaar Ta.obUtt «- 17. Da.. 188^ ^.^^^^ ^^^j^ 
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er den Rausch an.sgr-schlafrn. and all er sich uun bemun 
nf das, was vorgefalleu war, ging er »twat kleinlaut zur Klasse. 
IndM Sache lief besser ab, «k «r daebte. Sein K«ktor, ein 
•b hmm betraanter Md^gog», aMohta aiaid nsl Anfliabens 
TOn dnn Vtsll« und «md!» Mti«> MMfinde an, aaf dann Vrfindang 
er sich in einem spStortii l'iugiuiiiin etwas zu gut* thut. Ihr 
technischer Nemo ist aber Icidur vom Einsender vergessen. Er 
behauptete im Progannti, die.sulbe habe sieb in den Zeiten poli- 
tiwdier Enragoag 1848 und 49 toix^UoIi bewUirt Alao die 
Stnfe Ar dm Mndar baatud darin, daai ibm aioa bbiazbeit 
gegeben wnida Ober daa Tbaai»: ,W«lehaB Hataaa h«t das 
Theater?» 

Indes mein PrimaiMr, laiältBning und gutmütig gegen sieh 
aelbtt wia gegen andara^ nahm rieh aaiae Aailgabe nkht aehr su 
BanaUi vnd lie ffal ihn erat wieder ein am Tage vor dem Ab- 

ttetenigrtcrmiD. Da war die Kot allerdings gross. Kein Buch- 
atnba war gemacht. Nur das Heft war gekauft, Aber au da.s. 
was hinein sollte, war noch nicht gedacht; violwcnij^iT war ps 
ttbarlegt und geordnet Da fiel ihm sein gleicbaltriger Dorfge- 
aoaaa ein, mit dam «r lange samnroen auf dtonaelban Banic der 
Elementarschule gesessen hatte, und mit dem er auch noch be- 
frmmdet geblieben war, als dieser das Seminar besucht hatte, 
und in derselben Stadt an eiruT Volksschule Lehrer geworden 
war. Er wusste, dass dieser ernsten Arbeiten obgelegen in der 
Zeit, in der er die schweren Hanimhen Stadien trieb und zur 
Erholnqg davon die noeh aehwwwa SMikungan in den Baatao- 
ntienen ganoas. Diaaen alw aodite er mf nnd klagte ihm sein 
gMordspeoh* und .dass er so grilulicli in die TintM 
geraten*. Er war an die rechte Sihniude gelaugt. Die 
Freundschaft sollte sich bewihren. l)i r Kit nentarlehrer hatte 
unter die vielen Stadien, die er getrieben, auch Leannga Drinn- 
targie au^^omman und rie sehr lelbetlndig, wie ei eeine Art 
wur, verarbeitet. Das konnte jetzt zu statten komiuou. Er be- 
fahl also dem Primaner, sieh sofort hinzusetzen und ^ein Diktat 
nachmaehreiben. 

El geaohah. Der Elementarlehrer ohne klasaisoha 
Bildang diktierte aeinem Preande mit derselben den 
Aufsatz in der Muttersprache von Anfang bis zu Ende 
üLue Uuicrbruchung. Spat abeudü war er fertig und konnte 
am folgenden Tage abgeliefert werden. Er erhielt vom Kor- 
rektor ein TorsttgUcbe« PnMÜkat — Einaender hat ea mit eigenen 
Avgaa g iaihen aUetdiBgi aieht ohne die flehlnwHnma; Ipa« 
fecit? Aber was machte das? Der so gut weggekommene Sün 
der wollte sich nun auch dankbar beweisen und bot seinem 
Kettcr f'iü« ordentliche Summe als Hpzahlung an. Das ging 
diesem aber gegen die Freundscbafts- und Ehrbegriffe. Er ver- 
lehmlhte alles und verlangte nur den jetzt korrigiertra und yon 
ihm gemachten Aulsats ab Belohnung. Er erhielt ihn and las 
ihn wenige Tage nachher einigen Jungen Leuten vor, von denen 
einer jetzt Profensor der Tlieologie an tiner der angesehensten 
Universitilten Deutschlands ist, der andere vor seinem Tode als 
langjBhriger Schüler und Assistent, und noch spftter als Kollege 
und Freund d« barithmtien Wähler gearbeitat hat, und der dritte 
dar EiuModer war. 

Be»'lb II wir uns, diese kleine Schulerinnerung mit der lie- 
aieillnmg ab/uschliessen, dass der Sünder in seinen Arbeiten xum 
Staataanmen allerdings ein .cupitem' und .oumspirito' 
aiaflieaMn lieaa, daaa er aber dennoch ab tüchtiger und eifolg- 
reüihar Lehrer gewirkt hat, und ala hochgaaeUatar und ge- 
liebter OeLstlicher geblürb^Ti i>it. Bein Freund IHUt QUU lange 
vorher in die Ewigkeil vorausgegangen. Also: 

Ein Primaner, der ztihllose Stunden mit seinen 
kluaiaehan Stadien verbracht, iat nicht imstande, eine 
hestimmt« Aufgabe In dw ■«ttecapiMhe H IIm% di# 
ein gleichaltriger nicht kluilioh Oebildetet ohne 
Schwierigkeit macht. 

Wir würden nicht wenig Erlebnisse aus unseren Knaben- 
und Jünglingsjahren anführen kömien, die in ähnliche Richtung 
weisen. Wir unterlassen es und knüpfen an diesen einen Fall 
die Frage, welche sieb an alle knttpfon würde: Woher hatte 
der nicht klassisch Gebildete den Vorsprang? 

Man wird n.i. h dem Vorhergegangenen nicht im Ernste 
antworten wollen, dass dfir, (ienie auch ohne die berühmte 
, Schulung* dorch das Zauln unittel: .Klassische Bildung* alles 
aOgUeh. 0 aainl Qeannder MenaciienTantaad und 



schaftliche Forschung geben für diesen Fall dieselbe Erklärung. 
Sie lautot: Der junge £lementarlehi-er ohne klassische Bildung 
war seinem klas&isdl gebildeten Freunde in der Lösung einer 
Aufgabe in der Mu tt an p wehe ftbedegen, weil er di« Vozutel» 
hingen, die ürtmle. die dam etfinderiieb waren, in sieh trag. 
.Sie wivren ilins durch Mnsterdantdlungen in dieser Sprache zu 
getührt. ihre Worte und Wendungen waren ao vielfach mit 
den entsprechenden Vorstellungen verknüpfl, dass sie von ihnen 
anzertrennlieh mnn. Keinerlei fremde Worte and Wen- 
dungen Itttten dieaen Pronas geatSii Der junge Mnna hatte 
Lesäini?, Mosen, Göthe, Jean Paul (diesen namentlich), Freiligratb. 
Uhlaud und Heine gelesen, über Kegelschnitte, Hyperbeln und 
fthnliche mathematische Aufgaben nachgedacht — wir zitieren 
nach a«nem Ti^bacb, du nach seinem Tode durch ein«n gün- 
stigen ZuÜdl in unsere Binde gelangt ist und vor «uia lie^gt — . 
Keinerlei Fremdes hatte ihn abgeleitete Sein klassisch gebildeter 
Landsinunu hatte uulüerweilu Vokabeln uud IttJ^olu yelornl; 
.Wort»', Worte, Worte", wie Hamlet von Polonius sttg^t; aller- 
dings Worte, die den bleodeodeo und trügerischen Scheia aklas- 
sisob* tragen «ad dadnvdh TTHfeiiUad^ge lange gmang guttnndrt 
haben; aber in Wirklichkeit Worts, die weder seinen Vörstel- 
lungsinhalt noch seine Herrschaft Aber die MutterKp räche ver- 
mehrt hatten. Indes wir haben nicht vor, jei/t Rinen Kursus 
der Aufsatzbilduiig in der Muttersprache zu schreiben: können 
aber doch diese Bemerkungen nicht abscbliessen, ohne noch einmal 
auf die diesbesBgliohe Stelle in dem obengenannten Werke «die 
Uasiilohe Bildung in der Gegenwart* (8.61 — 63) hinzu- 



U. 
1. 

Hatte uns umir erster Teil en einem Beispiel aneehauHeh 

vor Augen gestellti wie weit durch da.^ Studium der klassischen 
Sprachen einerseits und durch da.s der Muttersprache anderer- 
seits die Leistungen in dieser gefördert werden, hatten psjcbo* 
logische Betrachtungen über die Natur und dM Wesen der 
Muttersprache dies bestttigt, so wird un* unser sweiter Teil 



zu demselljon Resultate fuhren durch die Betrachtung der 
Ocsumtzabl von Arbeiten eines ganzen Landes, ^^fv 
liereit.s oben gesagt, verdanken wir sie Herrn Lehrer Malm am 

(Gymnaiiaminätavanger inNorwegen. Wir werden ihn möglichst 
mit laiBaB algenan Woctau k .Bergeupoaten* reden laaien. 
Einige Anidiieto und BaKMidaiimitBn, die wir ebenfalls emer 
Privatkorreapondenz mit ihm entnelunen, schicken wir voraus. 

1. Das Wort .Artiumska rakter' l<edf'utet im Nor- 
wegischen dasselbe, was man bei uns «Abiturienten-Zeugnis* 
nennt Das Wort .Karakter* iit alio im fnlgaadeiB gidch 
.Zeugnis* (Prädikat). 

2. Die Kanktere (Prildikate) werden in Korwegen derge- 
stalt ausgedrückt: 

1 : .Ausgezeichnet gut." (Bester Karakter.) 
2: .Sehr gut* 
8: .Gut* 

4: .Ziemlicb gut*, (der icUeehteste KanUar, wondt man 

für die schriftlichen AufsSLce in der Hutter^iradie die 
Studentenprüfung bestehen kann.) 

3. Die Karaktere für die schriftUchen Leistungen werden 
festgettellt nach Analogie der sehrifUicben Au&fttze and zwar 
folgenderraaaseB: 

Die .Aufs;!'.:-!' siiiiitlicher Schuten Norwegens werden nach 
Kristiania geschu;kt und dort von einer für dies besondere 
Fach ernannten Prüfungskommission (7— H Mann stark) be- 
urteilt Diese Kommission hat die Pflicht, dafür au sorgen, dass 
die Benrlean^ glaichaitig wird. Man nimmt an, dais disi 
durch Plenarznsammenkünfte geschieht, worin man Terschiedene 
Aufsüt/e laut vorliest, die Grundsätze der Beurteilung verabredet, 
niimcntlich auch, welch Gewicht etwa den mögliehin nvthn^'ra 
pbischen Fehlem, InterpunktionsTersehen, der niangelhurten An- 
ordnung und Ausdrudcswaisa etc. beizumessen ist. J<!der Avfr 
setz wird mindestens von 8—8 Beurteilem zensiert Dis £o■^ 
mission weiss nichts davon, ob sie Lateiner oder NiehM^leiner 
vor sich h denn die zur Prüfung vorliegenden Aufsätze nai 
anonym und nur mit Nummern versehen. Wenn dann endliek 
die Bearteitun7 nach mehreren Zusammenkünften und. Berutnogen 
im Plenam Icrtig ist, und die Karaktars gageben sind, wenko 
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dw Avftttw d«r PrflfdngtinspektioB ttemodt, die so ni 
Hfu «h* gMiM Eumen artian flbcfwaebt. Dn PrtUungi* 
iaspektioii Offiiat dm «Mllicli 4» NannnattaL 

Die Durohschnittsnammer der Pridikftt« ist auf diese Weise 
Ineht gefundam. Man addiert die einz^slnen Nutnmem eines 
Jahres und dividiert durch die Anzahl der .Schüler. Rt>isjiiMls. 
weise ist die Summe der in diesem Jahre den 342 liateioern 
flbr Leiatongen in der Mattaninaehe gegebenan NuHMini 
B 7«; mdit ab DaniuehaitlMtiinmer 3,16. 

Wir Isniwi nmiBwlHr AaifUinujgen dM Bma Dr. Halm 
wMHeb Mgn. S* änd «IwndfWtm: 



DmtMl» PrflfaagakomDiwoiwii werden im grossen und 
sieht wfinaofaMi, da« aorngiMlM PrttftuiiBi> und Bear» 
tnlmigHgntHB bei am «iiigaAlnt m mIwd. Wir gbuben, dw 

' eine gerechte Beurteilung durch die Gesamtheit der Kommission, 
in welcher der Köni(flichc Regieninj^skommissar den Vorsitz hat. 
jjHKichort ist. nn dt' rcrs e i ( s sind die in df"m Auf- 

sätze Yeröff'entlichten Kesttltate zweifellos mit zu den 
wertvullstcn Bsttrtgtll ttt ttclinen, um einen der 
▼ielen Nebel sa tentreaea, welche die klaiuaehe 
Bildung mit ibren Vonopol nur tu reieblioh ver- 
breitete. Herr Malm in SMuvanger bat sicb dsdsTob 
den Dank aller Beformfreunde verdieni. 



uid ReallstMi. 

(Von AntiklaMikus.) 

.Eiiuge Leser von .Bergensposten* dllrflen sich viel- 
leicht erinnern, dasa ich im November yo d i na Jahres, um das 
Unbaltfaere in den bekannten Bebaaptoiigaa von der VonQglioh- 
Init der Letainbildnng gegenüber der Baelfafldniig BMhsaweiaao, 

in diesen; Blutt'' unter anderen auch eine Zusammenstellung der 
.Artiuiii sliiirukteri^' für die schriftlichen Aufs&tze in der 
Mnttersprucbf von den Jahren 1884 bis 1887 inkL gab. Das 
Betnltat war dennifolge eine Oillereoz von 0,05 tn Oaaaten 
der Lateiner; gewiaa ein geringes, am damit eine ao gesriob- 
tige Behauptung xu decken. Ich gab damals auch mim die 
Ursachen dieser Krscheinnng an, Ursachen, die nach m^er Meinung 
in g^nv. linderem »Ih irgend einer Vorzäglichkeit des 'illtailriaffibim 
der Realbildnng gegenüber gesucht werden mässeo.*) 

Soeben werden mir nun die Artiumskaraktere Äeses Jahres 
gaaudt und die Zihlan der letxtan 5 Jaluna geben dann fbl- 
gante ResoHat: 

1884, 1885. 1886. 1887. 1888. 

Für Laieiner 3.36 3,81 3,86 8,21 8,16 
Für BaaKatan 8.4« M» 8.19 8,81 2^9 

Wird nun dieses letztf Jihr niilgprpchnft , sd nrheltan die 
Realisten für die 6 letaten Jahre durchschnittlich einen 
ein wenig besseren Karakter im norwegischen Auf- 
aatae bei dem Examen artinm als die Lateiner. So aind 
demaach die Leiatingen In dem Faebe, ,daa mehr als die an» 
deren das Kriterium der Gpi.stpsbildung sein sollte nnd als ge- 
meinschaftlich für beide I.iinien just den Jilassstab einer Ver- 
gleichung bilden kann*. (Rektor Horn in Hamar). 

Werftn wir einen Blick auf die Speiialkandrterai ao er- 
gieblrioh: 

Von da« 842 Lateinern, die das Examen aftioai beataadan, 

hnbaa in dem norwegischen Aufsätze 

1 ..\usi,'f./Hirbnt-t ^;ut * ( O.'l Proz.) ond 
20 .Sehr gut* (= 8 Prot) erhalten. 
Von den 89 Realisten haben 

4 .Aoageseiohnat gut* (b 4*4 Pioa.) und 
80 .Sehr gut* (a: 29 Pros.) erhalten. 
Es sind folgbch unter 89 Realisten drei mehr mit »Ans- 
gaoeiehnet gut* (bester Karakter) als nntor 242 Latainern, ond 
▼on .Sehr got« ist die Zdd dieadfae an baidan Linien trata 
des flberaos grossen Untersohiedee der Anzahl der Kandidaten. 

Erinnern wir uns nun der flotten Behauptung von der 
niierlfgcnhpit des Ijateingymnasiums dem KealgymnaHiuni K'Pgen- 
über, so sind diese ErgebniMP so .schlagend* {.fi-appant* ) und 
interessant, dass ich mir erlaube, andere BlBtter zu ersuchen,! 

Pkti an gaben.* So weit Herr Malm. 



*) In diesem Artikel in Bergentposten hatte Herr Malm 
lieh hingewiesen anf da* aoblechlere SchQlermaterial der Realgynma- 
inen, auf das Ungere Bestehen der humanlstiachen Gymnasien, was 
ihnen ira Anfange einen Vornjirunj; geben mo» in den LehrmittclD, 
der OrganiiiatioD de« l'nterrichlii , in der Verteilung lio« Lehrstoffes' 
u. a. w., ein Vorsprung, der sich jedoch mit der Zi it viTÜt-ren wird. 
Malm siliert hierbei die angescbenon 8chuIillr(>ktori>n brinnpvic aiu 
Drontheim. Rteen am Stavanger uml den Miinst«>r Svordnip, 
iUf diHBii Aa-niclit »tiltreii. Kr f&llt damit /.u«ii:inirn tint den Äiine- 
runden, die biDscnder in aeinem mebrfitcb angefülirten Auiaatxe im 
Fld. Atehiv veraffentlichte «die Bealsoknlen nneh den Oktober« 
konferencen, Jahrg. 1875i.* 



Schulmänner und Laien. 

Unter diesem Titel bringt die Hadische Landeszeitung in 
Anknttpfting an einem auch in unserer Zeitung wiedeige- 
geb«MB Antete der .Badiaehn SdnilbllMer* 
tenswerte Betraohtong, die «br k 
Leeem glauben mitteilen m WflaMB. 

Es heisst dort: 

Die Bad. Bchulblatter. eb naa ^ Intaraaaen des höheren 
Lehreratandn trardianteB FaduMgan, arwlhnen in oinan Aniaatae 
nir Sahnifiage den Anaapnidi diea Kflhier Oymnaaialfinihton 

0. Jllger, der allen seinen Kollegen aus der Seele gesprochen 
habe, als er erklärte, ,dpr wertvollste Beitrag »ur Reform der 
Gymnasii-n würde S'^ii. wenn das Gerede daräber aufhörte". 
Es w&re das in der That ein recht beqaemer Ausweg, eine so 
Inrennende und für rielo Leute so iXstige Frage aus der Welt 
m aehaflEsn und das B eaa pt verdianita obna Zwaiftl, noch ittr 
anders wichtige Fragen dnr Veaxeit, wie im in reicher Anialil 
vorhanden sind, eindringlich empfohlen zu werden- für den einen 
Fall hiesse es, in die Wirklichkeit umgoset2t, ungeßlhr so viel 
ala: «Ihr Vtter branchi >^uch nicht um die Zukunft eurer Söhne 
an kttmmem; die jetngen Sohnleinriohtangam, die weit fiber 
jeden Thdel eriiaiben rind, sorgen adrao daftr!* Eb lat in dar 
That eine starke Zumutun^f an oino Nation, deren (.'oisti^-os 
Leben so krlUtig pulsiHrt, dii.s,s die hühfrf'n Klassen iii.jli; mriii 
über die Wege und Ziele ihrer eigenen Bildmig nuchdenkrii 
sollen, besonders wenn weite Kreise das Gefühl haben, dasa die 
bis jetzt allgemein gebrftnchlichen nicht mehr in jeder Hinaidit 
den Bedürfoissen der Zeit entsprechen. Die Leienwalt in ainnr 
solchen Frage mundtot machen wollen, heisst geradem ilir ebwa 
jener Ilechte entziehen, das sie sich .von den St«rnou' herunter- 
hntpn mtlsste, wenn es ihr von irgrud einer Beite vorenthalten 
wUre. Nun ist aber das gificklicher Weise ja gar nicht der 
Fall and jener Aaaapmeb iat eben nidita mehr und niohta 
weniger ab ein misalvngener WÜa, waHehsB daa ?erdienle Loa 
bald enpichen wir. 

Wenn denin<ich un?wpitplhBtt iileibt,, dass das .Gerede" der 
Laien über die genannt« Angelegenheit auf einen blossen frommen 
Wonach der SoholmKnner hin nicht verstummen \rird. so ist ea 
dodi am Flataa, hier einmal daranf hinsnweiaen, daaa die lali^ 
teren es ganz in der Hand bttten, wenigstens den allia lamtm, 
für sie oft unangenehmen Erörterungen ein schnelles Ende an 
bert'iti'n. Man haltf i-innial auf den vpiscbiwlcntTi KultuTfre- 
bieten Unischau und frage sich dann, ob irgendwo ein starreres 
Festhalten an den seit Jahrzehnten bestehenden Einrichtungen 
an finden aai, ob iigandwo in gleioh aohrofftr Weiae TerMamt 
worden aei, dorob etwelehe Zagesttadniaae aneh den gegneriadien 
Anadwnungen und wohlberpchtigten Bestrebungen einigermas.<;en 
Reohnong zu tragen? Tbatsachen von entacheidendHr Wichtig- 
keit, die ganz unbestreitbar und auch hinltnglich beknnnt sind 
(wie I. B. daaa in anderen Lindem die Stnndenaahl Ar die 
alten Spnehen lingat faodontand baaafailHiit lit, «obna daaa da* 
dnnsh i&» nnantaattaim Orondlagen der Uaadaohen Bildung ge- 
fährdet oder preisgegeben* wllren), werden entweder geflissentlich 
vt'rjiuhwi' L'pn i>diT vi'dlig unbeachtet gehtsspn; datür abpr suiht 
man die Witt damit XU ersclum^ken. dass man «unsere ge- 
samte gesichicht liehe nnd litfeenriaabo CMatndiildang* ab aahirar 
bedroht darsUUt. 

Albadings kOnmle von einer aobbnn Gdhhr gesproebaa 
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wprden , wpnn die Vorschläge gewisser radikaler Schulroformer 
irgend wfluho Aasaicht auf Vprwnrklichung hatten; gerade aber, 
dus tuAn in der hartnAckigsten Weise bis jetzt sach den ge- 
xiagitaa Fortaohritt im Sinn« im Z«%iiutflB vom d«r daaUoham 
OtahtolMMHfaiib fern g«biJt«a ttnd ebar noch im mtgagua- 
gMetztm Sinne amgeandert hat, wird s^lohon eitrcmeti Reform' 
pUsen der Weg gebahnt Der geistesklure eiigii&clie Gesohieht- 
fohreiber Macuuluy beklagt rs in einem seiner Werkr Litl.T, 
diH der König Karl I. seinen eigenen Untergang herbeigeführt 
Ub«, iadem er nie fr« vad ik«adig, wie Elisab«tli w gwÜiui, 
«dl n Bgwd •iaaa ZagnätvUmm Iwrtwyhnwi, «k iifend 
«iimi VbUw Ink« «lagettoliai woHtn. Di« oltanltoBseiTafiTe 
Partei nnter den Schulmännern scbfiiit iti ninht mind> r km?.- 
sichtiger Weise für das Verderben oder dn> schwtnste HuhOdigung 
ihnr eigenen Hache zu arbeiten. 

Wm iat nicht daa Ar aina traeOoaa Aomcbt, wenn auui 
dan» iprulit, 4tM .neati «in JaMnmdaTt dwfibar Ungehan 
werde, bis fllr eine neue Bildung sich ni-uc uml vicllpii h* bpst-Tn 
Wege gefünden bittten". Es wflre b.jsfhanuaid fm- dm naün- 
nalen Geist, würdig jener Zeiten, wo derselbo sich vor lauter 
hochfliegendra Trflamereien noch nicht xu einem thatkrtthigen 
Handeln aofiraffen konnte, wenn er ein Jafarhandait so dem 
bnoehta. waa fiuii aUa andaran Volker im Laufe weniger Jabre 
(natllilidi martt aoob zum Idavergnagen der Philologen) durch- 
geführt haben. Man prüfe doch «inmal genauer die Wünsuhe 
der Laienwelt in dieser Frage. Von den Uebildeten, die über- 
haupt in Betraobt kommen, dnd nur weniga, dia gans omstür- 
" vttnaoban. Die sogen. ,11^ BinbaitB- 

IbnUdba labibafla Forderungen stunnan vial aber 
ana anderen Kreisen, die weniger das praktische Bedürfnis, 
die sehOne Theorie im Auge haben. Damit iat nicht gesagt, 
dass eine einheitlichere Gestaltung des Schohnaana kein er- 
atrebanawertea Ziel aei; »bar ea mua nioht im finaa das Oe- 
lahrtaazadikalismus, der nie die ndita Ifittdstnaaa wa finden 
weiss, sondern auf dem jetct bn po&tiaeban Laban »0 erprobton 
Wege des alhnlblicben Fortaebritts, der orfraniscben Ausbildung 
und Weiterentwiokelung der bestehenden VerhlsUni&M' Jjraiif 
hingesteuert werden. Dass man bis jetit gemAssigie Reformen 
gewaltsam gehindert, die Vertreter ainas soleben StAndponktes 
»Q^bit nrttckgadrtiigt hat, daa gaada iat der Omnd 
dar groMsn ürnnfHadÖRbalt, daa lantaa .Oeradaa* dar öffsnt- 
HobkeÜ 

Was wäre noii der erste Sehritt nach jenem hohen und ; 
bis jetjt noch fernen Ziele, daa ist die wichtige Frage, über! 
wc^Icbe ihre Ansicht zu tnsaem und ihn Stinuna abrngabeoi die j 
gebUdete Laienwelt gaas unbafiagt benobt^t M, wdtteod spUerj 
die SinMknafllbmng der getroffenen Entscheidung den 8chul- 
mlnnani nlUtt. Immer zahlreicher sind die Stimmen, immer 
gewichtiger die Namen, di.j dulür eintreten, dass dieser erste i 
Schritt der sein muss, der modernen Kultur, Qesohiobte und 
Litteratur im Gymnaeiallehrplan etwas mehr Baun n gawlbrao, 
ohne daabalb die Beabte daa UaaaiBahan Altaituu waaentlich 
in fwkftnHn. Die batflgüdien lllagd nnd 'WVnaeha sud ge- 
nie lebttiin wieder in durchaas zutreffender Weise in diestiti 
Blatte (rergl. 1888. No. 305 I.) dargelegt worden. Wer die 
Bchulgeschicbt« näher kennt, der muss zugeben, dass die in 
jenem Aa£»tze galbrdectaa Bafi)rmaa in dar That niobt nnr 
aUgeoian gafBbltan BadOrftaiaaan eatapreeben wflrdan, sondern 
aneb ganz im Einklänge stehen mit der bisherigen Entwirkph:ng 
dea Oyranasioms, das ja nach einem fest ausschliesslich den j 
alten Sprachui k'Lncihtpn Unterricht nur ganz langsam auch 
der Muttersprache und den sogen. Bealiaa ^igao Banm zuge- 
standen hnt> 

Dft ana bakanntUah die jetzig« StnndeaabI bareiU to gran 
iflt, dass sie ontar keinen Umstanden gemehrt werden darf, so 

fragt sich, welche Verschiebungp.-. im liahnifu der jetzigen Stun- 
denpläne vorzunehmen seien, lim obengeuanuteni Ziele etwas n&her 
n kommen. Hierauf aber wird und kann es stets nur eine 
Antwort gaben; Uer |plt ea ün Aasbude Bondscbaa m kalteni 
und dann wird man hiebt linden, wie der jettige LSweiuinteOl 
der klassischen Sprachen nicht unbedeutend Terkär7t, ulso da- 
durch für andere Gegenstände hinreichend Raum gewonnen i 
werden kann und zwar in einer Weise, dass der Philologie immer 
no^ein Vorrang bleibt, wie sie ibn andexnro Itagat nieht mehr 
kenbit Wem mar «inanl die StandaniMBe nadi dm Onud- 



satz eingerichtet sind, dass der fremdsprachliche Unterricht nicht 
in zu trühem Alter begonnen wird und dass femer keinem Fache 
mehr als sechs wöchentlich zugestanden werden, so dürfte damit 
sicbarlicb allen berechtigten Wflnaehan nnd Klagan dar Offnt- 
üdilnit Baebnung getragen aem, indem alsdann der Übertritt 
von winer Anstalt in die andere besonders in den T'nterkliisson 
wesentlich erleichtert wäre: eine gröbsera Hück.siL'ht für die 
kleine Zahl der unent^hiedenen oder abtrünnigen Schüler kann 
gar nicht gefordert werden. Von einer Verflachung der Bildung 
aber kann deabalb noeb lange niebt die Bede eeia; denn das- 
jenige Fach, das obige Stundenzahl und damit noch dtuxhscbnitt- 
lieh mindestens eine hAusliche Arbeitsstunde hat, ist gerade IBr 
den jugendlichen Geist, dem Einseitigkeiten schädlich sind, imOMT 
noch hinreichend Mittel- und Sammelpunkt des Unterrichts. 

Die .\nderung der Lehrpl&ne im angedeuteten Sinne ist 
nun anbedingt der Punk^ wo die Unterstatanqg oder Tbitigfceit 
der beisOigten, eblhtaareieben Laienkrebe mit nUer Kraft naä 
am rechten Orte. d. b. in den Tewobfadeaea parlamentarischen 
Versammlungen tördemd eintreten soOte; dann würde es gewiss 
endlich einmal auch in dieser Frage von Worten zu den sehn- 
lichst erw&oaobtan Tbatan kommen. So lange dies niobt ge- 
sobiebt, ist von aattea dar meiiakiwidim Faebkrsiee (daa baaa, 
wie jede Wabrbeit, nie genug wiadnlMii awdan) dnrehaas niebta 
zu erwarten; denn zu jenem EntseiblTiBBe, etwa ein gutes Dutsend 
ikltsprachlicher Lehrstundun zu opfern, wird iiiuti sich auf dieaar 
Seite nie aufraffen. Wenn aber gesagt worden ist, dass dar 
,Zom einer Generation* oder ,die Beden eines Vereins* eine 
sobsba Ifaai nieht natande hmgn weiden, eo kSnata aiob dies 
doob noob als ein Irrtom erweiaan; £e Qe^biehte der staaBfohaa 
and kirchliehon ümwBlzungen lehrt, dass jene Triebfedern schon 
gäuz andüru Götzen, als bloss einen für unantastbar und als 
allein seltgmachend angepriesenen Stnadenplan, gestürzt und b»> 
seitigt haben. Die eiariohtiigecen Laien («nd mit ibnen eine 
recht gro ie e Zahl freier deokender Seknkaanaet^ bleibe« rieh ba- 
wusst, dass nur die Anforderungen für die Übersetzungen ans 
dem Deutschen in die alten Sprachen, die in unserer Äeit we- 
sentlich zur Fachbildung der Philologen gehören sollten, einiger- 
massen gemindert werden dürfen, so wird mit der angegebenen 
bescbiftnkten Stundenzahl ganz gut auszukommen sein. Ein eb- 
ziger friadbar hlMdlluss, eine kühne Frohe nnd nach kamt 
Zeit wird man linh allseitig — wenige Querköpfe ausgenommea 
— mit der neuen Gestaltung der Lehqjlltne versöhnt und dar- 
über beruhigt haben ; so ist es wenigstens auch in anderen Ij&o- 
dem gegangen. 

Das angadentete aobiittweise Vorgehen in der Sadie hMte 
auch den groeean YorteO, deaa Uar einmal in irgend eioam 

deutschen Einzolstaat mit einer kleinen Reform der Anfang ge- 
macht werden künnte, weil blosse Änderungen des Lehrpliines 
im Bahmen der besitehendeu Schulorganisation durchaus in d«ren 
Bei\>gnisten liegen und gewiss von keiner Seite beaustaadet 
wttrden. Der Verlust an alttprachlidMHi Lcbratunden kflnnte 
zudem wahrscbeinliob durch einen eime foktiicberen Unter- 
richtsbetrieb, der die Erfindung der Bnohdraekerkanst besser 
beucht«'! und dadurch zugleich der grossen Cnerfabrenheit an- 
gehender junger Ijebrer weniger Spielraum Iftsst, fasst rollst&ndig 
wieder eingebracht werden. Wohl bleibt auch dann noch inim«>r 
die ttusaent wichtige Bereohtigangafraga m lOaen Obiiig; aber 
sie ist ja nnter allen UneUndee Saehe dae Baidiee, nad oisui 
darf die Hoffnung nicht aufgeben , dass auch in diesem Punkt*» 
mit der Zeit die Monopole auf geistigem Gebiete gemindert «nler 
abgeschafft und die Ideen massvoller Freiheit und ausgleichender 
Gerechtigkeit noob mehr zur Geltung kommen werden; denn aalt 
einer gnu einflMmdg mgee(dmittaaaB bSheiea BQdnag wftn 
wabrlidi dem Vateritmde nicht gedient. 

Noch aus einem anderen Grunde braucht der Freund eiaer 
gciiitlssigteri. verst&ndigen Schulreform nicht ganz mutlos zu seiii. 
sofern er nilmlich den Blick von den Fachversammlungen hinweg 
auf die bisherige Thtttigkeit der Laienwelt richtet Es kann dem 
kundigen Beobnohtar nicht entgabaa, dass doch aohoo manchen 
beaaer geworden iat, aeitdem tot nahen 7 Jabren die Stlad«- 
versaminluug zum erstenmal sich eingehend mit der S.oche 
beschäftigt hat. Dass femer die Angst- und Scbreckmfe 
gewisser Schulminner nicht immer so ernst und tragisch n 
nehmen sind, beweist am besten die bekannte Beiratafragei. 

Noch im laMin Uadtaga kqaaU beMtigt .w«te, «dck 
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wohMhUigMi EMtaM diM» BAflrta ratttt vai wi* mMI riah 

<!i« ISnriehtnng aiagd«bt bat. Wer ahfr hatte dies gedacht, 
wnnn man an du Zotorgeschrei denkt, ähs vorher von venchie- 
itran Sfittn atigestimmt wurde! Sagen wir es frei hpraus: 
wean man sich jetzt oflfen rdbmt, data an den badischen Ge- 
Mirtenschalen viele Minatlnde oeh nusht finden, die anderswo 
ta tnffao aaüa, (dieser Rahm stunmt nun Teil ans Kraiaan, 
die firflliMr gaas anders gesproebaa kibaa), n ilt dana nieht 
wenig dia w i Hudi i i wolto IfitwsknBig dar T a iwlnr i i ie an Sdnl- 

fragen acbold. 

Wenn auch nicht immer schnell (weil das Übel oft schwer 
dn erkwiman iit), to wird maa dooh mlatet ganii« auf diaser 
$Mia State wiadar aa Omidit ntiaa Abar Ibanahmm oder 
Nfa^mriKen, wo tarn schweren Rchadan dar Schfller Unnatur 
god ITnvemunfl zum Gesetz erhoben werden sollten. Es ist ja 
aas Mitgefühl für die eigenen Kinder, die oft trotz allem Fleiss 
md aller Mähe dam aa hooh gabaltenen Untaniohti ni«ht lUgaiii 
daa fttr ibra Faaamgsbiaft m aebwiatj^ angdagte Sebnllnieh 
.'icht vorstehen können (wotllr jetzt loider vielfach gar kein Op- 
tui-il mehr vorhanden m sein si:heint). und deshalb ihre iiiigf- 
ringenden Noten zur WnihnachtslK-^chening mitbekommen; e^ 
ist die Beaoigxiia Bit daran Gegenwart und Zakunft, dia immer 
daa Intanaaa dar Uamralt fltar die Salnüflfmge «aeib baltae wird. 
^ laagaam ae also aoeh bia jetat vorwlrta gegangen, so darf 
man docb das YertraneD nieht rerlieren, da<« auch hier endlich 
durch kriiAig^' Mi'hilfr !/t wiilirter Lüierithiitigk-'it das (iciiit invvi-.hl 
über bedaaerliohe SoaderiatereaHo den Sieg davontragen werde, 
dae nne Jalir ia diaeer mmMA kaiw 



des Libersion Schnlwnlllt von 
BhflnTf n^ und WMt&len« 

bl Rittersaals der alt<»n Tonhalle in Dü-sseldorf hielt am 
13. Jaaaar der Liberale Schulverein Rheinlands and Westfalens 
<uit«T dem Vorsitze von PifChaaw Dr. JVtgen Bona Meyer und 
nater lehlieiohar BetaÜigaag TOk Mlmiani aller Partaiee eine 
i BiwiJ a u ttieba GeneratTanamiiilinig ab, waleba ladigKeb der 
B«»pr»chmig 'Ii«; Windthnrstsohen Rrhulantrap«! jjewidmet war. 

Am .\ben(l vorher hafte der Aussubus.s eine lieihe von 
Vi"ri!in?geschaften erledigt und ii. ». l>eschIossen. die niobate Var- 
isauBlimg im Frälyahr 1890 in Witten in baltan. 

Vtat Ibyar begrHaate die Vernwnlimg, denn Baretug 
aiiibt dM Zweck habe, Streit zu eiragan, aondern Streit zu ver- 
nwidcD. Der Liberale Bohalverein gehSre weder zu den Prodn- 
7"oten noch zn den libkr^nutzten Produkten ile^ KnltiivVnmptVs : 
'r stehe auf dem Boden eines Programms, das seine Bedeutung 
schon vor dem Kulturkampf hatte nd aneb aaeb dem Knltur- 
kaaipf noch beluklta. Diesem Programm gemlaa, w&hrend der 
ReHufcampitaett stets tnr ünterstQtxung der Staatsregierang b«- 
nitf wo es galt, hienirchische MachtübergrifFe zunk'kzuweispn, 
üUobe der Verein jetzt in erster Linie hier in Rheinland und 
Westfalen berufen zu sein, gegkU den Schulantrag Windthonta 
Stalfang m aehman. Et müasa wiebtig ancbainen, gagaa den 
craaiilai Aaitann im yomhernn WoBt ta nuMiben tob leiten 
^!ler anderea Phrtoien, ilamit dii^ Ans.sichtslosigkeit des Antrags 
'OD der FortfUinug eines solchen nutzlosen Kampfes abschrecke. 
l>er Kampf der Kirchen habe zur Notwendigkeit getrieben, da- 
■seh n ttvebea, aadare Gebiete gemeineamen Intaraoaas yon 
kbddidmi l aleww e a nod Einfiflssen mOgUcbst frei m nacbee. 

Ka Gebiete betreffen Ans sogenannte politLeche Leben des Volkes 
■•4 vor ollem auch das Schulwesen. Redner erinnert an Fried- 
fiehs des Grossen Wort: .Ottbe es nur eine Religion in der 
Wdti to wQrde äa rOddultlos, boehmatig und deq[>otiaoli aeia; 
& fleilffiaheB wiraa ebaoeo viele Tynaaen, die ibre Sbaoge 
^cai Volke gegenfiber au.siiben und Nachsicht nur für ihre 
Mg«nen Laster haben würden; der Glaube, der Ehrgeiz und die 
Politik würden ihnen dos Elrdreicb unterwerfen. Jetzt, wo es 
n^hrere giebt, verlttsat keine dieser Sekten, ohne es zu bereuen, 
& Wege der Mlaaignng; das Beispiel der Reformation ist ein 
Zflgd, der den Papat verbiadert, sieb seinem Efargeis la über- 
ImMi oad er ftlircbtet mit Becbt dea AbläU aäaer Glieder, 
wai «r aoiB* Gewalt 



adl eoMMT Sdiritt iba Beiarieb vm. 
und das englische Kflnigreiob Iraatet». Die kstholiaohe oad pro» 
testanüiiohe Geistlichkeit, die einander mit gleicher kritiaaher 
■Stimmung beobii.. lii^r-, sind beiderseitig genötigt, wenigstens den 
iUtsserlichen Anstand zu bewahren; so bleibt alles im Gleich 
gewicht, und es ist aia Olflck, wenn der Parteigeist, der Kana- 
tiamns and eia Übenaaaa tob Verbleadaag sie niemab ia Käege 
atttnt, websbe beeoaden giaiwai aa aaSa pflegea, «ad wek£a 
Cbriatea ueoMlt gagaaeäaadar fBluia aolttaa.* (Lafaballer 
BeifaU.) 

In mehr als einstündiger Rede verbreitete m:h hierauf, vom 
lebhaften Bei&ll der Venammlnag Tielftob oaierbroohea, Beieba- 
tagsabgeordsatar Dr. HaamaaB über dea IVbidtbontaebaa 8dml- 
anlmg, welcher zwar erst soeben im Wahlkampfe gebührend 
gewürdigt worden sei, der aber der Bevölkerung nicht oft und 
klar genug zergliedert werden könne. Daa sei um so mehr er- 
Cardarlioh, ala er auf dea etatea Blick inw|K>litiafih nad banales 
eradwuM. Von battta auf meigaa werde die Fhige aidit gelSat 

wrrdtn. Das wolle mch di-r Antragsteller gar nicht. Es ijfhf 
vieimebr. auf eine liliigi.'ii' ReLho von Jahrtu hitiau.s das Zt'ntrujii 
munter zu halten, zu verhindern, dass siih eine friodlichu Gh- 
staltoBg dea Verbftltuiaaea zwiaebea Staat und iüxch» faataetie. 
Zar BagilladaBg der iai Aatng eriwibaBM Vasi m mg ß 
man ädt auf daa biatoriacba Recht dar HSraha und fBge 
der Antrag beswecke die Wiederberstennng dessen, was Tor dem 

Kulturkampf bestanden habe. K' din r i''irl nn der Hand der ge- 
schichtlichen und organisatorischen Entwickelnng der Volksschule 
ia Preossen die vOUige Haltlosigkeit und Ungereimtfaeit dieser 
Aaspriloba nad Behaaptoagen dar. Die Geschiobte aeiga Tial- 
mehr ganz ausgesprochen dazn, just das Gegenteil m beweiaea. 
Win ilic ?!rl:s/haf! au.sgesehen, welche der Staat von der Kirche 
angetreten, da,s l>eleacht4' beiläufig ein Patent vom .Jahr 1722, 
k lih .Küster und Schulmeister mf dem platten Land 
, l«inewebem, S chn e i de n i aad S^iaunarleoteB 
soBst kein« Haadireiher angestellt werden dOrCaa*. Sdua im 
Frankfurier Parlament habe der .Ästhetiker Vischer das Verhältnis 
von ätaat und Kirche in Rücksicht auf die .Schulfrage in einem 
treffliflbaB BUde gekennzeichnet .Wie es mancher Mutter geb^* 
sagt« er, aW> g*l>t kiar der Kirebe. Wena die Toobter baraa- 
gewadisea bt. wird die Matter eUbr8BeM% anf die ejgeae Toohtor 
und möchte sie am liebsten in ein Kloster sperren, aber die 
Tochter vereinigt sich mit dem Mann, dem Staat, und die Kinder 
werden ein frommes, starkes und denkendes Geschlecht von Men- 
schea. Naa will sich die Matter wieder «inmiscbea, aber der 
Staat ist «a Uag, er waiia. dass daverader AoftiatimH 
Schwiegermutter im Hause junger Ebe!»nte nir br giit (hat, oad 
wird sie auf wiederholte Besuche im Hause beschrllnken*. (Hei- 
terkeit und Reifall ) Redner geht nunmehr zur Erörterung der 
Einzelbeetimmungen des Antrags (Iber und beleuchtet zunttchst 
die Anmassung, die ia dem Artiksl hitgt, weaadi som Lebrer 
künftighin nur derjenige m Tenreaden sei, »gegen welchen sei- 
tens der kirchlichen Behörde Einwendungen in kircblich-religiöeer 
Beziehung nicht fiilmlien «njideu*. Es euipffblo sieb drii]|,',-iid, 
immer und immer wieder diesen Satz dem Volke vorzutragen, 
damit jeder ihn schlieaslich auswendig wisse, denn geflissentlich 
vermeide daa Zeatnun eiae Aufkllmng aainar WlUer dber den 
eigentKoben Tabalt des Sebolantraga und die HerroAebnag gerade 
dieser ungeheuerlichen und nie <rfiil!liii:iii Forderung. Im Ge- 
d&chtnis der gros.seu Müsse der Wahler hafte, wie man sich all- 
tAglich überzeugen könne, gar nicht der eigentliche Kern des 
Aatn^. ooodoni Tielmebr aar jeae aafraiMadea Bedeasartea, 
uit inlaiMNB maa Qm fai die öttufliobkait gewoifa bebe, ab 
da sind: üaabhtlngigkeit der Eltern, religiöse Sichantellaqg dar 
Kinder a. dgl- Die Forderung des Antrags liefere den Lebrer 
einfach der Kirche ans, unter «kirchUch-religiSa* Istff sich aUe« 
mOgliebe bograilba. Gerade so aagabeaerliob aei die aadere Be- 
ttloianiBg: .Weaa selebe Bbiwlade tfMar erbobea werdea, so 
wird der Lehrer vom ReligioiHiintcrricht ausgeschlossen'. Also 
auch Altere, verheiratete Lehrer, die in Ungnado fielen, würden 
einfach, und seien diese sonst noch so tüchtig, an den lietiel>,tab 
gebracht, denn damit sei diese BestiauaoBg ideatiich, d» sieb, zu- 
mal aaf dem Lande, ein daidi AaaaehHsssBng T«m BeiRgiooeaater^ 
rieht geSchteter Lehrer nimmer halten könne. Die namhafte 
Erkltoong der 80 Crefelder Lehrer gegen den Antrag stehe bis 

da, aber dedi stehe es fest, dass jeoes 
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unerhörte Vorgehen dem Zentrum die überwiefjende Zahl der 
katholiiolMO Lebrar entüremdet habe. Dem Liberalismus kOnne 
es reoiit Min, w«bb diieaeoi Teil» ätt Lehrentandes die Aagen 
dwfiber aufgingen, daas der ültaramontanismas nicht im Dienst 
der Religion steht, sondern im Dienst einer nach Herrschaft 
strebenden Kirche. Tu ^ infjuhfiuki rh Ausführungen würdigt 
Redner die Meinungsverschiwienhpiten, welche über die Änslegung 
des Wortes .leiten' in Art. 24 der preoanacben Verfassung ent- 
itudan sind, der Iratet: .Die Reljgiop^gei el liohaften letteo den 
Refigionmiiterriebt'. Der Stut w& den ItaiBgioiiigetellMhaflea 
zu rtll'i Zf'it (tnssi'Tst fntgepengekomnien, das hnweisp df-r Mini- 
stetiulßilass von 187ö. aus einer Zeit, da die Wogen des Kultur- 
kampfes noch hoch gingen. Was die Aussichten des Zentrums 
betreffe, dea Antatag durohnintien, ao giebt Redner der firwur- 
tmg nml Hd&nmg Bnun, iIhb liiar dam doeh dn Teil dar 
ültnunontaoen dem Ffihrer die Heeresfolge verweigern werde. 
Im übrigen mflssten alle nicht ultramontane Parteien einmütig 
zu-snuiuiunstehen. Vm i/ri --.-.t' :i. Eiüflu.ss worde die Stellnnguahmc 
der römischen Kuno sein. Wenn die Bischöfe, wie die ultra- 
mnitanua Zeitungen bereits androhten, durch Verweigerung der 
miasio cwionio Bltein nad Lehrer in Gewnssensbedittagnis 
bringen, dann dlirfto nllerdings diejenigen recht bekommen, 
wcl'. lir Hägen, dass der Kampf um dii' S<;hulp heftiger entbrennen 
werde, als der zwischen Stuat.s- und Kiiohengewalt in diesen 
Jahren «n^gefochtene Hlreii. Das wird aber ein Kultarkunpf 
Mb im eigeoÜioheD Simi des Wortes, denn von der H0he der 
KnHor, anf weldM äeh onaer Volk enporgaarbaitet hat; mflaate 
es herabsteigen, wenn die Kirche die Herrschaft "Dber die 
Schule erlangte, i^chon hören wir ultramontane .'^timmen darüber 
klagen, dass ,/uvifi* gelernt wi-nle, schitn fordert ni.in die Ab- 
kürzung der Schulpflicht. Würde der .\ntrag Windthorst ange- 
nommen, dann würde wohl ein (tescblecht heransogen von 
WaUeni sach dem HerKO dm Zentramafähreni aber kein Volk, 
wie M die Zukunft de* deutschen Vaterlandes nOtig bat. (I<eb- 
hafter Heifall.) 

Abg. Dr. Natoqi (Essen) verbreitet sich, an diese Ausfüh- 
rungen anschliessend, gleichfalls über <iin agitntorischen Cha- 
nkter dea Antrags, der die niromersatte B^ehrliohkeit des Ultra- 
in daa geeignete Lieht rfiehe. Wenn ea eb grund- 
Becht gebe im Staat«, worauf wir stolz sein kßnnt<'n, 
SO sei ee in den schlichten Worten der Verfassung enthalfen : 
«Die Schule ist eine Veranstaltung des Staates.* Und so müs-se 
es bleiben. Der Ultmmontanismns verAume nichts au agitato- 
rischen Mitteln, die Massen irre zn ffihren durch Zeitungen, 
Flogblltter and Broaohären. Radnar aerpfläokt ein solches Mach- 
«•hdiM nadi Art der Janannaehen Geadtiehtiftlaehnng die 
aof den Kopf stellt, mit feinusiimigem und niederschmet- 
terndem Humor, es thue daher dringend not, immer und immer 
wieder Aufkl&niug zu verbreiten. Der Ultramontaniamue aber 
ufige aieh bedenken, die Sache habe auch Uar awei Saiten, und 
dar adioo einmal nhobene Voraehlag, der Anmaaannjf dea An- 
trags die Gegenforderung auf endliche vfiUiire SrlbstJlndiirkpits 
erkllitung der Volksschule gegenülierzuattdlen, küiiiie VVuidthorsls 
AnUug leicht ZU einem zwuiiiclmeidigen Schwerte machen, l'nter 
grofisem Beifall der Versammlung spricht Redner auch seinerseits 
die Hoflnong auf Einigkeit aller fibrigen Parteien aus. 

Der VorsitMude, Profeeisor Dr. Jürgen Bona Meyer, macht 
einige Schlus-sbemerkungen, nachdem aus der Varsammlung sonst 
nifiiinnil il.iü \V(i[i ergreift. Es handle sich hier um ein (Jebiet 
gemischter Koinpeteruc, wo entweder friedliches (Thereinkommen 
odar acbiedliobe Trennnng notwendig sei. Mit dem .Stastsschul- 
waaan gebe dar Staat aich aalbat anf. Der Staat allem sei« 
nachdem mm einmal die Kirebentrennang bestehe, die eludga 
(Jewiilt. welche zur Fürsorge ftir ein einheitliches .Schulwegen, 
das drmgeud notthut, (ilhig und berufen sei. U>"iner entwickelt 
die aieh aus diesem VerbUltnis ergebenden Folgen unl erörtert 
insbeamdere aoch die Frage nach der plidagogiachen Bebihigung 
der QeiaUiehaa. hi inner gauao Baiha von FWen, £e aiÄ in 
amtlichen Akten der Rchnlbehöide verbncht finden, haben sich 
in dieber Richtung geradezu hsarstiftnbende rnmtrilglichkeiten 
vieltiirh hriMu-k'i ^Tcllt, sodass nitwi selbst der Meinung sfin ki ;iim , 
auch der Iteligionsunterricht sei beim Lehrer l>esser uutgeliohen 
als beim Pfarrer. Aber schUaadiidl könne es bis 7.u einem ge- 
wiaaen Gnde gleiehgflUig Min, mna die Kirche einen schleohtaa 



Volk nicht verrichten, dass die Toleranz nach wie vor der Qniodr 
zug des Unteniohta b den BeUgioiulehren lu aeb habe. Alka 
anderen Bestrebungen goganOlMr gatta ea, aiab dM priadiiiii 

obsta allezeit bewoast sa bleiben. (Lebhafter Beifall.) 

Folgender Bceehluss wird hierauf einstimmig angenommen. 
.Hie .anwesenden Anh.lnger verschiedener politischen Par- 
teien erklaren sich mit aller Knt.schiedenheit gegen die durcb 
den Schulaatiag des Zentrums beabsichtigte Verdrängung d«s 
Staatseinfluasea ans der Volkaachule ni Chuaten kbohUcber Be< 
hemchnng derselben and gegen die damit veianohte Emenenuf 
de-. Kulturkftnipf>\s nuf dem Boden der Schule. Sie halten '•in 
geöK'insames entsckiedeues Auftreten aller politischen Parteien 
gegen den Schulantrug allerorten für dringend geboten onj 
erwarten mit ZaTeraicht die ein&ohe Ablehnung dieaea Antzagsi 
dar flfaanriMaadflii MahiMt aller andMW Vtatam im 



(KOb. Zeitug.) 



Koirespondenzen und kleinere Mitteilungen. 

A DÜMaMerf. (Am 12. Januar waren hier ein« AnisM 
Oy mnasialdirak leren ama Rheinland aad Wastfklen) w- 
sammelt, um über Hittd nnd Wege einer wirksamen aber wflMigH 

Abwehr der in üflenÜiefaeB Blittem und BroecbUren gegen die how 
nirtiacben Gymnasien seriditeten Angriffe su beraten, die ihren Mittii- 
punkt in der trefloml h)« .DiletUnten-Adresse* beseichneten Umtir 
Petition um Reform lil h-Tun Schulweeena Befanden haben. Ihr 

Versammlung einigti' ^u li nach eingehenden Erörtcrun^fen auf ik 
naeh^tpheniie l{<<«olut inii, »•■Irhp mit einem Anszug auH Jt:n Verlia:»: 
Inngpn an alle Ltitpr humunixlischer Lehnin«tail*-D in Hheiiiknd ii-- 
WV-stfalcn gesandt wrrJun wird. Die Reaolution lautet fulf;,inil»r- 
niansPii: Die unterzeic.hnetfin I.'iielitoren vr^n (Tymniwicn in Rhcinluii 
urnl Wi'<;l'iili'n vereinigen .'<ich, um, ilem l'roj<Tkl • iiut ULi(iikalr<f.;inii 
iin«erf« ht'iberen Schulwosen» gegenüber, den Grumiiiltien der Heiii«H 
bcrgur Krklärung in ihren Kreisen Geltung und Verbmii 
schaffen, unberechtigt« Angriffe auf das Gymnaaimtt 
aad aiaa «irkaaaM Tartiatasg dar haMMBÜsehaB Ii 
anah b derTNsM hashaiMfUSMO. Ha heaaftsagaa die Benei (ft||a 
die MamCB) weitere Sehritte in diesoai Sinne vertubereiten swl » 
mlehtigen dieselben, fernere Zosammenkflnfte heirbeizuführen. 

gl KSIa. (Direktor Ja(?er» .Stellung zur Reforroftv«' 
Es iut in der ,Tigl Rundschau* berichtet worden, daiw Realgynii«iit- 
direkter Dr. Steinbart ana Duisburg in der letzten (ienoralvenBunnilc^ 
de« rheinischen Liberalen .Schiilvereins zu Köln Golegonhcit geniMBn« 
habe, Rcgun die Art imil Weite, wie ( iyruna.'rialdirtktor Dr. Jüf« ii. 
Knin za der S«hulreforni-Hi wi ^'urii: ijltrntlich Stellung nimmt. Li' 
Spruch zu erheben. Nitchf inend Bind wir in fb-r biig'^, ilcn W ort.«' 
di4saer Krklilrnng mitzuttolen Dr Steinbart sa^^tc: 

.Meine Herren I Im An.^cbliiK.'ä an den »'>eben pehörten Jah:»»- 
bericht, wollen Sie mir eir." H. nx rkung gentatten, die zunäcUk 4m 
Monateblatt dna Vereisi betritit, die aber, wie äie sogleich mIm 
werden, eb wätergebeades toterease beeasgraehan dail b 
Aptilh^ daa Moaatshbtba alkailieb Sud ich daa AWnek einssl*^ 

riffhtri ^ „« T '-' l f' ^ W**^ ""^ ^ ""^Öaitm flilai imiMmmlsilf 

dar riuiaiBdwn Sdnlnlnnar ta KMb tmd b «hauiu Berieht «»• 
Berieht über Direktor JÜgec« dort gehaltenen Vortrag: .Man •chrwl'^ 
und redet viel von der Reform de« Oymnasinnu. Der wert vul Ute 
trag T.n dieser Reform wfirde «ein, wenn da« (rerede darüber aufhflrtf ' 

Herr Dir^'kt/.-ir .Tä^er. so boiaat es in dem Berichte, sprach von ilo"- 
Unfuge, da* grosnp Tublikum in Mitlpidenschufl über Schulfragen r: 
/.iehen. 

Ich hi.dl eriteont mit dem LeMen inne und fragte mich, wie 
mOglicli Hei, doäs ao etwas ohne jeden Zusitz »•itenx der K<Miakiio>r. i:^ 
unserem VerHin»blatt« stehen kfinne. Unser ganzer Verein wiirr ^ 
hierniifh ein Uiifu^'. dfnti er >t<dlt sh-li gi>rude die .Viiftrabi', liif Teil- 
nähme gebildeter Laien un Schulfn>gen tu vermitteln Kr hat u. S 
ilii' flierbiirdungsfrage und die Rerei-htigungifV'age behiindoU, wok4» 
boido in inniger Verbindung mit jenen von Direktor Jä^er ver|)önla 
Reformbeatrcbuagan abhao. Und wenn aaeh jenem Beruht der Jt» 
niicbea Zeitung* Diialklar Agar aaManilbn bat, die Lelbrer «üi^ 
beaaar, waa der Jngend firomiM, ab der ente beste ProfcMsor, so mii- 
dtato Mh BÜeb, daas nnser verebter Herr Vorsitsende dies einlach r 
draeken Ueas, ebne an sich sdbet und seine Terdienatvolle TUUtgii«^ 
in pBdagogisefaen Fragten zu denken. 

Zu meiner Freude fand ich jedoch schon im mVhKtt^n Helte «isM 
Artikel von UD>(Orem Herrn Vor»ilz«nden selbst, in wulchem er di»J^ 
gerschen Auslrthrunj^en r.mn (iegenstand einer trefflichen EfMsnat 
macht. In giin:r vnrzilf,'licht'r Weise kennzeichnet er daa JlgaisdS 
Gebahren und Verfahren in lolgendeni Ki riiHAtze : 

,Da« Verkehrtejite . -km die F.icb luid Sai^hvenitJin Iii" 
thun können, iil, wenn fic iinterla.'-*"n, ilas ilmen in (ii'ofi'^ 
schuft mit den Schulfreiindcn Itereitwilligät geiiKieuo Wurl f' 
Vertretung ihrer Ansicht zu ergreifen, und wunn sie stAtt deMtt 
vnraiehen, sich von solchen gemeinsamen ErOrterasgee 
Schulfreunden vornehm fern su halten und dann unter 1^ 



geneesen b selbatgaOUigem Dünkel des allmnigan Bai 
aber dae Lniengaadiwtb geringaebitaig bwaaidlM.* 
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H«rr Profeaaor BonA-Meyer wirft Dirrktor JB^er ferner mit lUcbt 
im Ton Tor. wplnh*'ii er gefivn l'rof«»sor Preyer anichMgt; er rü«i 
nameutlich »oim Noip in^t rur „ironiwhen Verunglimpfung dwOeffnw»* 
Kr liiitte oincn f;li-ich«n Tadel aiis.-priflirn könnpii aliiT die Art. in 
jer Mrektor .IrHl'-r Kich (fop_en di.' ^nf;,.:vMi\W- .SrhulrflMniifi-tition ifi- 
ni*:iit int di«» hnk»nn1/' Kin>fali.' dc-i < ic«i-imft«an'iitrliiiK>i'« ("i)r Soliiil 
r'f.iiiii, D. H, in-.^f-rt. E- dini .hin ja nicht unbi'kannt (^oblifb.ii 
st'in, <las->< dio4i- l'i l.tiiui l;i r.i,;.' in lU'u KnAuvti des LiberaJcn Sciiul- 
Townc lobliuflen .\ijkl:i!.^; tr,-;iiiiilen leb ni>nne von den Krat- 

aslerx eichnern aus unierem Vtrein die Ht>rrpn L SfvtVar.lt, Dr. Natorp, 
Dr. UMuauna, flinKm^ ferner die Pädagosen s hn . l/ r H> umcr. 
t—MW » flbbMdiiig, aduM Wiburg. Wer die »Uitliciio Koihe von 
nwRi« wvMm wrtw jMMr Patitin (tandoD, gelcaen h»t, der mu.-u 
MtMiit gKW9tm Min ftte itm Vahag and du Tiefe der BewegunR. 
Vtt benunt sie nicht mit epUteliitei BtaakBBgHi, oder eagw wir 
(• gemde her«u«, mit fitnlen WUnm, ab denäiProM ieh IhMO aar 
folgenden Satz aus dem noch vteantlieh genildertsB Abdtadt 4er 
JB^icrschen Rede (in der Zeiteehrift f&r dos U/moMinlweeea, SeptoailMr- 
H't^ 1888) vorle««« will: .Die Urheber jener ttbereOten und verfror 
icDHn Bewe^runfr*, heiwt e« dort, .denken lieh, wie ei scheint, daae 
■•■■■f Lebrer der Gymiiaoien inmiU«« eines KTo<>i<>n ßflcherhaufens au« 
■illcr Zeit stehen und daiw man, um inuutt<>ii de« Leben» zu stehen, 
ti;ai1i>>t6n« Bcwitzfr »iner rudrptt<>nfa!>tik odi-r einer Branntweiii- 
1 rsnnerei »eiti oiüsim - — Dit-, iriiuic ll-rreu, ist Jagemcht- Kuiiii^ifev 
"-iff. Di«! L'iitt-i.'cirhiä.T <U'r l'utitioii. iiiitr-r drr.i'Ti »ich Mänm-r wip 
Orusor., \\ r ^i.'iJ>•ll.^ li.-tni l.-n. i,.i[iiit w indirekt Pudr>;t(.-n- 
lil'rikantir'n und lirAiuitwriiibr.jniit'r. um hip aut dia.'.c VVoisO lächfrlich 
m nli•■h^■ll unil ihr Vüliun damit als iiii htciaKcnd hin7.U5tell«n. 

leb denke, uifine Herren, c» isl unsere Pflicht, die er?te Silzuii»; 
■e» Vereipii nach jener Kölner Veiiiammliuij,' /,u benutzen, im L>in- 
«itig Sffentlicb aniausprecheu, da» Ui« Milglii<'der des Vemiiv^ nicht 




Wünsche kundzugeben. 

Wir unaereneita haben — ftgt die .TigL RoadMdNn* 

»boD in der No. 'i60 vor. Mug. Gelegenheit »cenommcn, ou mit de» 
.^Q>»<>rungen den Herrn flyininteldirektors Jäger auieinandenaNtien 
;wl dabei die Hoffnung anage#T>rorheii , Herr Profewor JSger werde 
*at dem Fortgänge der Bewegung,' sehun die Überzeugung gewinnen, 
da» ii« mit «o billigen Scherzen nicht ahzuthun »ei. uu Dbrigon «itid 
»u- (tbenougt, da.---! er niclit in der siu.'h]ich(>n Stellungmihme 
»id •ellwtverhtiitHllirii enl recht nicht in der Form aU Vertreter iler 
pa- iiiHilfu Aiisri.auung Bufgfifawt werden dart, wisben vielmehr, dai« 
uii> oiciit geringe Anzahl von Gymnawiallohrem gegen eine beionneoe 
«vi lacblicb iMtrielMBa BdhimW . . - »^m . . . . 
mtadea tat. 



■lebt daa Oaringito 



Brietkasten. 

, 0. Alle, welche den Memcben nur al« Naturweeen genommen 
••*««, «iad auch Determiniirt<>n geweeun, wllhrond nA cteti unter den 
H-I^rem die Indetorniini«t<;n gefunden haben, Jene haben darum 
Vfj Spinoza, lier (las Ieh leugnet, die*e Ficht«, der nur da« Ich «ta- 
'"' Tt, IM ihr. in Churflüirer. Dr. '£. Wem fiele dabei nicht da» 
'Wrt V'm .Soplioklei ein: Zuweilen iat's ein Hiiglllrk, reelit zuhaben. 

F. H. ü. Nach der iien. ieii .\utta!.».iiig. der Idee der persönlichen 
W'twlbeittimnuiiig und damit auch der nationalen Idee enUpreohend, 
"t iIpt .St...!! -.VI 1 Ii eine Recht.^genieinneliaft , alMj idtio Kiuin; 
wuoi c:^, ij -.vn auch nicht von einer .'^tjuit-^idee. sundiun von 
*w«ai Stji.it - i( . ^' r I I I .\u« einer K':>rnj vrrn)ii>,'i>u wir aber nicht posi- 
^ Fenlüei^ungen )ür das geistige und »ittlielie l.et>en freier Pertiftn- 
'"■Wtau abnutiten. Der Mensch irt nicht um de< Staatei . sondern 
w attat ma dot Meoechen willen da. — Rektor Kr Der alte Turn- 
•Mn Jahn, dam moa «Im mioa Xcai^ daa jogndlialMD Alter« 
"O'l >«uier BedblhiHa naRhrtlmian maai and dar Umlmaian genug 
am in Fragen, wie die Ober .Seboinagaiam' M. mMM sa waidaa, 
f^VR — wenn ich nicht irre, in aeinem .daalialua ValkalUffl* — vor, 
Wi rreoidwoit Zensor mit LOgensettel tu Tordentschen, eine Verdenf- 
l^uug, di« auf «ehr Oblu Eriahrungcn , die Jahn als Lehrender und 
wniindei in dieser Hinsicht gemacht hat. »ohlieMen klsst. - Dr. X 
"! °5tbold Kassner »agt in seiner Arbeit: Der Standpunkt de« Huraz 
*i " cliarakterlusen Menücfaen behagen, jedem, welcher der Auf- 
*plenaB^ ukiI iJe^' isterung tili etwa« Hohen und Erhaben« ^ urif iliig 
J* Hijr.iy i^t il,.r M.iiui der Alletwelt^nn-noehcn. die den .Mantel narli 
W» Win,..,, di,.|i,.ri, ,1er aller ülierfläehlicbei, Kilpfe. der.-n Id.-al 

^ •Orgenkise Leben.^igenu.sn ift. Man mag an ein/ebieii üedi. litvn 
' Jj^'f*" f*'''''^" finden, über Hegcint'Tung kann man aus ihnen nicht 
'5*"pfcll, Wer das Gegenteil behauptet, hat u>e waiiie lte^'ei-,tei iing 
«tWl» Bdlae empfunden. Der HMn»(iaiii,suui>. i^*; jeder lieliTen 

•lUoKhaaung widerwärtig. Wenn Hura/. di« Lauter btiuer Zeit 

Y""^- n eAabt ar aich nfebt m nttlicher F.ntrOstung. sundem er 
^tt«t jut all Iboriieiteii. die mu kein Glack bringen, vielmehr 
.Ti.l!7^^ Umm abechwtokaii ud «glmdan. — W. M. in L ffiaa 
^'^^»«■aBaa fc alt Me hB, ein^ehonda «nd dwahgafUHto Bahandhmg 



einen tiefen Eingriff in nn.«ere jetzige Praiw, von dl _ 
bin zum Kindergarten henvb Wie schwer dieser letztere gegen die 
Natur xUndigt , wird heute leider in den massgebenden Kreisen noch 
gar nicht geahnt Krfi!ii'l war ein iichlimmer KOcksohritt gegen Ba- 
sedow. Dii ser letztere foriierte mit lit>cht, dats .die Jahre der ersten 
■lugend gTim.«tenteik dem Warh'.tvim . der Munterkeit, der Übung de» 
Krirpers iimi iter .\urinork'<ainkeit auf die IUiii.-<«rUeha> Handlungen ge- 
widmet werden, nicht aber diejenigen Übungen des Verstanaes und 
fiedllcbtni^^eH, durch welche alle die»e genannten Th.ltigkeiten ver- 
hindert werden*. Wie «iobt es heute mit der Erttlllung dieser For- 
derung Bua? Wa« kann man auch auf den höheren Stufen der Er- 
ziehung und do« Unterricht« erwarten, wo schon im Fundamente so 
gegen die Entwickelungageeetse gefehlt wird? — M. l. in M. Die 
neuste »ueammonfamenqe and tnaTlich aiebteade Arbeit ttbar den 
JtoldaaMi Soiuitt'' kt noMraa WiMa»: .Ow 
däiaan Ewoh«i»uiigifariM«n in Hattiamatik 
Dr. FIr. Z»t. PCeiftr, iMaalnraf- in DilUngen, im Yairiaga des litteni- 
riidma Institatea von Dr. M. Huttier in Augsburg. Dort werden lie 
auch den gewOnschten historischen Nachweis finden. Sehr hflbacbe 
Analysen von borUlunton Kumttwerken hinsichtlich de« durchgreifenden 
Vorkommens des goldenen Schnittes in deren .Vufbuu finden Sie in 
Hermann Riegels .Grundriss der bildenden Kümit«*. im 7. Abschnitt 
der II. Abteilung. — fl, 0. in B. Konten Dank ftlr freundliche Aus- 
kunft. — L. in D. Über alle d ieae Fragen giebt der Artikel .Münz- 
we-ien* in Mpyer> Konver^at inn^!eiiknn , neneste .\uflage, allen erfor- 
de:li^lieti NaeiiW' i-, - I'r U J. üaw «o i'twu.« beute noch vorkommen 
kann, »cheint beinahe ur.b"gri'itlieh, aber die li-Tren sind augenüchein- 
lieh iinverben..>erlieh. Vortretflieh int, wa- s.ib bi'u v ^t, .ier ..Sonne 
Homcri' Geblendeten der uuvergeK*liebe Laa-i in «einem aLi Fragment 
binterbuuenen Aufsatz über tiymnasium und Realschule luigt: . , . 
AU Pluto, in matiieniaticit recht humiMÜ«ti»ch vorwahrloxt, nach 
Agraten kam und mb, dasa er Dinge nicht ventHnde, die dort jedem 
Kwde gelAuiig waren, kam er aioh nicht wie ein Menäch, sondeni wie 
aia vBoiwaiB* vor, oitd aahlaita aiaik in nlna aifana SaaiakiMia oad 
im Namen aUar EMlanan. Es wird Zeit, daas gewine Direktoren Um- 
liehe Anwaadlnngea bekommen. Spllter war Plato abenteugt und 
«prach ea mit Naclidmck ans, daas wenn man von dun KOnaten und 
Wissenschaften dasjenige abstreife, was der Herrschaft von Zahl, Mam 
und Gewicht nntarwerfbar »ei, — nur ein schlechter Rest Qbrig bleibe, 
nichts als ein empirisches Tasten, Raten und Vermuten. Und da er 
femer sah, das« die mathematische Schulung des Oeiates den kiftitig^ten 
KinBuK« auf Erweckung der Verstau iotkrait , auf Erzeugung eine« ge- 
bildeten Sinn«« für Klarheit. Schürfe und .strenge ltdndigkeit ausübe, 
m macht« er in »einen) Stiiate die Mathematik y.u einem obhgatori^tchen 
Hildungamittel für die höheren Stündo, Tor allem Itlr den wahrhaft 
wissenschaftlichen Beruf." — Dr. B. M. in L. In einer der 



^aitM Fldagogik vom Standponkta dar 



Offene Lehrerstellen. 

\n< v,„hrl*c.\tKa WuDsrh tMUltan «ii (Br s t « 1 1 rss f k r a 4 r t.«bf.r «Is Aboaee* 
Beut uul ji' I' NuimüLTvi >t«>i Ztlluif Ür de« hakSSS QlllSCTlehUwiiien (["K'i'l t,w MsSlL 
prii'i 'I«. .Mi'iiitifmciil t»D« )wl«fSSlt>StlallM. OlsTenrodUBg ilcr Niinuuoru flndet 
(rBuk-U!Tt jiiUK Sir«irb&ud lUU. Ae^MRsnJ A y^itfmng. 

ftarnien, Hln inprovin.' F.v.mgelischer Direktor der lOklasaigen 

«tödtisciien böhtn n MidchunKcbuie, verbunden mit Knal>en Sej(tji Fa- 
kultaü in Religion. Deutj<fh, FninWisineh und Knu')iseh. ti. luilt 4'JiHJ M 
and tone Wonnung. .Meldungen an den \ ursitv.ondeii det- KuratKnunis, 
Dr. Witten»loin. 

Beeskow. Die Rektoratelle au unserer Mittel- und Volkaacbule 
Koll «ataai VaiailiBBi daa jettigen Kohtaia anaa M. Aairi) o. «• wiadar 
beaalat awdan. AfeadamiBch gubildola Lahiar, waUka daa Baaan 
pro rertocate liwimJim kabaa, «toUaa aiak nnter Biaaaadang iluar. 
Zeognima bai dam Vagtitnit bb nm 1. Min n. o. maldan. Di« Kn- 
kommen der Stelle betrilgt 2400 M. 

Bochum. Hilfslehrer am (i^inasium tu Ostern. Faknltas f3r 
Douti«ch, Latein und Griechisch. Gex^hichte und Geographie als Ne- 
benfach. Hilfslehrer für FranzAsisch , Latein und Deutsch als Neben- 
fiicli. Je 1800 M. Meldungen bi» 4 Februar an Oberbflrgerraeihter 
Bollmiinn. 

ünnn. Hilfclehrer am Realprogymnasium zu C)*lern l>tJO .M. 
Melduiigi'ü k liL-<Hi.-i iiiT l'l:ibibt>:i II .m Unktor Ur. H^d^cher. 

liiulit/. Ililt^leluer am (ijuiuasium zum 1. Apnl. Fakultas 
für Fnuutki.eh. EngliHch und Deutsch odar avong. Baligion. I80V II. 
.Meldungi-ii Mdnrt aj) den M.igiatral. 

Neumün«ter, Prov Se!ile^wi^.' lluKiein. Rektor am l'rogyrana- 
siuni zu Ostern. Gebalt 46UO M. und 640 M. W.-U. Meldungen von 
Philologen, welch« auch ReijginB^UBtaRielit erteilen ktanan, an BBr- 
germeister Schlichting. 

Oataii d. Oila. Pwv. HnMVac. ficihte a« dar II 
RektotMknla an Oalem. Oalkalt 1800 H. Ve 
der Theologie oder Philologie au Sop' rititoiKL t. 

Deutsohe Sprache. 



existiert oneere« Wi«M>ns noch nicht Ifine aoltlie Fldagogik 
T**** die Ersiehung als eine .künstliche .Anpafoinng' erfaiwen, welche 
SiiTT**^ hat, die Wij«H)n>i&u:Merungeu du» jungen Mouischun zu ver- 
I and dndurah daa AUgamainwoU an fBirdam. Die Lehran 
I Fidagagik fainakn!aha ~ . . . . - 



Die 8. Lehrerstelle ffir D«atseli und Ltt- 

»ihrfdteiungiit erat III* ist zum 15. April zu besetzen und 
sind Olferten mit ZeugnlHabschrifteu uud 
LebensUuif baldigst an die Direlitioii des 
Teehnlkmii Mittveida «iiiiiiieMden. 
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BeksDBinidiiing. 



In Mgc 



Im iit die peaiii 



II. Bcwcrimag^gHiiclM 
M. F^bcMT d. J. M da ~ 

iu Um 

von Ih-MBler. 



■r dcDcD 

CO. 



tBectOQ von ^iroi^mtint) A fBotttnirxQ in S«i|Pti0* 

ÖudibanMuni) für ^ubagogifdjc üitlciatui. 



Sine C^niMfmg tun tm|l|IU|*' VHiclic K. 



fittt j«ft IltQt t Wart. 



IM. 
IM. 

tu. 

IM 
107. 
IM. 



II«. 

tu 

II'. 
IIS. 
IH. 
II*. 



»toMl. 
M VI- 
Hfl 
IM M 

fei 8 



Xic tcftt Dti ncuntcK Wctt« cnltoUcn: 
S(tiVl*it( t' tODciM. SortbUbainttt^lni. Ww S. 
«•nal>ectrplM tttc MI. nUAntMalca L ~ ~ 

tsnfrrmteii tia. Malt a. «aul. «ra ■.••Irrim*. i St 

tlU»aftih)iw< eiattrn. RAtM t<h Mi> f( 

fJ!^njCi;n[lI; etutien. Scunir« Acft 1,110 Dl 

tu ■2-.iUM.a* jiir «fMII. 8«n nMU. 1>) St 

Sc niuij bcr »inbctflirlttt S. k. WlllMMMt. WM t IHlrt I SK 
•eraelitb<|i»uuii «an f(tll > fl. 

H. Irr 8. m»f : »7-lflB. lifl ir. UU It... iL «f i 



foDttn. 



lari ob geb. 
M «1 
40 «t 
t.M R. 
I,t0 K. 

I.KO «. 
1.40 91 
l.iO 9 
1,7« K. 
l.V> W. 



, 

ti«n brt Arhnttn 8)(lli( (iiib (il4tcaeti. 
CtAudliiiigrn nu^ bcc {a^liadditifiK II. ttcis Tiimin. 
%U Xanvri>'.si(nlc und iliic poboi t*(I|at:bl. «un Dr.V BittMk 
Xec WrK&iitit.'URKci t. b «Dlttfitulr- ticn «. Catri*. I 
CPt|i(n in Cemtc StuUut. «imi l>r. ntliti« M 
Xie Siitui«ci4titit< tn bei itulüidiiil«. t*Dit 3. IltallB. W 
KatciicakO^UtB. 49an Sit. i>. ealiiiMan. W 



Iff. 



1.20 K 
M «I 

"1 

i;m m 




Einleitung 

PonügittDii-StiiliürjL 

Wdffl (inet VlM(ifNII|i 

Jrii^niingtR auf Stofft )■ 



5är t^aii* un5 Sdiulo 
I}eraue<ifflfb«n Doii 

Vit .^8 «bbilbnRgen. 
iVi« biujdi. 1 TO-, tott 1,20 SK., S?uil)b. 1,40 TO. 
<j[ripi{0 188«. i^crlag tjon ^icgismunb & ^^offttnlBg. 



In UMerem Verlage eraohien (oeben und ist darcb alle 



Dr. Richard Andrees 

allgemeiner 

VolkssehulAtlas 

Aiick »mi 6«brauch in den unterm KtaMtn 
Mberer L^ranttalten. 

34. Aufioge, 
A.uegabe A. 
IGt beeonderer Bertflitlichtigung der physikalischen 

Verhältnisse. Herausgegeben von R. Sch II I m an n , 
Schuldirektor in Berlin. 23 Karten auf 27 Karten- 
Seiten nebat einer historLscbeu und einer Heimste- 
luurte. Preis geheftet 1 M. 

Dw todinsebi VoWwsntahrtM irt «olMlDdig am b»- 
•rMtai iratdai and « w ahei n t Or dto Pell« In sw«l AvmgAma, 
A und B. Die Aw|nbe A iat gwis um «na nimnt, dsr jfltngai 
Richtung im geijgraphüclien Unterricht Recbnang tra^nd, vor- 
wieoend auf di(> physikalischen Verh&ltniaae der Erdoberfläche 
RQckBicbt. Die^elW wird Tervolktlndlat dnnh di« B«igabe 
einer hiatoriachen Kftrie, aowie dmh «UM Hefanetskurto 4m 
belr. Lande« r«»p. der belr. Prorini 

Nnben dieier Auxgabf bleibt der l<- ' 'i^gs Aadreoache 
VoHti-voliiiliiUiu uU Ausgabe B in dpii ■iacn Aii'jrubfn ftr 
Nurddtfuljtchland und tilr Slliidt-utmliluml unv( raiidft t. Iii^stehen. 
PttnH jfph. 1 Mark Dic.w Aii^«al>e nimmt in itkUt l,inie uuf 
dif poHtiscben V. rluiUni%-ii' Hüclf-ichl und dilrl^e Bich Jäher i 
für soltht' Schulen pm)i<ehl<-n, welche bierauf d>'H ^rniweren 
Wert lH>!f.i. 

\Vir «ind gern bereit den Herren I^chrerii, welche eine der 
verschiedenen Ausgaben einnufllfaren boabticbtigen und «ich 
dirt^t M uns wenden, 1 Prciexemplikar der botreffenden Aua^b« 
XU liefern. 

VHhaKon k Klasintr in Bieli'fcld imil Lpijtzitr. 



'^r. ö). ^ippncre ^ntcrrid)1^3liriefc. 

SdjueUuiet^obe juc leid|ten unb |d)ueUen ){(netgnung 

16 6rieft ii rUi|aittr Jlt|pr, 

bfutf(^ = fnglifcf) 2 SKort, enfllifc^=bcuti(^ 2 9JJarf. 



Ulli »ttirhrlu Ii /iir ttrn l'ntrrricht 
in ilt-r vtilt i lainlisr./i^n fjfeschichte: 

Schul -Atlas 

nr 

IrniiiliriMi-fIrMniNtai Inclitfcti 

Dr. Ceorg Wendt, 

Lahnr aa dw KaBiallrbmi Rlttar^adwl* 

Ca I.Utfulis 

Frei» eo Pf. 

Ei giebl kein ItautereM und bUUgert» 
HilfMnittel «ur VcratuchauSichung der Eot- 
Wicklung des Hiandutilmr^iw)! ' rc-i;'.M-.i hcn 
Staatni' — Icli crMichi- vih- Herren Fach- 
lehrer Frri^Jrrmjtlnre, die ieti yern lur 
N'crlü^uii^ iteUe , t.;uti>;s'. dirv-kt vriti mir 
lu verlangen. 

üiogaM, Carl Fleniming. 



(^tn fftt 18»0 b«t ffgtrern, Üfljtern, Ceam. 

kn, Wut*&tfi|i«m k. rüfiinl. t»f<iniiten 
I^^OAu». Z«ltar liefert nur B. Bocker 
in Scenen a. ^13. 10 ^fb ft«. 8 Wt. 



Siegitmund & Volkening in LaipiiB. 

Lessings 

Nathan der Weise 

durch eine historisch kritische Ein- 
leitung und «man üwtleofenden 
Kotnineniar, bewniden sua Go- 
bnmolie auf liMiercn Lehimaetalten 

flflSntert von 

Ar. Eduard ^'lem^yw. 
Zweit« Asigele. 
UP K, gsb. i M. 

HraMeir, i, «miMiem der 
Aalfcrepolofl«. VBrBdlinle 
und HiuN. 1. Aal. mit 
ä Holneto. Statt M Pf. 

nur 20 Pf. 
— 2. Term. Anll. mit »6 
HolzHchii. 60 Pf., kart 

Kl Pf. 

Klrchhoir, J. fJf-xunrtheltsIphre fflr Schulen 

HO l'f . k.lrt, 1 ,M 

Book, Prut., Leber die fflen der kttruer- 
liehen OetwutlMll ier MdUatar. Harab 

geaeUt 2& Pf. 

Verla« von8i«ii«Mai4 VlM« b Ul^ 



'nt tMt bsktcaalae« u*(m\ n giasltfilca 
ncdlatii Kitts 

rtiid* Iba oll Sohn, 

•1 - »II ifoTt»*FiVTlfcllt.! Sr Mb; d*t K» 

i,ar~" RSRMFN Npucrwcr; i 





FIr Im linitnttrridit u hüfiem Schulen 

und zum Studium «ind die Italleniscbci X 
Photographien ti;nh .intiketi .Sk.ilpturen. T 
l!.uidi-iikiii."il.-ni.( if MiäldHn, Frtwkt»nu.». w. T 
wegen ihrer venii|ll«fc«B AB«fMlir«l| loA w 

elaiii datttheadae Billl|klH da« denkbar k 
b«ite MirtBtaL — AmMlufitlie Kataloge j 
aufWeiiid>aeahAii«walil««ndiiiig«Bdiirii • 
ä Hofe araaaer, Ktarth. la IsliriK T 

T VsfUaMr «sr afssaa Vbst. AasiaNw ÜsHsaa. ' • 

y^ iiiiner-PIftiiliiOH 

Tun M. Harmonium» »«m 0O M. »» 

FlOgol, lOUhr QsrsnMa. 



Dr. & 1. Wsiska V«rii« «ob SiacitMaad * Telkaaiag ia Ldfajg; 
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Schopenhauer und das Christ eat um. 
Sin Beitrag nur Ldsnag einer weltbewe^nden k'nga. 
Von W. Kricke. 
(fortoetonng.) 

Philosophen irren und widenpreobn licb^. Auf muamn 
abur hnxBcbt ÜtwraiixtiiBimiqg, ja, tSäu 4«r gvOMtu 
PUbMopbw, d«r j« ffeMtt, mint aaf iln htn ib dan «ia- 
sgsten K^ttun^sweg, d* alle andenn BtOakan monoh «ad 

Luftgebilde iM^ifii. 

In der Ästhetik redet man über dm Wesen dei' Kunst 
dan man ihn tiafjrtea ood letstm Momeate trsutcoudenul 

Mia, Um WMnuBfr tbtr am Lut- nad IlnlaetfeflUilen best«hMi 

U&st. s&f(t Ffchuer ui »einer Vorschule der Ästhetik : Em 
ächetne eine nietbupbysiHchH UnoiOgUcbküit vorzuliegen, da»« 
äWibaopt ljuelleii der Lust ohne solche der llnluät iu der 
W«it beistehen, und, wer nicht l'essimist ist, könne bemerken, 
dM dw WeltordnuDg nicht minder als die Kunst d«s Prinzip 
■thfieMlicber Versöhnoog einhalte: eine Sjnnphonie, in der 
tue Disharmonie noch der anderen ooflSee, uA deehtlb dat 
lebBnst« ßild einer VVeltordnun^. 

Binfeflh aasgedrückt heisi^t diks iiiclit underü al»: Uhue 
QfllUtt^ kein Licht. Wir ucceptiereu demnach dieses (iedanktu- 
bild vd flaSehtaa dem Leaer bitten, seine Anwendung auf uniwr 
Ihema selbst anainAhren. Ohne wahrhaftige B«kphning und 
tiefe Dunkelheit giebt es keinen Himmel. 

Die Gläckseligkeitslebre stellt vielfach die Anl'urdurung, der 

Standpunkt su den der 



•) Der growie Kiuit sellnit i»t viDer Widernprüi i Ui seiner 
KtbiV betont er die WilleuKfreiheit . in «ciintT Kritik der leii^eu Vcr- 
nanft verwirU er -ie. In seinen Vorli^suntfen über PSdagoifili. lüe miK 
Rink 1802 niitU-ilt, lt•^<en wir f.u imr-erem Kr^taunen: Die Voi>ehun>? 
hat gewollt, dtt*?i der Mcnncli lüu (iuti- mui «icb bernu»ljringen soll 
und spricht, .to zu «ugen, nuui Men-tcheu: ,üeh«> iu die Welt, ich 
habe dich ao»gen')iitet mit allen Anlagen xuoi Guten. Dir koount ea 
zu, sie SU entwickeln, und ao h&ngt dein UlOck oder UnglOck von dir 



Die Kniehang uiaelit aadi laet äDis aaa Ka 8perliu^, in die 
Qeielhichaft von KanarienvIlBel gefatacM, «flide bu einem singenden 
Siabenvogel. Wenn einmal ein Weeen hSherer Art sich unteror Er- 
sislning ann&hme, kftnnt« maa eek», wa« ans dem Menschen sich 
Wtvickele. Wir aber sagen mit Schopenhauer: Kine Kicbe kann 
kaina Aprikosen tragen. Dimer groam Lebcer aber, Gott üelbat, ist in 
Ghrislo eraehienen und wa» bat er aostaade gebr.ichtv Nnr wenigv 
Mgen Meinem erhabenen Vorbilde, wenige werden xnnltmntig und von 
Bersen demütig. 

Auch in den Träumen oiue« LJeislorsebers bat sii-b Kaut ,(i:bwer 
widersprodien. Sein kategorincber Iuip(>rativ, al» einzijfi- Un'i'f «einer 
Kthik. die kerne Knsis iat, kann «ich mit der KtUili .ScliwedenborRs 
b*i weitem niilit iiii H''en. Ist die Kr/ii'liiiiii( der Wejf /.iir ,lK»)iten 
der Wi-Iten', ao ist diese schon schwach und Fopes Wurt in deaaen Ver- 
MKb Uber den Measehea Whatever ia, Ii ijgM selm deshalb niabt 
(ulrett'end. 

Die Wollfsohe Schule, welch« bis gegen Mitte des vorisen Jahr- 
bondnta in Deatschland herrsohte, nahm an, das« der Wille leider su 
hMg vom Tentand« imanlaitet «flida, da er janaas Uaahe BUder 
tasUbn; mithia «In ee Baaba dar Bnidmiig, den Taastaad regel- 
• jener aiaht in die KwaeM gante. 



(iiittang «rhel i ij hIi Ii iV^'Uen, wenn andere .sieb freuen und um 
gekehrt. ycboi>euliuuer setzt bekanntlich da.s Mitleid zum l'o-tu" 
Ittte der Ethik. 

Merkwärdigerwaae aoU aber auch ein Scbtnderbanues bttuhst 
mitleidig gewesen sein tmd Amiea tob aainem 'Baabe mMfaleilt 

iiiilii n Kr erlrtsste die tinttung der Annen und Elenden und 
U:kne|j;ie die der Ruicbeu. Manche sind von Natur sehr mitleidig, 
lassen über ii> üuderer Beziehung viel zu wünschen übrig. Einer 
kann dem Mitiueuschen in der Todeastonde zur deite sein, kann 
ttm sterben aahen, tin anderer wBide tiwmmenbrechen. Es 
hUst sich nkbt leugnen, dass im Streben nach Bnaamkalt am- 
t«ns der Ifyatiker ein Zug von Egoismus nicht zu verkennen ist. 

Thomas von Kempis sagt: Die grijssten Hi ÜL'en Lnlien 
aUeaeit den Umgaqg der Menschen geflohen, so va-I sie gekunut. 
Und ferner: So oft ich unter Menschen gewesen, bin ich ein 
Illinderer Mensch wiadtf zu Hause gekomnun. Wer nun ij»* 
wendigen lieben gelangen will, der rans» mit Jein von dein 
Volke entweichen. 

Es spricht wohl viel die Furcht vor einem gew^i^seu Fort 
geriaaan wetdan aus diesen Worten mit, dooli baltan wir daflir, dass 
erstena Chriatns sich nicht nuttakganfSB und iweitaBa der Christ 
die feine Selbstsucht des SichaiohmrQdraehena vermeiden rnnaa. 
Paulus zog iluri h alle Wik uud bekannte .seinen Herrn, der da 
sagte: Ihr seid das Salz der Erde. Welttlucht darf das Chri- 
stentum unter keiner Bedingung werden. Mitten im Leben liegt 
die wahn Askaaa. Man BUit freilich htoQger, aber endlich, 
endlich mit QtMm Onde mhl äoah mi^. Wer jadedi ate 
M Ine Ki«fte erprobt, verliart tmtk zoletat die voOe ErkaniitBia 

seiner selbsL 

W^er sich dann absolut, um das obige Bild festzuhalten, zu 
seiner Gattung, beiaer mfiaata aa heiiaan, in aeinem Gotte, empor- 
schwingen will, der nmihaae aber doht blcas aeuM CManhena> und 

' Meinungsgi'iiossen. sondern auch seine Feinde und dann wird er 
erfahivu, wie rann oft schön reden kann, ohne rar Aurfllhmng 
die Kraft zu besitzen. 

Antwortet man aber: Wir müaseu dahin streben; unsere 
Ziele laufen anfertMa — wo weiae* wir auf die luder. deren 
hübe Knltur tausende von Jahren zuritok r aiaht Was wir in 
Worten predigen, lehrten sie bernts vor 8000 Jahren 
und wo stehen sie jetzt V Wer uocb an einen Fortschritt auf 

Idem Wege zur moralischen Freiheit glaubt, der weiss uicht, 

Idflsa bedeutende Denker am Scblnaae ihres Lebens zur Er- 
kenntnis des Gegenteiles kamen, der hetnehtat aenw Zeit 
Ulli den g&hrenden und wilden Elementen dar SodaidenMdmttie 
und des Nihilismus, die /fit der schreckliehen LustaOlde Bit 
einer blauen Brille. Das Verweisen auf die Hexenprotesae , die 
übrigens aber ein Jahrhundert hinter uns liegen, will nichts 

i aagen, dann gerade die Intelligentesten nahmen aioii ihrer Zeit der- 
selben warm ao. Die Inder ud Ägjpter, dia «htiaeiaB mid 
Kömer aber haben keine HaiaD ferbraant« alaadaa abo in diaaer 

I Beziehung höber als wir. 

.Die Bejahung des Willeoa ist das von keiner Erkenntnis 

'geatBite beatladige Wollen aalbat, wie aa das Leben des Menschen 
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im •Ilgvmciat'O auställt*. i^t Sehopenhuuer. Widerepriuhv diu , 
BrinnatBU nüdit, ao bleibt thtm dar Wille in soluänkenloser j 
UmU vad j«» im DiaBste datNlbao. I>i<! Kndehong nun,! 
mioke die moraliadM Freiheit de« Willens vi)rBU!>s-«tzt, wird I 
stets im unrichtig gebildeten Ventande die l'rä&chen von Sünden ' 
und sogenannten Thorbeitcn sehen; Blagfaeit^gi üiide bilden dann! 
die QniditU der Motif* and deiivmolM qmliAneren sich die | 
b ut «B Mognir VaaB, will aber noch lange nicht j 
er nun auch ein moralischer M um "sei, j 
I, wir mOgen uns wenden, wie wir wollen, imnipr 
^mlbm mit, wenn wir andera MBA wni nicht oberflAchlich 
«da woUtB, aiof'daa OabiuidaBBaiB anana Willen« dvxvh aeiaej 
EsMotia. So «BT aa, ao iat ea und wird c« bleiben. Die Ge- 

5t-hichte weiss zu allen Zeiten von Greueln zu reden. Die k"- 
wältigen Verkehrsmittel, Zleitungen und die Fuicht vor dem ^ 
verdammenden Urteil trügt zur EindUnMuung b«i und doch, ' 
welche Untbaten steben auf dam Konto dieaaa Jabrbuidertal | 
tfan dfdfca aar aa die M o idap H emie, wddn Eade der 70g«r 
Jahre ia Buadand, ja in ganz Europu herrschte. i 

Seibat die frömmüten Männer, wie die obengenannten My- [ 
jtikcr, die in der Enge des Klosterleliens vor Versuchungen ge- 
schützt waren, erkannten das Oefesseltsein ihres Willens. 

Nicht das Christentain hat diesen Grandsatz aofgabracht 
Kr tritt im Baddbaismoa auf, ja, bildet die Basis seiner Beli- 
{fionslebre. Niemals wird die Erziehung den Kern unseres We- 
-■ens umgestalten können; sie wird sich zumoiat aar auf Äusseres 
liesc'hrätiken. Nero hatte den besten der Bfimer tarn Lt-hrer 
und blieb, was er war, ja, sein Hang zur Orauaamkeit nahm, 
veraolaaat dnxeb die Bisiahaag, d«n Chankter de« Baffine- 



Wer auf der Erde absolute Sittlichkeit »uclit, der will 
^onnoulicht ohne Schatten, und wer da gkubt, dit> Menschheit 
steige intellektaidl and moralisch immer hCher, werde tittlicher 
und ToUkoameaar, der bebt die Bede aus ibrea Aagab oad 
hlUt ii» Serdaraea aaaeiw Mt flBr beaaer tmd rftüielier ala Aa 
Indiiinerin. w>'lche ihrem Mtaae treu durch die Wildnis folgt 
und itt der KiilK;!^ itijj j^'eübt iat. Ist Napuk-ou i>twii beJeuteudnr 
a^ der jugendlicln' Alexander? 

Nur dorch das Erkenaan der Qualitttt des Willen^ der man 
niebt entflieben baaa, wird die Sdmsnelit aacb moraUadier IW- 
beit gehoben. Sie hebt »ich zum Gattungs imrl diuin tum vol- 
lendeten Gottesbegriff. Die Sehn HKbt wachst \oii ölule zu Slul'o 
und zwar mit der immer tiefci weiikaden Erkenntnis. Die aus 
<ler Dunkelheit zum Lichte stiebenden Blüten beben sieh mehr ' 
und mehr empor, Früchte aber briagea ■« aaHea aar Beife. i 
irdiaohe Frfichte entwickelt eine nach oben strebende Henachen- 
natar wenig, der Geschlechtstrieb verstummt und mit der wach- » 
senden Sehnsucht müssen notwendig diu Leidens. buften M bwinden 
Sansaras Reich verliert seine Macht, wenn ich mich ihm zu eut- . 
Beben sttcbe. 

Alka iat «ital» ^t$fA der w«ae fialoa» aad taaaaada 
tpreobea ihm diaa meiit im Alter nach. l>Biaiit aber \oAt man, 

wir Litton um Ent.<i-huldignng fiir den AusdnidE, keinen Hund 
hinter dem Ofen weg, denn mit dem Sprach beieichnet man 
eigentlich die Aussenwelt, ohne an sich, der wahren Quelle dea 
£iteb. n denken. Weltschmcr» ist aoeb lai^e kaia editer 
Paiafag^araaa. Letateter kommt vea iaaea, jener von aaaaen. 

Lenau, einer der cGelsti n Wdischmerzdichter, suchte über- 
all den Frieden, selb^i in die Ui-willder Nordamerikas vertieft« 
er lieb, aber vergehiich- Er bntte nicht nötig so wmt lU reisen, 
denn in dem Ideben Kähmen seines Innen lag, waa er aocbte, 
begnben. 

Rn Reisender endüilte mir, dnss er auf einem der hOdnlea 
Gipfel des Hochlandes von Java einen KngUinder getrotfcn habe, 
der hier, in der vollendetsten Ein.samkeit, sein Leben beschliessen | 
wollte. Eine elende Hütte war alles, das der friedensuchende 
Mann, der höheren Kreisen enstammte. sein eigen nannte. Er 
bMt« d«B fiiad«B «baaaoigBt ia «ainem Palaale aa Loadoa Itaden 



Maeht. 



FVeilich liegt in der 

Es heisst in einem Gedichte 



Znr Wüite flielie liruui im heilten Hann«: 
Doch, wenn die Kui-an.keit dir Hiuimel>imiicht 
tenn nah« frei, auf doei die W«lt erwanne 
ia« TMbea «ad ia ~ 



Von Schwedenhorg wird enrilbit, dass er dunshans alobl 
Gesellschaflen venchmKhte, aber nor mSasig dem Wain« so- 
sprach und gern Antwort gab. wenn man nicht aaa bloaser 

Neugier »ber dies ivJer jenes von ihm belehrt sein wollte. .Seine 
Ijebre von den Korrespondenzen ist grossartig {gedacht, nicht 
minder sein Leben nach dem Tode, nor achreoken wir, wi# Kaat 
vor der Lehre de« Tbaoapphan vom GraataMaaoliaa, ao vor aainer 
Aoäiassung und Daiatelhmg der' Bewohaar aaderar Plsuieton nt- 
rück. Der grosM' Schwede war der Meinung, dass c^s seit Adi»m 
nicht besser geworden sei auf dieser Welt, vielmehr die Gene- 
rationen bis Abraham in engster Korrespondenx mit Gott g«>- 
ataaden bitten. EttA das tiefer oad tiefer Versinken der Meuacfa- 
beit habe Golt bewogen, menacblidie Geetalt anmnebmen, mn 
die unterbrochene Vcrbiinlung wieder hi rzustellen. 

Die älteste Bibel des Men>tchengeschU'Lbts habe die gött- 
lichen Wahrheiten in sensu proprio erhalten. Als iilier die 
Menseben sieh immer mehr von Gott entfernt htttten, mnaate 
eine neue WaA «aWahea, aataiwaelMad dem iaaoafW Zoataade 
derselben*, doch habe dieselbe da« Buch Hiob in aioh aui^- 
uoinmen and rede auch hier und da in den Bftchem Mose und 
Josua von jener Urbibel, so, wenn sie auf das Buch der .Spriicii 
dichter, der Frommen und Jaschar sich b«»ebe. Unaere heutige 
Bibel sei im sensa allegorico verfasst nod maa mtlaae das Doppel- 
gewand deiaalbaa aa lIlAan vexatahaa, wenn man anm Käme 
vordringen waBn. Bar aa wunigaa Stallen rage, wim da« Band 
und das GaMoht aaa dar XUidaag, die Wabrlnit naTemittalt 
hervor. 

Nach Scbwedenborg inüsste die Mensohhait also so wieder 
werdao, wi« aie in der vonoachidiaohea Zait war. Bs ist ihm 
diea die Periode der ianigaB TeriaadaBg mit Gott, der lebea- 

digsten Wahrnehmung g{)ttlicher Regung, die sich 80gar bis 
zum persönlichen Erscheinen des Ewigen gestultete. Linbe und 
Glauben waren damals die herrschenden Orundmomf^nto. 

Der gelehrte Sehweda iat alao der Meinnng, daaa die Mensch- 
beK immer mehr gesunken ist and nrar trots veiallgemeineiter 
Kultur und Irdeüigeni. .le mehr man zur Allegorie ^.fUiv 7ai- 
lluchl nehmen muss, um Wahrheiten der Menge vurtiulübren, 
desto tiefer steht diese; im sensu pnqnio gegeben, tnttm mt 
taabe Ohren and gescbloasene Augeo. 

Daaa dna ydUhmHaeae, tcb dem Paalna radat, in dar Viel- 
heit oder den Dingen dieser Welt sich wiedenpiegelt, ist ebaa 
das Wesen der höchsten .\llegorif. Schwedenborg verlegt in 
seiner I.<4.r>' von den Korrespondenzen die Qui lle ins .Jenseits, 
wo aber hinwiederum der wahre Born, (tott, no<:h nicht in die 
Erscheinung tritt, vielmehr ferner zurück erscheint . nur das« 
sein Odem, der «ich dorcb diese geiatige Welt eigieast, kittfliger 
gespQrt wird. Von hier ergiesst er ddi ia die SpMtw nnaerer 
l?iclittnu li( bkt-it . in deren Formeimiannigtaltigkeit er sich, wie 
das Blut durch die Adern in deu Kürper, lebeiischaffend verliert 
bis zu den niedrigsten Stufen. 

So wln Gott alao sowohl traneoendent, ab immaneut, Aal 
diesem Wage kam Sdiwedenborg tn semer Aaffassung vom Groia- 

menschen, wobei er dann wieder sich zu der grossen .Seltsamkeit 
versteigt, nach dem Vorbilde des menschlichen Kiiqiers den ver^ 
VOikani vad Konfessionen einen bestimmten Plata 
aad nrar .nach den äusseren und inneren Organen. 
Das hier Kaat an laehan bagaaa, kttanieB wir ihm niebt 
verdenken Wir hlUtcn diesen (Jedank.-n ruhig fd: uns behalten, 
da dereelbe eben zu ungeheuerlich, wenn aucii konsequent ge- 
dacht ist Was soll das heissen, dass diese oder jene Nation, 
oder die Bawolmar diaaes oder jene« Sternes die Lieber oder 
Were dea Oia a sni a na nheiB daral»n«i aoHaal 

Dc-muugcachtet ist Schwedenborg kein Kagliostro, woffir er 
viellath gehalten wird. Seine cbri.stlich« Ethik hat etwas Er- 
habenes. Sie ist nicht so gcwultig subjektiv, wie sie Luther 
will. Der Mensch ist ein Kind seiner Zeit, diese verliert sich 
mfllur oder adnSar voa Gott, Pflicht eines jeden ist, die Ver- 
bindimg nnt ihm anzustreben. Ober die moiaüaohe Frsihsit 
verbreitet Sdiwedenborg sich nicht nRher, Gott deht das Ben 
an, das sich zu ihm wendet und grnbe Sünden zu vermeiden 
sucht. Geschieht dies in diesem Leben, so hat man lür jene« 
vid gewonnen. Selig macht die Liebe, unselig die Frenndäch»n 
gigm Gott. War latatere bei akb aar Hainohaft koaunea Uait, 
iat nicht mehr la retten; er kann aar fernab von Gott l*b» 
das iit die B«De. 
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Vtit IwImo ans «in wnnig ablenken lassen von den »ubjek- 
Aabnongni dnn Myitilms, dcMea Anblngar in dar 
iHxton Zrit daroll di« Grändong d«r .iwntn Rlrclie* raehr 



wtthrl hab tili ! deslwlb beibehalten werden müsse, nnr für den 
achOB vorher ÜtecnogtM L mt Ukn A, atme, «w dwinels 
beihrai war, dnmni unter gut uderen TerblltiriMeB nielit mebr 



n. I vor>:' livti II sind, iKu hil'-rii ihiifn iK-r TübiiiL'i r PnifesMir . ohfii so passend ?,n sein braucht, da nuch r.icht iMj frwpisen 
tliiianucl Taf<<l diin'h spitin (^l»u-spt/ung«ti und Sireiläulirilttta j ut. tili uin anderer ätudienj^aiig sich nicht mü^linhnrwRi!)« noub 
'iiiosten den Schwcdfin in Dentschland Bahn gpbrociMa Iwt. f^f 
bähen die «Ken Kirchen Bir verOdet. Du Do^gn» TOm drei 
etni^ti Oott. ww es jetxt gelehrt würde, d« von dem allein 
^pli^naobi'nilfii 
Chi-isti. 

iiufgobrncht, wird geleugnet. Minst aber der andere Inhalt aner- 
kannt. Cbrietan ial wahrer Gott von Ewigkeit Um su er- 
•clieiintMi. nänte er timer HeneoMidwe aimehniea. Seine swrite 



bebst ] lu \s ibrt haben würde, and ob eiM gttte Leistung aiohi 
manchmal troti, lUtt infolge dM toiMgagumiaan Bildungswigit 
erMgt itt Der Verfttear ' gdit aeiaeneita den ffinriebtnog«! 



ni iuboti an den gf nii;,'thuenden Kreuzestod ' anMii'i'i- höheren Schulen, speziell der (lymnasien, mit kritischem 
(•». Anselm von Cimterbury und niii-h ihm Luther Blick scharf zu Leibe, er üudet, das» dieselben ihren erzieh* 

liehen Aufgaben insofern schlecht gemUgen, alji sie dieM auf 
Kosten der kOrperiichen und geiat^gcii Qetandheit der lo Er- 
aieheodea eüfBlIea; er sndit m ie%en, daas der nodame Gyn- 
Ergchfinnng ^escbTib gegen Ende des viirif,'en .Tahrhanderts luid ' nasiiihintcrriibt oft genidezii geisttötend und die Individuslit.lt 
7 war in der geutigen Welt, wo er die Onadenfriüt der Abge- 



M-hiodeiien veikAnta, welehea Sebmdeabwg im 
«ehutt hatte. 

(Vortsetomg lUgt) 



Zur Hygiene des Unterrichts. 



verdtrbiMid vs'uk', dass mit einem MRiimum von Arbeit v'iii 
ge- Minimum von Leistung erzielt wird, und dass die Überbürdung, 
die man m ihren Symptomen bekftmpfl, in der Calechao AuswaU 
der LehrgegenstSade und den &laehen ünterrtehtamettiodMi ilum 
Orand hat. Die Unkenntnis oder Missachtong der OeaetM, naob 
denen das geistige Nahrnngsbedürfnis zu befriedigen ist, bewirke 
aber eine Pcbildigiing d. r I^ei nfivhigkeit, AnhKnfiing von unver- 
dauten und deshalb unfruchtbaren Wissenshrockan, von vermeint- 
licbeni Wi.sHen, und AbschwOchung des natürlichen Wissenwollens 
Zn den nMhateheiidea, den «Monatlichen MitteUnagen dee bia nur Verkehnu^; io Unlust zum Lernen. Indem «r dioFoiik« 
Kntarwlsaiensetiaftliehm Veretns im Regierungsbezirk Pmikfhrt* taoaeB bai der Anflnbioe geistiger Nahrung mit den Vorriob> 
entiiriiiiraenen Betnichtun;_'eii des Direktors Dr. Luubert, giebt eine tungcn hei der Zufuhr leiblichen Unterhalte vergleicht, weisät er 
kehr orfreoliche VeröffontUchung eines Fachmannes auf medizi- i im einzelnen nach, welcher Art für jede Stufe der dargebotene 
niseheia Gebiete Veranlasaung, nlmlicb die 1887 in Wiesbaden I Lehrstoff sein muss, um seineu Zweck am besten zu erfüllen 
«rechie Denen «GnudsOg« «iiMr Hjrgww des Unterncht«*, von ' und in Wissen, d. h. Kenntnia des wirkliohen Verbal teus der 
Dr. med. W. Lttwentiid. Wibrend noch vor zehn Jahren die j Dinge, umgeeetct sa werden, mti aiebt eb ISrgabBis tveefanladg 

InÜiiohen Vereine die ihnen vnni preussisrhen Kultus- dargebotener Nahnang an die Ausbildung der iinpebnrene!) Lem- 
TO^gelegte Frage über die beste Vorbildung für den ^ tlihigkeit, Erwerb von ausgebreitetem and frucbtbringeDdem wirk- 
eben Beruf in einer erschreckend oberflÄchlichen Weiise liebem Wissen, Steigerung des ursprünglichen Wissenwollens mr 



Oed mit befremdender Eile beantworteten, haben sieb aeildem 
«ige Anaabi ven Aoteritltai auf dem Oebiete der lfedii&^ ape* 



Lemfrende. aar Wiasbegierde. Da ihm d«a Lernen «uaachUeae- 
Hoh enf der eigeneB ThHigkait dae aeeKedheB OrguiiBaiie, atrf 

ziell der Physiologie, eingehender mit dem fnterrichtswesen vom ' dera Selhstrerdanen der Eindrück« zu Begriffen und r.nm Wissen 
nstarwissenschiiftlicben Studponkte »us beschäftigt, und in der beruht, so besteht für ihn die .Aufgabe des Lehrens in der Zu- 
uaendVich rei b, ti pädagogischen Litteratur, welche sich besonders luhr gesunden Nährstoffs und ir, der Anleitung des Lemsnden 
an die Überbürdungs- und sogenannte Realschulfrage angehtuft xam eigenen Beobachten und Deuten-Könaen. Um m einer ent- 



hat, nehmen die AoMtae eines Pkk, Rneenihal, Mach, Wleßoenus, 



wickehnglgeadnohtlich-iationellea Answnhl des in den Sehnlan 



IiBMU-ch, Frejer u. a. eine hervnmigende Stellung ein. Den wert- zn verwertenden Lehrstoffs sa gelangen, teilt er die Dnterrichta- 
rnltttpn Arbeiten auf diesem fSebiete reihen sich die oben- ' gegenstAnde in Lemwerkzeoge, d. h. Mittel sum Erwerb von 
Tnähnten .Hrundzugf • m f ; Hygiene des l'riterrichts" würdig Wissen, die deshalb zuerst gelehrt werden müssen und die teils 
»n. Der Verfasser, aggregiri t«")' Professor an der Akademie zn allgemeine, wie die die Muttersprache, Lesen, Schreiben, elemen» 
Lausanne, der mit einer Hygiene der Erziehung hescblfKgt ist, i tans Beeiuan, ZtMcbnen. teils spezielle sind, und in eigentliche 
hat fiber den GcgenaUad eingebende Stadien gemaebt, er h«t I Wiasemgegenttlnde, teils eUgeneiiier, teils qpeneUer Nstor, damn 
Aber denselben in Genf nnd Bern SSbntliebe Vortrlge gebalt«iti RUdnngswert fttr die SebnTe wiehat md ttßi je aseb thren 
und so .Anlass gebabt , i^ich denselben mögli^-hst klar und 'n nRheren oder entfernteren Zusammenhange mit dein Mensi:ben. 
ejoer jedem t!i-bildeten zuglinglicben Form zurecht zu legen, und ' Er bespricht dann noch die passendste Reihenfolge, die Lehr- 
ter LTuistand, diiss er zwar unser ünterrichtswesen kennt, zu- 1 methodik , und macht überall eine Menge feiner treffender Be- 
nichat »her die Verhtltniaae der deutschen und der ronnaiaeben | morknngsa» a. B. über hftaaliohe Arbsiti deren Zweok die iadivi* 
Sehweil im Aqge hetf giebt sataer Schrift eineB aOgemehierea, | dnelle Verarbeitang des ia der Sdnde gamriaaBm aa%saoni- 
mmlieh intsnwtioiialen (Swrakter. ^ menen Lernstoffs ist ; über den Widersinn, durch die Grammatik 

Die Frage der höheren Schule wird dadurch so verwickelt. ' zur .Sprachkenntnis gelangen 7u wollen; über den Unt^rscbied 
daai nasere (iyiuna.sien ans einer nndeven Kultnrepoche stammen, von .Vuswendiglemen , Festhalten von BegrifTenem, wodurch das 
dass des Alte, durch hage Dauer B«£tstigte seiae bevorzugte 1 Gedichtais gesttrkt oad von Einpauken, wodurch es geschwiobt 
Steihmg beibenptea, dass aiea von dem ans slter Zelt abe^lwbd; Uber die Pitftngea, deren Zweek aeis sdl, des «irUieh 
kommenen Hausrat möglichst wenig beseitigen will, dass man. erworbene Wissen nachzuweisen, wlhrend sie jetzt meistens ein 
iJ$ sich die Notwendigkeit der Aufnahme frischen Lehrstoffs .Massstab sind (ur die Menge desjenigsn, was der Frilfling ledig- 
»ufdrangte, rein empirisch Neues /n dem Alten hiiuftc, da»? li,:b für die Pnifung seinem GedRchtnisse einzuprägen vermocht 
man nicht gehüiig sonderte, was der allgemeinen Schule und i hat, und vieles Derartige. Zuletzt entwirft er einen vollsttU' 
ms der Vorbereitungsschule ttix besondere FBeber nklms, dass digen Lehrplen, von dem er freilich adbat eckaaat, dass er sich 
vialmalir jeder Fachmann sein Fach besonders zu betonen soobte. einstweilen noch dem Bestehenden anpsasen müsse und sich nur 
RtidKcb t«t durch die Berechtigungen, die an den Besuch be- sehr allmAfalich würde verwirklieben lassen, der eben überhaupt 
»timniter Schularten n:d Kla.Nsen und an das Bestehen der Pili- nur uls ein Anhalt anzusehen, vielfach^.". F.inwürfen ausgesetzt, 
fungeu dieser ^'chnlen geknüpit sind, die Frage nach dem der Durcharbeitung im einzelnen bedürftig nnd das Ziel sehr 
ianeren Wert der in denselben gelehrten FSchor, ja für viele j hoch steckend ist 

islhit der Erwerb wirkUehsn Wissen» gans in dm Biatecgnud Des Buch erfüllt den Zweck, den jedes goto Bnob sich 
)!t«dr«ngt Auf einen Gebiete, wo es keine matbenwtiseben Be- ' vonelaen soll, es ist, nm einen paaseoden. fiiemden AnsdmA m 

weise giebt, steht eben of^ persönliche .Ansicht des einen gegen gi'brauchen , in hohem Grade suggestiv, zu eigenem Denken an- 
^ des anderen, blosse Schlagworte, wie das von dem Wort regend, Ideen weckend, weite Gesichtskreise fiffnend, wohl auch 
Bildung werden hingeworfen, und so kommt man der zum Widerspruche hie und da reizend, und 
wenig nkher. Beispi^weiae hat die Bebsaptnog, dass 1 Lese« nnd Durchdenken bestens emplia l ilen. 

gwainwSsdie Bssehlftigang mit den eltsn Spnahsn eine 

dmb ndrts am sneleeade geistige Gymnastik sei, die sieb be-l 
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Bur Frage der Sohulrefonn*). 
Vw IVoftiiiir Hariu»>OMnlMiif. 

Bi bndaltB ricli diziim; EhtwieMimg im Realidml- 

wesens ^der rigtintlichcn hflhprpn Bnr!7Prschul''n'l in den IptTten 
fitn&ig bis sechzig .Ishren zu verfolgen. Dabei trat der Gedanke 
mIw, erst «intnal nachzosnchen, wie es sich ra Anfang nad Bode 
«iBM kflaeran, der Gagnimrt rnJidicigeiidAD Z«ti»wiiw gMtaUet 
lubci. Db HUT garade dar Ifmlnekctele inrnmuebe 8«1iid-Alin»- 
nMh für Ost.m 1861 '62 zur Tf-.wj]. und di<'aer j» nicht lange 
nach Boordnung des Kealsch\ilwesi'ns durch die U.- und P.-Ord- 
nuog von 1859 ers<'hienen war, so stellte ich di« Ergebnime 
dMa«lb«D mit dacen das stetistiscfaen Jkbrbnchea d«r bttberen 
eofanlm, 1. Abi Kdaigniah Preosaen. T«Mn Jahre 1867 (VerUg 
V. Teubner) zusamnipn. Die Znsammpnstflliinp prstrfckr sich 1 
nur auf zwanzig grfissprr- Stadt*» der aUcn infussiscben Provinzen | 
tDit AusMiihmp der griisstf'n Stüdt, Berlin. Die&e Millioufiistadt I 
würdp durch ihn- (3rögse and doreb di« in neuester Zeit entr 
staodenen , bezw. entstehenden eigaoMHiiMdMn httberM BOigW- 
Bcfanlen, di« nieht m den Bsbmen der LehrpHtoe von 1882 passen. I 
das BDd gstrfibt baben. Manch«, namentlich kleinere Stikite | 
k'innfpn iili'hl HafgpnoniiTipn wprdi'ii, teils woil über sie 1861 | 
noch Angai>en fphlten — es gab damals nur 59 nach der U.- j 
IL P.-OrdBtuig von 1859 anerkannte Realschulen, davon waren 
^ aiabaa ' aiit Ojrxnnamo Twtiuidao; aie varteilteB neb soi 62 , 
Sttdte, abo nnr S*/,inal so viele, ah bier berOekriebttgt sind ' 
t<>ils weil Kpater bei der Gründung, bezw üingestidtuiiu' dpr 
höheren Hchulen dieser StJtdte Ge.sichtRpunkle zur Geltung liamun, 
die das Eni- oder ßestchou lateinlnser Schvlao TOTbinderten, und 
dia wobl in ainem der dieqMurigen Frognnnw ainw Rea^ro- 
' gTamathnns einen aebr baieidinenden Anadiwik gafiuden baben. 
E'^ wird dort hprichtpt , du.'.s die gttdtischen Behörden in 
bciroff der 1874 ins Lpheri fjoruicnen und im Jahre 1878 von 
dar ünterrichtsbehCrde nnorkunnten lateinlosan höheren Bürger- 
whule 1880 oaob reiflicher Obarlagong wohlwaialicb anf den 
Vorschlag (waaMmf) ain f eg w igaii aaiMi, In hteinlos« btthere 
Schule Latein einznftthren und sie so statt zu einer Reahchule 
SU einem Realprogymnasinm mit siebenjflhrigrr Kursiisdauer zu 
machpti. und es wird daii:i int si' li*>n Spitpn .Stellung und He- 
deutiuig der Realprogynuiasien* rühmlich hervorgehf^n. Aus 
den Sebalnschricbten eiftbrt nm mm aber, daaa am 1. Febmar 
J, von den 848 Scbfilem 197 in den drai imtmn KIhmr 
■taten in Durcbschnitts-Alter von 12,5 bis 18,11 (wird beissen 
sollen l:i.Tiihrp 11 Moiiiit< «ariiin ^ichreiht man das dann aber 
auch nicht 13" ,j. dann ist jeder Zweifel beseitigt.; bekanntlich 
ist 10 .bia 12 Jahre das Normalalter), in den drei folgenden 
KlaMn fHaan 49 SebiUer im Altar wn 16 bia 16^6 Jabzon, 
and in der obanten 'KfaMa waren mir sweL So arg kt das 
Missverhaltnis zwiR^hen der Zahl der SchiilRr in den drei un- 
teren Kla^n zu dpr trMiiApn StihUleraihl zwar nur recht «leiten, 
aber tn vielen So}iu • n ist e» doch auch recht gross, und im 
DorcbecbniU; aitst doch nabaro die Hltfte aUer Sebälen der 
bAberen Sebolao in den drai mitaren Kboaen, und <6r den 
prf^s.st/--T) Tfi!**) derselben ist der 22- bis 27stüiidigp Latein- 
linterriebt dasjenige, was ihrem Alter, ihren Fähigkeiten oder 
ihrer Ijehensstellnng am wenigsten entspricht. Ja. die letztere 
wird bei dieser Einricbtiuig für viele Schaler geiadesn ver- 
aelwbea, und so fiugea viak beim AofMdiaa in Tertb das 
OriechiBchc an, die, wenn erst jetzt die Wnhl zu trcffoti wilrc. 
schon das Latein nicht »ufgenouimcu , oder es doch sehr bald 

denn ein Übenitasn hat Dir Ettem 



drei 



die 



das RealaobulwcMW«' 



*) Ausd« 

**) Anf 6SW8 Behllar 
BwaHm nnd drittaa JabraritaMns ~ kwaaii ur 9891 Sebflier dar bei 
dm leisten Jahresknne — de* achtas und aauBlaB — , und nnr 81 137 
de» MchsU« und äebent«B Jahiauhaiaia, aa düa aalbet in den vier 
nhcren Jahmtkuiaan noch nicht baDi aavkl (nur 81088) SobOler 
waren, als n den drei nnlem tmtA SMiit Burfbaeh, Bd. I. 8. 444 
und 445.) 

8iene aucli ^ntral-OrKan von 1885 8. 147 <f., wo auch auf .lic 
vielen Knabpn .iiifmirkwim gemacht wird, welcli« durch Privatünlor- 

ri' ht o<ipr iti lipn td' jiu n nicbt unprkanntpn Schiilpn t''ir T,^rtia vor- 
gebildet wrrtlcn li.i'iiirrh winl die Zahl der .■iclullor. wrjchc <ii-n 
Anlauf zu pinpi lir.' lirlon-Bildiiau nehmun. noch prl.cliiicli grötjter al» 
6526«, Ufid diese Zahl übersteigt ichon die B&lflu aller ijchUler, die 



und Sebfllar in d«ii nittlaraiB KfaHaan aia ganz Mid«.raB Oewicbt 
ab b den unteren 

Damm streiche man das Latein ans dem Lehrplane für di« 
drei unteren Klassen allpr hfihcrpn f^i hnlen. fniigo d> n Kr'-inl 
gprachnnterricht dort mit einer neueren Sprache an und pfle^«- 
treu die MutterapnclM^ daa Auaeh — i mga t ai mOgan nad die Hand- 
lertigkaak, 

Vh Badenkm, die man gegen den spfttcren Anfiuig dm 

I'nterrichts in den alten >>prÄ'hpn für diejenigfen haben könnt', 
die demnUchst studieren wollen oder sollen, sdod von narhlniii 
digen Münnom bereit« erwogen und im weaantliehen gailolMD*V 
Auch aaigt j* die tigliobe Eiftbrmg an ▼ielea der v<m aas- 
wSrta in dw OjmiianaD eintretenden Scbfilem, dus sin verspl- 
feter Anfang des Lemens ilrr ilff-n -^iriibfn dci wissenschüli 
liehen Ausbildung der Schüler kcnupii Abbrui-h tlitit. l'nd I.mIi 
sind diese Schüler meistens weniger schulgisrpc^ht vf>rbprpif>;. 
wrkhrand es sieh bei nonnalem Scbnlleban um Sohüler bandelt, 
die dni Jabn tn der Voraebide nad «bei Jahr» in 6m nntere» 
Klassen der hrthercn Schulen gut geschult sind, iiaiiicntlich an.li 
anf Grund der Muttprsprach« und einer npiicroii fremden Sprachp 
eine tüchtige sprachliche Vorbildung erhalten haben. Freilich 
wird sich bei dieser Einrichtung die Zahl dar AbitmiMitan «er* 
uiindem. aber die einaalnen werden soriel tBcbtiger aein, weil 
zu rechter Zeit eine f^iclitting rMjjgot-. tpn ist. Das mns.s doch 
ganz im Sinne des IIpiih Kultusnuiiisifr liegen, d» j«. und ge- 
wiss mit licht, sorgenvoll auf die rherfülle der UnivcrsitatMi 
an Studenten blickt und ein Getehrten-Proletariftt fOrcbtot. 

Wie eigentamliob berührt es mm, daaa gleiolramtig rfai 
Mann in dem amtlichen Organ, im «Zenii'alblaf t füi die gp> 
Unternebta-Verwaltung in Pieus.ien*, (Veilich iin nu hiumtlichpi! 
Teile, sich alle Mühe gielil, eine niöglichst groK.se Zahl von 
Abiturienten herauszurechnen! Woher kommt denn die Über- 
fülle an Studenten? doch wahrlich nur von der OberfSn« aa 
Abiturienten. Damit die Zahl gross werde, sacht «r sie an< 
allen BdttD berror and steigt bis xn den Realschulen her«>'. 
Nur die bOharen Bürgerschulen liissf er hei seite liegen, ^imi 
sie ihm vielleicht minder wtrtig, wiihrend sie der Herr Kult«»* 
minister liebt und lobt, ihr Gedeihen wünscht, und sie doeh W 
seiner bekannten fiede su Gunsten einer mehr abgeacbloaamm 
Bildung neben Realschule und Beftlpnigymnasium stellt. Des 
Gemeinden aber mag das ein Wink sein, da,s,s sie ihre h/heri-n 
Bürgerschulen su Realschulen mit siehpnjUhrigi'iii Kursus iti.ichrii, 
was kaum einen Pfonnig mehr kri^-. - umi ier Schule sicher 
fcirderlicb aeiB wird, wem nur der Aafiuig des pbyeibaliscJmi 
ITnterriebb im fBaftai, der dae c b e m iadieii im aaebetaa Muaf 
kurse stehen bleibt, wie deiwlbe in allen Bealeaetnlteii dot 
stehen sollt«. 

Wir können und wollen die zwischen 'ietrj Zentralblatt und 
Preyer streiügeu Zafalangaben nicht auf ihre Richl^gkait prfiftn. 
Soviel gebt jedenfidh atu baidan bervor: wnr beben m viele 

ausschliesslich oder doch waMottieb för die üniversitJlt vorge- 
bildete Abiturienten. Haben wir aber zu viele Abiturienten, so 
bekommen wir auch /.u viele Sttidenten; das steht unumstdsslich 
fest. Will man al.so die Zahl dieser vermindern, SO mtlSS nuin 
mit der Verminderung jener anfiuigen, und das kana me auf 
dem Wege der Sohulnform geschehen. Diese mvaa aber von 
unt«n anlangen, wie bei jedem guten Bau, Der Omnd muss 
gut gelegt werden, d. Ii. hier, er niiiss anders gelegt werden, 
das liishetige passt nii lit mehr. Durch den zu frühen Anfang 
des Latein w rdt n jithrlich Hundert« in verkehrte Bahnen gt- 
bütat, Tau««nde kommen in ihrem Sehulleben nicht zu ihiem 
Beehte^ d. h. rie leinen da*, was iboaB nStig und gut ist, aber 
baupt nicht, oder do<'h nicht in dem amteicbenden Ma.sse. Das 
letztere hat dar Herr Kultusminisler von Gosslar direkt oder in- 
direkt wiederholt aasgesprochen. Er hat siob da* grosse Ver- 
dienst erworben, das lateinloae Beabcbalweaan aun eniMiBale 
zu ordnen, es in da* Qabiat der bSheren Schulen flinnurelbeB, 
und er wendet mit Wort und Thal diesem .Schulwesen .sein« 
(iunst zu. Frucht bat das auch getragen, wie die nachfolgende 
Znsaiiirii4 ti-,tellung iteigt, aber atatt 20 müsrte sie 200 StJidte 
onthalten können, dann erst hfttte sie volle Bedeutung. Dahin 

*) Vergl Dr. (<. Völcker. Die Kefortn der höheren .Schulwesen* 
I Verlag von .Springer lhfl7|. dessen Abhandlung im PäUa«. Archiv 
lUdS Mo. tt, und da« dieqUirige Prognunm de« Gymnasiusu " 
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kann aach koniui(>n, itl>pr nur, wenn die Lateiutcbulon mit. des bürgarKcben Lebens geDÜg>'n. pvst leiJit notig. Wird es 
h«mig«BOg«n weixlen. Sie miisam OlltM 4w Latais lUlen lassen, mit dem wachsenden Wohlstände mehr jungen l<euten mBgUeh, 
damit «in allao faöh«r«n Schulen gemaiwamar, den - Teitaderten sich vor dem Eintritte ins GeachKfl eine Ausbildung su ver» 
VerUUmaian aa to pra ch andar Anftog aei Oer Gelefarianbildiiiigiaehalbn, wie aie mit dm- Abttnnenteii'PTfiAiBfr fliaer hOhann 

«geschieht dadnrr'h Icein Atibrnch. im Gegenteil, sie trewinnt da- Sohole mit neuiyahrigrm Kursus, sei si'' fiyttinn.sinni. Baalgjriu- 
durch, da.s.s frischere, Hii-hlipere und mit ernsterem Streben be- nannm oder Oherrealschule . ihieti viirliSutixeii Ab-schluss findet, 
seelte Schüler in hie 1111:1 Mtfii. Ktschiittert iihei wiii] der nd i»l ilns Jii ^ehi erfreulich. hImt !■> werden immer verhilltiii;-- 
Glaabe an die Wunderwirkung de» L.<t«in, das die kleinen Junge» tnü<isig nur weuige nein. Dieite xusjuiiinengenomnien mit di-n 
•uÜMfamcn müsfien, unbekümmert um ihn» geistige Begabung [Sobfllern, die kftnilig stodieren wollen, dürfen aber die gri>s.-,e 
odar anefa oar Krtftigoqg md nm die geseU«^alUi«)i» StaUang 1 Xasae. di« den «aitan äebulgMg nieht bmoImb kann und daii; 



der gaasen 

KinWnluKMfl 



ibT»r lütnm. Wir betonen das Wflssen, denn In 

urfssen (•reuMischen Muniiii hi-' tnil 28' Millionen 
giebt e» nur rund 'iO iStiidte, in denen iHleinlow höhnre .Strhulen 
Biad; alan unter fast 1 Million Einwohner giebt m nur einen 
Ori, wo man dia Wahl bat Da« iat doch ein gans abnormer 
Znataad, der nieht bleiben kann. Die freie Wahl mnaa ge- 
schaffen werden, und /.war n.u hdr'iii d'T Knulx' auf einem solchen 
fremdsprai-hlichcn liHbietu sich vcrHUcht hut. das der (legenwarl 

nahe liegt, und nicht lOT ErwfiUnng dar Oelehrtenlanfbafan ga- 

radesu vei führt. 

Pos ist dofh eine so natllrlieba FnrdemBg,. daaa amn wahr- 
lich nii^t begreift, wie sie auf Widersprach stossen kann. Frei- 
lir.h rird hm vielen dann von einer Wahl noch kiium die Rede 

sein kötuKi;. w>'i\ sie .;;ir nirlit in Versuchuni,' kotiinnMi. li.is 
Latein noch .'uf/unphnien , (leiin die I<ebenslage bedingt schon 
einen baldigen .\hgttng der Serhüler aus der Schale ins Leben 



iiirhl in Uitteidensehaft dahen. wi« das jetzt leider geschieht. 

r«i> /.iini vi>ncndct»'n eigentliclii n KimliiMi.ih' ■ vnii /w<'df .lahren) 
lii'inticn ullf auf (irund einer tüchtigen Hürgi rlnlilung /-iisiimmen- 
geben. Dann mögen sich die, die reich sind .m geistiger Bit- 
gabung oder an irdiacben Giltern odar an beideo. beiBUsbildeu; 
mSgen sie <labd, wiewohl die graste llehraaU, rieh mehr oder 
wriiiger dem ,\ltertnme zuwenden, oder l>ei d''n Kildungsmitlchi 
der N'euziMt bb-ilien. Für diese bietet sich ja die nengcschutlcno 
t!»berrenlschule dar, von der nmn wohl hoffen darf, dass sie sich 
trotz der augenblicklichen Ui^nst der VerfaUtnisiM doch ge- 
doiblidi entwidnlt 

Doch zurück zu der nun folgenden Zussammenstellung. Auf 
derselben stehen die den Einwohnentnblen ta Grunde liegenden 
Zahlungen (von n.-/.-,Ml>. r 18t>l und ISiSS) 24 .Tuhr.', di*- \n 
gaben über die i>(:hüierzi«hl 8t»er I Jahrbuch yrm ]^i(il un'l I8S7) 
26 Jalirc auseillBlldar. Biingt man eim- < iit.-.]ir-'i h udi- kleine 



Alla andeian aber werden genötigt, reiflich la übarlageo, und 1 IntarpolalioD an, an erhilt man als Be^ultat, dasa in den 20 
da wird doeb oft die Bntaeheidung gegen die Anfhahme deslStldten am Aniange des aechsandzwanngjahrigen Zeifarmames 

Latein JMi»fBllen. Wo es anfgenominen wird, könnte wieder der t>tw!i !<!, am Ende de^s-lh ti un^'efilhr 17 Schüler höherer 
Erfolg ni».s.sgeljei(d für die <ifmnUclistige Aufnahme de.s (»rie- Schulen auf 1<)Ü0 Einwohner keinen. I)ie höhere Hildung hut 
ohiachen sein. Wieviel gleichmässiger der Ziihl mich wünlen sich also in etwu.s liefere Schichten hiiiahgi-scnkt. und das ist ja 
sieh ao die Schüler unserer hölieren Schulen auf die drei Schul- i ao sich recht erfireulich. Dass dazu die zweokmfisaige Schul- 
arten (ofene alte SpiMben, mit einer, nüt nrn alten Spinahen) | erriobtong mit baigninigan hat, iat wohl nieht n ^waifthi. 

Immerhin bleiben von daii 8&87 Schfliero wohl ca. 7000 abrig, 
die <lie höheren Schulen doch besucht, aber dort eine viel we- 
niger 4w<'cktnt siirechendi' Hildunj; erhallen hiitt'ii. wenu die 
lati-iiilosen hidieren .Schulen nicht geweHen wär.-n. WilrtfU aber 
die unteren Ktas-sen aller höheren Sehul<*n lateinlus, SO wfirde 
dies« Sohaleruihl wohl doppelt so gnaa sein, und daa eatapiAehe 
viel mehr den aodalen VorkaltaiiMn. 



vertmlen, und wieviel freudiger und fraehtbringeBder kßnnte jede 

ia ihrer Art wirken, weil bei fast allen Schülern Neigung, Be- 
gabung.' unii Sii'lluim 70 dem künt>iv'''n Pi ruf« dOU enlqNttchr, 
waii i< 'l'' il "^er .'Schularten besonilere» hi>'tet, 

EiiUsi rtcii wir nun, zum Teil nur in genftherten Umrissen, 
ein Bild des Zostandea jetzt nnd dann Nach dem statiatiaehan 
Hanllniobe fltr den preossiadMn Stsat, 1888, Bd. I. tvaren in 
Pretuisen im Winter 1886'8tj in den lateinlosen höben n Schulen 
1.1 in den Realanstalten mit I..atein 32 7')2. in den (iymna- 

sialaustulten 81 98H Schüler, also in den höheren Schulen 

129 655 Schüler. Von diesen sasseo 66 268 in den drei ur.> 
tano K km a w , bMbea Ahr die mittlerea und oberen KfaMan 

fi4 387, \Tpn denen kamen nn,'i »uf die lateinlosen, 15 088 auf 
Ke»]nnHtalt«>n mit Latein und '44 2.14 auf die Uymnasialanstalten. 
Das ist ih.rh eine v.-rteiiiing. win git aoeh nioht entftmt den 

(iOiialen Verhältnissen entspricht. 

Diese 44 234 Schüler sind nun die Quelle, ans <ler den 
UniTonitttan dk Obaiftille mfliaaat. Selbst wenn von diesen 
reiehlioh fie BUfte auf dem noch seebsjAhrigen Schulwege ah- 
liSlIt. haben wir n.^cji riu.ti ('^ipillu-'- <im Aliitiuienten. unil da 
runter solch>' von /.wcifelhttfieni Wcrtf. .Mit der neuen Eimich- 
tung, die i)ir>' volle Wirkung zwar erst intch neon Jahren zeigon 
kann, wird dia Zahl der Schüler in den Gymanaiam Tomoiaicht» 
lieh glridi auf nngefkhr 80 000 herahainken, die lllnigen, mehr 
Iiis 14 001), werdnn sich «nf die beiden und^ren Schularten ver- 
teilen und wi'rden dort viel mehr ni ihn m Hi-chte koinmenu 
.\u,i d'-n un;,'ef;ihr .'ttlOHO itleilx-nden (i'ini' Zahl, die sich mit 
der Zeit noch wohl relativ vermindertj wird eine geringere Zahl 
von tAehtigeren Abiturienten hervorgehen, und an wird ollmKhlich 
eine Abnahme des Universitfttsbesnches stattfinden. Selhatiadand 
nur. soweit die Scbulorganisato'on dazu mitwirken kann: sie ist 
ja nur f'in Faktor, aber doch ein recht bedeutender. 

Denn es tritt hier der eigentümliche, .iber *ehr günsjtitte 
t'trijitand ein, dass, je wirksanier die anderen Faktoren werden, 
desto dringender nfitig «sa Schulreform iat, and zwar in d«m 
hier angedeuteten Sinne, — ich sag« Sinne, nm bemeiUidi an 

machen, divss es uif it". Iiii 1 h, vorwortete Oren/.e clcs Zu-ianiinen 
gehens weniger ankoinin!. ah aut den gemeinsamen .\ni'aiig. und 
zwar mit einer neueren .Sprache I)ie>er ist meines Erachli'ns 
unerllaalich. Kommen nftmlich Oewerbe, Handel und Landwirt- , 
aefaaft wieder mr BHlta nnd gawinnaB daumd «fawn gade iMh dwn | 
ao irarden ja Sehalen, die waaanttidi dao Badilrfiiiaaen] 





Zahl 

den 
Oyrnnaeien 

18«! ' I8R7 


der .Schüler 

den Xaal- 
•ehulen mit 

Latein 
1«61 1 1887 


in 

den 
lateinloxeii 
Kealucbulen 
1861 ^ 18«7 


feinoohner- 

zahl in 
Tausenden 

«SL 

WiM«I, 

„. i«ae 

Mhiaa 

I>M. 

1864*) Wh 


K'tnigifaarg . 




l:»7ii 


770 


6:i6 




279 


94,« 


l.M.i 


t'otsdam . . 




hlh 


271 


203 




20s 


41,8 




Breslau 


I8<i.% 


2749 


iif.a 


»68 




1"">0 


14f.,6 


2',t9,4 


I.iegnitz . 


■.m 


61» 








;hh 


18,7 


4a.4 


tileiwC/. . 


443 


:K.7 








200 


11, :5 




Hulliei^ia'li . 


•Mr, 


:144 


282 


22tJ 




2:!7 


22,M 


;M.ü 


Majf<lehnr^' . 


sio 


112t! 


h'M 


«99 




709 


><6,.t 


114,8 


Halle » 8. . 


740 


12'>9 


410 


a:i6 




220 


4»,U 


81,9 


Brfnrt . . . 


18« 


.190 


H9H 


HHl 




248 


37.0 


6a,4 


Bochum . . 




437 








898 


'} 


40,8 


Dortmund 


m 


400 


9,<> 


280 




480 


23.4 


78,4 


Hägen . . . 




•m 


148 


IM) 




-SÖO 


8.4 


«9,6 


Rannen 






,H70 


H2» 




4.VO 


49.H 


108,1 


Dl1-«el«lorl 


■>ti2 


761 


268 


257 




;i.s7 


41,i! 


llb.i 


Klberleia 




421 


239**) 


4fcO 




44U 


5ß,a 


106,.S 


K-.sen . 




.-.47 




214 




2ti2 


20,8 


fi.VI 


frefebl . . 


I7H 


166 


192 


24.T 




46.S 


•'•0,x 


90,J 


Köln . . . 


«27 


l»i67 


K47 


.'iHO 




81;. 


120,6 


161. .S 


Aachen . . 




(iüO 


284 


»Ol 




300 




95.7 


Rhefdi 


- 


- 


104 


- 




2ÖV 


10,9 


22.7 


(leaamtiahl 
der Schüler 
Zmiahme 


m\ 14825 
' 6484 


6148 


0278 
1^ 


,8587 
^8587 


948,1 
14980 


1748,1 

29690 
1M4I 



.\iu i>chUuise unserer an sich schon sehr yedrikiigt*-!! U»r- 
itelittng mfiditan wii daa Ergebnis detaalhen doch nodi einmal 
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kurü xasumuicnfiiiisen. Von Jpii 



höheran 8ohiil«D|Mck bmIA knurir mrlw, tu Qmr Fnrii 



i., .bg.seh..„ von d.,.n di. den v.^.veu.„,len ünt.nncht mr!|^ 

l«>itia pnvAtini ptc. Hrhult^n, «cnon finer dip HlllttP in ileii 'irci wUmnd m einer " ..." 



Anktalt, and swat an dcrjenigan, la 

unteren Jureakmien, dagegen 1.4 truU de« don Bniudi di^r wekhcr der lietreflimde ObBrlehniT «eine Oyinna«i!«l)iil(liinK orlialtta 
oherm Klnatea ftrAemdra flberaiftaigrn Zndivqgl »I ünJwrsi- 1 h»tt«. der Binxtige l<ehror d« m «chnpll Avanciertpn nm h orsttr orcH(»nt. 
tiUaVtudieu n.Kh ni. ht r.n r>rei3»I.ntel in dn beiden ..bcrstrn "'i*'«'", «»em Gehalte »on 4U0 Mark jlihrlich w. D» 

I i, , ,v oLi* -i.^ - . inchneUe Vorrüi'ken «Icf eintn war nicht durch ein beiKMMUrM V«. 

Julfreskursrn, Ih^ Hut mau h« de. .Schull-efoiin «tefs in. Augo | jien.l, .la» Zurn.-kbleibon d.^ audcmn aicht dm, h rnUl. htipkoil ort-r 
/»I Iwhaltfn iiml sie denienLspreohend einzurichten. Es handelt 1 Püiohtvtrsivumnia hcwiikt, nm Aai l.lmd^ lili.V li.ilt. il.n rini'n 
sich bei dieser groewn Zahl von Schftleru durduUtS nicht Uin ' "chnell in die Hftlii pi.'hnlioii. den .mileren «tftiß zmiirk^'.h lUfn 

na»a«t, sondern tin gute Www, die nnr ihrer Bgenait gemüss ,''"'''!' \,,i.,,.,«nnj^y»t*m .u. .1... f-u,/..!nen ausuu.t 

1 , , , m n 1 . . i_ . » « 1 . wolli-Lri.ili-^i li.'ii I181.-I der l.flinTkidli-incii d.vdiin-ii wirkt, d»«- 

behandelt werden wilL Das aber wird j^'eücfaehen auf dem hi-T ^p- lie:o:., runu^ d,.i- junKeren l. luvr ,iM,:in;-i„' n..iM,t vou .1^ 
vorgeRchhi^enen vr^C^. aus d.-ti drei unteren Jahro«kursi>n aller Unglück, dem Tod.- u.ler der n.tt» endigen Pensionieruiifr d.»r il.ron 
InihfiHii S,'hii!i n V.r ah. ii .'^111 i. Im ii /ii . iitteriifii Wc l^^riif lunftchet atohenden Knilegen» — wie nacht«ilig filr die Schule iit| 
bat, si.' m eilernei,, kann uii ! «iid i> weit ueim^ darin bnngen. * ^^.^gg^ j^ 

Wttm er sie »pÄter aormnunt. Di.fur liegen Erfabrangen gWttg 1 «iivert, wiil^^iSSlSrvTlSehgkmmi BahOnlen Avtod 
vor. Die Zahl der SohOler, die aUe 9 JahreekocM umerei 
höheren Sefaulen gans danämiadhen, kann im Vertoiltnie xn der 

prns^fK Z;ihl der zum R. stich»' lulherer S.thulen VMllknnuiK ii he- 
rei.litijjt.'n .Schüler luii klein >w»i. Sif Jiirf in /iikunti »uT die 
< >rgiiiii^;(itirin de^ >SclmlweiReiu nicht so einwirken, dass die.'>e 
groDW Mehrzahl dab«i xu kan kooimt, wie das jelat leider in 
halKm Uam dMr IUI irt. 



n»hmen mOasen, die jungen Lehrer dureb eSnen Kiwehab rielleicbt 
.ril' riele -lahre im Avtinreaent xarSckxuhatten, — wie uneerecbt n 
i«!;, daw bei den Lehrern, die itimHiirh ia Ranx gleicher Weite dtr 
8tadt dienen, welefae die gleiche winaMebaMiche Vorbildung hab««, 

welche unter giuiK gleichen Bedingungen angftdelU Kind und die ihrer 
Beruf mit >tleir li(>r Töfhtiijkeii und gleicher i'flichtlreii.' au«f>lll?t 
nicht da* DienaUiltcr, »ond''r(i ili r hluido Zntitll iiher ihr Viirrü.Vpo 
in hisheren liehaltsutufen en'-"'hi'lih'M «>il. — win M>irottPt. unmiuit- 
lii h. ungerecht imd Kihrullii ii iliis herrerhendo Sysiciii i-t. d»rüb.»r ist 
■.. hell ~ii nt"| auch im .IipvUni>r Tat-idjUitt- ge-prui'h-'ii worden, (U* 
e» wohl nicht notwendig i»t, noch niiliHr darauf ■^in.^ug' hcn. 
' K« t«t wahrhaft iinb.'gri'iflich . diu« .'in ^nlehe« Sj-atem norh 
I immer in Kralt bleiben kann, dappelt unbugreiHich , da aurb d» 
« m d t i«c heH BebBvdan aelbBt <t«ine Verwerflichkeil anerkannt haLi^ 
,Itar Magiatarat hat lich allording« enl nach jahrelangem Z.'igern in' 
1 aeh l oeien. da« achädtidie alte ^grctem anÜMiMbea und einen eeoirhi 
^ Serlla. (Die btsherea i.ehranetalte« \ind riie Stadt- liamen Stellenetat Ar dmlllehe attdUiehe MÄiare Lehranetaltai ?n 

Verwaltung BerUn» 1 Die stUdtiaclMn 

Jahren dem höheren 8cliulwe«en uneaver Stadt 

^'>rge gewidmet; »w haben gnunie Sommen g e uul iw t , nm eine lietriicbt- , Reform äberaengten StAdlvurordnetenveraammlung freudige AiKt 
liehe Anzahl h<therer Lehraniitalten lu begribMCn und ;vllen BetiOrf- kennang und Annahme gefunden. 



Korrespondeiiseii and Ueinero Mitteiloagen. 



laa BerUni haben «eil ' begrflnden; aber er hat dinoen Rewhin*» eefasd^ nad demelli« bat bei 
•ine eingehende Fflr- der «chon iriel frOber ron der NotwendifHteit einer durchgreifeivleii 



niwen de« I'nteirirht« peniÜ!.!- nii«ii^ta1t''n, <!e hiibrn di-' 'JrbMi.'i der 
hehrei, allerdings vnr einer Keilie von .'ai'.n n. ilrmrl 'i'-' _'<"tt'!lt. 
»le geivi'hten An«iirnchi'n gnm'ifjtpn Trotz dp« leii>'n'li|.'.'n Intfrp^ae^, 
well he dir <|jidlii-chcn Hebörden der hfihen n -«tiidt i .1 li.Mi MiMiiiii;- 
an^l4lltcn uniweitellmft liewiei.eii haben. In-riiiclii docii ijir.iiio unter 
den Lehrern derselben eine tiefe, hieb hletie vergröwei-ndc Mi»- 
•tininiung gegen die ätudtrerwaltun^, eine rnzafnndenheit, der «ine 

! — H ...s— — aiaht abaoHtreiten ist 

Oberlehrer 



Anf die ihr vor jetit üwet .lahren, am .S .tanunr l-^H?. vom M» 
In« i gixlrat iinterbreitote Vorlage hiit die StadtverordnetenT^rKaramluif 
iim ?l Juni d.^selben .Iuhre< din Kinfflhnnig cinr« geiueinachal^lii'li«!! 
F^e-n|ilung.^ftat.H Cur siinitlich.' liöhere Lehniri-tAlt i n busclilofivon. uiica 
^ie /ugl.'lrb einig>' recht wceiilln hi- VertM^-.eriinj{en d"-< ibi V'im Vi- 
ßi^trat vor^ulegtnn rian— i tiitrcten '.io-«. 

D«>r Magintrat wollt<'. <i,viB Hie Fämtliehon Otierlehrer einM-*!*» 
und die R&müichen ordentlichen l.f^hrer andereraeiU gneondart mi 
lirer und b««onden der ordeallichen ibraat Dienetalter in den einselnco Uelmltkutufen geordnet wflidaa vi 
den Bedttilbii, welehea dureh die aieh daei in di e i aa baidea Abtcilongen, gatrennt dn AHMaaioo ifr iä 
, „ . . j.. » . . . . gi;^ Die Stedtverordaetenvenamnlnng verwarf £eie IVenntnf 

nur durch den Titel , nicht dnreh die win>en(<ehaftHche Qaallwiti'* 
nntcfachiednnen beiden Kbtmen der l^brer. Gewin mit vollem Uf^v 



Die Oehlil 
Lehrer 

immer nhltanr maehaade Teuenrng der flieiaaUidt aeit einem Jahr- 
sehnt gowaeheen ist. Wenn frfiher ein jannr ordaafHcher I^ebrer nii 
dem Mlnimalg^alt von 2t>4U Mark aageeleiH wurde, der die Aimidit 



hatte, in wenigen Jahren in die hftlicran G«bitUor ^on 2940, 324m. verwarf die Stadtx-erordneten Vemanimlung eine da* allgemeine A*»^- 
.■t.S40, 3R40 und 4140 Mark vorturaeken, dann nm h Vorlauf wieder iiion.<.xyiiteni durchbrechende kün"! liehe >Sch<)id( 



nicht alUu Iant.'er Zeit /nm Oberlehrer mit 4WX) Mark »iehalt hpffu 
dort t,n w. rili ri nn.l ; a Ii und nach hi» ».n HlKIO Mark iiuf/.iirllcken. 
er«chien ^ini. fi»T4irl ige lir-soldung um M> mehr «U aui'ki^mmlii h. da 
bei der dirt « .ihr.-nd.-n Vi-rmchrunf; der Stellen durch die [!i^^,'rüudung 
neuer Scbob-n ein «hnnllei .Viifsteigen au» dem niedn|i::.teii lieh.ilt in 
die bdheron Stufen in sicherer .^imicht. »t.ind. -.inii iihviilii- di.- An 
»tcllung meibl bald nach volj. ii ii-tcni Probi-i ihr. hIko in einem nwU 
racfat iogendliebin Alter der Kandidaten, ertolgte 

Ul neuerer Seit haben die Verhältniii»e sich wi<«entlich guiUidert. 
Niolit aar abd die I*i«iie fBr'Wetanng md alle die netweodigabea 
Lebenabedllrfiiiiaw tn BerKa ao aoMareramlieh gf«ticgen, daae die Oo> 
lillter an aieh. befanden die Qelillter der unteren und mittleren 
Stdfe. kann nu-hr aU hinratehend betaaohtot wer«U» können, — e« int 
anch die An«»icbt, in bOhere Oehaltaatufen anfxurfleheBi ftr die Nenancii- 
stellenden in bedenklieber Weiee verringert worden, tand ilae macht 
«ich nm »o fAhlbarer goltend, al« jotit ttei der gTOt»en fberfBHunn 
de« l.iehrfai'hrM für den jungen Lehrer äberliaupt die .^unHicht, zur 
fe«ten .-Vnst<dbing zu gelangen, nr^.< zuHaman-ngew-hniiniift int. In der 
Begründung neuer höiu n r I,r .1 imt.ilt.-u i.i1 l in SliJUtand i-iiif^-treten 
nnd damit anch in Hei,'riliHhi.-i(.' iiim r S'- Ib ii. — die Au-j-icht der 



mit dein .MiiiiinalkTclm'it vi 



hoidang awit-chen OberlehT'rs 

und ordentlirhf-n Lehrern. Nach dr-n in uneeror Verwaltung "r' 
Hchend.-n < irundniltr-n darf kein Lehrer mehr al« «nlentlicber Li'tu'r 
(0*1 an)f.-«telll werden, lier nirhl dii- voUc >.^iiij|ihkutii>n /.um Ol-i- 
lehriT bat; die ordrutliclien l.clin-r i-ir.d wie die 01<tilehrer betjl'.ijt 
7.um l'nt<>rricht in der l'rima, und lhai>-.ii.b1ii'ii «iril ilinen ■iiet ■: .-Ii! 
liSufin ilbi-r*ra^e» , während .indei rrM'il-i viele < Mn-rl<-lii i-r in ■.h-n m 
teren Klii-sKen unterrichten. Der Direktor der Anstalt hat giuu 'Ira 
BedQrfnixHen nnd den Fübigk.-iien ihr u.nif«'!<tellt«n Lohrer gemi* 
dieaen ohne UOckaicht auf ihren Titel den l'nterricJil in den 
ich jeden en Hamen an Bbertiaaen 

Mach dem Plana im Magistrat«» «ollten fimiar awnr tlie anf da 
gleichen Oebaltaatufe atefamden Ijehrer in deneibeB ihrem DiewiaKf 
nach treordnet werden, und es Milte beim FVeiwwden «aer Stelle 41t 
.AMZension derart erfolgen, dasn der älteste Lehrer der nächst untertQ 
({eb.iHMnfe in die danlber-tehende eintrete, al>cr nicht «1.« der Irtil» 
in "ler neuen .Stufe, sondern in die xeineni Dienitaller entiprech«^ 
Stelle. 

Fbe Sta.ltverordneti-nviM-tiiiumhinj; gliiuht di.- sclion erworbeiKi 
Hechte der i-i .h-n l.,-tit.|teiiil. 11 .Stelliiiifc; Lelm IUlIii h Lehrer etrhcii-'t 
r.ii mii>-cn. Kine ({ewis.»e Heiiin litcilitj.mi; iler allri liiiijv diirih l«" 



J'j4'J Mark ^lIl^;e^telltHn erdeiitlii hen , i^-inrlere (ilüuk-lHlh' friSh in dii- bisher 'lotierten .Stellen pel;iiii.'t--n b- tu" 



Lehrer, in hidierc Stellen r» einem au-knmtuiichen . die .M'"iglicbke.t 
aur Begrflndung einer Familie itew&hrenden Gehalt r.u ^elunj^en, wird 
mit jeaem Jahre trauriger; bei dem jetst noch immer herrm-henden 
AaaoammaqFBteBi int .'<ie nogar an beeaader B OläokaiuiiUle geknOpfl. 

Dae veiraUete, langst bat ton dar mminten Lehrenehaft nnd 
von den etAdtiwhen Behörden aelbat venvteilte AafWcknag ufal a B i an 
den ainaelnen Lehnwütalten bealabt nodi inaiar In votier Kralt, 



fand -ichnn da iiireh »tatt , da«» dieselben innerhalb ier ( iebalt-slill-T. 
nicht i?i-(irdiiel wurden nach der Zeit, widirend deren ^ie in der •.»!■ 
haltKvtute gestanden hatten, xondern nach ihre.En Dien-it^ilter , w 
der an Dicaatalter jancere eret dtMin in «ine btihere Qehaltartnfe cie- 
rBcken konnte, wenn ule tlteren in dianelbe ciogerQckt waren, aock 
wenn^dMMMÜlarea viel^iitar ria^aa^ta die i^eiabe GehallMtib 



eia hsherea IMm^ 



flbt »eine verderblichen Wirkungen aus nnd enengt wahrhaft an- 1 alter in dar Qelialtartnfe hatte. Weiter in der BenaclitaUuqg der ia 



glaubliche Ziistrin.b- 

Währcnd an der einen Ijebranstalt , an welcher Tod und Pen 
sionierung ftlterer Lehrer ein xchnellfli) Avancement geschaffen haben 

-ogar die hiVhsten .Stellen dun h vi-rhiiltniiinRinig junge KrRfte iiu 



Beaita befindlidiea Lehrer glaubte die Stodtvorordneten-Versannle« 
nicht gehen «u dOrfen, sie wollte nicht ein wohlerworheDe>., wenn aarl 
tneitt nur durch beaonderea OlSok «rworbenae Hoflbungn-echt /m m hw.? 
verletzen und die biiiher allerding« vonngnwciiB «ehnell Belürdert-' 



gefüllt -^ind und t)ei allen Lehrern der Anstalt ein schnelles Vorrücken nicht auf kaum abs.'bliare Z.eit von Jeder weiterpn Hcli''ii <lrrutig » 



in BU.sk'imtulicbe Stellen utatlijcfun'ieii liat. - nteht da-- A \ .un-ement 
an anderen Lehiangtalton i^iinr still. Die jüngeren l.- l Ter warten 
.lahr um Jahr vergeblich auf eine Belurderunif ; diese kann nicht 'ci- 
folgen. lienn die Inhabcu der höheren Stellen an iler An-itall besitzen 

ein« unverwtUÜich kräftige Ue<awdheit, sie itterbea nicht und wollen dem Uberwiegendetu Teil der Lehi«r8cbalt aU wesentlicbe Vurl^e 
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sei, Ii 
eine hrdn 
alter. Iii« 
KU 



nie setzte ih;.<halb b'-t , dn -s iler uns einei' tiebaltailtulic >" 
le Stufe vurrilckemh- l,.'l!rei -elieii VOB aeltwm INiat'' 

Ir-t/t.lT in din neue 'Jchilll --llile eiidr-'te 
die Be~i hliKse ,lei M ii^'u mi : iinelfln -\ eifamuilum» , 'b- 
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nngen do» MttgwtrataplMitjH t>o<riu:lilet wurden, xur öffi-nllichcn 
ttüM» kaant, «neatw «e ftUgemeine Praud« und Zuatiuimnng. 
fc iduia aoB audiar, «• «ndKeh mit den »lU« verrotteten, unheil- 
Mm 9fättm gcbradun wwde. 

I . Di* &lmwiehtiffmi BMcbMm wKnm Küfitart, tratadm idwr blieb 
tlin beia Altfii' 

Scbon in <1. m K.^i .1«» Jahr«w lKHS;i$9 bätt« dar •Ugegwin« Etat 
für >ii<< hOboreii LflirititHlaltpii zur Durchflibrun^ jKbracbt werden 
nl j^^•^n. «b«r <w geachah Dicht-i I ncl doch war die DorchfllbmDft de* 
l< !.aL<:>«.s bei ernittem fe«UMi Willen dt« MagiatraU nicbt ObarniHuig 
. r Wif UtL'bt sieb die geringpn tecHaiHcben Hindernisiie der 
Ijiuchlübrung OJ>«rwindpti l.iHs<'n. ihMr f(chen die VorjjSng»! un an- 
Ihm Ortfn wohl eiix'ti khir-'n H._'«-ri>^. 

Wenn es dtr »äi.bi'ischen K^-giciuiig gi-iiingen ii*t, tfli ilir*' i;ii|i(>n>n 
ij-arinbtalloii iH ki'miglulic iivtiiiiiuii'D uuJ KeaU;vuin;i -u n inii <ii rii 
Syxteiii Ml lircfhun uml für Jii'3i'lb(>n elnsn gein? i:;-..'.tii' ii Ktiit 
(£ianirichten. w<>nn muh <lii> Stildtc iJri'.iirMi iiiitl Lei(>/.i|.' il t:- kiiiMit 
)ut*ii und noch an»<er<leui iuiütunihj '^lud. durch tii w.iliruiin von 
Alvr<)tulagon den durch diu bisherigp Sj-atem schwer tninu-hfeiligtin 
Ulireni eilte Wobltbut su gewfthren, m kouale «ichiTlich aucli der 
|BirJiMi MmMni da« Olaiehe tbuo. Meint er, diwR die Aimicbten 
drr Mhar in dar kmenmon lortckgebliebenen Lebrer nach dem Be- 
kMm der StadtvwmdiMteapTainianliutg nieM «aflgaiid gebaMact 
wunlai, dann wOrda lait dem Opler wea^tr "niHeDde mm M»A 
imh Gewtbnmg kleiner pemOnlicben Zulagen ftlr die tnaher lu lelir 
ÜlcBiichteiltgten geaOgend gexorgt worden sein. 

Ei entchien uadanklMr, daw der Magiitrat duirJi die Ver- 
Wnimngiibeiichlasie der Stadverordneten-Versiunmlung voranlaart 
mArn Wörde, die ganze so dringend notwendige Rpfarui gehfitero 



{«iudgriri!n Hoinrich, Konr.i I und Hermann giMtifVete Kuuiuiende be 
Mtund au» Kitterbrildem und Piieatarbrfldem, von welcbeu diesen die 
gotte«dieia8tlicben Obangen und Oebate, den Sitteni aber die Leitung 
und BeaolaeiiligHV dar VerwoltinB oblac. Wie die Tafel ordoung 
besagt, wurde w afaem Speiieeaale Reneuunin M^eaMa. An dar 
HerrentAfel gab ee alle Tage swei OemBie ma ein out Gericht 
von Fiiieh. Am Vorabend einee Peettaget gab man de« Morgen« swei 
Gericht«' Fi^cb. An der Junkeriafel gab es tfiglich zwei Gemüse und 
einen Hering; am Frmtng Fi»ob. Oatern hatten die Herren Wildbret 
oder Liunmäeiiich in einer gelben Brilhe, <Ubei Gebratenea nnd ein 
weisae* Mii». abend« gesottene« LammBeisch, gelbe Tunke nnd LanuM- 
bmten Der Komtur ajtn nbenfall!< mit im Konvent , nutgenomman 
wenn er Prälaten oder andere .ftchtbure Uibte' hatte. WUiread der 
Sperling lierr>i htr iillgenieine»^ .'^■hweipen. Der Kninliir bekam do]" 
\ir]\<^ i'urliiiii. nii'iii wegen seitie-^ gn'xB^Tr'ii Appetits, «(niileni weil er 
ilrii mit Knt7.iihiing der Iliiiipt»iH'i''i'n tn'stniften Kittem und Konv^nt- 
lirliiern duvon ver;i(.reii hen l.issen linrt'te Zwei Ordennbriuler iv«»en 
iius einer 8ehü»''el i;t inlrmus Kieimli tind Gebratene»; Fiiseh und Ge- 
iiiÜNiie bekam jinlcr n . u Ii ra. Mit einem Pfunde richtete man zwei 
Hem-n und drei Dienern an. Alle» wm ttbrig blieb, erhielten die 
armen Laote. Jeder OrdeBabrader'emptiig aiiM Konventskanne mit 
drei Pintan Winn, nebat einem HlbenMaBMlHr. Haeh der Speiaung 
iMiGnitiMmitawaiPntfliwwtnm. Die Hiehmit mr ai ' 
md aaihn Vhr oad datierte bj« 11 ühr; manehnbal ueh 
wurde fluen noch einmal eingeschenkt und zuweilen 
«weinal. tm Abend amen die Ordensbrndcr xwi«.'hen 4 und b Ühr, 
dann eilblgto vm 1 Uhr noch ein« Kollutiin. Hier schenkte man 
den Brfldera vlaraMl und den Dienern zweimal ein. Wenn »ber Faat- 
tag war, bekamen die Herren fÜDfmal und wohl auch «ecbi»- oder 
a Ui<en. Und doch int die.- gesthelien! Durch eine Vorlage vom siebenmal nnd die Diener dreimal eingeschenkt. Daas die Brüder 



i-inen guten 'Crniik üeliteii, geht *i-hnn daraiH hervor, da»« iio von 
417 Kiiiitrn Wein, di^' ilie Koiiimenile erbnwhte. nur tl'2 Kiiner ver- 
kaoiten and die verbleit>euden 3öS Kimer ittr sich verbrauchten; fUr 



50 



Wa« eine FabrI ist 



5 Jjuiuar d .1. teilt der .Magietrat der StAdtveiordnoten-VersJniniluDg 
ml. Jj^i er iji ri'ti VerSjes8ertingsbeHi hl0.si-e ali> eine .\blehnnng stim-. 

^rirr.lii;igu betriiL'lite und daw et es daher vorsiehe, von der £iu- 
i ::ir:i.ni; einex neuen .^»zeflaiaiHnMidBa fllr die Obariafanr *nd oidant» 

.•-Ii L»-hrer iilf/!.u«ehen ! 

V i I zw. 1 .Iiir.re iial der Miigiidrat gebr.iuuht. um zu dieWB 
Drrkiiirdiijeu Hi; i(i1u-i zu kommen und der giMimten hoffnung^ 
j IwHÜgeo Lehrer-i hutt die trauiignt.- NViijubri.lll-erriLM hiing zu be- 
I Wtea. Iku Besultat iM.nuor äbergrandlichen Beratung und fast zwei' 
' jttrifHiTanddMMaag einer hochwicMinn Anniennlieit iat ein trltb- 
«di|iK Uaifit lUw beim Altenl* 

Bochiye aidit becafaiKL In da^dnMnraitar BalNUedanlMit lintaieo.., , v i. 

v^Uzgirt^t eine nXallgeBent^ diTvidti!^^ '»"^ 
i:. eeniicfater l)e|TUt.^tion gefordert, Jetatt iak aa eine Angabe der. 

IVtbia I^hrerschtttt, bei dieser Beratung die Vertretung derBtIrgW'j > — 

^obkft didvch zu uuterxtatzen , dosn nie noch einmal die dringtndal 
.VcitMeiKligkeit der augebahnten Koform den stftdtischen Behörden in i 
kwn. fibeizeugeuder Weise darlegt. Kae Petition, welche zirkulieren I 
n-tii» Wi ullen liühereu I.ehnin.^f alten, welche die Unterschriften wo- 
■ V i'^b dller sliidtiselien LehnT tr,igeii mu«!t, kann ihren Einfliw« 
^■-'i' Ulm Magiatiut nicht verfeblen; sie wird die Stadtttt<ordneteB- , 
I '(r^cmliuig attrlnn in ihnm Kininlb gagan daa tarw Ue ita Aaan- 

! •MlWFTttcin j 
, . eewheben aoU, mam bald geeehehen! Wenn jetr.l die 
I der oObereu lehraMtalten Berlins nicht eine eaergische Thb- 
, iipint aaf bieten, haben sie sich KeMist die Folgan ihnr Thltigkait 
*Wdir(ibeD, (Berliner Tageblatt.) 

AK. Itipdt' (Bia höflicher Nakrologschreiber.) Dem 
Tod« da. taäSäSikm PidkeopbeB U Hettrie, des VerfiMm^ von I 
bomiiM macUne* (gaak na 11. Hoeaa^ 1761), widmet die Da- 
•^betmuamer dee Jiüngni^ 1761 von OottodiadB 



Der Kand. phil. II. disputierte und seine Di«sert*tiou schloat 
mit den Wörtern S«d fabellae <unt (Doch die» ist alles nur Fiabel). 
,Da<i int ein schlecht.*»» Lnb*. sagte sein Opponent, .Heine eigene Dia* 
putation eine Fabel /.u nennen '. — Aber migen .Sie mir doch, was Sie 
denn ligiiillieh iinler Kabel verütehenV' .Ja, das Itaat lich 10 Inn 
kaiiiii li.'tiiiU'reii ' , antwoitcte dur Kanditat, «Vklicl ilt Vklwl. 8o Sm 



Offene Lelirerätellen. 



Auf inihrhcliaa Wmiwk fssMlMi wir (kr itcIleiaebeBd« Lslifsr tin Abous 
rauiit Bsf i« 6 Kuuiion dw ZsIliBC Mir du bakM* PaiwilahMwssw isasa >•« U»A 

dH .NoBMca aalM 

ntf * IkitMdM. 



Uu AbssaaoMSi ksui JwlsmU bsflBMa. IH« 1 



"1 uuttuligAt, Gelehmimkeit* die folgenden, 

•"tische" "'--»-- 1 - .1 



nen Worte: .Itie berufene ^burflchtigte) fhuuBaiaehn Ifaacbioe, i 
'»lebe fif\i ^j,,^ ^ Barlin nntar dem Namen Ia Mettrie ; 

-htü lasMjD , und allerlei menaallUehe Hudlnngen naLbzuahmen ge- 1 
■^■"ueii. da« richtige Denken aui^nonunen. Ist endlich nnverbofit inj 
^<'(«ü (ji-goji^vn und elendiglieh zert.vilniniert worden. Di« Matenl 
^|j«^rfe ieinas gedankenloneii Uebirn«, oder vielmehr nur seiner; 

man •ichon vorher Mih, 
buhJ Kiim Kride gehen 
II. Ii In . : . ti ii -i. h die gelchrtestx-n Milnner, JIm . i durch 
' mt"»'*'"'^'" " nt"^!' zuletzt, schriftlich nnd iiu Drucke, j 

inaslli WulJein. iiiiht mehr vu: ilem Dellien eine« »u r.uienden Hunde»; 

1 würde etw4> i)enirtiK'e.i^ in der That ehiT in einer 
SchildeniDgen de» nuierikani-i-h.n Hiininri^fen Maie 
einer Zeitachriil de« stets uul Kurrektlieit bedachten 
vermuten. Üieaer indesMen .dArfte* 
I Unverltorenbeit, weiche uns jedem Wort« 



SsaUet* «MST «irsirwiid lutl. 

Beeskow. Die Rektorstelle an unst-rer Mittel «nd Votk«aebldia 
»oll wegen Versetzung du« jetzigen Kektor. /.um 1'* .\uril .i c. wieder 
beaetst werden .Akudeuiieh gebildete l,eUrer, welche da.« Rxamen 
mo rectoralu i<e'<t.iiHl.'ii haU-u, wollen »idi unter Einwendung ihrer 
SSeugnisse bei dem Magistrat bis zum I. M&m a, c. melden, lim Rin- 
kommen der Stelle betrügt 2400 M, 

Hildeabeim. Stella de» StadteebalinnMliton Miadartgehntt 
»100 Ifork. Weldiugai an dan UafjiiinL 

Schirelbaia, Pommern. Baklor dar Stadtiebule tum I.April. 
-J400 M. Meldn^n v«n Tbeologai and PUMogen W« I. Ulis nn 
den Magiiint. 



■^"«i« femaa gedankenloneii tjetiirn«, udi 
•"^fedet, waren »o abgeschujackt, du»« 
•J* " luit di.in (letriebe «.Hinea IJhi wei kei 



Mai 

f .t»«ir»«ehen 
als in 

^l>«Swdle 
"Mi, von 



Vermischtes. 



bir TiNchordkung der denttH^hen Ordenvhriider 

■ n»^ "'"^^ i'^^'''*' l"^"'' Niedi rneiii ilt ilei ll.iusoid- 

1 ji? ™ ''*r deutachan Ordenz-Kommende zu ( Jrief»tedt bei Krfnrt er. 
' ■>, «elcii« ialemaiantea Bild der Wirtachafla Verwaltung in 
u^'"l|iiWdMi Mi lM i Hw n md ludaliili «Im ffannm Aagnto dar 
^ «q^ita TdUafdhMuw m/SUK. IM« im Tain» ISM van den 



BrierkMteii. 

Ziinnch't Hei ein titfiren<ler Druckfehler iui letzten .BrietkuNten* 
verfaeiaert. Ks mUMs n&mlicli dort in dar Antwort an W. K. in L. 
XailaS von nntam nnaintt .WiaMmKaaNrangnu* gelawn weiden .Wil- 
ImittNanngaB*. — J. B. in B. Kneh dar «SehoiMhen LehrcnrdDung 
fllr die Oynuraaiea ist naeh 1 4ä fllr die Bnflihrung von Lehrbachern 
die OenMinigQng den Minialerimna erHorderlicfa. — Dr. M. in L. In 
Fiankrntch besteht neben dem KultiMministeriuui noch ein besondere« 
.Ministe de rinatmetion publique. — B >. in K. Das Uauze lutl 
doch au wenig BerDhriing mit dem hnheren Unterrichtsweeen. Viel- 
leicht können Sie uns einmal einen etwa« aktueller in die Scbullrag» 
eingreifenden Aufsatz senden — Dr. K. V. über den .pyroma^e- 
ti^chen Strumenumger* von KdiNOii finden Sie Wr Ihre Zwecke jedenlalU 
genügend genauen N.u-liweis iiri 24. .'alirgaii^ von (Iret-n'liei A Horiie- 
niume< .liilirhiieli der Krtiiidungen . S. '217. Jeder tM»H8rre Meehaniker 
wird Ihr.en nach iler Ue..i lireihuiig und den bciigeifulieiii ii .\ljbilili.n>fi-:i 
den iLiieh filr Schulz weck i< ganr. interensanten .Appar,it herxtellm 
können Zur Konstruktion des .\p{>anit«a hat KdinDn die bekamitu 
Eigeiiieba:! Kin n- benutzt, mit wachsemler 'rijinperatur rasch au 
Magnetisieruugnl'^igkeit zu verlieren, ja bei einer Tempeiattir, die 
uiigetBhr dar Rotglut gleichkommt, dieselbe co verliefeik — Dr. M. A- 
iu 1). Am beaten zind zur Beleuchtung von tiZperimasUatt' 
dar Ooeka nmrtirachte aoaenannln •iamrtiart»« atamnali 

B. p. sAtSSTDank. ^ gM« ^^^^^ by Google 
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(Eine ©oininding brt tmdrtigfttn pät>agu$«ij(iKn «f^ciftm Altncr 

unb neuerer ^ät. 



tan >>ii 

i9X. 



•LMhitoni» iw>e0eTtTn»itoitiflibRl4n. Qanft.». M. lli^rcT. 
4. «un < Ork 2^ 9t. 

n. C«l|mattti, ©(^rifinu 9tpArina« Aber biceaMuno. S. Itufl 
1 Ion. 1^«. «wtlfrabuAlrin. 3. «ujl. l ft., tart. 1« ^l*- 
Ub« cif ivimamftcn Sttttd, lOinAcni ffcUoini ielniMaflni. 

in 1 jr. 3,fc, 4«., geb. 4,„ 'K. 
ni. fSomtniu*, iHOBr Uuii-mdjtalfhic. ^arb. oon 3. ^ecarr 

iini ^. cVuibcf. 4. '■ilufl. 1882. 3^ iJJ., neb. 4„„SW. 

IV. 1. '."b; ä)ipniai{|tu, flimdiien übtt Utjit^uim J>ei Smfrfr. 
•itf.nb i>L<r. .U, 9ieimfr. 2. «lufl. 50 *T,. hu. iO'^u 2. «bt 
Waftrlai», WcSmifcn übn tftjittniiui u. llutcnicfii. ticorK »oh 
Dr. «I. flviiftatt 1 5R., fort. S. DIM, 9^t|C|«m 

ton. 1^, a»., luj. m 1 •ßt)t. bi. 3 SK., acb. 4 W. 
▼.Vf. ftMMNw ®4nflHi ftber 9iii<^uns mk Untcvncbt. IStarb. oon 



Bekanntmadiiinsr- 



In Folge eingelrele»«) Ster>M-r«lln. isi du' ;<t-uxionsl 

eine« Ijehrera fUr <ito»chlchte, UeocrMpItle oad 

an der hicsigca LMMtaIrttMliafiMiHllB <u >>e«eicen. 

Jahre«g«lMtt t4ao M. B«wcriniiifix<;esuch« mAtt AttMMB vm 
nek die Zeqcnim Umt dh /»adln datfmU ud daa FMb^alw 
bit auD aow Februar d. J. an dca UalcneicliBelen 




^log von CtonUinttitb A 'iSolUninn in 

9u(fiilanMttitq fin vcb igofiifil)« i)iitetatiir. 

SoTtdIft, MttiiWnigen k. Ucr Viil^Mg unb nmimi^i, 

etat <«wwlm im wnIgfUrr BurMgc ic 

neldle iii^l miit {dmt S^Ht, JWknMm BcMttden latc«ef|ie«c«i fvOm. 
9frit |cbcr flSvrpf 6 fltait> 

Pf. >tt ». «ritt: «S-8t. <»« It. lUit II .., M w i M. 

ti( ((ft( t(c iKanttn tHcilic oiitiaucii: ti[o14i tart e» .lc^ 



9arl Sttdrtct. S Wrtan. 
VII. 9(1l«il«a|i» Sieii^fb mb «kitnb. 

4. «uil. 

VIII. SiMffMM, (fmU. Soubdtet Dan tt 



6 3«., flrb. 7^ «l 



Scocbciitt Don ft. Siebter. 
1^ a«., Bcb. 2^ W. 
»(tmcr. 8. «uiiontr. 
5^ «€b. 4R. 

IX lücbanieu übet ^r.^iebui^. 2. yiuflaqt. 'SeiirbeiKi »on 
Dl 4». Sdinftcr 2,„ 1»., qeb. Ii,»., IR. 

X Mant, ühi-i iniSonpflif !ÖM«b. ö. ijjtoi. Dr. C. &illm(iiui. 



1.1 



«mb. 



iSHcfc 



1 

HO 



I 

1 Vi 



.\1 



1 5»., yeb. 1^ «. 



(^omeniue, auskjcro. S>tinnfii II, iO. iiRiit!cr(*u!c, '^Sanlöpbic, 
l'i r.i.i.'U' ,-c.,i i(<rt>. D. 'i^ceiiei u ycutbcrtif i. H IV., .^b. l'i. 
XU. ^5an\pt, Alifi.iiil)u>n. *<cvb. d. .«. iKulitf i. IK., U' •i..«!'« 
Xm. i&(rftAri, liitU. >i^iMvb. iv J» arl «Kirfiu-:. 

I. ?lll(i<nifiiif 1>nJi:i'iiHiif u, llmiin päbflflogifrijfr U'iKrleiunöfii, 

4 W., (\eb. 5 9)r 

XIV. — U. Sb. AWvMM uaSaaif«. «dindtn i..^ iH., geb. 5,„ D{. 
XV. •altnotin, Scbiiitcn, bcarbcitrl t^oii <: 1 1 i' 'Jiiditer. II. 'i>b.: 
»ttl»«bttd>(ein. 1^ ffl., lau. 1,,» SJ;. «ontab «iefet.l-o 
loTt. 1^, 3R. Sur in 1 »be. br. 8 3«., geb. 4 W. 
XVI. SllK«, Sdiriften Aber (STjw^inM unb UnlcRidit. «korb, von 
Dr. J(>cin( »raf«. 4 9t- <Im. SttaMMfbtalb ft Vt. 

XVn, 1. 9<fliil0iii, «bnbfhnibt eint« «inflibln«. flenrfieHit Mm 
.<iotI !)?i>lii.-r. Sic'*. .Ml ff,, fart. 70 



irr. üditfldiic I. ecuwtti. Sati»UtiiaaiM«lcit. «p« <. Vcnt«!. M 
m f)amt«|.i>e«t»l<in fflc H». SMMraMattli I. «cMIlB. » 
W Sic «afti k(t nrou. Vm ••taet. 

m. fUfAogiWic CtaMni. ettbnlrt «cfl. 

IM. tiMf M Rttaial.VclinlM*. ««n «aicttoa». 

IM. Wt. «cnMntilitüfi tnilitn Sramlit ■. ~ 

103. fonltnntcn <ii> fdm.c u. ^out. 9»n 19.' 

IM. Vit«aPgt(<tir :?tiitii.rii a<iu» (til l.tOIH. 

106 iMlMiioiitlctif ilu^u'r. Scuntrt Mi i.iHi 9t 
im; r-'- 'iiMi-mmn Mir 'fitbcti Ooa «abcU. i.&o St. 

107 icL lii.-rhi^. t<i Al:'^rc^d:trll «. ».Mjalantetr. V«aCCi6tc((. > SR. 
iiw> Ukmcinlicfiliskii. l'v-i M:\. a n. 

jr. !■ ». Ktl>t: !>7-lfla. am tc >■» lt,,„ Jl n«r > JK. 

IW lltilllllillltcit ^^I ötlt;ri<*iiti« 11. t<oii Vamm. 70 Bf. 

110 *ie XfmMionuiiit iiiih iMf libaa iPHiattbJ «tun Ur »■tldolli. I W. 

111 tt\ »«(ditittsanicii 1 0. a'oKiiitulc. «on «. ifnftn*. i SH. 
irj. «»(r<ii irm »>ci,nct V):i!iii;-. *i>it r>r. aiiftet. «10 «f. 
11.1 ÜK Kt:ui|>cldiiiiiic MI ixi ii>i>lt»iii)ulc. «oa S. Wdcil. «So Vf 
iw. ««cifaMibutn. 8oa •. «aiiataa. SO «. 
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1,M _ 



I 



'^ctd)o: 
iiclui ucniiaiiDieii 



xxnb $f aal £v5tenfl 



iPanD 1 Iti iinö 17,1 m\ rinmul bc^ojtn fiatt .')it lU. für nur 
4^,., «1, i;! fka. (»iuRUrinrnbänDni ftati (U...,, 9K für iiui :>:>„. 

äbci ü^ano unb jrbr «bttilung ift «u^ rikirlit Drofrtitm unb ae> 
_ Bb« ja litbrn. 

iPnlüft 001! Üffli^ttiiinJ & iöolfrnin(< i« \*riDVfi. 

^AtHim> lUuu8<>))ud) f. k. Untrrh«(|t in kcr bctttfdjrn 3prad|c. ^fit 
ttnbong: 9u<aob(ii ju VllffllfAbuil||m brcijdi bh <teb 7J <4<f. 

— {Tattifdie brofdj. W» geb. BÖ if. 

— Vliifttr «ttffiabcn s« btfi^ «■ffNn, bi«fd|. 40 Vf.. gtbu fiO $1. 

— ttnfiabr* ta nuffatftbnagtR, 



^raltifcbct >Hai|<eber für bie tUruf^roa^l in bcnfelben. Ifuiti ' 
ba^^ 4äiiifn«ii>fvlff)f dii? btn 'i^prfitriften über ifliinaiimc. "J(ii'>bi!taKa„ 
*t*ii'ihinfj iinh ilin'lclhiiu; für fnmllidie Tienft- unb ^ru'djn:ci<tf , sni 
'Hiiinb amilidicn 'JLifatcriotS ffliirmotifd) iufammen(:|(flellt unf n 
läutei'itli txarbfiter 

Jlbl. A. tIvUoitMaltaaa. 8 m. 80 »fu. - Jlbl U.jmmtit' 
MatlRtatnaaliani. S ■> fvmn- Mci 9*iL*' 
— lumraiTnaUaai — mi^ aafe ■ugManlkife — 'Mi 
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Sohopenhauer und das Christentum. 
Sa Bolntt war LSniag aniir mltbewagandan Vngt. 
Tw W. FriAfct. 

Wflrden wir nns erlauben die Kosmologie des Theosophen 
weiter in leiten, so wftre das Langsamwuchsen der nf=uen Kirche 
darauf zurückzufiihrwn . iIlis.t iTst vi'rh.'Utnismll.s'.;^' weni^;!« Ati^'t-- 
scfaiedene derselben io der geistigen Welt sich bftinden, mithin 
die uaA dieeer Welt torflckfliessende Korrespondenz nur erat 
gHfaf adb Icaon, wodnvdl dee Waohsen der neuen 

KMbe wiae systemgeadUM EHdlnug fibide. Die geistige Welt 
wllre demnach eine Fnrtsptzung der unsrigf-n, ein Fortlib<»ti in 
den Ideen and Strümungen der verlasseneti, das erst aufhört, 
wenn der geistige Mensch weiter rückt und völlig sich Oott la. 
«endet San Hoiniiiii^ die^ in dieeer Welt anftreteiid, im 
keiBen l^edeilnD odw keine Begiflndiuig Sndet) gel 
vier. Ist da« Werk von Oott, so kOnnet ihrei i£k 
Das Wahre wRchst wie ein Senfkom langnm aber stetig. 

Es findet der rl.-gi. Gi-iiinkf finoii Rotlcx iti dem Vorwurf, 
den man dem Pietismus und den ätillen im Lande maoht, dem 
Vorwurf der Weltflacht. Je fester ntaa laine Wohnung nach 
drflbeo verlegt, deeto traniger reagiert nun uf die Dingei die 
mea verlaaeen mOebte. Ib der geistigen WeK rollt des elte' 
Lebensrad mit seinen Anschauuugon noch eine Weile weiter; 
denn aber entscheidet es sich und es geht mit dem Abgeschie- 
denen entweder auf oder abwfirts*). 

Die in Qottedeindacheft VechKrteten elto Unverfae g ae r Uc h en, 
well tie iBe Liebe nnd Gnade Tereebten, bQden gewisiameeeen 
das absolut böse Prinzip Es fiffenburt sich in der Erbsünde 
und Verderbtheit des WiiUiis. Würden wir nun in dem be- 
kehrten MeuM-bcu die Kettung einen isieinsfen Teiles des bösen 
Prinzips betrachten, m> hätten wir die Wiederbringung aller 
Dinge, eine Lehre, die wir in vielen lljrilikem vertreten finden. 
Zieht sieh daa in den Willen gefloaaene BOee bei der Vememnng 
anrflck, dann beben wir jenes dualistische Heerlager, das im fort- 
gnetzten Piusen mit cinuudor siuL befindet und, bei der An- 
nähme des von Natur völlig verderbten Willens, nie endet; wirkt 
aber die bnehung völlig umgegtultund und bessernd, so wird 
codDidi «nunai de« Beicb Gottea in dieeer Welt eich eaftiebten, 
wom, wie jeder Denkaade mgen mvm, keine AoNiekit Todiaaden 
ist, odc<r man mOaite itin Sei io niedrig lyeanen, deei Platane 
Wort uns tr&fe: 



Ml aehMttle mich der eigenen liodanken. 
Wenn sie wie Schwalticn an licr Erde fingen. 

iMzu ist also wcni^ Au-m. I.l vuriianden, denn die Glficb- 
heligkeitalehro hat die kia/''-t<ti ;:;e von der Welt. Sie spukt 
nur in den Köpien derjenigen, welche andere zur £rkanntais 
waUan, ohne aieii 



*) Wir bitten um J 
Uer weiter Ahnn. 



Wie tief eher der Ideelisniiu bei den neitten hingt, daTen 

zeugte mir der Ausspruch eim-s Anhingers den itulit nischen Er- 
kenntnistheoretikers Ko.'imini, der vor nicht langer Zeit Ktarb. 
Der Jttnger stellt da.s Leben die.ses Ordensstifters, der miuic!.«:! 
Uttenwitohen Streit anektanpfte, dar and veriteigt sieh m dem 
Aluipradw, es habe .«<>]% dem Leben Jeeo geglieben. 

Nun, dann sind wir am Ziele. Wir hatten nur ra oft. 
Eitelkeit gewittert mit der ausgesprochensten Furcht vor dem 
l'ap-^te. dem l^diprri.ser aber ereohien aUee würdig, neben Jesn 
' gesteilt 7.U werden. 

Iln dieser Hinsicht spricht der Verfasser des Huches von 
der deatecben Theologie ein treff iiehee Wort, weioiws die JUeilig* 
' keitserkl&mng eince MensfllMa mid^Met and den etatae «ateer 
Idealität für immer bsstiaiBltL 
Er erklart: 

(Man sagt fast, Christtis wäre ohne sich selber und der- 
gleiehen; ann spreuh er doch oft von ridi selber and r&hmte 
sieh £se and des «ind detgleieben. Antwort: Wo Walirfaut 

wirken and walten soll und will, so ist ihr Willen and Begierde 
und Werk um nichts anderes, denn dass Wahrheit erkannt and 
offenbar werde, und dies war in Christo, und dazu gehörten 
Worte und Werke, und was dazu das Nützlichste and 4** Beste 

! war, und was desgleichen geeclinh, des stand er alles ledig, *e 
wie dee andann daa geanhah, Nun ^liidiet da eher: Se war 
doch ein Warum ein Christo? Ich spriob: wer die Sonne flraget. 
warum scheinest du? sie spricht: ich mnss scheinen und vermag 
nicht anders, denn es ist n«eine Eigenschaft und gehöret mir 

' zu, and derselben Eigenschaft und des Scheinens stehe ich ledig. 
Also ist es anch am Oott and Chriatam; and allee was gOttlioh 
ist und Qolt ngahOret, dee will and wirket and begehret aioht 
anders, dsoa eb Qot aad am Gut, nnd da ist andere kMn 

! Wuruni.* 

Es liegt uns fom, den bekannten Sprueli it-< .Vut^ustimis 
zu unterschreiben: Virtutes paginorum, denn diis .'streben und 
die Erkenntnis eines Pythsgoras, Emp4>dokIes, Plato und Sokruteü 
sind Lichtblicke m der Neokt ^ Hsideataaw ond die Lehr«r 
des Bralunauismtts nnd Bnddhaismus sind erhaben, weit sie din 
Abkehr von diisn Wijlt pu-iÜL'i ii. 

Gerade in dem letzten Punkte möchten diese Otfenbarung der 
Walu'heit sehen. 

Eue eigeatamliehe Brschsianag war der aar Aating des 
vorigen Jahrhanderta dareh Spsner anftaaebsiide Vb^mtts. 
Dieser Geistliehe, ebenfalls wie Ltither ergriffen von dem Rüeh- 
lein des Ueutschpneslers von Frankfurt, dran»; auf da.s innerlii lie 
Erfassen und Durchleben des Christentums. Die Hekebnin^^ w.ir 
ihm ein feststehendor Akt, der allein die (jnade ermöglieliti'. 
Alle die Brfahrangsmomeote des Deutsi-hprie^ters treten im 
Pietismus als Pordorang mat, Spenr liebte wahrhaft den Frie- 
den; er war ihm Bedarfiiis. Anders sein streitbarer Ankläger 
August Hermann rnuieko. Man begann sich einzurielilnn ur,d 
nach Macht /.u streben. AUtulÜilicb verlor dann der Pietismus 
seine innewohnend« Kraft und sank lierab lor Stufe der Ver- 
►ii!HThi>niBgi Obristas ^icht: Mein Ueich ist nicht von dii 
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W«IL W» dar l^alUnm «uutaa luuin zum Faaümuam, 
wo der Pifltinnns tor vOUigen FnigeUtoreL Der Hast gegen 

das Dogma der Orfhodoxie verleitet entweder, neue Dogmen, 
vvi'' dilS tiM^'r-'h-irnartigfl Verfolgen dpr Hn^^iP, Wif-d-^rgflmn und 
ünadenwirkung, aufzostellen oder in zügelloser Fbantasu-rci aus- 
BUnten. Edelmann and Diiipel zeigton das letzterv. 

Boital ngte pwp h a t iMh; .Die Lehre vom iniMna WorU^ 
(mtfadn im PMImnu Tarircten war), wird noeli tfot XJvMÜ «n- 
riohtra, wenn einmal die Phili>S':iph*^n linf^iTHTTii , sich ihrer 7H 
bedienen. Sie werden, tun menschlich zu reden, den Keru ohne 
Butzen, Hüls« oder Schah kalun wollen, das bt Christug ohne 
dia Bibal and werdaa ao ana dem SnbtUatan in da« OrObtto 
fintankraitaii, olwa in maaen« ms aa ibnao gabt.* 

Graf Cn-simir von Wittgenstein- Berleburg sammelte die se- 
paratistisclien Pietisten 1720 zu einer pbiladelphi&cben Cieiucinde 
an Berleburg, wo die mystisch-pietiBtische Kircheuzeituug ,Fania* 
ataaUaa und Bariobt gab Qbar die StrCfflungea und Bekehrangao, 
flbair die PHbru^faii dar Onada an abtaehaii Meuadiao. So 

Ooiktor Carl leitete alles. Die Bprlfhtirj.'.T Bibel entst.^nfl. 
Xnrzum, es begann der Pietismus sich ouiifutii httu. Seine Sthwm- 
gungen liefen, von erweckten GeistliubLn geführt, allmtthlicb 
bis IB die entferntesten DOrfer und wJÜireod er hier in seiner 
Bnfth Bodi mltete, w«r er an den QiMibirlaB bamita antartat 
Rabrcod ist ea, in allen Kindnnabircmilnii seine SWtaraagao 
SU verfolgen. So lesen wir in dem Bencht des Pfarrers LAning 
m Versmold 

Die Erweckten zeigten eine gi'os<i« Begierde nach dem Wort« j 
(iottes, einen ungewöhnlichen Qebetatrieb, der sogar kleine 
Kinder et&aato, anfrkfatiga Bakelunng, thktiga Nlchstemlieb«, 
offindienigea SÖndenbekenntnls. Bereitwilligknt zur Erstattung 
ungerechten Gutes, her/.Iiohen Umgang unter einander und mit 
den Predigern und eine musterhatle Geduld und SanfUnut allen 
Liaterungen und Verfolgungen gegenüber. 

Splteir, ao ftbrt er in attneo Predjgtentwtirfen Sott, gelang 
ee dem Feinde, Sttalhuigen nad Verwirrungen h e n unuru ftn. 
Manche verfielen in eine ausschweifende Rieht- odtr Hekt hnmgs- 
suuht, andere traten zu den äe]>arati8ten über und viele wandten 
sich so ihrem frOheinn Lefean aarOalc and gemanen die Welt 
wieder lieb. 

Ab apMar dar Batkmaliamaa «ntar den CMsflldiea wieder 

sein Haupt erhob, machte vielfach der im Volke noch nach- 
schwingende Pietismus gegen dieselben Front, wobei er oft in ' 
albernen Oberspannungen ausartete. 

Der Pastor Schwager, welcher 1768 sein Amt in JOUan- 
beek antrat, eniblt, daas er in seiner Gemeindo das Sapwifla* 
muB besonders unter den Webern, Sohaeideni und Schnhmadian 
herrschend gefunden habe. Um ihn zu beklmpfen, schlug er 
den hpstPH W'pfi pin. Er wur freundlich und dienstfertitr gpjs'pn 
die Schwärmer, hörte und widernprach nicht, sondern lehrt« ohne 
Ausfttlle. Dies wirkte. Nur zwei Sobuhmacherfamilien ver- 
harrten bei ibnm Wesen, Dia Fran der einen wurde nach der 
Offeabamog daa nut «der Sonne bddddete Weib* genannt, ob- 
wohl ne nnrh Schwager ein Ausbund von Schmutz und HOss- 
liclikeit war, der Mann der andeien Familie aber sagte von sich: 
Jesus sei er nicht, Imanoel werde erst geboren, er sei Christus. 
Wenn die Oameinda Sonntags sar Kirebe ging; stand die .Chri" 
atnsIhmDie* tot der HanaCfafir und teterte auf die «TbOriebten*, 
währet:'] drr Pi-huster weis-Sagte. Die .Separatisten diSngt^n sich 
offenbar zum Miirtyrertum . doch man lutüite und der ,Baal.s- 
priester* Schwager blieb freundlich und fragte sie gelegentlich | 
nach dem Stande der Kartofleln. Non begun di« Alrtioa desi 
Soananmibea, 8ia bSrta an( aidi cn waaAen md b«t boldl 
ein äliae lM raeknndaa Bild. 13m tausendjährige Reich stünde vor' 
der Thür, rief sie im Dorfe umher, und sie werde bald in den 
glUn/pnden Kleidern der l'astorin erscheinen und den Imaiiuel 
gebären. Die beiden Familien lebten herrliob und in Freuden. 
Die Mftnner liaasen ihn BMa wachaen, maeblan mA EOpfe 
mit Sehwainafaoiatiii ganiart md erschienen vor der Kirchtbtlr, 
nm die Laula tnm AUUl in 1>ewegen Endlich schritt die 
Behörde ein, eine Kommission wurde eingesetzt und die hna 
erwartete Vetfolgungsseit schien anzubrechen; allein, «s blieb 
bei Androhongee ond nnn wwde das Ärgernis toller, ja, die 
Sekte hegaim steh aosaadehnan, Schneider und Weber 
Ml ta. 
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auf einen Weg, den man flreiltcb nicht gntbcinBen knnn. Er 
dachte, divide et impers und macht« eines Ta^a die FrkU des 
vermeintlichen Christus auf das schändliche Verhältnis ihr«« 
Mannes zu der Frau des andi-ren hubuiacliprs iiufinork^;>ii , 
fragend, ob sie als rechtschaffinos Weib solches dulde, ."«le 
allein habe das Recht, eine Maria zu »ein. Das wirkte wunder- 
bar. Sie gii^ n ibcar Nabanbohlerin und maktai Bald ent- 
standen BdulgHaiaB ind fia sonst tnssmmenlialtenden FauQieo 

wirrden IWCi hhdüdia Bsarlager; so leg^te sich xiann die 
Schwärmerei und bei gegenseitiger Feindschaft kam die Nücb 
tomheit wieder. 

In Barmen und Elberfeld tanebten die £llerian«r oder 
SonMen «of, die endlicb aaswanderteB nnd ein ueoea Jentaalen, 

die heutige Stadt Künsdorf, ßnindeten. Ihr Pr<ijihpt Elias E/l'-r 
hatte eine so wunderbare Macht über die Ueiiiüter, dass selbst 
der Vater Schleiermachers, ein Pfarrer, sich zu ihm bokannla 
Sinnlichkeit und Proaperittt qplaltaa bei dieaem CJnweaen eine 
Hauptrolle. 

Wie Luthers Lehre von der Freiheit eines Christen menschp;! 
in den Bauernkriegen flilschlich aufblühte, so zoigte auch de? 
Pietismus, als er in das Volk trat, u.iotischo Bliittiu und e- t 
wäre interessant, diese wilden Triebe, wie sie aicb an den ver- j 
scbiedenatan Panktta Deoliefalaads geengt haben, ta aammaht I 

Daa, waa I^Mnar der Ortbodoiia entgegeostellte, ist swei- 
felloe wahr. Auf den Willen aoU die Kirche einwlrkm, denn , 
in ilitij üfi^'p diw radikal BSae. IGt unsr-i' rn Wiss»;ii mehre sii.)^ ' 
die Schuld, ein grosser Vorstand ohne ücbrocbensein des WiUeu^ 
sei das Schlimmste, sei teuflisch. Die echte Kirebe wSra dia °; 
Gemeinaehaft dar Wiedergeborenen. Niebt die Erltenntoia, aaa- i 
dem die Erfehmngea madie den Christen. 

Wer hätte gpgpn diese Sätze etwas i-inzuwfiidon. Föhrl 
mau sie aber in die Wirkhchkeit, verlässt niuu die Bahnen 
wahrer Oamnt', will mau si<- mit weltlichen Mitteln zur Herr- < 

acbaA briogan, wie dies der Pietianas lolettt versnchte, daon 
hSrt ihre Bedeotang aaf; aocli die Übertreibung führt aaf 

falsche Bahnen. 

, Durch das Verlangen nach schiner/.lioher Hus-un>;-^« sagt 
der Katechet Büttner, , reizte ich den lieben Gott, du>:s, da er 
mir etna laichte Geburt snm neuen Leben verliehen, ich aber 
solehaa nlebt odt bendiebem Danke erkannte, er midi dasto 
empfindlicher» Nachwehen musste fühlen lassen.* 

Francke wiU eisen Uusskampf durchmachen, dass er in Bt- 
7.ug auf das OeAU dar VerwatAug ^aieiikomma dam banm- 
tode Christi. 

Der Snpetintandent Petersen tu Ltineburg lüaat selbst den 
Satnn zuletzt cur Erlösung gelangen und sein Sdrtltalingt ^ 

Schrine Rosamunde von Asaeburg, hatte Gesiebte. 

Wohin wir blicken, sehen wir daher den Pietismus bald 
jene Bahnen yerlassen, die Spener durch Wort und Wandel ihu\ 
vorgezeichnet hatte. Dass er aber in einer Reihe stiller, 
frommer kluaoben fortwirkte, ja, noch fortwirkt, wer will de« 
verkeimen. 

Der giosH»' Physiolog und Dichter Haller gehört« zu denen, 
die bei gros-ser Arbeitsamkeit ein innerliches Leben führteu. 
Der Tod seiner ersten Frau Marianne, 1736, veranlasste ihn zur 
Einkehr. Er begann, ond diea ist eben wieder eine Eigenart 
des PietisraoB Jener Zeit, der aOea beobachten und niedenehniben 
will, was im Iimtm vnrgoht, ein Tairehuch, das er übnr 40 .Jahre 
fortsetzte. Da heisst es: leb erhchrak über die schweren Folgi'tt 
eines unbeiligen Lebens. Immer hatte sich in mir etwas nach 
Besserung gesehnt, aber ohne Haas gegen die Sünde, ja ohne 
Baue vnd l^aaar. 

.Schon lange nichia GMtttliches mehrl Btdlniti Heid, Bais, 
Zorn! Ich habe nicht mehr Krafl. zu seufzen. Elendes Gebet 
ohne Knift und tJlaube! Klende Entschliossungen ohne Erfolg! 
Indes verläuft die Zeit der Gnade, wer weiss, wie lange sie noci 
währt. Mein Herz hängt an der Welt, so wenig es aoch Ur- 
sache hat. Bi dankt an Qoti mit Undank, ja mit baimttoben 
Haas wie ein YenirteQtar an seinen Achter. 

Die Welt wird tnlr immer angenehmer und uiHlr.e Lüste 
nehmen zu. Ich bin auch nicht einmal ein recliter Heuchler 
mehr, o Herr erbarme dich)' 

Im Jahre 1739 heiratet Hallar nm nraiten Male, dodt 
•tirirt dk jnnge Fim bald danafl 

»Qolt, da biit groasl* aehraibt der Dichter. «Di« ka« 
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nMim Cnfniw bwlnli Kmuh M dw ante tötlich« GnoMti 
ToKHMir. w dringM aco« tffip GadMkwi auf niah «in.* 

Ir vwlNÜntiBt« ridi aas zam drittm Haie Tind admibt; 

«leh lese in <\ei Bünl ilip Op^chifhfe fios It'ldcncl-i! Heilandes 
and denke z»H{leich an meine Pflanzen und andera l'ossfn." 

Vor seinem Tode setzte er in das Album: ,Ich fühle das 
L>eere allea deaam, waa dia Itanaehaii m Quw Bambigoqg auf- 
bringen. Unandlioli ftbeb Uk mam Heia, mundlieh an daa Ir- 
dische gebanden and Imlt gegen das Ewijjr. Bloss wenn die 
Rtfltze des KOrpers m sinken droht, oruniprn ich mich, dass ein 
anderes Leben ist. Dir- Sinne rei&sen uax wia ailW vanahmde 
Flamme zur Erfüllang der Begierde hin.* 

Daa aehrieb der grosse Natnrfondur, dar als Phyrfnlog m- 
blnraqgBailMig Untar dia Xittfte kommen wollte, die man als 
daf I«ben baniehnaL Daia ar sich dabei ganz genau stadierte 
und offen srine neobnohlnngen nieder-if'tztp, beweist die Ehrlich- 
keit seiner Natur. HaJler fnnd die Kuhp und den Frieden nicht. 
'Seine zu umfangreichen Stuiii i n zix^-'n ihn zu sehr ah. Im Tode 
mag ar dia Gnada gekostet tm l l'> wonnen 

(ForUeUung folgt.) 



Dto Pflege viiMiar KattwqpiMii» «nf dam 

OynmaBlen. 

Von Dr. L. Vier. . k 

Datar allen LehrgegensUndan, hinsichtlich deren eine An- 
den Freunden einer NaagcÄnwg unteres bSheren Schul- 
dringand wOnaohanswart aiadMat, hanadit tbar kainan 
' ha Obaninatimnning wia flbar daa daotadian ÜBterricht 
Dann atals wird vor allem betont und hervorgehoben, da&s de&sen 
gegenwtrtige Stellang im Gymnasium in der That mit vollem 
Rechte eine seiner .unwürdiga* ganannt werden muss, dass da- 
her kain Lehigagenatand nii aa^ Baraditigang dia Fordamsg 
erkabaa darf, eiaa giflaaan Aanbl too Stnadan, als ar laAtt 
inne bat, angewiesen zu erhalten. Diese Forderung findet ihre 
Begründung und Stütze ebensosehr in dem erwachton National- 
petuhl, das gcbielt-risrli nach einer ihm genügenden Pflege im 
I nteiTieht, vor allem nach einer umfangreicheren und tiefer- 
gehenden Ptiege unserer Mutteraprache varlangt, nnd daa anf 
die Danar unbarOekaiiAtigt so haaaa aiaa idiwan SehBdignng 
dsssalbflB nir anaasbteiblicben Folge haben und ein nnverzeih- 
licher Fehler jciten'^ <h'r UntorrlL'htsv'jrwHltung sein wiinl', wie 
in den zahlreichen Klagen, welche allenthalben über den mangel- 
haften deutschen >Stil, Qber das fehlerhaften Oabranoh muanr 
Mnttanpracha laut warden. 

In diaasr Hiwaicht wollan wir nnr an dia Gntaehtan der 

Hocbschalen zn Bann nd Hrille. nn die Worte des OipRsener 
Universitittskanzlera Wasserst Ii lebten, jui das (iutachten über das 
htthere Schulwesen Els».s.s-L'ithringens, an die vortrefflichen Dar- 
legungen Uiubthofens in seiner ächrift «Zur GymnaaialrafiBrm in 
l'teuKsen* erinnern und statt ihiar atliMi ftuHl ipttflllllll hmann, 
welcher in pädagogischer Beiiehttqg auf aine a» Itidia Er&hmng 
xurfidcblickt, wia kein «weiter unter den Lebenden, welchem auch 



FMgan wir non, wia «a dahin hat kommen kOnnan, ao 
fiodan wir dia Antwort« daaa aeitinr dia Vaiflgang Aber dia 
deetaltang das höheren Schulwesens in der einseitigsten Weise 

im allgemeinen nur den klassischen Philologen Übertragen ist, 
welche dann, wie es in vOllig erkl&rlich und natürlich ist, für 
die weitgebende BerQeknchtignng der alten Sprachen geeorgt 
haben, weil ihiiaa j» diaaan dia Onudlaga allinr Waiahait g»' 
geboa la arfn addaa. So M es gekommen, daaa «eit fibar 60 
Jahren über '/^ aller Unterrichtstnnil' n ilcn alten Sprachen ein- 
gorttumt sind, dass das schöne Wort von der formal bildenden 
i Kraft derselben erfunden wurde, dass die Ansicht aufkam und 
sieh tester und fester setzte, die Mntterspraehe werde am baatan 
an ainar fremden Spnaha arlenit and dam ejgaa aieh kaiaa in 
so hohem Grade, iHa die latemische. Doch das GegeotaQ TM 
dem Gewünschten wurde erreicht; gerade unter dem BiiilliifM 
des Leteins Terschlechterte sich der deutsche .Siil; unter der 
einseitigen Betonung der alten Sprachen sank der Wert und die 
Bedeutung des deutschen Unterricht«. 

Von disaam aohldiganden Rinflna dea Lataina auf daa 
deotaehan Stfl gieht tBe in auflientiaeber dantsdier nMttng vor- 
liegende Ernennung Bismarcks zum Doktor der Theologie sei- 
tens der Giossener theologischen Fakaltttt ein vielsagendes Zeug- 
nia: .Dem hohen einzigartigen Manne, der drei Kaisem in un- 
TSfglaiefaliebar Trane sein Lahan sa Dienste geweiht hat und 
no(£ weiht, oia Toraagt, iiia M anafiden, niemanden füraUsod 
als Gntt, und dessen Walten in den Geachickaa dar VflUnr de- 
mütig vertrauend; dem reichbewRhrten vomehmsten Ratgeber 
der evangelischen Kiml^"' von Freussen, der erlauchten Stützen 
der evangelischen Sache in aller Welt, welcher darüber wacht, 
dass die evangelische Kirche gemftss ihrer Eigenart und nicht 
naoh framdBirtigmwi ftr na Terdarbliitem VoifaUda ragiait werde; 
dem tiafbltdMnden Staatamanne, der exkaoat hat, daaa die idnist- 
liehe Religion allein Heil bringen kann der sozialen Not, die 
christliche Religion, die ihm die Religion der thatkrilftigen Liebe, 
nicht der Worte, des Herzens und Willens, nicht der bloaaan 
Speknlationea iat; dam ainaiditigan Frannda aller ^eataduB 
HodiadnilaB, dar aamal daa avaagaliiahaB VtakaltUaa tanar ga- 



der unbedingltsle Anlillnger nfiserer gvintiai-iiilen Einrii 
eine Parteinahme, ein Vonjrteil nicht vorwerfen kann 

Wiese schreibt in seinen LelienserinneruDgen und Amts- 
erlahrongen Band II, S. 188: .Wie oft mosa ich tob hoharan 
Znrfl- and IfiUtarbeamten dia Klage hBren and aehaie ea aalbat 
an den von mir durchgesehenen Arbeiten junger Juristen und 
fifliziere wahr, dass diese Arbeiten, auch bei solchen, die eine 
liiilien- .Schule durchgemacht haben, an starken logischen und 
stilistischen Mfaigeln leiden. I>er thfiringiaehe Hinicter N. qpnoh 
gestern dieselbe Klage ans: Nach meiner Wahraehmung trflgt 
die Beaohtflignng mit den alten Sprachen und ihrer klassischen 
Litteratur immer spRrlicher die Früchte, die man von ihnen er- 
wartet. Die iung>'ii I-teaniten k.iiiin n keinen jVuts.i!/. r:i.-ii>.eri ; 
entweder bewogen sich ihre Arbeiten in den bnreaumttssigen 
Ausdrücken wie auf einem Knüppeldamm, oder sind ganz Tage 
und charakterloe and meiat ohaa logiacha SeUbrfe. Seibat von 
Unrichtigkeiten in Besag anf Onaaiatik und Badrtidumbang 
sind diese Ari eii.-ii nicht immer ftvl Beaatwortaag daAlr 
treffe grOsstenteiU die äcbule.* 



worden ist durch die Entschlossenheit, aiit welcher er fBr die 
Freiheit derselben eingetreten Ist, ohne welche sie dem Eräuge- 
lium und der Kirche nicht dier.»'n kiumeu.* Das mag im La- 
teinischen eine jedes wahrhaft gebildete Gemüt mit baller Freade 
erfällende Periode sein, die deataohe Fassang ist der laiaa Haha 
anf jegUohaa SpnahgaiUil; dia goriagata Aohtanf w aa w re r 
Itfutterspradw aolite ae ana deoh TeiWetaa, eiiiea aolohaa Uber 
die M issen geschmacklosen >^i\\7. zn-^ammenzudrechseln. Aber 
jenes Beispiel für solch unverstÄndliches Latein- Deutsch steht 
keineswegs allein da. Aaa dem reichen Vorrat solcher üngo- 
haoarliohkaitao haben mt mt nooh daa folgende ala ein traf- 
Ibadaa Baiapial haraos dafllr, waUha TontwmgaD tWMhah in 
unseren gebildeten KvMaa Aber aiaaii Uaiwit (BteB da n tw li a w 

Stil herrschen. 

Die anhaltische Regierung, Abteilung für das .Schulwus<'n. 
traterzeicbnet Oelze (der ttegietungsprliaident) bringt in der He- 
kanntmAchung über Brricbtnig aiaar lataiafaehen höheren Hiir- 
geraehale m Kothen im StaatsanzeigairiVMn 8. MoTtiBbar T. <!• 
folgenden Mostersiitz: .Nach Uassgabe 'daa BQdangsbedflrAriaaaa 
derjenigen, welche nach Absolvierung der ganzen fi Klassen mit 
Jahreskorsen umfassenden Schale, demnach, da die Aufnahme in 
die unterste Klasse derselben — abgesehen von dem vorange- 
gangenen dnölhrigon Baaoaho aiaar iVoiaahala*, benr. der An- 
eignung dar aiftttelidMa elementaren Voilnldnng aaf aadarem 
Wege — ia dar Bcgel durch die Vollendung des 9. Lebens- 
jahres wird bedingt werden, etwa mit Beginn des 16. Lebens- 
jahres gewillt sind, einem bürgerlichen Gewerbe oder einem ver- 
waodtan bOigailiohen BerafiB sich lasuwenden, wird die «höhere 
P B ig a i a dMi h*, ohaa aiaa FlMhiohnla «n aab, aad ohae anf die 
aQen bOheran Lehranstalten gemeinsamen Aufgaben erziehliehar 
Art zu vernebton, ihre eigenartige Lehraufgab« and ihren ba- 
souiierin Lehrgang auf allen Klassenstufen bestimmen." Wie 
viele Eltern, für welche die Verfügung berechnet ist, mOgan im 
Anhaltischen den n Inhalt wohl vanrtanden haben? 

MuB «a aoloben laidar sar n »UraMdwa Beiipiaha fegaa- 
über nfaiht aiaa aatioaala Pffieht aeia, den daaMhaa üa- 
lerrioht wieder eine gi-J'i-Her-' StundLUzahl m überweisen, damit 
der 20gliog in seiner Muttersprache eine weit bessere Ausbüdong 

Digitized by Qoogle 



— 52 - 



■b Uihir trUlt? la dar Tbat kaan ei Ar jedeo Vorartnls- 
ftwen knne b«reohtigt«re Forderung an tinsere höheren Scholen 
fCt}}0n als Alf, welcho auf eine gründlichere und sorgiKltigerc 
l'Ht^^'n dl r ij. itl-.. hnii Suniche Und Litteratur gerichtet ist. Wer 
l'iir diese Forderung einiHtt, der verlangt filr den deutschen 
Unterricht nur die Stellnng zunick, wie er •» ainat in dnn 
Lehipkna nnaenr OjauMwaii «ingwiommen bat 

Wm unter dam EiirihM» da^BeiMiuigBkriego widi in dam 
LabrplMi daa OjrnuUMiunis »^eiuen Ausdruck i-rhiolt, das haben 
dU grossen Tstorltndisch^n Ereigniss« d«r Jahre 1870/71 nicht 
hervorsorufen Tennocht. In dem I^ehrplan von 1816 waren 
dem dantaefaen Unterrioht in Seite und Quinte sechs, in den 
dbrigen Klassen je vier Standen wSohenflioh flberwiaaen, also 
wMs fiir u!is«re buhtron Schulen heute erstrebt werden 
iiiuj)!». Wuhrend also damals für d- n deutschen Unterricht im 

aber 



Oyninasiiun, dessen Lehrgang ciL'^ nüi' h zehnjährig 
nach dar jatagso finriditung «iamal als neoiylüirig 
werden mag, — 40 Standen wflch entlieh angeaetat warn, hatte 

er von 185(5 — 1882 nur 20 Stundrn, und hat im lyphrplan von 
1882 eine ganze Stunde mehr erliulten: in Sexta und Prima je 
3. in den übrigen Klassen je 2 Stunden wöchentlich, wahrend, 
am dies vergleichsweise anzoföhren, das Lateinische in 77, das 
Oriediisdie in 40 wfldMnttiflIini Standen erteilt wird. 

Recht bemerkenswert ist auch, wus ilfr I,"lirplan von 1816 
Äbw das Verhältnis der Standenzahl dt-s Deutschen zu den alten 
-Spnvchen auf den vcrscliicdenon Stufen .Das VerhUltnis 

der Standenzahl für einzelne Sprachen muss s ch im Lateinischen 
vnd Griechischen in den beiden oberen Klassen der Gleichheit 
nfthem, das Deatiehe kann «tw» die HSlfte der dem Lateinischen 
oder Griechischen gewidmeten Zeit einnehmen. Auf der unteren 
IvMii ^'^stufi' wird das Latein lieschrankt und das ihm Ah- 
g'-licudf dem Deutschen zugelegt, welches jenem gleichsteht." 
Damals hat das Latein in Sexta und Qointe sechs Stunden, 
•teod also dam Deataohan vOllig gleich, heute wird ia diaaan 
Klaaaen daa Latriniadie in nenn, das Deutsche in drei beaw. iwai 
Wdchentl^hen Stunden erteilt. 

Auch die Stellung des Deutschen im Unterricht war eine 
anner würdige; ausdritcklich wird bei der Betraohtang der Lehr- 
gqcansteode nach dem Lehigang« betont: ,Dabn kommt sa< 
vOrdent der ünterriefat ia den Sptadien m Betrsebtong, and 
SWar zuerst in den alten Sprachen, ohne jedoch der Mutter- 
qiracbe den ersten Platz, den «ie in jeder deut!><;hen Bildungs- 
anstelt einnehmen muss, dadurch streitig zu machen.* Das 
Qjateu der Matterspraobe wird als dasjenige bessichnet, ,{&r 
wehshes der Bdiülar dnnh aaina Natioaafittt {^«ebaam ptlftr' 
miert ist, und in wvleham ar aain ganaaa Daaafn aad Laben 
darstellen kann.* 

Unzweifelhaft sind nach ilem Lehqilane von 1816 unsere 
heatigen Ojainasien als adeutsobe Büdnngaanstolten * nicht mehr 
zn beseiAaa, wall «aaera Hutterspraiebe nicbt, wie ee rieb dodi 
für eine Anstalt gebflhrte, auf wclchf r drnts'-he Knaben zu deut- 
acben Bürgern vorgebildet werden srillm, der erst« l'lutT; ge- 
wahrt ist, wpü sie um ihrer herecbtij,'ten .Srellunjr völlig ver- 
drKngt und von den alten Sprachen an Wert und Bedentong 
weit überflügelt ist. Diese das gesund« NattoaalgaifBU Ter- 
latiaBde Bahaadlnng der deutschen Sprache und Litteratur 
findet ihren tvaÜenden Ausdruck in den preussischen Lehr- 
pliinen von 1882 ond ia dma Verhalten dar wü r tta m baigiBahen 
Regierung. 

Diese hat in einer Verfugung an die LalmradiaftsB der 
GjrmaaaiaB ausdrflclüich «Qgaordaat, daaa eine ongenflgende Lei- 
stung im Deotidien die Erteilung d«a Keifezengnisües nicht aus- 

scbliebsen soll, wohl aber ungouügendu Noten im Lntcinischen. 
Dieser Erlass kann gewlssermas-sen nur als der Austluss der 
Anaiohten bezeichnet werden, welche in den Kreisen der würt- 
tembeigischen GymnaaiaJIehrar über den Wert de.s Deutocben 
bemehen. Denn in den Verhandlangen der dortigen Gymnasial- 
direktoren vnni Februar 1S8!5 haben sich sogar luebrcre Stiintnen 
fiir die Beseitigung des deutficheo Aufsatzes als Prüfungsfaches 
in BOekaicbt antf die gnjngaa Laiatnufm ia diMnn Fad» m» 
gaaproobao. 

In Prsnsaea woida ftHher aaeh .BnAlinnig ia die Idas- 

si-ichr Litteratur des Mittelalters nntwodr-r nach Obawtanngeu 
oder nach dem Grandtext mit Bekhrungeu aus der Uatorischeu 
OnanmiÜk* gafindart. 8at 1882 iil dar 



auf die HaaaiaBhen Werice der neueren Littontlir baochriokt; 
dabei wird vorausgesetzt, dass die .Schüler ans guten Obst 

Setzungen mittelhochdeutscher Dichtungen einen Bndnuk fsi 
der Eigentümlichkeit der frühfren kl.issischen Periode unseiw 
Nationallitteratur gewinnen. Zugestandenennassen nun wird das 
Griechische wegen der in dieser Sprache niedergelegten, ohiw 
Zweifel flür die Anabildang des OaigteB und dea GemfitoB be- 
deutnngsvollen Deakmller gelehrt, nad es ist uninOglich, dif 
Schüler zu einer einigermassen vollständigen Beherrschung <lfr 
griechischen Sprache zu bringen. Da aber der Geist der gne- 

ohisahMi Mnilliai' In durch Torhandene gute dentsche Uber 

setznngea anf daa Beste flbanaittelt werden kann, bat maa folg-' 
richtig eine dahin gebende Fordaroag wiederholt gtmteiüt. Doch 
stets wurdf? dieselbe mit Entrüstnni:: al'^ eine Verhöhnung d^- 
Klas.si/.ismus zurückgewiesen. Was wir uns also dem Griechischen 
gegenüber, also immer einer fremden Sprache, nicht erlauben 
soUen, daa ffigt moa dsr HatteiqHPadia^ dar tata rl ün d iac ha n Lit 
tentor ob» weiteres so. Diea Baatrebaa «rhüt ia daa Leki 
planen wincn onii'.'ellen Ausdruck. 

Es is betrübend, .sokbo Oeringachtung unserer Sprache und 
Litteratur in den massgebenden Kreisen m tindeii, in denen mar 
doch endlich mit der onberechtigtea Überscbftteanc der alten 
Spiacban anfhOraa oad ia BriBUoag «faar 'ka%Mi niidit Jedes 
Lehrgegenütand begünstigen sollte, welcher das NationalliBWBast- 
sein hebt und stärkte die Liebe zum eigenen Beöts fordert and 
kriiftigt, d. h. vnr ulleiii di n Unterricht in der deutschen Sprai l.r 
und Litteratur. Ober fün£üg Jahre hat man am LateinischTi 
die daotMlM ^^laehe eiknea woUen; das Ergebnis ist ein weoi^ 
befiriadigeBdes gewesen. Man gebe ebmal auf zehn Jahre den 
deutschen Unterricht die Stellung zurück, welche er im Lehr- 
pliiii von ISld einnahm, und die Erfo'L'e »riden die schönst^- 
Genugtbuutjg sein für alle diejenigen, welche, getrieben von ihrer 
nationalen Pflicht, eine grössere Berücksichtigung unserer Sprache 
nad lättecator im gyiiwaialeii Datenidite erwfinadieB oad er- 



HernMUUL Oiimm Ober die deotMha SohnlflncB. 

Professor Hennann Orimm setzt sich in emem Aufsatz dtt 
neuesten Nummer der , Deutschen Bundschau* mit Dr. F. Tren 
delenbnrg auseinander über seinen früheren, in derselben Zeit- 
schrift enohieaenen Aalaata: Soholftige ood uaaera Klas- 
aiker*, Daa iat noa im weaeaffidMa eine paraBaHebe Ange- 
legenheit, bei welcher für weitere Kreise nicht<i sor.derlii'h 
Wichtiges abfüllt. Aber bemerkenswert erscheinen uns die beiden 
.SchlusssUtzo seiner Ausführungen, weil sie für die Beurteilung 
unserer Sehnhreform-Bemflhaagen einen, wie ans scheint, wich- 
tigen, höchsten Qeriditapankt anfktoWaii. Ss ntn m wUnadm, 
dass n:)iT entlich die Gegner der BaAmabew^goag diese Sttis 

nicht uiigeiesen Hessen: 

,Es würde*, sagt Grimm, .etwas Uii:ij(i>rl'.i hes in dem Ver- 
hmgen liefen, dags die, die über die Beform der Gymnasien m 
entadMldaa habaa, in naher Z«t aehon ndt ftataa WntaebMIaiM 
herrortrUten. Entscheidendes wird erst daaa erfolgea kitnneii, 
wenn die Ijeteiligten Fachmltnner aller RIchtangen die Dinge so 
vülÜL' r.uiyligcftrbeitet haben, dass über den realen Inhalt der 
aufgestellten Meinungen und Forderungen keine Zweifel mehr 
obwalten. Diese Vorbedingungen sa schaffen, ist deshalb 
schwiar^ weil die BuiikaB, die hier mitnisprecbe» haben, altere 
M&nner sind, £e aof ihirar Weinong beharren. Wer sieh in 
liiti^'abriger , redliebor, mühevoller Ausübiiiig lilTentlicher 
Tbätigkeit seine Ansuhauungen über das Notwendige und Mög- 
liche getiMti hat, liem müssen die Resultate seiner Erfahrung, 
mag er ein noch so bescheidener Mann aaia, eina gewisse Hei- 
ligkeit gewinnen, und wer, was hier non einmal feetrastehen 
scheint, antastet, auf den ftllt der Verdacht, ans Gründen, die 
nicht zur Sache gehören, den Frieden zu stören. Aus Uner- 
fabrenhait, ans Ehrgeiz, ans persönlichen Motiven. Oberall aber, 
wo wir ia die Epochen geistiger UmwUrang laiftckUiekeo, 
stallt ans der alte Gegensate rat Aagea: riae Sttara, barinlekige 
Generation, die die Forderungen einer jüngeren, vielleicht noch 
energischeren nicht versteht und nicht einmal diskutieren will 

Di» dcataohs fldhdfiage irt aiditi künstlich Aafgeb{W)U» 
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Sie Steht im ZlLsuinitienluing mit dem »ich überatl vollziehenden 
UdIwO dtt geistignn lif^hnns. Viele VAUmT dw Enle, sowpit 

rf» in «igtoar Iuti»tive thfttig nnd, §ehaB wir im Bogriff, ihn 
TsmuMbano. Wir stsbea ddxt vor, ■ondani in dem dnrofa 

Änderanp der Weltlage herheif^efilhrten WaoiUHil Unseres geiütif^en 
Verhältnisses zu den Ersrheinunpen. Ich wGnte in dt>r Ent- 
wickelungsgesohichte so Dptit.'irhliinds wie der ganzen Welt keine 
Epoche, in der Ähnlicbeä geschehen oder unternommen worden 
würe. Weiss auch nicht, welcher umfiassende Name dem jetzt 
QBMhehoBdoa n gtbm mL Dies fflhlt doeh inbl «in jedar, 
dass, wran Imtto tob «nwr B«form des ünt«rriehti d«r benn- 
h-ii'iideii fienf-rntion und, in Vorbindnr.j; diunit, vim iln- Nut- 
wendigkeit eines intensiveren fStudiums unst>r>jr Muttersprache 
und Geschichte die Bede ist, es sich nicht um «-ifergRoMges 
^nbdifidnn da« grOnaxm und michtigerao Teiles unserer 
Tjehrenehaft durch «na Miaorittt hnadal«, die emporsteigen 

\sollf'. B«i Uin^'pstiiltun^'cn j.vipr Art werden Vertreter ver- 
alteter i'rinz.iiiipn untrrliegpii, wiihrend siigenannt* Neuerer ihre 
Stelle einnehmen. Hei all solchen .\nderungen wird man Lang- 
gewobntca, ia rielen Fällen Erprobtes mit sohweram Uersen 
aai^Atia, «ad Kamee, für das kdiia Oanotia Torlkft lad daasen 
mkttnftiger Erfolg bedetiteDdeo Leuten nur ala tosre Verspie- 
chnng erscheint, dennoch nicht rarflckweisen dfirfen. Eins wird 
in diesen IvlmiilV-. m Ijü-'-^lich den Sieg verloiheii: dea Beatreben, 
SU erkeoseo, welches Bedärfius vorliege, und die Notwandiglceit, 
Hiltal an adnftB, Qun m 



Bw UnlTWiititetatislik. 

Das soeben zur Anagabe gekngt« Januarheft von .Conrads 
JaJirböoiMm* ^ebt eine Tabelle dea dnutaohen Dnivenitatafae- 
aeit 1881, aaa ynUbm aieh der Andrang m den ge- 

Berufen mit «nehreckender Deutlichkeit ergiebt: 



smranaonnns 


QesamtaaU 

der 
Studieren- 
den. 




Medi- 
ziner 


PhUo- 
aopben 


Jn- 
ri«ten 


event. 
Theo- 
logen 


lg436-l«41 


11519 


2294 


■i76.'i 


3179 


2321 


1641-1846 


11626 


1943 


3072 


3467 


2117 


1846-1851 


12 029 


1837 


3064 


4061 


1798 


1861- 1866 


( 12 361 


2291 


2840 


4169 


1751 


1M6-18I1 1 


1 18087 


8181 


848» 


2789 


2874 


iMi-ian 


1888« 


8485 


488S 


8867 


2437 


U6»-187I 


18811 




4686 


8011 


aiM 


1871-1876 


16184 I 


8481 


6886 


4181 


1780 


1876-1881 


19 568 ' 


'8784 


8067 


6184 


1861 


1681-1888 j 


45 WW 


6869 
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Vergleichen wir die eiuiunlneu Jahrgänge uoter eiuünder, so 
sind es die siebziger Jahre, mit denen dar aUlkare Zudrang zu 
den akademiaoben Studien welmielunber m werden baginnt, 
nndidaai nah der Zngiuig dreiasig Jahre lang in noinialao 

Grenzen gehalten hatte. Den hedeutcndstcn Spning macht aber 
die Dnichziffer in der ersten Hälltn der ;icht/i;;iT Jiibro [\tm 
nind lf»000 uuf rund 25 000.) ^■c"•ll in den S. liatt^.u gestallt 
werden jedoch diese allgemeinen Zuwachszifiem durch diejenigen 
der medizinischen PatraUlt. Hier apringt der Zugang vom An^ 
gai^ dar aiabaigar Jnhra bis sur ICtte der achtxiger Jahre um 
mebr ab dea Doppelte (von 2734 auf 8450). Bü der Philo- 
i>ei]il)i(> fiillt der Ktärkste ZiiwiieliK in da.s sieiiciitd .fahrz^hnt (viin 
4020 aul" 8057 also gleichfalls beinahe eine Verdoppelung). Die 
juristische Fakultät hat so schrofl'e Wechsel nicht %u veneichnen; 
ihre Zahl gebt in dem Jabnefant 1856 bü 1868 niobt onweaentr 
lieh xnrilek «ad wicihat dann tdemlleh atelif;, wenn sneh inuner 

noch viel stärker iiIs süp Tli'VnlVr-nintr Hfr '/,Tii-;ir.-^ der Theo- 
logen, der wiihrend dieses hulben .Jahrhaiidei'ta im tiunzen am 
-schwächsten gestiegen ist (um genau 100 Prozent, also immer 
noch doppelt so stark wie die Bevölkemng), leigt iwei bemer- 
kenswerte Raekaaiillee. du ainta im Muiahni 1846— 18S«, 
wo sie auf etwa 1760 avriicikging, und den anderen wihrend 
der sogenannten GrBndeijahre, wo sie auf 1780 herabsank, nach- 
dem sie 1861—1866 die Höhe von etwa 2400 erreicht h.itte. 
In der ersten HULfle der achtziger Jahre aber, wo die t^borlül- 
Img in den anderen studierten Berufen bereits fühlbar zu werden 
bai^t, aprii^ die ZUbr de« Iheolaci» naf daa Doppeiie (3860), 
vm andi ftnier nidit nneriieblidi wattar m ateigen. 

Die meisten Thi olntreti hat nach den für dieses Winter- 
semester nur vorläuligen und daher nicht ganz genauen Angabaa 
der Conraduchen 'Akhelle Berlin (840), dann Leipzig (665), dann 
Halle (688); die meiatea Jnriaten Berlin (1685), dann Mänohen 
(1841X dann Leips^ (869), dann Wflnborg (184); die meiatNi 
Mediziner Berlin (1718). dann München (1188), dann Wäm- 
burg ;984), dann Leipzig (840), dann Greifswald (405); die 
meistpn l'hilosi jihi-ri endlich hiit lierlin (1909), dünn I.ei|)/.ig 
(963), dann München (915), dann Halle (647). Die Ziffern ttir 
die philosophische Fakultttt sind indes, da unter dkiar Oaaam^ 
beanifihntntg bekanntlinh die renebiadenataa Flahar anaamman» 
gepadrt «aadao, aMMaak tw loanlMi iwaiMbaftam Wactaw 



Dieses iabelhalte VVachstum kommt erst in das rechte Licht, 
man aa mit dar BevMkemngsnuahnie in Veigleiob Iniagt. 
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der Uediziner . . 
der Philosophen . 
der Joriaten 
der ev. Theologie 

Ea wnchs also in diesem halben Jahrhundert dir /..ilil der 
Studierenden dreimal stArker als die Bevölkerung, und zwar die 
Zahl der Medi^in-.Studierenden 5'/| mal atArker, die der Philo- 
■opben 8'/, msl stärker, die dar Joriatan od Theologen doppelt 
■0 ataxk wie die fierOlkeniiiig, 
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Zur Beidelbexgev Adw u a . 

lli-i d' ii l i vorstehenden Verhandlungen über den Etat des 
Untcrrichtswesens im preusaiaehen Abgeordnptenhanae wiid, wie 
die N. L. C. achreibt, ohne Zwaifol aodi Gjmnarialfinga anr 
Besprechung komnwn. Bekanntlich hat sich gegen die hanuuii- 
stiachen Gymnasien DentacUands seit iKngerer Zeit eine lebhafte 
Agitation erhoben; die Grundzü^e de? gymmisialen Lehrphuis 
sollen nach der Darstellung der tiegner geradezu mit einer ge- 
sunden Entwickelung des KOrpers und Geistes unvereinbar sein. 
Dem g^genttber aind im wguganan Jahr einige Professoren 
der Heidelberger ünivenitüt in einer SlTenflicben BikiKruug flir 

die Onindlagen der Ore-ni-itinn der deutschen Gvuinasien ein- 
getreten. Sie haben dabei keineswegs die Vorstellung von der 
Vommenheit dieser Einrichtung oder gar des TInterrichtsbetriebes 
gehegt; sondeni nie waren aiah bewnaat, dass in beiden Besieh- 
nngen, beaoodora b der letataraB auf dlan Pri a rriehl^gaMettn 
noch manches SQ haosem sei Sie aind wait entfernt, einen 
Tollstfindigen Fortsobritt hemmen zu wollen. Aber gegen eine 
durch^rreifende .Vnderungen der Organisation schii n ihnen durch 
die Erfolge der Gymnasien entschiedener Protest erhoben, die 
Richtigkeit der Grundxflge ihrer Einrichtung durch diese Resul- 
tate in zweifelloser Weiae dargethan. lamiderhait faieUen aia 
dafür, daas derjenige Unterrieht, welcher daa Gymnarium von 
anderen höheren Si.hul^:atiun>:en wesentlich unterscheidet and 
ihm sein eigentümliches i!epriicre giebt, der griechische, durchaus 
als verbindlicher Lehrgt,;i!.si:itid festhalten werden müsse und 
zwar in den Umfiuig, dass die Schäler uioht bloes mit der 
Sprache Befaumtaobaft nuohen tmd der hiama entspringenden 
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Wt'lt'-jjrat.'ie* (Re^iaktinn iiml Vinla^' vun 
LeiptiK. Flo«splatz 31c) monatlich «innMl »ugleicb in eryl itc h Br. 
dcaUcher ud taartaMMr flpnwh» «■ch m it üd htUqUuladi % H. 

kostet. 

= Sobernheim, (rropyinn.nialfrage). Von hier UbMk vir 
in Nu. 3 eine Mitteilung der .KöId. Ztg.* Aber diese FVage ^ 
Diotielbo berichtet jettt weiter folfoid«: An Sftbcrnhcii 
wir in Mo. 4 ficachwordm ftlMr dSa d«it%» ProgjriBBMiiim nü- 
getoitt, flr dam BialiAi|^nil «br A Bianoder MMdrflcklich vetuiU 
wordtn Udttcn. Ca war n arwirtaa, dam eine Ent«egnuDff nicht 



litlMllhinnitoll tni Ori|At>] Vmnm lernen . Welebe dnteh a» 1 »"«»bahnenaen WeU#prachp »u ormflRlichen ond ein Zcnlralorgan för 

I7nn..#>1l<.n4.,.,„ J,,,,», „„„ ;i,„„« ,„ „^^„„^^A. wi.,« ■ die wi»»enscbafUiche Kritik auf wolt«prAi-hhchr>m Uobiet« y.u besitz*«, 

ronnTOliPnauni? untl cjiirrn tlip an» innen za ffewinnena« klar« , , . , . . r. , j (i- i, i i >.-.,„ -. m,,»* 
,1. ,, ji,^ , 5 , haben cino Aniahl von Freunden dar Wilt'priwli.l i<e ii<-ii,^011al.fe 

Ajisotauung von sltgriechischem Üben und Denken hohen pSWa- ! begriindm , wcKlift. untor dem Titfl .Intrrpr. t. r, intormvtioniüe '/*it- 
^'ogischen Wert besitzen. Es fanden in dieser ErklBmng zwei »chrif> ivlr \Vt'lt--i)rathe* (Re^iaktinn uml Vinla^' vun Karl Lentr.«, 
•aUgeuMtne Gedanken Aoadraok: der, daiB die in Deatachlnnd 
«naidile KnltariilllM. der boeharUmdklw 8tmd der Tereobieden- 
«fcen Wissenschaften und der aaf gelehrten Ptndien bc-rnhenden 
Bemfsarten ^a einem grossen Teile der Organisafinn unserer 
(tvrnnasien verdankt wird und nicht etwa, wie muin-ho inofli- 
würdigerweise aiu glanben scheinen, trotz der Gestaltung dieser 
Lehranstalten erzielt worden ist; und der danna aioh ergebende 
Oedaake, das, ao nal nun aioh im einaalHm fintwiliniid ba- 
mfiban aoll an OrgBmsKÜoa and Betrieb in beaaem, dodi an 
ilen Grundlagen der humanistischen Gynmasion nicht gMinttt-lt 
werden dürfe. Diese Erklärung ist jetat, mit einem Vorwort 
daa Direktors Hr. Uhlig in Heidelberg, den Behörden, vielen Ab- 
geoadnataa und anderen für daa habere Scbalweaan nch inter- 
eamveodaa llliuMnt nig^gaaga. Sm bat innriaehea «ine groaae 
Anzahl ünterschriften am den TanMÜdadaiMtaB gebildeten Stilnden, 
von Mnnnern der «ntgegengesetsten politiiichen und kin^hlichon 
rarteiiichtungen gefunden. Zahlreich ist u. a. auob dip katho- 
lisobe Geistlichkeit vertreten. Die Taiueude von Unterschriften 
hoeli ■Bgesebener Namen liefern den Beweis, daaa ia den WM- 
taaten und besten Kreisen des Volks die Überzeugung herrscht, 
die hwnanistiaohe Omndhige unserer Gjrmnasialbildang müsse 
aofinaeiht erhaltm werden, wam nieht mt wartvoUaa 
On* gelüurdei werden tolL 



Imgan üatar- 



Korrospondenzen und kleinere Mitteilungen. 

^ Bedla. (Daa orientalische Seminar) hat soeben die 
daa Baibaa daa PabttkaaM 



■g eraiiiaa. Dia 9iadt bmhotf bat «ia SUpendfaua In Bshe 
von ISOO Mark seetifket und daaielhe einem jnngen banfinaan tw 
liehen, der auf VerBahMmog dei Rates der Stadt jetzt daa Seminar 
besncht. Voraoniichtlieh wird in Kflrxe Bremen dief>eni Heispiel fol- 
gen; sdion sind dort die einleiteodun Schritt«^ gethao, lun da« Kapital 
SQ einem Stipendium zu Kbaffen. Mao erwartet tiberhuupt. An&s mich 
andere Uandelsstidte in gleicher Weise verfahren, um fn dazu iiiit?.u- 
helfen, da«» einer der ernten Zweeke de« Seminars ert^lllt wtrii. Der 
deut^ihe KantmanmMtand Iji'niitzt lür iji liotMne (u']4xi.'nlit'it Jurchaus *'ieder .\rl 
nicht ao.sjficbif; Vntcr d<>n 11 .'i S^ulitTcnden befind-'n sich nur 6 verlassen hat 
Kaofleut«.'. Im ilinpen Vieauchtn iLii Seminar zur Zoit noch Ii4 Juristen 
(darnnter 4 Aswennoren und 10 Kcterendar.'S. IH Philrii.n]ihen bi-rw. 
Philologej«, je :i Medirinor und Theologen iiml 2 or-inct" Miruüf.Hr 
1 Kapitän-Lieutenant a. D.). Die Juristen hoffen jedenfallii sämtiu b 



wflrde; diese erfolgt jetzt in einer Zuschrift des Rektors 
Dr. Plaabeig, weicher erkl&rt, daHs jene Mitteilungen durchaus un- 
richtig seien nnd den Itiatsachen widersprechen. Im einzelnen »ei 
Jonen AusfQhningen an ffeeimotcr Stelle teil» «chon entgegengetreten 
I worden, teils stehe die Widerlegunu unmitt4<lbar bevor. Hier w»-rdo 
die ausdrückliche Erklftnm^ genügen, da»» in allen B(>riehunf;en UIit 
: welche jene Äusserungen sich verhreitfln, durchaus pflichtRemäs» hier 
I »erfahren worden »ei. fKMn. Zeitunjf.) 

A "•'i- (Der franiBsiifche Mini«teri>r!lsident Floqu«'!) 
antwortete auf die Klage über VerschwcndunK i>n .'Schulwesen: .In 
einigen .Jiihren werden die neuen Geschlechter, die in di>r Freiheit 
' crriv'ii wiiiilnn eind, die Vertreter der alten StaaLaformen au-i diwen 
Rauuien vertreiben. .Ia, um die»«» tp-o»»/^ friedliche Revolution zu l.x?- 
werkstelliRcn , liitlK-n «ir Million"n ini^;,'et,'elicn , \i.ih,-n wir die gei»i- 
lichon Lehrer durch weltliche ersetzt, da« Land mit 2ö OÜU i>cbolen 
flberxiii t. IM denen anderthalb Millionen Kinder iteistige llaliin||^ Imft 
lud Licht linden, wUuread im Jahre 1833, wo Quisot d ~ " 
geselat aiMcbaitata, die Cnder daa Velkaa^ia 8Mliea 
ndit erUeiilM.« DtaT 
BailUI, oad aittS» aagaa 17 
£a5n OomaiBdeadaalaad 

X Anarika. OlaUe ZaaUada.) Dia Jloae HUf-Behnla in 
JeSamwiviUo (Ind.) tat vor knnem efaiaa aaoaa Sdmldirektor erbaltaa. 
woleber es naterlaaseo bat, seinen ZSiUngen eine kleine FcstlielÜMit 
ta geben, wie die« sein Votgftnger getnaa hatte, als dieser vor eiaJfan 
Jabraa aeiae Stellung aatnii Ob dieser Dnterlassungsaflnde waren 
dia Cnder «ehr erbo<t und ■ehrieben ein Meeting »uk, am zn benten, 
wie man sich an dem neuen Schuldirektor r&cben ithIhsi'. Ein Junge, 
welcher besonder» , clever- ist, inaebto den Vivr- !i),ir;, dif Kmennung 
de* Direktor» (Iberhaii)it nicht auzuorkennen . honil. rn zu verhinffen, 
da>v. .Ut alt«' Li-lirer y.urürkkelixe. Dirutcm Verlan},'eii w-u-d natarlieh 
iiii lit entsprochen und der H.irr Direktor verdoppelte «■•ine Strenai». 
Kr drang aber damit nicht dmch, deuu -^^it p irngen Tujjen »t«ht nie 
Schule Teer Sämtliche Kindur — streiken und wollen nicht eher 
t auäiehmen-, bi» der neue Schulmeister die Stadt 
Die Vcriegenbeit ob dies«* Vorkommnisses ist in Jelbr- 
sonville gross, es emliMi kaia Mittel, dia Kkder aam Bc h a l ga iy a« 
bewogen, sie halten iiHammaa wie eohte Clhifcagaer fltanikar, uuTdas 
ihre Fotderangea bewilligt nnd einen an- 



bewogen, 
Knde «ild I 
deren 



auf Verwendnng seitens das Ministeriums des Änssem im AusUnde. j»* bncimn and beiacangt 
Der Bedarf desselben nach dieeer Seite hin dfirfte aber jetst schon ntrl«» ankaaik 
laan Zeit biaaaa a adaek t aeia, ao dam Juiistaa dar Baaaali dm Semi- ; 
MH aar Zeit aieht ahoa aasataten ist, wihiend daa eher besdglich 
der MadiliBar an wflasdien Ist, da sidi für Äixte in jenen Gebieten 



Die Selbsttndigkeit diener Herron Jungen 
Biaditigt m am schönsten Honrnngeo für 



jenen 

Blastiga Ausaiehlea ecOffhen. Nicht onerwftbnt soll bleiben, dass dos 
Lehrorperoonal drai Seminar« in der nAehsten Zeit schon um einen 
Lektor der .-^luihcli- Sprache, einem Eingebonnen, der zugleich des 

Franröfliftelirti und Knglischpn mfiehtiff ist. vermehrt werden wird. 

y Leipzig, (Neue Kai .-.e r Im Id ei in far b i K ein L ich tdr uck) 

«ind kftrslich von der Vereiuii^iitiff der Kuu.'^tfreunde im .\unragc de« 1 kenntlich beotoht das \^^ 
Ministers Dr. v. Uoealer tilr die Heriincr Schulen roproduiii r! worden. 
Es sind dies die Portrait« der Kaiser Wilhelm I.. niu h (iu^l.iv Uichter, 
Friedrich III. nach v. Angeli nnd Wilhelm II. nach P. Heekert, letz- 
teres ist im Originalbesitx der Kaiserin Auguxta Viktoria. Die Repro- 
duktion des Bilde« Kaiser Friedrich III., nach v. Angeli, goacbah auf 
Empfehlung der Kaiserin Friedrich. Diese Bilder, auf Karton mit 
dem MaiaS B Olaat saa MW i i aa%wH B Bt dadlM am hoch u. 85 cm breit. 
DlasallMa atabaa daa BabikdaB «ad ilaamtwi aam ToRogspreise von 
11^ M. snr Verillguaf;. In wto B gar Anffiusnng und wirknngmller 
Dnrchfbhrang eifpien sie aieh sOmQ flr Behnlen als auch Amtsainuner 
und gereichen jedem Wobnianm aam SdbmnolL Dia Bildar siad an 
haben hti der Direktion der MaiBeaalgalerie oder im Gesellsebafts- 
bureau Potsdamerctra»»« 23. 

A. K. Leipzig. iDie Weltsprachebewegung) zieht jetzt 
ncui' Kre:'/", Wührend in den letzten .Jahren mit dem Volapftk -«ieh 
nnr noielic ('■■r^nu.'n hi-.i l:,:.n i^'^'n , ilcren l rteil^^.lhiJ;l^l■■1 in ^i iiiili. 
liehen Dingen eiie' Foiir gerinj^e war. befa'^^iT: -irh tipuerding« liiu 
Sprachge.lehrlen mehr und mehr mit der Ide-' einri v,'numft.;jrmil»5on 
Kluist-Stinu'hn und unl<^ry.leheu Howohl da.H Vnljijmk .il.> iiliiiliehe Ver- 
sni'he gleielier .Vrt einer wi.v.enmlia)'tliijhen Kritik. Die Volainlkiston 
selbHt sind von diewem Vorgehen nicht sehr erbaut, denn in ihrer Bo- 
geistemng t&r die .Erfindung Vater Schlehen* meinen sie, da« es 
auf die Mingel ond Fehler des Svstems ueht ankomme, wenn nur 
diaSacba aribot biaaabbar sei. TBasss manduMBkl hl aber ain dmnb 
ans thlsobar, dem abe Sprache, welch« dio wiweHsciaMieiie KriÜk 
nicht aoshKlt, wird ancb nicht die Flhigkoit beeitsen, sich dauernd 
SU behaupten. Um nun auch dem Femersiebatden ein Urteil ttber 
dia KtgemehaiteB dee Volaf llk sowie die «iaar viiUiaheB «at aoeh 



YermiflcliteB. 

■tt «lacr nenen Behandlnnfsmethode der DIpbtheritiii mit 
tela Kinblnsens von Zuck«rstaul> hat Dr. C. I,orey in Frankfurt «. M 
in bereit« 80 Fillen ans- rord. nilicb jfBnstijfe Resultate erzielt Uo- 

der DiphtlieritiK in der ßildunp feiner 
IlTiutchcn. welche die hintere Hnrt^enwand überziehen, besonders aber 
die Mundein. und *ich in M.hlisiiirii'n Füllen ;»uch auf den Kehlkopf 
verbreilen. Die AuHö*un(t dieser ll:iiit<hi n ln-^orgt der Zueker»U»nl> 
au<«eti.t prompt, uml juKleich li»-it7l er de^intiz.ierende Eigen»chal\i'ii. 
welclii' ili>' Weit.TVLTlir.Mtutii: iler Krkr^iiikuuK durch Abtöt<>n df>r 
Diphtberitin Hiieillen verhillcn. Ihxn neue Vorfatiron ist bOchst ein&ch. 
Durch eine I ilii^r^hre wird iler fein verteilte Zuckerataab durch den 
Mund aul diu erkrankten SchleimhAute geblasen, und >w«r ao «Mi 
bianater, wio m aaoebk Durch dieses Vedabren wird sowobl dia 
Daner tno i&e hm^'^E diphthsritischett Belags wesentlich *er- 
miadeit nnd damit die Gefidar dar Angameinarfcrankung des KBrperH 
hemhgesetst. Die SohleimhaalbeUlBa lockern sich, hMwn «ich ab |nnd 
werden unter reichlicher Eiterung ausgestossen. Der bei DiphthoritjM 
Üufig vorbiindene Oenieh au* dem Munde «.hwindel meist nach ein- 
oder mohnualigem Kinbla-'-i'n d.-i Zu' Ver^l luiti-".. Benonders wirksam 
soll da* Verfahren in FMlen -ein. wel In- ;y.r.:ttelhiir na.jU der K.r- 
krankung den RetroHenen nur l!eli,indlun>{ kommen, ^und ot bewilhrt 
Kich niiht nur in .lUfii l'i ri .ilui; .i<t- Kinde " 
jähre an, sondern auch bei Erwachsenen. 



Bttchoracbau. 

Die naturgemäaso Konoerrlerong dar 'Pflsa mit einer 

einleitenden Exkursion behufs Einfiilivuni.' in Oie rib.kniidr von 
Carl Schwab. Wien 1889. A. PieWers Witwe und 



Piuhlers SYitwe und Sohn. 
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r«?is 1 M. 60 l'f. — Die Pilzkunde, obgleich sie fesst-lii<l und 
.riktisch xiemlich wichtig ist, spielt in unseren Schulen meist 
ne ongeowB ontergeiwidmU Boll«, mtäti gar keine. Nicht 
hne SnfltiM iit wohl di« TJnltakmmtseWI viaiter Lthnr mit 
i-n OrundsÄtzen der Anfbewahninp dieser Pflanzan, dtH wohl 
■ii«-inen, .nur wus man zwischen Löschpapier trocknen kann, 
kiinn mau getrost Hftuse tragen*. Iiioso Ä Invahsche 

Schrift hilft der bemerkten ünbekiumtschaft ab aud giebt m- 
gleich in itt «iiil«itetideB, siemlieh miftoi^h dimiligoflUirteii 
,EiknT«ion* dMa Lebrer prftchtige Fingerzeige, wie er mit seinen 
Schülern die PSikonde praktisch and Interesse weckend be- 
trriben kiun. H. A. Weiske. 

IMe am Qjmaitätaai auwandlg sa lomandBii Oadlohta. 
POr den Selnd' vaA Printanterriebt mH «rklkreiHl«« AnmerfciiBgen 
und mit Fragen inr Einprftgnng nn<l Vertiefunff vprsph»'ri v<in 
l'rof. .1. Rnppold. In fftnf Heften, fiir diu erste bis achte 
Kliksge. (Heft 1, 2 und 3 zu 32 Pf.. Heft 4 zu 40 Pf. tind 
Uefi 5 [KlasM 5— 8J m 80 P.) — Die Aiuwahl diM«r Ge- 
didito ist, waoB raeh nuAdiit auf OaUiTndia TolilMinaw be- 
rechnet, im allgemeinen eine gut^e, auch die Art und Weise, 
wio der Heraussteller dem LeSrer Winke zur Vertiefung des 
VerstAn<lni<sis drs (IiIcmmi!) und fjclcnit.ii In j «liu .Schülern 
^'ieht, wird vielen Lehrern nicht unwUlkonuueu seilt, so doss 
man der BappoUhdMB SMüBiliing gawiM die DaaeiiiBberachtignng 
nicht absprecheo kun. £He mag der BcaehtDog der Lehrerweh 
empfohlen sein. G. P. 

Qrammatik des homerlBohen und herodoteiBoben Dia- 
lekte«. Von Dr. Wilh. von Härtel. Prof. der Uaaai Philol. 
«B der ünirernUt Wien. Preis geheftet 70 PC, geb. 90 Pf. 
Wien und Prag. K, Ti in]i':ky. — W. von Hurd l hui die Grio- 
clitsfhe SchulK^runuiiutik von Dr. Georg Curtius in neuer Autiugu 
Li rau-ij^egebeD. Die für den Qobraach an den Gymnasien 
I>eatachlaiids bestimmte An^be entbllt den Abacfauitt Über den 
boiacTiaehen Dialekt nicht Dendbe Hegt hier tan Seadaab- 
dmek ror. Der Herausgeber hat übrigens wegen der emthntan 
Aiugabe der griechischen Schulgranimatik einen Angriff Wn 
Kiagi frt'ilu.-t , <lrii er in einer ebenfalls bei Tempsky erschie- 
BMca ErM-idcrungsscbrifl zurückgewiesen hat. Ober die Art, 
«ie er sieh die Benutzung seiner Onamatik dee homerisobao 
vbA herodoteisdiea Dialekts denkt» aallge maa das Vorwort 
Badeten. 'Q. P. 

Konstruktive Geometrie der Kegelaohnltte auf Grund 
der Pokaleigenanhaften. Einbaitlioh entwiokelt von Adalbert 
Breuer. ^Bn Lehrhodi Ar btfhere üntairieWaaiulalten und für 
den Selbstunterricht. Mit 80 Figur, rt mi Text. . Prag, Selbst- 
Ti-rlag des VerfesserK, Druck von Htunrich Mercy in Prag. — 
I'- r Verfiisser leitet die Eigenschaften der Kegelschnitte au.s der 
«llgemeioea Fokalfaeseiahnmig her und hat dabei simtlichen Kon- 
rtraktioBan ein volIkainBMa einhafflteiiaa Qe|RSga gagriwn. Er 
Aiurte zu diesem Zwecke den Begriff der Grenze ein und bahnte 
damit den Übergang von der Enklidisehen Geometrie zur neueren 
M. Die dadurrh in liit ^-. n Boffritfserweiterungen werden den 
Schülern keine SchwierigkeiU^u bereiten. Das Buch wird den 
bdreiuiden Lefarecfcreiaen aiollt nawillkaimmenes Material bieten. 

H. A. Weiaka. 



PraBkenhuae& lahnr'an Bealprogymniainm. Mtallas ftr 
Dentedi. ftananrfeph oder Kadlidi wid Tomea. Oehalt 1200 M. 
MaldoBgan bis M. Febmar an vBigermeiater Boanem. 

Frankfurt a. M. SUdtiaite aehniiniBektm- mit dam Tital 
.Stadt-Schalrat*. Oshalt WM M. MaMnoffSB Us bds IMnar aa 
die Stadt-K&Dtlei. 

Goch. Katholischer I.>ehrer za Ostern an der PriTEt-Rektor- 
w.hule Krforderlich MitteNchaleratni'n oder facult, doc Ochalt 
l.'iOO M. M.'UKingen an Rektor Klchr da.-('lb!it, 

Iserlohn. HilMehrer am fieatnunaaium. Fakoltaa fDr neuere 
Sprachen und ToHMB. Oehalt UW M. Mslduigen an Dinktor 
Dr. Lunggiith. 

Prüm, Bez. Trier. Lohrar am Progymnasium in Onteni. Fn- 
koltao fllr liitein und (irieihbch. Gehalt löOO— 1800 M. MeldmiRfn 
an BOrgi-mieinter ürütl. 

Rendabarg. An Uer nouerrichteten vtAdtischen holioren Müd- 
elieBiehale werden 1. ein akademisch gebildeter Lehrer als Bektor, 
weldher sieh in &hnlicber Stellnng bereits bewfthit bat — mit ainew 
ArtymnehsM von MOO H.. aa&teigend Us 4S0O IL, 2. ata i 
rMharEttvert wiblier die Beffthigiing snm UatenMit Ar alle 1 
einer bSheran Uldcbenschule hat, mit einem Anflagjgehaft 
IHOO M., anMeigend bia 2400 M., 3. vier Lebreriaaea, weleke die 
Prafung fOr höhere MAdcheoscbolen bntanden haben, mit einem An- 
fan^gi'halt von 900 M., aufsteigend bis 1500 M. ad 1 und 2 Ottem 
d. j. — der Eintritt d«i Rektor* ist bereit« fUr den 1. April er. er- 
wünscht — , ad 3 Ostern event. Michaelia d. J. angestellt. Bewer- 
bungen mit Zengniaaen werden binnen S Wochen vom Magiatnt ent- 
gei^ngenommen, von demaafWnaadi ansh ü/t alharsn Bedingugen 

mitgeteilt werden. 

Schivelbein, Pomiui ni. Kiklur «it-r ,Stiiilt«chule zum 1. April. 
2400 M. Meldungen von Theologen und Philologen bin 1. iiin an 
den Ma^atiat. 

TiUit. WimonschiillHcher Ijvhrur an der höheren Mädchen- 
schule 7.U Oitern. (Jelialt IWK) M., steigend von 4 »u 4 Jahren um 
1.^0 M. bin 2400 M. Meldungen von Bewerbern, welche die taculta« 
docendi in Deatoch , GesefaieMs nad Frawdsieeli besttaen, Ws M. Fe- 
bruar an den Mogixtrat. 

dtcfiacht 

per O^ti'i n d. J. in e.ine Privat-Anatalt ein Philologe (Mathematik und 
neuer. .Sprachen). 0£ snb Y. O. ftSi an 0. L. Danbe * Oe,, Flank- 
furt a. M. erbeten- 



Offene LelirerBtellen. 



i 



Auf iMlulaelMB WuBieh |Mta«tMi wir fSt itellesathead* Lihiu oId Abouw- 
■^aar>iSXuuiMradatlittaagl|vaHh«lN*»1MHi>«klnrM«B gagin 1.« Mwk 
Mb. P««Ato»i>oro»i>t lnui>irt«»ilU>ielBlli». IMsTWMadus S» Nnmanre ftadil 
SiSIlMI eaiter HtT«lfbftBd ttatt. Sitfirmnn.l jt i'f'Jt^nf. 

Beeskow. Di>- Rekton«telle an unserer Mittel und Volkaachule 
wll wegen \'or"etzung de« jetzigen Rektora zum 15. Aunl a. c. wieder 
l>»etzt werden .\kademiach gebildete Lehrer, welche das Examen 
|iru rectoratu he^iandon haben, wollen sich unter Rimendnng ihrer 
/-•-agnlKe hei dem Magi>tntt. hin zum L Hin a, e. WffMtBi SasBn^ 
k' UHiien der Stelle hetrilgt 24ÜÜ M. 

ßnchutn. Hl-/. \rn.Hlierg. Hilfslehrer an der Btüdtiichen Real- 
«bule. KakultuK iür Di'ut«ch. Oeofrruphie and Geschichte ftkr alle 
Klaaun, Religion aU .NV1<. ntii, )j i;< halt 1800 M. Meidaagen Us 
20. Februar an da« Kealw.'lml'Kuratunuui. 

Bremervörde, Bes. Stade. Konrektor zu Osten. Oehalt 
>ä40 M. Meldungen von er.-lntb. Kandidaten der Theologie Sa Su- 
faatsndeat Deka« daaelfaat. 

Biriehao. Kvaag. Lelmr am stidtisdien Realprogymaaiinm 
imil. .^riL Faknllai Ar FkaaiBiiiA, lÜkeb and Oeatseb. 0» 
ksltl80OM. Meidaagen aa dsn Mai^iltat. 



Briefkasten. 

Fr. in B. Unsere persönliche Cbeneugung giebt Ilmea rOlUg 
Rei ht. iia£>s du I'Liunt'tik iiLs solche in die Schule nicht gehOrt, hOch- 
bIouh in die alli'i iiliirkti'n Khu«»en und dahin kaum; denn zu einem 
wahren Vi'raUln In;« ihri r Lelircn gehört ja vur allen Dingen eine 
gründliche Bekann Ucliafl mit den subtilsten Partien der Physiologie 
der .Sprsich Werkzeuge und der Ästhetik. Wir tiioni.ni, d.isH fn ull.nn.^l f^f- 
nUgt, wenn der Lehrer richtig vorepricht und der ächüler richtig 
nadisprechen lernen muas. Die Sache in einem Ungeren Artikel f& 
die Zeitnag sn behandeln, halten wir nicht fttr unsere Aufgabe. Bei 
Dnsr ejanaanden pimktiaehsn P s f aisii Bg mit dsai Os g e s ataad e wtide 
naa eiae nebachtung darAbsr aas nnar Feder aakr willknmaNB ssia; 
doch wOrde es gewim niett minder interessant^ ja ersprisstUck Ar Üt 
gute Sache sein, wenn aodi einmal ein Anh&nger der EaAlmmg der 
Phonetik in den Elementarunterricht seine Grtlnde geltend machte: 
denn grttndliehe, allseitige, unvoreingenommene Beleuchtung aller Un- 
tetriehtslitagen i»t ja einen der Hauptsiele dieser Zeitung. — R in L. 
Wenn Sie der Redaktion die Uefugnis togestehen, den po!iuiii<Lti> n 
Schftrfen ihrer Erörterungen daa Verletsende zu nehmen, so sind wir 
zur Aufnahuiu gern bereit. Da« wäre Bedingung. Sie mtlMten denn 
'Selbst eine Umarbeitung der Stellen vorziehen, die wir Ihnen dann 
) bezeichnen wQrden. — I>r. M. B. in H. Besten Dank. Anonymität 
I soll gewahrt werden, obgleich wir in der That in der ganzen Sache 
und in der Behandlang nichts VerningUchei! und Anzügliche« ent- 
j decken können. Doch, wie .Sie wün.^chen. — Dr. J. 8. Auch Ihre 
I werte KinscndunK i^^t un« >.obr willkommen. Sie m11 io bald ala m&g- 
I lieh zum Aixiruck gelangen. — A. L. iu Br. Wir meinen, da» fQr 
da« Studium neuerer Sprachen, aaeb Ar daa Selbstatodiam die Unter- 
richtsmittel aus dem Verlags vea Jalius Gross in Heidelberg sehr 
SU empfeUaa md. Fir ws iranisch wtlrde etwa die .kbsa» Ma- 
nische Sprsdüdna van Bsa« aü Range* und die -Dialagos Ouidp 
laaoa von Bansr a. Bah^gC* an» diaamn Vsitage ttm w«nl sn cm* 
pfehlen sah. 



BerlchtlgTiiig. 

In dem Artikel ,Zar VerBtündiguiig* hat sich ein kleiner 
Irrtum einseschlichen, den die Leser wahrscheinlich anch ohne be- 
soadeni uad ansdrflckliohe Beriohüsung werden erkannt haben. Der 
KOiae dasAmdcackss w<fen Ist in deaaelben sishi vea eins» »Yereta 
fttr deutsche Behulreform* die Bede; es wird wuU jedsrbesMkt 
haben, dass es genauer Uttte heissea mOssen ^die deutsehs nka» 
demiache Vereinigung* und der von dieser eingesetats «Oe- 
sch&ftsansschnse fttr deutsche Bebaireform*. liaWeit ' 
wild, so nsbsia ieb 



gelegt wird, so a 
keten s« Isaisn. 



9nishaig, B. Fsbr. WBk 
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^ta, Dr. gittttntiKAnitt, iS-'Ä« 'J'iÄ 

ecrbeffcrtt «uflaRe. 8». (VUl u. 261 6.) Vt \JSO; a&. In ealHeber mit »olb- 
tittl 3». 1.K6. 



(!5£ö£nliliiutil£iii für Pdt niütia 

9Kit .[lolsf *ntt t « n ill«pri«tt 

^r*i« fartoiiiert 80 iif., elegant gebitnben 1 Ä 
(Ugant gebunbtn mit (SoIbfc^ntK 1,25 3H. 
•cria« »iB aitftiinrol & ••Uirataf te CMnii. 



»u4b«nbtanfl für pätiagDgifc^« Sitteratur. 

ilöbagogifi^e iammelmappe. 

Vorträge, SlbljanblungeK K. äbtt (fTy?))u:ii^ unb Unterri«^ 

tHnc Sanimlniii pn^ Mi|i«l<4n Sortrfigc 7C. 

loeldjt nnl)l nur jebtn fieljtet, fonbem jtben Öebillitten fnterefrieren foBtni 
$rtt8 jebtr iHei^ 6 Viert. 



hmt^lt |(|it^ null Imtkiilirr. 



t ia k. «rf4i4tc. 



I. 

2. 

3. 04)rdbcr, iftatbiiiilr bt« pl)>n"it«l. 

4. ^ritf«, tur.^c b(iitf(f|( @(ira(f)lrtirr . . 

6. C<4r»^rr, imoRMs iiehiaan ani b« l^^^jü . 

7. •••«I» licrfiiTTbc . . . 

8. — iPfIani,CBfun>e 

9. — IRittrraloflif 

10. WMtttf neint biblifi^e (ikf^i^tt 

«wi» fh 1-4 in ctnrrn (Kitt « «f. W W.. t» «f. 

eelBSanbrOtfni U m. SO 
9r<* |it I— I in rtnem ftrt« (ts nltrr Crtdrniaptiti oft. 



23 91, 8<t>- SO 91 

2fi?5f.,geb.30^f 
40i<f., flfb.45^f 

. 25^^, geb. SÖ^f 
■2.". iM , 9f b HO 

. 60 «(.,0(6. 70-' 



. 30^1",, gfb. i!f. 
. 30 $f., geb. ;iö i'f- 



3ni Derlagf poti SiegUmunb & ©olleniiiii in iicicitg erfdjien: 

'^r. 6). lippner^ '^(nlerridjt^Bricfe. 

8(^neUmet^cibe ^ur (etdjten utib |d)neUeu 'Aneignung 
{)ia{ti)ci|ec (^ormgeiDaiibtt|eit 



16 «rttff fit ficflontfr ^noptif, 
beutfcf|=englifc^ 2 Sliarf, engliidj^bcutjc^ i 



Vk «liWnrrfdjcn UntmidilSbritfe" erfreutn |t<ft aOgemeln« Sln«= 
feimnng, bie äit^nfionni |pTecf;en fid) {«^t günftig über fic au8 unb beben 
b<fonbfrt ^cttot, bog fte enttöglic^cn, fid) In tui^er Seit iaS dgeniUdjt 
innf.bf iSiGngllfd) anjueiflnen, unb nidjl nie »tele Unterr.tbmuitflen mit 
,: :ii',l ibi.'m littl nur Uofriffutigsbüilier (inb, üuä bnifn iie liiifntlirfif 
ftomj{)on6nii gnt ni^t }U ttlenint ift. gai)lKl(^ ^nbeliiUe^canitoltcn 



>t. tw « lIHtt: »5— »6. ptn IT. «all 11,., M nur 6 i«. 

lif tfi" >f nrurttn »ettf oit^altcn : lirojitp. 

«7. llcbciiInTK t. etS'ftbL ,l[iiittliii!ti;(|auleii. IBim C fB<n#el. 50 V[. 

SKI ?^^Tir..i('!;rliiplar lUf 6til|. «iMimiibulcii i. tPnaln. SO ' 

9B. 1:1: S!iil iti Pitau. iBiin S. ^|titc. I,M 

100. ^dbagogititK «»»Im. Cicbcnut ChU i W 

101. Critlf M ■anul'Scttflmi. «sis ^gtctlgnl. in »jf 
lOtl. e«». etfMabt(4aft )»iM«i «»aunlul n. Sttntf«. ««■ Briefe w 

IM. W»Mm4tliUMn. MtM ««ft. 1.M 

loe. iltirilflnn in «iMt. am mcM. 

107. Set Ciiinil iec nMctärtn a.k. ^ ' ' 

108. •cndiAcWalai. 9m Btti. 

•t. 



a«a«.«4n£i Dt 



et likU(t(Auttc H. Soll Sm«. 



IW. StiatiuBgot ««• ket 

HO. Die Xen^craacatc unb lIccJikM. 0c|mM. «iiBl>r.e.0eit4aIk. 
III t!tc «diiilditluittttT. L ». itlHUiaU. «m K. «aM». 1 

na. *f|ifr Cm Onmft ÄBlIii». 8«» I>r. ^ilA«. M> 

113. X:; ülaiurgc'iliic^le In b<t fiiiU.'fc^ult. 9n 3. mtttL W ttl 

114. Km<iiciiliU4(tlit. Boa Vtx. •■ SaUmann. M W. 
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Onftll »im efetidimmli & Soirenintt in SciMit' 
Öe^rs unb §Xufgabenbu(^ 

Soll Dr. n. 3ltflli|. 

.5. «uftage. frtii hr. 1 TO., geb. 1,25 9R. 
ftit btiu Antiang: $ratltfc^( lioetil. «ßrtiS 1.60 W., geb. 1,80 91. 
Srit 9tatti|(6e ¥o(ti! oDein toftet braf^ 6Ö $f., geb. äO $f. 



«^eiitrii^ von ^Mft3 

für Schule uiib .'jSau-J eiläutttt 

Don 3. .Ji^r«, 
awldfot «ai •annMitaai In ata|titt. 

QnMkct n. 1^, cb«. |A. «.1.80. 

C<i|u: 

tntonegabt ßlaffifc^cr 3B<!rfe 9h:. 8: 

prinjjricbrid] von V}Qinbttt% 

Otriiag «en SttgUrnttitb Oolfcalng in Cctpil^. 




KIrobhoir, J., Grnndlehren der 
ABthrop«loKie. ¥üt Schule 
unH Flaug. 1« Aufl. mit 
i noUM\a. t»a»t BO Pf. 

mir 20 Pf. 
— 2. renn. Aufl. mit 8B 
Hulzseliu. 6U Pf., Wurt 
fiO Pf. 

Kirohhotr, J. Gettttudlif lUlehre fUr Schulen. 

SO Pf., kart- 1 M. 
Back, Prof., Ueber 41e Pflege der kOrper- 

lit tu u (jesnndli«tt*W'g>llBlfcla*WiHan»b- 

guauUt 26 PL 

Vedag Ton MiflaMni 4 VlItMiRl in Uipdg. 




4 Volkening in 
Lessings 

Nathan der Weise 

durcli oiue historinch kriti.sche Ein- 
^ ^S^amf ^ imd einen fortlaufenden 
Kommentar, besonders sum Gte- 
bmuslie anf hölmeii Lehnostalten 

ertiatatt tob 

Dr. Eteani BHeaieyer. 
Zweite Aatiabe. 

Broach. 1.40 IL. geb. 2 M. 



Fjmner-Fianinoa 

ton 440 M. Harmonluma «ob OO RI. m < 



Flügel. IOj*ht 0»r»oU». 
Bftbatt und FreitcDduDg 



Aliuhl. («sutt. B*l Bart- 



Gesucht. 



Wilh. Eaaur, Berlla C. a^daiauao. 
AaMMBaafMt " 



ftsxn feit 1880 bei ^antrn, Sc^rtni 
ttn, »uidbcfi^tm k. tü^I. ' 
«aUa». X«»«f Uefnt nur B. 
fn flleeaen o. ^crj. 10 $fb. fco. S DR. 



Gegen den Homer-Kultus 

In nnseren Scholen. 

Von Dr. W. Vlaohart 



aialiii 



' Dr. B. A. Waiak«. 



Ver&aaer, trüber Kbuaktor eine« Gymn*- 
siutns, zeigt mit kritixeberSehbfodieScha^cfaen 
der bomeriacben Diebtungen und kOBunt lUB 
Scblome, dag» die Homer-Lcktane WiiBiM«nga' 
mittel fUr urnteie Jugend «ei. 

Slegiamaad * VolkealNg, LelpiJg. 

M Statiamand A Tolkaaiag ia Ldpaig. 

<ar Ttriififeackhaailaav laa ■ 



Eue erfahrene üchalTonteberlB wünacht 
eine T6elit«r«cbale oder ein PrlTaUaatitrt 
XU ülieaaliBflB. AdiaMB aatar L. T> aa db 

Exp. d. Bl. 



Jgr Charles Xll.'^a 

ftlr denSchulgi braucli bearbeto von 
Dr.lMiirich Löwe, Oberlihrsr in UHml 

br. 1,20 M., geb. IM U. 



Wir bitten fia Batnn Lehrer, vrelcbe im 
■Achtton Sonuneneaeater Gliiuaa XQ. la 
ttaJrtieren gedenken, auf diaaa aaae Uial- 

MUgabe Rflck-sicht zu nehmen. 

Leipzig. Siegisniund & Voiitening. 



(Rae (^j^a^Iung für bic rcifrrt ^ugoiK 
$reie ckg. gtb. fk. 
Vtüat am 3<«0iMnaak ft PaOraiBf, b(f# 



Chrnok TBB Baaaa * Baelcar in 

DiQiiized by Google 




iemcnsen 



Eracbetat: 
Freitag. Interate 
3ge«pulteno Pstitzeilc 
od«- dcr«n Raum X5 Pf. 
BeilkgegebOhren nach 
vorheri^r Yerai&ndi- 
gang. 



II> e 11 1 isi e Ii 1 a. n cl IS. 



Bio nublUiitlSM OrgUk n «llMdUgCT BaspTMbnn« uod krtM«« VtnnKm« >II«r g«Iitlg«l 
nnd BateriellrD Intereu«* i— I^bnntMdM ui IivutMhUudi babaran UntorrlcbiunatilUB, 
d«i UrBnMira. UealM'balrn >Ilrr Ordnangcn, hoherm BilrK«r*rbal«n , Pto^bhuImi, 
G«werh«Khiilri. babann Tttchtcm 1tnl*B , KrmlBM'iea oad PrtrkUsaultro all bShcran Zlakao, 
(rgrändet 1B78 «ad unUi fiaaudlicbar Mliwlrkaa« »Iner groiaea Aaxabl ran Schalaiiiuieni 
wu alUo Oaaan im dcaucbra VaKrUad« und d«utaeh«t Im AusIumU «IrkwuUr Labm 

herauKgegt^bfin 

TOD Dr. H. A. Weiike, 



NOa 8. 



L«ipElg, den 22. Februar 1889. 



Zi lezIdMa: 
durch alle PcMtMtUltM 

und Bochhondlungcn rum 
Preis« von 2 Hark viert«!- 
j&hrlicb. Einzeln« Num- 
mern, loweit vorrlthig, 
85 Pf. 



18. Jahrgang. 



Schopenhauer und das Christentam. 

Ein Beitrag mi Lösung einer weltbewegenden Frage. 
Von W. Fricke. 
(ForttetzQDg.) 

Haller war ohne Zweifel einer der grCssten Mtoner seiner 
Zeit, was ihn mit Schopeuliaucr verwandt macht, ist die Ehr- 
lichkeit, verbanden mit der Tiefe der Erkenntnis seiner eigenen 
Katar, und was der Philosoph über die Cnverlinderlichkeit des 
Charakters sagt, finden wir in der Selbstkritik des grossen Phy- 
fiologen ToU and ganz bestJltigt Haller erkannte, dass er sich 
Klbst nicht za entfliehen Temochte und seine grossartigen, 
wissenschaftlichen Leistungen keinen Einfloss hatten auf seine \ 
innere Natur. Wo bleibt da der Erfolg der Erziehung? Scho- 
pMihaoers Klarheit über diese Materie findet in dt>m Tagebnche 
if* grossen Forschers und Dichters volle Bestätigung. Andere 
iaieo freilich diese Selbstbekenntnisse höchst seltsam. 

.Was hatte er sich denn eigentlich vorzuwerfen?" ruft 
Julian Schmidt in seiner Geschieht« der deaUchen Litteratur 
UM. .Wenn auch nicht gereizt, hat er nie einem Menschen 
ttwas B58«8 zugefügt. Er hat seine Pflicht im vollsten Masse 
«rfollt, nicht bloss in der Wissenschaft, sondern auch im prak- 
tischen Leben.* 

Wer ganz in Kunst und Wissenschaft aufgehl und sein 
Wtttes Ziel in dieses Streben steckt, findet freilich das Tagebuch 
oobegreiflich. Haller, pietistisch angehaucht, war dreimal ver- 
keiratei 

Ein eigenttiraUcher Zug des Pietismus ist sein Verhältnis 
ni den Frauen und man warf ihm schon damals ein m intimes 
vor. Francke heiratete eine Adelige, doch geriet er, obgleich 
Most seine Ehe eine glückliche za nennen war, nach seiner sil- 
Wnen Hochzeit in solchen Streit mit seiner Frau, dass es fast 
nu- Trennung gekommen wäre. Spener, der sanfteste und beste 
in Pietisten, hatte eine kindergesegnete Ehe, kurzum, wohin 
wir blicken, wir finden selten Ehelosigkeit, ja, zumeist einen 
reichen Kindersegen. 

Schopenhauers Meinung also, dass der Geschlechtstrieb zu- 
trst unterdrückt werden mOsste, wenn man anders von einem 
Verneinenden Willen reden wolle, geht bei den Pieti6t<in nicht in 
ErfiiUung. Auch eine gewisse Unruhe und Hast charakterisiert 
i<raer diese Strömung, und, wo sie zur Herrschaft kam, keine 
ijerioge Unduldsamkeit, wie solches besonders durch das Ver- 
titibsn Wölfls von Halle zu Tage trat 

Die allgemeine Forderung des ßu&skampfes seitens der 
Httisten wurde aber so wenig von Spener, als von Zinzendorf, 
«ioem Schüler Franckes, unterstützt. Der Gründer der Brüder- 
^«üde sagt darüber: Der sogenamite Bnsskompf kann nichts 
>i>d«r«8 sein, als eine geistige Konvulsion, die manchmal aus 
ifm Kontrakt des regierenden Verderbens und des Gesund- 
*«rde&g entsteht. Unstreitig ist es besser, die ZShne brechen 
ivth, wann es auch vermittelst des Stäupchens geschieht, als 



dass das Kind beim Zahnen darch die Inaktion der Natur kre- 
piere. Aber wie kein Medikus in der Welt so methodisch sein 
wird, dem Kinde das Zahnen ohne St&upchen zu verbieten, so 
wllre es unbarmherzig von den Theologen, die Seelen, die ohne 
dergleichen Konvulsionen dem Hirten in die .\rme geliefert 
werden, dem Wolfe zuzusprechen. Die Leute wollen, dass eine 
Seele, die zum erstenmale nach dem Heilande weint, noch et- 
liche Monate oder Jahre aufgehalten werde und den oder jenen 
Prozesa passiere, am dann in vortcfarifUm&ssiger Weise ein Hei» 
liger zu sein. 

Aber auch Zinzendorf mit seiner Brüdergemeinde blieb nicht 
ohne schweren Tadel. Bengel wirft dem Grafen vor, .dass er 
den Harnisch der evangelischen Lehre zu einem glatten Spiegel 
mache, in welchem die Einbildungskraft wohlgefällig sich selbst 
bespiegele.* Andere nahmen Anstoss an der Süsslichkeit der 
Herrenhuter Poesie. 

Wir sehen, dass der Pietismus, so bedeutungsvoll er auch 
für die evangelische Kirche wurde, doch an den Klippen schei- 
terte, welche eine zu scharfe Objektivierung einer Idee not- 
wendig hervorrufen. Das Naohaussentreten, das Streben nach 
Herrschaft, seine Method« und die oft zuchtlos aufsteigende sub- 
jektive Freiheit brachten ihn schneller za Falle und in Verruf, 
als man hatte denken sollen. Dennoch aber trieb er auch edle 
Zweige*) und nicht bloss Wildlinge, wir erinnern an Tersteegen, 
Hochmann und andere; auch schwebt es uns vor, irgendwo ge- 
lesen zu haben, dass Kant einst ein Schreiben erhielt, er würde 
sicherlich von vielen Pietisten am Rhein am besten verstanden 
werden. Der Königsberger Philosoph wohl weniger als der 
Frankfurter, möchten wir hinzusetzen. Als wir einst einem so- 
genannten .Stillen*, welcher Ausdruck bezeichnender ist als 
Pietist, ein Wort, dass m vieler Beziehung mit Recht in Venruf 
gekommen, die Grundzüge der Philosophie Schopenhauers vor- 
führten, rief er aus: Der ist ein Kind Gottes I 

Was hatte der Philosoph wohl zu dieser Bemerkung 
gesagt? 

Schopenhauer gedenkt der pietistischen Strömung mit keinem 
Worte. Sie gefiel ihm nicht Er verlangte mehr Kraft und 
Weltentsagung. Der Weg zur moralischen Freiheit ging ihm 
zunächst zur Enthaltung vom Geschleohtstriebe, der aber be- 
gegnen wir bei den Pietisten selten; wo sie aber auftritt, finden 
wir andere Grundzüge, solche, die den Vertreter derselben von 
der Strömung absondern. Eben bei diesen aber traf Schopen- 
hauer, was er suchte; mehr aber noch, wie wir gesehen haben, 
bei jener Total richtung, die in der indischen Weltanschauung 
zu Tage trat Es entsprach seinen Denkresultaten, dass die in- 
dischen Religionen die Welt ein Jammerthal nennen, dem sobald 

*) Schwedenborg, welcher behauptet, mit Engeln zu verkehren, 
gab in seinem Tagebuche unter dem Titel .De norae eccle«iae initia- 
mento an, dass die Enffel froh seien, nnnraohr nach den tieferen Re- 
gungen, welche die Henacbheit (im Pietiamua und verwandten StrS- 
' muiigen) erfii«<ti mit dieeer wieder in geiatigcn Konnex treten zu 
j können, wa« bei der bermhendon »tarren Orthodoxie bis dahin nicht 
möglich geweaen wlre. 
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■riigUcb »1 entgoheo, das Beste iii Sm T«Miik«i in 
ii^ die wahre Saligkml Wir mflsaan den Scholdbeofaer 
da« WdMhSpfen gewiBsermusflii aostrinken nnd durch anger 

Nicht — mehr — leben — wollen dan In der Welt vpr/»'tt>'ll«n Brahma 
befinaien, ein Gedanke, der in vii'lHn Mystikern wiedei klingt, im 
ptrsbehen Hobammedanismus sb«r eine psntheistische Richtung 
hmorria^ die «bfliifidlB viel Vermmdtm mit den mitteUtirliaiwa 
MjrttiiittBns bst, wmqglmh dar bbtere iiBin«r noch einem Zog 
tfefaren Erastes bewahrte^ 

.Schmach dem Leben, heiast ea in der indischen Bhaf^aTadgita, 
Schmach dein Leben, da« so wohvoU und be»tandlos ist! 
Kaeohtiecfa lein, der OmngMl *oU, Grai^wunel dee Leide ist 
okuna iit Sein, u 



Sakara Aclurja rud: 

Nicht l&nger, Thor, die eitlen Sch&tze hOtol 
Befrei vuii Uant den I^eib und dein GomtttB. 
An guter Werke Lohn, an solchen Sch&taen 
Soll üch hinfort die Seele dein ergOtzen. 
Wer ist dein Weih und wor drin Sohn? 
Der Wunder voll i-t diffi? Well jii schon. 
Und waü bist du. von wannen du gekoquneu, 
Die« wird dir. Bruder, «u bedenken froffimun. 
Dtt diese Welt so schlecht und bo vergänglich. 
Wie magst du «ein der Freude no omjifiln^tlich, 
Dem Umgang und der Sinulicbkeit entsugun — 
Wer mfichte solche Ruhe nicht gern ertragen! 
Noch kümmere dich am Freund und Feind hienieden, 
Modi Weib und Kind, anch nicht am Krieg nnd FciedMi: 
GWtluBfltig tei bei nUem Uer anf Erden, 
Wairt da recht bdd dm Tiaeknn Hinliä rnndn. 
Acht Drgebii^ nebet den llMrcn, 
Sin Bonne wie die GStter «elbit, die bebren, 
. IMdi, mich, die Weh; »ie werden eein zertrflmmert, 
Warum willst du allhier um Dinge sein bekOmmert. 
In dir nnd mir der Vischnu lebt allein. 
Warum denn zQrnen mir und unvertjüglich sein? 
In deiner Seele mu-st du jede Seele sehn 
Tnd nircfnds darf für dien ein Unterschied beatehn. 
Aiifn Spil a n (fpht dpH Knaben g&nzes Streben, 
Di r .1 ingl.riii weiht der .lungfrau all nein Leben, 
Db!i Ä^t-ii Hrur.1 \on Ser^jcn i«t bedrfingot, * 
Da« tin den höchsten linft i'u-h keiner hänget. 

Der Hauptdichter des schon von aus berührten persischen 
Sufismtu ist RumL Wir «aUn 
Dn beiaat es: 

Vor allem, twner Brador, Um 
YMikM «rf Ml nnd Wir nnd 
Anf Wir nnd leb venJeht* dn, 
Dam du imdit Do Mlit nnd nicht Wir. 
Ulir auf 10 MgM: Gott iet Rroes! 
Und hult an uaaera OtOaw dich. 

Verwudt ist der Safiamnf mit dorn Bnbmanismiu, wie 
jMigtf ncli dimli stim WdtMndunmg'f dnrdi wolehe 
lotsteroB vielfach der OUtchkLmg mit dem Mysti7.ismu.>; des 
Mittelaltera hergestellt wird, wie wir hernach darlegen werden. 
Im Bbagnndgitn klingt es: 

Ich bis dea ganten Weltall« Drtproiig, sowie die Vemichtiing auch. 
AuNer mir giebt e« kein andere« Höheres nirgend« mehr, o Fieund! 
An mir hängt dieses .'Vll vereint, wie an der Schnur die Perlen Zahl. 
Ich bin der Saft, im FlQusiKen, bin der Senne and des Mondes Licht, 
In heiigen Schriften die Andacht, Schall in der Luft, im Mann der Geist, 
Der rein« Duft von der Erdkraft, bin der Qlanz :iucli ilo« StmbliiM|nilb, 
In allem Irdschen da« Leben, bin die Btuse im BüHi^endi-n. 
Alle« Lebend^en Same bm iib. wisse, von Ewigkeit, 
Bin in den Wei*en die Wei»lieit, ich der Gl.in.^ .lucli <li-r Stralili-mluii: 
Iianu die Htiirkc der Starken auch, die ■, > n Hi'.-ii r und .'^tolz bffreit, 
In den Lebendigen die Liebe bin ich, durch kein GeseU beichr&ukt, 

o Inud. 

Rumi aber singt: 

lob bin dns Sonnenstftnbobon, ich bin der Sonnenball; 
tmm Stinbcban asg feh: Uoibo - «id nr 8o«|i «nlwnUl 
Itti bin der M o ig sBi d i i i iiiwi r. Wi U> ^ 
Ich hin des HaiDM ttnsain, das Hmn 

Es schiiesst: 

Uh Ui d«r Wwn KsMn, iab bin dar 

Dar aebSpAu« StolMlaiter, daa StoiMi nnd der fiil, 
leb Irin. WM m nnd niebt ist lob oin, o der du'« 
Dadiabuoddin. o «ag e«! hb bin die See! im All. 

IMaMB ihren Pnntbninnu 

A fl aj ^ nsft fcT<fmm, MM 

Mck «Gott* flMBtn. 8o 



Schall o Trnmmol, hall <> Fli^it«! Allnh Ini 
Wall im Tanre Morgenrot*-! Allah! 
LichlHccl im Planeti'i^wii br-!. ^r'iu.c vom 
Herrn im Mittelpunkt erhöht«! AUah ha! 

üttwillkflili«]! werdon wir dureh dt* Annanuigen eis« 

solchen Pantheismus versetzt in d»n .chenihinischon Wanders- 
• des Angelus Silesiu-s, der 1677 als Rat des Fürstbiscbofi 
TOD Breshui st&rb. Wie klingen z. B. an: 



Dia Soea, waleba liiar daia loians An» aiaht, 
Dia bnt TW B«%lwtt in Gott nho gdiUlfa^ 

nnd 

leb weias, daas dm« niob Gott nicht !in Nn ImiiB Uban; 

Werd ich innicht. er mu«? vf">r Not den Geist aofjgeben. 

Auch Angelus macht oft eine Schwenkung wie Rumi: 
Die Liebe i^t unser Uott. es lebet all's durch Liebe: 
Win sdig wftn oin Mons^dor stets in ilur verblielM, 

und 

l>er Gliiulx- .illiin i«t tot; er kann nicht eher loben, 
Bis daas ihm seine Seel, die Liebe, wird gegeben. 

Et sä nas «rlaiBH »m^ einige SprSdte das tief 
sinnigen SchefTler wußM^ßO, dS» aof Mino pnnthnintkcha Daak- 

weise deuten: 

Ich nage, weil der Tod allein mich machet frei, 
Daas er das beste Ding au« allen Dingen sei! 

Die Demut ist der Grund, der Deckel und der Schrein, 
In dem die Tugenden stehn und ge!<chlossen sein. 

Schao, diese Welt vergeht Was? sie vergeht aucti nicht; 
Es ist nur Finsternis, was Qott in ihr serbriobt. 



aber di« Snfiten mit 
Qhnuda Bpjnon fsbw WaUr 



Dein Bert ampflbat Gott mit allem seinen Gut, 
Wenn es rieb gegen Ihn wie eine Boa anfthat. 

Die Morgenn'^t ist schAn, noch schOner eine Seele, 
Die Gottes .Strahl durchieucbt in ihres Lcibaa Hnhle. 

Die Liebe, wenn »ie neu, brauet wie ein junger Wein: 
Je mehr «ie alt und klar, je «tiller wird sie sein. 

Ganz im Sinne der mittelalterlichen Mystik sind: 

Ich bin «0 gross als Gott, Kr ist iib ich so klein; 
Er kann nicht Ober mich, icJi unter ihm nicht sein. 

Ich bin so rMch alt Gott, es kann kein St&nblein saia« 
Da«8 ich, Mensch glaube mir, mit ibm nicht bnb goniMB. 

Gott tot mein Geist, mein Blut, mein Fleisob nnd aMiB Oaboia: 

Wie soll ich dann mit ihm nicht gxTiT. dnrchgottot aoin. 

Üott ist ntu: eigentlich: Er lebt ond liebet nicht, 
Wia «MB TOa mir nnd dir nnd andani Dingen apricbi. 

War Gott «ffl glsieba asin, lanaa nliaes n 
Maas Mig seiner sdbat nnd loa «ein tos 

Die Gottheit i«t ein Bnuin, au« ihr kommt alle-^ her: 
Und läuft anch wieder hin. drum ist sie auch ein Meer. 

Schleum mich, so streng du willst, in tausend Eisen aillt 
Idi Weida doch gaoi iiei nnd ungefeasalt sein. 

Dar aldista W^ in Gott ist dnreh dar tiebe Thflr, 

Der Weg der Wisicnschaft bringt dich k'ar linß^am fQr. 

Noch einen Zug hat der Buddhoismus mit dem Mystizis- 
muÄ gecMtn, es ist dies der Zug, der sch an Pauli Wort Imüpftf 
das von dem Sehnen aller Kreatnr naob Froibeit redet. Soboa 
die Liebe der Inder zu den Tieren deutet allgemein dnranf ÜBt 
mehr noch aber dii> Stelle, als der flüchtige Buddha sein R"*s 
anredet: Nur diesmal noch, o Kantokaon, trage mich von hinueo 
und wenn ich daa Qaaata «rlangt baban wvrde, will idb dsin 
nicht latgaaaea. 

GfarfaUiB wiD, wenn ar TnUlrt aeia wird, allaa m lidi 

ziehen. .loh. 12, 32. 

R.S i.st die.<i ein h(jch.st tiefidnniges, wunderbares Kapitel, dss 
auszudenken nicht möglich ist Auch Angelus Sileaius berfthrt 

dasselbe unter der Überschrifl: Der Mensch bringt alles tu 

Meni-cli. alles liebet dich, uii> dich ist nohr Gi^iriiige; 
Ea l&uft dir alles zu, datw es zu Gott gelinge. 

liaiar und klnnr fiuct aa tfaiatar EeUwrd auf, wann er 
apricbt: «Ich bawlhi« diaa nH Ohriato^ «r tagt: mm \A 

erhnhet werde von der Erde, alle Dinga irfD ich nach mir 
ziehn. So soll der gute Mensch alle Dinge hinauftragen « 
Gott, in ihren ersten Ursprung. Dies bewilhrcn uns die Meister, 
dass alle Kraatoren sind ganaoht um da« Manachen WiÜsn- 
Dies prOJbl an alba KMatona, dMi aim dar aadaran nlM: 
dam Bind daa Qua, dam Fiaah daa Waaaer, dem Vogel £a bA 
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So kouiiiieu alle Kreaturen dem guten 
KrMtnr in du andtiin t^gt d«r gute 



dem Tier ittr Wald. 
Mensch za NuUea; 
Menaoh xa CroU.* 

Üb«nD ataani wir, w iklit maiii bei den Mystikern auf 
{•antheistischc Züge und eben die«nr nrUndet ne mit dem 
Bnihnaanisrnns und Sufismos. In dem letzteren findet man oft, 
vr.r/.üylich bei den Dlohtern ein wiihri's Aiifjiiuijhzen dt»r SppIp 
\'fl dein Erkennen, dass Gott in der figcueu Brost wohin- unti 
man zur freien, dauernden Auacbauung d«st>c<lbi'u durch die 
VenMiniuig des Willens gelange. Ein mhnr Xatimel erfOUt 
& StagBT. Ein frohlockendea Eia ond Honinns nteh dem 
itren entstrümt ihrnr Krust. 

Wer wild da nicht sofort an die Worte der geistlichen 
Tochter Ekkhards erinnert, die jubelnd zu ihrem Vater kommt 
nnd spriolit: Franet eooh mit mir, ich bin Gott geworden! 

Anders dachte Sehopenlmasr. SchBn ond vnhr sind die 
Wnrtf von ihm: .Wir finden im Leben heiliger Menschen jene 
!,'eschilderte Ruhe und Seligkeit nur als Wüte, weltho hervor- ! 
tritt ans der steten Überwindung des Willens und sehen als den ! 
Boden, welchem m» entapriasst, den besMndigen Kampl mit dem | 
Willen nim Leben: denn dauernde Rohs haan anf lüden Ininer | 
haben. Wir sehen daher die Geschichte des iunvn n d> r j 

Heiligen voll von Seelenkilmpfen, Anfechtungen und Vei)as!k.'u- j 
Mt der Gnade.* 

«Daher auch «eben wir di^enigen, welche einmal lear Ver- 
Baiaaiig dee ^^leos gehagt siäil, mh ndt aller Ansfarengong 
anf diesem Wege erhalten, durch sich abgezwungene Entsagungen 
jeder Art, durch eine büssende, harte Lebensiweise und das Auf- 
machen des ihnen Unangenehmen: »Ufs um den stet^s wieder auf- 
strebenden Willem zu dftmpfen. Uoher endlich, weil sie den 
Wert der Erlösung sdien kennen, üm ängstliche Sorgsamkeit 
ftr die Erhaltung des errungenen Heils, ihre Gewisseuskmpel 
Wi jedem unschuldigen Genuss oder bei jeder kleinen Regung 
■'■•T Eitelkeit *). wcli hi^ am letzten stirbt, sie, von iillen Neigungen 
des Menschen die unzerstörbarste, Üiiitigsto und thörichteste.'' 

An einer anderen Stelle aber heisst es so wahr und schon: 
,Vr«l alles Leiden, indem es eine Hortifiketion ond Auffor- 
dernsg ztir Resignation ist, der HOgliebkeit nach, eine heiligende 
Kraft hat; so ist liii'iMus ?u erklriren, diis* grosses Unglück, tiefe 
Schmerzen schon an sich euiu gewisse Ehrfurcht oiuüössen. (iRm 
hrwürdig wird uns aber der Leidende erst dann, wann i i i':<-t. 
Un( smnee Lebens als eine Kette von Leiden ttberlfUckend, oder 
einen groaeen nod nnbeflbsren Sohmen betiuaerod, doch nicht 
'V'fntlieh auf die Verkettung von ümslilnden hinsieht, die go- 
r.iii" stin Leben in Trauer stünctun, und nicht bei jenem ein- 
Inou grossen Unglück, das ihn traf, stehen bleibt: — denn 
bi« dahin folgt seine Erksontnis nach dem Satz vom Qrundo 
Qsd Idebt an der efaisalnen Eradieiirang; er will auch no*;h 
immer äm Leben, nur nicht unter den ihm gewordenen He- 
äuigoiigen; — sondern er steht erst dann wirklich ehnvürdig 
^ wenn sein Blick sich vom ein7^dnen zum allgemeinen erhoben 
lat, wann er sein eigenes Leiden nur als fieiq^iel des Oanxen 
Miaehlet* 

*) J. Mauer «-hreibt von sich. .Unter allen guten nnd b4Si«n 
'laften, die ich von mir aaxngeben weiis, triamphiert die Eigen 



,tW die Würde und Widitigheit der ITotterspraolie 

schwebt kein Streit: Miinungsverschiedeuhoiten kOnnen nur auf- 
kommen, wenn nach den besten Miltein zum Zweck gefragt 
wird. Und da scheinun mir denn die .Schulrefonner denselben 
Fehler zu begehen, an wekhen ich in So. 87 des «Deatsohen 
MontagsbL* die flpnuihrefoimer erinnert habe: ae wollan alle 
Schüler zu grossen Stilisten heranbilden; ein Ziel, welches sich 
weder durch Vereine, noch durch Lehrniittul und I/ohruietbuden 
erreichen llbst. Der deutsche Stil ist die Blüte der Bildung. 
Die Bildung hAngt aber nicht allein tou den Kldneni, soodem 
IQ rinem sehr groessn TeOe von dem GehOds ab, welehes je 



Kne nnd ihr Triamph ist dann am TOHhommenstSB , wenn ich mich 
■ dMgrtnteCM das AdkMIiliMilTeneMhribtL leh mnm 
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(Foctaetinng folgt) 



nicht ein Lehmkloss, s.mdorn ein leliendlger Mensch ist. Die 
Blüte einer geringwertigen i'lluuze wird u:enuil.s durch Dutl und 
Farbenpracht bezuuhem, nmg «ie auch im trefflichen ,guss- 
eiseroen Glashanse neuester Konstraktion* gesogen sein. Der 
Stil ist desto sebtaer, je ToUkannaiar er efai sehOiieB Kueie 
nicht Ter- sondern enthüllt. Zu einem schönen Inneren aber 
gehören ein reicher Geist, eine rego Phantasie, ein klarer Sinn, 
ein scharfer \ i'rstatid, ein edles Geniüt, ein warmes Her/.. Liisst 
sich das alles eintrichtern oder anbildeo? Es giebt Analpha- 
beten, welche einen Teil dieser Eigenschaften besiben, und wie 
sahDo ^reoheB diel Dse Gesprochene niederschreiben kfinnen 
sie freffich nidit. Ziehen wir einen Vergleich heran. Man mag 
von den JoKuilen so 'Schlecht denken wie man will, für dumm 
oder unpraktisch hUlt sie niouiond. fon räumen diese Leute, 
denen die Religion, wie sie dieselbe verstehen, das HOcbste ist, 
dem BeUgioiisantenicbts in ihraa wOohentlieh sine 

halbe Stimde rin. Sie sind nimflefa der An^ht, daas Ra^oo 
nicht ein Lehrgegen-sland ist, der durch einen besonderen Unter- 
riclit beigebracht werden könnte; der gesamte Schulunterricht und 
die Gesellschaft, in welcher der ZSgling sich bewegt, müsse vcn 
Religion beseelt und getn^ leiii; dM mache den ZOgling reli- 
gifls; an Religionswissensehaft aber lerne efaier, der iridit Theo' 

logie studiert, in einer halben Stunde wiichetitlich genug 

Sollte es sich nicht mit der Muttersprache ähnlich ver- 
halten? Jeder Unterricht, wenn er gut orteilt wird, ist Unter- 
richt in dar Muttersprache. Ei mag Rechnen oder Naturirande 
oder OeeoUdile oder sonit eb Ge^iieBd an der Beibe Min, 
in jeder Stunde winl erklärt, wird gefragt und geantwortet, hat 
der Schüler mündlich vorzutragen und schrifllich auszuarbeiten, 
LBsst der Lehrer weder sich noch dem Schüler Fehler tind 
Nachlttssigkeiten im Ausdruck durchgehen, wird in jeder Stunde 
gut nnd richtig gesprochen tmd geschrieben, dann kann der be- 
sondere deutsche Sprachunterricht allenCslls durch Hinzufügung 
der Theorie die angewöhnte gute Praxis — unsicher machen*), 
aber nichts Wesentliches ilaran bessern. Ist aber dt-r ganze 
Unterricht in dieser Beziehung schlecht, dann vermögen selbst 
sechs Stunden Deutsch nicht wieder gut zu machen, was die 
anderen 26 Standen verdorbeo haben. Hat denn anoh ein ein- 
ziger der groflsen IMchter von Homer bis Goethe in aeber Ja- 
gend die eigene Muttersprache grammatisch gelernt? 

Der fremdsprachige Unterricht ist und bleibt, wenn er 
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Der Unterrloht Im DentulieQ und der 

deutsche Stil. 



In der Toxigen 
«MsBndiwerde Hb« 



Von Karl Jentich. 

Hammer dieees Blattes hat Dr. Viereck der 
flbor die Eenachtoiligang unserer Ifnttersprache 

•"f den Gymnasien von neuem Ausdruck verliehen. Wahr- 
t*^luiBlicb stimmt die Mehrzahl der Leser ihm beL Aber nach- 
dem kein Geringerer, als der grosse Keuder die Ära der To* 
^<*m fnaclich eimeltatet hat, dOrftn adh am Ende ancb die 



ist es e» 

gelernt, ds 

bekam. Die von den Kindara bsnmteigaleierldi Bnffela 
mich unsicher im Gebraacfae der FAposttieiNn, xaA US bea 
" 'ist bald wieder tu 

■kang des Bsrb J. gegco 
Worte an, ndt wekhen der Heransgeber der Zeitoafaiift flir 
nnd natnrwbeensehaftl. Uaterrioht den Abdmok des Anihataes 

des Herrn Dr. Viereck einleitet. Derselbe achreibt: Diesen wis freund- 
lich zugesandten Artikel teilen wir unseren Letiem gerne mit, da auch 
wir der Aniiicht sind, daas hier einem schreienden BedQrfnisse abge- 
hollen werden moiB. Die mitgeisQtai, ihre Urheber beachftmenden 
Proben deut*ehen Stils verdienen es, tiefer gehlngt 7.u werden, damit 
de von mö^liclir-t \ ieli-n neles"ii wer^ien. Auch wir haben i-inül lotder 
die Dürftigkeit imil üljertlächhchlci'it de« deutschen Unterrichts im 
Oymnn.-.uiii vir Ocmlge ge»chtnei-kt trotz eines Lehrer^, der als Dichter 
und Deklamator mit Kocht genchätzt war. Aber von «inem plan- 
miissigen, methodUchen Unterricht in deutneher Grammatik — keine 
Sjiur! Diraor wurde nur brockenweiHc uml zutTillii; bei Liek'tjenhoil 
der Korrektur deutscher AufislUze gelehrt \\ a- ein cu'er I nterricht 
in deutscher Grammatik zu bedeuten hiU. , »i^^ hat der Herausgeber 
d. Ztg. ent erfahren durch den Unt4.'rncht. welchen «eine zur Lehrerin 
■ich auabildende Tochter bei einer gei^vollen Schulvorsteherin in einem 
Privatiemiaer senoss. — Die Mitleilnng dieeea Artikels hat aber aesb 
sIbsb seeiteD Grand: Wir hBBnlen ane hochgelehttss i " 
MMorlften anah Proben mftWIjHhdie eb%ee Mesle 
gabee. Deeh - ennple aoift ediaael Digitized by GoOglc 
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richtig betneben wird, der best« Unterricht in der Matter- 
spräche. Am richtigen Betreiben fehlt es nun freilich, and hier 
igt dar PmJ^^^^^wo^iuiam Bafinnur nntwatfaUuft racht habao. 

fremde Sprache, mehr flbersetzen ans derselban. Daranf sollen 
die Reformer standhaft dringen-, es wird den Schtllern mehr 
nützen als das Erheben von Forderungi'ri, die dur Hin Kultus- 
minister doch nicht erflUlt, Sobald die ersten Scliwierigkeiten 
in einer fremden Sprache ftbenrandeii aind, mUss^n von jedem 
LaniWkk sirai Obitnetsangen angefertigt wardeD: dne wort- 
gelwaa and eine vMBg tnie, gut deutsche, «He teUeditvrdings 
nicht mehr erVf-nnpn IftRst, dass sie r^pi-setaung ist. Wird dies 
in den Mittelklassen konsequent durchgeführt, so kann in den 
ObatUanatt die wOrUkhe Übenetznng wegfallen; sie braucht 
mr Bodi gafardaii aa waadaa, wann der Verdaiaht Torliagt, daaa 
dar SeUUer aeine elaganU Obarfaragnsg «inar EnfaAHkh» Tar> 
danlct Es vrird sich schwer eine Übung im Gebrauche der 
Mottenprache .kusliis'lifr machen lassen, welche dieser an Wirk- 
aamkeit gleich kurm-. 

Das latinisierende oder sonst sohwerflülige Deutsch, welches 
manche Frofaaaoren schreiben, haben sie meistens nicht vom 
Qjmamm ■ftgabnch^ aondani sich erat tgtbK dwedt die Aus- 
dbnog fhna FmlologeidMmft angeeignet. Da ist aber nicht 
jedermanns Sache, sein Äusseres von doii Spuren seiner Hg' 
liehen Beschäfligong frei zu bult<'ti. Der FUrber bat bkne 
Hftnde und der Lasttriger cnieti .<schleppenden Gang. Beides 
ist oaMtbatiscli, «bar wader ein Unglttek noeb eine Schande. 
Obrifeoa hinterllaat ffie Beaehlfiägung mit andem Spraebea so 



gut ihn> Sptirpn wie die mit Lllt^ 



Man sehe doch, wif mit 



fratizÖKiüch und wie sclilechi deutsch das I)eut«ch in den Über- 
setzungen vieler Romane und leider auch wiiaaoichafllicher 
Werke von Bedeutung ist Auf die Frage, ob dos Latainiaohe 



ohne Konimenlar versteht, der is< borniert, und für Bornierte 
hat Goethe nicht geschriuben. Auch die Einfüliruujj in die 
mitielalterlidien deutschen Dichtungen, die der Schüler — darin 
bin iah ant Dr. Viaradt einverstanden — nicht aus Über- 
setzungen kennen lernen soll, erfordert nicht viale Zmt; das 
eigentliche Lesen muss dem Schüler, beiiehunijfsweiae d«ra Hanne 
überlLiisiüi bleiben. 

Kommt man in Zukunft mit weniger fveuidsprivcbigen Un- 
terrichtsstunden aus als bisher, desto beRüer! Aber nicht auf 
ftsthetiaebea OaaohwMa and Obnng in der ScbOnradnerei ver- 
wende man dum £e artbrigto Kalt, lOBdani anf Ii«b«8llbangen 
oder Handfertigkoits-Unterricht. r>der meinetwegen ^r>'bci man sie 
den jungen Leaten zu beliebiger Verwendung frei. Au Freiheit 
haben «rir ja baotmtafa ganda krinen ObeHluss. 

(Dentaehaa llontagablAtL) 



Bin Beitrag über die höheren flkdralen 

Norwegens. 

Die Lmatongen in dar Mottarapnobai ein Baiti^ nr Lehn 



oder daa RawUriadia als radangmittel und dem Gebnndia- 
weiie noch hSher steht, gebe idi hier nioht ein. Das aban Qe- 
Migte gilt vom Unterricht in jeder fremden Spruche. 

In den Untprklii.s5en mag man immerhin eine deutüL'Ue 
Stande wöchentlich zulegen, weil die jüngeren Schüler mindestotis 
ainan Au&atz wCcheotlich nötig haben, und dieeer, wenn or 
nfitaam aoU, grflDdlioli dnndigeaprocheB werden anua. Zwei Anf* 
aitaa im Uonat, oder gar bloas aber, das ist an vrenig. Aber 
sechs Stunden Deutsch in der Woche, das ist wieder 7n vifl 
Womit will man sie denn ausfüllen? Übungssfltze bilden und 
Lesestücke zergliedern? Ja, das geschieht ja im fremdsprachigen 
Dntmxioht aaoh. Wanun nicht swai Ziele mit einem Sohläge 
anafaihBOi odt dar Obnngr in dar Hotlanptioha db Sanitnis 
dar ftvoadain fiJrdem? Die Scbnlseit ist kurz, der Wissensstoff 
lang and breit. Ein alter Gymnaaialdirektor klagte mir einmal, 
dnäs keiiior iriner Lebrsr mit den zwei deutschen StunJi n 
etwas ajuufangcn wisse; welche Bummelei wUrde bei secbüen 
ainreissen? 

Und die Obnrklaasan? Bier sind nntttrlieh SchnftataUar n 
lesen. Aber das blosse Lesen kann jeder fBr rieh allein be- 
sorgen, dazu braucht er nicht in die Schule zu »rehen. Also 
hei&st es: erklftren! Wie aber erklären? In Form einer geist- 
reichen Cntorhaltang? Einen solchen Isthetischen Thea ohne 
Theo lasse ich mir — als Erholong und Anregtuig — eise 
Stande die Woche ge&Usn, aber nnr niebt asabr! Denn da- 
durch würden die jungen Leute zu dem Irrttmi verleitet werden, 
schöngeistige Unterhaltung mit Arbeit zu verwechseln. In der 
Schule soll emsthafte Arbeit hei rieben, das stramme Arbeiti .1 
gelernt werden. Oder philologisch historisch-kritische Erkl&rung ? 
Daa wflra daa beate Mittel, den SobOlem unsere Klassiker an 
varlaideiv M daaa aie aa mit iknaa amdhtan, wie mit den Intai- 
niaelmi nnd griediisehen, sie naob voDendeter Sehalsait nioht 
mehr ansehen. Welcher aufricbtige Goethefreund hütto sich 
ni^t schon über das ewige .Qoethekleiu' in gowi&«on Zoit- 
a e luW aa gallgart? Dante fireilich kann ohne Konimeiitur auch 
TOB ninaa alganan LeodalBatan nieht Terstanden werden, denn 
aain gi 'Oa au a Qe£aht ist taglsieh sin Konpendfamt der nnttel« 
dterlichen Philosophii? uüd Nüturwissenschufl und voll von hi- 
atorischen Aiispiiduiigon, Aber wür will man denn gross an 
Goethe und Schiller orklttreti? Die Licbeslieder verstehen die 
Jangen frttber, als den Alten lieb ist, nnd so das weitere in 
1, ab die Lsbenserfiüuroqg liak aiiilallt Wer aber 
I, «M teinam LabaiMliar ■Bganaaie& iak, aoek 



Tan Kramma'Bnnaaeliwaic- 

Niicb dein norwegischen Gesetze vom 17. Juni 1869 bildet 
die Mittelschnle mit seoh^ahngem Lehrgänge die Orondl*^ da« 
ganaen hBheren Sehalwesans. .Sie ist (nadi den Wortlavie 

dieses Oe.sft?es'i die Vorschule de.? Gymnasiums; zagloicll SOD 
Kie den Sclmlern, die aus derselben ins Leben übergvhail, eins 
abgeschlo.'^sene und aof ihre Badtto&ilaae harachneto nllgematM 
Bildung geben.* 

Die Unlentchtagegenaf&ide der Sfittelsehnk sind mit den 
durch die Natur der VerhRltnisse bedingtsn Ab&ndsningea die- 
jnnigen unserer (lateinlosen) höheren Bflrgerschule. Der fremd- 
sprachliche Unterricht beginnt mit dem Deiilsi ri, Vniii vierteln 
Schu^ahre ab tritt eine Teilung der Schüler ein: die für d»> 
Lateingymnasium bestimmten treiben (in sieben Standen wCcheot- 
lich) Latein, die anderen Schaler (in fOnf Standen wScbentiidi) 
Englisch. Im ttlnrigen ist der ünterridit gemainsaau 

An die Mittelschule schlien^^en sich die OjWPaiian, dtt 
Lateingymnanum nnd das liealgymnasinm , , weide in einem 
(dreijührigen) Lehrgange, der ebenfalls ein in sich abgesebloKseues 
Ganse bildet, die Vorbereitang ffir die Univendtttt and für die 

das Haoptgawidit aof die nitan Spraehen and widmet dem 

Griechischen, das hier erst beginnt, in jeder Klasse 7 Standes 

wi'iv'hcntlicb, dem Liitfiaischen 9, 10 und 0 Stnnden. An den 
Rottlgyniuasien sind die alten Sprachen vom Lehrplane ausge- 
schlossen. 

Die mit dem Zsognis der Reife vom lAtaingjnmnaiaB Ab- 
gelumdan haben die Berscbtignng zn allen Stadien; nur mtaan 

sie sich, wenn aie in die Kriegwichule uufgcnonimen werden 
wollen, einer NachprttAmg in der Mathematik, iu den Natur- 
wissenschaften und im Zeichnen unterwerfen. Die vom Beai' 
gjrmnanain mit dem Reifeaeognia Abgehenden werden in de» 
natorwiseenscbafUidMa Stadiee, so den hShersn Paohsefanleo aad 
7nr Kriegitscbule zugelassen. Wenn sie Medizin nnd Reehtr 
Wissenschaft studieren wollen, so müssen sie sich einer Nsch" 
jiriifung im Lateinischen unterwerfen. Hei der mündlichen Prü- 
fung werden dann drei Bücher ans Caesars Bellum Gallicam 
(CrHle), 24 Kapitel aus Ciceros Beden und .'iOO Verse ans Phse- I 
drna m Grande gelegt; dann wird aoeh eine knne Obenatsnng 
ins Latrinisobe gefordert, wob« der Oebranoh des WOrterbufasi | 
^^estftttet ist. 

Die in Norwegen seit numuchr fast 20 Jahren bestehende 
Einrichtung ist im wesentlichen das Ziel, welches den deutsehen j 

ISchubefiKmen TCisahwebt. Daas disae das QTmnaaanm nicht 
afaaehailni wollen, Iwwaiat ahaa dar norwagisehe Flaa, nber aneh 
, die Eingabe des GeschaftsaaaadinNSS an den Herrn Reichskanzler. 
, Die verschiedensten Bedflrihisse und Wüns<:he sind in jeoeiB ! 
Plane zum Ausgleich gebracht worden, wobei natürlich wie bsi \ 
lallen Vsreinharungen joder Teil hat nachgeben müssen. 
I AadacoBfen im höheren Schulwsaen aind in einem grSssen» 
I Staata imglaidi lehwierigar dnnhmSUir^ Sbl^'^^^i^^l^Ie 
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Die Macht Ap.v Gewohnheit, welche nur zu hiiulijj: ä'u- stets 
wiederholte Hehauptung fiir den Beweis nimmt, ist »chun vin 
Rmdaniü ffir die kiitiache Uatasschaiv du Ba«tob«Bd<o, und 
nmi i«t sieht abg«nci^, aiiw aoldw di «fai molofioiArH Ih- 
ginnen hinzustellen. Aber das ist nicht das einzjg<< Hindernis, 
welcbeai Beformen iiu Untorrichtswesen begegnen. Wer in der 
Lage gewesen ist, auch nur bei einer einzigen Anstalt einen 
lührplan durohinf&hren, der von dem der äbrigen Schulen ab- 
waiehl, wdm, wdclw AiMt vai Mfilw diw wIImI in dem FkD« 
koatait diM alle Beteiligten mit klarem Verständnis und voller 
Hingabe an der Lösung der gemeinsameu Aul^alie sich be- 
teiligten. 

In kleineren Staaten Bind jene Schwierigkeiten in geringerem 
Masse, weil in kleaMvem Dmfiuige Torinndm, ja ei kttnnen gün- 
stige Unuttnde «iutrala, mlolia Bafonnen TerfaflltnismSssig leicht 
Eingang verediafien. Oadnnh gewinnen kleinere Staaten für 
die prö5SPren im Schulwesen ein ungleich wichtigere Bedeutung, 
als auf linderen Gebieten. Jene kennen unter günstigen Ver- 
haltnissen das Versuchsfeld für diese abgeben. Die praktische 
DarahfBhrbarkait eines VoncUagi kann eben nur durch den 
Hinweis auf SinricMongen bew i es en werden, welche lange genug 
bestehen , uin ein sitihorss ürteil über ihre ZweckrnJUsigkoit z\i 
gestatten; und wer sii^h die Erfahrungen anderer zu Nutze macht, 
braucht kein I>'hrgpld zu zahlen. Mögen die Überzeugten An- 
hänger einer Reform ihre Ansiohten dordi die beetmOgUehen 
Gründe Tertstdigen; die GiigMr «wln snfsct ihn Zweifrl ins 
Feld Ähren, und dem den Strrit Teriblganden wird es m^hwer 
werden, sich fiber die YorsoUlge ein sidisres Urteil zu bilden, 
wahrend ihn der Hi nweis anx bssvslisiuM SnUfiobtaoflett sofort 
dazu in den Stand setzt. 

Diese Erwlgnngen haben mich veranlasst, nachstehend einige 
Aqgafaen ttbsr dk aarw^gisehsn Latein- nod Bsal- 
mitniteilen, die ich der Gflte dee Herrn Gymnarial- 
lehrers Malm in SfiiViin^'or verdanke und die gestatten, dii- Lei- 
atongen der Schiller beider Anstalten im norwegischen Aufsatze 
bei der Reifeprüfung zu vergleichen. 

Die finrichtoqg dir Beifeprüioqg in Norwsgsn wsiclit von 
der bsi im ttbKebsu idsht onwessofliAh ab. 

Die Präfnngsaufgaben werden in verschlossenen Briefum- 
schlägen von der I'rüfungs-Inspektion in f'hri'-tiarm dem Itireklur 
jHiipi Anstalt zugeschickt, der die Sendunt,' bei Heginn der l'rü- 
foog in Gegenwart, zweier Lehrer crüffneL Die scbrifUiche 
PriÜbqg im Norwegischen besteht in der Anarbeitong SWSier 
AaflUse an zwei Tagen in je (Hnf Standen. An SKmtUohen 
IdlleiB- od Realgymnasisa des Landes wird an demselben Tage 
dasselbe Aufsatzthema bearheitet^ 

Wahrend der Jahr« 1884 -88, über welche sich die An- 
gaben erstrocken, wurden fulgende Aufgaben bearbeitet; 

1884: Dia Drtaehen dee Verfalls and des Dnteigsngs des 
Bsiebs. — TentSndige und «nverstlndige WoU- 

dt 

1886: Darlegung der äusseren und inneren Verhältnisse, 
unter welchen Norwegen im Jahre 181-1 seine Selbständigkeit 
wieder erlangte. — Welche Grfinde kflnuen ans von der Ans- 
waoisning in ein fimndes Lsad alihdtsa, sslbst wenn dsbei 
nntnieOer Oewim b Aussioht steht? 

1886: Welche fSgenschaften der alten Römer verechafilen 
denseüjeri liif Weltlierrä'.'hiiff:' — Wuruiii xind 8dlidUirl Ood 
Handel unsere wichtigsten Niduungs^weige? 

1887: Welchen Umstanden verdankte das l'apsttom die 
Ansbisitong seinsr lianht im Mittslaitor? — Warom bat Nor- 
wegen dis Ansoeht, immsr nebr vw VergnflgungsreisetideB auf- 
gssaoht ZD werden? 

1888: Die weltgesohiehÜicbe Bedeutung des Mittellttndischen 
Mearei. — Was Hast Ar and wsa 
sagen? 

Die Prtllfangsarbeiitsn werden, von einem 

den Namen des VerffiRfers enthaltenden Briefiinifhlac^e bogleitet, 
sofort der Prüfun^s lnspektion in Christiana einK'eschijkt. welche 
sie von einer Kommission beurteilen lüs&t. Erst nachJeui die 
mit den Urteilen versehenen Arbeiten an die Ltspeklion zurück- 
gelangt sind, fiffiiet diese die BrieflimsrfilUge, am die Namen der 
n snnitteln. Die Bestimmnngen über die Bswtsiling 
vor, dais niobt aaf Enselkenntaisse ~ 
d*o ÜMb» n viel Gmrfdii galagl wird, aoadsni i 



Hugi'uuierk iiuf die gesamte geistige Reife des VerfoKsers, sowie 
darauf gerichte! wird, ob derselbe seine Aufgabe mit Rück- 
|ai«ht auf Sprache und Anordnang der Oedankoa gat gelfist haL 
I Die Urtrile Ober die PrüfungsarboitsD wssasB fan allge- 
meinen durch die Zahlen 1 — 6 ausgedrückL ' ToiS&glich (1), 
sehr gut (2), gut (3). ziemlich gut (4). Die Urteile 5 (schletht) 
und 6 (ungenüu'eml kommen hier nicht in Betracht. Wer nicht 
weaigstsna tiemlich gut (4) in der Muttersprache erlaqgt, wird 
von der weitere n PrBftmg an^gesehlossen nod omm ah Jsbr 
warten, ehe er sich der Prüfung von neuem anter»ehen kann. 

Die Ergebnisse der Prüfungen im norwegischen AofintsB 
von 1884 — 1888, an welchem sich insgesjknit 1282 Schüler der 
LateingjnBDusien and 518 Schüler der Realgymna.sieu boteiligtsn, 



1884 1885 1886 1887 1888 
Lateingjnnnasium 3,36 3,31 3,35 3,21 8.16 
Reiilj/yiinniMuni 3,45 3,49 3,19 3.31 2,89 
Die Leistungen eines jeden Jahres sind in Durchschnitts- 
zahlen ausgedrückt, welche durch Teilung der Samme der in 
Zahlen aawedrflekten Urteile durch die Anaahl der Sdittler «r^ 
halt«« wnraen. 

Wie zu erw:irten st.^nd* siod die ürgelmisse in den einzelnen 
Jahren etwas verschieden. In den Jahren 1884, 85 und 87 
haben die Schüler der Lateingj'mnasieu, in den Jahren 1886 
und 88 dieiniigen der Realgymnasien beaere Leistungen auf- 
mwabsB. won daa Ifittsl au dm 6 Jahrai gsoommen wird, 
so sind die vom Reslgjrmnaainm Kommenden sogar nm ein 
ringos im Vorteil. Im Jahre 1887 erhielt von den 242 Lsiein- 
sL-hiilerti nur einer das Urteil 2, und 20 erlangten dies Urteil 2, 
wilhrend v-ou den 89 RealschiÜcm 4 das Urteil 1 und 20 das 
Urleil 2 sich erwürben. 

Zur richtigen Beurieilong dieser li'rflhingBsrgebmsse sei 
noch danmf hingewiesen, daas aneh in Iforwegen das Lat^* 

g\'mnasiuni in B4^zug auf die Berechtigungen nicht unwesentlieh 
von dem Realgymnasium begünstigt ist, wa.s manche der bes- 
seren Schüler sicherlich veranlassen wird, dem ersteren vor dem 
letsteren den Voxsng su gebsn. Oberdiss wird auf dem Latein- 
gymnasinm oqghioh mehr Zeit anf die Bptacbsii Tsr wandt (SO 
Stunden wSsbenUisli) ab auf dem Rsalgynässiiua (11— It Sten- 
den die Woche). 

Miin kann nun iillcrdiniis die Leistungen im AuIsaI/i- eln n- 
sowenig wilgen und zählen wie die Leistungen in irgend einem 
aadsnn Unterrichts&che, wsfl die Einheit der Leistung nicht 
festgsstellt werdsB kaan. Soweit aber aberbanpt eine ol^ektiTe 
Bearteilong der Leistongen im Aufiiabso mOgliofa ist, sehisirt sie 
mir durch da.s in Nurwegrn üliliube Verfaliien g>'wBbrleisteL 
Die mitgeteilten stalistisehen Angaben geben deshalb aoch eine 
hflchst beachtenswerte. Ja soweit ein Beweis erbracht werden 
lam, etoe beweisende Aatwcrt auf die Frage, ob die alten 
Spnehen bectigneb der «fbrmd bildenden* Kraft vor den neueren 
Brachen einen Vorzog haben oder nichi 

Der Ausdruck , formale Bildung* ist meines Wintens am 
Anfange des jetzigen Jahrhunderts zuerst aufgetjiuehl, Als das 
Spreohen und Sohreiben des Lateinischen bedeatnngslos geworden 
war, dsB Latsinisdis absr tnladem auf den höheren Schulen 
noch dem Gesetze der Trttgfaeit in dem früheren Umfaags weiter 
gelehrt wurde, sah man sich nach einem neuen Grunde für die 
Bovor/u^'ung des Lateinisclien im Unterr^ lite :\m und glaubte, 
jenen in der ,formal bildenden* Kroft diesem Unterrichtsgogen- 
Standes gefanden su haben. 

Will man mit dem Wurte «formale Bildnug* einss mit 
den Ergebnis.sen psy<;hol«gi!toher üntersuchungsa TSSmübilWl 

Begriff verbimlen, !<o kaivn es nur der sein, daSS dia Bssishl^ 
tigung mit eirviii (iepnnst.'inde Vorstellungen, Begriffe und ül^ 
teile en-.'Mij^r, hn lier spllteren Beschäftigung nii- rir.riii nt- 
wandten tiegeostande dadaroh su gute Irommen, dass dann sa 
jene Seehngeldlde angeknflpft werden kam, daas ffieselben also 
nicht von neuem erarbeitet wr rdcn ViniUi ln-n. (Siehe Schrae- 
ding: «Zur Fra^'e der l'crüiaieu liildung. Diüaburg, Ewich.) 
In dioseui Sinne ist der Befji lff formale Bildmig auch in dem 
LehrplatM vom 12. Januar 1816 (9 S; 1) aufgefasst: .Zur for- 
meUen Geistssbildnug wirint dsr üuteiridit in einem jeden Lehr- 
ÜMihe durch seine Form, die Methode, sowie zur Erweitemag 
der Kenntnisse durch seinen Inhalt, und beide, Form and Inhalt 

in ihm waahadaeitig.« Digitized by Google 
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Wm hodlUiifigo Auffassung des B«grilb .formale Bildung* 
M dwr eine andere. Mao Tentehi aeiitens «iiien welisoheii 
TdiHV danmter, dunh wdebm alle Ventwaikilfle in gleiehem 
UmM gestlrkt werden und schreibt diese Wirkung in hennr- 
ne«ndar Weite, wenn nicht gut einzig und allein, der He-schiil- 
tigung mit den alten SpniLhen, insbesondere mit dem I^it< >• 
niAchen zu. Die oberflächlichste iMUcbologiiohe Uatenaohang 
zeigt, dass es eine fomde BOdlUf idokt gebflO fc—«. Jene 
Auflueong &ad denn aoeh von vonhatain lelbat bei nanüiafteD 
PUloIogen heftigen ^dersprueb. 

Paalsen sagt in seiner .Oeschichte dea Gdalutai-Ülitomehta* 
(Leipzig. 1885) S. 562 von Herbart: 

Gftr nichts gicbt er auf die Re&: Sprachen wflniett um 
ihrer Erlemoiig wiUen erlernt, oder, wie man sagt, um der 
GeistecgTmnaalik wQlen; sondern mit voller Zuvereicht spricht 
er wiederholt aus, was sali, tve: ftiindü, Ii war, so Ungo der ge- 
sunde Mensuhenvergtftnd eine Stimnie in ptdagogisohen Dingen 
hatte: dus die Erlemong Ton fremden t^neben nnr dunb die 
Kotweodigkait, ne n wretehen, gmcbtiartigt werden könne, 
dae gelte tob den alten bo gut, wie von den neu. reu Sprachen. 
Am aoharfstpri hnt er sich hierühfr in diiu pftdagogisuhrn Out- 
achten über tjchulkla&sen (181«) und in dem Gutachten mr 
Abhilfe für die Mangel der Gymnasien und Diirgeradialaa (188S) 
au^geq^hen: .Mögen die Fhilologen ihre alte bekumte Aus- 
rede von der fbcnal bildenden Knft des Sprachstndinm« in die 
neuesten Phneen kleiden; das sind leere Worte, wodunh nie- 
niund überaengl werden wird, der die weit grösseren liildonden 
Kräfte anderer üeschilfligungeu könnt ond der die Welt mit 
otfeuen Augen ansieht, worin nicht wenige and nicht unbe 
deutende Henadien leben, die ihre geietige Eaiatens keiner latei 
niechen Schale Terdanken.* 

In ähnlichem Sinne spricht sich auch Boeckh in einer 
lateinischen llniversiUltsrede aus: Als der ursprüngliche Grund, 
der den alten Spnchan Eingaqg in die Scholen TeoobaA ^tte, 
weggefiillen war, knmtmi «^MgaB, wddie, rom hohen Werte' 
deraelben fil^rseugt, nach anderen OriindMn für die neibehaltnng 
der alten Sprachen in den Schulen suchen, nur den Gmnd 
finden, dass man .11m ;iH,.n Spracheu und LittcraUmti tlt^r for- 
malen Bildung wegen treib«, loh bin weit entfernt, dem nun- 
elinunen, weil ich nicht die BiAhrang gemacht habe, dass die 
i» der Qnininatik ^der alten Sprachen voraüglirli HewmidoHpn 
die tibijgen Sterbliehen an Bildung üherragen. Man kann ja 
zugeben, dass die alten Spnulien .in ^,'.wigTieteB BUdungsmittcl 
isind, aber dieselben müssten meines Eraohtans aoe der Schule 
entfernt werden, wenn aia mcbt WH tüehhaltigeno GiOnden bei- 
zubehalten wteea. 

Sogw der dlniMsbe Philologe Madvig ist dur An.-ii. ht. dass 
der bildende Wert der Sprachen von den Altphilologen ge- 
wöhnlich zu hoch geecbltst wird. Insheaondera hJItte das Latei- 
nische vor aadnM Sj^nahaii in Banf mT seiBeB bild«iden 
Wert nichts TOmni. 

Tirot« aUedem ist janer Msehe Begriff der fonn .ka Hil 
dnng nun eiimial sehr verbreitet, und man ist der Meinung, 
dass der Besitz der formalen Bildung sich zeigen müsse in der 
vi hti^eii Auflassung eines gegebenen Themas, in der gesefaiokteB 
Gliederung und Gmppienuig das Stoib, in der logischen An- 
ardnOBg der Gedanken und fai der Klarheit nnd Angemessen, 
heit des Ausdmck.s. 

Beurteilt man jene statistischen Angaben über die I^ei- 
•I Hilgen in der Muttorspr«ehe, welche sich über einen lungeren 
Zuitraum und ttber eine grosse Ansabl von SehUMB etetrecken, 
mA im Sinne dieaes Msehen Begrifls der formalen Bildung. 
•0 rind die statistischen Angiilirn ein neiiei Hele},' di.fiir, dus> 
die alten Sprachen bezüglich ihns bildenden Werts vor den 
— kajnerlei Tonqg habMi. (TIgL Bondsefasa.) 



gOitatt«t' eine kurxe Ergänzung zu bringen. Nach «Ion zur Zeit 
if\'\pn Bestiinnningen i«f der Kreisschulinspektor dem LiUidrat*' neVi^m 
ge<)r<itieT. iler köninl. Regierung nnterpi nrdii'-t . Ilienes Veihäll 
könnt" nicht tn'H'ciider W.eichnet werden , al.s durch Kr-.etJtung J.^ 
entijohrlicheii Fremdwortes .Inxpektor' durch liio gute deutsche (t ■ 
■/.ciohnimg .Rat". Wir hJitlen dann neben dem .Kreislandrat* i a 
.Kreiaschulrut* mit dem Rango eine» Kate« vierter Klasse und ü 



letzterem den KcgieningMchaiiat. Der VorscUag i«t, obgleich er ? 
o&cfa>t aar anf die Abtodenuc elMS Titele be>«r. mtf Ii* Verde^i 



a- 



•chong eines IV sa s d weilss WasiSt, aÜA so gmn aabedeiiteBd. 
KreioachnliBiyelrter dar Ke wÜM adis der IcBni^l. Regtenm^' 
Angelegeoheit dos ge mi m ten TolkMebnlwesens and ola solcher ni 
nnr Aber eine groMW Zahl von Schnlon and Lehrern, sondern aa^-li 
ttber eine Reihe von LokalachulimipektoreD (Ortaacfaulvorsteher) pi- 
setat; der Kreimniipektor, welclicr zugleich Stodtschulinepektor int. I ! 
la seiner doppelten Kif^enschafl ala königlicher und stftdtischor } 
amter oft die Rohwierige Avifgibe, r.wiwhen entgegfliigenetiten Au 
Khaunngen der Staatsbehörde und der städtiwhun Orgaiio su vermit- 
teln, und crt h-mhtet . in. diU-« zur alUeitig l)pfrie<ligendf>n .Vusfullnni; 
einer .wichen SteLmi^ tnir wis^eu-icliiiflhehe Ken iit und Kr- 

fahrung im ."^i ludwi-icn, nondem aiinh iiraktlscho tJewiindlhuit iin i 
festes, bikivolleH Auftreten (jchüi cn. uiiii das« e« diiher zu wünr- 'i • i 
iwt, dem lietretVemlen Stünde die tüedtijTp'ten aku<lotnisch gi->blldeter. 
Lehrer zuzufühien ünan die Verleihung de« Titels .Rat' alleia »chüii 
hierzu beitragen werde, wird jeder Kenner der monscblicben Natur 
zugeben. Den kOnigl. Regierungen aber kann *>s nur selbst zug^t' 
kommen, wenn sie das Anoeben ihrer Kommissarien durch Erhöhung 
dea Ranges und dar gesellaehaftlieben Stellnng deraelben TermehiBB. 

9Berfhk (Die höheren Lebranataltea nod die Stadt- 
tna^ Berliai) war sin Tham* in No. 6 d. Utg. Dnmi vir i 
jetzt geeehnaben, de« dieser Attiksl in der goaauitan Qymaaii.> 
lehrenchatt Boriins asit gitatem btenme niesen nad fteadu' 
lingTünst woHen itt, nber niebl in allan PanSten Z aet fa nmang iUi 
den kann. 

Unhpdingt.en npifalls sicher ist fast der >,'.in/.e ante Teil d ? 
dankenswerten Aufsatzes. Du-« da.« .'VufrückungK^ysU'm an den ein 
/.ohien Lehranstalten .ein ver.ilieres, la^it von der gesamten Lehrcr- 
Mrbaft verurteilten" ist, darin hat der Verii*»»er zweifellos Recht, ninl 
«ein frcimütipev , v,>n warmem lntei i-s.Ho zeugendes Kintreten fBr ein 
durchgreifende lleascrung hat ituu in den betoiligion Kreisen sickrr 
niaiK')ie!< .Mnm* aingeliagen. Allein einige AnssIsITaiigsn aiad dorh 

zu m:ud>'n- 

/.iiii.i. li-t wird man selbiit in den Kreixen der < lytiinasiallehr r 
schwerlich zui^eben, dasa ,bei«>nden< die Gehälter der unt4?ren iiti.' 
mittleren Stufen kainn nndir aU htnrceliend l>etrachtet werditi 
können*. Da« Anliingxgnhalt von 3lXlÜ Mark (denn so viel und nicht 
mehr 2640 Mark betnlgt dasselbe jetzt) ist fOr einen neu AngeaieUi«B 
gewiss nicht zu gering bemesaen. Dans man aber gar an langsa« in 
die bohann State bia sn 600O Math anftOoh*. naS daea asma ttber 
haapt nie Sbsr NOO Meik hmaHhommmi kamt («die au» aicht 
Direktor wird) daa ist in dar That naerfireuUeb. Daria aber maasen 
wir vor allem dem Verfiiiaar eneigisidi widenpreehan, dass er in dpn 
BeechlütMen der Stadtverordnetonversaaimlung vom 21. Juni 19*' 
.recht wesentlirhe Verbeasemngen dea ihr vom Magistrat vorgeleglm 
Planes* erblickt. Im Üegentoil! Fa^t allgemein ist man in den in- 
teressierten Kroixen der Ansicht: lieber alles beim Alton lassen, kl* 
jene Benchlflnse anafOhren! Zur Regründung knrz einige Worte. 

Die .ki'lristlichc Scheidung zwischen Oberlehrern und ordentlickfn 
Lelirem' wird die Stadtvernrdnplenvnrsamm'.unt; wohl oder ilhel be 
stehen lamnn mfüiDen, d;i die HeiriiTiiiii* .lu; ilie-.. r Tn niuniy und auf 
ihrem Rechte. ..lenianden zum Oberlehrer zu .ernennen' rcaii. zu -he 
ITirdem* fest lieharrt. Ii.i e^ an vielen Schulen aunerbalb Berlin.« 
ja in der RcHiden/. «ellist an einijjen An«talton kftniglielien Pafronat-. 
noch anjjeatrllte Lehrer gielil. die weßcn niiini,'. ili;irt< r /eugni.w-' 
nicht Oberlehrer werden körujen, *o glaubt die Regierung ihren Stand- 
punkt nicht aufgeben tu sollen. Die ganze Sache iat ja auch eiae 
reine Titularirage , da die ordentlichen Lehrer jeixt gleichMls den 



Koiref^ndeiizeD und kldnere Mttteiliingen. 



7 nrentan. (Über .Kreissebnirtte* uetott .Kreis- 
sehaliaspektoren«) sehnibt die .KSb. Z^ug*: In dm ArUfce) 

der MoTgenaosgabe der Kshiischen Zeitung rom 9. Februar d. J. 
.Lbcr da« Rangverbältnia der akademisch gebildeten Schubnftnner 
m ^entliehen Leben* ist dar Lehrer nicht gedaefat, wdebe als 
8abaliBq)«UonBiadea8dinhmSBdrtsdisastttb«|eh«k BasaiddMr 



DU allerentachiedwMte TsrwebraBig mttmsa wir aber 
gcgei den Beacblnm der BhidtwaeidielineiseiiiiiihiHg, »da« dar am 

einer GehiUtsstnfe in eine bttbere fltnfii voHtttekeade Lehrer, abgeesbsa 

vcn seinem Dienstalter, als letzter in die neae Gehaltsstufe eintrete". 
Gegen diese Idee i.it auch schon in der StadtTOrordaeten versa m ml unj; 
selbKt lebbalt«r Widersprach erhoben worden, s. B. von selten dt» 
Stadtveroi-dneten Dr. Althans. Eine solche Bestimmung würde ntm- 
lieh den bisher Gescfaridigten eine jede Aunsicht auf Aiisgleiclion); 
dauernd nehmen. Wenn jetzt z. B. jemand nach ISjShriger Dien'ti' ^t 
nr.rh ordentlicher Lehrer mit -triOD Mark OehiiU i.it. fo hat er doch. 
• i.i «i-iiie ;iri,t Iiis zehn Vdnlerriiiiniier nn. h inle- -iini, al« er, di« ..an 
genehme .\uB(iieht", dnKs (üpKelheii ii.ich und nach, und zwar nicht 
allzu langsam, il.;reli l'en.-irniiernni; et<'. ihm Platz machen. Kr wird 
die oberen Stuten leidlich H< linell durchlaufen und so w enifruteni etwa-i 
für sein früherem Aii^han i ;i iif-i. lj."idigt werden. Gebt alier der ille 
der .Stiidtverordnetenvunsauin:luiig durch, so rückt der Betrtöcndc 
allerdings sehr schnell in die nüchat höhere Stufe — aber aim ist 
es auch mit den Ausischten vorbei! Er bleibt in dieser Stufe nnd ia 
allen folgenden hinter all den jflngeren Kollagen dauernd etebea, die 

gekoauaen siad, md die imi flMbtea, da« Ohmt eo seliSnen, eUtten 
Kanitrs etone Einhalt gethan werden konnte. Soll aber die Anaenuig 
d« AnMdintMystenis wesentlich im Interesse dieser Olackskinder 
Ternaomasn werden oder nicht viefanehr cum Zwecke an«glaiek«dar 
a«reeht%Mt, d. h. Usr mm BmIob dar OeschKdigtenf - , 
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D«r MA|;n>trat«Tonchlftg i«t vid richtig. Wer früh in die 
<>herBt*"n Stsillpn Rrkommpti ist. kann, ohnn pich b<>nacht'Oili^t /.u 
nihlen, dort .'Uii^'^ .!dlit.' warton, (■i.» st'ino Kollepen von gleichem 
I)icnst»lt(>r ilim niuiigokomniBii niiid, Ni-Iiuiori wir an, um kein allzu 
knisj«» B«isniel tu wfthlen. A. fei nach »iobtn .'ahren Olji'rlohr'T n>it 
4)SÜ0 Mark Gfihalt. B. beziehe nat!h <iit>bcn Jahrfn noch U'JOO M.irk. ^ 
A, hat jode (iohall»Htiifi> in oinom Jahre liun.iig' iniulit , iiri ganzen , 
ixUo bin jutzt 24 300 Mark Uehalt bezogen, B. in der gleichen Zeit 
ijur '2H700 Mark. Wenn nun A. drei Jahre wartet, bia B. ihm nach- 
gerückt ift, M kommeii hti ihm 14400 Hark, b«i B. nur 18600 Mark 
Einra. Am tei Tbm alw, «o bdd* ^rnkv Oatalt iMbw, brt A. 
Im Oaaaait tSTM Buk, B mr teimmtA bangiM. Douneh lut 



iuri ligehenden Anfrüi kon» die Ik-nathtoiliguriK' l iii 
uud damit werden auch die Auf^leicbungSEaschibee 



A. Moh immer ohne irgend «elebei TfuntMAt VMieiHt 160O Hark 
MafaninnahmH gehabt. Man Mllt« dankn, «ae ioMm Art dar .Be- 
aaditeiügung* lioose »ich ertragen! 

Wollen aber die Stadtverordneten nicht so radikal TOCgdben, 

wie der Mafristrat beabrichtigte . nun, dann pmpfiohlt wich der Vor- 
schlag dri Vrrt'a««er»: .mit dem Opfer weniger Tamondo von Mark 
durch Gewährung kleiner {H>n>5nlichor Zulagen für die bisher 711 «phr 
Benachteiligten zu normen', ginz von sclbit. Ks wlinln dioj ja wohl 
einmal eine dauomsJe MohrausgJibe sein. Mit jedem Jaiire winl n.n h 
Einfnhning d.v 
zvlner geringer, 
kleiner, bin sie schlieaidich, 
i«t, von seibat weg&llen. 

MOge die S to i U iiB iHl MtMWl M mdBMt auch dieien AniflUt- 
mn^en geneigtes Qth B r Mhiokai; rf* «M ttnit aielur im Int e r ewe 
deijenigen banddn, deatn rie haUin will! 

)3 Baiila. (Zanabn« beiw. Abnahma dar hSharen 
Schulen in Prournen.) Nach der amtliehen Statistik Ober die 
rnterrichtK-Vcrwaltung in FreoaBen iat Tom Jahre bio l'^ST >H 

die Zahl der Gjrmnaaien von 259 auf 284, die der Progymnaxicn von 
auf 39 gestiegen. Di« Realgymnasien gingen von 90 aui 88 heraii. 
die Kealprogymnasien «tiegen von 85 auf 8'J. l'nter den lateinln>eii 
Anstalten nanken die Ober-Realschulen von 12 auf II. die UoaliM'huleit 
stiegen von 17 auf 15<, dift höheren Hilrifer>'e)!iiU'n von 20 auf 23. 
Wm die SchOlertahl betriift, »o nalimeti die liymna-i.ilschaler tu um 
3,7 Prot , die Realg^mnasiaxten nahmen ab um l'roz.. die Sehiller 
der lateiiil: -rn Schulen nahmen zu um 'Ik-i l'ro/. 

£^ Aus Sachten. (Die von den deutneh bühmittchen Ge- 
birgtvereinen eingerichteten dent.schen Studentenher- 
bergan) haben, wie oie .Kftln. S2tg.* achreibt, sich nach und nach 
Abar da» mm» fl a W at im Biaaaiav l aa c li lw . nd laaiiMbinMe, sowie 



dar aa & ildiriadia BAwaia aanaaaaBdaa UtHaiHMii GobiigaLuid- 

ai den Zwedc, daa ScbBlm 



aehaften verbreltat Sie haben _ 

Oyiaoaaien nnd Realachnlen und den ätodaoteB der BoahadntlaB iHa 

Ferien rei WH in dem dentachen Teile det hetHichen BOhmerwaldea 
dadurch tu erleichtern, da» ihnen Unterkonlt, Nachtlager, FrflhitOck 
und in vielen FiUlcn auch ein Abendbrot geboten wird. Die vortreff- 
liche Einrichtung hat entschieden auch ihre nationale Hedeutung, In 
den Snmnierferien des vorigen Jahren bestanden 40 solcher Herbertren, 
die nieiKt in den während lior Ferien unbenutzt stehenden Seh\il- 
Ihiiisern eini^erithtel waren, täjjtieh ungetthr 221» .Studenten anfnelmien 
kunnten und von 2iHi7 ."Studenten und .S-hillern, iin int uni Brdiraen. 
aber aueli a\u \S'\i-n. Dresden. Hiille, Hretiliiu und Herlin benutzt 
worden »ind. Im k ir.t'lii,-! n Srinniir wirii ir.Mi nueh wi'it i;;ehr «oi- 
eher Herbergen «challen, und zwar üxdlen dann am Ii am .Siidaldiango 
daa Sngabima namentlich in der Teplitzer Gegend, die von jun«en 
'"iraatan ml an^anioht wird, nach einem vor konem von den 



wertea Beispiel I 

X Draadaa. (Ober Sehvlreform) Uast sieb in den .Dreadeaar 

Nachrichten* folgende Stimme vernehmen: Die ,Nordd. Allg. Ztg.* 
niaehte in einem Leitartikel auf einen Aufsatz de« Gymna(iiid-Ob>er- 
lehrer» Dr. 1'. Cauer aufmerksam, welcher gcnido im Intereaisn der 
freien und gtNiethUehcn Kntwickelong der humanisliuchen Gymnasien 
die AufhubunK ile« .Sludieiunonopol« dieser Anxtalfen nnd die (Ileich- 
berechtigung aller dn i höheren I.ehran«talten mit iniunjähriffem Kur- 
Mis, aUo der <lymna.-ien, Kcalgj innaiien und ( Iherrr.ilschulen , var- 
l.ingte. Die ll '-n:i;t^.nj{ . welche diiwer Aufsatz (;ehin<ien liat, ist dorn 
Vcrhiseer VeranhuinuiK geworden, diese Forderung von dum Sland- 
]>unkte des Gymnavialmannea au« noch eingehender zu begründen und 
vieUeitiger tu beleuchten. Ihm kommt l'rofexnor PauUen,. der Ver- 
aiehiokta des gelehrten Unterrichte, von einem anderen 
■Dl auf halbem Wege entgegen. Er verlangt am Endo 
ErtrtiiuC im ,D. WoahanfaL* : 1. .Daa Baal- 
gynBBama ab daa ans Herkamen, waa «a aaa doch einmal geworden 
'M, r1« QelehrtcnKchnle.* 2. .Das LataiaHfareltMin abmthnn, so weit 
f'M nicht, fthnlich wie ^echijiche Sbripia, ab Mittel *ur Erlernung 
der Sprache notwendig ut und die »o gewonnene Zeit und Kraft dem 
Oriecniachen und Deut><ehen zuzulegen.' Was die zweite Forderang 
anbetrifft, «0 wird derselben noch im Verlaufe diene* Jahrex von 
feiten der preujisiÄchen l"ntorrirhtsverwaltung in*of<>ni entgegenge- 
koininen werden, als der l.'vtoiniiicho Aufsatz im Ahitnrienten Kzaraen 
d' r GMuna-'i^Mi .ili^" - li:i!M, wer'len hi'11. Aber auch die KrfUUun^f iler 
eriteu Forderuntj würde, wenn nicht alle Zeichen frühen, nicht melir 
in eine allzu ferne Zukunft verschollen wenien dürfen, denn die in 
üon letatau Jahren hier und da gott«nd gemachte Besorgnis, e« mlichte 
durch die freie Zulassung der Abiturienten der Realgyniniisien zu den 
FaknltAtaatudien der Zustrom zu den gelehrten Berulxurten noch ge- 
ttaigHt wardaa, dOifte jetzt niohlBdvaaiPkliaaein, nachdem Prof. 
Connd 1b Hiüla geseigt hat, daa Ib d«B Matal Jahren alle Fäkal- 
an daoaa dia GyaiasialaliifaBianttM allain Zutritt halmi, aia 



erhebliches Wachstum der .Studenteniahl erfahren haben, wfthrend die 
philosophische Fakultät, zu welcher doch iiurh die Realgjinna«ial- 
aliituriinten zugelassen nind, ein Sinken der Fr.' jien/ um mehr al» 
l.'OÖ Sludi nten aufzuweisen hat- Auch im liitere-isn unserer Kadetten- 
anstalt.fn, ilnren Unterrii lit der I. ehrplan der Realgymnasien zu Grunde 
gelegt ist, wRro eine .\nfhebung der den Kea)gymna>.ien auferlegU'n 
Bosen ränkungen zu wüuHchen. 

-|- Bagrari. (Franc Xaver Oabelsberger.) Am 9. Februar 
wasaB aa IM lahza, daa dar Etflndar dar deBtaahan Sfeeoographie. 
fmni Zarar flalialalMinar, in Mflnehaa gaboiaB wurdau Anlasa su 
dar alah aetbat gastallfen Anfgab«, «iaa Säirift anfimlaOaB. ««ilelM 
daa NaehsahroiMB des gesproebanaB Waataa in nahesa donalbaB 
kurzen Zeit, ala es im Fluts der Rede ans Ohr drrDgt., ermOgUeht, 
gab ihm sein Beruf als MinisteriaUekretär. Schon vom Jahra ISIO 
an hatte er die Übung erlangt. Besprochene Worte durch bestimmt« 
Kürzungen und Vereinfaolmngen der .Schriftzeichen ntDglichst ra«ch tu 
Papier zu bringen. AI« in Aussicht stand, da«i mit dorn Jahre 1818 
naicii Krteilung der Konstitution in Bayern die ötfentlichen LandtagH- 
verhaiidUmgen möglich.st wortgetreu riachtrenchrieben werden sollten, 
arlieltete er Tag und Nacht an der -'^y-tematisipning einer Knrzdchrift, 
weleiie den an nie gestellten .Anforderungen in der Th.it in zuverUU- 
sipcr WeiM' entspracii. .S .tdeni da* Prinzip und dtui System einmal 
vorliandeii ut. feidt es nicht an . Verbesnerem*. die — auf den .Schul- 
tarn Oabelitherger* stehend — fortwührend .neue' Sy.stenie zu Tage 
fitrdani und durch einzelne Vorsfige die Monge bestechen, immer 
wiedar dem NaaNB aaaliijajiaB. Bähar kt aa jadoeh keinem galnnoan, 
aelbaUndig «iBaa D aaaa i aa n aefaaAB, «ha« dia Etfiadang Oabida» 
bargen ab üalaHMe m banfltaaa. Wae da anaiakaB, Iii bk da» 
Zenplitterung ia der BchrtfUH;, waleha deai AofkoaiBiaB einer Ltt- 
teiratur in «tenograidiiiicher Schrift «tSrend in den Weg tritt. Um 
einiger (ochuischer Vorteile willen opfern sie die Flinheit! Indes be- 
hauptet dennoch Gabelibergers System die Oberhand, und die nadl 
die^eui Ny8t«>m herge«tellte Litterator beherrtcht den Markt der steno- 
grapliitchcn Kneugni«»e: ,Niuhfoleo Christ' von Thomas a Knmpis, 
GelMstbücber, klassische ."■clinlteu iiioelhes .Faust*), periodische Zt^it- 
schriften etc. — mitunter in wun li rsi-Siiiner Aiis.stattnng — liegen iio 
Bui hiiiiioiel vor. Ofli/.iol und ^fe,. h.i:i inji liiij. 1 ii.aii -tenographiache 
Schrift liu-t nur nach deni ."^y-tem <;al>elKbprger. Die Erfindung ist 
eine grosse Wohlthat nicht allein fUr die Bedürtui.vse i'itieritlicher Ver- 
handlungen, sondern auch für den Privatgehraucli tlea einzelnen. In 
etwa 'M) Linterricht««tunden kann jedermann diese Kunst sich zu eigen 
machen. GabelsbNger konnte sein Sjfstem noch selbst in la&gj&briger 
Pi«da.aipmb«._£jti(b *m 4. Aunar 1810. OMapBt bleibt ^ein 
"""*""" — .- rdigon 




Offene Lehrerstellen. 



Aaf athtfaahSB Waasah(ssMtaa«lsntf atallesasfcealeMmeaiaAbeaas- 
iwiit snf )• e Hnaun d«t Xittaag Ar 4m hSlum UatMitalHswMra asesa Hsik 

Jirin. D&o AlioniimMBt kann iedenall bagianui. Dh Ymminng im Maanam aaa«t 
ranUcrt nntsr Hinlfbud autt. Sirfitämmt A TtUmlat. 

Beeskow. Die Rektomtelle an unnerer Mittel- und Volksschule 
soll Wegi n \'en<etz>ing di's jetzigen Kektora zum l.'i. .\jjril a c wieder 
benetzt werden .\kadvmiHch gebildete Lehrer, welcise Ja« Kxamen 
pro rectoratu t>e9tanden haben, wollen »ich unter Kiruendnng ihrer 
/cugniK-e bei dem Magi-*trat bis zum 1. Mint a. c. melden. Da« F,in- 
kommeii der Stelle betrügt 'Jli'O M. 

Frankfurt a. M. ätüdU-icher Schulinapektor mit dem Titel 
.Stadt^halraf. Oehalfc 8000 M. MaMaMB Ua Bada Fahnar aa 
die StadVKaailei. 

BahiralbaiB, PMataam. Baktor dar StadlNliala naa 1, ApA. 
2400 X. Vtltegni WB ThaologeB aad Fhaolagaa Wi 1. MUr aa 



Dr. R. R. Besten Dank lür freunJli :lie Einsendung. Vielleicht 
fahren Sie dun diesmal nor kun behund- Iten, fiiat nur skizzierten 
zweiten Teil demalchit aoah 9>ter aas. M K. ia B. Wir gabaa 
in der Zeitung jeder eraitaa Obenengung Kaum, sabald da afeb in 



— W. Ib Bs latatääsiarl Ka ab MdwBlahnr la ariUrna, ob 

richtiger .Karikieren* oder .Karisieraa* amnciahL Htm das Werl 

kommt, wie .Sie wohl wiaeen werden, vom tudteniichen ,caricaM* 

überladen; und wie der Ilaliener z, B, .fabbricare* »agt, wir dagegen 
.fiibriziercn', und wie man tomer von .Musik" ableitet .musitieren*, 
so könnte ntan auch der Analogie nach schliesaen „kariziercn" sei 
richtiger als „karikieren". Gebräuchlicher und allgemeiner iat aber 
jedenfalls die letztere AnnBiprache. Den meisten wird e:s ffe/ierf nnd 
gesucht klingen, wenn ..kan/.ieren" ^,'e-,[ r. i heu wird — Dr B. 8. 
in Vi, Wenn 8ie sich illier die feclmischen Fortschritte der l'hoto- 
graphii' nui dem Laufenden erluklten wollen, SO werden Sie natürlich 
am bertcn thun, sich eine photographinche Facliteilschritt zti halten. 
Kk giebt deren eine ganz.e Anzalil und sie haben ja gewiaa alle ihre 
VorzOge. Ganz besonders eignet sich vielleicht für Ihre Zwecke die 
,^Photographiache Korrespondenz", die in Wien und Leipzig orachaiat. 
(Laipai^: Komminiontr Kunsthändler H. Vogel.) Daa jährliche Be- * 

10 Ibrk. balldlhrlid. 6 M^feigitized by GoOglc 
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Soeben ffi ttft^itnen unb burd) aUf aiii^^nblungtn ju b«jie&en: 

nrtT»nßlll Tnfno In "»utn »cholarum recemnit et verborum indi- 

\JUlUt3111 iltpUllS >llilü, ccm ftddidit Eh-. M. QlUbauer. Edido tenia 
drnuo rccognitji. 12«. (VTII ij. 189 S.) M. 1 ; geVi. in Leinvrand mi» DeckenprRswunff M. 1.30. 

(Seillbetk, Dr. M,. Seltfaben bcr mat^cmotifdöcn unb 

Mnsie, mit »tclen 3IIufrraliontii. gr. 8». (VlII u. 163 S.) 9». 1.50; geb. in 



I(l)«r mit OJoIbtif«! 



1.H5. 



Sf^PriPirfnitfe S«^t- unb ibtffsßücßer für (Änrnnafim, '»eatfi^uten 
ltg»^an>luin ä« SrcibBr« im errt^gg«. 18H9. gt. 8». (32 «.) Wrali«. 



Gegen den Homer-Kultus 

in unseren Schulen. 

Von Dr. W. f i s o h e r , 

Bralgrasudaldlraktor. 
Preis 60 Pfg. 

VerfcMiger, Irflher Konrnktor einee Uymii*- 
»ianM, zeigt mit kritischer Sch Rrfe dJoSch wich«! 
der homeritcbm Dicbtangen und kommt na 
Schlug««, dusdieHomer-LoktOre kein Bildiusi' 
mittel fOr onser« Jugend seL 

SieglsDiDud & Volkeniny, Leipzig 




kiirigffapf fflit^ uttli fetnbudifr, 

1. 2«min, etrubnil f b. Uatnriilt in b. @rf<iiii^ir. 2:> geb. 90 

2. - — ©Mgrapliie 26 ?5f., geb. 30 

3. Mtihtr, (Frgebniffr bt« pbillifal. nnierri^ld. 40 $f., geb. 45 $f. 

4. 9y^ät, tmt bfBtfdit 3ptl^ll)lf^Tf 2.f> ^ f., geb. 30 f f. 

5. fecNr, ortfiagrapb'fdieA Ittiuiigdbndl 2^ $f., geb. 30 

6. CArdbcr, stomsis Settionen **t in ^tn^t . . 00 $f., geb. 70 $f 

7. Bo^tl, licrruBbe 60 <Pf., geb. 70 

8. — f floB^entnnbe 

9. - miRtraleflie . 30 ?f., gtb. Sf . 

10. Vttntt, tldac »ibiif i^t »efdi^tt 30 %l, grb. .% 

Vrtit fttc 1-4 tR ctRrm firftc 8« 'C* g(ft ?o «f.. <5 «|. ro^ 10 ft tri. lg 

t.'<(nuiar.l)tU<!tn 12 91. M VI- 
ftrt» W» »— » in diu» iin oltti CiH»a"iPttO jti' »0 y., »> «l. St. 6. 



,^<inri(9 von ^Mfl9 

fttr @(^u(e unb ^aud erlüutett 




Don §. $ürn, 
V<*ft1I«t im aonimpiun tn Xafiall. 

»roftbittt TO. 1.—, clcg. geb. 1». 1.30. 
IfrtOttsgBbf Älaffifdjer JBtrfe 9lr. 8: 



%Vix tonfirmanben! 

TOoril» -C^rgfr (rkn. in Ütlllltl^. geb. mit *oI6prefiiing. 280®. I,609R 

9. ^. C(am)>c<^ 2:i)co|)l)ron ober btr erfahrene 9}atgr6rT 

^ir bie unerfahrene 3:uflenb, mi fliimerfunflcn unb Ctläu^ 

trtungcn üeije^en Oon Morl ^idftn. ^teiä brofcft. '2,50 W., elMflUl 
geb. ;V>0 m. 

SlEiciebrudt »uc Untn- 

baltuni) unb ftelchruiig für jungt Tläbdjcn. SJdii Vlarie Watffwfiui 
SJcDDTTOorlet unb mit einer Siograpfiic brt CerfoHerln »erft^en Bor 
Dr. ^. 2art«ri«el, Su^rinlenbeul, ©rold). 1,20 SH., «lea. gcbunber 
1,«0 11}., elfiv geb. niil «dtiidmiii 2 TO, 

«hrifUidicet 3.^fr0igmcittniil|t. «luögab« mit lo öoijWniitw 

Itofl unb (irmobnung, 1'cint unb Öilie in ®ib<liprüd)fn unb Sititi 
Herfen für febfn lag bKS IJabre« u. Dr. ^. 3trtorifl8, Su|)crinlenbtnL 
.«ort. HO 'tif., rieg. gcbun b*n 1 TO., elf«, geb. m. Wolbfdjn. 1,26 SR. 

C^<b<nf t»üd)Uin f ftv f»eU titift Sehen, ^Bon« ber Sebtn«* 

tt>ct«l;tit. «cfantniet Ui'n Siltor ^Jidteii. «Hit I J ^»oljfc^nttten fan 
«0 'Uf., ft<g. geb. I TO., elf«, grb, mit «olbfiljnitt 1, 25 3». 

(fiirirtUdjc ftcrnf^rudie far ftirdie un» jßau«. 

OJefammill Don tfrnfi l'riftnft. Jiscite "Jtuiloge. $»eDi)nooi!f! 
tton ©. tKogge, St. .tiofprcbigtc unb (Mvtniifonpfaritr ju ^olSbaa. 
3Jri)fd)iett 2 TOorf, elegant qebunben 3 TOart. 

jJfipjtfl. StfflUmnnb & ^orftrntitf;. 

»frlttfl oon Siffllömunö «olfcning in Uri4),)ig. 
tittniann, ?lk{. u., Tie aKeltflefctjicftlc. eine iitfammcnljiingfjiiie 
iSriäl)(Hiifl in 12 Syitrt)crii. gr. 8". I. u. II. SBb. Xic®«« 
idlid)tc bess «Hertum«. 1877. 2 JBb«. 

ä 3 a»., C->aI6franjbb. 7,.,m 
— III. öb. Xte ÖJeft^i^te beä 50Htte(a(ter«. 1880. 

6 m.. £>lbfr5bb. 



prm55n?öri(fj ron X70mburg — IV. Sb. 1)ie ne ue Ckfdiic^te. ISSl. 6 3)if.',|>lbfTÄbb. 7 



7,0 



Don J^inric^ r». 
Vttlaq von Siegismunb & Polfening in teipi'xq. 



— IV. Sb. Die ne ue ekf(f)i{^te. 1881. 6 3)?., ^-Jlbfräbb. 7,. 3». 

— V. iBb. Die neue[tc®efd)id)te. 1883. 6 W., .^ilbfr.^bb. 7,o9». 

— fiebrbuc^ bot Qitoatapijie. I. Mbt. il^orbcrdfeitbcr fturfu« 

! 5. berichtigte ?Iuft. 1881. gr. 8^ 80 «ßf., fart. 90 ^«f. 



l^ innier-PlanlnoB 

Ton 440 M. Harmonium« tod 90 M. m wi^ 
Flügel, lHjUr. OuuiU», AbMhl. fMUU. B«< B»r«- 
fiftfafttt and FratafloLdaBg. 

Wllh. Emner, Beriln C. a.jd.]ibio. 

Aimalolmai&g«D : Orden, Bluto-Mcd. «tc. 

<T\en feil 1880 bei ^farreni, fietireni, »eoin= 
^ ten, {Mut4befi(iern k. rübmi. befannten 
l^^tfDAnb. Xabat liefert nur B. Becker 
in (»eeMn a. ^orj. 10 $fb. fco. 8 TOt. 



Charles Xn. 

iXiT den Schulgebrauch bcarbeit<>t von 
Dr. Heinrich Löwe, Skirlilirtr in Utltii. 

br. 1,20 M., gob. 1,50 M. 

Wir bitten die Herren Lehrer, welche im 
nächsten Sommorseiiii'xiter Charlen XU. zu 
traktieren gedenken, auf dime neue Scbul- 
auütn^b« RQcksicht zu nehmen. 

Leipzig. Siegismund & VoUcening. 



Siegismund Volicening In Leipzig. 

Lessings 

Nathan der Weise 

durch eine historisch Icritische Ein- 
leitung und einen fortlaufenden 
Kommentar, besonders zum Ge- 
brauche auf höheren Lehranstalten 
«rllut^rt von 

Dr. Ednnrd Nleraeyer. 

Zweite AusgtlM. 
Broach. 1.50 M., geb. 2 M. 

^ 

KIrohhoir, J., Gniadlefaren der 
Anthropologie. KQr Schale 
und Haua. 1. Aufl. mit 
2 Holiiwhn. Statt öO Pf. 
nur 20 Pf. 
— 2. verm. Aufl. mit 16 
HolzMhu. 60 Pf,, kart 
«0 Pf. 

KlrohhafT, J. GeHnndheltalebre flr Scholen. 

80 Pf., kart> 1 M. 
Book, Prof., Ueber die Pflege der kSrper« 

liehen ileiiUBdhelt derSchnlkinder. Herab- 

goaetzt 25 Pf. 
Verlag \on SIeglinund &. Volkeilig in Lclpilg. 




9fil«l ttaii eiegifiMBBb A Stdeiiing, £rinif. 

"pexfuci^ einer toiJ^enf(^afi£i<^en §nt- 
xoic&etunfi biefev "^«Qxiff* unb if^vt» 
"^ev^&tinlffca jum d^riflCic^en 
^Cau&*n. 
9on Dr. 9« & «(«ric. 
^rei« 1,50 SW. 

fnfd Ml Sitfimal « 9ttkraii| Ii |rlf|i|. 

Si*|« ItimidibMul. 

Bearo.D.i^eget u.3i>ubcil 

aSuft. Im»., gct>.liieitit.i,«K 

Aiu|rai&(l< SiitifU». 
SXulterjcljulc ^flnlolijre, 
"aiuTgefie k.) Ceato. t. 
.sieget u.3.fi«uibe*tt. 
> m.. |«k (n Haiii. * m. 
fffmntu' CiIm b. pUt|- '•<<ai|- <Bon &ei{jfiirt& 

r «iiIL 1.. Bt, (atL I« K 

Cnuaiu' fntiüi, in &ta%i gcfl. t>. fBtgrr. 7& $f. 
ttt l<ri|uuu(iRiii noi^ domeniu«. Qon Dr. 

P. ffrirgeni. (tif, Sorirägc.) l,t»18- 
•itfMiniMi in Someirlu»' ik»iU*\£J*. (Ütt* 

«et, |)«b.€tubi(«.) UV- 




Redaktevir Dr. H. A. Weiike. Verlag ron Siegiimund k Volkening in Leipzig. Dniuk von Hemite & Becker in Leipzig. 
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über die ünordentlichkeit der Schuler nebet 
' einem wetteren Beitrage am Konsentretion 

des ITnterriohts. 

Von Dr. Otto Dittmar-Opponhaim Rh. 

Jedem dar gaOatm Herren KolhgMi wurde aofaom dM 
Laban verUttert dorali den Ärger, den Oiiii die Ünordentliekkeit 

vl' Iir sfinf-r S'ihn]<»r Weitete; denn jeder Lr-lifi Imr rt.it dieser 
allgBiiieinen rritugend der lieben Srliuljuffeiid uimufliörlich zu 
kämpfen. Uieser Kainpi ist );el)nteri .m wohl mit Rücksicht auf 
dM Wohl der Schüler eis »ach euf du der Lehrer, weil die 
EradiaDg der Jqgnd mr OrdmtliAknt tob tiefjiseliender, je 
gandecD gruadlegaadar RedenhiDg für ihre j^'esaiMte Erziehung 
m ordentlichen, Oeeetz und Ordnung hoohhalteiidin MeiKLlieii 
und Stiiat.sbür)?ci ii isl , un.J die «.Irdi-ntlichkeit der Scliatcr den 
Erfolg de» Unt«rrichti> und dieser das Wohlsein des Lehrer? 
fördert, d«s rückwiitand wieder die Unterrichtsthatigkeit de» 
Lehrer» gedeihliober meoht Doch kenn aelhstTerBUndlioh «in 
«OMliief- Lehrer oder eh Teil der Lehrer eixier Amlilt £e 
Schüler nicht «ur ( »nlendi, Iik>'i- ri , ;. !:. 11 , stindeni die Kunze 
Ij«hmrHohaft muss an diesem wichtigeu Werke mitarbeiten; denn 
ein pinnger in dietwr Sache f^dd^gllltigar Herr kenn einer 
garaten Lehreiwhaft dw Lehen «Hwr aiMheB. Da win in dieeer 
Hiittiefat VW aimebiea Herren immer nooh aehwer geefindigt 
wird, und die diesLwügüchen I^grifTe, ür«i<dien und Wirkungen 
vielfach unerörlerl bleiben, so darf iuh wohl die Aufuierkwiinkeit 
de.s geneigten Lesers für dietw Qegnttaiid «vJ mmg» Minuten 
in Anspruch nehmen. 

Die Coürdentliofakeit der Scbfiler aerftUt in die ünordent- 
lichkeit a niwerh el b dar Sehnle, insbe.sondere in Hansa, und in 
diejenige in der Sebole. Letztere ist wesentlich ehhlngig von 

, i st.'rer, lUid ersten- ist wieder gn •s-.eii'eils duii li die Unordent- 
Ii hkeit der liiiusliciien Verhliltni.s.se des SvliiUers, durch die 
,.,l..r geringere Ünordentlichkeit der dtonif daS Vaters 
oder der Matter dei Schnlkiodea bedingt 0eaa, wenn Iteine 
OrdaBtliflUnIt, Iteine Oidntmgsliebe tmd Tdditigkait fiberhaupt 
im Hanaf ist, wie kann <ir iilsdann in der J^i liuli ■^eiri! l>ri 
Sehtller ist d<M-h nur den kleineren Teil der 'l'iigeszeii in dt-i 
Schule! W ie die Alton isungen, so /witsubem die Jungen, sugt 
dus alte, bewahrte Sprichworl, nad das Singen der Alten ist 
uuch für die Ordnungsliebe der JnngtB ab 10 mkefattger Faktor, 
daaa die Lahiar vaigeblich die ÜnordentUohkeit eines gaiiaan 
H a u ses in dem deuUiehen Zwitschern der Jungen und — Hld- 
chen — bekämpfen werden, nie^-ei- Faktor ist ti;:!so wesent- 
licher und wirksamer, als die Eltern in ihren Kindern ihre 
eigenen Bilder und NanefaiBpfiingen erschau en und bei ihnen 
aooh dia Untngandsn gsne wtsehnldigwn, ja sogsv game sehan, 
weil ea ihre eifrenan und gewiasenoasaen Belege fttr die Echtheit 
ihrer Kinder sind. W!.' oft liiiit man in diaaam Sinne sagHn: 
,Ach, tuiser Frilüchen ist dix-h gunz l'iipa, wie er leibt und 
lebt! Dieselbe Qe.Htalt, dieselbe Farbe, dieselbe Stimme, derselbe 
üang, und wie geacbeitl* Und wir wollen biniofligen: .Ja, 



mtA diasaDw ünordaatlidilnit, die dam Kiada ao adbün stellt, 

waQ de die des Vaters, diejenige der Mutter ist!* 

Wir haben es demnach bei unseren Schülern znnUehst inil 
einer ererbten Unordenllicbkeif zu tlmu. womit wir selbst roJemi 
EUgestebeo, doss auch die Ordentlichkeit vererbbar ist Ijeidsr 
trifft man erstere mahr ab latatava. Zu dieser ererbten Uo- 
oidsatliddwit odar, fsnansr gisiigfc, Baanli^m snr Unoidaate 
liohkeit kommt £e Erriehunfr inr Ünordantliehirait durah die 
andauernde rnordpiitlirlilnst, 'Ii.' TTniue herrscht. Pii-se Er- 
iüehung ist eine sehr wirksame, denn sie ist eine Erxiehutig 
durch Ikigpiele. 

Dia UnordantUohkait ist im nllgamaiilan guBsaar bei den 
Irmeran and ungaUldatoraa Taileo BerMkarung ab bei den 
: Reichen und Oebildeten. Denn solange der Mensch mit Nah- 
! rungasorgen zu kämpfen und an eine angenehmer»' (lestaltuug 
.der Lebensverhältnisse /.u denken sveilpr Zeit n.i.-li (i.-ld hat, ist 
[ es um die Ordentlichkeit der Verhältnisse und i/eimnsweiae 
schlecht bestellt. .\ber unsere h'lheren Schalen erhalten am 
diaaan Teilen dar BaWUkamng aiaan beMohtlichen Teil ihrer 
Sebfller, und twar (rilweiaa die beiden Gymnasien, mehr jedoah 
die Reahcbnlen und höheren Bürgersctiul'-n . die vielfmb von 
Kindern von mehr oder weniger bemittelten Handwerkern, Ijand", 
Handels- und Kaufleuten, in Sohulorten sognr Nachkomnian von 
TlsglOhnam, Wlaohweiheni n. s. w. beauoht werden. 

b der Sohale hensoht iKa I3nordeotliofakait selbstredend 
am meisten in den unteren und mittleren Klassen, willivend sie 
iu den oberen mehr und mehr verschwindet. leb s.n/e mehr 
und mehr, weil der Lehrer nicht iille .Scbiiler 7U villliger Ordent- 
lichkeit erziehen kann, sodass ein gewisser, nach den besonderen 
Verhältnissen wechselnder PmsaiiültK der Schüler einer Klasse 
doB Beifasangnia dar Anstalt trata and mit ihm ÜnordentUoh- 
keit erbllt Der Lehrer ist eben niobt imstaade, die ünaeben 
der rnordeiitlicbkeit des Schülers, die in seinen hilnslirhen und 
anderen vun der Schule nicht beeinflu.s-iharen Verhilltnivsen grün- 
den, zu entfernen. Denn er kann weder die hiluslichen Ver- 
hrütniase der unordentlichen Schfller in entapreohender Waise 
umgestalteB, nodi sie seibat umsehaftn. Weil n«m da« Haas 
den ."-Ji'liüler in der M und Weise seines Treibens und TliltBS, 
seuii-h Arbeilens U!ui Handehis so wesentlich beeinfluiist, und der 
Lehrer diesen Fiiklm tiiilit be^eititri-ti kmin, mnss i-i sich auf 
das Erreichbare bescbrftnkeu und den Schüler trotz vorhandener 
hauslicher ünordantlieKkait n «aigar Ordnung und Pünktlich- 
keit, BainMdiksit n. s. w., kamrag OrdentlicUait sa andahen 
suchen. 

niu t iinnlruilichkeil der Scliüler Ilussert sii-h in Unrein- 
lichkeit des Leibe.s, der KleiduDg, der Bücher und Hefte, in 
unregelmUKsigem SchulbasBch. Veiginnllehkdt, ünanflnarksufflkait, 
Spielsacht imd Uoflatis. 

Qagan <B« üniaiiilichkait daa Laibas md dar Kleider der 
Sebfllar mnsu der Lehrer gimz energisch zu Felde xiehen, viel- 
mehr noch als dies bis jetzt nn manchen Scbnlfn geschielit. 
weil es seine PHicht ist, alle gesundheitswidrigen Fahloren miig- 
I liehst «US der Schule zu entfemui. Aber an und in dem 



Digitized by Google 



— 6« — 



SvbmnU des Leil«« und der KWider der Svhüler sind din 
Pflutttlttoi der HIse and Ueiiton Tiereben, die «U UmdMu 
nad Titgwr ton Kraakbeifea ScirfUem und Lehnni VeTderben 

nd par den Tod bringen. 

Wer kennt ausserdem nicht den widrigen Scbolgerufb, die 
gchnliimmerlufl, die oft die Brust bis zum Einscbiiüren l»e- 
Uenuat, wenn mu den 8«hala«a) in der tweiteo BAlite der 
Stunde betritt. leb nge, /vena men den SehabMl o. w. bv 

tritt, weil beltHnntlich der unterrichtende I/plirer durch die an- 
gestrent^te Aufmerksamkeit und Thtttigkeit xiivl di>' alltnAhliche 
Entwickelung der betreffi^ndeti Luft sif weuig-r empfindet. 
Die&er üble Qenich und diese verderbliclie Lull der Schulsftle 
rflbre« nicht nur yon'den «eadmclenen . Abioademngen der 
Schüler her, sondern entstrOmen g&ns beträchtlichen Teils ihren 
Kleidern, wie tnsn llglich nnd stfindlich feststellen bann. leb 
fand mehnnais di««en Geniuh so stark und ekelhaft, dnss ich ans 
Fenster eilen und einige Atemzüge au der frischen Luft thuu 
mvaitna nm meine bis zum Würgen eingeengt« Brust wieder 
etwM m «rleiohtern. Die SchUsr kannten die Quelle diessa 
•ntadinldigc gUti^t den deoäichen Ansdmek — G«- 

Sehr genau, der.n ^Mli il.i i. h mii h f.ai h dnr Quelle des 
in der Klasse andauernd iK-iTscheuden übleu (ienicbes erkun- 
digte, richten sieb unwillküi'lioh all« Augen vorwurfsvoll i:aL'b 
der betareffisaden Stalle bin. Ds« «im loloha Quelle ohne ihren 
TMger anentferabw aii| knaiita idi olme weiteres ans den iMs- 
li^hL'n Ai ihillriiis^ distsa Nadlkmnnien der edlen Schubni K'her- 
zunfl schliHssHii. H5«r firuchten keine Ermahnungen und ehren- 
ri'ihrigen Hemerkungen. Die Mntterquelle sitzt eben im Hause, 
und diese zu beeinflussen, dafür wird sich jeder Kollege, wie 
idi selbst, beatsaa badaakaa. lek bedanere nnr die Nachbar- 
sehUler dieses ZBgUags des höheren Unterrichts. 

Ein solcher Schüler bringt in dieser Heziehung das denklich 
iiiiisU'. Abi'i vun ihm bis zum einigeniiassen reinlich gewa- 
schenen und gekleideten Schüler giebt es eine gnnxe Beihe 
aobmntziger Gesellen, die bald weniger, bald mehr nareinliob 
atsshaiaea, ja aaehdeon der W(v.s.<ier- und Seiferorrat, sowie der 
Fleiss ra Banse grosser od«r geringer wur. Weil nun der 
Lehrer nicht in der Lage ist, seinen Si hiib rn Dit lu-r, Dieneriiuien. 
Waschfrauen u. .h. w. zu halten, so kann er die Unreinlichkeit 
ihres Leibes und ihrer Kleider leider nur in geringem Mass« 
durob mahnende Worte bekimpfan. Und so wird sie eine 
Ravptqnelle des fiblea Schnlgemcfaes, der sefalechten Sdndlnfl 
und deren fiir die Gesundheit und das Wohlbefinden der Schüler 
und Lehrer schädlichen Folgen bleiben, so lange wir noch in 
geschlossenen Rttumen unterrichten nnd nicht im frischen grünen 
Walde im Schatten nnd Schutze mlohtigar iäohen and Boobon 
oder eaf eiaar reiaead gelegenen Waldw ie ss , wo die VOglein im 
Busche lieblich singen, die Bhiun ii itn saftigen Orün des Grases 
in tausendfiichen Farben blühen iiinl Julien, die tletssigen Bienen 
iUiiinien, dif gescliliftigen Külcr schwirren und bunte Schmetter- 
linge von Blüte zu Blüte gaukelnd kosen, das WaldbAcblein koh 
heimlich mnrmelBden Quellen über im Sonaenglaasa gUtaemde 
Kiesel plltsch-md vorfibereilt und grossfiugige Hebe nnd Hir:>chc 
bald anmutig grasend, bald zierlich springend vorüberziehen. 
lV,s dahin werden auch nouh viele SubüliT und LebnT wif uu- 
«lere Stubenhocker blas« und kränklich aussehen, wenn die El- 
tern ihre Kinder ausserhalb der Schule nicht besonders pflegen, 
nnd die Lehrer zu ihrem «nd des Staatea Wohl nicht einige 
Zeit des Tages der Pflege ihrer Gesnndbeit widmen, die ÜrsiBok 

bei niehrslündigem tilj^lirn.'n I'nterrichte und vielen Korrektwmi 
und anderem mehr oft gar nicht zu erübrigen sein wird. 

Dbss selbst viertelstündiges Lüften in den Pausen und un- 
kiinstlidie nad kfinstUche VeatUationsvotticbtangen den üblen 
Scbulgameh und die sddeehta Sehollnfk nidit b genügender 
\Vi ifi- zu t iitfi rui n vermögen, davon kann sich jedermann tBg" 
Vieh über/t'Ugen. Dies beweist aber aufs deutlichste, dass in der 
Unreinlichkeit des Leibes und der Kleidung des Schülers eine 
nnvsTaisgbare Qualle der übelriechenden nnd ungesunden Scbul- 
Infi To rii aB i d — ist, die alle Sdinlrlnna arlUlt xaA sogar dea 
Seha^arittadiaften anhaftet. 

Die üble Schulluft wird natürlich auch hetrilchtlichen Teils 
durch die luftlürmigen .Absonderungen der Schüler erzeugt, die 
jedoch durch die regelmässigen Lüftungen der Schulsale mehr 
ndei' weniger entfernt werden. 

Für die ttaiabsit dea Lsibea, insbeeoadere dMr oft fibd lin« 



chfnJen Fiisse der Schüler, die eine HaupttinelU' der s.blpi-htiMi 
SdiuUuft sind, könnte die Schule durch Biuiiobtung von obli 
gatorisehen Sdinibidem, welohe Übrigens aadi adhon vereinult 
vorhanden i\r.']. i4w:ik ;bun: doch kosten solob« Gald Und dies« 
iüt nicht inirm r liir sob he Zwecke zu beschaflTen. , 

Über die fn; linlichkpit der Bücher wird im allgenipin.n 
weniger geklagt, obwohl auch hier manchmal ein luahuendo. 
Wort des Lehret» sslur am Matu wftre. Insbesondere soUi«' 
jedes Anstreichen der hitaslichnn Aufgaben in den Bflohern mit 
Tinte und Farbstiften gänzlich verboten werden, weil dadurch 
das Innere der Hücher verkleek.st wird und ein wi'liTlicheä Aus- 
sehen erhält. Zu sehr beschmutzte uud zerissene Kücher sollen 
durch neue ersetzt werden, weil sie den Gniiidsatzen der Er 
siehung ^er Schüler zur Qvdsntliohksit gaiadeia entgagen «ai 
Zur Fömerung eines guten Zuslazidea aller tTnterridhtsniittel der 
Schüler soUt-en dir- KIImi; vnn d'T Sibulf ;iiip<'liiilt»-n werden, 
ihren Kindern zweck mässigf H n ik r>; hriUik" («1er wcniggt«D<> 
Büchergestelle anzuschaffen, diim i Ij' ( Iben nicht auf den Hsa» 
gnUsohaften oder gar aof dem Fussboden benunfliegeo nnl 
aHen mOgUdten Staub nnd Sohmnts snf- und annafanien. 

Solche UüchcrHchritnke oder Büchergf ■itell« würden ancli 
insbesondere die Ordentlichkeit der Hefte t^Srdern . um .^die dir 
Lehrer sehr zu kämpfen hat Die Beschaffenheit d»>r Schüler- 
hefte ist wieder wssentUdi von der biwslichen Ordentlichkeit 
des SehfÜers abbingig, dsim die Hefte «erden in dan BadM^ 
I taschen wni BiicheiTanzeu hin- und hnrgetnigen und eboBBOTUl 
: gebraucht wie die Hücher, sind al^o wenigstens fbtjnsoviel wie 
diese dem Beschmutzt- und Verletztwerden au'igp.set.zi, letzteres 
aber noch mehr wie die Bücher, indem die Hefte keine steifei: 
Dedcen beben. Um daher bei den SehUam die Haft« in gutem 
Zustande zu erlialtaa, muss darauf gesehen werden, daas di« 
Hefte uussiT mit der gewShnliehen Decke noch mit einer Schutt- 
decke, einem sogeiumntrn Heflschoner nrnfrcbcn werden, der bei 
den Buchbindern für einen i'fennig käutlich ist und auch schon 
Tidfech gebrandit wird. Damit dieser den Schmutz nicht leicht 
annimmt, ist er von gegUltitsiB PafnMT angefertigt. Ist dlMS 
Schutzdecke in roangelhaftm Snstande, SO mnis de dnrdi sine 
n ne ersdaii werdaa. Zattongan dnd ab Sdintidadcan an w 
werfen. 

Ich habe Kollegen geiUnden, die solche S huf/ lecken ibrrn 
Schülern Tarboten, (wadnlb wir hier dngebeuder aof sie ein- 
gehen), konnte mich aber mafaiestdls von nidits weniger sb 

ihr^r Kiitb» hi Iii likcit überzeugen, wenigstens nicht bei den söge- 
nannten Keinhetlen. Denn ausser der hliu.sliihen Unordentlich- 
koit und der Unordentlicbkeit des Schülers babm die .Schüler- 
hefte durch die maogelkjifte Keinlichkuit zu leiden, die in jeder 
Schale herrseht nnd stets berrsefaen wird. 

VifllHiibt. wird letztere von der einen oder anderen Seit« 
bestritten werden. Sic braurbo ich zur Stütze meiner Behaup- 
tung weder .luf die muni^htuul ungemütlichen und giiv utisnge- 
nehnien Sohuldieoerrerhaltniwe aufmerksam zu machen (ver- 
diestrollar TalsriandmrtskDger, schnapst gern), noch ihr die 
Art der Schnlbesehmatanng nnd ihre Re inig ung zu beschreiben. 
Aber jeder der Herren Kollegen ist einmal znfBllig in ü» Stsnb- 
wnlknn (Ifi- Si-hulreinigung geraten, die dem Wirbelwinde nach 
grosser TriMjkenbeit Ehre luachcn. Wo follen aber diese Staub- 
wolken hin? (irCSsstenteils auf die Sdndblnke, Schulti.sche nnd 
dan Stahl und dsa Polt des Lehrers, «Ton denen ihn der Schoi- 
disner*, — sagt mdn Gegner, — .sKnberlicb abwisebt*. Ja« 
wohl siluberli.^b, ubi'r nicht saul»'r! Man lege, wenn man ii'''"ht 
mit dem Finger die Sache untersuchen will, nur einmal ein 
neues Hafk aof dsen solchen slnberlicb abgewischten Schnlti<<cli 
und bewege es etwas hb nnd her, wie diea von dem Schüler 
beim kat- and Wiegen des Heftes geschiehi besehe das Heft 
und sage mir dann, ob lüc S.b-.iUiünki" vom bi'nten Schnldifner 
oder der i-einlichsten SchuUlicm riii volK-Htulig sauber abgewischt 
werden oder nicht, wobei wir von i\pw Staube ganz absehen 
wollen, der in der Zeit zwischen den regelmässigen Reinigungen 
der Sdmkt dareh ii» Bewegungen der SeUbr, das Schreibe« 
an dpr Wandtafel u. s. w. erzeugt wird, auf Tiiaha «nd Ätoke 
nicdcHllUt und von diesen an die Hftnde, KleKler, BSdier nnd 
Hefte der Schüler gerät. 

Ausser btttulicfaem Schmutae und dem Schulstaub« droh<Ni 
aber desi Baftea aodi &» TSsas h iedeiwo Frahstadcaarteu, neben 
denen da oft fnadUdi im SAnbanasn gebettet liegen. Verderb«« 
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und Tod. W«r ddwr u der Dadn di* voUgMoluiilwaMi HtftH 

nicht gerne Sfaubi. Tinto. ti.:'risch6 Fette n. s. w. iiAi, Wird flfar 
clie zwpjte Scbiitjdockf, di-u IIeflsclion«>r, SHin. 

1 firit^ikten schon woitci <"iben, dass diesp Schutzdeckfin 
haiiptsllchlich für die sogenannt«!! ReinheAe ta verwendea amen, 
obwohl sie fQr alle Hefte wOntdwnswwt lind. Ißt dam Be- 
gxUb im ItMwhilfilW komono wir m dmn sweiten, wesentlicheren 
Teile des HeAes, Hnnm ImMm. Denn ein Heft kann s<>lbst- 
verstandlich iiu>' r<'iii stia, mao auch .««in inncivs rein und un- 
befleckt ist, wip'^nur der Mensch rein i.st, der nicht uor einen 
reinen Leib und ein reines Kleid, sondern aook ihm nJM Sttb 
hat Es bcdratat mUo das Reinheft gewissemMsaen dw in» 
Mmmengeheftete Raialmt, g«wiH ein schöner BegrilT, «n ba- 
deutiingsvolles Wort, und man ranss de» Plldugngen ein stilles 
Angedenken weihen, der es vor vielen, vielen .iHhren xnm ersten- 
iii;klc genannt hiiL — Trotzdem ist < s kein gutes, kein pftda- 
gogisohes Wort, denn es enthalt eine Quelle Ton Irrtümern and 
YnAhrang flir Schüler nnd — Mllwt Ar Lahrar. Wem otai- 
Uah TOB Baiahaften dia Sede i«t, so muss es doch auch ünrein- 
heftie, mnina Hafte in der Schule geben, and doch aollen und 
dflTfaa aoloha nidit forhanden s* in. 

(Fortaetiuog folgt) 



Refonn der höheren Unterrichtsaastalten. 
Tom Dr. F. Wollmy. 

Dia BetlrelMiigaa, daa u den GynnuMien hamehaada Sjrilam 

dar klft.s5is'-'lien Bildung SU durcliHrcchei) und es durch ein an- 
deres, welci.i's mehr unseren lii urii,'i'ii Lobrngverhältnissen und 
I,ehensbedü^f^i^M>ll, \vi'' dem Zitl ein-T liüh^'r noch und anders, 
als vordem, »ntzufftssenden idealen Bildung entaprfiche, xu er- 
setzen, haben in den neben den Gymnasien gegründeten höheren 
l«ahnmatalten, in welchen haaptatteUiah odar aiwwhliaaslieh dia 
reale Mdang gepflegt, wird, wie rieh dies bereits bei vielen 
ur.d vieler Oiten fiihlbnr v't'""ii l't hat, ihni; Zwfi:k nicht in der 
Weise, wie es zu wünschen uüre. erreicht: derselbe ist Tielmelir 
durch diaae Axt von SbriclitnagaB aigantKch alt varftUt m 
betrachten. 

Daaa dieaa Baatrebnngen überhaupt geitebtfer tl gt seien 

und etwas bezwecken, was prstn'bpiiswi'H isf, soll hier nirht 
erst erwiesen werden. Sondern wird als iinuiiistiissliohe Voraus- 
setzunj; betrachtet, vnn der ausgegangen wird. Dass anderer- 
seita der Unterricht in den beiden altklassiscben Sprachen nicht 
gan« IQ entbehren ad, hat aioh aodi ala etwaa «rwieaen, was 
nicht in Abrede gestellt werden kann. Abgeaehen tob der 
Ausbildung der alUclassischen Philologen, für welche die beiden 
ulten Sprachen di-n eipcntlirhen Lelii'pi'iji ' sfaml iihtridif-n. die 
aber in dieser Streittrage nicht mit in lietracht zu ziehen sind, 
ist, »0 lange es noch eine Theologie giebt, zum Bebnf des Stu- 
dinoia dieaer Diaaplin die Kanatnia abem denalben nicht zu ent- 
bahrsn, wie sie für den JdriBten*g1«iehMls ab ein nnbedingtes 
Effordemiä zh befrachten sein und, was hiev nh Iluupt'^ru lin 
anzusehen ist, auch für diejenigen, welche sich dem Studium 
der Naturwissenschaften und der auf diesen basierenden Diszi- 
pliiMD widmen, da die MameqgebQiig allein schon in dem gansan 

Unprug hwlatet, ein nicht wohl m «näiehrendes RQstzeug 
bilden wird. Die bezeichneten Bestrebongen sind nun aber aus 
dem (iruiide als solche zu bezeichnen, welche durch die Errich- 
taug der Koni- und Gewerbeschulen ihren eigenUichen Zweck 
nr in sahr unzureichender Weise en'eicht haben, weil die üben 
gwiiantaii Unterrichiainalätata in ihrem Zoaammanbaetahan mit 
den Oymnarian mcbt der Tdee einea einheitliehen ITntsniehta* 
Systems entsprechen. Der Idc« eines einheitlichen Unterricht 
syi^tems würde aber dadurch ent>>i>rochen worden sein, wenn an 
Stelle der drei oder vier verschiedenen Arten höherer Schulen 
lisfannstaltan gegründet wlrsm, welche von der Baaofaaffanbait 
g swiasn wtran, dm an ihnen aowolil dia|eiiigaB, wricha lidt 
spller einer Beroftart widmen, die eine wissenschaftliehe Bildung 
erfordert, als auch diejenigen, welche andere Berufswege ein- 
schliiL'fii , fia die ein weit geringeres Mans von Bildung', sowie 
üchulmüs^gcr Vorbildung hinreicht, in gleicher Weise ihre Aua- 



bildung je nadi dem Masa, als m daran MHliftn, wSrdan hiben 

empfangen können. Durch die Einrichtung der Real- und Ge- 
werbeschulen neben den Gymnasien und Progymnasien ist ein 
Gang des Unterrichts eingeführt, weloher demjenigen, welcher 
an der letartgeoanntea Art von higheren Ijebnuiatalten variblgt 
wird, aiemlieh fiamdatüg gvganübantalit, waa aiMih von dao- 
jenigen, welche auf dan haiderseitigen Anstalten ihre Bildung 
empfangen haben, nur zn sehr empfunden wird nnd auch in 
ihrer ganzen Art, zu sein, zum Ausiiru^k gelangt.. Durch diese 
zwei Hauptgattungen von Unterrichtsanstalten werden, wenn 
auch neuerdings für die Real.schukbiturienten hinsichtlich flinar 
Raiha von Bemfsartan, irelcha iriaaanaehafUiahe Bildung ar» 
brisohan, das gleiehe Becht anf Znhaanng zum üniverrittta' 
Studium, wiu ftir die Gymnasifllabiturienten, in .Anspruch ge- 
nommen worden ist, — zwei Arten von Gebildeten geschaffen, 
die ohne das recbta Bawoiataein ihrer Zusamroengehöriginit 
niobt als Tailhabar «bar «od deraalben Bildung fühlen. 

Zudem arlUU dar aH^mddielM üntsniefat in dan Um- 
fange, wie er noch an den Realscholen besteht, abcresehcn davon, 
dass er im Vergleich zu der altklassischen Sohulnui,' auf den 
Gymnasien sich nur als dürftiges Stückwerk erwc-int, mit wolchetn 
anch nicht entfernt die bdhereu Ziele, welche jene verfolgt, er- 
frioiit Warden, nioht einmal dan Zweck, dass er mit denjenigen 
Maaa tob Kanntniasaa dar lafahriadiwi Spneha, (dia grieehiacha 
hommt ganz atuaar Batraeht, da sie an BeriwÄulan ja nkht 
(^'clchrt wird), ansrtistet, welches da,'; .St-.iciiuin der Naturwissen- 
schaften und der ihr verwandten und auf ihr beruhenden Wissens- 
nreige behufs eines wirklich eindringenden VerstAndnisses anch 
nur der daaelbst herrsidtanden, den alten Sprachen antlahataa 
Namengabnng IBr sieh verlangt. Daa flimige Mittat, wie die 
Schwierigkai4 zu Iflsrn ist und unser höheres ünterrichtasyatSBi 
auch in der Thut auf die leichteste und ungezwungenste Art ZU 
einem f inheitlichou uiiigestallet werden kann, worauf bis jetzt 
noch niemand verfallen zu sein scheint, weil es meines Wiasaoa 
nach von keinem in Vorachlag gebracht worden ist bastaht ein- 
(keh darin, dass die altan Sprachen, wie aia anf das Ojrmnaaiaa 
gelehrt werden, ans einem obligatorischen m abiam Ihknltativen 
ITnterrichtjigegcnstand gemacht werden. Wenn das Feld der 
beiden alten Sprachen als fakultativer Lehrgegenstand von den- 
jenigen Klassen ab. wo schon bei unseren beutigen Einrichtungen 
auf den Gjrnuiaaiaa dar Untanicbt in gawiaaan fremden Sprachen, 
wie der va HabrüiaeheB auf allen nnd dar im BngBseban und 

Italienischen auf einigen Oyiisna-sien neben demjenigen in den 
obli^'atorisi-hcn l.'nterridil-sfllchMm nebenher zugehen ptlegt, — 
oder schon von einer früheren Kla.s.su, otwa der Unter- und Ober- 
Tertia, eingeführt wird, so ist damit ein Ausweg geschaffen, wie 
er nicht beiinr geivttBMht werden kann. 

Der so eingerichtete Unterricht in dan alten Sprachen wird 
.sogar gewisse Vorteile aufiniweisen haben, welche dem heutigen 
( jymnasiatnnteiTicbt aligehen oder abbanden gekommen .sind. 
Der Schüler wird aller der Segnungen, welche man sich von 
der Beschlifl.igung mit den alten Sprachen und von der Be- 
kanntschaft mit dem Leben der Grieoben and BAmar nad mit 
ihren grossea Hetdengestatten Tenprwht, gerade um deiwiOen 

umso eher teilhaftig werden, weil er wegen der Knappheit der 
Zeit, welche auf diesen Unterricht fortan zu verwenden ist. mehr 
anf das Privatstudium aus eigenem Intere.sse und auf die Privat- 
lektfire der iOasäker hingewiesen sein wird, welche bentmtage 
bei den SohttlaiB anf den Gymnasien so viel m wflnscbeti übrig 
llsst. WM dar Qrond davon ist, dass der Unterricht in diesen 
HauptfÜobam an jenen Lehranstalten nicht die Früchte trtgt, 
die man 2U zeitigen wünscht.. Uro wie viel intensiver der Ernst 
und Eifer ist, welcher von dem Sohnler auf die Beanbtftignng 
mit nicht obligatorisoben UntanidltqgegenstAnden verwaadtl wird, 
lehrt die Er&farang an dem, wa* von den Strebeaam ganda 
hierin ernelt m wnden pflegte 

Nachstehend folgt das Schema eine-; rntcn-icht-splanns, in 
welchem zugleich auf alle anderen UnterrichtsgegensUinde über- 
haupt ausser dem Griechischen und Lateinischen Bedacht ge- 
nommen ist, and wie sich den in obigem gemaohten allgemeinen 
Andevtangen gamlas Verhaaer disaar Zailaii den Untainicibt aa 
den höheren Lehranstalten, welche zugleich dem Staadpnnkt der 
Gymnasien, wie der Realschule, entapreohen sollen, etwa einge- 
richtet denkt Zum Vei-st&ndnis desselben erübrigt es, besondere 
zu bemerken, dass, da dieser Unterrichtaplan von einem herrührt^ 
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welcliMr'tB« Übemagrung hegt, dM* ant der Zeit u Stelle der 

IMiffinn überhaupt im Leben d?r Menschftn unJ "lahcr am h m. 
frühesten Unterriehl c'wc auf Grundlagen, die mit den Resuluten 
der Natarwissensch»iii ülierfliutinnnen, ruhende philosophische 
WcUaBMkamiqg, wekiie, wina anch UnfliichtliDh der Praxis in 
der HjKqitlad«in mit der Befi^Mi nach frnwnr Aaftasnng 
wesentliuh überelnstiminend, doch mit der OottPsvorsti-llung nichts 
inebr gemein hat, zu treten habe, — un den Stellen, wo die 
BaUgkm ab Unterrichtsgegenstand aufgeführt ist, n<b< ;.):ri (in 
KhoiiBani) aaeh aaf letstera, die sie dereinst in enetaen fa&bsn 
wild, Bfleksifllit genommen worden ist. Ich leelnie die unteren 
Klas^4■Il von der Sexta bis zur Quarta, die höheren von der 
rnlfi 'lVrtm Iis zur l'riiuu. Ich habe die Zahl der Unterrichts- 
stunden nii:ht bBigefütri, weil dif's einen Punkt betrifft, der keine 
«0 erheblichen Schwierigkeiten darbietet, und diese Frage von 

sdir laiaht galSst wsidsa 



rBtMrriehtH^egeustäad«. 

A. In den nnteren KInsseti (siimtHch oliBgBtoris>h). 

1. Religion (resp. philosophische Weltaasofaauiuig und 

Moral). 

2. Omitaoh (Leas«, AvbU», Oskianntion). 

8. Natnrlnnide; naoHo- aid Tiarknnde (tfaeor. Un- 
'rn-irbt und IdmiiioMo). 

4. I ieiijjiiiphie, 

5. Rechnen. 

6. Zeichnen. 

7. Singen. 

8. Tunien. 

9. Schreiben (nur in der bexta und Quinta). 

10. FnuuSaiioh (von dar Quinta an). 

B. In den höheren Klussen. 
a. obligatorische: 

1. Beligiou (resp. philosophische Welianschauiing und 

Moral). 

2. Deutsch (auch Altdeutsch, liektüre der Klassiker, 

Anisatze. Vorträge). 
9. Physik (von der Unter-Sekunda ab). 

4. Gtenda (tco der Dinter-Seknnda oder einer ftOheren 

Klasse ab). 

5. Naturkmtde: Pllan»m- und 'iiurkuiidu (iheuret. Un- 

terricht, BricunioMa). 

6. OeogniiUs. 

8. Oeschichta. 

9. Pranxösisdi. 

10. Englisch. 

11. Rechts- und Verfassongslebre (iüi' Prima). 

12. TUBSB. 

b. nidit^Ui^toriMillo: 

1. Lateiaisch. 

2. Orieohist^* 

3. Zeichnen. ^ 
5. SingeiL 

Da es dneneits nicht wohl mOglicb ixt and andererseits 
anth nicht gut thun würde, wo es sirli um Itofürnicn dieser 
Art handelt, an allen Stellen zwangHwei.se damit vorzugehen, 
weil die Notwendigkeit einer Reform in der angedeuteten Rieh- 
tnag idch bei dam grösteren Teil dea Volks aoeh aisht i&lilbar 
jtemaeht m haben sdieiat und die mcislaa aoeh an sehr am 
All<'ii b;i!>j,'eii. so wflrde man nach dem ürte-lc i1,.s Verfassers 
mii iKitiir^'<<iiiiu,6eglcn handeln, wenn man damit auiiuge, zu- 
niu h^i l inige R««!- cdsT Qewecbescbolen nach dagen Master 
einzurichten. 



Sur Vragß der BoliiiUnle. 

Das .AncUiebe Vereinsblatt* teilt Jetst die BeschMsse mit, 

'tie V.II der wisM'iischafllii limi Deputation fiir das preiissische 
Medtzuialwcseii iu ihreu Sitzungen von» 24. bis 26. Oktober 

V. J. io der Selnüarrtfrsga gsüMit worden and. Aa diana 



Sitzungen nahmen damals Mim ersten male dfia VlttlMar 

■wli'.f preiis-sischen Ärzlekiimmcrn teil. lleft(Y<"nt«3n waren Pr 
VirchoH- imd Geh. SanitfttKrst Graf- Elberfeld. Über div P 
schlflsse wurde, wie die «Vossisehe Z<!ituug" mitteilt, bi 
Amtsgeheimnis bewahrt Es handelte sich damals am die F 
inwieweit darah Beteilignng medinniseher SaehvarattUidiger 
der Scbulimfsicht dazu tni^'otiagen werden kann, dass die Sch 
vor gesundheitsbchildlii hen Einwirkungen bewahrt werden, w- 
denselben aus dem Schulbesuch erwachsen könnten. Ab>fr>. 
wurde bei dieser ErOrtem^g von deqenigen Beaikobi 
der Oesaadheit, weldia maa als mflgUcbe Folg«! der Art 
der .\usdHhnung der Lafcigsgenstaiide und Schnlarb<»it<»ii an.si 
also von einer lieriHHdlliguug der .Überbürdungsfrage^ 

engeren Sinne. DianasohUin dar w i sas a aeha ftii iBhaB ~ 

Ution lauten: 

I. Zar Siebaraag afaur aonakihnidan Btaditimff dar 

der Schulhvgieine zu stellenden Forderungen ist aa notwendi] 
dikss llrztliche Suchverslllndige in grö.^serem Hasse als bisher 1« 
der Ausübung der .Schulaufsicht beteiligt werdwi. 

II. £ine solche Beteiligung ist erforderlich 1. in B«zug i' 
die Iraaktatsa Verhiltnisse der einzelnen Schulen and swar )- 
Errichtung neuer Schulen in Bezng auf di« Pritfnqg dea £m< 
platze« nnd seiner Umgebungen, sowie auch des Trinkwasseni 
ferner in Itezug auf die Baupliitie, einsihl!es.-,lii li rliT inner- 1 
Einrichtung und auf die Bauabnahme, b. bei besU^ht-mlen Schuii 
in Bezng auf die Umgebungen nnd das Trinkwasser, die Ik 
sehaftnheit der Luft oad der Beleuchtung in den Soholzinunem« 
die Sttheelliea nnd die Lebnnittel. die allgemeine Raiatiahksit» 
die neiyehnffenheit der Abtritte, die Heizung und VantOation, 
die Spiel- und TomplJltze; 2. in üp/u^- uuf den ( resundheib/u 
stand der eiaselnen Schüler a rinuilichst lutld n»oh der eis - 
AafiiaihBia «inas Kiades in die Schule; b. wUhrend das spttteret 
Sebnlbesaehs, insbesoadere bei aasteekeaden Kiaakbeitan and 
zwiir sowohl bei chronisi-hen (fJrind, KrJltzp, .\ugenHn1iündnn^ 
Tuberkulose, .Syphilis), rtls bei akuten (l'ocken, .Scharlach, fJipfi- 
theritis. .Maseni, Keuchhusten, Genickstarre, Ruhr, Typhusl; -j 
in Bezug auf die Lehrer dnrch Beteiliguag an dan Lebiwioji 
IbnaasB oad aa dem Unterricbta ia daa Sandnarian. Di'- 
grSssere Beteiligung der Arzte an der Sdnilaufsicht soll «och 
dazu dienen, die durch die Schulen ftr die Gesundheit der 
Si hiiler etwn bervotgebnchtsD SeiOdea im allgemeinen weiter 
XU erforschen. 

IIL Dass städtische Verwaltungs- oder andera Auftichts 
beliOrden einen Arzt als llitglied in die Sohaldspotatäooaa aad 

Kommissionen oder bei hnheren Schulen in die Koiwtoriia 
wählen, ist vviinsi 'iK uswert. Vor/uschreilien, 'liiss es iilmrall ge- 
schehen iniis.se, erscheint bedenklich, da es zur Zersplitterung 
der Krilft« des Arztes, aamaatUdi waaa danalbe ain iMauilster 
Arzt ist, fuhren kann. 

IV. Inbetreff der Bnrichtnng der üntlKhen ScbnlaofiieU 
sind vom inedizinisi:lii ii .Standpilnkfe aus füllende Vorwhlige W 
j machen: I. Die Haulichlkeiten und Einrichtungen der Schulen, 
sowie deren Umgebung sind vom Arzt in peilodkfliwr Wieder- 
kehr sa antersuclien. Es ist dabei ein nach eiaam wsfSMhri s- 
lieoen Fonnalar anftastsUeBder Fragebogen la faeavtssa aal 
an die vorgesetzte Schulaufsichtitinstanz vom Ai/f «iir/.ussadia. 
In einein Zeiträume von 'A—!> .Jahrsn soll jede Schule niindeStSSS 
einmal nai-h dieser Richtung revidiert sein. 2. Der GesundheitS' 
zustand der Schüler ist soweit als thnnlieh bald nach Begins 
jedaa Sahalliantjahres euimal vom Arzt aa aatscaaelisa. 8o«sit 
es sich um solche Schüler handelt, welche zum entenmat tb 
eine Schule eintreten, hat der Arzt jeden einzelnen zn besich- 
tigen und die etwa vorhundenen Milngel festzustellen. Bei allen 
1 anderen Schülern ist die Untersuchung jedes einzelnen nicht er- 
forderlich. Es kommt nur darauf an, dass der Aizt durch Bfiek- 
spiadie mit dem Lehrer, dnnth Eiaaioht der KlaaseablkAer aad 
aladann, soweit nötig, dnrch üntetmehnng einzelner Sdifller er 
' niitt^tt, ob in der Schule Ma-ssn ^'i'lii im tirünn selfn. iiiu ^'rössere 
I Schttden zu verhüten. Im übrigen bewendet es betretTs der an- 
j steckenden Krankheiten auch für die Schulen bei den bestahendeo 
jbasoadorea saaititt^oliaailichen Vonohriftso. 8. Zur .Sichsnuv 
des Erfolges der Inrtßdiea üntersndrang aad Anregung tnr Ab- 
! hilfo ist zu 1. von der Aufsichtsbehörde, zu 2. von dem Schul- 

i vorstände oder Direktor dem Arzt über das Veranlasst« Uit- 
tailuBg au aiaelMB, wakheu ftavtdit, Beschwerden geges dm 
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VVrffigfc b«>i (!er L;iIut..ii lu.st.in?, aiiüuiirinij^n. Ein [{i-rlit zu 
s>'lbstlindi)^Rn AiiwrisunjrH,, L«'hrer hat dnr Awl niuht-, 

■Uli- insofoni es sich Ijei ansteckcmlpn Krujikhfit.'ti '(iMmm bän- 
delt, «ineiu kvwikea Kind« im aofortigef Sdiulbasach im Ter- 
bntob, htt «r den t«hrar daran m ersuchen lud wird snlchem 
Erstlclicn sf.fi't-t Fi-.!>,'<' m l'U\--u sfili. 4. Die voi^cM'i/tm siuut- 
lichcu Vfrwnltutit:slichördi»n hesIiuiiiiL'u: w(>lche Ärzt*-, unter wcl- 
i.hen Bedingungen und für welche Schulen sie bei der Schul- 
»ulinobt lUMsh dea ob^n HMtgsben m beteiUg«! nnd. Bewn- 
d«r« Bdndlnte sind vor hti geMmdertan Setmlamtalten mit 
Alumnaten und in wroHsf-n i^rllrlt.u (Mf.n.Ji.rlirh Für cinzplno 
1. utcrsuchnngen in besondfit^r', Fall< n >ind gvs<:hull<> Sjwzinlistcu 
m empfehlen. 

V. Die obigen fiestimmiugeo gelten wnKohit für alle 
öflentlichen ScKaten; für Printaehnlen tmd fSr Anstalten, in 
denen Kinder unter »ochs .lahrm uuf!i.>w,ihr1 od^r v.-riitl.>L,'1 
werden, aber nur so weit die Zahl der voihandenen geeignet*« 
ÄYito es gnlsttat 



&)ireBpoiideozeii und Meinero Mitteiluiigen. 

EaaM. (KmI Sehuelier}*). Durch den glftiigend. n Si. 
l. n dio nationaUiberak Partei bei der letsten Wahl »um preuwiwhtn 
l-indta<?e im WablkrelM Hamm-floeit daroocelnfen hat, iat die Auf- 
^i*rk«amkcit weiter Kreise anf einen Maua jnlea» voiden, der durch 
W ort und Schnft namentlich auf den €WHete des Scbnlwesau aich 
twar Hchon al« tOchtigen Sehubnann bekannt gemacht, «ich aber durch 
»^m LmKreifcn in die politiwho Bewegung auch al» gewandten und 
um ubtt-vollen Politiker orwienen bat Wenn nun anch »ug^ubpn 
wfnlen tnu-., iliics fitn- t- iK die in den letzten .lahren neiten» der 
• I. ■it*<.h-freiMi,ni^' I'nt, , l- folfft« Politik und dio infolge davon von 
ihr gednrtpi-r^n Mu^^^^ ^-fh, in viclpn. liberalen Ansichten huldigenden 
KiPi»ei) > in AIiwt'niliMi von dicer I'arU-i und eiiiü Zuneijjung /.u der 
mehr viTuiittiliui. ii ij.itioti;illiliHr.ik-n Partei z-i vrenf gelinu'lit und 
.indernt^-ii.« . in.' p. wi.-e i-i r« inliche V'erstiiiiiuun^' (jegon den hauiit- 
»i<;Wichslen Vüht rx .I..t .le-.t-i-h.fri-isinnii,'pn r.irti-i , dessen s-m^ti.'e 
V«ldiaut<] um diu KntwickiOun- il.-. i,olLli.r);,.i, lit>er.ilen L.Ok-m, mi 
WtUkreue, «owie um diu Förderuuij g. im inhelthcli.'r uml gemein- 

■WagerAHg ri egeitheiUn in keiner ^iae v.'ikniuit wtrJen ■v.ll..n. bei 
diai w taton WahUiegB mitgewirkt haben, «j länst »idt .loch nicht 
nrkennen, daai aa naaentlieh SuA Sahmetier gewiwcn i«t. welcher, 
lioedt von emer tet ideal n aanaanden BogeUterung fur „Kai.ur 
™ 5«**"! nnte^tatzt von w«ii«Bheader tiaftr Kenntni« der ße 
wtaehte, die ron jeher sem IdeUingHtadittn geweeea iat, von einer 
auehi geringen Schlagfartigkeit nnd einem «rmnathisoh anklingenden 
Organe, von . iner ewenartigen VotkatUmlichkeit der Sprache, einem 
fn»c}ien, lebhiil^en Tcmperaroente und gewinnenden Umgangufnrmen, 
durch »eine Ileden und Ansprachen in den politischen Versammlungen 
vieler Herzen sich geneigt gemacht und für seine politiachon Ansichten 
nnJ rberieugungcn (jevroiinen bat. AI» MitgrOnder und hervor- 
rat'PnHsfer Kodner dcH Niitioniillii.er.il.'n Vereins in Hamm bat er nicht 
nur in ilorligen stfidtis< lien Kleinen . v. ini. n: ain h in den Übrigen 
Te^iUn des Walilkreises i'ür du-. t;em;iv-if,'l ül;.|.tii:,.n Anschauungen in 
«ner Weine zu wirken ver-tanden. .i.i.^.- , s nirht k uiuicr nchm. n kiinii. 
wenn die immer mehr eratiu-kende niitionallil.eriile I'iirtei im Wubl- 
hei«e Haniui-Soext bei der Wahl pin.-< I.undhigvabgeordiirt. n In 
Augenmerk auf dieeen Vertreter ihre.« l'rognimms rii htct.o. 8clioii bei 
der TorletztaB Laodiagiwahl war er aU Kandidat fnr .!. n Landtag 
aolgertellt, danab allerdinga vergeblich, bei djr btylen \V,ibl aber 
■ut einem Erfolge, welcher von eainen politischen Freunden aiicli 
■icht im entferntesten geahnt «er. Daae K. 8chmeli«r. der, wenn wir 
»«ae pohtuche Richtung nfiher benidmaii waOm, wohl mehr dem 
ÜBken ala dem rechten Tlflgel dar nalionalinwnilaa FarW anttchört. 
anch bei den Anh&ngern der deubchfroininnigen Partei gavAidigt 
*ud, ergiebt Bich au« dem UmRtande. dnim diewiben gern tmmt j 
»aren. ihm im Falle einen Kompromilwixi ihre Stimmen m geben. 
Di» der nationiüliberalen Partei angetragene Kompromi« kam nicht ' 
»•^tande , was, v»i,. ^,,1 herausgcstelll hat, nicht »um Schaden der- 
«Iben -, -..■.. ],, :i ,.t Li.iüH nbrigens Schmelzer auch tolerant gegen ' 
,\n: .u.jf.T der dent.-i tilVeisinnigen Partei Mein kann, gidit wohl lur ' 
-l a:- i.iraui» hervor, da,,^ ,.r .. Ibst anfangs »■..i ,len Heftirwortern diti 
humpromiHse.'. zwischen der nati'.imlliber.ib.n ,ind d.Mit.^i lifreisinniizen 
l'Mtei 7J5blte, 

^^Wenn wir im uaehlolifi'n.i-n .■Iwa.s N.ih.'r.'s ül,,.,- ,lie l.ebrns- 
nnlltniMe Karl Schmelzer-- untttnlen, »o komimin wir i.i^inl imin 
■RUehrGtcb von üeinen politi.sclien und sr.nBti(.'i'n IVenndi n an^ge- 

focMMB W—ha Baiih. 

Karl Mmaihar irt am 18. April \S'M aU .s-jhn eines Arzt..., in 
Burim geboren. Seme mnUHiala Vorbildung erhielt er in Halber 
J^'a»damam Studien lag er in den Jahren 18.>5 
JM 1M8 m Berlin und Halle eb. Er ebiSerto Pbilologia und Go- 
1? j i^?"'' '»Wbeetaiidwe« Staatmanea wirltto er al» Lehrar 
«■ in höher en Schulen m Totgan, Wolgaat und Guben. Von letc- 

WeatAL Zeitung. 



• (erem Orte wurde der verUÜtaUMutoig Wr euie leitende Slellong im 
SchulwcMu noch junge Mann nach Prenilau bemfeB, wo er Michnelw 
IM» die DinkUei .«dU-chen .:vmn..si«m» und "'"^''rj 
«bariud». Ak ein aütar Bewei» «emer direktombn Belobigung rtiin 
wohl aaMteluMl TO^. Sm» »ich dlW^ bOb-ie !^, hulwe«ea IrenzUu« 

niebl wvnder nehmen, dan daa Orgaal«itI«ulal«M a». . 

i nach Rethiltigung verlangt«. QahlgenlMttii VW die sweclonlaeiMiu 
OrgAui^oition huheror Iiohraaetaltsn nMhMdaiiken, bot eich bald ecnnn 
nach dem Antritt i<«ines dtrektoralen Amte.q. indem er vom SCniglichen 
Proviiixial Srhulkollegium in rterlin den Auftrag eriiielt. für da» iluu 
unteritellte i<ymn:i»iam und die mit demselben verbundene damalige 
Hi'als, htile 1. Ordnung einen (.iruiidlehrplaii au-^izuarbeiten. Dabei 
j li.iU ' di r trei und selbKländi« denkende Scbulimuin. dem der Scheraa- 
I tisriuLs ifar niebt behiigt.-, nach wel heuj in Preiusen eine Schule atis- 
, sehen mus.« r;w die andere und in dem er eine Fessel fand . Welche 
die freie Entwiekelniij; der höheren Schulen uniiiiV'luh macht, 
i nur den l iiii u Wimjvi h. da« es ihm li( if.'.>ii llt werdeu 
iiiii. Iilc, an seinen !>eiden Lehruntttalten sein'' Ide. n jirakti^eh tu er- 
pnibin. Di iu kuiMite bei dnn diiiiialigi'n und ^nr Z^ it noch obwul- 
t'-ndeii Verhiiltnissi-n nicht ent->ipro<dien vveni.-ii. du 'Ii sjinn h •ish 
»chou «liuiials dahin aus, dass in dem /M erwart. Miden , bd<lei uik Ii 
immer nicht eiechienenen, l"nti'rTicht*Resetz den zu Udtern der Schul- 
anstalten berafimen PUdugogcu weitere <ireuzcn (.'entcckl werden 
Mfle ht e U i^ innechalb deren sie nach eigenem Wii^sen uv i \<r H .iim 
flne EmncbtonMii treffen kSnnten. Die bei i<ciniT duuiaUt.;<>n amt- 
lichen Arbeit ihm (ich aBMHhtgendea Gedanken legie er in einer 
kleinen, nur 6S Seiten enthaltenden, aber ttoMem »ehr inhaltreichen, 
b.M A. .Mieck, vormals H. Vhaa, im Jabra 1872 «neUenaoen Sdirift 
midier, welche er al« ,Fronune WOnedw, eis Beitrag war Sehnllfaige'' 
I betitelt, weil er seibat kanm sn hoffen wagte, da«t die von ihm er- 
lstrebten Vorschlage irgend welche praktische Wirkung haben wtliden. 
1 Aber nicht nur uIr Organinitor bewährt« sich Sohmeltor. Er 
war daneben auch ein geschickter, kenntnisreicher und anregender 
Lehrer, der "(eine Srbiil.T iTir die von ihm vorgctragonn Unterrichti«. 
Diniiplinon zu l i t. m wii st,.. der nie geneigt und willig macht^i, 
dem wii«en«cbaitl;. hen Studium nirht nun deshalb obzuliog>^'n . weil 
e« diu* Mp&tere llrot-stüilinm nun t iniii.il -u erforderte, Mimleni aiH 
Liebe zur Wi><.<fni5chatl si !li«t. .<vbiiiciz. : will n\cht eine Anbl-duiig 
der Lehr!«lolVe. »rindern eiiw f.'.'isli^f,' Dui. Iiiiii-ii.'iu:(/ iI.t-i 1 li.>ii. er will 
keine mit aJleil.d Wiss,.u..tr,tl'..n volig.'i.truplt.-. s.nidrrn wirklich 
wii4senh<;hatt;iih gebildet.' \le«s,.h.'n hi-ranzif lien. Wenn wir mbcn 
lieiner anregenden iin^l für die Wissrnsrlian begeisternde t'iiterriijhtii- 
weise nur noch ferner hervorheben, da»'^ er aucli sich mit seinen Schü- 
lern gut SU «teilen weis«, ihnen nicht im Sinne und Ueiste derjenigen 
Lehrer entmaentritt, wuehe gana nad gar au vergeaiien »nheinen. datM 
der junge ^Sler der bdberen LahnHlaH auch ein lebens&ischea 
Herz hat, das nach .Aunaerungan der Lebenalnit vetiaagt nnd deren 
bedttrilig iät, mit »einen jungen Freunden mehr kamoäilidnftlieh, 
mehr Ireuodlich väterlich Ma ^^nniwh nnd immer nur mtkelnd and 
tadelnd verkehrt, dabei aber daa Schulregiment in ernst<»r und «Irengcr 
, WeiHe zu handhaben weiw, wenn e« die Dieaiplin der Schule und die 
Krzi. hiiiii: Oes einzelnen erfordert. So wird e« erkUrlich, daei aeine 
.Scliiiler in allen den Orten, in welchen er amtlich thütig war und 
nocll i.st. mit iird.e;.'rcnzt. r Liebe und Hochachtung ihm «ugetlMUll eiad 
und ihm .lie Treue aui h nucb nach d-r .Sdiidzi it bewahren. 

.N'.-b,.n seiner amtlieben Tliiit iL'W.dt s.:h:.:idzer auch den 

übrigen lleziebungeii des st aat ii, 1» n und genieitidlieiiun Lebeu« uegen- 
über kein stummer /uxi haner. Kr ratete und tli.itete gi rii mit wenn 
man »eine .Mithilfe wümtchte. und ivusste sich auf dies.- \V, i,c der- 
uiaü^en da* Vertniu.'n «ein.T MKbiSrg.r nn.l ili-rcr, die ihm amtlich 
oder geBelluchaftlich nalie (raten, zu erwerben, ihiutt tr schon mi 
dieier Zeit aum Landtags- Abgeordneten de^ WiUilkreUes Pr. nzlau- 
Angermande gewftUt wurde, den er in der Legisliitunteriode von 
im bb 1870 TCrtnt 

Die in «eineni aattiebeB Wirkungnkreiae von ihm entwickelte 
Thätigkoit machte bald weitere Kreise aof ihn anfaMrfcaam. So kam 
dann, da&s er im Jahn 1879 von dem Kuratorium dee kOnigliehea 
liymnaMiun» in Hamm zum Direktor der in den weltlichen Provinzen 
angesehenen hUberen .Schulanüt^ilt dadulliat gewählt wurde. Daa kAnig- 
liehe KymnnKinm in Hamm hat das GlOuk gobubt, viele tüchtige 
.Sidiuliriänner zu »einen I.rf4it«rn zahlen zu kAnnen. Wir erinnern an 
l>r, Kaji)!, Dr. Wendt. Dr. Cauer u. a Karl .Schmelzer reiht «iob 
ihiii i. umiii;; an. Kr f.jigte dem an iim ere-angenen Rufe um .10 lieber, 
ila sein lli'.<treben sehen liingut ilara if ^'eri. htet war, ilie .•^l.dluiig an 
einer »tridtim lien h.'.beren .^. bubinsl.ilt mit ihnui m.iri.di.u l.u I nbe- 
iiuemlichkeiteii und ihrer zum Ti'il auch aii-^serlieh iini' lnsli^'.ui Stel- 
lung mit einer solchen an .■mer königlii ben zu v. rlii. . n. iisteru 

trat er win n.'Uei. Amt in Hamm an. »■•> (.'lie h i..ui .fiiteu 
Fiindnick »eine .\ntrittsre.b. nra. lite, der mit .Sj.a i- - lt . "t.^r'.jrcn- 
gOKehen war, da ."Schmelu-ni Name wohl d.^n .Schidmänin rn U. kaniil. 
aber in dem grteearan Publikum bis dahin weniger genannt war. Dil' 
neHB tbamoBunamn Pflichten machten es ihm unmöglich, i»ich au 
den Arbeiten de» Landtage« weiter an beteiligen, wvlulb Schmelzer 
nach Ablauf seiner Wahlperiode in den Wahlkampf nicht wieder ein- 
trat, wiu die Folge hatte, das« der durah ihn dca IbiMenaUven ent- 
riitnene Wahlkreis dienen wieder zufiel. 

SchnieUer hat «pHler. wie es hei.xst . vemueht, die Leitung eine» 
Gymna>«iuni» in einer (,'niveijdt4it.s»UuU /.u bekommen, nm aui diese 
Weise Uolegenheit zu haben, neben «einem Sehuinmte anch ab Uni- 
versitat-slebrer «ich mitzlich «n machen, doeb iat diese« Beinähen Üäi 
lang i^raeblicfa geweaen. DlülllZed bv VjOOSIC 

Bei dam ng«n lotanaM, wtUkm aieh bei Sahmittier muaiilikii ° 
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Vtsb Ar dui aeititvinäss« Rntwitkelucß doü Si.hulwoMtMi-' ifTOci^t hat. 
Iionnte eo nicht fehlnn. da*n ilfispllic &nc]i au der O InJanij dos im 
Jahl« 1881 |fegrilndet«n lil>eriileti iscliulvereinx Klieinliindii und We«t- 
fekw nch betoilifft«. Er iftblt mit za den Uriindeni deMalbta und 
kak Mine Zwecke nicht nnweeentlich durch Wort und Sehrift m t6i 



I lii.t. 



B g WQCh t Sckm iii dar iwattoB 6ManlT«nManlni|t dei Voreinn 
ap 80. Oktober 1879 in Dortnand hielt er einen braülifi: aufyf- 
nomiiientti Vortragr .«bor dii> Scliiilüu&icht", infoltte deMW «ich ein 
l«lin)r Trraiituiüt fand, »eine BotVtt<di^n); darOlior »uitzUDpruchen. d&Ha 
A\e> Ängelegeohoit der Voikaschule im liberak'n Scliulvcreln aeiteni 
der Profenkoren der OoiveniUlt und der Lehrer an GymnMan and 
KoaUchulvn cinn so eingvbaBd« nad wohlwollende Beurtailmg finde. 
>um Koinc KollRgen aufanferdm, lioh so Rhrni diiMr MbuMr von 
ihrrn Sitz<>n r.u ftrhohen. 

Einen iwtilcn Vortng über da*. Thoniii: .D- r K.'Ii|.m o nutet- 
rieht in der Schule- hielt Sjhmpli.er in di r vit i tfii i ;. n,TiilM>r<iinim- 
liinfj am 12. Nnvemtw m Hutum. Dri^i^Ui.- (•attv ITir ihn. der 

Iretmütig «einn An^ichton üIht du» heikli' Thi'mn au-sjc-eprichnn halte, 
die Folge, daaa or diMcrbaib zu einem Eiericht an dun königlich« 
ProvinciaUchalkollcgium aa&efordert wurde. Infolge der »ich daran 
latoündao Vet hmdh i n g. dw bit w da» Hann Koltaaminiatar ^mg, 
wurde «r'genBti^ hm dm Tmteada n i a i m hi t daa, doch anhia ar 
eine bald darauf erfolgende Wohl lo den Anmiima viwlar aiB, Ui 
aein lebhaft«« lnl«tee«e ftr den Verein und e^nn Strälntefe auch 
fernerhin beteiligen zu kOnnen. Schnieltcr hatte neit der Grflndung 
de« Verein» dem Vorstände ak Sebriflfilhror angehört. 

.\uf der z^hnton Vontammlnng am II. Oktober 18*l.> zu Bochum 
ejirach S<;hmi>l?.i>r über .nie nererJitigung«fTage*, bei welcher Gelegen- 
heit er_ unt*r lebhaftem Beifall der Vernimiinliini; den Sati bfgründnte. 
daei die Kealschulen bei uut ilie volle lilj- n-chligung mit den 
Gymnanien haben niQaiifn. i'.e waren dii -c <i"iu Kedni>r pcuppüil.'ten 
B<ifall8i-ufe unifouiehr berechtigter, il.i in ili.^-ciu ."-^nt/o ila-< I rd-il 
ein» Manne« zu finden i»t, «T>li-hpr als ti.'u.r Ar.i.rinmT der altkla«- 
«iaeban Philologen bekannt und trotub-in ,l,<n MvA t ind, sala* Aaiicht 
la W unumwundener Weise zum .\usdruck zu bringen. 

Sdmialaar iat flir die Vollbeiechtigung der iiealgymnaeialabita- 
lienlao >W BkU ■llein in mehreren «elbetftndigea Schriilan nnd 
mmelnen AdUUaaa in FdafabMUam atd yalKiadiaa iMt»eh«aWn aiiip 
getreten, sondeni lut auch hab* aidi dimataid« Oat«fariMB vorllbaiik 
gehen lanen , «eine Ansicht Ober dioee in den letuten Jahren hBuflg 
ventilierte Frage zum Ausdruck xa bringen. Wir denken dal>ei u. a« 
an die erhebende Feier der Kinweihunf; de< neuen OjmnRsialgeb&udea 
in Hamm am l'J. .Januar IffW, bei welcher .Schmelzer im OegenBats 
dem nanien» den königlichen I'rovinzialM-hnlkolleeiiinH ili-n Weihe- 
akt vi'll Mi ln-nden künigll(rhen ProvinzialM.hiilctr Dr Tnih^i, ilor in 
den [•«•j'leri alten S^irach.in die tM>»t<* Aii'tiildimf.' ;vlli r u( lHti:,'i'n Krilft»; 
VII limlen meinte, in edler Freimfltifjk'it erkllirto. <iiUis er 7.war mit 
«•inem hochifr-rliHi'n Herrn Vnrt'esetJilen darin eiin r .\n»irlit sei. daas 
wir um» dem /i> n;i r.^i lihi h'T Harmonie, die in den //i'iglingen der 
höheren Lehranntaiten zu h< halfen da« Bextreben sein ma»<u, auf den 
CbraMMiiaii wait aalir nfthcrn .il» auf den Realachulcn, im fibrigen 
mar nidit viel anf dia rein formale Bildung an geben «ei, die mittelst 
der alten Sunahan der Jngend MRabmaM wird«. Kr »ei ein An- 
banger tob waHl nnd WiUiatai tob HoialMldt, dia da «agen: .Wenn 
Ihr unsere Jngand eina fturache lehrt, io lehrt Ihr rie dan Polaichiag 
eiooB Volke* nBcbernpünaen*, daa ^eicfaehe mit Recht dnnh de« Be- 
trieb der alten Spradien. doch sei daneben aucli rolirtftndig t>erech- 
tigt.. datm ein Volk venmob«, aeine Kinder mit oigener Milch aufzu- 
ziehen. Der KnglAnder, wenn er ilie Indior zu guten Engländern 
machen wolle, laMe die Hindukmibcn den Shakespeare testen , e« »ei 
daher nicht cinzUHehen. wehhal'i wir Drut-ihen es nii-ht atnh ver- 
suchen Kolllen mit dem, wii- 'im--! Vülk i,'.'^i li.)tii ii N.u li ^■■ini'r 
-•Vn-^iclit niii>"*i' mau /tun M il t i-lpunk t.' nn-i r.T n.i ilp.-rn'Ui .^c lml-Ti 
radn uu-er.' Litti-ratur ru liiin ii >i:in /i- l --'i , in d"ni jani,'''ii .Maum- 
diejenige Harmonie de» Knijifiiidi na, WnUens und Veratehen'< liei'vor- 
lumfen, die eine ruhige, Htille Sittlichkeit gebe, und in ihm den Keim 
für daa Bdle, fOr das Erhabene anexubildon. Wenn er den habe, dann 
ward» ar «nsk als mHgiUaar Mnnn ward««. 

Mit diaaan WoctaB Mundaaia nOchtan wir am liebsten solilieeiwi, 
doch bleibt oaa nnafa flink, Hieb adner wi«nMabaftUehan Badaninng 
mit einigen Wortan sn gwtankan. b wttrde etara» an atmem Leihana' 
bilde fehlen, wenn wir die»e «nerwllhnl la<sen wollten. AI» prak- 
tischer Mann hat «ich ."Schmelzer zwar weniger mit der LAüung apa> 
kulativ witMonitchafllicher Fragen beschäftigt, sein ütete« Bestjeben 
war darauf gerichtet, der Jugend zu dienen. Und von dia«Hm Gexicht*- 
pnnkte au- »ind auch diejenigen Heiner Schriften zu beurteilen, welche 
ein 1 1 » 1 ''nito.hafllichc« Qeprflge haben. Es >-ir.d voi /ugsweise 
Schulbücher, ■luri h welcbi' er der ihm anvertrauten Jns.TKi und allen 
denjenigen, wnUlie ^rlcich'n Altern wie die«e nind luni ^'leiclu' liil- 
dungsziele ve; Ibltti n, d^u- .Suidiiim zn orleiclitorn beniillil w ar, Wir 
erwähnt-n in dieher Hinxirht neben der .'iriechinchen .Syntax iTir die 
ObcrklaMcn der Uyninavien* (Leipzig, C. G. Tenbner, lhBl|. in wel- 
obar ar dan Vaianah uacfat, nicht, wie e« mei«t geschieht, da« Latei- 
aiialn» MnAmm dna OentMlie ram Vergleiche beransoMehan, nament- 
iieh .flalM uannwflbitn INalaga* (Berlin. Waidmnan) nad dia bai 
Kart BaM in BarNn anobianenen .SophoMtlio h en TraaBdiaen* , an 
wdrhaa ar Irltatanmgen gegeben hat, in welobfln er £e Pfade der 
OaiabiMukail, abrang philologischer umal und noh pbiloaophischer, 
cn vermeiden sucht, dafllr Mar ainar umnlftHMliatiMbaa Aulagung 
den Vorzog giebt. Von dem aialaran wor%n nnd 9 Bind«, von dem 
letzleii-n 7 Hänclt- erschienen. 

Wenn wir zum S-i lduKs nochnialH einen KQckblick aul da.* Leben 
äduucUers werfen, so diftngt sich ongasocht der Gedanke auf . daat 
wir ei mit «inam Hann» m tfann hnban, der «da Ziel klar vor Angen 



und dawelbe mit Entschiedenheit zu verfolgen «uobt Bnr 
-i.-' "11 ,l-.''.'nd i^t seine Arbeitskraft gewidmet. Ihr M diaaan aait nC 
M inen Krallen, diu in sucht er die Aofnba aainaa Labana. ÜB dne» 
XU erreichen, kt m kMuam nunMMak bandftt Mi w wn . Mit aeuwr. 
zum zweit«« Main dannMiak «indSr arMgendan BmtriU in d> 
pranaiiaeha AbgwxABAenhnus bietat sich ihm eine nenc Gelegeabeit 
rar die IntareaMn dar hOherMi nnd niederen Schulen wirksam aetn r. 
können. Dass er M Üivn wird, thun wird mit aller Ent«ohiedeimei» 
und Lner:<i hrockenh«it, die seinem Charakter ei(." ii sind, dafür le^«>Vi 
seine bisherin-^ Thatigkeit auf dem f;ebiete des SchuUew»ns die 
cherste BürRsclnitt ! 

X HalkerstadL (Der hienige .Kealuchulmttnncr- \ oreia- 
hielt an> letzten Dienstag seine VierteljahrsvcrgaiumiuniK' iib. Her 
Pr. Wwlde sprach über du- Knlwickelung des naturkandliohen l nt*- 
rii-hts auf den b.'UiHien •^iliul.jn. (ii-fen End.> d,-s 17, .lahrhtmder- 
wurde der Nalurjji s. hi, htsunterncht von A. H. Fruncke Ijci Begri toduat 
s.'ini r .Srh ile in Hiill.' in den Lfhrplan aufgenommaik 8wn SfalMr 
wöchentlich, aber nur auf ein Halbjahr der gaaian SdnlBeit wnr ita 
znge»neeen. Erteilt wurde dar Cntarricht von einem candidatu« ir» 
dicinae, waü die infomataraa der Amlnlt de« Oe«n»t«nde» m i 
CMehit wnid« Zoologie und Botanik, ab A«t « 
" ibadan und Nutzen der Tiere und PflasJ- 
nn. hl MinWiJMMf Wala» wurde der naturkundliche l'nterricht »' 
dan anlan Realr^nlfa (1788 von Semler in Rallp und 174 7 v 
Hocker in Berlin gegründet) gehandhabt. Durch Hnusseaun Kin? r 
»of die Phikutropisten wendeten dieee der Naturkunde al* tu- 
richtagegenstand ihre .Aufmorknamkeit ru. n.it Erlilg u.hez a. 
Salzraann, der Leiter der Schnepfenthaler .«ins-talt Y-^gfaef h- 
obachten, Vatgleidien und Dntorschaidon, Förderung d©e Wat- 
h.it.<sinBaa «nr daa Sei daa TW BdnnMn aalhat arlaiHaa üa- 

terrichf- . 

Erst ganz um End.' def vorigen JahrfalMWena ItaMaig t OnHt 
die Vernigang des preiuwischen MiniaUn V. Zedlm M > Hn tOTgt- 
schichte .1I5 I nterrichtafach in den Q yniwaia i l » ••.'■öl^!" ' / 

vereinzelt und mit wenig Staaden baonaU, «•■• am Krfclg *- 
Unterricht« «o gut wie auiigowihlaaian war.. Dar Gnmd für die g» 
ringe Verbreitung das natorgescUehilieihan üntamchts m d.Hij 
milirn lag in dar hoftigen Anünadnns, die von 8eit«n der huri«.i 



o-w™ ^«••«n Fache toteU wurde. Dazu kam noch. <i.- 

e« an geeigneten Lehrern fhr Naturkunde gänzlich fehlt«. — Dc- 
ein Raäkriiit fllr G/nmaeien von 1887 bUeb der NaturgeechichtsuM 
rieht mit « Stunden wBchentlich nur in Sexta. Q.unta und T>r.~ 
beateben, aber nur wenn eine völlig geeignete Lihrkratf vorhajji- 
sei. Da di« nicht der Fall war, so fiel der rnterricbt auf i- 
meinten t;ymnB,<i.vn iranz weg — Uie NeubegrOndung der - 
«chulen brachte zunik4!hjt keine He«sHrung der Zu»tllnde de« n*li^ 
kundlichen Unterricht», denn der Mangel an naturwiesenechafthfi 
gebildeten Lehrern macht« sich empfindlich geltend. Ma ftaiert» 
.sni. erst, al.- IST" di,> K-aUchnl-Ahtturiantaa dna Rwbl nriiuiba 

Naturwis.senss'haft zu ...tudieren. 

Die Lchrplänc von l^xl hobi-n den natmgeachiehtli^^ ^aUr 
rieht: Gymnasien haben 10, ile<ügjrimiaaien 12 and Obe««»««"»» 
18 Stunden iflr Natniinndn mfanltan. — Fflr din UagHtttl^nc U 
Methodik nnd dea Zialea dei fai Rade itohendan !hilarr>cbt>(<»:^« 
war das Jahr 1834 entscheidend, denn da trnt Lnben auf u"" 
gaiu neue Lohrgrondniltte au«: Nicht der iimsere Nutzen natnrj^ 
«chichtlicher Kenntnisse wird in den Vordaigruod gestellt, »ondfri 
<)ie Bedeutung tTlr die geistig« Aasbildung de» ZOglinga. 
Selb.stth&tigkeit ilen .Schfllers zu wecken ist da« wichtigKl«'. " 
K(3nnen, nicht am Wiüsen i*t in erster Linie zu messen , w-.v« 
Unterricht gelei.-tet hat. — Eine F'rwi'iteniUL' des rnterrielit- j: 
tan^res liat insofern stattgefunden, als ncucnliv.' ,iim Ii Morph iNjjit 
Anatomie, vor allem aber Phy.-iolopie und I!inlni.T ., -nwoit d:.? il-rt 
Schüler verständlich i»t, gelehrt erden. K:n V.i^r.i'i, .li r. \'*t- 
winitchen I.«hren in den höheren LeliransUvllen (icUung zu vt: 
»chatten, ist als gescheitart an haliaiditan. Sie gehOrin nint in da 
Bereich der Schale. 

Oamnf banablato Bait IGahn thar dMa inteiiiaiiitMi Anitati 
in den riiinaeiiiiban JaluliBdiani, in weleham von eeitw «bmi T«- 
traban der Immaidatiaehan 0]mm«dnlbildang Ober den gegmwftrtigf- 
Staud d«r Sohalfrago gehandelt wird- Deiwlbc findet die lAi-dOi 
unaarer Schulfl-oge weder in der vorgeechlagenen Einbeiteecbule dos~ 
in der Fortdauer der Vorrechte dea OytunoHiunu.. »ondem in i-- 
völligen GleiehfteUiuig der drei höheren Lehranittalton, de« Ovina. 
ainilM, BunlgyniTiarinm* und der Oberrealschule, in Bezug auf dte K'- 
rechtigungen; dadurch würde jeder ihr Recht zu Teil, und ilie <!;.ii 

I nii>ii-n wiird.'n ilirer i-if^entlirlu-i) .Aufgabe zm hckgegeljcn . die nnl'- 
dnn Wirkungen dr. Hrrfi lilii.'nn(,'-n 'iiiiip<i!s arg (few^hildigt st^i. jt.r 
Voi-sitzende knüt tte Intran .'int>;. -t.Uisli-Lhe' Mittmlungen iib«-r 
\ fit'ilung der .Shiiler aul die linheren Lehranstalten in I'fcu.--.- 
iitid illu r dir '/-ihlrnverhlUtnisse drr .Miiturienten im Schuljahr 1887 

, Zuletzt iand Vorslandiwuhl statte die bisherigen Mitglieder wurden 

I wiedergewählt. 

A K. LelBii|. (Kunstgesehichte.) Dar Nmne Johann Jonebtn 
I TT wJkeiaBann neiniebnat einenJIailBMB in derOMobieihtc der Knast 



W 

Dnrdi mSa epoehamnehendaa Werk; .Ganefaiehte der Koiut in Alter 

turne* hat er den Grund zu einem synt^ematiscbef IichrgelAnde dw 
antiken Kunst gelegt, daa bix auf den tteutigen Tag mamgeband g^ 
blieben i»t, »o dai«^ das Andenken an den oedentcnden Mann nic's° 
nur zu Rom, dem Orte »einer Hnuptwirksanikeit, an wincm flebnr- 
fuge, den 9. Dezember, alljährlich durch einen feieiüchen Äkrt ri i 
dem ..Vrchänlngischen Institute" daselbst. Nondsm auch ti^{ F»nJ 
hatuttiera und Otto Jahn» Veraolaaiang von mehreren deunäiciitii Im 
TandtUan dnnh .Winakalianana-Faate* ^l^|fi(^tmbY'&»f^ 



] 
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«tuplon sind nuniiichr weit aber um Jahrluinrlert alle NachfoI)?er _ g«- 
trot4-t> um! haben im Gwsjo Winckftlmanni weiter ffclmiit. narh i^inpr 
>fi-utidl<>(fetidoii Mt'thtMlD W.'(--n dii nlU'v. K;;v,st .■nirt.'rrMl uml 

vortiefend. Die iiioistPii KrupijiiTuii <iori Sfoll luicli \ iilk"rn \iud bt- 
liitndpln in einfr Koltr voti Kinz(.'l(;i.'sr'i.ii imm irtli'r. \ ulk !ür -ich, 

Ajfypter, ÄfMiyn'r. <tririiien, [iCHiier. indt-iii nv jeilnamal dii' ganze 
KunstjfCHchichtp di h i inm Vulke« durch alli> Jahrhundort« und Juhr- 
tätigende «einer F.niwickelun^ bis an« Ende durchlanfeo, also büjadem 
neu anttretendcn Volke wi«d«r von ■lllin AofMM wh t h w i i Oie- 
HtilLien BOcber pfleeen dum weiter 4i« Ennfe wtamjßkmV^km BMb 
KuasM^na «oraMt Tocnfthran, Mia« AnUUklwr bMOBdin, Mine 
Plaalik, Mfaeftderai. Bne gnrine Kfllnilieit gahflrle dm, den von 
den »flisltigm Arthtologen breitfretretenen W»^ zu vnrlaaen und neue, 
noch migwwaadelte Pfi^e einznwhlagen. Ludwig von Sybel hat dazu 
clail Mot sehabt, In richtigor Erkenntnis, diut» hei der Daratellung 
dar KkUrwkelnng der Kunst innerhalb der einu-lnen Volker inuner 
mir eine beotimnit« .Strflmang zur AnsL'li.tiiniiK «.^liinj^t. so d.ifs (Jlinrh- 
zeitigwi aaseiniuider geraten wird und iiarhfin.uidi'i ..r- ),.'in(, li.Mt .t 
OH anch für anppzpigt, i-in .Weltbild- dpr Kunst lu ^tbcn. ■In- Kr- 
schcinungen einer bpstimmtfn Kpoi lio nrinMieinand.'r und mit Rück- 
^;it•ht auf die jeweiligen allgetnpincn Kultui V'irliältiii<.->f; mr An!«;liiiuunj{ 
7AI l)rin({''n. In geistvoller niid iinzioheniliT Woiw hat t. .SvVx-l iia«.h 
diesfiu T'lanB ' die alte Kunnt^ttw-hiiditi' in HeiAem Werke: .Weltge- 
!« liiciite dt-r Kunit bis zur Krbuuung der Sophieakircbe, Mubacgj 
N. Q. Klwertwhe Vwlagsbocbhandlaas, 1888' b«bMdelt la drä 
Teile serlegt er die WettflHoUdite dar ftaait im AltaitHB. Dw «to 
T«ü imfiuet die Zeit de* Oilail^ die VoilitiiMihaft dm anmitallMlieB 
Slik. Jkr tmmte botnehtet die Zeit dor HeUeaea, die Aasreifung 
und SMto flow Stils, den Antritt and die Anebreitiwg seiner Heirr- 
nchaft; der dritte behandelt die Zeit der RCmor, da die klamiacbe 
Kunst unt«r dem ächinne de« rSmiachen Weltreiche« endlich im 
Dienste der W,-ltrpliRion noch einmal glAnwndp Frflchte hervorbringt. 
Wie wir, mu' ^ >yhe\, die Schreibart, den Stil etwa de« Herodot 
und de« Thukvdides' iint^rnchoiden , «o auch die kOnütlerim hu An«- 
(li-ucksweiflp. dpn Stil il'js l'üiilifts und den Praiitiles, den r^jypti'^Li>jn 
und dpn griprli:^c hi'n Stil. Wie miin den VeH'a«»er oiuer anonyiucn 
i^i-lirifl iiii>' der Srlirpiliart erkennt, so bestimmen wir il,- Kmstdpnk 
mrilcr muh ihrem Stil auf ihre Urheber. Der Künstler Imt seinen 
Stil und <1.LH Volk hat s.-iurn Stil AKi-r .uu-h di» Zeiten haben ihre 
Stile, Werte der Weltgeschichte, lu denen die Vnlkar und ihre 
Kflnstler beitragen habea aach ihrer Art tio wird das in derxolben 

and eis Zeit^in&tdo get>ot<>n, 
Wadwelwirkung vor anser 

IMe Gfliehiehte in dieser Weite 

_ ' DanMhn^ gebracht, lit wirkliche VVeltge«icbicht«, 

, nicht ilaa Uoate 8unnitaag voo yslkeigeiebichten.' So behandelte 
wird me taX dar urpaniscbe Zttaammonhang und die Beziehungen der 
Knltnrltreiee Agyptea«. Sjrriens, Kapuadokiens, Caphlagoniens, Phry- 
giens, CTperm und dm llgaischen Uebictes mit Troja und M.vkpnä 
klar, lernen wir den Wettbewerb der Onenldkn und Hplleneii ver 
stehen Den fjrS'stt'n Umfanjf und bedeutend-^ten hiit nulQrlidi 
«Ii. Z.'it 1 Hr^liriMn. ilon-n Krnini,'pns.li;itl»'ti diitcn linn; zu >,'utp 
koiiii::i Ii, wüliiPMd wi'it.T iii dpii .liihrhundprtcn dpv christli-ihcii Kair.pr- 
tiiiu- ■, Uli Kon'tantin bin auf Jmtirdan die alt" Kuii-'. ir, ilrn l)ipii'<t 
tU'r Wultrcligion tritt, die niuli Bodari aus deren Formenrejchtuin 
•chöpit. 

A Lelpsig. (Obereinkommen.) Lant einer BekBaatmacbung 
dM Miaiitamiiai den Xaltas oad MMÜXuim Datarridil^ dit Beife- 
dttOyauMdMi uadRetlnnanMiai belreffnd, trittdaaUber- 
der daatiehea Bondearegiernngen flb«r die gegenseitige 
Aaerkeaanag der tob den O^nasien und RvalgymnaKien (flealtchulen 
L Oldaaag) aii«ge<itellt«n Reifezeugnisse mit dem 1. M&rz ttieseg Jahres 
m Ktaft 

Krala. (Facbschule fQr HoUindustrin.) Die Stadtge- 
meinde Gotttchee, die im Mittelpunkte dor 27 000 Seelen zahlenden 
alten deutnchen Sprachinsel (iott.Hchee im südliehen Kruin liegt, er- 
riolitete vor 7 .bihrpn oinp Kivchnclude für Holzinduiitrie mit dem cjie- 
liellen Ziele, dif HolzBcliiiitzerei , Dreclixlerel und Stoektubrikation zu 
ptlt'nedi Diesp Kii< h^rliule . die den Urund ZU einer j;.'Mindpn Hau»- 
Industrie legen uu.l den Wohlstiind in dem armen diMitj<clien Spraeh- 
etlande heben coil. hat ti> h nai h deui vor kurzem ausgegebenen 6. 
Jahresbericbtu ganz erfreulich entwickelt, tu Vorjahre wurden im 
Ganzen 26 ScblUer uaterridilet, tcb deaen 6 dia sohato mit «inem 
Keugnisae, wekbea nun MllaMadteaB BuMabe des DraclHlerei 
Qaaiibee btiiiKtigt. wUmm. Auen die erst vor iwei Jahren ein- 
gerfditala AUiilaag Ittr KaiMecbterei wurde gnt besucht Den prak- 
tischea Paltirfalit erteilen 4 geprflfte I.ehrkrätte; den rnterrii-ht im 
Dentachaa, ia der BncbfUhmng und Matliematik giebt em rrolp^^ior 
de« Qottacbeeer Uyronaxiiims. Die Fachschule wird in dor liitupt- 
<Mhe vom Wiener deutschen .Schulvereia, dem Staate, dem Kürxten 
Aueraperg und der Laibacher Sparkasse unterhalten, Rs i>it gute 
Aumicht vorhanden, das« die jetzt noch in dun Anfangen liegende 
Haiimnduirtrie mit jedem .fahre »tÄrker und unifangreiilier werden 
wird. In einigen Jalur/.elinten ilflrlte dii- Hpv.'ilkenuig der i.iutt<cheeer 
Sprachinxel uni^leieh dichter win ati< heut«< und dem überall ein- . 
dringenden Ii venischen Volkntum dann eiaeB lllftacaB WäianiMd 
«ntgegensetzeo, alH e« jetst mOglich ist. I 



ISchoUn in siel>en Helten. Breslau, 1888. G. Morgenstern 
Ptreit 15. i& und 40 pro Hsli " Wr haben hiar eia 
Reebenwerk vor nnt, dai ta dm besten derartigen Arbriteo 
zilhlt iHiiI unter der i^DSsen Zahl der let/tereii sich aiJS7.eiihiiPt 
durch Keicbhaltigkeit des Stoffes, vor/.üpliche Anordnung und 
gründliebe Dorcbarbeitnng desselben. Eine Klitrheit ist dem 
Werk« «igHi, dia nach der Donshüafat so vieler Ihalioher min- 
derwertiger BBofaer wohtthnead bsnllltrt Htnr die Uatenidito' 
anstalt«n, fttr die dasselbe bestimmt ist, wSnschten wir nKher 
bezeichnet; unserer Meinung nach eignet es sich nämLicb wie 
kein anderes für aohtklassigc Volksschulen. Die Anordnung 
des Stoffes ist die bekannte: Zahlenraam von 1 — 10, 1 — 20, 

{1—100, 1—1000, 1—1000000, mebrfluii benaaote Zahlen, 
Uraehnöluinag, bOigerliohs RechnoBgaartea, Quadrate und 
Kubflnranwl, Kihrparbairechniuig etc. Wohl absicbüieh und mit 

I Recht haben dia Verfius^ die Bezeichnung der einzelnen .Schul- 
jahie unterlassen, denen sie die einzelnen Hefte zuweiüen. Ganz 

, vorzfiglich hat uns die Anordnung des Stoffes im r>. tiefte ge- 
fallen, und woUeo wir bloss dannf hinweiasn, dass die Din> 
si<m mit ganzen Zahlen ihre einsg riebtige SteÖe vor der Mut 
tiplikatifln mit Brüchen gefunden hat. Von besonderem Vor- 
teile iat e<t, das« die Hefte für mündliches und schriftliches 
Ue<;hneii verwendet werden kOUIMI. Wir emptsUSB «BsSSlbBa 

auf das »ngelegentliobste. T. 



Offene Lehrerstellen. 



Auf n*bT<soli*n Wuaioli 
CrsiüUsn oatw BmUliud •lau. 



■jl nustSllSSa«ll*ad< L«hr<ir «La Ali 

' 4m bShm OMsnl«bu««MD it«*ii 1,^ 
IHSTsiMBdaBS d« NDBaern 



Kflnstler beigetragen habea aach ihrer Ai 
Kpoche Zasammengehawade vereinigt oi 
in das das Itaait Tenaugaaa la salaa 
A» tritt ndarassMisagewiaat IM 
aufiaflHit aad inr Dsntelhnw gebntcbt, 



Daaiig. Lebw bb dar'nklaiia-Sehniesnttl.imiL Fakultas 
fllr Religion besw. Geschichte und Dentaek OehaltSSM— SSM M. 

Meldnngun an den Direktor Dr. Neamana. 

Düsseldorf. Hil&lehrer am Realgymnasium zu Ostern. Pa- 
knltas ftlr alt« Sprachen und Deutsch. Uehalt 1800 .M. Meldungen 
bin 1. Mftrt an den Direktor Dr. Matthias. Femer 2 evont. 3 Hüfi«- 
lehrer lUi der städtischen hnhuren Hdrgeriichulo SU Ojitem. Fakulto» 
für neuere Sprachen oder i\\r Mathematik uad NatunriMeaachaltem 
betw. in der evangeli'<chen Keligiun. Gehalt je IflOO M. MoMangSB 
bin 3. Mar/ an Hrktor ViuhotT daselbst. 

liijltingen. L' akademmch gebildete Lehrer für dip .-(tailtiiclH' 
höhere TOchterscliuh- zu Oi.ten». rakultiv« Rlr Deutsch, neuere ih>ra- 
( hen , (le.srliii bte, (ieographiu und NiiturwiiineiuichaAsil. GahaiH 8000 
blx 24UO M. Kleidungen oofort an den MaKixti-at. 

Uattin^en a. d. Ruhr. I^hrt?r an der höheren Stadtschale zu 
Ostern. Beftbigung für neuere Sprachen und Twaea. Gebalt 1500 M. 
MelduBMi aa BsMatr Ttlgsr daialbal. 

Hlldeshelai. Setensa- oad Vttnlafawia aa der bBbarea 
Tüchterschule. Gehalt 1000 M. , steigend in 24 Jahrea bb 1600 M. 
Meldungen bis l.'). Mkrs an den Direktor Dr. 0. Fischer. 

LQneburg. Lehreria, aach lietthigt fBr Tnaantonieht, ibr 
die «tfidtische höhere Tßchtcncholeu Gehalt MO 11. 
Direktor Tb. KaiastUdt. 



Briefkasten. 



BfloberachaiL 

Übungsbuch lur müiiJlit.Lfs und schriftliches Rechnen 
von H. iiftther und V. WohL Aaj>gabe (C) für höhere 



Dr. R. ia L. Gewi* ssH Ihr Artais Ibsc daa aataiwiswnechaft- 
lichaa üvterriobt redit bald tnai Abdraek galaagaa. Die Fragen, 
welche er orOrtert, »ind in der That von sllgemainaai Intorease nad 
verdienen es, recht bald einer LOiiung ntber gafllbrt ta werden. — 
X. U. in B. Die physikalisoben ,Sch(nerap]iarate*, wie sie besonders 
Fenlinand Emecke in Horlia pnktiKch un<l billig tusanimenstelK, 
würden vrohl Ihren Zwecken am meisten entsprechen; doch sind sicher 
die .Apparate noch weit voriUKiehen, die »ich der Schiller bei nur 
einigpr .\iLHteiligkeil au« Draht, Siegellaik, <ila«r;\bren , Staniol, Holl* 
klötzchen, Pappe u. n w u. i. w. sehr leicht selb-l baui'n kann. Was 
man auf diese Weise echatfen kann, ist, wie der Sthniibpr ilieser Zeilen 
au» 'M^ri u-ter Jugcnderfahrung weissj nicht uur sehr, »ehr viel, sondern 
audi von grÖ!«tcr, klärender und die beherrschung dei< Wiss>enä. durch 
das Können sichernder Wirkung. Die Zeit, welche dumit, nach dem 
Aosdnick und der Auffassung mancher Pedanten, .verspielt* wird, ist 
im flagSBluils aaf das BsgussisiiMbste vsrbraobt ead aaageaulat werasa. 
— Dr. J. 0. in 9. Eiae trafflisbe kaaipeadiOse Feetnettaag der aa- 
tiken Natarwi«aeni<chaft dadsa Sie sunKctüit in der in B<'rlin bei Theo- 
bald Grieben 1879 enehienenen Schrill Stefan Fellners .Kompen- 
dium der Natarwisaecaehaften an der Schule zu Fulda im IX, Jahr- 
hundert*. Der Tarfiuuor kommt hier eingehend auf die richtige 
Encyklop&die des Rhabanus .De mtindo', und giebt, da dieser auf 
Isidor baut und Isidor sich auf die Alten stützt, eine kompendiOse 
Überxiiht Ober die all 
liehen An^<cluiuUI 
UL Jahi hundert. 
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oa^aa mus auD *a*v^M vauMf, <.■■*<■- vaM^rv-asus v»w 

kllerdiags oft wunderlichen natnnrisaenscbaft> 
des IBartoma and des Wttolattet» bis tum 
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1. Umm SmIMi f. k. 1lalml4( tR k«tf«4te' 

:(. 5(Jir4>5fr, C<^r<itl)mfir »t« )pl|i|filal. IMmi^M. 

l. tiridt, taT\e bfutfilif SMrnrtlIrbrf 

•'i. SUcfrtr, onliüflrnijiiifrfici' lÜHdiiV.-'tiiirti 

6. CArdtcr, ^uan^ig i.'cttionca Mi itr f^MI . . 

7. 8*fl(l> XinhiRkc 

8. — %|lanj(cnhtnbc 

9. — Wiiteraloflic 

10. WUntt, RriM kitfifi^e »ef4i4te ^,.,,„ 

fwU Mi t— I m <iii(gi «(ftr «o «| (<» 70 ff.. ■ C|. nt M K. m». 
Sf)iiii)aitbifl«rTt I» TO » W. 
fit 1— • tn finrm f rvf 'r nltfi Cillii'.nJühir! g<t. W ■ 9t- 



2Ö -Ct., (^fb. 

2-^ ^ßf., fleb. 
25 9'b. 
60$Lgcb. 
80 

30*f.,fltb 



45 ^If. 
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30 

709if 
70 $f 

»••i «f. 
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füi «(^ulc uiib .'öflus erläutert * 

Bon a. ^ürn, 
«wMIk »*miM|hMi in «a|Ml. 
«nMiRt m. 1.-, dt«. ^. K. 1.30. 

Sun: 

tcrtmsile SKafftfc^t Scrfe 9tr. 8: 

prin^^riebridj pon l7omburg 

vm Aeinvxc^ ». julfttt. 
«loM- 25 «f., gctiirvT 
Ucrlay »i3n Siogitmunti & Dolfcnina h\ fotpjig. 

Pnrrafl von ^tegUmunb & sPofCuninfl in ^'fipiifl. 

Je^fpiele für öir Jiigeuö. 

5n!i<ilt: 1. «(ilfff IDiilitlra bn Schnii. 2. 1 c« Cuniaidiriiititif IiA- 
kthr nu: ,v n;,!' ; : 1;, Ici alle irilj iini (eine ödbcn. 4. -JJad) Ici 
i^lwtt kfi CIsnii. 5. iior Ärm lilBraaifdit ig franlirridi, 1814. 6. flnt 
ffakC 7. larl XII. mit» ba pommc.i.lK '.!<;r.iL'i liuiK-b>^.!. H. Vni Mtah 
Ida« fflfln i». Tot t'vcuficn «Intuiifl Im »alfti^n, IHi:.. 

■J. n. 'i. iHcilK oon «Irr. 3nn<|l|ati(l, £tciichu-.. 
iiuwitc !Hcil)c Jnhali: I. Vcd; Ufr ftalftr usk itr AW. 20 Sf. 
4 «ibtfabl» «aar. 2:> 'i<f. U. .6<it; Ott brrt DiliiKbt. »ff. 

VI!!« ^rl^ 'Stüift jufammtn in 1 ^tx. fiO t'i. 
Üi.iii ...i.Mit: I-Öeft: Orr PrUjfiitaiib. 40 «l*f- 2. Vcii. 
i)«Kaii »Ut iit (lcli/diafi»trtfi. 20 ^|Jf. »rifre Stüde juj. in 1 ©be. W ?}f. 
VBe 8 Sicitcn jufomaifii in «leg. Sinmbbbc. 2^ 



?^ttr aottfirmattben! 

3)ev guttut »urtfi )>U fBüftc ticd Sthtni. 

SWori^ 4>rgtr. (r:e(;. infinionb. geb. mii Wolbiivf fiung. 2>^0 o. l.M-?: 

3. 1^. iinmpti Zi^eopifvon ober bcr erfa^tene tHatgcbti 
fttc kic merfo^mtc ^ngenb. mt «nmerrunant unb SrUi 
trrunam Mifcicn »m ftnl Hi^jltr. frei« broM- 2^ W., ticsar.t 
9(b. :\öO Dl. 

^a^cbuii «itMd «vhmii QftAnleittil. «eflebrudtjutUnm. 

gillunit unb Scle^nme fflt fungc ütabi^ra. San 9Raric «(■IMia*. 
tVOTiVDilct unb mit einer $iogTa|)bie ^rr SeiMfectn Mlft^ M 
Dr. Jgt. Sartiria*, Sutxtintenbmt. ^tDjdj. l^lR., ckg. gdnba 
1.80 a»., cleq. gtb. mit »olbf^nitl 2 W. 

tt^fUit^ri !8«r9iftllteillttt(4t. «u«gabe mit 10 (M(|MillttnL 

'Xrofi unb (h'mabnunq, 1 anX unb iBitit in SSibellprüd^ra unb fiitbn 
öcrifii für jtbfit Xag b«4 SabrtS v. Dr. ^. 3attgri«0, (Supnintmbei'.. 
»Ott. 8ü ¥f., elcg. flcbun ben 1 U«., fit«, gfb. m- (Öolbfc^n. 1.26 tt. 

<»«l>enf btt^Iein f Ay SBelt un» fBorie b« acbai» 

iDfiäbtii. («ffonimei oen 'JittBr 'üPfIfftt. Vlit 12 ^»oljfc^nittctt t«ti 

»0 l!i„ flefl. i;cb. 1 av.. fler,- Rcb. mit ®oIM*nilt 1, 25 SW. 

9r{amnu'ii von (fnfl Sciftan. Sweilc Auflage. Octonnotui 
Vm 8. Sitgflt, H. $>of(>r«biflcr unb «LirnifonpfarrcT |tt 
9nf<|int 2 Warf, rlegant oebunbrn 3 "i^t'iu!. 





iMntiemnni & liolhriiiiii; iit Crip^tg. 

tlntetfenaüdilfin 



o^rv 



;v)n bcr ^(|||rc(riBgf4<n .f>ojbu(t)banblung in ikirbburg^milta «Wo 
lixbtn: 

in ^ioavafiliim. 
0lrrrlri|rmi Us liniglidjm'finlgpniiltHi» |i Jliiifctri. 



3n pei tcncrn: 



KKitrmbfn AinfM. 



(J»itfv .vuirfuo, 



21ni»ci)uiig 511 cincc ocrnüniti^cn 



»eibolung lein 



Ue fflr 

Dr. DfanriH 6|rie|, S^uh u u ;vin «ft|(t9tcal«|niiMfiolfAiir- 

Vr'i«* I S«f. ' -.1 

. tardi rin jlcninrr brrnH|ric «n|l«gc A 

3n nciift ^.rthoaroptiic . 
TIffc iiciio ?Iiijl.i!-,i' ii'l fciitib iSic nii'Safiiiluiant vaH:i;l'i:bci bfr hr 
.^iMiiHC Sailifcns, uvutic jcii a'iiiic 6<-> r.t. ;"?ßhrtniiiiviiii rtgittltit. 
ryi icbritt) «upuil II., Jolionn mu^ 'llibcu, m iiiui)!! ni;it5tn, )wb<\ b« 2xn 
. jifUiinfl ber beibtn Icpten 3«iiijv:t)n!f äinuid) i»iviMiii'icit bui, bic \taaA= 
|ni4t SScbcntM ^noqul^bcn, mMit «nliu-n Mc *?icbc>aufriittims 
I tcS Sflltfi^ StOtet «fn^Rn Ijat. - Jen iibiiacn söiogtapüitB ««* 
I nninrntliifl bcm Unfyat wrt (im fwg]ilti0e UctenirMtiiiw 
, nuug, (fmciicning in icil. 

SM ((cnfBli* $iit|ti||(fBfllt »cgifttr mijge «in ctwAilf^tn 



Jl9t(Mtf «nb dt|e. 

Ttorfuc^ cbw* irifT'-'nfff'iTftriifH'n Cnt^ 
lotditfCung Wefer "^.U'siv'tT«; unO Hfvca 

Sott Dr. ^. ^. «. «r«r«e* 

4irri« l,f>u :iK. 



JBT Charles Xn. '^Sb 

für ilr'i S.;--iiili:.'l>r -rii-li liearlu-itct voll 

Dr. Heinrich Lowe, Obsrieknr in Uttm. 

br. 1,20 M., gt;b. 1,50 H. 
Wir bitten die Hm«n L^iw, wdehe im 
näcbiiten Sominsnemostor GhatlM XII. in 
tnUieien g«deiikan, Mif di«M mm Sobol- 
lugalM RlonioM » mbaiMi. 

Lflipzlsi Sipgismiincl & Volkcning 



& Voikening in 

Lessiiig^s 

Nathan der Weise 

durch t'iat historisch kritische Eiu- 
l«itimg and einen fortkutciidcn 
Kommentar, ln-soiiflcrs zum (to- 
brauchf auf holu-ri'n Lchranstalton 

erlüiitfrt von 

Dr. Kduard Nivmejw. 

Zweite AMflife«- 

BrO!>ch. 1..M) M., geb. 2 M. 

Weiililiüdileliifiiriltt^^^^ 

Mll C>Pl<f*nitttn illullTffrt. 

CvrauAfttiicbvn ölhi Vtffor SBeltrn. 
f'.ei'^ railc:ncr! «0 i<f-, elegant f|flnmber. 1 SJi,, 
U iuit gc'bunben mit Wolbfdiniit l,2.j "Hl. 
Vrrlai um JNtylfiMiib & Oolluning In £iiv{i|. 



auf ^aiftx '^xt^etm !• 
«üb MttjMMß m. 

Mf«r 9ir^f« IT- 
von 9r. Borbbtim. 
ftWÜ 1 «ort 
^nfag tp«R ^ ^tüfcm In ,^ai(o»l| 



Gesucht 



Km «fUbreoe Mwlrorstelierln i _ 
«IM fMMwwliiile oder ein PrivatiafllM 
KD abernahDMn. Admm mtar L. T. «■ <B* 

Exp, d. m. 

(Ts^en feil 1S8Ü bei Warretm, Öebttm, Vttm- 
^ tcn, öut«befipern ?c. rübmi. bctaHnleR 
l^oUAn». %«M liefert nur B. Becker 
in McoHen a. ^f}. 10 $fb. fco. 8 fU. 



RedaktAur Dr. 11. A. Weiake. Verlag; von Siegienoad dt Volkeniag in Leijnig. Dmok von Uetit k Becker ia Leiptig. 
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Uig liir k \kn lIilenicIibweM 



Enoiwlit: 
jeden Freitag, iaaerste 



DeutscIlla/iKli 



Htier deren Raum S5 Pf. 
üeilagegebahrea nach 
vOi^Miiger 



Ein j'ii <.',»<.t,Mi.-i:i OrKKD ilUi iugir Iti-kpri i:tjuug »od krUti(er Vartrctuny Mw (piltigmi 
und materlflleu lut«reaM«o d«« L«lircr>t&ndc« an Dastachlaada htib«rcn Unt«mchijiansiAU#n, 
iIfd (iymiiMlrB , RcBlMhalCB aller Ordsuiigan, hslunn Blrgerarholcn , Pr(>^,\ miui'<l>'ii. 
eewerbMcholea, hatuna TteManKkalaa, SMaiaariaa ntd PTl«aua«win al\ btthtna Ziciim, 




Zu beziehen: 
ditfcb alle PoataiuUlteii 

Preise von t Mark viertel' 
jiÜirUeli. EiBulne Num> 
man, amnil vonitliig, 



▼on Dr 



Na 10. 



Leipiif , den 8. Hirz 1889. 



1& Jahrgang. 



Ob«r 4to miOfdentliohkfflfc dw flffliüler nebst 
«Mtoren Beitrage sur Eoniratratioii 
des Unterriohta. 

Tom Dr. Otto Dittmar-Oppoiheim a. Rh. 

(8eUuai.) 



SchQIer und, wie schon bemerkt, selbst Lehrer 
scUiawNi uu dem Worte Reinhaft, dtu die dieien Namen 
ambA tngwdaM Hefte aihrnwirig, «emgiteM wihmatriger als 
fie BridaAe eeb dtoflan. Die iet eise Nbr verderUiBha Aof- 

baennfr. die ihre schSdliche Rückwirkntif^ auf dio Reiuhofte 
•»Ibst äussert Denn die UnreiniiufU.' VL'iluLruu dun Suliiiler 
xar Unordentlichkeit, die ihre Spuren wiedni ar. den K«inhfiften 
kiBtariAagt, die sehr dentlkh werden, weui daa Uiueiiiheft 
mm Selunkrfaeft wird, wie der betnftmde Sehfller. 
besagt Der SckAler mU nrnr Bainbafte hebeal Und 
Wl M Oun ttberkaopt nicht den Oedanken anfkonunan la 
iaaaaa, data es auch unreinere Hefte geben dürfte, soll man 
ttadttupt ntir von Heften reden, die in Schreib-, Bechen-, Auf- 
Diktatheft« u. s. w. zerÜEÜlen. 

Zpr OsdeatikUMit dar Baß» gahlM sbar aidbb au di« 
iHHn vaA taaen Befadiatt, tonden mmIi «ine gMehnlnige 

Anistattunj; in Hfjxig auf die Art des Papiers, der Linien, der 
Sandierang u. s. w., die von dem Lehrer nachdrücklichst nnd 
tnaoabmsloB gefordert werden muss und nunmehr auch durch 
aatiioha Vezffigongen der oberen SebolbehSrde daa gewadhait' 
VAm Aafiinlemngan g^mBas genav beatiamt iat 

Hierbei inuss der Lehrer zur Förderung der Ordentlichkoit 
der Schüller das Selbstanfertigen der Hefte verbieten, denn weder 
dar ScbiUer noch deren Eltern sind imstande, die Hefte ordent- 
bob «nd TonohxiftamllMV bemiteilen. Yielftdi mImb aokhe 
Etflffei^ flAobk oiDr so^dc^^ti soBflflw so^'sf Soitowfe 
aoa. Aoch nicht einmal ans Mitleid für Hrniere 
darf der Lehrer solche unordentliche selbsgcmaijhten 
Wka aaoehmeo. 

Jeder Schüler einer h&haren Schule muas soviel Qeld zur 
Verfögting haben, daas ar Bieh dU Torschriftmlaiigen Bfioher 
«d-Ärfta vanohaffaD kann, oder er loU ttberhaapt keine höhere 
baiaohen. Es giebt ja auch tttchtige tmd brauchbare 
ohne die Bildung der höheren Schulen, die bei riokn 
doch nur Halbbildtmg nnd Stäokwerk iat, das dem Oe- 
dfliheo die Gänsen mehr schadet als nilM, Deahalb sollten 
hofaaia Schu]«ii den Znymj tob SetrtUtni aas 
and dam AUgbmeiainkla dar ScMOar and SdnU 
Khädiichen Verhältnissen niekfc aar akbfc k gBa itl fl M , ioadani 
Mgw möglichst erschweren. 

Selbafaredend wird man hervorragend beanlaglaa I3adem 
iBtK Warn VarblltaiaMn den fintritt in die hOhann Sahnkn 
TinilifiaiMa, Madira ika beflinmtia vad ftrdeni, waO lie ja 

boSen lu&sen, diisa sie einmul i:n DlctiHtu des Staates und der 
Ueawhheit Ttkhtige» oder gar Hervorragendes leisten werden. 



Dem unMmflmidsa MittelinMi and Unbaaabgtea aoUte ma 
dagegen bald ffie reehte Bsba ftr MiaaB Lebenweg beaaiduiett. 

Dann würde anch die B b l B t pw d u ktion an Gebildeten bezüglich 
Halbgebildeten um einen gewiaeen, wenn auch nur kleinen Pro- 
mtaiiti geringer werden. 

Znr OrdaameUutt der Hefte gehört aber noch vor allem 
ebe ovdaatlUM Selirift. la iat «iae bekannte. Vfadwbmag in 
der Schule, aass die ordentlichsten, insbesondere die reinlichsten 
Schtiler die schönste oder doch eine »orgfUltige Schrift haben, 
obwohl auch hier wie überall Ausnahmen vorkommen. Freilich 
sind nieht aelten die begabtesten dohfilar weniger gute Schon- 
schrdber, wie andi heirnimgendeFeiraSalfaAinitai Sficn scUeoMa 
Handschriften hnben. Ich selbst habe beispielnreiae solche rtm 
euiem bekannten, sehr bedeutenden P&dagogen und bedeutenden 
Hochschullehrer im Besitze. Diese Erscheinung ist begründet 
und nicht schwer >u erkl&ren. Doch wollen wir hiermit keines- 
wegs eine Lobrede auf dos schlechte Schreiben halten. Im 
Gegenteil, eine schöne Handschrift ist fflx isd sn aa nn , der sin 
besitzt, eine Zierde, eine ssnbere and dentHrfie tam ton jedem 
verlangt werden. TTwlMlb MM «Mh dST LehrST TM Minaa 
Schülern fordern. 

Zur UnordentUchkeit der Schäler ist die Unaufmerksamkeit 
SU rseknan, du m pntsniisrtar Gestalt als Spalaiuht anftritk 
Sie entstellt durch tmerlaubtaB Verweilen bei Vonrtellangen, die 
nicht zum Unterrichlsgegenstande gehören, das wohl auch als 
Interessenlosigkeit am Unterricbtsgegenstande bezeichnet wird. 
Ein Hraptkunstgriff der pttdagogiscben Methodik besteht b«. 
kaantUoh in dem Vanadfen, daa Intersme des Schälsrs für den 
Unterrieht«gegenstand n «sekaa oad in erinHeo. Diesss mma 

1 luich Pin sehr geeignetuH Mittet zur Verhinderung der Un- 
uufinerkwinikeit der Schüler sein. Doch darf dris Wecken des 
Interesses nicht in Ir.teressemacherei und angenehme Unterhaltung 
der Sohttler aTmrrtffli^ sonst Terfthlt es nicht nur seinen Zweck, 
lendna beflhrdeit aaeh die VanÜBSihsaBikeit Man muaa aber 
neben dieser unwillkürlichen Auimeiksamkeit des Schfllers auch 
eine gewisse willkürliche fordern; denn jeder Unterrichtsgegen- 
stand ISsst sich nicht in allen Teilyn interessant machen. Diese 
willkürliche Aufinerksamkeit muss auch verlangt werden, um in 
dem Sehfller das Pflichtbewusstaein zu wecken und zu st&rken, 
ohne daa der Menaoh in der heatigsn Welt der Arbeit des 
Rechts und der Oeeetaa nieht weitakumtaMO taen. Dil Aatr> 
/.iehung des Pflichtbewu.sstseins darf jedoch nicht bis nm ÜB* 
tritt in die Schule hinausgeschoben werden, sondern sie nON 
sebon im firfihesten Kindaaalter beginnen. 

Iit dsa Kind in dia Sohale eingetreten, so mHasen die B> 
ton die Lebrer ia ihren ffissbenflgUdien Be e tieb m igea nater» 
■tttaen. Leider Hndet oft das Gegenteil statt. 

»Für was braucht man euoh nnt dem dumineü Zv-i^ all 
zu plagen, ihr könnt ee aplter im Leben doch nicht brauchen!* 
Solfihe Wort* hOrt msa fai gtt OHiiolMm Sltemhause. In sol- 
ehern lUle IH et astOilieh ndl dar ArfbmtemlMit and den 
PleisH- des Schülers schlimm bestellt, zumal dann, wenn die 
Schüler einen Teil der hftusliohen Arbeitszeit zu Dienstleistungen 
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im Hunw TtTwandm urilasm, «w von Qngelnldirtea Htera 

verlangt wird. 

Solch« Uoor(lentlii:hkeit der SdiBIer zu bekämpfen, ist eine 
schwierige Sache, weil man solchen Eltern sohirariieh begreiflieb 
aMMben Iniiii, jedes EVudi dM, Tiehrplwii» «iam wuhtigaii, 
ttBentbebrikhen Faktor bei der AlubiUhiag det fidnilUiMh« bü- 

det, abgesehen drwon, riasn miuiche ElfHm vim Kindern höherer 
Schalen liir solche Bltui ikungeri überhaupt unzuglinglich sind. 

AuhstTH, mHchaiii.H 'hM Mittel zur Forderung der Anfinerk* 
•amkeit und des Fleissee der Sohäler giebt M bekaiuitlkh T«r- 
■dnetaM. Anaaer aodntm tlktet dM gHUWW Avheknlhai der 
Ldttangea der Sdifiler deren Auftnericsünkeit und Fleiss, weil 
die meisten Sehfller eine Ehre darin suchen, möglichst gute 
Zeugnisse zu erhalten und insbesondere möglichst weit oben in 
der Klasae zu sitzen, was auch von den Eltern genie ge- 
■eben wird. 

Zur UaoidMBtlidhkatt das Scbttlera ist sneli die Vaigeialich- 
krit tD nehaeo, üb ia unordentlichen häuslichen Verblltnissen 
und der allgemeinen ünordentJichk' ii des Schülers überhaupt 
ihre Quelle hat. Sie ist dorch Bekämpfung der aUgemeisen 
Dnordcntlichkeit nd bttondsn, «jii^piiW flli ainqgcr mudsnde 
Stnie sa-beacitiigin. 

Die ünordeatiicifakeit dar SefaOkr in Bang aaf dea Scbnl- 
besnch hängt wesentlich von seinen hftualichen Verhültiiiw-Hii ab. 
Hat ein Schulkind eiuen gesunden Schlaf, so müssen seine El- 
tern einen Wecker kaufet, es weokaa oder wecken lasseo. Die 
Frau Matter oder die KOeliu müssan waitMr dafir Soiga ti^ea, 
dsaa dar Kafte oder Thea aar nehtea Zdt banit nod das 
Frühstück fein sSuberlicb eingepackt sei. Vor allen Dingen 
muss aber der Sohäler aagehalton werden, dass er die hüus- 
liehen Arbeiten, die wohl meistens zwischen 4 und 9 Uhr nach- 
mittags angefertigt werden, tot der Sohnle «ndentlieh baeadigt 
bat Abridillkh wird aiek dam eia SeUÜer bSdut adtan ym. 

Freilich giebt es auch absichtliche Schulversäumriiiisc , divs 
bekannte und bei iinordenilichnn, insbesondere faulen Schülern 
baliabte Schwttazen. L«)tztere,s kommt am meisten bei aoswftr- 
tigan Schfllera einer Austalt vor, dw aiebit in geeigaeten Pen- 
nanaa oder bei orde n tlic h en Hauslentan oatergebracht sind, wo 
ihnen die nOlige BsMdbichtigung fehlt Deshalb muss streng- 
steos danaf gaeahaa arvrdi^n, dikss die auswärtigen .'-ichüU'r in 
Familien lebea, die eine gewisse Sicherheit für eine gewinsen- 
bafte Beaufsichtigung bieten. Dann wird auch der Schuler 
niabt die Batrtgaraiaa mit den aelbaliaaafaziabaoen, gaflÜaehtHi 
BatadnldigaBgaD «i^ran nad daaitt vor dar flbi apMaia Labaa 
verdHrbllch werdenden, gewo ha haitolnigan UikandaaflUacihnng 

bewahrt bleiben. 

Wir kommen nun zum Schluas noch einmal auf die schlechte 
Schrift der Sobuler zurück, die hw^talohliah in dea untarataa 
~ hflhaian ünterriditaanateltan viele Ehnafaxnuigen 

arfindart and den Lehrern oft gros-sen Ärger be- 
reitet, w«l liederliche Schüler oft trotz uller Straten bei ihrer 
Unordentlichkeit und ihrer .Schmiererei in den Heften verharren, 
Wir bemerkten schon oben, dass sie der Lehrer darch eine 
strenge Erziehung zur allgemeinen OrdentUldMt naeh Ritflaa 
beklmpfan mnaa, weil die sohlechte Schrift und Schmiererei der 
SeUtler niebt aar wo der Uafbrtigkeit im Schreiben, sondern 
auch grr -s'-iit.lls \un ilirer T'nreiuüulikfii in; .Hllgejneinen und 
noch imbesoudere von ihrer Unaufmerksamkeit und ihrem Un- 
laisse abhängt. 

Dorch fieklni|ifiiqg der Dnreinlicbkeit vendnrinden die 
Flaekea nad KlaclaB^ dnreh Bahlmpfting der Unanftnerksamkeit 
und des Unfleiasaa & flüchtige Schrift und die ausgestrif henen 
Wörter, durch brida die Schmiererei. Diese Schmiererei ist 
selbstredend am onaagenehmsten in den sogenannten Bein- 
aohiiftea oder, wie wir von jatit ab sagen woUoa, AUff^hrift^. 
Diaaa werden neialens an Ense angefertigt, «ad iwar Tiellbdi 
im Wohnzimmer, wo auch die hier auftretenden Störungen und 
vorhandene Unreinlichkeit die schlechte Schrift und Schmiert^rei 
l)egünstigen. Ab. r unordentliche Schüler liefern auch ohne 
bftnsliche Störoogen imd Uareialiohkait noch schlechte Ab- 
aobiüten, waO sie sn fl{leb% arteilan. Der Spielplatz oder 
aDdam Vecgnflgungsorte locken zu sehr, und im Finge jagt die 
Feder Aber dos Papier, über die Lioie, anter die Lauie, im 
ZUkMk anf and ab, bald tauia Strioha, bald iMwa. bald 



I krumme, bald gerade hinterlassend, alles andere, nni* lieine 
liehe, deutliche und s.chiinM Siihrift. 

Strafen wirken hei solchen schlechten Schreibern nur m 
Stunde zu Stunde. Ich habe derartigea Sobfilem einen kvS- 
nta mabnnals darohatreioheo müssen, bis sie aloh etaige Hfthi 
gabea and eine einigermaBaen sorgf&ltige Sdrrift Keflntea. 

Ich sage sorgftlltige Schrift, weil man, wie schon oben !■ 
merkt wurde, nuiht von jedem Schüler eine schöne Schrift \.-: 
langen kann, wenigstens nicht als Nichtschreiblehrer, der ja kfif 
sachvent&ndige Aniaitntig lom Scbtascbraiben geben kann, and. 
wohl BDcb sieht dam Sefattaaehrelblebrar ias Handwerk pfc- 
scheu darf 

Aber gerade aus diesen Gründen wftre es angebracht, dm 
I ein Lehrer, und zwar der Schönschreiblehrer, das Stihreiben d-i 
Abschriften beanfticht^. Es fragt sich nur, ob aicb dies er 
mflgUdiaa Haaae ahne weitagaliande ladanagsn im Oaqge des 

Unterrichts. 

Diese Frage kann mit ja beantwortet werden. Jn ixt 
Schreibstunde werden ixikannllich bei den Schöoschrpibübnng^ 
gewöhnlich Sprichwörter wiederholt niedergeschrieben, dHrt n 1 
halt die Kiader meintniM doeh aidit verstehen. Deshalb 
ea nicht nar mSglieh, ■endaa aqgar nethodiaeh rioktigar oad 
fitrderlicher, wenn der Sohnlblehnr die von anderen "Mam 
luifcrHgpbpnet! .Abschriften in der Schreibstunde anferligeu lie»", 
soweit dies sich dorch die Stoodenvertsilung und gegebene Z#i( 
ermOglickn iMst &i den onlerBten Klassen, in denen die AI 
urhrifttn von gariagam üin&nge sind, iafe eine aoloka Konieo- 
kratioB dea üntaniekle w«U möglich, soBaal aie dem flekraib 
lehrer .\rbeit spart Die Schüler und Fachlehrer worden aber 
eine solche Einrichtung mit Freuden begrfissen, weil sie dnrdi 
dieselbe freie Zeit gewinnen und Strafen und Ärger erspar'-n 
Dar Lahrer der 6. Klaaae, dar rielftck noch mt der Un&itig 
kalt aainar SdriOar im SehnONB an Ubnpftn bat, wird jelM- 
falls sehr mit ihr t inverstaildaB aein. Freilich wird dem Sobrwk- 
lehrer eine scharfe Beaufinehtigong seiner Schreiber nicht gt 
schenkt, sonst kann es vorkommen, daag das Ergpbni> d'K 
erwarteten geradezu entgegengeaetat ist, wie man auch er 



Doch besteht der Yortaa <Be»er Snrichtang aiokt aar w 
der Förderung einer sauberen and schönen Schrift in dem Z«t 
gewinn und iler Verhütung von Unannehmlichkeiten für Schüler 
und Lehrer, sondein sie verhütet auch das gegenseitige Ab 
achreiben, voraosgeseUt, daaa der Schreiblebrer tääUt kmiriibtii: 
iai nnd daa SmtwirtmÄialm ataqg baatnft. 

Fach dlea diaaen Bsobaehtnngen Ober die Ünordenttiddwii 
des .Schülers kommen wir zu dem Schlus.se. daRs da.s Hans, di» 
1 h&usUchen VerhÄllnisse den Schüler als unordentlichen oder 
Bobule überliefern und dass der Lehrer ersteren 
omgeataltea kann. Man kann ein Bfcimchen 
biegen nnd beaafaneid«], die Waraeb aoo d aka n , okae dea ganuR 
Untergrund zu entfernen, kann man nii ht. Ich möchte deshalb 
an dieser Stelle schliesslich Einsprache dagegen erheben, dass 
man, wie dies vielfach geschieht, von der Schale alles und voii< 
Hanaa wenig oder aielita Totlaag^ daaa die Lehrer aicb ftkr ihr*- 
so sehr aaetNngendee nad taOwaisB aakr. aekleakl betohnteo 
Leistungen noch die Aoszebnmg an den Hals Ärgern aoUei. 
während die Mehrzahl der Eltern über die eingebildeten Schal- 
ineister. — die sich siivn ! gegen ihre braven und gescheite« 
Kinder, ihre potenzierten Ichs, herausnehmen — , die Nase röm- 
püsa oder sie gar als Peiniger ihrer teueren Enceogten betraehtea. 
Man moss den Eltern neben dem zu ihren Gonstan apracbtpdee 
vierten Gebote mit Nacbdinek die Sprilehs Ina Oediektnla » 
rückrufen: Du sollet dfine Kinder aufziehen in der Zucht (Ordent 
lichkeit) und Vennalinung zum Hemt 
Wer seine Rut« schonet, der hasset isi 
lieb hat) dar aflohtigat ihn baldl 

Wann abk Aa Btara aokke Gebote nadidrikiUidi n Oe- 
müte führen, wenn sie überhaupt zur Erkenntnis gelangt sind, 
dass die Kinder nicht nur eine unvermeidliche Beigabe des 
Ebelebens sind, .sondern dass ein Hauptlebenszweck in der 
ziehang Ihier Kiader au ordentUefaen Menaehen nnd Staats- 
bOrgeni beetekt, daan wfard die Bokda b daaa Knae ein« 
wesentliche Stütze haben m l mit der OrdentKchkeit des 8M- 
lera ia der Schale, wie überhaupt, wird es besser bestellt shb< 
Seidilü will ich, oai jo^iehe MissverstSodniste '1** 
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ISB Sohn, wer ite aber 
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dins«n Artikel zu verhüten, noch hinznzufü^eu , dass ich meine 
diPsbezügUoheu Erfiihruiigen hsuptslkhücb wtlhrend nipiiini c*. 
4jllbrigeo Unt«mchtsthatigkeit an einer hüberen Friyatschale §«• 
Minmelt habe, whl etwa an der ganz vorzflgiioh geleiteten und 
aut des tOeUigrtMi Lehrkrtfta baiatitaii Aiutah, u dar m 
wiiiten mir mumelir TergSnnt lat 

Wenn ich jedoch ihuch diese Zellen für dif eine oder an- 
dere öffentli«^ iSchule einen, selbst noch so geringeo Nutaen 
erzielen kOonta, N 
Bemfiluuig 



Zum natuigesohiolitticlien Unterrloht 

Von Dr. R. Reetif. 

Ein paar Haselruten und Weidenzweige mit den knospwMka 
Kltaehen, die .enten Kinder der Twjflqgtn An*, MCtmlaa Mlf 
i«B Wege liegend, nfitigen mich lieato n den Sdmililneh. 
Wm i»t Rh<T übpr dieselben m schrpibcn? — Nun ich wiLsst« 
beute viel zu sagen von dem, was mir durch die St>cle ging 
auf dem Nachbansewege vom heutigen Spaäergange. Derselbe 
hatte mich beate wonderhiur erqnwkt, die an Wage liegenden 
imta a tw e u Kktaehttt aber die IVenda divibar wdioibeii. Man 
glaube nicht, das« ich ans sentimentaler Natmoliwlnnerei den 
L«Mr hier mit meinen Qrilbeleien langweÜM iriD, ich werde 
vielmehr einen Gedanken nicht los, der mir MhOB oft gtloilllllMiii 
heut« aber offen auBgesproehen sei. 

.Anschaulichkeit des ünterrichtfi* ist daa Loanngswort der 
bautigBB SobalaB, nad flbenU, aalbat in der entlegensten Dorf- 
aohole, wnd eb^er Fordemng, aowejt aogtngig, entsprochen. 

Ein naturges^'hichtlicher Unterricht ohne Anschauungsmittel, wie 
ihn mancher von uns Ijehrem leider noch genossen hat, existiert 
wohl hente nicht mehr. Wie mit Lehrbüchern, so werden die 
Sebalam jatst andi mit LehnnitlelB fttamdiab Uwoebwamiat. 
Km nad gut« ea wild waakav guai'baHat in 'dar aMgadastalM 
Richtong. Haben doch selbst Modelle, Profile der Alpen, Höhen- 
schichtenkarten und Bodenreliefs u. s. w. ihren Eingang in den 
Schulen ^'ehiilten! M»n kann sich freuen darüber, Hiiss soviel 
geurbeitet wird, dass die nnterrichtsverwattnng solcli otieue 
Blada bat Naob den Erfolgen dieses Unterrichts wollen wir 
fltaMBt doeb w» woU«i dia kataeiiaeba ftaga 
.TitTfl vnIMeU niebt nnlal UtmOnf* 

Ich sah jün^t einen f&r die HsiutMnUide bestimmten 
Stadtplan, auf dem die Häuser der StriHMD als kleine l'app- 
tDodelle aotgeateUt vnuren. Sofort fragte ich mich: «Ist hier 
niebt tu weit gegaqgaa mit dam Streben aaeb AnacbaBlichkait?* 
Waa bleibt da fltar dba VontdlutgivarmSgan ^ha Sehflian aodi 
za thun übrig? — Warn es etwa gut gethan, wenn wir zur 
Schonung der Ztlhne alle Speisen schlingrecht durch das Messer 
beiirbeiteli-nY (lerade das Gegenteil würden wir damit eririiihen, 
wir würden die Zahne nicht konaervieren, sondern sie würden 
nob bü den Zahnhöhlen lockern. SoJefae Fragen und Oedanken 
waren ai, die mieh daoula b ea lUrmk n und die mir^amdi «iadar- 
kamen beim Naebhaoiegeben vom Spaziergang. will mieh 
kuntfttssen. Der heutiiri' nütiirpfschichtliche Unterricht geht bis- 
weilen bei dem Streben noch Anschaulichkeit über das gesunde 
Mass hinaus, er macht den Kindern das Lernen oft zu leicht, 
daa Beobachten m schwer nad. seitigt aneh nach anderer Bich- 
taqg Ub att* MKan frMto, dia aam bd dam vwaMadan 
BninM das Ungngaa aät dar Katar am 
ioUta. 

Sl tat ein bri den awisti ti T^r-hieni <!pr Nuturgeschiebt« 
gern gaBbtar Bnmdi, die etwa für den botanischen Unterricht 
nOtigan Pflaiuen von den SchfÜeni sammeln und mitbringen zu 
laaata. 80 laqga alMinga ttafaugiaabiebia ia der Schalatnbe 
getriaban wwdan nna«, 1^ maa freOteb aneb Fflanaan baibei- 
schafTen müssen. DojIi du stürincn nun, um rloni I/ehrer ihre 
Zuiaignaag tu beweisen oder auch aus wahrhaftem Interesse 
Ittr & BuHm, eine Menge Kinder hinaus und scble]ipaa bcvbei, 
wai rit aar aaftiaiben kOnnen Obae Kot Warden ao 
Fflanaan bonn^gariaBan, nur nm dam Terwalkan 
Nun bin ich kein so sentimentaler Pedant, um etwa den Tod 
Ji««er Pflanzen zu beklagen, aber es ist zunächst von UngehCrig- 
kfit, mehr zu unhmeu als man braucht. Darum sulhe der 
Lehrer, wenn er nicht TOiaieht, aelbat zu gehen, nur einige xn- 



verlftssige Schüler aus-senden, denen er aiiginbl, wttj> unri wif viel 
er braucht, am] vei blf'.^'t. mehr m nehujou. Dir beregte Übel- 
stand hat aber noch eine andere Saite. Der Schüler, der da 
aiabt^ daaa dar Lehrer kein Wort vailfart, wenn im Übadhua 
barawigaMaan witd, wird amit, wmm ar aieib aelbat aberlaaaan 
iat, imdabil woU ana Frande an den bontea Blnmen sie zum 
Strausse flOdM« aber er wird sie, wenn er des TragetiK müde 
ist, ebenso achtlos zur Seite werfen, wie der Lehrer das mit 
den Pflanzen in der Schule that. Man gehe nar im Frillgahr, 
n a m ant l ic b in der Nlbe der Oroaaatadt, einmal *a ainaB Baabe 
hin «ad aehe, wie sebladfieh M geriahtat , senomst, aaricalekt nad 
geplündert die kKtzchentragenden Str&ucber sindl Und wo findet 
man nur zu oft, was zuviel genommen wurde? — Am Wege 
Uagand, wie c-'< heut« mit den llaselzweigen der Fall war. Ein 
paar Wochen noch, dann beginnt bei ans hier in Leipzig die 
Jagd aof dia sprossenden Mnrzglöckcben.' Mit dar Zwiebel 
bwamigaiiMaB, oA aoefa ohne Blata kaaa man aia n vielen bei- 
sammen aobfhM aartreten finden. Bs ist Iner eine nahelit^ende 
Pflicht der Spaziergänger, das Aufsichtspersnn.il ib r Furst-'n in 
der Unterdrückung dieser Unsitte nach Krttlteii ^u unterstützen. 
Wie aber «oll dia Schule sich dazu verhalten? Nna ieb 

imain^ aanlobat gilt aa aiit aUam Nachdruck danaf biaanwainB. 
daaa aolehaa Tlmn ein Fraval iat, dam dia Sdinla gegebenen 
, Falles emstlich bestiafta wSrde. Df>ch das würde nicht viel 
I nützen, es gilt das Übel mit der Wvirzel au&zurottfn. Hier hat 
] der Sohulgai-ten in seine lt<>chte einzutreten. Er sei kein Blumen- 
garten, der nur der Liebhaberei dee mit seiner Pflege betrauten 
Lehrers dient, sondern soll enthalten, was man im ünterrichta 
branobL Maa wird niebt vialaa aatbabreo mftaaaa. Uad waitar. 
Die Bckoiilonen mflaaen dann eintreten, wenn der Sclmlgartan 

nicht benutzt werden kann. Man wird, »o meine ich. nie davon 
loskommen; wenn man mit Erfolg arbeiten will, muss man eben 
hinaas in die Natur, dann werden vielleicht auch die manni^ 
fiMsbaa ünbaqaamliebkaitan, dia mit den Anaflttgan verbanden an 
aain adhainani im aiM a i aa T^dita anabaluan. Dia tmanaada 
Frage, wo soll der I^ehrer die Zeit hernehmen m solchen zeit- 
raubenden Gftngen, findet leicht dann ihre glückliche Lösung, 
wenn nuui den I.ebrcr der Naturgeschiubte entlnst>'t, ilafür diu 
Ausflüge ins Freie aber als .PtUchtiftundeD* definiert, über deren 
Zahl and Ansdebnung dem Leiter der Anstalt eine KontnUa 
natehi. Bs geht wätK wo, mit Last zur Sadbe nad mit gatan 
Wfllsn. Wir haben nnaare AnUbrangen Uar aof dia Botamk 
beschr&nkt, das Rndet seine SiUliang in dar TanoküBag nr 
Niederschrift dieser Zeilen. 

Disher wurde die zwanglose VankUong des PiUuuenlabana 
ala üngahlhigkeit getadelt Dooh aodi Bnitana kaaa 
Übel im Oamga mmu. Mi moaa ba k aanaa. waaa iab 
die im allgemeinen leider nicht seltene Gelegenheit habe, von 
einem HaumfVnvel oder ähnlichen Roheiten In der Zeitung za 
lesen, so kommt mir immer und immer wioder der (redanke, 
ob vielleicht daran die Schule unwiseenilich nicht auch einen 
Teil der Schuld trftgt. Das oft zar Unart gewordene 
der StthfUer bedarf gleioh&Ila einer acbaiiec Oberwaohoag von 
asitan dar Sebnla, niebt Im aiaaelaan ADa, ao doeb iaaeAni, 

als die Schüler immer zu ermahnen sind, lieber drausüen zu 
beobachten, als tnteb Inventar zusammenzutragen. Die Person 
des Lehrers sei und bleibe eben fUr das ganze Thun der Schüler 
dar natfirUcha Biohtar, nad dar Kaaba, dar aiit dar Qarta die 
KBpfo dar Bhinian anf dar Wiaaa diidMgt, wdianl aina abanio ' 
ernste Rüge, wie der, welcher eine KrOte zertritt 

Man wende nur nicht ein, dass es nicht so scMinun sei, 
wie ich schildere. Man habe aber nur ■ lii rui Au^'en! Ks svir« 
doch sohlitnm beateUt am die ethischen Edolg« unserer Arbeit, 
wann nnaara Sdrthr, die das 7. Gebot befolgen lernen, nicht 
soweit an bcii^nn mim, daaa lia aieh aadt marken oad bafolgan 
da« SprOddain: 

Qalia aia am Tiar ama Bshan, 
Dsaa « nUt wie da den Bebmeni. 

Wir stehen jetzt an der Svluvellp der Zr-it voll Kni;K]i(-:; n:.d 
Blüten. Bald werden die ersten Falter um die Blumen gaukebi, 
bald die FrOsche wacker im Röhricht konzertieren and die TOgel 
im fiaaoba aiataa. Hattan wir die Hiada naaarar Jnnad Ibra 
von mhaa Kngrilbn in fiaaaa aan poliiaranda Laban, aidit dureb 
strcDga Qebota nd Yariiota aUab, afladm doreb Vovbild nad 
Beispiele. 
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■olnredenB Erfohrangen mit seiner Elnheits* 
■ohuls und deren Spnohenfblge.*) 

Ah ich im vori^D Jfthr<^ p;tip nrnfun^crrf^icboro Broschüre 
ttber .das höher« Schulwesen Schwedens und iv&iva Reform iiii 
modernen Sinne* veröffLnfIii;hte, galt es mir nicbt sowohl, ab- 
strakt-gelehrter Wiatbegiurde neue Nahrung zu bieten, als viel 
mehr, dem im kl m schwedischen Schulwesen Gute« kennen 
gelernt hatte, m pnktitd^m KufluaM anf 
yaUKBÜM sQ verfaelftn. 

Obenan stand mir in dieser Beziehung das Mast«r, welches 
uns Schweden mit seiner, nmfaeiender als bei ans entwickelten 
Einheitsachale und der 

IVilmI wir nliiilfclh vor tb« SfadNÜmlnl» berftm, die 

■eh lll genjeinschaftHrher dreijllhrigcr Unterbau fflr die sechs 
folgniden JahrMkan» des Gymnasiums und dos Realgymnasiums 
dnntellt, diu glL'i-hzRitige Vorbereitung für Beel- und Oberreal- 
schale dagegen noch ausschliefst, bietet die schwedische Einheits- 
schale, ebenfallfl drei Jahre amfiuaend, eine gemeinschaftliche 
Tocfaenitiuig Ar dia mitira» Kam allar dm Schnlarten, and 
mM nah therSet b aDnii weeentBciien noch zwei weitere Jahre 
ftiii: nar darin, dass er rem L«tcinuntcrricht befreit ist**), 
ontenolieidet sich der Tertianer der Realschule vom RealgTmna- 
siasten und Gymnasiasten — allen anderen Unterricht gemessen 
sie gemeinschaftlich. £nt in UatMMkiiiidft bringt^ hier ein- 
winnds griMÜMlw üsterriaht dna Sehaidiuy aadi famevfadb 
der gyrannsialen Schfllergrappe hervor, so dass von nun ab, aber 
•ooh erst von nun ab die einftn (mit Griechisch) als Gymna- 
siasten, die anderen (mit Englisch und sonst hCSchst onwentlich 
verfindertem Stundenplan) als Bealgymnasiasten eiaeheinen. 

Die Sprachenfblge, welche dieae ao weit gteiftodB finheita- 
aohnle aim6|^klit hUt — dar SpnMdnmtsnkht ist ja der allei- 
mg« StOranfeiad, te ioUMr nad iinmar wieder hindernd in die 
Verwirklichung dar «a rieb so einfiichen Idee der Einheitsschule 
eingreift — ist die OW^stehende: VI — IV Deutsch, darauf in 
HIB die Realsch&ler: Englisch, die Gymnasiasten: Lateinisch; in 
III A setit fflr b«ide.OnqH»eii JP^aflaiaeh ein. und ia IIB acbei- 
den tisb dii^ainigBB QyiBwiiluten, fie ai A tob nna nb am grie- 

en, von denjenigen (Realgymnasiasten), 
wddie anstatt dessen lieber Englisch nehmen. Aul' das grund- 
IcgpndR Deutsch folgt, also entweder Englisch, Französisch, oder 
Latein, Französisch, Griechisch, oder Latein, Fnnsösiscb, Englisch. 

Am wichtigsten unter diesen versohiadaBan Efairiebtni^ao 
fllr die Beorteilang der brennenden dawtapbtn Seholfrage ist 
iwaiMIoa Ae efna BraptUnitawdw, dm maa in Schweden (seit 
]f731 dem Beginn des lateinischen Unterrichts einen dreijährigen 
uml^ghchen (wöchentlich 6 — 7 Stunden) Unterricht in einer 
modernen Sprache voraasschickt. 

Dies eben wollte ich nnn mit mirfmiiB arwibaten Beriabte 
aoob flir unsere dentscben Lahiptea «tnpMdan and frsoto njeh, 
danit iaaabni doch keine völlig neue und fremdartige Idfc in 
Uama Bcbalreformfrage hineinzutragen, als ja schon Ostendnrf 
hl daiaaelbün J^iKre 187:i energisch befürwortet hatte, man solle 
den fremdsprachlichen Unterricht den gymnasialen Anstalten mit 
Französisch beginnen and erst danach Latein folgen lassen. Seit- 
dem habao siob gacada in jOagatar Zeit BiafazfiHsbe nnd hoch 
aebtOBgawarla Stiinnea fBr den glriehso Ihrtarriebtsplan erhoben. 
Direktor Völcker vernffentlichte im Jahre 1887 sein ebenso über- 
zeugendes wie gründliches Buch .die Reform des höheren Schal- ( 
Wesens" ; Berlin, Julius Springer), welches bereits anf dem Titel 
ankündigt, dass seine AasfOhnxngen aiah TdU% anf dam Bodea 
dar Ostendorfichen These stellen («gl. waa Varibaaer naefadera 
auch in dieser Zaitaehxift S. 231 — 238 des gegenwärtigen Bandes 
gesagt hat). L. 'Waweger empfahl in seiner Schrift ,das Ein- 
heitsgymnasium* (Danzig, L. Saunier, 1887) das Englische als 
grundlegende Sprache. Prof. Gilbert erklarte als Vertreter des 
alÄs. Unterrichtsministerioms auf dem Handfertigkeitskon- 
Dreedea (am 11. Febr. t. J.), da« ar den Plaa, mit 
Sprache sn begiaaea, Lat^ aber arat in IHB, 



Griechisch in IIB (oder IIA) eintreten zu lassen, sehr wohl fiir 
diskutabel halte. Direktor LatUuann, dem gewiss niemand den 
ersten Bang unter den lateinischen 8chalgrammAtikem streitig 
machen kann, aprieht aiah im latatan OstaiprQgwBun (daaaüiai 
1888) glaicfaUlB daAr aom Ana «an n TI mit FraaitiiMt la- 
fangen müsse and Latein erst an sweiter Stelle m folgen habe. 
Prof. E. Stengel verfocht erst kürelich in einem am 20. MSn 
V. .1. vor dum ReftlsehulmätinfrviTtin zu Wifabniifin gehaltenen 
Vortrage das nUmliobe Programm, wfthrend sein Marbaigor Amts- 
genösse Prof. W. Vietor schon vor Jahren Kr d!a 1ll|iH«llWllW|gl 
«Eiaglttch — FkaniOaiaob — I i atftiwi tftb* ainlnktt 

Vaehdam ridi so sJobüidi ZaU wie Gawfebt dar Sttuunen, 
die sich für Boginn mit einer modernen Sprache erklaren, rawli 
vermehrt hat, halte ich mich, gewissemiassen als natürlicher Re- 
ferent für Schweden, um so mehr gedrungen, verschiedene Aus 
f8br«^an von Pn£ UhUg-HatdaUmig sn bariobtignn hanr. 
belamiteit in danan da radb a> ab warma 
mannschen Knheitsschale, bei Gelegenheit eines Vortrscres in der 
p&dagogischen Sektion de« Züricher l'hilnlngentages (&. Amn. 2) 
dt-r. prukti.-ichen Erfolg der schwedischen Einheitsschule, die j» 
auf der Zugrundelegung einer modernen Sprache (Deatsch) ba- 
siert ist, mehr oder weniger bemtagelte. 

Prot Ubl% hatte aiaJkli Inn TWber SohwedsD (nnd Irr- 
wegen) beancht and war bei aataam TtaUUtigan Vaikafar aut 
praktischen Schulmännern betreffs der dortigen läaheitBSchnle 
und Sprache nfol^e tu nachstehenden Urteilen gekomnwn, die 
ttbrigens, seir r Au-sage rifttlja. IgWli 
zahl aainar Gewihiamlnaar tdmt 

1. Ii hat ridi b dar tmm miM ab 
wiesen, daa lV«m>ipwiBblldiin ünbnktft arifc da 

cufangen; 

2. dip Hiuaufschiebang des Uteinischon AnfangsunterrichU 
nach IIIB, die des griechischen nach HB hat eine angebtthrliah* 
Einschrtnknng dar Laktfire snr Folge gehabt, so daaa der Jfing- 
ling als Erianaraag an dso btaaBiaeban Datanriobt nnr die Vor- 
stellaag von viel grammatischer Plaekarai nnd aehr wonig Lit- 
terarischem Genuss aus der Schale hinwegnimmt; 

3. dies ist der Grand zu der starken Verstiimmnag, die ia 
Schweden gegen den klassischen Unterricht henscbt nnd di* 
wahrsckeinüch nicht nnr an daaaan weiterer BeacbrinkoHg, sod- 
den aegar sn arinar vBIBgaa Abaabaflaag flOnan dlifta; 

4. der Versuch der Regiemng, dem lateinischen Ueterricht 
durch einen den Kaminem kürzlich vorgelegten Entwurf von 
neuem eine etwas grössere Ausdehnuig n gnba^ blk JadanMIa 
sehr wenig Aussicht auf Erfolg; 

(. viaUaiAt aber tritt, wenn eist die gegeawtrtige Eat- 
wickehmg mit dar vollstlndigsn Beaeitignng dar alten SpraohsB 
aus dam bOfaeren SeteihmtarriAt in Chde gakaftn ist, in spa- 
terer Zeit eine Reaktion ein. 

Zu Behauptung 1. bemerke ich folgendes. Schon vor langen 
Jahren gab der Schöpfer des bantjga* Uhano Scbnlwaaaas ia 
DtaMmaili, dar wait fibsr die Oranaan aabai aagwaa Va t a ri aadaa 
hinaoa bsriOunta Lataber Vui^, nadfastabandea ▼atnaa ab: ,1ar 
dem ich überhaupt die sogeriHnnte Gedankengymnastik, welche 
im Sprachunterricht liegen soU. auf ein bestimmtes Maas ein- 
schränke, iiahe ii'h mich niemals üb-^rzf'ug^'n können, dass irgend 
eine besondere Sprache darch ihre eigenen sprachlichen Eigen- 
schaften ganz vorsugsweise and vor anderen Sprachen für diaat 



•) Mit freundliriiiT (iostatrung au-; den .Jahrbüchern filr Philol. 
HL' II. .\bt. 18M. Heft lü uutKct.jüt. Die Kcd. 

*^ Anstatt daaMn geniesit er ebenso viel Standen eagliscbca 



Plata b dar Sebnia bareeliligt ada loQU*, vad bi Jafara 1881 

besUtigte er auf einti Anfrage des Grafen Posse (Schweden), 
dass er noch immer und unerscbtttterlich anf diesem Stand- 
punkte stehe. Damals aber bealanden in Dänemark die unter 
seinem Eiafiasae abgnbHta« aanaa Labrpllae, wabha dem in 
IllB abtaaboden lüiWn vidtt mr aba, aoadim awai niodana 
'Sprachen (Dentaob and Französisch) vnrsnschicken, bavaib aiit 
10 vollen Jahren, und so lange halte er die praktistdia Wiibug 
der genannten Sprachenfo-^n unmittelbar unter seinen Augen 
beobachten können, noch dazu als Chef de« hOharen Untarricbts- 
waaana, dem von allen 8«itaa und von Sdndaritaaani jadar Gr 
sinmuig Baiidrta abliaCnl 

b Mwaden wnda die gegenwfti-tige Spraohenfolge nüt 
Deatsch als grundlegender Sprache in VI — IV im Jahre 1873 
eingeführt — wie man begreifen kann, unter laatem Protest 

aaCdlvllabM^ 
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sa JMttpiBg in Htn 1871 tdilirlni imfaran 

Li»teiiilehrer, dasR sie erKtaant seien, wie (Iii Iigebmf>»i> Am 
deoUohe VoronttTricht erziele, and auf der Lahnnrersaaimlung 
zu Geile (1878) gesUnd einer der tücbtigstoD schwedisclien 
r, der im Ruinhrtiy von 1878 di« GriMtniKg dM 
nur gl uiffligwiidM PramdipTuln mib üMbdilldAdisto 
bekSmpft hatte, dass ,spiner ErfaVining zufolge* das Deutsohi- 
gleich gute Resnltate liefere w»e früher das Ljktetj]. Im Jahre 
1887 nlier, demselben Jahre, wo Professor ühli^ seine pilda- 
gogiacbe NordUndsfahrt atisfährt», hielt sich Axel Drake, einer 
von Schweden namhaftesten PBdagogen, za folgender XiUSniii^ 
baradil^ .Dass das .DantnlM ndkl wohl dam eignet, 
äh gnmdlegvnde Sprache Mi ffitofln, «iHiat man j«tst sianlieh 
begriffen ni haben. Und wenn sich anch noch viele ron den 
alten Anschauungen nicht haben befreien können, so sehen doch 
immerhin gegenwtrtig die meisten ein, dass man mit Hilfe dieser 
SpiMhe die gnomtiMlNB GmndlMgiift wait laiebter und mit 
tthtt vM gnfagHMB ZtUfwiliut viiifilnB kiim, ils wmi'iBMi 
mit dem Lateinischen beginnt* (ett ir.lägg in undorvisninpsfiri^^an, 
S. 8S. 84). Und seihet der wanu« Vertetdiger des kiiui»i3<;hen 
Unt«n-ichtis. der hnchaogeaehene Kektor R. TOmebladh iMit^lied 
des kgl. Unterrichtsanaschtuses yon 1882/84 erklftrte in einer 
tingefllhr gleichzeitig erschienaikan Schrift 0 >koIfräg»n, 8. 74), 
dl« — friilicb aiaki ■owoU an fhMntiwhen als vielmehr aas 
pnlrtiiehaii Qrtate — «w WMarmiflUirung deii Latein in 
die drei untersten Klassen fiberhanpt gar nicht mehr in Frage 
komme. Jalioa af SilUn (Oberlehrer für klaasische Sprachen ani 
GTUBMinai n Stonignis) «bar apricht sich in einer kfirzlich er- 
■nhi M MH i ^ Umkm p^yAol^giwliM Venttadnia beikondaBdeD 
SriMft «aak ttaontiaeli anf im anMmteate g^gwi ain b»> 
»onderes Anrecht des I.ateiniscbpn auf rlie RteUong eioar ^gaoA 
legenden* Sprache üils (kitinut i .skolan, S. 29). 

Dass hieraeben noch \iA L'jhrur .sieh von den (Uten An- 
BchMnuigen nicht haben befreien kOnnen* — um mit Azal Dnka 
zn reden — wwsa ich sehr woU. Die stark raaiktioDlra Bai- 
tung das Lalmrimaa van On1n> (1881) wie die Dahatten der 
DinMoramnaaUBhlBg sa StooUioIm (1884) tiefem hierf&r ans- 
reifhende Beweise. Dem Kenner der schwedischen Schnlver- 
blUtnisse ist aber anch nichts natürlicher als diese Eraoheinang. 
Vor dem Jahre 1873 wurde das Demtaeha an An tlkwadiachan 
AnstoHan «tv» in dar Waiaa baliaiidalt, «ia « van «itan un» 
aanr wMnt ^ laagna gaaekah. nor daaa dia lakrandm Solnil« 
m Inn er zmneist des Deutschen ebenso wenig mftchtig waren, wie 
die moltres de langue ihre Muttersprache gut Iwherrschten, Als 
man nun plötzlich das Deutsche ^ur grundiegenden Spraobe er- 
hob und seine Standenzahl erheblich vermehrte, wurde nicht 
nur eme grössere Zahl mangalhaft Torhemtetar Lahrar am Un- 
terricht balaUiati Madam an wurde jetzt aoch aUaa dia Angabe 
garteUt, dem Uiih«r ae fau anders geleitetaa dantadben üntir- 
riciht - eben wegen seiner .gi-iindlegenden" Stellung — ntui- 
mehr nach dem Muster des Lateinischen auf grammatische Art 
anzaatatten, sowie iiherdies den Lehrern des Lateinischen anheim 
gifaban, ihiao lat^ninianhan An&^;suitarrieht (in lUB and A) 
anf dan ftnaa gaiwiaa naiat nur aalir naMhift babanatan dant- 

sehen Vomnterricht m grtnden, lyetzlpres war vielleicht die 
schwerste Forderung, und inun duif siuh wabrlii^h n:i:ht wandern, 
wrnu Kicherlich die Mehrzahl der hetifäi-ndim Lehrer vorzog, 
den deutachea Vomnterricht einfach zu ignorieren, mit dem latei- 
Biiahan üntafriaht ab oto zu beginnen, als ob jener gar nicht 
T« iw ^ffBaq|8n «Ifa, und in Cfarifsn, bahnfa Barabigai^ daa 
«igmaB GcniHana, m «rfdlraa, daa Danladba aigaa tiah riebt 
ab grundlegende F<prache.*) 

Jedenf^ die altere Generation der im Jahre 1873 bereits 
im Amte befindlichen Lehrer mnsa alao erst aosgestorben sein, 
bia dar voUa Wart daa Dantaaban als gnnidiaigaBda Spiaoha sa 
1^ lialn fcnn. 

Das giebt aber doch keineswegs ein Baaht, die Zweck- 
mSsaigkeit der Reform von 1873 an sich anzufechten. Eine 
jede Reform pflegt ÜVi-rgiingszeiten herbeizuführen, die für die 
in Betracht kommenden Penaoen und Veriiiltniaae bald mehr 
bau ipanifir nnbabvlidi odar aUrand sind: Uanna bat aber 



ainaB draad abgataiial, von jaglidMr Bafimn 
abzustehen. 

Dnaa bei uns, wenn wir uns erst einmal entschlossen haben 
werden, daa Französische an die Spitze des firemdsprachlichen 
Untaniebta in stallast, dia aaa dar Uotgaataltung aioh azgabandan 
ÜbdaUndanaaanlliflh «MfagariaininrdaB. alabt Ar nieh annar 

Zweifel. Es ist hiar abar akibt dar Ort, auf diese deutsche 
Frage einzugehen. Ich bemeric« nur, das« bei uns das Fach- 
lehrerbvsuni bis VI hinabreicbt, wllhrend in Schweden in dan 
Unterklassen der Klassenlehrer fast aoaschlieatlioh herrscht. 

Zur rechten Würdigung der aohwadjaohsB Vaibtltuiaae muas 
aber noeb Mgandaa in Batnabi daaiinaa werden. In 
stallt man ädh in flohnlaaeban auf den Standpunkt, daaa 
sagt: obenan stehen das Bedürfnis des praktischen Ijebens, die 
sachlichen Interessen der Eltern und Kinder. Diese in erster 
Unia gabam die obersten Normen für die i^richtnng das Schul- 
waaana ab^ aia ataUen dia 2iala mi, danan dia ftobbaha TbUig- 
ksit dar Lebnir soznalrabao bat« ITnd diaaan tRandpidrt ana^ 
kennt auch ein Hegeisteter Freund klassischer Jngendbildmig 
wie Törnebliidh uiuiniwunden, diuss er ihm sogar Beinen Liab« 
Ungswonsch, tiiunlich Lntein wieder ?.ur witan Fwwdipindw dar 
Schule zu machen, zum Opfer bringt. 

<BcUws fitlgt) 



Amtliches. 



CbarelnkoHBen bctrclCend die ReifeienKmisM 4er Gymnasien 
nnd Baalgynaaian. 



JkK aOortMha 



* vavSBuittiobt fidgandaa 



dar gaiatlichen, Unterriebta- an 
Angalaganhaitan. 
Naebdaaa aaebatahandea Obarwnkommwn, bafarafand dia 

gegenseitige An erkenn ong dar Ton den "jnwariMi. baaar. Baal' 

gj'mnasien (Reatschnle I. Ordnung) ausgestaDtan BafÜMeagBisae, 
di« Zu-slinimung siUutlicher deutschen Bundesregierungen gefunden 
hat, wird dasselbe hierdurch mit dem Bemerken rar öffentlicheu 
Kenntnis gebracht, dass fttr Preussen der 1. Mttrz 1889 ab Tag 
daa InknfttretsBa daa Obarainkanuaana fn i tf aa atit iaL 
Berlin, dan 18. Fabmnr 1889. 

Der Hinster 

dar gaiatliebao, Dntaniohla- and Maditiaal-Angelegenbeitea. 



Publikation. 
ÜbereiakomaMB der dantaaban Staataragiemqgan, hetraffiud 
die gegeniail%» A a ar ta n i i M g dar von dan ' 
Real^rmnaäan Qbabdndan L 

Zeugnisse. 

I 1> 

1. Daa Batbaaagnia, waiabaa aia AagabOrigar daa ( 

Realschule I. Ordnnng) irgend eines deutschen Staates als 
Schillfr der Anstalt (vergl. § 3) erworben but. gewährt in 
jedem einzehieu Bundesstaat diejenigen Berechtigungen, welche 
' mit dem Boilezcugnia atnaa dem letzteren Staate apgabttrandan 
Gymnasiums, baaw. BaalfljiBBailanw (Baataafaab L ' ' 



*] Ich glaube bemerken in mflnsen, da« ich vorrtehende Schil- 
d'Tung dpr l*7:i g<jiichu:li'ncii Siuddivi;!- nu.Kt durch Kombination g»- 
woaaea, •ondsnt «os der «chwediachen Fac hl itta m to r antnomman haba. 



2. In Aabatondit daa Uataraohiades, waldiar tm KDn^rabb 

Württemberg lifzüglicb des Lehrplans und der dadurch be- 
dingten Bereubtigungeu der Realgymnasiea im Vergleich zu 
denen der Übrigen deutschen StAatan baataht, werden im KOni^ 
raiob Wflrtteabazg dem Reifaaanffab von auam BialgymnaainiB 
(Badaebob t Oidnung) einaa aadaran da n ta a b an Stantaa anr 
diejcnigcf. Berechtigungen zuerkannt, welche mit demsolbeti in 
J(.'inj>jnigen Staat« verbanden sind, welchem divs das Reifezeugnis 
uus.stollendü Realgymnasium (Realschule 1. (Jiduutigi unk'ehört, 
auch dies jedoch nur insofern, als für diese Berechtigtingen in 
Württembüg nieht daa Zeugnis der Beife fär die Immatri- 
kuhttion bat dar ataatairiaaniaabaftlinban lUnUlt dar Uaiiwaittt 
gefordert ist* 

3. In gleicher Weise werden auch in den übritren Bundes- 
Staaten — unbaaohadet der sonatigan Qaltang des $ 1,1 — den 
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BeirezpugnisMn der Bmlgymnuien (Realschulen L Ordooilg) eines 
Mdena BnndMskMiM war di^jcoigMi Banohtigiiiitgn Tntrktnn*. 
«aldw mit dämm Mharnigwimii ia dm diMdBai MMtdhuden 
Stete vnlNiiMlsB äWL 

8 2. 

Juuge Leute, welche an einem GynuMaium, bezw. Baal- 
SjBBMiiun (Baalaohal* L (hdum^ ohM aaUUflr dar iMtoeffm- 
den Anatitt m hIb — «b i. g. Bitniia' — das Beifeiragnis 

mit der dureh § 1 bewichneten Wirtnnc orwr-rbrti vvi llcn. haben 
dies an einer Anstalt desjenigen StiutU« tn thuu, welchem sie 
durch die Btualsangebörigkeit oder durch den jeweiligat Wohn- 
aiti ihrar Eltern, b«sw. daran Stellvartntar angehOreo. 

Dia AUegong der IMfepTflimig ab Sibiiwr an «iaBr An- 
stalt eines anderen deutseben Staates hat die im g 1 bezeich- 
neten rechtlichen Folgen nur diuin. wenn seitens der Cnt*rricht;)- 
vorwulliuig (Jps Staates, welchem der Prüfungsbowerber Lin|.:(:.h;.rt, 
die firkuboig dazu vorhar gegeban ist £in Varmark hierüber 
ii( in dM Zeugnis 



am udettankocpa cwar aeii 1887 des Wobnnngimldziudiiai 
rhaHan halXB, obwoU die AnäUt n UebterMde n d«n «kl« 



Die Beachiftnknng, welche besflglieb der Eztraner io § 2 
beeeie h net iit, findet Anwendongr mdi «nf diejenigen Sobfiler 

der GyTnnftsi''n i;iid Hp:dpvrr.nrisien (Realschulen I. Ordnung), 
welche spRte: als mit dniu Bfginn des drittobersten Jahreskorsus 
(iilsn später als mit dem Beginnen der Ober-Sekunda nach weit 
verbreiteter Bezeichnung) in eine Anstalt einet Stante« eintreten, 
welchem sie weder durch die Staataajjgehflrigfait, noeh dorch 
den jeweiligen Wohnsitt ihrer Bltetn, h«w. deren Stellvertreter 
■ngehBren. Die Direktoren der Gymnanen und Realgymnasien 
iind vc; , wiT.n :uiswlliti|j;-> Bewerber die Aniniihn.»' uji 

einer höheren Steile des liesamtkursus, als in dem fiegiun der 
ObepSeknadn, aedisnchen, dieselben mit der TontehandaB Be- 
•tinunnng in vonae bekannt za aaehien. 

< 4. 

Dae im April 1874 nater den deviaelien Staataregienmgen 

geechlossene Übereinkommen bezflglich der gegenseitigen Aner- 
kennung der Gymnasial-ReifeieDgnisse bleibt im ttbrigen in Gel- 
uivii. nii: alleiiiiger Ananihn* dar donifa | 8 beiaklmetaB Be- 
schrttokuog. 

IGt der gleichen Bescbrtnkung finden die in dera Oberein- 
InnmaB vom April 1874 beiflglkh der Ojmaaainl-BeiiftiNrttfliagen 
und Brifhiengnisso gctroflbnen Baitinrnrangaa abaaalifradlMBde 

Anwendung auf die H< :fc'pr(lfungen und die BolBUMIgHiiaa der 
Re«lgymnasien (Realschulen 1. Ordnung). 

Auf diejenigen jungen Leute, welche in dem Ztitponkt der 
VerOSentliohnBg dieaer Vereinbenuig bereite BohfilMr ainae Gym- 
WHinmB oder BaalgjmnamnM (Bedsdmle I. Ordnung) «inea an- 
deren Bundesstaates sind, als welchem sie durch StaatsangebOrig- 
Init oder dem zeitweiligen Wohnsitz ihrer Eltern angehören 
dadat di« durch | 8 beaimmte Baawhrtliilmng niaht Ammdnag' 



KmBBgooAwxBa imd Heinere Mittdiiiiigen. 



X Pyanesae. (Die Rnnfrarhtltaieet der «kndcmiaeh 

Sebildeten Sehalainner.) Ten dam TaiAwHr dea Über oUgan 
egea»(«nd in No. 40 der Kfila. Ztu. geediriebeneB nad aooh tron 
on« milgeteiUtm Au&atsea wird danuelbeB Blatte folgendes Mebrieben ; 

.Di« Norddeirtaobe Allgemeine Zoitong hat aof einen allerhOebeten 
l'.v'iiLSi \nm 23. Juli lS86 Terwiaien, der dem danuiU bourlaabten 
Schreiber dieoei tu seinem Bedauera nicht bekannt geworden war. 
Nach deiiiKelben ist .den Rektoren (Virektoren) der staatlichen und 

der sonstiifen unter alleiniger VerwaltilDR <lfw Stnafen utehendpn Pro- 
gyninasipn. KpiiiiiroK^Tunanien, Real- un<i liBheri-n BQrptrxrliulen , «o- 
wie dfri ütH'rlLlin-m und ordontlivhen Lnhrem der stii.\tliclifn und 
diT fon^'ijffn unter »illciniger VorwaKunn dfs Stiiatt-'« itshcuden 
höheren üntHrricht^anBtalten der Ran(^ di'r Klaiw der höheren Be- 
amten der l'rnviniialbehOrdi-n vi rliui-.ijn' und damit weniK»ten» einer 
der in unserem Aofnatie gemachten YorKbUge erledigt, d. h. zum 
Teil eriedigt Denn emteea benebt «ich diaier £rlam mr anf die 
Unt aiao die weit Oberwirnnde » 



kkii"' uutV- i^^t. findet im Schulfache nicht Btait; Huch die Oberlahrar ' 
verbleiben für ihre ganxe Lebensseit in der h. Runckliuwe, mit A it 
nähme der wenigen, die etwa zu Oymnauialdiickrnrp.-i prr.aiint .vi>: -a, 
und wie e« mit der Anorkennunp dp* dun !, di.- Kalii(iet» Ordre »ra 
23. Dcrombor 1843 dienen e-rl.Mlt. n lUn^r' « i ir. » Riit.« 4. Klane bn 
ihrem etwaigen Aufgtewen ftehl, haben wir in unüsrem ernten Artikt! 
auaeinandergwctst.* Yat andeteir Seite wird nni berichtet , da« li « 
Lcbrer 
dn Rite 
nicht erimlten 

alleiniger Verwaltung de« Staate« stehenden gerechnet werden 

' Preoeeci. (Zur Stellung der akademisch gebildettt 
Lehrer der heberen Lebranataltenl wird der *K01n. Zeitunff* 
gesehrieben: .Geradetu die jetzigen Verntitniaae auf den Kopf 
Umi ist die jUngst noch in einer vielgelesenen Monataschrift rorge- 
tngena Meinung, dam heutzatog« der , junge* Philologe unmittelbir 
nach dem Pmbejahr, wenn er Glück hAt, »ofort ,G}TDna«taIlehrtt' 
werden kann, un l /war wie wirklich j^edniekt »teht — unter Ui 
ständen selbnt ,li<i rchr m'A»isi^i-r Qimli(ikiiti<m*. Darrh solche Wort» 
in einer unter Beamten weit Torbrijitoton Zeit*(;hrit^ kflnntt>n junjl» 
Leute leicht durch falsche Hoffnungen angeregt werden, den l/ehpr 
beruf zu arwUhlen, um «ich nachher bitter entt&u«cht zu fühlen. 1 i- 
her mOasea leider «olobc optimistischen Ansichten duthin berichtig', 
w er den, dam aaUnt fas kleineren, trfiber wenig gesuchten Stidtn 
NordeetdealHlhhmdi tUilige akademicnh gebildete Lehrer mit m»h- 

rerenFaknltUen fltr die OMm nad mehienm l 

noch nach etw» drei Jahren onentgaltlieh untaRiishlett 
sind, wenn sie eine konuninariaene Hilfilehrerttelle erhalten. Di« 
neoerdinga in mehreren Provinzen EnMunmengeotellten Dienitalter»- 
listen zeigen allgemeiner die ungflnitige Lage der jüngeren ak»- 
demiachen Lehrer. Sind doch nach Erhebungen vom 1. Januar I88i 
seihat in den Provinzen Ost- und W««tpreuBBena noch verMÜiiedcot 
Hilfslehrer von Ostern 1PS2, welche noch nicht als .GymnaaiaUehra' 
angestellt sind. Div. Dienntklter des leliten ordentlichen Gymnaosl- 
lehren mit einem Gehalt«- von IHOOM. t>etrug in WextpreuajMB scbs« 
damals im Durclischniti b,2c> Jahre, c« «chvrankt zwischen 2*1^ «ad 
, .Jähren, und zwar hatten 9 von 18 Lohrern ein den Dun-hacbnit! 
ilbsrsteigendea Alter, iiolcbe Philologen mit ,aehr nittAüiger Qoili 
nitaaea daher beut« nach vollendetem Probejahr entweda 

auf Gehalt rechnen woUoi, 



lieaaen Fakultftten erwerben, wenn sie je a 




VieUeiebt haHfan dieee Angaben, iniga 
•o TielfiMb fUseb beuteilten und in seiner met 
so wenig geeetslieh geordneten Stand zu verbessern * 

-|- Berlll. (Kine Rftuberbande in der Schule.) OorUbsr 
»chreiben Berliner Blätter: ,In einer Berliner Ijehmnstall, weichet« 
den S.?'ihnen nii-iiit besHT fsituierter KItem bf«uciit wird, mad»' 
eines Tage« der l.ohrer (J. eine s.e':t-ai);i- Knl>b-rkiini? Im 
Besitze des Sekundaners S. fand er ein Schrift-^lHik tmnz i-ijjenirr .^rv 
Zunächst eine Rechnung über gelieferte und bert'it- bezHhlt? Wiiltf». 
als; .! Fl- yolvcr, 9 Birachfänger, 9 Jagd^cwidire , Howie ebenwYi« 
DokhmesaRr. Eine weitere Quittung bewie« den ,\nkauf von 9 itgi- 
taachen, Gürteln, Patronentatichen, Jagdhflten, Wetten und HhnBehl» 
Der Lehrer, dem die Sache sehr verdächtig vorkam, nahm sofHt m 
grOndliehee TaihOr mit dem SchUer «er, nnd daieeihn gartimd da« 
andi nach enngem ZOgeni folgeod«: & nad naht eefamr 8shi^ 



niehtstaatUchen oder nicht ntar lUeinter Terwdb^ 
■tobenden heberen üntaniehtmatlnltan mineilleblelilict, swaitent eher 

wird kein Unterschied gemacht zwiscb«» den Oberlehrern nnd deta 
erdentlivlien Lehrern. Ein Aufrücken in eine höhere Rangklaase, wie 
ee noch ktirzlich ftlr die richterlichen Beamten angeordnet wurde, in- 
dem nunmehr die Hälfte (frtlher ein Drittel) der Amt«- und Landrichter 
an Amte- banw. Lnndgeriohterlten, d,h.Tondar5.iadie4. Bang- 



kameraden hatten den Rnt*ch1aa« gefiaest, in den Bergen von Sie1iei> 
bürgen eine Art Wilderer- und R&uberbande zu ei)gausieren. Schon 
in den nftchsten Tagen sollte die geheime Abreise vor sidi gebo- 
Alle WaiFen nad sonatige (hr die .Tmppe* erforderlichen GegeBskla^ 
hatten die jnngen Bürschchen bereits anf^vechafft. Im ganzen battsn 
sie dafür etwa« Uber 900 M, aui^^rt^pliFn, und weitern 2<')I7 M. landen 
sieb in dem Besitze des S., de« Fahren« di r Hüinli-, vor. Da« guf 
Geld hatten die .Mitglieder* dici<er Bamlr ihn n Zatem und Ver- 
wandten (jeatohlen. Den Eltern wurdo sofort Mitleilnnff Rt'macbt. 
In i-iiii i:. Wütid^iclirivnk de« fJartenhauses der Familie S Und'_'ii sich 
die (fajjieu Vorritte der jungen At>ent«urer vor. Die LieleranMO «• 
kllrten «ich s&mtlicb bereit, di« verschiedenen GegenstAade surflct- 
naehmen. Die nenn Abenteurer wurden gans ezemplariech bacta*'* 
«nd awci derselben, die Leiter der Dntaraahmeai, eahan Omr Biis- 

9 ^fSlb (Reiebs-Schulkommission.) Nachden ZweiM 
darttber enMeaden waren, welche Beweiastacka den AntrSgen sof 
Anerkemmng und Klaanfixierung höherer Schulen ala militXrberecli' 
tigte CDtemchtsanstalten jedesmal beizufügen «ind, nm der Reiel»- 
S^ulkommission die Abgabe eines Gutachtens zu emOglichen, hat 
diu Kommisaion in ihrer Herbstkoniorons die VorlegunK folf^en'^ 
SchriftHtürke nmptnhlRn: 1. des Lehrplans; 2 de* rro»fn»ninu niin- 
deütnn^ l'lr das letite Schuljahr; U. eines Verz<'i:hms-"> s.initli"!''''' 
I,«dircr unter An^tabo ihrer Lehrbef&higung (im einzeinpn iind 
KiiDien), ihre« Alters, ihrer Bi-iilffe, »owie eine« kune» Lr.iic-D^ ™ 
BildunjT^ganpes ; 4. einer Cbennchtstabelle über die Verwendung li"' 
LehrkriU\<^; .'i. der Prütungaordnung oder einer Darlegung der Ab- 
weichungen von der amtUcbca Ordnons für Öffentliche Sciinisei 
6. eines eingehenden BeeiaonriMriehlak anea nehm l eeid n at j *f 
FrOfangsTerhandlnngen nad FfeUhagmibaitaa; & luanr Amwaii* 
Ober «e finaaaieUe OianDage dar Sehnk; 0. ehmi Frwpienznai^ 
weiaae, eofora eine beeflglieiie Angebe im lehrten Programm 'oim 
enthalten ist. In den Antrag ist ancb eine n&bere Angabe darmier 
au&unohmen, ob dio Errichtong der Schule an dem betrofi'endeo Ort« 
im offentUchen Interesae lisgt, welohm Aiafarittmlter der Schal» j« 
die unterste Klasse veHeagt, aad ia waichar Walae die ataamm* 
Anfacht ge&bt wird. , 

Digitized by Google 



- '14- - 



SPmi— . (Drttd«tt«r 8t«r1i*fefttta ftr Lahrev.) Am 
mar word« in ßawmeyen ReaUanitiou (Moritwtnwae) din 
Hnuptversamiuluiii; der Dresdener Stcrbokiua« für Lehrer unt«r dem 
VomtM des BexirknchuUehreni Clenieiu Fiacher abgehiiltpn Aus 
dem Oeachiflafaerichte war ersichtliche daiu die Zahl der Mitgliednr 
nach einjährigem Be*it«he& der Kam« bl« Endo de« voritten Jahre« auf 
löO gotitiegen war, wahrend «ich bis zum Beginn der Haupt versamm- 
\\nifl 21 neue Mit(;lindf>r an^cmpldet hatten. Mit Her Il^erdiguuga- 
»nstalt .Pit't.lt* int Ober ein 'jLaf.iches, aber wüniijfoK BeKrMini« für 
ilie Ka«m?nii]itf;lieder und ilnren Angehörige ein Vertrap vom Vor- 
•tandü abgeschlosaen worden. Der Kawenbericht gab Kiimi*' von dem 
iiuserst gllnatigen StAude der Kiisse. ilvmzufolgtj 31 Froz. Uiviiieudc 
deb Mit^^liijdern aal daa vergangonp >'ahre gutgaschrieben werden 
ltonat«n. Au« den vom Vorvtandc vcirg»*chlageDen und von dor 
HanptveraazDmlang nach längerer Berntong angenommenen Änderungen 

hflHllig .AdynMiBflr m«lii*M>iii»Ttwh äkiSSStuiirit* iwaM, 
und iam die rerftgbarea Gelder bU ur HU« HO M. in Spar- 
•a4 KrwUtTerwB Dreedner Lebrer aamaiiiBiriii ifaid, NKh den ror^ 
gCBOaUBfloeB Wahlen besteht der Vontand aas CleMH IWier (Voi^ 
ütiendcr, UathOdonstnuise 41), Direktor Schmidt, den Ldmn Männ- 
chen (KkHierer, Berlinorstr. 87), Robert WOuache, Plorentta V«iiicker, 
Hogo Kreta tmd Oberlehrer K. Schliebe. Da die Zahl der AaAichU- 
ratsmit^Heder von IS auf r. zu erhöhen beschloMen wurde, so wurden 
ta den bi.iiit- ri^r- n Au:>ii !it>nit«mitgliederB Oberlehrer Knöfel, Lehnr 
I'Obntanu und überlehrur br. Welle, noch Lehrer Hübnflr und Ober- 
.'-■hier Dr. Rietzüch gewählt. Srlilicv^lii h M"-i iiacli crwiil.nt . ilit-w die 
Kiii*e, wie in fif^r näcl)«t«'n 1 tuL;M:jun^ Dri-sden», »o auch in den 
ibrigen 'l 'jiltjn de- Liir.dpü AnkUng p^iuiiden hat, indem ihr auch Lehrer ' 
•n iJjrinmisien, Rialpyiüiiii.Mii'Ti und Heiiiiluwen beigetreten sind, bfx i 
■ich zam Reitritt .inf?fciii'^bjt b,ib(.-n. Subuld die Zahl der Mit- 
Kiieder auf 300 gestiegen ist, sind höhere Vernicherungen al« 200 M. 
mlkssig. 

A DmdM. (Dm KreusBchalrektoraUl An Stelle de* an 
OiUni in d«B Batotai ' ' ~' ' ' ~ 



■la Udm rine iMlMinwle, ptanoiiMige «arden. DU 

»timmt« den Ausf&hningen des Bednen in. In dar 
wurden unter anderem die Einnohtungeo beleuclttat, vablw 
der Schale und der Gemeinde getroBea irardn ktantaB, um die 
Mängel der pbynsehen Eniehang, b«Mnd«n dar I rm crc a Sttnde nach 
KruSea tu beaeitigen. wie die Verabreichang von Suppen, Milrh et<^, 
in der Schule, Bade- und Perienliolonten, Turnen u. .t tu. 

» LoadoB. (Cb er dus britische Schulwesen^ berichtet der 
,Hannover«cbe Kourier' fol^tende-i : Dia durch den Bericht der könig- 
lichen Kommission Qbcr den l'nterricbt in Fhii* j^obmcht« Sthulfrage. 
die jüngst auf einer K r.ft rt'nz in Eieter H»ll be.Rprochen worden, hat 
»ur Bildung einer .nationalen Unterrichtü-Gpaidlw-huit' gt^filhit. die 
heute ihr Programm verödVnlli'.bt Zwoi.k d.jr ( MfidUchafl L.it. : 1. Kin 
nationales Cnt«rricht«syHtem, welches wirksam forL..<ciirittlich und kon- 
iessionsloa sein und natar VolkikontroUe stehen wll, zu (Ordern, und 
femer alle ein gegentaflioet Bastreben habenden gosetallchen nnd Ver- 
«altaanrorschlage ra WuapfM. 8. IN* rilgMihi Ihriahta» wa 
Sdn^sn in geeignaltaBSSiiti^ im hwBw airf n w B BAriia —tar 
ihrer Anbielit babea, an atehenu 8> HdaieUenagea flbr die beitere 
AnaUldmig ma BameBtHlalirem 1» tttlar StMtiMifinofat aMiandeB 
konfessionsloaen fldnilen tn erlangen. 4. Will die Oeeellaehaft diaae 
Ziele r.u erwMM n anchen: 



und Vorlesuitgen und donsb die Suamltuig und Verbreitung ron 



durch VecOffentUcbungen , VenaBnBfaiBB|Ba 
k düi Suamltuig und Verbreitung ron In- 
formation, sowie femt'r doMih Oborwachung de« Voigehuns des Parla- 
ments, de« Unterricht.'iniinifiterittnul, der Vorsteher von ans Staatsmit- 
teln unterstfltztcn Scbulcn; und indem «ie rerliiudcrt. (hiss die Inter- 
raeen geopfert werden. Im Parlament und anderwärtn soll allen 
Miisuregoln tur Fördc-run^ dor Zwf cki' der OenelUchaft Vorschub, und 
ZOT Sifthenu^^^^'suhl von Ab^^rdjoueten und Schuli&ten, die der 



sdnd», Profasaor Dr. Hnltaaek iat dar EeunMer m dar ThooMa- 

ichole tu Laiptig, Professor Dr. 8tireab«rg gewlhlt worden. 

K. M. LeIpBB. {Ginflnaa der phyaiaeheB Ersiehun^ auf 
Mural und Intelligenz'l hieas der Vortrag des Herrn Henng in 
«BSr Januansitzung des hiesigen Ijehrerrej-eins. Redner ging ▼on der 
ThatMche aus, daas der llenwh ein einheitliche« Weeen «ei, und daa« 
Jemnach keine kOrperlidM Anabildung ohne Einwirkung anl die gei- 
stige niOglich seL Unsere Schularbeit stehe vor allem im Dieniite der 
iftit««n; die körperliche habe darin nur wenig Platz (<f-iundeu. Der 
Uiuptteil der iihysixchen Krüohung fiill" violni<ihr dein Ilaase lu. Ks 
I'; fi. Kirm , da^.- oii-clbe ein gutff Krg-. buiH (gehabt haben mfliae, i 
fbr lüe Ki i'»fiKt' mit Au-iiicht auf Erfolg begonnen werden kfStine 
Si- mflüse daj. Kind instand gesetzt haben, Vorstellungen aufj;unri,ii..'ii 
itn wtdchen dann Urteile nnd Schlüsse gezogen werden könnten. 
Deshalb mOnten vor allem die Sinnwirgane — in erster Linie Aqge 
nd^Ohr — voUkummen gesund sein. Di« in die Schule tretenden 
'w llbar seien hierin, wie in ihrer gesamten körperlichen Auübil- [ 
ttarlutapt, aalten ao beatellt, dnas sie die geistige mit dem 



Offene Lehrantetten. 

Aaf nwliTf»rh»n W'.uttcV. t;ettSII«B wir ttl • t el 1 mi r h r ti '1 r T.shrer rin .^binup. 
ll SILf je <i Numai der Zuinm^ fOl du hDliorii l :i u .L ULI w ii.u i^o^nu ] 
1^ IkM AbonuHBiviit kl&nn Jtidcnelt b«(lBn«n IMe »Tveu-iiuiK der NumoqrD tlaili^t 
"■Somlsr ainUbaad rtstt M^ium*^ * rMmnf. 

Platow. Rektor, Uü£iprediger und Organist. Meldungen von 
idiilaa der Iteologi*, weielM daa Oitelapiala alekliff atad, na 



SildMBelm. Zeichen- nnd 
TSeUenehdaL Oehnlt 1000 M., ateiMBd b» M Jahm hb lew U. 

Meldungen bis 15. M&rz an den Direktor Dr. 0. Fischer, 

SchAnüee b. Thom. Philologe mit BefiUiigung in neuana 
Sprachen und Mnthemntik oder in den natarwiaaeaantinftlinhan fi- 
ebern aofoirti. MUldiugeB «a Pfinter W. Sanlle ▼eeherettaaflKlaaUtnt 

daselbst. 

Witten borg. Hilfslehrer am Uymnaaium zum 1. April. Fa- 
kdto ftr (Wectod^^^Latoi» und FnuuAäaoh. aebnlt 1600 M. Mal- 



feiee IgelBartallen eei, eb ^ Ssneeomne 

nach aem 



•acht hnt, in 

rirlitig anngebildet seien. b«uit wertet denelbe die Frage nach 

Grande der in der Regel mangelhaften Entwickelung. Wenn anoh 
ila Kind aohon von Geburt an mit mancherlei Mängeln behaftet aei, 
te Hege doefa die Hauptschuld an der vernachl!U«iigt«n oder falaehan 
^bndschen Rraiehung. Dieselhe mUsse beim Neugeborenen beginnen. 
üfn Wc^ xvi^e die Natur: es müsse richtig em&hrt, erw&nnt, mit 
temer, frischer Luft verleben und für angcnicjiseno Bewegung gesorgt 
«■«rden. Die Rmilhrung rufe durch ihre Art und Weise von .infan« 
u bestimoit« (rrundvon(te!lunnen hervor, auf die .sich die iihrigpn 
»afhaaen. Die Mlngel iI>t kilnutlichtm FrnUirunj» in; Vorjflticb iii 
ia von der Natur vurijt'fcbri'jbenen duruL lUc .MutttT wcrJun näher 
beIfQchtet. Krstfr-? irzeugf vnn .Anfang an ::ii'br ( 'iilir-l;;-.i.'i-n und 
ivilige u den verschiedenslun Berulugang^mitleln; ilühniibkouhungen, 
Ofiam, Schnnpa, Schaukeln, Wiegen, Schl&ge, Liebkosungen etc., 
«tkhe nun Teil aui die Sinne und hierdurch auf Nerven und Oehim 
N* wrtilUMMni Mnlliiaaa rind. Eine baaonders badentaune, aber 
KÜmMga Ut m1 A« dcrOaarShnnng u den etterliohen Tiaoh. Die 
Tkorhrit vielar Blteni, Ära fiate na allaBa Icoatan la laaaan, ma 
tie stlbat genieaaen, aet ebaaftllB tob hüdiBt ungtinstigem ffinflnaie 
faaondafa auf die Ausbildung der niederen Sinne. Durch viele Speiaen 
wttiaa die Nerven äberm&Mig gereizt und verlangten Wiederholung, 
twa Bteigemng des Reize» Hier werde der (Jrunu zu allen den ainn- 
lidbaB Begierden, La«tem und Leidenschaften gelegt, welche sp&ter 
dem nttliohen Handeln »o hr-tumend entgegentreten. Bekomme der 
0«)it aaviel Arbeit Auf dem Gebiet« dor niederen Sinne, «o kOnne er 
lof dem Gebiete höherer Qei.itesthätigkeit nicht« leisten. So entatehe 
dif Zemtreutheit, welche der r.ohmrbeit in der S«faule so viele Henun- 
wjp« biete. Weiter schildert Redner den sch&dlichen Einfln.ss der 
bb«rfiiitenmg. Sie eneuge trttge Naturen, welche nicht fUhi^' »ind, 
dif Ton ihnen gefassten EntschlOiwG aUBZuftthrcn und die dann, da sie 
iüm Krl'olglosigkait derselben empfinden, nicht einmal nu hr m solchen 
iioKineu. Die fiiische physische Krciehung verschulde weiter die ,Ner 
raittt* dar Kinder, wucho dieselben lebensmade und schaffeasunlustig 
nacht. Bei dw ao mangelhaften physischen Eniehung «ei ea vor 
OM jauaar wiader nafklltend auf die Bitan 
ina QedAchfad« aa raten, ihre Kiadtr 



Briefkasten. 

6. L. in B, Wie Sie «eben wird die Angelegenheit, betreffiMd 
die ObelstAnde beim naturkundlichen, besonders beim botanischea 

Unterricht in einem gewiss trefflichen .\rtikel der heutigen Nummer 
abgehandelt. Doch wird uns natürlich auch Ihr freundlichst in Aus- 
sicht geJitcllter Aufsatz, sobald er neue Gesichtspunkte, neue Beleuch- 
tung oder neue VorschUge bringt, ebnnfalla hiTzliLb willkommen Miia. 
— Dr. H. in 0. Sollten .Sie «ith entNcblirin.t^n ki"!.!!:!!';!, der Hand d.T 
Ki.'iliiktion die Milderung üü mimcbur iinnölipiT und aui.i; unscdiöniT 
pok'nÜHcher Scharfen in Ihren Betiacht'.ingi'ti ?-U ßi^HtattPn und vor 
iiUt-ui ttlleü Per.^nnliche daraun verl>annon, wilrilf ja der Auf- 
iialimo alsdann uidits entgegen stehen. Mit ruhigem blute siebt man 
ja doeh weit aieherer und sch&rfier. — Or. & ia L. Für 
NuBuner leider aa apit angekonunen. 



Allgemeiner deutscher Realtehulmännerverein. 

Wir beehren mit den Zwrfgtere ln ea mitsateilan, daa die 
4]fl|||lttige Delegiertenversaminlong 

in Berlin am 13. und 1& April 
stattfinden wird. 

Wir bitten die Zwoigveroino , an Direktor Steinhart 
in Duisburg bis zum 25. März gefälligst Nachricht darüber 
m landeB: 

*. Wm viel oad midie IMegiarto den Zwa^raniB 




b. Welche Antritgo dor ZweigVtniB flfar dia 
laug zu stellen hat? 

17. Febra» 18S9. 

des allgem. deutschen Realschulmännerverilm: 
Brenneek«. dwaar. Me/er. S«hauenbarg. 
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ZOPLi^tMusi 



o. Dniek.tUrk. Pkpicr, Vciulcha 



alischo UniTersfti- 
Bibliothek! , 

flHI. t. moi lllik. i- «. «liAndlf, 
lii4gr. Irtfa otc VonUfrl. Mich 
I U fr, y- F>IU >l>«>l, l.»ipilK. lMirri>inif I 



?yflr ftonfivmnuiieu! 

^tt ^ütfxtx »urd) »i( föüfte Hebend, «on 

3Rorti;^rger. irlcfi. in iliiti'tif, j^tb. mii Öolbprelimifl. -^50 *. LeOSt. 
3. ^. 6^atn))ri 2:i)(0)>l|ton ober btr tTfa^rette Statgtbcr 
für bic unrrfa^rtuc jiigtiib. Iiüi vitimatutiflen itnb (itliiu 
itTungen DetfctKn Hon KoTl Siit^ter. Ifxni brofdi. 2^ W., rlegont 

flfb. 3,50 TO. 

Za0(liud) einei arwrti fpriuleiiii. «barbnutuuT Unter« 

l)aitung unb »dc^rmig ffit junge mb(^cn. %on Warit Sfot^iifiafi. 
Scbomortit unb mit «net 8iogra;)l)i( bn 'Scnarferin DerftlKn von 
Dr. ^S«rt*riiit, Suptrintenbcni. Sto|d«. 1,209t., eleg. gtbunbcn 
1,80 TO., tleg, gtb. mit «olbfiltnttt 2 W. 

9^rif!Uid|(i0 iBrr(|if(melnttid)t. «uigob« mit lo $H)[jf<i)itittn]. 

2roft unb Ifrmalinuiit), X iin( unb Sitte in !i)ibelfpräd)(n unb fiiebcT' 
Derfm für Jcbm Zag btS j^^a^iHS u. Dr. ^. 9«Tttriu8, lBu(xnnlmbtnt. 
»ort. 80 tpf., fttfl, gebun bm 1 TO., fltg. g«b. m. »olbfdin. 1,26 TO. 

^tttntb&dtUin iüx 96tU unb &eben. Sortr bn s>fben«' 

a)<l«t)(i[. (Hriammrt bon Slftcr SJdttn. TOit 12 ^oljjt^nittra faxt. 
«0 ff., fitg. geb. 1 TO., fleg. geb. mit Wolbjdimtl 1, 25 TO. 

tf^Hftlid)e Sletn\ptüait fftr SHxäte unb iftaud. 

Q}ffammelt Don ffnifl üriftner. 3>vc<t( ^uflofl«. ceDonoortd 
von 8. 9iiR|(, ff. ^ofpttbigtr unb (5aml|on)>fann ^oKbam. 
^tofdjiert 2 TOart, eleoont «rbunbcn 3 TOatt. 

^dnr{(| tK»n iUdfl» 

ftic ®(^u(e unb ^aud erläutert 

Bon fl. Jlürn. 

t|ti«ftf «T aa Vusuiafiiiiii ta M<i)tall. 

«tofdiint TO. 1.-, cicfl. g(b. TO. 1.80. 
Sola: 

(Itrtantgabr fttoffijc^r Serfe $c 8: 

prin3 jmörid^ Don f^omburg 

Don Arätrtc^ o. S^eiß. 
»röf^. 25 ¥f., atb. 36 % 

ITcrIag oon Sicgismund 5c Polfening in Ceipji^. 

Orrtag tum ^iegifinumH & Xhiirctttn(t ht 8tM>aig. 
Se^r^ unb ^lufgobenbud^ 
für bot Knttrri4)t in In hoAf^tn (firammatüi. 

SSon Dr. U. ätttttng. 

5. «ttfiogf. f rda br. 1 TO., gib. 1,25 TO. 
TOil btm Knbona: ^ratttf^e $ortif. ^rci« 1,60 TO., geb. 1,80 TO. 
SMc frattifi^e $oetir aOein bfttl broft^. 60 $f., geb. 80 ^f. 



3in Derld^f oon Sicfi^Miuik A Selfeitiafl tn S^M^^lg crf^tn: 

9Sr. ^.^ippiicB '3tnterric^f$ßrtefe. 

©(^ncßmetiiobc jur leidsten unb fc^itellcTt Mncigiiung 
proftift^cr gotmgetDanbt^cit 
Jn bcirtftfi'fngltfi^er iiitb cngltfdi'betttfdieT 

16 »riffe tu eleganter 3»aD<Jc. 
beutfc^»engtif(^ 2 äRorf, engltfc^beutfc^ 2 Warf. 

TAt ,2i<)tmct?4fn Unteniditebtiefe" erfreuen ft4 aUgemettifr «nei» 
fennung, We SJejcnrionen tprevfjen jicft (ebt qünftig über fte au« «nb (x^n 
befonber« fteroor, bafe fte etmöflli^ien, in turjet Äeit Da« eigentll^i 
^anbelS'Sngltfo^ aniueigncn, unb nidit wie Diele Unterne^ntuiigeD ait 
äbnlidKTO Ittel nur ubcrfe&ungJbüdier ftnb, au< beiim bit eigentluit 
Sundponbenj par iiicbt ju etlecnen ift. 3ol)tretd)e £)anb«l«»fi«l»tonftol:ai 
baben ibre üintübrung b«fil|lo|iea. 

$Iu0(Qnbif(^c S3ricfmarren, 

gut ausgerodljU, 50 Sttlrf 75 Iff^ \00 5tüd 1,25 Jfi- 
^orto ntu^ ejlro eiiigefenbfl merben. 
^wgismunb & "^t&enmg in ^ieipgiQ. 




(ebensMlöer berüljmter ZHänncr, Didjtcr, Sdjtift^eütT, 
(Eoni'djöpfcr unb paöagogen 

^ausgegeben loa IcTiiftiidi Jtxttrr». 
r, tnUfME^ 2iibn). Diut (tin Seb«n<bilb, nttiv. D. tB. 8ri(f t. I K. 

«'«« fl*b. 1,« « 

II. 3«fe«, ^. a. Sein Öeben u. «m^ua au« !. ©tftriftMi m. befonb. 
tiiniodf« otif b. Äeugeftollung Dcutfi^fonb« u. b. 1BD(r««Tjiebung. *« 
«. «Dtbenburg. 90 *|., elefl. geb. 1« «■ 

III. ««««ttif, 3ob., nod) f. Sieben unb f. p«b. Sebrutung Den 5- R 
©euffortb. 8. «ufl. 1,„ TO., eleg. geb. 2^ 3S. 

IV. frtxlct4i SUliila, Kronprinj Don ^reugen unb Xeulfdtlanb. 9in Dilb 
i. X^ten unb f. ©irfen«. Jür bc« beut|d)c SBolf ^erauigeg. on 
». 5ri<fe, 4. «ufl. m. ^ortr. in Slobift. geb. 2 TO., efeg. geb. 3 JE. 

V. tortMM, Dr. ©. ». Sein ßeben u. »irftn, feine »eberrtung «14 
TWfragoge.^ Hon Dr. 3. ■SbMing. 1,»« TO-, eleg. geb. 

leinen £<ftriiten boroeftelt. 



VI 



nnb avi 



PIANO 

rnx d«a L^knriUBil li»r«tt lo uSiiillgilra 
Urdlnf nalCB 

FCud. Ibncli Sohn, 

Uarpiuiorortt-Falinktri St Maj '!«• Kaiiai« 

BAR M EM. N»u8fw>a «0- 





Gegen den Homer-Kultus 

in niiBeren Schalen. 

Von Dr. W. Fiaoher, 

BaUflrnuiMtaUUnktoT. 

Preü 60 Pfg. 

Vorfiuwer , trflher Konr«ktor «ine« Gyrnn»- 
■iumA, i«igt mit kritiBcherScbArfe dieSch wftcben 
d«r booieri««ben Dichtongen uad kommt tum 
Scbluaae,daM die Homer- LektOre keiiiBilduiigt- 
mittel för unsere Jugend sei. 

Hiefliannd k Tolkealag, Leipiig. 



Klroblioir, J., erandJehren der 
Anthropologie. Fdr Schule 
and H«ua. 1. Aafl. mit 
t Hobtcbn. BteH 60 Pf. 
nur 20 Pf. 
— 2. renn. Asfl. mit 88 
UolMekn. 00 Pf., k&rt 
80 Pt 

Klrabboir, J. 6«Miuid]iei(«lehr» fflr Setanle«. 
BO Pf., kart. 1 M. 

Botk, Prof, Ueber die Pflege der körper- 
lichen »««luidbelt derSohnlklnder. Herab- 
geeeUt 25 Pf 

Verlag von Slagiiaund A VtlkBttlo| in Lelpilg. 



(fcfalaift, t)., nod) feinem ßtben nn _ _ 

«on i. S. Setjtfortb. 6. «afl. 1,„ TO., eleg. geb. 
Vll. JleUtre, Sean^SJoßliftt. fieben unb «Triften unb fein Don 3uiui- 
Son Dr. a. SJeifeig TO., eleg. geb. \^ «. 

Vin. fleekutt, a^bonn 5f<«brt<6, noi^ f. Sieben a. f. pflbagog. SebeutB« 
Von ». «. Cjennig. TOit^ortr. in Siabifl., 1,m^TO., eleg. qeb.2„,Sl 

IX. aiairtik, Äarl, nadj Sieben unb Sdjaffen. Bon Dr. *. ßodet 
TOit ^orttüt in Sto^lfttd). 1,^ TO., eleo. geb. 2,., «■ 

X. Kmiireai* Ceben unb ©cbriften. »on Dr. «. SReilig. 1^ ® 

eleg. geb. 1^ SC, 

XL Ceffiai, »Petlie, idiiibatl. ^culfc^e Xi^tn im Si^te ber ^bogMit 

betrad)tet. «on 4. ffaffau. 1^ TO., elea. geb. 

Xn. Cilbtr, TOortin. Son ffarl Stichler. TOit bem (stablftii^pAmJt 
ßut^iet». 1 TO., rart. U ^ 

e>. I-XU ftott U,i» 9t. för mtt 10 Wt^ 
im 8 «1*0. St»»»»tt. 14,8« St. 

¥Eöenliliud]l£tnfiIrpltuiflia 

moxU ber Sebendtoetd^t 

«II ^oljftftnilten lUufirlert 
herausgegeben Don Otftmr ntUt». 
?rei« farlonlert BO ff., elegant gebunben I W-. 
elegant gebunben mit Qtolbfd)nitt 1,25 TO. 
•nJ«| twt 2tr«l«aii) A «»Uiealai Ii täfftf. 



I Gros: I Mark 



"R mmer -Planlnos 

»on 440 M. Harmonium» rim 90 M. an und 
nügfal. 10)thr"5ärää5i!^i!5iüü. («atan. M Bu» 
lUMt and rrrlHudoll«. 

Wllh. Eowier, BerUa C BarMMrao 

AawtlcbnsncaB : Ofiln, 



iBctiai aaa 3if«i»naBb & 8«U(nia«, SSeipii«- 

n>ic&cCung tiefet "^e^vijfe \xnb i^tes 
'3P«r^aCtnl(]r<'a jum (^xxfUü^tn 

Son Dr. 3. 9. & «CMt*. 

■»tri* 1,50 TO. 

fTsen feit 1880 bei Sforrem, SJe^rem, Vtm- 
1^ ten, ®ut«befipem «. rübmt. 6»l»«ii«ii 
^lUn». %*^t liefert nur B. Beekar 
in SeeMB a. ^i). 10 ffb. fco. 8 'Sd. 



Redakteui Dr. U. A. Weiike. Verlag von Siegiimand & Volkvning in Leiptig. Draek von Hesie k Becker in Leipaig. 
Hiwxa eis« Beilage von BniliB'i Verlag (IxüuUmt: Ettg«A Appaihaaa) in BrMUueliwelf. 




■ 1 



mere unieiriGHeu 



edei dmn Raum }iS Pf. 
BeiUgeg«bahr«ii nach 



D e n 1 0 e Ii 1 a. n d 



Zi 



dnrch «11« PovUoaUlt«« 



PlIllwMimMWlH 



MJMrtrtnn« c^v 



PtdwvonSlIark viertel- 
jUirUoli. tliiuclne Nam- 



iifiMUSgegebfO 

vou Dr. H. A. Mfelalt, 



No. 11. 



I.PipzIe:, den 15. yiar?. Ihsv» 



18. Jaliriraiiir. 



Dm Oynmasiam und die Heidelbeiiar 
Erkl&nmg. 

, Vm» Prof. H. W. Vogel 

t 

Jahrt'liuiff hat <\pr Kulturkampf mit Kom getobt. Jetzt ist 
linu Frieden od^r doch wonigtteiu ein Waffenstillstand ein^- 
MICH. Dmlär haben wir aber aioen andaren KoUurkampf in 
lUcinma IfaMtabe, der aa btenaHtt niebt ab-, sondflni snntmmt, 
f ^ iit dtr Kampf um 'Üm Schule, ihre I^-istiinefn mul ihre D<?- 
' nchtignngci). HarUiilckig bcst«bun die Aobänger ih'< alten Ke- 
pmc »af den Hevorrechtigangen de* »gpnaimten klaswscht'n 
a^mnaatonui; aber f oa Tag aa Tag mehrt sich die Zahl der 
' Stinima, welelw Air das RealgTtmiaaiaiB «hrintaa nad eine ent* 
■jiAMcne Reforra unseres Vorbildnnifswesens fordern. Pennrich 
a» alle Ersieher von Kindern auf da-s Lchliiiftf sle interres- 
■WBfc Angelegenheit srit m ,J;Oiren um keinen Schrift vorge- 
rUt Zwei neaete Kundgebungen stehen gioh jetzt wieder 
gtgvstber: die Petition des GeMMfbanaHhiisMa Ar Sdndnlbnn, 
■ viiahe Ar eine mehr realistische Pftrbnng unserer Bildung ein- 
rtUi lad daa Heidelberger Monifeüt zu Gunsten der <Tviii!iiisi.'ii. 
IhrMblg der ersteren ist ein gms'i.'iitiger, nicht nur in He/ug 
«f ZM. sondern auch auf Gewicht der Stimmen; sie zählt 

• ^000 üntersihrifteul Unter diesen befinden i6A S8 aUdÜMbe 
'^^''ya'nbaftaa (llagiftr«t«koll«gieB nnd StadtTerordoeteDTersamm- 

I' 291 STimariaUebrer, 1470 Arxte, 43Ü ReohtsanwMte. 

<WW) KsuHäute, 2000 Fsbrikdirekloren, Ttid hr.h. r. 
'*'0 UnitersiUtsprofessoren , 2600 leitende ingenieure, und wie 
' ^ m Privatmitteilungen weisa, mdut aiA & Zahl dar Unter- 
xiinft« noch luuwterbcooheo. 

IKa BaiMbeiiirMr ftUlrang, weldra maA bi jDaaer Zattong 
WtflBratlichl worden ist. hatte ursprünglich nur 16 Unt<>rschiiften. 
''»n kat diese, trotz des Gewichte bedeutender Namen doch etwas 
• I m . rscheinende Stimmenzahl nunmehr nachtrtglich in Ter- 
«rk^n VMrMiebt Und daa SohriftatOek in den wiebtigttan daat» 
> ' Städten ibkiilleraa laasen. Dadnidi bat danalba naoh dam 
Joum.* bis Ma Hofiaibar », J. aa BOOO Itater- 
, *WII»B gefunden. 

Hin mag nun diese Stimmen älblen oder wlgeo, es bleibt 
^••r Erfolg gegenüber dem der SdnürefonnpatiliMi Inaaerat ha- 
^«dra. V7aa «od 8000 ÜBtaraabrifln MOOOf 

Die Saeba gestaltet sich aber noch misslichnr, wenn maa 
Aagilieii des .Prankf. Joum.* einer thatsachlichen Prflftwg 
•il«rtieht Dasselln- hebt u. iv. einige Namen heivnr. So nennt 

* von Berliner ruterschriften nur MommM>n. von Treit&chke, 
»Weyer. Demgegenflber dürfte es von Wichtigkeit soin, auch 

Namen zu erfiduen, welche die Unterschrift der Beidel- 
/''•WUlning verweigert haben; dahin gehören die Mitglieder 
••JHerliner Akademie der Wissenschaften: Geheinuut von Helm- 
|v ' ^boig.Reymond, von Siemens, Virchow und Prolejisor 
. Kondt Es dürfte femer von Belang sein, die Art und 



Beteiligung enthielten sich begreiriii;faer Weise die Lehrer an 
* Dem gegenüber kann ich bestfttigen, da«s ein be- 
jinnaeiaUehrer einen Hanslahiar hiacaälbat, walnbar in 
bobao VaäiEeB thltig ist, ersuchte, in den balralftndea Ibeiaan 

Unterschriften fiir die Adres-se zu sammeln. Ferner wurde in 
Karlsruhe die ilt-td«-l)>ei>;er Erklärung durch einen Gjrmuatiiiil- 
direktor verschiedenen Lehrern des dortigen Polytechnikums zur 
Untanobnft TugelegL Wenn douinaoh dia Gjmaaaiallahrar die 
Patitiin aaob nkfat naterBchrieben, so haben aia daato 
dere zur Untarschrilt venmlasst. Die bervor^ohobena 
tung* ist demnach in Wirklichkeit nicht vorhanden. 

Femer hebt das .Fronkt. Jonm.* die «nnencartet hohe 
Zahl der piaktiaobaa ibite* als Unteraefaraibar barror. Wi« 
boeh «aaa Zahl M, «iid siebt gesagt, jedenfhlia iat ala klainar 
als die Zahl der .^ratei Welche die Schnlrefornipetition unter- 
schrieben haben, denn disae betrftgt 1474, wiüiieud die (jesarat- 
zshl der Unterschriften der Heidelberger F]rkl&rung nur auf 300U 
angegeben wird. Wie aber die Bntlichen Untencb ritten lUr die 
Haidalbarger BrfcUnmg gewonnen worden sind, davon giebt Sani- 
tät« r»t Dr. Küster ein recht erbaaliches Beispiel in No. 24 dar 
.Deutsch. UniversitAtjiztg.* In der Berliner Medizinischen Ge- 
sellschaft ist ein Professor und Geheimrat mit der Heidi'lli.-i i 
Adresse in der Hand herumgegangen und hat au verschiedene 
Profeesoren die Frag« gerichtet; 

.Wollen 8ia, daaa das Oriadüaoba ahgaanhaft wird?* 
.Nein*. «Nim, dann aetsen Sie Ikran naman nutar diaae 
Adresse", wa.s denn auch in Wirklichkeit vielfsch in gutem 
Glauben geschehen ist. Beilttulig aei hier bemerkt, dass die Fe- 
titon für Schnlndbrm kaina Silbe ftbar .Abaohafl^* daa Chria* 



Nnn erri(b!t daa , Prankf. Joarn.« weiter: ,üro «o grOaseren 

Wert l.'gte man auf die Beteiligung von Ri-a!- 'iiiil TBchterschul- 
mUnnern. sowie von Lehrern der technischen Hochschulen. Von 
diesen sind die meisten in Dresden, Karlsmhe, Braonsohweig, 
Aachen, Stuttgart, Haanover Wirkandeo Ar di« Gjmaaa i a l b ilda ng 
eingelzetMi.* HtfgHdi bt ea, daa« Baalaabah^bwar Ar die 
Gymnasialbildung eingetreten .sind, Jcnn auch an Realschulen unter- 
richt«n Lehrer das l/atein, wel. l.c .luf dem Gyinnasinm erzogen 
sind, die von ihnen gelehrte Sprache für die grüs^to Hanpt&ach-* 
halten und mit dar baaobrinkten Stondeniahl, die man ihnen od 



n hdeoehtaa, wia 



die UntaraohriAeo zu der Heidel- 
Daa •Frankf. Joon.' sagt: .Jeder 



Was will man aber mit daa TBobteraobnllehrem? Diaaa 

bereiten ihi-e , höheren TOcbier* weder Ar die Univ<arcitlt noch 
für da^ Polytechnikuii; vor: »ie haben Uber die ViBlbiUlUIg Av 
diese Anstalten kein massgebende« Urteil. 

Nun zu der angeblichen Mehrheit der Lehrer an techni^hen 
Hoohacholent Ich habe schon früher in diaaar Zaitoag meine 
Verwnndemng darüber aungesprocbcn , daal die Heidelberger 
.\<iri-s-f ihn» l^ehanplung von der Vorzüglichkeit der Gymnasial- 
Vorbildung nicht nur auf Studierende der üniversitÄt, sondern 
auch auf Studierende der teohniscbeo Hochschulen besiebt ,D« 
die Heidelberger Herren ibra Anaaagaa ala aof «eigaBa Saobaeb* 
tung* gegründet angeben, ao iai fialeaga arlwbt, wo dB* oit^ 
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uoteraeichnetoB Herren Hittoriker, Tfaeologen, Philosophen und 
JuittMi GMegeahett gehabt hkbmi, ,TM]g[liichaiida Stadiio ttbnr 
41« ▼enakgoag tob Polvtceliiiikcni wwAMmr Vorbüdnng 
m machen. Solche Gel'>genhtit bietet sich doch wohl nnr den 
Lehrern technischer Hoohscbukn in genflgender Weise dar* 
(diflta ZeitoBg votn 12. August 1888). Dbfer Thstsache gegen- 
•bw ni^ das Urbeb«ni dor AdiMW tim üntantfitioiig yoa 
Mstov tedwfaeheir HoclnehiilMvw woU wUlkommmi g ow we moi. 

Wie steht es nun in Wirklichkeit damit? luh habo nicht vfr- 
fehlt, dieserhslb bei den verschiedeuen polyteuhniscb«!! ächulen 
Dmtiohlaods, die angeblich mit den .meisten' ihrer Lehrer für 
die OyrniiMialbildtuig eiogeireten isia eolleo, rasufrageo. Die 
Antworten Mgkbcn Mgade«: la Umätm Ittba ym 40 Lakran 
im FolyteduiilramB .gegen sechs* die Heidelberger Adresse 
Vlitandbrieben; ans Karlsruhe hOre ich von zwei ünterschi-iflen 
bei 62 Lehrern, au» Stuttj;art von i. l.t rnters<-hriften bei 54 
Lehrern, aus Aachen von fünf Unterscbriiten bei 41 Lehrern, 
aas BraiUMohweig sind mir bis jetxt nnr zwei Frofessoren als 
UntMnieluMr gamaldet worden. Aoi Mflnebea, wo 56 Lehrer 
PolytMb^miB th&tig sind, Bobrwibt* mir einer derselben: 
»über die ünterzeichnung der Heidi lbi r^'i-r Adresse durch meine 
Kollegen ist mir nichts bekannt. Sicher wei&s ich nur. dsss ich 
nicht unterschrieben habe!* — Von anderer Seite werden mir 
Pettenkofer and Zimusten ali UatuMbreiibor gvnaaat und hiam* 
gefttgt: .Ifan wonte latr Bieht «dt 9tT Zahl, «»deni mit dem 

Gewirlit der .Stimuien eintreten*, ein (Jrundstttz, wel(-her etwas 
anffatiend An die Geschichte Toni Kucb.s mit den Trauben erinnert. 
— Aus Hiuinnvei schreibt man mir: ,Die HeiMWlgei' Adiaise 
bat hier nicht sirkoliart, aie wfiida aach au wimga DatM^ 
jeAmdee babea.* AoT dar BarUaer tedmiwbeB Boeb» 
hat die Heidelberger ErklKning ebenrall.s nicht >'.iikuliflrt> 
Aas diesen Daten geht mit Sicherheit bereit.s hervor, dass 
die «meisten* der technischen HochKchullehrer, wie das 
»Fiaakt Joora.* behauptet, aoadern nur eine gans lüeine Mia- 
dMMt dnwlbaa dk JUUObiKgKr AUlntag n Oaaatea dar 
Qymaaiien unterschriebea hat. 

Man hat demnach mit der Heidelberger Kriilftrung in Bezug 
auf technist'he Hoeh-schulen das Gegenteil von dem erreicht, was 
man geplant und gehofft hat. Die verschwindend geringe Ke- 
teilignng technisober Hochscbullebrer an der Heidelberger £r- 
bltning iat eine schwer« VerarteUung des Oymnaaiams aJa Tor- 
bDdaagaaattatt filr polytechnieche Scbnlen. Es ist bekannt, daas 
der Deutsche Ingenieurverein sdum vor mehrerei; .luhrcti bean- 
tragt hat, den Gymnasiasten die Znlasaung sor technischen Hoch- 
sohnle zu versagen. Saiaa Aaaahannag hat jetzt eine gltlnx4^nde 
BoebtAitignag arhaltan. (Voanaoba Zeitaag.) 



Zur Heidelberger Erklftrung. 

▼oa Direktor Dr. Stelnbart-Ihilabnrg. 

Die Heidelberger Erldiru: ir zu GunFten der humanistischen 
Gymnasien Deutschlands isi iii bst den eingelaufenaii I'nter- 
aefariftan and eiaem Vorworte des Urhebera der firklAnug, 
Dtniklan UUig ia BaidelbaTg^ auiBahr in Dmdc ■raoMini 
^ddalbeig, C. Winten Universitatabaohbandlnng). Sie iat m 
lablraioben Exemplaren an die deatacben Sdialbflbttrdaa, an 
Reichs- und Liindtags-AbgaotAnaito Hai MMitig* ainfliMinkhe 
llinner versandt worden, 

IM« üateraebriften aiad aaeb OrlMhallaa 



Daa Torwort arllatart aocb einmal Zwaek tiad 

der Erkllrung. Wir ur^>hen aus demselben, dass man lait «liner 
Umfrage bei mehreren Professoren dur deutschen UnivanitUen* 
begann. Auf die Beteiligung der Universitata-Profeaaoren war 



•a olEenbar in erster Liaia 



und 



bat aoab kaiaa 

ihren Kreisen 



mibe gescheut, mSgliobat vlda ÜBtaraabiifleB 

IB gewinnen. 

Bald jedoch fanden sich auch Zustimmungen aus anderen , 
Kreisen, ond bis Eada Noraubor 1888 gingen di« Beit(iMa>j 
•rkllraageB ao aUnkh «ia, .data war aiah die Mftba des 
«Ol, ttbar aia paw TraNad MaanabwiMwen | 
4400 



Dm) Vorwort giebt sodann alaa Obarsicht der ErgeboinM 
darab Vorf&hmng besonderer Onippea VOK UataraobiiAan. DiiM 
ZaaamaieiBatellnng ist gescUobt gemaclit and wird ifaraa Ka- 

druck auf unbefangene Gemüter nicht verfehlen; -sie wird ober 
wenig Eindruck auf den machen, welcher die VerhOltniaae gp- 
nauer kennt. Ja, fllr diesen wird im Gegenteil ein äber- 
iaaobe^|iaa Eigabnia. an Uqgaaataa der Heidelb«rgar Brfcttnug 
aich bannaatellaa. 

Man kann es Herrn Direktor Uhlig nicht verdenken, -.vr-n 
er die Zahlen und Namen möglichst günstig za gruppieren sucht, 
aber in einigen Pillen giebt dia Act dar OlupfSaTUag do«h n 
atarkea Bedeakea Anlaaa. 

Drei Baiapido UerAr: 

1. Seite Vni heisst es; .Von den Profesaoren der tech- 
nischen Hochschulen sollen ausser den Seite ^^I angeführten 
(drei) nur noch die genannt werden, welche ijiiithfiiiati?.chp. natu - 
wissenschaftliche und technisebe Fieber vertret«ii. * Es folgen 
81 Namen; macht mit jenen 8 MUaaunen 34. Wie viele Lehrer 
der tacbniaoben Hoobacbolan mflgan ana wohl aatacaaiebnot baben, 
wenn dieae 86 aar aiae Analeae sind? Ifan denlct gawiaa 250 
bis 300 — mit nichten! Ys sind gemde 41 (Aueben 5, Cbar 
lottenbnrg 1, Hannover 4, Darrastadt 3, Dresden 7, Brann 
schweig ß, Karlsruhe 5, Stuttgart 9, MVadlMl 1). 

Em wabxfaaft kligliahia Ebgabaia, w«aa omhi bodenkt, dais 
aa daa daatadm tadniaoben Hoobaehnlen Uber 600 Iiehrer 
wirken! Um so kUlglicher, als siili dii-' Heirlelberger ErklSnr 
betreffs der Vorzüglichkeit der 0%'nitiu.sialbilduug auf £rfakruugrn 
an Hochschulen im allgemeinen, d. h. doob M UttivanilltaB 
und tecbniaofaeu Hoobscbolen berufen. 

8. Man wundert aiob, warum (S. VI) aidtt allo ma^ 
aiaiaehen Prore.s.soren naineutlich aufgef&brt sind. Es findet aicb 
wieder nur eine Auswahl, aber eingeleitet mit Worten, die ver- 
muten lassen, dass in diesen Kreisen sich die ;ilIgenieinsUi Zustimmung 
geaeigt bebe. Letcterea ist aber keineswegs der FalL Von 288*) 
de a l a ebea ocdantBeben uai aBaaerordentUchen Piroftaaonn der 
Medizin haben nur 80 unteneiobnet In Breslau too 86 aar 
einer, in Kiel von 12 nur einer, in Marburg von 17 nnr riner. 
in Hi rlin vnii 4 7 nur filnf. In Berlin haben nicht nntorschriebeu 
folgende Urdinariin: Kardeleben, Virchow, du Boia-Beymuud, 
Gerhardt, Olshausen, Lejden, Ou.sserüw, von BufgOMlIll, Liabnidi. 
Sohweiggar, Waat|ibal, Hartwig vad Koeh. 

9. BaHa ZI atabt geaperrt gedraeltt die IßtMlong, da» 
drei Realgymnasial- Direktoren und 14 Realgymna,sial-I>ehrer 
unterschrieben haben. Die drei Direktoren sind: Steiome>er- 
Aschersleben, Matthias-Düsseldorf und Zange-Erfurt; erster« Deid' 
bekanata Umwaadluagsdinktona, dk Oymnaaia^ aad Baalgjrw' 
aaaial-Dfaablarai lagMob aiad. torllullg aber noeb ala Baal- 
gvinijasiul Dinktoren zeichnen. Von den 14 llenl gymnasial* 
Lehrern gehören 12 den hier in Frage stehenden Schulen an. 

Betntobten wir nun die Beteiligung der Universität'' 
ProfaaaonB alber, auf darea Stinuaea ea, wie gaaagt, dea Ver- 
fimaem da- ftUbaqg wnahmHah aakam. 

Von der medizinischen Fblnkli fanaaea wir beveita du 
KrgebnLs (80 gegen 288). 

In der philosophi.scben PakultAt konmien 2ö4 Unterzeichner 
auf 562 Niebi-Unteneichner. wobei wobl 25 — SO altpbilologiscbe 
Piofcaamw, wrfdbe «trat» überebntinBHiqg* niobt aatarzeichnet 
baben, der letzteren Zahl ab- «ad der mteren »unaebceÜM» 
sind. Fieilich haben nob die AKpbilologen keineswegs fibenÜ 
der Untersilirift enthalten: ich nenne ah Uiiteraeichner Liidwicli 
und Schöne in Königsberg, Heitz und Kaibi'l in Strassbur^. 
Grasberger und M. Schanz in Wflnbnrg. Und die Professoren 
dar Anblokigie, der orientaliscbaa Spracbea, dar altea 6e- 
aeUebte «tebaa dea Altphilologen ao aahc, ditt ihn ÜBte^ 
Zeichnung, wo sie vocgaaoaunea wurde, aaler ^Beadbe Banrta^ 
lung fallen darf. 

Ea iat im boben Grade erfreulich, dass gerade in der Ks 
knUUt m wekher Bealgjrnnaaial-AbitariaBtaa, alao Laute obne 
OtiocUaeb, Zutritt beben, der Aaafidl etn fBr die Belbrmfreundr 
so gUnstiger ist. 

Noch besser stellt es sieb, wenn niiin die Vota der Vof 

*) Benutzt iiind fQr ili«»e und die folgouduD atatiatiachen AnfjahM 
da« Janaar-Febmar-Ueft des .Zealtalblatte* für die Unterriebtiva^ 
waltong ia Prenaeen* vad die Yorlesnngiverseiehniase ia .Litti* 
.-r» - 188«, Me. 88-48. 
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trrttr d«r Mathemstik nnd NBtniwiamiNhBftBn dlfliB vazgkudi^ 

wmn nns Herr Direktor Ublif; dnreb di« nsmentUdw AnfRHimiig 

r ihm zustiniinpiidi n Prufcssornn rlifspr t'^:hcr (S. VIT) die 
Möglichkeit giebt. (ienaniT. Mnd rlort als L'nt«nM>iolin(>r 53 Pro- 
tooren der M»Üieroaiik und Nntarwissenschnften , dpinn giebt 
ts ab«r 181 in Dmtaefaluid. Nioht nigMlamiiit haben bsiq^la- 
weise in B«i1iii tob den T«riraiirB dieMr ndwr aai dar Baihe 
l-r Ordinarien: Kuiiinier. von HelmboltBi WeiMltaMi, Ffliobs, 
Kundt, Förster, von Bc«old, Helmert. 

Mebr Glück hüben die ErklBrer in der juristischen FakultKt 
gehtbL Hi«r habea im die Mehrheit eriaagt; raf 92 Uater- 
iriehier knmmeB bbt AB Nifitalanteneichiier. 

Schlechter «u'dpr stallt sich das Ergebnis in den theo- 
!M)(i<toben FakultüU-n; in der «vangelisch-theologißchen Pakultttt 
■■' hen 63 Unterzeichnen] 70 Nichtunt-erzeichnei . nnd in dpt 
kidraÜMiIi-tbeologiaohan Fekoltllt 19 Unteneiahnein 38 Nicht- 



lui ganzen haben Ton 1661 deolschen ordentlichen nnd 
*o»Mrordentlichpn nniversitäteprofeeeoren 518 unterschrieben, 
1043 nicHt. unlci >. ■hvicbf'Ti. Andern wir diese 7>ah!pn w>-'ppn dur 
•^Wn erwähnten Enthcdtung einzelner Altphilologen in mnd ö5(i 
'II 1000, so ergiobt sich diu wiohtige ThBtnehe, dass die deut- 
• hen Professoren mit einer Mehrheit tob &st zwei Drittel esj 
tbgelebnt haben, dem Vertranensvotnni flir das jetzige hnmani- 
»tische Cyinna-siuni sich anzuschlies-j'-n 

Wahrlich eine hocbbedeatsame Kundgebung, ftir dornii 
iifrbcifährang den HeidelbetgUB ftUhrern der warmstr Dank 
•Ucr Reformfjreaode gebohrt. (Tlgliche BoBdsohao.) | 



FnedriotaB des Oroaaen Urteil über den Wert| 
dir flmiifliiMdien Litteratar im V ergleioh bot i 
gftmtwoliim und grliwihtiolieM. | 

Di« .Ufsclucbte nipiner /eil* ^Histoire de mon temps) TOn ! 
Fri"drieh dem Grossen war bis vor kurzem nur in der Bear- 
beitaeg von 1776 allgemeiner bekannt. Diese weicht von der 
«rtra Geilalt t«b 1746 «ielit anweeentlicb ab. Mm aollte Cut! 
iNiin, die Werke tweier Teraehiedeaer Verfeeaer vor nch m 
kdi«B. welche in ihrer Denk- nnd Danrtellnngnweise überein- 
■'.ininpn von denen ahrr der eine 30 ,'iihrp äl(«r war als der 
«dfre. abt er »ein Werk abüaüate, ohne von der Arbeit de« 
jöBgeren Verfassen zu wissen. Die Veröffentlicbang der ,tie- , 
"Ushte «einer Zeit* ia dar Anigab« tob 1746*) war dinun' 
Wik «nie hSdist dBakummte Gdie dar PnoBBsehea ArdÜT- 1 
^'«nrHltiinL' In der Bearbeitung von 1775 äussert sinh Fripdrich ■ 
>T (irussf über das in Rede stehende Thema zwar ganz in ' 
i'iDselben Sinne wie in derjenigen von 1746, aber er verbreitet' 
Mi^b nicht aasnhrliah darAber. Die Auigabe dar latitaien giebt ; 
<■•» ein nngleioh geBaoam Bfld von dea ABnohln das grossen | 
Mannes über einen Gegenstand, den er wir kaiini ein utidrrHr, 
"Wr Zeitgenossen zu beurteilen iinstund«' war. Ks dürllc daher' 
»*h für manche seiner Verphrer von Inlprpsse »ein, d.is nach-! 
«eilende, der Paaaeraohen Aoigabe (S. 194 — 196) entnommene! 

kemwB m laraeii. lfa<iU«B imt.lUtag 6ber dia philo 
Mpbiiehe Litteratar geeproehen bat, fkbrt er fort: 

«Wenn indes auch die Franzosen sieb nicht daran wagen,' 
-■'Wisse P^ ipH l der Philosophin freimütit; zu untprstichen, go | 
!'i''t«n sie doob andererseits, wie niemand leugnen kann, Bedcu- 
>^i>d«!i in zahlreichen Werken, welche durch gefUlige Anmut und 
luiriit^gtoif, diM StUi dia.aahOBte tus erhaltaan Werke 
^ AHntams in 9m SehilliB stellen. Wlrea jene Wadca vor 
2'*f*n .lahren l'ph ' lirieben worden, so diws man die menschlichen 
•Viwäthpn ihrpr \ erfiisser iKngst vergessen hatte, und wftren 
"• dann, halb von Würmern zerfressen, im Schutt irgend welcher 
^Bei Qriiehealandi Bad ItalieBi aa^gefondiB wordaa, m würde 
w ia dea Himaid «riielMB, und wttrde heatsiitage an 
Aslieteni detse.lben sichcilioh nicht fehlen. Aber wir hnben nun 
«in« stolze Vcrai htunf.,' lür allef. Neuere und halten un.s 

i. .*! Veroffentlicbungon (Publikationen) aas den kai. n<wuiiioheu 
f?*<w«Uren. TV Bd PrMiiie tt.: flktoiie da mm taue. Ane- 
IM r«B Mas Pouer. * 



deahalb aiHton ia der Ffilla de» OherfloiMi Ar am. Dia Warn» 
aosen haben aaf ftst aOen Gebieten der Utteratar grosse Er- 
folge errungen, und sie haben es nicht nur Terstanden , dip 
Schönheiten der Alten zum Gemeingut ihres Volkes zu machen, 
sondern man findet bei ihnen auch Schönheiten, die man bei 
dea Altea veigaUioh laoht. Wer Voltaires , Henriade* ohae 
y<mirttil mit der IHas oad mit der Jüwids veiigleioht, wird Jim 
Torziehpn, weil die Handlung in der Henriade nicht s,o oinf»rmig 
verläuft wie in der Äneide, und weil erstere edler gehalten ist 
als die Dias. Auch ist Heinrich IV. kein Held der Sage, nnd 
Oabrielle d'Estrtei g»» Midsier Weiae mier latsiMis 

als dia PriaieMiB FaaaQna «ad Laviaia. Dm Waaderitare iit 
in der Henriade durch die Art der Behandlung unseren .An- 
schituuugen besser angepasst. Oberhaupt ist dif Hennade eben 
im Gei.st unserer Zeil gpschripben und zeigt uns jene wohlg»- 
gliederte Anordnung des Stoffs und jene form vollendete , lebarf 
bealiBmte Amdrucks weiae, an welche ttai die gotaa 8dMft* 
üteller unsere« Jahrhunderts berdta gewöhnt haben. 

,Die Franzosen besitzen Ssfyren und Episteln aller Art. 
Roileftu ahmte in einigen Persius, Juvftiftl nnd Hora/. üach Wenn 
pr üelbKiandig schafft, so steht er jenen durchaus nicht nach; 
iu) Gegenteil ist er nicht so ungleich wie die enteren and flber- 
trilEk na TielUolii in d«r Fobb. Ib daa Odas BaasiiaBi fiadat 
maa bald Pindai^ bobm Fing der Oedaakaa aad snaea sprä- 
delnden Geist, bald die Sprache des Horaz. 

,1m Schauspiel haben viele firanzösische Dichter mehr ge- 
leistet als z. B. Sophokles, Euripides und Terenz. Jene ver- 
stahia ea besser, den Stoff flbanichtlioh sa ordBen; der Verlaaf 
der Haadlang entspridit fltaiHr dar WabnekriiiBeUnit, dia 
tuationen sind erhabener und treten uns menschlich oSher, ja 
die GefQfale der handelnden Personen sind sogar vielleicht edler. 
Wer die Werke von Corneille, Racme, ▼«Hd», Cr^billon, Mo- 
litee und Deatooehes liest, wird bald iaM wsrdea, dais ilur 8tU 
durah die aaBiuttga oad gmiliuiH'li loUa Venn aaiprtoliL 

,In der Beredsamkeit scheinen mir MSnner wip Bogsoli^ 
Patru und Cochin an Cicero heranzureichen; man muss nur daa 
rein Bednerische von dem behandelten Gegegen-itande zu trennen 
wiiMB. Dieter römische Kouul, der Vater seines Vatarlaadia 
und dir SdOfkt der rOnisdun Beged wail ie it , lebte nr Olk» 
zeit der BepnbUk. Wshrend sebee ersten Kwimlata war ea Saa 
vergönnt, seine ersten Reden Aber die katilinariiolte YenehwBnuig 
zu halten. Wüi- hirr srlu ti der ftigpuBtand an sich vom grössten 
Interesse, so waren auch noch dip sonstigen \'erhftltnissa in Born 
der Eilt Wickelung seines Rednertalents ungemein gflnstifi ud 
ein durchschlagaadeir Erfbig: iMoate also nicht ansbleibaa. 

,Der römiadie fiedner war ib dar Lage, zu seinen Za- 
h(')r<'rn rpdpn m köntifn von weltbewegenden Ereignissen, von 
einer politischen Verschwörung, von Mordbrennern, welche die 
Hauptstadt der Welt hatten in Flammen aufgehen lasjten, weOB 
sie nsr die Macht dasa gehabt hltteoi wlüireod oaseie bmtigSB 
Redaer rieh aiit dem T^gMek eiaer «alwltaaBten Familie, lait 
einem Prozesse zwischen zwei Privatpersonpn "der iri? dpr Ent- 
führung eines Sfädcht'ns begnügen müssi'u, das nur /,u gern in 
die Flucht einwilligt. Gieero könnt' froi von allem Zwange 
Über die Katar der Gfitter sohraiben, wlhreod Itoeiuet ach von 
allen Seiten beengt fthH, wean er die Wahrheit der ebristlkhein 
Rpligion beweist. Der römische Redner scheint nur gröwer, weil 
er gross»rtigere (jegenstHndo behandelt. Nach meiner Ansicht 
bat dip heutige Redekunst M>gar pinfn höhoran Grad der ^'oll 
endung erreicht; denn unsere Redner wissen selbst flir minder 
wiefalQ« Diflga daa latereeee m erregea nad dia LrideBsehaftea 
zu entflammen und dem Dnwahracheinlichsten einen gewiacea 
Grad von Wabneheinlichkeit zu geben. Im Ausdruck sind die 
heutigen Redner den alten gewiss überlegen, weil sie den weit- 
schweifigen und verschwommenen Stil vermeiden, der bei Cicero 
so oft unangenehm auf^lllt 

,Kb Vaigiaiah dar OmfoOndu FoBtaaelks tnd isiaas ni- 
zenden Wericea über £e WdtSB nilt den O eipttalWB LoeiaBa 
kann nur zu Gunst, ii des ergteren ausfallen, wie uns denn über- 
haupt die feine und geistvolle Dantellung unserer beutigen 
Schriftsteller ungleich sympatUMÜwr teVlrt als die bslMBidan 
und groben Spiiae der Alten. 

.Waaa die Fnunosea aocii ksiae SeilirilMeller wi« Tfad^' 
dides und Tituse Livius hervorgebracht haben, so fehlt es ihnen 
doch nicht an Männern, irelche diesen sehr nahe kommen. . p{* , 
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Werke Ton de Tbou, die des Abbe de Vertot und besonders 
die Abhandlang Qber d«n des römischen Reichs sind von 

vollendetar ScbOabtti. HnwptKcb dM leUtara Wark anthält in 
f^edrSagtar K4na eiaa ZoaamniaiiliHanBg daa Sebarfinuigsten. 

\v;is liber die Politik der Römer fjrrl.irhr Würden ist: es erklärt 
euifach alles. Dieses Werk und die [HTi-ibchen Ilriefe, beide von 
demselben Verfasser (Montesquieu) sind %'ielleii;ht die einzigen 
Warka in dar Welt, die Qadanken ala Woita enthalten 

"md wekiha darehmf vm OaM aprthao. 

«Aber selbst zugegeben, die Franzosen h&ften auf dam Ge- 
biete der Geschichte weniger geleistet als die Römer, haben die 
Franzosen denn nicht unzählige wissenschatiliche und schön- 
geistig« Werke über Gebiete, welche den Alten gtuu unbekannt 
miao: grondlagende Werke Aber Handel und Gewerbe, Aber 
iMplomatie u. s. w.? Wenn schon die in Athen ati%enhrt«n 
Vaudevilles und etliche boshafte Verse den Naman Anakreon 
auf die Nachwelt gebracht haben, dann können riele Pariser 
Schriftsteller doch ganz andere Ansprüche auf Unsterblichkeit 
erhalten. Ihre Verse, die Erzeugnisse behaglicher Müsse, fliessen 
leioht und n a t ü r lich dahin und saabem dem Lasar in 0^ 
ntfl^er Laiine hebende DOder vor.* 

So urteilte ein vorzüglicher Kenner der frarziisischen Lit- 
teratur vor 150 Jahren I Wie ganz anders lautet heute das 
l'rteil vieler! Freilich kann man ron diesen nicht gerade sagen, 
dass ihr Urteil dnroh Sachkenntnis geirilbt wSr». Man braucht 
Mch mir cn ftagen, wie viel DnieksetteB Pranflaiioli aoldie Kri- 

tiker im ^?ünsti>fsten KiiIIp gilesen hftbpn, und koount diurchwcf,' 
auf eine Zahl, die lu einem Urteil ülKMbiiupt nicht berechtigt. 
Wiiklicho Sachkenner urteilen ja auch ganz anders. 

Oieaet abfiUliga Urteil über die fransttstaehe Litteratnr hört 
man btaflg, isaai tob einem jBnatM der alüthistscbeii IdUeratar 
durch die Werke neuerer Zeit die Rede ist. Selhstversttodlich 
hat jede Litieratur Gutes und Wertloses. Das, gilt für die Lit- 
teratur der Griechen und RcUnor so gut wie für die ih-r neueren 
Völker. Wenn es sich aber um Bildungszwecke handelt, so 
kHnBeii wir ans der mwiichai^hen Falle der beatmen Lit- 
teratar das fSr den gerade TOtli^aoden Zweck geeignete gana 
nach Belieben aoswlUilen, wlihraiid wir bei den alten Litteratnren 
auf ^ SOftUIg 4|brig gaUiebania Werke angewiesen smd. 

(FrAnkiaoher Kurier.) 



.Mwdaw BriUnunfMi mit Miner StnlMlti- 
Mhid« imd deren Simudienfblfeb 

^•hlass.) 

In Schweden ist nhc\ nicht die Theorie der Plldngngen das 
Aasschlaggebende, sondern die Anforderungen dos Lebens und 
die Öffentliche .Ml uiung Und Ton dieser muss ich nun auf das 
Allerbestimmteste bestreiten, daaa aia je seit 1878 eine Neigung 
knni gagabn bitte, dfo duda an dea bOknw Sdinkk ab» 
gwiehMa Sfianbeiifalga Devlaoib — Latain «. t w. wieder uos- 
zakehren. 

n< r rhllirschen Bebanptong 1 atalk iob dennaoh die diai 

•Stttte gegenüber: 

a) es ist zweifellos unrichtig in sagen, die praktischen Er- 
fabraiigea Bit dar Sprachenfolge Deutsch — Latein u. s. w. 
blltten eine dieavr ursprünglich zugeneigte Stimmung der Lehrer 
aliruahlich in eine ausgesprochen unfreundlirlir Tpnv»ndelt: da- 
gegen ist allei Wahrscheinlichkeit nach das Gegenteil richtig; 

b) Mimtlade beben sidi alierdings beim Übergunge ge- 
leigt, diaae mvnm aber vielmeibr in der mangelhaften Votbe- 
rsitimg der Lehrer Ar ihre nene Aufgabe als in dieser adbat 
xa suchen; 

c) die öffentliche Meinung ist auch nicht einen Augenblick 
an der Zweckmässigkeit d«r Sj^cadHaftlga DmtMib — Latein 
o. » w. irtf geworden. 

IKa ua^ütm «m übfig bartoiielwbasieB Ptinkte liiid von 
geringerar Badratug ud laaaan lü mit wanigaB Worten 

ledigen. 

Und zwar bemerke ich /u 2., dass der hier von Uhlig 
aufgestellte Qcsichtsponkt mir in dar gesamten pftdagogiachen, 



diese Friige, von der ich Kenntnis genommen habe — and di«si 
hat einen rocht stattlichen ümfiing — auch nicht ein oinagevn:ial 
entgegengetreten ist. Ich halte miob demgemttoa fUr berecbt^ 
zn erUlrea, daaa dieaar Gadanlw rrin dautMhar Rcrknaft ii^ 
und vrdlig nusserhalb den aobwadiaafaen MaEauBgalnmplbs Amt 
die .Sfhulfruge liegt. 

Nil ht Lust und Unlust am klafc^ischi'ii Schulbetrieb iiiil 
debsen Ergebnissen bat die schwedische äcbolrelbrm in Bewsgniy 
gesetzt, soodara w aBaas dar dringanda WuiMÜi, der modmHa 
Bildung Eingang in die höhere Schale zu TaivalKidiNl, lud d» 
neben noch gewisse praktische Bedürfnisse. 

Ausscnli ia hat Uhlig in : M-inpui ahflUigen Urteil über in 
im Norden mit dem alt.spnichlichen Unteiricht enräelte Heimliit 
zwei wichtige Tbatsachen ganz ausser acht g^elaasen. Entsai 
nkmliob arfthrt, wenigatena in Sobwedou, der Schalontorrieta 
eine Art Fortsetsang in dem akademischen Vorkureua, der üi 
verschiedener Weit* für sllnitJiche PaknltiUf n vorgpsi hrieben ;rt 
und nach — 2 .lahren mit dem PrJlliminarexaraen . in d'-ni 
wenigstsBi daa Latein Zwangsfach ist, abschUesat. Mir ist dem- 
aaob gan nretfeUca, data daa l atofa i i Mhe WiaMU der ach»» 
diaefaen Studenten im flteften Semeator dent der nsnrigoo niekti 
uachtjiibt. Zweitons hl doch die verschiedene Ferienduuer m 
Schweden und Preussen zu berücksichtigen. Wir zählen be- 
kanntlich 4U Wochen Schulunterricht, daa Mbwwliaohe Sehol- 
weaan aber, je nach den yencbiedenen Klasaeü, nur Sl'/a* 
oder gar aar t6*/,. Alao im DardMobnHt 11 Woehen jlbificb 
weniger Untcnicht als wir. Das macht bei OjHhrigeni Schul 
kursu<i und einmaligem Sitzenbleiben — bei uns die Regel — 
110 Wochen Unterricht, also 2*/^ preussische Schuljahre weniger 
EBtaqblABBen sich die Schweden nun, anaere Ferienordnoqg an- 
maOmm, dam blttan aia, bei «Mober Zahl d«r bfl i gariietai 
Jahre für den Kursus auf l inninl na1i!-7n Unterricbtsjabrp mehr 
zur Verfllgnng, wovon das Lutein an \i. das Griechische an 1 
Jahre teilhaben würde, und dann würden sich sioherlicli »nrl 
die Ergebnisse ihi^ klassischen Unlerncbt« denen der unsrig«» 
ganz oder beinahe gleiehatellen. Bekanntlich «Rdefat Saab 
Diiaktor Sohlaa in Altona mit der Spracbenfolge BVninOaiBeli— 
Latem an seiner Vealanstalt genau die Ziele der anderen Real- 
gymnasien mit der Sprachen fnl^'e I,i»teiii — Französisch. 

Uhligs dritter Satz ist mit dem Gesagten der Haupteacli» 
nach bereits erledigt. Ich fiige nnr noch binsn, daas «s aller- 
ding! liditig ia^ wann darin w«it«faiB gaa^ wird, di« biabsrjp 
fiitwiekehiiig der bSheren Sebale laaae b der Zaknnft «as 
fdüige Ausschliessiinp 'ipr nlten Sprachen von den schwedischen 

Schalanstalten voraussehen. Dessen ist man sich aber \ 
fannust, ohne sich darum in Klagen oder BefBrcb- I 
aigahan. Die Torhandeoeo StraitiglnitaB gelte« aar 
der hage, welche BeacbrliilniBg der kburiaeban Jngesidbfldnf 

gerade in unserer Gegenwart notwendig bezw. statthaft' ist. 

Satz 4. kann ich auf (irund früherer KamniervcrbandlnngeB 
im allgemeinen nur bestätigen. Auch erklärte, bei Gelegenheit 
der Oberweisung des Begianingaentwiirft (88. Febmar 1888). 
dar aUiwwIhrta ToiftlBipe Abr atedama ScbaloBtwiabelttng Hidta. 
aa sei derselbe derartig reaktionür, diLss seine .\nnahme d» 
aelnrediscbe höhere Schulwesen um .Jahrhunderte zurückbringen 
wflide. .Seitdem bat nun das ges-aiutc .Ministerium f>..'wpch»«lt 
and mit ihm der Chef des Unterrichteministeriums. Der n«a« 
Minister, Gnnnar Weonarlwrg, von Haut a«a ein FachgsnoHs 
(Oberlehrer in Skara, von 1849 ab), dann aber im Verwaltoiqp- 
dienst, dürfte nach meinen Nachrichten zu vermittelnden Mass- ' 
regeln geneigt M-in. Irni-'^ wiv sii h Mf- i_'..'i;rinviliti|.;.' !»ehulX' 
zöllnerische Majontäi des Reichstageü zur .Schulreform frage stellen 
wird, lüsst sich schwer Toranssehen. 

Bemerkenawart iat jedoob, daas die toll a w irta abafUicb« 
Konuniarion ia ibvain Gntaehteit Aber die gedrileittsB InnAs* 
verbnltnisse des Laadaa (Bida Dezember 18871 nudi im &>* J 
ständen det Schule and laroal der höheren eine eingebeadt , 
Betrachtung widmete. Sie tadelt scharf ihre TOrwi^ende Bicii- 
tong auf daa Formalittiaehe hin', wodurch imnwr uehr juqp 
Latrta den prodoktiTen Bemftn abwendig gemadht «od siasa i 

Utterarischen Prolpfariat rugeführt werden, das lange Festhslts» 
der mbinlichen .lugend auf den Schulbänken u. s. w, und 
schliesst den bezüglichen Abschnitt mit folgenden Worten: .i" j 
diesen Verblltnissen and in der verkehrten Ricfataiig, die da* 

aHtganeiaa UntaniobttwcsMi in VHeram^Uode erfiMtwM ^ 
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nach der iun^rstsn Übeiitiugiuig der Koninüssioti cai« der wirk- 
wnntcn rr<a4h"D /ii der relfttiven Schwttche im Produktions- 
▼•magco da» Ukodes, m aeixtar mmühigUoheii Flhigkeit, dan 
WalWnit ant dan Sbr^an Llndani la artragan and m aaiBaiB 
g«gwnilrt%Ki Verfall. Di^r Kommi&sion scheint es darniii dring- 
lieltat geboten, fo bald als uur luöf^lich eine zeithfn)ä»iSf Reform 
dos gesamten Untcrrichtsweseiut herbeizuführen utul dubei dvu 
Bedfir&iaaan des pnüctuebeo Labans voUamflbigUch Küchnoog 
sn IngMi.* 

klingt Bllerdtngs wenig gflnstig fttr aina etwaiga 
Wiederaosdefanung ^ps attsprschUrhAn Unterrichts dnrch die 
Kiin.iiit rn . d. i. dun;h Milnner. die ebenso sehr vini volkswirt- 
schaltlicben wie Ton politischen (iesichUpunkt^'n ^eleitrt werden. 

UUigl Anfter Satt endlich ist — genau m wie .-iein 
swoiter — ivicdaniin- MuacUiaHlicli aia Öewiclu daatacbsD 
Bodens. Teil kann auf das bastimmteste varsiehera, daas In 
Schweden kein Mansch un einen denimleinstigen triuinphierendi'n 
Wiedereinzug der alten Sprachen in die höheren Schulen denkt., 
nnchdem dieselben zuvor eine Zeitlang bereits gttnzKch daraus 
würden haban weiohen müssan. Gewiss, das bagreift mm — 
antar ffinbliak Mf dia Indiariga Entwiekalanf daa bUharsR 
ITnterrichte in'Bebwadasi — dasa ainnial eine Zeit kommen moss. 
wo die von Stafa in Stnfe mlchtiRer sich ausbreitenden mo- 
dernen BildlUlgszwi'ige in Ii i Si ' ul«? koint-ii R-min nu li: liliri),' 
lassen werden zu fcnierer Furt-it/.ung des Ifetriebt*». d>'r alten 
I, sei es auch in '^i hi i ngen Grenzen. Man wird' es 
gar nicht Ar unwahracbainUeb baltan, daas h«i dioaem 
ibram laMan Kogen am Ibra Sohnlansteni AWi» nnd BenkHon 
mabriaeb wechseln können, indem sie nacb bereit« voll/ngpiK-m 
Anaachlnss vorflbergehend wieder Aufnahnae finden. Aber niemand 
hat je auch nur die Mdglichkeit eines Entwickelungsganges an- 
gadaotet, nach «aloham man wohl am Unsatriadanhait mit den 
doreh dIa gqganwirtiga aogaaflgawU Stondainalil baibaigallllirtan 
Ergebninen des altsprachlichen rnterrinhtfi stafenmäsa bis m 
dessen yftlliger Aufhebung forts'-hreiten werden, ober nur um 
d* ni^elben bald (iiu'auf definitiv wieder eirizii ührnn, utpi /w;ir 
unter Verleihung einer solchen breiten Machtstellung in der 
ddiula, das» dadurch befriedigende Resultate desselben seblechter- 
diaga geaichairt «Sno. 80 atma hat ia Sehwaden aoeh kaina 
iigend n«anaRsw««te ParsOulkihkait je auageaprochan. 

Xatörlicb ist es sehr wohl denkbar, daas im Tviufe erregter 
Debatte und dem deutschen (ia^tp zu Ehren einer von Uhligs 
nordiaohen Oewlhramlnnem einen Gedanken wie den latstbeluMi- 
daltea hiageworfta hat. Es mag auch vorkoroman, dasa nmn 
Mb {a den KniaaD dar varinaaaaan ümnfKadanan OAara dnreb 
solche Trtnme von einer goldenen fernen Zukunft über die ver- 
hamte Gegenwart nnd eine nenirj Ter^].rf chende nRfihste /nkunft 
hinwegznt:iii'-i '-- n sucht, Pcrglcii hcti k*'n:> ii wir ja auch 

bei uns, ntoilich dass man sich im Phvatgespr&ch mit Hoff- 
nungen trOstet, an deren VerwirkEahoag man seihat nicht erost- 
licb glaubt. Aber ea Offen tUob Maaiiiiiiiiiihaa oder dnuskeo za 
hMMH, daa wagt man denn doch soboa ans eigenem Interesse 
nidrt, aad für die siichgiMi/riM'' Beurteilung der wirklich be- 
stebendea Varhftltni&se halien wiche Kundgebungen giUnilicher 
Verstimmung kaiaea Wart, wadar ia Oanlaahlaal nooh in 
Suhwadea. 

Idi stehe hiannit am SeUnsar aiainer Brwiderang anf das. 

was Prof I'hlig in Züroh vor der pädagogischen .Sektion in 
seinem Vortrage über dit- Einbi itsHchiile bezüglich der nordischen 
oad iiii5be>4ondere der •,i hwi>disrheii Vi i hältnisse luw-iigti-, und 
meine gegenwSriigen Ausführungen Dunmehr in f<ilgeudeni 



Schreiber mitteilt, und wenn /.weitens deren Träger entweder 
selbst anerkannten Ruf als l'äilagogen besitzen, oder miudesteiis 
die deckende Autoritttt allgemein gaaohtotar äobolmlüuMr für 
ihre Angaben beibringaa kBaaaa. 

Baiah awh aah ia SohlaiiaB. R KKngfaaidU 



Korraapondeiisaii und Ideiiion» Mitteilungen. 

+ Berlin. iDia pranssisohaa Univernitftten.) & ist in 
deu letztt-n Tagen TOB k oBssr r a t lyar ond Zentrumsseite nwadt un» 

freundlicheii Wort gegen uniere preuasi^cben Universität«« gefallen; 
t» ist auf die stet« wachsenden Btaatlichen Aufwendungen rar diew« 
Anstalten hingewiesen nnd die Frage erbolx-n worden, ob die Pflege 
dernelben in munclien Hin>i( fiten nicht weit IlHi-r diu» Keililrfnit binaun- 
gnhe, oll dii' Ijei«luni,'i'n in Wi«;'Pni'chHft und l.4'hrth&ti(;keit ileni eiit- 
iprerlirn uriil uli ir.> Iii i.»i-r;idi> diin li die iibeilrinbeiu' Kilrsurge t.lr 
rlie Univprsitäten iiiiHnu.i-inij^i'i und d.iriiiii M'lijdlii-lior /udning 

zum Slndioni fitattfituli-, ein wiiwcriM ImtUii i. ^,'ijljiIiH-tj'-. rrületurint 
growgeiogen werde, welchfw miehiur keim jimklinclie Verwendung 
naden kitauie. Die hier angeregten Fragen nind gcwisa emHt genug 
nnd verdienen eaigtUtignte Krwägung. Allein jeder Unbefangene 



ab ial mh^grflndat, daaa nun b Schweden mit der 
1878 daaelbst eingeriebteten drn-, baaw. DlnQJihrigen 

Einheitsschule und der p n« ühenfolge Deut.sch ~ 
Latein u. s. w. Erfahtungen derartiger Natur gemaclit 
kitte, daaa wir in De tsi-ldiiiid Bedenken tragen niüssten. 
daas aoaat ans ao nalan Rückaicbten sich cnpfahlenden 
▼ocganga Sehwadaaa in Ibigin.* 

Es schein» ndr nun rweiJalloa, da,ss Herr l'rof fblig 
in"in(r Eritue^'nuti;.' im Interesse seiner Suche Bedeutung genug 1 
btili gt II \wrd. uni si« <i ii i n rii-idiscbeii Kieuiiden mit der Bitte 1 
um Rttck&usseiung suinseuden. Ich bemerke darum im voraus,' 
dsai ihn Antwortaa aar daan ftr den Leser und mich Be- 

PraL UUig dia Naaiaa dar ( 



rnoMta doab aaa dar Varhaadtang da« Ktadmek aawiaaaa, daas ias 
gansoB anah ni dar FAbm dar Oaivarsititai das ndit%a lissa iiiM- 
Behalten «isd, watohas den Antjpdiea eines groaian KnltonlaAte* und 
den BedflrihwBBB des dentaebon Volk* entspricht- Daas man da und 

dort eine Sternwarte oder einen botaniichen tiarten, wler auch eine 
neu Torgeitehlu^ene l'rofe««ur enibohrcn kOuut«, mag ja wohl zuge- 
geben werden. Da» «ind aber Posten, die wenig ins (iewicht fallen, 
und in der Hauptsache wird man an dem Maos der gegenwärtigen 
»taatlichen .^ufwendiinjjen fttr diene Zwecke nii litji bencbneiilen kQnnen, 
wenn iiiiin iiii lit ileii Ziistjind un«criM v'mv u:»iliit<-n li'-rabdrilcken und 
ihre Wirk^amkett gefUhrdcn will, uaiiioiitluli Ac.r kleineren Universi- 
tStcn. deren Konkurrenz mit den >;ioK.ien ttll«'- .^iits.i;.^e4iden Auntalten 
immer «^hwierigi-« wird, deren Aufrecliterhaltuiij,' hIht eine eniebi-nHrb 
sehr wichtige Aut'galK- i«t. .Sind ilie Aufweml :ri>;<'ii im ii. 1 :ilv.'r<i- 
t&ten »eit zwaniiK .labren erheblich gewaeh.sen, >o Jart t 'hi-a .im li 
^beneben werden, daw auf allen Ciebieten des JitteiitJ leben 
vom Statat gegenwärtig Leintungsn Terlangt und gothan 
werdan, wla aoan sia uim vndaas vaa Cma aieht ingsmutat bat Dsr 
UnivarsiWtsatat Ist nicht sMrker aagawaehsan als «ndai« Sbrntam^ 
waltungs^wei^e nach, nnd es galt mdem auf dieeem Gebiet laa^ 
iahri^e Veni.i( liÜUsi^ungen gut zu raachen und der fortaobrriteadan 
Entwickelung ilei Wiwenschafl die Siisiwren Ksistensbodingungen zn 
gewlhren. Der KultuitminiKler von Orxwler sowohl als einige seibat 
der ünivcrsitiVI unpuhArisrc Mitfflieder di^-i Ifause» haben die« in aach- 
licher nnd treffender WcImh d.irgelejfl Iti einer Zeit, wo «o unge- 
heure Summen fiir miUUlriKche und wirtfclialtliclie Zwecke autgegebon 
werden, iot eine (lb,Ttriebene SparBiimkeit (fi-r.nh' aul" dem (iebietc 
de« Bildim(;«we-cn'^ . wd pb «ich doch inimcr nur um verliältnismÄiwig 
RerinKriljrijje KrHp,irnLr.^t' handeln kann, «cni^; am l'laty.e. Die l'fleg(> 
unserer wi««ensehaftlirhen .\n»t«lten, iii»lje-»undiTe dur llnivcrsitAten, 
ist «tet« ein Stola Preumons und Deutschlands gewexon. und sie haben 
ein WMentUclMS Verdienst an dem, was aus unaerer Nation geworden 
ist. Dia ainaiaasliwba nnd tiefgebaada MTuhswakai» dar Machaa 
UnifaniMiBa ist ab« snm groMen Teil aaeb den OaMtoad aa var> 
dMiken, dass die Uaiansa Hoehsahalaa, dia anf gaaia frafinBan ba> 
fruchtend einwirken, gafittft und niclit an UnaatoB ainHlnar aaoMar 
Pmnkanstalten rcrkflmmert wmden. 

® Bertis. (Die Aogen-Untersucbungen welche ia daa 
hiesigen höheren Schalanstalten an den .Scbniurn dorselben vorge- 
nummen worden, dauern noch fort und worden von einem Stabsarzt, 
der sich zu den erforderlichen kleineren llilfeh ifitmigeu sieines MilitÄr- 
burschen bedient, aup),'H:'iUiit- <iiy- nwJi^tu: ■,M-:i!.'n die Dnt«r>tiic'i:uii>feii 
an den Schdlern des Le)tinir.-<l_vranii-r.n:i- •. m i/' nommen. Die l^nter- 
sucbung erstreckt sich auf Fest«tellun>f i -' Ii weite Iwim Si-ben mit 
beiden Augen, sowie jedes einzelnen Aogu,!. lynUann auf die Kenktion 
des Auges gegenSber dem Lichteindrncke , wozu die ßeob.i''htitMt;en 
der Augen nIVtig ist, nachdem sich die ücholer in einem ilunjhaas 
finsteren lUaasa aafaahaitsa haben lad tron dort aas Licht gabnuht 
werden, t»d aadilah arMgt dia üatenaehnng des Aogei mit dem 
Augenspiegel. Daa so gewonnene Material winl dam nooh dadanh 
zu verrolhrtladigen gesocbt, dass jedem der untersnchten SohUar aia 
ziemlich inhaltreicher Fragebogen lur Ansfnilung eiDgobllndig^ wiid, 
in welchen über da» SehTcnnfigen silmtlieher Angehörigen dea Scbfllev* 
ziemlich eingebende Angaben verlangt werden. Die gewQnHchten An- 
galten ersitnH-ken sich auf Eltern, Gesehwiitter und •!ro«sel<ern des 
SächOlers und .Sehriftprobin, von denen anzugeben bis auf welche 
Kntfernung sie gelegen wi r<li n kunrn n. -ind diet^n Kiaj^ebngen lieig,'. 
druckt. Mit welcher lirümllici-.keit die .\ igenuntersuchdngi'n ,in de« 
.Schüh-rii vor|jenonitueti werdi-n, ei|;ii'lit sich daraus, il.t-i- m einer 
Stunde nur etwa *) 1>ih 7 Knitben iur l'nlHrsuchung gehiuiien. Du» 
uuf lirund der Fra4ieboepn zusammenkoninieude .Miileiial w ird, v, iiiiti i 
dies<'n Ilm-itlVijden arkl&rlioh, nur mit g)M-<MT Vur-icht und iiAcb gi-- 
naaer Sichtung gebraucht werden k&nncn. 

A Berlin. (Die Dnterriebtadebattc im Aügeordneten- 
hausa. •Hia Ojrmaaaiam. Id« Baalsehnlal* Daa war die Loeang, 
unter walaher iai AhgaaiilBahialiaMaa dia Shtaitar ihre EM» mt 
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die Neanitjiltaig umtm Mh«r«a BilduiigBweaeaii von Berofenon und I Bildung Diis« dir Konservativen die««m MeintmgMbTBite Obear di# 
LnboTafMirn mit i>t«ig«Dder ErUttacM« «eOhrtL aad «im 8Mm «twaig« NeugMtaltuBg gftnitlich fern blieb«D — m faatt«n aich uif 
von Tint« und geflowoD oho« 4m dudi ackWM 0•dülüm«^ «Im knm nichtaiuvnde £rklAnme bcMlurlnkt, dk Herr Konwh üi 
imUlona ugnd eine Klümng in den heftig widwttwiwdwt Xei. ihmailliMDai «kffril - M Ar 4ihiW«mb OmrVtttä Minde «» !)•- 
iiiinm errädit worden wire. Nicht luiden wir m bri 4n M»-'jMkanA, wiÄte AdM« te Onhs'bmli ndTimlwnr M 
tnraier im Ab^rdn«ieDb»tta« der Fall Die verachiedaneB Anachm- ' a«lMMmliail d«r riilrni.lllt«aiili«t*n 
ungMi tnitMi einander in «ller Schroffheit gecenOber, und gegen Rode 
der BeratonfK-n war von einer Vemiittelunjf der Meiniinfjfn »uch niohf 
^"rcund und Feind hatten ihre von Anfang; 



im miDde>t('ri die Rede. 



Brachte dieee B«ratnig amli Mm Muea Bevaiemittei 

herbpi, am die LOtung der Frage ieu fSrdera, ob die humaniitiadM 

...^ oder realislijiche Bildung vonusiehen sei, ao wirkt« «ie doch im aB- 

'i'i" r"w''"'"" " ^♦''•'""S^" *n«h beim Sc^hliisae de^ Tn-ffcn» iniic. gemeinen wohlthuond durch di* DiMTolIe Art. mit welcher die vfr 
i^ irt. H. ( n /of;.jn sich kampfesmflde in ihr* ursprflnglichen Linien ! aehiedenan Ansichten geltend ganmcht wurden. Herr v. Oow^Wr. 

jjpp^ werden «ich don Sieg io«chrfiben. Aber in Virchow und Windthorüt trugen die bSapt«&cblich.<it<>n KcMiten dor 



/uröi K Heid 

Wahrheit i-t (Ür Fr*t{t' nicht um •■iuL' Ilaar.'.^rir. ite ih 
mther gerückt. wennd_eich nidil in Al)rf.i.- gwtellt werden kann, da«'; 
dorch die bandig<>n Krklriningnn doy Herrn Kiihunniini.ter^ oiuv g, 
* Demarktttioniilinie mr .Iii- h-i.l.m Armeen fpstge^tellt v.<.nU-n i-f 
U dintn Miit^'ilungen dc-^ Ylorm w (Jouler lag mi-^. icx Dut ir 
*"«h'»(f»te Ergebnis der ücrutung, die ja natiirguniii's nur 
Mn MtM HM liCi h wi uad kwMHwegs einen parUmentaristhen l ha 
rawer haben konnni. DmBOdi mOcht«n wir die Bedeutung J- i 'l'lmt 
wchj. keineawejj» verkleinem. Der Barr lüllirtar gab in «einer aua- 
föhrlicben AuneimuiderHetiung ain genaaei find Ton dem Stande d«r 
aUKemeiuon Diskuaiion Ober die Frage der Reform unaeraa MMraa 
Schtuweaeiu. Er behandelte die rein pftdagogiicbe uad «au um 
™ t?^ will, die mehr »oiialfoUttaaho Saite jler Angale^lnft, nA 



r Knt«cheidang : Beratung, w&hrend die Herren .Sclimeb.er, OKf, 

i^iewr Unterrichtafinige 



von .Schenckendorrt 

sich mehr mit ihren I^iebling^vpoiialitilt^n in 
litschäitigteti luid ii..ini:!jt'i'l"l l i-iw.htenswertp, wnnnglaicll 
ilinitendr Wink«' uri'l X'ntT 'til.i^'i' 711 'I'age fftrdcrfen 

So weiiif giHifb.irp ^^rp-linisse die Debatte in ihrütu Gofolge 
hatte, ao wenig i--t ^ir ijoi h ^iis ülierflilssig zu hp/.eichneii. Naraent 
lieh verdient liervoi i,'rh' •ln.ii yji werden. k:v -ichr Hi'rr v. Goniiler '■•■o 
der büreaukratischen Schablone dadurch abwich, daHn nr alle die 
jenisen, welche ein Hera lUrdieSarhe nniiere« höheren Bildungwwoeitf 
im Bu»en tnanm, aar aelhitthHigen Mitaxbeit an dem grossen Werk« 
aaffiardarta. Wk wu «iawü di« Diqga bei «na lianu. i«t ea ebw 
abi ÜMWlar dia Ab g ao rtna tMi ud älla abriefen, db 
nfbrdert, mit ihren Baachverd« in EiBcelflUle* an 



Saltanhait, 



kam daU>i zu (olgenden fiel 

m Lohrpinn und in dar Lehrweiae unaerer nymnaaieo irt"ä«?h'Ton ' VerbeiweningtvonHsRlageo »ich den VerwaltangebehOrden 
a"^'.'!.- " _rri,''."!!'T-'^'"¥ anerkannt, oad ea iat auch ' die keinen Anstand nehmen wflrden, aUe derartigen Anregnngcn 



Die ßefonnbadiiffaiikeft ) dfe 8ehalv«iwiltaiig haiwinrtretaii ; wann ar aie annmtart, mit afawBaa 

M n ft a w i, 



eine giiiii'.r. Anzahl von \ erordnutigfn eila-»cn 
"hnli't.'inde zu be-oitigen i '.-'r 1.. h 



worden, um gewine volUter Cnbufangcnlieit ku prflfen nnd, wenn thunlich, ihnen ^'creclil 

. . , , , " d^ n sogenannten .huroa- xu werden. Freilich erklärte der Minister ebenso oflenherzig. da«s »n 

nivti*cli..n- (.yinniMieu i»t nach der Richtung hin abgeändert worden, mit allgemeinen Verurteilungen uanerwi Währten höheren rnterrichl.- 

VL^h li'" '•7™'"!"' r*"'» formalen. h1*o graiiimatikaliichen weiten« nicht gethan ici, weil man derartigen Vorallgemoinerungen 

Behandlung ein wirk^umer WidernUnd entgegengeKclzt wurde. Der nur -tfhr nehwer beikomnicn krtnne. Auch m diaiier Beziehung werden 

. !? bi n Siirathcn habe in dj.gicr Beitiehung eine .|ie Kcftiruib.vtrclntiL:'-- v,;! I. tn Lpluete den höheren .Schulwe,.«». 

aUWDUetaC Uniwandlung bereif*! erfahren. Alwr es gebe eine Grenze. 

überschritten »erden dürfe, al« 
beider höheren rn(erricli(i>- 

. - „ — ; Bealachnlen. Sehr entschieden er- 

T*J.S"* Aaidehnung der Ulcichberecli- ' gegenwärtig 137 Mitglieder an 2:3 Anstalten (2 Gj'mnaj*icii , M fWI 

agW «r die Reii1iiehuI»biiariaa(aB ym aattan der Regierung nicht ; gTmna»ien und 13 Raal^chulen) und bcsitut bereit« ein Vermögen von 

a« arwHTten »ei. Kr wi«a ram»— *"-*^ • — - fi- -- ■ -- ■ -• ^ . o 

hin, zu deinen Zulaaaung ein AI , 
für unbedingt erforderH^ emcfatat 



dia im diawr Baaial uM g ebenno wenig ai 
IB dar IWge d«r Olaichberecbtigimg 
■HMtaa, der ßjpaunaiaii wid dar Real« 



ItlL.-'- 

au« dieser Verbandhing hei, -.imc .\nregung schOpfm. fBerl. Tftgebl.l 
.A^ Oreaden. (Die Witwen- und WaiaenkBRxe von Lehrern 

an •^äc b -ii f eh e n Hcai g v ;r\ n H" ion und Reu Uch u I o n ) , welche 
iieit dem _'7. Mai 1RH.S beirtebt, zählt, wii' dnr .Dre-il. Anz ' lierichfft 



StudioBi der Hedisin 13421 M , nowie dia vom Dresdner BealschalmiDnerverinn mit 100 M. 
Uk aim ßfamamam I bagrfiDdet« Hoahaalnlrtüluf. D» daa TaragnB dar KHa* nüBada 
rar unne<i.ngt ertorderlich emcfatot «arda Barr v. Qaail» Iwfaad aiab / daa Torimn J«hi« tatMÜt van 80M M7lUralk«aa hat. •» hat 

m diwem Betracht in einem offen ausgeaproolMiMa GcflaiMtn aainonmefar dw DntenMteannOiUigkeit danelben lu beginnen. Unter, 
dem Abgeordneten \ irehow. der die Vorbildung aof dem BjBiiiaaiam • atfit«ing»berflchHgl i^dTWitwen und 4 Waiaen. " 



flir einen Metliziner nicht al« notwendig hinatellte. 

Allein Herr v Cofwler i»t, wie wir stet« anerkennend hervoige- 



itfltaungsberechtigt und 2 Witwen und 4 Waiaen. Zor ErfaBbong dir 

' Einnahmen der Kaa«« hat deren Vorstand einen . Lehrerkalander fir 
die hiVhoren Schulen Sachiien« {Leipzig bei .Tuliiis Klinkbardt) und daa 



habe,,, keineswegs «j ein«*itig und in seine Anachauung'ao i .Statiatiache Jahrbuch der höheren fVbulen de« Königreich» Sachnen* 
lestgefaliren. aU da,., er nicht in allen Fragen des bftheimi Unten&hta > (Dmiden, bei G, A. Kaufmann fR. Heinze 1 homui^jegebcn. Die 4., »in 



>ii ibr Koinigen altweicbenden Meinungen Oerechtig 
h«^»e. I nd Ml Hprurh er denn aucb ganz ununi 



iuicn andere 
keit widertah 
wunden auH, dflM> ein gew 

OjlBMaien nötig sei. dnn-il da^ Mii-vcrhältni? zwischen dieneri' und 
aar OemmtbeTelkerung de* .Staate» nach und nach wieder vor- 
aebWIBden' aggtt. Auf diese Weise werde man auch allmählich dahin 
gelangen, dem flbaftriebenen Andrang na den 
wirksam «u bqp|pm. Auf der anderen Seite erklllrte der Herr 
MinMter, daNi ar u dar Begflnitignng der Errichtung neuer, Liteiii- 



27. September r. .1 in Pirna staltgcfiindene Hanptvervammlnng ha» 
lie Sataungon diihin abgfiilndert.. d.-vi» in Zukunft auch Mitglieder, 
l'in'^balten in der Neuhegnlmlong von welche aua dem iurentlicben .'v-hul<Iicu»te Sachsen« in andere Benif«- 

»tellungen iit t t^. In n . in der Kasi-c bleiben können, hofem »ie der 
Heiben wcnignten» .labre angebfirt liaben. Nach den in der lettten 
HauptvenRammlnng vollzogenen Wahlen besteht der Vorstand aai den 
Univei-aitätsi-tudien Oberlehrern Dr. Welte, Vorsitzender; Dr. Henke. .Schriftführer; 

Dr. Kell. Ka«^ierer; l'nil Betx-r nnd I>r l'nbeacbeid, s&mtlich in 
Dresden, w&hrend den Aut'^ichtiirat Oberlehrer Prof. Dr. Bothe, Rekto' 



kaer, höherer Bfligeni|hulen eines «emitUchcn Teil" des Programm» ! Fi«f. Dr. Örtel und Rektor Prof. Dr. Vogel, ebenfiüU aftmtlieb ia 
«Ubeke, deaMm Durchfilhrung er afiA aar Aufgabe geuuuiht habe. Oreiden, bilden. Auch im verfloMMmen Jahre hat sich dia Kam rar 
k;. A I: "«^''l' «»" poä^m Sal* aaUedaaer ZonawinagaB ao arfteaan gahabt Dte " ' ~ ' 

bm, deren fcrreichnng die Verwaltung dea bOUren Un&rriohtBweena ranammlnng ao)l in der Pffnartwodw 



kerwaltung 

anzuKtreben habe. Dahin gehnre vor aUam die Kntwiekelong dea 
.ehrplanes und die Verbesserung der Lalnwth'xle Der Hmister 
he«, die deutliche Abxicht merken, dasa 



biar in 



X Lalinit. (Gegen den Obereiier unaerer Sprnchrai« 

ea namentlich unabweialiob ; niger) richtet fielt folgende, in dem letzten Heft« der PreusoiiicheB 



notwendig sein wwde, flJr eine zwecktnÄsaigere Vorbereitung der Ken- i Jafirbflcher abgcdrn. kte. von Berlin, den 2t>.P'ebruar, daUerte Krklirungt 
ilulaten fflr da« höhere SchuKach tjewer und ausgiebiger iktrge va i .Soit einigen Jahren haben flieh in Deutschland Schutz- nnd Trat»- 



(ragen al« p» durch die bisherigen i>adagr>gi»chen Seminiw an den 
Hochschulen möglich gewenn In diwer fleziehnng >*icn die Vorbiv 
nitangen noch nicht abgeHcbb>.«e„ Zur Durchlillirung die.e.- Vor- 
ha ticB« wftrdon nicht unerhebliche .Mehiausgaben notwendig win, irml 
7iJf7r''**j'**" "ereitwilligkeit der VoTkHvertn'tung, da«« nie den 
*«_Beg«efunif nicht hindarlicH in den Weg treten wenb^ 
enemriilt^ere lUrperpflege »ei er »tet« mit aller Kni»cbic<bn 
ha» «ijgatratan, uad aa aei anch in dieser Hintiicht eine ganz bed.-u 

Er mÜR'W jedoch \'i-r- 



vereine zur Reinigung unKcrer Muttersprache ausgebreitet und ihras 
CirundK&tzen nicht btosa mannigfache Anerkenntmg, itondem auch prak 
tiücheii Krfolg bei eiMwbnn wie bei niaj<«geben(Ten Behörden zu v«r 
fcbafVcn gcwiiK-'l .letrt , wo der (JeKamt vorstand He» Allgemeinen 
ib'iit.Hcb''n S|ir;i( liT''re:n:-. dir' ,\i]tont,it rjpr Kn^ripning anruft, die Schule 
in den D;en't .*eitict lie.-trehiingeii «teilen und nach dem Muster der 
K<>cbt«cbi i'ibung auch den Snracbgebraui'h von oben geregelt ►eben 
iiiöcht<», tühlen die Unterzeionnrten aich gi drungen, ötTentlicb zu er- 
klären, daw «ie auf (trund der Kntw ickeliing und det BedOrfiliM, dw 

. , ~jr -- m — Klagen und Vorwürfe weltbürgerlichen Aneignung'.fUhigkcit und der nationalen WidentandB' 

«wagen, die Ton den vaiadiiedaaataii SaOaa MgaB daa preusaische kr»a unserer Sprache, Litleratur nnd BUdong, auf Omd dea (otai 
nTÜf^i. erhoben wflrden , anf daa uam 8tM( ohne jede Rechtes unaerer tOhrenden SebriflataUer, die Om Worte Bit BidaoU 

Uberhehung idolr. ..401 n dflrfe. Hierbei apidto Ban T. Goalar In nUbk w«hl«n, «of gn iit^ dar und aoiÜüidiBcibaB littraagaB 

mmHzudtutender Weil« auf den ».on«t m aahaaD, in diaaerf^fie aberlnaMher Jahrborihrt» aalafae Bavwnrandnng entacUedea avflekmiaen. 
..ehr radikalen Herrn Arendt an der gar nicht Obel Loat beaeigte, Pflege der Siwaaho bamht ihnen nicht vornehmlich aul Abwehr der 



die ge-'<amte Ojrmna*ittlhildung einta. h zum alten EL.en tra werfen und Fremdwörter, die Jatat zum Gebot de» Nationalstolzcs erhoben wird 



an die Stelle der klasninchen die modernen Sj.rAchcn zu <ietsen. 

Der Minister warnte ennt nnd eindringlich vor jeglichen Ober 
Kürzungen auf dem Gebiete die»er Reform des höheren Unterricht«, 



Ell genügt, da<» iinnere .lugend durch wiüflenüchaftlich und p&dagogiix'h 
gebildHt<; Lehrer wie bi«hcr zum sauberen Gebrauch der Sprache und 
zu fortucbreiiendcr Versenkung in dia Sch&tze der Nationallitteratur 



ner keineswegs darauf hinauHlaufen dOrte, lediglich praktinche, ffir I angeleitet werde. Sie meinen allerdinga. daaa veratlndige Rede und 
da« l.^bpn verwendbare Kenntnisse von allerhand Wissenawertem dam Schrift vrm berufener Seit« dem verschwenderischen Mi^-bniucli der 
JOngling zu übermitteln . scmdern der vielmehr die harBMOiadia An»- Fremdwörter im geselligen und ge.-chafllichen Verki-jn ^tcn. ru kann. 
DllOUag d«x g<'samten .MenKclion bezwetkcn münse. : Die Regierungen uiftgen, von fin h- iinil »iirachkimrtigeri Mäni'.i'rn I"- 



WiMitjün.^!***" Ideen traten der Mini.ster nnd Herr raten, umbu-fender und zugleich behutx.inier »Im hivher auf Kinsi Ice 

WndfhOnt zusammen, der freilich von h inein .Staiidijunktc aui im bieten der Kanz!ei.«pracbH und dr-s militJiriscben Wortschatzes Wandel 

i mehr den humaniatinchen .^tmlien im V erein mit der er »chatlen. Die rnterzoichneten, denen e-. lern liegt, den nbemcJMMBf 

I FOega der Mathematik das Won redet« als der realiatischen der Spracbmeogerei »u achatzen, verwahren sich aber <^^^|[]^^|^[£ 
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K ditiglKit oder Unrichtigkeit, Entbohrlichkoit od«r lloentbehrUchkeit | »o werden wir im Sob*tt«B 
In'reh S|>rac)ibehard(>D cntachii^den werde. Sie kennen and wollen ' Anuritf. ~ Kndlioli M\gU 



keiM BeiebMprachftmttT und R^-ichsRpruchmeiiier mit der Autorität < 



ta beatimm«! . war Rechtvni itei. n*er<^ durch Ji>' Freiheit er 
ie.hende Sprachi» Imt n.u-h jeder Hochflut vou Freniil»r>rton^ iilhuMilii'h 
ibroiii <Ji'i«( Krri:ii!i' wifdf-r an«gc*rhit"den . hI:"T du- Wortbildrr 
n.>u.T Beffritfp al« ben-ii lii-r;i;li i. i;rwi:iii f.'-.ttf.-l.:>lt-ii Darin »oll ■*ip ^ 
dicht v«'nkrii«en. Doo mitsivullen ^nt^uIl^;en ilo« AllKuiuuini'n doutucheii 
Sprachverein» laufen tublreiche Heiti in den \ en>inaorgsnen und 
ikt Bberfpohsc Kifer vit-kr Vertrot«;! /.uwider, welche daa Heil der 
^■pntche iiu VernichtungRkriege K*^i;pn il.m Krt<mdwiMt laebes wtA ' 
ducb spnkch- und ninnwidrige 8ctint;lh>rägung von EnatswOrtoni 
' m wni«bten und UawillMt hMMiitedara, Dm UaUndidunt« 
Im dMwa Pragmi 4ft utahan, w» tf« tnttm MtfaAar d<r Snndu, 
Klaaaiker, standen. Daniin verwahren sie tich K«tren aie An 



VItr Tagt später 
gt« ein TerrftteriHcher Gnoohe nameae — 
i hrciban da wohl wa«, wii» nicht nur Suche gehOrt! — 



mit Nunjcn Kphiulte» den PerKern einen cebeimen P&d Oben U** 
liiii^ii. und phttxlich verbreitet« »ich Dnt<>r dt>n S)iart«oen dar Sdnek» 
kentnir: — Wer wirft denn da mit Papierkugmln?* 



Buchersclmu. 



_ ui.„„u.. .„w_».c. „ B^.. .™ Kleine tf^lieniieohie apnoldelii« für den Uebrauoh in 

^i^ag sUfitliobw Atttwiat nad^MM Sehubn xaA nun Mbstontanielit vnn Oin-l Mirqiiard Samr. 

hirMMi, die nach Jakob Grimm» Wort in der Oberfläche der Sprache (Methode Haspry Otto Äiuer). A. AiiH. Hpidolbpr^', fulius On.iH. 



brmiiirent«n und wflhlen.' 

Unt<>nt<>ichn<>t int die«« Kundgebung; von Karl Kimlt , Direktor 
iL Joachiiuütli.-G) mniutiuin«. Berlin. -Mich. Ilerna^ii, Mßnchiän K^l^t 
t'ttrtiu». Honü Dalbriick Wilhelm Üilthey. Km»!. Oryiinder, Kim- 
latorialrat. B»'rlin. Th. Fontane. Karl Krenrel. (ia^Uiv Kn-ylii;;. 
Kmil Kromtnel. Hof- niul <;iiiniiio»prpdigpr. ICirl (ierok. Stntf>t;itt 
iluii <li\dein»'i>tH'r. KUu» Grotli. Kit l Krnit liä(.'ki'l . Jena A.lnlf 
liarn^k Hndnlf Hiiyui, Hallt- Viktor Hehn. Piiul IIpvsc. Mriuihon 
iLiu^ llojiicn Uflkar JiVi'- wvi"niv<ial • Dir<*kior. Kiil 
I rdiiii t raiikt irt a. M Hu.i jll Köjfel, Obii-Hof- und Doiuureditter, 
Hiliiielin, Tüliingcn. Erich Schmidt. Her- 
uusQ Scholz., i'ruf., Arcliidiakonu», Uerlin. Otto S«hroed«T. Berlin, 
Kadoif Solun, LaipriR. EViedricii SpielhiMa, 
Hainieh t. SitaL Hnoridi *. TrmtKhk«. In9 
VMUh, BtiÜkmg, lUdotf Vinhew. Dktrieh Vi 

LndaNOhd« PAvta. Kart W«tnliali, Ifawlan. Kari WaiaHeker, 



— Kleine spanlacho Sprachlehre füi .hu Oohniu. h in S. Im- 

U'ti und zum Selbstunterricht von Carl Manpiurd ."^aner und 

H Kiuige. ^Methode Gaspry-Otto-ättuer). Heidelberg, Jnliiu 

(irnos. — Die (iroosaclun Hilbmitt«! 

Spmohan ailld lobra oft in dieser Zeitung ihrem gniMM 

rielilliclun Warte nadi gewfirdigt werden, so duas im Qmnde 

Wilhelm ; nur immer auf ihr Erscheinen hingewiesen lu werden In aueht. 

Um» sie gut sind . ist ja bekannt \'on den beiden obeage- 

nannten liegt dos erstere schon in vierter Auflaufe vor. Die 

tiefriiche Anlage ist difsalba gablieben wie frAhar. Einige Un- 

genuuigktitm sind berichtifft nnd in der AtnwaM der Vokabeln 

u. s, w. ist fiuiu'cs Vfrlii'SsiTt wi.idt'ii. r)ii' simtiisülii- S]iiiv< )j- 

^ ^ nr 11 nt. o j n !i ni i.»— I ^•'hre ei-scheini üwsr hier zum i-isicn Mulc, schlifs.st sicij alo-r 

Ooatav Wendt. Ober-Sdnlnik and 0«mMi«l>Dnr^tar. , 

brimlw. TOfich r. WUamowiu Moallairfortr, Pralk«or. «BWiniwn. •''•™"» »*'»' bekanntan Method,- (.asjuv om,, .saufi v.illstäiid.g 



Anton BpringM-, Laiptig , 
Rn9 UbUg, Gymnarial- 
trieh VaJtaMwi, Sektor 



r. Wfldanbneh. Bdnacd Zallar. 



VermiaohteB. 

Dax „iullltlrl<whe l'nlkiim"- 

,Waii Hind Sie'.' — loh friigi' !>ii'. win* Sie iluem Zivilverliilllni« 
HAaSadV* herrschte die Mutter der Kompanie einen der ihr xuge- 
b9ha Rekruten an, der um eine Antwwtt aAafaar vertagen war. 
.Sad Sie aehwarUngf* «ahiia dar »Spie«* des jaumi, gSt Reklai- 
Ma Manne in dM Ohr. and ala dUtaar die lelala Tnga momIbI« 



in setner Anordniug an. Sehr glttokli«b auageführt Kind ba- 
nsenden die jeder Lektion alt «Coavenaeidn* beigegebenni 
. Obnngen. Im Anbang ist. eine klfine Wrirtfismniulung. ^tiwit* 
,eine solch« IcichtHrcr spanisoher Ufdcnsurlcn j^cgebeii wurdeu 
Innd zam Sohhis.se eine Reihe leichterer 8|ianischer LesestQdn 
iond Gadiehte, denen ein luich den einseinen ätficken gaecdneta* 
(WOrlarTMenUiBfa folgt Wgen die baidni kiMnen 9praAMwea 
die ihmn febobmid« BeaditiiBg finden. Q. p. 



Ur dar Kaldwibat fart: .Maoaeb, aa«n Se air dödi endUeb, 
vmSt 8ta aleb baab hl Mgt haben, bevor 8le m nna kamen. Btwaa 

mihwn Sie doch betrieben haben, oder aiad Sie etwa bereit« Rentler?* 
^ Gefragte echdttelt« da* Hanpt. ,Na. dann wind Sie alm Ihrea 

Zdckeiu gar nicht« '.'* fmgte der OeNtienge weiter. Besich&int «ah dar 
Munt xnr Krde nieder und stajnmelle: .Ich wht Ober-Tertianer und 
ttlMit — Pres»ipr • — .Vemteh! versteh!" nickte Ifichidnd dip Kom- 
(Duueuiutter. .Sie haben liiren Eltern iiundt/. vit-l Hebl f^ekotttft; 
vi>lllen KinjU-hritfer worden, sind aber i-mal durtligu})liuiiii»-l . na<'h- 
(Imi Sie von der .'~^c hnln ){i-(c;hwi>nkt wurden. .\uf der l'n"-,-!- .Irik ii 
Remaeht, Lehrei- zur Venweiflung gebracht, mit Mädclicii litruni 
tukiert, -- mit iMncui Wort: ein militAnBche« Unikum . . Nu,' 
drohte der wOrdi^je Feldwebel mit dem Bleiatifte dem ernltet vor ilun 
•tchaaden Mart.jUng><r, .bei unw wird man äio itchon kirre kriegen 



Offeno lielireristellen. 



Aul aulu<ufa«a Wiiuoki gnauttoa wli mr •l*ll»aa«h«a<« limimt «la Ab»B 
IMBI Mf J« 6 ManoMm d*r %»ltiia( Itt dia kthaM OtaMRllblaMaM fifaa MMk 



waa. DMAboonnaanl kann )«lm«llWBl«B«a. ntoTmodaiieai 
maklan onwr Hmitbaiut luu. .«Mn,««» 



Ratzebuhr. Rektor und NachmitUigiiprediger /um l April. 
Gehalt 'i09.'> M. .VIelduDgcn an die Regierung «u KOolin. 

KOnigxberx i. I'r. Ordentlidier l^ehrur am Knuiphöfnchen 
i.viiinaaium zum 1 April. Oehalt ISOO M. und 4:« M. \V. <i Bh- 
is. il)t-r mu«" die l.elirri|ii^,'k<N( fTir hnM-hreibend« Nftturwi«i«-ni<chiiftfn 
iiml w iniäK'iii-h 'UhIi 'Ü"- wenn auch lieHchrünkte Li>hrl&higkeil filr 
UHucrt' Siiraclun bpmit/.fii • li:welb«t wiaw>n.MchatYlirber Hilfslehiw 
am Kneiphiiiiicheu Gyniniif ium zum 1 April. Gehalt I.SOO M. Be- 



— Wie *oll ich Stt^ eigentlich benanuen, Sie verdorbener StudioBUsV Werber mus8 diu vuÜe Lehr&hit;keit t'ilr alte Sprachen und die Be- 
^(iillar änd Sie nicht mehr; Premier'? da» iitt Überhaupt nicht«- Ein ' rechtignng, in ein« Oberlefarentelle einzurttcken, bi 
•itetlidbe« Gewerbe haben Sie nicht gelernt, folglieh sind Sie ebeifflr beide Stellen bis äl. Min an den Magiitrat 
laU. NahmaB flto aiah nr bei wa «eekt awammen, rate ich DmaBt ! 

«Ir am Dum nooh afneB tOohtigen Soldataa, eva» _ 



Briefkasten. 

Dr. W. h. in D. Henliehen Dank ttir du 
Beitrag. Kr aoll demnäclict abgedruckt werden 



M a m B 



Kam 



Ana der IdNdltabe eiriddaa Wiener BWtart Der leihfcr Mgt 
<ln«r die VcitaMigaM dar Thanaopylen vor: .Ehe ea zum Treffen 
entMndte oerFHaeikflnlg an die LacedAmonier einen Boten, 
u>it der Auffordemng — Geben Sie den Spagat (Schnnr) bar, ja, ja, 
Bajer, ich kann die Spielerei nicht l&nger mit auebn! •— mit 



' leider Ahr diaae Munmar etwa« xu spAt, hat ja aber auch keine ao 
gi oa m Sit. Dr. L. d. Wenn Sie KClne mit relativer VoUatftndig- 
keit md mliUehattr AUgamainvaniU-lndliclikait terimadaB «flaaahan. 



tatS anck Vntarotfisier machen. Wenn Sie mir aaeh nicht . 
fft^rahdi an aain loheinan, ao glaube ich doch, dawi man Sie an 
'iaan gant bruachbaren Soldaten drecbteln kann. Na. ich will mir 
ait Ihnen Muhe geben, aber das sage ich Ihnen, wenn Sie das 
Baaaelleben hier fortsosetsen gedenken , dann irren Sie Moh!* — 
Die Kompaaiemutter schritt weiter die Front entlang; die Festrtellung 
^ Panonaliea der flbrigan Rdtnrtaa nahm weniger Zeit in Anapmch, 
«• tia keinen Aabm mehr m aiaer ao aeMnaa ladaariHlMB Lei- 

«o wOide vi^aicht fBr Ihren wbabegieritfen Frvnnd dar bei J.J. Waber 

enefaienene Katechiamnii der Phyrik in aar neuen Auftage von Kollert 
beeonder« empfehlenswert >«in. Ohne etg«aiei praktiaohea Arbeiten 
und Experimentieren kann aber natHrlich aiB Wirkliche» VerNt&ndnix 
nieht garantiert werden IL 8. Wann BMn in diese auch, oder 

'IT Autfordemng nm Aualieferting der - Kegeoechirme, mein lieber vielmehr bei>onden dem Lehrer lo wichfi;;pn ^ -^yrholttifi^chen Be« 
NulüT «teilt naa httb«ch in die Ecke, wo sie nicht jeden Aqgenblidr i liehungen möglichst ungetrübten Rinblirk ^'i-u inm ;! wdl. kommt man 
JKfiil!en — um Auflieferung der WaÜ'en. Die stolze Antwort- dos l ohne gröndliehe Zuhilfemthme der vergleichenden TieriKiycholofde 
'"i^fliciifarHien war: - Sie, Fischer, rücken Sie doch beiseite, damit j wohl kaum düvon, und darm würde Ihnen freilich unter anderem itie 
'lIi Khe. ytm Ihr Hintenuann für dumme« Zeug treibt! — Also die in Emiit Uöutherii Verlag in Leipzig ernohicnene hObacho Arbeit von 
■^ntwori Griechen w.ir .Kumm und hol nioI' Und al» niuii den ü. John. Romane» Ober .die geistige Kntwickelung iin Tierreiche" 
V^^'^o bedeutete, di« Zahl der Feinde ><ei io groiw. daaü ihre Pfi ile w illkomuiene Auübeute gcwftliren. lieBonder« lehrreii-h mul ilbt-riRlit.- 
*• Soimu varfinstern wQrdeu, erwiderte Lieonida« veräclitliih , lu h In 1 die d.irin entnaJtenen Diagramme un I vi r^'li-.i li. riilrn Ta- 
iä^t i<aUer. ich stecke Sie zur ThQr hinaua, wenn Sie nicht j bellen. — W. B. Ea tbut uns leid, Ihrer etwa« ujinoii^ ^{iftig ge- 



I _ 



IMwtribe die 



Digiii/ea by LiOOgle 
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CrlirfrtiillinQgaanltQÜ 

öes i)eutfdjen Pereins für Knabeiv 
fymtaxMt. 

Unltnii^iMaife |n VnfUIbiiiig Mn l'cbreni 
M UrteMniitmMiM, SScitnio. froetamme 
Mm» Dr. W. CMMm, IcApäcw 




liHche UniTersftl- 
Bibliothek! Jff 

nut- ■. baJ lailk. tt. ihlndihf 



^i. ^. aippucrö ^ntcrric^t^ßriefe. 

(Sd^eQntet^Dbe jut testen unb fd^ne Ken tbteinnuufl 
)miftif<(et tlfotntgetDanU^rit 
in brtttft^'tniilifdirr un^ »glifd|'beiitf((tr 

16 larirfe in eleganter SRo^De. 



!Goii uiifeicn 

99. ■8ftt|«ft, lit Ö)04l 5tr irtn. br. 1,20 Wt.. taxt 1.40 
100. ^ibagodfi^e ^tnbie«. 7. :ö«ft. 1 IR., fatt. 1.20 « 

(FntlMnlnb: 1. SSie gelangt btr 9R<nf(fi |u loo^rer ©ilbunq ' 
2. fätlAe ^titutunq t)at btr 8toaTit))4tfi6( Unitrrittit. S. Tie 
faljrtn einffitiger 53frftanli««t)flt8t jlit bie Soltefttiulbilbiing. 4. Ifbtt: 
bai'bt Di<tt 'Jtodicim. 5. Sd)ulbtsjitilin. 

, 101. ^allrr(«n6, ftrttU in iUinRoUr||r|ibiiu»; mit ißoimai^ 
I Ic^ciilan. bt. 70 $f., lari 85 $|. 

1 102. ^titU, P«>«|iiif4e 9mMnMM<ft H»ir4tB C«auiin 

Kll ittllkr. br. 80 ^f-, fort. 1 

108. ^»BeOnk, tMiftrmjni ^f^rn Sdinlt onb iQaiu. 

I br. 1 W., taxL 1,20 äK. 

1 104. ^ftbugottif^e $t«Hr«. ». jpeft. br. 1,20 97., httt 1,400t, 

ffmbalknb: 1. Hie V^onlafic im Xitnftc bn 



Mampf bei .Hiid)« um bit 6d)ule. 



be« Unterri<6t«. 2. Ter 
3. Xie törpeTltd>e 3^<4*'S"''tl 



Tit .Zi|ii|mnfi^ Uiit(TddiMbritr<* nrfmini ^ 



tminins. bic KrtoifiMun fpmdm Mi Mit flünfHt filw* Rc «Hl »A t(tai 
bt|gid>n« fmDor, b«b fie ermäglMjn, p4 m turict Seit M rigcRiftitr 
4><i»btlt'({nAlifd) ortjtutiflnni, unb lUÄt nie wie UMRnf^nuiiiim nit 
aitnli^em Xtiel nur ubcr1cvun(|lipM|fr iiiil, ml bawn Me dtnitli^t 
ttonvftwnbeni gar nit^i ju rrlcram (f. f|otlnt<^ ^M«4!ftniiftaltn 
»•tnt Ü!tnfül)ning bcfdiloffen 

Qrrlag Mn Jicgiemniii & Volhrnina in Sriiijig. 

^meiienuü(Aleiu 




2linDctfHiia 5» «tner o wnünfti yn 

twn 

(S^r. Mttl|. 3a(,^maiin. 

O.'euc l^[U:a; flu^obt. *rtif<^. öO %i . üfb. 75 ipf, 

lürrlag bou StrflismuuD & t3o(Iming in Ceipiig. 

^e^r- unb ^ufgabenbuc^ 
für Im ttntntfal' In Nr leitfi^eii IkwiMitil. 

TMiit Dr. ffl. U. ^^üttinfl. 

:., aujlafle. inci* br. 1 IS . ^i^b 1,'25 i«. 
«It bWI «nttnnii: «ratliirtje i>ofti! i*me 1,.')0 Hi , qcb I.ÖO «. 
Tie i>ir.[i{i(t)( ^oeiil aUeiu toftel brojd). 60 'Pf., geb. tw 

»In Oberlehrer (Philol.) a. e. kgl. 
Mm evuiK. Urmn. <L wmL dumm. ProriaaaB 
I dw ntcMtwi Wiatenem. 



105. 7i6«g*aif4e ^tnblen. 9. ^ in; 1,20 3Rm fart. 1,40 ■SU. 

Snl^ltenb: Xit mU\<btik unk Me fg|Men 64flbc«l. 2. 9it 

106. £tbrf^]KtCr)M|«i0inr]ükrtt. 6r.l,50«R.,fatil,70«. 

107. $(9rr(fi, Ufr CinflnB irr /rebrlTtti» fitnbrrgärtea wf 
6tn liiiiUrtn id)nlunltrrtil)t. br. i <i: , ran. 1.20 

109. 9i«ni^ €c)i|lra9n «h Inr ttrUgrrd)id)tr, II. 

br. 70 tau. »6 ^ij. 

110. |bfi|ill, WeCnqKrmMdt ul i|rr lilifis. ß^lfuMm. 

br. 1 m., fort. 1.20 4». 

111. inbtis, Drr (&rfd)id)tsuutrrri4|t in brr Volksrdjnir. 

br. 1 3K., fait. l,-'o lüC. 

112. Mikr, ((cstn flinurknUn«. br. 6o $f., fart. su 

IIS. fRlMy ik]bdtr|fP|b|b te krtlllMf^nU mit ^njen 
IKfMlimg. bt. 80 $f.. fart. 1 HL 

114. $«l|nMi«, (|c. IwifinbUllfia. «iUioe «u^br. 

(<; 60 9f.» fleb. 1» fif. 
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M ^vof. 3ü rn. ■Sdfiil 
1 aM.. geb. 1,80 SK. 
^4bagnbe: 26 tßf- 86 9f 
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all » Opihg. *. a I9L fliwk 4. M. Rnv. 
dit SUD» w tomrlmi. flaumwl Bitf 
4680]fiiiE. MeMoMW nbB.in« 
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nPIU •fr CCPCUWWfHfm. 

"DJ i t 0 I j i A n : ) t c n i I I u ft r i c v t. 
^rautfgegtbcn djii IMftor <t0<ltcn. 
9r(U tuiauiert SOiSf., elfgnni flebuiib^n 1 TO., 
elegant gtbunbcn mit (Volbf^niti 1,26 9t. 
«BiM Mn IbfiMn) k IMmtaf ii Cri||l|. 

Ti] mmer»Pia»iao» 

*uii 440 M. HarmonlumB ««o 90 UL tm m»i 
FlOOWl. lOlttf. OmmU. AbMhl. 
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Gegen den Homer-Kultus 

in unätireu iSchuieu. 

Von Dr. W. Vtnali«r, 

K**UryTn ifc M l *l< 1l f>ktor . 

Frei« 60 Vfg. 

VerfiiMcr , trtther Konrektor eine« Uyun»- 
stoiiM,xvigt mit krit i^rher .Schärf dieScb wKchm 
der bomeriicbeD DicbtuiiKun and kommt um 
8chliMaa,dawdiaHoinerLektare kräiBUdanga- 
milM fbr vumtn Jagend »ei. 

SierlMiuad tt TftlkeiiinK, iM\it\tg. 

^tn feil 1880 b*t Pfarrern, Stirem , etani' 

MUmi , fUM licfcct nur B. JB4 ' 
In RmT— fc »m. Mf^klHL« 



* MMitaf I» MMI0. • 

Sagelnul! thm urmen ItMtba. l 

IbllctaMll tHT ÜNlerfNiltHng unb !6<l(^nmg fthr imne WlbdKH» 
IH M 'Slarir 9Iat^fiu0. • 

# !U(t>i>(ii)oiiet unb mit tiiier !0«O||ia)>l)ie ba Hkitoiiain ixricl)« * 

# OM Dr« ^ CSftllVlUll, ©BffrliilfnbeBl. * 

# •widl. 1,20 H;., tlejl. (itb. I,•^0 TO., mit WoISjdjmtt 2,— • 

UraMMf; J., Onui41«hrm 4«r 
iiitigpriogte. rorSdwto 
nd HMik 1. Aal. «dt 
i MiMte. 8M» W P£ 
■nr lOK 
- t. Twa. Art. Bit 81 
H«lM(ta. «0 Fi; hart 
- HO Pf . 

KIreklwfr. J. u«Hnndh»ltil«lm UrgiinlM 

80 Pf., Wt. 1 M. 
Book, Prof., Lebff die Plefa dar Ktrftr- 

Uchen UMundbeit drr Schulkinder. Henb. 

genetat 25 Pf. 
Vorlag von Slegitmund k VolkeRlng in Leipiig. 

dcrtofl «OK Siegüfninb ti iBgKeninfl, ttiitif. 

M^i^u unb Jage. 

fftvfw^ «iswT tPiirntrc^aftrt(^en gnt» 
ivieftcCung Meffr 9'0riffe unb i^**» 
Iper^arfniffcs )ttm eßxilinc^ett 

Son Dr. 9. 9. £. «(»r««. 




Dr. H. A. Wfliikti TalH «w SUgiamaad Telktaiaff ia U/tnig. Dmk *oa Btta« * Baekw ia Utfrig. 
ia Pkwp«!* im Vtriafm voa TnliifWi ft Ikrinf ia BtaMUd «ad Ittlfrir* 
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Dt» lUUkere 8<dnilweteii PreoneDi im Jftbi« 1B88. 

Tw Dr» Tieraek-: 



Die souben vuo der Unterrichtsvorwaltung henitsgegebenen 
t<« tii t ii cb em MitteUangan Ober da« In h.-n- UntMii^tBirasaD im 
Küngniieh Preassn galin m den f igi n len BetrMbtangen Var> 

ulasÄiDg. 

Die jetzt in den bSheren Schulen gültigen Lehrplane wurden 
1882 eingeHihrt Die seitdem Tcrflossene Zeit gestattet ein as- 
dbtnd richtigei Urtail, ob die beatdunden Einriebtaiigea neb 
Mbt baboii, oder ob vad !o irddiar Kebtong eine Xadening 

lAotn ivt. Zunächst ist sehr bemerkenswert, linss die Teil 
via» atlhr weit«r angesehener Kreise der Beviilkeruuj^ snitdf m 
t'jtt sehr reg« geworden ist, dass sich die Eltern mehr und , 
Mb der Pflicht bewnait werden, io rnfbehite Bnrtgni^ za j 
äihai, wMb» Aaatdt ibna lOndera die Dir dem Zaknnft 
pmidite and beste Vorbildung K^ewilhrt. Sic erkennen iniiufi 
imflicber, dass die Gymnasien in ihrer ganzim Einriehtun^' | 
■3-t;liih auf dip (iochschule vürbercit.m . die /ilglinge jedoch, 
wdclie dereinst im bäigerlicben Srwerbaleben ihr sicheres Fort- 1 
mobsB nad dxtden soOea, nf Äo deaUv «meeig- 
Waiae Hud>ilden. 8(e finden, dass es f&r ihr Kind viel 
■Btoanicber ist, wenn es sich tüchtige KenntnisAe in den 
UM»» SpnK'hcn, v.iv rtlli iii in der Muttersprache, und in den 
Natarwitsenschaften erworben hat, als wenn es sich statt dessen 
lit den alten Sprachen hat abmühen nribiaan, und geben dem 
Ujaunaialditaklor Jtffu vfil% Baoht, wenn er achrubt : «Die 
^B—WinWeMniit des Oywimaiiitna besteht darin, dass es gerade 
diejenigen Fächer, welche von dem nnmitt*-liiHr Nüt/luliHn, von 
dem Tagesleben der Gegenwart, und dessen Bedürfnissen am 
«witesten entfernt sind, das Lateinische und Griechische in den 
li^aipanki stellt; es itt nkbt im «nSmiHrtTP gleichgültig, sondern 
■ irt recht ogentHoh da* Hanptmemeat im Prinzip des Gym- 
■Mislttntprrichts , dass man mi! dem Lateinischen und Grie- 1 
«^■iwhen keine Dampfmaschine treiben, keinen Hund vom Ofen j 
''K^en kann.* j 
Folgoriobtigarwaiae erhebt der ao Urteilende aber an den 
«Ht Bit Beeht die Fordenmg, da« er Bdmleii grflade, wdebe 

■<ht in einseitipster Weise, wie die Gymnasien, auf den Beruf 
4*r höheren BeÄmt4'u. vor ullem der Altphilologen und Theo- 
logen vorbereiti'n , sondern eine solche Bildung ihren Zöglingen 
öbennittAin, dass sie die Aa%afaen, walebe & Gegaowadrt auf 
Tenebiedenatn Oohäetaii daa bOifiilkiMi Labant Immer 
«ügeoder und in immer hShaBam Maaae aWUt, voll an «rflUlen 
änd. 

Hat nun der Staat irgend einen Schritt seit 1882 gethan, 
^iier auf die Befiiiedigung jener nur zu berechtigten Por- 
T^g ging? Hat er Schulen gegriladet oder baatebaode aach- 
^'<>eÜiGh gsArdart, ao dme in der nlaMan Zeit dia lUUluig 

*) Aas Jkr UtgsM«. 



dar 80 oft aabon g^Uuserten WfLnsche tu erwarten ist? Hanl 
In navarantwortlicher Weise hat die ünteniebtsrerwaltang, wenn 
wir von den sehSnen Worten absehen, mit denen ganz gelegent» 

lieh der Kultusminister eine liestimmf'' .S.. l'.uli.riil ( unj.; bedeutend 
ZU f&rdem glaubte, sich über jenes von vielen Tausenden mit 
den omlnreisbaren Forderungen dar Gegenwart begründete Vor* 
laqgan nach einer gmndsUdieban fianordanag das httbann 
SdralweaeBS bb weggesetzt, nad ilir WorUMirer in der Noidd. 
Ztg. leitet die uffnitliihe Meinung irre, wenn er ihr unter Be- 
nutzung der statistischen Mitteilungen weis machen will. ,da.ss 
die Modemiäeraag des Schulwesens eohon Hngst im Crange ist, 
dass die Fordemagea der Qagaowart gana tob aalbst lor Gel- 
tnng gelangen werdea*. 

Stellen wir die Zahl der höheren Schulen und deren 
Schüler im Winter 1882/3 und 1887/8 auf Grund der amt- 
anman, so ergiebt sich das folgende: 
Winter 1882/83. Wint«r 1887 Z*«*. 
Schulen SobQler Schulen Schüler 

1 GymmuieD 253 76S58 264 7ä«»3 

Pivg^mnasien M 3946 

~ ... 90 

. . . W 



3 B«Sy 



25891 
8106 



89 
88 



4182 
2480& 





d. h. lateinische AasWIl 


■ 484 


114900 


480 


116920 


5. 


Oberrealiichiilen . . 


12 


3935 


11 


4663 


6. 


Kealtchuleii 


17 


4161 


19 


6641 


7. 


Höhere Bürgentchulen . 


20 


4533 


25 


6888 






49 


12629 


66 


17102 



Geaamtetgebni^ 513 127529 5»5 134022 

In dan Toifloasenen fUaf Jabraa babaa sieh die hAherea 
Sebnlee am S2 vermehrt, ist die Zahl der Schüler am «498 

gestiegen. 

Die Schulen, in deren Mittelpunkt die beiden alten Sprachen 
stehen, und welche deshalb im Grunde genommen nur den Alt- 
philologen und den Theologen eine geeignete Bildung über- 
mitteln, haben sieh am 14 Tormehrt, d. h. sich mit 68,6 Pnm. 
an dem Wachsen beteiligt, wShrend auf die Realgymnasian nor 
2 Anstalten, auf die lateinlosen nur 6 Schulen entbllen. 
Dieses VerhAltnis wird noch ungünstiger, wenn wir die latei- 
nischen Scholen mit einer Zonahme von 16, d. h. 78,7 Prot., 
den lateinaoMd odt eioor idehaB Ton fltd.Ii. S7,S Pioa. gegw 



DaiMO evgiabt afali, dam in dem verfloaaenen Zrittwune 

die Eiitwiükelung der höheren Schulen sich i,'an7 entschieden 
zu Gunsten der Gymnasien vollsogen hat Diese stiegen von 
289 auf 303 and Uberragen alle anderen höheren Schulen^ 
deren Zahl tob 224 anf 838 gewaebaan iat, am 71 im Jahre 
1887; TOB 1840itS Sebfilem bssQofaten 82 866 die bnmaai- 
stischen Gymna.sien, d. h. über "/j der Ges.imtbeit. Und auch 
hier tritt das ungünstige Verhilltnis der verschiedoiwn Schul- 
arten noch deutlicher hervor, wenn wir den lateinischen An- 
staltaa die kteiobMoa gegenaberstellen. Dana jene 480 Scbnlea 
wofdan tob 116920 Befafilam baaniht, von der Mrtarao 
Gtttoqg gab OB nnr 86 AwialtaB mit 17108 Schfilem, d. b. 
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nur tet ite iMnts Teil aller ging auf l»teiiilo«e Sdralan. 
W«u B1U tadi ingagflbai iit, dän Hoh diw VwlilUiiii Mit 
1882 tin Urin wniig^ S*'^"""^ kum lidi doch mir dis 

Missaclituni' r3i r f=(aii<itik za dcc'pbftntastiivchcii Bobaaptung rcr- 
tteig<>n, da.s.s sfildem das ItttMItloM SfhulwKS*n den erfreulichsten 
Aufschwung genommen hat. 

Eb gflbört in d«r Thai die UenUtagkait eian offiiiOteD 



ßfmiiktD vnd dnr 



Bealftcher die lateinlosen Anstalten als einen hinreichenden 
Tummelplafj: ihrer Thttügkeit tu bezeichnen und sie zu ver- 
trii.^tf-n auf die Zt'it, wn diese :ui( di^> Zahl 200 destiegeii sein 
werden, und von zahlreicheo NeagründoQgeii zu sprechen, wo 
■ia Ah unr um sechs SohnlaD TOimahrt haben. Jene Zahl 
wOrda ant nach 120 Jahren emicht sein, wenn der Staat sich 
nicht endlich m einem thatkrSfligen Eingreifen entschliesst 
Die lateinlii-iPH Anstalten sind in ihrer Einrichtung vortretTüi h-^ 
Schalen; aher sie werden nicht zu der den Interessen unseres 
Volkes entsprechenden Entwickelang kommen, wenn die Unter- 
richtsrarwaltang nicht nit der offenkundigen fi^gOnitigiuig der 
OyiBBaiieii aafhlirt, warn Sdiiilrlt«, Gymnarialdtralrtoren and 
Gymnasiallehrer im Sinne der Kpr;'.en!ng fortfahren dürfen, das 
Gymnasium als die Anstalt za verheiTÜchen , welche einzig und 
allein die höchste Bildang nriililie, wenn der Bteat nicht that- 
kfttfiig dacangehti seine Qjiwariep nnd Progyiwimitn in Latein- 
Irae AmtaHm nnnawaiidefai, vor aUam JaSoob des ffeasmto Sdml- 
wesen eir.fr frrnndi-Ut/ürhcn N'euordnOllff ia der Weise 7.n unter- 
ziehen, duss endgültig mit dem unhaltbum Berech tigungsmonopol 
der Gymnasien gebrochen and anter Zogiundelegang des Lehr- 
plana der lateinloeao Anstalten ein gemeinaamar Unterhan fllr 
alla hühann SeMbn gsschste wird. 

n. 

Die statistischen Mitteilungen zeigen für die Zeit von Ostern 
1883 bis dahin 1888 ein Wachsen der Ojrmnasien ud ein 
Ssken der Bealgjanaaien und der Obenaaladiiilaa. naUs ist 
erklärlicher als dieses^ Die BealjgrmnBueD sind' der ünterrichts- 
verwsndlong ein Dom im Auge, und sie Ildt lieber den schweren 
Vorwurf der Ungerechtigkeit auf sich, als dus-, sie <Iies.'It:Hn i:i lien 
Berechtigungen den Qjnmasien, wie ee billig und gerächt wUr«, 
gleichstellt. Den ObetTfahchnlen btt vor Bwai Jalmn die 
SUlsigS Berechtigung ganooiiaeB. 

Die Regierung hat aneh damit wiederam der TBllig ver- 
kehrten aber leider weit verbreiteti-n Ansicht, Jass nllmlii h vd» 
der Kenntnis dieser oder jeuer fremden Sprache die Höhe der 
Bildung abhänge, in der bedenkUebsten Weiae Vorschah geleistet 
Weil die Obemaisduüsa kein Latein lehrten, worda ibaen ihre 
Beredktigmfr entsogen; weil die Realgymnasiai kein Grieebieeh 
in ihrem Lehrpliine hahcn. wird ihnr'ii seitens der Regierung' d;.' 
völlige GleiLliheiechtigung mit dtn Gymnasien ungerechterweiüe 
Torenthalten. Es wird völlig übersehen, dass das Latein in den 
Unterricht früher eiagefflhrt ist, daoiit die ZOgliage die wissen- 
sebaftMcher Werte, «dclhe alle in jener Spnobe gesebriebeD 
mna, spBter lesen konnten. Ah di\nn solche Werke auch in 
deatseher Sprache mehr und mehr abgefasst wurden, bat »ich 
dos Latein nach dsBi Oesstsa te Tii^äi all BanpKUktgtgn- 
stand erhalten. 

D«r Dntendded dar ganantaa Sobulsa ia dar Barsoh' 
tigongsfirage zeigt seine Wirfcnag gams beaeadans in dar Zahl 

der .Abiturienten. Die 253 Oyrnnasien antliesRen 1882 — 1888 
im ganzen 3386 mit dem Zeugnis der Reife, während Hn den 
264 Anstalten im Jahre 1887 — 1888 8619 das Ziel erreichten. 
Die Zahl der Abiturienten ist an dsn Baslgymnasiao von 664 
auf 477, an den Obeiwlsohnlan gar vra 60 anf 28 herab- 
gegangen. Also aneh in dieser Hinsicht liefert die Statistik den 
ununistusslichen Beweis, das.*! nicht die innere KereeVi'itTung, 
sondern die ressortm&ssig verliehenen üerecbtigangen das U«- 
nnd Gsdaihao aiasr li0teNB Lebnnalait bsgrOndan und 



oder jünger waren, während der Prozentsatz bei den Qymnawn 
15,6 Pniaent, bei den Bealgymnasiaa 19,4 Prozont betrage ii 
diessn AMaUsa knbsn 61 Ptmant, an den Oyouiadast m 

60 Prozent das Alter von 10 Jfihreti üljer<;cliritt«n; dort warer. 
20.8, d. h. last ein Fünftel aller, hier wj^ar fa.st 33 Prozeni, 
d. h. fast ein Drift*d aller 21 Jahre Und darüber alt. Das ist 
in der That ein so hober Prozentsatx, dass er ein bedenklich«! 
Lioht Mif aasM» gjauMhlea Sbnielitnngan wirft. Bs hmmt 
doch niobt in scharfe Fordemngen stellen, wenn verlangt wird, 
dass mindeetens die Hslfte aller Abiturienten im Alter von 18 
oder hiich.'itens 19 Jahren abgebt. Dass dies aber beim Gymna- 
sium nur bei 40 Prooent der Fall ist, beweist deutlich, dan 
diese Anstalt den Ittlghsitsn dar Dnreliaabaitteohttler in kainar 
Weise entspricht. 

Und auch in dieser Beziehung stellen die statistischen Mit- 
teilungen einen sehr bemerkenswerten Rückgang fest. Im Jahn 
1882/83 standen von den 3366 Oymnasinlahitttrientee 796, 
d. b. 28 Prosent im Alfer bis au 18 Jahren, 1687, d. k 

50 Prozent bis zu 19 Jahren; 843, d. h. 24,9 Prozent WB^ n 
20 Jahre, und 855, d. h. 2ö,2 Prozent 21 Jahre und darüit-f 
alt. Von den 3fil9 Abiturienten des JahrcK 1887/88 waren 
nur 626, d. h. 14,6 Prozent 18 Jahre alt oder jttager, 920, 
d. k PnMt 1» .Kakn, 998, d. k 27,8 PHiMnft 90 Mn, 
und 1170^ 4 88,4 Prozent 21 Jahre and darfiber. Danas 
folgt, dass der Prozentsatz derjenigen, welche beim Ver]as.«eß 
der .'\nsfalt beieit.s mündig waren, von einem Vinrltd auf > ;i 
Drittel gestiegen ist, und weiter, dass der 1882 festgeseuu- 
neoi^lbrige L^rgang sich in keiner Weise bewfthrt bat, d« 
1867/88 anr ein äiabentd aUsr Abiturienten das Gjmaaaasi 
in der gesetznlsägeB Zeit dnrobmaehte, sechs Siebentel tob 
ihnen 10, 11, ja fast ein Thittel aller ^<',^^t 12 Jiihrp und melir 
dazu verwenden musste, d. h. doch nichts anderes, als dass die 
Einriobtangen unserer Gymnasien den thatsAcbHoliMi TerklH- 
aiit danaa doch allein geraohnat werden man, ni kainar 



Alle drei Schalen haben neunjährigen Lehrgang; da nnn 
das wUendefe neuntt' Lebensjahr als erforderliches Alter (Ür den 
Ebtritt in eine höhere Schule gilt, so mäü.sten die Abiturienten 
18 oder hilchstens 19 lahre alt sein. Wie steht es aber im 
Jahn 1887/88 mit dem Alter der mit dem BrnfiiMWignis Ab- 
geksadai? An gAnstigatsa stallt ia diMsr ffindokt die Ob«^ 
rsnbehnie d% weil M PioMBt iknr AbUoriniten 18 Jalwe alt. 



m. 

ist aus dem Alter der mit dem Reife?fu^'iii.s vo» dw. 
Gymnasien Abgebenden ersichtlich, dass die Einrichtungen dieser 
Anstalten den thatsfichlichen YerhKltnisseu der Oegeawsri aieM 
Baofanang tragen. Za demsslbea Ergebois galaagnn wir, wans 
wir nach den staifstisohen MHtsihiagen ftalstailni, wie weh 

Schüler die Schule ganz durchmachen. 

Im Jahre 1887(88 kamen auf 12 400 Sextaner im Gym- 
nasium und Progymnasium 3619 Primaner. welcLo -ii* Abgang*- 
prfifang beatanden, d. b. 29,9 Proieot, also noch nicht ein 
Drittel, wibrand «ber swei Drittel nUbllen. Dies VerUHrii 
wird noch ungünstiger wenn man bedenkt-, dass verhSUnismlssig 
wenige sterben, da».s cilier eine grosse Zahl erst später eintritt 
von welcher die meisten die Abgangsprüfung bestehen. In deo 
BealgyainasisB kamen aof 6460 Seitaaer gar anr 477 mit daai 
Bsühseognis Bntiassene, d. b. gw aar 7,4 Pramt Danas a^ 

pielit sich, dass beide Anstaltra ihren Zweck verfehlen. Bs ilt 
sicberliüh die ForJcnintr berechtigt und nicht zu hoch, dass die 
Schule ihn Einriclituiigeti so 7u treflen hat, dass mindesfcMB 
die Httlfte den Anforderungen genagen kann. Wenn wir aber 
aalin, dnss beim CiTmaMiBm aoah nicht einmal ein Mttsl dss 
Ziel der Anstalt erreicht ^ vom Bealgymnasiom gani » 
schweigen — mid dass von diaeem Drittel wiederom 60 PK». 
elf und mehr Jahre in der Schule bleiben, so sind das gani 
unhaltbare Zustande . deren Beseitigung die UnterrichtsTerwal- 
tung als ihre heiligste Pflicht ansehen sollte. Da hUft keis 
Beden, kein Besehttnigai; die Obelstlnde sind in »ehr hohem 
Orade vorhanden, nnd nor «ne grandsttdidie Regelang rennsg 
etwas Heilsames zu sehuffeii 

Durch die statisti.schen Mitteilungen wird auch die Be- 
hauptung aufs neue als richtig bewiesen, daf» das Gymnatian 
recht eigentlich nur die VorbUdnagaaaatalt fttr die Thsokvas 
und Altphilologen ist, dass alle anderen Bemfiarten sidi ainftA 
jenen unterordnen müs«ien. Denn im •labre 1882 '83 w«ndeteo 
sich von den 3305 Abiturienten 2887 der Hochschule zu, und 
1121 studierten von diesen Theologie und Philologie; 1887/88 
siagaB von den 8619 Abitariantan 2911 aar Univanittt, vtu 
änäa widawtaa aMi 1261 dem Stadiam dar Thaalfl^ ^ 
der Pbilfllogie. 
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Recht l>*m«rkenswert igt das Stpigen der für reif Er- 
kl ;t- n. Difs wird auch Itogere Zeit ooch fortdauern, da die 
m Kn-n und obareo KlaasMi der Gjnanasien sehr gut besetzt 
d. D» DIU nhoB jatit aiii aelir gnxwr Teil dar mit dam 
ognis IwH Mii B Mi eb FortkommeD in dtm gwwdiHen 
rufe nicht »ehr findet, du dieselben aber für jeden anderen 
raf so ungeeignet wie nur möglich vorgebildet sind, so vor- 
threu sie jene Reihen du rnxofriedsnen, das Gelehrtenprolc- 
tkrikt, welches für den Staat eine w gnme Ge&hr iat «Wer 
die Mühe giebt«, adinibt tnAmi B«nifairii, .aaelini- 
IhndkM, welche Geaetlsohifta' und Bernfsklassfii . nnmentlich 



nähme der huhorr-n Büi)gHWlnlen. Sehr bezeiohnend für die 
UnterhchtsTerwaltang ist eher auch in dieser Beziehung, das» 
nicht eine Neogründnng vom Staate atuging, dass alle von 
grdaMnn Sttdtw eiageriabtat äuL Wie unganstig Jedooh uatk 
hier das Verfalltdi der hShann Sdnden ist. zeigt der tGnweis 
auf Bayern. Wahrend im Jahre 1887 — 1888 l;i Preusson auf 
303 Gymnasien und Progymnasien 177 U«»lgyinnasien und 
llealprogymnasien nur 25 höhere Bäi^rschulen kaman, entfielen 
in Bayern Mhon 1885 auf 84 Gymmwian und 4 BealgymuMieB 
mdit «eiliger ah 84 bübere Bflrgemlnden. 

TrcfTpnd Icpnnzeichnef die freikonservative .Post' d.as Ver- 



Büdongsstofen die Hauptkontingente m den Unzu- halten der Unterrichtsverwaltung gegenüber den lateinloBon 

Soholeri in der No. vom 7. MOrz, indem sie schreibt: 

•Die piaktiwben EinebuMe, welche auf dem Gebiete der 
IstrinlaaaB Sehnten m venriehiMtt, oder richtiger, nicht zu vor- 
ziii hni n >;ini!, iii^srn mf einen allgsinelnen platonischen Cha- 
rakter dieser Bestrebungen und auf den Mangel zielbe- 
wusster Energie schliessen, wie sie notwendig ist, um den 
lateinkwen Schulen den ihnen gehahremlen Platz geflea&ber 
dir iMralil «wi OwiMltn ai nIhAii.* 



der wird finden, dass dio&ulben nicht sowohl 
fauesugen Scholen entstanunen, die für da« pinktiaehe Leben 
|Bt vorbereiten, indem sie die FUügkeit m ftmulha Uvtailen, 
■jgl e if i h mit den aStmen Ki wntniBBwn m bnnohbaren Leisttmgor. 
{«idi nähr alt einer Brite entiridkeln, als vielmehr unvolkutu 
digM BOdungs^ngen oder solchen, welche Ansprüche gross- 
nÄn, die mit den Leistungen absolut in keinem Verhältnis 
stehen und sich m einem dunkeln Gefühl dieser Thataache den 
AiHhain m gaben vennchan, ela ob sie ein Becht hfttteo, auf 
iS» WAaog maeratr Zait daa namn Seiches, die ihnen ein Buch 
iiit sieben Siegeln ist, «-ie vom hohen Olymp herahzubliokcn.* 
Die Gefahren des Gelehrtenproletariats sind sehr oft dargelegt; 
sie werden auch von der Regierung anerkannt. Aber uube- 
Boflieiber Weise tbot sie gar niobta^ um dieaelben la baaaitigaii^ 
lit Mdg kaon diaa jedoeb nur gaeobebaii, wenn man endüah 
»blisst, dif> Gymnasien auf jode Wpise r.n protegieren, und dia 
Ii*hrpllne der höhereu Schulen so einrichtet, dass auf diesen 
eine kleine Minderheit, sondern die Mehrzahl eine solche 
Vorbildung empfibigt, wekbe die ZfigUage unter allen Um- 
^den befUiigt, n den gnaaaai An^baa uaanr Zeit mit 
Ualg teilsunebmen, and welche ih nen dadvNh ein sicheres 
(«thommen gewibrt Also auch von diesem Oesichtspimkte 
tat mnss sioli die Unt^rrii^htsverwaltung vcmnlHsst sehen, eine 
gnudsStzliche Neuordnung des heberen Schalwesaas je eher 
ifKo besser vorzunehmen. 

Wie wenig Aberhaapt die Unterrichtererwalhmg auf die 
•r OBser blirgertleliaa Irwerbsleben so unbedingt notwendige 
' rbildung Rücksicht afanul, das erhellt auf das Deutlichste 
der grossen Zahl jener Schüler, welche die Lateinschulen 
obe Reifezeugnis verlassen und ins praktische Leben eintreten. 
Im Jahre 1887/88 wurden die Gjpinuaifln, Pngjnnaaien, Beel- 
Onnsahn oad Realprogymnaaien ron 118 726 SohfOem beencht 
hl derselben Zeit gingen im ganzen 27 r>95 ah. Von diesen 
•»Wen nur 4096, d. h. 14,8 Prozent, das Zeugnis der Reife. 
Von den übrigen gingen 10 378 auf andere Schulen, 252 ver- 
erben oad 18 869 traten ins pnktisehe Laben ttber, Ar 
'«kdies sie mif v80ig angeeignete Weiae wibenitet waren. 
Was trifft besomdera lllr die humanistischen Gymnasien zu, in 
JswB Mittelpunkt ja die beiden alU'u .'Sprachen stehen: aber 
web die auf den Realgymnasien erworbene VorbUdung mnss 
«Is onzoreichend bezeichnet werden, so laqge aof ihnen drei 
^«ntde Sprachen getrieben wavdan. Daa Latein idmmt hier 
teialben Banm im Unterricht« ein, nBmlich 54 Standen wö- 
«•»alUch, wie Französisch und Englisch zusammen. Es ist 
bnpbafhlich in solchem Massf eingeführt, um die Berechtigung 
2um Umversitaustndiam zu erhalten. Das ist jedoch wiederum 
grosse Ungerechtigkeit. 

Denn von den die Baelgynuiaaien verlaaaenden Schülern 
(W98) gingen 4T7 ndt dem Beifezengnis ab; von diesen be- 
Mp'^n nur III die Hüchsrhiile, h, ^ dumit diese, etwa zwei 
^f^MRl aller Abgebenden, studieren können, müssen 98 Proaent 
«thtrücksichtigt bleiben. Also aof Kosten der Aari>i1dang 
'wnr 98 Proaent werden 2 Fnaant von der Regierung bevor- 
^ «aaan wird dHlMtomman atleicbtert, and infolgedesaao 
Ar Iben SfMeimi Banif eifindariicfae 



Ii ist alao kaä verlodnndae Bild, wdehes die Entwickelung 
"y hBh awn Sdrahfeaans nach den antUehen statistischen 
seit der EbJUirung der neuen Lehrplane zeigt 
"* Weist dem Vorurteilsfreien, dass die von der Unterrichts- 
*''*»ltung eingeschlagene Richtung eine verkehrte ist und den 
»'sichi.chen Verhältnissen nicht entspricht, und ruft derselben 
g«Wttruch ein Halt so. Das 



Di9 Enriuhmig.*) 

SVw '11t thn n^tring. liiid »r« iballow l 

S .i^f r lliem uow, kad the^ will u'ergrow Uie ], 

Aad ch«lM Um tmt» tot waat •( bHbudiy. 

ihakaeyeaM,*^ 

I. 

Sind die ächulen die Wiege, dann sind die Univer&itAten 
der Tammelplats des geistigen Lebens, in Deutachland mehr 
nodi als aadaiawik. Düt haben die Ideale des Volkes in Jahren 
des Elends nad fasbesrsnder Kriege fortgeachlommert, am mit 
dem wiederkehzaodaii Bon n a n i n b a in das Fkindsna sa naoen Lsbam 
zu erwachen. 

Die deutschen UniversitAten haben stets den Oedanken der 
nationalen Biabeit gapflagt; sie haben ihn zu einer Zait lebendig 
erhalten, wo man ihn fiüt ftberall sonst verge.ssen batts. Sie 
haben den Impuls gegeben, welcher den putriotischen Strom 
gesund zirkulieren liess, w&brend ohne sie Stockung und Gleich- 
gültigkeit Überwogen haben dürften. Diese grosse Thataadie 
darf man niobt Obersaban; aia bildet daa Qaganigewiobt gagan 
die trsnrige politiadM Pedaatarie deotaeher Proftssorsn. 

Das Wohlwollen, das Füret Bismarck für die TniversitJUen 
hegt, ist somit nur natürlich. Als ihm iJeputationen von neun- 
zehn UniversitAten gelegentlich seines siebenugsten Geburtxtagea 
mit Begeisterang baldigten, erwiderte er: ,Iob will firandig 
starben, ana ieh «Base HUa dv Jagend vor mir aeha." 

Die Gi-Ündung des Deutschen Reichs hat dem Univanitttl* 
Leben einen mächtigen Aufschwung gegeben, und heute kOnnen 
wir mit mehr Hecht nh )>• t 'haupten, dass Deutschland das 
klaasbche Land der Univei'sitäten ist Man mag wo anders 
besondere Schalen and Akademien finden, die sich durch ihre 
Vorsflglichkeit aassaichnen, nitgands aber gisbt es Univaiaitataii, 
die den deataoben gleich sind. 

Die zweinndzwanzig Tniversitäten des Deutecben I{ei<h? 
sind ebenso viele tbiltige Zentren des Wissens imd umfassen 
einen Stab von 2000 Professoren und über 28 000 Studenten. 

Wir entnehmen die fi>lgendsn Bemerinugan Ober dam Qaiat, 
der aaf den beatigen daotsebao UaivenitUaa berrsebt. dem 

Werk eines franzübiscben katholischen Priesters, der 1882 in 
Leipzig studierte und dessen Urteil um so mehr Gewicht haben 
dürfte, als ihm ein 
werden kann.***) 

raaa ^ Seele Deotaddands keaaen lerasn, ao mnas 
man dfin rührij^'p Vnlk l i'trucbtcii . Ja-- ilip Universität anzieht, 
das sie m allen tvchiebten der Nation anwirbt und auf den Fuss 



Brfireniiohe ist die Za- 



*) Aai .Daa Kaisertiohe Deotachlaad*. Von Ridaey WUtmaa. 
Verlag von Ulrich & Co. in Berlin. 

**) FrQhlinar ist's nun, und schwach Dar wuraoU Unknnt, 
Duldüt Da e» jetzt, so überwuchert« den Garten, 
Die Ordnung Uttit, and aUes dam varkoant. 
*~) .Lee AlUmaads* par laPIwSHaa, FMb^ 1884. Dsotadw 
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v.'ilüppr hriiderlicher Gleichheit stellt Übt wahre Kulius der j str^npung zu thun, WBK^hc rjpti Knabpn in ihrrn Jüngeran .lahrta 
Wissenschaft erzeugt, ohne die natürlichen Untei-schiedp der Ge- aufgebürdet wird, und welche rowi als eine so äbermlwige bi- 
bort oder des Vermögens aufmheben, über diesen Unterschieden t iteichnen kann, doss sie die Knaben in Tideo FiUm 
«ine bflhtn EiiiliHt, in w«l«lier di« Tächtigstan nad Aibait- j schwächt und ihr geistiges Wacbstam 
Mnutoi d«n entm Plttt «mMhnaiii.' I Rjne deutsrii.- Zfitung») sa«t: 



.Man k.:i:tn dii hnha irivilisatorischp Mnrh! der l'niversi- 
täten iti Dfcuts-,:hliuid tiur dann verstehen, wenn mun sich einen 
richtigen Bttgritf v(im hiiherf-n Unterricht in der uiodemen Welt 
asd von den höheren Aiutalten maeht, in danm er gepflegi und 
«rteQt wird. 

aDer hSbere Unierricht in Deatuhland nmfasst die üni- 
TemlltMt der Wissenschaft, er verbrntet sich über das ganze 
inenscdilii Wisn-'n. Sein Reich ist unbegrenzt und uiüfasst 
in Wahrhoit alles, was dazu dient, grosse Geister bei-vor- 

nln^gen. 

•El Uüt moh niaht lengaen; bei keiaeni Volke der Welt, 



den bte] 



wie mter den geRldeMen, wird die I zwangnwcisen Quälerei! 



Die rhpi biirdunp unserer Jugend mit Schularbeiten bifUl 
jetst wieder unseren Fttdagogen und anderen MeDsohenfreond«!. 
die w de* Wohl vneerer Jugend beMngt llBd, reichen Stoff ist 
Disknadon. Wir heben einige Urteile massgebender PenOoliob- 
keiten gesammelt und lanen dieselben hier folgen. 

.Dan monopolitiertc Gymnasium hat o» mit iw^incm Kultu- ik- 
totsn Sprachen und meiner Vprjföltorunp ilcr I InitntEiitik dahin s>- 
liriir.h':, liisH wir sopnnanDt<>n il("n:lifit-i if>':iil(lpten FreindlingO in s- 
»erem .laiirhuudert «ind, nnfiiiiig. un* von der aiijjoft.orbeae.B und »1- 
Btrakten Wult , in der wir d'jr .BcrfthtigunR wogen* uflitero t^n- 
Jugend vprzptteln musaten, je wieder frei an machen — — gar oici.-, 
erat t.u reden von dnr kOrperiloheB vd - . - 



Dfiaeldorf, Mai 1886. 

.Man hat rielleicht sn 
num einen Tumplatc bedenleL 

Berlin, 30. Mai 188«. 



Universalität des Wissens wie in Deutschland gppHegt 
Niigends rechtfertigen die Universitilten ihre in Jahrhunderten 
gepflegten Traditionen, ihren groasen NaoMD ab Statten dea 

Btodinm genanl*! eis Alma uMter benar PxdA man 

den geiitig« Lahen DenlHhleBde, ■» «rMheinen die tweiond- 
zwamdg üniverritAten des Reiches dem Beobachter als die 
HOhenpunkte seiner wissenschaftlichen Organisation. Sie bilden 

In. G..bi.l d,.s Geistes die hohe Gebirgskette, w-.-lcho weithin ; ^Zi^JmWm, 
die Ebene beherrscht, ein richtiges Wasserwerk , de.ssen obere | L^taiiüiohe &Uen au Iniwii. 
Beblltar mit dem modernen Gedanken sich fallen und dorohj aniia>LieMerMde, Sl. Mai 18M. 



UArtwich • 
diM8 da« Wort Gfom 
I/oth&r Bncber.* 



.Schulen mUwMui den Uedürlnineen der Ifenschhoit angepBMt >tk 
Wien, im Jnd IBBB. Oppolaer.* 

ist anf die Dmm 



wohl «qgelegte 
StfOtt dip 



da r gUMm Niedemng dam lebendigen 
awfthwn.* 
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j .Ich klage ilie ^'i ;; .Ii- ilfr Kuti 
j sweibeinige Kncjklopädien heran ''kk' 
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8. Jnnl 1886. 



EiMt BaednL* 



.Ein rT>prm;iflfi van Wissenskram 
MituSit »inue-H^idiwai.'h ud wfllePHlrilim. 
if'(»nküirt a. M., 4. Juli 18«6. Wühelm Jordaif 

,Die Ueht awl LBÜhrgieiBiker der Sdnle, wiMw tntadhr 
ihnr dankentwerten Fflxaorge «teta finden, dam kranke Aqgsaw' 
Longen nieht an IM abnehmen woUen, abenaban, daaa in nUlsNi 
Füllen sn Banae beim Schüler schlechte Luit and namentlich «chl<Hi'.s 
Licht am Abend alle« verderben, wa« am Tage in der guten heUfS 



Jeder Ertolg nun bezahlt werden, and wie die Pflege Oedftebtnis, soodani 
der Hnrih rar tTbartreibong ftlbrt, ao ist der Pirna, den Dentaeh- UrleUakraA des Yentaadea. 

land für seine Universitäten zahlt, ein jfthrlich zunehmendes 
Proletariat des Geistes, welches bereit« die Öffentliche Meinung 
beunruhigt. Advokaten ohne Kunden, Ärzte ohne Patienten, 
ProfeeBOcen ohne Schüler — alle diese Elemente finden keinen 
Zwook im piaktiadna Ldbea «ad ■ofawaikB aar daa Haar der 
Anaot «nd der geUuaohtea Hofbnngen an. 

Was Deutschland seinen TOrzfiglichen Sofanlen rerdaakt, ist 
so w (LI bokannt, dass wir es hier nicht zu wiederholen brauchen. 

Wir möchten aber auf ein paar Eigentämliohkeiten de» Systems ; 8^i|Ji5g"^^']^^ht"",„ö^'J^^ iii^^wi^iaA^ririnS^''^ il» 
anhierksam machen, wttro es auch nur, um dimr n warnen, , liehen ^hnhirbeiten! Da Uegta! Lehil in derSeÜiah aber 
da« wir ca Uiadling» ata Mnatar aaaahmen. ^ingeiMl n Hanse frei l 

TTnter all dao aeMhadan Thaoriea der «{wkidalmB Thilo* 

Sophie, die das Ltcheln des Aoslandes hervomifen, bleibt die 
Thatsaiche bestehen, ia.m die Deutschen mehr rbilosuphie in das 
Alltagsleben getragen haben al.s irgend ein anderes Volk. Kants 
kategoriaohar Imperativ .Pflicht* bildet oabewaaat die Grund- 
lage YOQ Deottohlaadt geiatigen Weeen and ^na. Wenn wir 
höchstens Individuen hervorbringen, die über der gewöhnlichen 
Jagd nach Reichtum stehen, so errengt Deutschland ganze i 
Klassen, li-rrn Ziel ein ganz anderes als (ipidverdieneri und 
die hervorragendste dieser Klassen ist die des deutschen Schal- 
Uhren. 

Der eoghaohe Tjpoa dea apakaliaMadeD Schulmeisters war 
aUerding» aÄoa vor 1866 in DeataeUand aufgetreten, aber die 
»trongeu wissenschaftlichen Anforderungen, die man in Preussen 
für das Examen zum Militärdienst stellte, nmi bt^n dem Freibeuter- 
Hildungswesen, als einem Mittel, reich ?.u werden, bald ein Ende. 
WRhrend der engliaobe Sobnlmaistar nur darauf «innt, Geld m 
TOKUeaaD, iit dar daulMiM Pidagoge arm wia «tna Kirohnmans, 
aber seiner Aufgabe mit Leib und Seela eigtbon. Baiaes- 
gleicfaen findet man nirgends in der Welt. 

Mehr und mehr aber dringt die Anüicht durch, diuss er die 
Jugend des Landes zu Pulver zormahlt und dass es Zeit ist, 
den Hemmeehnh anmlegen. Die vielen Kenatatm, die man fOr 
die Bareditigiuf som KiySluigen Militärdienst verlangt, werden 
den Knaben in ao frtthera Alter eingepaukt, dass ihre physischen 
Kfiifto fa.?t überanstrengt- werden. Dieie ExaiLinu sind kür/.lich 
noch Tcrschllrft worden, ebenso die schwierigen Prüfungen für 
diejenigen, welche Irgend ciaa Sfil^ «dar IGWSr-AaalallaBg er- 
haltaa wollen. 

Wir habw et iber Iner Tor aUni Bit dar ungeheuren An- 



BeiUa, «. Hai im. 1 

Um gerecht zu sein, müssen vrir indes hinzofSgen, i^- 
mehrere ProfeMoren der Uaivazaiat Haidalbeig käiilich <•< 
ErkUrnng mitemielmet haheo, Baoh weieber aie an fie IUb 

Folgen der jetzigen fchul-Erziehung nicht glauben. 

Es unterliegt alwr keinem Zweifcd, dass eine ihrer 
eine grosse Summe der sogouannton Halbbildung ist , weW* 
uuToUattndig vemrbeitete Theorien in das Volk trSgt 
waaBBflSah dam ^Baot, dia Rribea dar Sorial-Beaiolaatie 
sehweUan. 

Kn groeaer Teil der so mOhselig erworbenen SeiialbDdaif 

ist aucli k":radeOT weggeworfen; er wird im spBtcrcn Leben 
fast allen denjenigen Aber Bord gesuhleudert, die ihn erwerl"' 
mvasten, wenn sie das Zeugnis zum einjährigen Militttrdiensl "( 
kalten woUtan, ein Ehrgeii, dar aich bii in die ain&cbfi^ 
Kniae findet ündHoh ersthrht aar m oft daa SMmo laei 

geistigem Wissen im praktischen Kampf de.i LabaB», ""^^ * 
finden wir im Lande eine grosse Menge verkttaaurtM Gsilt» 
— diejetügen, welche nicht iawtailde mno, dif TanipM^ 
ihrer Sehnlaeit an erfüllen. 

San Lfioke aaDtaB die Drotaebea unserer tben<qf{<^ 
nach aoszuflillen suchen: ein eingehenderes Stadinm der VoU^ 
wirtschaftsichre und der Staatswissenschaft;. Das rind DN*- 
welithe, durch d^e junt^'Mii I u-U'.Tationen in die Mii.s.seD gehräft'- 
besser als die Zeitungen imstande sein werden, das Urteil 
Totkei CT hilden nad aiaa ganad» «Antlieha Moiaoqg « * 



•) Scbonn VaaUUaaUatt, Vn 86 nad 40. 
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Uenosgeber eine« Konven.-Lasikoai.' 

la. telwB UlmaB aad hm 
InMeblanv des Oanfltaa oad 1« 



. Digitized by Google 



— w - 



B«i der 
wild die 



HL 

wir nSiMn noeh andan Ponkto bervorbebeu 

AnstriTigiing, nelcho zn Tieles StuditvtB Taranuht. 
PHh^ des Cbar&ktr>rs vemachlSnigt. 

Die Lehrer w«rd(>n dnnh & geistigen Fortschritt« ihrer 
Scbttler so ia Aaspruoh guomiMa, de« m» der Attwiekalong 
üirae Gbknirten mir wenig Anftamtaeidnil lobenlMi Mmien 
-- ein Punkt, der selbst in unseren Schulen, die sonst xu nii hts 
gut sind, viel mehr beucbu^t wird. Die deutschen Schnlmätuier 
sind MUgezeiclmete Ii«hrer aber nur selten Eriieher. Bine der 
Omoben liierroB iet, deai die deataaiiea Knebeo von ihnr freien 
Srit — ' wovoa ^ iherbniiit mir selir mnig heben — nicht 
io viel wie die BngMader in dur Gesellschaft ihrer Ijehrer za- 
brin^r^n. Haben die englischen Jungen zu viel Zeit zum Spielen, 
so verbringen dip deutschen zu wenig damit*) Und die» ist 
MB zwei Gründen m beldagen: eitteae and Spiele im Fnien 
flr d» kOcpailiiilw GeauKBieH vafl Brtwiehehiiig der Jugend 
äarchaus notwendig, zweitens sind die Ijehrer durch flen Ver- 
kehr mit ihren BchtUem und dureh ihre Beteiligung an den 
Spielen derselben am besten imstande, <'in<-n gefandeB IWllWwi 
anf den Charakter ihrer Zöglinge auszuüben. 

Die deutschen P&dagogen entwickeln ToniKg dni Oebim 
auf Kneten des Körpers nnd Charakters; die eagfiuliea Viitr 
gngen entwickeln den Charakter and Körper zum Vachteil des 
Oehims. 

Der Unterechied in der blasseren Ersobeinung einer KlasMö i 
englischer und deutscher Schnlknaben, etwa zwischen zwölf nnd 
ftaMaa Jahren, igt überrMobead; er giebt m^eiob die beste j 
Aitwork anf die oben erwShnte BrUftrang der Reidelberger > 
Pniheuna. Die englii^cben -Tungcn sehen weit ^'esiuidcr und : 
r eoe; ihr Auftreten Ist virl leichter und get^lliger als 
das der deatoeben. 

Geben nvr aneh ra, dew das Sohabammerwinen eines 
muialbrigen Dentieben im Darebsdmitt dem eines gleich- 
»Itirigen Engländers weit überlegen ist, so ist es d(5ob noch 
sehr die Frage, da.ss dorn so ist, wenn beide vierzig oder fünfzig 
Jabn alt aind. . 

Im Oegentail, aaob anfleren Beobaohtnugen mficbten wir 
beiwapten, daas der üntersohied in den geistigen Fähigkeiten 
blMir in dem Müsse verschwindet, als sie fllter werden. Stehen 
beide b der Blüte des Lebens, so wird der Engländer, der im 
sUgcmeinen ein Ibltigeres und praktischeres Lebens führt, mit 
im bemer enogenen Dentaoban geistig eof derselben Stufe 
A Und ▼an den Fflaftig aoftvIrtB gbknben wir sogar, da« 
Deutsche früher altert als der Engländer. Ist dies der 
so mnss es daher kommen, dass die Engl&nder im Durch- 
Khoitt ein gesundes Leben führen; denn wo die DutMdien 
(in gtsnndes LsImo im Freien fObren, da iMtgngiMB wir einer 
fmdan wondeibann LebenslDaft ond geistigen Frisebe, z. B. 
Vi ihren milit&rischen Fübn^m. 

Die deutsche Erzi'bung entwingt zu viel in zu friihem 
Alter, lio dass die Fjlastizitlit des (lehims lür die spftteren Jahre 
gaiAwicht werden mms, wofern ihre naobteiUgen Folgen nicht 
*i* in dar Amee, dnnih ein gesnadaa s|iltens Leben ansge* 
^Ukm wird. 

Amser den bereits erwfthnten tuns-^en wir noch einige an- 
fas fioi,;piis."i"ze zwischen dem pn^lisrivii und df^ntschen .Sohul- 
■fitem hervurheben. Der englische Lehrer widmet seine ganze 
Aofmeiksamkoit den ilihigsten und fleissigstan Knaben nnd vor- 
nachlftssigt die weniger intelligenten, denn er mnss dorch den 
^olg der ersteren bei den Prüfungen bekannt werden, um 
nrae Schüler heranzuziehen. Die deutschen Lehrer widmen sich 
<l«chmll»i(j dem Unterricht aller Schüler, ohne pekoniftres In- 
'"•■u und ohne dieselben durch Preise anzuspornen. 

Da deaticbe Jongan im Veigleieb in englischen so gnt 
Uae Spiele im Fielen beben, so sind auch jene Freund- 
•ditften uritiT ihripn. die in England oft durch das ganze spätere 
fortdauern, verhältnismftssig selten. Das dentsche System 
^ «baa, wie admn amlbBt, aiehi dam bei, daa Chankter 



*) Beil Iranem ist hierin eine WoriitunK tnm Beioeren ein- 
"i'^'''' 1" den Schulen, auch unter der ^ncen Be- 

l^r^mg sind Spiele aad kOiperikhe Cbongen im Freien in der 



der Knaben tu ew t w fa faib; Im Gegenteil, eher zügelt mid nnter- 
drückt es das Gohren der .Tn;."nd. Andererseits kennt man in 
Deotsohland einen Ühelstaud nicht, der in England den Charakter 
verdirbt und den wir das 4 ine eagUad» Scbollaster nennen 
mOohten — wir nmaen das Schmerotaertum, das tob den El- 
tern selbst gealbrt wbd, wenn de ihre Jmigen anf die haha 
Schale schicken, nur damit sie dort Beziefamgea aakaftpfba, die 
ihnen im späteren Leben helfen sollen. 

Schliesslich !iei noch erwähnt, dui Preise und Stipendien 
als Retsmittel in deatscheo Soboleo, «nrie auf den Universitlten 
tmbekaaat afaid. Die dautsobe Brnehnng erreicht ihre erstaon- 
lichen Erfolge ofaaa die Triebt- de.s Wettbewerbes oder der 
IlivalitUt anzumfen — eine hiichst Ichrreiuhe Thatsuchc I In 
Deutschland erreicht das bbissn (itdühl der rtli<ht Resultate, 
denen in England dorch den 8tachel der BivalitAt nachgeholfen 



KoireqraiidfiiizeD nnd kleinere Mitteilungen. 

^ Bnuns«bws)|. (Ober die OymaasiaUehrerrrage} 

bringen die BrannaehweiawdiflB AumgeB IblgeBdae: Aus aaeerem 
Leaerkreiie erhalten wir tolKende Zuschrtft: ,In No. 40 dieses Blatte« 
wurden anfOrond des .JahrbucKs tOr das höhere Schul wenen Deutach- 
land«* einige Blati«ti»chp Mitteilungen öber die deutwhen GymaaaieB 
gemacht und dabei btrvor^'. liul ' n . daMi BraiuMchwoig va demjenigen 
Uobieten gehi^re (Hamburg, llremen, LObeck, Anhalt a. b. w.), in 
denen die üymnHoiallebrer am höchi>ten beooldot würden. Da diese 
Notiien in ihrer summartmdien Kii^Hung nur allzu i^wignct »ind . irr- 
ttlmlicho Voratelhiiigi'u v.i:) ili-n l ii h.il;~vt;'i ll.'ii;JJl^,.1eu dpr Hraunschwei- 
giichen Gymniwiiillehror /u i'rwctktn , und dn.-i .n ilcr Tivat an ver- 
schiedenen Stellen get;:;ui h ilu n. ko rr-ichnint rn 'irnn^end Ktdwton. 
dem gejfenOlier die 'b.ti-.i. ^i.'lteiiden lie.^oliluui^BgTundaätae in 

Kürze danulf^en, .VI i l n.,--; kann >i"r Br.rjn^chweigiiiche G>n)niii«ial ■ 
lehrer, der die volle CJuülitiliaüiiii mm Ohcrlnbrer bexitzt, von 2100 
bis 5400 M. steisen (Richter enitor Insttinr. 3700 bis 0000 M.). aUeia 
die in den , Jahrbüchern' angegebenen Zwischenitame von 8 bia 8 
Jahna weeden daiah eiM Bohe vea MehenheeUawHii^ welche 
dort niefat enrfUwt aad aad daher aneh jaiaasr Mittiifamg mobt be- 
teaatea, im wesenUftbaa aa%|ebob«n. Abg«- 
die tweyibrigen Stelen Rb- die enten 17 Dienst- 
jahre OberhMipt nieht in Frage kommen, dfirfen erstens nie mehr als 
die Hftlfte «fiatlicher Gyauuioiallehrer Oberlehrer (eingerechnet Direi^ 
toron) «ein; sweitens dQrfen sich in den sechn oberen Qehaltaklaaaen 
(H900 bui 5400 M.) nie mehr als höchKtens 20 Oberlehrer befinden. — 
d. h. noch nicht einmaJ der vierte Teil «Snitlicbor (90 besw. 02) 
fiymnasiallobror (Richter erator Iruitant mit 31ii)0 M. und darfiber 50 
von 74); drittens dürfen auch für di. -c l'H ni» mehr als 91IS0O M. 
aufgewandt werden. — d. h. ;iuc;h mu h ^ilui-klichtir Überwindun»; der 
Srhwelle vim 3900 M. finik-t ein W.jiirTuli ken durchaiu nicht reRrl- 
nii'-h»!«, H'üifl.^rn nur |e nach den I ni-t."mdt'n statt. Durcli diaie Kin- 
sctiriiiikuri^'i.Mi Wiarden dir' (jehalt.iverluiltnifi.-.c der hie^ipen <'ymna«ial- 
l(>hrcr, ^'.iitt zu <fn triinH'ijir-tcn im Rcirhi- zn ^f.h'ttfn. vielmehr iin- 
gilu^li^? Dies hnweUt die Thatsache, da».s dnra hiesigen l)urtb»chnitt»- 
gehalte von rund 3200 M. sogar in PreuHKen ein «olcher von 8450 M. 
gegenAbenteht die dort aufsehobenen BeiträKe xur Witwenkame noch 
nicht einmal aiagsiaghaet JHebenbei beauckt sind diese niansrisahsa 
GehaMiillaa ttaSst aoarahl vea ssitaa dar Begierong, ab aneh *oa 
j—^HA— P ai t eh i dtoe Afageordnetenhaaeei ohne Unterschied wieder- 
holt ak den TeihlltaiiaieB nicht mehr entaprechend anerkannt uad 
bei bemerer Finanalage eine Erhöhung derselben in AD>«icbt gestellt 
Noch ungQnstiger steht Biauasehweig natürlich im Verhftltnis sn 
denjenigen Gebieten, mit denen e» in jener Notiz in einer Reihe ge- 
nannt wurde. Während z. B. in Anhalt die ÜohAlter der Oyinnanial- 
lehror demjenigen der Richter erster Instant völlig gleichgestellt sind 
— in Treueecn ist zunilcli»; wnivpiloni eine GlfichstollunR in Rani; 
und Service erfobrt — beträgt bei uns der DurchMt liniltspehalt di>i Kirliti r 
4890 M.. alHO Wu-l 12(Xt M. mehr aln dor der Ciyniiia.-i.iil.-ln.-r — 
Möchte duruh die AutBiJ^llunj^ eino <'n(»preohi-ndon NoruialL-'.^il^ , « u: 
CK auch von der h 'iien I.ande^v.T'üinimlunK beiw. von di'rrn .\us- 
schtKuM) wiederholt befürwortet ist, die in der oben erwähnten Mit- 
teilung au«gespioehaBa ««-«f in aioht an Cwa sr Zeit aar Wahi^ 
boit werden!* 

DreeieB. (Eine Zeitschrift fflr 8eh«traferm und 
physiologische Fudagogik) wird, wie die ,Di«ad. NseMehfeiii* 
mitt^Uaa, vea Dr. HapoOOaag hi Badm a. d. Wen» aaah dam Ittel 
Die neae deatsehe Sctanle, Monataaefarift für Bearfiadang einer dem 
Zeitbedhfiiia entsprechenden Jugendbildnng im Verlage von A. Hof- 
mami tt Comp, in BerUn herausgegeben. Mit Dr. GOring haben sich 
die Herren Qeheimräte Prof Dr. Fr. von Kumarch in Kiel, Prot Dr. 
W. Preyer in Berlin, Obenchulrat Dr. P. Möbius in Qotha aad Gm- 
naaialdirektor Dr. Karl Schmelzer in Hamm, Mitglied de« preunnscnen 
Abgeordnetenhauses, verbunden. Die ersten Hefto bringen die Reform- 
vorKhi&ge von Dr. Göring: Di« deutsche ffchule -, von L»r. llomemann : 
Die Einhoit«»chuIe ; von Dr. Rein: Die Kr^iohunh'-^^i huU.', Du Hio- 
der neuen Zeitachrift wird im folgenden dargelegt: .Die neue 
~ i« «Miedst siah aa IHma obA Labrer als Organ fttr 
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jBtmncht Sir will fBr die gwenvtriige 
boweinm^ einen einheitlichen Mittelpunkt darbieten imd die Parteien ' 
vereinigen, die «cheinbar feindlich einander gegenflbemteheii, in Wirk- 
lichkeit al'fr nach einem Ziele streben, welche« der HorbeifOhrung I 
einer der Zcitlal iiing entsprechenden deutsch- s-atcrUndiachen Schale 1 

tut. Sie will ilie Urundaätae lum Bewuntiiein brinpren, n&ch denen | 
ie Eniehiin« fich naturgemfiis gest&ltM und dem (lci«to d.r lieuti^;cn 
Wiasenschuf^ entspricht. Deshalb will «if di.' KtRebnis^c dpr ncutTtn 
N»turwi*i!enKrhii.ft fllr Krzicbung und rnterrirht verwerten. Sie will 
dafttr auRrett'n, du« Krziehnng«- und Unterrichti'lcihro ihn- »elbbtän 
disa Vertretung an Hoch«chulen gewinnen und dem Lehrer an hOhert n 
Scoalen dno angemeasene pAdagogiache Durchbildttng, nicht nur eine i 
«ilwäHw Fliehichalung nMl «mhi »Dw neuäamtacha Schule* 
«in UMDt «iiweitig irgend ctaw FMd ditMB, londeni jeder Richtung 
ihr R^t «inrftumen. die diwe« mit miWinh MlMnMm Gritndon 
nachweiaen kann. Wer in der Eniolniiigi- und VatMitehtsfrago ein 
sielfaewuMtei). einheitlich gedachte« Programm hat. ist als Mitarbeiter 
dieser Zeitung willkommen und kann nie als «ein Organ betrachten. 
Bin pAdagogiiche« ParUmont, in welchem alle Parteien, auch prinzipielle 
Gegner aachliob und ma«avoll «ine Diakuaaion fttbren und den .Streit 
der Meinungen la schlichten luchen, «oll mit dieser Monatiwchrifl er- 
ötfnrt weriltn XUci . was KniehuDg «md Schule heint, wird im 
Rahnifn ilic-er Zi'itMjhrifl erörtert werden, sofern e« mit den Ergeb- 
nigfOn iIlt wis'ii'iiwhuftlichfii Krkrin.tni-^ i;iid mit tloii t^oriiurungen 
(lea nalional-dpiitwhen l^eliens m KinkUiif; -rrht. In einer AljteilunR 
.Selbutan^eigen" «ollen Verfauer von Wi rk^Mi, die zu flniehun^r und 
Scluile in lieziehunj; st-ehen, die beste (irleLri Til »■lt. finden, den Haupl- 
inhalt ihrer .■\rheit kl»rniKtellon und vor .\I>-vtiHt:indnii und Knt- 
»tellung zu schützen. Neben der Naturwi&«enAciniit und .Medizin, so- 
weit diese die Pldagogik bartbrea, neben OegnnttlUiden , die den 
Schvhutarrieht iMtedna, nU der IMehtang der Gegenwart besondere 
AdbiriMnkait gmUmt wwte, «nraü «mUm ^ 
BiMaag im Umm n w rt kfc a odar ah IhiittlwihmgMiiliiiit an 
dianaa, den Blick daa SchlUeta anf di« BSdmfanMlMB d«r G«gen- 
WMt tn l«nk«B and den raterUUidiai^ Sinn an Mlebao. Mit der- 
Milben Sorg&lt sollen Jagendsehrülen und Ansehanungsmittel fllr den 
Unterricht besprochen werden. Geochichte der ndagogik findet so- 
weit Beräcksicfatigung, aU sie fUr die Ersiehungs- und Unterrichts- 
aufgaben der Gegenwart von Wert ist In demselben Maase werden 
die Eniehuiu^- und Schuherh&ltnifiso aoanerdeatacher Lftnder ins Auj^n 
eefMut. sofern nie vorbildliih oder warnend fllr die Zust&nde in 
DeuUchland er><«heinen. Wer den fieatrebaagen dinar Zeitocfarift 



^Ver den fieatrebaagen di 
mOfa aiah an dar Acbnl 



freundlich (fBff«nOb<>rht(>lit , 
und Verbreitung beteiligen 

A Dresden. (Dia diesjährige Delegiertenversair.mlung 
des Allgcmeinnn d eu t «ch en Real Bch u I m &n ner ■ V e r e i ti «} w ird 
.im 12. und l:i A])n\ in Berlin tagen und am zweiten Tage in einer 
<^tienlliclicn .'jitzung durch daa Preisgericht verkänden, wem von den 
76 Bewerbern der Prei« soarfaumt ist fllr die beste Bearbeitung der 
Finge: .Woher rflhrt die OborfUlong der soseaansten gelehrten 
■Mar oad duch walshe Mittel M derselben tm niihaiiilun ent- 
I?« — FraC Dr. FMlaen (Bolin), dar TailMaBr dar fl«- 



aduaUe de« gelehrte» Unterrichts und des Byatenu der Bädk, hat 
das Hanpl vertrag Obemommen. Er will in demiriben den Itadnreia 



daas das Realgymnasium ebenso gut eine humani^tinche und 
Schule iet, wie das Gymnasium. 
» Lalpdo. (Knaben-Handarbeit.) Wer die Bewegung fftr 
die Eniehung der mUnnlichen Jugend sur Arbeit verfolgt, der sann 
üinh dem Rindrucku nicht entziehen, Amt» «ie von Jahr zu Jahr immer 
gröwiTe Dimennionen annimmt, immer tiefere Wurzeln »chlägt. Seit 
nicht viel länger aln einem Jahrüehn* iit «ie in di n irieisti'n Kultur- 
.Staaten fmdunstilndig geworden, finti- t nie u; crcrniiini^Ji'ln'n, elnviBchen 
wie rumänischen Ländern gleichmlV-.-iig gQn-itige Aiit'n ihini In Finn- 
land wie in den ru««iiirhen O^t ■ i-pr'ivinzcn . in Sri.wril. n , Ni rwc^'i-n 
and D&nemork, Belgien, Holland, Frankreich, Deut*chiund. Ufterreich- 
Ungam. Italien, Serbien, England und Nordamerika, tiberall iiteht sie 
au der Tag««- Ordnung der SchulniLnncr und äo«ialpolitiker. £i 
IwdJt mh dabei (auaaer in FVankreieh) nielit nm eine obUgatoriadia 
VbMuvtm daa Aibette-Unterrichts ia die Volke-Schnle, wohl aber 
Ma daa Wimaah, aaek anaMifaalb dar flahola dia Kaabaa-Baadafbait, 
alt Vaidebt aaf alle arwatUichea KMolieMaa, in doreiiaiH er- 
xieherischem Geiste der Jagend nahe so bringen. IMe« ist zumal der 
leitende Gedanke der Kreunde der Sache in Deutechlaad. Wenn die 
Frage des Arbeita-Unterrichts eine Krziehungsinige ist, ho kann sie 
offenbar ohne die Hilfe der I^ehrerschafl nicnt gelOst werden Ohne 
die Einsicht und Tbatkrafl der Lehrer wird die wichtige Angelegen- 
heit nicht gedeihen. Von dieser Erkenntnis aasgehend hat der 
deutsche Verein ftlr Knaben-Handarbeit seine Lehrer- Bildungsauintalt 
in Leipzig in» Leben gerufen, die denn auch in den zwei Jahren ihre« 
Bestehens die gflnatigsten Erfolge errangen hat. Jemebr Lehrer hier 
systematisch durch tflchtigc Werkmeister und pädagogisch geschulte 
MAnner, welche da» erziohcriitcho Moment vertreten, fl^r die Erteilung 
von -\rl"'it- rnterricht vorgebildet werden, de^toniehr Kriift»' s-inJ fje- 
wonnen liir die Leitung von SchOler-Werkut&tten , Knabenliorlen und 
«onstigeu l'Hcgeiitütten dieses Unterrichta. — Oegenwftrtig rOstet «ich 
daa deutaciie Handfertigkeits-Seninar an nener Tlifttigiceit, da im 
gegenwhtina Mn diai UatanMMalmaMt aa Oataca, im Juli vad 
Aünst stawladaa aaBan Tlala Ifaldvagaa Bagaa banila Tor and 
aaamiaha Auft a gia knien taglich eü. 

b iSa Labm^Bildaagsanstatt in Leipzig kann jeder lembe- 
dhrige Lehrer kommen, auf vier oder acht Wochen, fOr m&ssige.« 
wld. Ia dem kursen Untemebtsgang muss er li^ freilich den 
gHtmm Tkg anatnafan wia ata «Ihniiia dar flahulaalt, aber daflir 
aianft er aadi alaaa ak waiwr ao rasob aad lnillabM waealiMtw 



von FachvermOgen mit nach Hause. Mitten im saaren ArbeitsachweiM 

führt er eine .\rt von glücklichem Studentenlebea. AuBt>rle.vne un<f 
bewährte HandwerksmeiMter geben ihm in den Lohrfachcru ihre padik- 
gogixch stichhaltige Anleitung. Kundige Redner >et7on ihm ein o i : 
zwei Mal in der Woche die verschiedenen peistifri n .'^i iten der Sacni 
einleuchtend aufeinander. In den Abendstunden, wenn die Müdigkeit 
keine Anstrengung irgend wclriur .\rt mehr erUubt, nind edle Kun«t- 
fieiiiisiie für ihn zu heubgcsttztcn l'riiHcn ^oineinHain zu 
hiiheti. Hunderte vnn lirief^n halten dem Ijeiter der Anatalt achor 
liezei!t.'t. diiftü ü» in der That ein Höhepunkt de« Lobeni» i«t, »uf wel 
> liein ein «einer Berufaaufgabe voll bewnast gewordener und den Wert 
der Handarbeit empfindender Lehrer sieh in den Beaita der aeoea 
BnOhigung im deutsehan Handfertigk^to-Saadaar aatife. P aa w aai B 
darf man dar Lehrerbildnagaanstalt des Oaoticliaa Vaawaa (Sr ms 
bevoülataaBda Parioda ihnr TbUigMt oin weitere« frOhliohes Ge 
deihaa wttnaeiban. 

X Stribeafc. (Da« Schachspielerdort) Im Kreiae Halberstadt 
des pretissischon Regierungabezirko« Ma^ebarg giebt es ein Dorf, das 
deshalb in hohem Urade iiierkwOrdig ist, weil s&mtlicbe Bewohner 
von der Schalbank an SchachHpieler sind. Es hetsst StrBbeck. Jlhr- 
lich findet in der ersten .Schulkliiii!>e eine Prflfung im Schachspiel 
statt, nach welcher die aocha buaten Schachspieler ab<'r orat iiu^h drei- 
maligem Sieg als PrÄniie ein Schachbrett erhulten. im Triiiniiib nii'"'i 
Haufe geleitet und von i'-ii VngcbBrigen fe,tlicli I eH-:i ti>t werde:-., 
tianz beftonders die Schaclihiurlnr unter uii^cren Lesern Ninil gewi>- 
neugierig, zu erfahren, welihf liewaiidtni.i es mit dieuor iiierkwtlr 
digen Erscheinung hat und die Landleute dazu gekommen sind, gii- 
rade daa Scbarhujiirl ho nfng zu pllegen. Wir sind in dor angenehm>''n 
Lage, ihnen ilarUber ganz genaue .\u><kunft zu erteilen, dia wir direkt 
dem Herrn Ortsvorsteher Lohmann von StrObeck ▼ordaakon. Derselbe 
schreibt: .Die Sage von der Entstehung des Sebar^aaiäla in hiesigem 
Orte bat oeb wa OaaeUaaht aa Gesahfaeht &rl|apftina« «ad iai fet- 
gaada: Ha bfdtalar daa Daaulifta in Balbaiätadt ward« aadi 
stiMaek in die Verbamunia g«Mbkkt Man seigt noch den Tun», 
in walfliuB er gewohnt faaben boH. Ztin Zeitvertreib unterrichtete 
er die Bauern im Sehachitpiel und sah zn «einer FVeude, das« dia 
Leute Tergnflgen an dii'ser schönen, lehrreichen Unterhaltung fanden. 
Die Fertigkeit im Schachspielen hat «ich Jahrhunderte hindurch von 
den KItem auf die Kinder vererbt und noch heu;« werdoii die Kinder 
an den langen Winterabenden von den Kitern darin unterrichtet. An? 
einer Durclireine spielte der Grosso Kurfilrst mit den Bauern eine 
Partie und Mrhenkte ihnen zum Andenken da« noch jetzt, auf der 
hiesigen R.'iti'.'<tuiie vorhandene Schachbrett, auf dflfiiM.'n einer Seite die 
Felder diw Sehacbapiels und auf der anderen die des KourierspieU 
verzeichnet !<ind; auf seinen Rändern erblickt man daa Dorf StrObeci' 
in erhalwnor Art>oit^ .\usaerdem hinterlies« der Grosse Kurf&rst der 
(iemeinde ein Spiel cilhenier Figuren, wovon die de» einen Teils ver- 
goldet waren, und ein Spiel elfenbeinerner Figuren. Mit dem letz- 
teren wird noch jetet gespielt, dagegen ist daa entere durch Verleihen 
an das Domstift au Htdowstadt verloren gegangen.' Es geht amA 

dia Saga, daaa dar Alto FUta «iaat adi daa ^ .... 

lalMb Savpa «aha i 



Bflohencliso. 

ABtrononlaoha Oeograplitoi Ein Lehrbuch angewandter 
Mathematik von Prof. H. C. E. Hartas, Dixaktor daa Sophtaa* 

Realgyrnnasiums in Berlin. Hit 100 Kgnreg im Texte. 2. Anfl. 
n-.it vielen Zusätzen. Leipzig, G. A. Koch (.1. Sengbtischi i.'*^ S. 
Oktav. Preis 7 M. 50 Pf. — «Das in den Büchern über .mathe- 
matische GeogiapUa* ttbacaD wiederkehrende Mitteilen, man habe 
dies und jenaa ao und ao groaa gafnndeo, giebt aar ein ange- 
lernt««, onhaKbairca Wiaaen. Im MHedigaedam Yerattadida Jcaaa 
der Leser erst gelangen, nachdem er eiiigesf-hcu hat, wie die 
Beobachtungen angestellt sind, die Frage matbeinacisch behandelt 
and das Oesochte selber ausrechnet* MBt diesen Worten kenn- 
zeichnet der Vei&aaer das Boebaa aainai Standpaakt anf dam 
Boden der gesnndssten ontenicMlidiea Oroadsttee «ad Nonnen, 
deren volle Kii-htigkeit. zwur iiüenneist borettwillig-ät .inerkannt 
wird, aber infolge von S<-hlcndnan, Be.juen)licbkeit und gewiÄ 
auch zuweilen in Verkennung des Wesens und Zieles jeglichen 
(Jntanidito fBr die Frazia leider oft nicht massgebend ist Die 
Vef^HenaffieKkeil daa ÜKtaBaaliaB Booltea ist ttbrigana acboa bei 
Gelegmiheit der aotaa Auflage in fhohknosen gebührend gs- 
würdigt worden. Die vorliegende zweite Anflöge hat nun aber, 
ohne dass eine Tberladung und eine Überschroitiuig des unter- 
riohtlich Zulässigen stattgefunden hatte, s» wesentliche und treff- 
liehe BrwaitenuigBn und Verbesaerungen erfahren, da&s das Bach 
nach uiif^rrein jetiigen Wiaaaaaataada wohl allen bil%sn Aafor- 

denini.;!-:! •■nlnjiricht 

Eine Hi-iuHrkutig, (lie i' iloch nicht das Buch betrifft, sondern 
den etwaigen Unterricbts^og, mag aber doch nicht unterdrückt 
Waaa dar Var&nr ia üintiD öbm angwogiam Wart« 
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die Hotwendigkeit betont, dess der Schüler m allen Dingen 
f'"H M<hiii heben infiM% «wie die TViHlietihtiiwflieii iimeilelU lind* , 
M mag diee We m einem gewiaem Chrade dnreb Beedmäbnog 

lind Abbildung der Instrumflnte und des BeobachtnnnSffan):f>s 
möglich sein, wie ja auch im Bache SextaDt, Theodolith und 
ißdere Instrumente und die Art mit ihnen zu beobachten ge- 
bttbrend TotgefQhrt weiden. Aber in «ixldicbee geietigee Eigen' 
tot dee Lemende« wird ^Kee mir ttbergduo, «eni nea flu 
lelbst beobachten und messen l&sst Natürlich kann nun die 
Schule nicht solche teure Instrumente anschaffen und sie auch 
jedem Schüler in genügender Übung in die Hand geben. Aber 
es giebt ja auch billigere Modelle und am allerbesten würden 
1k mta, «debe bandfatige, geeebiekte Scholen sich selbst za- 
nrnmenbeaen. Ganz vorzflglicbe Dienste leisten aber die Ton 
im Sohniminnem bis jetzt so unverdient ablehnend behandelten, 
j« ignorierten .mathematischen Unti-rricbtsniittel' des verstw- 
Umd Hofi-nt Pressler in Tbsrand, besonders dessen «Messknecdit*, 
ein Insserst handlicher und billiger Taechentheodolith. Es kann 
hiar mt ftriich nebt auf ewe gcmoe Beschreibung und auf 
Thtorie and Prexie diaaer üntenÜBbtsmlttel eingegangen werden. 
Es muss vielmehr jeder sich hierfür Interessierende . und das 
müsste Ton rechtswegen Jeder Lehrer der Mathematik sein, an 
Bezugsquelle verwiesen werden (Bachhdlg. von Th. Thomas, 
Lnpag, Tbalatneae 13), welche aneb atagebende Proepekte a. i. w. 
mrie Aaridit ai ei id nngen gewiaa auf Woaeeb tnkomnien Ilaii 
Ihr .Schreiber dieses Berichtes kennt <b'n Segen dieser ünter- 
r.iht^mittel aus einer nahe iLwauiinjalinyen Verwendung beim 
Unterricht, und weiss, wie bald jeder Schttler seinen ,HeBsknecht* 
beb gewinnt, Auf alle Fälle, daranf aai noehinala nrOdtge- 
knuBM, wird der volle Gewbm aUea BtafbenaÜaebea Unter- 
nUa eiat dwdb eine aolebe ÜMaptaiia einKc)>^in^'i^' 

H. A. Weiske. 

TTneere easbaren Bohwftmme von Dr. Wilh. Medicaa- 
Wudtafel fSa Schulen. Augmt Oottbolds VedM in Kaiaai» 
baten. Pnria imanfgezogen 1 II. 50 Pf., auf Lebwand aüt 

äahfn 3 Sf. — Es werden hier in gelungenen bunten Abbil- 
dtagen 23' der am b&uiigsten in Dentscbland vorkoniinenden 
«taren .Schwfimme*, oder wie man hierzulande sagt ,Pike" 
atfiÜMr Wandtafel TOigefBbrL Die genaue Betcbreibnng der- 
■Inb, lowie die beete Zaberaitangcweiae und ^ Hassregeln 
W Vergiftnng durch Pilze werden am Rande der Tafel niiige- 
«eilt Die Tafel wird güwiss in vielen Schulen als treffliebes 
■^o«cbattnng8unterrichUmittel willkommen sein. Das Werkchen 
vi ttbiigena auch in Boebfoim ekigant gebasden nun Preiae 
ne 1 M. n beben. . H. A. Weldn. 

Muater-Alphabete für jeden Sebreibti.sch zur Aneignung 
i«d Erhaltung einer gut«n Haadscbrift, von L. Schnitt, Gym- 
Duial-Schreiblehrer zu Neuwied a. Rh. Selbstverlag des Ver- 
balen. Awgabe A.: fOr bObere Sobnlen, anch fOr die grie- 
ddKhe Schrift, PreJa 80 Pf. Aaigabe B.: aneb fllr Volks 
schulen. Preis 15 Pf. (Direkt gegen bar xu bezieh' r. ) — Die 
angemein gefälligen und handgerechten Schriftfurmen dieser 
Vorlagen (Deutsch- und Lateiliüieb<KvrTent, Bnndachrift- und 
Oriflcbiiob-Kiunrent) mecbea lie sebr empftblaoawert In den 
8ebrib«tmideB, wie aneb beim Ab- und Diktatschrriben mag 
tu Hnsteralphabet zur Linken des Rehülers liegen, sonst im 
tdmibhefte. Dadurch geht keine Zeil, für Vorbereitungen ver- 
loren. Auch sonstige recht wesentliche Vorteile des Gebraaohes 
■Btcht die Backseite dieser acbOoni und billigen „Mosteialpha- 
Me* Mlbat anfinevhMm. Q. F. 

B. SteokelB Poethofte il. \m<\ ll.l für Jen Sehl eibunter- 
"cht in allen Schulanstalten und zuiii Privatgubrauch. Preis 
HefWs 20 Pf., mit Schreibpapier durchschossen 25 Pf. 
BiU« a. d. 8., Hannann Schroedel (Kttntgitr. 32.) 1889. — 
IKw Aaleitnäg aar Anlbrtigung der im P oat wr ke br vor- 
keaaaenden Aufs<;hrifteii mit .\nLr:ihe der wichtigsten pogtüchen 
^oncliriften ist weit weniger überflüssig, ul.s vielleicht mancher 
KUobeii möchte. Wieviel Ungeschick in dieser Hinsicht noch 
htrrsclit, beweist die im Deataehen Beicbe jKhrliob anf viele 
"uiderttaaaaBde aioh beihwfcnde Zahl von unaabiiiigKciben PoBt- 
Das erste Heft berlokaiohtigt nur dwTarkehr im In- 
da« zweite den mit den AttsUnde. G. F. 



von Sidnej Whitman. Autorisierte Obersetiung von 0. Th. 
Alexander. Gross 8^ 320 Seiten. Pieia 4 iL Inhalt: L 
Der politiadw ObaraUar dar DaatRiieD. IL Daa geiatige Leben. 

TIT. Die Erziehung. IV. Die preussische Monarchie. V. Eiae 
väterliche Monarchie. ^^. Bismarck. \1I. Die Armee. Vlll. 
Die deutsche Aristokratie. IX. Die deutsche Oesellschaft, X. 
Die Fiaa nod die Familie. XL Der Philister. XIL Handel 
and Gewerbe. Zm. VI» deotadw Pnata. XIT. Sddnadie- 
traobtnng. — Nadl den Qbereinstimmenden Urteilen der Presse 
aller IjBnder die denkbar treffendste, interessanteste und eigen- 
artigste Schilderung des heutigen Deut.'.cblnnd. Die stets etil* 
gehende Kritik unserer Zustände und die äusserst scharfe — 
aber fast durchweg ala richtig anerkannte — Verurteilung 
mancher Inrtitntionen — s, B. der Aristokratie, des Handels, 
der Presse o. a. werden in eilen Kreisen grosses Anbehen 
tmgOD. (S. d. Artikel: pie Erziehung. D. Ked.) 

nMoaogmaitt'Album** too OnataT Onant betitelt aiob 
ein neoee, anhfla aBqgeataMetea Werk, von welchetn soeben die 

zwei ersten Lieferungen bei Julius Hoffmann in Stuttgart er- 
schienen sind. Das.sclbe bietet mannigfaltige, auch iu der 
Karbengebung sehr abwechslungsreiche Musterhlätter für Stiekerei. 
Lederpreasong, Porsellaamalerei n. s. w. Bei der grossen fie- 
liebthait md viabntigan Aawendang, daran sieh geeduMckroIle 
Kmogramme gegenwKrtig erfreuen, wird dieses Werk will- 
kommene Aufnahme finden. Stickerei- und Weisswarengeschaite, 
MUdidn n- und TVnUt'n-.\rbnits.sohulen, Fabrikanten feiner T,uxus- 
gegenstände, Graveare, Lithographen und viele Damen, welche 
sich mit fönen Handarbeiten befassen, werden dieee ttilToUen, 
neaen Hooognnune mit Frende bifprfliaan, amnal andi der 
Preis (10 Ideferangen & 1 V. 50 Pf.) im VeiUatnia in der 
prüchtikfen iVusstattung und dem reichen Inhalt (626 Mono- 
tgramme auf 50 Farbendrocktafeln) ab ein sehr m&ssiger be- 
wardsn dar( 



Offene Lehreretellen. 



nent »af je ft NunUBsre der Zvltiti.^ fiir lia. hfih^t. Ilr.t. rrlrht.wi<ica RBrian 1,.; Mark 
prin. Um Atiobtiimicot kftnn j«d^T(i.il l;«gjuDcii Ina \ eTtfiDdnujt Jbt Ntimmi^rn ftodet 
frMLktart aater SEralf bAod lUlt. HufltmuMd A i'Meiun^. 



TiUil. Hnu'ilehrer. 
zum 1- -Meliiiuigeu 
bentser üudzeot daiielbtii, SUillbi<ckei>tnu(i<<> 



Kuniii'kt der Theologis odST FhiloWIlhie, 

titei .\ni^'.ai.' der Beoagangsn an VaMk- 



Bekanntmachung. 

.'Vii der hiuKigen höheren TOchterachule aoU eine 
Lehrerin für den Unterricht im Zeichnen und Turnen mit einem An- 
fangagebalte von 1200 Mark angeetellt werden. 

Goeignete Bewertierinnan wollen Ihn Meldungen unter Ein- 
reichung ihrer Zengaisse «od ibiea LabenJanfte bei den 
neten emreicfaen. 



Dvldnig^ de« 11. Ulis 1881. 



Der 



Lahr. 



Briefkasten. 



Anfang April wird ersobalBani Sm Kniaerliobe Deutaob* 
w Bisa kritiaobe Studie vm Tbataaeben und Cbanücterea 



' Dr. M. 8. Ibr eebr waDtennener Beiing kan, wie 8k 

richtig ahnten, fttr diaae Nunmor xum Abdruck su epU and eben 
noch gerade zeitig gonog, am der Redaktion die MiÜeQang dieser 
Thatsaobe an dieser Stelle zu ermöglichen. Die psychologische Studie^ 
vun welcher Sie ClbordleH reden, venipricht allem Aogeiucheine recht 
intareaaauit ra werden. Kb dOrfte freuiob liei Behandinng aller dieeer 
Fragen hinsichtlich dee Ablaofts aogenaimter seelischer Vorgftage 
heute eigentlich nie vergenen werden, ihre .Bomatische Bedingtheit' 
Ellgleich, ja eigentlich geradem ia enter Linie eu ernrtern, nnweit 
dies unwre, freilich meist noch »ehr uiivollkommenu K'ennttii« der 
bezüglichen 'riiat«achen gestattet. .Ma Beispiel, wie dies U'^iiieirit. i.ei 
auf die doeh ;illgeniein al» seeli.tohe X ortrün^'e Ketrdcht^'te-:! ^UemlltÄ- 
bewugiu^^cn' liin^'owioscn, und iwar, um .eim n kimkrvten Fall zu 
haben, auf den ..Schreck", Nun, nehme in;«i liei .ieai Krnt hrockcnen 
die ki'irperiielieii Kyuiptorae fort, V^-n: H"itvn l'ul» raliij^ «chlagen, 
aeinon Blick fest Kein, «eine Farbe gaiund, seiae Bunegungun schnell 
and «eher, »eine Sprache kr&ftig u. ». w. u. s. w. ^ was bleiltt dann 
wohl noch von seinem ,Sehreck* fibrig? — Dr. B. 6. in D. Sobald 
ein Kxemp].ir d4M in FkMe stehanJeu Bacbae tut di« BwdkkÜea der 
Zeitung gelangt eein iriia, i 
aaehlb4|aa. — B. L. 



seU 
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Mil MI M u fimu A t itaUMriii bi 

für 

<l^ltetn, üiciitcr unD Sriielicc. 

SilBtt M 11. 4cfte< ($t(i« 1,20 VL, httt. 1,40 «.) 
1 2)R «linMtM taitt4t 6|ira4VRriii aab kit S^raÄnMnM. Son 

J '£>ie Qirf)inlitt<te«)f:tg( <n »n 8(I»filtaf aiit 0rrfiir{idtH|aa| ha »ni|t 
ütfr Sdtulärjte. Son «o^bf. 

3. Sor £c|m «U MiMUa ifl da Ctls fdM> deU. Bpr ftof«|l. 

ISilNI td lt. MM ONS 1.M Ib. hft 1^ «.) 

■■r Ml4e flMf» law Me MÜflMi» «4 m ^ämt tat SMMrt- 
f4ifl MtnfHif «im fett«. 

Snbfllt bt« 13. titfle« (^rci« 1,20 SM., tarl, 1,40 'V! i 
1. SU ■Xgemriac SariUltaiatfitiae aak ikt SciUUai« lar itMerWü««» 
- mm^Me, bi|«4*iifl# iR kcR «iRicii fit " 

Ihm f afalL 
S. WOc« foB i« till«l*ft 

4. CBie («( bic iBoIKf^ulc bni Sian ffit b«« Sb(t anb S^iar ia bca 

ftiibcm )a cataiifcta aab ^a yVcgca? «on Srüba«. 
ft. m» lln«Mlmit te kft CMItfe. Sm ftofoM. 




besJWitffd^en Dc-reins für KtldBeti* 

Ijanöarbeit, 

Untenic^etaif« jur Vu^bilbuno dor Setoic 

linril Dr. W. 4i)it7,e, Lelpsl«. 
Hö4ftcT fiarfa« »a DfttOb 



tiirSel^mtt»of)nuttOffiii. ftonfetmsjitnmrr bieten iinfere 

^)iörtrnt5 bcriifimter ^äiJaöOßcn. 

^ix t)abtn baoon eine üoUchton AufommtngefKUt, btc mit jum äubcrfl 
frtife Don S 91. «(fem. Dicit uin(a§t: 

ftc^r, ^oifc, fintier, $efl«U^t, fKanffea«, Salimanit u. Sauber. 

9dM Min |al (ine Cbiüfte Don 24 : »1 (Im. $3Ialt nac^ HfCIKr Sa^l 

Itefein wir ju H 93f., 10 Silati für 4 TO. 
iltftnl tti^rriilinl in tiicifK fdin\i:,^i; ddqIc >)jaänicii mit Q^olbranb 
cAiNitn T'* tii( i'rtifc obiger i-nrträt* um l,.>U ?W, bi^ .'i Di., no^u tiorti 
bi( Ätiftcti für 'i'crtCKtung Uatn. 

SamtlldK ^ortcälS (nt)taiiiin<n im rütimitd|(l bcraniitcii itunft- 
aaftailt D«n flug. Scgtr in i>(i)>)ig unb ^abcn uiegtn i^rti ooUfnbctcn 
1Hu«ftattung aOjeitti^e flncrtennuna gcfunbca. — Sfir StlfitT unb Q^uU 
fnnnU gicbi ti Irncv v^bc^nttm fiiamtlf^llllML 

[Vemcr Tinb ,(u ijabcii: 
ßaifer SOilljelm i. r>o ftöntfin Sntfc Don ^.^Teu^cn. 

75 l<f ilflifcr Sritbrid) III. 76 ftaifctiH «iftoria. 

75 $f. ^aifrr aitl^tlm II. 75 %ii 3fiir{t »idmanf. 60 <ßf. 
etiler. ir,m. (i««ttc. 76 ^f. £tf|iiig. 75^. Stünier. 76 $f. 



«feiert. 75 $F. 9«ff eiwrttf. 75 ^. «mbt 75 $f. 9ci^ 

75 '•l<f. «liirf. Thfy .^ünbel. 75 ^;{T. £i«jt. 76<pf. {Rfltfert. 
75 '|<f. atjamiffo. 75 Si^etiftnborf 75 U^Ianb. 
75 ^t'. ^»M- 75 i^f. S^riftn« ntt ber !D»nieurrtnr. 75 «^f. 
«rSfet 84>-81 ca^ eeiatt k &0 «. 10 «(. * 40 9f< 90 »LA SO «f. 

Mm. 



3r. ^.^ippiter^ 'gCntcrric^teßricfe. 

3(^neUntetl^obe ^ur leichten unb ((^neUen Zueignung 

^itunt|CpcT xjvi utgfuKlIlOI^il 

in beitfi^raglifdlrr nnb titg(ifd{|>te«tMkr 

16 iBriefe in eiegantcr 'mm<. 
bcttt|(l^^glif<^ 2 9Xai( englifd^^beutjc^ 2 9hnt. 

tie ,Ii;i6ncrfd)cn UnlmMüfMtfc" eifrtutn fi* oUgemeim lliir 
lenitung, bie äicjtnrioncn jprMfem kbr flijnftig über Tie aut anb («Ik: 
be^onbnt bmioT, bog fi< crmSglidien, fiil) in Turner ^ttt bat rigemliik 
(ianbtl$>(inglif4 aniufiflnni, unb nidii ivie Diele Unterne^munjiM sc 
äbnli(^cm Zilel nur UbeTtettung<büilier ftnb, ou< benen bie eigaHi^ 
ftomiponbou aa% mi)t cclemcn ifl. 3otl<^(4e ^onbrl^Sc^nnifMiB 

i^ür Sonfirmattben! 

"JJioriu ^»fger. (Steg, infinwnb. geb. mii ®oIbprei(urti-,. i'^O = 1,60 E 
3. J^. (SampeS 3:^e0|>f(ron über bcr erfaijrcut tHat|(le 
für btt antrfaljrene i^iigetib. -JÄtt «nmetfunnen unb 8rfc 
lerunoen Detftfjcn uor, Horl Äie^tn. ^Jrei« brojdj. l',50 elwc; 
geb. :X50 W. 

2:a0e(md) eitwi armm t^FrAttleini. fibaebtuctuuiUrtn 

l;.iiii:iu\ unb Oelebtuiig jür |uiicie Ütabiiini. Hon Wiaric iltÜßM 
tÜeconuortet unb mit einer t^ioprapbie ber ^xfajflrrin Mlftta Na 
Dr. 'orloriHfi, Huperintenbeni llhoiil). l,Mllv «leg. gAliB 

1,B0 *){., clcg. geb. mit (»cilM<*ni!l 2 i'i. 

ffl)rifUid)ei l8rr0i||ineinnid)i. jiiK<()abe mit lo i>ciijfifriiirr. 

Troft wnb (frniatinunoi, llanf unb Jtiltc in Sibclfprürtjni und ^'t^- 
\:n\tn für ieier. Xii^ it4^aifni b. Dr. jgi. 3«rtori««, SiiHfiinrc.v" 
»an. ^-O $r,, elfft. iiibuubtii 1 41t., cieß. geb. ni. Woltjdjn. l.i' 

<ll(tenfbüd)lein f«r SBclt unb S«t>en. tsottt b« eei»«' 

ronSbeu. »ejammet Don eitiar fBcItr«. -Wit 12 $>i>(j(ct|nitten ta!t. 
Iii., eleg. geb. 1 3»., eleg. geb. mit Wolbftbnttt 1, 25 iR. 

<5^rifai<^e Stetn^tüOn für Airi^r un» fi^iui. 

Oeiammelt m (trafi Sdfiaer. .3iEcite '91 u flöge. BeocTOOif 
Don B. Sagat, St. ö^fprebiger unb iVv^niufrtipiamt |u ^tM«*- 
Dnf^int 2V(axt, elegant gtbunbcit 3 IKcit. 



TOB 440 M. Harmonium« OO M. u aad 
FlUgel. IflUhr OM.Dtl« AbimM. iMllM. B« 
lUlifttt and FxvlMOiiufi^ 



& Vtftmiiii Ii Mprii. 

IiesiiiigB 

Nathan der Weise 

durch eine hiitoriach kritische Ein- 
leitang und einen fcoilanfmdeu 
EoamMntar, besondera mm 6e- 
bumudke auf höheren Lehxamrtalten 
erl&ntert von 



Zweit« AB8|abe 



.M. 



Gegen den Home^Kultus 

immseronSohnlei. 



Ym Dr. W. Vlsehar» 

Prei» 60 Vtg. 

Terihaaar, traher Konrektor eines Oymna- 
liam», neigt mit kritiM^her SdiHrfe dieScb wOchen 
der bomeriacben Dicbtnngem und kommt tum 
8diliiaM,daaadi»Hoaur-LekMTe kciaBUdongi^ 



(Tven feit l-<i Pfarrern, Scfirtm, -l^^'.n 
ten, t«u!<!bffi|«rn jc. rütinit, bclanr.lsn 
AoüM. XaM liefert nur B. Beeker 
in Seeaeit a. varj. 10 '^fb. feo. 8 m. 



G*ra*lii für ftda . 
I Gro»: 1 Mark' 




KlroMMir, J., eraadlrhm *r 
AnttrepolOfft«. FftrBehuk 
ud Bmb. L Aal. 
S lataMlB. Statt W K 

aurSO Pf. 
— t. rem. Anfl. m>t ^' 
HiiliMha. 80 Pf.. ^ 

SO Pf. 

Kirchhoff, J. Uesandhritslehr«' Ar ScbitiM 

80 Pf., kftrt. 1 M. 
Book, Pr«f., üelmr die Plea« der kim«' 

ltcheBOp»iiadh«ltiaradwlfclalW!.B— ^ 

guetat 25 Pf. 
Verlag von Sle|i«BHind 4 Volkentag in Lii^ 

•bet WxXt ntiD 9)atf4ligr 
m« nunt fl(^ feine (^infanfte iBe|titflt4 
CT^Ö^n {ann. 
Sott n. Midlttr, »ettor. 
*r. 1 9R. 20 «f., fort. 1 f». 40 
ibcilflgaoa 6ifgUanuibA8eneaia|i^Mig 



H«d»kieur Dr. H. A. Weitke. Verlag 



von SiegiiDiund & Volkeniiig iii Leiiaig. Dnck ▼OB Haaae * Baoktr ia UipriV- 
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Mig iff k lere ünlenitasi 



Ertclieinl: 
jeden FreiUg. Im erat« 
dia S|Mp«ltaM FetiUttte 

oder deren Raum 8.1 Pf. d«m 
Beilagegebühren luich 



!D e u t e 1 1 1 ii<l 



CnMrrlsklHuUJUB, 



Zu beliehen: 
darcb alle Pontaaitallea 

Preise von S Hark viertel- 
jUtflidi. Eiuselne Num- 
Im AtMUat* ulitwto Uta* wni, NWH 

von Or. H. A. WeMn, 



No. 13. 



Leipziir, den 29. Miir/, l'^a;> 



18. Jahrgaug. 



HU dleiter Xniaiuer »cUieMl da» 1. Quartal de« laufenden 
"Bamü M LI «ftimf Imt Iniiq^m^ iiMM«tll«fe der- 
J«MlgMi, welehe dnreh dl« Poet besofen werd««, kelae Yer- 
■Bgeraig eintritt, blttca wir um rechtMiti«« Bmeoeruag des 



Klassische oder moderae Bildung. 

£iiM InitiMlw Beleocbtung der Feütrcde de« Bemi ProlL Dr. Cnrtiu« 
m Oabarintata Xali«r Wilhelm ll , Tom Qywtalialurwr 

A. T. Roden -Wismar. 

Zo der Festi-ede, welche Herr Gebeimrat Pr«f. £. ünrtius 
bei Gelegeobeit der Feier des AllerhOohitn Oebnxtitaget anaerei 
Kakw» in dar Aula der Beriiaer UniTcnittt grinltaa bftt, nod 
die andi im .Heekl. Tagoablatt* unter dam 14. tmd 16. Febr. 

abffednjcli' ist, möge uns gestattet sein, eiDipts zn bpiuRrken. 
Der ehrwürdige Alt>-rtamsfor8cher nnd -Ueschichtsschreiber legt 
' geistvollen, von tiefem religiösen und wineoscbafllicheD 
td Ton eohtam Patriotisiniu gatngioaa Bada die ,fifliy- 
■dMiftan dar Zakraift, die gviatigaii Bufc* dar, waleha aadi 
»einer Ansicht ,i1a5 Ausenmndfrfftllcn itK'nschliclier Gemeinschaften 
vc-rhütou.* Ais siilchc' bluten sich seiner Betrachtung dreierlei 
dur. diu Ueligioir. div kkhsiaoha UtHi^ffg nod dM gvt» Varhlltni« 
)cwi»cheu Fürst und Volk. 

fnu wi es von uns, gegen das «nla imd da« letete dkaar 
drai gaiftigan Bande etwas einwenden zu wollen. Unsare Be* 
merkmigen betreffen die ADsRlhruiigt-u des Redners flbsr die 
klasäische Bildung und den damit im Ziuanimenhang«> viiii ib:n 
als Grundlbgu aller höheren iüldiuig geforderten Unterricht iu 
den alten ^jiniclitT. 

Ans welcbem Unuda faUt OartiiiB diaa« Fordamiig flir 
notwendig? Zoaielist soll dnreb die Brflllhug dendban «ein 

j.feistijit'r /.usammcr.liiinj; (li'iir, die un drr Leitung der Staats- 
Hemeiiiiohrttt und der KtiriJeruuj; ihrer Interessen teilwinehmen 
bemfen sind,* erzielt werden. Namentlich sollen auch die Uni- 
versitittilehrer dadaroh «ogar msammengehalten werden, sie solka 
ibreiD Beudarbamf » dorofa welehem sie inmar weiter tob 
getrenpt werden, je mehr sieb die Anforderungen der 
einiehien Fftcher steigern, an der klassischen Bildung etwiks be- 
»iil/i'ii. Jas jt-drfii eiiiieliieii mit den AlDt8ge[ic:iss,eii vi rlnniii t, 
ihnen allen das «Gefühl der Einigkeit* giebt. Allein solitf die 
durch den altopncUichen Unterricht erworbene BUdung wirklich 
«in loldMB gamelnauMS Baad von ganflgandar Sttrka sein, um 
die Tertrelar der Teraeliiedanstaa Flehar einander immer wieder 
in nahe Ooiiieiti?i liaft m briri^jcnV Sollt«- sio der Trennung in 
d«u gei.stigeii Anüchuuungeu, die durch die Fachstudien immer 
mehr hervorgernfen wird, je mehr die Spezialisierung der Stodien- 
ond Bernfafitehsr unter dan Qelahrten eintritti erf«lgrei«h steuern 
kdBaenf Sind dcan dia |«igan MliiMr, indeha die UmTom' 
Mt beziehen, schon so weit in ihrer gaiftigan Entwickelung vor- 
gwebritten, duss nicb^ die gelehrte FaehtnUang, welche die Uni- 
vendtKt ihnen vrrMbt, dnreh die ao nalieitigen Anregungen, 



welche sie bietet, durch die uuifiissende und intensive Bethtiäguug, 
welche sie fordert, ihre DenkungHBt, ihre Lebensaii»chauung, 
ihre Chaiakterbildnng, knra ihm ginwiii gaittigen Menschen 
noch so waaentlidi beeioflamte, dsas m inAm der genteiaaamen 

Schulbildung, trotz der starken Nachwirkung, die derselben eigen 
ist. sich doch notwendig gar weit von einander entfernen müssen? 
Und wenn dann ein Gelehrter sich als Dozent and Professor 
spiUar tut aussehlissslieh einem noch weit evgaran Stadien* 
gebieAe, seinem SpeiiaUadie, sowendet, am dieses Ueine FM so 
gründlich nnd vielseitig wie möglieh zu bestellen, muss er sich 
da nieht naturgemftsis immer weiter von den Gedankenkreisen 
und Anschauungen der Kollegen, welche iiiuleve Wissenschaften 
pflegen, entfernen V Die Wirklichkeit zeigt ja auch zur Genüge, 
dass dem so ist. Denn, obwohl die Grundlage der Bildung bei 
den sUemsisten UniTenitfttslehnai noch haute die khsiiisfihe 
oder Tiehnehr die wesentlieb dnrch den Ünterriolit in den alten 
.Sprachen gewonnene ist, obwrh; 'l'- j-'n: j.'eii Professoren, welche 
aus anderen als Gymnosialanstalten hervorgegangen sind, äusserst 
Seltene Ausnahmen bilden, welche Verschiedenheit zeigt sich 
dennoch Itci ihnen in den wichtigstaa und maiaten Fksgen der 
WisBsnsohaft nnd des Lebsnsl Ist dieae Tarsdiiedenheit dodi 
nicht selten .so gross, dass »ich die Vertreter der entgegen- 
stehenden Ansichten gar nicht verstehen, geschweige denn ver- 
ständigen können. Welche Verschiedenheit des Urteils herrselit 
selbst Uber dia geraeinsam genossene altspradaliobe BUdung und 
iluran Wertt Wie denkt doch mancher Mediänert Hstnrforseher, 
Jurist nnd Mathematiker, offen oder geheim, nur gering oder 
doch 80 ganz anders darüber als ein Theologe oder gar als ein 

Vertreter der ulteii l'hilulügie! Wie ist Jo.,'li uueli gegen früher 
die Zahl derer zusammenge-vchmolzen, — sei es unter l'niveisi- 
tAtslebrem oder praktischen Vertretern eines gelehrten IJcrul'es 

— die nooh «einen Oennas darin findeni in ihren Mussestunden 
mit Fiennden griediisoh m lesen!' ' Sollten «s wobl selbst unter 

den .Mei.stem der venichiedensten P'üi^her' noi !; viel'- thun? 

Alles dies hat die gemeinsame kla.ssi.sche Bildung bisher 
nicht verhindern können. Ich glaube daher, der Redner jagt 
einem Trugbilde nach. Aach scheint er selbst gelinde Zweifel 
an der Kmielmg deasslben so hegen oder Tielmsfar die erwtlmt« 
Tfaatsadie offen einzugestehen. .Aber ist es noch heute so?* 
fragt er resigniert, und schon vorher sagt er: .Dieses OeAhl 
1' V Kii iurkeit abei wird — wer von uns empfindet es nicht? 

— immer mehr erschüttert.' Und jene Entfremdung der Ge- 
lehrten unter einander wird mit der zunehmenden Speztalisiemqg 
der Eiaaelttoher sieh Yomussichtlich aooh inunw mehr staigara. 

Wenn diaa aber so ist, haben wir dsan nooh Onmd, so 
lingstlich an den alten Sprachen als der Grundlage der höheren 
Bildung festzuhalten? Zwar wird jene Entfremdung auch dann 
'schwerlich ganz beseitigt werden, weim sp&ter einmal, — viel- 
leicht Bohon nach einem Msnacbsnaltar — dia alten Sprachen 
aoi^liOrt haben, da« Hanptbndmigsmittel des hAhstaa üntarridrts 
la sein nnd ein anderen an ihre Stelle getreten ist, Absr doch 
sind Grttnde genng vorbanden, der Frage n&hur t» tntan, ob 
niebt, wenn die «Itsn Spnwben den von Oortiö« gewOnaebUso 



Digitized by Gq,Ogle 



— 98 — 



Ar Ii* datint« 



Dm rMrtig«« W«^ Mbriaai mir du BtttnlKiingm aHtr 



anderen FKcher im wesentlichen in der Weise anschliessen, wi» 
diM in d«B lateialoMn Baklteholea oder .hfilMrea BficganohuleB' 
(im pretudaeliaB Saat) IlwlibdiBdt jettt der Pkll tsL 



jener Mftnnpr pefunflf-n zu haben, dip, wie der Verein für | Ein GMimasimn würde bis zu fler genanntpn Stufe 



deutsche Schulreform, an Stelle der alten die neueren Sprachen, 
FranzSsisch und Englisch, und zwar so setzen wollen, dass das 
Vtmßmthn die Stelle de« LateiBisohan, die da« Qriochiaohea 
dM ligHwths einidnoii wIL IK* dalüii riaUnd« Dewagnng tet 

■0 tial fiir sich, dass <;ip nicht nur in breiten Schichten des 
Volkes, sondern auch m weiten Gelehrteukreisen lebhaft begrüsst 
wird. FronzL'^iÄcL soll, wie es auf den lateinloseu Realschulen 
schon jetzt ist, allgemein als erste fremde Sprache in Sexta be- 
(pmatm. (Naeb nBmrer Aaiidit ant ia Qniiite, da der fremd- 
f^iAKthm Unterricht, so wie er auf hfiberan Sehnlen za bo- 
hren ist, für neunjährige Knabeo raeist noch zn schwer ist, 
dii- Ssliüli r aii' r spfttur so vi<-l schneller auffilsseu, dass sie Jas 
AaslaUeade wieder einholen.) En^li.Hcb würde sich in Uuter- 

terlk' aiNBUiesaeiL 

AI«, wllid» dias aia gaaignatar Siaati fir die alteo Bgt^ 
<km s«B? WBide die Kldonff anaerea Volkes niokt Sdndeii 

leiden? Nun, die sprachliche Ausbilduti^;, wie sie das Lntei- 
niüche «nitrebt, and bei der es sich, abgesehen von positiven 
Bprachkenntnissen, wesentlich um Scbulunf^ des Denkens bandelt, 
kann daa ftuiiSaiaolie, wlo immer mehr auch tob Vartretem 
der alteii Spraeben, aneikaiiitt wnd, bei geeigneter Haadhaknng 



existieren und damit auch der unselige Gegetisatz /.wisciu n 
Gymnaeium und Realschule und ihren Vertretern beseitigt 
werden, der sich frtthar oder tpitar doch einmal zu Gunsten 
dar lelitoiraB wM «slMlMidni mfliHD. Von ObmakaiMb aa 
spaltet sich sodnr.n die erstTehti? hohan Lahnuistalt in aiiw 
dreifache, je mit drei Jahreskur&eäi : 

I. Eirfe Anstalt (Gymnasium), auf der in ca. 18 wöchent- 
lichen Standen Latein und Giiechiacb einsetzt. Aul' freie Ar- 
beitiB (Aoftlt») «hd b beidan Spnabaa varaiiGlitet and mtr 
VantlBdiiia dar Klassiker erstrebt. Dieses «iid in genflgander 
Weise cn «Reichen sein, da sieb nur Schüler mit Interesse nni 
Begabung ftir diese Sprachen zu dieser Anstalt < ritsihlie*!tr:i 
wenien. Daneben würden dann Deutsch, Mathematik, Geschicbt^ 
Religion und Phjrik gelabit, «talMdii noali etwa« FkanaOalaeb 
oder Biglianh. 

n. ISne Anstalt (Realgymnasium), auf wak&ar so den Ihs 

Unt' rseknnda inkl. vürhiiDdenen UnterriehtafltehBrn nur Lar< iii 
mit etwa 6 Stunden wöchentlich hinzutritt, die den übrigiu 
FBobem in der Weise entzogen werden, wie dies jetzt bereits bei 
den RealgTmnaaiam dai Stall ist Der Schwerpiukt wttrde jedoch 
auch jetzt noch in den neueren Sprachen liegen, freie Arbeiten 



(die sieh, wie l'isher .«hon, so noch immer mehr br^srni wird) (Aulsalze) aber am zweckma.ssik'stHn nur in einer «Iprselben 



sehr wohl leisten. Auch ist der Wert der frauzüsisühen Lit- 
teratur dem der lateinischen mindestens gleich. Und dem Orie- 
chiBchen, deaian Untairiokt ja weaentlicb um daa wertToUaa In* 
halte seiner Schriftwerke «iöaa betrieben wird, kann die Sprache 

■■Ines .Shakespeare. Milton, Scott, Dickens. Hnme, Macaulay und 
nmnchcr anderen (leistesheroen unzweifelhaft aLs ebenbürtig an 
die Seit« gestellt werden. 

Wenn nun sohoo an sich diese beiden neueren Sprachen 
die litaB eraetsen kflnoen, was ttMgena aekrifffiah wie mttndlieb 
aekOK IMtg ausführlich dargethan ist, so bietet die allgemeine 
EnAkmng dieiter Sprachen als Hauptbildungsnuttel unbestreit' 



macht werden. — Sollt« man sich übrigens vorwiegend der 
Ansicht zuneigen, daas daa Latein auf den erwähnten beiden An- 
ataltan su kun komm«, «0 kflnnto nmn «aek aohon in Unter 
aeknnda, Tirileidit aogar in Obartertk, wie dloa «null sduMi vea 
einem tUchtif/en Schulmum voigaadblagan ist, den AnJkag asit 

demselben machen. 

III. Eine der jetzigen Oberrealschule entsprechenile Anstalt, 
doe Fortsetsnng der Unterstufe mit dem Sehweipookt auf Ute 
tkematik und MnUu w l a san aefc nftaB , wobei «veh Zfliefanaa noeh 

verstArkt würde. 

Die Abiturienten der ersten dieser drei Oberstufen würden 



bare Vorteile deshalb, weil sie die St hült r In «scr, als die alten am 1 fs^fu ln-flUii^'" srtn zum Studium der Theologie, der klas- 
in die Gegenwart einführen und ihm damit em besseres Ver- sischen und orientalischen Philologie; die der zweiten zum Hta- 



stSndnis des modernen Lebens gewfthren, als jene. Die Bildung 
der SeUUar würde durch aia eine fftr da« Laban and di« bsntig« 
Kultur weit gediegenere werden, und ffie« um w> nebr, aia die 



dinm der Jnxiaprudenz, der Uedizin, der neueren Philologie, Ge- 
sobiehte, Oaograpbie; die der dritten zum Studium d«r Mntka* 
raatik und Naturwissensch^ten, der Geographie und fSr dal 



Ähnlicheren Satzbaues eine geringere Stundenzahl beanspruchen, der 
als TA^i»|i|fffj^ imd Griaebiaoh; daahalb aber mebr Zeit fibrig < Berechtigt 



ncutirrn S].nii hen, da sie Wf^cti ihres geringeren, das Gediiihtn .s ! I^fiiifnch. Für die hi'.hpvc Ht,im((>n-, dip Ofli^ierlaufhalm und 
weniger belastenden Formenreichtums und ihres dem deutschen j sonstige höhere praktische Berufsarten würden »ich Abiturienten 

und dritten Anstalt besser als von der ersten eignen, 
mflaaten die Abitmianten allnr drti Aoatalton in 
haaan, aia dieae es tbnn, aimnal nir Fflage unserer dentsoben j allen gelebitan und praktiacban FMeham sein. Bs würde jader 
Muttersprache und Litteratur, dann aber für den Unterricht in Abiturient schon von selber Sorge tragen, und aui h leii hter als 
den Naturwissenschaften, Mathematik und Zeichnen. Für alle | bisher dazu imstande sein, dass er, wenn er auoli ein Fach 
dieae Ficher hat die Wagiaima dar alten Sptaehen, das Gym- : wühlte, fOr das er besser auf einer anderen Anstalt vorbereitet 
naainnit anerkannttnusasen n wenig Rann, läid es bat aiob dieiwVi«, die vorbandanen Lfioken «naftllte. Nötigenfall« könnte 
QynxnaatalÜidnng diesarbalb manniglbehe nad belüge Wh- I der Staat veo den Alntarieaten afler diel Bdndarlan in aideben 
billignng zugP70g<>n, nicht nur von selten des grossen V'nhH- Füller; Natliprüfun:;! n vcrhinj;en. Zur Berechtigung für alle 
kums, sondern auch von den bedeutendsten Autorit&ten. — ich niederen IJeamtenstellen nnis.ste die Absolvierung der gemein- 



erwibne nur Esmarch und Du Rois-Ueymond. Dass das Denken, 
di« A»ffVf""»g, der mOadliche Ausdruck, die Beberracbung der 
Motlenpnebe doreb die ugaatrebto N«a«nng nfdit nnarbeblich 
gewinnen wird, dass die Schüler ein« weit baaaara Kenntnis der 
Sprachen und der Knltur der neben den Deutacben wichtigsten 
Kulturvölker — Franzosen r.nd Kni.;115nt!er — «'rlangen würden, 
somit auok eine andere und richtigere Auffassung des modernen 
Lebaoay badMf wobl keiner weiteren Ausführung. 

Aber wie stebt es mit 
Unterrichtsstoflfes? Und femer: Wenn es an<li einlenchtet, di 



Samen Unterstufe genügen. 

Was nun die Frage naoh dem idealen Wert der so erwor- 
benen mdnng belriflt, ao aollta mn «bnal bedanken, daas der- 
selbe doreb j«den gewissenhalt batxiabenen Unterricht, durch 
jedes emat gemeinte Studium vetbttrgt wird. Wenn wir ferner 
schon oben kurz erwtlhnten (wa.s sich übrigens l-:icht ausführ- 
licher darthun liesse), dass die modernen Sprachen au sprach- 
logisebera, sowie an Isthetisob und sittlich wertvollem Inhalt 
den alten, deren Wert auch wir recht bock anschlagen, nicht 
nachstehen, so sollten wir doch daneben noch weiter erwigeo, 



derselbe für praktische Lebensberufe eine bessere Vorbildung i dass, du der Vfle).fe der ileut-schen Sprache und Litteratur mehr 
giebt als der Gymnasialunterricht, beiUiigt er auch zum Studium, Zeit gewidmet werden kann, der Gewinn auch in idealer Hin- 
sicht auf seiton der angestrebten Schulorgaiiisation liegen wird. 

Oder tollte jemaiid im Emst glauben, die SinfObrang dar Jngaod 
in die Dichterwerke der altm Orledien, die noeb auf fldnftt 

und Tritt durch Überwindung sprachlicher Schwierigkeiten >re- 
Schülern bis zu der Erlangung des Eity&hrigen-Zeugni.sses , also trübt wird, müsse erhebender und veredelnder auf Geist nnd 
bi« rar ünterseknnda inkL gehen. Doit 'vivd* der Unterricht '. Gemüt der 'fqpnd wiricen, als die liebevolle Vertiefung in die 



zwar zu allen gelehrten Studim? 
Um dieae Flagan m baantaraitan, mttssen wir nns iiuAekst 
den writeren Aufbau diese« entanfaten Bildungsganges rorittbren. 

Die ins Auge gefas.^te Einrichtung würde /■.uiiiichst bei allen 




gewiesen Abacbloas au bringen aria, 
niekt wobl angeht An die beiden 
die apmAliehe KUnng varmittolten, 



bei den alten Werke unsoier T«teilikndiacbcn Klassiker, eines Sebiller, Goethe, 
Bf^nwhni, Lesamg (and wamm sidht nndi Kwt bi MÜian lafashtsNo 
wUfden sieb die j Sebriilan, etwn dar .PkakHaelMB Vanmnfk'f), daran LafcUba, 
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w«il JM TCB spracbliohan HindeniiMAn, niMT gmm&m od in 
irnddunu^ betrieben werden InmY 
KUnaai ideM mner »och gerade cBe NitonriManoluftoB, 

so sehr rie noh TeniriLhugl und verketzert wonlra sind, IJeal 
bilden? Indem aie uns den Bau der Welt, die Hesuhuffenhpit 
der organis(;ken und unorganischen Natur und die ewigen Krftfl« 
nnd Owetu bbrea, nach dmMO dM weltadMiiade nnd «rli»l* 
tend« Prinap im UnnitMi wi* im gromen imd in tu» Mlbw 

••virkt. müssen sie OIM, ngktig bchiindcH, mit Rcwuridfrunj; und 
I >' niut vor dipsi'm bSchtten Wesen i'rfüll n und uns diunit. statt 
\i>:i (i iii iibiuKnken, gerudc zu ihm und SOmit zur Grundlagp 
und (juelle aller Sittlichkeit binfUbren. Denn will die Natur- 
wiasemchaft «di nicht Mlber g»r *a ktuuiohtig wiftiiMin tuid 
in die Luft bauen, so kann sie jene ewigen Qceetoe, die meoh»- 
Disehen wie die chemischen, nur als Ansflnss des Willens jenes 
Lti der ganzen Vielheit der NV-tur wiikrr.di finen höchsten 
Wesens betrachten, das sich gerade dies« Mitte) zur Aosführung 
seines schöpferischen und erhaltenden Willens gesetzt hat und 
inuMTwIhnad letit ZqgküA nad die MatarwiaaenschafteD wie 
die Matiienadk; «ntenttttit dnnb Zolohnni, Tonfiglksh geeignet, 
<lip Beobachtung zn schürfen, den Formensinn zu wecken, das 
iisthetiscbe Gefühl zu bilden, durch richtig geleitete Aufdeckung 
der Gesetzlichkeit in der Natur, durch stetige Betonung dos 
aUgemeiiMa tot dem einielnaB den wiaMnwheftliofaea Sian in 
niöht gmSa§ßim , u. «. togtr Im Ubmm Onie n aAlrfln, 
als dundi dn enni wlMRwiMiideB fimndapndiBdiMi ün- 
teniebi 

Der verstilikto dou'scbi- rr.tcriicht wtlrdc zudem wio der 
historiscbf! für die Vermittfluiig dos Wichtigsten der antiken 
Bildung Ulis Mythologie, Kunst,, Geschieht«.-, den berromgendsten 
Sohriftwerkan doroh geeignete Lehr- and AnechMUUignniltel nad 
gute Übersafanmgan in allen KkeMO der nummmta Unter- 
wie auch der beiden realen Obentoftll, BmIiT alt «i JeM d^r 
Fall ist, Sorge Imgen können. 

Nach dem bisher Ansgeflihrten fawtfnt ffia gaaduiderte 
SchulorganiaBtioB flir die VarfaUtoiase nnaerer Zeit entacbieden 
eine geeignete Vorinidnng. Sie ist sngleicb nationaler und seit- 
^emlUser. als die gjninik.»,;jle. Sie giebt ferner für gewisse 
StndienfUcher eine nicht schlechtere Vorbereitung, — den klas- 
sischen Philologen dttrfle eine bessere Kenntnia dea modernen 
Ijebama keineaweiga aobldlich, den IheolaigeB aber «rafan der 
beaaeno FVhhmg mit dam groaaan TnbUlram «benfhlb von 

Nutjen Sfiii - !ar m:inche Studien bietet sie eine bessr-rR ur.d 
)ur all'-' praiitiM In n Berufsarten entschieden eine bessere iils die 
k^ynjnnÄiale. Winn schon dies« Erwftgungen fllr die geplante 
Neuerung einnehmen aoUtan, ao apreohen andere Orfinde noch 
imlir lllr ditaalba. Wir wollan b aiaan swaitn Artikal alher 
daiaaif 



Schopeoliauer und das Chriltmttiim. 
Bn Baitiag nur LSang ainar welttwwi^gaiiidaiB Frage. 
Van W. Frieke. 

Und friedemm lesen wir an eiuem anderen Orle: 
.Efaien sehr edlen Charakter denken wir naa iamar mit 
einem gewiiaeB Anatriob aliller ^anar, die imdila imiger iat, 

«I<5 beständige Vordriesslichkeit über die tflglichaa WMarwHrtig- 
keiten, eine sntcbc wi'ire ein unedler Zug und lüaaae böse üe- 
sinnuni; türcliiin . sondern ein aus der Erkenatnia hervorge- 
gangenes Bewusstsein der Nichtigkeit aller Qflter und des Leidens 
■llaa Lebens, nicht doa eigenen allein. Ooeb kann aolche £r- 
keoBtais doreb aelbeteriahrenes Laidan Hanl anraekt sein, be- 
sonders dnreh ein einziges grosses.* 

Wir stimmen in dieser Heziehung völlig mit Schopenhauer 
(Iberein. was aber ungleich mehr sagen will, jene von uns als 
Muster wahrer christlichen Mystik vorgeführten drei MDnnar des 
18. J*hrluuid«<tB atahao vOUig aof demaelban Boden. 

HmaiebtliA dea Pantiwiannia adielden aieh aber wieder die 
Wege. Hier steht Schoppnhnui r vrll »inf dem Boden des Pan- 
theismus der Inder und mittelaiterlicfaen Mystik, wenngleich er| 



ein adiaiftr Oegner dea wgbüttdMtäum ial^ dar daa Chtt in dar 
Mntnr als gut hinstellL * 

Schopenhauer, der die brtmahialiaebe Matempsychose, nacdi 

welcher der Gesanjt:iiensi;'i nach Wille und Intellekt in einen 
anderen Leib übergebt, zur Seite schieben muss, erklttrt sich 
für die bnddhaistiaohe Lehre von der Palingeneäe, nach der der 
Wille aUatn «oh nana Kflrpar gaatalta^ am in ihnen einen 
nauo Labanahnr n bagimm. baatrabt. aodBeh aain Sei, die 

Verneinung, m erreichen. 

llmr tritt der Naturalismus Sohopenhaoera, freilich verklärt 
, durch das I^irgatorinm dar JjaidanawhBU m aiaan athiiohan 
' Zwecke, lebhaft hervor. 

Viel Varwaadtea bat diaae Aniatellung mit der Lehre von 
der Wiederbringnng aller Dinge. Das Endziel .Gott* aber hat 
Schopenhauer nicht anerkannt Er macht beim Kide dea Willena* 
rades, das bei SterbenwoUandan, WUlauvaiMinaadaa nah ein- 
stellt, ein Fragezeichen. 

Jakob Böhme atifat aof ainan Tarwandtan nbar doA doht 
j^eiobea Grunde. 

f Diaaer Myatikar wwr 1675 an AHanaaidaebaig bd OSriite 

geboren und starb 162'1 mit den Worten Nun fahre ich hin 
ins Paradies! Er hatte sich in die Schriften der Schwärmer 
[ Schwenkfeld und Parazelsus vertieft und daim seine eigenen Ge- 
danken nwammmmfftfiiait in Teraohiadane Sohriftan, welche die 
Yeifb^pug dar GaiaUidlaB gagaa 9u hamafbaaiilnNmn. Sein 
erstes Werk war ,die Aurora, «dar die Morgenröte im Aufgang*, 
dann folgten: Beschreibung der drei Prinzipien göttlichen 
Wesens, .von der Geburi und Bezeichnung aller Wesen*, .von 
dem dreifachen Leben dea Menschen' und dos Mysterium 
maguum. 

Er bebaaptatoi daaa aaiaa Werke ihm von oben ininriert 
worden aeien, und «r aalbat äia nor ao lange fentabe, ab QoK 

si'inf Hand über ihn halte. Ihm ist Gott die Ursache dat 
Bösen und (iuten, weil er in läich die bittere und süsüe Qualittt^ 
Feuer und Licht, jedoch in vollkommener Schönheit, Einheit 
und Temperatur trage. Für uns Menschen sei das Böae nar 
eine Dorohgaogsphaae, da Christi ErlOfsngawerk den 
gelöscht habe. Wer der Onadenwirkung Christi sein Hera 
der be^nt ein nenea Leben, das ihn binttberleitet cur ▼aillail» 
dang nnd n Oott, in 
schwindet. 

Fast erscheint es, als ob dem Jakob Böhme vor 
habe, Ghriati niner Willei, in dan dar 

wirke für alle Zeiten wie ein Sauerteig. IKe Spraobweiae dea 

tiefsinnigen Theosdphen ist vielfach nnverstAndlich . doch geht 
alles auf eine p.intheisti.sche Vorstellung hinaus. So sagt er 
von dem menschlichen Gemüt: ,dass daraus gehet Freud und 
Laid, Laohan nod Weinen, Hoffiinng nnd Zweiial, Zorn and 
Lieber Lost « 
du findest darin Zora 
nnd Wohlthun.* 

(So der Wille in uinem Wesen wäre, so hätte dii« Ganftt 
auch nor eine QualiUt, die den Willen also gibe, und wire 
ein onbewai^iah Ding, daa immer atille Uge, nnd ferner üohta 
thita, ala immer ein Ding: in dem wIre keine Fraode, auch 
keine' Bikanntnis, auch kein« Knnst, auch keine Wissensehatt 
von mehren, und wäni keini» WcL'^hpil, . . . «lies ein N'i.'hts, 
und wäre kein (lemüt, noch Willen etwas, denn eB wäre nur 
das Einige. 80 kann man nun nicht sagen, dass der ganao 
Oott mit allen drei Primipaa aai in einem Willan nnd Weaen, 
ea iat ein ünteraohied, wiewohl das ertte nnd dritte Prfauopiam 
nicht Oott genannt wird, nnd ist auch nicht Oott, und es ist 
doch sein Wesen, du Gottes Licht nnd Herz von Ewigkeit 
immer ansgeboren wird, und ist ein Wesen wie Seele und Leib 
im Menschen. Wenn ann aioht wlre daa ewige GemOt, daraoa 
gehet der «liga WQIn, an wlre feab ML 8n dbar iat daa 
ewig« Gemfit, daa gebinet dan ewigen Willen, nnd der ewige 
Wille gebierst daa ewige Hen Oottee, und das Herz gebieret 
liiu Licht, nnd das Licht die Kruft, und die Krait dun Gci^it., 
und das ist der allmlkhüge Gott, der in einem unwandelbaren 
Willen ist Nun siehe, das Gemfit ist in der Fiastamia nnd 
faaaet aeinan Willen ao dem Liebt, das in gabiran, sonat wIn 
kein Wille nnd aneb keine Oelmri. Daaaelbe Gemüt atebet ia 
der Ängstlielikoit u:id im Schnun, und das Sehnen ij* der Wille, 
und der Wille fasset die Kraft, nnd die Kraft erfüllt das 
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(tpinüt. Also stehM dus Reich GotU ^, tv. t Ki-hA, die ist 1. ' Stunden dnn KoIoks zu ctschttttMn, dw ton Baopt in dm 
Gott der Vater, und das Licht maclit dif Kraft sehnend zam i Wolken des Altertums birgt. 

H^lkn, das ist 2. Gott der Sohn, deon in der Kraft, wird dasi Kant hat den Koloss alierdiiigt nicht er«cbütt«i-i, d< nn di« 
Lieht von ESwigkwt immer gelMran, and im Licht ans der KnA|Sehnnioht, die gtOnte Frag* n Um, hinter das höchste Ge- 
9. &r h. Geht, der gebierst wieder im flnitemi Oe-|heinnis bd kommen, stirbt nie aas, ja, sie wird« ja mAx & 



aflt den Willen dps ewigen Wpsun^: Nun «^ieho, liebe Seelp, Wisspnschaffpn fnrt - ■hn iten, do&fn l'ipmtrnnlor wf>i <lfii, his end&h 
das ist die Gottheit, und hält in sii:h dnn »ndere oder mittlere der Hlick ilnr Mfii-^ bin ii . der um Äusmmuu haftet, nach inB« 
l'rinzipium. ilniiiin ist Oott allein gut, die Liebe und das Licht sich wendet, und. wi" jetzt Durchdringung d<>r Aussenwelt nebtt 



und die Kraft Nun denke, daw in Gott nicht wire eine solche 
awlgi Weisheit md WoMiiaebaft, wenn das Oemflt nidit in der 

Finsternis »ttede. I>enn darin stehet die Angst im Willpn ni 
^bBren, und die Angst ist die QualitAt, und die Qualität ist 
dip ViMhf ^t imd macht de« Oemtlt and di« Gemfit ma^ «iader 

die Vielheit.* 

Wenn wir ein Bild gebrauchen woHIbb, in «twa diesen 
pantheistisohaii Qedanlmi Idar zu stellen, so wSre es wohl das 
des Bhitamlanfte. Das Blat dringt von dem Zentrum, dem 

Herten, durch den Köqier wie dur/lt einen Druck getrielun, 
sich in die feinsten Arterien verteilend. Auf diesem lebougo- 



den intellelitaeUen Erscheinungen an der Tegesordnang ist, m 
die Dnrebdringnag der Ragnagen and Qmlittt tmaerea WUlcoi 

in den Vordergrund tritt. 

In den Selbstbpkennl niesen des grossen Haller haben wir 
einen solchen Fall W.'lhrend Mii.ser liichl über rlif> verstei ktf.n 
Äusserongen seiner Eitelkeit, gerttt der Fbysiolog bei der Be- 
tiaefatniig semer WUlensqaalitlt ia tieftto Trauer und DemnL 
Im gewöhnlichen Leben sieht maa nuniiat iiiolii einmal di* 
Eitelkeit und Unwafarhaftigknt smaes Ihneren, man ist alia 
nicht imstande wie .Justus Miiscr darüber za Lieben . was alM 
gewisse Freiheit, aber auch ein l/eicbtnefaroen andeutet-. Ksat 



Staltenden Wag« abar wird eS wunreinigt. Es eilt zu seinem nahm es ebonfaUs nicht schwer. Der hategoriich» ImpentiT dir 
Quell suräoli, von wo «, aolh oeoe beaselt, wüder dureh den 1 FflichteraUtwg aoUte alle« sadeoken.' 

I Wie hodi steht in disaar Beiiehang Schopenhaamr da. On- 

.Der h. Geist erschrocken und ehrlich n.miite er, was er in sich erblickt iini 



Klhrper dringt. 

Schopenhaner sagt, freilich unter Vorbehalt: 
ist die entschiedene Verneinung des Willens: der Mensch, in ' an anderen erschaut«, imt dem richtigen Namen, wies er hin 
welchem solche sich in concreto darstellt, ist der Sohn. Er ist i den wahren Kern unseres Seins; er schaut nicht hochmütig über 
identisoh mit dem das Leben biyahenden und dadurch das Pbft- die Häupter der tiefenaten, frommen MKnner der Vergangenheit 
Brnnea disaar ansdiaaUehaB Welt barrwhringenden WfUati, d. i. | hinweg, sondern sagte: Zn den Füssen dieser oft wenig GeUt 
dem Vater, sofern nftmlioh die Bejahung und Verneinung ent- ' deten habe ich gesessen und gelernt 



gegengeseWe Akte desselben Willens sind, dessen Fähigkeit zu 
beiden die alleinige wahre Freiheit ist.* 



In der Umkehr des Willens ers^hlie.s.sl .sich ouio neue Welt, 
davon wir, die wir die Binde der Maja tragen, uns nicht tritumen 



Nach Böhme wttre des Naohaussentreten Qottes ein Akt! lassen. Diese Welt ist das erbhrungsmttsBige Eigentum der 
seines Gematee, daa aidi tmeh ShuMt ashat md, mit dem|tläl«n, fWmnami Saahit. Sie kanwa die Wlrtaugan Qoitas sni 
Lieht daa Willen gestaltend, in der sichtbaren Welt sirb nlTen- ihrem inneren Leben und brauchen der Systeme oidht. Der 
bart. Je weiter ab TOra Zentrum, desto geringer sind ihm die Deutschpriester. Thomas u Keni])i8 und Petersen waren solch* 



Naturen und was sie niedergeschrieben, ist das vfillig Gleiche 
Demat, Gnade, Lieb« sind die drei Sterne ihres Inneren, die 
je hdler hoditaB, Je metar dar Kgesirilla aaliwiBdat 

Mgt) 



iusserungen des GottliLh"ii 

Auch die an Schopenhauer sich anlehnenden Entwickelangen 
Ton Hartmanns siud hier zu erwMmen. Nach dieaem Philosophen 
ist dar ia Aktion gvtretaaa Wdtmlle, welcher Tormals nur ein 
karas Wollen war, >a erlOasn, und in sein vorweltliches Dasein, 
resp. Nichtsein. zurückzuHihren, alio» dass der Weltprozees auf- 
hört, der doch in seiner Totalbilanee nichts weniger als wtln- 
adwumit an. Wir fragen nun freilich: Was dann? Kann er i „ 
■iahl, waaa er ndits nk sieh hinahar nimmt, keine Erinnerung | Uber das HnncTForhältnis der akadoinisch ge- 

oder riae (hMlHMasMnderttng, wie I. B. da NleMwolleDkAniiain, ' bildeten Schulmannor im oÜüntLicheu Lebou. 
anfs neue in den alten Fehler zurückfallen und von TOn an> i 

Hierüber wird Ton einem Facbmunue, der höhere Amts- 
steUungen haUaidat bat, der .Kübda^en Zaitnog* folgsadsi 
gesohiiabsa: 

Der in der Obendirift faeieiehnete Gegenstand ist nener^ 
dings durch die Bestrebungen dpr BchulmUnner in Versumm- 
lungen, Vereinen, Aufsätzen in den Tagesbltttleni und F^icbzeil- 
keit zurück, driiti«,'! bich dann aber wieder zur Erschsinongswelt 1 Schriften vielfach inr Erörterung gekomUMb; die Versuche von 
hin. Während des ur^rttngliohen Znstaadaa befindet aieh die Seiten dar ahademisoh gebildetes I^brer, an einer höheren Bang- 



fimgen? Was hindert ihn daran, dies lu thun oder nicht 
m thun? 

Nach Mahlenhardt findet im Oagenteil die Seele nur Be- 
ftiaffigaBg las Ihistaiide der fadividoatien tmd alles geht einem 

Dasein der Glückseligkeit entgegen. Gleich nach dem Tode 
tritt ihm der Wille in seine eigenste Wesenheit und Wahrhaftig- 



m etnem SeUeJe ohne Tmam. Er aswat dies alles Seelen» stalhuig, als rie ihnen biriier gewihrt ist, oder Oberbaiapt aa 
wanderang oder Seelenwandolung. Mühlenhardt denkt an viele einer Rangstelltink' zu L.'tl;iri;;eri. sl,;uii;:ii i l>i i- schon aus den 



Heilande. Christus war ihm der irdische. Ihm erscheinen die 
Sterrip belebt und überull herrschend ein Sehnen nach Be&^orem, 
deshalb giobt es nach ihm auf jedem Stern einen Erlöser. Der 
Oeozentrismus weicht also bei ihm dem Heliozentrisimw. 

tUm ihiar selbst willen können die Millionen Btane nicht 



vieniger Jahren. Damals i.si weni^sliiih dus RungverhBlfni» 
einiger Kategorien dieses tStandes durch die in der bekariiitei] 
Sammloag der Verordnungen und Gesetse fOr die höheren 
Sobnlaa in Prenaasn tob Wiaaa abgedmaUe Kabiaetts-Ordra von 
23. Dsaember 1843 (an den Minister der geistlichen n. a w. 
geacfaaffea aaio, denn der Stoff an sich hat kein Leben , keine Angelegeaheiieii) gerogelt worden, nach welchem 1. die ordent- 

Empfindung und ist Piidi spiner Füxistenz n'.' h: bcwiisst." Die liehen Profep-inren derjenig-en Unterricht '..■ir.stail.en, welche einüel'l« 
kopernikanische Weltanschauung tritt bei MühluuLardt wie schon Fakultäten einer Universität umfassen, ebenso wie nach der 
frflher bei Sohwedenborg in philosophische Berechnung. 'Ordre vom 13. November 1817 die ordentlichen Profeseorea 

Wir stehen nicht an, alle dieae Dackgnngen als kOhnejder DnimisiUttan dan Baqg aiaes Begierongs- nnd (HMdaadar 
TiSnmereien und Dichtungen hinrnstellen. Kant sagt mit Bnug ! gerichtamts nnd die ansserordentlichen Professoren der Oadeec^ 
auf solche Ausspir.nungen mit einem gewissen Rechte: „Die taten den Rang einen Rp^'ierungs- und Oberlandesgeriohta'AMe*^ 
Philosophie wird sich schliesslich überzeugen, dass die» Schatten- j sor» haben; 2. die Direktoren der Kunst-Akademien, der Gjmi* 
reich, nach welchem sie bisher ihre FernglSser gerichtet, gln^ i nasien und der vollstAndigen zu Entlassungsprüfungen hcrech- 
lieh anaserbalb des Gesichtakreises der VemoaA liegt; ne wird tigtan bOhoren Bfiiger- (Real-) Schulen den ordentlichen Pro- 
ais ihre wahre Aufgabe eriraanen, sieb über die sehr TerwiekeHan fessoren hn Sange gleichstehen; 3. alle flbrigen Profenorea M 



Opemtioneu utiu rr s Erker:nlr.isvermögens zu verständigen. 



den^elbeti, sowie die Direktoren der Schullehrer-Serainarien dSB 



Ks ist Fnlge einer langen Trüfung, wenn ich ratsam finde, Rang der uu.sserordenllichen Professoren der Universitäten (sbe 
der Methaphysik das dogmatische Kleid abzuziehen. Ich den Rang eines Begierungs-Assessors erhalten sollten 
schmeichle mir freilich nicht, durch die Arb«t von wenig j 



Hierbai iat es dann gebliebeui den Oberlehren, Qjm w i ri el- 
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Mrort] n. s. w. äb«i'fa»upl oLnon livstüninten Rang zuziiweised, 
Würde diHnml» nicht balisbt, vieluMbr gentdna durch die Zir- 
ta]itf>V«aigcuv vom 7. Nov«nber 1846 (an ü» kfinigUobeD 
OberprttridaBttn, s. Wie.se a. ». Ort''^ uhcrplplint. Es hinss darin, 
lior dnreh He eben aofi^ezogeno Kabinotts-Oi Jro dtm Dirnktoren 
luorkannte Räd;; krtnne .nicht darüber ia Zwpifel lu.<MRn, welche 
1Wdt>ntung auch den Lehrern seibat beigelegt werde, di* ge- 
n>H(>rma5scii auch durch ihn und sein VerUUtan «m tnl* 
nehimwidw Rangstellung (?) erhielten, es scheine angemessen, der- 
trleicbra Au8Kerlichkeit«n (?) von dem Lehrer- wie von dem 
^'Histlic',hen Stande femziiln.' t' ii uml b'-i der \Vüiilii.'ür.^' ilin's 



der Autrag, einem Provinzial-Schuhate, der fünf/fhii .lahrf Gym- 
DHialdirektor gswawa, also ntch dar aqgecogemen KabinettirOrdre 
den Ruig eisM BagbranganlM gaihiät hatt*, a%oli weiterer 

achtjühri^pv ThKtigkcit Im Provinziäl-Schalkollegiom j«ani Titel 
zu gewähren, liöhercn Oites auf Schwierigkeiten sUess and 
schliesslich nicht befürwnrtPt wunlf Dass r-rm r au iIlm' Spilz!' 
der den höheren Uuterricht8aastalt<<n einer l'rovinz vorgesetzten 
Behörde der OberprSsident steht, während die fibrigen Zweige 
der staatlichen und kirchlichen Varwaltoag von lelbetlndigen 
Behörden geleitet werden, dflrfle Mich kaam in der Katar der 
S i. hr ', ■L.'vii'j Irl i: , niiin niiisMfl den Obei-prUsidenten nnch 



!it>iuls das Moment der wissfiihchatllichcn Bildung und der mit seiiinn .Vntt'O'doutjon tür gerade bRsnnd«i"s beOlhigl Jsur Leitaug 



ilie Entwickolung der geistigen Kräfte der Jugend gerichteten 
Thatigkeit neben der PenMSnUfihkait dar ainialnen ailain ant- 
KbeidaD m laseen*, eine genutere ahatolmide Klaerifikaläon 

scheine , überdies nicht rtltlieh zu sein, du nuoli drii l>ir*>ktoren 
«nd Gymnasialprofesaorcn , weicbu den i>rdentlicht>n und ausser- 
flrdentlichen Professoren der Universitäten gleichgestellt worden 
ond in «in anderes Verhältnis AgUoh nicht gebracht werden 
kfMUltaB, xn Rangkategoriaen Idttta berabgegtiegou werden 
mü^s*'ii (?), wpiche leicht aiaa naaiigaimawna ParaUeUiianing 

Vfranla-sspii konnten*. 

Schwerlich dürfte wohl huutzutage die naive Anschauung, 
wchibe dieaar Miniaterial- Verfügung zugrande liegt, von jemandem 
fstaiK aoeh andb die Berechtigung der genannten Lehrer zn 
einer bestimmten RangstnÜHng. wie sie andere Bciuntc irb ;.. Ii<t 
Vorbildung besitzen, bezwL-iiVlt werden: im Gegentiil siilieint uns 
dii» Ansicht nur m wohl begründet, welch« in dieser Nichtbe- 
rücksichtigung eine gewisse Missacbtung des ganzen Standes 
•ieht Und diese Hinaehtnng geht noch httfaer hmanf, ja, bis 
in die Behörden hinein, die an den Bpitaen des gesamten hBliaren 
Schulwesens der Prorinzen stehen, d. b. bis in die Provinxial- 
ächolkoUegi en , deren Vorsitxender die betreffenden Ober-lVa«!- 
lentcn sind, wtthrend die eigentliche Oeschllftsleitung in der 
B«gtl den lietreffendeo ItegientngsprHsidenten als DiraUom ob* 
lis|L In diete Behörde tritt mm baiipiahhalber aia mMnannter 
,FnTfaiiIaI-6dmtrat* euL der TieHeidit zehn Im Anfaebn Jahre 
Knktor eines CJynniiisiunis odov Realgynrnasiuins g«wi>sen ist, 
tk» nach dier obigen Kabinetts- Ordre von 1843 den Kang eines 
•Bsgiaraiiigwtea* gehabt hat Nichtsdestoweniger wird dcr- 
«be m jemem KoUeginm an den utertten Plata gewiesen, seine 
Anteee d entleo werden gar »ieht bertidcäofatigt, vielmelir ist das 
Dstam seiner Ernennung zum ,8chulrat" — das ist der abge- 
kürite Titel, der ihm im mündlichen Verkehr amtlich und 
»a.«8er»mtlich gegebou wird — massgebend, er bat das Ver- 
gnügen, den VerwaltoQgarat des. KoUeginmi. den Jnstitiuiiu, 
•mt den Begiemags- und Bcindnt der be tr euenden Berfrfa- 

n^Utt^g, Männer, die manchmal ihrem Lebensalter nach s»>i7ie 
fleWiar hätten sein können, weil ihr Hutsput^mt dem seinen an 
Alter vorgeht, über sich sitzen, unterschreiben, abstimmen zu 
sAiB.iind Oelegenheit genug, andere Demtttigangen mit in den 
ÜHtf m nehmen, von denen er in «eiBer langiftrigm Stellang 



des höheren Schuiweseus seiner Provinz halten. In der Regel 
wird aoich die Amtowirkeamiwit dieaee Beamten aicfa aof aadaren 
Qebieten geltend so naebe» bähen, ebenso wie seine Sym- 
pathien auf »nderfii (Jebieten zu findrn sfin werden Und 
nicht anders .stdi' mit der geschäftliehen Lfitung des Pro- 
vinzial-Schttlkoi: mm . durch den betreffenden liegiecong^niä- 
denteo; beide Uerrea haben vielleicht auf dam Stnfitngaaga ihrer 
Amtdanfbahn efaiige Kemtnia von dem VolksBcbal- and dem 
niederen Schulwp'^pn überhaupt gewonnen, vni di^n biihen';) , 
Schulwesen bringen sie in der Kegel nur ptwaigc schwucbe 
Reminiscenzen aus ihrer Gymnasialzeit mit und haben auch fiLsl 
kaom Gelageaheil, sieh die enpriessUche Sach- und vor allem 
Peisonen-KemitaiB aasoeignen. SelU« da nicht eht Faebmaan, 
• in rdterer Provinzial-Schnlrnl die Oblicjrpnheiten dieser Herren 
be.vscr Hin Sitze des Provinzial-Scliulkollegium.s ausüben könben? 
Freiliih müssti- hifrfür eine neue Stelle gegriindet und mit 
einem entsprechenden Qebalte, d. h. Prasidenten-Gehalte ausge- 
slatM w arJ i W. Dndubb wflrde aber ngleich ein AufVäcken 
der Uteran ProvinsiAl-Schalrilte ermöglicht und dem Obdatande 
vorgebeugt, dass dieselben ihre letzten Kräfte auf Dienstreiaen, 
j durch Prüfungen. Ri visioiicn ii. s. w. darans- tz>Mi und aofbraoolien 
und so allmählich durch diese aufr«>ibende Thlitigkeit diejenige 
gaiatige und kOiparildie Frische einbässen, diu gerade für ihren 
Bernf, fflr den pertfinlichen Verlmhr mit den Dinktoran tmd 
Lehrern der ihnen flherwiesenen Ansfa^Ken, für die eingnliende 
Ik-urt^'iliiii;: iii<s rnif'rrii-ht^ln ■!•> 'i-'-. ('-ir dius b>dr-brt»ndp, zurecht- 
wpisendf. bessernde Eingreifen in denselben erforderlich ist. 
Nach der jetzigen Einrichtung sind die l'rovinzial-Schulrllte über- 
bürdet, ihre ThUi|gkeil wird vielüsch zersplittert, sie könneh 
nioht so, wie ea wUnaeheniwert ist, den nmaegebenden IBnUnaa 
auf Khcforik und Didaktik ausüben, Ab kommen zu selten in 
die Anstalten, sie gehen in der koaimiaSMrilchen l'rüfungsthätig- 
keit und der Aufarbeitung der Akten anf« lie können nicht in 
der notwendigen Auadehnang von den neann Erscheinungen auf 
dem didaktiaeben ond pfldagogttebett mid Ubeiliaapt ntf dem 
wi^senschaf^licben Gebipte Kenntnis nehmen — kurz, eine Ver- 
mehning der technischen Krftfte des Provinzial-SchulkoUegiums 
thut not. Diese würde dnmh die Übertragung dti Vorsitze» 
und dar Oeaehftfteleitnug an aüno Fachmann, der selbstver- 
_ _ „ attedtkili «ndi rfnen beatimmten TMl dea Beaaoirta aar Beaibei- 

sie Gymnasialdirektor sich nicht hat trStunen lassen. Wohl ist ' tung zu übernehmen hÄtte, herbeiRpführt werden, und wahrüiih 
W Uttisch, der Zahl der ihm speziell überwiesenen höheren Un- j nicht zum Nachteil des ganzen hüheren Schulwesens. An der 
lerrichtsanstalten nach der riiit hste Vorgesetzte von 20 — 26 ' Spitze der fibrigpM l'rr)vin/.ial-BehBrden stehen Männer vom Fach. 
Direktoren und Kektoreu und vielleicht 200 — 250 und mehr 1 im Konsistorium sitzt wenigstens der Qeneral-Superintendent als 
skademisch gebildeten Lehrern, aber an dem Sitze dieser seiner i nBchster Vertreter dea PilaidaataB; data twri rame Verwaltangs- 
ihar eine |aiiae Pkovinz sich erstwahendan AmtathUigkeit findet beamte den Vorsitz in dem Proviniial-Schnlkollegiam ftthran, iat 
dia IniBSfliell nieht die geringste Beaohtong, er wird einfach ! ein Überbleibsel ans jener Zeit, wo dieses non dem Kon^storiom, 
»l« dpr jüngst«' T?iit Ih tracbtet und b-handplt, moai sich bei mit dpin es früher verbunden war. uT' tn nnt wurde. Damals 



öffentlichen Gelegenheiten aiüksani .seinen Platz suchen u. s. w., waren der hühereu UnterriehLsanstallen wenige, der ('mtang der- 
Iran seine Rangstellung entspricht in keiner Hinsicht der Wich- selbeu gering, damals war es vielleicht den OberprUsidonlen 
tigkeit und Aasdebniug seiner Amtswirfcsamkeit Daaa mit der mOgUcb, sich wirkikh um daa Unterriobtaweaea ihrer Pronns 
l^Bsanang eines Oymnarialdhrektors com Provinsial-SehQhvt so Icflmmem; jetzt ist ffies töls darob die fortcebreitende Bnt- 
■illht aogleich eine Rangerhöhung verbunden ist, ers<beint auf- wiikplmiLr dpssfllipii, teils durch dip ungpheurp, noch imnicr 
isBsnd, daäs aber erst diese Ernennung zum ,Si;hulraf' über- 1 wachsende Ausdehnung ihrer sonstigen Obliegenheiten, wie sie 
kwpt ab massgebend für seinen Kang angesehen wird, gemdozu | das moderne Staatslnben mit neh gebracht hat, einfach on- 
"^■phfcjg. Man wird ans vielleicht entgegnen, das« die Pro» > m(iglieh geworden. Daaa niu bei der gagenwirngen Lettuug 
^■•U^chnlnte doch aooh dnrah den Titel rinea .flehemiea tind Znaammensetrang des Provinzial-Scbalkonaghima die Be- 
■^perangsrates" ausgezeichnet wcidor.: jawohl, aber wann wird ! strpbungen dpr dpmselbnn unterstehendpii I>Hliri r. zu einer 
''■•n diese Auszeichnung gewährt.^ Nuthdi-ni sin &o und *o hi'dipren Rangstelluug oder überhaupt zu euior liangstpllung zu 
Twie Jshre am grünpn Tische des Kollpjjium.s gpsessen bezw. gel.tiigen, sich keiner besondano BtgQnatigang bei der gpnannt»'n 
pnitt geworden sind und die Zahl der betreffenden Jahre von,Bebunie zu erfreuen haben, ja, muebmal geringes Verstiladnia 
''i'eoi Eintritt in day KoBeginni, nidit alwB VW itaw ~ 
mnOyanadaUinkliff an gam^mat» erfilllt iat; wir 



finden oder woU gar aof boahmatige ZnrOek Weisung 

iat ea doch vorgekommen, 
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dass, (ÜB »Muiiii»! i'in Prorinz'ui! S.lnilr.ir bei ir^'tTnl ''irwr 'h ^-i-n- 
beit unter llinweUung auf die eingangs erwähnte Knliint't'sordre 
besw. auf den durch dieselbe den Gjmnuialdirekt ivn gewähr- 
ItiitotMi Bug «naa OynuiMuldinktor ia SahnU nahm, der be- 
tolJbnde Obeipilridaiit diwe KiUntttiordra fltr .apokrj-ph* er- 
kUtat«! Wie steht ob nun gcffonwärti;;? OrdtmtUchi! LrhrtT 
und Oberlehrer haben f^ai keinen Hang; wird einem derselben 
du Piftdikat als i'iüfessor (auch dieser Äusdniok .FMdikat* 
itt bamiehiMiid) durch den Uarni MinüUr Tsrliehan, n whiklt 
0r dadanh nadi dar EMuMmän (b. ob« dinribs imtar 1) 
dfti Run;.: >:ii;''s iius<:prordentlichcn Professors, d. h. den Ranj; 
fines ÜK^'K-Taiigs- und Oberlandesgerichts-Assessors, also nach 
einer vielleicht 20jBbngen Dienstzeit denselben Rang, den ein 
Jociii in 4 — fi Jahnn nush den UniTeniUtastadien arreieht, 
HU dar Labrer tiMuhanpl' i^it atrigaa, «eiiB er 
bb nun Gymnasialdirektor bringt T)as ist ein Ver- 
hlltaia, wie es in keinem anderen Zweige des Staatsdienst«» 
vorkommt. Wir wollen nicht Hn><rwKhnt lassen, dass allerdings 
das (lesetz vom 12. Mai 1873 bezw. die Zirkular- Verfügung 
vom 7. Juli 1873 über die ,WoluHUigqgeldnueba«a* und die 
,KLu8ifikntion der Lehrer* eine Art von Änderung gebracht 
bat, indem die IHrektoren, Rektoren und Oberlehrer der Ab- 
tatlang 3 des Tarifs iBf"\nite dfr 4, und 5. Kftiigklasse). die 
ordentlichen Lehrer der Abteilung 4 (Beamte, welche zwischen 
den Beninten der 5. Rangklawe und den Subalternen der Pro- 
vinaalbehOrdan raiigiarea) «igewiaiea wwdeo. DiaiM betilofige 
Zngaalladnis ebea Rangea Qberfaaopt im Oegennts sn der oben 
angezogenen Zirkular- Verfiigung vom 7. November 1846 ver- 
dient Anerkennung, aber für gcnüg*-nd kiinii dLissflbe b«i seiner 
Altgemeinheit und Unbestimmtheit m Iii eraotit''! werden. 

Wir geben na bedenken, data der Lehrer bemf der mOhe' 
ToUata roa allan Bemfen iit, den er be! weitein die grOaate 
Selbatverleugnung, Anfopf« nuii?, ninf^fbun^r erfordert, dass er 
ein Mass von Arbcitslirafl und Arbeit^freudigkoit beansprucht, 
nie solche von keinem anderen Stunde verlangt wei-den. Die 
naokte Hinweianng ani die ideale Aoflbaaang, aaf die idealen 
Zwedw deaadbaa kaim flir dan Mmg«! an loaaeren Ibraa, iria 
die Sache nun einmal liegt, keinen vollen Ersatz RowBbron; der 
Lehrer wird, selbst wenn ihm diese Ehren gewlihrt wordun, noch 
inimer in hohem Masse des Bewusstseins der idealen Aufgabe, 
die ihm in «einem Berufe gestellt ist, bedOrfen, wenn er in 
damgelban nieht erlahmen oder nun bloaaen Standeqgeber benb- 
ainken, wenn er ildb nngedchts der «nicht kleinen Leiden*, die 
sein Amt mit rieh bringt, die Geistes- und Lebensfrische er- 
halten, wenn er ,aal Jor Hüh. " lileiben soll. In anderen 
Zweigen ist mit der Ernennung zu eint^m gewissen Amte die 
ngenc weitere Fortbildung in der Regel abgeschlossen, Ar viele 
teitt dieser Sobittaamikt aahon mit dem Beatahan der letsten 
Prilflmg ein, bei wnn akndenuach gebildeten LAnt darf die 
Fortbildung nicht aufhören, es Lst ihm inr Pflicht gemacht, sich 
mit der Wissenschaft seines Faches in steter Verbindung zu 
halten, ihren Fortschritten zu folgen, ihre Agrimtase auf seinem 
■penellen ArbeilafiBlde vocfcommendeabUa am tei weiten, die Oold- 
berreo derselben in gewAhnliche Mtlnse mnn a etaen, am so seine 
Schül'T zu bcf!lhi),'en . einstens den Anforderungpn dpr Jetztzeit 
zu entsprechen. So nehmen die Lehrer eine Ausnahmestellung 
im Staatsleben ein, und von diesem üesichtspunkte fius wölk' 
amn die folgenden VonKdü^e nur Hebnng doa Standes be- 
«UftcikB. 

1. Die an den <iyn'.iitt>ipn, Kflalgj-mnasien , l'rogymnasien 
nnd diesen gleichsi« hnnif'n höheren Schulen angestellten aka- 
demisch gebildeten ordi-ntlichen Lehrer erhalten den Titel »Ober- 
lebrar* (cum Unterschiede Ton den Volkaschallehrem, im ge- 
wdbnUeiben Leben .Iidirar* genannt) und wevdan tut 



Behörden . rli ih. r, und an ihre Spitze tritt .-in tuis d. n ?• 
vinzial-Schulrllt. n btaw. Obera«hulriu«n zu ameimender «Praiü- 
dent' mit dem Range eiaei Batac 8. Kbaae. ämm Oehalto ds 
Konaistonal-Priaidenten o. i. w. 

SelbftreraHndlioh sind von Anaseiehmtnfirra ^ ^•^ 



I' il;u:; : des Titels eine* .Geheimen Regiemn^srats 
Personen sub 2 und 3 ebenso wenig ausgeschlossen Wl« die 
ordentlichen Professoren der Universit&teu, und wird such den 
Oberaohnktten nank einer gewiaien Beihe von Dienstjahren THsl 
und Obarakter etnea «OebeioMa Obennbiünta* niebt an vanagea 
sein. Selbstverständlich ist endlich, dass überall, WO die An- 
ciennetAt im Itange zur Berücksiohtigang kommt, disM TOD den 
Eintritt in die botnOmd* BangMnaia n banwhneo int mA an> 
erkannt wird. 

Etmoigen Biig agn ung w «if obige YonoUlge ^ Spitzt 
ahrtibrechen , machen wir darauf anfmerksam, dan M 

Vorzug der oben begründeten Ansnahmestellung dee 
gebildeten Lehrerst^ndps werden soll, dass die bezeichnet«« Vit' 
glieder desselben in etwas kürzerer Zeit als Mitglieder nndenr 
Stande in die Bengklasse eintreten und dass viele Uberbaopt 
für immer in derselben verbleiben, indem fUr dieaelbe« ein 
weiteres AufirQcken nicht möglich ist; HUll dllrftv bni dam 
jetzigen Andränge und teilweiser Überfiillung die Zeit, die nach 
den Studieiyahren, dem Probejahr u. s. w. bis zur endgültigen 
Anstellung verlauft, der fär andere Berufe erforderlichen Vor- 
bereitungs- und DiensUait bin zum Biatritt in dio botraflendt 
Rangklasse entspracihen. Vaner bemerken «fa>. dm dio vor- 
geschlagene Rangerhöhung in Universitlltakreisen wohl ain wp 
nigsten auf Widerspruch stossen wird, da ja in diesen Kreis-r 
gerade die speziell wissenschafUichen I>>istungen einer nainha/teo 
Ansalil von Oborlahrem beknnnt sind und ihnen die gobtthrend« 
Ancchaonnng lebwwlieb vanagt wird. 

Wir sind nun weit duvnn entfernt, zu glauben, dass dimk 
die obigen Vorschläge, wenn siu zur Ausführung gelangen, dsr 
Lehrerberuf zu einem vornehmen Beruf im gewöhnlichen Sinn» 
des Wortes in den Angen des Pablilnuna wsrde erhoben werden; 
ea bleiben gegenüber dar ianoNB BaMadtgoag, mldhe er den- 
jenigen gewihrt, der mit warmer Begeisterong Ar die i d —lW 
Zwecke — denn das i.st eine conditio sine qnn nOn — in dfcaa 
Laufbahn eintrirt, noch Schattenseiten genug in der Ausübung 
des Berufes, aber dann bat wenigHtens die äta&tsregierong das 
Duige gatfaan, um dem Publikum zu zeigen, wie am 
Stand Unfüg angesehen witaan will, nnd daa wild don 
Ganzen zu gute kommen, wird die von aUen Ssitea IHr aaA- 
wendig erkannte weitere Pflege 'Ipv idoali ti 0ttlarilIIB6t*§ VcdkSI 
in den Uerzeo der Jngamd eist ermöglichen. 



2. Die bisherigen Oberlehrer wi-rden zu Professoren er- 
nannt, erhattrn d' n Uiing d. r nr'b ntlichen Professoren der üni- 
verrit&ten und werden zur vierton Rangklassu gerechnet 

3. Ebenso haben die Direktoren der in der Knbincttaordn! 
vom 28. Deiainber 1848 beiaiehneten Anatatten den Bang der 
BKt« 4. Khute. 

4. Die bisherigen Provinzial ■ ScliuhStc werden zu Obcr- 
achnlrftten ernannt (zum Unterschied von den Regicrungs- und 
SdniliMten) mit Rang und Charakter eines Oherregierungsrats. 

5. INe Provinrinl-adiBlkolkgiaB wesdaB la aelbttaadigaa 



Korrespondenzen und kleinere Mitteilungen. 

ö Dresden. iDr. phil, Theod. Ilerrmann t ) Am 12. M4n 
utarb nach kurzem Kninken]an"r der auch in weiteren Kreisen Ue- 
kaj>nte Dr. phil. Theodor Herrmano, Oberlehrer am hienigeo Aaaeo- 
RealRynmasiuin. Derselbe wurde am 6. Mai IB48 als Hohn ein« 
JuaUsratei in QArlita geboren. Auf dem OTmnaeinm seiner VatanMI 
vorbereitat) atadMa er «nt dan Hoebachnlen Leintig, Berlin ud 
Brcdu neoan SnndMB. Haobdam er «k Emjahrig-PteiwOliger hn 
(iarde-FcUartiUene-ReflimeBt In Barihi gedient hatte, machte er spitv 
als DnterofRsier im Niedersdhlesie^en Fridartillerie-Re«mant no. & 
den Feldiug in Frankreich mit, wo er bei Weiisenburg, WOHh, Seda« 
und Pari» in den Reihen der Kimpter «tand. Nach einer kttneran 
Lehrtbätigkeit in Hamburg ond am College in Bachsweiler im EImm 
war er von Oktober 1872 bis Februar 1873 alü Lehrer am Invtitat 
SchilU in Sinsig a. Rh. thfttig. bestand 187H in Bonn die St««t«- 
prflfnng und ging aludann behuf« genauer Erlernung der engUschim 
Sprache nach London. Von dort lurückgekebrt, erhielt er AnstetlanÄ 
an der Real»rhu1e I. O. tu Ruhrort a. Rh. In dieaer Stellung erlangte 
er die Doktorwürde dureb »eine fromotionischrift: .Resume de la 
litt^rature fran^aise au XVillme sieele'. Seit Oktot>er 1874 war ff 
an der Annennchule »» Dre.idpn angestellt. Mit herrlichan üeilte*- 
,^,ilirn Kri'i piner »eltonen Ki il :.priTabe au»gef<l.i".:pt , verstand er ei in 
hohem (jrade, «eine Schaler anzuregen und ibnou vaterländischen Sias 
eitttupflansen. Mit bedantenden wüaensehaftUcben F&higkeiten a» 
geftnttet, war er aneh 



Sein B a dn w t nlent, seine 

di«diteiiaeba Begabung aUtta ar gen in daa Kamt gaaefamStsinr 

nnd besonder« vaterUndisdier Bestrebungen. So wnr er Torritsenan 
des Allgemeinen TomveiaiBS au Dreaden, lowie des LeadeaverbasdM 
Igaehsen voas AUgentelnea denksahaa SAalveroin; aber aneh aadsn 
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Vereine, wi« dor Oebirg«verein , der RampigenoHenverwn pp. Tor- 
(Unken ihm ftiMM(ord«ntUdi «i^. Kain wmidar dali«r, wtm» Min 

pTotmaOT Dr. Ctrtt\ in Namen der Annpnscbale, ArcDit«kt Comeliag 
'jurlitt im Namen d<w dcutaclton .Scbulvorein« und Oberlehrer emer. 
Kellner im Namen des Allgemeinen Tumvercinii, nachdem im Hauiw 
V Bielx alt Fremd der Familie Worte de« Abschiede!« gpiprocben 
hatte. Aiebidiakona« Lotiehius hielt die Orabr»de und votko^ die 
Kinsegnong. Die Tianergeifinf^ vm-den ausgefilhri vom SchUlprcbor 
'!.r AnDenitrlnile, dem ^»gerchor de« Allgomeinfn Turnvereins nnd 
vuiii Driinliiur LehreTKeaangrerein. — Dii- fchulo veranstAltcte am 
H März vor Ht»>;lnn des Unterrichte« eine einfache, ernste und »ür- 
iipe Trauerfeii r. b' i weldii'r Oberlehrer Wobst das Ofbpt s^irnrh un l 
Konrektor Profopsor Dr. Liesake die Gcdilohtnisrixlo hielt, in welchfr 
er ein Leben "i'iUi lif« verstorbenen AmtsgenoKsen entrollte. 

Amstenlam, (Die altkla»«iiicheu Siirachen,) Schon seit 
ycniumor Ztil wird auch hier nin »ehr lebhafter Stroit zwiscliun den 
Anhiiiigern der kliuiBiivi'lu'n Studien aii den tiymnasien und den Yer- 
tr.jl< rii i'inor realialiwbi'rii Kiobtuii^ «etilbrt. Diu iiix li liier s^hon i 
'jr.|;?t aul der Tageiordnun^ stehende rberbürdun^^sfruife i^ih den 
'■.u!a.vi cliiyii und merkwQrilifferweise K' ''' Vriisi,:lihig, diu< (irie- 
Lkuobe aiu dem Lehrplane der Ujrmnuaieii tu oullLTnun und daiMMilbe 
nnr tür die iip£t«reo Berufaphilokwao cn lehren, ron eiaera namhaften I 
kla««i*ch«n Pnilologen, dem Pwmwior Naber aa Uer hieeigen üni- 
Terätat, MM. NtiMrlioli hat •■ aa lindaHnraeh «ma Naben Staita- 1 
pankt nicbt gelUdt, wd aedi MiadeBSbeito te Mrte Wort nlebt 
l!«sprocheti. — EbenUli im Gebiet dw klaiiiieban Philologie gehOit ' 
«ine Entscheidmig der kflnigUehcm Akademie der Wiaieiiacliaften, [ 
«elrbe in Fachlm>iiien bedeutende« Aafielien etreat bat. Die Alot- 
iemiv verwaltet uAmlich die ätifluog Hoeufit, aut deren Ziiuen jedei 
Juhr eine goldene Medaille ihr da« beste bei der Akademie einge- 
reichte lateini«cfae Gedicbt Teriieben wird. Seit einer Reihe von 
Jähren war der ■tändige Uewinner dieeer Medaille Herr Petrui Ka»eiva 
in Freiburg, »idan.H demelbe eclieneiiderweiBe der .stehende Abonnent 
iuf die goldene ModuilU'' genannt wurde. In dienern .Jahre jedoch | 
'■'■it die Akademie niii'.t e:n einzigem der bei ihr «ingelnafcnen cdf | 
'lediebte prei«wflrdi|/ iriiindHii, obwohl der behandelte .Stoff von; 
■;ro«er MÄtituKii^l' iK^-i' -Miwochnlun^f ».eufft«, da ein HÜU Verse! 
l»ng« Gedicht Qbi'i die Tiubeii und zwei Ujmneu auf den I'iii>st sich I 
-1: Jfn Preiu (lewarbei: Ww heiii.tt, ist die .\kadeniie Kfhnn vor 
• lekn Jahren der Frugu nUher getreten, ob luan diix Stittiüi^it|;old 
""■^ tu einer leitgemfiMerea Aalgabe verwenden solle; allein ein 
I bbender Nachkomme dee Stiften hatte gegen jede eigenmAcbtige 



lehnen. Anmelden. Aunahme. Anrede. Anreden. Anspielung. 
Anstossen. Auing. Aatrittsbesnch. Antwort Auzeigeu voti 
Pamiliaa^ltwiigiwwaiii Aamg. Applaudknn. Arbeit. Arbeiter. 
ArailsaBA. Anne. Am m Ann gehen ete. eto. Sonift irt 
.Das Lexikt)n der feinen Sitte* gewis-seimassen als der Aiiadne- 
faden in dem verschlungenen I.«byrintbe des gesellscbaftlicbeu 
Lebeni; m bezeichnen, welchen sich ein jeder zu eigen machen 
sollte, denn lo irei^g der Jnriat alle Oesetse im Kop£» haben 
kann, m wenig kamt wlhit dar CMJMele, der lingtt der Oe* 
Seilschaft heimisch ist, in allen Füllen und Formen des gesell* 
schaftJichen Verkehre Bescheid wiii^en, w.Hhrend doch in der 
Welt, wie sie iiiiii ciuiiial ist, ifl nicht« schwerer vemieliou wird 
und das Fortkommen mehr erschwert, als ein vielleicht nur ge> 
ringAgiger TantoM gegm gotan Too nnd feine Sttito. Das 
prSchtig aosgestattete Buh wollen wir ala ein fllia Laben nftta- 
liebes and gewiss aodi bei jting nnd alt willkoBunanea Paat* 



Hnclierschau. 

Daa Lexikon der feinen Sitte. Praktisches Hand- und 
Nachsehlagebuch für alle Fttlle des gesellschaftlichen Verkehrs. 
Voa Kort Adelfela. Brwishiart M. 8,60. Big. gebdn. M. 4,60. 
Verlag von Levy k HMler b Stotlgari — Wer wlre nicht 
■ tfin in die Lage gekommen, in irgend einer gesellschaftlichen 
trage — sei es gelegentlich eines Besuche», sei es aus Anlass 
OBIB Ballaa, einer Einladung, einer Hochzeit V. 1. W. sich Rats 
lAoha m mllMen! Bnndaite von Fallen enilienq, in denen 
sclbtt der h den gaiaHwIiafffidien Fecmen BesCbewanderta einee 

Fiilirers bediirf Tn allen solchen PlÜlcn wird .Da« T.i xikon 
'i^r feinen Sitte" vortreffliche Dienste leisten: kein zweites Buch 
«lijtiert, welches gleich dem Werke von Adelfels in der prak- 
^ liscb« Form alphabetiaeh geordneter, telbatiUidig in aieh abge- 
' idilowener Arlflnl anf tM« Innidnt nagen to gewHiahaft- 
lidien Umgangs, des Anstands und des guten Tons so raaell 
nud prftzis Antwort erteilte. Was dem .Lexikon der feinen 
Sitte* besonderen Wert verleiht, ist der hiiherp (iesichtspunkt, 
dm dar Verüsster einnimmt, sein ersichtliches Streben, den 
MNfdt twiMhan Sitte nnd Sittlichkeit zn rersOhnen, die Sitte 
«(tiiseh zu adeb nnd anderseita der Sittlichkeit den Stempel 
gtMllschafUicher Pflicht saftaprilgen. Von der grossen Reich- 
haltij^'keit und dem allgemeinen Interesse des W-rkps gpwilhren 
die ächlagwörter, unter welchen die Artikel aufeinander folgen, 
I voh! die dentlicbste Vorstellung. Wir greifen an& Geratewohl 
III ^ Bndutaben A einige deiaelben henns: Abbueohea der 
Mdnagen. AbendgeseHaebaft. AbandnaU. Aberglaiibe. Ab- 
l'^lmoDg. Abreise. Absage einer Eünladnng. Abachied. Ab- 
«ckiedigesucL Abweisen eines Besuchs. Abweisen eines Tftn- 
wn. Achtung dar Übeneugnng anderer. Adresse. Äusseres. 
Uini^ihaB. — — AUer. Amanblament. Anbieten. An- 
Mm, Anakdot«. AngabacaL Aagabinda. Anklo|ilbn. An- 



Deuteohe botmüadto Moa m t M eh rtft. Organ fOr Floristen, 
Systematiker nnd alle Freande der heimischen Flora. Heraus- 
gegeben von Prof Dr. G. Loimbach, Direktor d. Realschule zu 
Arnstadt. Monatlich mindestens ein Druckbogen. Preis jährlich 
6 Hark. Konunissions- Verlag von Otto Klemm, Leipzig, ^e 
Baihe von vorliegenden Monaftahaflan m^t wiadar, ein wie treff- 
licher HHtsIpnnkt flir alte flOTBÜBehen nnd ayatematisehen In- 

tere.s.seii da.s I./eimbachsch« Blatt ist. .\n dein reiihen Inhalte 
den lüiiuselnacbweis fuhren m wollen , würde zu wdit fiUireo. 
Intereasante monographische Arbeiten grösseren und kleineren 
ürafiuiges, baoMikaaawnrta Hotiaan, Vereins- und Venanunlniiga' 
berichte, Uttarariiehe nnd andere Anieigea, Tanadianerbielen 
und noch s<) manches andere für den Fachmanr. nn 1 Pflanzen- 
ireund Wichtige wird durch die .Monatsschrift iu fesselnder Ab- 
wechselung geboten. Jetzt beim Wiedererwachen der Pflanzen- 
welt möge die Anünarkaamkeit aller Pfliger und Freunde der 
Botanik nad dar MBiiidmi VkM anf diiam prscbtige Fitdt* 
blatt gelMÜit lain. H. A. Waidte. 



Offene Lehrerstellen. 



Anf awlirtuhin WuBaeb eMMMa wli Iki •tellAiatkeail» T.olirrr tin Aboaiw- 

MM kof J« e Nummtin der Z«itaaf Hv 4m Mime Oelil 1 1 1 Ii 1 1 ü'gia l,«,lllfk 

prta. Dm Aboniuaaiii ktu JcdMadlkialUM. MeTltHndimg dci Niiminen r 
IMaklMt aatn StnUhuid •tott. «•finHuxf a rnrtintny. 



Gnaan, 

mSgUeh 



An dtt 



ion wo- 

Denen Schuljahna ain amitar Lahnr 

(Krärektor) aaralelH'wairdaiB. An&agigebüt IGOO M.; AnataUmw 
arlUgt «oniehet provisorisch. En knnnen nich melden Philologen, 
Theologen oder solche iteminarixch vorgebildete Lehrer, welche da.« 
Rsamen ftSr MitteUchulen bestanden nnd imstande sind, den latei- 
nischen Unterricht in der Sexta und Quinta zu erteilen. Bewerber 
der letzteren Kategorie erhalten den Vorzug. Geeignete Bewerber 
evangeli»cher Konfession wollen sich bii zum h. .\pril d. J. unter Kiti- 
reichnng ihrer Zeugnisse und des T.ebenslaufn bei dem BOrgermeistar 
T. Baase melden. 

Elberfeld. Evangelischer Lehrer an der höheren Mädchen- 
schale zum 1. Oktober. Pakulta« für Dout*ch, Geschichte, Geographie 
und Religion. Gebalt 8O00 M. und 660 M. W.-G. Meldungen sofort. 

Oschersleben, Sachsen. Lehrer an der M&dches-Mittelscbale. 
FWndtae flIr f ffaaflöwdi und BagUiab. Oehalt 2100 IL MeUmMan 
aofat an die 8iihailda|alallan, 



Briefkasten. 

Dr. B. B. Sie finden die Betrachtungen Aber .Schopenha 

nnd das ChriBtentom* zu lang an*ge«ponnen und xtimmen auch nicht 
mit der mystisch-theoeophischen Richtung de« Ganzen Ubereln. Nun, 
etwas tan{7 sind die Betiachtangen schon, aber da aie nun einmal b^ 
gönnen «ind. Böllen nie doch nicbt etwa inittenwegn abgebrochen 
werden. .Ja. und wegen dor Clierniii- und Zutitiinmuntr. Nun, glpich- 
vicl üb Sie pcriido derselben Meinung siinl wh- iIit \ »'r?;v -i-r — die 
Redaktion ist ef ja ebenfalls nicht im enttVrnir'.l.'n — ■^f mils§en Sie 
doch die Zusammenstellung höchHl interes&.ujt tniicn Au( alle FftUp 
bietet der Artikel doch eine willkomniem^ Ktottiicht« AbwechnfluMj; 
Übrigen» können Sie »ich tröiten, da« Ende ■ it nicht mehr aUrufern. 
Haben Sie nnr noch ein klein wenig Geduld. — Dr. L. V. in K Ihrp 
treffliche Arbeit ist richtig in anaere H&ndo gekommen llesiou Dank. 
Abdruck nAchstoiu. — Dr. B. H. Wir wouan nuler der Hand die 
aatige Erhmdigung eimdeb... ^^^^^^^ Go^le 
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^affcttD 5« Scftßcftftcttfcn! 



HnSfiobf mit 10 C>oIafi^Rittrn. 
Sit CtM^miit Brak rak tfittt 

Dr. <ft. ^artorm», 

fhcif bei. W tff., (bg. gtb. I VI., effg. geb. mit 

Ootbf^nitt 1,25 '3Si. 




Qk^ammtU Don 
8»titc Vuflogc. 



9. 

>. MVwMi« am •MritMMMfcc • 



'7«vra0 »Ott gnegiomunö A: "^oCficning, ^eiv^tg. 

^•lATe/ 9. 3./ crftev Semtiiatlfljrer in (£lieii- ^{atl|tmattf 
fiir bcntfc^t Sc^rcittlknngd'Snftolten unb Se|)m. ö IiiU- 
bTofi^ 19^. SN., in 6 ^ibfiombünbcn 23 SK., mit %uf« 

L XcU: «CM. «HtlMCtii SWL,9A.9^Tl . 1 93;. 

lau. ?Ji. 

H. . MgflK. ftUtnetit unb SIetb. 4 W., c[eb. 4.^^ iUi 

9<(fultate 1,,. an., fait. 2 DL 
UL . VirafMKil iR-> flA. 8,,o 9». 

IV. , Serci^titnbe ^(antmetrit nnb GteCMMtric 

a 'Dl. «iflv 3,,„ 9JJ., iHeiiiltate 1 2».. !flrt. 1-, TO- 
V. ,. 1. \xit 2?if 0e(f(^c f toftif. 1™ SR, teit. 1,^3». 
2. . 9t tenfnlwiif^c iKnbRni. 

2 oeb. 2,^ se. 
S. , 9t« iMÜPiitf^i^e !Re4n(ii. 

2 »,\, fleb. 2.,, SD?. 
4. , 3>a«tcd»iiif4e9)ei|iica. 2 «d;., geb. 2,^ «Li;. 
V. 1—4 in einen ^Ibfx^b. geb. 8 SR. 
Wnlnig: Sic VnMilbng ia kcr Waf|mtttif. Cis fBes« 

iwifcr für S?i'fin'T lnt^ ? i--iii.ntnrn. 1. $«fl 60 
2. .vrft: :?tlfud)fung unö nllfcitigc föibrrlcgung btt 
SntuiDri bcr ,t->crrcii .'öoffmaiin iiiib Ältin auf bie 
„IHudbilbnug in bcr 3}jat^cmati^'. ao '^ij., beibc 
Jjjttflc i^ujamiiicii fart. 1,,. 3K. 



Urrla; ooi 



i^ftt ftotifltmaiilieii! 




iE Volkrnina in Snpjxq. 

Shnetfenbfldileitt, 



^nipeifung 511 einet Dcrnünftig^n 
9trae biOtg« «uigafe. Brofd). 60 9f., gtb. 7b ff. 



^ev Mimtet ^tttrd) ^ie »»üfte Seteni* Seij 

9Rari«fi(|er. Ulrg. inSntonb.gcb. mit 9ofb|>re|Tiins. 280 S. 

3* i^. Q^ampt§ %1ttopttttm olwr cvf«9xc«e tNpfvl 
fit Ue aaecfal^Tcue ^ntenb. gm Vtmcrtiinac» unb (hU» I 
ICTungni iwifcbtn Doit flarl wic^ter. '^mi broT4- sfiO VI.. tU^asi ' 

St!). ;i,50 TO. 

Sagcbud) eine« artncn ^r&ukini. vtbocbrucfijur Um 

ballunj) unt) SSflebrung für juns« iRäMiai. Von tll«rir Watb^fiil. 
IBraotmorttt unb mit einer lBiMro)>^le bei Qcifaßcrtn onfcben mc 
Dr. «. 2«rteTii*, ennwhitnibnit. 9^ l^^OVL, üt%. getaite 
1,80 Vi., rieg. geb. ntt <MbMniit 8 «L 

^tifilid||<i Berflifimeiittiii^i. «ncaab* mit lo £H»(ii«idtni 

Ziafi nnb Crmabnuna, Xant unb Bilte fai OttcffpTÜc^ unb 2Mi» 
Mtlta ffir jeben Zag bc«a«|cei «. Dr. ^. «MtMlal» en)wtiiit(ntat 
flait 80 %\., eleg. gebuiOni 1 V., eirg. geb. m. VoIbMii. 1,0 « 

•ebctttb&dlicitt fAr Sftelt itttb fiebeti. fBonc bei Seixsii 

iii(i«beit. Wefammet eon Vilttr Oeltra. V?it 12 .^^oliiAiiittm (dir. 

80 $f., deiv r,e'j. ! TO., de.',- i;fb, mit Wclbittinill I, 25 W. 

G|rri(iUi<^c iicrttf))rüd)r für ilirdx'unl» j&aui. 

Q^riaminrlt oon (^mft Ütiitner. 3™*'" fuilagc. S}<Dürt9«aB 
Oon 0. tMogge, &. ^^ojprcbigci' uni 0>arni|on))farrec iu ^oti 
BnMirrt 2 U)fart, elegant gebunbrn 3 Viait. 

^eip|i(|. i^irgismnnb & l^offtenittg. 

Drclnason SirgtBmanb & Solktnins ia £ei|^i9. 
Itos almoar 

^^^^^^^^^ ^^^^^^^^^Ä*^ ^ 




Verlag u. ^Siegtamuiiti it Folhening, leiptig. 

jR] SKuftriettc» 

C. «Bblr, »gl. «mtadCbleT. 

9«» brvf«. 1.80 VL, <!((. gib. 8v40 fR. 

3ib<«€tatlM|cbeT,tlMflngfni nie Mbte' 
> ' >TCB |tt embfeblm. — Xet ®ot «• r- 

C (BinntinStutictilanblnaarRftreircn 
•A tSgltd) mc6T an Verbteiitini) — fßr|^9 
IIS birjcnicirn, iveldjc etile Spiel 
n«4 ni4)t («ineu, Ifl abigc« Siub 




FjnBwr-Pianinog 

TOB 440 M. llM ' inon lunw OO M. « 

Wilh. Emner, Berlin C. »crdeiitrSLv 

Au»i:*-!i'>miilii?t'ti . (Irden, St&aU-Mvd- de. 



ScbneH-StBnographie! 

Nhu uin)»>L'arlii'i(<'t ' .Mit wjnim'n H'^f^rln 
und 40 .Sihrittz.'ii'hvii .N.luHilrt uiiiii ubar 
;!(.Ki .^illieii |.iT Mirnii.'; Übertrifft ^'euölinlicbo 
Schrii^um (lax Achttachc, Stenographie um 

i°.,> an Kürze. Die pmuns. Lenrerzeitung 
«chroilit: ,Sio wird dem Sii'n dttTonlnigän', 
war eise SehaaUacbrifl lernen will , der len)«* 
nnr diaael* Dm L^rgang zum Selbttunter- 
rlcM in i Staate «MwaM bai BnaandoDK 
wttlliMtftMJmirliüiii. k.- ' 
Beirlto, ■iferiMMr. 4, Ul. 



otier Bintr nnb Siatfr^rü^r 

wie man fii^ {eine ttinfünjte wrjentlid) 
ccIjA^ foaik 

Sa« WU HMItl^ Steltor. 

%\. 1 «?. 20 ta-i 1 40 f i 
Seilafi »on €iegt^Dtunt \ ^toKcutni^ iti Icip^H 



linpgabcn erfdilencn Don 

J^ottMIbung bei^ Se^retd im ^mtt 

1. Zeil: ?iie jiatite 8ebreTtiTfifnng. ->. ^uil. 8 flt, faurt 2,20 «. 

l'nibl). 2,50 TO. 

2. Zeil: X>ie Sarirrcitnn« anf ba« V!ittclfit)u(e]|;aaieK. A. wem. Va| 

2 ?W., fart. 2,20 3R., in l.'f!i:i'.i qeb. 2,50 
3 Zeil: Z))e «orbmiinng aaf bie !Hert»r*rafttng. 3. cerm. aiifl 

2 TO. ton, 2,20 m., qrb 2,50 TO. 
juf. in 1 £wbb. 1-3 luf. nur h,St\i TO., geb. 6 TO., 2 u. 3 luf. S,7j K 
geb. in 1 Smbb. 4.30 W.. 1 a. 2 {fSj. 8,75, geb. in gnbb. 4,30 «• 

Gegen den HomM^KuKus 

in QBBerai SoliiileB. 

Von Dr. W. Fiaohar, 

R«iülir7EnBMf«l)llrektor. 

Preis 60 l'fg. 

Verßumer, trOher Konrektor eine« Oyau» 
giums, zeigt mit kritischer Seh&rfedieSchw-Sebn 
der homeriacben Diebtungen und kommt luoi 
ScUuai^ daaadia Hoaiar-LakUlra kein Bilduag*^ 
mittal »r vm«m Jt^end aeL 

»erlog Bon Siegifltnnnb k tlelfeniaB, WlPl'« 

<r|i|in|tiiiil(rPiU|(f4u|l(. 

San ^ SMMK* 

1. «diibdji-n: niie unb miltictt M4M|k. 

1 TO., geb. l,2ö TO. 

2. mnbcbcn: >V(ucr,- unb nemfh ^ßfiß,^ 

i 70 %\.. geb. 95 ff. 



IU' ukU'ur Dr. H. A. Wtjiski'. Verlug von äiegiisuiund ik Volkeiiiiig 111 Druck von Uc»«e & ttooker iu LdipriK- 



Blataa «la ItoÖagia ain Proapdrt dM V«rlagm ran Hrtaitok KtoiilniBBS in Trier. 



Digitizea by Google 



Miliig iir k liiere DnUtaen 



j<u!cu Freiliijr liKerate 
ilie ägespulteue l'etitzeile 
oder dwen Rwnn SS Pf. 
Bailftgegebüliren iiucli 
TOsheriger VenUndi- 




. . _ _ aller cetuigca 

I il >n nlt u i l M M tlmUtitlaiUto hOkma UBteTriekluoiuIMii, 
•lltr OiitowisvB, hUwnB BürgwacbmleB , ProgymniMiMi, 
, flMlaartai fMvMMMiMn ari» bHMMi Xbbo, 

VtUrlmKdva tinil dotttaeher lai AariMrft «iltarfw 1 



■Ua PoitUiutaltei 
und Bttdtbaudlungen vom 



Leniiugegeben 

von Dr. N. A. WeM», 



»oweit vonlih%v 
»S Pf. 



No. 14. 



Leipilgy dm 6. Apifl 1889. 



18. Jalu'gaug. 



Die Heidelbei^er Erkl&rung sur Sohulrefonn. 
To» Dr. L. Tier«ek-1 



In der entgegenkommendsten Wois« liat die Leitung dieser 
Zrtiitang der fimm&tigen, rahigen Erörterung über eine Neage- 
staltong uniem höheren SctinlwRsens Rsam gt-wShrt. Die treff- 
lichen Ausülhrangi-n üb<-r die Einheitsschule, olin<- all<-a Zw>'ifol 
die Schul.« der Zukunft, in No. 47 werden sich allgemeiner Zu- 
stimmnng erfreut haben. Wea dort dargologt ist. dee baiteht 
bereits aun&hemt] so in Dänemark Und Norwegen und ist neuer 
diDgs auch im Kantou Bern dorchgefÜhrt, um nur diese zu 
nennen. Vielleicht erhalten wir spUt^-r eininiil G''li'g''iilifit , uns 
aber dae höhere Schalweueo in einigen aiu»erdeut«cben Staaten 
m ■oMeni, um anoh dadnrdi ta beweiMin, dan die Heidelhei|ier 
Erklärung' L'in<-n finAn-n Irrtum mit dw Bebanptun^ lie^ebti dMS 
•\as Ausland uns um unsi/re Gymnasien Wm-iile. Für heute 
IS ollen wir einig« Bemerkungen über diese KrkliSruii^ im allge- 
meinen machen. Vcnmlassoog giebt dam der Umstand, das« 
tfe, ndt etwa 4000 ünlenebiMen hedeekt «nd mit «nem Vor- 
worti' ilir''5 Urlii-luTS, ili-s OynitiasioMiri-ktor» T^liü.-- H. i^Ll'i ri,', 
vi'rsehen, im liuchhaiiUel erschi>'n<'n, auch an SciiulbuliurUtiii, an 
Mitgliedar des Reichstages und PreussiKchen Ijandtages und an- 
dere MM^gebende Persönlichkeiten yerteilt igt. 

Ton dem richtigen Gedaaken an^gehead, dan die «nf allea 
GobieteD des staatUchiTi Ldn'ns ein>,'etri t< iicn si hr wi'S' ntlichen 
Vertoderungen aii dir VnrLililung unsen's V'nlki s unil ciaiicr auch 
»II« das üflFinitliclii' Uut.TrioljtsweSL'n erheblich hiihi-re und vielfach 
völlig andere Fordenugea als fräber stellten, daaa den der Zahl 
nach vertirnteWen und am stlrkiten henwhteD höheren Selralen 
1 iminr r l in L''hr|ilan zu Grunde liege, welcher unsere Jugend 
..-1 zu Wenig in die Kultur und diia Lehen der Gegenwart ein- 
iiihtr, trut vor etwa eiaein Jahre ein Ausschuss für deutsche 
Scbulrefom/^ ausamnen, tun eine Eingabe an den Usteniehts- 
minister des grössten Bundesstitatcs Tomibereiten. In denelben 
M(llt4' d.T Minister niu Hi rlu ifiihrung einiT durfligreifendi u 
äübulreforui gebeten werden. Schon im Herbste vorigen Jahres 
konnte rfe, mit aber 22400 üntonofarifteB bede^, von dem 
Aiuichass aberreicht werden. 

Obgleich in der Bngabe mit keiner Silbe die Entfernung 
des GriechiBcliiTi aus dem UnU-rrichte gslbrdert wird, fühlten 
sich doch einige ängstliche Gemüter der Heidelberger Hochschule 
m der WAüKmag b ewogen, daes an der den Oyranasien eigen- 
tümlichen Beschäfligung mit griechischer Sprache und Litteratur 
iiii'ht gerüttelt werde. Sie geben die Möglichkeit einer Verb««- 
s'-rxiiiK J'^s Lehrv'-rfahrens zu, wollen aber an den Grundzügen 
des bomanistiacfaen Gjrmnamums festgehalten wissen. Die £r- 
kUtrong kommt im Oraode darnnf fainane, dan un -Oymnaeinm 
alles put und voi'ti>'ff)ich sei, diiss derjenige der T'ndankliurkfit 
sich schulilig nmcht, welcher eine Neuonlimng des höluTen iichui- 
Weinens ci-sti'ebt. Ja, die Erkläraiig scheut sich nicht, den Unter- 
seicbnem der Eingabe m inainoiereu, dass sie der Dnsitt«, eignen 
Belitz gering zn aobttno, amam Qota gagwidMr bnUüigan, am 
w«1«1m6 «ir vom Andaiido beneidet mvdai. Chgan iSlm iw* 



leisende Untenrteülnng kann nicht oft und entsehieden genug 
Einspniche erhohen wfrdcn. Denn eine Geringaclitung di'S 
eigenen Besitzes kann hei uns» Deutschen nur in Bezug auf die 
Aneignung von etwas Auslündigcheni in Betraohi koamen. Aber 
die ScholreiSumfrennde finden ihre Forderang gerade in 
wiedererwaehten NationalgefUlil , welchee gebieterisi^ 
grc^ssereii und ti.'iVren l'tlege dei DeolMbtnnn in ^eaolddite^ 
Litteratur und Sprache verlangte 

Die Erklärung halt ntm in köner Weise den Vergleich mit 
der Eingabe aus. Zunächst tritt der auffallende Unterschied iu 
der Zahl der Unterschriften hervor; die Eingabe wurde von über 
22 400 unterzeichnet, während die Erklärung noch nicht einnml 
den fünften Teil aufweist, obgleich es hier sicherlich au dem 
nötigen EUbr Bleibt gemaageU hat Aber, kannte man einwenden, 
man mnss die Stimmen nicht allein '/Jllilcn, somlem auch wägen. 
Jedoch auch von diesem Gesichtspunkte uns überwiegt die Ein- 
gabe bei weitem die Bedeutung der Erklürung, da jene von 
einigen swansig städtischen KOperachaften, von etwa 300 Ojm- 
naaiallrtuera (die Srittinng l»t nur 22 BeabehnkiAnnerlf), 
1170 Ärzten, 477 Apothekern, 440 Recht-sanwillten, 4000 Kauf- 
liuten, 2050 Fabrikdiruklon-n, 2500 leitenden Ingenieuren, 13Ü0 
höheren Staatsbeamten, G50 üürgenucistem und Senatoren, 300 
Lebvero der Universitllteu, 260 Lehrern der teahnischen Hoch- 
schalen, 290 Ghnstliohen n. a. w. nnteRMChBet nt 

Der im Vorworte der Erklärung gerri^b^ne Oberblick über 
die Ergebnisse ist von Herrn Uhlig sehr geschickt gemacht, so 
dass dadurch der Eindruck eines grosaartigen Erfolges in barm- 
loaeo QenlUein geweckt wird. So heimi ea s. B. S. VIII: »Von 
den Professoren der teebniadien Hbdndnilen sollaB aoBser der 
.Seile VIT angeführten nur noch die genannt werden , welche 
mathematische, naturwissenschaftliche und t<!chnische FUcher ver- 
traten." Anf den genannten Seiten sind im ganzen 34 Profes- 
soren namhaft gemacht. Da dies offsobtr nur «ine Aniwahl sein 
soll, — wie gross mo« dann iSa ZaU aller ans solchen Kreisen 
staiiimenden Unterschriften sein. Man sollte m- 'iii ii, miridestens 
ein paar hundert I Weitgefehlt 1 Es sind mit jenen 34 nur — 
431! Von 66 Lehrern am M Unebener Polytechnikum unter- 
schrieb einer; in Stuttgart haben von 64 Lehrern 9, in Karla- 
ruho von 62 Lehrern 5 , in Brannschweig von 39 Lehrern 8, 
in Aachen von 41 Lehreni nur h unterzeichnet, um nur iliese 
Beispiele imzufuhren. Wenn man weiter erwttgt, dass die Zahl 
der Lehrer an onaeren tedmiieben HoehMfaidiMi 600 belttgt, 
so ist das Ergebnis klaglich genug, und man begreift nicht, wie 
danach die ReidelbiTger Erklitmng ülM-rhaupt zu der B«faaop- 
tung kounuen kann, dass ,das traurige Gesamtbild, welches man 
von den htunanistischen Lehranstalten zu entwerfen liebt, in 
staikem Widerspmehe steht mit den Erfthmngen, welche hin- 
siclitlich der Zr>t?lingp di -v i?ehuleii atif Universit.lten und Foiy- 
leclinikeu gemacht werden. " Es wäre deshalb das denkbar Ver- 
kehrteste, den Erfahrungen jener 48 üntsnaiohnar irgend welche 
allgemeine Bedeatnng beianlegen. 

Anoh dw, «M & VI tber die Profamoren der Hedbnn ge- 
tagt iit, lant dan üakundigea Mir kidit nf 
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Teilnnhme jener Kreis«« schli<«s?oa. obwohl von L-twft 290 Profes- 1 ZUT Reforni d6t* höheren SchUlölL 

son n nur otwn 80 untorscbriob-'n haben. Besonder™ Wnrt legi ' 

der Verfasser des Vorwortes auf die ,sehr Sftblrei«he* Beteiligangi Et ttt in ktiter Zait io dUMm Blatt« wiederholt die Be- 
d«r praktischen krtU, wfthtend er tioli lier 4ie TritnÄme ^erlfona der bOunni Saholen bMprociien iroMha. DU IMSM n- 
Becbtfikawftlte naht Uemlnit Unsseii (S. TX). Wie steht es in 'letzt diesem Thema gewidmeten ErBAetdngen konnten, wenn 
dieser Hinsicht in MccUenbnrg? Nach du m lU'ich.i-Mcdizinal- ' sie es vielleicht auch nicht beabsichtigten, doch leicht den 

Schein prwt-ckfn. als sei der Streit über diese Frage von den 
Verteidigern der Gymnasien aasgegangen. Daher seien mir tu 



kab'nder ffir 1888 hAiinÜ sich die Zahl der Ärzte in Mnikb-n- 
burg-Schwerin — wir haben die Mediziner der Kostockor Hoch- 
schule ausdrücklich abgezahlt — auf 183, ron denen neun (7 
in WiHmr ud 8 ia Fknhim) ustarschrieben. Von 34 prak- 
tisdien Anten fn VeoUenharg-Strelitz nnterxeichneten 4. In 
Rrauii«cliw.ii.' lubin von 1(53 Äntten 12 zngestimmt. Dii' Er- 



paar geschichtliche Bemerkungen gestattet. Die in der erttea 
Hälfte dieses Jahrhundert sieh entwickelnden BMÜaohaleii IwtliD 

nrsprttnglich durchaus nicht den Uweck, fBr ITnivei alUUfetiMlM 

vorMibereitcn, sip snllten, wie die preussi-iihf Prüfungsordnung 
klilrunjf j^ebi \ on Baden i»us; man sollte meinen, dass die Ärzte , vom G.Oktober 1859 noch vfillig zntrefTeml sag(>n könnt«, .eine 
sicli «ioii, stark bet<>iligt hStten. Ab : iiui h sie wollen in ihrer ! allgemein wissenschaftliche Vorbildung ZU demjenigen HerufsarteB 
erdrückenden Mehrheit nichts von der Heidelberger ElrklSnug gewfthr«B> fär welche UnivanitUartodiBn nicht erforderlioh lind*. 
wiihb; denn Ton 698 heben nur 24 ihren Namen unter die Aber allinlUidi erhoben die Prensde der Reftlsehnlen imratr 
Eridlllink' tr''>''tzt. Von 14fi Rrcht.sanwillt-ni in Bado« b;iben lautf?r die Forderung, den (rj-innasien i;b'i'-bL'<"=fflH r» werdin. 
nnr R, in Miiiklenburg-Schwerin von Hl nur 3, in Mecklenburg- I)ft,s war ihnen an sich nicht übel zu nehmen und würde auch 

zu einem Streit mit den Gymnasien nicht geflOirt bhbetf. Wem 
■ie eich darauf bMcbrlakt bitten, nachznweinn, 4ms lie «iw 



Strelitz hat von 25 nur einer untersebrii Li n. Die Heidelberger 
£rklKru«g hat in den baidco MscUenburg die wahrhaft wimige 
Zahl TOB 61 UBterwlmften erhaltcB. In Roatodt haheo nur 

Professoren und Dozenten ihre Zastimmting erklärt. In der Tbul 
sehr i>ezeichnend für den Wert der Erklärung ist es, das» Städt«? 
wie z. I), Hamburg auch nicht mit einer einzigen Unterzeichnung 
vertreten sind. Auch dieee AnsfÜhnuigen beweisen, daaa der 
TerflwBsr dee Vorwortes den Ifnnd sehr voll imioiiinMa hat 
Aber die Anhltnper der Erklärung lieben di" Ubi rlreibungen. 
Sie sind ersichtlich bemüht, durch gro.ssen Lärm über den ge- 



für alle Studien auareichende BUdung gewlhrten. täMat über 

bliubon sie dabei nicht stehen, srindem s-k blen "IlflllltllHilHIII 
daüs für eine Reihe von F&cbem ihn' Vorbildung bräier SM als 
die der Ojnmaiien. Und da konnte es denn uicht ausbleiben, 
daa die gjmnaaiale BUdnag bald aoharf kiitiaiert aod ab nn- 
mreieheDd, vendtat vnd nnbranebbar hingeaitellt wurde. 

Wer seit 20 — 30 Jahren die Entwickelnng der Sache niit 
Aufmerksamkeit verfolgt h;\t, wird wissen, dass die.se .Xnj^riff'" 
ringen Erfolg ihres Vorgehens Nieh selbst und andere zu täuschen. 1 sich recht häufig nicht in den Grenzen erlaubter Kritik hielten. 
Denn eine Hyperbel wie Professor von Ziemsaen sie in Na 200 er wird aber anoh wissen, dais von seiteo der Freunde dm 
das .ArstL Vereinsblattes ftr Dentsddand* anwendet, wenn er j GTanHuimBS nnr widerstnbeiid oad sylrBdh in ^«Mii Streit 
säureibt, dass .die ErklBmng in allen deutschen Landen lauten ! eingetreten wurde Denn eine g(Mn ^hl Ton Gyninasiallehrern 
Widerhall und die lebhafteste Zustimmung geftinden hut, dass in gönnte den Realschulen alle nur mSglichen Berechtigtingen und 
w. iiij,'r'n Monaten den Heidelberger Gelehrten aus allen Gauen hatte es ganz gern gesehen, wenn man einmal praktisi^h versuch! 
Deutschhuids viele Tausende von Beitrittserklärungen zugegangen hätte, die rein moderne Bildung in Wettstreit mit der auf dem 
sind, kann doch aamllgUeh einen anderen Zweck verfb^n. lÄltertnni btnbsndea n setzen. Nur wfinsefaten auch dies« 
Wann endlieh gasagt wird, dass eine nicht geringe Zahl von Gymnasiallehrer, dass man die dymnanen, deren Rxistentberech- 
Vertretem des Ackerbaues, des Handels, der Industrie sich an tigung ja schon dadurch genügend erwiesen ist. dass fast alle 
der Erklärung beteiligt.', so bultm wir hs für völlig in der Ord 'vl'it l-l i'ii b'ti berübmten Mlintier der Wis.setisebiift tnjf <ler gym- 
nung, ja tür notwendig, dass auch das Urteil von im praktischen nasialen liildung stehen und doch Tüchtiges lei.s!eii . nirbt be- 
heben stehenden Männern eingeholt ist, müssen aber bemerken, [ seitige zu Gunsten von Schulen, die ihi-e Berechtiguri;,' , lu VHr 
dass die Zahl gegenfiber de^enigen in der RingalM' eine ver* banitong Ar alle UniTsrntttsstudien doch erst nachweisen solleo. 
schwindende ist, und sodann auch an dieser Stelle ausdrücklich ! Da diesem Wunsch aber hinflg ron Seiten der Bealsehalftfvmid« 
dttrauf hinweisen, dii.s.« die Genossen des Herrn Uhlig. des Ur- nicht entsprochen wurde, vielmehr immer lauter die Forderung 



hebers der Erklilrung. die Gymnasialdirektoren Rheinlands und 
Westfalens, gerade wegen der ausserordentlichen Teilnahme sol- 
char lAUinar die Singabe an den prenssisohen Unterrichtaminister 
als eine «IKlettaBten-AdraMe* beaeieiaiet haben, nnd daia ihr 

Wortführer, Gymnasialdirektor Jäger-Köln, deren Ansicht Iscber- 
lieh zu machen und als nichtssagend bin/Uütellen sucht, wenn er 
in der «Zeitschrift flir Gymna.sialwe8en* (Sept 1888) schreibt: 
,Die Urheber jener ttbereilten und verwornsiien Bewegung denken 
sieb, dass die Lehrer der Gymnasien inmitten «nee grossen Bfi- 
cherhaufens ans alter Zeit stehen, und dass man, um inmitten 



ertönte, die Gymnasien, weil sie den .'Ansprüchen der Neuzeit 
nicht entsprächen, autzugeben, so haben in letzter Zeit öfler her 
Tomganda Minnsr der gjnuasialsn Biohtong die scharfen An- 
glüb mit sdiaifta Wafim absnwehren gesneht, unter ihnen der 
in dem letzten Arliksl dieses Blatte?i genannte Jäger. Hai der- 
sdbe Ausdrücke gebiancht, die verletzten — und er hat das 
allerdings an einigen Stellen gethan — , so werde ich dieselben 
gewiss nicht verteidigen. Wer aber die Aagrilb liest, die fori- 
während in den Beabohnlblättem erscheinen, und den Tob dieser 
Angriffe längere Zeit über sich hat ergeben ! i'^seh mflsSSB, wild 



dos Lobc'Ui zu stebi n, mindestens Besitzer einer Poudrettenfabrik den Sarkasraus Jägers nicht uubegreiflich finden. 



oder einer Branntweinbrennerei sein müsse.* 

Aber durch eise solche unCüne Kampfissweiaet durch welche 
lUaner ni» Wnpf, Gnoon, W. r. Kemens mittslhar Poodretton- 

(abrikanten und Branntweinbrenner genannt werden, werden sich 
die Eltern nicht abschrecken lassen, in dem, was ihr höchstes 



Diese fortwährenden Angriffe der Reaisehulfrennde sind es 
auch gewesen, welche eine Anzahl Htndelbeiger Profiessoren dazu 
bewogen, sieh der Gymnarisa «unuMlunan. Oisto IvUlnug 

derselben hat einen rein verteidigenden Charakter: sie wollen nnr 
bezeugen, dass nach ihrer Erfahrung das traurige Bild, weichet 



und teucr^te.s (iut, ihre Kinder, betrifft, als Vliter und als Staats- ! man von der gymnasialen Bildung zu »'n-s'.i.rfen liebi. der Wirk 



bürger ihr Urteil zu tMlen und ihre Wünsche kundzugeben. Der 
Stein ist im Bollen, und selbst die Heidelbeigar BndKrung nnd 
ihre Unterzeichner werden ihn nicht aufhalten können. Die Ver- 
Blbntlichung der Erklärung hat den unechttsbaren VortriL dass 
dadurch aufs n.ue naobk'ewiesen ist, wie gering in Deutschland 
die Zahl derjenigen ist, welche an den Einrichtungen der huma- 
nistischen Gymnasien nicht rütteln las&en wollen; dafür verdienen rechtigungen erteiU*. 
die Unteneicbner den wannsten Dank aller Freunde einer gnud- ' 
atsUdiSO tud dnrebgrciftndsn Nsoordnnng onssTss hOhsswi 

OheUsnK IkgasUatk) 



lichkeit nicht entspricht, dass demnach an den Gymnasien da» 
BeitrilonJe weiter entwickelt, nicht beseitigt werden sollte. Von 
den Realschulen spricht die Erklärung mit keinem Worts, und 

ich bin flberzengt', dass eine ganze Zahl der Unteraeichner 

und ich teile diesen Standpunkt — gar n'.i-his ibi^'e^,-! n eiiun- 
wenden hätte, wenn man den Realschulen alle gewünschten iie- 

disOynuMsisB 



Prflft msn die Sache so nnbelängen, so sieht man gar nidit 

ein, wesluilb diese Erklärung so grimir.ig zn Frldr- (je- 

zogen wird. Denn us hoisst doch der Sprache Gewalt aulhuu, 
wenn man den Satz der Erklärung: .wir bedauern lebhaft, das* 
die alte heimissho Oni&tia, eigsoso Bcsita gering m sehltzen, 
hier gegenäliGr mn Q&i ml&k, im wOSM iÄ wS i» 
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lud» oft iMneidat trardm*, •]• Vonmif d«r Anttsdeni dratet 

Et besagt doch nur, d»ss wir Deutsche leider oft an Rpsitz- 
tümem aDger«r Nation m&kalu, um dio andere Niitioucu uns be- 
neiden würden, dus wir also leichter mit otis unzufrieden sind 
als andere NatunuD. Dan diea eine fiigeiitümlichkeit der Deut- 
nkn lat, wird oiemaiid beatreiteB. Sie iat maiwihiiial von Vor- 
(«"il. Tn diesen] Fallf hielten die ersten Unterzeichner der 
Heidelberger Erlilliruij;^ sie aber für «inen schworen Nachteil 
und ohne irgend welche Agitation in Zeitungen oder Jergleichen 
arhlnaiaiii aioh fiber 4000 Mlnner, die aelbat daa Gjrmoaaiam 
bNulft laltn, ümen an, wnl volar diawa etwa 680 Ärtta. 
AUe diese fordern weiter nichtK ah das: man solle an dem 
Lehnrerfahren der Gymnasien keine Änderangen vomehmen, 
welche einei Beseitigung derselben glfiehkoimiien. Wie sehr 
dioier Wonach berechtigt ist, Mint des preussischcu Koitus- 
ministers neoliolie Bntbhng in Abgeordnetenbanse, daas almlicb 
aber S40 vendiiedene Vomchlflge Rir eme Beform der bOberen 
Schale zn setner Kenntnis gelangt »eien. So lange die Reform- 
h(-«egung !.o wenig ^'' ^lütt iit , wims man bei idler Sympathie 
for die B«<strebuDgen der KeüU^jbulk! vorläufig doch noch dringend 
wünschen, di« Gymnasien doreh dieselben nicht verdllBgt SO 
leben. DiewB WnnMie gri» dis ilaidcib«i|ar EtUamiig Ana- 
inucih mi daflir nimi wm ibr dankbar w&. 

(Heekknborgar Tbgnbhtk) 



Reform der höheren SchulMi« 

VoB Gymnaiiallehror A. v. Koden. 



9m Tut^mer daa Artikels .Zar Beform der babaren 
»* n K«. 68 dieaar Keitong tom 15. Mftrs d. J. ffiena 

fölgandes zur Entgegnung: 

1. Der Verfasser behauptet, der Streit über die&en Gegun- 
tUqd sei nicht von den Verteidigern der Gymnasien ausgegangen. 
Dm gagasttbar ist nun leicht ereicbtliph, daas die baidan letiten 
diisRP Fnga ge widmeten BrOvtoRtngeii, welebe daa «MecMeB- 
bnrger Tageblatt" brachte, ohne Zweifel durch dir Vurkiluipffr 
An Gymnasialbildung her\orgürut'eii wurden, und iw:u die fr- 
-ti-ren in Ko. 47 und 4!) d. Ztg. eutbulteueii duri li liic jüngste 
Fcttrtde dee Professors Cortias in Berlin, die sweite in No. 61 
dnnb daa von Ctymnaiialdinktor üliBig-Haidalbag wAigte Vor- 
wort so der Heidelberger Erklärung, «elohM mit dtn ünter^ 
Schriften dieser Er^ftrong zusammen im Bachbandel erschienen 
ist. Die Frage, war den Streit über dt-n i)l)igen Gegenst«iid 
fHther äberh»upt einmal begonnen hat, dürfte wohl kaom sehr 
leicht vn beantworten sein, schwerlich wird ihn eine Partei ganz 
snmtblieaslich herauf beschworen haben. Dass aber die Vertreter 
irr BealschtllbUdang filr ihre Sache mannhaft eingetreten sind 
niiil iintfr t\fit, fr;iwfthrend auf den Realsi.hulfii lastenden Dun k 
^tch dscselbeu in^er entschiedener angenommen haben, ist ihnen 
«0^ Hiebt ni vwdanken. Sind sie sich doch ben uast« daas sie 
«ae gfie and tt«i|lir«nd%e Saohe nach beater Obenengung ver- 
traten. Daför sollte man ibncb dankbar sab. 

2, Wenn nur den Realschullrenndcn der Vi.rvNurl' ^' inuctit 
wird, dttss sie .»ch recht bllu% nicht in den Grenzen erlaubter 
Kritik halten*, so liesse «ich d.'irfiber ja iioch streiten. Doch 
gtil^ ynx gar niobt dinof ans, diea gau hinwiqgiiilengnan. Dpa 
Mli diibai aber daa biUMche Gleichnis too dem SpUtiar m dea 
Nächsten und dem Balken in dem - i^ri nen Auge ein. JSt ist 
n%mli<vh obetuo wahr, dass in recht vitlcn Fällen die VorkBmpfer 
dfs Gymnasiums sich wegen des überlegenen und aninas»enden, 
riel%:b p^it XJvllftfUktffx» diu gegnensohen Sache gepaarten Tones, 
mit «ekbem sie m den Kampf traten und Ilsgat widerlegte, 
Unbegründete und unwiinli^'e Vorwürfe mit seltener Ausdauer 
itumerfort wiederholt«ti. hinsichtlich jener Kritik sich die Schuld 
selbst beisumessen haben. Aach ist es uns nicht selten ent- 
ge^fflf^trioten, dass Freunde des Gymnasioms bei solchen £r0r- 
tatUBm aolMlend grosse BmpindUcibhait neigten and sni gans 
Itnbe&ngenen und s;ach1ichen Darlegungen sofort recht schlimme 
Angriffe herauälawn, wttbrend sie sich höchlich verwunderten, 
wenn ihre Gegner sich cbentalh hier und da etwas empfindlich 
»V^f. ^ifi d^ Angriffe dea Gymnasialdirektors JAger-Köln 
^•649« 19 imt^illM i^ht Bv aM «iaigiD Stdlao vadetMod« 



lAoadrfiflka* gabnaolit, sondern er ist durchweg in eisen so 

bitteren und boshaften Ton verfallen, das» er sich nicht hiUti' 
wundem dürfen, wenn ihm eine recht gründliche .Vbfertigmtg 
zuteil geworden wäre Sollte eine sokhe nicht von irgend einer 
Seite erfolgt sein, so mag man »• ibm in Anhetraoht der ge- 
ringen Saebliebkait nad ObjektirUtt, durch die er sich seibat 
lichtet vad nngetilhrUch wird, erlassen haben. 

8. Ein historischer Rückblick, welchen der Einsender in 
die Entwickelung des höheren Schulwesens gethan sehen möchte, 
j kann Ar die Bealanstaltan nar günstig ansfikllea. — Ans gaas 
{idaiaffi Aaltagan liad dio tatslaran ab «faie VMdimnbaire Nen- 
scbOpfnng hervorgegangen. Zögernd hat man sie als höhere 
Schulen mit allgemein bildendem (Charakter anerkantit, wider- 
strebend und nur sehr vnrsichtip und allniUhlich hat der Staat 

i ihnen eine Berechtigung nach der anderen zuerteilL Trotz 
dieser üagaast dar Verhftltniaw hafaao sie sich beua PabÜknm 
Anerkennting sn verschaffen gewnast. Ihre Zahl ist fortwährend 
im Wachsen, und sie bilden jetst eine Macht, welche durchatis 
nicht mehr zu übersehen oder beisclti' zu ilriiiigon i^i, der 
gegenüber viebnchr das Gymnasium »ich genötigt gesehen hat, 
eine Verteidigungsatellang einmnehmen. Zwar ist es gans riobtif^ 
da« die rsdba fiUdangmistaUen aaftnga niebt ffir ümTanttlit»> 
stndiaa TOiborsitMi sollten and wollten. Aber liegt darin ein 
Grund, die s niemals anzustreben? Bei ihrer weiten n Eni Wicke- 
lung hat man eingesehen, dass sie dazu nicht ungeeignet üind, 
und gegenwSrtig liegt die Sache so, dass das Gymnasium nur 
für wsoign Stadienihcher beaaer Torberaitet. für die Mebnahl 
dsnalheD aber die Raalanstalten, in erster TJoie die Bealg^mna- 
sien, eine ebenso gute, für mehren- i'nd!ii.h srnvi« für das Leben 
und namentlich alle höheren praktischen HeruiWt.'n nntschieden 
eine bessere Vorbildung bieten. Dies zu erweisen liul i-n die 
Bealschnimitnner BLr ihre Pflicht gehalten, and sie haben diea 
alles mit guten Gründen oft genng d&rgethaa. In Kflna ist es 
auch in "So. 47 und 49 dieses Blattes, des weiteren in dea 
Schriften des Ausschusses ftir deutsche Scbalreionn zu lesen. 

4. Gleichwohl isi es gar nicht auf Beseitigang des Gym- 
naaiams abgesehen, sondern nor — und swar aas mancherlei 
Orttndm, sndi aoleben der nationalen WohUidui — aaf eine 
zeitgemJtsse Reform desselben , die sich hei der Etfirtening der 
Frage nach einer Scliulretorni als eine Notwendigkeit herausge- 
stellt hat. Diese Iiilbr:n bezweckt, Aas GTOinasium erst auf 

I einer höheren State su beginnen, ohne dass es dadurch aufhören 
I aou, V Ol iMUMiii wgMHUie lor gewisse gvNana oniaMiBmniar sa 
sein, namentlich f&r Theologie und Philologie. Dnes eine Reform 
des höheren Schulwesens, und nicht zum geringsten Teile des 
GjTnnasiutr.s, urj.iusbleiblich i.st, iliiser Überzeugung kann sich 
lauf die Dauer niemand, der einige Sachkenntnis besitzt, ver- 
! schliessen. Die 344 Bcfonnvorschlt^e, von denen der preussische 
I ünterrichtsminister v. Qoesler neulich sprach, sind ein beredter 
I Beweis dafür. Sind dies« Vorschlage auch noch so ▼erschieden- 
artig, so brechen sich di i h /wri A iisiclucn immer weiter l?,ihn: 
Einmal, dass die Vev-f li'.e b iil-.eit di-r Anstalten nicht wie jetzt, 
schon in Sexta, m<!)1 m 'xst auf einer höheren Stufe, etwa 
j Tertia oder Uater- oder Oberaekand* — darOber g^ben die 
j Ansiebten noeb aosefaiaader — m beginaen habe, nnd als ge- 
iiii-in5a!iii' Vrrstnfe für alle höheren .Schulen eine Mittflstufe 
realostischeu Charakters bestehen müsse; sodann, duss sämtlichen 
höheren Anstalten von gleicher Ausdehnung gleiche Berech- 
l^igiiiigaii arteilt werden milsses. Gletchberecbtigattg ist also die 
|Lomng der Realsdmlfireande, nnd es ist erfimlich, daas in 
diesem Hauptpunkte unsere Ansichten mit rV-nen des Einsenden, 
den wir demnach kaum noch unseren Gegner nennen können, 
zusammentreffen. Auch wir wünschen eine Reform, welche daa 
. Gymnaaiam bestehen Iftsst, aber nicht sa Ungunsten der Beal- 
janslalten, sondern auf glndber Stoib mit denadben. Dia 1tea)> 
anstalten wfirdrn dann, des sind wir gewiss, in ehrlichem, fron- 
digem Wettstreite mit den Schwest<>rsfiliuk'u den Biwej.s, da.ss sie 
I die Gleichberechtigung verdienen, durcliaus nicht .schuldig bleiben. 
< Solchen Wettstreit braochen dieselben kcinesw^ zu fürchten, 
■ baiben aber aOao Grand, ihn la wttnseben. Der Natim aber 
würde damit ein grosser Dienst erwiesen. 

5. Der Einsender hUll .die ExistenzbrrechÜgung der bis- 
herigen ('ryiiiiiLisii'n schon dadurch für t-rwiesm, cLibs fast alle 

i jetzt lebenden berühmten Mftnuer der Wisaenscbait auf der gym- 
nanaka Büdoiv ttabao «ad doeb TünbtigaB laataa.« Der Grtmd 
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klinfrt sehr p1»n«i1i«1. allein er %6ngt imr M. Wir wotten .f* 

zwar auch dir Exivi'^iizVif-if jhtitnuii,' di r (ivmnjisiAstoii schl-t'lithin 
nicht leuguf^u, kömiion aber mit gleichem R4Hiht« von viek>u di-r 
bariUlBiten MAaner der WissensellA bdlMipten, dass sie wt>nigt>r 
infolge, dl vidmehr troti ämr gyniuiuUii VorUldang TOtoh» 
tiges ffllviitst luben und ha rader Yc UlAmg ncOelobt noch 
vipl Tüchtigeres (jeleistot hatten. Das» ^l^' iru r> alt' Vorbil 
dtuig hatten, liegt lediglich in den VerhUltnissen begriindpt 
Sie werden eben, wenn sie diessÜM gdubt hätten, zu gelehrten 
Stadien gar nicht berechtigt g^piw— atin. Wir dürfen aber 
gar nicht bei beitdmten Htaaeni atdien bleiben nnd anf diese 
exeinpliiizii'rpn. Denn vorzüplich oder gar ppnin! b-anlaptp 
Niitnrpn hnhoea sich ihren Wog in allen Veihaltiubseii und 
wissen auch die Lücicen in ihrer BOdnng anazaglt-icheu , fii<- 
sind aber nur Awwiahmen. Wir haben an die gut- und mittel- 
Iwgabten NatnrM, d. b. an die groaae Menge aller deijenigün 
zu denken, wekhn ünfamntntjstndien treiben. Für die meisten 
derselben sind die Bealachnlen doch unii cininiU die geeignetste 
Büdungsstätie. 

6. Wenn luuer Gegner weiter tagt, dass .ohne irgend* 
wekhe Agitation in Zeitnigw «Oer dnghMm* die Beidel- 
beiger BiUbrug fiber 4000 Ünt«r8cbrift«n gefunden bat, so 
winen wir nicht, was Agitation hier heissen «•oll. Geschrieben 
i».f über die Heidelberger ?>klrininL,' in Zeitungen und Zeit- 
aohriften eben so wohl wie über die Eingabe der Schul- 
refsniar. Im fibrigen sind die Unleradiriften anf beiden Seiten 
in gant derselben Weiee zusammengebracht. Ohne eine ener- 
gische Anregung von einem gemeinsamen Zentrum aus konnte 
(liM:h beiderseits nicht abgehen. Von einer übeiiriebenen 
«der gar unberechtigten Agitation ist uns aber auch auf Seiten 
der Baformor nichts bekaimt geworden. Wenn die Hmdel- 
berger und ihre Anhänger aber glauben, sie haben nicht genng 
agitiert, so ist das ja ibw Schuld. Wie viel indes eine weit«» 
Agitation genützt hatte, kann mun zwnr nicht wissen, immerhin 
ist ea von 4UUU bis 22 000 ein weiter Schritt. Es wird ferner 
orwiiint, die 40U0 Unterschriften rühren nur von Holchen 
mttoern ber, weldie ein Gymnaaiiini beaooht lulien. Nun, man 
hfttte ja vermcben kSnnen, aoeb aoldie IGtaner zu gewinnen, 
welebe eine Realschule durchgemacht haben. Ob es viel ge- 
holfen hlltte? Es wArc doch wohl verlorene Liebesmüh ge- 
wesen. Man hatte also mit jener Heschilnknqg den ddiersten 
Weg gewiUti CS war aber auch woU der einsign. Wenn nnter 
jenttt 4000 Namen 880 von Anten nnd, so ist ja seboe ein* 
mnl in dieser Zeitung angedeutr) . wiis es mit den TTnter- 
schrifte« von .\r/.t*n in dieser Frage auf sich hat. Doch mag 
dieser Zahl gegenüber gleiohwolil wiederholt werden, dass, ob- 
wohl man ja befOrchtet, daas die Oleiehherecbtigung der Beal- 
sebolen mit den Oynnsdaa den starken Zodiang stun medi- 
sinieohen Studium noch weemtUdl üteigem wtteda, die Eingabe 
der Scbnireformer doch von 1478 Ärzten antctieichnet ist. 
Wir Hind i]bri;:;eiis der Ansiebt, dasS dlSM BeArcbtong sicb aof 
die Dauer nicht bewahrheiten wird. 

Zimi Schlum sei ea ans gestattet, noch efaunal au betonen, 
dass die Itealecbnlfreunde keineswegs aus blosser Bifbrsneht nach 
0Ieieb^4>llung ihrer Anstalten mit den Oymnasien streben, wie 
es ii;u-h einer Stelle in dem Anikel tins Einsenders vielleicht 
den Anschein liaben könnt^i, Kondem in dem lkwu&stsein , dass 
sie ne eine gute, der Jugend wie dem Vaterlaode heilsame 
Sadie vertreten. In di e n sn i Bewusstsein werden sie ausharren 
und niebt mfide werden in dem Kampfe um das ersehnt« Ziel. 
Mi'<gen sie auch vielleicht noch weil vim (bMiiselheii entfernt 
sein, die Obeneugung, dass ihre tjache doch den üxeg eningen 
mnai, wird ibnn Mnt anfteebt baltso. (MaeU. TsfpaUatt) 



f wollte die sogenannte TTeidetberger Brlcllimng' zwar nicht die 

Hpf.-.riiibedarftigkeit dei hnh-'m Snhulen h<>streiten, aber doA 
tur die möglichst unveränderte Beibehaltung der JotaigeB GjB- 
nasien eintantan. «0 eiUdt indsssm nir etws 4400 Vt»m- 



DenlnwIuFlII rar Begründung «inM ▼aniiiB Ittr 
Soholrefonn. 

Die Schnb-efnrni f!e« egnBg In Deutschland begann mit juihl 
raofaen Mcijiungsiiusserungen einzelner sowie mit Kundgebungen 
von Vereinen und fand znletJtt bestimmten Aasdruck in der be- 
kannten Eingabe des Oesdilftsaasscbnaaes für deutsche Schnlreform 
mit Ober 22 500 UntscMbrifleD. Jm tsihniNB OegMinti iD'ihr 



Be ist Usber Inder niebt erabbfiMb, ob und wie die erst- 

' genannte Eingabe die preuBsiscbe Unterrichl.s- Verwaltung zu cin^' 
Keform des höheren ünterrichtswesens bestimmen wird; angen 
scbeinlich aber hat sie rielfiich klKrend gewirkt und die Wünsch ' 
der gebildeten BeTfilkentng mehr und mehr in eine einbeitUcbe 
Ricbtong gelenkt. Diese Bfaibeülkhkeit Hast rieb Mtf Gmnd 
allgemeiner Erfahrung folgeuderniB'isen darstellen: 

1. Jeder Vater der gebildeten oder wohlhabenden Stända 
wQnscht fQr seinen Sohn eine Schule, welche ihm die Mög- 
lichkett fr^er urakl unter den bölieren Berufen nach Mau- 

gabe «ehiar FlMflkelt Metat Naob den msseren Bvdingnngen. 

den sogenannten Iii r.' I 'i^^ungen, gewähren unter allen vorhan- 
denen Schulen nur die Gymnasien diese Möglichiceit; auch hat 

'die Staatsregierung durch ilie Vorschriften für «Iii- Ansfiildnng 
üuer li&heren Ikainten bisher stets erkennen lassen, das» sie die 
Ojnmaetdhüdang Ufa* die wertvollste erachtet Dam/D werden 
diese Schulen von den gebildeten StAnden vor allen anderen An- 
stalten bevorzugt und leiden an einem übermBssifren Andrang 
Dies um so mehr, weil die meisten Eltern im zolinten Li l>i-n<- 
jähre ihrer Söhne (dem Alter des Eintritts in ein»; höhere öchoJe) 
noch kein ürteil über deren natürliclie Neigungen und Fühig- 
keiten haben nnd in solcher Verlegenheit ihre Pflicht am beatco 
zu «iflUlen glauben, wenn sie mc in die melHtbegünstigtfln SebnlsD, 
die Gymna.slen. schicken. 

2. Eine Einrichtung von ticfeinschnenlender Wirkung ist- 

die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Dienst Die Er- 
werbung dieses Becbtes ist der AnsgangS|^kt saliiraicliar Lebeafr 
berufe, und unsere Aber diese Stufe binattf^beeden b8bem 

Schulen werden diulurch geradezu in zwei Teile zerlegt, Jed«r 
Vater darf beanspruchen, da-ss der Staat, welcher die Bereoh- 
tiguitg zuni ' iiijahrig-frciwilligen Dienst an das Beifezeugnif flr 
die Obeweknnd» bOherer Lefarautattsa knfipft, durch, «otqp» 
ebenda Oeetaltnng des ünterriebts Sorge trage, das* die Vi 
dijbin gewonnene Rililunc nun auch m<1glichst wertvoll und fiir 
divs praktische Leben brauchbar, das-i es kein Stückwerk ver 
lauter AnfiLngen sei. Der preu--i-vt Kultusminister selbst Imt 
anerkannt, das« die von Untersekunda, insbesondere der Qjrmos- 
sien, abgehenden SebOler den Anferderongen des praktiseben 
Li tn n-i in der Rege] niclii genügen. Dennoch ist es Thatsache, 

dass mindestens drei Viertel aller SchOler der höheren 
Lehranstalten in dieser Weise von der Schule abgehen, 
mithin eine wMlig ungenanande, Ja meltt verMIte Schul- 
bildung erinHML Man darf fingen, ob die p r oBSs ineb e Begie- 

rang diese von ihr selbst zugestandene Thatsnche mit dem sonst 
bei ihr geltenden (Jrundsatz der Kürsorgi- für das Oetiieinwohl 
vereinigen kann. 

B. Die gesamte Nation muss dringend w&nschen und 
beanepruchen, dase Ihre jetzige kräftige Entwickelung nicM 

aus dem Gleichgewicht gebracht werde durdi köilMfüClN 
und soziale Schädigung der führenden Stände. Diese Gelbfar 

ist dringend geworden einerseits durch ibi- Bestreben, die auf 
das klassische Altertum zugeschnittene Gymnasialbildung Ausser- 
lieh mit dem nodcinen Winen in Einklang sn bringen und 
durch die damit notwendig verlcnüpfte Überbärdung, andererseits 
durch den weit über das Bedürfnis hinausgebenden Andrang W 
den gelehrten Bt-rufen. Wii il. ium l::it der iir4iusii>cbe Kultur- 
minister MJbst öffentlich zugegeben, dass uns VOH dem Wachsen 
im BBlehrten Proletariats eine Gefahr drohe; wiederum »ber 
hat er ss bisher bsi diesem sein tbsoretiBohen OestAndnis hewendes 
lassen imd zunlchst nur den bSebst anfechtbaren Scblnsi dsiavi 
gezog.Ti, il.Lss im Hinblick auf jene Offiihr die BvrechtignrigiT 
der Realgymnasien nicht erweitert werden dürften. Es lpuchi«l 
'aber ein, dass, wenn die Gefahr des gelehrten Proletariats drin- 
gend geworden ist unter der HerrselMft der AUefailMrechtigiiiie 
der Gymnasien, die Schuld and der Weg der AWebr dagegen 
nicht ge.'-ucht werden können in dem, wiis noch nicht ist, so*" 
dem ziinai hst und vor allem in dem, was bisher gewcs*n ist, 
d. h. III ihr Killrichtung un.serer Gymnasien. Etwa Sieben 

Achtel aller die fimnuBiea besuchenden Schüler ertaHm 

(dar Philologen, Theoingen Und rt^ 
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d«r Juristen) willen eine unzweckmässige oder geradezu 

Vtrfcfllirte Schulbildung. Der Staat zwingt somit den Ehrgeiz^ 
ud a» Ffthigkaitan »Uw Schfller io eineii Lahipliio, der nur 
rioar g»ring«i MiBderheit angomeMen ist., imd IwUagt Don, was | 

doch die logisehp Folgp seines eigenen VerhalttMis ist: dass din 
schwiK-hen Krät't« der Schüler und dio tnungelnde Einsicht der 
Eltern sich dem slfirtHTun Willen des Stmites anzupassen sncbeii^ 
indtm m ofl gegen Talent und Neigung den Weg bis zum ! 
Inda ▼arfSolgen, in Welchen ria der Sfatnt InneingedrXngt hat. 

Pir^er Ühol'tamI ist iioih versohlirfl dun li die iiiunLrelnde ' 
KouÄüutralion di-^ r'iitfrrirht.swescns, insotem es bisher den ein- 

zeinetn Ministerien /ustaMd, die Vorbltdungs-Vorscliriften für die 
[far«m Diensttmiriw unterttaiiMidm BMHitm ganz unak-: 
bftngig von dam UntarricMmiinltlBrlan fMniMtnn. fii| 

war hei dpr bestehenden ÜherschHtznng des Wertes der (iyn>- , 
nastalbildung nnr eine natürliche Folge der inangclndeu Konten- 
tration, dass nuntuehr selbst von zahlreichen SabaUembeaniten 
Latein verlangt wird, obgleich für «ie der Natwn ein«« loteheo 
ünterrielito oiebr ab fln^ch iat Da die Toraehrift aber ein- 
m»! besteht, besuchen viele Aspiranten dieser Bcanitenstcllen die 
für sie völlig uii^'eeijjticten (iyiunftsieri, und es gescliiclit siigsr 
oft genug, dafs .sie, einmal im Zuj;e. sich Iiis zu d»ii obersten 
Klanen fortechieben lassen und dann mit JliUe von äti- 
peaffim itniffinM, obgMah ■« et «aflbii^iflb gar awlit beab- 
sichtigten nnd wvdar materiell ooeb gaialig die reebten ICttal 
dazu besitzen. 

4. Wenn eine städtische Gemeinde vur I.m N.itwendiuk.it 
gestellt wird, für die Sühne ihrer wohlhabenden and gebildeten 
Ortaangabsri^n, welche ja ancb die leitenden zn sein ptlegen, 
eine Schale zu begrflnden, so Ist es nur erklärlich, daSS sie in 

den weitaus meisten Fällen unter den möglichen Formen 

diejenige wählt, welche den Schülern die meisten Aussichten 
für eine freie Wahl des Berufes und ungehemmtes Fort- 
schreiten bietet. Es ist Thatsabe, dass Preussen aus diesem 
Omiide eine OberfÜUe von kleinen Gjmxiasien aufweist and dass 
die Realgymnarien nnr in Bezirken von tiberwiegend geworblicbem 
Cbanikttr ri.-ijht givlrili.in. D>-i preussische KiiKusn.Iuisti'r 1h- 
Uagt 'ii< si>n t'berschiiss an kleinen Gjiunitiien und sucht ihn 
etnsad(irjt:v r. , indem er den ttiidtiscllto Gemeinden in allen ge- 
eigaetan Fullen die finriobtong tob aogenannten höheren Bfirger- 
scbnlen dringend anempflebh. Obne Frage entsprechen auch 
wirklich die höheren Hflrgerscfattlen, an unil für sich Ii. (r ichtet, 
einem Bedürfnis der ikvOlkerang. Wenn nht-r tn)tzdem bis 
jetat nur einige zwanzig solcher Schalen in gau/, Preussen ent- 
j^fg***" sind and die Bemttbnngem des Knltngministers in vielen 
Fallen obne BriMf; bleiben, so eritürt sieb dies daraos, dass die 

stsdtiscben Behörden durch nei^^rüniliinL; höherer liürgerschulen, 
w lange von diesen der Übergang zu den Uynin;usieii und Keal- 
;.'yRinasien nicht möglich ist, nicht dem Intemssc derjenigen 
EÄtem genfigen wtlrden, welche ihren Kindern die Uöglicbkeit 
einer bfiberen Btaatslanfbahn oder eines p^elebHen Berufins {wozu 
hente mindestens Latein erforderliih ist) offen halten wollen. 
E-. stehen ferner, wenn man die Heal>(;hnleo ohne Latein hiuzu- 
ziihlt, in ganz Preussen nur T^h soli licr hileinlosen Schulen den 
480 Gymnasien and Itealgymnasien gegenüber; 805 prenasiscbe 
Städte haben nor «ill» haben Sdrale, Ojnmasiiini oder Beel- 
gymnasinm, wahrend nnr in 52 and swar ausschliesslich groaaail 
Stödten mehrere Schulen verschiedener Art vorhanden sind. Die 
freie W;ihl einer für ihre Zwecke piu^.scinii n Srluile i;i l im-v 
mehr oder weniger entfernten anderen Stadt wird aber, — ab- 
gesehen von dei unerwOnsdtten frühieitigen Entlamang der 
Kinder aas dem Vaterhaose — den meisten Eltern, namentlich 
den Beamten, durch die Rücksicht anf ihre heschrilnkten Mittel 
abgeschnitten. Überhaupt i-rgiebt ^ii.li \''.\\ du Ehiin ilri 
tiebondeuheit an den Wohnsitz das Uedürfnis. die Erziehung 
ibrar Sahne nadl Mflgliohkeit den am Ort vorhandenen Untcr- 
riebtsanstalten ansapasssB, nnd bieiMaa Ar die Bctgierong die 
Notwendigkeit, ihre üntenicbtsplatte bis «n euwm m^gHobst. 
hiibi'ii Schulaltrr auf möglichst ;ill^'emein lirauclibarar Qmdluu'e 
zu g.-stalten. Und endlich ist es auch für die stJldtiscben Ik- 
hfirdnn selbstverständlich, da.ss ihnen eine Vereinfachung des 
Sebolweaens im Interesse des StadtettckeU lifiohst erwttnsobt 
nin nrass. 

fr. .'i n iiier diesen ullg4-rnein inerk inuten Ü' dili fnissi ii iiiiil 
KisBttAnden hat die preossische Ucgierung, die auch in diesem 



Fülle die Fühlung übernchmeu müsste, zwar im einzelnen mit 
anerkennenswertem Eifer manches gebessert durch Minderung d«r 
baoaliahen Schularbeiten, bessere gcsandheitlicho Überwachung, 
violfadw Anregung zu kftrperlicben Übungen. Hinanssebtebnng 

des (.'HitIiIm Ii' - l'ii'' I I II 1i(s utn ■■In .I iln i5. vl:I- ni.; aber 

gegen die wesentlichen Schäden des Unterrichtswesens hat 

sie bisher nichts gethan, obgleich selbst unter den Altphilo- 
logen nicht mehr viele sind, welohe die BeformbedürfUgkeit 
überhaupt leugnen. Denn ans der von ibr lebbaft betriebenen 

I5.'günstigiing der hr.hei-i n lUirL-i i^i liiili ii l;is>l <ich, wie schon 
angedeutet, eini' t i>'Minduil;,' un-i-ies ."^1 huhvesens nit^ht erhoffen, 
SO lange diese An-Ialt' ii ohne ituiern Zutiniinienbang mit den 
übrigen bdberen Schulen sind. Immer dringender wird somil. 
der WtMiscb nach einer fTronillegfladen Beform, dann BtoUiüg 
nnd Ziel sieh an" dm nb^ n dargeh^gtnn allgemMn «mpAmdenen 
Bedürfnissen von selltst ergiebt. 



Es 

hervorgehen. 

D>'r schon srit vielen .fahren betriebenen Forderung des 

Reaischuiiiiiimii r V i i dass den Reifezeugnissen der Real- 
gymnasien gleiche Berechtigung mit denen der Gymnasien 
eintpriumt werde, stimmen wir im wesentlichen zu, da wir 
abaseagt sind, daaa nidit sowohl aacUiehe Gründe, als Vamu- 
liofae Blicksiebten (dis Macbt des Bentses nnd eine Schablonen- 
bafl-willkiirlichi' Heslimmunv' 'i'- lti gritTi'.> .lüldung*) den (lym- 
nasien das lierechtigungs-Muuu|Kil erhalten. Wir glaulien aber, 
dass i'ine gereirhti-re LSsOIlg der Bexeobtigungsfrage sich von 
selliBt ergel>ea wird, wenn man ndt veninten Krüften XUniCiiat 
saf die Einricbtnnfr «nheitiidier IfitteladmleB Unarbeitei, and 
damit i iiii ii uiibi-fangenen Und irfelsaitigeinn Inhalt das BsgriJb 
«Bildung' iuibabneu hilft. 

Wir vontoben unter der einbeitlichen ICittelschnle folgendes 
Die ersten sechs ■fahrsiknrse der jetzigen nennkliissigen 
Schalen (tiynuiasien, Kpalg3rmnasien und OboiTealschulen) er- ' 
halten fortan den gleichi-n L- hri)!.m und wenien zu selbstiinJigun 
Mittekcbalen zusammengetasst , wJlhrend die drei letzten .lahres- 
kurse (von Obcr-Sekanda bis Ober-Priraa) etwa unter denselben 
Namen als Gjrmnasien, Bealgjrmnaeien nnd OberraalachnlsB ge- 
trennt fortbestehen und die Reife für die Universität wie für die 
technisi'hi'Ti Ilm lisdinlen verleihen. 

Der Lehrplun der einheitlichen Mittelschule wird il^r dop- 
pelten Aufgabe zu genügen haben, dass er 1. allen Schülern 
eine möglichst in aiob abgemndeto BUdnng giebt und 2. dnrob 
rechtzeitige Einsehiebanff von fakultativem Unterricht in Latein, 

(iriechi-ich oder Iteiilt'ilrlien) ilieji-ni;^' ii Si liiiliT. welche späler 
in eine hühere Schule üborgehau wollen, für den Unterricht 
dieser Anstalten voriM reitet 

Die sechsklassige Mittels4;hule als solche gew&hrt dem von 
der ersten Klasse abgehenden Schüler entweder, wi« bisher, dundi 
Zeu;,'nis oder, wie hiilii * ach gewünscht wird, dincli Prürung di»- 
Berechtigung zum Einjährig- Freiwilligen-Dienst. Dio bisherigen 
«echsklattigen höheren Schalen mttsgten dnreb Einscbaltang daa 

I oben bezeichneten fitknitativen Unterrichts in ihren Lebrplan ZU 

' einheitlichen Mittolscfaulen umgestaltet vrerden. 

^ Durch solche Beform werden im Veigleiahe zu dem jet^gen 
Zustande folgende Vorteile gewonnen: 

1. Die Eltern brauchen nicht, wie bisher, schon im be- 
ginnenden 10. Lebensjahre ihrer Sühne über deren Beruf zu 
j entscheiden, sondern behalten Zeit bis zum vollendeten 15. 

Jahre, wo sich dann aus den bis dahin entwickelten Fttbigkeiten 
. Neigung und Beruf um vielse dstttlicber erkennen iBsst und je- 
; denfalls eine Wahl obne Gewissensbedenken getroffen werden 

kann. Nnr über die Wahl i!i . f ikiiit^il i\ en rnt^TrichtstUcher 

(Latein und Realien im vierten, tiriechisch im sechsten Schul- 
'jähre) wird auch in der einheitlichen llittelschale di<' Entschei* 
!dang getrofiiM werden mflssani doch wird sie leiofai sein im 
[Vergleich su der Jetxigen ventttwortangsvolha, wslehe dem 

Schüler &chon im 10. Leben^abn sineB gOBi sinseitagSB Bntr 

wickelung.sgang anweisi'n muss. 

' 2. Endet der Schulbesuch mit dem Einjahrig-Freiwilligen- 
I Zeugnis und wendet sich der Schaler nun einem praktischen 
'BeruA m, so bringt er nioht, wie bisher, em StBckwerk von 

tiutir Aiif^iu;^'!'!! und Abneigung gegen gewerbliche Berufe, 

sondern einen abgerundeten ge&tigen ^'^|^||f2^t3y^(^^Qg[e 
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bit lu diesMii LelMiwaltor auf ksine andere Weite 
bitte erwerben können. 

•> Die Gefahr der Obertürdung droht weniger als bis- 
her bei einem Lehrplane, der f&r einen sechsjährigen Un- 
terricht «iiM mSgliciiet in sich abgeschlossene Whhmfl an- 
strebt fr wird inclit anii Rflekneht auf di« ForMnäg m den 
obwra Kbann zahlrriclip AtisiU/.c in sich aufnehsMii, die in tol- 
chiun Zeitnmni doch nii-ht mm Absch1u.s8 gvbnidii wwdaa 
IcSnnmi. Gffindlichkeit »her und innere Harmonie des TFnlM^ 
iröbts muä die best« Qew&br g«g«o ObcrbOrdnagi 

4. Der nngesnnde ZMirang i» ian gelelnrlan Barufim 

und höheren Staatsftintem . wr'ii hcr ^'«^genwiirti^ das gei<>hrt<i 
i'roictaiiat s^rhuHt. wird durch die Mittelschule vielleicht ganz 
abgedlmmt, sicher aber erbeblich vermindert, weil di« dort 
({•womiABe fiUduag meuuuideii nStigt, aas Unfiiliigluit m prsk- 
tisdwn BerDf«R sieh geRen Neigangr und bamra Bmricbt m eiimn 
;/plplirl<»n Unrufp rni-t<ichi'>l>cn lusspn. Aiii:h ist wohl zu ho- 
iu-hteii, drtss dem weit M ilii-4>itpl<?n (ryninüsialstnl/., der jetzt so 
hilufig in soincn FulKtTun^r- n zur Wiihl golehrter Berufe treibt, 
durch di« »Uen kttnftigeD ätudisrendfln der Hocluchnlen ge- 
meinHunfl Htttebdmto der Boden wild. Überb»npt 

wird donih aolche Einrichtoug «io wpitprer. freierer Tnhnit fQr 
don Begriff .Bildnut«* geMhaffen und die jetzt mi stiirk üusjjo- 
i>iii,'<e AimiLi'^suni,' des einiieitig-kla>'-izistisi!hf'n Hildurigsbeffriffps 
nixxm in «ich heihst zusiuimienlkllen. Hit ilir Dfttärlich auch die 
inhaltalaeren StandesrQckBichten, weidm bitber bei Jnrataa, Arohi- 
tekten nnd lomal bei M<>ditinem eine nnbelängene ErwR^iaiig 
der Frage verhindert hnhen, oh diego Berufe nicht phen so gut 
vni: i.liii Kp.ilifvninijsifn ulrr 01..Mreiilscliulfii vi.n den Gytn- 
ifu>' .■studieiiliHrci lUiputifj nnhinen liiiiiiiteii Eine einheit- 
II' lif .Mitti-Ischuli' SL'httfFt freiere Massstttbe des Urteils, mithin 
mehr Diüdiiiis und gegenaeiüges Verständnis unUr nlleti Gebil- 
deten nnd biänt dMloroh eine innere Aussöhnung unter den 

gellildeten Ständen an. von deren falsch U it' r, in Ehrgeiz und 

DBtei>i li''i'liin!,'sK. i1üiftii.s das Übel des gelolirttii l'roleUriats eine 
gaffchrlirlii- l"nl};' ia>i:hpinnng ist. 

5, Den stUtiecfaaii Behinlan bietet die EinrichtnnB ain- 
h^ither MitleledMlIen eine arinMIche Ersparnis und aUen 

»rt^jinwlssiL'i'ii liilt r mlI >]■ r., Liitide wohnenden Eitsm eine niCht 

hoch genug anzuschlagende Erleichterung. Hio grösseren 

Städte können mit geringeren Kosten die oberen 3 Klassen der 
jetägen nennklusigen Scholen als Fortaatnug der einheitlichen 
Mittelactaale fttbren, dw Ueteerm, glflioblalls mit geringeren ; 
Kosten, sieb auf die Mit telschnle beschranken. Und dmdi weriien 
.Mich sie in bisher nicht erreichtem Grade dem IJedttrfnis der 
art8an8lii»ig>^n und auf dam Lmde wohnenden Eltern geniigen, 
weQ ja DIU da« AbgaqgaMiignis an* dar oherateo KJeaae jeder 
Ifttteledmle min Sntritt in dia gdehrle Schule ii:gMid einer 
grSawren Stadt der \fonarchie herechtigt. 

Diis sind die (»ründo, welche mit Folgerichtigkeit auf die 
aiBheitliche Mittel.schnle hinRihren, und dies die VofteUa^ welolie 
man «ich von ihr Terqtraohen kann. 

Bin m begrOndeader Verehl fir gehri rafbmi, welcher 
■Av: - ii. ti.'iti Pn>;rr,i!nm st- h^nd 68 sich zur alleinigen Aufgabe 
machte, mit einer über das ganze Reich verbreiteten Organi- 
sation durch Rede und Schrift das Verständnis fQr die ein- 
heitliche Mittelschule in alten gebildeten Kreisen lu fSrdem 
nnd aHflt at thnn, wm mr VirwIrMicIraNi dieiar Man fOhren 

ItOnnte — oin solcher Verein würda mit Sicheriiait den aebliaas- 

liehen Erfolg erwarten können. 

Eine seiner ersten Aufgaben würde sein, aa den pnoan« 

>cheti Kultii'-niinister eine Eingabe zu richten; dieselbe mtisste 

auf die Ditt' iuii:kUiiiaufen, möglichst bald durch ausgedehnte 
praktische Versuche nach Art derjenigen, welche im Altonaer 
Realgymnasium angestellt sind, ermitteit zu sehen, ob bei 
Beginn des Latein-Unterrichts in Untertertia, des grie 
chischen in Untersekunda und bei verstärktem Betreiben 
dieser Sprachen in den oberen Klassen der Gymnasien bezw. 
Realgymnasien noch genügende Ergebnisse fSr diejenigen 
Zweige der akademischen Studien, welche der alten Sprachen 
bedirfen, geliefert werden können. 

Von der praktischen ErniittHlimg dieser Frage wird es ab- 
hängen, wie viel oder wenig in dem L>ehrplan der Mittelschulen 
di« l»eBonderea fiedbzfiiisae deijenigen Schüler bertteksiolitigt 



{ Aach wird, abgegaihan von diesem besonderen Zwad^ mcMs so 

sehr die Bedenken der Altphilologen gegen eine Hinatxiatchiebung 
j de« Unterrichte in den alten Sprachen widerlegen kOanen, ^s 
jdar Beweis der praktischen Erfabraog. 

1 Das weiteren hatte dar Verein unter Zaüthaaa Ton Fac^' 

mirniem bestlmHite Uhrplln für 4te gWieltnohc wnß' 

'schule aufzustellen und all» dannf bartgliohaD SosMlwitos 

zu erwägen*). 

Beriin, im Februar 1889. 

Dr. Fi iodrii b L.in-e, Tb. Peters, 

Tilgliclie Rundachau. Gcneralsekrot&r de» Verein» 



•| Ginge Denkschrift wur /iir V^risHentlicbung fertig und aoUte 
iin diu KrtHinili' '1er Selnilri-I'oim viTsaniit werden, «1« un» hekanat 
wiiiiie, lia.'is für tii» Ji.^jähriKo Hordtung de« KuHuaoLttta im preUDid- 
hi lwn l.amitagi- firn-Kod«^ dir^rnl^rrichtsministcr» Olier die .Schulrefonn- 
Fraijp /.u prwiutHii -liinl.v h:lii>'n uij- ^^('bnt--n, dieiwj ÄUi«oraOf( 

/iin.'icliot ali/:iiwn.rtPn. .N'un <ih.'r . r.ariuiiTii that»iiU"hlich in der Ljind- 
tiit'-^iUiinR vom 6. Mätz die orwart< Vn.'handbing stattgefunden ond 
auch der Herr Minliter «leinen älandpunkt erlAutert bat, finden wir 
zu fliKener Cbenraechtuig die ReformCrage eowohl theoratiaeh «ia pial^ 
tiiich dadarch so weoiK gef&rdert, das* wir die Da nk ic hitt i mntlfdart 
in ihren «rsprilngliwi— Woitiiini bakannli fahan IVir dfliftii VÜ 
gutem Gflwinen und wohl in OhaniiwIiuiMWig mft dam aUgamaUaa 
Einpflnden bebanptea, daae niehla die MblWMlgkeit energiaeher tiad 
nnabUUaiger Bamflhuig ia der SchahabniFAgttation deotticher Utta 
beweisen kennen, al> jeut Sttanng daa piwas i a ch a n Losdta^ ia 
welcher die vorhandenen InMMande allsaitlg aaarkaant, wirktaine 
nnd baldige Abhilfe roa isitcn d^r St.:iatiiT^enmg aber nicht in 
Aui«icht pjetellt wurde. Die 314 Ki • ornr. orschlSge. milderen gegen 
«eitigen Widersprüchen der Herr Minister xcinc abwartende Haltong 
liegründete, und nach unserer Auifawiung ein gar nicht miaczuver 
»tehendur Ausdruck de- nillchfig zunebmondun R«fonnbedfirfnL«M, 
and ihm gegenüber i-l un-iiTcs Kiiih hhcih die Schwierigkeit dur Auf 
fr.i\w Vfin (Iriind, \hvc \iOinr.f; iinvijr'.iir)il -/m huvi^n. Mehr iiln bisher 
«ii-.i iici dh^er ili«' l'flirht alli^r '.!i>sinnun(_'f^L'nO'>sen, der 

ei)ti>rhiiidt-iidi'n Stelli^ d.ui BpwuKstj^ein ?.ti j^idie.n, dans wir e» hier mit 
einer drinnlichun Frage unm^r, - n.itiüruilyn Wohlbutindene tu tbon 
haben; melir als je int en uh'-r auch geboten, auf ein bloas the(h 
rolischit f'iim'marhen zn verxichten und dafür lieber, «elbst Unter 
Verzidil aut rollais UenUgen zu allen einzelnen Funkten, nüt ba; 
•timmten Vorschlägen hervorzutreten. Wer m da 
diene« VurfabroM IlbeRoagt ial, naOge tSA vna aiasWaaiaBl 



KorreapoodeiiBeii und kleinere IGtteilungen. 

N. Laipilg. (PAdagogiaob* Oeaallechaft) In der Sitaaag 

Tom 16. März sprach Herr Dr. HSaacher Aber die Rcfornibewegtiag 
auf dem neuspraehlicb-pSidagogiBchen Gebiete und deren Ergebniite 
ftlr di'n ni-ii"pr»chlichen ünt«»Ticht auf Bürger- und Fortbddnnga- 

Rchulen. 

Den zur Refonnbewarong gab i'ine itn .lahr« liüi er- 

Bchiennne anonyme Schrift .Der Sprachunterriehl muK« umkebreo'.' 
auf welche die Schritten fnltrten von Kühn, .MiUnli. Breymaun und 
MSUer, Kranke, Ilm ri.:iu,u-ii . IIhm I iinin ; .i T l>iTxeheml zu den 
Haupteinwänden der KclnrnuT K'-K"" '''<- ' i^hor geübte Methode, be- 
zeichnete di'r Herr Vorir.i.^-i-':d.-> die ReromibcweKUng uli Aiigritf« 
g'!(((>n den Plötz. de«fcn Nirthudi,' m.in v.'iwiirl: }U tehle g&nzlidi 
liii ].,iiit!ehre, zudfi:! i tliibrc der .Schül-jr i.i, h! ' iib.M .Un Verh&ltnii 
viin l.:iiit «ind .Schritt, lUe HozeicJinung der Auosimiclie in di'utschea 
Letttm führe dm SLhiiler da auf Irrtümor. wo gleiche I^ute im 
Deutschen fehlen; veranla«tie ihn fei-ner, »eine muttemprachlicben Pro- 
vintiiüinnen in die firanxeriiichu Sprache hineinmtdVPh nnd laaka 
soaUnch aein Auge tob der Ortbographie ab; die 
wÜwflitieb dmehateaadar gawfttftlfe gagabaa nnd 
kindilefaea Ventead sdtwar n lanwn. nTarworlbn whd «m dtr Ba- 
formpartei die Art der PlOtascben grammatiacbea Geaetsgebung oder 
der Regelbildnng, nSmIieb die Regeln alt fertiges, an die Spitae de« 
Ganzen gegebene« Erzeogni« tu geben, weil e« das denkende Selbtt- 
finden Ac* Scbnien aonchlioKse , über da« Wesen der Regel im Hn- 
klaren lasue uuil keine Teilnahme fßr die der Regel zu Grunde lie- 
gende ■iiiraehliche Krucheioung einflönee (OOntlicr im Jabrbucbe für 
wiaeentcnaflUcbe Pudago^^nk ISHl). Anklagen erfiahren die Sprach- 
»tOcke bei Plötx, dii' zur KiiiUhung de« in kleine Teilchen lerriasenen 
gnvnimiitinclicn Lchr-itotf« <liniicn nn l auf Vürhergehendo« oder Nach- 
folgende^ wi'DiB oder (f.ir nicht Bivii^ iif'htnf n , tVrnor die zahlreichen 
auf die H"geln zii^rcNchnitteucti I biuj>,'-i'iiilze und rbiinf^itibA-.' inr 
Übertragung so dits t'runzöhiHi h' .^jinicho ((»ünl.hr-ri Vfrkcnnt di>r 
Herr Vortr.igende auch die 5>chw.i' hi-n rbcrseUunpin ortahren« 

nii.Kl, iiM Ir.'iiulspruchlichon Mawentir.tcrriuht*-', der mit gro?>äPi Si. i'iiib'r- 
und kleiner ■'Stundenzahl zu rechne» hat, kann es iiiiht enlheiirt 
werden. — Der Herr Vortragende wendet »ich nun im zweiten Teil« 
■eine« Vortrages lur kritischen Belencbtung der von den Reform srn 
aufgefundsMB Baun W^e, rflekfaaltlaa die ideal aagalegtaa Saifaa- 
bungcn an dok anerkennend, dea Bu l ters e hllgan ans R|ekrfekt 
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»uf die Praik kritiVh bnjfPi^nend Ein*» l&nf^^re kritinche Unter- 
suchang erfahren die Sät/" dt« bcrvürr,i»f«nil"n Vertreters der neuen 
Richtung, Dr. Kühn in \Vii>!ihadt!n , die »ich ändßn in »einer Schrill 
,2ar Mmboid dw rniDZ<)>iiHchen Ilnti'rrirht«' und in Knr7>< wieder^te- 
mImb bataa: Der tnnzfisiBche Unterriebt miua die lebendige Spmche 
Mumi; flu mw om wirklieiw iMtMn n Onndi gatogt «ndw; 
im wtäm ttaknkh^ kUhnt lieh iat tili L u t wdi la; dtm Iom- 
iit ab mMmandciluin betrageben, du cngleieh eine pbona- 
ftmua» Baaiidmiiiig dar Luto giabt, mu danan jedes Wort bo- 
Am Lwebuch miu* emeo für jung und alt anziehenden Stoff 
M gäter Form bieten; die Leaeatttcke werden mflndlich und «ehrifllich 
ao rerarWitot, das* «ie aprachlich voHitiuidi;;**« Kigent'oiu ih-v Srliüler 
wind; die in den LcMatOekan vorkommenden Formen md lir-^t "' wie 
die dem Fraiiiösisichon eigenttlmlicben Anfuh-Oekc werden iu der 
SchiiU' müDiUicb und zu Haune Khriftlich geübt; auf der Oberiitufe 
tritt Uektörn i^anr.er Werke an die .St«lli' de« T-ei>ebuche«; der «ram- 
matinfhe rnt('rrii-!it bi'-^tliränkt sich auf Mitteilnn;; de« Wutii'iillnli'-n 
und »war unter Aufbau der Formenlehre auf die T,iiut.lehre mf»(;ni'h"t 
mit liittori«! Im i >;rWlftrung der Fonuon und di-s den i:y"tiikti»cben 
( ;>'»i tirii 7.11 Ciiundp liegenden Prinzips, ro diiüH der Schüler diis Wie 
luid Wuruiti erli-riit.. Die^e The^•en iler ; ^ n Reformparti i er- 

wecken mancherlei Bedenken, iuinal die Hi\u]itjni!ikte dem miniatirii-U 
*ori?("".hrjet)enen Lehrplaiii' /nwi ; ijaufcn; d^her erfiilnen «ie auch 
Widempruch und Dr. Schätcr in »einer Schrid ,Die vonuittelnde Miv 
Chode (Berlin 1885)* wirft den extremen Reformatoren geradeaa Tor: 
Ihre Hathfida temachUMige die formale Bildung, gebe koins aiehere 
OnrnSkut «ad baftUg» *isM n «iaaM aMwna aginillUalun 
biMdk dar SmahiL Dr. Sofalto aleUt dw «atmaea Biebtang 
fagoHtbar fiilgäda SUae a»f : Di« LwlUn« mm lidi atf daa Not- 
mmdige beachribikea; die Lektüre kMm sielit nmar und SbaFall in 
mttelpwikte dm Unt«rricfata iteben : die üborM»tziing<flbtnigen kOnnea 
aiokt entbehrt werden; die Grammatik kann nicht an LektOre aUein 
ud darf nicht alleiii aom VentAndni« der Loktflre getrieben wor«ien. 
Altardingi ift aaoh Dr. Sdhifer von der Notwendigkeit der Reform 
Obeneogt, fllhrt «e in winen Lehrbdchorn aber nach geraiU-igten 
Orunda&tzen durch, and t«ino Auffassung gicbt manchen dankenswerten 
Wink aiu-h für den Unterricht auf Ilörger- und Forbildung«.ichule 
Die ScliiiliTM iifti Thefsi-n UuKon. in vr/rkilrztcr Furni wiedergtifi'bi'ii : 
a. Aut der Unt«n«tuie: Der Schaler mns« dai WiLlitigste ans dir 
Lautpbj'niologie erfahren: die Eiolibong einer korrekten Au»*i)riuli<- 
musa da» Ziel de« AnfaugMunterrichte» sein; die Orthogruphn' i.<t 
besonders einzullt)en; Vokaii' h; - .iHn im AnKolilusse an <iii' lii-ktiire 
gelernt «enlen; auf Aneipniing eine« foxten Vokubelsihiitw-s ist 
Bedacht zu nehmen; an die Lektüre, die auf der Unterstufe im 
Mittelpunkt« de« Unterricht« atcht, «chlteswen hicIi grammatiitche 
Obängen, Obeiietaonga nnd KonTenationsBbuiigen. b. Auf der 
OberakafiB: Laktttn mm m awaammaiibKitgaadeB Stttdpen getrieben 
1} (liwuiaHIr iii ta a pndaia n batundalai Ohwu to ii a ga« 
db Iba haag tmd daa varattaAda dea gnumnathebao An* 
n fibdarn nnd zu kontrollieren; freie fnuiaOiiaehe Arbeiten 

Teil an die Stelle d«r Obemetzuttgsanfsaben treten. 
Zum Schlüsse behandelt der ITerr Vortragende die Eigebniaie 
der aouapracblichen Refomibowogung für den franzöniaehen Unter- 
ridit auf dar Bürger, und FortbildungxHchule. Auf der BQrgenehule 
#1krde bei Annahme eine« ▼ierjrihrigen franzOsitichen Unt«rricbt«, die 
Woche tu 2 Stunden, im 1. lahn' daa SchUfancba Klementarbucb, 
im 2. und 3. Jahre die Oruijitii.itik und diM Cbung^bach ftlr Unter- 
atnfen, im 4, Jahrr anfSnKbi h \Vieib.ThoInng«aofgab«n in Ge-itait ■/.<>■ 
tammBnhjngenJ(»r ri-ersi-f /.unii?übungen und daneben l/ckviin» :i;irh 
einer Cbnr-t.n.nn.t'.Lii- /.u het:'-inrti ^i'iri. I>ic Schüler sind am Sl IiIms-«- 
de« UntiTT;i ht- Lirfilhigt. einen b'ichten fninzftiti»ciheii Ti'it /.u Ii-, i;, 
anter '?iihi:tiM.a!.me ilf^ Wiirtci bliche« franzftsiM h" Korn-<]i.;ir.iirni' 
verstehen. oiucn einfachen GcnchiltVbriel' iViiiiiii-i-i h zu ntili- 

aieres. Im zweijährigen Kurxuü der Madchen-FortbiUhiiiK'n-i'tnib' ivon 
dar KnabeD'FortbilduDgiiachule ist abgesehen) haben dii' im Kntn- 
iflafärtin Torgebildeten Schftlerinnen die Schfcfersche ftniummtik für 
Obtntoiien dorchaiiaitaMBt KM a aa rit ionattbmigBn namentlich im Hin- 
BfeiaAal bildaa aach hier den Endaweck, 
ba AaadiliMia an alaa Phnatologia 
la dia Fmbildaaeaialmla aiatnteada BtMlariaMD 
ohaa Aetddlintehliche VorbSdoag ontiAlHfliB im 1 Jahre daa Be- 
anntarbnch, im 2. Jahre (irammatik «ad übnng»buch fUr die üat» 
•tafe uht^r möglichster Konzentration auf da« rnerlA-ixliche; vom 
Betfinne de« 2. Jahren länd als Diktate Briefmusfcer zu geben, die 
zugleich al« Memorier- und Kontenationsatoff dienert; im letzten 
Halbjahre treten an Stelle der OhenietzangKaufgaben Kotnpotitions- 
Qbunjjen in nrietfurm; den bei guten Jahrgängen erreichbaren Ab- 
Bchbiü' bii it-t tiii' st'liifltindice AbfiisMinjf kürzerer, einfache < icwchilft«- 
flUe enthalteudi I Htiele. Mehr darf die PnuDii von der Schule nicht 
verlangen; aie „um; >;aa WiaiM «aiUldM, aa dem in dar Sobala der 

Omnd gelegt worden ist. 

Für diesen mit groK^'em Beifall anfgcnoramenen Voring, d«B 
eine lilngere und lebhafte AuH=prache folgte, apnich in AbwcKenbett 
des ersten Vorsitzenilm. Hin OU-rblircr liivir. der zweite Vor 
ntaende, dem Horm VortruKendi>n im Nauen der anweeenden Herrsu 
Minen Dank ans. 

A Brauiwohweig. (In der gextrigen VorxHmmlang de« 
bietigOB Zweigrereins des allgemeinen deutlichen Spracb- 
vareina) b«grtlnte, wie daa ,BranD«chweigi>«cbe Tagaliiiatt* ichreibt, 
der Voraitsende. Huseumsdirektor Riegel, zunUdat die Anwesenden 
tifid «ti-llte den ersten Gegemrt&nd der Tageaordmmg: Die .Er- 
klärung' der 41 Antipuriaten (». No. 11 d. Bl.) rar Verhandlung. 
Nacbdaia Direktor Knuama dieealbe verleaan batto, «dtlag dar Voi^ 



eltaende den Versammelten die fo1);t'nd(> Oegencrklärung im Namen 
dej Vnmtandea de« Zwf itfvrreiiis zur Annahme vor. Sie hat folgen- 
den Wortlaut: .Der Zweigvorein braunschweig boschliesst mit Be- 
zugnahme auf die Berliner ,Erkl&rung'' vom Febrnar lolgende 
Gegenerklärung; I. Die Behanotung der .Erklftrung', der Goaamt- 
vantand des allgemeinen daaiaoMn Mtaebrareiaa haba dia Antorittt 
dar Regierung angerafoa« am aaeh dem Vaator dar Kaahtiehraibaiig 
aaeb daa Sprachgebrauch tob oben geregelt zu aelua, tat tbabiKcb- 
Ikb vollkommen nnwahr. 8. Die Verwahrung gegaa , B«icha iprach- 
batar aad Keichaaiprachmeiater* tritft dtm Verein nicht, da er der- 
artiga DnnBglichkeit niemala buabtiichtigt hat. 3. Der Verein steht 
den sogenannten Puristen (ReinigUBB>w1ltericbaa) ebenso foi n . wie 
iie Onterzoichner der EikUlrang auMt 4. Dia Babauptung. data 
.zahlreiche Beitrage in den Vermnaorganen den ihaasvollen .Satzungen 
zuwiderlaufen', ist eine haltlose Unterst ollung, fOr die keine Spur 
eines Bewei^i-a beigebmchl worden ist. .">. K- giebt kein ,gut4-s 
fWht" *ngi>nannter .filhn ndiT Si luittst. ller' , mit der deuluchi-ii 
S]iriR'he nach Belieben und Willkür zu schsklftin.' Miete fregener 
kiarunj; gelangte darauf ohn'' jeijliclii n Widerspruch zur Aniiabiiic 
l>araul hielt HiTr Tiain-t au- Koblenz einen geistvollen Vortrag übt-r 
<1ie natiomil'< Ht butun^' der daalniiaa BpiMlia. aaf waMHO wir 
noch zurückkommen werden. 



Bficherscliaii. 



bUeka auf geeebtH Mthmi 
dar dansb KwiiaiaatiQMMii 



OfttUUMtik für reifer» Schfller 
von Dr. Karl Deotaohbein, Oberlehrer am Ciyninnsiuni m 
Zwickau. Cßthen, Otto Schulze. I. Teil: Gramlnitik. I'r.is 
II. Teil: Übungsbuch. Preis 1 M. 40 l'i. Heide zuwunmen ^ful 
gebunden 2 M. 30 Pf. — Die voriief^eiide Uratuuiatik scbliesfil 
siuh würdig den anagezeichneten DantsehbeinadlMl Untmiehta- 
niittain an. Daa Booh ist für reifere Schüler, tu erster Unie 
für fia Oberklaaaaa der Gymnasien bestimmt. Es wird aber 
auith bei anderen, vorgerückt.eren Si hiili rt: , iiaiiK-utltr Ii :iU' Ii im 
Priratiinterricht mit Nutzen verwendet werden küuuen, da der 
Grandsatz: ,V<m Laishten zum Schweren* streng dtutihgefähri 
ist. und zwar im ao mahr. ab ea mit dem bekannteD treff» 
lichpn, in gleichem Terlage erseMfinenen , Irving- Macanlay-Looa* 
buche" ile.s.selhen Vertawers Hand in Hanl ».;(-lif.. Ihn Ki'lorm- 
bestrebungen auf dem Gebiete des ueusprachiichen Untonicbto 
■iad abngaaa mm Varihaaar thonlidist bertidkiidrtigL 0. P. 



Offene Lelirerstellen. 

WaaaahgsBMMsB «it lar BtallMaakeaa« Lahnt ala AbaaM- 
■nt — f J»ill»sii— toasUm Itt «Im Mh— OaHMlihlseiiiin ««asa i>«Xuk 
prSa. Itas AbmiMBsM kMB |«la«MH bsRhiBMi. Ms TsnaoAnag d«r Nniumra Siidri 

rrinkiurt unter Str«lfbu(l aUU. KrfUimim4 A f^kminy, 

S t ii w 1 !• b u 1. An unserer Mittelschule ist zu Beginn des Sommer- 
I l.illi ahrr-s dir' neugeschatlene Siclli.: •.•im's akiidiuiiisi-h gebildeten 
.S|jr.iclilelir«ni zu besetzen. Um lieli.Ul dei Hteili- bolrügt 150Ü M. 
Geeignete Bewerber, welche die Ktikiiltaa fQr Lat^^in und Franzfl.tiFch 
in mittleren Klassen besitzen, wollen ihre Uewerbung«gesuchc mit 
'^eqgaiaaen baldig^ dem Magiatr.it daselbst einreacfacii. 

Bekanntinachnn?. 

Dniabur^, An der hiesigen höheren TOchterschule soll eine 
gapfflfte Lahrerm für dea Unterricht im Zeichnen und Tumaa aiit 
I AiifiulgagchaUa roa 1200 Mark angestellt worden. 
Oaataaata BawarbariuMo waUanflua Ma 
mg fkinr taug 

Der 




Lahr. 



Ilriffkaston. 

Dr. if. i. Beaten D.mk für freundliche Auitknnil. Wir haben 
sogleich dem Amkaaffamchenden die Mitteilung angehen lausen. — 
lt. A. in L. Haben Sie nicht neulich den aehr beachtenHwerten 
MaaiMiahaa Artikil «bar 
■chafDlcbeB Uatairiciht i 
^leUeicht wimaa 1 

oder eioeae airf diaaem debiete geaMcliiaB UntarriehtiärjÜroagan 

mitzuteilen. Pflr unser Blatt »oll jedea in dieser Hinsicht Gabotane 
sehr willkommen aeiii. — L. R. in 8. Verliaren Sie nicht giddi die 
ttednid. Sie sind keineswegs vergtaeen. fliflmam Saabaa mhaan 
manchmal etwas l&nger wartun, als dies bd UlinNaB dar FIMI M, — 
B. J. Hlchaleae. Ühriwi«. beeten Dank. Digitized by GoOglc 



m 



nhaaa. Abo dia Frage wlia adma im ilaaie. 
lelbat ataA «twaa Nnaa jnr Uauag denwlban, 
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trflc Mciic: ]H( )Krlf<nMi«< »tr Ihmf^V* VttUit. 

l. Mimt (M ImtH». »Mi^itct «on Dr. 9u(. RasmaRn. 60 Vf., gct. W ff. 
t. l)b3n|ftttm«TlMaf,ke«r»clul»oii»tnt(U«H. >ofj., (ct. l.tOSt. 
t mikitatfl, nUCaru. kMiMulMn »imjcitca. MW., jet. I.i0 m. 
4 Do> UvUt. 5tat»<llcl Mn ;\<itk(. St. ltt<«tt t Mk. M. 

t. CM Ml «<ri'4i>(r-i, t'.!(iT6(ltft eoTi « »rSmar «o Vf., trt. _ 

3b ■•ik<TtUBB(: tathn ;^ianf, ••rt^a iin« atluta. 
«• Bett«« M M Me|€ «tabcbcn Mc Ucigtit fftt kw «aiMliM 
ffci|tn«(ile •octtcl, C^llctt. 8t|fln(* o. «n14l(c|tii. 

3r aUni fflc bic Ihittitr nl4it<«m Si(!(tn Moint tici rblc7clcf), kl( 
KttU l^tet «titUB Oklttct ju (tirrn un» r'i& an il^n» )u bilbcn Unk fi fUtltr 
' SIckcn ' — ■ ■ ■ . . ~ . _ - 



attlmU I 



t<ii« mckt Witt kic ttutnurttaaiMI aiif 



t 
kl( 



IhntlMft, mtlä/t tu Vmüc neu aetMnti, ken |rlM«n Sctui kct Saiita 

■nman^ming »t'^cn unt trm snMlItkcnClRkcii tt><air.ilr(c 

M iml S«ittf4ni Iran i|i in k<n Ickten 3akTKknlm rln nntrt nattmalrt i 



ftitttn und trm snMIKkcn ClTckcn ttKair.ilrh qcdttfl kötm 
II in k<n IcttcB aakJKkntnt rl« nnirt nattfimlrt SrScn rrrr*!, 
neben Irtelcn Ottketen uaktbali bcuijit)«! Hcgunttn Ifl andi cm klk"'* Sirrin 
flnfcrcttai, bU^ugenb (dion ftü6m kltfrdJü^iic Z<ictiirun(lclR«ufilliien uni Sici^aa;! ouen 
STfBiibfBberXiikituHft. btncn t-' on.Hrlr iin 
- t, «?i 



gtuJten UW, «n Helm» »tnJtinctii 
t'i4i[!uR(l eine» leben Hielte-; lU'i: Iki j 
Von biefrT ürmänimii (ifltitrt uT1^ mi: 

Spedie in unfetin natiecalcn teilen Iciuilit.is, ko ts 11« ¥flic 



(»clrjtnliclt jii tin!5.flifnS«i U:tftcri|afit 
ctc ;ioi(ii4rn Betit iu fnr..'jII4ca Zit 



t'Jiu- .im iit(i«.teit, »tnit he JK natisnültien 10«. 
."rrcutf trn ■Jn^:c.1len^eIl üRotBen ctnei neuen 



t clnel leben bmoen 



O. 



ftuiubt fitomn k(t lauMSiiitn. 

L Muhten: «iPk ui i b Ni knlMi Ctttertttr in «itMiBin. ««■ Hr. 

9(l4tcT. 1 St., (Ck. In 8clnnianbb«nb v«) !IK 
3n Stikereltung IR bs* f. Siinbdien: Ctiifi^rn btr sl!iiltg4(c«if«ra Anoaiiil} 
nnb aU billttt ctau JlimNkl ■ilMk*Mmr4(t Ctfrtani ir: ttl!.ynrr «n mtt tru-r:(t« 

I ••■•««Mt. 

M(|k gwi wlun fk4Ut m»di bui 
I mk «if ktkcaitnfct e4i<fuii k<* 
MuOMt, 9. giMart, ^n* C«^) 




«nkete MUUikiittieutliiVt 



ton Dt. Soewe 
lt\m mni Fall. Kit SrnnfThmgen imfetai k. DK.]' 



l«;tjck. 1,80 «, 



«Urte Melkt: f»«n|«ftr4< JU«f|Ubr. 
t. T«lt»lM| WMHmMI. DtU Hnmettungm seif. «. Dt. a«i»c M^M., |M. 

gSnfu Rdtc 9U(inir4( JUtflUn. 
I. BiaBrii 41 Carla «aMaal. 1 91^ <ck. 1,90 M. 

3n Milrm «««Mt: CUM« ««a «takükcnt, Mh. ••ibfaBk. JbMn.«alitlit ic- 
Mi4( nM ttitUnliiaikti Itisien lonkcn. 

«(4lt »dt«: «Ciffbr {• f«i«MH4il4«i 

I. BlnWIfB : (tfliit, Mlnsa esti eitntrlT< :>< ^'l , focl 4<i CI. 

t, s SAiltT, jiii«'riii ^.iiTr.toni. ■lU^J)., tart- Sotf. 

S. . — BlUirlii «III, mt! aactc. 40 Hf., UtL 60 «L 

*. , — Dm (Mtit 40 91 . lAct W « 

. •MI*, iiniun »> OgrMn. M W., bf t. 40 ff. 
IL — Mt 00« C ■ itiimtii. u <Bt . ratt 15 W 

1M|I, tri*) M tl^imkarg. 30 lau. 40 

CkiUT adcnlot mit «luk bU lUffif^tB CAiiitcn bM Mlittiumt, kcfaakci« ^mm^* 



%töliitibtf(Oe Srlefmurlett, 

onsgctoAtiCt, 5ü 5tüd 75 9f., ^00 StiUT 1,25 9^ 
fwto IINift CttM clii|c|(iibct wrttiia 

Gegen 



Qctue Sainiulung ber ividnioncn iMDat]09ij(^ii 8c^ciften dttrrct 

imb ni'iicrcv ,>^ett. 

■C'tiQuj.jtjcl'fii p.'H 

ÄarC "Jltcßter. 

I. ^(flaloulr 'f'»^ '»^i-tnub tiTti Slin^er U-brt. iflearb. 5. VC. 9? t d) t r ; 
4. Shifl. 2 TO., flcb. '-',«11' 

ealtwantt, iitviticn. ^lottu-ttpa« ubtr bU (itjiftjilnfl. 8. «ur . 
1 "Wi., tnrt. l^'Bl. 'flnitiifriiuiiDlow. 3. «uf). 1 fatt. 1^ «. 
Uber bic iDirtjamiirn TOiiiel, Hiiib(ni Xeliaton bcuubiiii{i<r 
1,M l-io^' «fOTbcitri ton ffatl fti^ttf: 8>f>Kvi^ 

fn 1 «be. ür. IW, gtb. «. 

CoMtenitt#, flToge Untcmd^tdU^rc. Vtaxh. X>on 3. 9c «{(er 
unb 8oubtr 4. «url. 1882. fltb. 4^ « 

IV. 1. Hbt WoniaifllK, '.^tninlncn iil-er ttrvebuni; b<r fttr.>. 
S*arb. Don ft. 3? f im er. -»(«ff. .'>ü ^j., fan. 70 l'f. 2. 91:- 
Katittaid, Wibanfoii üb<x (rr^iebunii u. Untcnrittit. iBcarb. ii 
Dr. 'Jinifläbi. 1 SR., tarl. 1,«3K. ;J. ^bl. 9^mlon, 

(irjieSuiifl bfT Iö<t|tcr. iPearb. ppji Dr. Wrnfläbt. 1,„ 
' 1 - - - 



II. 



ID. 



latt. 9H., 



.VLUtmUÜ, 64tlften über St|ic(Hll8 inik llnicnid)t Starb 

— 6 «eb. 7,^ i\ 

0carbcit(t von ft. 9t t c l 
1^ a»., gtb. 2^ « 
Kcinec 8. «upovi«-. 
(»40 9t., fleb. 6^ ^ 
:n fibcT Cijfe^ng. 2. Vlu(Iage. Bearbeitet 



luf. in 1 !8bt. bi. a W., geb. 4 TO. 
iflen über ff ' " 
XatfttilAtet. 2 «bt^n. 

4«idU 
VQLItollfflMI, 

IX. 

Br. 41. e^uftcc " ' 2,j,' W., oeb. 3^ IV 

X. fibrr 9<(b(ifl0fii(- Starb, b. ^rof. Dr. 0. Sil im an: 

1 W., fltb. 1^ © 

XI. ««MOltef, auteew. €d|rifttn II. !6. (37?uttrr|i))ufr, ^oniottbie 
^onfrfler«eK-)39e«i. o.^Jttfltt u. üeutbedjer. 3TO.,9b. 4ä 

Sil. «:«m|>C tbwpbron. ««b. D. ».»idjlcr. 2,„ ^>l. gb. 3,„ 
Xm. ^(r»«rt, ©trtf. Starb. O. «arl Sfidiur. 

I. 33b. ?lU9cmeint ^fibagogif u. Umri6 pdbogogifdjcr ^Borlejur.cin . 
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(ten Homn^Kulte 

in oBseren Sehvlen. 

Von Dr. W. Fl b ober» 

HwUgymaftslaJdiritktor. 

FtriB 60 V(g. 

VcrfiWMer, IrQlier Konrektor eint« Uyiuna- 
üiuuw, ceigt mit kritiitcher Schill tV ilicikli wücben 
der bomeriacbon Dichtun;^ und kommt sum 
Schliuae, d«M die Homer-Lektflro kdn Bfldmiigi- 
mittlll filr iinsern JuKi-ml xei. 

.Slrgiitmuud Je VolkentuK, Leipzig. 
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Sornorl )« M^M flufingr wie folgt: „Cin 
beutidieS Mefrim^ lomi Jil^t glüdtid^enixilc unb 
foa eint enift^ltbttt rnttittuitt gOxiu»» Intgen, 
iiiib in bicicm Siiuu Tinb bie iteKcn 6iE(tr gt- 
roöblt, loet^e fid) ouf Me fftc imftr bmtfdic» 
«attrtonb \o ioi4l(0ni «nfflniflc bd 
|s<^H bcjteljcn.* 
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«oi\ 6. «Uftle, Sgl. «ratSriditet. 
$reid bn^. 1^ eltg. gtb. 2,40 SR 

3tb<«ClMihiM(i,«nfaiiflmi ttie «füh 
I ttn iv mfiftVen. — ^r ®tot ge« 
ninntinSeutfiblanbin aOenSTeiien 
tagU4 ntebr an Scrbreilung — für 
biejenigen, loeli^e boS tbte Spiel 
|iwd| Ili4t Ionen, ift obige« Duibi 
bcpiiuiut. 
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od«r modttrn« Wldimg. 

Belouchtan|; der Fextredc den Herrn Prof. Dr. Cartiua 
am QtburUUg« Kaiser Wilhelm IL, vom ÜTmnaaiaUehrer 
A. Roden- Wi.mar. 

(Siehe Nu. 1!S. d. Ztg.) 

Die Venddedcnlieit dea Bildnngiganga», wakbe jetet lohoa 
Buh dem ■annten Lefa«BqBfare(8aitBX oder, woein BMlgymnaahim 

■B Orte, nach dem 12. (üntcrtpftia) fintritt nnd, iihpcschcn 
Ton mancherlei Un)tutrJlgliclik<'iU»n. viel Eilcrsuclit zwischen; 
>i :n;lfrn. Eltuin, zuwuileii soj^ar Lohruru, iTzeufjt, würde auf- , 
^üren. Duiiu di» Frage, auf welche Anstalt die Eltern ihrej 
Stikne Be h iakan tollen, ob rie tbu^ma BcBm mA däm bean- j 
ligt (ind, würde bis zum 16. Lebei^jahre verschoben nnd dann 
ueh mit viel grCsserer Sicherheit h«atitvrort«t. werden, ftlr die 
lüfisti'u »ich uher gar niclit in. hr vi'rnotwt^ndigen. Dir Ülier- 
tritt von einer Anstalt za einer anderen würde ebenfalls erst 
nach dem 16. Jahre sich vaniiiadt eitplUden kffnnen, würde 
leiehter dorohioführen, aber niemals notwendig sein. Die Kon- 
hnrenz der Schnlun anter einander, die in manchen Stftdten, 
*'o die Anstalten ^^'tv' rut sind, sich un HLTutr/lrlii-c oiner mög- 
lichit grossen ächülenuihl äussert, würde wegiklloti, uiid es 
«rfiide tllgamein mehr als bis jetzt darüber gewacht werden, 
im m adnvaeh begabte Stthfllor tob den hAharen SohaltB fem 
Unbeo. Wenn aber adhon doitth dienn Umstand dw Zndnng 
ni den gelehrten Studien etwas gelummt wird, sn würde dies 
ia noch hötierem Massti aus dem Grunde der Fall sein, weil 
<(M|iBob Bialur Schüler ab jetzt ins pnktbche Leben, für das 

dt jft hmm wKgahildat wliao» «iBtnkn nnd auf gulÄhrta Sta- 
dial imkMm wflrden. Aneb wtrdcti rieh diHjmigen SeUQer, 

Welche sich nur mit grosser Mühe in höhere Klassen hinaufge- 
ttbeitet haben, zom Studium aber nicht befUhigt sind, viel 
Iticlitw mm Abgehen und zu einer praktiiichcn l^Aufbafan ent- 
mUmmm. Jetit atadieNa derartige GjrmnaaiBlaQliälcr vielfacb 
deaiweh, weil aie mir filr daa Studimn Tdriwreitet rind, noh 
aacli wohl gar wegen ihres mühsam erworbenen Bruchstückes 
7on klassischer Bildtuig für zu vornehm halten, um einen prak- 
"'Kben Beruf zu ergreifen. Somit würde sich in weiterer Folge 
«Hb eine Abnahata das ,g«leiuten Pioletanata* ergeben. 

In aodaler Bemkmg «flrdoi rieh SfauHarte und Unata* 

ü«rte in Frilgp tlcr R'U.' itisam genossenen ßildnng geistig weit 
oSher stehen und sicti weniger schroff von einander scheiden. 
l"ir kleinere Süldte, denen die gemeinsame Unterstufe genügen 
würde, oder deren höhere fiohnien nnr faia nr Quart», Tertia 
•der Sekunda reichem, würde die a a ü a lili a Kmriobtong sogar 
wirt.w-hnftliche Vorteile mit sicli bringen. Derartige Schulen 
'rauchten eben, da sie nicht mehr für verschiedene, sondern nur 
tür einerlei Anstalten vorzubereiten h&tten, ihre Schüler nicht 
oMhr ia gaaoDdarten hnmaniatisebea und tahliatiechwi Abteilangen 
n utanMilMi und wflndeii Lehrkrille ipam. 

Schliesslich würde eine von .iller; genossene moderne Bil- 
dttug aaf der oben dargestellten (iruudloge auch die Gelehrten 

m QnawritMdafaNr trate ihnr 



idealen, trotz ihrer ao verschiedenartigen Beaehlfljgnqg in viel 
lebhafterer BeaehMg tn dem wirUkkea Laben erhriitan nnd 
dadordi dieaelben aoeh unter «inandar, MMtt diia ttbaifaaii|ii 

mfiglich ist, mit festeren Bandm maauMnlnltant ab die Idaa- 

sisehe Riliiong dies vermag. 

hidt sseii, ergehen wir uns nicht in eitlen TrSumen? Wird 
nicht die klaaaiwhe fiildnag doeh den Sieg behalten? Hm 
PnAaaor Corting fallt diaerihe noA ans einem sweitan Gnnde 
für die notwendige Grundlage aller gelehrten Studien. Sie ist 
nach ihm .der gemeinsame Ursprxuig aller Wissenschaften, der 
gemeinsame Boden wissenschaftlicher Erkeuutnis, den wir nicht 
unter den FQaaen verlieren* dOrfen. Und non lucht er aona. 
fBlMMn, dam wmii« gMaiiita Wiüanaehaft tUb ao auf die antike 
Bildung gründe, dass sie die letztere nicht nur zur notwen- 
digen Voransaetzung habe, sondern auch noch fort, und fort, von 
ihr abhänj;ig sei. Aber kann man dies nuch einiger Prüfung 
im Ernste zugeben? Die so weit verzweigten und so hoch eni- 
wi(te)ten Natorwiaaaaadwftan, aowie die Medizin haben die An* 
regnngen des Altertums so aDaeitig nnd selbständig verarbeitet 
und seine I.<eistungen so weit überholt, dass sie auf seine naiven 
AnTiln^'e üuf diesen Gebieten hoch.'iteiis ims l'ietJlt, oder wo 
sich um die Verfolgung der historischen Entwickelung dieser 
Diariplinen handelt, sonst wohl schwerlich atiders ala der Kn- 
liorittt ungm nirüokkommt. Mit der Mat h emati k atakt m, w» 
Cnrtha aahat zuzugeben scheint, nieht viel andeta. INa nemm 
Philologie kann die .tlT< n Sprachen, wem^rtaan Latein, zwar nickt 
entbehren, würde ihre Kedürfnisse aber doreh das oben vorge- 
schlagene Kealgymnasiuni befriedigt sehen. Für sie ist im we- 
lantUohen nor daa iiacihkleainiipho Tiatnin Ton fiedantni^f« Fflr 
den Joriaten ist twar Latein nnd Kenntait dea rOmliduo Alter» 

tums notwendig. Diese werden jedoch auch in dem geplanten 
Realgymnasium, so weit das UnivursitiUsstudium ihrer bedarf, 
dnrch den lateinisehen und Geschichtsunterricht in ausreichender 
Weiaa Tetmittelt Daneben wttrda eine beaaere Kiniahning in 
die Knttor dar modernen Welt dieaaa Stnfinm nur beleben nnd 
fordern. Selbst für da.s Stmlium der Politik, Poetik und Ä.sthetik, 
welche der Redner heraiaieht, ist Kenntnis des Griechischen 
nicht unumgänglich nOtig. Gute Ühersetzungen, die in 
modeman ^rariian voihäaden sind, dfizften in den 
maiatan nihn Tollanf genügen. Will oder nmaa indes jemand 
den Aristoteles oder einen s<instlgen grieehischen Autor im 
teit lesen, nun, so wird er Griechisch entweder in der geplanten 
gymnasialen Oberstnüe gelernt haben, oder er lerne es ad hoc. 
An Gelegenheit dasa wird ea auch in Znknnft nicht Ctblan. Da« 
Gleieke gilt von denjenigen Beeblalekrer — denn nnr eb aol* 
eher würde hier in Frage kommen — , der :iuf (invnd der ,Gc- * 
setzurkunden vouGortys verudeicbende Rechts wiü.seuschatl treiben" 
und neue EinbUeke in iill^;riechisches Privatrecht gewinnen will. 
Ein AltertomaforMsher, der solche Stadien treiben will, wird 
eknaUn OriaeUedi iwalehaa. Warum aoll denn Ton tanaend 
Gelehrten gefordert werden, was nur für einen oder emige we- 
nige von Wichtigkeit ist? Notwendig ist die Kenntnis des Grie- 
nnr Ar ^ Ikaologeo, die n— FUlokigin und 

Digitized by Google 



— 114 — 



lUe Altntamdiwloriksr, und ttr SS» Yntratir dJawr ndwr ist| 

dl« oben erw;lhnt<> Oj-mnasialobfirsfufe b«stimin1. Für ulle lin- 
deren gelehrtt'n Fächer ist die Kenntnis tles Altertums, wie sie 
du Gymnasiam bietet (von dem ihr an sich eigentümlichen 
BüdnngBWflrt, den wir ji dorch aitdana «raetien wollen, hier 
MMiUeh abgenlm), mir von liiftariMlieai TatereiM, vtA nur in 
(lifsi-m historischen Sinne, dass sie eben der Zr'it nach den Ur- 1 
sprang d. r heut« von nns ),'epüogteu Wi^sorischat'ti u bildet kann 
die antike Bildung der .gcmeinsuine Hoden wissenschaftlicher 
Erkeantnia* geuutnt werdeüi. Nicht aber etwa in dem Sinne, 
ab ob ihre Ibehwirintog» an itark wflran, daari aDe Wiwen- 
■ehaftaa tod ihr abhangig und ohne siL> unTerstandlich oder 
doch Ifiekenhaft wSrcn. Daher scheint mir auch die klassische 
Bildung;, s» hoch auch wir selbst sie schiltzi-n, kein Bindemittel 
von aosraiishander Starke zn sein, um in den heutigen Wissen- 
■du ft w» das Bewnartaein gemeinsamen Strebens ond in ihren 
Vertretern das QefUhl der Einigkeit ond ZnauunengehSrigkeit 
«ach erhalten zu kOnnen. Dass der Redner dieser Ansicht ist, 
l&sst sici: nur Viui ilfm einseitig vertretenen Rtundpunkt eines 
Altert umshistorikerü begreifen, und das letztere ist j» der Redner. 
Aber er scheint mir doch der ZnrüddUnsng der modernen 
Wiaseaaohift »vf dt* Altertum einen gar zu hohen Wert bei- 
tnlegen. Weit eotfhnit, das Wert, der in der Erforschung der 
historischen Entwiekelnng uiner Wissenschaft für diese Wissen- 
schaft selbst liegt, naterschltMB lo wollen, können wir den- 
selben doch aneh akfat hOlwr aBMUagan, als ihn di« Wiirklidi- 
kait anisdgL 

Dia Erinnerung no «isen fem abfiegenden gemeinsamen 

Unpnug, der vieli nieht fortdauernd kriiftij; ^'i lt. rul nuicht, kann 
QberhaOpt niemals als ein Bindemittel der bt!zei<ditieten Art 
wirken. Blicken wir, wenn ein, AunI i|,'ie hier gestattet ist, in 
die Geschichte der Vttlker. In den deutschen StKnimen und 
StaatengaiMioMhaAen hat dsa Gahhl der gemeinasraen Ab- 
stammong zwar aiemalB aufgehört. Ist es aber stark genug 
gewesen, sie audi m gemeinsamem Handeln zusauiiueiizobalten? 
Ist nicht his in die jftqgate Zeit jeder deutsche Staat 
•igeDen Intewaaa n naebgagiagen? Haben aie nicht oft _ 
im Bode mit Tremdan gegen die etgenett Bradentlmme die 
grausamsten und erbittertsten Kriej^r ^'iführt? Vr.r] [rlni: es 
nicht ubeluio mit den Griechen, deren Gescliicbte so maiiclie 
Ähnlichkeit mit der deutschen aufweist? Nur die Genieinsam- 
keit der Ziele, welche sie erstrebten, hat die eitutelnen Stamme 
baidar Vfllkir lUaammengeAlnt. Ebenso siAebt es sieb mit 

4aB Wissetuschaften zu verhalfen. Doch nieli* nur dii-si- Ann 
logie führt uns zu dieser Aiinuhnie, .<jondeni auch .sucbüohe, m 
den Wissenschaften selbst liegende Orflnde scheinen dafBr tu 
apreeben. Die Angabe Jeder eioxelnen Wissenschaft kann — 
üd Uadn freut es aas, «bar AadeU mit Onztios an sein, — 
Bleibt allein darin besteben, dass sie einseitig ihre eigenen Wege 
g^, um ohne Rücksicht auf die Ergebniss« der wis-senschaft- 
lielii I. Furbuhung auf anderen (ii liit fcn ihn- Fnigen bis zur 
thaalicbsten Aafhellong aller Einzelheiten ins Ungemessene zu 
mfirigan, denn welche wahre Befriedigmg kOuta dies dem 
manaeblicfaen Geist, welche yenroUkommnmtg dem mensdUicheo 
GeseUechte geben? Es darf nie die einzelne Wissenschaft ihren 
Zn-ianmienhan;^' mit der übrigen P'orschung aus dein Auge ver- 
lieren. Jede niuss sich bewusst bleiben, dass sie an ihrem Teile 
mitwirkt an der Aufklärung und \'eredelang des menschlichen 
Geachl«^, «n der Verwirkliehnqg der Ideale, die Oott in die 
Mensebenbmst gelegt hat Kur der ffinbBdr auf die gemem« 
samen Ziele, aber nicht die vii-lfaeli nur blasse Erininrung an 
den gemeinsamen Ursprung kann die wissenschaftlichen Bestre- 
bungen vereinigen. Diese Ziele aber werden ihr inmier neu vor> 
gehalten in d« Philosophie. Sie iai w, mlebe »Einheit ond 
Zusammenhang in die wratrenten GedaBhcoreibea der Kldong 
zu brin^'en, jede derselben einerseit.-* bis zu ihren ersten Voraus- 
setzungen, andererseits bis in alle ihre Konsequenzen zu ver- 
lolgeii, sie aOe aater «maadar n verbinden, ihre Widersprüche 
md ao QiB« eise afagescUcaseae Weltansieht 
tuebt Haaptaiehfiob aber macht ne die Ge- 
danken, welche in^ LiV..'n und in den einzelnen WisM'nschaften 
Prinzipien der Beurteilung sind, noch einmal zu Objekten der 
Untersuchung und sucht die Grenzen ihrer Oültigkeit zu be- 
slünmsB.* (Lotie. Logik nnd boyklopldie dar PfailoaopfaieL.) 
Dadnnik alallt ila noht mar aiab aslbar, 



seinen Wissenschaften beetSndig nvne PmblerBe. Es wtre dshar 

zu wünschen, dass die einzeln* .-. WisM n.schaften ihre .\n%aka 
mehr philosophisch erfassten und tor; wilhi-end Fühlung mit dir 
Philosophie und unter einander behielten. Es wäre weiter lu 
wttnachen, daaa die Beschlftigang mit der Philosophie mehr ah 
bfajher rnf der ünivenUft gap(hgt md von dan BnmsH-Xas- 
didnten verlangt würde, von allen, nicht blos.s von dun Sdlil- 
aints KiindidaU'n, und auch in etwas grüsserer Tiefe und »fi- 
terem Umfange, als es bei diesen geschieht. Es wäre zu wni- 
sehen, dam bti der wiaaenachaftliebea Prüfung nicht nur sbI ! 
deo Nadnrsis das dfalU ga lwi , gsdiaIrtBitBDiaiig erlernten Wmm» | 
ge-sehei% sondern neben den etwas vertieften bisherigen Anfor- 
derungen die eingehendere Bekanntschaft mit wenigstens mmit 
der bedeutenderen .Svslenie der neueren Philosophie verlit^l ' 
würde. Das letztere würde überdies auch anziehender sein, alt 
die jetxt vieUheb nur banaimscdia BinpilgiiBg dar dflxftigitn 
S&tze der Logik md Pqrehol^pe. 

Der Charakter der Philosophie, wie sie sich in den letitti 
fünfzig .lahren nicht zu ihrem Nachteil entwickelt hat, liefir. 
uns einen neuen Grund, weshalb wir der jetzigen gjrmaasisln , 
Vorbildung nicht das Wort reden kimnen. Denn um diaaa ht' 
Wickelung zu Tantahm, bedaif es bedeutend g iC ua rar aato- 
wissenschaftlicher Kenntnisse, als jene ToAndmig de UsW. 
Ist es auch u. K, nirlit .'u liiUigen, diLss die Philosophie Äfc 
heutzutage zuweilen su aus.schlies.slich auf dits Gebiet der eisktis 
Forschung begiebt, dass sie selbst beinahe reine Naturwrisseo- 
sohaft wild, ao kann sie do«h niobt mehr mihin, dio firgebimH 
der modenen WatniniMUntiaW aa Tarwarten. Hat aie doA 
gerade ihr hervonagMAs fcmngpnschaft^'n , niiun ntlich ajf 
psychologischem Gebiete tn verdanken. Leider ist sie, viellwci' 
gerade wegen dieser engen Fühlung mit der Naturwisseosebaft. 
welche sie bei der weaeatlkb pbih)logiscben Bildung Dentadi' 
lands loeht unveratündlloh madit, mit ünreobt sehr in Hin- 

kredit gekomnien. 

Über die noch weiter zu erörternden Punkte in t'urtjui 
Rede kOimen wir nns kurz fassen. Die Freude, welche i"' 
Badner dar&bar empfindet, dam in dar Begei da Vertreter öe 
klaariacbeo AHertnma hm ümvanittUä^edm Spra^ >Mi 

wollen wir ihm nicht nils^g'jnni n I'iX'h wiU M ma iObanaDi 
als ob die Zeit auch hierin eiuinul Wandel sduiftai knmi« U 
doch auch aehon der Gebrauch, die FealNdaa In lataiaiaekr 
Sprache an halten, Hingst abgekommen. 

Die gristrriehen Zitate ond VaigMehe brnar, mit wakhia 
Curtius von der klassischen Bildung spricht als von .derStrtBK 
Mutlerhaus* u. s. w. i>dor von einem ,t»»uern Kleino<l8, das W 
aus der Zeil der R«»formation von unseren Vlitoru emptang^i 
haben, md daa auch von wesentlicher Bedeutung ist, um «ü« 
Fnrldaner flinrittabar WofaUbfart an iialian', aadHeh der App^U 
an die Tüchtigkeit unseres Volkes, alles das kHngt sehr achlis, 
verdient auch entschiedene Hochachtung wegen der pieiMtvell« 
Begi-isterting, mit wiOeher Curtius an seinem Lieblingsfache bili'.it 
Im übrigen sind es jedoch leere Worte, die einen kritischeii 
Leser nicht bestechen können und nichts beweisen. 

Gegen Wen und Was aber die Worte .Sehnti gqgW j*^ 
Anwandimg eines das fachgemlaaa Tiriuoaentom gbanoliMva- 
den HaadwariwniwMi* On« Spitn riabtan, ist nna nnUar 
blieben. 

Eins aber bedaif MMii afaNr Abwahr. .Es ist so leicht 
zu lockern und zu lOsen, so schwer, neue Bande an find* 

welche Volksgenossen einigen*, sagt Curtius. Diese Worit 
scheinen den Vorwurf zu enthalten, als nh die SehulrefornW 
leichtsinnig zu Werke gingen und das bestehende umstün* 
wollten, ohne etwas Rechtes zu haben, was an die Stelle deS' 
adbsn treten kAmte. AUeb, man lockert doch nicht, um » 
lodceni, man lOst gewin nicht, tun sn ISsen. Wetm nicht die 
Kulturverhftltiu>'jf i! i Oi ,.renwart, der grosse Reichtum an fjnt*" 
Dildungsmitteln, die sich nicht länger zurückdr&ngeu ia.ssen. ^^ 
bieteriach weit grössere Berücksicbtigung von Seiten der tkbui' 
verlangten wd durch ihren immMMif«! Wert sn einer Beton» 
fan oberen Sbne drfingten, so kOonte man ja die alten Sprach«" 
gern weiter heiTschen lassen, einmal schon um des lieben PiW" 
dens willen, sodann auch, weil auch wir gern die Entiebung a* 
Bahn fortgehen lassen möchten, endlich, weil wir »od 
den Bildnngswcrt dar alten Bpiacheo .nickt genoi 
Aber flr ksiwm hfliw «MjUatan — *f 
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ünstndierten — lassen sich die oh^n («mpfohlenHn Bildungsmitt.'!, dass in Gott^ der Tollendetften PereOnlichkeit und des höchsten 
heumdm neuen- Sprachen und Naturwissenschaften, jedoch auch { Füisichseins, das Oesamtziel ruhe. Dieser Gedanke ist «banflo 
üc evliahte Pflege der Mnttei^rwhe, Ungar in den Hintefgrond ein&oh wie «ohfin: allün damit habwi wir «igmtUoh wraig ga* 

gawoBiMiL Ii iil «bm mir «in« «ndeUklw-lafbwKwlM Auf* 



Wenn ferner CnrHus allein die klassische Rildnnff eine har- Fassung, die im Christentum, der höchsten OÖrnb»ninji des .Ding 
monische nennen 7,u dürfen glaubt, so ist zu erwidern, dass nuch an sich", keine BestAtignng findet. Die Gottesidee, wie sie die 
liie Schulrcformer nach > iti'T harmonischen Bildung streben, ', Philosophie, auf der Qruudlage des Gewissens und religiösen 
dorah welcb«^ .an Ventaad and OemUt, in Kopf and Herz alle j FüUan« will, «nchaint dabei so allgemflia, data aie nnear Denken 

damit der voll« und 



Mensch fipSbUoh gedeihe unter dem Segen der gi'ossen Kultur- 



Wenn 



die inneren Qeschehniiw, die Domhfiir» 



mlehte*. die verstohen aln^r unter die&uu grossen Kulturmitchten ' schung unseren Tcbs als die Hauptsache hinstellt, weshalb erftaat 
rfwas anderes Und fjlauben dami! Hilf rti ricbtip'ren Wi ge man dft.s Cbriy'. ri'ii:]i. iLm wahrste nnri ^'ericndlste Gescliehni-S, 
m sein, als die Vorkftmpfer der gymnasialen Bildung, die r.n welches von Tausenden in durchaus gleicher Weisse innerlich er- 
ouaitig die alten Sprachen betont, olles andere aber nicht ,ge- 
nflgend auf Terstand nnd Oemüt, Kopf und Hen* wiriien lassen 
Innn. Da man nun aber ohne eine nnrerantwortliche Üherbflr- 
ilnnp selbst l-^r In v^shteren Schüler nicht mehr sSrotlicbe vdv- 
hündeoo Bilduugseleuiente in den Unterricht hineinziehen kann, 
!^ muss man aiflll anter reiflichster Überlegung, gejitfitzt auf Er 
lahruw. flngMi, «M aofingebca «ei. Kür die 



•Der GeMIdeteB diid aber ^ ahen Sprachen nnbcMibadet der|tang vor dem Sittengeeets? 

karmonischen Ausbildung wohl entbehrlich. 



lebt and erfahnmgsniKssig als die einzige WahrheH 
worden ist, nicht in seiner vollen Eminenz? Weshalb verblasst 
man es su einem einfach n pantheistiachen Deismus oder zu 
>iner Glückseligkeitfilehre , die in keiner Weiw mit den Laben 
unseres Erlösers bamiriniert? 

Was verstellt ttmu nr i> r dem Gefühle des unbedingten 
i Wertes dessen, wm wir sollen? Oder unter GeflUil darA«h- 



die es mit den sittlichen Wealen ernst ge- 
Was meint schliesslich der Redner, wenn er an zwei Sttdlen j meint, am Si^tüussi' ihren Löbens. Nun? Sie werden antworten: 
Befilrchtungen um ,die Zukunft des Vaterlandes und um die | Alles ist eitel. Sie greifen ni»: !i Guttv) Gn.%i!p und Barmherzige 
Fortdauer öffentlicher Wohl&hrt* lossert? Sollte er etwa gUnben, kait und haben die OetOUa dee unbedingten Wertes verioraB. 
(He Refermbestrebnngen aeieD gleichbedeatend mit ümatais der Vmi Oarteaiin ao aohritt die PUIoBophie micbtig rinber. 
•■«tehenden staatlichen und Gesellschaft Ht;hi ri Ordnung oder I Immer nllher drang man dem Kerne des Wesens. Kant sprach 

es zuerst klar und offen aus, worauf es ankäme. Das ver- 
schmierte Bild zu Sats war ihm der substantielle Kern des 
Inneran, das Ding an sieb. Wenn die KQnjga bauen, haben die 
Rlrmer m thon. Dies Ding an sieh wurde eine triel 
bene Krone. Die Nntnrforscbung grub nach ihm, Ftist alle 



mössten unbedingt dazu führen? Oder sieht er in den Vor- 
klaipfera der Realschulbildong gar Sozialisten oder Anarchisten? 
Sogar Fflrdarer da« Materialismns bat mm sie aonat sohoo aioht 
kMib, elnraU ofane Onnd, sei es n enar starinn AnwandloBg 

•eiü Eigendünkel oder aus Unkenntnis der von ihnen vertretenen 
S.ii he gescholten. Man sollte doch nur einmal probeweise und i Jahre vernimmt man frohlockende Hufe. Wir hubeu e,s, jubelt 



man ausreichende Gegenbeweise hat, glauben, dass die An- 
hlnger der realen Bildung ebenso gute und besonnene Staat«- 
Mtager und von ebenso ideeler Gesinnung lind wie ihre Gegner. 
Btstt dessen kommt man immer wieder auf j'-tie j,'ruri.l! -iseu 
Torwürfe zurück. Auf Widerlegung derselhcn uns 



man; aber bald genug stellt sich heraus, dass es nur wieder 
and ianner wieder Torstellnngsmomente sind. So die Atome mit 
ihrer Weehselbeiiebiuig, so das PMrtophsm«. Lotse w rnw üit das 

Ding an sieb im Fühlen, Wollen und Vorstellen unmittelbar zu 
halHn, aber im (ürunde ist das, was er zu buben veruieint, wie- 
vt-rjchmflben wir. So kränkend dieselben auch sind, wir wollen derum nicht.s als ein Vorstellen des Fiirsichseins oder der Person, 
<ioch gern annebmeo, dass unser Gegner in ehrlicher Absicht i denn sonst müaete diete im wachsenden Getühle des unbedingten 
md nach bestem Wmm gaaprodien und gebändelt bot, und | Wertes ihres ihr Tovsdnrebendeo Ideales am SaUnae ihres 
mit den Wnnaolia, man möge von den Reformern Lebens mit wahrer Befriedignog auf das ganaa Bfld ihrer Vsf^ 



riiiiulassen. 



denken. 



von 

(Mecklenb. Tageablatt) 



Schopenlianer vod dis Christentam. 

Efai Beitn^ snr LOsang sinsr wtltbswi^gandsn Frsga. 
Ten W. rriek«. 



gangenheit zurtickschaucn. 

Kant behült Reeht, Des Lebsos gsImaiBisvoller Kei-n ent- 
schleiert sich nicht. Schopenhatur unnt« ihn Willen und trat 
mit dieser Bezeichnung in die Tnastapfin des UjatbisnuHk N»- 

tnralisUsch bezeichnet er die HsuptwesensSaaseroBgeB dieses 

Willens als Daseins- und Fortpflanzungstrieb, im leisten Grunde 
als S'Hist ■acht. Diese ist allen Mensehi-n gemein, Wer wollte 
es bestreiten 1 Die Schillerschen Ideale retteu uns vor der Macht 
derselben nicht. Wohl mochten sie manchen Jüngling 1813 hin- 
rnsasn ffir das Vaterland und deSMi Frsihsit SO «trtttSB, woU 
haben rie eine gewisse reinigende Vaebt, indem sie den Krsia 
Es ist eigentümlich, da.ss der Gang der Philosi>phie in dem ^ des Individuums zu dem des Volkes erweitert, aber sie machen 

Sil' sind Güter desselben, die 
iK'.b kennt diese auch der In« 



•»Wen .lahrhundert immer mehr auf das innere Leben des 
Vemchen hinweiat. Kant hat, indem er zwischen .Erscheinung* 
Bad »Dia^ an siob* acharf unteraehisd, als das Ziel der Welt- 
«whäit dia DnrcMbnchang des letzteren binitaDt, wobei er, ein 
imbttantielles Kl-.vus in demselben suchend, zugleich die Möglich- 
st der Ersrhl'.essiuig dieses Kerns, als des wahren Wesens 
«lies Seienden, vuUig in Frage setzte. Lotze nahm diesen Punkt 
Ton einer ihnlifiben S«ta auf wie Sebopenbaner. Kr wiaas 
^nvä Un, dass 9» innerüeh Erlebte berrits das walure 8sm, 
^•r Kam, sei. Tn den Formen des Fühlen?, Wollene nnd Vor- 
'Mleni ollenbare sich unsere individuelle ^'atur. 

Die Betonong des inneren Jjebens ist «(flmlich; allein sie 
bat ein Qebreehea und daa besteht duin, wenn die Beobaehtung 
ücht tief genug gebt oder gar auf Tftnaidiuqg begrüadat u/k, 
j^dOB der Mensch, vermöge seiner Btdkait, Isichi Sieh Tmg- 
"iMetB über sich selbst hingiebt. 



die Gebeine 
ja, dar oft 
dar 



nicht den Inhalt il - r,. l.i-ns aus. 
wegzuwerfen oiiii l li-nn l' würn, 
dianerstamm Nordamerikas, der die Erde, worin 
seiner TÜter rabsn, bis snf den Tod verteidigte, 
mehr für diase ssins Freiheit dahiiiigiaVt, als 

Europas. 

Es sind diese Tagenden oft niehts andsvsBi ab in das ideah 
Gebiet gerttokte Daseiasbestrebangen. 

VHe der Wille rieh immer nadi den vovgestellten Hoiävea 

entsoiieidet, die Entscheidnng über der Ansdnirk meiner Qnalitilt 
ist, 80 kann das ganze Lebeusrusultat als der Totalausdruck des 
Willans betrachtet werden. Welches ist nun dag Fazit? Wir 
kflnnan es moht <rft genug wiederholen: Wir sind entthucht 
Tnix der Tdesle, die unser Wollen geleitet zu haben SBlneBen, 
fÄllt es uns, wenn wir ehrlich sind, wie Schuppen von den 
Augen. Die Ideale lenkten den Willen scheinbar ab, sie brachen 
Zu siigen, das Ziel des individuellen Lehens sei von hohem i ihn aber nicht. Still, auf gerettstsm Bai, tliibt in dsn Bsfn 



crte und faiawisderum das der Oesamtmeosohbeit ein erhabenes, 
i'^m ach jenes harmoniseh sinAge; in bstonan, das im Qewisesn 

iese Ziele vorgezeiehnet und das innere Loben mithin elas 'Wlle 
genügende Offenbarung des sogenannten .Ding an ^eh' aei, 



der Greis, sagt selbst Schiller. 

Ist das innen Gesoheben der wahre Anadraok des Seins, 

dann hat Schopenhauer Recht., wenn er auf die wahrhaft frommen 
Menschen weist und in deren, dem Wesen dee echten Christeatmns , 
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c&t^noliaadMi EriUmugm dan Zweck und das Ziel dieses Da- 
saiitt erblickt Die Aakaae Avr ist nicht nötig, denn das Tj«ben 

als »olches hat in s(>in<«n (ileichtnBKsigstcn Formen Ask. sr h'' -iWr.' 
Wollfn wir Idoalp, wir finden in der Hergpredigt die herrlichsitn 
und tröst^ndsten. 

Schopenhikner. mehr aber noch t. Hiurtimnii, acbOttete das 
Kind nnt dem B«de ans. Das 8e1m«n nach den Nielitaeb Ahrt 
in die Lri i*». Die Leiden dicker WpU habfn <'ine hoho und er- 
habene H4>deutung, die Erkenntnis der inneren Sdiwäche nicht 
minder. Jene breclii'n die SilbsUacht. dien leitet nr Dtmai 
Das Chriitentnm behalt eben Beeht 

OoefiiM Oenina 1»t n dvndiMliaiat In sem«Di Belnnniiui 
einer idriintll Beel«! hcisst es unter andiTom: 

,Altt der Sittenlehre konnte ich keinen Trost !>chöpfen. 
Weder ihre Strenge, wodurch dtt UMOn IfaigBng maistem will, 
noob ilue GeflUligkeit, mit der da unan Kaignng m Tagenden 
macfacB mflehte, konnte mir genflgan. Vh OrnndbegriSig, die mir 
dor Umgang mit dnm nnsichtbarpn Frptind«^ eingepflanzt hatte, 
hatten für mich sohon einen viel ent.schi>>deneren Wert. 

Indem ich nicht die Lieder studierte, wddie David nach 
janar ^Tryt*»— KataatvoiHM gedichtet hatte, war mir aehr auf* 
lÜlend. dan er daa in ihm wohnende BOae aehon in dem Btai^ 
wriraus er geworden •vsir. ' tblickto; in^'- i i »bur untstindigt sein 
wollte, und dass pr aut Ja> drini'ru J^tü um «in reines Her?, 
flehte. 

Wie kdnnen wir aber an di«eer schätzbaren Wohlthat teil» 
nehmen? Durah den Gkaben, antwiniat um die Sehriflw Wae 

ist den niaiibnn? Die Erzählung einer Begebenheit fUr wahr 
halten, was kann mir das helfen? Ich mus-s mir ihre Wir- 
kungen, ihre Folgen zueignen können. Dieser zueignende Glaube 
mnsa ew aigaotf , dam natürlichen Menschen nngewOhnlieher 
Zoilaad ta OenWi nah. 

Nun, AllmSchtiger! so schenke mit Glauben, flehte ich einst 
in den g^ssten Druck meines Herzens. Ich lehnte mich auf 
einen kleinen Ti.suh. an dem ich sass, und verbarg mein be- 
thtttntea Oeticht in meinen U&nden. Hier war ich in der Lage, 
in dar man «ein mom, wenn Gott auf unser Gebet achten soll, 
and in der man selten ist. 

Ja, wer nur schildern könnte, was ieh da ftthlt«! T&n Zag 
brachte meine Seele nach dem Kreuze hin, an dem .Ipmis einst 
erblaaste; ein Zug war es, ich kann es nicht anders nennen, 
dsogenigan völlig gleich, wodurch unsere Seele la einam ab- 
wesenden Qdiabten geiohrt wird, ein Znnahm, daa TOmntliob 
viel wesentlicher and wahihailer ist, als wir vermnten. So 
nabi'' ni' iiie .Seele dem Menscbgowordenen und am Kreuz Ge- 
storbenen, und in dem Augenblicke wusste ich, was Glaube war. 

Ueiaa Fteads war unbeschreiblich, und ob ich gleich nie- 
mand «twaa dnVM entdeckte, so merkten doch die Mainigen «ioe 
nngewBhiiliohe Hriterinit an mir, ohne begreifsn ra kthinen, was 
dii' riMiih(' meines Vfrj^'nügens wäre. HJltt« ich doch immer 
geschwiegen und die reine Stimmung in meiner Seele xu er- 
halten gesucht! Hatte ieh mieh doch nkiht durch UnutSnde 
verleiten laswm, mit nelaeB flnhaimniimn hnvoisntreten! 
Daiib hitto ieh mir abermals ehien groaso ürnweg ersparen 
können.' 

Es scheint, dii.ss (loethe der Meinung gewe.sen ist, es sei 
besser, mit diesen Geheimnissen nicht hervorzutreten. Viele 
mfigen ne wohl aaoh mit sich hsnuntngen, ohne sich je zu 
iMiein; seihet flchofnhnttar deutet diese lÄ^Uehkait einmal 
an, doch i.st mir die SMb und der Wo(flaiit angaabBoklich 
Bicbt gegeuwUrtig. 

IMne Wirkung ohne Ursache. Fühlen wir die erstere im 
gegebenen Falle der Demot, and alle Henaehen haben e» ge- 
spflrt, wenn anders ihr Zeagais wahr iat, laoB «aiaet ala aof 
einen bbendigen Gott hin, denn die Wirkung knui doeh an- 
möglich dem Zustande der Sündhaftigkeit entstammen. 

Goethe will Schweigen, Schopenhauer aber .saj.;! , « !• wir 
spiter sehen werden, das Problem, die tu ümndnatur wurzeln- 
den Neigungen anftnlieben, sei sdnrar, oder, wenn es in der 
Erfahning gegeben w&rc, könnte man kaam eine ungekfinstelte 
Ke lMl^(.'haft darüber erteilen. Man hat nun der Erziehung die 
L>>ung dieaee Prohkmi mgeeelwhaa, dar btwiaknfamg des 
Intellekts. 

Wa> ist non den Philosophen der Intellekt oder, was 
schüeeilieh daawlbe ist, die Serie? Oaitasnts wiss der letxteren 



den Punkt im Gehirn an, wo, wie er meint, all« KenMl 
sammenlAufen. Die Zirbeldrüse wurde als diesar Büiotmi ans- 
- ; elif:i Iiier sei die ZentralstJltte der Gehimtunktionen, hier 
gübeu die Nerven mechanisch ihre Wirkungen, die sie von der 
Aussenwelt erhalten, ab und nähmen s(doiM dar Seele aoC 
L«>ibniz iBsst die Seele, welche ihm den Mnaaeaeta Eindrftekea 
unzugänglich ist, in Terbindong und Weehselberiehnagf mit dar 
Weltsecle stehen, wtthrcnd Wolff diesen Za.siiiniiienh«ng wieder 
durchschneidet und ihm Ähnlich Lotze der Seele das VermiSgeB 
zosehreibt, ihm Hatnr gea l e e m mugSuSm, was Miaaer ihr 
giesohiaht. 

Wlhrend so Sa Metaphysik mit VomantaD operiert, die aa 

und fiir sich unerwiesen sind, geht die N'aturwLssenschaft ihre 
eigenen Wege. Aber auch hier stürzt eine Meinung die andere. 
Gall, der Phrct;uloxc>, hat SOgsr 28 WerkatUten der Seele anf^ 
geetellt, welche andere wogtx tat SS erweitartao. Kach ihm 
sollen die eimeben filme, wie die Ar TOae, Banlmmt, Zeit, 
Farbe u. s. w. an bestimmten Stellen des Oehirns funktionieren 
Ihm sind die vorderen Teile des Gehirm» die Sitze des £r- 
kenntni.'^-, die mittleren des Gerühls- und die unteren dea WiUani' 
Vermögens. Mit Beoht hat sich die Natnzfbisdhiuig diaai 
nnbegrSndete LokaUaierung auggesprodiee. Dsmnsgawditat aber 
kam in III! im Laufe der Zeit auf die Wahrnehmung, dass die 
Rindenäub>ttanz des grossen Gehirns der Organismos unserer 
geistigen Thfttigkeiten ist und dass unsere Empfisdimgen nnd 
Vorstellaagea in detaelhea lokaliiieirt sind. In gewiaaeo Zellen 
aollen die yonteUangaUUler i^liaam abgdagert Hegen; eine 



RT<"ining dieser Punkte UUSSie dann nofwcndij,' i\uch oiii Ver- 
gehen dies4:r Bilder heiheüUiren , wie mau dieH in der Thal 
wahrgenommen haben will. 

So soheiat man hi(r dam Sita» dar Seele oder daa Intallakts 
■ehir ndw gadraagan an lalB, eher jedav wttd sagaOf dsMe nma 
noch keinen Schritt hinsichtlich der Hauptfrage weifpr gekommen 
LsL Alles, was man zu wib.sen glaubt, gehört in diws Gebiet der 
Vorstellung , nicht in das dos absoluten Seins. .Ja, wenn man 
selbst den Apparat spielen s&he, wir bleiben demangeachtet im 
RaielM dar BnulieiaaKgen. 

Alle Erscheinungen der Natar sind Tiinme, Gesichte, RBtsel, 
die ihre Bedeutung, ihren geheimen Sinn haben, sagt Hamann. 
,Das liuch der Natur und der Geschichte sind Chiffren, (lii> ihren 
Schlüssel verlangen. Unsere Vernunft ist jenem blinden tlieba- 
uischen Wahrsager ähnlich, dem seine TMhter den Flog dar 
Vflgel heschiiab, ans deren Nachrichten er prophezeiete. * 

,8ein, Glaube, Vemonft sind Sehnlbegriffe, Zeichen, Hil6- 
mittel, unsere Aufmerk.samkeit zu wecken und zu fesseln*, sagt 
er femer, .wie die Natur OfiTenbarung ist, nicht ihrer selbst, 
•oadem eines Höheren. Der letzte Zweck des Forschens ist^ 
waa siali «"»l»*. ia BamnAs a nfl i t a iw* llsat: a^«—^ daa 

vTWiv saasma aamvnav aap asnpwawaraanp aw^a^aaaw ^^■■■nrai^raa laaawwa ^Harosa ^a^^^ 

deutUehen Bsgriflhn werden die Oearidtte kalt oad vaiHarea dsn 

Gescliniack. Die Vemoaft vria daa Gesetz arkanai aar daa Lrr- 

tum (die Erscheinung).* 

Auch Hamann, dieser so höchst eigenartige, allen Schulbe- 
griffen Madlicha Daaker, ist der Mainongi daas dar Intellekt 
eigentlich nnir den Zwack habe, Eikanatnia der Sünde nnd der 
Unwissenheit hen'oi zubiin^-t r.. Imlividuelle Bewei.se giittlicher 
Güte und Herablassung /n unseren Bedürfnissen dringen tiefer 
in die Seele als das faule Holz scholastischer Begliflh. 

Ea gebt den Philosophen wie den Juden; na mm 
wosa Tenmnft und Geaets gegeben sind: ,nnr rar EHnnntais 
der Sünde und Unwissenheit, nicht der Grade nnd Wahrheit, 
die geschichtlich (empirisch) offeabari. werden niuss und sich 
nicht veigrfibeln lAsst* 

Demot nnd Gnade sind also auch dem Magoa dea Nor 
dane die Ax^ponkta das Seias, die hinfibeiMtea in dner 
bOlMraa'Welt 

Immar and immer wieder müssen wir uns gegen die An- 
sicht wenden, ala ob der Intellekt al.s solcher an innerer Kratl 
and BeilÜiigVQg im Lania der Zeiten gewachsen ssi, als ob da- 
dnidi loglainh die HonlUM «h gahohaa habe. 

(fVtttaetaaag fidgi.) 
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Wider die QeRner der Spraohreinheit. 

Noch frisch im ( iedüchüiis der Zeitgenossen steht wohl die 
EriDnening an die freudige Bewegung, welche du deattohe Volk 
in allem Sohifilitea dnroluog, «b tmA dem Erstehen von deg 
neaea dmtwheB Reiche« HerrBclikeit hochherzige Mlnner — 

allen voran des deutschen Reiches berühmter Gt nc'nd[)Osiiiii ist<'r 
Stephan — daran mahnten, über dem staatsn-ch) liehen Ausbau 
len Vaterlandes die alte liebe Muttersprache nicht 
•onden na, dia gaax twcmIubImIi aatar dem Druck 
dar Framdhameliift und iofcige der Otnunulit des Vaterlandes 
gelitten, nach Krtlfl<>n in urspi ünglich.T Roinhtif wjA Si liönheit 
berzuatellen, sie zum mindesten vou dum Wust, den v- i yangene 
«Bhlimme Zeiten auf sie gehüufl, zu befreien. 

Freudige ZaTenicht und Zweifel an der Möglichkeit der 
Dnrebffihmog diem Oadankant begegneten sich, aber der erstore 
hat die Ipt/toren im Ijunfv der Jahn- ininipr weiter zuiuik;,'!'- 
•lilinKt. iiai-lulam man sich durch hiTxhaftos Zugreifen überzi'ugt 
hutto. diiss unsere herrliche deutsche Sprache tlmtsachlich genug 
innere Kraft bentu, um deutsche Oadanken aneb mit rein deulr 
WOrtaini wiedemgaban. 
Zar nutsbaren Zusammenfassung' aller dieser uuf Rf inijrung 
Muttersprache von fremdem Beiwerk abzieh'nden He- 
wurde der .Allgemeine Deutsche Sprachverein" 
g^grflndat, dessen Satzungen allsaitig grossen fitdfiül üanden 
und dessen TliKtigkeit Imbar dureb den Erfolg geraehtfertigt 
wnda. 

In der Erkenntnis, Jass naiuentlich ilif .lugend von zu- 
stilndigrir Seite, nflmlirh durch die Lehrer, bei Zeiten eindringe 
lieh auf einen mCgliclut iremdwortfireien Oebraocli der Spcacbe 
hingewiesen werden mtlssa, bstts läA dar Allganebie Deulaebe 
Sfcaekrarein an den prensfflschen Kultusminister v. Tiosslor mit 
der Bitte gewandt, die Lehrerschaft in diesem Sinm^ zu buein- 
flnason. In 1-elirerkreisen selbst war diese Bitte mit grossen 
Freuden gegriisst worden, da ihre ErfQlloug ja lediglich eine 
Mahnung für wenige iSaumige bedeutete, deren HinllbsilsitBn 
SQf dia von dsn aoderan boiaits flmirilUg betretenen Wege ein 
iU Mchtsrss ond erfblgreiehsres Arbeiten an tleni schiinen 
vaterlBndischen Werke versprach. Irgendwelcher 'Awnn^ ruler 
irgendwelche Einrichtung von Sprachbehöi'den war aber vom 
AOgenieinen Deutschen Sprachverein nicht verlangt wocdan. 

Mit der grOssten Verwunderung mäswn daher alle, welche 
diess Batwiekelong der Angelegenheit Torarteilsfirei würdigen, 
nachstefaende in dem neuesten Heft der aPrsosrisdMB Jalnr- 
bücher' veröffentlichte Erklärung lesen: 

Seit einigen Jahren kabsB dcib in DeatsAIaad Sehnts- und 
Tmtsvaraine sur Reinigung anserer Hnttenprache aimgebreitet 
and QureD Gniadsfttien nicht bloss mannigmcho Anerkennung, 
sondern auch praktiachon Erfolg bei einzelnen wie bei ma.««- 
Rebenden Behörden m verschaffen gewuMit. Jetzt, wo der Ge- 
panitTorstimd deii Allgemeinen deutschen Spruchvereins die Autori- 
liU der Htgiorung anrnft, die Schale in den Dien^it «einer Be- 
»trebungeii stellen ur:J mich dem Muster der Rechtschreibung 
auch dun Sprachgebraui h vi i, oben geregelt sehen mftcht*. fühlen 
'ÜP rnferzeiehnpten »ich seilrunKPn. iMlentlieli rn orklRi-'n , tlaiw 
eil- .iiit iJriirid der EntwickeUm^^ uml .)< r Ii-' lürt:.i,-.Hi' . diT w,-lt- 
bÜrKerliehen Anei«nunjf«fU.hi({kcit und der ii;\1ionikleii Widi- ^tand«- 
iini»erer Sprache, Litteratur und Bildung, ant' Grund di-n 
giilcn Kecht«« unserer fillironden Si-hriftst<>Iler , die ilirr \\\n:v 
mit Bedacht w&hlen. aufgrund der (i..iit-^i:l)en und tiM^l: ndi rlun 
ftr&hrungen mancher Jahrhunderte solche lievonunnduri)^ eiit- 
seUsiaa ^svOskwsiisn. Pflege der Spncbe beruht ihnen nicht 
vamsliBiliek aaf Ibwsbr der Fremdwörter, dia jetzt snm Qebot 
de« NstkoaMslsss sdioben wird. Es genOgt, dMa nisrn JofMkl 
dnrcb w iwwm s nb s fU ieh nnd pBdagogiach gebMaia Lslirsr irie 
bisher Eom Muibcren Gebnuicn dar miaeha und so fintsdinitsiD- 
der Vereenkung in die Schitie der NatioBal-IiilteratBr angdstlet 
werde. Sie meinen allerdings, doM verständige Rede und Schrift 
von berufener Seit« dem venichwenderischen Misebrauch der 
Prcnidwörter im geselligen und geschäftlichen Verkehr steuem 
kann T)ie Regierungen mögen, von sacb- und «prachkundigen 
Männern beraten, umfanaender und zugleich behutsamer als bisher 
auf Einzelgeliieten der Kan?lei'!pra<'he und des militärischen Wort- 
schätzen Wandel »Lliallen Die rnterzeirhneten , denen e« fem 
lieKt. den Über«rhwune der Spr.ii luni nt-iTei lu schützen. V'Twiir.yn 
«ich aber dagegen, iliv«r' Kii.htigkeit oder Umicbtigkeit. l^tdlxdir- 
lichkeit oder Unentbehrlichkeit durch S]irachbchördt:. . iiL i'jhieden 
werde. Sie kennen und wollen keine Reiehepni. ii-iiniter und 
Reicbssprachraeialer mit der Autorität, zu beri'Jniiin ri was Keeli- 
t«n« «ei. Unsere durch die Freiheit godeibendc .Sjini; he hat nach 

Jder Uoohflut von Fremdwörtern allmrihlirh da« ihrem Geist 
rmde wieder ausgeschieden, aber die Wortbilder neuer Begriffe 



ab b a i sMwradaa Gewinn festgehalten. Darin soll sie nicht ver- 
armen. Den nasvvollen Satcnngen des Allgemeinen deutschen 
Sprachvereins Uufen sahlreich« Beitrftge in den Vereinsorganen 
und der flbcrgroBse Eifer vieler Vertreter tuwider, welch« da« 
Heil der Suny he im Verniehtunj^nkriegn ge^en da» Fremdwort 
suchen umf diirih tpra^di- und sinnwidrige .^ellne!lp^Sgung von 
Kr^iat/svidtern ."^i li id., ii :ii.rii-liti n und rnwilh^n hcriu-üiroern. Uio 
L'nterii'ii linelen Wullen in dienen t'rimen da fliehen, wo die freien 
Meiister der .'>)ir.irhe, \!nsere Klaii^iker, stamlen. U.irnin verwahren 
isie sich K''B' n die .\nrjfu!ig staatlicher AntnriLät und gegen die 
bnhendi (le-i liäftiRkeit der Puristen, die nach .lakoh Grimmi Woct 
in der Obertiäctie der Sprache berumrenten und wühlen. 
Berlin, 28. Februar 1889. 

Karl Bardt^ Direktor de» Joachimstb. G jmnanams, Berlin. Michael 
ßemays, München. Ernst Curtius. Hans Delbrtlck. Wilhelm 
Dilthey. Kmst Dryander. Konsintfirialnit. Berlin. Th. Fontane. 
Kurl Fren/( 1. (iu.-tav Kicytag. Kinil Kroniinnl, Floi- u. Garnison- 
iiredij;er. Karl (iercik. .Stuttgart Otto Güdumeister. Klaux Groth, 
Kiel. Krti-t H;ii kl !, .lena .Vidph Hamack. Rudolph Haym, Halle. 
Vilit<ir Hehn. Paul Heyse. Müni hen Hans Hopfen. Oskar .I.t^'er, 
ilynin.inialdirektor. Ki'dn. Willielni .lordan, Frankfurt a M Ku- 
dolpli Kögel , Über-Hot- und Domprediger. Juliiu Rodenberg. 
Gustnv Rümelin, Tübingen. Krich Schmidt. Hermann Schulz. 
Professor, Archidiakonus, Berlin. Otto Schräder, Berlin. Rudolph 
Sohm, Leipiig. Friedrich Spielhagen. Anton Springer, Leipzig. 
Heinrich v. ^bel. Heinrich v. Troiteohke. Gustav Uhlig, Gvm- 
aBsialdiNUar,Haidslbai|. Bndalj^ Virahow. Diatadeh Vatkstun, 
Baktor der Laadesialnls Pfbctai brl WainhaU, Breelsn. Karl 
Weissäcker, TKUagaB. Gastav WendtiObersebnlrat und Oym- 
na^ialdirektor, Kanambeu üliieh v. Wilamowifai*MoeIlendorf( 
PiofiHsor, Ottlimsn. B. v. VUdsnhfneh. Edaacd ZsUer. Dr. 
T. OBlKi^. Dr. GaeM. Dr. Owlav Sduaollar. 

Die Verwunderung, welche das Durchlesen der langen Er- 
klärung bervorrttft, moss in sehmenliehes fiedanam Abeigeban, 
wenn der BHok auf die Üntersehiiften ftUt ond vutar diesen 

N»ni<-r. .'iitdeckt. d>'r''ti Tr;i;:i'r sieh bisher ab TarklmpiHi; yater- 
ländischer Bestrebungen gezeigt hatten. 

Der Sdnrerponkt der Berliner ErUlrnng Sagt in dem 

letzten Saty.e. Die ...Xntiimristen" erklHren in ihrem ,..\ntipurin" 
— • wie man sie saml ihrer Erkliiruiig zur .Strafe bezeichnen 
8<3llte, — dass sie „da stehen, wo die freien Meister der Sprache, 
unsere Klassiker, standen", und sich „verwahren gegen die An- 
mfitng atawQiahar Anbnitit und gagisi die behende GeschSflig- 
keit der Puristen." Die öbrigen in der Erkäning enthaltenen 
' Aufstellungen entbehren zum Teil des thatsächlichen Inhalts, 
zum Teil 1 ntsprechen sie genau dem, was der Sprachverein nnd 
seine Freunde sich von vornherein zur Biohtschnur gemacht haben 
und Stessen somit oflitaa Thllren «m. 

D'.e Freiheit der Sprache ist allen heilig'. ;;e|T,^n wrlidie sich 
diese Erkbirung richtet, aber auch die Reinhi-it der Sprache, in 
welcher uns andere hochbegabte Vrdker weit voraus sind. IKa- 
maad wild bsstrsitan, dass dia Sprsche dia .Wortlnlder mnsr 
Begrifle ab bsreidmmden Gewinn fwtlinltsn* toll; woU abar ist 
das Verlangen berechtigt, dass diese Wortbilder neuer Begriffe 
der eigenen Spnu:bu entiu)minen werden, so lange diese .Sprache 
eigene Mittel genug bietet Ein vernünftiger Menscb wird die 
Worts iialtadamisoh" und „Uassiseh" so wanig ans der deutschen 
Spraehe Mna ns w a rftn wolbn, wie daa Wort ^Ftastsr^; nbmaad 
wird wissenschaftliche Worte, mit denen unsere Gelehrten uns 
von Zeit zu Zeit beglücken, wie ..Dextrin" nnd ..Antipyrin", 
ut;Lediugt durch deutsche Bezeichnungen ersetzt wissen wollen; 
aber niemand vrird sich einreden lassen, dass man sieb gsgen 
FrsmdwOrter, wsidw sn TaraieideB oder tmmittslbar duncb 
deutsche Ansdriicke zu ersetzen sind — wie z. B. „diskutieren", 
„talentiert", ..renommiert'', „blamabel", ..Entbusiasmnss", „Pro- 
duktion'', ,..\rranL;enient" und tausend andere gleichwertig oder 
vielmehr gl eichun wertige, — nicht entschieden zu verwahren 
habe. In den maistatt Flllen ist as gans gawOhnliBha Dank- 
faulheit, auf deren Boden solche FremdwOrteranwendung wuchert. 
Und dagegen sollte man nicht Stellung nehmen dürfen? Man 
muss es gradozu; es ist eine l'Üicbt! 

Warum wollso wir die Bainbsit der Spraoba nnd warum 
verlangen wir gr<iMsra Aehtiaaikeit in der AuswaU dsr WSrtsr 

bei schrifllichem und mündl;-! . in Gebr iui be? Damit das Volk 
verstehe, was ihm gesagt wiid. Für diw \olk verlangen wir 
die Reinigung der Muttersprache von fremden Lauten, welche 
diese Mntterspraeba aUmlUioh unTsrstkndlioh su macbsn dtoban. 
Die obsran Zslmtawend der bocfawtMSudiafttidi OaUldatso 
dürfen sieh nicht durch ein besonderes BQdnigS-Kauderwälsch 
von ihren Volksgenossen trennen. Setzt auHV^abe;: di|Sfiin ,Ve)r:. 
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trtÖBohongsflrang der oberen Zehntansend keinen festen Damm 
entgegen, dann ti- kinMiir-n wir guido vnn din-ur S'^ito her 
immer wieder „Hoi:ljtluten TOn Fremdwörtern", die abztutossen 
dM d«0tKlie Volk dann doh wieder Jahnehnte lang ab- 
mfllien mvm. Die „Erfahrungen mancher .lahrhanderte" haben 
ja gerade gelebrt, da» die „führenden Schriftgtellcr" durchaus 
niulit irinnci „ihrci Worte mit Bedacht" wjlhlen und dass es 
immer mAchüger HückichlKge an* dem Volke bedazft hat 
Qnd« unter den iiiitoneielm«toa „AirfipimBtiaB" aehen wir Namen 
Ton Männern, wplthe ihre Wi>r1e nicht mit Bpf!;>.(!it w'lVilpn. 
Man nehme doch nur einmal einen von FrcmdworU tu wunmi'ln- 
den Roman von Spielhagen her und vergleiche ihr. mit einer 
spraohioböaea GoetheMben Schrift Wahrend wir die«« Zeilen 
Biedendmibm, ftQt muer BHok auf die rar ans liag«nde neoeste 
Fartsi-t7.Tin<; des Spielhagenst;hen Roniuns „Ein neuer „Pharao". 
1)h Ipshii wir .... „und Ihr werdet nicht nur Eure Stelle an 
der Spitze der Bewegung rSumni, mndeni all aervile Immitatoren 
hinter den anderen Maüonan rangüren wilsMaif die den Mut 
haben, Banaiuen aaf eigene Hand ta i^". 

Jawohl, wir wollen du stehen, wo ,,(lic freien Mei.ster der 
Sprache, onaere Klassiker" standen! Aber die Erfnhning lehrt 
ja abn, daas wir die Spraehreinheit nicht durch das Qewühren- 
lasMO «rhaKea. üna fehlt in DantaoUaiid eine Haterin der 
Mnttersprache, wie sie beispielsweise das fransSsiseb« Volle in 
^»iner .\knd. mie besitzt. Eine snlcho Hflti riri zn rrl:altcn, lohnt 
die Mühe des Strebens. ,,R«icb8Nprachämter" oder „lieichssprach- 
ris sie ans die Vcrfiisser des «Antiporin" aU Schreck- 
TOnniden. hat doch niemand haben wollen. Die 
Trnnide der Bcinigung unserer Mnttersprache von fiberflüssigen 
Fremdworten) halien nichts anders gewollt, uls dass unsere .Jugend 
durch wissenschaftlich und p&dagogit>cb gebildete Lehrer zum 
SKuboreB Gebnucb dar Spradha" angeleitet werde"; ri» haben 
nur darum gebeten, dass die Lehrer, welche aus Bequemlichkeit 
oder ans sonstigen Gründen ihren eifrigeren Arlwritsgenossen die 
Ariwit erschweri n. etwas angefeuert werderL 

Game beconders verttbeln aber die Herren vom ,^tipaiin" 
den Fnaadea äa Spraehrsinbeit ilire „bahanda OesetSftiglteiV 
in der uScbnellpHtgting vor. Krsntzwi'irtern". Wi>!cVic F.ngherpiig- 
keit! Auf der einen Seite loben sie die .Schaffung von „Wort- 
bildern neuer Begriffe" »U „l>ereichemden Gewinn" und verbieten 
auf der anderen die Bildung von Ersatswörtani. Die unsinnigsten 
Wortbildungen, die oft aos TTrsloUhn verssfaiedeBer Sprachen sn- 
samraongeklebt sind, »ollen also den Vorrang vor sprachgerecht<in 
Wortbildungen oder Wortfestlegungon au.s der eigenen Sprache 
haben? Wir sollen die „Hochflut von PremdwöHem" verstärken 
und nicht mit eigeiien Spiachmitteln arbeiten dfirfen, so hinge 
die Urkraft onaerer Sprache ansreiebtf Wo bleibt dam da ^e 
JPJneihfit der Sprarhe"? Ganz gewiss soll die Freiheit der 
Sprache hochgehalten werden, aber vornehmlich und zuerst für 
unsere Sprache sell>st, die keine MeQgqpnMslw werdeä, saodam 
dia dentaoha Sprache bleiben soll. 

Wer, wie wir hier, an den Orensan des Deotsebtams lebt, 
kennt nii'hr als die IMnnendcntschen die grosso Gefahr, welche 
gewisse Nationalfehler des deutschen Volkes dem Deutschtum 
bring«-n. Der Deutsche bat am und im Auslände bei weitem 
nicht die Widerstandskraft gegen fremdes Wesen, wie andere 
Völker. Damm mfisson die Bestrebungen als löblich bezeichnet 
werden, welche auf StÄrknni,' dr-s Deufschtuiiis hinauslaufen. 
Die Reinheit der deutschen Sprache, das Femhalten aller uu- 
nfltigen IVemdwörter, eine griSessre Anspannang dar 8|llMfa- 
kraft, das nnd Ziele, welche auch in dieser Richtung ab nflts- 
lieh und CTstrebenswert angesehen werden müssen. 

Wer nicht Idn^s am griinen Tische sitzt, sondern mitten 
im Volke lebt und auf die Regungen der Volksseele unmittelbar 
sn laoaobea imstande ist, dem kam die frendige Begeisteranp 
nicht entgangen sein, welche aufflanirnfp, ah die ersten ppri-^b 
reinigenden Bestrebungen bekannt wurden und von .Stephan 
sofort in das Gebiet der Nutzbarkeit geleitet wurden. Mit 
henlioher Freude gewahrte das deutsche Volk, dass es die 
dindnbt, na?anllBdlidien TramdwOrter gar niobt nStig habe, 
die ajgana liehe Muttersprache Kraft genug besitze, ihm 
dag mit «genon Mitt<!n zu benennen, wofür es bisher bei 
anderen Völkern hatte Aideihen wfflbfn müssen. 

Was antworten die Herren um «Antiparin* auf diese 
Bagtästemng? ,Pfl^ der Spneha bsrafat 



|nebmlich auf Abwehr der FMtndwOrter, die jetzt sam Gebot 
I de> Niitional-tolzaa erhoben wird', sagen sie fiMsti^'. Nuu, le - 
sei Dank, die fireodige Begeistamng des deutschen Volkes lu- 
noeh nicht nachgelssseB dartbcr, dass man wieder ange&aga 
ha^ auf dia Beinheit der Muttersprache stob zu 

fiegeist'run« ist keine Uftrinoswan, 
Dia Bun aäpBksii aaf dmga Jahn, 



sagt ein gewisser Gm^tbe, und diejenigen, die gern da st^hfc 
möchten, ,wo unsere Klassiker stehen*, sollten sich vor aUn 
Dingen hüten, in dieser Fr:ige die Begeisterung das dsolacha 
Volkes ,ftinsapOkaln*, eine StrOmang nrnckzudäniniBii, wakkr 
unsai« M utte r sp radie von der Verwllaehung gründli^ n W- 
fireien berufen ist. 

Sicherlich soll unsere herrliche deutsche Sprache aoc! 
femer durch die Freiheit gedeihen; man soll sie aber hoc'i 
nicht aofhaltan, wann aie an der Arbeit iat, «das ihveai Gtiit« 
Freoide wieder aassosehetdea*. In einer saldiaB AiwdHidaag 
ist aber gerade jetzt die deutsche Sprache bqpiiflfou, uaä danm 
Hände weg, ihr Herren , Antipuristeii* [• 

Lasse sich niemand die Freude am .lierumreuten niA 
Wühlen ia der Oberfläche der Sprache* verleiden. Das dendck 
Volk ist aufgerufen, mitznfaelfan an der Wiederherstellung der 
Reinheit seiner Mutterspraehe. und gelingt ihm di^-v Ar'ij-<ir 
dann werden auch Jakob (irimm und alle die anderen gav-n 
Deutschen im Himmel und auf Erden ihre hertlicbe Pnmd* 
daran haben und es loben, dass das nrngecinte deutsche Volk 
seinen Stols in einer reinen, nnverwllsobten und unverfUscbIa 
Sprache gefiinden hat (Strsesborger Poat) 



Elektrotechnische Lehr- und Untersachongi* 
Anstalt des PhyBlkalisehen Tereins 
zu Frankftirt am Main. 

Mit dem 24. April dieses .Talms tritt die tob dem Ph.Tfi- 
kaiischen Verein zu FrankfTitrt a. M. ge^rründete elskteotsehniHhi 

L(>hr- und Untersuchnngs-Anstalt ins Leben. 

Die Lehranstalt bezweckt . solchen jungen Lenteo 
welche ihre Lehneit in einer mechanischeo oder dektroteeb- 
uischcn Werkstatt vollendet habon, «ine theoretische und pnl- 
tische Hildung in der Elektrotechnik zu geben, welcbe sie ^■ 
ihhigcn soll, als Monteure, Werkmeister u. dergl. in elektn- 
taefanisoben Fabriken, grösseren Idchtbetriebcn u. a. w. Dir 
Fortkommen zu finden. An wissenschaftlich gebildeten ESekti^ 
ti'chnikom ist dermalen kein Mangel, woU aber fehlt «« in dw 
el.>l<1i (it. ; iiin^; ;icn Triilustfie an einer genügenden Zahl bniuob- 

barer HüGskrlUte, welche neben ihren praktischen Fertigkeit<o 
ein genttgendea VieisUndnls tob den in dar Behtroteoinuk w* 

kommenden Maschinen und Messinstrumenten besitzen, so d** 
ihnen mit vollem Vertrauen die Ausfiihrun;,' und Oberwachtwi.' 
elektrischer Anlagen übertragen werden kann. 

Auch soUshen, welch« qpftter die Absicht oder Gelegenheit 
haben, klehnre maBhaniadHaMdjofaohnisalia Gaadilfte selhsIlBfif 
7.n betreilH>n, wird dai erwotbana Wissen und KOnnsn wsrtroOe 
Vorteile bieten. 

Der schon am Anfang der zwanziger Jahre gegrfin^ff'' 
FlysikaJisebe Tarain ist im Besitze aller Mittel, wehihe ffir tu* 
Lehranstalt der beteifibnten Aft erferderfidl find. Daas 
erbaut" Vereinslokal besitzt ^'etiüfiende Riinmlichkeiten zur Anf 
stelliiriL; von Motoren, Dynamos und Mesainstrumenten. eiiw 
LTMv-,. ri 180 Personen fassenden, amphitheatralisch gebauten H''>r- 
lal, einen kleinerem Lehrsaal fär die praktischen Arbeäten 
■Schfiler, em Laboratorion Ar enkte Maaanngen, aowte Bnuat 
für Akkumulatoren, l'hotometer u. s. w. Bekanntlich ist ('^rr-<-i 
vorhanden das physikalische Kabinett, das chemische Lahoit- 
torium. die grosse meteorologische Station mit selbstregi&tn«- 
renden Apparatao, sowie Votkehrongeo flir astrononiisehe Bai^ 

achtungen. 

Die elektrotechnische Untcrsuchungs-Anstalt st»bt 
mit der elaktrotechniachen Schule in nnmit^baivr Veibiadn^g: 

. aar in 
Didtized by Google 
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An.'<iiii(iung virwciuli'ti kütiiicn, Golegenhfit, sich übt-r fcim-n' 
Hussinstmniente und Mesamethodcn zu untürrickti n. 

Die Stadi Fmikfart, aowM denn Nachbworte bieteo in 
•lektratBdimBcher Binaadit vid Sebemwcrtn; bed«ii(«iide «leUro- 
ieclinischi' Patirikcn vprschirdotifr Art. ^ruSM- Ii<'leachtunj^^;iiilH_'. ii, 
wit! diu auf dem Hauptbahiihof und imi liüf' ii. mit niuiL:lisiroiii- 
und Wechselstrom- und Translbnnalori'u-Hctriub, vcrschifdtme 
•adem ia Brak* und O—chKftshaaafflm, ia Zeitongsverlagea n. 8. w. 
AiuMrdflni Int die Stadt beadUoitea, noeh dieeat Jahr eiae elek- 
trische Zentralsiation fll^ Slnwen- und Hansbeleuchtung eiiu.u- ! 
richten, zu der äich mfarwlmnlicb auub nn cl^ktriscbur Strastku- 
bahnbetrieb gesellen wird. Übrigens besteht schon aöt Jahren 1 
«äaa daktrinlw Biha ant obariidiaoher Lätnag cwiMbea Frank- j 
fort nod OflbnWIi. 'Es iit alto deo 8difl1eni such Gelegen- 1 
bi'il gebotni, ;iuf lirsi .ml' rs viT,ui>tiilt>'t>-n Exkur'-ioni'n vi»'les j 
lür ihre Zwecke Wissenswerte aus eigener An!>cü»uuug kennen 



TagcHordnung der dritten Haupt versaminlung 
des deutschen Einheitwchulyereliis 

' Ia Jena na tt. «ad M. AfHl 



VIcher: 

1. Phjsik a Stda. wOohentlich. 

2. AllganuiBe Elektrofechnik .... 4 , 
8. Fiaki Übungen im L iboiBtorinm 10 — 12 . 

4. I>3mnaiOBiaschinenkunde 1 Stunde 

5. Belenchtongttediaik ...... 1 • 

, 6. Uotorenkunde 1 • 

7. InütftttnHntenkunde 1 « 

" 8. Signalwi-5' ij, Teli'jfraphie u. Teb'phonic 1 , 

. 9. Elemente und AJckumolatoreo . . . 1 , 

10. BHtttbleiter-Taduik oad -PlOfluig ia 
14t&gigen Konak 

11. Exkonionen. 



1. Chemie 2 Stda. wUdMotUoh. 

2. Mathematisches Repetitorium 2 « ■ 
8. XaiehBMi 4—6 . . 

j^l^ r 4. Mechanik 1 Stande , 

l 6. Technologie 1 , • 

Der vollttlndige Lehiknnaa hat die Damer- ei« 

kann aber iür solche Schüler, welche sich noch weitlT 
wollen, auf mehrere .Semester ausgedehnt werden. 

Die Lehrstunden verteilen sich wesentlich auf die Vormit- 
tag«, fO daaa die üaohmittaga für Selbttatadiom, nuktbenatiaohen 
md ZaidMB-Uutanioht aad likanioBao grOHtaataili fiw bkibaB. 

AifhikiMlMilingungoik 

1. Nachweis des erfolgreichen Besuchs «nwr bttherea Lehranstalt 
odar waBigstena Zeugnisse über gaaoaMaan Privatanterricht 
in der ItathMailDL (Algebra: Uafteha OMdmagea.) 

2. Zvuiiuls Uber dia ia aiaar Bia<ihaniMh«n WvkitMto baata» 
deue Lehre. 

8. Ba aalbtt^ieaebriebener LebensUoil 

4. Honorar H. 100 für aia SamaBtar, bat dar Aabahm« m 

entrichtaa. 

Bi ist Aaaaicht vorhanden, daaa für waoiger Bemittelte, 
weldia laoht gata Zangaiaae aotenFataan habaa, Fraistallen ge- 
achalfcn werden. 

Dir L, hr- und Untersuuhungs-Anitril «tcht unter der I<ei- 
tuug des Herrn Professor Dr. Krebi, Dozenten der Physik am 
Physikalischen Verein ; ihm zur Seite ateht der Elektrotechniker 
Herr Dr. Epstein, welcher das grüaaana Tad der Untornolits- 
and Obungsstnnden m geben hat. Aosaerdem batnUgen dch 
aa dem Unterricht der Lehranstull einige bervornigende hiesige 
laganiaaf«. — Das Chemische Insütut steht unter der lieittmg 
daa Harra Br. Lapsiaa 

Anmeldungen aiad la & Adraaaa daa aatenaiduialaa Vor- 

atands m richten. 

Frankfurt a. M., im Fabrnar 1889. 



Moiltaf» 82. April, abends 8 Uhr: Uegrfissung der OOste 
und zwaagalOBa Vereinigaag im Gaathofo aam Deutachen Uatiaa. 
ntmUMgf 28. Apiril, aungens 9 üfar: Nicht Sflnitliclie 

Sitzung der Mitglieder des Vereins im Dput^^chen Hanse. Früh- 
stückspause. Mittags 12 Uhr: Ei-ste öffentliche 8u/ung im 
Schulsaale des Gymnasiums: Vortrag des Gyninasialdireldora 
Dr. Uichtar aaa Jena: Daa hOhar« bOrgerUche Sdialweaaa ia 
seiner geaehiditlicheD Entwiekdtmg. Verhaadlong. Nadunittaga 
3 Uhr: Gemeinsames Mittagessen im Deutschen Hause (das Ge- 
deck 2 M\ Spaziergang nach dorn Forst Abends: Ofeselltge 
Ven iiKK'nia; im richwar/.en B&ren. 

Mittwoch) 24. April, nuHigma 9 Uhr: Zwaita «fintUaha 
Sitzung im Schulsaale des OyaunritUDS: Tortng des Profeaaors 
Dr. Rein au.s Jena: Ober den Zeichenunterricht. Verhandlung. 
Mittags 12 Uhr: Gemeinsames Mittagcsseu im Deutschen Hause 
(das Oedabk 8 M.). Nachmittags 2 Uhr: eventuell Fahrt nach 
Bad KOaen sam Beradi dar Badelabarg. Abaada: QaaalKga 
Varciaigoag in Waimariadun Hofii 

Aaiob Niehtmitglieder kSaaea aa den dlbniliebae Sitmagen 

teilnehmen und werden dazu freundlichst eingdadan. Aniragen, 
betreffend die Versammlung, werden erbeten aa Miyor a. D. 
Friedheim in Jean, Anmeldung! u un denselben oder an Hofrat 
Dr. ttiohter ia Jena, mflglichat mit gleichzeitigem Venaark flbar 
dia Tetlaabaie aa dem gemeinaaniaa Hittagessen am 23. ApriL 

Für die auf dem Saalbahnhofe eintreffenden Gaste ist dar 
alchste Oaatbof der Sdiwana Bttr, ffir dia auf den Waimair- 
Oernar Bahnhofe ankommenden daa Dentaehe Hans; Preis« des 

/immer» in l>eiden 2 M., iL •- Ftüh.stücLs 7t> l'f. .\uf liei^.-n 
Balmhfifen geben die Udtelkut^cher über die Unterbringung Aus- 
konft. Geeignete Privatwohnungen können auf rechtzeitiges ao 
Mi^ F^iiadbeim gwiohtatea Haehaaehaa aaohgawiaaaa werdaa. 



Offene Lehrerstellen. 



Auf üMbrlMbra Wunieb gnUtUiB wlrnirtldlciaelicadel 
mtai uf i Mnumim An Miaiig Ihr 4m Ukm OalantehIM 
prls, Dm 
(raaklHtl 



I AbottM- 



Bekanntmachung. 



An lieiii hipsi|^en ntiUlti-fclien Realgymnasium ist wegen Teilung 
einer KUt-ue mit Beginn des neuen Sobajjaluree eine Hilfslehrer- 
» t e ) 1 e, auagaatattat mit aiaam JahrMgahatt voa 1800 Maik, aa 

be!<etj.en. 

Bewerber, welche die Lehrbet&higimg für ülle Kla.n.-ien im Lafei- 
uiscben besitsen, wollen ihre Zeugnisxe luii^t Le) i-n^laul ^lufort an den 
Diraktor dar Aaitalt, Herrn Dr. S(einl>iirl. einrL-rhen. 

Daa Kuratorium de» iWlgymnotiiiuns zu Duisburg: 
Lehr, 
Oberbfligennaiitar. 



BriefIcBsten. 

H. L. in B. Sie haben acbon Recht, wenn Sie die Hauptbe- 
filhigmig snm Erziehen und UnteiTichten alu nicht erlernbar be- 
r«ichnen. Uanx ffewi» muss der wirkliche Lehrer geboren sein. Da 
hilft ihm w<Hlor der heilige Petttalozii, noch Sankt Herbart, noch alle 
LielelirKiimkeit, .Sol>ald er nicht da* nötige angcliorout Geacluck hat, 
hing» eilt er die .lugend und sich, und diese letzten' ikI e.^ ganz, be- 
sunderK. die den Detekt zuerst merkt. Solche Lehrer wpia.'ii iliiiui 
niei,>l 'Cvraniien, die 1mm den leiHC^ten Veranli\>>inngen zu Uewaltuiitteln 
schreiten, weil «in nicht den iiiinirlii lii u \V<^ finden, das wahre, 
lebendige Interesse zu wecken und wach zu erhalten und dadurch 
alle t'nz.ukömmlichkoit-en an der Wurzel abzunchneiden. In dienern 
Sinne mJVcbte ich Ihre Bemerkung autfasaen und in dioxem Siuie 
würdet! lich allerdings recht beheraigennwerte und auch RJr unser 
lilatt wiilkomtuene lietrachtuugon danin knüpfen laf-ien. — I>r. B. 
in I>, Die beste Unterslötzun^; Ii-: Z- itiin« üut alle FiUlo ein 
recht reges Abonnement, Wie ni^nche zwei .Mark vierteljlihrlich 
werden uiibc«ehcn su wenig wiegenden und unnötigen Zwcttkirj an- 
gegeben. Für ein Blatt aber, was da« gemeinsame lutorciiJMi vertritt, 
adtt aiaa so! ehe Auagab« für unenchwinglich. — Dr. R. E. in L. 
HanHelhaa Daak, ihr schöner Beitnur ist uns «ehr willkommen. . 

Üigitizeclby LiOOgle 
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fSet hm gfifi^Mjm Hnfnrii^ in ^Hfyvan 
ItfjranjttiUEn. 

(4.) tAxuii^üit {ütWi^u {int Uiittrftfun^) bearbeitet w« Dr. V. 
21bid;i, Oitcftor htt Qffwma^um» (r UHU i» S. Vm t Voxini. 

gr. 8», jeb. I HB. 
{».) Stamifdir »Irf^iditf (für Olbftfffunba) bearb. pon Dr. K. IJbidjt, 
Dirtft. >. (Ryinnaf, in ©eis i. f. IITif ( Karte, ar. h'^ Jicb. i lU. 
Torbct fiisS ccid}ieiien: 

(l.) «Ilf (%r1il|i(!)»r (für ©natta) bearbeiJcf p. Dr. K. UbiAi, Birth, 
i. (SYmiiaf. in (Dels i. 5. mit sKaritn. gr. 8". geb. ( IFI. 2opf. 

(2.) Xeutfdir («ddit^tt bis jum £>ritfäiif4rn ((T<r&cn (für Jiattf 
tttüa) bearbeitet von fi. Dittmar, Direftor £>ts ^ynoiofbm» (n 
£ottbtt5. mit 2 Korten gr. 8". geb. ( IUI 20 pf. 

13.) Sie bnnibeiibitirt|tfdi'ti»uiiif4r («rfdiii^te, (rii im 3u- 
fammrMlmtifl mit Der Drutfdirn (4rfcl)i4te (für tDbcrtatia) bc^ 
arb. D. (g. jMttmar, Ztireftor bes (SymnaftalttS hl ColttM. mit 
2 Korten, ^jr. «*. gib. 4 mi. 30 Pf. 

3n Xwrjm mA«k «f^mn: 
(6.) «cf^l^te M tüttdolttr« (fnr UiH(i|lfaM} iMMM Mit (5. 

Wittmar, Obffter hi» ^ymnanums in<C«Hias. BKf 2Vatttn. 9t. e". 
C7 ) Staert ScMil^lt (für 0berprima) bearbeitet ron <B. Dittmor, 

Pircttor bcs «SrmiMfiums in Cottbus, init 2 Karten, gr. 8*. 
3s bqK^ hudf alt Sud;ti<inMunocii un^ figm Cin(nkitn9 kes 
Setrage» ron 



Vtslaf von Friedlich View i g Huhn in Itraungclitrilg. 

(Zu beüelien dorch jedp Biuhhandinng.) 

Soeben er!<chien: 

Httll«r-Ponlll«t'» 

Lehrbuch 

der Physik und Meteorologie. 

Bcwbflitat yam 

^ Br. ^'•t'JJ^^^ttLMfcew*, 
in. Baad. Elektr. Erioheinnngen. Ntnli Aaflaga. Ißt Höh- 

Hirh(-n f^r. 8. geh. 2. Abttieilung. Preie 6 Hk. 60 Pf. 



proktifdic l'rljrbüdjer mn 5flb^unlcrrid)t 



in 6cn nrutrtii Spr.idjrtt. 



^clir )>rafHfd) füv Da« ^rcitoiUiocn-i«-ramen. 

(ia|ilj£uljudi für SpmafiQlltn uiiB IJmIflöüki:. 

•Um Mtieffcrte «nk BeroHltM Iflfklie. 

tni 6ft »fit-, !Air<tifii-. IMlirrotur. unb Äunftflri(t)lditf, bnr ««tlK- j J*?;'™' 



Tho 

ttt. I «. M «iie. 

I P». a. fiuR. 1 n. — n. m. « n. 
Jniison. Ben. Sfjiuius. ^rnuSoefteb. 11. erüSrt fem Dr. C. .'Teicha. IM 
Mavjiula), a Di-Hcription of kogland in l(i86| to wbich iir« added 

notoa hj i'tot. Dr. C. Üaelw. 1. »i. 1 H. 1« ttf. 

nierel«, (£n$ilif(f)ec Selbft« itnb S^ndUSttetr. 75 9f. 
8«iBoiit<. Engl. Leaebodi fSr hObm LunutaU«. geh. 8 M. 
Btrbanld, Lo9oti<i pour Im tnlluiti da S 10 uw. 99 

Atdc Toob. 1 M. M ttf», 

I D« Castres, bas fniit|liiMe QrK kfffR tbwmliniini Itnb 9*nMa k; 

j 1 S». so Wae. 

! Eeho $ra(tlf(tie Anleitung }um iJranjSftf^^C^ml^R. 9. XltfL 

J^ifPler, b.i? 'l'iifii'.Itnifi btr franjilfifdwn Sl>rftt(te jur 

- /...! ■■< l Tl'- 

Fr^d^rk le (iraud, Ucuvros hiatoriques choiaiei. 

Tum» I.: WoMitM pow «mir * llililatn d« RtmaMbOHf. HM««!!* 4 
rariM M tottift*. S K. 

Tom* tl.: HI'1oir>> <(e uioii Ifoap« Irt.' i>ftr<i«> S M 

( loiiitilll . llii'.o'.rc de mon t*inf<i. Ii pMUe- 1 M. Pfg«. 

1 Itödrtcr« bie Qlcid)iauienben, t>ec fTaiiii^f ijd^cn Sprache in iefitol. 



malif, «(tronomic. H^tjoftf, ISIinnir, Diatnrtnnbt «nb (*e«(|Tnpftlr, 
Qt^^ rinrr Urberlidit btr iUaag-, (Srnit^ts-, iHün^-^^mt 

nn) Chroiiologit. 
<H cntUU Man atitnbcr unb bleibt ba^er für lOKU 3^1 brau<4bor. 
ynb MSf. S pari, efeg. gel. 3 9«rl tl Iffgc. 

Wegweiser bei der Berufswahl 

Zluaniiiit>n.stpUuDg der ük>nit.4zweig( 
rtcirfaMltab 4W Ucrechtignngen der /eugnUM 
bithercr Lohranittallen. 

ZiraHa <r»Himi«rM und TamiahrM Auftug«. 

Baigflgsban sind: 
Dta AafacdaaaafaB b«ia Abtlitfiaal«na«aa>an Ib o b ai n anaan twi _ AattaHan. 

d. Ha littet aHiliia lta«<*i« <>«' Bnste««i«a. 

YMii^ You WilhBim Violet ia Leip2ig. 



If4e WahHuag jum 3talienif4>®|>rc(^ 8. VufL 
Kro de Madrid, iUodifdK «nfcilllM iut C^(K|4iMcn. 0. WafL 

3 JK. - »eil. 3 n. (M '^Igc. 

9tr«nf(^ Diocionario meroantil en eapaftol ymlenan, CSpMrff4' 

SeiUMet ntttaani. tsacltttaift. > n. 

€(|nd(ilietf)obe ,^ur (eichten unb fc^neQen tfoeigmnig 

16 flrUfit il cUgontn: JliM»|ir, 
bciitf<^°tiiglif(^ S Statt, cnflti{(^°betttf<^ 2 Statt 



MWIlMMTIfM&iUlpillK 

Uliizßsies Hßsanil-Ilepetitofium 

«iMf 

iMt Mtafilldier der jülK«B«ii«> BiUug. 

Fto Kuffiditoo das btthann Scholiunta 
K 

1. Bdclm.: 



Verlag von Wilhelm Violet in Leipzig. 



G. Jacobi a. Anderen. 



Deiitttehr (iraMitifc — Evan» 
gel liehe Uogaullk. Bl b e W fifc 

l'reiH 6t.l l'f. 
2. , KirchenKcM liiclitc. l'r<iM i.O Pf. 
8> ■ (itaaohlehte d. ilentscheii Sprache, 
Hottien Qud Artikel xur Litt«- 
ratnr-, Kultar- und l'nlvefNal. 
geiirhlelite. Cnn^ 1 .M - 
4. , (ieNehlrhte der l'hiloxtiphle. 1. 
AMtiMiUing. PreiH 1 M, — 

6. , Ueschicbt« der Phllo«ophie. 2. 

Abiheiliu«. Ma 1. M. 
0. . ««wUcliiS) ni MmiI« «<r 
FMaCMtk. Fnia 1 M. -. 

7. I,9||lk nl P^r«k«Iagl«. Prab 

Jadea aaob alaieln dar«! all« BvebliMdlangen 

zu beziehe!. 



Wie stndlrt man Philologie? 

Eiaa Hadagatik für Jünger dieeer Whnaaaakan 

Vi 'II 

Wilhelm Freund 

Flafta , vamabrt« uad Tcfbunhurtu .VutlBGtf 

«th I I. IVO rr. — Kfb. t M. 

Inhalt: I. Nana, BagrilT und l'infuig dar I'hiloiogia. 
— n. IHa ainaalucn Diaciplineu der PliUolOKia. — 
m. ▼aitkaUim« dar ArUall U«. fliilulagia-Studl- 
raadaa anf a BaoMataa. - IT. Dia BlbliotiMk daa 
Pkllolegta-aiattNlta. — T. Oli MMlMr dar 
plülaloc. WlMauabaft Ia dlar w 
VI. IHi flaaaawirtltan Lahttr 
t 4aii Hoebackalaa. 



Cicero liistoricus. 

Cictro'ü < M'sthit'liljiangaln'n über die be« 
deutendsteii pripcliiBchen uinl rAniisclien 
StaatKmiimiiT , Iticliter, Hislui^kir. l'hilo- 
Fnphcij . M ;ithcmiitiki-r . KodntT und KünttltT. 

ur il ' .'^l;hüll■> der OberklaiiseB der hüherea 
licbranstalteu zur PrivatlektUre umt als 
Vorschule für den rornM;tpn laultii!- In n Xus- 
druck aiiH (.'ieoro'» Werken gcMiniujcll und 
iniiii'.tliL'li gODrdnct von 

Wilhelm Freund. 

N'.jli-t t'un'iii |ilir,.-'-iilML,';-i:hi!i (ilui'-iir. 
El«8- ü«'h 2 M . gtb, 2 M. 50 Pf. 



Wilhelm Freund'g 

'I'.ifeln 

dar griiKhisLhyn . run.i-i L<>n, deut«chaB« 
englischen, fnm/,ii»iM hü« und iUilionisdlOB 

Literatu rgesch ichte. 

Für den Schul- und .'^ell^ütunterricht- 
Knliaclie SsIcbtvDK dai hltofTM , Au«w>)il du Badau- 
tandaten , aacbganuiaae KiutbciJuaif und Uruppinuix 
daaaalban nacb Z«itriain«D und Kaebam , Uabaniehi- 
lichliakt doa (laaaaBnitiabalt. , andlich Angab« dar Wieb- 
tigaten biblioirraphivcben Notiften waran dia laHawUa 
OnUkdk.Ua t-'ti Au4*rUaltQ^i; iHtlKur Utdll^^ 
•cfcIcbla-Tarrla. 
Prall Jadar »lairlam Taftl M Ttg». 

Jllti (Irtmancru rmpfpdlrn! 

^rinttt, 

tbic metbobüdi qeoiboetr 

BiHmani für 6K iitbiUiiUa-Brarui. 

3c Tot M«ciiil. «lUfea j. i. |MU<|e^ 



hon ttiticllll mtm 

icti MlRIaMa etfl^tnteii unb rann te naäi n»M 
!>tt ^dttncr in 8 Caarttlea k» t K. a Vf. pbet ia t 



)a|T«In)ien w 19 ft. bti&nn »tiUv. ^tM Caartal 

fawit ]<i<i JMkriaaa nirb audi etairla nbüfjt^en uitt 
IN burdi ■e^t »aAlrnnMunii ttutüionsi unn bff Hat- 
U'-i:}<> fviMltiM,, tiiciiK nLi iii :.(n ;ian6 «cle»c 
t-s rrlir Ciiorlalir<t jur ■■*t(kt. un» tlrakenaaiBera 

Vri>'acflf utiitl« .11 litK:r. (»Unfug« Uiib«tl» 
annffebenfJra ^Iftit.lmr.cn ubtx •enir.a »ittifn auf 
t'til.iiiirn uratit lu XitR'frn. 



Teraatw. Sduriftloiter Dr. U. A. Weiako. Verlag von Siegiamnnd Voikoning in Leipaig. Drück von ^^*'^|^|^^^y'\^^^^[£ 



Mm Ir k Iiiilm Ookitaeii 



Ertdieiit: 

jeden Frpita^ Intterate 
dk Sge«pidt«Be PetitMÜ» 



I>eiit0elila«ncli 




dbTch %\h PottAtutalUv 



B«ilai;ecel<Ohr(D nack B'wtrb«ehBln, k«kam TSehtcricbmlra , SwmJurIca wi4 Prtrataututn : 

ff«gTtodet 1A7S nad nnl« bMBtUitker Ultwlilnnt «iMT | 

«orberiger V«nUadi- mmtUi 

TCB tr. IL A. «rfita. 



lüudaa N«b- 
Mril, aow«it ronftlhig^ 

SS rf. 



Na 16. 



lt. 



1& Jakigang. 



TM L. Orftf TO« PftIL 



Die zuerst von Latnarc aufgestallte, tftttK HW Ofenria 
weiter entwickelte Lehru von der AbrtMB M i Mg der ▼•ndUedoieD 
Tier- und Pfluuenart<^n su3 wenigen Zellen, hat in der Wiuen- 
Mkeft m MdahM Aobehem «mgt and m soviel KoimbiiiHti«Ma 
od n to wieh Bg eB üntenoolnnig«! kalus gegeben, dm mtA 
^ kOhtn Sehale mtht unb«rührt davon bleiben kann. Es 
mOgen dämm einige Bernnrlcnn^Bn über diese Lehre hier PUte 
finden. Es ist dabei nicbt meine Absicht, in die amfassendaa 8|M- 
knbtioara nklMr «iomgehen» welolM die OmniMli» Lehre her- 
Tui||wufeB Ittti TA wwds nMi Mf wraigw AndOTtangen be* 
tchr&nken. 

Darwin fuhrt die Ableitung zurück bie auf ein halbes 
Datund von Zellen, vielleicht anf eine einiige Zelle, ab die 
Stananmntter tHar alle TorhandeiM« Tiere nad Fflum. Ana 
IhHn wenigeii ZtÜMi toOai ia hagmuitt blwiflitta^f , Mb 

durch .Kampf um das Dasein', leih durch .Znch^wahl* die 
vrrechiedeneu Arten der Pflauzeu und Tiere entstunden srai. 

Keine dieser drei .Annahmen ist mit einer unbefangenen 
Tfaeorie oder mit d«r fiifiüiniiig vnrunbar, ofanhon di» 



ausgebildet haben, gant gleichartig ia der Hihe dee Äqaatatv 
nad MB PoU auf dam Uadt aad im W«Hr, dt* Hobt «i» 
ia te Hafer — Wmn irir imik, Am aaa «hm aiailgia 

WMMrtee|dhB aksb Tarschiedene Infusorien ent^ ekeln; daes die 
PoniMB dÄlMt Tierehat, jedeafitUt der Ältesten der SohOpfoag, 
schon nach TfetMOdite tiUmi, loweit wir sie benoeB; diu die 
Spona aiaM Rhta^ ja i 



taH dwbietet. 

'Wir können uns sehr wohl Zustande auf un-serer Erde vor- 
stellen von solcher Besrhiiflenheit nnd von hinreichender Dauer, 
am das , Entstehen* von gewissen UeaehApilBn mOglioh la maclma. 
Gewiss ist sa wahrsohaialkdi, daa solehe JEaaMada in sehr gwwer 
Aatdehanag Torhaadea «aiaa. h iat Je d odi M miteia w^r* 
MhsinKeher, dtss lahllose 0ewh9pfi» sof ebttal eatatsadan iiad, 
»ts das« der Entstehnng?[iro7.; « initi iTTiteriftlistisch zu reden) 
sich auf wenige Dutund Urweaen beftchrlUilct habi/u aollte. Die 
letztere Annahm«, gaaa abgesehen davon, dnsy. -.hr jede Begr8n>' 
daag fehlt, atoM mit dtv aaa bainnala ThatiMh« im Widw- 
«pruck, daat dfe P aaa m aa g , dar aiadersa O aaifeBpfe nrnal, ein» 
BBanneaslich grosse rat, dass sie nach Tausendi^n and Mitlione» 
TOB Keinen zahlt , welche aus einem, besäglicb au& zwei Indi- 
▼idam entspringen, and wovon doch im Darehsohnitt nnr swe» 
ur BaUb galaagaa. Ib kaoa bai dar aaataa latatabaaf der 
flwhO)^ aieht wohl andaia gBiiaaia aab. mehi ab» aaoh 
Sllaanden, »ondem nach Billionen and Trilliooea mäsaen 
alr die Keime zahlen, welche sich im Anfange dar oirga- 
nischen SchOpfung über die Erde verstrevten. — M 
«iter aolobeB Dauttadaa waU aa glaiAaiBk j» ba» aa anv 



wia Ibrafei 



d» die Verschiedenheit auf dem ganren Erdboden doch a;r"}»<mr 
ist als in eiuem WsssertropfsB, da» aaob bei der orüt«» Ent- 
stehung organischer GescbOpib aicftt ein halbes Doteend, wie 
Danria aaaimmt, aieht HÜdarla «ad Haaavdb, aaadaaa aahl- 

denen die bei weitem grneste Anzahl duroh ongtMtig« Verhält- 
nisse wieder ra Grunde ging, wAbrend nur die wemf^tten, anf 
Millicinen vielleicht einige Paare, ftbrig blreben; so dass also tius 
Billionen von Urgeatalta» aiob dia Taoaaada iwaohisdeaar PoraMB 
fortlebend orfaieltaaf 

Ha« ab» AiMTbkahu« <ier Arten atattgaftmda», a» ■» ab 
Bszweiftdhaft vaa dea kMasttn tmd urrvolIfcoiinueBsbii CbatbOpb« 
ausgegangen Nun wissen wir »Ker, diisf diese aisdwea Ge- 
schöpfe in einer glciabmiw aaendbdken Mannigdkltighait aad Zahl 
der Forataa «nd IMMAw VMhaMMn. J» hoher dia Bai- 
ataift, MB m mmmmm meäm db 

£v Wteia* fiaft gei 
schwieriger i# waidairf blba^ anbaiahalli 
zu gestalten. 

Also eine Forfentwiebehiag eiasetner Zweige aus der Viel- 
heit hat atattgafaadaa, nieht amgekebrt Sobba Üb ama Om^ 
madalfttg baaeBdaaa geeignet Zweige 1 

Baumes, 

Nebea dbsen doch reabt gMWbM^pw Badeaka« bialet dia 
von Damte- r a b ia n > b b guiilatlahm dar Aabm daaeb. im 
Kampf nan Bbaab odar dünblaabbiabi, aha darida laafanka 

Veränderung, ebenfyis gan tmüberwindlieh« Schwierig^keitea. 
Ich irä\ gar aioht so weit gelea; w ürageD, wie sich denn ein 
kaltblfttägea Tier in ein wsrmMütigas verwandeln soll, da es 
laablfttiga hakaaptlbb abhl' giiriMc edar ana ia» aiaam IVaaob 



aar m fünf Ua aaeba 



MHtan 



*) Wir beeilen uii" , ili-'^v, ,ill(.'.jmoin wiBseCschiUlliLli» ^'ragen 
•<«iÜBndea, gewim geijiueicheD ElotruchtungBD unaere* hocligechrten 
''''äagfcrtigen Herta MitÄrbeitor» auf p:i(iaKL)({i»ch«m Gebiete huid Ab- 
an hriaRea, wenn wir ihm natüi lieh auch die Vertretuoy aviuer 



wetcbe doch MMob der Oefaart d«r Jonfm auf der Stelle nun 
Oebraoch fertig sein BitUMa: Aber aneh r» en^ren BeffrefV' 
Zungen erscheint der langsssne Übergang von einem orgaoischeu 
QwebUft b «te andsraa, la t i aw stl i cb aawab b daae», nicht aar 
TOßig l ia m ii i i i il «■» a iMaimg )«! » , ao^b« awb- «all* 
kaiaiaao adorilglM^ «att rilett SwiBohaaglbderB die ImlhroagB" 
flhigkeit febIM- wÄrds. Ka 9pit> hat n^awiss kaines BMNf>> 
gruiid. sich in einen Pndel au verwandeln; es könnte aber viel- 
leicht deahbar saia, dsoe beide ihriti Sfamai auf eiBje gataata- 
sobaftHohaa Bi^pbiiabpite sarfiohflAaba. ÜrnnO^Mb aber 



Mwttb baibonimea. Sia Sasbndi 
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dna ▼•rwBndelte, mflssteo alle Zwisehnj^Hd« Hangtn aterben. 
Nur di( ses würde das onTermeidliche Stihifikal te ÜUMWind- 
hondes aud seiner ganzen Deacaadeus atük 

Ist es etwa wahmshoiiiliober, daa« t. Bw fi» laUraioha Fa- 
milie der Hunde sich ans einem ürhande entwickelt habe, oder 
dasB, omgekohrt, olle Bunde die fibrig gebliebenen StSmme weit 
nUreichercr unt<'rgegangener Hundegeschleohter sind? 

I>ie Darwintcfae Lehre vom .Kampf um dai Danta*, welche 
dift VeMndeniiig dar OawihBylh Imu vomiAsi aoUf wtt Ist eiiw 
fehlerhaft« Auffassung der rieh tilgen I.plirf- des IhliÜnil (Frin- 
dples of Population), dass der Kampf am dus Dasein die aeliwft- 
cheren Oeschöpfe ,TOn der Nahrangstafel des Lebens Terdrftngt*, 
da« beiwt, nun UnftoauMB verurteilt. Dm lltere^. daa aohwft- 
ehere GesohOpf stirbt einfkeh, das jflngere, das sttikere, behaaptet 
die ObiTlrnnd. «rhislf sich. Dadurch bleiben die Stamme kTÄftig 
und möglichst konstant, ohne dasa dabei Veränderungen inner- 
halb gewisser Grenzen ausgeschlossea bUibea. Den gleichen 
Srfids hat die aZnehtwahl*. Bs iat schwierig, sich Tomutellen, 
wie, bei idedenn Tieren nunal, «ne Begattung anden erfolgen 
soll, als durch dfn Zufiill. der (Vw viTS'/iiifilcriiin Indi^n'dnf-n ;^u- 
aammenttthrt. Aber auch in dcujeaigeQ FlUlcu, wo das st&rkeTe 
schönere OesohOpf ein schwächeres oder minder scbGaes 
dar fiegattnqg aasaoUieeat, kann ein aolchar Umstand oori 
die Raaie in ihrem voBkonuneDsten Zostande erhalten, nicht aber 
hif lindern. Eine Umwandelung könnte immer nur Diich ►■iaeiu, I 
durch eine B«ihe von Generationen verfolgten Plane erfolgen, 
— wie ee dorch die Sinwirkung des Menschen geaehieht. Die 
aahlreichen und mflhsamen Versuche, welche Darwin in diesem 
Sinne angestellt hat^ beweisen darum nicht, was sie beweisen sollen, 
weil nhm in d«r Natur jener Plwi fehlt, sogar ein entgingen- 
geeetzter, auf die Erhaltong der lUaae, nicht auf deren Zerstd- 
tuüfi guiobtelev, noloriMk wIi^mub Die Temiehe Dnrwins 
in Beziebong auf planraassifri^ Züchtung, sit» b<rw. is.Ti (>inmal, 
dasa Formveränderongen nur durth planmiissige Paarung erfolgen, 
dann aber, dass solche Veränderung) n nur innerhalb gewisser, 
aqggangeoan Gnoien nflgUoh aiad, dass aie am so schwieriger, 
ja aan aw luaaiiiiBniar waraea, so B aw man TernuHW, auae 
Grenzen zu überschreiten. Die Versuche beweisen sogar eher 
das Gegenteil von dem, was sie beweisen sollen. Uarwin nimmt 
an, eine Abänderung, wenn sie sich oil in einer Richtung wieder- 
hde, künne dieselbe konstant machen. Dioae Annahme i«t frisch, 
wenige besondan FlUe ansgenommen, denn die Zoditwabl, wie 
der Kampf um das Daaab, oder der Zufall streben, die Abän- 
derung wieder zu verwischen. Setzen wir z, B. das Wahr- 
scheinliohkeitBTerhttltnis der ab&ndemden KrSfte zu den aosglei- 
«heBdioi wie 1 so 1000 and nehsMa «ix Ar entea eine ao^ 
endHehe Ansah! Pille an, so idirdea di aas a tSub tansend&eh 
unendliche Anzuhl siusgleicbendcr Fälle gegenüberstehen. Die 
Wahrscheinlichkeit der Umttnderong vermindert sich also mit der 
ZaU der FftUe, anstatt aieb n Tanoehrea. 

Die Entwickelung ebes neuen Geschöpfes ans einem sehoa 
frflher vorhandenen k&nn darum durch eine gelegentliche, gleich- 
sam zufkUige Om&nderung uinzebier Teile nicht erklärt werden-, 
denn eine '»"g**"" Uminderang wttrde dem Gesohttpf die Er- 
nlliraBgs- «ad gsBgaagsfcWglwiit and dandt die Leltensfkhigkeit 
rauben. Bio Umformung moss also in nllen ifaiaa TeQaa und 
in beiden Geschlechtern gleichzeitig erfolgen. 

iSne solche Umformung und ebenen die ersto Entstehung 
dnr ^f««'»«* Wwn fni ^hin imr li^y^h einen nnmittalbaien be> 
wosstan BehOpfttageakt begrilm mtdsn. 

Eduard von Hartmann führt in seiner Philosophie des ün- 
beWTUSten diese letztere Ansicht aus: ,£s wähle das Unbe- 
mmt»* — man würde dafür richtiger die sohaftade Qotteekraft 
setaan ^ ^aa nlUa das Unbewosste mc Iktaiahnqg aeinar .Ab- 
nebtsB sMa £e eiwfcidutsu vnd kSiwalen Wiega. Nnn sei es 
jcdinfalls ein kürzen^r Weg, das sioh entwickelnde Embryo eines 
onvoUkommenereu Wesens für den vorgesetzti-n Zweck zu ver- 
tadanii als ein solches Wesen ganz neu zu schaffen.* 

Die nngemilin soharfinnaiga Baweisffihcnng Harbnanaa ist 
etwa folgende. Es sei Thorhelt, ffia ttaorstlselie MBgüdihsit ab« 
zukugmni, dasi das Unbewnsste, selbst innerhalb der anorga- 
niachea Natorgesetze, in gewissen Momenten der Erdentwickelnng 
eiaa ^Bnikla NeasoliOpfang hatte ins Werk setzen kfinnen. Nur 
wtlrde der dazu erforderliche Kraftaufwand den mr Ursengnng 
einer einselnen Zelle nötigen anendlich flbertrafisn haben. Eine 



in den verschiedenen Körperteilen gleichzeitig eintretende Ver- 
änderung, die sich in jedor Bcriohung planiiia.ssig crgiiiut, kOnn« 
ans anfälligen Veränderungen nicht erklärt werden, z. B. die 
gleiebaeitig» ünUldong beider Oesddeohter, die Üldong des 
Euters beim ersten Beuteltier, ohne welches das nsogeboitst 
Junge elend hätte umkommen müssen, u. dergl. 

Die Umwandelnng erfolge leichter auf eiuAr niederen Stnft 
der Eatwickelong, wo die omsawandeladen Organe nodi gu 
niobt gaUOdet sind, als auf einer höheren, wo adbon fertig« 0^ 
gane wiedpr zerstört werden müssten. Darum erfolpo auch dii? 
Entwickelung schon im Embryo, wo die verschiedensten Tier- 
formen noch einander gleichen, die Schildkröte dem Vogd^ dm 
Affen. Die Bntwi^elnqg gäbe fiamer von dao «■t.*i»i^«*— Gf 
schOpfieB ans, in denen Äe ipttsreB Oigane noch gar aidit rat' 
banden oder nur angedeutet sind, nicht ftber von höher ent- 
wickelten (.difi'erenzierten*). Hartmann gitbt davon vei«chieden« 
gute Beispiele. 

Die allerwiehtigflien Fortaehritte, alle Erfaebnagan wo. waaent- 
lieb bSheran Stolbn Kessen neb darom nur ans plarnnU s ä g vtn 

(if ni gewohnten Gange abweichenden BildnngsvnrgiSngon begreif-rn. 
ja jede Neugeburt sei eine von dem nnbüwussten aoageheode 
neue SchOpfong, nnr daas eine solche unter den gawübaWAia 
Verhftltniaäen stets dem gewohnten Gleise folge. 

Diese nnd andere Gründe liessen den Schluss ziehen, dasi 
eine überlegene lut-eliigenz die Entwickelung jeder Pflanze an'. 
jedes Tieres, und auch des Menseben, planmiwig geleitet habe 
nnd noob leite, llialioil nia der Hmeh dia btwidalnig nsa- 
eher Tiere nnd Pflanzen leitet 

So weit Hartmann. 

Das .Unbewusste* durchdringt eben ili-' g;in?<' Welt wit 
etwa die Schwere. Wir können es nicht wahrnehmen und nicki 
meesaa, wir mtoaa es eneUissasa, dssa dar gitals Osasa- 
dampfer tiefer einsinkt, wenn ein Auswanderer sein 9rmUt;:' 
Gepäck au Bord bringt, und dass er steigt, wenn der Kapüu:i 
— den Stonunel seiner Zigarre über Bord widt. Ist es etwa 
merkwOrdiger nnd mflsssn wir nicht ebenso scbliessen, daa 
,aaob die Haan oaasrea Baioptee gez&hU sbd* und dass .olae 
Seinen Willen kein Sperling vom Dache ftllt'Y — ObersE 
schafft das Denkende über dem Nicbtdenkendea, aiobt umge- 
kehrt. Ob jedoch der Schöpfer für Sein« Zwedte einen Brdsa- 
kloB .belebt oder ob er dsf BmbiTo iigead ainas niadsna 
Tieree entwickelt, — das tfaot feiner Allmacht nnd Weiriisit 
gewiss keinen Eintrag. 

Gehen wir von obigen Sohlnssfolgorungen aus und wenden wir 
sie insbesondere auf die erste SchOpinng des Menschen an, weld» 
Dacwia «««»^ wait ihm Aodan auf den Aftn oder HnwK nf mam 
uebt melv vorbsndsnto Uraffisn tuAekflOiian, so ergabt sub 
die Unhültbarkint einer solchen Abstammungslehre. Der Affe 
ist ein Baumtior. Er ist mit seiner Nahrung auf Pflanzenkost, 
insbesondere auf den Genuss von Baumfrüchten angewiesen. 8r 
ist ein verlriUtaismBssig korzlebiges OescBOpf der heissen Zone. 
Fflr den Zweck des Lebens anf Bäumen ist er in seinen ein- 
zehiL'U Organen sehr vüllkommüu gebildet. Er hat darum vier 
Hände, manche Arten haben sogar einen kräftigen Wickelschwanz, 
mit dem sie sieh en den lalia fcsHuHsii; «id diese geacbwlaztea 
Affen stehen ihren Vettern doch gewiss naher, als letztere dem 
Menschen. Der Affe l&uft auf den Zehen, richtiger auf den ge- 
krümmten Fingern, seine Ferse erreicht nicht den Boden, sein 
y<hmy.lay Becken kann bei aofreobtar Stellong den EOrpar nieht 
iMtaeo, «r kann daram die anflnehte SteDnog nur nü BSk 

eine.s Stockes gekrümmt und auf lrar7o Zeit ftiinehmen, wobsi 
er nur mit dem äusseren itandn dnr UinUjrhand auftritt. 

Hiernach ist die Abstauunuug des Menschen von einer 
AflGuart aohoin an sieh hOohst onwahrsabaiBlioh. leb will je- 
doeb 1^ nodi nrai Qasiditspiankta aagabaa, welcba eine solÄt 
Abstammung als ganz unglaublich, ja unmöglich erscheinen lassen. 

Es besteht durch die ganze Natur das Gesetz, dass sieb 
Vollkommneres aus Unvollkonunnerem entwickelt, niemab ab«r 
nngskslul Das festige Lebewesen dorehllaft die 8ta£Hi ssiner 
Satwickahmg von der niedrigsten, dem Ei, der Zelle an bis lar 
Volleridung. 

D».bei wirft es alle Orgaue weg, die e.4 nicht mehr braucht; 
solche Organe verkümmern oder verschwinden gänslich. IHsnsb 
aber kommt eine Zortickentwiokelnng einea bAharan Oigsass is 
ein tieferes vor. ^ . 
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Itt diaaw rieirtig, w läSmm Aeh Sk fl^ifenldfaHU «um I widenpridit idebt nur der WakndiciBBeUaik, footeii mdi 

Affen nicht in die Fässe eines Minschcu umw.ir.dolt l^ben; sie | einer richtigen Anffossunff der biblischen Bericht«. Diese setzen 
bitten dabei ihre höher entwickelte Struktur «inbüsten mUsten, das Vorhandenspin älterer StJiiume und einer entwickelten Kaltar 



WM nicht glooblicli, weil ohne Beispiel ist. 

Fainar kRsa die Sntirickelang eiius OeMhflpüM mu einem 
rar ia dar Axt aifolgon, daa Ar ffie Brbaltong dM 
IM BBUlMldeBWi des Jangen, hinreichend pfscirgt ist. 

Der OMgeborene Mensch ist mehrere Jahre lang vollkommen 
onfthig, fUr MiaaB eigenen Untailwlt zu sorgen. Er bedarf also 
eben so kagb tSam HatteigesobOpliMi welehM dieM Socge ttber» 
nimiBt. 

Wäre aber pir.p Affenmutter fHhig, fino pnlcho Auffrab« zu 
erfüllen? — Nahrung, Lebensweise und Lebcnüdauer scheinen die 
Frage nu bedingt m vemeiaen. 

Die angefUirteiB Gründe, beeonden die beiden lebten, 
foger «im nlben Terwaadtedieft de« Venoben mit 
den AflbD überhaupt höchst nnwuhn;cH^inl:;'.h. 

Biet die Differt'nitierung irf^nnd eines älteren .Stammes nach 
dem Menschen und nach den Afien hin stAttgefiinden , so mnss 
sie aof einer weit tieCaran SteUe erfolgt tein, and nrar ehe die 
Vimrhliidar, dk Helbsffea, rieh abgetweigt beben, treO deren 



vor der Erschaffung des Adam ausdrücklich voraus. Die Men- 
achen kenatea dM Fener (die Sage der Grieehen beriohtrt von 
einer Zeit, wo daaaelbe imbehaiuit war), aie betten Gottaedienat, 
ne erlegten Tiere, mit deren Fohen sie sich bekleideten (1. Mos. 
ni, 21), ja sie trieben Viehzucht und bauten den Acker. Das 
allM war bei dem ersten Ifenaohenpear der Bibel nnmOglich, 
trau «B dine KHaite aidht wo rinan» Uterm Stamme erlernt 
hatte. •— Hoeb mdurl Katn* dar iÜaile 8obn Adana, war, ala 
KT scln<-n jüngeren Bruder erschlug, noch sehr jung. Beide 
Brüder waren noch onbe weiht und wohnten im v&tcrlichen 
Wohnsitze. Ihre Mutter Eva war noch eine jugendliche Fran; 
aie gebar noeh einen Sohn ueb Abeli Tode (Kap. IV. 26, Knp. 
y, 5). Olaiehwoh! apridit Kam ron aaderaB VenadieB, db ihn 
erschlagen könnten (Kap. TV, 14), welche also doch schon vor- 
handen sein muBsten, als die Unthat geschah. Auf eine etwaige 
E^ordnng Kains wird dämm eine höhere Bosse (Wehrgeld) 
geaetat (Kep. IV, H), Kein nnteraohied aiah tou anderen Men- 
ac^ (ebandaadbat) etwa dordi das Bartt dnreb die Ftobe dea 



Hinterhftnde sich sonst hatten ztirü-lrrenvandeln müssen. Erst Haarrs und drr Augen? — Ir anter^chipd sich durch höher» 



»US den Halbaffen hiihen sich dann die sehr zahlreichen Affen 
.irlen höher entwickelt, in Richtungen, welche die menschliche 
Form gleichaam mehr oder minder kopienn, wihrend ein dem 
Menaohen anntoniMib nibar ataiwaiia Tier den Fnubthoden ge> 
fandet bat, ane dem die ersten Menseheatnare erwnch.<icn. 



StCkiniue forterbte. (V. 21 



geistig!? Kntwickeluug, die in 
und 22.) 

Die Theologen, welebe in ibian Hjpotbeaen noch weniger 
binde aind, ala die FbQaaopban ud alt Maaeba Geolog«, de 

moinen wohl , bei dam holMa Aller der Patriarchen konnten ja 
Halten wir die Entwickelongslehre fest, so würden wir bei schon Abkömmlinge TOn Adam ond Era, Ton denen die Bibel 



dem Muttertiere, in dem das Embryo des ersten Menschen er- 
wachse u sei, weit eher an ein minder hoch entwickeltee Tier, 
•■'.Via an eine B&rin denken. Der Bbr lebt, wie der Heoaeh, auf 
dam Erdboden, ohachon er, wie der Mensch, sach fiftume be- 
steigt Die Nahning des Baren ist die des Menschen. Der B&r 
erreicht das Alter de? Menschen, und er ist, wie der Mensch, 
über alle Klimate verbreitet. Seine Intelligenz, seine ZKhmbar- 
ktit nnd berronagend. Lobonaweise and Nahmag aber sind, 
«ia ges^rti gewiM niofat ni ontersohfttzende Momente, znmal wo 
m rieb nnt &» ante Pflege einM neugeborenen OaaehOpfee 
hudelt, daa, wio dar MtaMh, ia dar «ntaa BadbaÜ vollkommen 
hilfloe ist 

Der B&r ist Sohlengänger wie der Mensch, wie es nur 
««niga "Dm rind. Dar Bir riehtet aioh anf, am aaine volle 
Ihdt IQ gebmohen. Dar Bar aebreitvt bequem aofraeht, ohne 

fines Stockes zu bedürfHn, gestützt auf die ganze Fläche d.is 
Fusses, auf sein breites Becken, auf die zwar kürzeren, aber 
denen des Menschen ähnlichen Scbenkelknochen. Der Bikr ge- 
bnoeht aeine Totderan Pfoten, aaiao lang gaafmltanea Fingar 
ana Graifta wie dar Meaooib die Riade. 

. Der Bar hat zwar vier Schneide- und Kechs Rackf-n/.^hne 
aiehr aU der Mensch-, es Hesse sich jedoch annehmen, dass diuso 
fasim Menschen neben der starken Entwickelang des Oehims ver- 
kammem oder vielmehr ala Eraata der erstem, 



Überhaupt scheint di-r BUr nach seinem ganzen anatomischen 



nichts erwähne, andere Linder bevölkert haben. Sie vergossen 
dabei nnr, dam selbet disM gewagte Annahme anmöglich wird 
dnnb dba AUmt, in wekhen die Patriarchen Weiber aabnan. 
Etb idtlsste niflbt aar adbat noob Kinder geboren haben, ala 
schon ganze YSlker Ton ihr abatammten, sondern rie hstte die 
Stammmutter dieser Völker WBdaa müssen in dem kurzen Zeit- 
räume von 180 Jahren, wahrend die Ehen obendrein im Alter 
von mehr ab 100 Jahren geschlossen worden. Alles dM and 
die Behanptnng, es heieiohne die fiibal Adam ala daa 
Menschen, — dM reime znaammea wen bannt 

Die Annahme der .\bstammung aller Men.'^chen von 
einzigen Paare, entgegen der bestimmten (Überlieferung der Hei- 
ligen Schrift (sie unterscheidet die Kinder GattM nnd die 
Töchter der MHaobea, K^k VI, 2 and 4. dv naea, von Gott 
geschaffene and dH t«o Henaehen abatammende GeaoUaehi), 

diesr Aijtmliiiii' führt fast zu ahnlichen Schlüs.<;rn, wie die von 
Darwin "ntwiekelten. Wenn man aach solche Schlüsse nicht gans 
hj w< :t ausdehnt, alt ditMr M thnt Entweder müssten Adam 
and Eva MenaolMB gaauaan sein mit dem Gehirn und der ge- 
ringen geiatigen EbtwiebBlnag der am üeAten atdMadeu ]f«ta> 
9,benrasse, oder aber die Nachkommen eine.s edleren Stammes 
wären in jene niederen Kassen nach und nach zurückgesunken, 
— eine Entartung, welche, an sich unwahrscheinlich, mit der 
gOttliobea Weisheit, wie wir dieedbe aoffaiaen, oad mit den 
Batwiekahmgageaelieu in der Halar ridi aebwer Tsreinigwi btosL 
Dagegen geht die AnfTassung des bevorrechti^'ten Volks- 



^^*) Der Neiinder^ichiidel und die beiden Skelett« von .Spy fit<'llen 
jfl ngerc Formen dar, wie au« den abngen Fiindea ia 
•"jlJMtigaB Bcbiditen herrorgeht. Omiaati bnamiaa par F. IM- 
>«**iCL<Aert, Qand 1887. 



Ban dem Meiusehen nilher zu stehen, als die menschenähnlichen | Stammes durch das ganze Alte TcstaiT'int als eine ausschliess 
.^ffen Nur der Schftdel der Anthropoiden, — wenn man deren 
riesige Hauer anaaer Acht llMt, — sobeint dem Kopfe dM Men- 
•ohen Ähnlicher ao aen, ab der Kopf dw BlreB. 

Die verschiedenen Menschenrassen, deren älteste Formen 
aodi nicht aufgefunden worden sind'j, bcsassen ohne Zweifel 
die Gabe einer geistigen Entwickelung, und damit einer Ent- 
Wickelung des Gehirns in höherem Graide^ ala die adelaten Tieren 
für dia man wohl efaiige waarar HMistiara enaehen kenn. Diese 
""iaa wai^n zahlreich vorhanden, denn die Natur säet ihre 
Keime nicht sparsam, weil nur die grössere Zahl das Fortbe- 
geben der Gattung sichern kann. Die volLkcmLnuereu IWssen 
liabcn dann die minder vollkommenen vertrieben oder aasgerottet> 
*i* es noch jetzt geschieht 

Die Erschaffung der Menaehen in einem einzigen Paava, 
wie m%n gewOlmlicb amümmt, — > aaa dem sich dann die 



liebe, und ebenso hei oUea Völkern des Altertums ohne Aus- 
Man wird im gaaian Altertum kein Beiapiel allganMin 
Liebe oder manaabWinbaB WeUwaUeaa aotdeAaa. 
Erst das Christentum kennt und anerkennt den Menschen über- 
haupt als ein berechtigtM Waaan. Nur m diesem Sinne also 
sind auch die Obofiaftmagaa fllMr daa eiala MaaiebanpaaT aa 
deuten. 

Dia Frage aaob dar entan Watatabnag dea Labans, die voa 

Darwin nnd seinen Nachfolgern in Nebel gehüllt wird, sie be- 
antwortet sich leicht, sobald man sich einmal die weit nlher 
liegende Tonirteilsfrai vorlegt, wie dann aus der Zelle, aus dem 
£i dM Lebaa irgend einM oiganiachen Wesens überhaupt ent- 
atabtf — Dia ana bekannten aaeahaniadwn Geeetze genügen daan 
alimbar aicht, die Lebenskraft aber ortwingt, nach einem 
heatiaimten Plane, Vorhindungren und Anordnungen wemger 
Stoffe, welche ohnH diese Kraft ^-imz uuuiuK'lich sind, und die 
sofort bedeutungslos werden und auseinander fallen, sobald die 
Lebenskraft erlischt. 

Jede Gebart ist dämm eiaa MaBaabteftaig. Dia 



Sohöpftmg der Millionen und BUlkua taa SSaDan, aai deomi. 
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die Twiobiedneii G«BohOpfe sich entwickelt haben, »ie ist um 
aieliti wmifiibWt «Ii tHaeiidit^ ihrer NachkommML Die 
iNtHiW mä^eiot w mr jhirui iwiiJiif imtagreiffiA, «afl irir 

sie iftglioh ror Ang*-n 8«hen. Das Wesen dieser Kr»ft, welche 
das ganze Weltall trftgt, können wii' nur ahneai nioht Cuaen 
oder messen, weil die Basis, die nat Wk QtMs ttaillti BBSer 
Ver«iM4« viel m km »t. 



Zur Ableistung des FrobcgAhns u nnvoU- 
■tllidlgsn AmWttoD. 

Die Eirkolw-Verftgong 7001 90. M&n 1867, b«ti«ffend die 
Begtimxnnngen Aber dag EVohejahr (Vergl. Dr. L. Wiese, Ver- 
ordnnngqn and Gesetze, S. Aiwnbe, Abt II, 8. 61) ordnet im 
S. Abntn u: .Dei Probejahr IdMii bi i» Begd «n- «n ehern 
OTnnagiam oder einer vollstandigea Realschali^, nicht an einem 
Progjrmnasium oder einer höheren Bürgerschale abgehalten 
werden.* Desgleichen bestimmt die STmisterial-Verffigring vom 
1. Dfltomber 1871, oUga Zixknlar-Verffignng «wiHersMunn er- 
fRBMndt (Ab iJfciWiitliyHii hBhemi VSrgwMnilcB Aigegen ist 
die ZnlnssTuifr Ta vermeiden. In einzelnen >>''«rinflF«rpn Fällen 
hiervon eine Ausnahme lu gestatten, kann sieb das Königl Prov. 
Schtilkollegiiim jedoch dann Ar befagt erachten, wenn nach Be- 
■duAnheit. der Schule eieber ufluehmga iet, de« der Zweck 
dv f iiAefaliVH meh an tAner loWieiii benkrtMUn Aiulnlt er- 
reicht nnd für das darüber aOBnutelleode Zeugnis dem Königl. 
Prov. SchulkoUeginm eine genOgende Gmndlage nicht fehlen wird. 
Den Grund für diem die Ansehen aller unvoUst&ndigen Anstalten 
Mnndil heia PoUiknD all bei den Lehrern seihet sefaUigeaden 
Ibrngil «rftüinn «hr hi der 1lra.-Terf. vom 10. De«. 1887 
(Wiese; Verordnungen n. Geset?.?, 3 Au.<i;:^ftb.' , 2 Abt. 8. 66), 
in der es heisst, dass ,ein grosser Teil un»prer i'rogymnasien 
und höheren Btlrgerscholen nidit die GkwKhr Ar eine aosrei- 
chcnde Vorbildung bistett* Dtfi «Bter den hier aageflOuten 
„höheren BürgersofaiileB** nSolit die hcfotigen tafeiDloaen bSberen 
Bürgerschulen, sondern die jetiigm Kealgymnasien , die in der 
Unterrichts- und Pröftmgsoidnnng vom 6. Oktober 1859 als 
höhere Bflrgersehnlen mit Latein bezeichnet mudco, m Tentebea 
seia, geht daraus harror, data die lateinloeen hohersn Bflrger- 
•ebiden erst nach 1871 in Preussen organisiert wurden. Unbe- 
dingt sind zufol^rc der beiden angeiagenon und noch gfUtigon 
Verordnongen die jetzigen Progymnasian und Bealprogyninasien 
ab WToUtHiidig» AmteHm nid jedanMb waA Äe jeteigen 
,Jiaheren BUrgersohulen, die bei ihrem nur ßjBhrigen Kursus 
noch tfbewhr&nktere" Anstalten als jene sind, prinzipiell von der 
Anbildung der Probekandidaten ansgcwMossen. 

Wenn nun in den letsteren Jahren infolge das grösseren 
▼fltt IhfolwliMiflHatwi snflb eine fi9titm A«»—M dn^ 
nnvollstÄndigp Anstalten überwiesen worden ist, so ist 
dies SBOlch^t nur ein Vtirtranensvotom ftkr die Leiter dieser 
Anstalten, nicht aber ein Zeichen anerkannter Oleichberechtigung 
mit dem VoQautalten. Aaiasrdeni irt dis 8ahl denslbsn der 
OessutMiBme gegeiillbsr iiihhw ntt ehe wnchntednid Idehe. 

Tn der «Denkschritt, betreffend die Verhältnisse dsr T,pbrer 
an den onvollst&ndigen höheren Lehranstalten* (Kassel 1886) ist 
nachgewiesen, dass ft^x 6 Semester im Durchschnitt« auf eine 
ToUaastatt 1,81, auf «ha «afottaMadje» AastaH 0^8 Probe- 
kaadUahn kommeB, dasi «ho aa «faisr ^oflaBSlBK s^unl soviel 
Probekandidaten in der gleichen Zeit beschäftigt gewesen sind, 
als an einer nnvollst&ndigen. Wie e« nüt der Berechtigung der 
heutigen lateinlosen Realschulen, die bis vor Erlaas der neaeo 
Lehr^lBa im Jahre 1888 ofBaiall .Boalaebnlen t. Ordnung* 
biesasn, UbeMT d«r AoabOdung der Pro^kaadidaten steht, bleibt 
nach wie vor unklar. Da sie im Jahre 1867, also zur Zeit, als 
jene fttr dae Probejahr gültigen Bestimmungen getroffen wurden, 
bereits den Kamen Bealadiulen ftlhrten, so fcSnh Ona Aamw 
folgern, das« sie in Bezug hierauf den VollanstaHen ffleicb'tehen. 
Andersneits ist kaum anzunehmen, dass sie, die jedenfalls nied- 
rigste*) Klaese der unvAlLttandigen Anstalten mit 7 jährigem 
Kursus, vor den anderen unvollständigen Anstalten etwas voraus- 

*) %ehabeit geriagen fiereoktigHiigen aU die Fngpu^iaaien 



haben sollten, und es Hesse sich mcbt recht einsehen, worauf sich 
dieser Vorrag gründete. Jeden&Us ist diese Sache sweifelhail 
md bedüf mebss flnwUeBS der RÜsrstalfaqg. Die ftbrigon u- 

Tollstandigen Anstalten, namentlich der ProgT.-mnii.'iipn und Real 
progymnasien , denen zu einem Gymnasium oder Realgymnasiu.Ti 
nichts weiter fblilt als die Prima, erblicken in jenen Bestimmungen 
«he Znrfinkistnmg. Trots der ^M«bsa AnfiarderongeB aa dis 
Iiiisimigso dar entsprecheadsB Klassen und Inhdsni es fa dir 
Präzis wohl selten vorkommen mag, dass einem Probekandidate:i 
Unterricht in der Prima zugewiesen wird, werden dieselben 
höheren Orts, wie in vielen anderen Dingen, so auch in Beog 
auf dia Aoabildaag dar Probekandidaten als mhdsnrartig a^ge- 
sehsB. IMier kommt es aiuih, daas Schdamtshaadidalatt, wddM 
ihr Probejahr abnilpist^n habpn, vrrmpidpn. den Wunsch an- 
zusprechen, da&s sie mr Ableistung des Probujahres einer unvoU- 
etSndigen Anstalt überwieMOi WSBden, ja es hat sich sogar dxuA- 
gehend die Aasioht Geltung vandaß, ah ob das an emer aa- 
Tollstllndigen Anstalt abgeleistete TM>lMgabr mtt einem (;;ewiiam 
Makel bphaftet sei. 

Wenn der Zweck des Prob^ahnw der ist, dass dem Kan- 
didaten Gelegenheit gegeben ward«, doh praktisch ananUldeau 
leinen künftigen Beruf in seinem gaasen Dm&nge kennen n 
lernen nnd seine Kttfte fttr denselben tu ttben, der AnfUohtibe- 
hörde aber ein rr1<>il übrr Hfint» praktLschc Rpftlhigung zu er- 
möglichsa, so kann dieser Zweck ebenaognt an einer unvnUstlo- 
digen m «h«r ▼«llaaalalt «mieM mrdaa. 

Überdies kommt es doch bei der Überweisung eines Kan- 
didaten sm eine geeignete Anstalt nicht auf die Grösse oder 
VollütAndigkeit an, sondern in erster Linie auf die Neigung nn-i 
Befthigung dea Laitera, der sehr schwierigen Angabe, aqgeheadcD 
Lehreni die nBtigo Uiitei'wslsung zn geben, die erftrderfidie An^ 
merksamkeit zu schenken. 

Sollte nun diese Neigung und Befähigung bei den Leitern 
der Vollanxtalt wohl vorhanden sein, bei den lyeitern der nnvoO- 
stttndigea aber nicdit? Jeden&lls durften die Leiter der aarell- 
ständigen AastaHsa ytm dsr Aufgabe dsr AorinMirag der 8did- 
amt.skandidaten nicht prinzipiell ausgeschlossen werden. Dan 
es giebt unvollständige Anstalten, deren Leiter eine verantwo«' 
liebere Stellung haben als manche Leiter von Vollanstalten, ud'^ 
der Mangel einer Piin» «oUte doeb kern Ontnd sah. Prohe- 
kaadidaten tob düseo AastaltsB ftrusabsltsn. Naeb den Be- 
schMssen aller Direktorenkonferenien, die sich mit d^r Frage dfr 
Ansbildnng des Kandidaten beschäftigt haben, üoU dem Prob< 
kandidaten nur der Unterricht in den unteren nnd mittleren 
Klassen flbertnifeB iraidsB. Da also eia Probekaadidat in Prina 
wohl nie untsnidltSB «Ird, so bitte die nnvoUsttadige Anstalt 
für ihn bloss den Mangel, dass ihm keine Gelegenlipit p>'geb«B 
wird, in Prima zu hospitieren. Dieser Mangel aber kann doib 
nicht ins Gewicht iiülen, da die wenigen Stunden, die ein Probe- 
kandidat in Prima boipitieren wird, bedaatnagalos ibr sehe Aw- 
bildung sind. 

Überdies wird der, welcher gelernt bnf, in den KhifS'r 
Sexta bis Seknnda methodisch sn unterrichten, auch einmal im 
Staad« «ah, h Pktaia den üntsniaU alt IMUg ta arhBia. Im 
allgemeinen mnss dahor angenommen werden , dass an und ßr 
sich jede höhere Lehranstalt imstande sein würde, die Aufgab*" 
der Kandidaten-Fortbildung zu lösen, dass wohl an keiner An 
stalt dt« in Betnoht kommeadan Momente Abenehea weidea 
SoUto es wifUIfih «hnihe AastaHsa geben, aa denen der DireUsr 
nicht Fachmann genug, oder der .^ufpubr ßbi^rhaapt nicht fp" 
wachsen wUre, so ist auch ohne reglementarisuhe Bestimmung^ 
anzunehmen, dass das ProTinzial-8chlll>Xolb|gjtaB solchen Anstalt^^-i 
Kaadidatea aar Forthüdoiig nioht zuweisen «erde. In einselaea 
Direbtorwi-iro Bfa rei u eBX ist aaeh mitj Recht darauf biagewieiw 
worden, dass Anstalten, welche, wie die Mehrzahl der unvoll- . 
ständigen Anstalten, weder eine grössere Klassenzahl, noch Abtr- 
füllte Klassen haben, vor den grossen .VnstAltcn dOB Tomf 
vardisnsB, w«U die Kontrolle ansserhalb der Sohoh an pemm 
Amtadtan fest anatOgHeb ist, aad da für Aoftager aa Usbun 

Anstalten die ÜbcrKicht über das Gan/t- und die Einsicht in df.i 
Organismus, sowie die Handhabung der Disziplin eint leichtert' 
sei Auch werden sich die Leiter kiemer Anstalten am di« 
Ausbildung der Probekandidatan mehr kümmern können, als iif 
Leiter grösserer Anstalten, deren Arbeitskraft ohnehin stirker is 
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Aus allen diesen ErwOgnogen hat sich iMnttl im Jsbr« 
1879 die f&nfte wnhlwiiMh» Dinktonn-KanfaniiB, wdobe Aber 
dn nuDia alM» ForflnlchiBff dar oandidati imlMiidi und jnngMi 

Lehrer in didaktiscbor und pilcLi^'OffiHcher Rnziehnng" beriet, da- 
für ausgesprochen, dass in dieser Ikiiiehnng die unvollständigen 
Anstalten mit den VoUaatUlten gleichgestellt würden Denn 
«Uosdb« nahm mit grasoor Jb^orittt di« ThoM ihm KorraCiHrenten 
■a: ,b iit billig, dsoi die Progymnaiien den GjnmMHian, di» 
höheren Rürgerschulfln d^n Rpalschnlen in dieser Beziehang 
gfleichgestellt worden* . and wollte somit aiudrücklich das be- 
treffende Reoht auch anf diejenigen Anstalt«n aasgedehnt wissen, 
die dnroh AnsbUdong saUrsiebar K aadida t wi ihe BeftUgug dam 
relobUob nie^iwrlMiii hatten. 

FTieniO litt die 14. ordentliche Hauptvcrsammlang des 
Vereins TOD Labrem höherer Unterrichts- Anstalten der Provinz 
Schlesien, welche atn (i. April 1888 in Itn'slan tagte, einstimmig 
die BcMtltttioD angenoauaen: .Dia onToUstltaidigeii Anstalten 
aind im* AlHUldUf tob Probekandidaten obansD geeignet, wie 
dto Tollanstalten*. 

Unser verehrter Herr Koltusminister hat nicht nur stt-ts 
bewiesen, dass ihn; das W' ihl der Schiilr^n am Herzen liegt, 
sondern auch wiederholt betont, daas er gerade der Hebung der 
natolMliidigen Anstalten seme bosoodera Vfütargt «idm«. Die 
nmrollstKndigen Anstalten aber sind, wie die oImd ugeffihrt» 
I>aBk8chrift ansf&hrlich darlegt, nach den yerschiedenen Seiten 
hin gegen di'' Ynllnn^tnlten zurückgesi'tzt, und 'Ii'- ZurrM'ksi^'t/.unp 
wird besonders in solchen Stttdten, wo sich gleichzeitig voilstAndige 
and onvollstVadige Anstalten befinden, schwer empfonlaa lad 
giabt dwolbrt mandimrlai Anka nur UunfiMdanliaift. 

Dia Lehrer der tmtonsttodigni Amtnlten geben sich daher 
(\.r TTi.ffiiniii; hin, ilass der Herr Minister die Kluft, die sie 
von ihren Kollegen an VoUanstalten trennt , immer mehr besei- 
tigen werde. Möge er auch die Gleichberechtigung der nnvoU- 
■iUidigaii Anotalton mit den VoUaastoliaa ia Bong anf die Ans- 
bildiiBg der FrobaindiMeB in iroUwdbnde IrwAgting neben 
Oad 7-u der Ansieht kommen, welche der jetzige Herr rn vinzial- 
Sdralrat Hoppe in Hreslaa im Jahr* 1888, Direktor des Qym- 
warihnw in Brieg and Berichterstatter für dia 6. aebleaiaebe 
Dtnktorao'KoDfinraiia, in sainam BaTaraite vertmt» ia waMiaB aa 
8. 19 beiaot: »Indiaasen ial tob dm oder viar acidcaisohaiB 
höheren Bflrgersnhnlen msdriieklich die Gleichstellung nämlich 
(mit den Gymnasien und Ilealschulen in Bezug auf die Fort- 
bildung der candidati probandi) als om gutes Beoht för sie in 
Anapimoh gmonunan worden. Diaoa 8cliateo aaieii recht wohl 
geeignet sor LOsniig miaorar gumeimuneB An^be, aeian sogar, 

i\n si" thiilsätchlich nie an 'Ü>i"rfnHunK- l>'iden uml in der Regel 
mehr kolle^nalisehed Sinn pÜegten, vivu/iehen, hilt.ti-n auch bis- 
her schon diLs Keeht ausgeübt, wenig<itens insofern, als sio aahl- 
Kandidaten, die sofort voUa Lehnnatalten tUtamabmen 
dibar dl* BdiwiarigkaitaB daa antan Aafkags btawi^e- 
bolftB h&tten Bnd diese dann als t&ohtige Ijebrer hBtten an die 
beronagtea Schwesteranstalten abgeben mässen. Wir künnen 
den Wert dieser Gründe unerörtt^rt lassen. Die Macht der Vcr- 
bttltoisse ist zwingend. Nachdem thatsAchlich die betreSisoden 
Sebnlaa deraelbeB Varmltong wie die Ojrmaasien Bad Batl» 
schalen zugewiesen wacdoB sind, so dass ihre Leiter aooh die 
vorliegende Pnige als eine alle gemeinsam berfthrende mitbe- 
rsten, und d:i ihnen bisher ohne Bedenken das viel schwierigen' 
GeschAft der Fortbildung von solchen Katididat/^n, die glBich7>'itig 
als Hilfslehrer fungiereji, ist überlassen worden, so dürften sie 

an<^ fBr di« Folge aiebt pnaaipiall tob dar Aalgabe der Aas- 
bOdoBg TOB Sa wkiBi frK i i i gdala^ die niolit BiiBdar aiae schwere 
Pflicht, nur ein Saeht dar SehnlaB ist, aasgeschlossen werden.* 
B«tibor. Dr. Eduard Kaafo. 



Dto koostitaierende Venammlniig dM ▼oraiiu 
für Schulreform. 

Wie die ,TiigL BBadschaa* bariohtat, ist der Verein für 
BobnirefcTBi BOBmabr ib aiBor nhbeieh basBehteB Temaunlung, 

Ullobs am Donnerstag den 4. April libpnds im .■\rchitekten- 
hansa sa Berlin stattüuid, konstitoiert worden. Nachdem die 
YemiBwilMg TOB De. Vkiadridi Lange ec<UBnt ind die Lci> 



tang derselben aaf dessen Vorschlag dam Generalsekretär des 
.Vereins deatscher Ingenieure*, Hann Tb. Paian, fibertragoB 
worden, ergriff Dr. Lange daa' Woct SB vageftihr folgenden 
Aosf&brungen : 

alob kann die Denkschrift wohl als bekannt voraussetzen 
vnd WQI daslialb hier nur den Wfg beleuchten, auf welchem 
wir lo diaaam Schritte gekoomaB aad. Die 2S000 Unter- 
schriftaB, irsldie die Tielgenannte Efaigebe aa den KuHiMBai i rii ter 

fand, waren fiir die Veranstalter ein überraschender Erfolg. Denn 
derselbe beruht nicht etwa, wie u. a. uueh im Abgeonineten- 
banse behauptet wurde, auf einer systematischen Agitation. Eine 
solche fimd nicht statt, and aoaaerdem traten bekanntlinh swai' 
mal folgenaehwere poliliiahe btlguna danriaelMB, ao dain koiBaa' 
wegs besondere gfmstign ÜBMltDds UM onterstüt/len Die Ein- 
gabe hätte demniicb dem KiiltaBniinister beweisen ki<nnan, das-t 
die Mangel unseres jetzigen höheren Schulwesens tief imd all- 
gemein empfunden werden, and auch die Menge der Reform- 
ToneUlge bildet daOr eiaaa Basnia. Der ablehaeBden Hnltuiv 
des Ministers gegenüber moss man bcbarraB ia der Agitation 
und dazu Lst ein Verein das beste MitteL* 

.Nm-hdeni der Hedii^T j^odann daitkof hiiigi'wiew-i: , dü^s in 

der bekannten Sitzung des Abgeordnetenhauses niemand mit dem 
jetagCB hSbaran Rehnlweeen wirklich zufrieden gewesen, vaA 
nachdem er die Bede das Knhaaminiatara aBhcr beleochtet, er- 
kl&rte er, dass die in der AnjBens vom Minister aa%eeteUta 
Fr.rdening hestimniter V<irsi_:h'!lge durch die HegrünJung diese.s 
\'ereitis erfüllt werden solle, in dem man die einheitliche Mittel- 
schule r.ur Grundlage des Vereinszieles mache. 

Was will noB dar Yeran? Die Not daa Sduawsaeni ist 
weniger fiUdbar in d«B oberea, ah in den roitflersB K l aaaa n . 
Der Verein will den praktischen Bediirfnis.sen der Eltern ent- 
gegenkommen, und er hofft dadurch auch der Gefahr des ,gf- 
lehrt«n Proletariats* vorzubengen, dessen Flut man nicht an der 
Mflndang, d. b. vor den Thoren der OBivetatUeB, dnroh Er- 
schwemngen dar Benehtignng eindlrnmea liinB, sondern mm 
unten her bek&mpfan und ableiten mu&3. 

Dabei haben wir den grossen Vorteil, dass unser Programm 
eine Versöhnung zwischen Gymnasien and nim||[ymHMinn be- 
deatet Die mit so viel EifiBr and doch aiit ao ««cig Btfoi|g 
seit Jahreo betriebenen Bamfifanngen um «ona fi-weiterang der 

Ptndienhpr'^rhtipingen der R>"ilg_vinn:isien werden tsmt von salbst 
zum Ziele gelangen, '^ibald die einheitliche Mittielschule den 
Strom des Schulwesen*- in undere Bahnen gelenkt hat, and die 
Berechtigongsfrage kann deshalb mit gotem Gewissen vorlMofig 
znrBokgwteltt werdea. Beweis daflir iat v. •> toeb der üm- 
«tiuid, dass von den Li^snngen der bekannten, von dem Real- 
sehulmlltmer- Verein gestellton Preisaufgabe sehr viele im wesent- 
lichen auf die Forderung einer einheitlichen Mittelschule hinaus- 
laofan. So wollen wir dann jetzt mit nnserem Verein gewiaaer- 
maaasB hob der Omni- ia die BfmMntihmuOmag dar BeCann- 
frage übergehen, wollen ein bestimmtes Programm nach all«i 
Kichtungen hin auf seine Brauobbarkcit prtifcn und sehen, wie 
\'iele ihm b' istinim''n Mun kann uns mir nicht mehr, wie 
bisher so oft, für heimliche Feinde der Gymnasien und verkappte 
Freande der Realgymnasien eingeben, dienn wir stehen neatoal 
sa beiden. Was beide Anstalten fBr daa üniversilatsstadiam 
leisten können, das können sie fernerhin auch auf der Grundlage 
unserer eiiihiitlichni Mittelfchnle erweisen. Wir hoffen, durch 
unsere Thätigkeit die berechtigten Int«rossen beider Anstalten 
mit einander auszu>iöhnen. 

Obamoohaad und aifinmliok iit d« bia jetrt aalMB acaielta 
Erfolg. Die 2aU der IMeo BeHritfaMÜllRnigeB ist berrits ant 
1719 gestiegen, und es befinden pich darunfcsr »oliln vun grossen 
Körperschaften und hochangesehenen Persönlichkeiten . wie z, B. 
von den Herren: Geheimrat Grashof in Karlsruhe, OHi^r-Landea" 
geriehtspilddent Sack in Fnakfort a. 0., Gehairnnt ProfiBaaor 
Dr. Nasriwam in IfflaoheB, Professor Kkoa Qrotii, Geb. Kom* 

raen'.ii'nrat Knipp, Generalmajor Baron v. d. GnIU in Potsdam, 
Gcneralm^or a. D. von Lyncker, l'rof. Vogel, Geh. Bat Werner 
von Siemens, Ober-Forstmeister Frvihcrr von Wangenheim, Geh. 
RoauBandeant Oruaon, die Abgeordneten Beiger, Natorp, Ten 
Scbeaekendorir, Ludwig Graf PM nad viele andere. Unter den 
1719 schon Beigetretenen sind nach Standen geordr..^f; 142 
Arzte, 212 FabrikbesitjUir u. 8. w„ 62 Geistliche, 263 Ingeniciure, 

59 Kanfleate, IM Lahnr «ad smor davon 9> GyaunädUmr 
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(BnvoOf SO Blli^enneiater, 87 Fonfbcemte, 194 Professoren, 
172 Jnrbten. 

Alle Unt^i-zeichner der Eingabe jetzt schon aufzufordern, 
war v/i!gen der Kostt^u noch nicht mflgUoh, doch soll das jetxt 
bald gewheheiL Da Bednar dukte mn •!!«& Freondm der 
Smüm, bcMnden dem Tercin deutaolier Ingenienre für dessen 

thatkififtigo bisherig!- Hilfe, und schloss rnii (L r Hoffnung, dass 
der Verein durch T»usende von Mitgliedern z<-:ji.'n mfige, wohiu 
die Nation io dieser wielitig»>n Frage streho. .le ansdaunrnder 
wir arbeiten, desto sicherer ist uns schliesslich dur Sieg. Wir 
wollen «ine Kulturaufgabe lös^n, welche aus den Siegen von 

1870 fär uns i'l-wnrlis<-n ist. Si'it, diesem .Tiihre 1ml sii h 

Schwergewicht unsi^rer geistigen Kraft verschoben zu Gonsten 
d«r aogenuaitea raden Wissenaehafleii. Jhmtn FoKifk, die 

Süssen; wie die innere, befindet sich längst in der vollen Arbeit 
ihrer neuen Aufgaben; unsere höhere .Schule behurrt. noch immer 
in den ulti'ii. uiii,'' nÜL,'riid' n Formen. Aber der neue Wein wird 
die alt«n Schlftucho sprengen. Und dss zu fbrdem mit MSssigang 
— im» mSdite iah beBoaden tknrk betonen — , aber mit fettem 
Weilen, fliis Sri nach die Aufgabe unseri'S Veri-ins! - - 

Es be^^ninn nun eine längere Verhandlung, in welcher Herr 
S^anittttsrat Dr. Küster zunächst fragte, wie sich der , Verein 
für Scbolrefonn* za der .Deutach -Akademischen Veranigung" 
und m dar, tob Hemi Profeaior Preyer demniehst berms- 
ngebenden Zeitschrift .Die neue deut.schc Schule" stellen 
wolle. Herr Generalsekretfir Tb. Peters erwiilerte, dass es sich 
am diese Pngeii gar nicht handele, dass die Beantwortung der> 
selben den bmmi Verein flberhwsen bleiben mOiBe and die.s«m 
ataihl im Torans die HSnde gebunden werden dürften. 'Obrigcns 
■ci ja auch Herr Krtniiilt.snit Kiisf-T zur Mitwirkung ,iuff,'efordert 
worden, die er alh rdin^'s leider versagt habe. .\n diese Fnigen 
knttpden sich nun eingehende Erörterungen, in welchen ver- 
adwadene Mitglieder der , Deutsch - Akademischen Vereinigang* 
iddlfe nur Sache gehfirige Angelegenheiten Torbrachten, bis die 
frone Mehrheit <lnr nirh' iniss/uvTstehende Zeioben dcft ÜU- 
willens dieser Verschleppung ein Ende machte. 

Man begann dann mit der üemtang der Satsangeo. Bei 
1 1 eotapaan «ioh eine anggedehnte ErDriming, aa der sich u. a. 
die Herren Oeheimrat Grasboff, Abgeordneter von Schcncken- 
dorff, Vorsitzender Jis .Ver'-iii.'i deuf.scher Ing.'nienre* Bleeher. 
Professor fieinstorff, Lehrer Tews imd Professor Vogel u. a. be- 
teiligten. BdilleHKieii worde 1 1 ia ab» Fhanag asgenomnien, 
welche als Zweck des .Vereins fflr Bchulrcfomi* bezeichnet: 
,mit Hilfe einer über das Reich voibreitetcn Organisiition durch 
Rede und Schrifl. in den gebildeten Kreisen di-s Volkes mn&chst 
das VenÜtaidniB für die Notwendigkeit einer einheitlichen Mittel- 
sdnde sa Ardam and allet tn ttran, was nur VarwiiUiebnng 
dieser Idee führen könnte. Unter der einheitlichen 'Srifti 1-ebule 
ist eine sechsklassige Mittelschule mit i'inem den lieUiirfni.ssen 
dar Qaganwaart und dem praktischen L<-ben angepassten Lehqtlan 
ta TMlMmn, welche die entsprechenden Klassen der VoUaaehale 
nur yoraasaetnmg bat nnd mglsSeb dia gemeinsam« YoiBtiife flr 
die oberen Klassen der jetzigen nennkla.ssigen Schtilcn — C^jUBa- 
siuni, H4'algymnasiuni, Oherreakchule — darst4'llt* 

In den weiteren Paragraphen ward sodann bestimmt, dass 
der 8its des Vereiiu Beriin« der Jahreabeitng mindectens sin 
solcher TOB 5 Mark sein boH. 

Hei der W ih! df "- uu^ fünf MitcrliMl. ni Iip^teliendcn Vnr- 
stjtndcs wurde e.s von den Vorsamniellen als Itesonders wünschens- 
wert bezeichnet, dass der Vorstand schon durch seine Zn.sammen- 
setmng di« aosaBhiMHidea BastrebonaeB des Vereins charakterisiere. 
Dementsprechend wurden ausser den beiden Hegrnndom des Vereins, 
Dr. F. Lange und Tb. Pefers, > in Vrrtn ter des Gymnasiums, 
des Realgymnasiums und der Ober- Realschule und zwar die 
Herren Gymnasial-ProfesaorBeinBtoriFin Hamburg, Bealgymnasial' 
direktor Meyer in Dortmund and Oberrealschuldirekt'Or RramnM 
in Braonschweig gewühlt. Dieser Vorstand wurde damit beauf- 
tragt, einen Au&schiiss vnti efw^ fünfzehn angesehenen Miinneni 
ans allen Teilen Dcutschhuds zu bilden, die Ergänzung dieses 
Aassebaasea danb Vartntar dcijeoigien Orlsgtappaa in ilmnoht 
zu nehmen, w.leh«- mindestens 50 Miti:li.der umfassen, und 
endlich ileii die geschüftlichon Angelegcnhiuteu des Vereins b-i- 
handelnden Rest der .Satzungen endgült^ ftltnatellen. — Hiemuf) 
worde die Versammlung geschlossen. Dr. H. P. 



Bohopenhauer und das Ohristeatam. 

Bm Baitng zur LBsnng «mar waltitawagandan Ftaiga. 
Von W. VHcke. 
^ovtNtsmig.) 

Viri how sagt in Bezug auf die Austr ilnej^ei ; ,Es w t ^ 
gewiss niemand, der das Thun und Lassen dieser Leute eus« 
Zeitlang beobachtet, sa dem Schlüsse kommen, lie aHiidai 
den \fhn nKher als uns. Im Gegenteil, trotz ihrer unsympa- 
thischen Qesichtsbildung eiwbainen sie in jedem Riücke als wahr» 
MenR:hen. Mil Leichtigkeit wissen sie sieb iti gun?. frfnid»i! 
Verhältnissen zoreohtrafindsD und sich mit ganz fremden Pir- 
iOMB «I Tvnttndigea. — Dia Wnitm baban «ina ao gtsirifis 
Art, den Kopf zu tragen, Rumpf und Glieder zu stellen und m 
bewegen, als ob sie durch die Schule der besten europJüach«! 
Gesellschaft gegangen wären. Aber auch die Männer zeigen eis 
wnnderfaarae Geaohiok und Gleichmass in .Haltong ond Bewagong 
und der FamilienTater bietet gerade in ToUkommanar Naafctkw't 
ein Bild selbstbi'wusster männlicher Würde dar." 

Missionare berichten, dass die Kinder der Aastl>lneger 
solehan dar Europäer in dar Schule völlig gleichaUBdaa, am 
gar nmst im Rechnen und Zeichnen Oberträfea. 

Ber. Tonng aas Ksnada, dar nann Jabrs «atar dan b- 
dianem am Winipcgseo missioniert hat, «niblt: In Norwegen 
Haus, seiner Station, gegen 7U0 km nOrdlich von WinipegstadL 
kam einmal eine AnzaJil Indianer in mein Zimmer, nach ihrer 
Art obna alles Geiftnscb, so daia, abe ich michl Tenab, das 
Zinuaer toB too ihnen alsaid. loh finsgte sie, wohar aia aeisB. 
.Vienehn Nächte weit sind wir hergekommen.* Sie rechnen dif 
Entfernung nach der Zahl der Nächte, in denen sie den Schlaf 
ausgesetzt haben. .Wir haben das grosse Buch erhalten, aber 
wir verstehen es nicht, obwoU wir lasen kSnnen.* Ich dacht«, 
sie scherzten, weil ich naeb dem, was sie gesagt hatten, wusste, 
das."* sie keinen Misi-ii nur in ihrer Niihe haljeti ko::n!en. fragt« 
sie aber doch: Von welchem Missionar habt ihrs gelernt? ,Wir 
haben nie ainan ]Cssionar gesehen.* Ich nahm ein« Bibal 
St&nder, die in der schOnen Silbenschrift der Crsesprache ge- 
druckt war, und schlug das erste Boch Hosts auf. Sie lasen ei 
ohne Mühe und Fehlor. Bei anderen Sti llen war es gerade so 
Ich war verblttSl und fragte sie wieder, wo sie wohnten. Sie 
baadiriaben as mir; a« war wait im Norden an dar Hadaonsbay, 
hunderte von Meilen von der nächsten Missionsstation entfernt 
Ihre Jagdgründe grenzten aber an das Gebiet christlicher In- 
dianer und ,wir besuchten eure Indianer und fanden, dass sif 
das groaaa Buch hatten. Sie moasten es uns leaen und erklären, 
und es bat ans so gefidlen, dass wir im Wintar aDe lesen lenteiL* 
Ohne einen weissen Lehn r hatten sie in d'^r Tbii* alle in dere 
Dorfe lesen gelernt, und da sie in den Be.siU einiger Bibeln, 
die ein Ageofe iar HvdMMbaj-Kompanie zufällig in den Händen 
batta, gakomnaa wann, «ann aia non mittan durch d«o Schaas 
«in« IBttttsnang von viertehn Klobten gareist, am aicli in den 
Buch, da!>s ihnen so sehr gefallen hatte, unterrichten zu laü.' r 

Über die Eskimos erzählt der berühmte NordpoÜahrer Parry: 
,Wir fanden nur einige .Mnl Gelegenheit, ihre Gastireundscbait 
aof die Prob« m staOfla ond hatten dabei aUaa Qrond, safriedeD 
XB s«fin. Dfe betten Spaiaen und die baatan Wobnsttttea, die 
sie bej isf. M. stunden nn.s zu Di-'nsten, imd die Art ihrer Auf 
merksamkeit äusserte sich in einer Weise, wie sie Gastfreund- 
schaft und eine gute Erziehung vorzuschreiben pflegML Wir 
werden die zuvorkommende FreondUflIlkaii, mit der uns <fie 
Frauen anboten, uns unsere Kleider aOBabaasam ond so trocknen, 
unsere VoniUe m kochen und uns J^chnee mu. Trinken ta 
schmelzen, nicht so leicht vergessen und sprechen ihnen dafQi 
UBMin Bewonderang ond Achtung unverhohlen ans. Als ihr 
Gast verlebte ich nicht nur einen behaglichen, sondern auch eines 
gennssreichen Abend. Dann als die Frauen arbeiteten und sangen, 
die Kinder vor der Thür spieUen und der Topf über der Flammf 
einer helUeoobtenden Lampe brodelte, vergass man ebe Zeit lang, 
da« die« BiM aia«« IMalMi, gMddiehao StOUaban in aimr 

Bskimohillfe vor sieh ging.* 

Es liegt etwas Wahres in Ilousseaus »Eisen und Korn', 
viel Wahres, wenn .Spener meint, dass die Kirche auf den 
, Willen* «inwiriran mOsse, nicht auf die Einsicht, denn in jenem 
liege dai radlkala fiSia. Mit dem Maiae OBSMre« Wtm» taM 
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ticli das Ma-ss unserer Schuld, und ein suharfor Verstand, wr- 
tasden mit Bosheit des Willens, sei tvaflisch. 

Der Willen und immar wieder der Willen iat t», auf des 
di> Deokv mfidEkommen. Hallwr mg: Gott fibeiiiesB Am 
Geister ikwu Wille n und dpm Zusammenhang, aas dem die 



Kuh 

ütorFrittilr der 



AMiobt irt dicMT VonoUag Ar dk Üimi11«<lt<li- 
U«iiM*Mitt< M weUwddidae^lBeeKnUaii- 
loiWB bKk, idv OunldaMUk, Man «mi^Bdet 
dee UAengsn Berachtigniunweeeni, eowoM in dar 



Wenteag des WiDeM tii%eg»iigea: .la alhr Arten Voi, die{p«lt<>n B«darfD 
unser« Olipder ßlatet, ist Schmerz der bittere Trunk, womit dor 



dia TarinnahailaB dee UriMncen Berecht^munweeeni, mwom in 
Oatamd iU r e i wa Hui ig wie im Heere; die Eaaoidaten zum ei^i&hrigaB 

Dientt b^aiten die Qynmaaien und die dam Berechtigten daa IfiliOr. 

Thaten qnfflan; de.n (iott Hebt keinen Zwang; die Welt m,t _ ^^-^ i^,- «-^^^^^^^ 
ihnn H&ngeln ist besser als em Reich von uutteUoecn Engeln.» | ^jgen karperUch, namentlich aber wohl geistig nicht die »um Re- 
Olm, dam Dichter, ist die Badeotong dea Laidaa Ar die eerveonizief nötl^n Fähi|;k(>iten mitbringen. WOrd» nun dem dop- 
" — - - — . - „ . .. 1 ,. 1- ^ • j^^^ y^i^ j^j. ^fjpfjj AJIr Ziff.' unterxtlUzt*' Vor- 

' sichlit^ abhelfen kunnen V Wir iweifeln dar.tn Diis Hevr wünle 
'LIM. Ti V o I. i_ IV ; kttnftijf statt viclur Siulbgebildeter junner I-i utc /.»ur UexiiPr, ul.ur 

Ltjib sich heüet . Lcht Schopenhaucrsch ubt-r khnKl; .Die , noch t-inneitigpr na^-h dfr KBl'bitcQ Richtung' .iu-«BbilJfte Rekrutou 

und gezählt, die einen wandern , erhultt'n, welche dem BedOrtbi« mu-.h l{«t>erve Otfi/.ier Material «chwer- 
fehlt: ein Sieger wird berühmt | Heb mehr ali bisher g^i'nn^n köimti'n Denn hierzu aind niclit <lie 

MMAh f gelehrten Rekniten dif i - t.'n, n.ir. iorn die [..euli', welche mit n:chp;< Lu 
I Wüiaen den prakliscbi'u lilick uml gt'iHti^;o /.icirfrtijfkeit vorbuultn. 
Eil; Aiii!inii'nt von der einheitlichen Mittt'lHi hule, wie aii> uns vor 
fuhrt ihu uchwi'bt, würde in der Kegel — des (ind wir »icher — den uiii- 
vin forschender Vei stand noch zu drr Weson Orund und weit tärischen Anforderungen kOrperlicli 
von Menachentand; bis, wenu er jet^ entfernt tob irdischen Be- ^" Abiturient einer höheren 



Güter der Natur sind i'ndliüh 
groaa duob daa, waa anderem 
duidi tMMdd wtitnii Itaiaben 

«mm einrigcn EeichenV 

Uber den Intellekt sagt Haller: ,Im Anfang 



• OBistig beaMT geafigea, ala 
JÜA WM bedeutet der Vor- 
griffen im weiten Oiaan dar Oottiieit wagt tu lehiffni, Vemonft ! jl^rf jLSi J!? '^'^£!il*Xf^^ w l&fhÄ' 
der Leitatem ftUt and ar ans BUndhait irrt, ein fidsches Licht ist, dann wM weh aina waaeniliehe KntlMtnnc dar hShanäiBehnleB 
ihn Ahrt und aehen Lauf wrwiirt; er selbst im üüben Tag, «owoM ab dar Uairenitltan di« woblthfttige Folg« seia.* Gaiadedaa 
den nur ein Irrlicht heitert, sich na. Ii den Klipja.n lenkt und ^«?^^<*j\.r^rA'.«!'!.\^.l^^^^^ 
«adlich plötzlich scheitert .... wohin Vernunft nicht reicht, 



hat Stob iioll hingetraut' 

Dar man Fhjnfokga waiat alao anah anf die Demut hin. 



«ich jetzt in d^ hfiheren Lehranstalten einen eii\)&lirigen Dienst enitnm 
und von Untentokunda die Schule Tariassnn (von dieser Zsit also ao^ 
h()ren, ein .Ballast* der Schule an aaia), wnden kOnfUg irfndaitaw 

[diu UAin« «ich auch das Reifeseognis .enitten* und dann, wenn sie 

nf ihr nÄ« aOein' «a Btau Ar die Onade. .Ins Innere derl?i"°^' ~ J"* '""^ Studium weiU-rschieben. 

, ,. , . Dm erfordert *i 



Geist; zu Kliiokliiih , wenn sie ^j^j 



Xstor drin^^l kein tTschaffener 
loch die äussere Schab: weist." 

den Orund der Dinge, das «Ding an sich*, den Zug, der alles 
wmH, dan Iitieb» dar ailea dahnt, den Saii in dan Magnet, wc- 
Bidi ndi allaa lelmt. 

Wir wnriil(-rn uns immer mehr, dass ^obo)i«T;liiiU"r in seinen 
Werken nienmls Haller angeführt hat, auch Joaatiian 6wift ver- 
loissen wir, selbst Milser wird nicht genannt, so besonders niobt 
diaian aObar die Bakehrong im Alter*, worin aa haiiat: 
bebe aoeh kernen gesehen, der sieh in der Sttiln seiner Leiden- 



chon der Anstand, wie nun «inmal die Bpifriffn darülier 
Jt'deuüllH unterHch&tit man dan BeilürUii.i liur Vater wie der 
Keiner kann uns klai' machen SObne nach der Erleichterunf; und der Khre des einjÄhngen Dienstoa, 



wenn man botit, dieien F.hrgeiz abdilmpfen zu kOtuien ; uian unter- 
schätzt aber auch die Furcht vor einer Prüfung durch militärische 
Examinatoren und wtlrde sich im Emstfalle bald flbeneusen, dass 
eine weitere Hinaufsi-hiebunf; der Ansprache die höheren S^ulian so- 
wohl wie der üniversitüten nicht entlasten, aandan nach viel lawi^ 
träglicher als jetzt belasten wQrde. 

Einsige Abhilte auch auf diesem (Gebiete ist eben, nicht von 
oben hamntar, aandam von unten hiniuif sa rafiansierea. F. L. 
a .San. Feier des 2&jfthrigen Baatahans) 



am II. d. M. das 



betrogen*, oder, so sagen 
Herder aagt, dar Otle Keim zur Freiheit ist, fühlen, dass 
Biaa nicht frei 8« und an welchen üandan man hafte. Baden- 
tnrfa Menadian AUan daa am manten. Die MenaeUieit hat 

darum die grfSsste Anlage zur Freiheit , wil die Zahl der sich 
ItTfUZenden Triebe und ilei/.e bei ihm so gross ist. Hierdurch 
würde bei der Wahl des durchschlagenden Motives notwendig 
das Bewuaatsaiu im WoUan mit thuäg lain nnd diaaa Mitwir- 
kttf aii dia Bada dar FreOwÜ 

riini t;eht d;<-- l,->if>n aus dem Widerspruch, d, b. dem Zn- 
satumpDstosMU uuiJ Zusuiuuenwirkeu entgogunm'selzter Kiättv, 
ij' TVor. Im Men-tcben sei der Widerspruch um ofTenbarsten. l)a.s 
'Streben, duroh das «r fial, dan Mittelpunkt des Daaeina in aich 
^Ibst n hnbaa, Ufa in aiinar Natur liagrlbidat Ja tfaAr dar 
Fall desto hoher sei der Aoftchwnng, weuu der Mensch die 
Gegenkraft ergriffe. Und was ist diese Gegenkraft? fragen wir. 
K» Damnt vor Gott 

Book lütren wir Herder weitar, deasen , Ideen zur Philo- 
•ophie dar flaaehiehta* aina Ftandgrnba tob Galaakan «bd, wie 
liala der neueren Pfailoaiqpban weil wÜMlaii, «mhalb ano bei 
oft auf Bdnnataa atOaat 

(Fartiilaaw ftdgL) 



;e Rcalgjrmnasinm, daahalb 



«kften emstlich gebessert hatte; das Hurz hat allemal den Ver- aosfllbrlicben Berichte des Heim DiraUon Dr. B. Kieadar dia wich* 
kt^nd betrogen«, oder, so sagen wir, der Wilb, den Intellekt. tigrten Pimkte ans dw dieser Schule, dia 



Korrespondenzen und kleinere Mitteilnngen. 

, Barlla. (Zum BorechtigungHWenen.) In einem Leitartikel 

■Ijdaftigt «ich, wie die .TOkI. Runducbaii" berichtet, diu .Nordd. 
ijjff" 2tg.* mit der auch im Aligeordnetenhaus» ne\iliuh gestrt-iften 
'«•jW einer anderweitigen Regelung de» Berechtigungswweui« för den 
*''*^hiig.&«iwilligen Üienst und spricht darin snm Schinia aus, ob- 
wohl die Frage noch nudit spruchreif sei. könne man so viel schon 
^ erkaDnen, daas die .Enttauur* dar Banahtinw nm aluihrtean 
die lingste Zeit gadaaaiiEalm warda. Daa bMU nnn aSn- 
Jl^'wn. bswischan aber deutet die genannte Zeitnng an, la walehar 
KichlaBg sieh etwa die Reform bewegen könnte, and ist einem Vor- 
'^"^ geneigt (dar auch die Sympathie >leH Kultosminiiiter« habel, 
vo&&ch kanJ^g dia Beifeteogniase hir die Unive 
'^}<^ Berechtigoag anm BiqKnngan-Dienat gel 
>^m ^Tchaa tan ainar hflSann Sdmb 



gegenwärtig 528 Sehfllar sAhlt, angetOhrt. Db Kinweihuttg des neuen 
Uesamtstadu hulgabtadas, weicht« bald 220000 M. kostete, und damit 
diu KrtiffnunK' einas uanan Schulorganismu:« fand am 11. April 18M 
statt, welcher somit dar Tag der Grflndung der ReaUchule, des 
jetzigen Koalgymnaaiuma, ist. Die neue Anstalt bestand tunlichst 
auü Tier Ueal- und drei Vorschulklaasen mit einer GesamUchalenahl 
vüu 223 Köpfen. Nach einigen Jahren uiiu'estrungter Thätigkeit hatto 
die Realschule allmählich das Lelirzid • mer Heal-ithulo I Orduiiug 
erreicht, und es lag daher ebenüOW 'hl \in lnserr-.ne des Landes und 
der Stadt, wie der ticbule und ihrer .Si ii il^r, du-., fib auch als solche 
erklärt und mit den^elbun HerÄhtigun^'fii wu' ;n l'reus.'-cn aujge- 
■stattet w;;ri]b (Kl. i r. l-^'i? koilute die er-dc Aliit in ienl.'hprül'unK' 
narli .\l.i.-^)fabe der pri uBs;i.vhen I'rüfungsnrdnung abgi halten werden. 
Dun h Re skript des fllrstlichen .Ministerium-i vooi 13. Slftrz 1868 wurde 
sie alü Kealschule I. Ordnung mit allen zuständigen Befugnissen an- 
erkannt. Diese Anerkennung der Anstalt bedingte eine möglichst 
genaue Obereinstimmuug mit den Binriehtongen an gleichartigen An- 
statten dar flbrigen Staatan dm nwddwtaahan Buadas. Ostarn 187S 
m die BOigenchoIan unter aina haaandara DiraktSan a wsta Bt , a» 
dar Direktor Lony war noch die Baalsolwla und oia hOnara 
TOelitaraahale zu leiten hatte. Die NotwtndUnit diaaer Trenmmg 
trat nm so deutlicher hervor, ala im Jahre I878/7S sieh die Schfller- 
sahl auf 569 steigerte, und swar 824 oinheimisobe und 235 auswär- 
tige. Am 6 April 1875 wurde die höhere Töchterschule sellMt&ndig 
und als blühender Zweig der Ovtem 1864 ins Leben avtretenen Or- 
ganisation des (teraor Hchulwesons einem eigenen Direktor Ober- 
wiesen. Im Jahre 1877 erlitt die Schule einen schmenlichen Verlust 
durch den am '.'4. November erfolgten Tod ihre« verdienstvollen Be- 
! gründen und eratun Direktors Lurey, an ileH.Hen rittUf Miubaeli- lö7H 
der jetj.ige Leiter trat. Km weiterer KortKchritt in der Fiitwickelung 
I der Sthulu wm-vlc ilLiruti liii: "> rrur.demngen in der Orgauif'-i'iun lii-r 
j höheren Sehulen her; • ityi-lührt, welche sich in Preussen vollzogen 
1 hatten. Die Dire.;-iuii st,-lUe deshalb den Antra«, da« auch fUr die 
I Realschule 1 Oniuuii^' Name und Organi»ation der preussiachen Real- 
gytima.«ien angeticm.men werden ruMchteii. Mit dem 7. M&rz I88t 
I legt« die Aniitalt den 16 .Jahre lang gulllhrteu Namen Realschule 
I. Ordnung ab, ao dass der Jahresbericht Ober das 20. Schuljahr sie 
bereits au Kealgymnasiam bezeichnete. Als (&ntli(^r Prüfungs- 
firogiait aait Oatani 1888 der Herr ~ * ' ~ * ■ - 



Dr. Togal ans Drasdan. Wlhiand daa 25jU>rigen Daitahans wnran 
77 Lahnr an dar Analalt aagaataOL van drnan gagtnwiirlig aoeh M 
dann tirfttig sind. Die QasamtnU dar 8eh«ler haMgt fl97. Ton 

denen 172 ihre Abiturientenprflfung bestanden. Das Realgsrmnasiom 
rsit&t ohne weiteres ■ blickt nach diesem kurzen KOckblick auf eine erfolgreiche Wirksam- 

S anm BiuiKnraan-Dienat geben und di^anigan, walohe I keit xuröck, deshalb sei auch unser Wunsch, dass dawsjba auch 
faa ainar honaMn Sehnls almalian. nm oarMIlitlr- femerbin wirken möKe zum Beil der Jugend, sa Mnta 

I dar Stadt und zum Basten daa Vaterlandast DiQitized 
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Im Verlage von J. J. Tascher in KalMTllmteni 1 

D. 6. Becknag:el, 

CompeiMliiiiii der Experimentalpfiysik. 

Zweite, umgearbeKete Auflasaw 
M. 16.—, gak. H. 18.—. 




Mm SRaric »at^oftn«. 

Dr. f>. SartWrIifi, en^lmbnit. 
«Tofdi. I.aO aX., el(«. geb. 1,80 mft tt^^niR 2,- ^^^^^ 

9. 3./ etfhnr 6e«binU|m ta fOtn. ftat^cmtU 
fftr bctttfdjc £e4tniiIknKBl'l«Piftai Mb it1)ta 0 teile 
brofd^. 19,^^ 37!., in 6 ^»albfiaiisMiiben 23 )Dt., mit «uf* 
Mfungtn unb Wnt). in 6 x)flt>fri|bbn. 28,^^ SR. 

L ttü. dlem. Xrit^Mctil. 3 9R, geb. 3^3», 9tcf. l^^. 

«li^etir anbVIgei. 4 «D? , geb. 4^m. 

Sitfultote 1„„ ÜR., »ort. 2 SR. 



klirjjffaWf fflir^ nnb lernlittrlifr. 

1 ^anm, Üembud) f b. nmmiitt i» b. «rfAiAte. 2.5 $f , geb. 

— — («eograpliit '.'S-, ^^tb. 

ZOtriitr, Chgebniffc be«>b4ri(ol. Uatm^tl. 40 iM , geb. 

ffrHrfr, furu teiitfi^t 69T«i^(rl>r( .... 25 i<f , gcb 

«lUbtr, ontjanraiitiMe« ät««|«»il4. • • • 25 $f., geb. 

2(tirdfi(r, ^(uan^ii MMmmi m§ Ict f|||U . 60 ^f., geb. 

Xitrhaabt 60$f.,9e6. 

— ^fLiijOihiRkc 

— «RiacTofsaic .30 ^f., geb. 

mtntt, IfeiKt Ulm^ «eftUtte so «f., geb. 

ficil fix I-« iE «Im ™ *** *' 

lntt|liMlaiim«4i»(la«a ' 



30 %\ 
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70 *t 

70 *i 

35». 
36«. 
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p». ao ff M ik- 
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Die Weckung des „Spraohgeföhla" im nen- 
OpraohUclien UntorrioIit9> 
T« Mm» WUhria av«1»*te h tulm.*) 

Kww TtnelMhM imi in ildar BHukung eotgegengeeeW* 

?nnzipit>n stehen sich im Unlerriohte eotgegen: du tlton latb#- 
ÜMihe tind das ueuuru pruktisohe. Das «ratare, welche« nock 
j«t£t den üntonicht behemoht, ist am betten uoter dem Sohlog- 
mrt ,fi)nn«l« BUdnng* iMkaant. P» lIiilifaÄlwg wi4 Ana* 
Utar ÜMiit, TOB uMMtm WtMUMm gMMm HMiode 
hingt selbstverständlich mit der gauen geistigon EntwickeloBg 
itr europUi&chtia Kultur in diesem Jahrhundert« auf dae innigste 
ui>imiu(>ii. Auch sie ist ein« von den Ftttohten, welche der 
S äfliachltig gtgm 4m ^ aumpu n m. der eisten franOcaokan 

IMeee Besktion maoHte aiek im Anfange dpfs 19. .TaVirhnn ' 
fata in dem Znsammenbroche der alt«ii Theene des Kosma- 
l<i!iUämu.s geltend, der durch das Erscheinen eine« glfthenden 
iVthotismus gegen den gem«in«Mnea Feind, bMondtn in Dtotaek- 
famd, Koglaad und Bonland, her b ii g a flBtt t mn^ 

rWinr neos Geist uögte sich «ehr dcutlii-h in dpr nenge- 
koKoea Verehrung für alles, was dem Altetlum uugehört«: alte 
>it"«n, alte fiprühlf, iilto L<-W!iKau.si:.hauunxen lebten auf als eil» 
wurkwmer Schutz gegen neue Ideen. Da die von der Revolution 
vergötterte Vernunft der Welt nur Oraosl und Sckreckso ge- 
wUL hstto, WMidtm ddi dia Menschen ustinktmAasig an die 
BegnistBraag ab ein« loohsra Pflhrerin. Die Litteratur, die 
Kunst, das I-eben und auch der Unterricht wurdoii von dem 
Zeitgeist fortgerissen; nicht nur in der Poesie dar Üomaatiker, 
in dem Wiederaufleben der gothiaohen Bankunst, weh in dem 
Abaduii, dan Fflnt Bismangk tot dar Antiqna, uod in der Liebe, 
dfe er ftr die mOnelikoha VandmMelang derselbsn empfindet, 
Ahlen wir s^in Wch ri. 

Er beuintiussui natürlich «ach die Einrichtung unserer Hoch- 
uiid Mittelschulfn. Mtvn griff anah hior auf das vcrehrangs* 
vtedig* Alte mit SnthnaiaaaMa zorück und vanwoiditasigto 
vUMi da* Vmw aviroU, wla da« praktiaaba BedHrfiua. IM« 
Biodempn Sfirachfn hnhiTi ia noch gar nicht lange Vertreter an 
den Hoch- und dm Mittt-lsuhulon in Österreich. Die Euifuhrung 
^iir neueren Sprachen als LehrgagaMiMA 18* Onter anderem »U 
«tos aotgadnügan« ^oniaaiiaM «a aint GafanaMauuf • di« 
«iadanaMnhawb ttaünqg Ar in Nmdidi« and PrakÜaelto, 
aunaebeD. Man hat aber dc-!i npucrpn Sfimchen altna Iland- 
warkneng gelassen. Spaten und Haue, mit denen man diu 
SihiiLzc der notiken Sprachun gehoben, die Lupe, mit der man 
tw botncktct, wann fibr dan nmiaran 8|ttiadmBt«m«llt ein 
OHMtgadunk. Ala aiM Volg» tea iaikatiaelmi Chvatem« 

■ nuerem ünterridite ist anch die Vorachtuntt des soprinatniti-n 
•Faciiaraw^^^^eatqpnuigen. Di« Zamotong, im Unturrichte der 



Aahftngvm der Bstbetisoh«! Riohtong mit vornehmer Gering- 
Sflhfttiang ahgalehnt Nun hat es sich s«U der Einführung der 
modernen Sprachen immer deatUcher k«tMMgeatüilt, daaa die 
eräelteu Besoltat« mit der tn^mmltm MBka «nd Zaik ririll 
im liahtigan VerbUtmaae atatan, d» mm flpwthhililwf irngt' 
stnbt hat, oimo daa notwvidig« Sahatnt dar Spnekarkraang. 
Deehalb i^gt man nun an, l B. auf John Lookes ntUitarisohe 
ünterrichtspriaiipiea surüduugreifan« and setne Anschauungen 
könnten gani gak Ja «iner modwff SKtadbrift sieben. Es 
■laokt iiah aben gegen diu Dkaaipwimt im latt i ti ie hwi Siohr 
teg das TTiilitatspriiuip geltaad. IKaae tadmnwg iat xam^- 
mehr bedaatrnigsvMÜ, alt sie ja tos M&nnen aoageht, die gelbst 
dnrob die Ssthetiftcbe Schale gegangen sind und denen man des- 
halb nicht aus Unkenntnis entspringende Parteilichkeit, sondan 
garad« Erkanataia dar Ifengaihaftigkait diavar flobol» iwahwgw 
hnsB. Dia Bawegnag hat toq DanMUnnd aoa aahoB di« dnn> 

.lin:>viiK:heii Ij&nder und Amerika «rgriffM und su einem leb- 
haften Mi'inungsaustausch ihrer Vertreter geführt Auch der 
Verein .IleaUchule* in Wien ist schon an di« Sache berange- 
treteo, und aa ist m hoffm, dwa die Frage, «inmal ins Bollen 
gaitannw, darah li a iuM i a Ib al iwa w i ai ' flnär Uang wM aHnr 
gebracht werden. 

Es stehen sich demnach, wi« schon oben getagt, im t>eU- 
prachlicbLü Unterrichte zwei ilethoden entgegen. Die eine geht 
auf unmittelbar» Anaiganng der Sprach« aus, dia «odare auf 
reüektiaranda. Jana bat ibr« voUate Vervirkliehnng in dan 
Erlemen der Muttersprache. Bei dem tielbewusstaa Untaniohia 
in der Mittelscholo kann jedoch voo ihr in ihrer ursprQogtioheo 
Natürlichkeit nicht die Rede sein. Sie wird dadnrch modifixiert, 
dass nicht nur die Naohahmong, AnaUitfi« und Qawfihnnng, son- 
dern anch die Wiasenachaftlichkeit m ihrem Boohta koaiai IN« 
raflaktiannd« Xrlacntnig einer Spzach« «kd ym dem raiCntp 
Oeiat« daa Xrwaehaanan begfiastigt, flOnt iad«« in ihrer Binaei* 
I tlgkeit wohl zu theoretischam Wissen, aber nicht zu prektisdiem 
Körnten. Mann muss daher beim Unterricht drei verschiedene 
Homsnte berücksichtigen: zuerst da« instinktive, dann das an*- 
1 1 üiiii b-indnktnri anba und endliab daa dadaktoriaab'kQaatniUivab 
— Idi flrebta ndit, aof WiÜMtwpmA m atoaaan nt der B«- 
bauptnng, dass die Instinktive, il. Ii, auf blostcr Nachahmung 
begründete Erlernung einer fremden Hprattbe bisher gegenüber 
der bloss reflektierenden aUflvahir Tamaohllaaigt wurde. Der 
Zwack der Ii4g«ndan trWtnßgm iat abev aa wtgaa, «in ia 
dar Sebul« die bbwa Naababnaag und OowAbnaag Tarw art a t 
werden könnte; tlass nur auf diesfm Witrn, utül nicht auf dem 
bloss theoretischen, dasjenige erreicht weniuu kann, was man 
gemeiniglich «Sprachgefühl* nennt; und welchen Wert dieses 
ab Vorbanitnag Qir dia voUkemneno fipraobiertiglcait aowobl 
ab anah flr die SpiaebbiUBiig bai 

Ich will zunächst zur Begründung der oUfia Forderung 
einige Worte Aber den letzteren Funkt sagen. Ea iat eine alte 
traurige Erfahrung, dass nicht nur Gymnuialubitarienten ibr 
Latein nqd Qrieobiaob, aoodafu auch Baaleokol-Abitahenten ihr 
naaaUriHh md Iqibdk aahr bdd «bar Baad iwfta. Tiib 
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der letzteren sagen wohl schon nach einem Jahre: ,Ich kann 
gar BMdkta mahr in Fiaiu<(siach oad * Thatnliililifili kfinnen 

m kdm Zcitong Torstalieii, kOtami liäi in dar framdan Sprache 
aickt um die nächste Edn fragen und geraten in die peinlichste 
yarlegenbeit, wenn rie in dem fremdun Idiom angesprochen 
werden. Das Publikum i&llt daher über diese Resultate des 
■MoapcacUifllun Untaniebtaa aehr al»proolienda Urteila; dass ge- 
laia «baoalige RaalidriUar ainan riemHelHn Tal! dfätei Uagenden 
Publikums misnifichRn, ist um so tranriper. IlStte jedoch der 
Schüler einmal nur ein beschränktes Gebiet der fremden Sprache 
SO intensiv gepflegt, dass er bis zum richtigen Gebrauche in 
Wort und Schrift gebracht faKtte, ao faMt« daa Vaigaaaen auch, 
nach langer Zeit indbt ahfaatoa kaoaeo. DaAr Ita* nch der 
Er&hningsbeweis führen. Es giVbt in dem viflsprachigon öster- 
raioh viele Kinder, die oft zwei, ja drei Sprachen zugleich er- 
lamea. f^if bringen es freilich in keiner zu amfangreicher 
%irachfertigkeii Trotzdem konunt ea, wenn aia auch acban oft 
mit 10 — 12 Jahren ihre vieltpraaUga Haimat TnrlMOfn. tun 
fortan nur eine Sprache zu sprechen, doch niem.H]$ zu oinem 
vollständigen Vergessen der anderen Idiome, die sie einst, wenn 
auch noch s^'i primitiv. <.rr,^|:,i c.ilnij h.iii.Mi, Koinnien sie dann 
als Männer wieder in die Heimat zurück, so werden sie doch! 
die so lange nicht gehörten «Lanta vantaben, tioh in knnem 
wiodar ibier bedianaB und, wenn rie dorob Verblltniase dazu 
gesfruugan liBd, aneh darin amtieren können. So kann z. B. 
ein Mfthrer, wie ich, der in der Kindljeit neben .seiner deut.selien 
Matterapniche auch czecliisch gesprochen und dann zwanzig oder 
mehr Jahre nur in dentschspriolligon Gegenden verlebt hat, 
■ach diesem hmgan ZwiscbancaUB »i wl»alhri^mit«gig rasch und 
ohne grosse MÜia dieaa Mdnriai%a Sprache wieder sprechen 
und sich, wenn nötig, in ihre Littarstar einlegen. Ein Dput.scher, 
der durch acht Gymnasialklaaaen das (Izecbische nur .theore- 
tisch* erlernt bat, wird das zu behaupten sich nicht getrauen. 
Wober kommt dias? Weil der erstere die Bpracba einmal wiric- 
lidi gwprochan, aidi daa Sprachgefühl tirweAm bat, da« d«tn 
anderen mangelt. Daa sollt« doch ein Wink ?. in, divss divs 
Sprechen einer Sprache und die dantit verbundene Erwerbung 
eines Sprachgefühl)- nie hoch genOg gesehAtzt werden können, 

und dasa atoh auf di« SprachairlaRnuiy allain «liblgvaicb die 
'S^pn^bOInng iiftopCm liaatL 

1. Was und wifriel soll demnach dem Schüler, der Eng- 
lisch zu lernen hat, in üeinem First Roading Book geboten 
werden? — 2. AVie soll das Gebotene innerlich beschaflfcn sein? 
— S. Durch welche Mittel ktante endlieb mit Hilis dea Oe* 
boteiMB SpradbgaiUil in den Lernenden annh werden? — Dn* 
mit bRngt natfirlich auch Uns Postnlnt zu.satnmen , alles vom 
Unterrichte fernzuhalten, was die Büdung eines SprMcligefuhl.s 
bindern kCnnto. 

1. Otto Jespersen*] hat ala Ziel dea fremd^rachliohen 
Unterrichtes neulich die ErflUlnng Mgandar vier FerdemigeB 
la^teitaUt: 1. Die fremde Schriftsprache zu verstehen, — 2. 
dk fimnde Sdiriftsprache zu schreiben, — 8. die fremde Um- 
gangasprachc zu verstehen. — 4. die fremde Umgantrssprache 
zu sprechen. — Ich habe mir erlaubt, die Reihenfolge dieser 
Thesen cu Indem. Dem Zwecke dieser Erörterung entqpndtend, 
können hier nur die böden letsteren Forderungen in Betracht 
kommeo. Die Sphlre der beiden Begriffe .Verstehen* und 
.Sprechen' ist einer genauen Absteckung bedürftig. Wir 
müssen von dem Sprechen der Schüler in der Muttersprache 
MUgeban. .^jnabea von 15 bis 17 Jahren sprechen ihre Mutter- 
finaabe b abiain demliflh beachrlnkten Umfioge. Daa gilt 
aber im VerUdtala aadi vm gebildeten Ehnebaenen. Wenn 
man seine Kollegen, seine Freunde, sich selbst auf die Sprach- 
fertigkeit hin genau beobachtet, so wird man staunen, wie 
gering sie ist. Jeder hat in seiner Umgangaspraohe ein kleines, 
aber wohlbastaUtaa Feld. Wae darüber hinaugebt, mns tarn 
Zweel* galerat werden. Seibit cße .freieate Rede« eribrdeit 
auch bei dem geübtesten Redner, wenn er sieh nicht blo.ss in 
faden Allgemeinheiten und schlechten Witzen bewegen soll, 
eine Vorbereitung. Freilich nicht eine Vorbereitung, die ein 
bloBsee AuawaoiÜglenuin i*t; aber ein Sache .«Indieren*, 
darflber Lesen« waehdenkan, apraeben bOnn, aa in Qedanken 
mm Zwecke einea Yortn^ maanunadbaBen — daa iat «ach 



eine Vorberaitnag, und ohne aina solche Icann man mditt 
OrdontUchea ■ ,«r abrupto* aagen, Diaae bat ein Schweizer 
Physiologe aÄr tnefiend .afagekdntae Anawendigleman* g^ 

nannt.*) 

Der 15- bis 17 jahrige Knabe hat nun eine noch viel g^ 
ringen Sprechfertigkeit, einen viel geringeren Wort- ond 
PbnaanTOtmt inr Verffigong ah der gebildete ErwachssH. 
Davon kann man «oh durch Beobaohtnsg der Geeprlehe sol- 

eher Schüler in der Schule, auf der Oasgo, auf dem Spazier- 
gang leicht überzeugen. Und doch sagt man vom Schüler .ei 
kann deutsch" , ebenso gut wie von dem sprachgewaltigai 
Dichter oder Parlamentirednar. Wae für ein Unterschied be- 
steht iwiaeben beiden? — ein gradnaUer. Hat ein Menck 
einmal das Sprechen, waon auch nur in dem ümftage im 
Knabensiirache, erlerat, 80 hat er — abgesehen natfirlld] «e 
der Ausbildung des Sprechens bis zur Redekunst und von der 
olheraa Kenntnia d«r Sprache — nur noch nötig, den Wort^ 
vomt ni v e imehwa Es war und ist daher vetfeblt, eiaan 
Schüler von 15—17 Jahren ein Englisch zur Erkmaag a 
bieten, des8<*n Wortvorrat und begriff lieber Inhalt seinem nmtt<^ 
sprachlichen Können nicht entspricht, wenn man ihm zumutfL 
[etwas Englisch zu sprechen, das er auch in der Mutterspracb« 
lobne weitilallge Vorbereitung und mit vollem Verständnis nickt 
Isagen könnte. Die Versuche Galtons und Traatacboldta**} bo- 
weissen, dass der Vorrat derjenigen Ideen, die dem Bewusstaem 
zu Ilirtv, jLreiideiü Gebrauch veHilgbar sind, verhUltnisrnJUsig be- 
schränkt ist und dass dieser Vorrat unter anderem nsroentliv^k 
durch den dem vorstellenden Subjekt eigentllmlichen Ideenkrei» 
bestimmt wird, wie er sich infolge dar vonngebenden ErlsboisM, 
der tftglichea Beaoblftignng und der damit verknttpftea vontsi- 
tenden Interessen herangebildet hat. 

Das Material zu geeigneten englischen Texten, besonder« 
für das An&ngsstadinm des Unterrichtes, müsste daher dorcb 
aoigiUtige Beobechtang, Aa&eicbnnng der Ausaemngen der 
HiD tte rap raehUdten SpnobftrtigkeH, em beaten gleidialtiiig« 
ciigli.scher Schüler, gewonnen werden. Nur mil^'ite man davon 
das eigentliche School-slang grösstenteils auRscbiies.scu. Weni 
dann aia MiMar aiaa Spiache — wenn auch innerhalb noeh »3 
eng geaageaar Omaaa — erlernt hat, lo erbalt er auicht nor 
daa onaatbebriiehe Mittel fBr die VenMtadigaag utt Ferndfu. 
sondern es werden auch in und mit der Sprache die VowW" 
lungen und Vorstellungsverknüpfungeu , die Begriffs- und Deaik- 
formen, die Naturanschauung und dio Auffassung <les menselj- 
liebea Lebens Oberliefert, welche sich in ihr verkörpert Nv 
mdera ridi der tfenaeib ia Sprache aiaaa Volkes einlebt, n* 
'spricht, in ihr denkt, lebt er sich auob ja aaiae VontaUon^ 
Gefühls- und Begriffswelt ein*.***) 
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XMunenieUe VorbUdnDg in England. 

Rs ist schon seit längerer Zeit die allgemeine Klage ia 
England, da.ss Ausländer die ersten und bestbezahltesten SUiB" 
in kommerziellen Kreisen einnehmen und dass diese, so zu sag^o- 
den jungen Engltader daa Brot vor der Nase wegnehmen. 
Wobhentanden afaid vnter Fremden zumeist die Deutschen ver- 
standen, denn die Repräsentanten anderer Nationen riad aar i> 
überwiegend kleiner Minorität Die ZeitungskontrovcTsea Ab* 
diesen Gegenstand wollten kein Ende nehmen und arteten zum 
Teil in die gröaaten LBcharlicbkeiten ans. So sagte man den 
Deotoehen «aeb, im da beinahe fBr nichts arbeiteten, dass sie 
dies thun k.'3nnten, da sie nur von Wonfc Und Saoerkiwit leben, 
dass sie in den gemeinen IjogierbBusera MSammeo adl ▼agt' 
bnnden ei» Unterkommon fin<len und ähnliches mehr. Di« A"' 
gntto sind «u kindisch um weiter daraul einzugehen, und zeigen 
aar die lUbnucht auf eme Klasse junger Leute, die in <i' '^ 
besten kommerziellen Kreisen durch getreue PfitcbterfOUnng n»^ 
Intelligenz die grösste Achtung genieaab Wer ao iria Uht 1"** 
dreiaaig Jahre, tetwlhnad auA ibaaa ia Bartthiag 



Digitized by Google 



— 181 — 



ImttBMD ift rmi unter Ühnta und mit Oian geleltt bat, der 

weüs sie nach ibrt'r:i vollen Weik« zu schätzen. In j«dtV Httde 
gubt 68 ja natUrlieh :iuch rSudi^e Schafe. 

Aber niemanden fiel es ein, auf dm eigentlichen Grund 
dicMi HimtudeB för die jnngaa K"C**~*— ' mrttckmgeben. 
Ihgland fBr Engttnder, du war nnd ist nooh iminer dn Losungs- 
wort, ob diesolben aber die duri h d. n Wi:ltliandol g^bot^'nen 
Pflichten erfUUen könnteo, das war pin«* Frago, die man nicht 
aafwarf, oder die man nob f&rchtete zu beantworten. Der cng- 
liaoha^KAnfiuui kaui ohiM ^pnohkanntnialiebe ffilfo aidit eii< 
lÜaran und ffiiw kum «r mtar irinen jttngeren Ludalcatan, 
Wfinigst«n8 für jetzt noch, nicht finrlpn. Er verlangt aber auch 
eine geschüflliche Vorbildong, die den Engländern, troisdem sie 
das erste Handelsvolk der Welt nnd, g&nzlicb abgeht. 

Sa tat woblbekson^ wie wehllwigt, oder beawr geagt 
gm vbA gut nieht edal!«r«i»d, ▼oDnbiUmig in ünghtäl 
war nnd die in neuerer Zeit eingefEÜBte Schulpflicht ist zu jung, 
am bereits wichtige Resultate zu zeigen. Aber auch selbst in 
dm bSberan, äusserst kostspieligen Schulen wird in keiner Weise < 
•af «iM komnanieUe Vorfaüdaqg Bedacht geuooinwa und Latai' 
ninb und Grieofaisob Xüm den grOeaten TeO der SobnUeit 



So war es vor hundert Jahren und so ist es noch heute. Sehr 
iK'U'ichncnd dafür ist eine Anekdote aus deui Leben des Königs 
Georg II., der, al.s er den Gouverneur i^eines illte.stvn Sohnes zur 
Bede setzte, daaa dieser keinen richtigen Brief schreiben kfone, 
war Aatwoit adwiB: .ffir, aber er hHU lafteidMdie Vene 



Folgen wir einem jungen Engländer, der soeben die Schule 
verliLsst und sich dem Knufmannsstiinde widmen will. Auch 
ihm fftllt es in den meisten Fällen schwer, seine eigene Mutter- 
■prache scbriftlieb orthogn^liiscb richtig wiederzugeben, ohne 
SatzbUdung ood StD m reden. Es wird aber anoh nicht 
ihm verlangt, denn er beginnt seine Laufbahn als woblbe- 
stallter Laufjunge, und ein 'Solcher bleibt er sein Lehen lang, 
wenn er auch nach und nach den Titel eines Clerk (Kommis) 
annimmt und im Gehalt anfrflckt. In den meisten F&llen ist > 
nod bleibt er eiae IfaaBhiiie, die eben sur eine bestimmte fie> 
wegang ttadieä kannt Ten ORlek' bat" der junge Hann sa 
sagen, wenn er in eines der kleineren Häuser kommt, wo es 
ihm müglicherweisa gelingt, einige Einsicht in verschiedene 
Meher zu erlangen, in den grossen Firmen treibt er stets Jahr 
ana Jahr ein dasselbe tretend, nnd auiser diesem ist ihm alles 
sine tam ineognite. Daher kommt es aadi, dass wir nirgends 
19 Ifie in England eine Kla<ise von alten Kouiniis finden, die, 
wenn ihre Firma, der sie fuMt. ihr Leben lang gedient haben, 
aufgelöst wird oder dieselbe ein Unglück triff), g&nzlich wie ein 
Fisoh nasser Waaser sind. Es ist unen tut osmOgliob ein an- 
doTCB Engagement m finden. 

Im I.iiufi' r!.T ■/(-;(, hat sinb allerdings in diesen Verhält- 
nissen mandies geändert, denn nach und nach hat di r Engländer 
einseben gelernt, dass man heutzutage, um in der Welt fortra- 
kommen, wohl nooh etwas anderes eis Lateiniaoh and Grie- 
ebieeh lernen mnas, besonder! in einem Lande wie England, wo 
der Handel der Zapfen ist, um den sich da.<i ganze gesellschaftliche 
Leben dreht. Und dass dieses in England schwer zu erreichen 
ist, das wird ixb\ Besten durch die grosse Anzahl von jungen 
EngUndem bewiesen, die im Auslände, namentlich in Deutsch- 
lasd, eiiQgen werden. 

Badlich jedoch hat die Angelegenheit anch in halb offi- 
ziellen Kreisen Beachtung gefunden nnd vor lUngerer Zeit schon 
ernannte die Londoner Haiidclskaiumer eine Komitüssion, welche 
die Sache nach allen Seiten beraten und die nötigen Mittel und 
Schritte zur Abhilfe dieses MissstAndes vorschlagen sollte. Da 
die Mitglieder denelben eine ganae Seihe van Laoten umiMst, 
die in tinoretiacbem and praktiachem Wiaaen aoeikannt grosse 
Kapn/.itäten '■itid , j>i w.ir ^ s xu erwarten, dass ihre Vorschlüge 
alle Ik'uuhtung verdienen würden. Man hatte zuerst einen Ent- 
wurf aufgesetzt und diesen in weiten Kreisen lam Zweck seiner 
Kritik daieh Kaaflsate, Bonqaien n. a. w. eineraeüa nnd daroh 
Iiahrar andeier s e ita ▼eibreitet, asd mit Bilfe der danof erfblgten 
Antworten haf ilus K iinitoe jetzt seinen Bericht veröffentlicht,' 
der in der Hauptüache die nachfolgenden Vorschlüge entblllt. 

Der Jninor-Knnne der kudkiionischen Erziehung sjII eui 
ssebqkhiiger sein nnd dnm mit dem siebiehnten Jahre enden. 
AÄt Lehigeganattode, nlmBoh EngUseb, namentHcb Komqpon-; 



dcnz, PranzCsisch und eine der anderen Sprachen Deutsch, Ita- 
lienisch, Sp.it i-'.h und Fortugie.sisch , Ge.schichte, Geographie, 
Mathematik, freies Handzeichnen und Zeichnen von Modellen sind 
obligatorisch, während fünf aadera, Physik, Chemie, Nata> 
ge.<ichicbte, Ifaenhinen and gaometriaches Zeichnen nnd Steno- 
graphie der AoBwaU der SdilUer flberlassen sind, dooh nrasa ein 
jed» r dir V. :!esangaa ftber wangatans eben diaaer Iialngigan- 

stiliide besuchen. 

Dieses also sind die Wissenszweige, weldM dsa Komitee fltr 
einen firfolg, in konunerriellen Kreiaan ffir nnumgftn^idi aOtig 
Mit nnd ee wird aagenommeo, daai ab sechsjähriger Karana die 
Kandidat^^n (voweit darin herangebildet haben wird, dass sie nach 
abgelegter Prüfung ein Zeugnis der Reife in der Junior-Abtei- 
lung crhaHan ktaien. 

Es mosa nna invörderst auffalieo, daas, ganz entgegengesetzt 
ta den frSheren Bdiebangamedioden, die latainiaehe ^iraopo 
ganzlich au.sgelassen ist,, auch war dieselbe in dem Entwurf ent- 
halten, doch sprach man sich in konuuer/iellein Kreisen entschieden 
dagegen aus, und selbst die Lehrer hielten es ffir baaaar, den 
jugendlichen Oeiat nicht mit xa vielen Spiaeben m f e rwi r ran 
nnd daffir lieber FransOaiadi and lleabrnh mit nnao g rBa a erer 
Sorgfalt zu behandeln. Die Kommission selbst strich diesen 
WLssenzweig nur sehr ungern aus ihrem l'rogramm, musste aber 
nachgehen, da man sie darauf aufmerksam machte, dass der 
Hauptzweck dea ganaeo Planea der aei, den jungen Eqglinder za 
bettUgaB, ndt den Anattadani an konkniriaraa nad daas diea 
nur durch die Kenntnis der nenerao Sprachen und Mathematik 
erreicht werden könne, natdrlich in Verbindung mit den übrigen 
Lehrgegenst&nden. 

£än weiterer Vorschlag ist die Er^Snoug von Abendklasson 
für a» weitsn FotfUIdang der jnagen Leute, die den Junior- 
Konna passiert haben, und man glanbt annehmen za dürfbn, 
dass ein Zeugnis der Reife in dieser Abteilung den Kandidaten 
zu den hüberen kaufmännischen Stellen befiibigen wiirJ- 'Pilnf 
Gegenstände sind obligatorisch, nämlich zwei neuere Sprachen, 
Mathematik, kommerzielle Geographie nnd kommerzielle 
achieiita, wihnnd eine Reihe anderer Wiaaenaswaige den Stap 
denlan sar Briemong speaieller F^mMionoa, wie s. B. Waren- 
kenntnis behilflich sein würde. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass der Kommissionsbericht 
mit der grCssten Sorgfalt ausgearbeitet worden iat nnd daas 
deeaes praktische DurpAfHhmwg einem öch immer mehr fühlbar 
malzenden Mangel abbetfon wird. Wir dfirftn mdit vergessen, 
dass dieselbe mit «ehr grossen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, 
von denen die Verteilung des Junior-Kursus auf den allgeiueiuen 
Schnlanterricht wohl keine der kleinsten war. Aber in England 
flMit man daa einmal Begonnene mit feater Hand an nnd waa 
beole noA ob StSek Papier iat, dfirfte aebr bald eme Wirk- 
lii'hkoit werden, besondm dn die Vorschlage bereits durch die 
vereinigten Haudelskammem von Grossbritannien in ihrer all- 
jährlichen Versammlung, welche die A'ertreter von 67 der ersten 
kommanieUen Zentzen u aioh £uBt, darah einen apaoellen ein- 
atinmigen Banehlaa n c eep U e rt worden önd nnd mh dieae mleb- 
tige Körperschaft,, die einen grossen Teil der Intelligenz und des 
Reichtams Englands m sich schliesst, dadurch zu deren prak- 
tiseha AoiAhm^g veipdielitat hat Bado^ SoUak-Londan. 



Wer ist Saohveratändiger fiir höheres 
WbnlwttwiiP 

Aach im vorigen Jahrhundert noch lag der gelehrte Untere 
riebt maiBk m den Hteden von vialAeh venn^fiiitao Tbeolmgen. 
Ihaan danaetben la nehmen, muasle das Zfel aller deijenigen 
werden, die in dem Aufschwang des altsprachlichen Unterrichts 
dos Heil der Menschheit gcfiinden zu haben glaubten. In wel- 
cher Bichtang sich das Bestreben dieser Männer bewogt hat, 
erhellt am trsffimdsten ana den Worten ihrea MatterB Fr. Aug. 
Wolf, welcher daa Studium dar alten Spradhau aar Gvnndlage 
fiir die Vorbildung zu gelehrten Berufen, vor allam dar Ojaoa- 
•^iallehrer, machen wollte. Er erklärt«, dass er die Gleichbe- 
n I li'iü'iüig der deutschen Sprache wegen der davon unzertrenn- 
lichen Beaintiftchtigung der Obuqgen im latoiniBohen Stil nicht 
V ill' gyn kOmMi- 
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mit ihnni Boraübpfl, den gelehrten Unterricht völlig Pinseitig 
nuf die alinin wahre Bildung verleihenden alten Sprachen zu 
Ktütatett und darüber nktfirlich jeden anderen Lehrg«geii«tand, 
wann mki aa hwthigMi, w iosk gtathdi int HiatertnfliMi in 

der mnmütigen Volk^prV.c^mng und der so folpenschweren welt- 
geschichtlichen Ereifniiss« des Jahres 1813 schlUit« inaa das 
Bigon«, das Deutschtum in Sprache and Geschieht«* zu hoch, als 
dMi maa «• m obn« weit«tM daot Aiwtarm der AltphUologen 
«pAn kmakt, Dtr IdnpbB rtm 1816 abenraiit im Qfmm- 
aitun mit mmifkägim Lthmiage dem Deutschen riarng wö- 
chentlich« StoalBii und iMttlmint aasdrScklich, dasa daaielbe 
;iuf der unteren Stufe dt-m Liitfli[isilir:i vjillif; j^lciulirttihHn hoU, 
demgeailM beide GegensUlade in Sexta und Quint« lechs Stun- 
den hebaa, den die elteo Sprachen 4er If^tterspractte dem ersten 
Platz, welchen sie in jeder deat—hmi LehranateU «nnebmee 
Biftaee, nicht streitig maohea dirftn. Dodi ist Unreiohend be> 
katint, wie scbr.fll JUm vaterlftndiscbe Bqgeittenug dahinschwand, 
wie die Regierungen in Neltuner Einmütigkeit und offeakimdiger 
VerbleiiduBg alle natioD«len Beetrebongen onterdrttckten luid 
«Um selbet aaoh die OtmÜ nicht «oheirtea. Bs ist naht be- 
•sMiMiidt daaa dar Direktor da« PoKaafniiditajaiiia t. Kamptc 
von 18'24 — 1832 mkIi Direktor der ünterrichtsabteilung im 
Mintstehnm der geistlichen AagelegenheiteB war. Unter ihm 
«Qaste der Dezeraeak ftr das OyBoaeieiweseB, Jdbaanes Scholz«, 
db gnnaa FftUa das mwb Xtabana «iam&ttaMli, m regolieren 
«ad iaroh sin woUgeardaete« «Mi wohBieaaftlalitigteg System 
von Kanälen zu .C sinnung-ri der AnhUnglichkaik vad daa Ge- 
h ort» ms «m LaadesherrB und Staate* hinfaleiten. 

Das war die Lmft, in welcher die Bestrebungen der Alt- 
fUkttgm «aft Henrüchate gedeihaa mnaataa. Sie diSageltea 
aaaUUsig, prieaa* ak das eiOBfe HaO «bm 
*Jtspr»chHcbe G'fii«Hiing dos Unterricht«« tind waren 
naeraohSpfliofa in der Aatlin<Jiing tinuer Gründe für eine Bolch& 
Da es ja nicht mehr so leugnen war, daas die alten SpranAea 
ihnr adhat wcgaa «batfaaajpt nicht gatnabeo wtodM, da «nch 

Form liege, dieser Zweck sich jedoch weit besser daroh die vor- 
handenen guten dentscheti Überseuniigen ensielen laaaa, so erfend 
m.i}. diks Sc'hli^gworl V'T'n dtr fnrni.Opn Bildung, wegen deren 
'der altspraehli^ fietheb aBerlttasliah sei. Solohe Anaohanongen 
wordaa unaMr tmA oene und {auaer Aiagaadar niadariiol^ bis 
aaah die naakgebeadstea Kreise v«« der alMa UMaadan Kraft 
des Uasaischen ^tradutodfams ibersengt tmiren. Den Lehrpfea 
von 1837 krönte das hcisso Bemüh'vr, der AltpbiJolog> n . ind- i:! 
er dem Unternohte ia den beiden altea Sprachen im Gymnasium 
•mit aawqjihrigam Lehi^gaiige 128 wöchaatUeke Standen äberwiea, 
«IfaMd daifiaatalN ^arit t2^ daa ftaniHaiaaha aät IS StMidea 
ahgefeaden ^nardea« 

Sfih!t:i:n haben dir AuliUntrer des alißprachliobiju Untrirlcht.'- 
du Utrft in den UtHnden zu halten verstanden, »ich dun «nt- 
«dNidaeden fiafinaa aaf die Gestoltaag des höheren Scholweseas 
AJa m daa vianisar oad Sta^ägac Jahren 
da nto ohaB «ad 4ar kbflad* Awadaa Spra- 
chon Wtdat #(Bdev erkllt^e dor bokanntc Philologe und KoU<^e 
Wieses, IL Sejffert: ,Es ist eizuig und allein das formale 
Priaaip, mlebes der Philologb db Mittel der Gjmnasialbildnng 
ihiaa airigpa, dnroh niehti m awaiaaadan Wert variaiht ond 
diaadba ai«Mak ttm amvaraatai Sadid«aaritM n»eht« Der 

deutsche ünff'rrieht wird fiir ührrflüssiff, ja für HChüdlich er- 
kittrt., weil die Nfttionalitiltsbestrcbunf<<'n von der Wurzel des 
-Hnmanisnrns kelösen. Diese Redewendung kehrt bei den nnbe- 
diogtai Lohredaani daa altaiiaachliidiea Oateniahta isnaiar «nd 
nBBMk hM watar IwU ndadarfatllis «ad aaHwtibairaaat «iadar.l 
Haan ai 'fflIL ihn nis dtn wtotderhen^e Gymnastik, welche aaoh 
den taagelenlMten umi smmpfsten Geist gewandt, hiegsam, krilftig 
miK'ht, als die einzig wahre Schule des logischen Donkeiis in den 
Himmel aa heben oder ihn gegen die berechtigtaten Wünsche 
dar Zeit in aaiBaBi oavaaliideriiehaii Baatande an verteidigen. 
War aaa der Oeaehidite dea gdehrtaa OBterridita «w 
dieses Jahrhanderta flberhanpt etwas lernen wÜl, dem be 
sie mit der grossteii Deutlichkeit uiid Kuiiheit, dik,^s di. 
AUphilologeB die verbissenaten Gegner jeder Schnlreform sind 
vad atali blaiben mtdaa. üatar dam Gduin dM Beohtat 



aie aiA N BaiTaa daa Mharaa Sehnhvaaaoa ganiaeM; aul d« 

fndeMchafaügatMi Grfinden widersi-t^rn sif> sii-h fjmrdsÄtsrich jeder 
Neuordnung, welche den altsprachlichen Unterricht uinschrUnkfo, 
die dentsche Schale vor allem auf nationalor Grundlage umi^c- 
akalisa «iU, oad haben mit ihnm Widaratando iaidar immv 
Krfoig gehÄt, obwohl dnreh ihr rdfüg ateaaMigaa Batoaaa im 
bildenden Kraft der alten Spiivchen das Dfutschhun aaf dal 
KtupfiiKilich«tB gekränkt, das Naüonalbewusstsein i»uf da« Heftte 
wrletit worden ist und fortdauernd gekrünkt und verlctat wird. 

Auf dieaaa etganaianige Beharren der Philologen am Alten, 
lam «ahanahaabra MohMl iaa darisaliaa Volkes, hat diasas 
in der Masseneingabe an dm KaHnaminiater eine sehr dentlich* 
Antwort gegeben. Ob diaadba jedoch den gewünsohtea Erfolg 
hriVien wird, steht dahin, so lange man massgebctidcn Ortes dje 
Al({khilologen aia die aUeinigea SachverstAadigen ansieht und 
ber«dat«Mgt Wie aie die bereohtigtatea WOnsohe des Volk« 
zu erf&Uea vorstehen, daflir dien« als Beweis nur daa Folgandtk 

Der Lehrplaa voa 1816 flberwiea dem Lateioiaohaa 68 
Stunden, dem GriechiiMhen 48, der von 1837 jenem 86, diesem 
42, dur TOB 1866 liüss dies nnveiündert bestebao. 1816 erhielt 
daa Deutaohe 40 Stunden, das Französische fiel gaiu fort; 1837 
bliehai daat daataehaa Uaterrieht aar 28, ward« daa Fraoattaiaoha 
mit 18 Stnadaa wieder eingefilhrt, waldie Zahl ISSti dort gar 
&uf 20 hetiibgeeetzt, hier auf 17 erhöht ward. Hieraas erheDt 
nnwiderieglicb, d&üS alle UntorrichtsgegenstÄnde, welche neu ein- 
geführt oder erweitert wurden, den alten Sprachen keinen Ab- 
tbruoh thatan, ja daaa das Latein 1837 gegen 1816 um 18 
i Stunden vanlbkt wBrda, data alle NaaaniagaM atata auf Kbaica 
anderer Lehrftcher, vor allen des Deotschen ror^onommeo sind, 
welches 1837 um 18 und 1856 noch um 2 weitere Stunden 
verkünt ward. Und «ine Schule, in welcher 128 Stund«o 
wöohentlioh daa altaa f^piaohaa oad bloaa 80 Stoadaa dar Matter 
apianhe {pswidlaai waraas hattaa &m AltphilologaB dan Mut, ab 
eine deutsche SO bezeichnen. Das ,Rofbrmi;hrn von 1882*, vrie 
Professor Pick- Wümburg treffend bemerkt hat, iUidert« an der 
Stund easaU der LebrigegenstAnde nichts Wesentliches; nach wie 
vor aduBSB die altaa Spraatiea dao arstan Plate in den daatacheu 
Gj maarflM afai wie Mhar, aa aaah aaali 1888 aiad aia aUaia 
maaagebend filr die Beurteilung eines Schillers. 

Die Gesinnungen der Altphilotogeo lamten «ich kaam tref- 
fender beleuchten als durch ihre Ansiebten über dio Stelluag 
und fiedeotang der deataehca Sprache and Litteratiir im Gjat- 
naaiM, «ia Mcaoda Baiqiiaia ans dar aaaaatai Zeit dartkoa 
nflgen. 

Im Febniar 1888 hatten doh wttrttembergisdw C^yninaaial- 

direkJoren für Beseitigung dos deut.schcn Auf&a^s als Prüflings- 
fache« unter Berufnng auf die geringen Leistungen in diesem 
Fache aoageaproehen. Am 19. April achon heatinunt« die Be- 
gierang, ^aa oageaAgaada liaiatBi^aa iai DaatadMa «Ua Ertai- 
Img de» BeifaaengaiaBea aioht anaaöWeaaaa toUtan, wohl «her 
un?enüg»ai(^' Noten im Luteiniseben. Eine beasere und schnellere 
Krfüllang ihrer Wänsche konntea selbst die Gymnasialdirektorea 
kaum erwarten. Es ist dieser Fall aber aaoh ein unomstOsslicher 
Beleg für den weitgehendsteB fiaflnaa der AltjphUologaa auf dk 
EntacMiessDDgen der liiogierangea. 

In seinen BtTtrachtungon üb««- unser lda«sL«'hfs Schulwesen 
schreibt IMrekior Sieinmeytvr - Aschersleben: ,l.)w> ii!^el, jung* 
M&nner herannibilden, welche im Lesen, Sprechen und Schreiben 
ihre Matteiqpraoha baksnaohaa and das Sohmarhafta al^jantnift 
hahea, ksBa aiehl danh daa daatachan, aaadani haaaar aia doroh 
den deiltsobeU Unterricht dureb den Ut<iinischeQ erreicht werden. 
Diese Ansicht, seit langem st^hon der tilaubenssatz der .\lt^thiio- 
logen, hat die allgomeinen, leider zu berechtigten Klagen über 
die 'ttheiaat aaaagelhafte Vorbildung der OyaiasaiaateB im Deat- 
aohaa aiaaagt Daaa da «rate diaaaa aM aaüaaahai Ordndan ba- 
klagensw«rteB Ergebnisses mit einem gewissen Eigensinn f8.<tge- 
halten wird, zei^^t nur zu deutlich, was von den Altphilologen 
für eine Schulrefonii zu erwarten ist. 

Die Lehrer der alten Sprachen haben es erreicht, dass alle 
BteUaa tob Badaatnag im SchulwaaaB aiiii MtowcB ihrer Go- 
aiaanag beaetzt sind. Altphilologw fiat annaiiUesdich aiad aa 
Direktoren, scn Schnlrtlten, zu Deaeraenton im ünterrichisminist^ 
riiim ernannt worden. Auf das Urteil s<.ili:h'r uiibi Juiirten 
ehrer der alten Sprachen iat der Knltusminister angewiesen. 
Diaaev itilrt dar Hrrtifrfifrrhrf lUMna hShami Sehalwaaeot oa- 
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nröfdhafl woUwolknd gogniflW, aber kann os Wunder nehnicn, 
dasK seine Entächlii-ssungen Hte.in zu Our.stt n des I^ateinischen 
und Griechischen uufigefüllpn sind, wo die Altphilolog«n seine 
Ölten and nächsten SochTerstAndigeB afaid, UOaner deren Urteil 
in dar winMifigirfnn Weise von der tuiTarstftndigen ObendMtnuig 
diB Fremden eingaben wird? Sollen noch ferner die Lehrer 
iJft nltf ]i l'j.nw'hcii. denin sie i'in ffimiliches Monopol itii Unter- 
richte verschafft haben, selbstilndig und eigenmächtig über die 
tiefgreifendsten Fragen des höheren Unterrichts entacbeiden? Kann 
ds( dentaeha Volk an solchen SaektanMUidigaB, welche ihren 
wsHnielienden Kafltm eigennfitzig tu Oaniten der alten Sprachen 
und zum grnssten Schaden alles dessen misgbraucht haben, was ' 
<iu Dentschtom stärken, das Nationiübewtmtsein veredeln and 
bftftigen kann, anfiriehtigea Vertranen hegen? Wir haben anf 
disa» Tragen mir ein antwdnadenes ISmnl Ah Sachverständige 
sollen aach &e Terfawtar aSar tllnigen Flcher, die gegenQlwr 
dnn Altf)hilolngi>n fjut gar nicht xur Gultuog kommen, gehört 
werden, vor allem aber solche, die erfahren haben, in welcher 
Weise dt-r ein.seitig-altfipn.chliche Unterricht gewirkt hat, und 
dosen Sohlden kamisB gelernt haben. Und du ist die Mehr- 
sdbl «ant CMiQMsn. 1h irt denn beOigrte Pfliebt gegen ihn 
Kinder, gegen das Vat^rliind , fi-eimütig sich Ober din nnver- 
k<>niibiiren Si-hattenseiton unseres höheren Schulwespns in Wort 
and SchriA zu anasem und mannhaft und ehrlich für eine gmnd- 
lUdiche Maoordnang dssis lb an einsntreten. Ea ist die Pflicht 
dnr Begienug, den geranden Ken aas aoMien Darlegungen 
hervonrabeWn nnd, dem Wnn?!-l]f 'h^r Aüefrnpip.lipit. nicht dem 
«gennützigen Verlangen von eiu {»aar hundert Altphilologen nach- 
Wsin n barfkckaichtigen. 

(Beriiaer TigeUatt^ 



fkilnoiManhMaar und dai Otnlitaiilnin. 



Vhige. 



Ton W. Friekc 

(Fortsetzung.) 



Die Loidcnschailen, die sich unos Herz lagerten, schlugen 
Wiraeln im feinsten Dan unserer beaeelten Fibern nnd im Ab- 
graid aoleher duklsm KiIAb nihe der Nanse zn allem Grossen. 
^ WtBB Faaplb wachse Se Seele, im bestKndigen Kampfe mit 
«ich selbst und der Wült Licht könne nur aus Oberwundi^oen 
Schattsn, die Leidenschaft für das Gute nur aus ilberwnBdaaer 
kidenschnft der Sinnlichkeit werden. 

Ab dhiar andam StsUe Unflt ea wie mdisdie Wuaheit: 
.Je nuar «ad adlsr etwas in «awrer ITatnr ist, ieabo mehr 
es ana sieh ImMM, eotsagt seinen eoge.n Schranken, wird 
nitteileod, unendUcIl, «fwig. Dabin geboren alle hellen Gedanken, 
^4 welchen wir uns selbst vergessen und nur im Gegenstände 
Wbea. Wo Baifan dar Art aiklLgnn, iOnan ^ rttnan AhbU« 



Weisheit, gebHrt notwendig die Ablegnng vnseres Ich. Alles 
<sit PersOnUchkeiten Vermischte muss in den Abgrund; in den 
Triebwerken der grossen Wettmasohina IMM «• M li^gn fsbn- 



t«rt Warden, bda der 

Im 4. Btad -MlMr .lienn* wsaidls Mk Ea4mr gegen das 

ChliataatOBL Hin seltsam! Tfachdom CT in den Resultaten 
Minsa Denkens zn Tage gefördert, wus Christus unendlich viel 
«höner und erbabeneir gesagt bat, wird der Erlöser aIs «in Mann 
inngeBtellt, der, gegen die ^ehrittgelefartm eqrinunt, nsü «iaen 
%m ftr das Kenunensdi l iehe ansg e slatt at, daa -Ootlsareieh noF 
aUe Menschen ausdehnen wollte? Fr ^:-:hr von dpm Tirtum aus, 
^Ms er wiederkehren werde und di»riuit sai die Verbreitung das 
Anatentvms «nHickziiftihrw». 

Dasi der XrUteer anf die fidsdie Biettnng des Wülens hin- 
K««iesen. Im «r eine aeoa Qdnit fln— Hion voäiagt nnd 
2^tt«tfisiaa9i|mg «nd Demnt g^Nttgt M», das nehsint 
«srdstn als eine Nebensache. 

Goethe sowohl wie er vermeinten auf dem Wege des In- 
t<41ekts rar völligen Freiheit zn gelangen, inwieweit ihnen dissl 
i;«lnog«B ist, wage ich nicht sa entscheiden. mndaiMt alMr| 
*<diai wir aaf Bemerkungen M»er Herder, die diesen mit zu- 1 
"* -* Alter immer gereister nnd znm Hohn geneigt | 



darstellen. Sr nahm alles sebief and in den EntarflifiiB n dta 
.Briefen zur Berordcnic^' der Uumanitli* spriohi sinh «sin Ck- 
mätazostand oft scharf genug aas. 

Der Will* mnas ein andenur werden, die Macht des Intilt 
lekti aber ist hieran nicht bedetttend f*»«* ^ letitfls« Imm 
wohl lieUend nnd erleuchtend, nicht uer nesaamd anftretea. 

Kant,, der in dum moralischen Sollen das Wollen de* Men- 
schen anfjgeheu la.ssen will, und doch zugleich betont, dass seit 
Weltan&ng keine einzige Handlung rein moralisch gewesen, meint 
in der Kritik der Drtaihkiafl^ diw dia Kater ans aatnibeb du 
Metaphysische an sifDndNB; m f» wm dia noodini» Vliqg- 
keit zur Vorstellung eines höheren Wann an* dem wir IB Dsantt 
und Liebe uns hingeben mOchten. 

In der , Religion innerhalb der Grenzen der blossen Var- 
nonft* nsont «r aU du Onmdweasa des Christnntam« dia Eia^ 
sieht in du n£hnl B8se der menaddidno Nator. Dia Uiakshr 
zum Gnu'n m ein Geheimnis und nur möglich durtk tia Ideal 
von oben, das in einem Metisohon sich verkörpere. 

Goethe ilusserte darob gegen Herder, mit dorn , radikal 
BOssn* habe Kant seinen philosoiihisehen Mantel trerantUoh mit 
einem Schandfleck beschlabbert, Lamtar aber kdt Qm fortan ftr 
don grössten Denker si-inor Zeit. 

Kant sagt weiter in dem genannten 1793 ersfhiencnen vor- 
genannten Werke, wer iiv ur&prQngliche Natur des Menschen 
nicht Ar radikal bflse halte, bi^ eine henuache Meinung, die 
woU äUein anter PkikaoplMa nnd ia aaasren Esitaa ▼oraeku» 
lieh uiit"'r PSdn^rogen Platz gefunden hat, die aber vermntUch 
bhtss eine gutmütige Voraussetzung der Moralisten von Seueca 
bis RousseAu sei, um zum unvprdrosseuun Anbau des (tuten an- 
satnibeiL Er spricht dann an einer anderen Stelle tou enge- 
boren er and ngecogmer Vardorbankrit, oad Ia irfner Anthro- 
pologie m'>int er, dass der Mensch nicht durch eine allmSbliche 
Beform (Erzii-huny) uin guter werde, an bcdilrfa vielmehr einer 
Revolution in der Gesinnung, einer Art Wi. dergeburt. Frag- 
mentarisch ein besserer Mensch werden zu wollen, ist ein vi-r- 
gdbüdier Yanoah; dana der efaw Bbdmck erlischt, wahrend 
dessen man an einem andssan arbeitet; die Griadnng eines Ghap 
rakters aber ist absohtte Kbheit des innenn Piimdps des Lebeai» 

TS-andi-!"; illx-rhsujit. 

Freilich scheint der KOoigsberger Philoeoph immer noch 
etwu Gutu in der menachlidian Katar, und mit Becht, vorans- 
tnaeteea, sagt er doch im .Streit der FakaltMm* t ,Hi ist 

etwas in nns, was zu bewundern wir niemals anfhBfen kflanen, 
\v,!jn wir f-i finm^l ins An^'f „'•■fLK-.st liaUen, und dies«?«) ist zu- 
gleich da^enigo, was die Menschheit in der Idee zu einer Würde 
erhebt, die man «m Menschen, als Gegenstande der Erfahrung, 
nüdlt TtnnBteu sollte. Daas wir den monliaeben Gesetaen nntnr- 
worRn md sn deren Beobachtung selbst mit Anfopfemng aller 
ihr.'Mi widei-streitenden LebenwuineLmlichkeiten durch unsere Vcr- 
nunll l>e.stimmte Wesen sind, darüber wundert man sich nicht, 
weil ('S objektiv in der nattlrlichcn Ordnung der Dinge als Ob- 
jekt der ninen Tccnaaft liegt, jenen Oeselsen an gelwiiehen; 
ofaw den m dam ganseiaan und gesaaden Tantaads aar ein* 
mal etufUlt, zn ik^aa, woher uns jene G^setr.e kommen mögen, 
um vielleicht, bis wir ihren Ursprung wissen, die IWolgung 
derselben aufzuschieben oder wohl gar seine Wahrheit zu bo- 
aweiftlB. — Aber dau wir nach du Vermögen dan haban, der 
Moni mit onsenr similieliSB Hatar w groise Oflhr ta Magsa, 
dass wir das auch können, wovon wir ganz leicht und klar be- 
greifen, dass wir es sollen, diese Überlegenheit des iibrr>innlichen 
Mensoha ia mm Aber d«o sinnlichen, demjenigen gegen den der 
ietsteza, msaa m aom Widerstreit kommt, nioUs ist, ob dieser 
swnr In arinen eigenen Aagen i31u ist, dieu »oralnobe, von 
di r MenKchheit unzertrenaliche Anlage in uns Ist ein Gegenstand 
der höchsten iiewunderang, die, je langer uuui diese« wahre, 
nicht erdaehte Ideal ansieht, nur immer desto höher steigt, so 
dass ditgenigSB woU sa entschuldigen sind, welche, dundi die 
UnbegreifficMcrit derssIbsB verleitet, dieses ubernnnlidie in ans, 
weil es doch jiniktiseh jlt, für übemiitiirlich, d. l für etwas, 
was gur nicht in unssver Macht titeht and uns als 4>igeo znge- 
hört, sondern vielmehr fÜr den Einfiass von einem anderen nnd 
höheren Geiste halten; worin sie aber »ehr fehlen, weil die Wir* 
knag diean Vermilgens abdann nicht nnaera Tbat sei, mühb 

nns auch nicht rnprr.Tbnot «i-rden kfinnt«-, das Vermocjen dasu 

also nicht das unseriue scm wUrdc. — Die benabiung der Ida». , 
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difses ujis onbcgrviflicher Weise beiwohnenden Veru]{i{geBS und 
der AnsherategODg deraelben tob der ftShcfl« Jngand «n and 
fernerhin im OflentUohen Vortrage, «ulUlt nor die edite Anf- 
Ifleung jenes ProUems vom neaen Menselien; und selbst die 

Bibel scheint nichU andiTes vor Augen i^'ilialit m li;iti' n. mim- 
lieh nicht auf übern »türliche Erfahruagou un<l schwarmeriscb« 
Gefühle hinzuweisen, die statt der Vernunft diese Revolution 
bewirken MUtea, «ondern «af den Oeirt Gfariiti, vm Ilm, so er 
ihn in Laihr» md Beispfele erwies, zu dem nmerigen in mneben 
oJer viclmphr. da fr rrit df:r iiii-prilii^'liclicn rnoralisciMB Allllg* 
schon in uns liegt, ihm nur liuuni zu Terachaffen.* 
(ftwtwtiung folgt) 



Prot Conrad-HallH, dio Realffymnamaldirektoren Bohanenl 
und Steinbarl P jiKl.urg. endlich dira Abg. Sej^arth-Krefold. 
war durcli Krankheit vtrhindcrl, an der S«hlaaasitsuiig teil« 
76 ArWitcn vruren eingegangen. dMtmter *L «VI L«k«em, die 
TOD Ärzten, Architekten, auch SaholteniEMBtalt IwrOhre 
O^n und Nordea Dentsahtaad« ttellan dto aMiitai Bearbeit«r, 
dar SOden, aus B«im sM 17. Di» PrtlBiOliiler erkennen *d. di», 
die Arbeiten iluiulwulllliUliili in hohen Msaie von FleiM und B«- 



Komspondeiizen und kleiDere MitteUungeiL 

A Berlls. (Die Delegiertf n-Vf rmun ml uiifj; des Roal- 
■chnlm&nner-Vereins) trat, wie da^ .BniunscIiwuigtT TaReblatt* 
beriehtol, im 15. April in Berlin xusatnmt n. Dem 13. Jahr«!<berichte, 
eis l i lM von Prafemr Schmeding (Duuiburg), eotnohmen wir fol- 
Made«: Wt tafiuA i^ aiiMin Ettnkbliek wf die KtrimlkMAMM 
OB Al«eatdmil«BlnM von & Min, «akbe den YmiDo die lo Isbm 
irewfthrte Hofibung hat nehnten mflnon, durch t. Goialen UHUlft aeni 
Ziel zu erreidien. Durch die Rede ist indes Klarheit in die Lag« fl^ 
bracht Schwer sei jedncb rait den Antchaoangan Qoaslers tther die 
Wirkung de« GymnasialunterrichlH die an anderer nuiMgebender Stelle 
gehegte Furcht vor dem gelohrteti Proletariat «u vereiacn. Au« der 
Oedftchtniaredo des ProfeAsors Curtius nf Baiser Friedrich III. gebt 
berror, daaa derselb« Reali-chulbildung genneiien wie der Hentog Ernitt 
von Koborg-Oofha und des^eti Bru<iiT, der Ucmuhl der Königin von 
Engtand. Din I'roviTseh«' Schrift .N;itHrff)n=chuDjj und Schule" ist 
von »eit^n d<^r l'nterricht.ivi'iwaltiitii,' uiirt li»-.'* ( !yii: n.vs'.iin j. ij.'ftjg ,iu- 
gegritfen — be^tondor» wurdt-n dio Niimvn J&ger, Matthiaa, Vaihinger 
genannt — aber eben-«4-j wann und ^e.-tcbickt TOHI Vvdiaür, dem 
Handeli<«ekretAr Bemhardi u a. vt'rtoidig». 

Unter der gros-ipn Ziihl von Schriften, welche die Hefonufrage 
«u Qnniiten des Verein.- behandeln, bebt der Bericht namentlich (He 
des Gymnairial-Obcrlehrers Caoer in Kiel und die .Bekenntnisse Aber 
den Grmnasial-Unterricht vom Gjmnajüal-Lebier Alethegoraa (Otto 
^lo, MMMoliweigl* hervor. Die erstere ist, obWid aie die oaiei- 
tigung des MoBOpols eneisiich verlangt, in das StaHsisehen Jahr- 
Miäieni M4|iMaiBeB um dnreh dio Noidd. Alk. Zte. eaipfi>lilen. 
Alothegons, Mhar ein begsMarlet Teralirer der MteB Sprachen, ist 
doreh die Sdiriften Schmedings von diesem Standpunkt xurSckge- 
komaten und weist nun mit groeier Kenntni« dos Altertum« und seiner 
liitteratur die Ansprüche desselben auf seine jetzige Stellung im Schul- 
unterrichte zuräck. 

Die mit fiwt 23000 Unterschriften bedeckte Euigabe de« Oe- 
scbäftsaosichnssee der akademischen Vereinigung ist, wenn auch am 
Rhein von gymnasialer Seit* .Pilettanton'- und Riwlau-l'otition ge- 
nannt, doch ein bcdeutfiiurn> Zeichen dir all^'inu'incn und grosaan 
CnzutViedenhi'it mit den ji-l/ilTcn Sri.iilyint.'irHien. Die HiiH'nunj^i-n 
auf diui \Vi hl-ivnllLti Krit|,'.'i.'rnkiiiiitiii'U M irü.-lLT!- j("i(n'li. 

welrhp dor A umi. hii.',^ hei der 1 herj;aii<' Ki^f> hr']tft , aind nach di>m 
6. M.'lr/. hilsch ru biTM^ithnoii. i.-l irri^'. diis» die Unter^chriflt'n 
zur HeiJelbertrer Erklärung ohn,» Zulhun rtm gymnasiiiler Seite be- 
achaffl sind. Dir flej<urhti:ij>(i-n drrxrlln.-ti il\iii'h Steinhart, Vi.i^'rl 
und Viereck ergehen, daxa der deutschen rrofcssoron an Uoch- 
aehulen es ablehnen, dem Gymnasium das gewünschte Vertataaens- 
Votum XU geben. Professor Uhlig in Heidolberg bat eine Baiae nach 
Selnrodm gemctak und hier von A%Ulokig«n «ngttaatiiie ~" 



gabung seugen, hatta aber keine derselben f&r so in aUen Tcum 
gehnünn, daM rfo eis Amee^ auf den vollen auageeohriebenen Pr«9> 
VOBIQOO Mk. MtaN. 8Se haben demnach von dem ihnen leiteni 
der DelegiertenversammlnnK »ugebilligten Rechte einer Teilung d« 
Präses (Jebrauch gemacht Nachdem zunächst 6 .\rboitea »nf J"f 
engere Wahl gestellt und sodann noch zwei von diesen aungeschied« 
waren, bedachte da« Preingericht mit Preisen von jo 5O0 Mk. ht 
beiden unter No. 12 und 26 der Kingänge veneichnet<>n, au« Nord 
hausen bes. Heidelberg gekommenen Arhtiten, Bei f>ötlminf; dor lii- 
Namen der Einronder enthaltenden Konvert« stellten sich aU \ eTfas«: 
heraus der aymnasial-Oberkdirer PieUkcr in Nordhaiuien und der 
OymniMrial-Profi-*.or Trentler in KarUnihe Dio beiden demntdi« 
als gut bffnndenen Einsendungen werden ehrend erwühnt; sie tlMB 
da« Motto .Suuni cuique«, bez. .Ernt wägen, dann wa^cn* . ZnrBl^ 
Öffnung der b. treflcnden Kouverti hitdt »ich das ProiaMriflU iMt 
befugt. Nur wenn die Verfasser die« selbst wünschen, «tfll 
niitig herw, Bekanntgebung erfolgen. Vt^ " 
preisgekrönten Arbeiten wtrd alsbald mit i 



Aber die dort eimHUutaD BafaciMB vomonmen, die grtadlieheiB 
IfinlililiwImiHW ]&||^Mrtle>Beiehenbach kommoi m aotgegenge- 



eetatoB BandSii «id widerlegen ühlig, 

Dto voc d«n Vereia eeit mehreren Jahren erstrebte Gflltigkeit 
der Beife-Zeagnisse der Real-Abiturienten im Deutschen Reiche ist in 
diesem Jahre enetebt Die im vorigen Jahre geotetlte Pr^icaufgabe, 
betr. die CberflUlnilg in den sogen, gelehrten Berufslachern una Ab« 
hilfe dersellien, hat 76 Bearbeiter gefunden, Atich in diesem Jahre 
hat (wie schon früher einmal i ein KiMklabituriuut einen Preis f&r die 
Lösung einer theo!ei.'i»(?hi^n Prei^iiufgabe erhalten. In der Totenschau 
Wfrdi:! diu N!inirit<'r Tre^urt und Vdrnbüier ^''•ii.\nrit und ihnen ein 
wamur Nachruf widmet. Der Hericht Kchliesst damit, (laus, so ent- 
mutigend aui h dio .Mdi linung der Mithilfe des Mini.-<terK v. (iosnler 
ist. iler Verein doch auch in diesem Jahre nichts erfahren habe, was 
ihn irre machen könnte, und «r Iwl «ilea Oiud, Wttög iBMisn Be- 
strebungen fortzufkhron. 

Zum Beginn der am Ifi. .\riril 1 1 l'hr vormittags unter Vorsita 
des Direktom Schauenburg abgehaltenen Schlu^.-.Hit/.ung des Re«lschnl- 
minnerveieins erfolgte, wie die .Vota. Ztg.* mitteilt, durch Direktor 
Steinbait-Duisbuis die Verkündigung des Spruches, welchen das 
FM^faiiebt gaflut hat ober die vom Veioiae aa^gaiebriobBM Be- 
werboog betnib der Frage: .Welches sind fUo ünadion und wel- 
ches die Mittel mr BeseitagUM der Oberi&llang der gelehrten Beru&- 
arten?* Das Pteiagericiit bew—d aas den Herrsn Geh, Ober-Reg,- 
Bük BOpflür, Abfowd. Mr. t. 2edIit»Jl0Bkinb, Pmt Pttnlaeo^lu, 



ow, rm^nT P»«Uen-B«liB «säen Vortrag aber dis 

ThaaMU «b mUhMi Sbno ist die Bealgjrasnasinin auch eint> hintts> 
mtmUmti^ AwÜt ctt BaDBOB?* lu sduT Weiten Kreisen herrsche dw 
Habnag, es wolle nnd kOnne das Realgymnasium eine humanistische 
BOdoag nicht erteilen. Dem gegenüber habe man su fmgen : Soll d» 
hnmönistiacho oder die realistische Bildung Grundlage der allgemeisea, 
besw. der gelehrten Bildung sein? und falls dies su Gunsten der hu 
manifltiscben Bildung ont«<*ieden würde: Bietet das Realgymnasioni 
hamaniaUscho Bildung im bezeichneten Sinne? Redner hUt die bu 
manistische Bildung (ilr die notwendige Gnindhvge der Jugender- 
riehunj?. freilich leben wir im naturwissenschaftlichen Z<iitaU<T uid 
die Natur stellt un« eine Fülle wichtiger Aulgaben: un-ner p*"« 
wirtscbaftlicbe« Leb.n koitiirit im (Jrunde aul Ba;irl>citimg de»»fD 
hinaus, was die Natur uns lii fort AlM>r andererwit» leVit der Mensch, 
geistig gHiirimmen. in der (ir-.srh.chte. iura rnten-ichiedo vom Tim 
welches lediutich in der Natur luid ; die Beziehung de« Menischen MB 
Men»<:h..n, du' Fähigkeit, sich hineinversetzen su kflOBSB in M» 
treisto*leben einea anderen Menschen, ist für den Menschen da« Wl» 
tigat«, nnd das Studium des HetHobeB wild tm BBoittolborsten v«r 
Wittelt durch die sptadilich-hiatoriseheB naher. Desbalb bleibt ßr 
jeden, der an dar An%eli^ MniebeB aa eniahaii, MdUgt wt » 
den Geiatlicben. daa lobier, das Biebtar. Arrt, OlBatar, j» Mub <Br 
das ToehBikor, der sptadukfe'lttterarisehe Unterricht nnerUsdicb. 
Aodi dar Ibrmale Nntsen fiaaiB Unterrichtes sei. so ftlhrte Reoasr 
weiter aus, mindesten» ebenso gross, wie der des malhomatisch-namr- 
wissenschaftlichen Unterrichtes — schon um deswillen, weil sich die 
mathematische Denkweiw fär viele Probleme, z B. pMagogische oder 
ioziale. keineswegs eipi-.e. Die Lösung derartiger AufK'nl i'u hioR» 
vielmehr von dem Takte, der Fähigkeit ab, «ich A<^e unen.Uiclipn 
Mannigfaltigkeit der hi^Tbei mitsiirochendiTi Vcrhiiltnis^e aiiT.UHchmLr 
gen. Die Bethätipiüg miithrmalischer Tirnkw, i«' auf ungeoigneten 
Gebieten habe ^;.'t:' nt ..' Fullen; man ilrr.k.- .in die Anekdote TOB 
ileni M itli.^triiitik.T, wi'. hi r nach dem Li.'«en ein.« Dramim aum«: 
.Ab-r wii.- i-it denn ..Uiiint buwie».>n'?* Welche Verwüstungen aal 
j,'e,.chichtiii-hpm und ndi^»i<'>S''iii (Jebiote habe nicht die von Aet 
thematik und Mei han.k ludicrrv-hte rationalistische Pbilosop lüe dg 
II*. Jahrhnnilert^ ani,'i-riehtet; der ganze Versuch der fiFaBsBsiscb«» 
Ki'vnluti .n 7eit;e i -.nen mathematischen Charakter. Bei «Her Binseitic- 
keit werde sich die spracblich-historieobe Denkweiao ■a hw e rli ch so ge- 
fährlich erweisen, wie dio oiaiaitige liellUHiiliiidi BalBiBiasenschaft- 
liche. UnUr lebhaftaai mdanpnidw aas dar YeTsaamlung hersu« 
•Mite Badaar woitar die Bobanptung anf, oe sei leichter, auf spr*cb 
Beb-ütteiamdMiB Gebiete in spontanen selbständigen Leistungen der 
Schflier sn gelangen, als auf dem andern, und der Antorit&tsglaaM 
entwickele sich leichter auf diesem, als auf joaem. über die Erkls- 
rung eines mathematischen Iiahnataes kOnne nur eine Mainung ent- 
stehen, über diejenigen einee OMheschan Dramas aber »ehr viele. Au" 
»llcdea BiSsae die Überzeugung erwachsen. da>«« der Schwerpunkt d'"- 
JngendBBtartiebts in die humanistischen F:Lrbrr iUlli' Kann nun d-v 
Realgymnamom dieser Cbereeilgung gerecht werden ? Sil i.eriich. Schon 
der äussere Umstand spreche dafür, iUiah drei Viertel ti^inm Lchrplanss 
den spnu-hlich-eeachichtlichen F.'ichern fjewidmel fiind. Kino pniaaei* 
Betrachtung ergehe folijende». Zuvftrderüt ?ei ta erklären, da«» «* 
deutflchen Schulen der deutsche i:nt.erricht den Mittidpunkt alW 
Unterrichts zu bilden habe, nicht sowohl an Stundenzahl, wie »n" 
Geiste; «älmtliche ührigt-n Filcher mn».<ie er orgyiiyih durchd ringe» 
Nun herrsche auf detu Healgymniuium eine weit innigere Weolli''' 
beziehung zwischen dem fremdHpracblichen und dem deutschen 
richte, ab anf dem Oramaainmt dena FhuMBaiaah «ad laatiaeb leuMB , 
nnsweifelbaft mehr ftc die AaibildBBg daa dmitiebea Stiles, all da* 
Latein — trott dir jMiBUingeil P a ha i iytaM der AltphiloloMa. . lo 
gansen habe ftetUah aAat bbT dar Bealiailaft das DeutMh noch ueU 
ganz die ihn «Mhteade fitellong erhalten , die Oberlieferung d«* 
Gymnailiiatt aal Uar noch deutlich zu spttren. Zur Abhilfe emv^bit | 
Redner die Anfnabme der philosophischen PropHdeutik in den i^^'^'^' 
Unterricht, allerdiBgs nicht in besonderen Stunden und unter Ein»h 
eiB« PMUtec a«f GiDBd oiaee beatjgi^l,;^^ 
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kein be«*««» MiU*l. die Sachn wieder lol r.» maclien, als difwcw'). 
»ondfm durch froi*^ KinwirkunK liohriTsi innarhalb dor nbrigen 
Stund, n Die Philoaophio. bei der ruan «idi im fi>(tlis(-ho, franzi5*ischt' 
und heimiscliu Philosophen zu halron hab.-, bililu zugleich ein wert- 
volle« Gegengewicht gegen gowi^-f ( ;.jr;Llir> ii. welch» der naturvriMen- 
•chftfllichri V'nterricht manchen unreifen Köpfen druho. Ein kweitei 
Mittel xuT besstron AuKgeitaltung des deotachen Onterridito au 
B«rQckmcbtigung der G«achichte nnserar Sprache ond noMm JtHv* 
rüchen Lebtna. Dto GvmnaMUm habe » b nU hi l tt md iimn Qaf m k 
■tMd eiasogehoa, dla HMlutitalt mfig« näk ihm mUMtiii dnm «■ 
geb« kein« bmmn Bafthrnntj dM T«nMmlaia dar mwitömn Rnt- 
wickelung tuum^ Tolk«. Mn Obamtmiign «nwrer aiUa dmitachon 
lill lürtlllimill» Mi wie Mmbog««). Tensf^n diene hier gerade 
«» vi* M DialtUtfÄtangMi irthreod »ie bei fremdsprachlichen Er- 
MagBiiMii ungleich genioMbarw aeien. Dia Gramaatiker pfleg«n die 
Sprache ala ein feriigM, (tarraa Ding su behandeln, daa dar Schul- 
meimter dem Schaler einruhimroem habe; durch jenen ünterrichta- 
zweig aber gelange letzterer zur Anachaaiug vom Werden ond 
Waohaen der Mntteraprache. Ebenso niT^Ke man die Kenntni« der 
vätarlftlldiBcheB DÖikmUer pflegen, die liege »ehr im Argen. Die Zeit 
lu alledem mBtae oinaneitn der Gew:hicht«iuiterricht hergeben, anderer- 
■eit» der fremduprachliche, der dea Aufiuilzos im Examen sehr i^ut zu 
entraten vcrmO|?e. Redner wandte »ich nun den nenen-n Spracli-^n 
au, iMt. (li rir-n Ton rccht«we(fi-n der SprvtohunU-rricht zu beginnen 
habe und denen man den grammatikilLschen Unterricht vornehmlich 
tuweiiien aolle. Wenn ilii- ' i vinna-Hialfreundo «lUfen, daa geschichtliche 
Verständnia unserer kla-«iH.jbi n I,ittftnitur sei ohne die antiken Schrift- 
steller nicht zu gewinn« ti -o 1 mse »icb mit grOaaerem B«ehte be- 
haupte, ea sei jene« Yeniiüudul.s mö^ich ohno die Kcuitiiia der 
Litteratur onaerer Nachbanrttlkar ia darPeri«de d«r KlMiOnr. Shtka- 
apeare und BonaaeM babm jadwiMh ainan n i wl i iinli aHikflivii Bib- 
flnaa auf muri DUUmf- and PUIompU* guM, da irgend ein 
ndfUloaevli daa AHariwu. UBar h—p t gwrimif " 



Diekter 



mdloacnb daa AI.. . _ 

itenaB ntaduB äna iBMr_grt«Bcr«~Bedeotnng fär die 
dia Miaiam Leb 



gewinne die Konnt- 
I Bedeutung för die 
gaiai^^eD Lebana muarer Niehbam, welche« gerade in 
weit inniger mit dem unarioen verknüpft sei, ala 
in jener 2eit, wo wir noch huaarlieh mit diesen 
Völkern, «. B. auf kirchlicbem Gebiet, geeint waren. Diese Er- 
kenntnia bilde nameatUeh aaeb ein unschKtzbarea Oegengift gegen 
die politiache Verhetzung, .denn ea ha«t nur der ein Volk, der 
ea nicht kennt*. Endlich gedachte Vortragender dea allsprach- 
lichen Unterrichte«. Er sprach seine Übenteugung von der Notr 
wondigkeit dea Lateinunterrichtes für j,>de K'<>lehrte Bildung au», 
nicht »oitohl der rCmischen Litteratur, als der Weltatellung hal- 
ber, welche die laleinLnrhe J*pruch« eingenommen _ hat und in 
gewissen Bintui noch hiuto oinnimnit. ubrigena aeien auch die 
rfimischen li^litor ni.rht lu v(-r«*liten . und insbesondere komme 
Ror.iz in Hetriu hr. ilpii man auch am Realgymnaainm , arforderlicheo 
IWh untiT //.ibill< mvhme einer guten Obeiaatwufi laaaa aoitta. ia 
allgemeinen bufriedise aber ftuch die Pflege de» UMB kB diaW Ad- 
sUlt, und ao »eiga «ch, dM l«M«N ia MB bmnHBia&dMB F&cbem 
recht reiehSah bedicibi iat «Bd daaa di* MaiBoag, m aa wesentlich 
raaliitinnli WOTBirfait, «af eiaam Miaaveiammlnlaaa barabt Oanz im 
OegaBlaa kaBBaaidnM aie lieb ab eine Anitalt ftr allgemebe Bil- 
doBg, nad Ibra Foidenng, ala gleichberechtigte Eigftnsun({ des alten 
GylttnaaioflM anarkuBt lu werden, aei durcnaua berechtigt, da «ie 
daaaelbe Ziel mit BV atwBa Tarftnderten Mitteln eretrebe. ünd da 
die« anerkannt ««idaB ata«» ao tei auch die achlieasliebe Gewährung 
ieaar VatdacBBg vo(amaaialbai|M^^a WortaB Wtaaaa nftate man 

Dw ScUoas der Sttcong ItOdato diB Ti 
ÜB aeoaaten Erecheinungen anf dem Qeibiata dar 
NBden Tbeaen: 

1. Die DelegiertcnTerMunmlung dea Allgei 
seil i;liiilinner- Verein« steht mit a fha w iaU c h a r 
neuem abgegebenen ErUftnuig dea Haan IGditaM v, _ 
«ber, data die Qliialibw««iirtWBg d«r BaBlgjmuxanen mH den Oymna- 
aiem in Gabbr diohaadv W8iB daa Zodiang znr üniTemtU zu rer- 
BaknB gatigart aei. Dieaa AaKhBnmg ist durch die Erfahrung, wie 
jyS wtBawtiliBftliohan Uataiandhungen berufener M&nner wider- 
legt. IMa Yersaannlung erachtet es fttr ihre Pflicht , ebenfaUa anMut 
aiMMimumlioii. daai gerade die jetzige Alleinb«rcchti(ping di* gaUir- 
SdNnVlIideraBg jaaM TolkawiitacbaftUcben Obela bildet. 

%. Dar BaalaehniliBlBBar-VeceiB erblidrt in dem Enliit«hen jün- 
gerer ScikalnfiHRB-Vereine nicht daa Hervortreten gegnerischer Str«- 
' , wertvolle Zeugnisae fÄr das immer allK'-tntiner er- 
~ I TOB der Motwaadigkeit teitgenbaer Fortbildung 

t, J)W Bwliahalinftiuier- Verein weis« aieb aiH den Vertretern 
BaaMbangea aiaig in der Forderung glaiehar Bereehti^n^n, 

ia der Reihe grundsttUlicher Cberxeogungen und wichtiger 
tammi allaAhliche Umgestaltung de» Unterrichts und der };rziehuiig 
Uf nationaler Grundlage, »orgftltigero Pflege der ki'.rj>erlifhen Knt- 
wickeluagi Anarttrtung dea heranwachsenden Oeschlecht« mit den 
jf^f yji-t— B «Ifw. Ffliobtgefthl, erforderlich am die groaaen wirt- 
adaatUfllMB and ailttialMB Aa^pAea dar Maaiaik Uar aadttaniewaMt 
aa arfaaaen. 

4 Aber auch in Cbereiiutimmung mit hcrvomi^f nd, n \ tr- 
tretern der Gymnasien aieht der Realachulm&nner-Vereiu jiiin Kiw -i. 
temng der Berechtigungen der «ur Zeit bi-utehend-n nputiklit^-ii,-i n 
Baal-LebnaataltaB ab «laa aotweadige Uediogung Jeder ferneren ge- 



Dip SÄizp wirilf B ( in^timmtg angenommen. Aus der Dii^kasaion 
int nur ,in/.ii!iilir.'M, ilii.« Direktor .Steiuliiirt-Duifiburg die Vngabe einer 
Kritik untor/.og, welche der Minister über die «tellenlosen Lehnunts- 
ka»did«it«D in der bekannten Ijaudtagsdebatte vom 6. Mi'ir/. gemacht 
hatte; ea «ollen hiernach 7 — 800 solcher Leute da sein, welche in 5 
bi» 6 Jahreo noch keinen Uroaehea verdiaot haben. Die«e Angabe 
aai (iaa nniwaifalhaft aaiieUig; daaa, «ia Badner teils aaf Graid 
«iaar diiaktaB Qaiftaga, ttOa aar Onaia atidibaltiger, aiu der 8laU- 
atüc gaaomaar SelüBaaa aaaflUiite, kBnnte bodiatona dar admta TaO 
jaoar ZaU Ar dia vom Hiniater bezeichnete Kategoria t«b Laataa 
satreiteD; unter den 800 bef&nden aich eben auch die neueren Jahr- 
f^Lnge bis auf die jttngaten Probokandidaten. Die Tageaordnung war 
hiermit eiaobOpfti gagan fi Dbr erfolgte dar ScUiiaa der Sitnuig, der 
eich aia PaatanU m .Rnmiaohan Hab* aaaaUaia. 

= Preasaai. (Budgat daa Daterricbtaministariama ia 
Preaiien nnd in anderen IiiBderii.j Im Hinblick auf 8ia Ta^ 
burdluagen Aber das Budget daa UatanchtaminiateriiaaB «ardaa die 
von der «KIUb. ZI^.* mitgetoütaa Bmdmoniren, welaha Mdiiid 
T. KaaiiaMnB in «einer kürtlicb evacbieaenoi^ AMumdlnng .Ober di* 
Aoagabeo der grOaaerBn europ&iaehen lAader nach ihrer Zweckbe* 
«timmung* aiadargalqgt bat, von beionderem Intereme sein. Prenaaen 
giebt fiir ünterriehUweami , Kunat und WiK»eniicliafi, Staata- und Lokal- 
ausgaben snaammengereichnet. insgesamt 160 940 298 M. = 6,65 Proz. 
der Oeaamtaoagabon, ixier auf den Kopf hfiß M. ans, wovon auf den 
Elementarunterricht r!,.S7 M. entfallen, der seinerneit« H,.S5 Prot, der 
gi'.utiiten itaatlichi'ii An^^fAhi^n ü\r sich bean.spruiht. ()^t<Treich ver- 
wendet für WiBsenschaft. Kun-it imd lJntorricht«w«Mun ö,Ü5 Proz. neiiier 
Gesanitau-igaben = 7,-l M. .lut' den Kopf, von denen etwa 'i', auf den 
Elümcntarunterncht fallen. Italien gicbt für dieselben Zwecke ,^,14 
Prozent seiner Gesamtau-sgaben = 2,66 M. auf den Kopf und 1,2*^ M. 
tVtr Elementarunterricht au.s. Frankreich verwendet Proi. der Ge- 
Bamtau.-K"aben = 6,30 M auf d./D Küpi -lu^ 1. is M. für Elementar- 
Unterricht. Groasbritannien ti.07 Proz. der (ie.->amtau.Hgabi'n = 5,22 M. 
auf den Kopf und 4,83 M. für Elementarunterricht. Kuxoland 3,Tt> Proa. 
der Qeaamtauagaben = 1,27 M. auf den Kopf und 0,6Ö M. für Eb^ 
montanrntenieht. Nach dieaer ZutammaaileUaag atahk 
dem Proaentaataii . der Anagaben _fllr die beaproehaatB 




5,65 PMm. dar OaaaataaBgMaa, Oatamiak mit antapncihaadaB 5)15 
Praaant aad ftafiiB mit M4 Proa. liaailidi glaidi, wShraad Saglaad 

6,07 Proi. nnd Wankreiob gar 8,88 Ptoa. entsprechend verwendet. 
In keinem Staat aind dia Aaigabea fttr Dnterrichtatwecke in den 
letzten Jahrzehnten so altik gewachsen wie gerade in FrankielGh: 
daa Budget dea UntearriiMBBlBiiteriunu betrug dort im Jahre 1876 
9f!,6 Millionen Franken gegen 193,1 Millionen 1886, und wenn in 
Prousaen die Au«gaben TOr Kunat nnd Wiisenachaft in den letzten 
Jahrzehnten auf 3'/, Millionen angewachsen sind . m gab Frankreich 
allein in dem Reasort der schOnen Künste bereite HTO Milliuncn 
Franken aus, eine .Summe, die zehn Jahre »[tilter ul>nr « MlUiuncu 
hiiiAus gewiK-h-i n war. nnd heute 12',', Millionen betrilgt. Die sUiat- 
licbon Unterrichtiiau-ij^abe!! «nicb.if'n in Entfland von 1870 — 18Ö7 von 
52 Millionen Mark auf 114.7 Millicmeti und h.ilien .-«icli in derselben 
Zeit in Italien verdopp<>lt. Letzteres L.iud gab bei einer aun&bemd 
gleichen BevOlkerungaiahl wie Preussen schon fUr Kunat und 

Wiaaenachaft 4Vt Millionen Mark au» gegen 3';, Millionen Mark, die 
unter denelben Obaiaalnüfc ia diaaen Jahre b«i «aa gatadart 
werden. Ei lieasea rfdt aoak viab daniüg* VeiglaiekaaaUaB Itadaa, 
die hallaa Liobt mriaa aaf dia AaatreagaBgeB, die unaeie Naehbaraa 
auf dam OaUal* daa ValeiriehtawaBeBa, dar Ffcga von Wiaaenaebaft 
aad Kaast machen, um Prenaaen, da« atala aMa daaaf aaiB koaatak 
aaf diesen Gebieten aa der Spitae dar 
Baag atrtitig aa maeheo. 



Briefkasten. 

Dr. B. W. Ihre in Aut*-iibt ei nteilte Betrachtimg über ,da« 
I im Hpriiclilirhei. 'iri -lit' würde nna allerdings «ehr will- 



HotVentlicb i^t Ihnen der in solchem Grade beachten«- 



Zuvi 

kommen sein. 

werte Hrief Mommj«eiis (Iber diesen Gegenstand bekaaat. iraidut iat 
Weidmannachen Schulkalender (1889I9UJ abgedniekt iak Yaa dam 
Goetbeacbea Worte anagebead: .Wer fremda SfiaallMa flickk kaaat, 
weim niohtB tob aataar aigenaa*, zeigt er, %ia aaiai* «mI> aad var- 
wickaltaB KaitonaaMade w* B aha M ac a nag aäaar ikamdea Sprache von 
jedem OaUldalaB varkägaa. Aber eise fremde aei auch iilr jeden 
I>urdiacbnittamenacfaen vOUig genug; zwei vermOgo ein solcher nicht 
zu bewUtigen. Ea brauche die« aber nicht gerade eine alte zu »ein; 
eine neuere leiat« genau dasselbe, und am besten sei wohl dua Fran- 
zAaiache. Das weitere kOnnen Sie ja wohl am angc^lTilirten Orto selbst 
eiii.*ehen. Jedenfiilla würden Sie aber Ihren Gegenstand nicht ohne 
Rücktiichtnahine auf diese Momnaonschen Ansichten behandeln kennen. 

Dr. Jl. B. in F. Di« nlhere, betrefTend die Au.Hbildun;; und Aas 

Examen für die Lehrer der Landwirt.<ohutf an den I.iin iwliUchafls- 
echnlen. finden Sie genau angegeben In dem von A Ürovi r heraus- 
gegebenen Buche über ,Üie Bcnifuw.ihl im .•^taiitsdienptt!. Leipzig bei 
C A. Koch (J. SengbuBch)'. Ober die jüngst LT^i-'iiern'ni' ;5 .\utiage 
dii ses vorzüglichen Nachachlagohucheii »oll demnrn : l '.n drr Zeitung 
berichtet werden. — Dr. L. in B. Uenlichen Dank iilr treundlicbe, 

» Abdnmk 
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Ldebliugsstacke für das Klavier 

zu zwei Hftnden. 



101. Ardltl. Kuww&lMr 

102. B«larzew«ka. op 4, QAt/t < 

103. — (Im erhörte Oebet . . 

104. — süme Krionanui^ 

105. — Masurka , 

108. Bttlhwtl, S«haiiuchU-, Sclunen- and Hoffiuig»-WalMr 

107. — OD. 26, Trauermarvch 

100. — 80 VariatioiMB in Nnr, Kdlur, Mar, Odnr, GmolL 

100. ~ Soaatai, anl Via^matm. 9 Bd« ....... 

fltaglii WhwkrWiimvoMü 
100; >~ OB. 0. Wo. 9, 
Itt — - - 

108. — 
lOOMO.- 

106. - 

m — 

167, - 

l68,ao 

108110 



Pf. I 

30 I 127. 

25 128 '30. 
30 131/33. 

26 134. 
26 171. 

135. 
186. 
137. 
09. 



15 
26 
160 
800 




WUHTtlb. 1:40F1, 



Im; 

Bnllaai 

No. 8. 

Waher 

BeroeQie 

Walzer No. 1: 2.". Ff. No2: 30 Fl. No. 8: . - . 
op 36. 6 Sonat«n 1: 26 P% 2: 26 Ffo., 8: 
30 Pfg., r>: 40 Pfg., 6t 



- . 42. 

— . 57. 
^ . i'A. 

Ctenentl, 
111,13.— No. 4 
114. — alle 6 8onivt«D in 1 Heft« 

116. DMak, op. 62, der Trost ..... 

117. — op. 68, Hip A^iKchipdKifrRMe .... 

118. F«varj«r, vp. IH, , Al-chied. . . . 

119. Boria, op, 5. Olgti^^iiazurka 

190. — op. 6. OriU«. Noctunra 

170. IWMWei, Domnweiteii. Romftn. Wate. 
12L Krttenr, ap.Sl, OMflUlwHbehoha . . 
198. MMitoky. op. 116. Bnmiim 4« Uwen 

lM/90. MMh, Oft 90. SSaulinB. 1:40 Pfg 



90 

52 
25 
40 

80 
25 
25 
80 
130 
30 
80 



'2: 4r, Pfg., 8: 



86 
96 
80 
40 

40 

4« 



KukltB, No. 1-3 in 1 Hello . , 

— op. 65. 6 Sonutinen. 1; 

4: 2o Pfg., 5:25 Pfc., 8: , 

'lefte . , 



11?%.. 9t 9B Ss 



rt. 
110 
25 
80 
100 



um». 

144! 

146. 
149. 
169. 



— No. 1—6 in 1 He 
Lefebure-Wely op. 54 Kloderglocken SO 

— GebeUtunde 30 

Leybaob, op. 6. Fantacie aber ein deutacbei Thema ... 40 

— op. 3. Nootunie iO 

■m4i^«H^B^toiliolity, HoduflitnoMMh um dam Bonunar» ^ 

Mw ti 0 achBiiilagaiiialai L Ii WML 9i' ' 1 *. . . a 

3: eOPl!;., 4: 60?%.. St40n|| Ot 56 

— alle 6 Sonatinon in einam Bäte 985 

Rloharda, op. 60. Marie 80 

— op. 71. Dar VOglain iÜwflM. Romaaaa 

Walar aiaaa WalnubDisaa U 

WIlIV «f. 60. AiManif iBB taa 40 



190. 
191. 

192. 



80 uw. 



194. 
195. 
196. 
197. 



OnvertvMiMf 

Kreattar, Nachtlager ia Onaad» 
Maadalasaha-Bartlwldy. r 

Motart, Don Juan . 

— KiitfllliruiiK , . 

— Figaro» Hochzeit 

NIcaUi, Die lustigen Woibar roa Wladaor 



M 
SO 

30 
80 

80 
80 

RaaaiaJ, B«rbi«r von SeTÜla 80 

— IMMhOte ! 88 



IHete Sammhtng wtrd 



Teriag nm Siegismand St Yolkening iE Leipzig. 



' ""'B 

Bert«« Mit eUftiOnutttv & SofftninQ Itt £({Mio. S 

9agtbn4 eines armen StMth$. 

Mm Sfanrle notlafbid. 

let unb mit einer S^iograp^ic bn Dcifoffetta Mf^n 
Dun Dr. ^. SartOriUd, Siaxrinteiibntt. 
1^ Tt.. clcg. geb. 1^ Dl., mit «olbft^nttt 2,— i 



Strlai 



ft Volkraing in ftipft^. 




Im Vvrfawe yoa Llfata» M 
Ual and I<«lpstg ixt loeben oradiieMn: 

,Suum cuique'' 

fünf Aufsätze zur Reform 
des höheren Schulw^ns 



Dr. Paul Cauer, 

OhrrUhrer am Kiititl. OrnMM'nm <« Miti. 

4 Bog. 80. Proii I M. 40 Pf. 

Der Streit an das höhere .Schulwesen , die 
FrriKf Avr H'TL'oliti(ftin)?i»n und der Zula«miig 
zum riLiTiTHiUt.-^uJiiua , Aaa üoberhand- 
liohuiitn cl''^ (.'oli ■ rlou rnrloturiiitii , diu Ueber- 
miang i'A&i all 'i I't'iiuit'OiikliiMen, besch&ftigt 
schon I.'uiji-t Uli h! mehr die Fachkreise allein. 
Da« Kt-''-!'!'!' ■'■ i'iiblikum nimmt am VerhiOf 
der verni hitdpiisn Ilestrebungen ein ruge« 
Int^rCL'iio und hat h'ingüt einginehcn, dm« 
eine mehr oder weniger unalOcuiche LOsuag 
anate Gefahren flbr daa Wahl dat Vailiriaadaa 
im Ge folge habn ihm. 

Die ▼oretehead a^gakOndigt« Schrift 
wurde auf dar VaMniinlang deutscher 
Realscbulinftaner in Berlin am 15. April 
P^T* d- Ja. als di« bedentondat« bozoichnet 
fff" and es ist cweifelloa, daas dieselbe 
groaseo An&ehen errogeu wird. 
Zu üben in allen BacUi«BdlaanB lUjd 
bei den Verlegern. Gegen IflwnuflauB in 
Bfin. Poatfreie Zuaendung. 



Erfahrungen 



französisehen und engl tischen 
Sprachunterricht, 

von 

Ludwig 6raf von PfoiL 
PnbSOPt 



tbiteifeitMditeiit 

ob« 

^tntDOtfnng ju einer pemflnfti^fni 
6(r. <»ott9. @<i^mflan. 

Im Mir iMOtilt. an44iO«rvOtti 

Gegen den Homer-Kultus 

in imseren ädialen. 

WkMi Dr. tr. Vla«li«r, 

Preis 60 P%. 



8ir Walter Scott's 

Tales of a grandfather. 

Anaffewüblt 
und mit ausfllkinokaa Anmerkangen 
and Bdiuteranf^ xam fidknl- ond 
PriTatf^ebraacb Teraelien 
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Za 

durch all« PoaUniUlt«« 
nad Buchlimndliuig«n tum 

PNiMvwiSHMrk «total» 

jahrlicli. Kiiizclne Num- 
meni, soweit vorrftüüg, 



Lfllpd«, dm 8. Hn im 



18. Jahrgang. 



Bto Waokoiis dM «i^ffwdisefBUi^ im nra- 
■prftohllohflii UutenriAlita. 

Ton FmAmot Wilhelm Swoboda ia fatbu. 

Das Ergebnis des Vorhergehendpn wilrp als,o: Zufrst moss 

durch Beobachtung der Umfang dt-r rautti rspiaehlichi-n Sprech- , . , , ^ j . . ■ , j 

f.üg.e. d. Knabe« von 15 17 .....n ..,.ste„t. ^ano ! J^f^^J^^- , 



stoUtfn AssociAtionsgesotze besagen. 1ms dir Verbindung diT 
Vontelliugao ttattfiaden kOnne nach Ähnlichkeit, nach Kuntrstt, 
mdi rtmnUdwr Ko«a«iMui and nach zeitlieber Folg«. Die bei- 
den letzteren sind die nnnere, die beiden emteien di« 
Aseociation. *) Bei Knaben nbprwiugt entadnedm die 
Association; erst V>i'i Erwaclisenen . logisch gcÄcliultfn PxnkfTn. 
herrscht die innere Association vor. Aber uucii diese, durch 
innere Association gebildetm TontellongsverbindaogtB ««dcB 

Ge- 



nüssen ibaen möglichst genau enti^recbende, idiomatiwhe eng 
lirtbe Teatle geboten werdeik baerbnlb dieaea mOgUdiet aparsani 
gegebenen Materials hktte aiefa dun die Spraeberleraong im An 



fsAgsgtadiam des Unterrichtes tn bewegen , bis das Keimen and i 

Enktarkeu des SpruLbgofübls kmistutiert werden kann. Diese 
Texte werden daher den Krlnlinissen der Schüler in and ausaer- 
Ulb der Schule, den Kudiment'-u der in der Schale gelehrten 



I.*) Sdriel aoU der Sobtller sprecben und verglehen 

können. 

2. Da mit der Begrenzung dt-s zu verarlieitendeu Sprach- 
stoffes auch tdUM dit' (ju.iliUlt desselben insofern mit bestimmt 
iet» ala du n farwendende Wort- und Phrasenmaterial faatatebt, 
ao kann ich mieb Aber die psychologische Frage, wie dar be- 
trefi'fi'nde f^prachstoff innerlich beaefanftll Mm WM», BBI Spnoil- 
geliihl 7U erzeugen, kUmer fassen. 

Er luuss m t>eschaffen sein, daaa er den aus der Erfahrung 
and snch doroh daa Eqwriment fattgaateUten Aaaiwiations 
fnataaii nn a erer Yontalhiagan, anf welcben denn Reproduktion, 
die Denk- und Spre<;hthlStigkeit und aur h Jhh Spnich^'iTdli! be- 
nihen, entsprichL Die herkömmlichen, von Aristoteles aufge- 



*) Ans dem oben dem freiada|utaehUdiaB Onteniebte g aa t e ek ten 
JSele .Die fremde Cmnngaiprache sn Terateben nad an sprechen*, 
wflrdea wir nicht die Folgerung liehen, der Schaler habe sich daa 
Spnchaukterial anzueignen, in welchem .die Rodimeate der ia den 
scholoi gelehrten Diadplinen , besonder« der Naturwissenschaften*, 
nun Ausdruck kommen, sondern vielmehr den Sprachstoff der Oehiete, 
*of welchem sich JOnglinge wid Erwachsene im Umgange miteinander 
buwegen, nAmlich: Natnr, Haastiere, das materielle Leben, Wohnung, 
Kleidang, Nahrung. Körper|)fleee . genelliper Verkehr. Thdtigkeit auf 
dem Lande und in der Sta<lt, HiinJid uml Ui:weihe 
"prache höchntern d;.' ivllj^eniüinon Verrichtungen des Schülcm .Non 
^olae, sed vitup . . • Auf jene.m Felde, scheint un.t, mäsiite die 
Sprachkenntiiii dix-i S^^liUlcra erwuchHun. wenn er tum Vcr«tändni«iie 
und sor Handhabung der UmgongsHprache befähigt werden n lllf. 
aicht aber auf dem Gebiete der Wiwenschaft, stelUit der populilren 
(von welchem das unten gebotene Sweet«che Stack ein Muster bietet), 
anf dem in der Gesellschaft im allgemeinen nicht, bei uiuieren Schfi- 
lam schwrrlicVi da-i Qeoprftch «ich bewegt. Die Kedaktion. 

Ich kann mich mit vorstehender Anuierkung der Redaktion 



eher einverstanden erkl&ren, d:> i~. ja iim h meine Meinung ist, 
daas .der Spiaehstoff der Natur etc. entlehnt »ein müsse, um 
ua Worte dea Textes: .Diese Teste «erden daher «' ~ ' 
in nnd ansserhalb der Sabnle entlehnt 
Anedniek. 



weli h»' Ri sultute des logischen Denkens sind, schliesslich zu me- 
chanischen, ohne aktive Mitwirkung de* letiteren i rlulgenden 
Die oben angezogeneu Vemobe haben auch 
daaa die meiatan VonteUnngaffeifaindaagen »oge- 
naaate WortnanoiiaHnmaB and, and daaa der gitate Trfl anaerea 
Schatzes an solchen gerade in der Kiodheit nnd Jugend **) zu- 
stande kommt. Das Sprachgefühl, daa at^ «benlulLs in der 
Jugend bildet, beruht daher zumeist auf Wortassociatiunen , die 
wieder ia der taaieren Aaeodatkn ihren Qnmd haben. Da die 
itomliabe Aaaoeiatioo im Ma aeeu nuUw ri e h t aanerer hOhama üa- 
terridiLsanstulteri kein.' ^-rnsM- Rolle spielen kann, so rauss das 
Hauptgewicht aul die zeitliche gelegt werden. Es raüsst« daher 
z. B. die Erlernung des richtiges Gebrauches der englischen 
Pitpoaitianen, der iaolierten Formen, der Anglizismen, der Wort- 
ttdioBg o. a. «af den Weg» dar aaiffi^aa Aaaomationen die 
grOsste Gewähr ibnr Dnaerhafligkeit und Sicherheit in ach 
" tragen. Ehe man also ein englisches Lesebuch fttr den An&ng 
des Unterrichtes empfehlen kann, müssen di.- .^türke, die es 
enthBlt, auf ihre AssociationsiUiigkeit, resp. leichte Hcprodaktions- 
fWgknt, geprflft werden. loh will nrd kam Beispiele aallUiMB. 
Das eine entnehme ich Sweet, dM MdaM aiaam bei «ag ge- 
brauchten englischen Lehrbuch : 

The air Ls alwiivs füll ol' wuter, though we cannot scc it, 
becaose it is the State of vapour, like the gas we bum in the 
Btrecta and in oor hooMt. Tlw hast of Iba MM draws up thia 
vaponr from all the water it MB ffok «t — aipaeiaUr the aea. 
When the air is oooled, the moistaro ft ooakiBB haeOBwa Tiaible 
in the form of clouds or mist A cloud consists of verv small 
drops of water, light enough to hang in the air, like du.si. 
der Schul- 1 Mist is nothing bnt clouds dose to the earth; and a clond is 
^ noUüng bot a miat or fig^ high np ia the air. A Cog ia onljr 
a thid mist .... Wbao Am drapa ran togethar, rad get «> 
lieiivv thftt they fall to the ground, we have rain. When drops 
Ol uiüksture settle on blades of grass or anything of that kind 
at night, it is called dew. There is not generally much dew, 
if the alqr ia claor; beeaaM. if tiie aky ii ekmdy, the elonda 
prevent tke eari^ from giting oot ita haut; aad if tta earth ia 

not cold enough, the dpw will rud si-t11e on it. 

Dieses Stück behandelt die Formen des atmOSphRrischen 



hh,daieh 



ladioek. Data aleh dM Oaauleh dai 
IT .pMollraa Wtaaaaaahaft'lMwig^ 
Oaipildie oft flahM habe. D. 




Test 



eiae aV 

**) Waadt) a. a. 0., SSK. 
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NMdeneUiges. Es hüngt grdankKoh snsntnifim and ist dem^Dnrdi wsoeiatiT« Opwölinun^, d. h. <Ii<- oftinali>;p Rmi>ti 
Uicakrtii des Schülers »((({einesseii. Aber es folf^ ancb ein ' von VonteUnngpn, wird im Bewusstsein eino fanktiont^Uo Di<pO' 
Gedanke aas dem atidcii n. Mim k;inii fi:i^'i;:i, wio i ;iis ;ius <l>'[ii sitii ii zni K' proilulitiön der Vorstellungen erzeu^'t. Auf ))hyM(> 
anderen enUteht: «'s KnJet tünu A.s.soumti(in nai.:h Kuu.s}tlb('u>')iuiig logijichen Lcituiig>iiiiim<-u, welche of) in Anspruch gouoiuuit;» 
•latt Zwischen rapoor und gas, drops of water und dust findet IwwdeB, geht dir Ii<>itiuig immer leichter, rascher und sicherer 
VarmiMltMfaaft, zwischen oUair vad oloudy Aiaooiatioo lnNitn-|TMi itstteo, die Leitnngthahnwi werdm .anigieiblmii*, «ie 
stierender ToRtellun^i 11 statL Verbindangen, wie: State of Ta^^BHIcke sagt. Atlf iBewr UBOeiativen 0«wfl1nnin^ h»niht waA 
lioui, drops of water, drops of im)isluii'. l^lades of gruas liefe rn 
wertvolle Wortassociationen; ebeuMi >;ei ut, not hing but, ^'et 
heavy, fall to the groaid, olose to, anjthing et that kind, 



ilris SpriK'ligi'fiihl. Das Spri/clieji der Muttel1^pracb<■ gebt tued» 
rnsih vor sich; nur, weun ein Verstos-s gegen den 8pra(ib> 
■ •'■hl 'luch ge^chiHht, werden wir uns des Sprachfjefiihls bewut 
night, preveut fmm n. a. Atuserdem nithSlt das Stück eine,£g mäaate daher uoh Ar die fremde Sprache ein ao nchaiw 
AbmU echt englischer Wtodong«!], die neb gar nicht gnt Aber- 1 ftinlctiooierender HeofaaniBmiu entrebt werden. 



liis'ipn ui.'l direkt iim (i-'.iiUlitni-s aufgenommen werden. 



Dass die bisherige .Übersttüungstn 'tl. i 1f ' das .Siiniclijri 



Wenn nun das .Stück tüchtig durchgenommen ist, so werden die | nicht wecken kann, ist schon lilngst. ül)f;rzt Uf,'piid narhg' Wies*r 
Sohfller imstande sein, die darin nicht vorkommenden Begriffe i worden. Übngens lehrt es ja auch die Erfuhrung. Ich will 



ym heili hoer-firatt. mow, «ttui ohne Zuhilfenahme eines WOrter- 1 hier längst Ueeagtos nicht wiederholen and kann mich füglieh 
bodm, ia» wu «bera S^fller nfltMn kaos, der «dion Sprach- ' begnOgen , aof ffie Arbeiten l^tori, Frankee, T^chmerc, Klii^ 



gefühl besibtt, (wenn ihnen 
Ibcher Sprache zu erklären 



ifw.i to freeze gesagt wird) in enp- 
iiidi'Ui sie so innerhalb der iremdcD 



lardts, .lespiTsei'.s u. ü. zu vi-rwcisen. Nur di's Zusair.inenliani;- 
wegen will icli l iriijii s uiitühren, wiis von i!n-;iii iii ( ii-sich(»punkt. 



Sprache gehalten werden, werden sie angeleitel, gleich englisch hier gegen diese Methode spricht. 



sa deokeo, ohne «nt ihre Gedanken deatacb m konsipterea. 



Wird aas der Mattergpraelie in die fremde überseUt, so 



Di«M« Stück wfirde sieh aleo «ir HenwirielHUig eineeliat der 8«li(der gcswnagen, tw« vencbiedeoe VonteUangmikn 



Sprachgefühls sehr w<ihl cii.'ti.'n. 

Betrucbten wir nun dus uudere: 
1. Iii der Wüste Suburu gifbt 



durchs O.Mlüchlnis zieh™ zu la.ssen.*) Das Denken des Schülm 
schnellt fortwUhrend infolge des psychologischen Triighoitsgeseta« 
mehrere Oasen, welche i in diu gewohnte Iluhelage der Muttorxprache zurück. Die ut 



sehr fruchtbar sind. — 2. Leest uns barmherzig sein gegen (tojlaosweiclüiche Folge ist, dass in nnserem Falle GermauitoKo 
onsere HitgeachBpit. — B. h teiaaiD feerlkataa Wdka ,BoB|gr«Mgengen werden. Mit der Billflipitang diseaa Feindet, d« 
Qttizote* hat Gerrantes das Leben einet 
dert, die man fahrende Ritter nennt. — 1 

Uli' I r I im s Kr i i.scs sind gleich. — h. Zwei CHieruhs mit flam- 
menden Schwertern bewachten die Pforten des Paradieses. — 
5. An allen Gerichtshöfen giebt es Staatsanwälte, am die Ver 
bneher Öffentlich ansaklagen. — 7. Das Nordlicht u s. w. u. s. w 
Diese Sfttze hat der SchtUer ins Englische zu übersetzen 
Die Gedanken haben gar keinen denkbaren /nsaiuMittiliuiig: Lie»i- 
grapbie, Bibel, spanische Litteratargeschichte, <.i>'oiii>.'trie, bibliscb«: 
Geschichte, Jurisprudeiu, Natarwiasenschaft etc., .lih ^ btml durch 
Sie sind daher Tom pyeholngisch-pftdagogiachen Stand 



Manner geschil- ' man sich selbst geschaffen, wird dann ein gioesar Teil des Un- 
Alle (die) Halb- tenrichtes nutzlos verbraucht. Wuil entfernt, das Sprachgefühl 
zu füidcni. vvii'l diese Art von (^bei>rtzung d^is Spnii-hgefiihl 
hemmen. AbuUcht« gilt auch von der Übersetzung aas <i>'i 
fremden in die Muttsnqiirache. Es kommt hier vor allem aot' 
die Obeisetzaag an; dieae wird sensiert Es soll aber gerade 
daM Fremde gemelkt werdn. Die!« Überieetzung kommt hSilli- 
stens dir MutteiNpracbu aogltta, zum gering>Mi Ti ilr nur J-r 
fremden. Uns kaiui aber nickt der Zweck des freuidsprachlichtD 
UnU-rrichtes sein. 

^Aito soll gar nicht Oberaetat werden?* wird 



pnnkt Tsrwerflich. üater den dnrch den Dniek hemn<gehobenen I Tielaa Sdten erstaant oder gar entrflstet fragen. Daa ÜbenetxM 

Wörtern werden die meisten kein«' Vorstrllur.^' vorfindnu, m: di.' 

sie sich anlehnen können. Sie werden i.-«)lipii bleilwn und bald kann, und din man benutzt, sol-wg« 

rergessen werden. Ferner i^it di-r Schüler ge^iwungen, die eng-! kann: 1. W.-nn •■in Wort oder lin,' 



ist eine Krücke, die man wegwirft, wibuld insm snlbstandig gi'hiii 

tnan sie nicht entbeliT>-it 
Phrase nun crsf'-niii»! 

tischen Äqaivalente im WOrterbaohe za soeben, wodnich seine ! vorlconunt, 2. bei schwierigen Stellen des eagUschen Teikü 



Dankfliltigkeit gaas abaorhiert wird 

geht leer »us. Tnd all dir 

Binttbnng des .Plurals zusiLnunengeset^tcr Substuutiva*. welche 
grammatische Erscheinung sich bei Gelegenheit, wenn Zusaounen- 
setsangen und Zosammensehiebaagen*) vorkonunen, mit wenigen 
Worten erledigen Üsatl 

Dieses Stäck wird sich also nicht eienen. weil es die Bil- 
dung eines Sprachgeftihls geradezu heiuuaii wird. 



Das Sprachgefühl aber i wird man in die Mntterspredie UberaetieB. Je weiter der Un- 

.AU.M lpi zum Zwecke der t»'rrirhr fi>rt.scbreit.el , desto mehr wird man der Verdfiitscliunf 

eutrati-ii können. An die Stelle der Übr'rsetzurig tritt die Im- 
Schreibung in der fremden Sprache mit Verwendung schon be- 
kannter Wörter and Wendungen. Das hat grosse Vorteile im 
Gefolge.**) Die Hanptaabhe ist: Der Schwer mass ia der 
i fremden Spruche festgehalten werden, da.« psychologische Trflg- 
' heit^gesetz mus.s, >ow<-it i-s cb^n geht, übcnvunden werden, Der 



3. Diese vorstehende Auseinandersetzung fuhrt uns endlich natürlichste Weg duzu ist die Fliege der ,a.s.si)/.iativen llewcl'' 



aof die dritte Frage: Wie soll in dem ScfaOler ein Spiachgeföhl 
Ar em fremdes Idiom gewaekt werdenf Steinthal^ hrt tia 

psychologisches Oesets konstatiert, welches er das ,pqpeho- 
logischc Trtgbeitsgesetz* nennt, demzufolge der menachUche 



nuag* mittelst Übung, häutiger Wiederholung und endlich de? 
Hemoriereas. Dass die beiden entevan Ifiltal im Unterrichte 
von grdsster Wichtigkeit sind, ist spiidnrQrtlkli geworden. VoD 
dem dritten hat man, da ja das ganze fruchtbare Feld der na- 



iit, d, h, Vorstellungen und bewussten (uder, genuucr gp'sagt, der .unbeachteten") Sprachaa- 

eignung in der Schule bnich gelegen i-st,, entweder an anmchteie 
Orte, oder m Zwecken Gebrauch gemacht| die dar Spradier- 
lermiag, wanigatens oft, nicht dienen. Das ersten» ist der Fall 



Denkmechanismus einer Kuiifi.ifi /'Lsin 

Vontallungsrerbindongen , auf welchen er gewissennassen aus- 
nban kann. Das menschliche Denken kehrt leiehter aas dem 
oagewchnten Zustande in den gewohnten zoriick, als umgekehrt 

Anaserdem haben Reprodoktionen durch Gewohnheit gefestigter bei dem Answendiglemen von grammatischen Regeln, Paradigmea, 
Associationen, wie die Versuche Prof. Wun<lts***) beweisen, j tmzusaiiinu nbringenden Wörterreiben ii. u. ; dw letztere, wi'nn •* 
einen rascheren Verlauf. Die Selbstbeol)achtung zeigt uns. dass I zu ästhetischen Zwecken, zum Memorieren von (iedicliteii ver- 
onsere Erinnerungsbilder Lii einem gewissen Zusammenhange 1 wendet wird, da die poetische Sprache nicht dii.- Spntche des 

Lebens ist und von der gesprochenen in Yieler Htasicht abweicht. 
Daa Answendiglemen wird aber dort am Platae sein, wo es liA 
um Kinpriigiuig zu.sumnienhflngendt r S'ltze zum Z^vi i k' 'l'T 
direkU-n Krlernung einer fremden Sprach«- bandelt. Im .VniViii^'S- 
Stadium des englischen Unterrichtes, wenn die Lehre der Au'*" 
spräche die Hauptsache ist, werden kleine Sitae ao oft wied«r- 
bolt nnd so oft geObt, dass sie sich in Ge^toehtsis der SeMl* 
ohne dass der Lehrer sie nun AnsireDdialemeo auf- 



Dieser wird teils dnrch innere Verwandtachaft, teils 
durch mehr tnlUKge TerUndnng bdierrsefat Jede Vorstellung 

ist geneii.'!. i iiii' .^ihnlirhe jus liewnsstsein zu rufen, und eine 
VorsteUung assocLiert sich besonders leicht mit solchen, mit 
denen ät hinlig beisammen gewesen ist Das letztere bezeichnet 
nun nH »aaaodative GewOhnwig*. Auf dieser berafat Tor- 
nabnlksh der grSatte Teil der erlernten Zaaammeafalnga 
Vontellai^^ beaaadan aber derer, die ana dar Jvgand 

•) Vgl Vieler. Engl. Schulgnimm.. 1, 8. 10, M 29. 2S. 
**1 Einleitung in die PiiTchol. uud Spiaehw., S. 161. 
«*•) Philo«>ph. Studiaa, S. iMO f. 



*) O. Jeaperaan, a. a. 0. 
*•) 0. Jespcnaa, a. a 0., 49fi. 
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giebt. DnTch oflmalii^ WMeAoliinir w^rdsa rie d«r Oeist«B-| 
tliKt^lMit J,.ni Mnclianisinus ih s C,rh\n)s und <]i-y Ni iv ii l iti- ' 
TnrleiM unil /um >(plHufigen WisM ii grbruchL Wi nii ilii- (tt-istos- ; 
thltigki-it solche \Voi1r«fihen »bernials und abi-rniaU denkt , so '. 
WerdeD sie geläufiger den Weg zu den ArtikalAtionsoiguiea i 
fiadm vod dieia Oigw« das Porl^gaMtole banar iriadnilolea. | 



Schon auf dieser Stufe wird es von dnn .Schfilpm als ein Ver- 
stoss empfundt'«, wenn ein I^aut. inkorrekt hervortrcliniclit, 
oder b.'i der Wii'diTfjabc i'in Wort (Adviih, ijlij.-kt 
willkärlich vei-setzt wird, obwohl sie oft dun (.irund uicbl 
wiaaen mögen. 

Aber in ihrem Widerspruch g^gen du Falsche moas doch 
das Keimen dus Sprachgefühls konstatiert werden. Dafür wird ' 
sohiin fin vfvnünfliger Lehrer sorgen, daNs die oingelrrnteii Siil/e 
nicht etwa zu nicbtsbi^deutenden Lauten werden. Im weiteren 
Verlaufe Jl'S Unterrichtes wird dasselbe Verfuhren, wenn die 
Anfhahmifthigkeit der Schüler fUr fremden Spnolutoff ga-i 
wachsen ist, in grBs sc rem ümfenge gepflegt, ta dteseii' 
l'^bnngfn dienen nicht nur die Lesestikrk'- <l' s HiijIi' n, ^>^•ndc■rIl 
ftQüh solche, die der Lehrer bloss vurliesl , damit nelien dem 
Spradian aueh da.s Venslehaa das Gesproehenen nicht zu kurc ' 
koauBe. Bei diesem Lehnroiig^g sind die Knabea freilich aal 
blosses Naohahineii gebanden; al^ .ganan besehan, ist Fran-j 
Zfisisch lind Englisch q>rechen ja nichts als Nachahmen der 
Ausdrucks weiMj der Franitosen und Engländer'.*) Weoii der 
SohQlar einmal des blosMsn Nachalunens müde i.st, wird. be> 
aoodsn io dem lebhaftarai und gewsoictereii, dar Drang rqge 
werden, seine Gedanken in relstiT selbsttadigen Sltnm aosia- 
drücken. Dann i.st iiuch der Moment gekommen, mit der Um- 
formung der .Sillz4' /u Ijegiiinen und die Sehiiler zur Selbständig- 
keit anzuleiten. Und dieM- Anleitung wird notwendig sein, da- 
mit der Schäler nicht am finde eine Sprache xum Aoadmck 
saiiier Gedaniran ftbrisiare, die niebt fraoäosiacli and rneht eag^ 
Kseh ist Da.s würde zu demselben Fehler führen, in den die 
Überset7.ungKmethcKie vertallen ist, die auch von dem Schüler 
ffirdert, atis seiner Muttcrspraclii' in liin' :hni tie;iile zu über- 
setzen. Üppige Germanismen waren auch in jenem Falle iin- 



Ich habe im vorstehenden absichtUch die mit der instink- 
tivf« 8ptaehei1m»iii|g Hand k Band gahande indtikttv getrie- 
bene Ommmatik, Knrie £e Anmiltnnig der «aktiven Apperwp- 
tion * ansserefibt gelonen, weil es mir darauf ankam, die Methode 

der unhewii>sten (iiiit>eiirlite)..n' .\ii. ii;!iuni; der Spraehe. die Er- 
werbung de(» ,.SpriK'hgpfühb" in ihrer, freilieh abstrakten. Itein- 
heit dancnstellen. Es ist also hier nur eine Seite des Sprach- 
oateniahtfla behandelt wanden. loh bin bierin von dem Gedanken 
geleitet worden, dass jeder Ton uns Spmchltibrani verpflichtet 
ist. zur Verbesserung der Unlerriehtsmethi d- n tnuli Ni iti. n Krilften 
boizutmgon. Die vorurteilslose Besprechung des Detail» muss ja 
die gedeihliche EntwickeluDg des Ganzen fbrdem. Die Worte 
Sr. Exeellenz das flateneicbisohen Untarriobtsminiater **): „Der 
Anregung, eine raodeme Spvaebe in den Kittelschulen (d. b. 

(Tymnasi-n. /ii lehren, pflichte ich bei, glaube aber, dass »ich der i 
Unterricht nicht darauf besL-hrilnken sollte, den Schüler soweit I 
zu bringen, ein Buch in di'r fremden Sprache lesen zu können, 1 
sondern es mflsste vielmehr das Spreeben der betreffeodan Spraebe 
enialt werden", massen. ja jeden Fraiad and IGtarbeiter an 
Beform det neaa|HriMhliehM ünterriebtes mit frsadigsai 
zeu erliüllen. 
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Die SohQl- und Lebrerfrage in der Antwort des 
baywieohen Knltusministera auf das KeittO> i 
landiim des EpütkopatiL j 

Wir heben im iiaohsiehenden das ;iuf die Stellung der! 
baj^erischen Unt«rnchtsTerwaltnog zu den Kirchen und zur Ke- 
UgiOB BaiBgUaha aas dem ebenw wichtigen wie iatereaiaaten ; 



Lotncben Sebiiftatfleke beiwu. Die bctrelanden Stellen fanitan 

wie folgt: 

Seine königl. Hoheit (der Prinz-Heguni l, den W un.schen der 
bayerischen geistlichen Olierhirton entsprechend und die von dem 
outeizeichneten L Staatsministnr bei den Verhandlungen äber 
daa Bodget Ihr dia 16. Finanapariada gamaebtao Znsiehenugnn 
ratihabierend, haben allergnBdigst anzuordnen geruht, doss die 
diuuuls (188.:) ausgesprochenen (irundsütze künftig Üit die Be> 
hamilnng nml Kriedigung der einschliigigea Al^aUigniheiten die 
nukssgebeuden Normen bilden sollen. 

Im cinaelnen sind ae folgende Funkte: Bei Besetzung der 
Lehrstellen an den Lyzeen wird auf die Gutachten und Wünsche 
der Bischöfe tbunlichst Hüuk.sivht genommen werden. Bei An- 
stellung von l'rofessMreti ib-r kalliolischen Theolngii- den Uni- 
versitiiteu ■foU neben den» Gutachten der theologischon FaknlUlt 
und des Uuiver&it&tsseuats auch ein Gutachten des DiözesaU'' 
fiiaebofr äber den dogmaläseben Standpankt nnd den sittlichen 
Lebenswandel der Ibnaldaten erbolt werden. Der Anfttellung 
der Religioiiblehrer un den underen •'iffentlichen Unterrichts- und 
Erziebuugsanslaltou hat diu gutachtliche Einvernahme der ein- 
schlagigen bischöflichen Stelle voransogehen. Bei Bestallang 
der Dittriktssehalinspdrtoren, aawia vor Brlaiiniifl wichtiger Ve^ 
ffigangen fiber das Schulwesen, soweit es sieh um den Unter- 
richt in Rel'^Toii und Sitte und um Fördening einer religifle- 
sittlii'lieu (iesiiinuiig.'«- und Handlungsweise handelt, sollen die 
Bischöfe gehr-rt werden. Bezüglich der Besetzung der Tnspektoi> 
und Fitt&ktsnsteUen so den 8ofanUehrer*SemiBarien soll uai die 
nbndiin niemab an^^banen Tondiriflea des Normativia über 
die Bildung der Schullehrer vom 29. Si pron;ber 1866 surttok- 
gegrilTen werden. Deragemiiss sind bei Heset/ung der genannten 
Stellen die Bischöfe gutachtlich einzuvemehmen und die Prä- 
fekten regelmBssig und insbesondere dann, wenn der Inspektor 
sdbst niflht ein OemtKebar ist, aoa dam griaOiohan Stande m 
wählen. E-s muss hierbei betont werden, dass der sicherste Weg 
zur Erzielung eines Einverständnisses zwischen den geistlichen 
Behörden und der Staatsregierung in jedem einzelnen Falle darin 
liegt, dass dia Gutachten und VoiBchlüge der geistlichen Or- 
gana auch thatalehlieh eingehend begründet werden, und da- 
durch auch den Staatsbehörden ein eigene« Urteil ermögliobt 
wird ... Es konnte nicht für empfehlenswert gehaltett werden, 
wie<ler einr- t;igliche Si.hnlnin&?e mit d-r Verpflichtung aller 
Schiller /um llesueho derselben einzutuhren, d» diese Massregel 
an mehr als dem dritten Teile der Gymnasien wegen Maagela 
der nfitigen kiitthlinhaa fiUunliehkeitan odar der aifbirdariiehan 
Priester gar nidit dardifOhrbar wlre, «tnd da neh mit wenigen 
Ausnahmen die Studienrektoron der biiyeriscbi n Gymnasien, und 
darunter gerade solche, deren streng religiöse Gesinnung wohl 
bekannt ist, aus sanitären uii<l )iiidagogiaehMi GrBndan anlHlua' 
den gegen dieselbe auagesproohen habw, and ttbevdiet «mh in 
anderen katholischen denteoban LKndem eine so waitgehande 
allgemeine Einrichtung nicht besteht. Da aber andererseits der 
hohe Wert des öfteren Besuehes der heiligen Messe bereit- 
willigst anerkannt wird, wenn die Jugend ihr mit Andacht an- 
wohnt nnd nicht, wie die Erfidinmg vieliiwh zeigt, mit Ein* 
lernen von Lektionen und dergl. sich beiehlftigt, da ftmer der 
rechte Erfolg' riir i! is k^inHiKe Leben nur dann pr7i»U wird, 
wenn der Kin:heiil>nsuch nicht auf einem mit dem Ende der 
Gyinuasialstudien wegfallenden Zwange., sondern auf freiem Eut- 
schlnssn beruht, haben Seine königUcbe Hoheit befohlen, dais 
die Behtoren der HittelacbnlsB angawieaen wwdan, thnaUdilt 
danach zu streben, dass an Werktagen in einer passend ge- 
legenen Kiri'hr- und zu geeigneter Zeit eine, wenn auch allgemein 
zugüngLcho, Me!,.se ^'elesen wird, weiche von dtB kttbofilolNB 
Schülern der An&Ult besucht werden kann. 

An d«n hnmanistisehan Bealgymnasien — an anderen Mittel- 
schulen besteht die fragliche Einrichtung bereits — wird nach 
Befehl Seiner königlichen Hoheit bei der Absolutorialprttfiuig 
wieder aus dei B'-ligionsli'liiB examiniert werden nnd sollen die 
Kenntnisse der Schüler in diesem Fache bei Feststellung des 
PrfiUungsergebnisses in iktrauht gesogen werden. 

Es war aaither aohon die AnsnhimBng des unteneiohnatsn 
kOnigliohen Staatsministeriums, daaa ftlr OflboliiAe Lehilaiter 
nicht solche Kandidaten als geeignet erscheinen, welche sich in 
Wort und Suhrifl als Gegner des Christentums bekennen. Ebenso 
aotaprifiht aa der iMsberigen Aaflkanug nnd Abaioht dar CMaatt- 
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I, dM» der Uaterricht in d«r QmAUUit in otjektiver, 
die fdigiSein QeflUile der Katholiken wie der ProteBtanteo ideht 
verlefatender Weise erteilt werde. Des|^leichen widerstrebt es 
derselben, wctm I ci P- huni^luuk' r Tiitteratur solche Hiemuta 
gewählt and bearbeitet werden, wcluhi- mit den relif^Osen Km- 
pfindungen der Angehörigen der einen oder anderen Konfession 
in Widentnit itehen. Gegen DngehAriglieitea in dkeea Be- 
xielrangen t«t dM tnitenMoliiMte königliche SteetniiinisterTiini 
(•■'lerzf-it eiijgeschritten. Aach der weiteren Bitt« der Erzl)lsi:höfc 
und 13i»chütt' , es mCchle wie in den Volksschalen , so auch in 
di>n Mittelschulen der koofessionelle Chankter rüokacliflieh der 
Scbfller wie der Lehrer soweit mir immer thunHeh geweint 
werden, hat die SteatBregienuig thateSoUieh mtber eehon Beeh- 
nuntr g^-tragen. Denn d'^rmaleii si^hon sind die MittflschjUlen, 



allerdings noch eine Rinhe von Wfijudhen nnd Antilgen der 
hocfa w lirdigiten Herren Er2bi8oh0fc und BisehAfiB des Landes oo- 

eriUIt. Diese W&nsche haben namentlich die voUt Gelinng 
und Durckrubruiii,' des Kf)nkord«t5 7.0m Ge^pn-standö und aind 
geg«n die Kirchenhoheitsrechte des Landesherra, sowie gegen di« 
auf der Gleicbberechtigang der Konfessionen basierende inter- 
konfesaiaieUe Qeeetigebang gariehtet Jene Aeobte aber siod 
gleichwie BeeÖmnnuigen Aber die Gleidibereditigung der 
Konfessionen unter verfassnngsmJlssig-' Garantie gHstellt nnd 
können ohne tiefgreifende Änderungen der Verfassung nicht be- 
seitigt oder abgeSndert werden. Der Weg der Verftnongrita- 
derang aber ist — abgeeehes davon, ob die StaatmgieniBg «Im 
aoldie für xaUtasig eraehten kihrate, und abgeseben davon, ab 
jener Weg in absehban-r Z^it jriiinl': gringbar wrrdfn wird — 



Nananltieb wurde jenen Ojninaaieii, wekbe sich an 
Orten mit eiaar vonriegead der gleichen KonÜNiiaa angebttrigeo 
BevOlkenng befinden, md welehoi deshalb von hager Zrft her 



soweit es zur Zeit überhaupt geschehen kann, nach Konfess on.-n jidonfalls unter den gegenwärtigen V«rhttltjiiss» ii nicht mit Er- 
folg «u betreten. .... Es wird in Ziffer 2 des Memorandums 
das Plaoetnm regiom alt anvereuhar mit der Bestimmaqg d«t 
Art Xn fit e des Konkordats aBgefbeUen aad BanentliA aaA 

Ibfttsächlich di»r rhAinktpr von Iconfpssionnllcn Anstalten anklebt, 'die Ausdehnung desselben auf ^;r■^,'f■!lsf.1nde de? Glanben.? besm- 
der letztfre zu j,\\:-n Zeilen thunlichst gewahrt. An diesen An- 
stalten sind fjk.st ausschliesslich Lehrer der betrelTenden Konfes- 
sion angestellt worden. Aber selbst an solchen Anstalten kann 
die koofeseionene Trsaanag lieht immer tirreag ond unbedingt 
festgehalten werden. Bei der fortwllbrend /un^bmenden konfes- 
sionellen Mis<:hung, namentlich der sti'nitis-liL'n Bevölkerung, kann 
*"i nic'ht iiu.sbleiben, dass in StÄdtcn wi li lie früher au.s.si.hlies.s- 



standet. NaohJeni aber dus l'lttCetuin regium in den verfassiuigs- 
mBssigeu Bestimmungen begründet ist, SO könnt« auch diesem 
Bescbwerdevorbringen nur an! dem nidit betratbaren Wege der 
Verfossangaladenng abgriiotfan werden. Im engsten Snaunna- 

hnnys mit dun Place tam regium steht die in Ziffer 4 des He* 

nir.riiriduius Se inängelte seitherige staatliche Auffas-sung der Alt- 
katholikenfrage. Die liisherige staatliche Behandlung diespr 



solchen Familien kOnnen nnmOgliob einig wegen ihrer Kon 
(ession ans dem elterlichen Hause nnd von dem Oyrnnasium 
ihres Meiraatsortes weg an eiu fernes fiyniniLsium verwii-sen 
werden. Ebensowenig kann wegen einer vielleicht geringen 
Minorität von AndersgUnbigen ftir die letzteren ein eigenes 
Qymnseiam geptadei miden. Hiebt einmal dann, wenn sich 
in dner Stadt mehrere Gyanuaiea befinden, können dies« nach 

Konfessionen geschieden werden. Eine Mi hrhi'it •,nii f lymniisien 
giebt CS nur in greisen StAdten. Dort sind aber auch die Ent- 



lich katholisch oder protestantisch waren, mehr und mehr auch 1 Frage ist nichts anderes als die pflichtmSssige Behandlung d«r 
Angehörige der anderen Konftesionen tUk idederisMea. Kathen jVoiadilift in 9 S6 der IL Ver&ssungsbeflage. Di« Staatsregie- 

rung hak jede auf den Vollzug der KonsUsdekreto vom 18. JnE 
1870 abtielende Handlung unterlassen, da f&r jene Dekrete dm 

künigl. l'lacet nicbt erteilt ist und dieselben deshalb, wie di« 
zitierte Gesetzesstelle bestimmt, nicht ToUzogun werden dürfes. 
Die m dem Memorandum formulierten Antrüge, welche, wie dia 
soeben besprochenen, nicht ohne ladanag dtir Verftawmg Be- 
achtung finden kfinnten, mflüeB tmberBcikBicUJgt bleiben , viii* 
mehr muss iin der UdverlVndprteii G-'ltuiik' di-r Stiuit.svorfassang 
und an den darin begründeten sUuitlichen (terechLsamen auch für 
femangen gross Es gebt nicht an, jene Angehörigen einer die Folgezeit f<»tgebalten werden. 



Konbsskm, welche nahe an eäsom GTanaatam wobnan, an dieeem 
vnrilbtr iq «bem vMlaidit weit entiegeoen Stadtteil sn sebioken. 

Len gg ei l re rtl e Schulwege sind nicht bloss vom sanitAren Stand- 
punkte aas, sondern auch aus pSdagogijiuhen Gründen vom Übel. 
Zu einer strengen konfessionellen Scheidnng der Gymnasien hat 
aber die Steataregienii^ nicht einmal das £e«ht Die bajeri- 
seben Qymnaaien belieben mit sehr wenigen Ananabman ihre 
ganze Eiistenr. oder dn<:h den weit i.'i''^^''^ten Teil r1prs4'nien aus 
der Staatskasse und den .Schulgeldern. Dazu /«ihlen auch die 
Eltern der konfessionellen Minderheit. Es w&re aber ungerecht, 
die einen in der Vaterstadt studieren sa lassen ond die anderen 
Beiastong mit Stenern naeb answirte cn ver- 



fia erübrigt, muh eisige Wanaohe und Antrlge dee bisehOf- 
Keben Henorsndnms m wlMigen, waldM tsOs dem CleUelt 

des Untj^rriehtes nnd der Erziehung der Jugend, teils auf dem 
Gebiete der Iteicbsgesetzgebung liegen. Vor allem sind die Uni- 
versitäten in Betracht zn ziehen. In dem biHchöflichen Memo- 
randiui wird der an denselben bemohende matenalistiaabe Oeiit 
angeklagt, wdobar dem Obiislentmne viellaeb mwidnr ssi «ad 
welcher von den Hochschulen aus bis in di« untursten Schichten 
der Bevölkerung dringe. Es kann nicht /zugegeben werden, dass 
die Schilderung des Memorandums von dem an den Landesani- 
versiUltan barsiihenden Geists den wirkliohan Thataaoben ent- 
spricht Audi unter den Lehrern der 



weisen. Was im vorstehenden von den humanistischen Gymn«- findet sich, wie in allen Kreisen der Bevölkerung, neben man- 



sien gesagt ist, gilt 
gymnasieu, Indusi 
stärktcm Masse 



auch flir andere Mittelschulen, tlir Uesl- 
Bealiehnlen n. deigL, nnr m ver- 



cher rngebuiidci;hi-it tiefreligiöse (Jesinnung nnd Lebensweise- 
Die Staatsrrgieruiig würde .^nstar.d genommen haben und An- 
stand nehmen, auf einen Lehrstuhl einen Mann zu berufen, tob 
Desgleichen hat die Bitte der Oberhirten, dafibr zu sorgen, i dem bekannt oder nur mit Wabrsobeinlicbkmt aotonehmen wMi 
ydaaa die in den meiBten Kreisen des Königsreichs bereits durch- 1 dass er auf dem Katheder der Ineligiösitilt das Wort rede oder 
geflUnte WoMtimt der konfessionellen Trennung auch den we- j den Glauben seiner HOrer untergrabe. Die Staatsregierung bat 
aigea, bisher niich nicht konffs-siKnell geschiedenen Lehrerbil- ' ferner liurh l;isher schon huf dir Wünsche der kirchlichen Or 



doognostalten in Balde zukomme', stoatlicherseit« seither schon 
das thvnlichste Entgegenkommen gefunden. Denn die Erhaltung 
dar wenigen, in Btjm vorhandenen %i*wftiltiiwnll -gfmtimbtMt 
Lebvar> nnd Lebi«rbnMn>BUdnngsan8taUan bat iben Orund nidit 
in eiMT Voroingonnmmenheit für fliaMlUaaiiflnil - s>e.dern in 



gane insofern billige Rücksicht genommen, als sie an den Uni- 
veiattlten München und Wfirtburg für die Lehrflhiber der Ge- 
schichte und Philosophie, auf welchen Gebieten am ehesten eias 
Terletsnng religiöser Empfindungen möglich ist und verscbiedeiie 

Richtungen am ersten noch Berechtigung haben mögen, mehrere 
zwingenden Süsseren Verhältnissen Allerdings helinden Lehrer, und 7,war einen der streng kirchlichen und einen der 



sich an der Mehnukhl der katholischen I'rftparandenschnlen auch 
proteatantiMbe Sobttler ond umgekehrt Dies konnte nnr dadnnb 
getadert werden, dan eine nieht nnbetrtchtHcbe Zahl von armen 

Knaben, deren Ent<.-m oder sonstigr untrrs^iitzxiripshereile Ange- 
hörige am Sitze einer Pri!paranden.schule wohnen, von der letz- 



freieren Richtung angestellt hat. 

In dem bischöflichen Memorandum wird fiwner angarsgt, ei 
mOobtan n Vorttlnden der Lehrerbildungsanstalten wieder ans> 

schliesslich Goisllieb" berufen werden, welche sieh wegen ihres 
StAndej, ihrer Würde und höheren Bildung im aligemeinen hierzu 



teren wegen ihrer Konfesition weggewiesen und damit allerdings besser eignen als L^eii. Dieser Meinung kann nicht unbedingt 



hinfig genog vom Lehrerbemfe Oberhaupt aosgeacbloeaen wttrde. 
Bbe aoldM hart» Maasnabme aber, wdehe die Katboliken obenio 
aofawar ti«fe, wie die Protestanten, wird kaum in den Wünschen 
der bo«dlwttrdigsten Herren Antragsteller gelegen sein. 
Die vnntobandea ZuMheiangaB aad ~ 



beigepflichtet werden. Bei Beeetmng der beseichneten Stellen 
ist aacb daraaf m sehen, dass der Inspektor tbm 8e1nilUbvnr> 

semin.irs die für sein Amt erforderlichen spezielli-^n Fachkennt- 
nisse, sowie die nötige Erfahrung im praktischen Schuldiansie 
Die waitare Bitte, ea mOcibtan jene Beethnmaaf' 
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welch«' dir VorbereUunjj klostprlichcr Kandidatinnen für da> 
Lehi-foch «ohne Notwendigkeit in dräckender Weise' eraehwerrn, 
in Wegfall kommen vuA deoNUiea «kdMr die ftAlMNa gBt- 
;nin8tigung«n' gewlhrt werden, beiieht lieh odholwr uf dSe 
staatlich'' Ain-'i i!nuri^'. da$-s die klSs(«rIichen Lehramtakandi- 
datinntin die glt^iche Vorbereitung für das Lehramt nachzuweisen 
haben, wie sie für die weltlichen Kandidaten und Kandidatinnen 
TMgeecliriebea kt In diener Hiniiaht nfaer kann eine milden 
Belnadhnig der UMeifidMo Kenffidstinaen, aine Emntion der- 
selben von den gUgemciiu'ii PrUfungsvorscbriflen nicht pl^^tr- 
greifen. Die klfleterlichen L^hrfraiien wollen in der gleichen 
Weise und mit gleichen llechten w-ie das weltliche Lehrpersonal 
des Lehnmi Terwalten. Es iet deshalb nur ein Gebot der Oe- 
reefatigkMt «nd Hegt im eigemtni Intenne d«r betnffmdtn 
Klfister splhst, ■ln'ifi sich ihre Kan<lidftfinnen d«i nftmlichw Pift* 
fünften unterziehen, wie die weltlichen Lehrerinnen. 

Was endlich die Uitte anlangt, die bttverisclK- Htaatsregie* 
rang mflge geeignete Schritte thun, dam^ die Bekanntmaebong 
den dentNhn Bnodensb mm SO. Mm 1678 aomer WMnam- 
keit geseilt, und die Kongregation der Redemptoristen wieder 
nach Rajem zurückberufen werde, so ist die Staatiiregiemn^f zur 
Zeit nicht in drr I>i»g<^ di r i nipfohlenen Massnahtne nfther 2U 
traten, da für eine Ab&nderung der auf Grund de« ünndeerat»- 
heacUosaes ergangene ~ ~ 
20. Mai 1873 sn Gunsten der 
dermalen keine Aussicht besteht 

Indfin c\n< nn1''r7fi';hii<'t''' kiini^'ÜL'hi' StaatÄministerilUll die 
hochwürdigsten Herren ErztuM hui'' und Bischöfe de« Landes 
TOp der vorstehenden Allerh >< hsvn WUlensmeinang in Kenntnis 
•etitt «dshe von dem sehniichstein Wnaaabs und dem anfrich- 
tigen BartMben getragen ist, den Prieden sowohl swisohen Staat 
und Snhfl, als auch anter den einzelnen, im Knni^eichR nuf- 
genommenen Konfessionen dauernd zu erhalten, glaubt es noch 
dar Versichenuy Saarn geben zu dürfen, dass die Staatsregie- 
rang wie bisher w Mub kfinftig jederzeit game berait ist, dar 
hnüioliaeban Kirofae ihren 8«dmts zu gewfthvMi and flMMldiUeben 
Missstnodcn, sowir hi-griindcten Basohweidm dar obeildrüieben 
Stellen Abhilfe zu wnchafien. 



und dM Ohrürtentiim. 

LOsnng einer weltbewqgandaB Frsga. 

Von W. Fricke. 
* (Fortaetsong.) 

Pass Rousseau in dieser Hinsicht noch radikaler dacht«-, 
Irotzdem man annehmen sollt»', er halte den Men&chen an und 
für sich für gut, geht aus den Worten seines Vikars hervor: 

«Unter den Elementen herrscht gesetzmissig« ZaMomen» 
Stimmung, und die Menschen befinden sich im Chaos! Die Tiere 
sind glflcklich; nnr ihr Herrscher ist elend 1 0 Weisheit, wo 
sind d<Mn>- (ies-tznV 0 Vors''hung. rcgi'-rst du so die Welt? 
AUgtttigcs Wesen, was ist aus deiner Macht geworden? Meinen 
Bücken bietet sich auf der Erde das Böse dar. 

SoUtell da woU ghnban, mm Freund, dass sich in meinem 
Geiste ans ^Benn Imu^ n Betraditungen, ans diesen schein- 
baren Widersprächen die erhabenen Lli' ri mniner Seele liildeten. 

XU denen mich bisher meine Untersuchungen nicht gefuhrt 
hatten? Indem ich Aber die Natur des Menashan nachdachte, 
glaubte iob sw^ vefaebiadaM Priniipifln m utdedhan, von 
denen daa rins ihn zor Eiftnehnng der ewigen Wahrheiten, 

zur Lieb« der Gerechtigkeit und de* moralisch Schönen, zu den 
Regionen der intellektuellen Welt erhob, deren Betrachtung die 
Seligkeit des Weisen snamobt, während das andere ihn zur 
BeBohiMnlmng auf aein tigßotm leb erniedrigte, ihn der Herr- 
sdnft d«r Sinne nnd der Lmdensehaften, den Dienern jener, 
unterwarf nnd dadurch j^. n alles das iinkilmpfle, was dim (Je- 
fühl des ersteren ihm eintlö.'^ste. Indem ich mich von diesen 
beiden entgegengesetzten Regungen fortgerissen, bestürmt f&hlte, 
aagte ich sa mir seibat: Üein, der Mensch ist keinie Einheit; 
leb «in nnd wUl andi nidit; ieb flUrie mich m glekber Zeit 
nbi SIdaTe und frei; ich erkenne das Oute; ich liebe es, und 
doch das liöse; ich tret« bandelud auf, wenn ich der Ver- 



nunft Cieh^r schenke, leidend, wenn mich meine Leidenschaften 
hinreitvsen, und lueme grösste Qual, wenn ioh Otttediege, ist daa 
GeflUil, daaa ieb httte widerstehen kOnnaa. 

BOn mich, o Jüngling, mitTertnnen an; ich 'werde atela 
aufrichtig sein. Ist d.is Gewissen das Produkt der Vonirteile, 
so habe ich ohn« Zweifel unrecht, und es giebt keine »ut Grün- 
den benihcnde Moral. Allein, wenn es ein dem Menschen natür- 
Uoher Hang is^ sich aUam Tonmiiehenf and wenn trotadem dem 
menaddiobmi Henen «in MtHlliehes GereditigkeitngelBU ange- 
bor>'n ist, so I5s« derjeugC, der den MeiLSchen zu einem ein- 
lachen Wesen macht, diese Widersprüche, und ich werde alsdann 
ntur noch eine einzige Substanz annehmen.* 

Wir werden onwülkäriich beim Lesen dieser Worte an den 
Ten ariuart: 

Dar 8aele Stimme im Oewiiwe-n 

Wird der de» Kf^rpers meiittonii weichen mUiwen; 

Doch hut ' ip "tnllich vOUig triumphiert, 
Dann ist zum neuen Sein der Mensch gef&hrt 

Kann das doroh Bntiebnng gesdiehen? Kant antwortete, 

nachdem er sonst stets bejaht hatte, an seinem I^ebensabende mit 
Nein, obwohl er seine Meinung dann auch wieder zu verklau- 
sulieren sucht; Rousseau, der ungleich tiefer ausholte als die 
denladHa Bevisoren, sagt ebenfiiUt Nein, wenngleiob die Piin- 
Bfnen seiofr Ernehungstehre aebeinbar die Frage hejaben. An 
einer anderen Stclli- sa^rt der letztere: 

,Ich hin Sklave durch das Bfise, aber frei durch das Ver- 
mögen, mein eigenes Thon nli btise zu verwerfiNL Ich entdaciks 
zwei versebiedene Priadpian in der Nator des llancebao, «ün 
niederes nnd ein hühares, eins üntarardnong von Inctanno 
pleichMiii, pine Thatsache, die der festen GegenstHndliclikei' dev 
ausser uns seienden Natur nicht entspricht. Ich handle und 
zugleich beurteile ich mich.* 

überall bekehren sich Dichter nnd Denker in spiteran Jahren 
von ihrem Mensch he it a i da al i s mn a and 

8101, mf gasntMcB Bct» treibt te den Hate dar Oraia. 

Und dar Hciho? fr ndit nllain in dar Danai ood 

Gnade. 

Aach Goethe sncbta aicb 6fter mit seinem Inneren al» 
andan. Er, der m arinttr «fgenoi Weise das BeaalUt arinst 
Denkens in ein SQd sn fsasen pflegte, sagte «her die Madlt, 

ein Efwa.s in seinem Inneren: ,Es wur nicht pritflich, dsOD SC 
schien unvernünftig; nicht teuflisch, denn es war wohltbltig; 
nicht englisch, denn es lieas Schadenfreude merken. Es glich 
dem Zufiftll, denn es bewies keine Folge; es Ähnelte der Vor- 
sehnng, dein es dsntst» naf Znaaansnbang. Alka was an* 
begrenzt, schien fftr dasselbe danbdriBgbar; e$ schien mit den 
notwendigen Elementen unseres Daseins willkürlich zu .schalton; 
I es zog die Z''i( zusaitiiui'u und dehnt« den Raum aus. Nur im 
Unmöglichen schien es sich zu gefallen und alles MOgUohe mit 
Veraehtnng von sieh m ctoi a aB. Dias Weasn, das iw^Mdien die 
übrigen hineinzutreten, sie an sondsm und an verbinden schien, 
nannte ich ditmonisch, nach dem Bttspiel der Alten. Ich 
suchte iiiiL'h vor dlfsctt; l'iinhtbüren W.'seu zu rotten, indem 
ich mich nach meiner Gewohnheit hinter ein Hild llttchtete. 

Dies DSmonische steht mit dem Menschen im wnnderbanten 
Zusammenhang und bildet sine dar nMnIiaobaa WsttordnilBg «e 
nicht entgegengesetzte, doch sie darehkreUsande Maolit, so daas 
man die eine Tür die Kett«, die andere fUr den Einschlag könnte 
gelten lassen. Für die Pb&nomene, welche hierdurch hervorge- 
bracht werden, giebt es unzShlige Namen: alle l'hiloeophien und 
Bdigmnen babon proaaiaob nnd poetifloh dies Bitael m Uasn 
nnd dis Saebe seUlssslieb abnitbnn geaacbl* 

Der Dichterfürst n.'ihm iüp Sache nicht so ernst; der Erd- 
geist, von dem sein Faust sich schaudernd abwendet, er erscheint 
ihm später in Gottergestalt: der gwaaa W*tiwwWitf bnldigtB dana, 
vor welchem «r aaarst erschrak. 

8dio|Mnhaaer ibaste dagegen ans dem Omndstock«, wann 

er iin einer Stelle sagt: .Die uns Egoismus nnd OehJUsipkeit 
entspringenden speziellen Laster nachzuweisen, wäre nur in einer 
ausgeführten Ethik an seinem l'latz. Eine solche würde etwa 
aos dem Egoismns ableiten Gier,. Völlerei, WoUosti ESgennots, 
Galt, Babancbt, Ungerechtigkeit, Harfbani^nit, Steh, Bofturt 

9. a. W. Ans d<T (Jph?lssif,'kpit aber Mii>.sgnBat, Neid, Übelwollen, 
Boaheit, Schadentreude, spähende Neugier, TeriBomdung, Inso- . 
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hM, PMobai, RtM. Zorn, V«mt, TiolWb Bwibincht, GniuMin- 
keit tu *. w, Dn ente Wnrwl ist mabr tieriieh, die zweite 
melir tcnfliseli. Da« Yorwaltcn der einen, oder der andpron, 

iijor aber Jt'r Vititi rliiii «rsl nucli/.uwcisenilf'ii nioniliKcheii Ti;i'!i- 
feder, gi«l)l die Hauptlinio in der ethischen KlaMsitikulion der 
Oharaktere. Ganz ohne etwas von den dreien ist. kein Mensch. 

Hiermit bitte ich dran die allerdings erschreokliohe Heer- 
aduM der antimoralischen Potenzen beendigt, welche aa die der 
Kürstfti iLr Fin.stiniis ini l'anilüninninm lini MilUin rrintuTt. 
Mein l'lan bracht»» es jedoch mit sich, dass ich zuerst dies»- 
dUst«re Seite der nteuschlichon Natur in Botrivcht nilhme, wo- 
dnnsb mein Wag fkailieh ton den allar aodarea MoraUtten ab- 
«eidit ond dem dM Dante Ihnlid «M, im mertt in die 

Bftlle führt. 

Pnrch die hier (fegebeiie Übersiebt der antimomlischen l'o- 
t'^nzcn wird deatlich, wie schwer das Problem ist, eine Trieb- 
feder aubofindea, die den Menschen zu einer, allen jenen tief 
in seiner Natnr wurstelnden Neif^ngen entgep;engesetxtmi Hand- 
lungsweisp liewi'ppn könnte, oder, wenn etwa die.se lef/terp in 
der Erfuhruug gegeben wilre, vuu ihr genügende und unge- 
kOnstelte Becbcnschaft erteilte.* 

FnsUidi kann uian dee Scblimnum aneh leiebt ta viel Uiun, 
uul awMdier iiit aa tdner imienra Kot an Ormide gegangen. 
Das Bfkonntüi'; abfv ist Erleichterung; Rou.sseaus Konfessionen 
sind bierzu ein Huispid. Alicr nicht die i'inzeliu'U Thutsiimb-n. 
sondi-rn der (jiiell drrsellun xill uiisfr-'n IMiek fesseln; nicht ati 
die Zweige, toodem an die Wurzeln muu die Axt gelegt 



«ich ungemein VprjrrftMcrt. Gar niunrlior war 7.\i lin^ni cc-iindpii 
Landnutnii yelxiren, der nun ein iui.^u"''."n liiiL'tvr , ul.rr .~c!iwind-ilr)!- 
ti(fi-r l,at< inur wird, Wetiiffor Wi. litigkeit haben ilie Verduuniiffs- 
HlörunniHi bei den SrbQlern Inde«»en machen alle SchulüraU iMii die 
HIliitiKkeit d<.r VenlainiDi^KM-hwäche b«i dtn IB ibnB StuditB VOI|» 
röcktcri-n Sidiülern aulnmrk'.aiji. 

Von weit i^rnsserer liedeutan;; »ind die Oebimaflektioneo Mai 
die Nervenleiden, die »ich hauptvichlieb bei den jongeu LeutM «i»- 
stellen, welche sich auf die höbeea ikahiebale ron>ereiten. Die ao^ 
orleaenaten Qeieter onteniaben lieh dm gewaltigen 8tm|Mna od 
Kcheti um dem Kaaapfe am Prtfbngitaae. MI» aie eine krtitim 
Körn«rkeailitatioii beanecs, ebne weaantneno BddUligung ihter 6e- 
aoBOheit ab fiagar herror. Die grOast« Zahl aber ixt v»I)«t.'ini% 
enattdet vnd bedarf langer geiatiger Rahe. Die Schwachen aber 
müwen unterweg« halt machen, oder lie arheilon rieh r.u Tode, ti>»:\i- 
dam rie alle Stufen da« Nervenleiden« durcbgäniiM-ht haben. K ijii 
Bchme«. Schlaflosigkeit, Appetitlosigkeit treten aut Blutannjt 
zeigt »ich, die Keizbarkeit ernSht Rieh, und der gro«»e, frtlber 
thatkrftftige und antschloBucne Hiirnche wird nervenschwach wie rit 
Weib, ffihrt beim geringst.'n Gir(iusr'ne /ufammen und filhlt, wit 
ihm bei jeder Aufret^unj; di.' Tlirilnen in die Augen kommen, h 
verzweifelt sehl^eR-^lich an sub. wird geiitewcbwach oder stirbt u 
Himhantentzünduni?. Zu drn v.'ilireitet.-iten Srhulkrankheiten gehürt 
weiter die Kurj.sicliti^'k'-it. NiiiJ; ilcti v.:.), Cdhn in lir-'^biu an m»>.T 
al» 40<jOO Siliülern ange«t*dlten Beobitijhtun>;uii koiiiiui^n auf je 1011 
Scbiib r d.-r Dorfschule 1 Kurzsichtiger, der Töchterschulen 10— M, 
der IteaUcbuleu 20—40, der Gymnatiien 30—55. Dieselben Wtto- 
nehmungen sind auch in Frankreiob gemacht worden , und aiaaaa4 
bestreitet ihie GenauiKkcit. Die Knnnobtigkeit ist ao allge maia p- 
worden, daoi man sich nicht mebr viel damn auaht.^ Man j wij pt. 



Es giebt ein Ilekenntnig, das efaanao ladikal hilft, wie das 
Böse radikal Ist. Es i.sl das Ilekenntnis vor Oott voll Wahrheit 
und ohne Heschi'ni^;unf;. Aul dics. ir. Stiindpunkt-' 'Tschrinen 
uns die Seligpraisungen in ihrem höchsten Lichte; sie leuchten 
ms wie Sterne ia dmikler Haciht nad itnhlaa Uafiber in eine 
andere Welt. 

(Torteelanng folgt.) 



KorrespondeiUMn und kleinere Mitteilungen. 

^ LtliMlili (Die der Qe^andheitHlehre ontuprechende 
Kr7,iehnng nad die geintigo Überbardung.)*) Der Verfiiiner 
r.r-il^ «ich in alinar Arbeit als t&chtiger Arzt, als edler Monnchenfreund, 
als (jlilhender Patriot, Da» von ihm entrollte Kultiirbibi soll zunücbut \ 
»finem Lande nützen. Mit der jjnHMtt'n Otffnhfit li-^jt er die er- 
kannten rbi'li'WUMlr <iar, die ibm ^;..inivii ti.itinti.ilr- Oi'fiibr er- 
i^L-beinen, and ^pru■lll dniin übor N. ■!«>'ntli;.:ki'-.t und die .\rt der 
Keforn». Wenn er hieiliei aucb tiHWHijp» Ttir Kmrii'htun^fen kilmpfl, 
deren wir un« in Deutschland schon seit länjjerer Zeit erfreuen, so 
dörften dorh viele seiner Ausführungen auch un.s Knrtrebpnswprtes 
aeigen '■•t'T .Scliattcnsoiten in unfcrrm Erziebunff-iwesL'ii In IfiKblrn 

lu sehr eingehender Weise behandelt Jules Rochuid din Scbädon 
dar Intamataerxiehnng. Die Slati«tik beweint , daM unter den wegen ! 
KOrpeiMbwicbe vom Militlrdieaate befreiten jungen Leuten die Abi- 
tnrientcB der Gjmnaiioa nad Baalac k alan «eil mnlnieber aia die an- 
deren vaitNilea und. a 

Unter dea IftaaMMWaw. ««Iclia aleb ui den Intanntai am häu- 
figsten seigen, alaht die ftJn ri a d analrt oben an. Sebr blalg finden 
■ich Krkrankmigen der Atanngifeaalle nad daa Mwft e a ayitoHifc Bhit- 
amint und Kormiditigbeit siad «thiend der gaoan Bcholaeit unge- 
mein verbreitet 

.\uf Rechnung de« 8chulleb<>na sind femer die Vprkrümmungen 
der WirbeUituie zu setzen, welche sich hauptulichlich bei Kindern im 
Alter von 6— l.'S Jaliren infolge fchlerfaafVer Haltuni; einstellen. In 
einer Schnle diT .'«rhweiz fanden •<ii-b ISTti unter "111^ Schülern fMO, 
wclcbo ilic'C MiKbildiiii^' /i i^'lrti. Nitcli 'b_ii iti Ki-.inkri'ii b luid im 
Auslande uncp^ti-lltfii Hi'nli^ichtiinpen b iden IW i'roz, aller St-hüler an 
diesen kr;kiikli,it(<.?i /,ii-tiiii,ii>i: 

Der Dokti.r D.illy b'pl dii' von ihm trofHich be«chriebBne Ver- 
krümmung dir H.iUinik; der Kinder beim Schreiben bei, besonders 
wenn man aie der seit JabriMi eingeführten englischen .Methode 
folgen lässt, bei welcher die Buchstaben sehr genei^ sind. 

Durch sorgfilltige ClM>rwachuBg der Kinder und dadurch, dans 
man sie im Schreiben mit aenkiecbtan Ihinhstaban nntanraial, gelingt 
ci, dem Übel vorzubeugen. 

Daa Onwiohgnifen der Sehwiadanabl aolar daa Sohllleni der 
Internate hat «einen Hauptgrand in der aehladilen Lnft, die in den 
Wehn- nad SebhMaman banaehL üi tndnt ein Wioderklaea der 
Lnft in den AibeitrtÜen statt, wodurch die Gafrhr dar ftnitackwng 
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daaa sie oft der Ausgangspunkt ernsterer StBriuuni dar Sebh 
nnd bloflg die Snlatebong aachtrfiglicber unheilbarer Wncherusgee 
der Hiate des Angq^ bmrirkt. 

OMeniMa Leeer, waMha aidi speaiell mit dem Thema der Schal- 
kraaUieilniMBehKftigeB wollen, werden auf die Broschüre ▼erwiesm: 
0. Lagneau, Da surmenage intellectuel et de »t'dentarite lisu 
les «Scob-«. 

.lidoH Ttochard kommt »odann auf die Notwendigkeit eintir I uif 
fitalt nng dt* jetzigen Erziehung«wo»enH- 

Der 1. runkt ikt. da.is man die Zahl der Atbeitüstunden t« 
rinRere, die Dauer der Krholunpspausen ausdibne, dein Wandmi 
unil d' n LijüiL-Hüliimgen mehr Zeil widiiii'ji UiU^i, Was die Eis- 
teiluML' i-'i ZhiI .inbelrÜfl. so haben di.' niHi-iun Hygioiniker »!• 
Durchstlinitt die amerikaniicbe Formel imtr^noramen, na<:h weichst 
der Tag in drei gleiche Teile nrlep* wi" '-. i^ren erster dem Schlaf», 
der zweite den geisti^^en Arbeiten und der dritte den Mahlzeiten aai 
der Erholung' ^''^idiuct ist. Die Dauer der Lehr- nnd tobsft»- 
Mtnnden kann jo nach dem Alter der ZOglinge swilcben 6—9 8tanJpi 
schwanken. Man hat in den angWanhan Sehnlaa arkaaal, dam die 
jungen Leute, denen man nur eiae Tarnttaftlge Stundensahl aaftnegt«, 
grtMM VntschRtto anehtan ab die anderen. — Dia UbipMaa sM 
BUF ftr die battaa Geislar entworfen worden, und smr naeh «■>> 
hMaAM Hama dar L^ungufBhigkeit. Um die anderen hat man «ks 
nidit bekfinmert 

Im letzten Teile seiner Abhandlung spricht der Verfasser davos. 
wie die Kraft und Gesundheit der Zöglinge «lurch LeiheBObungm 
u, dergL erhalten bloibo. Er kommt zunUchst auf die Bedeutung *« 
Turnens zu qjrechen. Fechten und Reiten werden ebenfiilbi empfohli-a 
Von (frossom Werte fUr die Plrhaltung eines krfiftigen und gemndes 
Körpers ist weiter das Schwimmen. WO SB aagakt. aoU mit dar SeiMM 
i'in Schwimmbad verbunden »ein. 

Dun Au-il l^cn kann man wissen»« baftUube Zwecke gclieu P'f 
üjmnaaipn snlb. n .lU* den engen, dunipIVn Sl.'idten hinau» auf d»» 
lÄitni. «II ,l.p I.ufl l'risch und rein i»1. Für die militttriecMa 
CbuiiRi-n ib-r Gynina«iail4>n i-it wöchentlich Stunde bestimmt. 0** 
schei):t wenig, abor »n genagt, da es sich um gebildete junge L*ote 
handeil, deren (ieist xchnell fassl. Da* Schie»«en scheint von grSsrfer 
Wichtigkeit, denn e* »chafft ein vorteilhaftes Oogengewicht gegen ** 
durch fehlerhaftes Schreiben und Zeichnen auf das Auge ausgeabwa 

aiÜws sä noeh von den Mittdn dia Aüla, durch welche 
eine Ungaatnitnng des Unterrichtewesen.« im Sinne der Abhandlung 
möglich ist Es wird verhingt, für jede Klasse aia AHer fnstzuseticn. 
ant«r welchem Kinder in die»t Ibe nicht aulgenommen werden dürfen 
Der Eintritt in die höheren Fachschulen mus« weiter binausg<*choi"'^ 
werden. In den Volksschulen ist die Untcrrichtodaucr auf 4 Stundi>n 
zu beschranken. NachbOliasInnden und hilu-diche Arbeiten -iiad it; 
untei-aagen. Ausarbeitungen im Anschlüsse an Lektüre und Gesciui i'''' 
sind unnütz und schädlich. 

Ks mOsste ein tiesetz goschatfen werden, \nn die geistige Thi'4! 
keit in dun Vulkcschulen und (iymmufien zu ri «'dn ■ und derjeniil* 
( ie.^ct /.gebor , der die Initiative SU einer solchen Reform ergrwe« 
und sie glikklich durchfbht«n «ird. bat aelaaB Valeilaiade eow 

»ehr grossen Diinbt orwie»en. 

f Leipzig. (Die Zeichen-Anaatollung der städtisch«* 
Fortl.ildungsscbule für Mädchen.) Diente Aufteilung »e'ÄjJ 
wie <ler in die bowrihrten Hände dos Herrn Gustav Mühlbaeb S^^f" 
Zeichenunterricht an dieser Schdanstalt in der erziehlich daokw 
richtigsten Weise ertaUt wild. fadoB dar UntanieUMaag sieh bU>- 
lieh naturgemfisa an daa bi der TolkMdmIe BrvrieMii aalcbat om 
veitar fcrtbildab «eadriaht dies, und da« ist die Rauptssebe. 
Bi anntaa Ansrnliasa aa naaiittelbar praktische Inter«^- 
adieh im stSan fasten Hiablidken anf den gimebseitigan Oails(nd>t 
den waibBdie» Handarbeiten. Dadurch, da« alles, ww der Mi*«"- 
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uiit«rrtrlit hier Iclirt. «ich <U»n Sehül«rinni<n iil« umiiittelbiU- verwumlluir 
erweUt in d«r Aunrührung odor geacbmackfoUen AtuigeiitaltiuiK Uiver 
weiblichen Hamburboiton, erfawra diowlbea da« in den /eicbenitaiiden 
a«bol«B« «U im troUen Bnra«MK, «taae MMdidMt tnd MAm 

Dta lUanehtiiuig «Ueter Rttekneht hat ttberhanpt fUr unsere heo- 
tig« dnrehiiitilidw UnterrichtaweiM die schliinintteii Folgen. Sie allein 
iit i.B/die ünoobe, da*« die meisten Menecben raoiiien, aie kSnnten 
aiollti von Mathematik Terütelien Faait die Menschen nur bei ihrem 

l»tf>ro<iiip, \ic\m uniiiitt«1bar!<t«n Intcreiwe, b« üiod <ne alle mathematiache 
Küpf<-. Wii» darOber hinaiuliegt, iat dann Oberhaupt von Obel l'tlr dio, 
welchp »ich nicht wÜMenochamich mit der Sachn befosücn woUtm . ist 
Ballast, ijit diu vielberufene ÜborbQrdurK' 

Der Z*>ichenunt«rricht uoiierer «tädtiscbpii Fortbildun^chulo t'ilr 
mdaiw verteilt sich auf xwei taiirfskiiriit'. Im ersten >^ii-1it man la- 
n&chst einfiichtire lt«>l>ilde bi'handfll . wii' fit> sich viTwcndi n liKaon 
für hii^The BM&tj!»>. Kiidi|;nn(f» und Ahr^i lil'HnlornuMi filr Rouloaux 
uiitl \ orliiinp'. Wtilvr titidun «iicli (fiTtiietri-clu- (iruiulloi auKf[e- 
etftltvt zu l' .iii iiuiu»tem mit kroi-r^niügem AbHcnluin, wie lio Mch 
etwa bui lii-iiiUiunK''U von Lutii|>i'iiunti'r»t txcm nnd ilhiuii hf i:i /.ei|ien, 
Eluö wichtigo Rolle «pielen Entwürfo 2ur Ausführuiaj; in Kilft Uiiiiiuri' 
Die Motive dasu werclen teiU an der Schultafel g»g«b«n, teils von dun 
SchlUet-innen lelbut gewählt. Aach Weitartickerai uad fl^tunhar» 
■telinng werden ber Ockeichtict Zar Bentoilmur te- KanrOiifii nn 
Botdw, Kanten, T awh— to a M t ickmiia m. : w. wadm dk MiMn 
teUa KateloRea, teile aMao und nMua UadmOtana 



Dirnktor Dr. KT^enberg in leerlolm. Öeterreichiaehe: D. gold. 
ViirdiMMlIrr Lehrer Zoderer in Olums, Tirol, k. k. Bwirkmchulinnp. 
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onn, 

an nach Hedfirftii» 

niert. Eine weitere tiwUelM Obaig iat da« Enlworfcu der Aut 
Bohafleknng flir Uemdenpawaa a. «. bl, wobei aoob da« aebiet der 
BaalatiAerai in." Auge gebait wird. 

Die lueirt erw&hnton einfacharan Übungen geben auch Veraa- 
läudung. die Formengebilde dem Sobmocke für gegebene Flachen, 
wie ». B. Rlr Frioher, dien»U>itr m machen, oder nlr Kleider- und 
Rockeinaätze . Kragen und ühntichH.') Kivllich werden .lui ii vüriicr 
gallble Blui!;eii- lind Hliiltforiiii'ti filr Woin^ und niiiit.-<tickfrii ein- 
richtet. 

In dem von der Klas.ie, d. Ii dem /weit.en Jalire^kur*« , <ielei- 
■teten begegnet man geschnuti kvullen Füllungen für Flächen von 
Kdclcenkisaeii Mit (ie.^nhiik i-t diin einfiK'he Miitiv der Sohnecken- 
liii;.' viinirr' iiiil in ri ;it il rl i i :l -1 ■• r Weix.- mit lil'itiii'ii miil lilattge- 
ataltiuigen und ähnliciieni Uni iinentwerk knmbiuierl. Die fiirbii^e 
AuxfQlirung dabei ixt immer eii/r u.. idee der SohOlerin, nach den 
Ge««taen des Farbenxumuumeaklanges und Kontnwte« aetbetftadig au»- 
mAÜvI Anak aoaa Solnaaaka voa UüdanaboMn, EtOmm, TaUan, 
Mda datoh Hotaaialeni, taüa duoh PonaUannalerai nad UbadM 
Eaiwttatfe aingaftlliit worden. Nicht minder iat daa Tapeten- nnd 
Teppichbcb barOolmohtigt, der Schmuck Ton TiacbUlnlSam und Um- 
Kehes. Eine hBbache Übung igt dabei die Entwirkolong der Rckbil- 
dongen bei laufenden Omamentformen. Auch bei Entworfen tUt 
Boobdeckel .'<ieht man ge«chickt die Omamentierung der Flüchen an« 
geometriiichcn B&ndem entwickelt. 

Recht fleiuig and ge^iehickt sind auch vielfach Mntive za WeinR- 
stickerei auf Thonpnpter mit weiwr DocWfarbe an«getlUirt, Die Aiif- 
merkiianikeit lenken ferner «ueh Kntwürfe zu MnnnKniniinmi Rlr 
Stickerei auf »ich. F.ine besondere .-VbleilHng von elnij^en weiter vcr- 
oeachrittenen SchOlerinnen gelit in ibrun Luiütungen noch übi'r diu der 
Saiden JahreskurM liinauH 

Die Hiuipt«ache von alb'siem und i;ewi-«erni;uirien die l'robe auf 
die rieclinung iat nun alier die im zweiten Ober^<'-ii liij>« befindlicha 
AnMleUiing von weiblichen Handarbeiten, in drei ven<:biedenen Ab- 
teilungen, die unter der Leitung dreier b5chiit bewrilirler weiblicher 
LohrkiilfV« «teheu. Hier begegnet man nun ganz unmittelbar daa 
prakliaehen Beanltatem dea Zakhaauatanieiite ia dar liMwtiaahaola— 



ÄiHgeataltang der Arbeitea, uid hiar 



itfaPlnba 



aad die RachaaBf richtig war, vaM» dar Brteilnng de« 
ntarriehtaa sa Oraade big. Alf Mm» Baadailieitea hier 



Büclua-scluui. 

Lehrbuch der Physik für die oberen Klassen der Mittal- 
schulen und verwaudten Lehranstalten. Von Prof. E)r. Ignac 
G. Wallentin. 6. rartod. Anfl. mit 832 Holtsohnittea im 
Teste and eiiwr Spaktraltafal ia Fkirbandmek. Ausgabe ftr 

Üymnasien. Wien. 188«. A. Pichlers Witwe A Sohn. V. Mar- 
garethenplfttz 2, Preis geh. M. 2,80, in Leineuband M. 3,20 — 
Die vorliegende ftlnfte Auflage dieües guti'n Lehrboches iat dnrdi 
weis« Beschränkung »of das onterrichUicb Notwaadiga kaippar 
Und billiger geworden. Die meisten Figorea dad rem Ver> 
fasser amf^'ezeiehnet und Inlu n Dtirchstohtigkeit und Klar- 

I heit gewonnen. Was die nLiiiiiuiIU reii Veriiiiderungen im Texte 
betrifft, so ist das Mes-wi der Kräfte und Mn^sen in der den 

; netuaten Gepflogenheiten eotaprecbenden Weise vollaogeo, daa 
80 wichtige Pttenp der CriialtaQg dar Saaigia iat kbrar nnd 
übersichtlicher dargestellt. Die Lehre von der Fliehkraft , der 
l'endelbewegung, der Hydro- and Afrostalik ist mttglic-bst ver- 
einteilt, die Wellenlehre wtirde kun-ilruktiv behandelt, in der 
Akustik ist ein besonderer Abschnitt fär die Sühwingangen der 
.S<:ti&llerreger in WegftU gakonunea; aoeh ia der Optüc worde 

'die kanalmktive Behandlung der Wellenlehre dnnihgelUirt 

' Nieht minder finden sich in der Elektrizittttslehre mehrfache, die 
didaktischen Furderuiigen ciitsfirei.liei.ile Neueruu^'eu Z\vei(> 

1 ohne ist dos Wallentin^tch« Lehrbuch eines des besten auf liii sem 
Unterrtehtsgebiete und dürfte anch den Anforderungen unserer 

'deutschen Schulen vollkommen entsprechen. H. A. Wei'ike. 

Qnuidxüge der Naturlehre ftr die unteren K hissen der 
Gymnnmew, Realschulen und verwandten Anstalten. Von Prof. 
Dr. Ignat G. Wallentin. Mit 284 HolMoliaittaa im Texte. 
2. verttnd. Anfl. Wien, 1887. Pioblers Wilwe A SoliB, Prei« 
1,'eU. M. 2.40, -- Hieses Ireffliche L<dirliu.di gehandelt in streng 
induktiver Metimde nur solche I^ehren, welche sich unmittelbar 
dur<h eiiiiiiihe Versuche erweisen lassen. Den Itegntl' der Ar- 
I beit und dea 8ate von dar Erhaltnag nnd Omaatzong dar Eoeigie 
j hat der Terliuser in einer dem Ventlndoine dieaer nnterriebts- 
stufe durchaus eiit.sjirechenden Weise behandelt nnd durch pivs- 
sende iieiapiele orhluter^ Unter vielem anderen ist auch diu 
ErlBntenug des alakIriMiwa Haastelegraphen in richtiger Kr- 
wlgoqg mit an%enomia«B worden. Allen in allem lind diese 
«GmndiBga* aiaa tiefflidhe Brglnstuig uad Seiteutüek n daa 
Verbaaan .Lahrbnch*. H. A. Waiaka. 



n&her einxagehaa ist aatttriiah 
Beachtung aller sieh hlerflir latarsasiataaidoa 



Sie mSge aber dar 
aufs Dringlidwta saa- 
AdoU WaUifc 



Briefkasten. 
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Lahrar Mnnkdir. Waldbuch in Fr. Kylau. D. Kronen-0. :^ Kl.: Gymn.- 
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MIlhlhauMn i. Th., Lehrer Dr. BOoking in Marburg, Hauptlohrer Maret 
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Dr. Roud'ilf in Neu«. D. .\dler £ Iah. d. H.-O. : Lehrer Kretschmann j 
in Sülfeld, filfhom, Lehrer .'^chOtzlor in Nemonien. Labiiui. Lehrer 
Koch in B'.-lecke. Arnsberg, Lehrer Hemer in Niebuil^Aen. i Jiiniiiiniieti. 
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Kuabo in Nieder Z:e.!,ir, L.uidij<liu;. l.elirer Fe^t in Klf-in-nemier-durl. | 
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Dr. ■. L. in B. Ba waadaa ja gawlm in den vanefaiedaBataa 
Werkrtittaa dam Bobnlbatrieb eatqraaeiheade DraaBaoauBehinaa ge- 
baut. Boionden beiHlhrt aoheinen una aber die dar Ftaan Ferdinand 
Kmecke. Berlin SW. (KRnigiwrAtseiakr. 118). Bs wnadait mich , daes 

dieselbe ihre Prospekte Ihrer Bchulanstiilt Boch nicht Oberseodet haben 
•iuUte. Kino dynanioelektriHche llandmaichine xn 120 Mark «cheint 
Vortretriicbe« »u leisten. Doch sind auch grOixMire und eine noch 
kb.'inure zu haben. Das eiafttchate int. Sie bitten um Übersendung 
der nftti<;en Prospekte und Preiskouranle. Recht htklioch abon«ichtliv;h 
h.it F. F.rnecke da« Nötige, hier KinKchh'igige zusammengeiitellt in 
einem kleinen Srliriflchen .Theorie des dynamneiRktriRnhen Prinxip», 
^. wie Krliintr-nin>;en ftlr den rnt.erricht u, «. w.* — Dr. W. L. Ihre 
freundliche Zuwendung i«t gewiss recht interessant geschrieben. Hier 
nnd da sind Sie ale-r d'>rh wnlit hiu-iiiillirli der ^undrili'.kij nicht so 
recht auf Einluiltunf; der parlunii-nliiri-chen ürenjLc beda<.'ht gewesen. 
Wir werden, falln Sie nicht vniv.ielien >.riliti.'n ^elbat noch einmal die 
Feile an da« Werk r.u logen, mis ^;e^t.ltlen. die nötigen red.vktionellen 
in dieüur Hiniticht vorzunehmen. Sie j^Linl-en nicht, wie uiiehdrfli-k- 
lieh man in aller Rohe und UJiflichkeit iiprechen kann. — K. in S. 
Henlieben Dank fllr Araaadllelia Ofacneadiui& Sehr wQlkaaamaa. 
AbdnMk aSdutena. ^ . 
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Pflnoflromni-gtitoL 

%cbft (iiier 'flntvcifuB^ 

JrUiMigni onf Sttfft jM illrtci|nL 
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SRokr & eol)n in fiHMtt* 
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«Reue biUigf Wu^job*. »rof*. 60 ^f., geb. 75 ^J. 
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99. 'Sfa^ner, Zitr tta^l irr /ran. tt. 1.20 ax., brL 1,40 9t 

100. l^atiaflOfliffQe ^tuMen. 7. .^t- l fort. 1,20 « 

Cnthiiltenb: 1. SBie flelancit bet SKenfc^ Da^iti CUbuHg' 
2. 3i!tldi< *«bciiluiig l)t>t bti fieuj-.jpbiiMje UnierTi(4l. 3. Sie («^ 
fatrcn titikitiger S^äftaiibt^piicge für bie Solf«f(fiulbiIbiing. 4. (Jbr 
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br. 1 «öi., fütt. 1,20 a 

104. '8faba{|0«tfl$r ^tsHoi. 8.ecft br. 1,20 m, fart.l,40il( 

(?ntlKillenb: l. lie ^^nlofk Im Xienflf bec Unlerritbt*. 2. In 
ffiamtif ber fiin^e um bie 2ct)uk, 3. f te fBrperlidjt güdjligunn 

105. 7»aflMifi$e ^tnMen. 9. ^cft Dl 1,20 äX., fart 1,40 üK. 

(fntbaltetib: Sie Solt4fd)ute uitb Me fo|taIni CMtBbca. 2L tii 

«abagogif 3efu. 3. 1>ie »letbobe. 

106. ^bris, Bie drürtjuag ;nr :Xrbrit. br. 1,50 m.. btt 1.7011 

107. $4«mL iltc €iMfa4 üMtel'Mra ftiilioiifdai ar 
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br. 70 *f., Ittrt. 96 

110. 



|laf|ilKIKe(M|Mnanlc nlilre 10^1909. 6c|ia)Uif 

1 an« toit i.ao fR 

te. 1 n, fart. 1,20 
JtiUer, fttg» ben flomcrkaUM. br. 60 Vf., fart. 80 f i 
Iticin, ll<rS>l«f(W4l» Icr Hitkefdinlr mit ^^nic» 
witetlmig. br. 80 $f., lort 1 91. 
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Ißt Unterhaltung unb Selcbniitc; {Ic imge ltlMbai ||; 

Don SRarit Statlinflnd. > 

imb mit ciiia %UogTa}ibic bcr ScTfoffciim tMifeben || 
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^efft, l^riiO *M fMblll. «cuMlctiKm $rof. 3ürn. €<f)Hl' 
Ausgabe 1 W., geb. 1,30 «. 
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Sir Walter Scott's 

Tales of a grandfather. 

Anwew&blt 
and mit austOfamdiMi Anmerlcangen 
and Erliotemiigan nun Sohol- und 
PriTBi|g6Dmc1i Temhra 

Ton 

Dr. Heinrich Loewe. 
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KIrohhoir, J., Orundlehreu der 
Anthropologie. Für Schule 
and Umu. 1. Aufl. mit 
8 Holneha. fllM 60 Pf. 
aar 80 PC 
" 9. vm. UM. adfe «1 
BUiHlik 60 Pf; kart 
80K 

MraMiofr, J. €l«MUiife*MiMM« fir 8«Mlm. 

80 Pf., kart 1 M. 
1, Prof., CdMr die Pflege der kSrper- 
BMnilMitdMrgAidkliider. Henl^ 
9»K 

Verlauf von 8l«|l*mid k Vollmlaf in Lal|Blg. 

CrnnmÜt /är /tdtt , 
I Gros: 1 Mark« 
MmtUr ktttnJrtL 
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bietet Beainten.GiHBtlichen. Lehrern, Aont*«. 
Rechtsanwillton «lor PrcusMuchL' Beftnit«'n- 
Vercin zu IIunDiivpr, Prot^ctor Sc Majfli'lit 
der Kaicer, Vorxiclierun^fsbuatiind 1 Ai)rillt!J'y- 
22218 Versicherungen über fi2790960 M. 
Kapital und »467U M. Jahre«rente. -Keine 
besahlt«n Agent«n. Die orientirendaa Dmeit 
Sachen venendet koHten- und portofinl 

A ■mUN In Pniubtlii I 

in HanaoTer. 



Gegen den Homer-Kultus 

in unseren Schnlen. 

Von Dr. W. Fisoher, 

RMlgfmnulkMlrtktor, 

Frei« 60 Pfg. 

Veifteser, frflher Konrektor eine« Gymni- 
■iama, seigt mit kritucher Schärfe dieSch wSch«» 
der homeriechen IMchtongen und kommt vm 
SchlniMS, dviK die Homer-LRktflre kein Bilduug*- 
mitlel flir uneere Jugend »ei. 

8ie«iiBBnd tt Volkealnr, Lelp*K 



Tcntntw. ScbriiUaiter Dr. U. A. Weieka. Variig roa Siagimand k VolkaaiBg ia Laiptig. 

ab BiQiga (ik Ph m rtl't 4mf 



Druck von Haeea * Backar ia Uipoif- 
ia linMTar. 

Digitized by Google 




lir das büke OntemcbtaeD 



Erscheint: 
jedm Freitag. Inaeratc 
die Sgetpaltam Pctitettle 
oder deren Raum S5 Pf. 
BeilAgcgebfibren nach 
vorheriger VertUadi- 



X> e u t IS cMl AU d fil. 



KIn niLatiliiniilg«« Orgu >tt allwiliRer ÜMpracUang tind kitftifw V*T<miUkC »Ilcr CcM%M 
ud ualrrieUeB iBl^rKoorn itm I^hrrnianiln aa Dmucliluiili habtna UntcrrielitiaiialaliMt, 
den GxniMirii, KmI» )in all r ir , nt k-pLi , iKih^rcii BÜricrrwbalmi , ProgymiMlea, 
GrwrrrbfM-bnlrn. h.jbfm r i»rliHTiic Imli'n , Srmlnarirn nmi Prt»«Ui.«ulUii roll ln'hrrtn Zielen, 
j«";;rütntrt \H~'A uLii 'aiur tr.-.jn.!ii.-hiT MitwtrkuDtf pin^r ffrojuwn Atirjibl vim Sihuhuiniicm 
ftlUa (nutD im dcuUclicu Vst«rUaid« and dculaohar io) AiuUimU wlik*iuliif L«bnt 
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mem, aoweit vorxftthig, 

MPT. 



von Dr. H. A. Weiski, 



No. 19. 



10. Mtt 1869. 



1& Jahigang. 



I>ie Badeotang und Bnkmift dei grioohiiohea 
Unteralflliti sof dm OymiiMien.*) 

Von Bus MSUtr k Halle «. 8. 

In einer Zuit, wo beim Ileicbstaj,'«' fortdauenid I'etitionen 
behob gcHmtnt fierücksuhtigiiBg - der raal«n FAchsr auf dam 
Oymmnan einbofeB und TraiRvkeliit sowohl tob mimhiMi, wie 
von ganzen Korporatioticn Kiklürung<*n vfrötTentlicht wwden, in 
welchen der Wert der humftnistischen lUldung, insonderheit die 
Pflege des Griechischen auf den Gyinnaaiefi betont wird, er- 
adMint es mUnoht nicht niiiw«duDftss\g, mit mam VoncUag 
hmorcatrstan, dar die gaase Staraitfraee tob ainar waaaMÜidh 
üfiUrn Seit'' bi tnu'htef und den VierediQgtaB FOidaniBgai baiidair 
l'arttieii üeltung zu verschuffen xucht. 

Wenn die Anhänger den RealianiU behMaptaili dass utisere 
GjrmDasieo ihren SchOleni nieht geang KaaataiM ia d«a tteal- 
wuMmobiftBB ttbunnittoln , iHe sie fBr ofaio den hoatigMi An- 
sprüchen genügende all^'i'Hnitv Bildunj; uii'Tl:is3]ich sind und 
deshalb auf eine grü&seio Htriicksichti^'un^' derselben dringen, 
«1 wird ihnen jeder Unbefangene in diesem Punkte nur voll- 
kommen heistioinen können, aber darin gehen aie entschieden 
•n w«it, mtm ai» daatuib, mil die OjrBnuian oieU melir in 
jodar Hinsicht ihre An^jalie erftlllen, nun in das ent^gon- 
graehrte Extrem verfallen und überhaupt die ganze alt«prachlicbe 
fl viiiiiiisi.ill .l iiing Ltlauiien vi rwcrfen zu dürfen. Die Vertreter 
des Humiuiisiniu können ihnen darauf mit Secht erwidern, dass 
OjrninaBion keineewegt etwas wülkflriieb Geuaditaa sind, 
sich anf historischem Wege allmlUich m ihrer hentigan 
Qaitnit entwickelt haben und dass deshalb ihre Reform, wenn 
aie einen befriedigeudtn Erfolg; lu»bi ii ^oU, mit den bis- 
Traditionen nicht plütilich gänzlich brechen diurl, sondern 
aa das Bestehende anknüpftn vad aidi a taf anwaiaa .dan als 
riohtig erkannten Ziele idbani nraaa. 

,Es giebt aber nur ein Sei fQr die Reform des hBberen 
Schulwesens: Erlangung der notwendigen allgemeinen Rildung, 
und ee giebt nor ein Mittel, um dieses Ziel nicht fernerhin za 
TariUdan, daa itt Yairainfiuifanng das LanstoOsa durdi 



*) Der eeehrte Ver&aner achrcibt ans: .Da es der rOhmliche 
Vorsag Ihrer Zeitung ui, Uber den Parteien la stehen und allen An- 
schaoangen ifan> Spalten offen zu halten, ao wftre aie der ignctate 
Ort f&r meinen Artikel. Derselbe enth&lt eine teil^eite KrK^Qzung 
und Weit«na«rahrung der Ansichten, die ich in meinen .^iechischon 
Buhen und Studien' aniif;e»i>rorhen halm ond die da« filück hatten, 
■ieb ganz oilci tiMlwci.^o d. >< Ikiifalk vieler und anfii-ulieiuT Fachleute 
xn crlreuon. Ndtürlicr. bin ich aiirh im vr.rliecMinlen Aufsätze von 
dem Gtimbc^ii writ entii'int, nur uiuinj^rrirbiiro Wahrheit pegehen zu 
haben, bin euj^r übtraeu^l, das«, wie bei allnn einBcbncidendi^n 
NeuiTungci) , viH]f'iiriii>r Widerspruch nicht aiubloiben wird, doch 
hurte ich, da.»« vielU icht , wie Dr. Kduard v. Ilartmann in der Bo- 
Kprechuog des betretfenden Abschnittnii mnioe'! (genannten nuchee in 
,der Qe^nwart* (No. B9, 1887) aagt, ,dio ge&uaserten Anaichten mit 
daan beitnigem werden, der Schulrefonnfra^e neue bnpalse an ver- 
leihen und manchen swieohen Laünitftt und HeUanisrnns Sdiwan- 
■af die flaUa d< 



liehe und rücksichtslose Ausscheidung alles deüsen, wa.s nicht 
unumeänglich notwendig ist zur Erlangung einer allgemeinen 
Geistesbildung.* (v. Hartmann.) 

Die Baalisten kSnnea daher ans utilitariaiihen Grfindon nioht 
Terlangen, dasa die modernen Spraehen wd anUan Wiasanadiaflan 
in Zukunft die hiiuptsächlichen oder gar ausschlies.slichen Gegen- 
stände des Gyninasiallehq)lane.s bilden, — wohin eine solche 
nor den praktischen Nutzen ins Auge fassende Endehnng führt, 
zeigt am basten das Bei^iel der Nordamacikaiiar, die dadurch 
bekanntlich m reinen Oeldmeoschen geworden nnd — und an- 
derervfits dürfen die Humanisten nicht langer den Anspruch 
erheben, beide klassische Spnich<ii in d'^m bisherigen Umfange 
auf den Gymna.sien gelehrt, zu sehen. Nun aber wird jeder 
Philolog mit leichter Mühe den Beweis liefern, dasa, wenn die 
AoltamraBgeo in beiden Spraeben noch mehr hmabgesetit 
werden als es bereits geschehen ist, die Sehtiler schliesslich in 
keiner mehr etwas Ordentliches lernen werden und daraus er- 
giebt sich von selbst der Schlus-s: Also sind »wei alte b>prachen 
heuzutage des Guten soviel, daher muss der Unterricht in der 
Hauptsache allmiihlich auf eine beachrftnkt werden ond zwar 
auf die, welche dorch ihren pidagogischen Wert als Sprache 
an nnd f&r sich, sowie durch ihre Litterator die wertvollere 
und wichtigere von beiden ist. nllmlich auf das Griechische. 
Hierin liegt der Kernpunkt der ganzen Frage, und erfreulicher- 
weise wird die Richtigkeit dieser Ansicht in den Kreisen der 
FaoUante bereits immer nalur aneritaiiai. Die OrSada, wakba 
fBr die Bevorzugung des GTiaeUnhan ond die Elifbelirticlikrit 
dis Lfttoinisehfii »[iretlion, sind gstadu neuerdings wiederholt so 
eingehend dargelegt worden*), daas wir hier, als nieht zu deui 
eigentlichen Thema gehörig, davon absehen kOnnen und nur 
einen dnTon lierTarheben und weiter aniffihran wollen, der, ob* 
wohl TOD besonderer Wichtigkeit, bis Tor knmm fibergangan 
wurde. 

Dass das Latein gegenwärtig eine tot« Spraclie i-^t und bei 
der Art unserer Kulturentwiakelniig anoh niemal." wirib r. wie 
etwa snr Zeit der BaiMmwanee, aine labende werden kann, dies 
wird wdd Ton IniiMm, der die leatai TerbÜtiuaBe berlleinichUgt, 
mehr im Emst bestritten. Anders dagegen steht es mit dem 
Griechischen, welches noch jetzt eine lebende Sprache 
ist und niemals aufgehört hat eine solche zu sein. 
Leider ist die grosse Masse der Gebildeten Ton den Fhikriogen 
selber, weil diese aeh in der Regel mv mit dar Spntefae und 
Littentar dar aaÜkaa Giisehan baaohlfUglaii, ia der Aatidit 



*l Wir vfrwi'isi'n .int foigcndp ."icljriiten: 
Kd. V. Hartmann: Zur Reform de« höheren Schulweaens, Berlin 1876. 
i H. .Müller: Griechiache Reinen nnd Studien, Leipzig 18B7. 
I J. Flach: Der Hellenismu.« der Zukunft, Ijeipzig 1888. 
K. Manivr: Di» [.ati intrag.'. 8t. liftllen 1888, im Programm der St. Oal- 
lener Kantoii.^chulp tiir 1S88 — 8'J, KUnitche üuchdruckerei. 
über die Entbehrlichkeit des Latcinixchon allein, ohne gleich- 
zeitige Berflcknchtigung des Uriechincben , handelt auf das oin- 

Sehcmdate der Fnanee Raoul Frary in saiBeB Waiin .la queation 
a Latin*. DentMh von Dr. Baomgarten, unte daaa Wal: .Die Ty. 
Inaaai dar toten (!) Svnshsn*, Bagea bei Kesal * 0». 
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•rhaltaii prordart, als ob mit dam UnteifMige dM bytutimaohao 
BaidiM, oiit dar Ifrobenng Komtaatinopels doreh dte Türken 
anob das Oriachische e-ines plötzlichen, ^ewnlfsttmen To<l".s p - 
atorben sei, aber diese Annahine ist oiue durchaus irrtümliche, 
indem die griechische Sprache in den Gebieten das alten Hellas 
anch «Uwand dar türbscbeo Framdhamehaft ein nnur stiUaa 
und mbaaditatea, «bar Tmanterbrochec«« Dasein gaAftii bt, 
unil nun seit d'T Wir-rl-Ttier'^trllung dor gricehischnn Nation lieh 
ebenfalls zu neuer. Terhcissiujjisvoller BiüU) entfaltet. 

Die Übliche Benennung .Nengrii^chisch* darf uns dabei niebt 
sttttxig maeban tud atwn la dem Glanben varbiiteii, wi« dies 
so Idtafig geteUeht, ab ob daaaelbe nne daraebe oder tüiltiadie 
Mnndart si>i, oder im urflnsti>,'?;trn Fiillf sir;li /ihm Alt;,'rifchLschen 
vorhifUt wif die roniaai-sclu'n Spmchi-n zum Lati'iui.schifn. Das 
heutig« Griechisch i'^t, %-oii einer Anzahl Fremdwörtt-r abgesehen, 
die sich aahlieulioh in jeder Spraciie finden, das echteste Alt- 
grieeUaeh, daaa aiah aibar, efaen waO ea stets «na lebende Spraeha 
gf blieben, auf dem historisch vorpe/cichnefen \yp<;c wpit< r eni- 
wickcH hat, i;en,iu so wie dns Neufranzösische uu.s dem Altfran- 
/' Mstlifii , du'- NeuhochiL'ufschß aus dem Alt- und Mittelhoch- 
deutschen, nur dass bei den Entwickelungsstnien dieser Sprachen 
die üntenehtede viel bedantander sind als beim fltiadiiidian. 

In dem bochbedeatsamtn Umstände nun, dass die wich- 
tigere und wertvollere der beiden klassischen Sprachen bijj aut 
die Gegenwart ••iiir' !e'nc!jd>' ^'fblii lmn ist, liegt gk-ichsum schon 
ein providentieller Fingeraeig, wie sich die Reform der Gymna- 
sien und spexiell des griechischen Unterrichtes zu g a a ta Ha n bat. 
Bis Gcig&er das Oiieohischen betonen bei iliren Angriffen ge- 
wObnlicb, daai selbst Ton den Abiturienten die wenigsten soweit 
kilnieji, um nur einen leichtcivn ^rri.'vhi-Liien SclirÜtsteller ohne 
lit'<iontiere Vurb<>reitang mit einiger Geläufigkeit lesen zu kttnnen 
uml erheben deshalb, weil dar tonara Elftlg SU den ^ibrdaog 
darauf vanrandeten i\ nntrnngnugmi in gar keinem Verhältnis 
stftnda, dia Forderung, das Gnaeliiscfat* ganz von den Gjmnasien 
m verbannen. Wollten wir die Rieht ij/keit dieser Behauptung 
auch in ihrem ganzen Umfange zugeben, so schiesst doch die 
daraus abgeleitet« Forderang weit fiber das Ziel hinaus. Wenn 
die Schaler in «inam CI«gM«tande nidits Tflohtiges leraaa, so 
folgt jedenlidls darani noch niebt, daas dieser nna alt Lebrol^ekt 
annütz oder verwerflich sei, sondern hötlistHns, dass der Untar^ 
rieht darin nach einer falschen oder mangelhaften Methodo ar> 
teilt wird. Ubü difls iat nnah onaacar Übanaqgiiiiig aneh iräk» 
lieb der Fall. 

Anstatt mit dem Orio^nsdian an 8ldle dae Latsiubeban 

l^ich in Sexta zu beginnen und so die Schiller frühzeitig in 
die Sprache einzufilhnn und darin heiniisch zu machen, nimmt 
es jetzt ei^t in Untertertia seinen Anfang, wo bei den meisten 
bereits die Lost zu achwinden bagiant« sidi noeh mit dem mOh- 
aanan ErlnniaB dar Elamenta aängabao. Statt naeb der An- 
eignung der notwendigsten Teile der FnrmcnlHhrr schnell /u 
umfassender Lektüre überzugehen, den Knaben einen möglichst 
^(rossen Vokabelschatz fest einzuprägen und aus den Sduift* 
steilem die Sprache lernen xa läasen, werden tia ganrnngen, 
rieh jahrelang mit der maobtniaobao Eilenrang von aaStaolangpn 
grammatiseben Beigab abznquBlen, die auch fOr den Eifrigsten 
keine grosse Anziehnngskrafl haben können und gewühnlich weit 
schnelliT vergessen als gelernt werden, .so dass *in der That die 
Wenigi^teu, in der Kegel nur solche, bei deaeo aqgebonna Nai* 
gung daü Ikste thut, es auf der Schule bis sn sinar ganaaa- 
reicbea Lektfire der griechischen Schriftsteller bringen. 

Weldie ganz anderen Erfolge würde uiou dagegen erreich, ti 
können, wenn man einen Teil der vielen überflüssigen Latein- 
stundcn dem Griechischen zulegte, mit diesem io Sexta begänne 
und zwar 2:uerst das Griechische lehrte, wie es heuiigantagea von 
den gebildaten Griechen geschrieben wird. Die Schüler würden 
dadorch, im Vergleich nun jetzigen Unterricht, fiist spielend 
über die ersten Schwierigkeiten hinw-nygefiiln-t und sich spilter 
die geringen, hauptsächlich sjmtaktisohen AWeichuugen <les an- 
tiken Griechisch mit Leiehti|^eit aneignen. Auch würden sie, 
waa man dorchnns uaht nntacaefastaan darf, dabai nicht wie 
bisher von dem entnmiigandan Oednaben inadaigedrackt, die 
schön.sten Lebensjahr*' auf die Erlernung .einer toten, fikst völlig 
nutzlosen Sprache verwenden zu müssen*, sondern vielmehr von 
dem Kewusstsein gehoben, eine Spraobe n lamaOi die gegen- 
wirtig sebon tob etwa taehs »faHo«»-' gaapraohan mvi, sieh 



aber noeh fortwihraad im Orient ansbraitai und dort, wie nr 
Zeit Almnders de« Orosaen, wieder die naptrerkebniiMche 

7U \verd<'n sch. int, mithin auch von eminent praktischem Nutz« 
im späteren Leben sein kann. Dass ausserdem bereits in deo 
Terjichiedensti*n Lilndcrn zahlreiche Stimmen laut werden, weklw 
daa Modemgiiechiaebe als diiy^Bige Spracba beaaiofaneo, dar is 
der Welt die Stdle des Franfldaehen gebabra, die Diplomstii 
nicht ausgenommen, nur in höherer Potenz, und da'ss atif deia 
weiten Gebiete der Terminologie in Kunst, Technik und Wisgah 
Schaft das Griechische bereite intematimale Weltsprache gi> 
worden ist, disa wollen wir hier nur angedeutet haben.*) 

NatBriieb wflrde aieh «na aoldie eingniftnde Tentadanair 
in dem bisherigen fiyniniisialunterricht nicht mit einem Mal aus- 
führen likssen. Vor allem muss danach gestrebt werden, d« 
.nur historische Übergewicht des Lateinischen' immer uit-hr lu 
beacbrinken and die dadaroh frei werdenden Stunden dem 
Grieebieehen und den Realwiaeensebaflen nunieigen. Alf 
diese Wt'isc würde man di'^ gerechten Anspriiche der ReaKstsB 
befriedigen kimiiiu und dabei doch die humanistische Tendeni 
der Gymnasinn nicht nur nicht bcrkntriichtigen, sondem sofntf 
noch verstArken; and gleichseitig würden durch den Weg£iU 
der meiatan latainiMiheB Standen auch die blnsUeben An^abss 
— und damit die so zahlreichen Überbärdangsklegen — hs- 
deutend verringert werden, von denen bekanntlich keine in 
Gyninusiji.sfen der oberen Kloasen mehr Zeit und Müh<' k ostet 
als der lateinische Aufsats, .dieses recht eigentliche Sinnbild des 
tetainiBehen Zopfee, der unseren Gjnmaaian nodi immer Untra 
hingt*, (v. Hsrtmann.) 

Die erste und am leichtesten amzofBhreBde Stah der 
Gymnasialreforti; in'ijMe ä.\hrr ;mf die j/ilnzüche BeseitigiiT;.' 
des lateinischen Aufsatzes, der bereits seit zwei Menschonalt«« 
im Sterben liegt, gerichtet sein. In diesem rankte können 
attoh die entschiedensten O^gner dea alian t ac ^ teha n Unterridris 
mit den Verteidigern des BeUenisnna Hand in Hand gebia. 
Dadurch würdo alu r (.deichzettig die Möglichkeit ery.irlt, da? Li- 
teinische in der obersten GjmnasialklasHe ruhig um eine Stund« 
verkürzen und dieselbe dem Griechischen zulegen cn können, si 
daaa wenigstens vorlKn^g in Prima der Untemebt in baidca 
Uaanseben Spraeben — jede mit sieben Standen — einaadir 
gleichgestidlt w'lre. 

Es ist aber für die Vertreter des humanistischen Prinzips 
eine Ehrensache, dass sie die Reform der Gymnasien selber 
eaaigiaoh in die Hand nehmen nad aiob aoa freien Stücken cntr 
aehliaasen, den entbebriieben, mmderwertigen Teil ifana biabarigaa 
Besitzes dem Allgemeinwohl zu opfern, um dos Onta und ÜMt* 
setzbare davon desto sicherer zu behaupten. 

Möchten sie sich doch dabei von dem Hewisstsein leiten 
lassen, daas sie dnreb die Beseitigong jenes verhttngnisvollen 
altspniehliehen DnaMsmns in Wahrlieit nidits Wesenfliebe« ver- 
lieren und zugleieli <]rn bewahrten Au.ssprucb des alten Hesiod 
beherzigen, der sihnn zn seiner Zeit die Menschen tadelt, wrfl 
aie nicht wüssten 

awiefiel die Htlfte mehr wert sei ala das Oaasal* 



*J rf. A. noltc: " t liinil i i't die 
Zukunft; Leiptig, 188a 



Bericht über die konstituierende Versammlung 
des Vereins für Schulreform am 
4. Aprü 1889.*) 

Nachdem steh doreh eine Versammlnng Ton etwa 30 Teil- 
nehmern und ebensoviel Otsften am 15. A|«il ein SehnlTefomi- 

Vr-rein unter dem Kansen , .Mlgcmeiner deutscher Verein fflf 
Schulrefonu, Die neue deul.sche Schule" mit Herrn l'rof. Preyer 
als Vorsitzenden, Herrn Dr. Hugo Gfiring als Schriftt'übrer und 
dem Veriagabochhlindler Herrn HoSmann als Schatuneister kon- 
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wir 



wir im 



noch 



hl Na. 1« dar ZailBBg einen wOnfigM 
tmiUluiaiwnile Venauunhmg mitteilt«"' 

m bei dae WichtigkeH der AngelegeobMt 

anf Qrand dar Stenogramm» verfoMten oin- 

Digitizeii«)^«lä^gle 



I 



— 147 — 



gdtuiert bat, iui<l da vorein/fit :n dir rii.sso. imjhr noch, wie 
« 8«lwiiit, in privaten Äoswnuigeo, im ZiUHunm«nliMtg dM 
.Vflians ftr Sdmlnfbnn* am 4. April diM» .ZanpiHttanutg 

icr Schalreforiii-Rt strpl)uog«o" »ersclmMi t . ■in halten wir uns 
11 folgenden Erklärungen jes SichvorLultti lür verpHicbtet. 



Mitglied der deuisilu-ii likad^tmLscben Vereinigung, Barr Dr. 
Eogon WoiS, dio £rürterung d«s Herrn SaniUtcrat Dr. KfirBtan 
«Hader auf, indaiB ar arUlrto, daaa ar priniipMl in dar Laga 

sei, den n»'Ucn Vt'n in für Bchulrffort!) /.u bckfttniift'n, and es 
für vorteilhaft orklurte, wenn die V. ranstakcc dieser Versamm- 



Am zweckinUssigsten glauben wir zu verfabren, wenn wir { lang gesagt hätten, weshalb sie aus der ukademischen Vereini- 



uif Grand ein«s ataM^graphisohen Berichts in knapper Faming 
die Verhaadlmigaii vul Yorgliiga dar ImaaUjaiareoden Tar- 
ivimnilung da* aYatainf für Sohnlxeform* Tom 4. April d. J. 

darstellen. 

Die Versanunlnng war in das hiesige Arohitakiaiillim be- 
mfen, und aingaladaw waren dazu alle Owaimimgiganouaa, 
wvlche nach Kenntni» dar Denksohrift auf Omnd des dtrin auf- 

L'^rt'-lltcn Programms ihre Zastinitnung dazu und ihre Bereit- 
willigkeit zuni lieitritt erklärt hatten. Erschiuuon waren nach 
Terschiedener Hwrren etwa 200 Personen. 
Dar autaateasichiMtB Dr. Fiiadiieh Laoga, ab Verfusser 
der Dadkadufift, arilflhato die TersatnmlttDg und «chlng vor, den 
iiitunterTcicbneten Tb. Peters mit dur Leitung derselii.ri /u be- 



gong, aas daran Kreisan diese ganxa Schalrefonn barttaiania, 
ansgalratan Miau. Dar T<nrntMiiida mocbta, Ton diasain Oegan- 

Rtandf» iibzulenken. Es könne nicht der Zweck diesi r Versamm- 
lung sein, m erörtern, welche Gründe die Veraostaltur zum 
Austritt aus der akademischen Vereinigung gehabt hlttaa. «Wir 
■ind ja dooh — lagto «r — Uliuier freian WiUani and koiultD 
QBi dodi aiehtnr Asda italkii hmta, wanun wir htttatt daiin 
bleiben sollen.**) Als mm trotadan Harr Dr. Bogan Wolff die 



*) Wir waren is dar That der Muinunf^ und i-ind e« noch, daoa 
et nicht ohni> Beeintrilehtigunf; der VVOrde möglich ^wo^en wÄre, 
in jener Versammlung die Yrngp zu erörtern, warum wir uni^re wei- 
teren Reformnntamebmungeu nicht im Kähmen der deutlichen aküde- 
miachen Voroiniguiig vollzoven haben , sondern aiia derselben ausf^o- 



•riuen. Nachdem diesem Antrage Folge gegeben, Th. Peters treten «ind. An dieser Stelle aber halten wir et. nicht mir tHr ^u- 

d.n Vonätz übernommen und Herrn Martens, Vorsteher der "^^l^' '^"f ^^t^^' ^■''''''^"."H?^" 

„ . , L . , , ... . geben, um «o mehr, da wir un« bewoMt sind, nur aua dringlichen 

KöoigL Veisochsanstalt in Charlottenburg, gebeten hatte, daSi^d «»chhchen ßrOaden gehandelt zu haben. 

SiJiriftf3hrerarat m überaehmen, hielt Dr. Lange einen ein- 1 Der mitunteiaeichnete Dr. Lange ist einer Einladung des Herrn 
^itfnden Vortrug von etwa 20 Minutm Duner Er versiu:ht4>, , Dr. KOnter som Eintritt in die akademisoha Vereiniffiing Tor etwa 
lacii einem Kückblioke aul die bekamite Petition der 23 000 1 « 



«o bsgrtiidaiidan Taraiiia seine BUOaag b der for.|S$'SJ!S^^J2b^» 

irmbewegung zn bestintmen, erlüntari» seine Aiü^nben bildaa. h&SuS3kwm ZiNdw slMr ffc ds nm g dsr SAiättkacm M 



neren Reformbewegung 
cBmentlich unter den Gesichtspunkten, welch« der preussische 
H.-rr Kultusminister in der Abgeordneten-Sitzung vom 6. Mär/ 
aai^{esteUt liatte, betonte den oeatralen Charakter das Vereins 
imd lomit seim anssObienda Bedentang gegenüber des later- 
fnen der Realg-ynnmsiTi sowohl wii' der (iynina.sien, und schloss 
■it einem Hinweis üuI den überr,ischend grussen Ert'ulg, wel- 
chen schon die erste probeweise Versendung der OeakMbrift ge- 
foudon habe. Ant d^e Emzeliieitea des Vortngaa siomgehen, 
li«^ hier kein Oioad tot, da gegen seima Inhalt Widerspruch 
litiit erhoben wurde. 

Gleich darauf nahm Herr äaoittttsrat Dr. Küster «im Namen 
ii«r deutscheu akademisehsii Yareinigung das Wort, um die 
ibSmg deraelbea sa dem aea %a bqgrindenden Verein dar- 
nl^gin". 

Er warf den Veranstaltern dieser Versnninilnng vor. .nicht 
Wrrorgehob en r.M haben, dass jene ^assenagitation vor zwei 
•'thren durch dio JahreavanamBlltnig der deutschen akademischen 
Vereinigung beschlossen gewesen ssi*, und iatespeUierte sie da- 
tili, wie sie sich «merseits zn der dentsohen sikaiiemiselMn Ter- 
emigruig, andererseits zu der buld lipniui>zHgeljen<]eii Zrif.sehrift 
'üiter Hitwirkung der Herren Professoren v. Esmarch, Preyer 
und nitsr Lsilang dsa Harm Dr. Hugo Göring: ,Die neue 
(katiehe Schule', zu stellen gedttcbten. Der Vorsitzeode ant- 
eortete hierauf, dass es nicht die Auf{i;rabe und das Bmibt der 
^Munstalter sei, sondern dem zu hegründetidru Verein vorbe- 
halten bleiben mttsse, über seine Stellung zu der deut«cben aka- 
dcniiehen Tereidgoag wie za der erwiSnIen Zeitsdirifk lo aoi- 
»cheiJi.n. Die Veranstalter dieser Versammlung wlno nach 
Itiililh'ir Überlegung aus der genannten Veroinigong ansge- 
''-ü J r. , nütten aber nicht verfehlt, auch Herrn Ktister xor 
Mitwirkung an ihrer neuen Schulreiom-Untemehmungen ao&u- 
^rdsra. Er habe diese Ifitwirkang leider abgaMhatL Aa%iabe 
Heaer Versamnilung könne es nicht sein, in eine Brtrterung 
*^ Veriiiiituisi.ses zu anderen Vereinen einzutreten. Die An- 
"t -enden seien gebeten, auf Grund der Denkschrift hierher zu 
ommcn und einen Veram fBr Sobalreform zn grOnden; er hoffe, 
■'•m Bu ja diesen Sinne nonmelir mit den Bentnagen fbrt- 
^^t^ kflnna Herr Profosisor Vogel wies an einigen Beispielen 
dais Vereine mit ilbnlichejn i*rognvnuu sich deswegen noch 
nicht in bekämpfen brauchten, sondern sehr wohl neben ein 
m demselben Ziele arbeiten kannten. Die deatsebe aka- 



ra dafsslfaen Wik aunh isr ndtanlHiaieluieto Th. Pstsn vaA kus 
veiltse, so viel wir wissn, der A1ifaa>dnala Ba h anokendorlf balge» 
treten. Aber lobon bald naeh naserea Beitritt erkaaaten wir, daw 
dieae KOrperaekait weder naeh Ihm luamriichen noch nach ihren 
innerlichen Mitteln den Ansprach erheben kfinne, den Rahmen fOr 
eine so wichtige nationale Bewegung zn bilden. Zwar gelang e«, die 
unter den Ti%ern der Fetitione-Bewe^ng aus dieser Erkenntnis her- 
vorgegangene Unsnfnedenheit zu beeeitigen, nachdem Herr Dr. Ktlitter 
dal Zagealftndnis gemacht hatte, da«a bei der Unterxeichnung der 
Petition die akadenusche Verciui|<un^ überhaupt nicht, oder höchstens 
an awaitaii Stelle genannt werrien iiirfo; aber den Entscbluw, das 
Zusammengehen mit der aka4lenniichen Vereinigung nicht Ober diese 
Petition hinaus auiszudehnen, stand »chon damals in uns feit That- 
lAchlich hat denn auch die akademische Voreinigung xu dem Erfolge 
der Petition ao gut vtia nicht« geleistet. Ihr Uvilrag zu den Koiiit«n 



i«t ^leicti Null; diene sind vielt 



Inrch lüe Freifjebij^lvi'it de» 
Verein« deiit.ieher Ingenieure uml aiiH freien Beitnijjen der Unter- 
zeichner l>eatritten wonb'n . wiLhretui die rnter>iibrirt<>ti niclil ftn- 
nfthemd ni einer --o tioben Ziffer gebraclit worden w.'lren, wenn nieiit 
der Verein deutscher Ingenieure und die Leser der Tigliehen Kuml- 
Bchan ein lo starke« Kontingent dazu gextellt hätteiv .Vnerkiinut bu!I 
dagegen worden, da» Herr I)r. Kihit«r hei der f^in-siimmliing der ernten 
Unterichriften sehr rührig? mitgewirkt hat. Eine orhebliehe Mitwir- 
kung der Qbrigon Mitglieder der Deutschen akivleiniscbeu Vereinigung 
irtt nicht /-u «pi.lren geweHcn. 

Ah nun die PetitionsbewegiuiÄ durch die Audienz bei dem Herrn 
Kultuamini«tor und die Kechniingiilegung abgeschlosi'eii war, kamen 
wir auf den Kntsehlu«, ua« von der akademisehen Vereinigung m 
trennen, luräck , und zwar unter folgender Erw&^ng. Die akade- 
mische vereinigim^, Aber deren Mitghoderstand wu, obwohl eolbst 
z Z. Mitglieder, Sicdierei nie 
all hochgesehltaife i 



der, Sioberei nie erfithrea konnten, hüi wsld aiehl aehr 
bUafe SOO MitgUeder. Sie heaoh&ftfart aisk «assv ad» dsr 
noeh adk dsr LBsung dar IVansnnga, dsc BsiHni dsr 
BSshansdMAsn und nsnsidlnM awli nsl der H fli ^ a i dse 




Wir gianbtaa es nicht venatwottm an 
irir das OedailMa der Schnlreform-Bewenng fnnubin 
davon abUtnsig SMHUan, ob die Freunde einer Schulrefbrm auch ge- 
nttgend mit oen fbrigan S|M^lit&ten der akademischen Verehaignng 

Qberoinstimmten, am lieib an einem Eintritt in dieielhe veranlasst zu 
fahlen. Wir konnten anoh nicht umhin, ea far ein unberechtigtes 
Verlangen zu halten, wenn ein naeh seinem Mitgliedentanda und 
seinen I^eiitangen auf dem belr. QeUeta so Oberaus teniisMsnar 
Machtfiüctor siä als Tri^^ einer so weitgreifenden Bewegung «age> 



schon wisssn ■Ochte. Weil wir aber dorchat» nicht beab«ichtigtan, 
irgend einen umerer bisherigen Mitarbeiter an der Reform-Petitinn von 
unserem weiteren Wirken augxaschllaasen, so luden wir in dringlieh^ter 
Fortu die Herren Dr. Küster und v. .Schennkendorff nn fteteiligung 
daran ein. Herr v. Sehenckendorlf stimmte unseren Absiebten, nament- 
lieh iiueli in Bff/.uj; (luf die Trennung von der iika'ieuii'ii.'hen Ver- 
eiiiigkiiig, im we..entl:<'hen 7.u , ':ehiitx> aber eine b_-iteiide .Mitwirk jng 
ab, wei! er sich tiir seim; Thritigkeit im .^bgeordnetenhau.« die HRnde 

Vewinigung habe allganeine and grosse SSele, aberj {j"'^" wollte Herr Dr, KMer dagegen lehnt« pndweg «b mit 
, •«■■»»> B £5» j 1 d*"" UegrtVndung, da.'»» ihm die akademit^ho Vereinigung nach wie 

™»«öer denke bei dem Naim n an eine 1 lialanx von btudenten. I »la die einzig burochtigte und sachlu h genügende Künierachaft 

Wir «v^. u. ^'■ ji tür uiLsere liestrebungen einen Namen, ^ filr dio Reformbewegung erscheine. Wir glauben, mit uuierom Vor- 

i'i>r dem «i ftm leichtesten gelinge, alle geistesverwandten j geli''" aUe^gethan haben, was unter ^Schonung perK;SnlHher Em- 

ge im /yorn QUer sich 

gewonnen, was er aus Nacbgiebi|;keit gegen unsere sachlichen Gründ 
sinjsn fhnn sieht wQlsns war: er ufc Hsm ,l*wdwer Ptaijer '^-'^-"•^ 



Uber brauchten 

»r de» «i ftm leichtesten gelinge, alle gei .. ... j u » • j- w 

^'^■■»«üte m sammeln. Der Bedner erklftrta sieh mit den ZUlen R*^"*!^',?*;^*"', ? ^"'^'''T notwendig war. He 

ri« . »tMuiiitui. Mnntiwvi ~~ _ - | Dr. Küster hat im wi-itereii Vi-rlaufo der Dinge im Zorn Ober sk 

l** «erems fllr Schalrefonn einvnilsodstt and bat ontnr lab 

Battdl, an 
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über den GegenstÄiid fortsetzte und u. a, 
weisw Tumehte, daas der VeniD «nf Onud seines Progxamms 
sieb täAi den Vunen .Tenin für SeliQlrefonn* beilegen dürfe, 

begHBU sich in f\<-T M>'hrln-it der VfrssQimlung der AVjdersprach 
gegen den Redner laut zu iiiiichen. Von Schlass- Rufen wieder- 
holt unterbrochen, wurde er lulefzt unter den Augbrüchen der 
Uagadnld vOlUg mrwitlndlioh JSne knue Zeifc lug uhm non 
dw TerfünidhiBg einen aUlimiiBluB ChiniMar ao, indam die 
immer deutlicher hervortretende Ahsiehl pin.T kliirien Minder- 
heit, das Zustandekommen eines Vereins für Schulreform zu 
hintertreiben, aus der Mehrheit heraus zurückgewiesen und von 
den G^gnam dnnii wiedariwlte Binwendmigen weiter varfolgt 
wnrdeu ü. b. erUHrla Harr VOneh (Fraaldhrt a/M.), dan die 

liii r a'.if Grund der DpTikschrift Erschienenen eben durch ihr 
Ersi^bewien die Absicht einer Veroiuggrüudung zu erkennen ge- 
geben hatten, und dasa sie kuine Neignng b&tt«n, sich von den 
Qegnern einen Knittel swiaclien dia Baina waifea zn lauen. Die 
BiOrteranir «mde aehKeaafiah anf Auing da« Hann Prof. Vogel 
durch eine Abstinmiun^' über die Vorfra«;« erledigt, ob rir. 
Verein für Scbulrefünii l>egrü.ndKt weuim »oUe? die AbsUmmiuig 
ergab die Bejahung der Frage mit überwi^gander liabriiait; nur 
etwa 16 Paraooen atinunten dagegen. 

1» begBBB Bunmelir die Beratang der in einem gedmokteo 
Entwurf vorliegenden Satzungen, <leren allgemein« Gesichtsponktc 
Dr. Lange darlegte. Aber noch einmal wurde die geschäftliche 
KrK'iiij^nng dieser Angelegenheit durch einige Mitglieder il- i ,ika- 
demisohen Vereinigung verzSgarti welcbe eine ErOrtamng darüber 
herfaafBhrtes, ob diejenigen, wdeiie bei der Vorfrage gegen die 
Begründung des Veraina geatinunt faätteo, zu der weiteren Be- 
ratung zugelaaaen werden konnten oder nicht. — Der Vorsitzende 
erklJli-te, dass er diejenigen, welche gegen den Verein ge- 
stimmt h]ittan, allen&Ils noch als ZnhCrer dulden, daas er 
aber die HOffiiohkdt nidit so weit treiben kOnne, um ihnen das 
Wort so gestatten nad so die Mögliehkeit zn gebw, die Ge- 
sdilfte derjenigen, welebe den Verein konstitnieren wollten, durch 
-.11 !.\'. iLlrigi' Einwendungen ru stöven. Als die Mitglieder der 
akademischen Vereinigung trotzdem fortfuhren, äch zum Wort 
ZU ndden, wurden sie durch die immer lauter werdende Ent- 
rtstnng d«r Versammlnng ganOtagt» den Saal zn Terlessen. Sie 
tiwten das onter don wiederboltaa Bnfe, dass man rie verge- 

Weltigt hiibe. 

Dnraof wurde die Beratang der Satzungen wieder aufge- 
nommen und ungestört m Bide geführt. 

2)1 i 1 der Setnagao» welcher ida Zweck des Vemns be- 
stinnt, daas er doreh Bede und Sobrift in den gebiMeten 



Rewe--ieii, einen zwi^iten VpL^in fitr Srhulreform zu gründen, der, wenn 
uuch mit der nli;ideiiji;i.[;eji \ereLni^;uxig in einem et»a.s unklaren 
KartellvprhriUni» stehend , unmerhin ein selbHtUndiger Verein i»l 
und, wenn er »einen Zweck erfilllen soll, der ivkadeiin-ichen Ver- 
einigung die Schulreform-Bewegimg mehr oder weniger aus der Hand 
wild. 

Wae aber aehUaadieh diaaan nanen Verein fb Schulreform .Die 
Seinle* Mrffll» ae wnaa ea «na gaataltet eain, naiann 
dem die Grtnde wemgetene ananlaatan, welche ftr seine 
Koaalitnienng mitgewirkt oder gar allein antKhieden haben. Herr 
Prot Prever haabsicDtigt, in Gemeinaehaft mit Herrn Dr. OSring eine 
Ifoantasdirift unter dem Titel JH» nane denlache Schule* henuuzu- 
gehen. Es Ueis nun deotUeh gamg erimmen, dass er von un« er- 
wartete, wir würden fttr den von un« zu erfladendon Verein jene 
Monatnchrift als Oivaa benatien. Wir zeigten dazu keine Neigung, 
weil wir für einen Vorein, welcher da« Best« «einer Kraft in der Kon- 
zentration auf ein bestimmtea Reformprogramm Hucht, unmöglich ein 
Organ fllr geeignet halten konnten, welche« gerade im Gegensati zu 
unserem IV i^Tamm die allgemoinsto Ui«Vu«»inti filier alle mriglichen 
Rflformwr.naclio fortaetien will und diese Abüicht in dem Prospekt 
Iteieitü deutlich ausgesprochen hat. Auwicrdem haben wir un» nicht 
verhelilt, dass d«'r Name den Herrn Prof Preycr, abi des Mannes, 
gesfen deaaen Refnrni-Radikali.wnni.s alle Gymnasiallehrer, auch die 
reformfreundlichen, uuvpr'rihnlich sind — dax» dieser Name zu Miss- 
dentongen Anla«g geben milwip für einen Verein, der eine neiner vor- 
nehnuten Aufgabou in der Aui»öhnung der realistischen und gymna- 
sialen Schalüteressaa erbliekt. Am diesem Gnmde badaaen wir 
auch, dMsdw aweite Varai^ laA^Mchfalls ^^^^^^^ 

Ke^MknleUaifS^ei«^^ ^ 
Wir rianhen dmeh unian IhuleKnig bowie«en sn haben, 
wir uefa diaaen Bewagogen gegenttber so Terfiihren sind, wie es 
nStig war, um auf die Danar unserem Verein eine gcnflffend breite 
und unabb&ngige Urundlaga m sichern, und dOrfen neben diesem 
Gewinn SahwiarigkeitaB T«n veiittbergahander Badentnag gering 



Kreisen deH Volkat das Verständnis für die Notwendigkeit einer 
einheitlichen Mittelsdada fitodsm aoUs, beenbagte Herr Ingasiear 
Dinso (Berlin), diesen Zweek doroh fSnsdnelmng des Werte 

,7.tinäehst ' iih di n vorliloflgao ZU bezeichnen Qnd so einer "Et- 
Weiterung des Programms den Weg freizulassen. Herr Gvmiia- 
sialprofessor Reinstorff (Hamburg) schloss sich diesem Wunieka 
an, vriüuend Henr Schnlvonteher Grimm (Berlin) zu erwlgm 
gab, ob debt eis Kweek des Tenins die Baaebiftigung mit diea 
Fragen der Schulreform nn;,'enommen werden solle. Herr Prof. 
Vogel und Dr. Koch (Berlin) wünschten die yat/ungen über- 
haupt als „vorlauKge* bezeichnet zu sehen; letzterer wünschte 
aooh dia allgemeinere BfiamohiMmg «die oberen Klassen* statt 
«die dni obmsteo Khaaan* im 8atemg8>Bntwin£ In dem San« 
des Herrn Grimm äusserte sich in längerer Rede der lAndtags- 
abgeordnete Herr v, SchenckendorfF und kam auf den Vorschlag 
hinaus, der Verein möge sich zun&chst ganz darauf beschränken 
die in der Denkschrift angekündigte Kngabe od den Knitat- 
mniister «n beirribeo. Gegen dieae Vondilige erllutette Dr. 
Lange den Standpunkt der Begründer des Voreins dahin, dass 
er sieb gern einverstanden erklärte, wenn man die einheitliche 
Mittelschule ,zunBchst* als den Zweck des Vereins BufstellL.i 
nnd den Audmek «die drei obersten Klaaaea* TerallgemeiiMm 
wolle. Bntaddeden aber nUase er tot der VorBttdii^iag dd 
Programms in ein allgemeines Refnrm-Gerede warnen. Iffit Jüh 
sieht habe man der Forderung iles Kultusministers nacbkomuea 
und seiner Ironie für die Zukunft vorbeugen wollen, indem man 
tin ganz bestinuntu Ihwgranun anisteUte imd dadurch verhin- 
derte, dsaa aneh dieaar YeniB wieder sieb in allgemeines Theo- 
retisieren verliere. Insbesondere gab er dem Herrn v. Schencken- 
dorff m erwllgen, daas man die überraschend vielen Zostimmungen, 
wolcljc in der Zahl vc^n über 1700 bereits zu die.seni l'rogranii'i 
erfolgt seien, einfach aufs Spiel setze, wenn man die bestimmte 
Grundlage des Vereins wieder verlasse. Die erwähnte Eingabe 
an den KultasminLster, welche die versuchsweise Hinaufschielmv 
des lateinischen nnd griechischen Unterrichts an einigen Aar 
stalten beabsichtige, kf'mne unmiif.'licli ah einzi^jer Zweck eine« 
Vereines aufgestellt werden, sondern solle nur Mittel zum Zweck 
sein. — Die Herren Prof. Reinstorff, Blocher (Barmeo) HWI 
Tewa (Berlin) lasierten sieh im Sinne obiger AiasfllhiniigM, 
wKhrend die Herren Grimm nnd v. Sebenekendorir hin iliren Bc* 
denki n f. stliic'lten. — Ein Bedenken des Hen'n Tows , welcher 
sich aus (iründen sozialer Natur gegen die Zulas.sung der dr«i- 
klas-sigen Vorschule richtete und zur Hebung des .\nsehens der 
Volksschule nur diese als Vorbüdnnga-Stofe aneikaimi wiian 
wollte, sachte T>r. Lange dndmdi m beeeüagen, dasa er m dsa 
Entwurf die WoH .icH-iuMlBBSIt ▼OSlchlug: ,die entsprechenden 
Klassen der Volk-schulen oder eine dreikla-ssige Vorschule*, von 
der ;,'rund8Kt2lichen Frage aber, welche Herr Tews angeregt 
habe, aus ZweckmHsgigkeitsgrflnden abzneehan hat Auf den 
vorher von Herni Orinm gemadttaa Binwaad, daas ihm d^ 
Name .Mittelschule' nicht gefalle, antwortete er, dass diese Be- 
zeichnung zunächst weiter nichts sein solle, als ein unterschei- 
dender, gBwissermassen polemischer Name, dass man es ab'T 
selbetverstandUch der Begierong gern überlasse, {Qr die Schuii^ 
wenn sie eist ins Leben trete, einen besseren nnd geflüKgeren 
Namen zu finden. 

Hierauf wurde der S 1 der .Satzungen im Sinne des Ent- 
wurfs unter BorücLsicbtigung der beaalnglsa BhueÜndsnmgM 
bezw. Einschiebungen angenommen. 

Der Antrag des Herrn Prof. Vogel, die Satenngan ,voc- 
lHufige* zu nennen, wurde, nachdem der Vorsitzende gmndsttz- 
liehe Bedenken dagegen vorgebracht, abgelehnt und darauf die 
tSg 2 — 4 ohne erhebliche Änderungen nach dem Entwurf an-je- 
nommen. Nur über die Höhe des in § 3 festgesetzten Jahres- 
beitrages &nd eine kurze Debatte statt, in welcher Dr. Lange 
dem Vorschhkge des Herrn Prot Vogel (3 M.) die Erwignng 
entgegenhielt., dass es taiktiaoh richtiger »ei, sich in die Lage zn 
bringen, einer niich'iten (tenerilvcrhajiunliin^' eine Verringerutig 
des Beitrages vorzuschlagen, als wenn man sie um ErhühuDj.' 
bitten müsste. Er nahm deshalb einen aus der Versammlung 
geuaseitea VorseUsg, 5 M. JMansetien, auf, nnd naehdem ancb 
der Vorsitsende diesen Satz empfl>hten hatte, wurden 6 K dnrA 
die Versammhmp i.,ni'>-''bei-isi>n. 

Aus der Beratung über g 5 der Satzungen, welche bei 
sdhon TOfgesduitteosr Zsit dao Bsst dss Abrads in Aaqprniih 
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I, genügt es, einige entediaidnide 0Mi«ilit)g|iaii1tte hervor- 

snllBben, welche in einem Aiitr;..i,'f' 'l.-: Tl.'rrn rtiiis.' dii- dru 
Wflnschen der Versammlung eulsprectiendfi Hprücksichtigiing 
ftoden. kh Mitgliederzahl deijaiigtiii Ortsgruppen, welche 
tSaiUk Delagierten in den AogscboM m antaanden berechtigt sem 
sollen, wurde 50 gegen einige abwaieheDde ToiwblSge (20, 30) 
fi.'st^'i4mltfn, ruichdi'iu zur Erwttj^iing ffcslelK w:ir, il.is'; dip Mif- 
gliedür einer Ürtsgruppe nii;ht notwendig in einem Ort<?, sondern 
anch in der nlheren und t'emei-en Umgebong desselben wohnhaft 
MiB und adi tob dorther konzentriamn kOnntea. — Dm WOn- 
aehan dar Herren Bora (Hagdeborg) «nd Prof. Togel, wonadi 
aus Zweckmilfsigkiiitsgründen das Personal dp»; Vorstandes mf>g- 
lichst ausschliesslich aus Berlinern if wiililt und von der Mit- 
wirkung auswärtiger Delegiert«'»- ülinliiuiii abgesehen werden 
■oUt«, weil da« ein m idiwarfiUliger App«rat aei, widerapracfaen 
die Rerrea Dr. Luga und Henberg, iadem aie den aDgemeinen 
di'utschcn Charakter di-s THiciiis stark l>etonteri und Insli --^11 Irr 
duvor warntfu, Berlin für drn Vcn'iii zu iruitiniiDlisienii. — Im 
übrigen beteiligten sich an dt-r Verhandhing dif Herren Dinse, 
BIfldier, Dr. TfaiaaBan (Berlin}, t. Schenckendorff, Dr. Jastrow 
(Baifiii), Vam, Qah. Bat OnahoT (Kailandia), Seydal (BarHn) 
n. a. Das Ergebnis derselben war, dass § 5 d<'r Siitzungnn in 
der mitgeteilten Fassung auf Gnind eines Antrages des Herrn 
l>inse und eines Znsatzantrages des Herrn Hlecher luigenonimen 
und ein Vorstand, bestehend aus den 5 in un««rer Theres Zu- 
idirift ganauiteii Bsmii,'gewiUt wurde.*) 

Diesem Vorstände wurJe der Auftrag erteilt, den Rest der 
Satzungen, im wesentlichen BestimmuDgen über Bildung und 
rieschilitsfülirung d' -' Ausschusses U. s. w.. mit (Jülti^'ki ;t bis 
zur nächsten liener»lven»mniluag festzuateUen und aus ange- 
■dNiMB MSnnem Deotsdibndi ainea AnsHlniai wm IS Ifit- 



stimmt, die Haltong, weldha üe Begiening dieser Angdegeobeit 

grgenUI>pr auf liing-Te Zeit binaos einznncliineii beabsichtigt, ^u 
kenuzeichnen. Es dürfte «ich daher auch jet/.t noch verlohnen, 
auf einzoliic Punkte dieser Rede etwas nilher einzugehen. 

Durch die Amffibnmgen des Herrn Miniatan geht dar Zng, 
die von unserem bentigen Ojnmasimii gegebene Bildnog als mna 
lii sondere. Jen anderen Ständen gegenüber lui-sschliessende tiin/u- 
fetollen. Diese Bildung sollen die lierrschenden Kla6s«'n und miig- 
liehst nur diese besitzen. Sie sullen gewissermaaaen den auf 
wohl entwickelte geistige Fähigkeiten und eine ideal« Weltan- 
schauung begründetni ätUiehen Kern des Volkes Inlden. 

Oll d:is Zielieii einer solclien künstlichen Scliranke wün- 
Mjlienswert ist, woUtn wir für jetzt dabingeNtellt >eiii lussen, die 
Erreichung det daiattl arboflkan-Zieh'H w.U- zweifellos ein grosser 
Qewioni oad weiui aa dam ein so einfaches Mittel gttbe, wi« die 
Annalune dea Lehrplanas des Oyrnnadmns, so aoUtm alle Knltor- 
Völker doch ki'inen Augunbliok zögern, sich der Wohlthateti des- 
selben teilhiiftig /u raachen. Leider glauben wir, dass die Gym- 
nasialbildung aU solche auch nicht das Hlndaale inr Tenrirfc'- 
lichong des £r»trebt«n beitrügt, 

«Das Van von Bnengia« die geistig« Kraft, die geiatige 



Zucht Und 



iiomliscbe Kraft", welche der H-rr Minister un- 



Der Yorntsende teilte mit, daas die in der Denkschrift an- 
gekündigte Eingabi^ an den Herrn Kultusminister bereits zur 
Beaohlnasfassung fertig vorliege, und erbat den Beechlnss der 
Versammlung über deren weitere Ikhaudlung. Herr V. Sohoncken- 
dtrfr «npbU, ant dar Absendung der £i^pb« in mrUsi, Ins 
in tSatr so erwartenden Denkschrift der Knltosmimster sein 
Programm dargelegt lia1>eii werde. Die Versiiimmlung beschloss 
indessen, dass dem \' erstände überlassen werden solle, dies« 
Angelegenheit im Einveratluae& mit d«iti yoa ihn sa «lU«iid«a 
Aoasohnsae zn erledigen. 

Saianf wmde kois tot 11 ühr Yammmlung ge- 



B«rlia, den 81. AprU 1889. 

Dar Vorstand dea VeraiBB lllr Sefanlrafoin. 
I. A. 

Dr. Friedrich Lange. Th. Petara, 



*) Der Vorstand konlitldSrte -■•Ich am 17. .\]iril. rmrhilein :iti 
Stelle de« von der VorsammluBg gewählten Herrn Kealj^ymnasial- 
direktor Dr. Meyer (Dortmund) Herr Realgymnajiialdiroktor Dr. Lau- 
bert (Frankfurt a. U.) in denselben uitigetretvu war. Er besteht 
deoiaach aus den Herren OberrealBchuldirektor Krumme (Btaan- 
adiweig), Dr. Friedrich Lange (Berlin), Bealgymnaaialdirektor Dr. 
iMbast (Frankfurt a. 0.), Th. Pctan OtitäM) und GymnaafaJi> ft ai lb sst>r 
BaiaalOlff (Hamburg). Das Dr. SVisdriob Unge (Or. liehtarfeide, 
Biiwptsassa 21) «arda die Uttanriaeha Vartratoiur, Th. Patan (Ber- 
ÜaW., Fotsdanar 8ba«« tSl) dia Cksehlfls- nd laMnflthrai« 



Bwr ▼. Ctonler und die BeMditIgii]i8«fir»ge. 

Dass nicht nur in den Kreisen der Realschulniitnner die 
Ausführungen d> ^ Herrn Kultusminister Dr. v. Oossler in der 
Sitacuog des preuitöischen Abgeordnetenhauses vom 6. M&rz inbe- 
traff der den Baalgymnasien zu gewährenden Erweiterung 
ihrer Barechtigimg wenig gefallen haben, beweist folgende Zu- 
sohrift, dia der .Rheinisch- Westfälischen Zeitung* von übrigens 
imbstnKgter Seite sugeht: 

Die Rode, welche der HeiT Kultusminister Dr. v. Gossler 
in der Sitzung des preussischeu AligeiadncCetibauses vom 6. Mlirz 

d. J. hielt, bildet^ auea Markrteja in der Frag« dar Ongauntion 

■i twir twatfidloa dafitar b» 



serem Volke zuerkennt, sind Charaktereigensclmfteu, wenn man 1 
so will, Unsseneigpntiinilichkeitcn des deutschen N'olkes. Dii- 
Aufgabe jeder Enäehong muss es sein, diese Eigeoscbaflen zu 
befestigen oad weiter m eDtwioltab, md das iat ^taM i aha r wai s e 
auf manchem Weg«' möglich und nicht nur anf dem des Grie- 
chischen. Wenn in dieser Beziehung der Oymnasialbildung 
wirklieb ein liesonderer Wert innewohnte, wie würc es dann 
denkbar, dass das Kadettenkorps, aus welchem ein grosser Teil 
der Bnieher unseres heranwaehsenden Volkes nnd die energischen 
Leiter unseres Heeres herroigeben, den Lehrplan des Beal- 
gymnastums angenommen hlltte? Über das eine seien wir uns 

[also klar: Der Lehrplan ^les (^yit;ii;i'-iiiiiis sj, lu-vt w.'dir ilie 
Erziehung eines ideal angelegten Geschlechtes, noch wirkt er in 
besonders gfiailiger Weise auf di«> Atubfldnng d«r JSganaehafUD 
des Charakters mid des Geistes ein. 

In Bezug auf die geistige Ansbfldnng richtet allerdings die 
(! vmnasialerziehung eine Schranke auf. wir möchten nur in Ab- 
rede Stolleu, dass dieselbe eine tiberlegenheit auf Seiten der 
klaasisch Gi^bildeten bezeichnet. Das Zeugnis des Herrn Mini- 
sters fSx die Vorsttglichkeit der Gymnasinlbildung, «dass es 
heute keinen groaaen Mediriner giebt, der nicht das Englisch« 

I voUkuiiiiueii, wenigstens soweit 1h I:. rr^i li'e . du-- --r die Ver- 
öilentlichungen in den englischen und nonlanipriluuu.scheii liliit- 
tem verfolgen kann', hat für uns wenig Dedentong g^^nül^er 
der Thatsache, dass der Abitorient des Beolgymnaainma durch 
teueren eitijrihrigen Bestich des fljnuMiams imstande ist, nA 
aUe die Kenntnisse un/neignen, welche ihn bp(iihii,'- ri. i!ie Reife- 
prüfung auch an dieser Anstalt zu bestehen und aller durch 
dies Examen gebotenen Vorteile teilhaftig zn werden. Auch 
die von den Heidelberger Professoren angw^gte, der grieehisohen 
Sprache dargebrachte Huldigung hat Ahr ms mir sjrmptoma- 
tische Bedeutung. Sie wiegt ITir uii^ L'leii h schwer, wie seiner- 
»eit der Trotest der Kipniglichen H.iuIm ;iinteii gegen die Zu- 
lassung der Abiturienten des Kealgi,-innasiums zu die.ser Lauf- 
bahn, über welohisu hinweg die i>ta»taregieruiig zur Tagesord- 
nung überging. 

^Vir können das aus der Rede erkennbare Streben daa 
Herrn Ministers, die ganze höhere Schulbildung an das Ormna- 
sium zu fesseln und daneben «lie Entwickelung vim Schuleti 
swetten Banges auf Qrondlage der Realien zn begünstigen, nur 
haUagwB tud wftrdan in dem Umstände, dass den nun HerV' 
sehen l)erufenon Klassen nu'^'.chliesslich die wegen der mangel« 
haften Berücksichtigung iL r Mathematik, der Natnrwissenschaften 
und der Meu>!ren Siiracheri für die iji genwllrtige Zeit nicht mehr 
ausreichende (cymnasialhildung /u teil werden soll, auf die Dauer 
eine Schädigung des Gemeinwohls erblicken. 

Von einem mehr pnktiaahen GeaiohtqMinkte aw erkennt 
der Herr Minister als dü nniig» Mittel, den übenntaigen Za- 

I drang m <i' n akademischen Studien zu he^chlituken , die Mass- 
regcl. die Berechtigung für die unbe<iingte Zula.ssung zu diesen 

j Studien nur an eine Kati-gorie von Schulen, die Gymnasien, zu 
flrtaikn. Aus den Aosfllhriingeu des Horm Miniaters aelbst geht 
die Vaniltngliülikait dieMr Uassregel hanw. Dieadb« tnjbt 
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nur Adno, Uam immer iieae Amtalt«» dar dMa Art gegründet 'de« Hern Protawr Tinhow, da« Miimr Anndit naoh in b» 

Würden, Während i.'l' iclT' itit; in Bozag aaf ihren Bildungsjjaiif: iniinlstische Gvmnaginm nicht einen so wesentlichen V rtMl 
gleichwertige Schulen, welche die omiusenden Bercchtigongen bietet, dass er sich zu »einer Verteidigung <«jtschlies*eu kOastt. 
nicht besitzen, eingehen. i und anderprseifs von der Äusserung des Herrn Ur. Windthom 

Unseres Erachten« steht die Zahl der sich jährlich den 1 dass nach seinem DafÜlbiJten dift alten Bpindwn nur aUgsrnMU 
akademischen Studien Widmenden in direktem Verhältnis zu | Dildun^ mitij; sind und daM wlneilloliaffKcliaa DaaluD lai 
der Zi.lil derjenif,'' !! Eltern, welche die ünterhnltun^rskosteu fiir wisseti.schafüich-' ?'rfo]ge nUT Ntf dem BodflB hwmanittiscfaw A^ 
ihre Söhne wiüirvnd der Schul- und Stadienzeit und der späteren 



Vorbereitiuigqahre tragen kOnnen, and in iimg«kelirtan VeililltBia 

zn den Aussichten, welche die übrigen, namentlich die gewerb- 
lichen Berufungsarteti bieten. Dieser Zablenwert ist unabhängig 
von der AnaU lud ym dem Latupkii dar hBlianii Wldiuig^ 
anstalten. 

80 ghnbe« wir, das« die ZaU der Studieraiden Im Er- 
teilung; <1er ^'It ii lii n Berecht igungpn an das Oyrnnasiniii nnd das 
Realgyinimsiuni aus dieser Veranlassunj; uicht eiUe!il:i !i wachsen 
würde. Das VerhBltnis der die eine oder die andere Scliule 
Besoohenden bnw. die Anzahl dieser oder jener Art von Schulen 
wflrde flieh fireiUeh bedeutend und, wie wir baraili «ai^eifSUirt 
hubi ii. misen-s Fni<')it''t:s inchi mm Nachteil der aUgeoMinen 

BUdun;! "ler höheren .Ständi» vevM.bieben. 

An die8«r Ansicht macht uns auch der vom Herrn Ifinkter 
angefahrte Umstand, daas nach Erteilung der Bereohtiginig nur 
Twlttldimg von Nemprachlem tmd n atui ' w Lsem cliaflMoher Lehrern 



beit gewonnen werden. 

Herr Windthorst steht in dieser Fro^ also 
StnadpanUa daa Harm Miniatan. Sapienti lat 



auf da 



Eoirespondenzen und kleinere Mittcilungeo. 

^ Leipzig. (Petition dei Allgemeinen deatscben Fraa«>- 
Vereins.) Der Vorstand des Allgemeinen deutHchea ReaMBTtRlBi 
hat vor eiaigaB Wochen an etantlMbe deoteohe Begieei mg an , «tU» 
Ober UniTnIllton Ml «erfSgen haten, aina PotitioB vataandt da 

Inhalt« : 

,Den Frauen den /ntritr zu 1. dem BnlUehoB und 2. dez 
wisaeuschaftlichen Lehrberufe durch Frcigebang und Befi)rdeniii^ in 
dahin eioaehlageoden Studien zu erni<"><;lichen.' In der Keirrftndiiaf 
dieae* Gesuche« wird bei 1. hervorKehoben : ,da«i an«ah!i|,'e Frasrt 

-Ii 



»ich durch ihr Zartgefühl abhj,lten lasHen . »OKleicli Inn den er>t-t 
„ , ■ 1 rj , j- j' 1«! !• L Symptomen Bewiüier KrknmkutiROn einen .\r7.t zn befniRen. l'-.'-- 

an die Realgymnasien der Zudniu^ zu die^ni Mudium plStzlich | ^J^j; aie Verhältnisse HufK.-/.wm,gene Vermichi:i.H.sipun« hat oft j^ir- 
erheblich /.unabm, nicht irre. Wir erklären diese Thatsache lange» Siechtum und nicht ». Iten den Tod zur Folpe. Die .MBglichkp-t 
eiuei-s jit.s daraus, dass nur ein Teil einer der vier Fakultäten in »eichen Fallen eine l'V.iii zu koiibukiireiu würde alledem vorbtu- 
den Healgymnaaiasten gaSSnat words, weloham Teile nnn die 
gaaia Zahl derer sostrSnite, die sieh sonst anf nebrere Fakul- 
täten verteilt haben würde, nnderei'seit.s aus dorn Umstände, da.s~ 



der Beeuch der oberen Klassen der Healgymnaeien germle da- 
mals infolge der Hoffnung anf bevorstefaanda fernere Zugest&nd- 
nisae bezOglioh der Bereohtigongen ein aossergewöhnlich starker 
war, ohne daas der Besuch der Gymnasien 7<ett gehabt hatte, 
Bich entsprechend sorttckzubilden. 

Das Intereaae daa Staate, dass nicht em grOiaerw Teil seiner Kenntnis«L. aniueittnon.' 
jungen Kittna sich den 



Erst in zweiter Linie wsni auf die Hilli^ki itarilcksichlen hingewi--~a 
muh denen in iiri-^erer fnrtge«chritteneii ZiMt Awh dt-n Fraaen g- 
Ktiittet werden snllte, mu h ihren F.'ibigkHiten 7.u wirken. Di* 
tVihijfung zum medi/iniioben Studium haben die Frauen sur Gfnw 
bewioBCn, trotz der un><ipUchen Schwieriijkeiten. mit denen fie U'Im 
zu kämpfen hatten. Auch der gentiiinte Verein der deutBch«n n:- 
dentinnen, na<'b Kräfl.<-n mit .Sti)iei! li. n unteistnty.t . hat Gclegtni J 
gehabt, den Mut mit die AuMbrier dii'Bcr Frauen kennen lu Ifn--- 
denen ihr Vaterl.uid w-ine lloi h-rhuli'n vcruchlie.^dt , so da« •!♦ (!«• 
nötifft sind, .-iirh im Au^^l.itule die zur Kusilbung ihre« BeniÜH atti|H 
— Kn wird daher gebeten, daas den ttÜK 
den LandegnniversitJUen da« Studium der Medinn 



Stadien widmet, als auch i^anu^-omy^'-"";'» -i""'"-" v u"iSZ^ 

0,^uwu nauuwB, mio "^" hfverde, wio daM sie zu den dazu erforderlichen KntnC» 



wird aber nach unserem DafUrhidfen durch die ein-iioitige Vor- 
bildung, welche da,s (iymnasiurn seinen Zöglingen erteilt, wesent- 
lich befiirdert. Der ehemalige Gymnasiast wird, wenn er sich 
nach beendetem UniversitatB-Stadiom in der Vexfolgung der zu- 
nleliat gewlblten Lanfbahn dorcb irgendweldie ümaMada be- 



, „„ 

in aageBMHMier Zeit in den entapndMndm Stallen Verwendung ^g^prarunRen zugelaMen werden. — INa Htia ft: .daia aask«» 
finden kann, wnd mit Beeht darin hegrfindai ofnehtet, dass eine j jenigen Stadien und PrOhingen. dach waloha die W I n na r di« Ii' 

gri-ssere Zahl gebildeter aber unbefriedigter md in ihrer Exi- ' <W>igimg «mn w i aaaal MlWt Aa n Man at^ wiawg l » , da« 
Stieme nicht gesicherter Mibmer ein gefthiliahaa Element im IS^t'ÄTiiiÄ^ mÖ SS^lSjä^SSSSkSi^ 
dantelli Daa Auftreten cinea aolelien BementM m, Mi«da darianiBaiivoa 14— 17 iahiwn, dsa dar obaiea Daa 

ala dia bidur gasefaisht, in weibUdie Blada m laMa^ 
i aadi die Lehrerinnan Oel^genheit erhalten ataea, m 
das fllr die Stellung an Oberklaaaen notwendige Wimen m erwerte.' 

Wer die gante Petition nnd ihre fernere Begrtindaog kan»9 
lernen will, findet sie abgedruckt in Mo. 9 der .Neuen Bahnen*. 

^ ..^ ©Je««. (Der deutHcho Binbeiteechulverein) hielt iMBÄ 

hindert fi. ht. weif w.-nit^er l icht eine - ntsprechendo Thiltigkeit I ""d 24, v. M. soino dritt« Jahre«ver.ammlang hier ab. IWI- 
Hnden. al.s der Sebi.ler d.. Healgymnasaum. Dem kUier«n gi^^;.'^^ 

" * " ' bildnng der bestehoiden Einrichtungen berechtigten Klagen Abbild 
vanchaffen und dauernde Erfolge erreichen zu knnnen. Zwei tr^ 
danken »ind es bexonden, für welclie er eintritt: 1. Die Uw-tel-iuf 
einer einheitlieben Vorbildungsanutalt für alle wiKscnschatllichen Vu^- 
Ktudicn i«t wilnxchenswert und möglitli; und "J. ftlr diese höchst» .\1 
der Benit^bildung müssen die alten Sj>raehen und Li'iter.unrei ipi' 
Kin--chlu.HS der ^friochifchen am ii tVrnerhin ein Hu li.'-tandltil O'' 
grundlegenden All^^onieinbildnnp MniKrn. oh:\e ''■■i--- -Je-tbalb die ru- 
dernen Hildunjfielementa veni.u '• lj--;i,'t 'Amlrn liürfen. I>emnj i. 
hlUt der N'erein an den lürniuilapen deR fr_vmnii~in Inn Lehrplaii.'* !••■<■ 
glaubt ;ilji:r. divs« eini' Weiterentwiekelun^f <I.->l'.I "'U vorneümLcli -S 
fol^i'ndi-n zwei Richtungen geboten \< Kr^ti-rj,^ nknilioh will ■t d* 
r.iuf hinwirken, dius die Kunst de» .Sehen- und Heebui 'jI.-!.- in 
Lt!hrf5icheni , besonders aber im Zeichnen un'i in der Matiieai» 
wirksamer als biüher gepflegt und dadurch die im Gymnaiiam (f- 
wahrte formale BilduMjj in einer ftVr die Gegenwart besonder« bed«' 
teudon Richinnß vervollkommnet werde; zweitens hMt er für 
.sehenswert, die sprachlich-guDchichtlicbe Bildung, welche da» QfBJ* 
sium bietet, durch Aufnahme dee Biwliscbea_ in _dea Lehiplaaj* 
ertfänzen. Den Raum lür dioaulbe eucnt er in einer 



steht vermöge seiner urnfhaaendatn BOdong «in weit grU a a r er 
Knüa der ThAtigkeit ofRui. 

Ans allen diesen Orfladen sehen wir nicht nor kein Hin- 

dern's. sondern wir glaabao M im Interesse einer gadsOdichen 
Em Wic kelung uiLsercs Staatalebens lU^ eine Notwendigkeit be- 
zeichnen zn müssen, dass dem Reolgjrmnaoiini (der Realschule 
L Ordnung mit Latein) dieselben Berechtignqgea nr £ntta.ssung 
zn den almdemiseheo Studien erteilt werden, weleihe da Cymnn- 
siuni bereits besit/t. Wir glauben, dass beide Schulen neben 
eimuider beibuhalt<ii werden k<"nnen, und sind ülK-meugt, dass 
auf die Hauer und im grossen und ;i,'i)n/en der Besuch beider 
sich von aelbat ao vagaht wird, daa jedar die flür lein apasieUeü 
Stadium dia beste Vovbadung gabende Anstalt baaaoben wird. 
Nötigenfalls könnte man für den Abiturienten des Realgymna- 
siums, welcher -.ich dem Studium der klaasischen Philologie oder 
der Theologie widmen will, die Zuhtssung zum UniyerntUtä- 
Btudium von einer Prflfüng im Griechischen, Ar den Abiturienten 



briinkimg de« Lateiuichen, indem er den freien Ai 
pret:ben nnd einen T " ' 
ründea betriebenen L 
diesen Oesichtapankten 



flto da inaktisclM Ldben 



er uen ireiea /Lumumt 

Gymnasiums die Zulassimg zum Studium da neueren Spra- i Spret:ben und einen Teil da Torwiesend aas spraddiw 
chen, der Medizin i>der der NaturwissenschafleB TOD euam Samen Gründen betriebenen Lektüre flr «ntbärKeh hBlt, Haben j 
in jenen bezw. in diesen abbftngig machen. 

Trab da entaohiedenen dtaadponktes, welefaee der Harr 
Koltaflndniatar in seiner Rede einnahm, vertrauen wir fest, dass 
in diemr Angelegenheit niclit auf lan;.'e hinaus das letzte Wort 
gesprochen ist, erstaunt .sind wir aber, dass im Abgeoi'dneten- 
baiue kein einuga Mitglied sioh zn einer aachgemüaeo Er- 
widamm berait find. Wut ■ehman Akt von der bkttmig 



dem »t^i 
Reakbttl^ 
_ Ansicht <if 
hat der V^e» 



ala Vt . ^ ^ ^ 

Yerein nelwandift b «ahau b fi haiiga n Bentungan hat d, 

znüchat die lUH^keit eba efadMUShen, naah obigen Qe«ckt< 
punkten gaslaltatan aelehrtensohole naehanwasa md die GnuiUw« 
fllr dia Aufttelloag eines Lehrplann zn gewinnen gonicht. — Die < '^'^ 



■erHntg da Yenia afteute sich eines starken Beanche« »u«wi^.'; 
und hia&a Mitglieder und Oiste. Hofrat IHrdrta Dr. Bieirtcrbf 
daa aii|pAndig& Toatag Oha da hflh« bfligsrUobe BshahNi» 
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in Efiinpr Bpsphiclitlirhen Kntwi -ki lunf: I'ii'' wi«(ien»chaftliche He- 
tTttiij^uiif^ /.um p_'iiii;ilii>.^'.'ii Hr-iT.-'.-iiii'ri.^t wül dpr Vortragende bei allt'n 
hfth(T»n LchiiHH'.ajlini an .mi Grnnd oiiior Reifeprüfung erworbene 
\l.j^iin(?r<7.ou>jni-) i^i-kiiilpl't wi.^'ien. Professor Dr. B«in sprach über den 
/.•Mi;liciiuntt.Tricht uud »IvllU- u. a. folgende Ford«nuigen auf: ,D«r 
CDt«-rrirht iüt bis Prima eiiMchlieHlieli obligktorüch «ind wird in 
«eniK«t«Ds sw« Stunden wfiohentUob «rtaOt* .... «Mit Rflckmchl 
•ot MB obtntaK timmk im tttÜuoämUbamt boatit te Unterricht 
ti» Obugaitaiff die Mitriiohia IteiM dir durteOMidtB Kniut, Urn- 
UA wie 6tt LiltatalnniBtaRielit dn ZSgling an den Klaafikem der 
TorgMoralwit aJUui*'. . . . .Stae Fomen worden nicht in rcgel- 
loMsr Willkflr gebot« — «tm was naoh dem GesichUponkt dee Fort- 
tchritfai vom LeiehtOTen sum Sdiwenren — «ondum an der Hand der 
histori'iclien R«ihenfolm in zummmenh&ngeadpn Stilgmppen und im 
AnscbluKN an die Uesenichte.* 

A München. (IX. Gennralvprsammlnnp dos Vereine Ton 
Lehrfrn an den technischen Üi>t<'rrichtitanHtaU.on Bayern« 
in München j Nachdem, win dio Mrinch-'ner Nm hrichffin berichten, 
iira 15. April Vcirbcfirctliunffcn im .Xnwhu.iüi', .Howio Verhandliin^^en 
in dpn einxelnon Sektionen statt ijefundi-ti hatten, wurde am Tiinp iln- 
i,ni: viir.'iiittajirs ' .3 I'hr dir' {]iiiii>tver.iammlung de.< VtreiiiH von 
Iiehrern an techniichen l.'ntenicht.<an»t«lt«i BayertK im Saale ilti« 
kaufm&nni.schen Vereins .Merkur- durch den deneitiijt'n Vnr-itzenden 
Profcnsor I'özl-München erfttTnet. Nachdem ilerMdbe die er*ctiienenen 
Teilnehmer — etwa '»0 an der Zahl — begrünxl, warf er einen kurzen 
KQckblick auf die Bestrebungen und die Thäii^keit dcw nunmehr 10 
Jahre bentohenden Verein«, denen Mit^licderzahl intwinchen von 259 
auf 382 eeatiegen i»t, nnd eohloie mit entern begeistert luifgenomnenea 
BaA aal Se. Höh. den Fnas-BMeAtan. 

teiftito Ak Bttr ftelwwr B. V«leb-]la«eiMa im 
Mofat aangtalm Tortn«» filwr «Dto 
Bb«inviiBg oad onem Stollag ra d«Md»ai.* bt 
Weite xennteichnet« Redner znnSehnt die auf dies«m Ob- 
biet» eich bekämpfenden Richtungen und «chiUlcrt sodann den gegen- 
«flrtig«n Stand oer Keformbewegung. Der Kampf nm die GleicnbC' 
lien'chtigung habe 1875 zur Grfladung de« Realicbulffl&nner- Vereine 

Ssfllhrt, dem auch der bayerische Verein anifehSre. Die l)ayeri«chen 
ealgymnoaien foierUni itu nllchsipn Mmiat ihr 'i-^jabri^jiM Wiegenfest; 
jedoch seien ihre .Vu^siehten heut-' rmcli el'eniH) trüli wie vor zehn 
'i»lireii. Die lSH-1 ver-.':i'lite Ui-orv.'ani.'iatimi sei cifo'.^/lo* (ji'lilii'Keii 
yrd 8ppier und Rei^'i-nBlnirn h.ilten ihre Aiwtallen verloren. Der 
Pf-genwürtiffO I..iiiiit.ij; «ei der reali^ti.sL'hen Uli Juiitf ^richtsing nieht 
«ehr hold und ile.;]i,ilb >-ri(i"n «He hayeri^ iseri Kealv;vmiiit«ien ihrem 
Ehrentage nieht mit lfes..:.r.dnrs Ireudigen tietnhlen enlj»eeen 

Die Anh.lnßer einer durchgreifenden Reform der MittelHcliulen, 
•0 fuhr Redner fort, streben mit Recht nach einer breileren Grund- 
der Uildung, auf der sich Huraaniamas nnd Realismus zum Idealis- 
■01 maiäufia Ubmb. Dur Knapf an die Oloiohberechtigttiig hat 
i mttar Knie» wf dleSduilfrage gelenkt und nb deebklb 
JdiM dar QmMSmmmbm dw Toni» Ar dMitooha 
ndt afaam Anfrofc Mif dam FImi aneUen, teharta ar in 
Iturier Zeit 28000 Mitj^Iieder um sich. Am 4. April 1. J. ist der 
Verein in Berlin konstituiert worden, indes iiuid «ofort unter den 
Namen .Die neue deutsche Schule* eine SeaMtbui statt. Alu närhiites 
Iii-] will der Verein eine einheitliche naninni^e Mittelschule er- 
streben, l>ei der die ««ehe ersten Jahraiknna gana gleich sein sollen. 
Humanisten und Rc«l«ehalniftnner haben beTeit« xu dem Vorgehen 
Ar- Vereins Stellunif genommen, orstore in der bekannten lii-idel- 
Irr^fer l'j k liiiuin;, letztere in einer die HeitrehunBen des'^ellien freudig 
WgTilfwcndcii Ke»r lii'i'iii, die ar.eh da.-. Voru'! 'i.'ii de-i im vorigen .lalire 
in Hannover bc^^Turni'.'leii K:iili>*ii --^i'tiiilsiT- ir.- ■ä.niklMr .Anerkennt. 

Der zweite l'eil der Kn'irti'rungeö <li -• ii'. -infr:> liehaudelte die 
Frage, wiia der Vorein dem gegenüber 7U tliun lüile Gerade die 
Realxchulmruiner Feien lier.ifen, hier entwlueden StPihir.^ zu nehmen, 
nnd auch Bayerr, kiinne unt die Dauer nicht .'.;ir,ti klili'il i-n, ja e« 
könne «eine geintitje .Machtstellung im Reiche nur verHtürkrii. wenn e» 
Uiatkrtftig an der I^Citrung dieser Frage mitarl>eit«. Kine .Scliiilrefomi 
ItOnne heute nicht mehr am grOnen Tische, sondern nur im Verein 
«Si j«MB liktonn gamefat ««dan, «elaha dna Otetliehe Laban 

Etil piaktiidiaa &«l sei aar an «miehan, warnt sieb 

I ftnUut oOdetoi, um in sachlieibar Waiae ^ Seinilnlbrai 

■Unlhlich eine Einigung aber dia Iritendan Garfehts- 

pottkta m ersielen. Sollte die jetzige Hewegnng Ton Erfolg sein, so 
■nUsia aia rieh auf geschichtlichen Boden Hteilen und nur »olche Re- 
l'^>nnen anstreben, die im Intere«.*» de« Kortia'hreitcn'! der Kultur liegen. 
Kine weitere Bedingung »ei eine tüchtige plldagogische Vorbildung 
Am Lehrpersonals, die Nutxbarmachuni^ der KuUurcloment« unserer 
S!«it für die Schule sowie nicht minder eine organisierte fachmännische 
^'■hnlleitung. Die .•Vnl-.änsrer einer praktischen Schulreform hütten mit 
verhreltel<?n urnl / Ui aiihafteiiilen Vonir'eilnn namentlich in den 
Uiharen, leitenden Kreisen zu kumpten , allein das dürfte .nie nicht ab- 
•chrecken ninl wenn auch vielleiclit die Krttehte ihrer Arbeit erHf 
einer späteren Gen. ralton zu gnte kämen, so würde man doch «p&ter 
'no ihnen sagen, 'i.nH "ie mit dem Mute der OiMIBaDgnf fit ihre 
Ideen gewirkt hiUten. i l,eliliafter Beifall.) 

Nachdem der Vorsitzende al.-Jann dem Redner für seinen Vor- 
lag den Dank der Versammlung aasgo«prochun, gelangte die folgende 
"■■alBtion tur einstimmigen Annahm«: 

«Der Veraia für Lohrar an dan tadmiaahaa DnlaRiditsan* 
•taltea Bajema bagriM freudig die Betormbasfara ba iM MB auf dem 
Otbiele des Mittabaholwaaeiia. Sr bilt as Ar iMariieh, dam 
•Weh einprehende Erfirterungmi von Seita aller intniiimhiitnii iiBiaii 
Einigung erzüdt ward«. Als nächst« Refonmöd« üd sa b^ 
1. pfcUfogiseha Yoriwldang der Lehm an Mittelsebiüen, 



2. ein« ihrer Bedeutung für da« Kulturlelien der Q^^eowart 
angemessenen Berücksichtigung der Naturwissenschaften, de« 
Zeichnens und der neueren Sprachen an «ilmtlichen Mittelschulen.' 
Von einem Berichte Ober die wichtigeren Boechlflase der Vor- 
Versammlung wurtle Abstand genommen ino sch liemHch noch von den 
etAsalnan Brfawntaii flbar di« Variiandlny in das SaktionaB Batiofal 
anUttet, wonmf dar Vorritaande dia viMaaaamliing JMNn 11 Obr 
ichloas. Abeods fimd eine gesellige Veroinigaiig dar TailnafaBMr strf 
dem Bofbrtehaaskeller statt Die n&chsl« Hanptntaaaunimg wird 
im Jabra 1881 in Ragonabnig ■bg*'''''^ 

BOoheFBchau. 

Oer Itahdia- und StMtadiaiuit oebat verwaadtaa ndram. 

Praktiacber Batgebiir für die Beninwrahl in denselben. Enthalt 
das Wissenswerteste aas den Vorschriflen über Annahinc, Aus- 
liilduiiK'. Prüfung und Anstellung' tTir >,iimtlii.lie Dien-St- und He- 
rufsüweige, auf Grund anitliclien Materials sy-stematisch xu.sammen- 
gestellt und erUluternd bearbeitet, von H. Brün necke in Arolsen. 
Verlag von WilbeliB Violet, Lcipiig. Daa Werk i«t Colgaindar- 
maaaen eingetent: Abteilung A. ZiTitrerwaltnBg. S M. 30 
Abteilung B. Militfir- und Marineverwaltun^'. 2 M. 70 V. oder 
4 HeRe. .ledes Heft ist auch einzeln verkHiillich. Heft 1: All- 
gemeine Staatsverwaltung — Bau- und Ma.'<cbincnfacb — Beig' 
fiMh — Forat&eh — Geistliohe tind Cnteniebtavumltnng. 
1 IL 60 P£ — Heft 2: Hediziiml-. SeparatioM» tiad Vermea- 
taSIglWCWn • — St*'uerverwaltung — Verkehrswes. n — Polizei- 
farwaltl lB g. 1 M. 80 Pf. — Heft 3: Militilr- luid Marine- 
TarwaltuBg. 1 M. 50 Pf. — Heft i. Anstellung .1er Militlr- 
parsoiwii im Zivildieost Anhang. Winke tud Batachllga. 
Nomud-Gabnlter der Beamten. Alphabetiadtei Register über 
das ganze Werk. 1 M. 20 Pf. — Das Buch kann in vollem 
Masse als das gelten, wiu e^ sein soll, ein Ratgeber iur diu 
Heru&wahl. Von besonderer \\'iehtigkcit IBr die BemfinraU 
ist die Kenntnia der TeracbiedeBen BastimmimgeD, daa ans den- 
selben ni eneben ist, welehe Anfindernngen in Besog auf KSiper- 
beschiiffenheit, Schulketuitnitwe. sachlicher Ausbildung, Vorberei- 
tungszeit u. s. w. an die Bi'werber gestellt werden. Unter 
Weglas.^un;,' alles Neliensilchliidien aus dem sehr umfangreichen 

Material t«ilt das Buch in leicht veratfaidlieber Weise, dabei je- 
doob ünmUchst enebOpfend, alles WiMeoswerte in Bezug auf 

die Anforderungen lielndii Eriangung der Berechtigung zur An* 
Stellung für den Staatsdienst n. s. w. mit. Es «u-i hiermit wann 
empliil.li II A. K. 

aeschichtstaboUen für den Beligionauntenloht an 
höheren Lehranstalten, von J. TogeL Voiiag von Hugo Spamer, 
Berlin, geb^ 0,80 H. — Das Tor ans liegende Werkchen bringt 
insofern etwas Neues, indem darin die gesamte Heilsgeschichtc 
in Zeittafeln bearbeitet i^t. N>l"n di-r (jeschichte des Volkes 
Israel ist auch die alttestaim-ntliche lj«?hre ühei-sichtlich darge- 
stellt. Wo es angeht, .sind auch weiterhin cinadüagende Bibel- 
abschnitte «agaflUirt BtbeUnude und Kirchengesehiehte sind also 
geschieht vemadeii. Und nl^t in abgerissenen Worten, wie man 
bei Geschichtstabellen befürchten könnte, sondern in klnren. voll- 
slilndigen Sätzen ist d&.s Wissenswerte zusaiuiiiengeta,">st. Die Haupt- 
siM;hen sind schon äus.serliuh durch den Dnu k hervorgehoben. Die 
Ausdrooksweise ist trefiend. Es ist allea in allem ein gediagenes 
BepetitiwBsbiMib ülr dia SdliSler bOharar LdmastaltBn und sei das* 
balb beim Bagim das nenam Sobn^hres anfit irinnüte emi^fohlen. 

P. in Dr. 

Briefkasten. 

I R. N. Ihrem Wunsche um Nachweis oineN pacnenden Fostopielcs 
fllr .Sclittler bei Gelegenheit der bevorstehenden Wettii\jul>elfeier kann 
bestens entgegengekommen werden, denn in der letzten Zeit ist ein 
! solche« erschienen als erüte» Heft in der dritten Reihe der bei Siogis- 
mund 4' Volkeniiig erschoinendon vorzüglichen .Sammhim: von .Fest- 
spielen für die Jugend*. & i«t da.'i ganz, dem geistigen Horizont'? der 
.Tugend angepaoete, ebeu-n ni f pu tin lirj wie patriotische Drama 
,Dor l'rinionnuib" von .Vleiiireler Jiini.'hänel. Lassen Sie „irh da.» 
hflbsche Schrittchen komnier,- 'S<"-h i.-t et, v<,;ii. /.jit . ditsselLie z,u 
I prüfen und beziehentlith für den fall der Bestimmung gehörig alles 
vorzubereiten. — l>r 1,. in B. Wir sind auch iu der ii^itung der 
, Frage des Handfcrtigkeit«unterrichtee öfter näher getreten und haben 
dieselbe in ihrer vollen Bedentang gewürdigt. NatOrlidi wird ans 
aaob ibre Beleuchtung sdir wiHkommaa sein, wenn ala nidit gacade 
da&, was «ir aebM darlbar gaaagt beben, elnfliidi wiedatbolt — 
hTi. is 8^ Dma die Eadaktm «barlHlaiite nimdwllttar in den 



SaaltaB dar Zaitmig niobt dnidat, dtaa ZaHnia wiid ihr ton jaden 
~ ' * — J)r.LD. Hai^Ki 
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9ttlai 001 Sirgistnunb & )}olhcutu9 in fcif^ 



tritt MIc: fk IKHUmMdk Kr Ifafllf«» VMM«. 

1. JItni m iMi»!«, taMflM kn Dr. 3u(. nanBiiin. « (A. 
I. IbJniimMaMiMi^tfatMtotMiitcmJcIkcn. M«J., gt». iuM. 



I. WltilaCil, «tttcti«, tfaitctiutra kca/clicn. M^, 
4. IM CrtM, iMtWUtt »«n fftlctc. »f. Illifctt i Vt . 



gc». i,u n. 
Srt 1.J0 W. 
«0 «t.. at». w W. 
C JUrtt »iml. f^^-i tm* ) 

t. •»« «ml*liii)rt! tcaivdtrt »cn B ScStnot. Tf.. flf» « W. 
a pitai Mi*fl4 M imtan, »tatWiUt Uit «isf. a. BAtn. 1 R., «cb. t U. M VI- 
•ntmtMwt: —Sita MUni, »u«* uxk Mkai«. 

«M^ei, 6*lBfil, firiln«! u «»(ittlettit. — r . » 
9* «In fit bit Bullut w'.itllütn B^[!^tn trclnt iex tiUZiM, btt ««Herttidjtn 
nrTtt t|m Bmtrn »cljift jj (Sern cr.b fi,f, ju lljnfü ja lillieit. Un» (t fUtfet »ol 
Miicnalf Wir- In tlRtm BoUt iiulhc:: tc io ntttr mit* Mc Vufnurtfaahit aaf He 
SRäirnrt S,ir,i:..-:itt, Bfllftc »tf 'Cncu- ntu trriilnsl, »tm jelflige» SJ<*in itx Salton 
clMB neuen Sulii^iiiiin« gc«t»rn UBb c-eni 3icR<djli:ticn glnbcn tb«al( 3tc(c adkctft (akn. 
Bct ml StB<{i^ nun ifl in b<n Irgitn 3«ir(((nt(i dn nniel mtitCRoIr* ttia cnMiÄt 
ant nct<m «Ulm anlernt iMkc^ixfi ft<ut|tf>cn Stcgungen ift auil) cm li*6cTrt Cttttai 
d"t**!***^ Mtaiiam» M«n ftMlB M«i!nitMc»lii)th»ttclB)ii|a^cn iint abcitanyt «Dt» 
fmntaiitiMlUnil; Mus tt «fiili wib «kKtcnteii t* cin«ttnb«i lMttr«n1i6(ii 

ttUMta J«|n, Ctt lithn* «MfertnitH tat min« tumil^ni tBtrtt m rrmSglKNn. t>(t 



3ir |i|jfi|riiit| ii Ict 8i|ibi IH« PfUiifr'likiJiii 

■i^mi fk^ gaiq aoijl^i^: 

■** 9rcnii in «ist Jtbfsilunacii H> 

MNI 

JUinuNikiv J ttinflhHfi 

J^rtta 40 Pf. 

Strloa HOS ®tefttömanD & SiXeniiitt in SdHiii. 



SH^ttml tttM Jcben ••IM »n KcU teM iiOtictt. 
Btn tief« 9tmSsmt lelcilel vnk «II fttM>< ^ anbrc^icnt 



- - . - . _ _ - — ,- Jijr^ir" niKT ne;icn 

CS'oitK in nnlcra natiaiulra wkcn ttacBlcak, n» e« bie ^'ii:ti: einet j(e«n bnwn 
»•1:11:1; fem mal. M Mit et^iStem Oitct in unfeee gtffüe« Ael|lc<HC||ej ' " 
bi.' iiiiirrr; natttnaltn CntnUleluiit Fllibeeliili inaren, ttim mit 
fsitccit lutb Detben fle mit ollec Seiciffenlmfttgfiit focifllUea. 

üwnic Wc :t: Pfuirdc ftUmtn b<« »IttrUIlrr». 
I. e<nb4«li: CLifebniq <a bti >niri«i Ciluriiiu k» MiUtMltnt. 9n Dr. S. ■ D. 
«K^tcr. 1 St . geb. in Velnroiinbboiib 1,10 R. 
«Ja Ootkenitiing ift bot ». Bä^bdicn: rrlifUra brr ■ld(lt«4MMa •nmvtUb 
BN Ii» brittt» eine 2i»abt ailbtttibbrmiibn CtfrUidu »erfAictOKi Cn «U Monbeel 

«M(l«o4ttuifit( 



KH kfltMtlgai »tc|( C^unmluu (sAtec u»A kiitd 




inJil m Sinii «w> 1 » |tlM«| ii ffi|^ 

Okbqtifcn ,^itT (SrrafiQiinB unb |iiv Xtoftc Sonimi 

^Mi fünf flcii'tuollen unb boc^ flDgcmrfn MiftfinMit^ 5oi> 
trägen fü^rl bcr 'Scqal'ter, bcm ei an roa^vem djriftliifKn iium 
unb biird^ciftigtci CncnbarungSfiUulngfcU ebenfp loenig fc^lt <il^ 
an eiSft tDiffenfc^ftti^ i&xltudjtmi, ^ 9e0Ciff bct Unftcrbliib 
feit bcd (^etfteS Doi, beleuchtet bann bon b«n tKr|i^iebcn^n <^ 
ri(^td|>unfteu bic (Miünbc % bic Unftcrblic^feit tn einer IHatictt 
meiere burdj boftimmlc Atiioiunfl bcr gewonnenen tjrfeiintni?refult:ii. 
bic fitf) am ISiibe Ciiefeö rate aitc^ anberer lülbft^nittc finbct, nedi 
et^ö^t wirb, JHJnbclt tpctter »on ben ^Infie^ten onbcrcr ^Ifölftr 
übet btefc ^oc^oiC^tigc d'^a^t unb na^bcm er übet Xob rntt 
^fortbauer tn tbrem gegenfettigen ißct^ltniS gefpiod^ ^t, HWikii 
{(^licfiiicf) ncK5) einige €A|e ifec Me IBttvolnbattcit bct de 
fttrne enliiMcfctt. 



tt ■ InaMMIn Wt I l wrlMm n «Rft^en »on Dr. eaemc. 

1 CR.« gek. 1 M IS 

& Baltrati MMübliRlta und Ftll. Seit annettiiiigeii »trfetoi >. Dt. X^. B(i|4«T! 

«leru iReHe: ^ii|i(ir4< i^tt(Htn. " ' • " 
t. ▼•ItalN» Mll^lHKIt. nit nnmertungts Mif. t> i>r v oeivCi i,ftWl., pl I.W 

Bfinfle nei«c: iUtUuU^i JUa/Mn. 
I. tt 9mt» MtNl. 1 WL. <|eb. l.M K. 



Cf4|k Srife; 4MHir t« fiib«H**ni 



fMlf, iHlnii an («nliriB. so 'S! . tor! 40 l^f 
jMilir, ?r.iif(r<i^oiieTl(oii. W^ii , f.' 5<j'tf 



et Mfl, 



— ■ItibilB Je«, cit «arte. *ü iJI., 

— Pn Ctrtai. 50 ül, tort. «0 tit 
!, tmm «ib Oant^t«, so 'S' . tnri «o Cl. 

-- Akt goK Anli4l>t(<i. t) £i . tiiti. 4i 101. 
1, IMi) M R^rakirg. M Vf.. lart. 40 Vf. 
CyltiT «Antai mit oa^ bk UiifMt^ C4ctfl(it htk Uicniimi« bcfvKbo* ^iki:* 

") awii tt I— — 



Pcriag Don Siegtsmun& & PoIPenmg in f etpstg. 

Sstben e^icneii juxl »ittjanc ^untonftiiV^e SOturtlftüdc füc 



iBiIrfWbtBfc tti i in t; 

SfigfilEificlEfaifl.Ä^ÄÄ 




ftlapjjciftardj'pDlfia 

Üütanoforte. vhtfi uon c. ^ ¥f 

5itr bif ©intfibttsnügeii trinml >cr iscrcin-ihirisoit oft in 
iierlcgtnbcit mir wiiffcimni l^rünmiiimniimnietn; bie uorite^ittai 
BiMt tjatifn but*fälr,j::iJi-n tfifolg eiMcIt itl^ flniKII bl|Ct tat 
^TTcn Xirigtnien ivurm cmtifoljicn nxrben. 



Für Lehrer. 

Zur Amthttir« wird Totn 20. Mai ab 
»uf dip Dauer von tnindt'titeiia 8 Wochen ein 
Candid&t mit Lehrbefllhii^n^ in Mathematik 
gexucbt Bewwber mit Ni>lK>Drakultiu in don 
neueren Sprachen prhivlt<>ii Jon Voraug. Re- 
mimeration : :!.'. M.irk liir liio Woche. Mel- 
dunsu Mlileanlnt anKtiftlgyiuiiiuial-DiMctor 

Sir Walter Scott's 

Tales of a grandfather. 

Aiugewiüilt 

und mit nMs-tVihrlichen Anmerkungen 
und Erläuleningea zum Schul- und 
PriTatge&Midt vendum 

von 

Or. Heinricti Loewe. 

Iwvito, Tv rtu w w to Anflaa*. 

Von 1 IL, gA. b MSk 1^ M. 
Vertag van Siaglmupi fr Votkeilag. Leipzig. 




'. 9» IMiptMUiiib 'i 

Sduftticrteä 

9cn C eittlt. figL Suttri^ier. 

«n» inKt. 1^ OL, cfag. sd. 2,40 K. 

Gebern 6(atli(b6aber, «afblteat »ic 0dihe> 
rrn cmpft^toi. — 9a €Wa( «• 
winnt in ^Ccntf^inbill Men Jheifen 
täfllid) mt^T on Beibrcitung — fär 
bimiiocn, nxlibe baS ebli; ®jM 
nw) 1114t tcnnen, ift obigei 8114 
bcftbnaU. 

Erfahrungen 

b«im 

französischen und engliHchen 
Spraclinntcrricht, 

von 

Ludwig Graf von Pfeil. 

i'roi« ao Pf. 
ViriMI «M Sitgitnind Vollieiiini in Ltipiig. 




KIrchholT, J.. tJrnndlfhreii der 
Anthropologie. Für Schab 
uriil iiaus. 1, Aun. BÖ 
9 HoIzMikii. Stott 60 K 
nur 20 Pf. 
- t. Tvnb AU. ait •* 
UtaMia. M PC, lart 

60 n 

Kirohbefl;!. flvnndfeHMelre flfar Bcfedo- 

80 Pf., kart. 1 M. 
Book, Prof., Ueb«r dl« Pflefe der körp"^ 

UeknCtanudhelt dar SoliBlUUer. Een^ 

gmMiUVt 
Verl ag tob 8le|ltlWlld 4 VoWmlig in Ulprij- 

Gegen den Homer-Kulti» 

Iii unseren Schnlen. 

Von Dr. W. Fischer, 

Kl! u I g y III rLMiftUllroktor. 

Frei« 60 Fl^. 

VevfiMer, fHUiar Kooniklor «inet Oynai' 
bIohu, zeigt mit kritiscberSdiSrfedieSehirikItCB 
der homerischen Dicbtangea und kommt 
Schlnaee, daasdie UoiDer-Lektflie keU Bildaig«- 
mittd Ar vmten Jugsnd an. 

Slrglamnnd & Tolkentng, Uipdf. 



Tanni».8eluifileit«r Dr. H. A. Weiake. Tad^r ««■ Siagianaad Tolkaning ia Letpaig. Ihick 
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diueh alle PostAiutalt«« 
und Bncbliaiidluiigeii zun 



Kin anatikaailflH Orgaa n •1M%« >M*M)kaat wi ktUMflvr yw iiii wn aUar 

Bad materiell«! IntereaMO im Ii«bTa«tes4M u DwtMbluli kah«f«ii UBUirlobluiMtolUa, 

dun (iyinnBilIrn, Kratuchaltii aller OrdnuDgiu , höhano Btr(*rschalea , ProgTBBaalaaa 

Qcwrrlir»<-lialiMi, kulur*» Tikhterat'halea , 8f «ImH«» uikI PiiTatsnaUlt» mit bsbiiiwi iUal«i, jUu-ljch Einzelne 



I^Srttadrt 1U7Ü und unter (rauudlicbcr Mitwtrkonai f'infr fromm AuakI Ton SchnlBÜnacra 



IwnalgagalMa 

von Dr. ri. iL WeM», 



Ntun- 

BMsm, aoweit vonftthig, 



Na 20. 



17, Uu 18M. 



18. Jahigang. 



Mriblgift brtni Q^noliiiiifeeiRldlit» 

Herr Pastor Rfilbing aas Fischbach bei Hirscblierg in 
SeUaMii tobraibt oair tat neme Anfrage am 3. Mu d. J.: 
.... .Vor aDea Dingen aber ist ea atir BaMrlkuB, Ihnen 

.... meinen wSrmsten Dank ta sagen für die Anr<-knn:^'rn, 
die ich durch Ihre, mir vor einigen Jahrou durch meine Schwester 
gütigst üix-rsatidte Schrift aBinat**) empfangen hahe. Darch 
ae worde mir klar, «as im «■aaiiiiii gjfasoaaialea Spraohanterricht, 
htacndna heall^lioh der lebendeB 0pni)heiif geaBn^gt wifd. 8o 
v.nndite ich denn im vr;!;.'. :i Hrrbsf in aller Schwachheit die 
von Ihnen dargL-legtPn (irundsitw* ftir meinen Unterricht anzu- 
wenden. Mit dem ersten meiner Schüler •*), der Mitte November 
•inlnt, ohne ein Wort Deutadi m ventelien, nahm ich sofort 
HaaSs IdofaUnstain n Angriff nnd habe dieses Bneh Us Ende 
Junar in 8 Woohasi — zu Weihnachten waren zwei Wocban 
Ferien — so dnrehgearbeitet, dass ein gutes VerstAndnis 
ili'S Gelesenen und die Möglichkeit der deutschen WiedergiilM- 
vorhanden war. Anfang Februar trat sein Bruder mit ein; es 
wnda SchillerB Teil in ähnlicher Weise Torgenonunen and da- 
Bcbaa faat «amtliche Haaffschen Märchen gelesen. Nlohitana 
irird Frey tags .Roll nnd Haben* angefangen. Tn der Unter» 
haltung sind b-ii' ';ri weit, diiss sie ri-i;h( um allj^iiueincu 
(tespriich teilnehmen küanen. Noch besser würden die Krgeb- 
nisse sein, wenn ich mich mehr ihnen widmen kSniit« als xwei 
ftondaa tOgUob, mit Aosaahma das Sonnabenda.* (Und aelbst- 
witlndHeh .dea Sonntags.) 

Der Bnef bietet witsdemm einen Beleg ftir die Wahrheit, 
da-ss man zur Erlernung einer fremden .Sprache iiielit .Jahre, 
«oiidern bei inS&siger Stundenzahl aar wenige Monat*» braucht, 
sobald man nicht die Zeit mit I^emen von Segeln oder Memo- 
riarsa von Volnbela mitaloe vergeudet, sondern den ünterrieht 
sofort mit dem Lesen eines Scbrift.stellers beginnt und fortsetxt 

Man i>liegt diesen Erfahrungen, deren ich bchon viele an- 
fuhrt habe, stets den Einwand des Einaelonterrichts ontgegenan- 
stallen. KOnnte aber wohl iigvnd jamaiid im firaat ghwhen, 
Fittor Kolbing wfbde die glei^an Kfidgr enielt haben, hatte 
er seiiio SN !iij]ri anstatt sie mit dem interessanten Schriftsteller 
bekannt zu machun, mit den Uegeln der deutschen Qnunmatik 
gegeiatibOdat ud ria tl|^ «in 



Bamorhmnmt iat, daa* Paator Kolbing aaf tta AoawaU 

des Schrinstolli-rs gor kein Gewicht legt Er hat einfiich den 
ersten besinn ScbriRsteller ergriffen, der in seinem Bücherromt 
gerade vorhanden war, nn<l diiniit seine Erfolge erlangt. 

Ich habe mehrfach empfohlen, daa von mir befolgt« Ver- 
bluao doch in einer Klasse so yanaehan, ein Yeranoh, der doch 
■ntcheinend keine Gefahr birgt Dia in dar That doch ganz 
■xhirmlichen Resultate unserer hSberen Sehnlea — die Ergcb- 



i^He mehrjiihri^'- r Austi'engongaB tfa soUtso doch SU eiaam 
solchen Versuche anregen. 

Ein einziger Umstaad verdiaal Beachtung, obwohl er bei 
der Wichtigkeit des Gegenstandes gar nicht in Betracht kommt 
Da.s Beispiel dM Pastor Kolbing zeigt, dan bei daa naohan 
Fort.^' hritten der nUchervorrait aish lalir idwall andiO|rft and 
neuen F!rsatz nötig macht. 

Pastor Kölbing hat mir versprochen, um w ine Schüler ge- 
Iqgantlkh aalbafc vonaataUan aad noeh «iogehendera Mittttlongan 
Ml Mda aicM aatalawa, dmi Laaam dieser 
Xsantnia n gaben. 

L. Graf von Pfeil. 



*) Kinn! 3. Aull., bei Kugen Strien in Halle a. S. 
•*) Er ikt 18 Jahre alt, ein rfl»;ht beifaUlev junger Mensch; «ein 
Hra4«r von 17 .lahren iat weniger rchuell in der Autforntung, aber 



Die Oeogr^khls in der hfihenii 

▼artng^ gaha)t< n im württemb. ZweigveraU'Mr dai 

h ihei,! Mftdcbenschul Wesen 

von J. Q. Mailänder, 
Rsktor dar attdt hOheiaa Mftdchenachttle in Schw. Uall. 



Bekanntlich ttaat der Lehrplaa fttr die höheren Mudchen- 
PkaaaMM, nap. BarUaa, manobaa m wOnai^ abrig, 
und sr iat deÄalb idoht nur anf der Berliner baptfunammlnag 

des deutsclicn Vereins für das hnhcrn Mlldi benschulwcsen, 1886, 
einer scharfen Kritik unterzogen werden, soudem auch die »Zeit- 
schrift für weibliche Bildung* ist voll von berechtigten und un- 
berechtigten Angriffisn aof danselban. Und in der That, waa 
jeder Lohrphu a. B. b«i den eimslnan ndham fc i t i l a ll i a aiaaa, 
wenti LT eine gewisse Einheit in einer gegliederten Anstalt her» 
stellen soll, nämlich Aufgabe und Winke für dio Behandlung, 
fehlt gfinzlich, and auch dio Stoffverteilung llUist nicht immer 
dia riehtiga Praxis erkaoaan. Besonden anffallend erscheint 
disaar Haagd an ainara naaerar widiiagBraa VlidMr, an der Geo- 
graphie, die auf IT; Linien nbsolviert wird.*) Pür mathodiaohe 
Behandlung sind nur die 2 Bemerkungen: .Rartemeichnen als 
hilosliche Aufgabe ist onzallssig* und .IMmutkunde in Fonn 
Ton Sivechabnngan*. Und daa mU ein Lehrplan, ganz abge- 
■abaa von dar davebaat akibt ananbebtharen StolTverteilang, sein 
von einem Fache, voa dam Härder ia isinar Sebaliade ,über 
die Nützlichkeit und Votwandigh^t der GaQgraphia* sagt, er 
kenne wenig Wissenschaften, die so reich an angenehmen und 
nütslichen Kenntniwen, xngleiofa ober auch so notwendig für 
unnim Zeit and das Jahna dar Jagend so angemessen saiea, 
dass er sich wundani wttrda, wenn sie aia Schfilar niaht var 
allem lieben sollte, sobald sie ihm in der Gestalt arsohaina, in 
der sie ihm erscheinen muss. 

Uestatten Sie mir deshalb, dass ich diesem Fache, das in 
genamitam Lahrplan entschieden stiefmütterlich wtjggelcoaunan 
ist, an seinem Recht TerhaUS^ indam ich nmaobst 

AVaücenfaig. ftll. 
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A cU« ö«r (Nograpbto i» dar 46here» 



IKmUM baahhl 

I. In matorieller Hinsicht darin, den Scliiilorinnen eine Summe 
von VorsteUungsmaierialinn zu bieten, um Uberbaupt 

Ii ikv Winten zu erweitern. Beneke sagt, die Geographie 
bi|n WQHi votnelifipflkihai ifawalitnm^ fjg/^ anoMluMDda Maimig« 
lU^ctt TOB VontflllaiiKsmaterialini, wodonh i$r BUtk dar 
BchüU'r f'inc Krwfiterung finde, wie h«i keinem anderen Fache, 
gllnd v.'iin v.ärü OH auch fSr «ine »Schmach, das fmnderbare 
OmHi üi dem wir wohnen, den abweckselnden Schaoplatz, auf 
dav WS die Msbuffuide Ottto nad Waiabeit ni setzen f&x gat 
«Amdaa, doht sn Inmianr* Dioaar reiche Wissensstoff ist aber 
Besonders geeignet, 

2. die Schfilerinnen fürs praktische Lehen vorzubereiten. 
Kart t»0tt daü gerade die Qeographie es aei, von der man in 
allen nur mMielMa Yerhtlltnissen des meniehlichen Lebens den 
nfltclicliflten Oebrauch xn machen imstande sei ünd August 
Herniaiiii Fniut;kä verlangt*, dass den Schülern der Oberklasson 
in der Oeographie am Anfug dar Stunde da« Wichtigste «na 
dar Zaitaag mUfsteOt «atda, an rfa dadimli Im prakÜaBlw 

Leben einzuführen. Durch gio lernen ä'if F-i-1iiS!»»r di« engere 
und weitere Heimat, Lander, .SUtdte, Komruuiukationsmittel, die 
wichtigsten Handelsprodulcte, die Missionstbltigkeit etc. kennen; 
m^I^md ond »» Waaaer mubea aia im Gaiato Aaiaea «if dar 

8. Vor allem aber soll die Ooographio die Orundlftgc für 
Tancbiedene Fächer bilden. Ritter nennt sie treffend ,dio sichere 
Omndlage des Studiums und Unterrichts in physikalischen und 
biatoriaehaB WiaMBiehaftam*, aad Harfaart Hf(: adi» Gaograpbia 
iat ahe aaaodianiiMU Wiaaiiiolnft und aoD dfe Oaleganlieit 
nützen, Verbindung unter mancherlei KenntJiissHn. die nicht ver- 
einzelt dastehen dürfen, zu stiften. Bei allen SchtQem musa 
sie die übrigen Studien verbinden und in der Verbindung fest 
hMm. .... Ohne Geographi« waakt aUaa." All natorwisaen 
adiafiffidia Disziplin mit intagriarend-lditariidMin Obanikter, wie 
sie KIrchlioff nennt, ist sie untertrennlich von Nuturkunde und 
GeiR-hichte und gewährt ZU beiden die Grundlinien. ,8o wird 
die Geschichte zu eijur flfaUAini arten Karte f&r die Einbildungs- 
kraft, aina in B^wagaag faa a ii t e Geographie.* Mit ihr und 
dunih da kflanaii, nuiial in Obaridaasen, die gesobiebtlioben Be- 
gebenheiten, Volkerln we^'un^'MM ete. ofl nus dfn physikalischen 
Verhftltjiissen des betreffenden Landes erkUirt werden. Ich er- 
iiiBara aar an dia Bedaatong der Lage von Pallatina flr Juden- 
und Christentum, an dia weltgeschichtliche Bedeutung des mittel- 
Undiaehen Meeres etc. .Ohne Oeographie ist Geschichte ein 
Imflgubilude, und wer eine ohne die andere treibt, verstellt 
ttaine, und wer beide verachtet*, ai^ Berdar, ,ioUte wie atn 
Maulwurf nudit flbar, aomdan oslar dar bda wdmiB.* & 
giebt keine profiua Kirchen- und biblische Geschichte, wo die 
Oeographie zu entbehren w&re, sogar in der Litteratur gelangen 
manche Stücke, z. B. Tel], die FrdlignfhialMI DSaUo^gaB etc. 
aiit stur ToUan Klarheit dnroh aia. 

Frailid^ mm dia GaogxapUa mir ab konkrela Afdbanmg 
der Aussenwelt betrachtet und behandelt wird, so verfallt man 
in die Fehler der alt«n Schule, die, statt das physikalische Ele- 
ment der Erdkunde zu betonen, mit allem Eifer das statistisch 
poUtiidia Slamani hprvoiliob, die erdkondliahap FH"""«^ kaa 
ohna irge n d waldwi unann KaanunaBhaog aaainaadar reibto 
und jedes derselben als etwas Einzelnes, für sich Bestehendes be- 
trachtete, iudoiu sie es unterliesa, seine verwandlsuhafllichen Be- 
ziehungen zu anderen ObjektMi iMiihmweisen (Daniel). Dann 
bat aber auch Banaka lacbt, wan ar aagt, dia bildaode Kraft 
dar Gaograpbia lai bald eiadiSpft und bwUba bloaa in Gruppen- 
bildungen; es haben die recht, welche heutzutage noch dii-ses 
Fach nebst den anderen naturwLssenMih&fUichen Disziplinen zu 
Gunsten der ethischen Fächer als HilfsfllchBr behandeln, obgleich, 
wia Kant mgjkt nichts fUiigar iat, den gesunden Mtoaebeiivar- 
Btaad aufinduBen, als gerade die Oeographie. ,XSn solcher ün- 
t«rricht ist aber nicht nur nicht bildend, sondern im höchsten 
(irade abschreckend, saft- und krai'tlüs; es ist nichts, als ein 
nach Materien geordnetes Register, ein lexikalischer Apparat 
Fceilich aiiid aa aahrendige Materialien, aber das Geb&nde musa 
ent davon «rbant werden, sonst sind sie Steine und Kalk, d. b. 



äcbutt, an dem sich kein Mensch freut, in dem keine lebendijfr 
- - - -» (Herdiir). Daun ist die Geographie ein h&bt 

Feid, baaoadan für die la 
'daa aoeh dönli nilariai Hüftmittd alebt ftndbttarar wbd. 

Die Aufgabe der Oeogi'aphie muss demnach noch eine ^ 
dere sein, wenn sie Anspruch auf volles Bfirgenrecht in der 
Schule erheben, wenn ihr die wirkliche 
Wisifflimhaftliicbkaili gaaiahart wardan aoU; aia mw 

n. in finndlar IRiaiBtt in dar Erftnaidiang dia oi^licWi 
Zosammenbangee und der inneren Wechselbeziehang lir i-,.- 
graphischen Elemente und ihres Verhältnisses zum Mensch W- 
stehcn, wie sie Ritter in seiner vergleichenden (kausalen) Mütkodr 
lehrt Er lelbat aagt biarQbar in lainaaa Handbocb von Earaps 
«Mein Zweck war, den Leaar ra einer lebendigen Ansicht d<$ 
ganzen Landes, seiner Natur- und Ktinstprodukte zu erhebet 
und dieaes alles als ein zusammenhjlngendes Ganze so dsrzo- 
stellmi, daaa tUk die wicbtagaten Resultate fiber iB» Nator \ai 
den Mensch«! von aelbgt, zumal durch die gegenseitige Y*t 
gleiohnng entwickeln. Die Erde und ihre Bewol^er stehen j> 
in der genaueb'ten Waobaelbc^Lieliuiig; äusi Land wirkt auf ür 
Bewohner und dia Bewohner auf das Land; die phjriikaliscih! 
Qtap^Mi Iii läher hwIi dia Baria dar Oaogra|tU«; ib gi^ 

dem 0;iii2en Zu<!ammetihang und jedem Teil seinen eigentfiifr 
liehen Charakter und liabea.* So aaige£aast kann die 6eogr^i> 
die intellektneUaa ftdAa mMMm und dia 
hoham Ginda fiirdan. 

Vor allaga hat 4a ab .gaograpfeiaelM 

dos Beobacbtnngs- und AnsckBUungBvermögen zu entwickeln tai 
zu leiten. Durch das Vielerlei, das es in einer Stadt tu Mkdi 
giebt, wird dar Obarfl&chlichkeit, ziunal bei unaeren Midcku. 
Voracbab gaWatak Blnfig fsbH anob dar offona Sinn Ar dii 
Katar, da da wn dandban uaMMiali viel wanlgn- bnOrt 
werden, als die Kinder auf dem I^ande. Darum gilt es bewi 
ders, diese genannten Venuügen zu üben durch Einfuhnmg » 
die VerfaBltoiaaa dar Natur, durch die rechte Klarheit, Slldi 
ond Ordnnng, in die die GagaaatiBda gestellt wardan. 

Donh eina richtig gelaitato Baobaehtnng und AnadbiBBii 
kommt die Schülerin selbst auf aina gewisse Ähnlichkeit 
Verscbiedenartigkeit der geogi^^biadian Objekte im ÄoasKrec 
sie vergleicht extensiv, z. B. die 8 sUdlichcn Halbinseln Anw 
und Europas, das Daita daa G«mm mit dem dar Wolg» «i 
des Miasissippi, die FMsaa Kord, ant denjenigen tob SOdanarib, 
die senkrechte Gliederung Asiens mit der von Amerika fc 

Aber sie findet bei diesem Denkunt^rricht auch nach mi^ 
naeh, daaa dia, waa ihr bisher Chaoa war, seine Geaetse vd 
Ordnung hat; aie veigleioht intensiv, und dia Geographie «ir^ 
ihr zu einem steten .Warum und Weil*, ^a anregend ui 
geistbildond wirkt es, wenn sie z. B. herausfindet, welchen ISn 
floM die Kfiatenbildong auf im Sntwiokelung der Kultar kit. 
wb ^ Winde dan Saabandd beatimmen, das Klima aof tt 
Gestalt, Farbe, Lebensart, Sitten und Religion einwirkt, wann 
die Heimat der Vulkane an den Meeren ist und viele aad«* 
Fragen. Wie muss ihre SelbatthStigkeit angespornt werden, wes« 
M doroh Batrachtang dar Karte, «die, wenn man aie verttibt 
innar gamar gahaen «ird*, dan TanebiadaiiMi ProUanan aadi- 

spürt und nach Ähnlichf^tn sucht Gewiss, es ist ein $ci\(h' 
Unterricht eine wirkliche Geistesgymnaatik, bei der Begnflc, Vi 
teile und Schlüsse in scbOoster Folge hervorgehen. Daniel Mo.''' 
daahalb aahr tnfiand: aSiob in dar Geographie dea weaaotliclM 
nnd kBrtjiBlian Qavliini, das db UMaraoha Se hn la gabnwbt, u^' 

schlagen zu wollen, heisst Kobeln essen, wenn liebliche Frfldite 
winken, oder behaupten, eine Sandsteppe sei schöner als «ia 
blühendes Gelinde, ata ili^riflBaadar Knal leMnar ab ab «He 
saodar GiaMbnoh.* 

Aber nidrt vor bban m ^ ewigen Gaaataa dar Mv 
bat die Geographie zu flähren; sie filbrt ab «Wissenschait itt 
irdisch erfüllten Haumes* den Schüler auch hinaus in die Fem- 
.Auf dan Flflgeln der Phantasie erobert er die Welt; er wirl. 
ohna dMi ar «ab Tatarbod vacUaat, ain Olyaaea, dar dia Erde 
dKMMt. Tieb Ydlkn-, Lloder «ad Sttba Toll Klnghait aal 

TTwrbait kennen lernt.* 

Gar vieles muss mit der Einhildnng^iknift erfasst werii'-n. 
da es unm<^licb durch Versinnlicbung näher gebracht wfn! ' 
kann. Es gilt daher, dia PhanUwia durch Betrachtung des N>li|' 
liegenden auszubilden; dem dnrob Yarknapfung dMwlben nit 
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im Feman wird ein Bild fir iamißm gwebifltaa. Aber die 
Fbantasi« moiB anch in Tnchi gmmmm werden. Welche Q«- 
btlde koaBie sia in Zeiten schafien, wo ein geographischer Unter- 
licht noch iiii ht i^xisUerte! Nur durch gpniities Kingphen »of» 
touelDe fiUlt manch £üiohw Bild, das maa sich gemach^ in ein 

Kinc richtig g«g«beno Geographie nmss aber ancb den Sinn 
t'ur die Katar, für dm ewig Schöne und Grossartige wecken and 
jkgm; sie muss in den Schülerinnen die Behosndit nach den 
nhärttn nnd erhabenstsB Gsafiagso, wie sie etm das Dmidi- 
wiodtn mUbst GanwBdni, SwjtMfw w. Wtfa ii kflura^ 
wschmfen. Gah es (loch fine Zfiif, wo die Alpen als etwas Hüss- 
bcbn bezeichnet wurden! Und welch« Änderung hat hier ein 
gtognphischer Unterrieht herbeigeführt! 

Daroh die wiedoriiolte fietneihtaqg der Heimat nnd die 
iBBMmtfhrende Ym^kMimg im Tranden mit deneübea nrttann 
i]\>- Schönheiten und Annehmlichkeiten derselben von selbst in 
die Augen springen, kurz., durch die Geographie „als Heimat- 
koode des Menschengeschlechts" aoU (Ue Iiiebe rar Heimat enge- 
iuht werden. IidiMsln JMsge IMMI ttm InnNlt, «■ de sa 
litbee. die liebe war Heinüit gitedet öeli abo aof gtnaiM 
K iii tDis derselhen. Kirchhoff sagt deshalb: .Giebt es eine 
i-:pr begründeU- Vaterlandsliebe ohne ein begiutiendes Verstehen 
von Landes- und Volksart mktionaler Bethütigang in und ansser 
der Heimat?* Sie Vsterlandsliebe hnt ihre Wonebi in der 
Uebe nir eng«r«a Vefanat: ,Wo «Kr Gottes Sonne roerst 
tääm t'tc • ^i^^ Arndt. 

Aber auch das muss dur Schülerin klar werden, wie trotz 
allar Teiaddadflnhdt das MenscheitgeedilMit alknÜialben ein 
Bndsigaschecht ist, von einem Vater entsproesen, nach einem 
Ziele der Glückseligkeit auf yeischiedenen Wegen ringend nnd 
(hebend. Sie soll die mancherlei Denkarten, flebrauihc und 
Ldwnsarten der Menschen, kenaea lernen, die alle mit ihr das 
UM der 8(NUM gwitiMM md iheriei Oesetien gtborehen; rie 
s«fl die Vorurteile shscbtttf^-ln nnd das Wahre, Jfflfzüche nnd 
S«b5ne suchen, in welcher Oestalt and UOlle es sich von aussen 
iKh zeige. Oeneral Oinid Hgto odt BaflU UL ämm gjMglUr 
|Unhen Kongrees: 

(Die CfccijrapUfl nt ^iniwitw in Tolln GSme iilrortee, 
wil sie dem Menschen den Platz zeigt, den er einnimmt nnd 
die Rolle, die ihm ztigedacht ist. Sie wird z. B. bewcLsHn, diusg 
Born geringer Lit als das bescheidene Athen; und dass es mehr 
Wut hat die FeUer eBtiirtM. eis die Ernte tmter die FOsm 



Indem der f'chüler aber ,dio ewigen Berge Gottes mit 
ibrfDj &tti>!>er(m und inneren Biiu' Iwtnichtet , und mit .diesem 
Svhaaplatz der Haoshaltun^ Gottes und der in ihr geltenden 
GwRlie* bekunt wird, wi« nui sich da sein Blick erweitern. 
Kiiie Bede etbabem! D» bmueiht der Lehrer keine erbnlQelien 
Gesprtlohe zu führen, keine frommen Bptrachtnng>^n anzuknüpfen, 

es spricht alles ffir sich selber. Wenn die Schüler in der 
mathematischen GeogrupUe B. den merkwürdigen (iang <ter 
Qtilinw kcaaen teneoi ams sie d» akht mit Klopatock „als 
ftopfidi am ffimer" das Oeflibt der tieftteB Dnunt ergreifen, 
diss sie mit deins<'Ibcn ausrufen: „Anbetung' dir, der die grosse 
Sonne mit Sonnen und Erden umgab!" oder wie Ritter unter 
f^in Bild als Motto schrieb: „Die Himmel erzjlhlen die Ehre 
OettesC Wenn dnr Lehrer 7.eigt, wie in dieser Haushaltung 
fif hSebste Zweckmässigkeit, Schönheit und Vortrefflichkeit als 
"ff--ibaning pfittlicher Weisheit in der Form einer sichtbaren 
W«lt sich scigt, da wird, wenn man da» alles wahrnimmt an 
dn Woltto der BäMptiUg, die OeogiBphie zn cintni „Lobga- 
ttng des Herrn", wie Ritt«T sein Werk mit Recht nennen konnte. 
..Glücklich", möchte auch ich mit Herder aasrufen, „glücklich, 
<vem dieses Fach nicht bloss das Geditehtnie flUtti Mudnii die 
Stets bildet nnd den Geist aofiwhlieaet". 

Uai aber dieMr Angabe gerecht m wnden, iit flr 



& die 

1. Der Unterricht moss auf AnBcbaoang biäeren nnd 
dnidiBai Ton der Heimat' en^pthfn, Bitter aegt: „Die aat&r- 
Kehe IfeOiode ist diejenige, weli^ dv Kind ment mit der 

^'i'irklichkpit nt ietiti- rt nnd zn fixieren sucht, auf der Stelle, wo 
l^t, auub sehen lehrt Sei ee nun Stadt oder Dort, Berg 
od« Tbd, wo des Kind 



— niebl in der Stabe, nicirt aaf der Landkarte und aus dem 
Baobe — sondern in der Natoi' — erhalten kenn, dteeee bleibt 
lieh immer gleich. Diese Elementarmethode Tereinigt alle For- 
deniii(^'eii der Wissenschaft und der Methode und ist dsnim die 
einzig richtige. Hier lernt dos Kind das Land in allen seinen 
VerbBUajaMn kennen, lernt im seihet davon Terceiehneten Bflda 
die Karted aller LBader Tersteben. Ist diese Elementarbildung 
zweckmftsug beendet, so sind ancb die meisten Scbwicrigkeiteil 
gehoben." Die Geographie hat es jii mit sinnlich wahrnehm- 
baras Dinge» nt tboa, nnd ea mnse deebalh, wenn der iplltere 
uuwuHav aMat laenr oeaaii wntj anat Tpufmnn wenm mh1| 
die BeiHal rar Grundlage gemacht werden; die dadurch pfv 
wonnenen Ansohauungen miLssen den eisernen Fonds des Gs- 
dankenkapitals, des Uodens, auf d«n alles wirkliche geographische 
Ventttadnis bemht, bildeni um die ftande la TerskefaeD, naea 
BMrik Amt in der BMmat orienttirt aeiaf daaa dar neUige 
Unterricht In der Geographie ht. wie ^nhon di>: Pfailantropen 
anstrebten, nichts anderes als die Erweiterung der geographischen 
Hmmatlmnde — die Heimat ist der Spiegel des Weltalls. Peeto- 
kMd Mgt dedMlb treflend: „Wer die Heimat aleht vanteht) die 
er debt, wte wffl er die Tnmäit vaMriMO, die «r aieU ilebtl" '' 
Es dürfte damit srhon die Ansicht mancher Pädagogen wider- 
legt sein, welche glauben, nicht das, was den Kindern räumlich 
an aldaten liege, sondern, was ihre Phantasie am lebbafteatea 
aanga^ aiflaae ia den aatarwiMeaanhamiabm Flebeni tBMl ba> 
bandelt warden, eine AamU, die «dl wohl dmab dia sa Mbea 
R.'ginn in der Heimatkunde nnd durch einseitige Anwendung 
des Sat2ee: Vom Einfachen xum Znsammengesettienl gebildet 
bat. Wenn dee sinnliche Anschaanngsmaterid iddt, so kann 
flieh die schöpferisdie Kraft der Seele nicht fintektbar betlditigta; 
denn zti neaen, «ariginellen VontdfaiageB kommt aua attr dvob 
die WechsflfariilnBv lllmr, Mhoa tiiAaatear daaBahir Tor> 
stellangen. ' 

JÖh jBfleem allen aber folgt, daes in der Heimatintnde als 
Einleitung in die Geographie zuerst die Sache and nicht das 
knrtographiscbc Zeichen fÄr diese angeechaut werden nniss, da 
ee sich ja nicht um Äulnahme des Kartenbildes eU:. an und liir 
tiob haaddt, aoadera am Übertragong deseelhen in die Wirk- 
Kebhdt iai OeM» dm BeUdan. Dta«ittlB lOmm dia BdrtO« 

durch .'^chulspttrierg&nge die Heimat gründlich kennen lernen; 
denn anschauen lernen sie nie TOn selbst Kein l'unkt darf hier 
anklar bleiben. Was oft mehrere Schulstandeu nicht vr rmögen, 
venni^ eia eiaaiger Aoabliek tob einem arhfihten Staadpaakl, 
wo die Gegiod arie enle gnMae laadkarta vor den WK e fc w i akik 
ausbreitet Hier lassen sich angesucht geographische Begriffe 
bilden, mit der Karte in der Hand von der Sache /.am Zeichen 
fibergehon, es lassen sich nebenbei Sammlongen von Mine- 
nUon etc. anlagen, die Pflaniea, bewade » SaltBrpdaaaea, mit 
weldwB &» G^taad badedct ist, betnehtin. 

Wird das so Gewonnene in der nUchsten Btunde in der 
Schule sjstematisch verarbeitet, die EIntetohnng der Karte durch 
Zeichnen von einfachen und sosammengesetsten Objekten an der 
Waodtabl gewigt, ao mtaan die SokUeräuua mU Freuden 
daeiB «0 Idteaffdlea IManieUa MgMi «ad daa ■ateiid, die 
Neubildungen für den geograpUidNa üalauioht) daa ba» 
deotende Irweitenug erfahren. 

fblgt) 



Die nationale Bedeutung der dflfataelien 
Sprache. 

In der Versammlnng des Uesigea Zweigrereins des allge- 
meinen denischt n .'^pruchTereins am letzten Muntag führte', wie 
daa «Braonaohweigische Tageblatt'' mitteilt, Herr Trapet aas 
IMlena ttiar dia natimde Bede a tn a g aaBsrar Spiadie bi im- 

selnder Weise folgendes aas. Die Sprachen sind nicht von da* 
andur geschieden durch chinesische Manern. Wie der Menadl 
mit dem Menschen, wie das Volk mit dem Volke, so tritt die 
Sprache in fierikhrv^g mit anderen Spiaehen, and ee lernt eine 
Sprache vaa dar aadena. Ba giabt Mae Kidtanpradia^ welebe 
nicht damit fremden Wortstoff in sich aufgenommen und ihren 
eigenen Wortschatz bereiobert hätte. Diesen fremden Wortstoff 
idr ia dia vaeafbahilidm Fra u k l ii tet er and die Leha- 
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«9rl«r. Jon InMa M an OaiMdit «ilHtgt «ad nSMn ge- 

wahrt nnd ff««chfltet werdsn; die Wiepe dieser hat zwar im 
Anstände gestanden, sie hnb«n nb«r völlig deutscht» (restalt und 
deatsches Oepittge angenomiiK'n. Der Kumpr gfigen sie wfirde 
SU eiaer hSohst beduurficbec Verannang onserer Sprach« fUhreo, 
md dar i b f to falwne Bbr «iMi PUBpp v. Znn dwf A Uber* 
wunden gelten. Aber vollstlndig entbehrliche Fremdwörter zu 
besitzen, ist der traurige Rnhm, den keine andere Sprache der 
deutschen strritif,» «uicht. Di« Kninkhcit unserer Spriicho or- 
■cheint in dem rechten Lichte, wenn man erwUgt, data keine an- 
ders Nation der Welt Fremdwörterbtlolier beaiM, mkraad in 
Oentaohland in den letztem 300 Jahren etwa 100 solche Bficber 
encbienen sind. Dieser Ziutand ooMrer Sprache ti^gt uns fort- 
wlhnnd den Spott dtss Auslandes ein; ihn bekfimpR di r df'iit.sciie 
Spimchrerein. Die Unache dies«« Krebsschadens, von dem alle 
fibrigen eoroptiMhni Sprachen im weMntUcben Tenohont blieben, 
kt dar ÜMgal aa natiooaletn fiian, dia unselige Vorliebe der 
DaatMhn Iv dna, was mit ist, varbuiden mit der natio- 
nalen and geistigen Ohnmacht nn.serc« Vaterlumlps Die Sprache 
ist der Spiegel des Volkes, des Volksgeistes, der Volk&gesciiichte. 
In ihr \hSBca alle grossen Ereignisse in unserem Volksleben ihre 
Spuren, MerkMiohaB hnrnmimdaii GaaefalMbtam nrtek; in ihrem 
gesamtn LaiataBgmnBl^aa tAmaua nir xoglddi die Brrangen- 
Schäften der grossen Sprachgeister und Sprachm. isti r unseres 
Volkes. So ftlhlen wir in dpn Goetheschen Dichtungen überall 
daa Wallen eines solchen Kvnfr n rnschen, wddier gross nnd wahr 
ist in aeinan diotatairiaohen Gedadwn, graaa und mhr ia anncr 
Spmdw, ja waMiar dar dMiteriaelie Gaduks snr Snelisinang 
kommt. .Goethe*, sagt Grimm, ,hat so pesunprn, dass ohn« 
ihn wir uns nicht einmal recht als Deutsche fühlen könnten; 
80 stark ist die Gewalt ntariSndischer Sprache nnd Dichtung.* 
Die Boanhangan iwiidM dantaeliar Spnshe nnd dentachemj 
▼olk» aind ao rsga, Ans wir alla gnaaan Begnngan dar dent-l 

Ki.'h»»n Volksseele in dem Zanberspief,'cl unsrrpr Spriirhp •"rschiuicn : 
diese deutsche Sprsiche ist ein nationales Gut. Ein Volk kann 
s«iii nationales R(K:ht, seine Sitte, seine Kunst anfgebcn, es bleibt 
eine Nation mit seiner Spradm, Darnm «ndien die Völker, in 
daMB der mMmAi Oaiat labMÜg H adt BHbrandrt flW ihr« 
Sprache, darum wird kein Eingriff so üef und nachhaltig em- 
pfanden, wie der in die angestammte Sprache eines Volkes. 
liCider gieht df>r DiuUchp in »»-iner vermeintlichen Weltbürger- 
liehen Gesinnung, in der xa geringen Empfindlichkeit seines Na- 
tionalgcfühls, in der Fremde mit beispi«iloaar Bchwelligkeit seine 
Mtiawla Sprache nnd seine nationale Art aaf. Tansende von 
Sfllwaa der Mutter Germania ziehon jKhrlich hinaus fiber das 
Wdtmeer; in 15 bis 20 .Trihr-n li.ihtti f-ie ihre Mutter ver- 
gessen; sie hah«n ihren ehrlichen deutschen Nomen in ein eng- 
lisches, spanisches oder portngiesisches Gewand hineingesiwBngt; 
ata halMit ihn MuUacspcMlM vartent und ihn Kinder lallen 
in frMnden Kaagan. (Jewte ist aait 1870 nnd 1871 nnssr Na- 

linnalgefühl erstarkt; «her es h;it die IVohe in den Tilgen na- 
tionaler Trübsal noch nicht bestanden, und e« int doch noch 
recht weit bi.<i zu dem Punkte, wo der Unparteiische sagen 
kann: Dar Makel dar AnaHindmai ist gafidlaa ton dam Bhran- 
aeliilde dar daota^Mn Riilion. 

Diu Annahme einer fremden .Sprache bildet ein Volk nm. 
Oer deutsche Mann und der deuUche Stamm, welcher seiner 
Ifattarqmche entfremdet wird, geht filr ans verloren. So sind 
m» Loi^folwiden, die Waatlrankan, di« Boi||Qnder dem Dentsch- 
tum Ttrioren gegangen. Dnaaelba droht andi der dentochen 
Sprache in Österreich, wo dus- Slaventtim nher^Il in s<.-hrpck''n- 
err^nder Weise vordringt auf Kosten vor allem des Deutsch- 



oad amäit nUhnar flbr all daa SchVne, Oraase und Oawaltiga. 

was deutscher Dichter- nnd Denkergeist in den Forma* dlaanr 

Sprache geschaffen hat, wecken und beleben. Wenn disaar Sfam 
lelif'iiiii^' peworJen ist, Wenn diese Liibe entfliiinml in deutschen 
Herzen, von der Memel bis mm Wasgeuwald, vom Strande der 
Nordsee bis binab zu den von slaviscber Sturmflut umtobteo 
Sprachinseln Österreichs, dann wird aaeh di« FnmdwOctar-Fnga 
von innen heraus endgültig gclSat aehi. ünd war an di« Zu- 
kunft de? dcutrhfn Volkes glaubt, muss auch glauben, dass 
unser Volk sich bewusst werden wird, welch hehres, rein natio- 
badingendes Kleinod die deutsche SfmSut ist 
«ditar Taterllindischer fiagaiatanuig and wamar 
Lieh« m aaaarnr Kattarsprache getragen«, UabtfoDa and paekaade 
Vortrag «an!« ton daa ZohSram mit laudMBdam Ba^e be- 
lohnt. — r — . 




SehopenluniiP und dM GhriiSfliiitaiii. 



Van W. Friek« 



Die dsntaebe Sprache ist ein hohes nstionalas Gat Er- 
fBDea wir dalMr uaaen Plliehtan gegen dieae Spndm. TVatn 

wir ein, soweit wir es kflnnen für die hedrilngte deutsche 
Sprache allerorten, unterstiit7*n wir die deutsche Schule und 
den deuLschen Schulmeister <la dniussen, der die Fahne unseres 
Volkstams hochhält, aber stftrken and krftftinn wir nach die 
denlaoha flpraali a iuMtfiah, tadan nad adnafban wir rochtaa 
Deutsch nnd reines Deatsch. K&mpfen wir daram mit dem 
deutschen Sprachverein nicht den Kampf um einzelne WSrter, 
soiulern den Kampf uni (nnst unserer SprHcbe, und zwar 

von innen heraus, isdbm wir im dentsohen Volke den Sinn, die 



Werin nun atich Schopenhauer graa in grau gemalt hat>, 
eins stibt fest, dass die Linialuren der Ijaster sich in jedem 
Menschen befinden. Selbst die Ehe, dieses von Staat und Kirrhe 
sanktioniert« Institut, ist sie nicht vielfach ein Schlupfwinkel 
dar WeOaat? SpUU aJeht Eitelk«it and Ehnocht bei fast allen 
unseren Handlungen meihr od«>r weniger Torateckt eine Rolle? 

Die Erziehung bringt das nicht fort Der Int«llekt ist 
hier machtlos. 

Selbst im Kultus des Schönen liegt, wie Schiller in den 
.notwendigen Grenzen beim Gebraaeh scbCner Formen* !u%gi, 
eine Qefiihr. Dia hob« Baatinunaag daa Menachen «rfaeiaolu 
Freiheit vom Kinfloss aller rinn1ie1i«n Anliieb«, wlhrend d«r 
(;. si Iiiiiik' k cl;i.s Bund zwischen den Sinnen und der Veniunfl 
immer enger verknüpfen mikhte. Die Zusammenslimmung d^r 
Pflicht mit der Neigung aber köna« dia Sittlichkeit an ihrer 
Qaalla vacgiftan. Gerade der Mensch mm mfinaartem Geschmack 
s« ebief adiwaiaB atBjafcaa Varderbnis flUiig. 

Knnt spricbt «twaa ülmKche.s aus, w>'nn er shu'I , dass die 
Moral die Leidenaofaafl TOrbiete, die Natur aber da'^ (iut« eben 
durch die Leidenschaft herbeiführe. Nach dem moralischen Ur- 
teil haba nnr eins Wart, dar gute Wille; nach dem Gaaetia der 
Oaadiicbt« asi diecer vBIIig weitloa. 

Eine Vercini>,'ung des klassischen IdciUs vom Schönen und 
Guten Mied hIso gewissermasscu ein Problem. Nur einen Weg 

giebt es vur Eviülla«g: dar d«B Ofciialaotans, daa da labrt die 
Umkehr dsa WiUsaa. 

Weldi ein Bau ist das! rief Christ ns beim Anblicke des 

Wunderbmies lies Tempels. Traurig aber wandte er sich dann 
ab: Es wird kein Stein auf dem anderen bleiben. Es klingt wie 
«iaa Klage um die nuUlose Anstrengug dM lulalllkla, mrtdoa, 
weil dar Will« nioht gettodort ist 

Wir ataban vor aiaar Ibnliabaa Oranaa, di« wir aaf dam 
Gebiete der Religion schon gefunden habea. Aach Schiller er- 
kennt, dass die wahre Freiheit ein MTsterinm ist Dem Künstler 
mü.s$e sie vorschweben, im Grunde geno'nnien aber dürfe er ihr 
sich nicht eigeben, weil sie seiner Th&tigkeit, di« ja in der 
Formenwdt aüsb «rgebt, lÜBtiadit thna. 

ZwiKchen Sinnenglück und SF- Imtrir "l 'n 
Bleibt dem Menachen nur dio hmge Waiil. 



Dia iatallektaeO« ABBobamnig des HOebatsn aaf dem Gb> 

dar Kunst ist ihm die Gestalt: 

Nut der Körper eignet jenen M&cbt««, 
Die das duakle Schicksal flochten; 

AVwr frei von jeder ZeitRewalt 
Die (ieHjiielin Helifter Naturen, 

Wandelt oben in de« Lichtes Finna, 
GflfUldi mrfer Gattara» dia Gestelt 

DasH hier der Idealismus die liüchsli' StiUlVl ivnirlU h.\i, 
indem ,<)«r Begriff des uninteressierten Interesses am reinen 
Sian*, d«a ipMer Sobülar ab Oruodlag« dieaas aaiaes Oadicblaa 
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u)g»b , wohl wenigen Sterblichen aufgehen wird. Sie iat im 
(iniDde dasselbe, was Schopenhauer das Sehwdgn ÜM WttlwH 

ja den Momenten höchster Kunst.'iusiibun^^ nennt. 

Dem der Entsagung zugewandten Chrijilen verschwinde^ 
iifSK Welt, man könnt« aagao, er höre auf in existieren. Abo 
Meibt «alin FreihMi, wie Milebnadie eebon MgUi.« eb 
Mviterinm: ytelleiobt im Tod Ar X» Kaust aber mtA fBr 

..,if Er<lf>. Ohmy T^-idcnsi-hafl hat weder die Kunst noch das 
L. ':ic;i eine Dasis. iileiin uiid Genossen bef.,'nügten sich mit einer 
puulten; Schiller, der den Ausfall derselben fiir gefährlich für 
«fo KuHt, das Bmrtaheii geftfarUdi flir deo Diebtor, hilt, wUl 
«it geMolarte, wöbet ibm der ToHendete Goetbe oder ffie gric- 

vliische OWtorwt'lt. wir- s'n- die i,'ri>M blsehi'ii Kiit.ütli r duri,'- .'■l.'üt, 
ak Ideal TOrsuhwnUen mochte; Lessing und Scho(>enhauer aber 
erluinnten im gclUutorten Mitleid eine der HaQptqÖeUen, die zu 
£eser Freiheit leitet Freilich klingt es bei dem Philosophen 
wunderlich, wenn er sagt, dass die Erkenntnis, es sei das Leiden 
] r Aussenwelt eigentlich mein eigenes, uns zum Mitleid anregen 
■süss«; wunderlich, wenn er, der doch in den Leiden die Schale 
air Erlflmng hinstellt, dieee als die Tiinnlessiiiia aUB Ifitteid 
t«tnichtet Sein Peesimismiu lief offenbar hier mit ihn davon. 
Clinstlich ist es, für den seelisch bedrängten ItachbAT Stt flehen: 
Bewahre ihn vor Verzweitiung, o Gotil — fflf doi kAipeilich 
I ladenden mit Claudius /.u sprechen: 

Oott, laos uai nrahig ^^ lirfe B "jj^^j 



Rührend ist uns stet« der Zug des Mitleids p^wp^pn, den 
G»th» auf seiner .Harxreise im Winter* leigt, auf wtklier er 
rr-n Unglücklichen besucht, der sieb nni 'l'ivisl an ihn gewandt 
ktt«; schön ond ergreifoiid sind die Worte des Meisten in dem 



I Ifst auf deinem pBalt*r, 

j Vater der Lielie, ein Ton, . 

' Seinem Ohre TPriiehraliah, 

So erquick« »ain Herr! 

Goethe h&It in den Wahlverwandtichaftcn GleichRtiltigkeit 
'jnii Abneigung in dieser Welt recht eigentlich zu Hauso und 
^«{lenhBiier leitet da« oben stebeode dnnkle Bild der Mensoh- 
Ut mil d«n Worten ein, Anas der Ttagend dar Memdmiliebe 

^ Wer Übelwollen und Oehawigkeit gegenüberständen. 

Dsa wahre Mitleid erwacht eist, wenn man das Leid durch- 
testet hat, in welchem man andere sMmsi liebt; wenigstens, 
weis eine tiefere Erkenntnis der Not gewonnen ist. Die Qualen 
te TRhrannten weiss man erst zu wUrdigen, wenn man den 
•••Siiifnt an sich erlubr; den .Seelenscbraen, welcher einen Qe- 
titikeosn beflUlt, versteht man, wenn man ihn selbst dorohge- 
" ht, wobei es auf den Grad der Sttnde gar andit ankommt, 
Modem nur auf die TiiTe der Erkenntnis. 

Edle, denkende Naturen sind oft erschüttert, wenn sie nach 
<l>hKn, trotx allsa Kaaipte. d i S isl b M l Begangen in nch wahr- 
■■kan. SnancHre ruft ans, man solUa ab Fatalist werden. 
iVtan aitt «Ks anverftnderliehen Omndzflge seines Charakters 
iUMT wieder findet. 

Wer wird bei solcher Erkenntnis nuhl Mitleid haben mit 
deoeo, die in Kummer liegen, mit denen, ans deren Angen jene 

kimmliiicbe Betrübnis spricht, die aus der Erkennlnis ihres 
Ilmern kommt! Das ist das Mitleid, da» geläuterte Mitleid, 
«tlches nicht aus den Nerven siammt, sondern aas der Tieft 
•i» Erkennen«:, dass jede Kreatur erlöiung^bedürflig ist. 

Grösser aber noch als dies Mitleid ist da^enige, welches 
mit seinem Mitmenschen eniptinden masS| WSU dondbe 
^ Qaella des Troatea nicht kennL Qott wSn u^araAt, wenn 
* dsa fltaehel ins Hen gegeben, ohne flfar ihn eine Hrfhuig so 
jrtttn. Aber mancher geht einher, jahrelang einher, die Unzu- 
«Kedenheit mit »ich in der Brust, ohne Trost und Berahigang. 
Ciuello des Trostes aber hat ans Christus offenbaret Sie 
wahres Bekenotnis rar Ooti, dass heisst Demat, damit 
w empomebende Qnade wirken Icaon. Hat ein Mensch diese 
Woi'lle gefun'lt n , dann kann dd.>i Mitli iil aufharen; denn er hat 
niekr den Trost eihaltun: er ist auf dem Wege zur moialisohen 



Fwiheit. 



6«U hat das Testament mit seinem wunderbaren Inhalte 
Ii sIsU nicbts verborgen im Winkel, sondern wie 



eine Koltorleachte schwebt es über der Geschichte der huuügen 
Menschheit. Wir trinken all an dem NebenbSohlein, die der 
HaaptqneUe entfliessen ond dnrch den längeren oder fcüntaran 
Loof irdische Stoffe in sich aufgenommen haben: das Trinken 
am wahren Born aber untt i^i'^s- n wir und doch wirkt dies iillflü 
radikal. Mit einem Worte, wir fühlen das Göttliche durch unsere 
Adern rieseln ond begnOgen ans mit dam Irdischen; wir wollen 
das Besse rwerden aaf dem eigenen Wege versuchen, nicht auf 
dem, der durch das dankle Thal hinaaCführt zu den lichten 
Höhen des Friedens. 

Wir unternehmen es im besten ffiiioe auch mit den Wednn, 
ohne itn bedenben, dass diese, Motiven entspringend, nicbts rind 
als klnger methodischer Egoismus. Ah^iühlslosus H.irulelti im 
Dienste der Liebe zeigt unsere moralische Freiheit an; wo aber 
ist dieses zn finden? Lnther eiferte nicht umsonst gegen die 
sogenannten guten Werke; er erblickte überall das Bankenwerk 
der Motive. Letztere bedeuten Schopenhauer das Reich dar 
Natar, Äufhehmi^' derselben das der Gnade. 

Frei mu.sben wir werden, das fühlen wir. Der Tod atior 
macht nicht frei, so sagt nntere Abmngl Was Itriiigt ms die 
Freiheit? Die Wendung des Willens allein. 

Ist der Qeschlechtstrieb überwunden, die Eitelkeit verbbis-st, 
das Handeln motivelos geworden, dann, nur dann ist, wie Christus 
sagt, der Mensch wiedergeboren. Diese Welt mit ihrem Prin- 
cipium iodividimtioiris ist afasolneit md man spriebt nnt Ftados: 
,Ich habe Lust abzuscheiden. Tod, wn isf '1. in .SfacheU* 

Das ist der Grundzug der Woltüberwindung, auf welche 
ilie TidaB Strahlungen unseres Daseins hinweisen, ja, in vreldier 
sie zasammenlaofen. Der Geo- weicht dem Heliozentrismas oder, 
man enlschnldige, die ptolomäische der kopernikanischen Welt- 
auffassung. In iiiriiii's Vilters flause .■.lud viele Wiihiuin^^tn, 

Die verneinende WiUansrichtong ist nicht mehr für diese 
Erde, sie gabOrt anderMi Walten aa. Dst rdigüiia Bedflfbis 
ist die Leitang ond Fttbrong über diese bde Idaaasi es ersokeiBt 
dem Intellekte als eine Notwendigkeit. 

Qaalis popolns, talis Doos, spricht Cic m Man künnt« 
auch sagen: Wie dar HiauBsl, so der Mensch and seine Keli- 
gion. Ist jener firenndliidi ond nulde, bietet er seine Gaben irie 
eine lietiiivii'.l.' ^fli^*l■r ihren Kinilern reiclilirh imd ohne irgend 
einen bitteren Ikigeschmack, dann wirkt er gesüiltend so auf 
den Charakter und aaf die Votatallong der Menschen, dass bsid« 
Faktoren seiner Güte entsprechen. Nor in abgeschlossenen, 
weitab vom Verkehre liegenden Teilen der Erde konnte sieb ein 
solches Verhllltiiis rein und deutliidi iifTenbaren. l'n.sere.s Wissens 
ist ans dies nur einmal entgegengetreten und zwar aaf den 
Südsee in sdn , ssif jenen kleinen VhmdisasB der Gesellsohalls* «ad 
Freundschaflsgmppen , die Cook dem Verkehre gegen Endo des 
vorigen Jahrhunderts erschloss. Leider aber war es mit dem 
paradiesischen Zustande seit dieser Zeit vorbei. 

BoBia meint in sainar anatürlichen Geschichte der Religion*, 
dass die letztere ans der Furcht hervorgehe. Auf den untersten 
.Stufen mag das der Fall sein. Herder sagt: «Durch das Künm 
werden die Bedürfnisse, die Einphndangen, die sinnlichen Ein- 
drüoka aad endlich die Gedanken beslintmi* Als Theologe 
wagte er es nicht, die Religion zu nennen. Fast darwimsoh 
klingt es, wenn er fortfährt: .Oberall richtet es die Natur so 
ein, dass dem Hedürfnis die Möglichkeit der Erfüllung vorliegt: 
wo ein Oigan weniger betriedigt werden konnte, reizte sie auch 
minder.* 

Der Mensch befindet sich Uberall im Kampfe mit den Go*- 
walten der Natur. Je schroffer diese auftreten, je vcinichtender 
sie wirken, destu mllchliger erfassen sie seine Phantasie. Er 
personifiziert diese Mächt«, and seine Dantallnng entaipriobt 
gsnaa ibren Anftretea. Poanr, Dfirre, IQUta, Hitae, Stnrm, 
Y\nt, Seuche, Krankheit und alle Übel der Welt crsi beinen als 
die Aktionen von Dämonen, Licht und Wärme als die Thaten 
guter Götter. 

Tief verwachsen mit den religiösen Anschauungen, mit dem 
Dualismus von Gut und Böse, hüngt der Aberglaube zusammen. 
Der Mensch wird erfinderisch in der Abwehr des Obels, grausam 
nad fuiatiach, wenn er, wie siehe in den Ueienprooesaen gezeigt 
bat, das Dbd in einer Peraoa ta aritsnase tranBa i B t . Besonders 
ist es der begehrende, böse Blick, als der Ausdruck des bos- 
haften Willens, der von allen Völkern gefilrcbtet wird. ,, Wir« . 

* üigiiized by LiOOgle 
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Bedaatnng derwilm In den H««ipronas«D 
kalte. •) 

Htsilip war fast allen Nationen cUr Bimm Yffdritsil. die 
Wfitpsi'he, ^Tschieti den I)«ut«chen iils li.is iinie riiiizip dri^ 
Lebens, und im PanMÜeae wuren zwei Büums di» BeprAwotantea 
des ewige« Seiati 

& schuf dar Deutsch» aieh mIm Bb> und Fi ur rripscm, 
denen die woMOiUig«n Amq gegeDttW stondan. Uhü Gut« und 
Dös« sind Abstraktionen aus der BeachAffenheit der Nator. War 
jene« üb«r«riegend, so stiminto as dao Menaoham optimiatisch, 
bemcht« dieses, so zeigten rieh die Abütae daa FtUBwiiaiinn; 
er aahntfl sich in dem letzteren Falle nach einem bettseren Leben, 
das ridh eeinem Geist<^age mehr und mehr im Jenseits er- 
achloss, oder er wünschte duA Ende seines Daseins. 

Der Tod war also in den beiden letzteren FttUeo der Er- 
löser, wenngleich in verschiedener Ajiaicht. Einmal Mute er 
hiafib« la einem baeaaren Dasein, daa andere Mal mm Kichlitein. 
Wandan wir vne zonftehst m der optimistischen Aoflassunj^ difges 
LeiNM. 

Sie kann mehrfiichen Gmndbedingnngon entstammen. Giebt 
die Natur keine Vi ranlassong zur Klage, ist sie, wie solches 
•nf einem Teil der Südaaeinaeln der Fall war, dem Menschen 
fraoadlich gesinnt, so erseltelot ancih der letztere der nair opti- 
inistischiMi Rit:htiinf,' ei^^rl-n und von rirur Erlösungsbi-dürftig- 
keit kann dann keine lUde &i in. Ebensowenig aber, weon der 
Giiarakfear in aainer Vollkraft den feindseligen Gewalten ai^pceieh 
trotat, wen weder Knaltheit aooli Svt aaiae fipaanang mitar- 
gttbt, wenn «r mit baden FBaaen ftat wat der bniten Erde 
steht. Ein solcher Zustand ist freilich der Wand, lluirk-it unter- 
worfen. MUchtige Schicksalsschläge können den Charakter beugen, 
ja, völlig brechen und ihm zum trsgjadnn rnndtan, immerhin 
ist sein Qnadsag aber ein eptimiatiaehwr. 

Eine dritte Gharaktafacbattienug £esnr Riebtang ist die, 
wenn der Trüger .sieli vnrspricht, er lebe in der besten der mOg> 
liehen Welt<<n und es st-i Tborheit, etwas Vnr/üglicberos zu ver- 
liingeii. Ein solcher Mensch geht an i N it mit einem ge- 
«iseen Achaelznokao TorOber, wekbes b«8a,gt: Etwas Wermut 
moM Ii daa BedMr dar Fmada gaswno weidea, dnuit aein 
InbaH nieU Me- wild. 



das Pute, aomdaim aodi daa Beatellgdd (IS P£) in fianUaiea 

— Bei .Anfragen bi-diene man sich der Postkarte mit bczahltir 
Antwort. — Kataloge werden nach auswärts nicht zur blossen 
I3etiutüung, sondern nur k|luflicb abgegeben. (1 Bogen u 10 Pf.) 

— Die Bilcber sind einialn in Drockpapier einiosoUagan oui 
anaammen in ein Paeliet rielier ▼«rpaeÜ nrldnmacUokfln. üb- 
pünktliche .Ablieferung und schleLbte-i llitlfen der T?üi,lii?r, fiowi= 
Nicbltnigujig der Ko.slou kiltima den .VussL-hliiss vnn der ]\> 
nutzung der Hibliolbek nach sich ziehen. Bei Sendungen vu 
Gewicht faia 1 Kgr. ist di« Veraebickun^ untor Schleife od« 
Kraaabnnd zoäa^; dodi nnisa dieae a» Packpapier baateka 
und die Bflcher oben und unten vollstJlndig dedteo. Brieffiekt 
Beilagen sind in diesem Falle unzulUasig. — Man bedioic wk 
der vxlUt L3. i ,;en Adveaac: An die GamaituniiftaDg in ~ ~ 
KnunerstrasE« 4. 



*) In Agrnten hängt man die Alaaplansc ^in ilen H:iii-th:tren 
auf, weil sie, aie lebeoHkriflii;», r-ur VerUblgerung de« Da-wim bei- 
traaan soll. Auch der bAne Rück wird in diewm Lande aebr ge- 
nränlat, nnd die QUtubigon wollten buiga daa von Metxgem ausge- 
htagle Flelsoh aiebfc kanta, infl rie gtambtaa, der begehrende BUck 
ndarar maeha ea aJMÜeb. überall tritt ans also die Forcht vor 
de« Willen.i entgegen. 

(Foiisetsuag folgt.) 



gahaiamiBiailan 



OoBMBtiiMtilliiiiff in Leipilg. 

Nnab den Deatinuu nagen dar KbUotbAaonlnnng werden 
Bücher nnantgaHlieb ansgeliehen an L«hrer und pädagogische 
ScbrifMeller und zvrar in I^oipzig auf 4, ausserhalb Leipzig auf 
8 Wiichen. Wörterbticher nnd Manuskripte, Kupfei- und Karten- 
werke, sowie seltene und k(>$tbare Schriften können nur im 
Leaeaimmer der Bibliothek benutzt werden. — Die Bibliothek 
iat caflfiHi Mithrooh and Sonnabeod nachmittags vim 2 — 4 Uhr, 
wlbimd der Lnpriger Sdralihrien (Ostern, Phngsten, Michaelis, 
Weibnachlen je 1 Wooche, die letzten 2 Woi^hen im Juli und 
die ersten 2 Wochen im Angn.st) aber geschbissen. — .leiler, 
der Bücher leiht, hui Tür dieselben zu haften und iür entstan- 
denen Schadn nach AbeebKtaung daa Direktoriums der Comenins- 
atiftnng Ersalx m leiaten. — Znr Sieheratellnng für die Kblio- 
thek haben sich die Resteller, sofeni sie der üibliotheksvrw.iltuüg 
nir'ht persönlich Irekannt sind, der rtlegschaftcn zu bedienen oder 
sonst in glaubwürdiger Art aii-szuweisen. Bei Besteiinngen durch 
i'oatkarte gentkgi die BeglasbigBng dnrob eine Peraon, welche 
«inen amtUtäten Stempel nbrt — Daa Porto fltr Hi»> nnd 
Rüoksendun},' trilgt der B« ?telU'r. Hei f>endungcn, welche die 
Biblinibek.syerwaltung unt4r Schleife (nier Kreuzband bewerk- 
stelligte nnd duher frankiert, ist das v>>il :hr ausgeh^gte Porto 
vnm IksleUer bei dai- Mekeoidnng (in Marken) bcäcnlageB. 
W der Makaendang von Fadtetm bat dar BeaWlar nkbt au 



KftrreHpontlenztm und kl<Mnere Mitteilungen. 

£1, Berlin. (Die Kede des Kultuiminittera v. Qodici 
znr Eröffnung des 8. Oeographentagea.) Dieae dmrch ibn 
Behandlung von Sdralfeagen bemsrkanawacta Bad« dee MiütaB 
v. Ooeiler hat «nah daa Mtiohta dar ,ZBln. Zaitang* anobatabmdia 
Waattaat: 

Tanhrte Anwesende! Als EhrenpiWdant Ihaar Tanamralaiii; 
habe iefa die Freude, die Teibebmer dee & daatMÜMB Oeograpbon 
tana in des Reichen Hauptstadt willkommeo su heiseen. Ich bo 
gram Sie hier, wo aeit Ihrer leisten Ztuammenkunlt in KarUrahe v 
viel Trauer und Schmers Ober um hereirgebrochen , wo die beid« 
ersten deubwhen Kabier dahin sanken, weldie Deutschland aui einrn' 
theoretischen Begriff in einem mächtigen Staatswesen erhohen, welchr 
un« aber auch gelehrt halien, Sorf^o und Kummer durch Treue, diIod 
liehe Arbeit mederzukElmpfen. Als hier VDr neun Jahren w&bmiKl 
de« Anthropologien Konjfre-.-.eM Veitreter der Vereine filr Erdkunii« 
ihre liüjnüe 7.u einem neuen Bunde ineinamltfr leRton, wmr klein «i» 
Zaljl der Stifter, uiiniriier der An∋; :iber wie der Sohn der Erl» 
in der liellunischeu .Sage, «o hab«n »ucti die de'iNeben (ieographai 
durch ihm Berührung mit der Erde immer m ue Krilflo gewonMB 
und heute erscheinen «io in frtlher nicht geubnUir Fölle, beniliSM 
Jünger der WimenachaA, wie warmo Froundo am allen Kreisen d« 
Gebildeten. Die Knast der Dnislftiide. eiaene ernste Arbeit aüt am- 
iteckten Zielena 



Gebildeten. Die Knast der UnutAnde, eigene ernste Arbeit aüt anh 
Meteckten Zielen, die itml«in|rin nnf dam Oebieta dee bobaran oa; 
Mniehteweaens, nabaw Inen flaalniMiagan Halurnng, BieMang «v 
ErMg verltehna. Ma ttrigang der deutaehea Stlnaie nnd Btastes 
hat andi Ihnen das Boden bereitet, dem gemsinsaaien Mtlhen liekart 



Frucht verheiasend, den Blick der Dealiichen ichKrltmd und er weitend 
Dem Biononiftnder «ind die Mecreakünten nicht mehr fremdartige Os- 
bilde, mit gespannter Anfmorksamkeit verfuI^'t er dio EntwickeloBj! 
der dentidien Seemacht, begleitet »ie ant ihrnn, ;iuch für die Wiiwp- 
scbafl so nutzbringenden Falirton utu den Krdl'all und gewinnt eii 
volles VerstAndnia (fii die .Vunbreitung deutscher IntercwAcn an dn 
Gestaden fremder Erdteile. Mit iler Orlltidung der ,*<»ewHrte. der B'- 
tniH^inp :in den erdmagnetiachen l nter'^ui'linniieti ;i-if der inirdlichi'»- 
an den llnlemebnmngen an.i Anlo^j? de» Venusduri*hf;.ingep auf it(' 
südlichen Krdhtütli Il.i' i.uf Deut/»elip Reieli Iliren HL-sticbiingen wn" 
tigen Vorsriiub ^'plei.itrt. In lirr Itpor^fiir.isiilion d.'r intiTniitionÄ-'^" 
Erdnief.5UnK , d»>s );e(ij;i'i;-i.!ii'ii nnil liri ineU'onili'j^iw. lir'ii In-Ii'""' * 
PreunHen, der tnpii(fruphi.irhen und getdo^fi sehen biinde-faurnahme. 
Errichtung von Mu.-<eon fUr Völkerkunde «ind Ihnen in den Bunn" 
Staaten neun UiirNjuellen entsprungen. Seit JahrKehnt«n haben W 
Deutliche den uns gebflhrenden Anteil an den KomchunKsreiaen 
nommen und, was wir im 15. JahrbuBdart vers&umt, sucnen wir oa 
19. nach Humboldta bahahiaebendani Vetganga mit reioban Opftn 
an AastreBgung, alter andi an tenram Üben n aaii anb elen. In de« 
stetig wachsenden Kreiae der Vereinigungen flir Erd^ TOlked 
matsknndo, Anthropologie nnd Urgewhicnte, fllr die Erforsch nngjWf 
Alpen und heimatlichom (iebirge sind Ihnen träne DuBilesB*'"*''!' 
entstanden. Schon hat «ich der Stoff ao gehäuft, dam m md ■""tJ 
Gebieten der Geographie weniger der Sammlung an neuem l'*''''|r 
bedarf, als der Sicntung und Ordnung nach t>eKtimmten wiwensriwi*' 
liehen QesichtJipunkten. Die»« entwickelt, die Kunde von der Ob«*- 
flftcha der Erde verlieft und verbreitet xo haben, bleibt die Anfir*b'' 
aber auch das Verdienst Ihrer Vereinigung. Den Zumimmonbang 
erkennen, welcher Awi-nlien dem Iteicne Hob Festen. Flili.sif,'en u"'' 
LuftlSnnigen und der nrtrunisclien Welt, dem Menüchen und df' 
Menichhoit in ihrer vie^tfe-ttiiUijfen Knlwiekebmg bc>it*dit, ist d** 
ihrer Mühen. In dieser Krwi iterung greill die tieopraphie weit At*' 
in die Oeldet« benacbl'.irter WiKüsnachalton, sie »ie<lclt »ich auf itu* 
Grenzen an, verbindet ivlttiiierlinferte Disziplinen unter neuen 
artigen Anachauungen und trHfft <>o dem BodOrfnis der ■''^'''^ 
{{«chnong. Zwar in der Beacbrftnknng seigl sich der Me jatg y 
nur die Teilung der Arbeit und die nreiaaalaag dar BnlewniW* 
lUbrt SU sichern wissenschalMidien TbetaB ah e a , nbar die ftpwUf 
iH deht der Mhatawaok, eoodan aar das »etwandiga ligebnis nn- 
" lanBmaatbeli. IMa BaInMbtangairaaan, «alebs inr 
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and die ni<amin«n6iM«iide Knft iat nodi iinuMr da« Keanieiehea der 
oTOMen Fonch«' saUwbn. In Mmb Mmm flcdomd aod finofafc- 
(riiigaiid Iwbai aßli Bvbhogm mMm dra ü Ihrar Ownia* 
«hdt jaM vmUitai BMtnbaim der modaraw OaognahtB und 
te pmninhni latasiditmnnniuv gwtaKet. Nicht allciii di» 
luf AiuchMiung od Mahnen gegrQml«Uni Uetbudon, die aiu üawt 
Krtiaei bervurgeg a agBB— Lebi bnciiär haben Kinzug in die preuaiiichen 

der 



Dmi dw 



wirkunie Teil nah ipe der ilftdUachen BehSrdeii nach dieaer Eichbing 
iit mir «rfranliah. Wa« ia mIbmi Brkwt tob S7. OMob« 1882 ala 
•nrlaaeM und no^odig Wim iai, Ml» kk im 

VM vm 4Mtfi^ hoMM irkd, «n pgan W I 
Jngwid dir liBlurHi Uhmtldtaa vi* MNh tat ^ 

wBguagiwpiel »ur Freade gewordea nnd daaa die 

Bevölkerung aji den VonDhraiiffeii roa Spielen aa feiAllidiMl Ttegw 
Schulen gvhülti'n. vor alluin die UeraabilUufig der Ijebrer in eiaeriiich zum VolknlWle geaUütet, imt mein bewaderet Intereiüe erre^ 
l'tiri^n Vorscbl&^eii entgegenkommenden Waiwj iat Im Lanfe des lelatealWonn Kw. Hochwnhlgehoren die Zeit gewiaaen, daa wa« in ÜOrlitx 
JabrzebnUi KSiiicbert. Jede preuMinche UnivemiUU erfreut kich eine« ' in der Pflttge und Ausdehnong dar Jogeadapiele erreicfat iat, der 
rigenen LehnitahU für Ueofn^phie , ihn.- Vortrutor «ind übt Klt-'><^bb«- Öffentlichkeit zu (IbweebAn, «o zweifle ich aicnti daaa diea aaregead 
rgclitigte Mitglieder in die wiKHi-naclmttlirh^-n l'rQfnngvkouuniaiiunen ' nur weitere Kroimi lUm Vnt^rhinde« wirkmi und cur Niu-heifemng 

eingetreten, bei der t'rüfiin^' si InhI ist ili ' ' h i i,-; .iiiliie lüa »ell.-itän . . „ .. . _ 

dige« Lehr&ch anerkannt und Künorge k'etiuilcn. <I;um i<i>lli!>l (Iit 
rinmle Urud von L/uhrli«fUbiKun){ niolil ulnii- niii i.-ntn Mx-> 
Ti'/lriKHi(ri"r Kenntnis^«' in iler iiliv.-iL'ii'bcii unii nuitliiMimt 



kiKHigiT Kenntnis^«' in der ]iliy.-iL'<i'bcii unil rii.itlH.'iimtm in ri 
iriiit hi'' |.'i".v ir.nfii '.venlon Icaiiii Imli iii ilif ^ii'uf^rajilijv :ji Jur 
('rüliiD^ iiU ein liauptfiujli Kowi.iil luil ilun siiriielilic-h-xe^ 'nc litilrUen 
wie mit den naturwUs. nsi hatllich-iMallmmdti-ichen Fächern sich ver- 
liinden liiwt, ist hiu in den llnt<Tri<;hlfii.iliiii uiMerer höheren Ijehr- 
Mutalten als ein Bindeglied zwischen die beiden grawen Urappen 
dar (Hiai|ilia«i letteUt worden, — erflUlt mit der hohen Aui)piUe, 
ia Iwranagte« MaMa an der harmowlaehaa Ambildaaa wmnr Jqgand 
■ iUm rl ikm mid ia dam jugendliahaa ilaial die Kiandt dw Wiäiena 
aa varaiHtab, — doppelt wichtig aqMaiehta der Durehflibnmg de» 
flichlehnnjraüina. Kine eraate Qefiilir flir die Stellung der Oeo- 
giaphie in dem Lehrplaue kSnnlc Hlglich erst dann eintretea, weoa 
die Bemtbun^n, die Ueographie älteren Bettandes aas dem Uobieta 
iler <teog»phie Oberhaupt hiaiMiMudräageo, von EIrfolg g«krOnt werden 
lollten. Schwerlich kann die Schule durtiuf verzichten, die Krdobar- 
üitche in Verbindung mit dem Henücben und die Erkunntnia BeinM' 
lleziehungen zu der crMhatfencn Welt alt diu letzte /.iel der Ovo- 
vTvifihie t.a b4«tracht«n. \ieHfirht liewährt sich üuch auf diesem Ue- 
' i' U' die in der (Je*tliii!i1'- 'I r W |v4..|is< liaft nfl gemachte Kr&hrung, 
'l\-s eine 7u lange lurückgehalt+nc (.Quelle der ForHcliuug mit ele- 
I i' titsiriT Gewalt nie Ii Hahn Bricht iiml ihre Wogen üt>«r ikltangebautaa 
laiid ergifVfsl. Wenn die WiWSür aiuT sich verhKilun haben, teigt e« 
Ml, da»» ^ie nur nene-i Luiul dm Kultur gawuniuii , uaa alte inde« 
biit seinem friwhen Leijpii nitbl daiiernd g>>iM.di.l<ii«t haben. Aul' 
geii<tigi'ni Gebiet it&hlt der Kampf die Kräfte und arblUt Leben 
oaü Bewegung. MOgo auch er Ihren Beratungen nicht fern bleiben. 
Mfim er iM>er, wie biaber, geführt werden in dem eifrigen Trachten, 
im lichte der Wahrheit die Qeoensfttse avaaogleiclien oad dem (ie- 
«in ta BMhNB, w«leh«i dia WiMwihaft nw Ibrar gaauiaianen 
WBsImAxbdtaiaiiwtiabaraBM^iit. Hit dlem Waaaeh« «ikUtre 
ich den MMm daalaelli— Oeographentog ftlr erittbet 

AlMMlmk (Dia Cfirperpflege dar Jagend.) Bin neuer 
fiehtiftätaller agt mit Recht: ,Je mehr alle Organe die reichste 
Qndle aa fiaiot hraft in sich erOdheoi um so grCoiier ist die 8umma 
dss Lebana, walehea in dem tb&tigon Oiganoi mm Oehirn, mm Aoa- 
■ws knsBDit, aad jeder kaas sieh aas aainar tagtigliehea Sr&hniBg 
darilber rorgewisaem, daaa seine I>eiistungen um »o vontfigUcher ge- 
lingen, je nilitiger «ie vim ilienem freien Strom de« körperlichen 
Lieben« getragen werdm * W^iewohl WimenschuR und Krhihrung die 
lUchtigkeit diene» Sat7is schon M.'it langer Zeit il&rgelegt (uibmi, Im • 
trachtet anaere heuli^'L' l';'idaf.'ugilt die Kijipi'rjjUege doch nt.i'h imuier 
rielfitcb ala etwiui ;ui_-jct1i.i1l. (L i S^ lmlr MtiiHndi«, und rit.lu-.kt in 
der Pflege de« Gciitt-'s d^i" lillriiiige oder doch lUw vuniHhmli(jh*t,e /.iel 
der üffentlichen Erziidiung. Eine ungenügende iihynisc!.-: KnlwickeJung 
«owie vieifiM'li aurlt ki'irperliehe öchwlchen und (ii-bn idira oildou die 
Folgen dieser nuch aixa alter Zeit stammoml-'n A.;ti.i..ii::^f Die (itfent^ 
liebe Meinung fordert dtiher aeit Jahren immer dringender, da«« di« 
gltoere Pii<*ge der kSr^ierüchen Kräfte an einem wirUickoit WOoent- 

KoHon- 
Weia« 



zelten wird FOr die «ehr erfreuliche Zusendang sage ich Ihnen 
den verbindtichotea Dank, den Sie auch den anderen Mitgliu<lern des 



vollen. gec v Gosaler. 

(MOnchener neuest. Nachr.) 



liUüherschau. 



Ucbea Bestandteil der Lniehung gemacht werde. 

Dieseor AaMimnag tna dia Varfb« daa 
■iidrta V. OMBkr tob 87. OMohv ]M| Ir i 
long, doi» m 
rePw» d« 
Anaani tob 



dahin Recbni 
i'ntMbiedenere 
legt«. Eine 



doi» OM den wi aas Jwl i w _ 

Jiu|Midapieli iwImb d«a Tbimb aaa Bm 
Mwaaetalten hat dieser Anregung Folge 
*■ " " ~ irfl^guag aber 

ohent* UKtoniiditeTtnAttug die 
«of vi« ia dar Wooha «woi- 



g^ben ; eine aUgeflaalam Badeutong wird jene Vei 
«it gewinaaa kfluen, wmm dia ohen' 
ZaU der • ■ " 

tem wird. 

In der Schulrcfomidebatte des preussiachan Abgoordnetenbames 

»om 6. März d. .1. hat der Minister die Orte bezeichnet, in welchen 
»einer Anregung h imh fn iwillig Folge gegeben wurde. Unter dienen 
i-t die Staut Liorla? in iirater Linie genamit !>,i.ielltft sind dii-.<o Be- 
tt.-ljun),'f'ij rar ili.' iiyn.iii.-ien wie für die G.'iu, ir.dH...,:liul.'ii hchoD im 
Jahre 1^^';J, unter besondtirs werktbütifji'r >il ir.wirknn^ ilct. (lymniuial- 
direktC'rs Dr. Eitner, vuu di'tu«rHn-ii \ iTciiie .luf^-i-noujiuijn worden, 
Welcher »ich die Fiirdorung de.i Handiu Ijeitn-l titerru-h!« lilr Knaben 
*■■> Ziel geeetat hat. Der Mini-ter iiitlt diuseii in w iLi rcu Kn isMän 
IMh nicht bekannt gewordeneu Vorgang für Learhtenr^weit, und bat 
Mn Vonitaenden dos Vereins, l.Andtagaabgeordnttten v. Scheucken- 
ittS, ia einem aeaeiding* an deoaelbea gericbtet«n Resln 



I Reskript den be 



WaiDidii a m smaat i m, daa. waa in Ufirlit« 

. . , ~ llbergebea, Dar Verein 

»wd dlMcm Wimoeha ia aelaam d«mMMt «nelMiaaBdaa & Mire«- 
otncU, dar daan weitaraa Kreisea aar Vaaftgaag atahi, gava «nt- 
'Vnäm. Das Ministerialachnibaa lanM: 

Ich habe aus den mir BbcmiiBhtett JahrauWiohtan mit gioaaer 
swiedigung von Ihton n.'itnlhangan um Aodbiaitaag des Arbeits- 
> ntiTtichtj«, inxbeitondi'ii- v n Ihrer erfidgruivliMI TUtigkeit aar ICia- 
t<ibrang und Fliege d«r Jitgeadspiela Kaoatniii gaaaanaa. Aach dia 



Wien, 1889. Pichlers Witwe ,t Sohn. V. Mar(?areth->npl 2. 
Preis 80 Pf. — l>en .Ausgiuigspunkt dieser mit gros-ser Saidi- 
kenntnis und fcssidnd geschriebener .Schrift bildet die ge!K;hicht- 
Uche Entwickeliuig des Qyiuoasiuui« und aeia Beataad ia Oatar- 
raidi vor oad aaä der theresianiacbea Ej^oeke, der SdiattBariaa 
dar Tonalnlkibea Loteinacbale oad ifarar Fortaetming, des söge- 
naanteo philosophlsclien Studiums, aiit Kerrorhobung der wenigen 
unleugbaren Li<'ht.s.i1<u des damaligen Schulwisens, dann folgt 
(III) dor Keformentwurf vom 28. .luli 1848 und (IV) der Or- 
gBiiisationsentwurf vom Jahre 1849 in ihrer Bodaatoagi mit 
einem Saiteablick auf die sp&terea Lehrplftne und InatraktionaB. 
Mit dem V. Kapitel beginnt die ErKrierung der wichtigstea 
Kni^rii, wi lühr- mit dem I<ehr|iluni' um! I,i !ii"?ii'l'' de, Gymna- 
siums der (.iegenwart zuMiinnicnlülngeii. Der Verfiiaser ist be« 
strebt, die vom Erfolge un^ninMig beleuchtete Methode dea U]|> 
terrichtes in dea klüiriafhaii Sprachea nrilglielMt roratteUafrai n 
besprechen; er waadat ddi dma (VI) den DeotaMlMB ab Lebr- 
fache zu, erörtert die Anfgnb<> d>'S geschichtlichen (VIT) und des 
geographischen UnUn-ricbtes (VIII), dessen ntM;h immer prohle- 
Biatiache Stellung gekenuzeichuet wird. Die matfaematisch-natur- 
wkwaachaftliehan (IX) und prapldaatittlMa ^Fldmr (Z) auohea 
dea SeUnaa diaamr Batraolitiiiigaa. Sodaaa konait dia Bpalaalnila 
au die Reihe und ini^besondere die Frage nach dem RAngverh&ltnisse 
der Realschule zur QymuaBialbildung mit Darlegung ihrer wesent- 
lichen Unterschiede. Der nächste QHL) Absofaaitt bespricht daa 
bedenklichaa ni dea Gjmaaaiaii aad dia leidige Miaa- 

aohtang der Landwirtaaliaft and daa O a we i b a a mit ibram Naoh* 
teile für die gcsellsohaftlichen Zu.stÄnde. Dann folgt (XIII) «ine 
ßesprechung der Schwierigkeit, die .Universalmittelachule* zu 
schaffen, wlbreod sich vom XI \'. .Abschnitte an der Blick des 
Veifuaen dam Oifaaiam^ dar Mittabc h ota aad aaiaar Arbait 
xuaraadak Wir fla da a dia fltalhiwg dai Iiafann aad dann awiual* 
mftssigeh Scli8tfens»'it<?n erfirtort, die wichtige Aufgabe de5 Klasaea- 
Vorstandes, die Berul'slost des Direktors, die Rolle des Landesschal- 
luspoktors gezeichnet. Sehr eingohond werden die Schattenseiten 
d«r UatoritUai^Ttlfang erwogea (XVIU), die Koaaentntion d«a 
UaAMftklitaa, dia LehrbächerAnr««, dia A«%a1w dar Sofallar» 
bibliotheken (XXI, XXII) besprochen. Mit einem Protest gegen 
die SchSdigungen des Geistes der Schule durch alles was ihm 
fremd und ferne bleiben soll, sehü. t^.s', iii.s Büchlein. 

Der Weg xum QltUdi. Auf (irund einer IXantellung der 
Entwickelungslehre Herbaii Spesioera. Von Albert Roder. 
Leipzig, 1888. Otto Spamer. — Der Vor£ giebt ia diaaer, in 
lebendiger, fesselnder Sprache geechriebesen Schrift eine allgemein 
versUlnillithe und n,\u:h intereecierende Daratallang der Ergebniss« 
von Herbert Spencers positiTistischer Philosophie. Der Poai- 
tivismus, wie ihn Spencer, Mill u. a., in gesunderer Weise ab 
dar Fnuuioae Comte, aatariekela, rcr aUan aber auaer loidar m 
frSb dabingegangener Brast Leas ia aeiaem xweib&ndigen Werke 
, IdealisiBUÄ und l'ositivisinus" in wahrhaft kla-:sivhfv, gnind 
legender Weise durchgeführt bat, steht auf dem liudcu der leben- 
digen Brüthrang und Iwt den Nebel der nietaphysischou Hirn- 
gespinste, wia ab Plato, db raaliatbohoB Sobobotiker and db 
MeUphysiker der Netannt gewoben, mit tMer Baad aerrbsan and 
hinweggefegt. Die liier vorliegende allgüinein verstllndliche Dar- 
stellung der |)MsiLi\ i.sti.sclien Ijehren wird in vielen Kupfen anregend 
wiiki-n und di-n misten Wanadl Oldh tbftrem Eindringen in diese 
Philosophie der klaren Bsaimnag «aekea. Si^z^^fi^ GoOgle 
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Jix ^ifilimg it Itt keiM PdKttT'likilini 

<©er f rinsenraufi. 

-I- 9vaiitft in oisc Jlbisilnitgtit -i- 

)9rris W pr. 

«erlog Oon SicniSmunö \' i^oKfniiig in MtipsiQ. 
fflc 8l%MKlMl|llwli(ll v. INMffNll||lNIW#v4icleii WtfcR 

^ortritd ter&lmtet ^o^of^ett 

■fe |ab(n bauen tine fioQehton jufommengtrittlt , bic wir .^um Sn^eiil 
billigen 'iJrfife oon T) 9». litfem. "Siefe umfaitt: 

Qiampt, Somcniu«, 2)tefiertoes, 3)itte«, Orrllel, ^erlart, ^ffitting, 
Stttft, 2odt, fiut^r, ^^tftalo^^y, ^Honffcau, Saf^mann ii. 9Sanb(r. 

3«&e4 S)l(iU fielt titie ÖJriiKü uoti 24;;il (£m. 6 ^Intt ua.1i ciqentr &*abl 
lifffrii mir jn :! , 10 «lalt füv 4 Ii; 
* eittaii (la}rral)tiit in gro);« fc^ioarit oMlt iMa^men mit (»olbranb 
txmni [idi M( $Rif( obiger fortritt m M. W S «mu no^ 

bi« WLificn fiit $CTt)a<fun$t trclen. 

£iii:ilUdK $Ditvo!« tiUflaimn<n bcc vüEiintirf)!( {vfüiiuKii S?uttfl 
anflalt Don "Jtufl. SiJe.ifv ;ii i.'fipi(i!^ iinb l)nlKn Wtf^n \i)Xtx öoUtnlxlen 
Wu^flaltung nllfritiiic Vtiunttiiinnir, ^i.'iiii^en. - Jic 84cn MA IE^uU 
frfunbe pitPl f'S ttinen [rfiontifn v;ii:inifr(diniiu-f. 

Httnci fin,-i ',u hatfn: 

ftlifet Sitl^dw I. öO '^f. ftinigia Sntfc «•« ißreulea. 
76 ^f. fiaifer {^cM^ III 75 ftiifcrhi 9tftwi«. 

76 $f. ftaifet fBillelw n. 76 0flift 9t«marif. 50 <).^f 
ei^iQcr. 75^. @«et4c. 76 ^f. fieffiBB. 75 ^f. ÄorHtr. Töl^f. 
OteOcrt 75 ^.'f. gdrf Simrotf. 75 l^f. «rnbt. 75 ^f. Vaä^. 
76 «f. (glntf. 76 ^f. ^inhü. 75 $f. £i«it. 76 $f. «itfctt 
76 ^. <E|tM{|r». 76 ^. 6i|eMh«bttf 75 U^lank. 
75 ^<f. ^olrttf. 75 ^f. e^rtflH« mit btr 3)onieHhBUf. 75 «ßf. 

ffiräfee 24-31 cm) 6 Slalt i, 50 '^5f. 10 «1. i 40 ^If. 20 «l. il 30 Sf. 
50 m. i. 25 

Mfcr »ilicta I^ty j|rit»tH| m ^fcr1BHl|clM n. 



8(fli| mm efegfsml «onmltig ta Mm» 

||tiiUirdi£ Jmmciruns 



«ttdftodfdttimieigfbt 

miD gSflltilPflMTn- 



S3on 

fhwtt tnMUtl 1 fli., Rfi. 1,Sft W. 




Hioßiifi liöMfilicn linlieroflilciis 

Wit ciiK» Sln^nflC 

San •nif t f O wtf . 

^rorO?. 1 3tt.. ßarf. 1,80 3II. 



3m Vtiliit* 



Dndas t>on Stcgi&munt) & Dolftning in Ceip]ig, 

e^riftlirfic Mernfprtt(fte 

•tfonmclt txm §vn|l jEetßmr. 
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Xicbdruek varfiotcn. 

Damit is.t über der l-'onlerung noch larjje nicht genügt, 
dAcs der geographische Unterricht durchaus von der Heiinat 
M^gahao mfiHe. SoU vielmehr daraalb« wirklich anschaulich 
trtiüt werden, 80 wmm er in vergleichender Weise immer wieder 
die heimatlichen Objpktc ak Deispiple anfilhrnn. durch fnrtjfe- 
xUtf Vi>rbindttn)^ von l^'lire und Eifahrang muss das Etitii<g»-u.- 
dem CieLste n&her gerückt werden. 

60 sagt MMh Bitter: ^ dem serttfrenden Oewitteriiadi 
taan Baa Ae Katar niaiander SUmns^alnM, an der XertrOu* 
ntrang einer kleinen Insel, wie Helgoland, die Küstpnnütnr 
grosser Kontinente und die Umwandflniig ihrer Gi ■^Ui(ifllui^'tl 
''udivren Iii den UlitttHrduvchgUiigen eiiizehuT Kristall«, in di-r 
KoostroktLon der zahlreichen Urfelgblöuket wie sie als Findlinge I 
«iiufr Vorseit Qberall in den Feldern naserar Landmarlten aer- 
itnat Uegen, kommt die Natur der Gebirgsechichten ganzer 
Alpeasysteme und des skandinarischen Nordens, ans dem sie, 
durch Eiiiflut^n hergeführt, herstauiineii, zur Anschuuuni;. Jede 
Hrutmengrabong liefert Beitrüge zu einer Theorie der Erdnnde, 
— die Eisenbahndurch&chnitte in weiten EWnen sind durch 
Aufdeckung dieses oberen Sekiehtatiklndaa der Erda hAchat lehr- 1 
reich gewordan. Im Baa dm Oraalufanw, der Binsen nnd ob- ' 
beimischen Monnkotyledonen lernt mau die Koii>truktioii der 
Füreten der WUlder, der i'almenvegeUtion der Tropenlllnder, 
t>«gr»iren; in der Moosbekleidung and FIsditenbildnng Mtf Ziegel- 
dBchem und Manarwlsden die Anflqga dar Pflanzenwelt anfj 
Berggipfeln veralaben. Schoo im Harz- nnd Biesengebirge kann I 
•nun sii^h lehrreiih ivuf dius .Studium der Alpcii und Kordilleren 
rorbfreiti-ii. Aber das Auge muss sehen gelernt haben." 1 

Man wird also z. B. Jte» dorcb Steigen, Wasgerflllle an i 
W^ihnlen, Dttaeo an dem angasdiwanuntini Sand von Seen, die 
Höhen von Batgen no der BObe dee bemcbbarten Bergas oder das I 
Kirchturms, di«^ Me^reshöhe an di r di s Hi'imatorle.'i, die Bildung 
4er Oletschfr an dem im Wiuli r iiul'taueiuien Kis des Baches, 
dii- MorUnon durch die iSteinhanfen un den .\bhängen des Mu- 
schelkalks etc., das Aosiehen alter Stildte doroh einaelne Siraasen , 
der Altstadt, daa der aauaran dnreb bimtan Stnaasn darj 
Nenstadft etc. erUtren. Solche Analogieen lassen sich in Menge 
■■d flberaU finden, j,denn die Natur", sagt Alex. v. Humboldt j 
■Bit IkchL, — ^ in jeden Widnl der Erda ein Abgiau des j 
'^■anzen". , 

^*ie aber der geographische ÜBtarrieht von der Heimat | 
^otgebt, am nach und nach die ganze Ei'de zu dorchwandern, 
inui er auch auf einer höheren Stufe wieder zur Heiinat 
JOrflckkehren. Diese, im engeren und weiteren Sinn, muss der 
Mittelpnnlit des geeamten Unterrichts sein; „denn das hoch- 



trabende Überwegsehen übw daa Niakate", sagt HamiaBh. Jiit 
eine >reigtige Bchirindsucht, die trocken, kalt and almnr madtt 

Ks fuhrt didiin, da-ss u.m: In den fremden Erdteilen wohl zu 
Hause ist, aber in der nächsten Heimat weder Weg noch 
naiM." 

Zur onnittaUNum Anaitenang geboren aber aoAb Samm- 
lungen von den CMemaarten, den irichtigsten Tentanierangen, 

von Pflanzen und Pflir./'n'.'ili'ti, l>esoiiders von wichtigen Han- 
delspHanzen, z. B. Kokoe^nüsi»«, Baumwolle, Farbhöker, ferner 
einzelne Tiere, a. B. Ooehasiili« atOL, vielleicht auch Gerate VOB 
wilden VoUwm, wie maii na n dar gaograpbiaoban Lahrmitteiaama* 
lang von Sehmflias in Hetasea llndeo kann. 

Wo die unmittelbare .\nschaunng aufhört, tritt die ver- 
mittelte ein, und diese ist wieder zweifocher Art: entweder ge- 
schieht die Verniittelung von sinnlich wahrnehmbaren Dingen, 
woinn Modell«, Beliefe nnd Bilder gehören, oder doreb Vanun- 
IjiUliohang von tdelit aiaiiliah wahmahmbann Diagan (8t7nbide), 
V.07M man die Karten, QlobaB nnd Instrumente ftlr mathema- 
tische (ieo^fraphie rechnet. Es giebt Modelle von Dergformen, 
von Tieren, Ptlauzen etc. Wenn wir bezüglich der lleliefs auch 
nicht verlaagea, dass unsere llAdeben von der Umgebung solche 
anfertigen, wie iia «tf dar Fariaar Wa lt a m i t allang (!) von einer 
Tnchterschule ongesuunt worden, so ist es doch Sachs das 
Lehrers, einzelne Partien en relief darzustellen. Reliefkarten 
von ganzen Liindern oder Relicfgloben schädigen eher die richtige 
Vorstellung durch die bedeutende Oberhßhung, die dabei not- 
wendig wird. 80 doss oft die semasanate Gratform sich zeigt, 
wo ein Plataaa hingehArt. Am besten wira ain Baliaf dar Um- 
gebung, daa in dem Schnlhola oder Garten idnen Fiats ftade. 
Eitle Zusammenslelluiit; vi-rsiiliiedener Oberfllchenforinen ist nnr 
dann von Wi'rt, wenn es da.s Kelief einer bestimmten Gegend 
ist, sofern sich die SchiUer noch im Stadium der Anschauung 
befinden nnd noch weit von der Stofa daa Oberbliokes sind. 
Ob die IBr dia Rand der fleUHer etadnanonei 
durunter auch oln Repeiitii.!is;irlii-i zum Nachzeichnen, 
Wert haben, ergielit sich aus dem Vorhergehenden. 

Von geographischen Bildern existieren 3 Sammlungen , die, 
was daa emsig Biohtiga iat, nicht ideale, aondem wirk- 
liche, faeaoBders ebarakteriatiaehe I«nd8Bbaflaii daratellen. Bs 
sind die ."^.immlungen von Hölzl, Lehmann und Kin-hhoff i 
Kopka. Die erste, aus 30 Tafeln in Farbendruck be stehend, 
mit ausführlichem Text, ist ausgezeichnet, nur für einzelne 
Schulen lu teuer. Anapnuihsloaer ist die sweit« Sammlung in 
M Taftih. TOB danan jada eimeln abgagalMB 1,60 IL koalat. 
Der Text hierzu ist freilich mehr eine Empfehlung als eine Er- 
klärung. Doch halte ich dos fUr kein Unglück; im Gegenteil, 
wenn der Lehrer bich recht in die Behandlung; der Bilder hinein- 
leben will, muss er dieselben zuerst selbst genau anschauen. 
Von der dritten Sammlung, beransgegeben von Kiruhhofl' k Kopk-i, 
existieren bis jetzt nur 2 Tafeln von charakteristischen Laird- 
Schäften so gross wie Wandkarten, in Farbendruck trefflioh asC- 
geführt und an Ort und Stelle aufgenommen. 

Auch Hirts geographische Wandtafoln kOanon, in der 
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aufgehängt, gnts Diansto flnin. Basradcn gut wir» n,'ia flchnffim-, Sdriditon- und iriirTmin>iil«r. 0!^eieh & 

ftlr jedes Land solobe Bildersammlungen vorlmiuifn w'irm, ]t^U.icTi: Art für wis'it'nsohaltlichp etc. Zwecke di« prüzis^sta 
damit die Bchiilpiinnen ihr Heimatland im Bilde kennen IpinttTi. ist, so dürften doch die beiden ersten rerbuud'-n am raeirt« 
— Derartige Uildersammlongeo lassen sich einzeln, noch mehr die Auffassung des Schülers erleichtern. Sodaim il^rf i'inp 
aber dordi ZnaammtintoHmig atahnrer, trefflich v«rir«i-t«i. | Kart» nicht mnel «ntbaltao, aUo nicht sugleicb Schal- 
Nalmien wir x. B. cuamnen Helgoland imd Rügens DOncB, lofniid Relitltaile «te. adn, damit das pbynkaliaöb« BiM, du 
hahen wir flache Sand- tand felsige Steilküste, oder die Bernpr auch bei den , politischen Kart«n nie fehlen darf, rfcht hrt 
Alpen, dos lliesengebirge, den Thüringer Wald, die säcliiii&che , vortiitt; „denn nur leerscfaeinendu Karten", sagt UomboUt, 
Schweiz zusammen geben ein Bild der ( ifbiigsfonnationen des i „prägen sich dem OedSchtnis ein". Deshalb sollen aoeh die 



Sand«teiM, Qraaita «tOn cb«iMo die Gletscher and die EiabildoDg 
im Forde« ete. AH» diew Bilder haben aber mir dann wirk» 

liehen Wert, ^vcnn sie im Einzplnsten erklärt werden, wie man natürlichen Abschlnss haben, sind verwi-rfliclr. Nebenkarten] 
etwa im Spravhuiitemcbt die einzelnen Stücke analysiert; denn ! bei den Wandkartuu keinen Wert, weil »je als zu klein dodi 



Wimdkarten entweder keine oder nur die Anüuigsbodtaubea der 
Namen tragen (sog. „atorame ffarten'O. Kartra, die 



Bilder, flüchtig Mgeaabas, hntca war dar ObaifllakUohkeit 

Vorschub. 

Zur AMoAumg aatltedkelier tiam ist der BOdemflu von 
liCOtemam, fär in- nnd ausländische Rnlturpflanzen Zippd nad 
Bollmann, fQr Völkerkunde Kirchhoffs Rassenbilder und Lehmann* 



nicht gesehen werden und das Kartenbild der Hauptkarte beeia- 
tzfiohtigen. Nur die Greoae darf fiurbig aein, nicht aber dM 
gian Imid; Ktenhnbnen Utarkn daa brianWld nklift 
weshalb nur die Hauptbahnen einzuzeichnen sind, da jn i 
nach einer derartigen Kart« reist. Geschichtlich merkwflnSg» 
Leuli niutin, für europäisthe Viilkertypen Müllt-r vortriff lieh. Ob Orte mit Sthweiterti , Hadi-r/rt.- mit Radewanue etc. zu bc 



Bilder in den Lehrbüchern Wert beben, wie i. B. in der in 
kontentriscben Kreisen rerfassten Geographie von Blnits tt Kopka, 
in Seydlitz etc., ist eine oft wiederkehrende Frage, aaf die indes 



zeichnen, ist läoberlicb. Hand- und Wandkarten müssen mit- 
einander Obenwnatimmen. 

Die 3. Eigenschaft ist Schönheit Hierher gehOrt dit 



neben verschiedenem anderen die Beschaffenheit der Bilder und ' harmonische Farbengebung der Grenzen, der weiche, nie s^wans 



die .•\us\v;ibl tii : 



.-Hist 'V. 



Tiin der Oberfliiolif, r;>'f^lllige Forrii der Kurte et* 



Hinsicbtlicb 



Was für f inen Wert kann es z. B. Ilaben, wenn die Schülerinnen i dieser Forderung siehts noeli schauerlich aus, besonders in Be- 
wiesen, wie eine Stadl aussieht, von der man bei der Kleinheit i Ziehung auf Karten und Kärtchen aar Bttmatkonde. 
dar Bilder bloss einig« Hloaer odor «her «k Htaiacgewirre j Xarteik, die diesen Fordenufiea «tapNohai, sind ilr 
sieht; oder in wa« ton et dienen, wenn Bilder too Stldten, wie j DeotaehlaDd cBe von Kell, Petermann, WagBenDebeB ete., Ar 

sie vor S — 400 .fahren ans.sahen, kommen? Am ehesten konnte I die eitizolneu Erdteile die von Kiepert, Sydow etc., fllr Palästia» 



man sich noch mit Seydlitz befreunden, wo cbarakteristische 
Landschaften hinten im Leitfaden zusaniinengistellt sind. Das 
Beste ist nad bleibt für den geographischen Unterricht eine der 
genannten graautt Sunmlnngen, denn ffiUnr gaaasinaam anter 
Ldtug und Beainwkang daa Lelnn nr AaaSmmag gebnoht 
werden. 

Eine weiter zu besprechende Darstellung ist die Hirtsche 
TaM fllr Entwiekelnng geographischer Begriffs. So laqge die 
von Lahnann in aeiaen geographiasheB Torleanngan in Anaaiebt 
geiiellten Tafeln, die dieselben Objekte :ii walirheHsire'i-iHr 



und die Länder der heiligen ii^hrift die von Kiepert, sowie 
Herkt etc., auch die Dronkesohe Sehichtenkaii« in Merkaton 
Projektion iat für Oberklaasen sshr empfehlenswert. Photolitha- 
graphische Karten sind MunnMbMeMan. W« dl* Httial vor- 
handan ^iind , ist die Anaehaflpg von Daperti Wnodntiaa aihr 
xa befürworten. 

Neben den genannten Forderungen für Karten kommen 
bas ainiam Atlaa noch folgende dun: 1. Derselbe soll nicht 
mehr Karten enttalten, ^ in der Scfanle gabraoebt werdi& 
2. T>ii' einzi'lnen Karten sollen nicht mehr enthalten, als msn 



Weise und viel grosser 
sind, thut sie tlir den 



durstellen sollen, nuih n 
elementaren Tnlenit lit 



ht ersohienen in der (ieographie bespricht. Deshalb sind für unsere Schul« 
_'iitrt Dienste. StufenatJant*n (jedoch nicht wie die Stüssnerscheu ^stnfigeiil 
Hierher gehOrt auch die Wandkarte ftir den geographischen An- i am besten, nkoüich solche für die Mittel- und Oberstute. Dabei 
sefanoongsnatenfaht wm Gomtor, die ein Natorlnld, daa in eine {darf iadea fllr die erster« nicht da fllr die Volhiiebnle beariiei- 
Sohraftn- und Kurvenkarte übertragen ist, sowie die Elemente fpter Atlas, der ganz andere Pordeningen erfüllen muss, als ein 
des Kartenzeichnens darstellt und welche von einem aus^serordent- Atlas für die untere Stufe einer htJheren Schule, verwendet 
Ucb insliuktiven Text für den Lehrer begleitet ist. Für den werden, da z. B. für den Oe.sehicbtsunierricht in den höheren 



SchCUer ist indes das ideale, hypsometrisch dargestellte Katurbild 
viel zu klein, so dass die gehäuften Objekte nicht recht in dar 
Nabe, geaohweige in der Feme sichtbar änd; avaaerdem ist das 
KorrenbOd fttr unseren Zweck wertlos, und die Elemente hat 
der Lehrer an der Wandtafel entstehen zu las.sen. 

Komme ich nun zu den Symbolen und zuerst zu den Hand- 
nnd Wandkiirten, sowie zu den Atlanten« iO gilt hier besonders, 
dass nur da« Beste fllr die Schal« gut guxtg iA. Leider be- 
gegnen wir aber gertd« «of diesem Gebiete soviel Ooringem, 

wie sonst nirgends; viele Karten worden vrii liirrzu UnboflÜligten ' Ver^'leichung wichtigen (il/jrkte in \ rixri;,sserti?m Massstabe dar 



Mädchenschulen entweder ein historischer Atlaa gebraucht wird, 
oder Karten m dem QeaeUebtsbnoh« rieb befinden, so dass ia 

dem eigentlichen Atks geschichtliche Namen ete. niebt not- 
wendig sind. .3. Da die Schüler in ihrem Atlas selbst lesen 
sollen, so müssen Jii N:imiii iUisgeschrieben, gross un'.l sehftrf 
sein. 4. Der Atlas mus.s physikalische und politische Karten 
enthalten, die einander mischst gegenüber stehen; auf der po- 
litischen Karte mnas di« ObnflSchenform mit Sohrafiinueichaang 
eingetragen sein. 8. DnriA Nebenkarten sind besonders die fltr di* 



henuisgegeben ; denn während sich jemand, der nicht ordentlich 
zeichnen kann, kaum erlauben würde, Tierbilder etc. etc. für den 
natniknndlicben Anachaanqgsanterrioht lu lie&ni, iat daa beim 
Kartenaeichnen gaat ander», md ea wtre mir in wOnsehen, dass 
die pädagogischen Zeitschriften in ihren Beurteilungen sachge- 
mässer verf.ibren würden, siiwie dass den Lehrern in den Semi- 
narien die Anforderungen, die an eine gute Karte geatoUt wnden 
mOsaen, nicht bloss durch Abzeichnen irgend einer garingen 
Karle, sonderd dnreb Sngehra nofdie Hentellnng einer solchen 
nachgewiesen würde. 

Von einer guten Karte verlangen wir: 1. dass sie ver- 
hältnismässig richtig sei. Dazu gehört ein richtig berechneter 
Maasatab, die genaue Farbengebung der verschiedenftn HShen- 
lagen, die nicht in sdir ins allgamenm geBeidmetaa Gebivge 
und Hügelzflge (hier namentlich keine sog. „Raupen"), sowie die 
richtig« Schreibung der Namen (also nicht z. B. Golf von Lion, 
ICarmoranieer, pontinische .Sümpfe etc. etc.). 

Daa 2. Erfordernis ist Zweckmässigkeil. Bekanntlich 
giibt «• h inBcliUioli d«r DmUDnof i«r Obaittoh« Knrt«n 



zustellen, z. B. das gros.'-e Eisenbahnnetz Belgiens, die bevöl- 
kertste (Jegend Sachsens, die verschiedenen Delta. Haffe etc. 
6. Jede Karte mnas «in«n Maaiatab, dar bei den Haoptkartaa 
möglichst gleich i«b tollte, and sin KIrldhan von DeatseUanl 
zur Vergleichwig hftban. 7. Da« Formal mam gros« nnd ban^ 

lieh sein. 

Von den Atlanten nun, die sich für unsere Schulen aui 
besten eignen, sind m nennen die Stnfenatlantan von Kirobhoff 
nad Kropatsdielc (Debes- Wagner) und di« ron Dierke and Gdder; 

auch der methodische Atlas von Wenz i Rohmeder ist nicht 
übel, ebenso Keil ic Riecke und Habenicht. Stioler ist ebenfallf 
auf den neuesten Standpunkt gebracht worden, wlhrend Sydow, 
der zuerst da« method^e Element betonte, naeb und n«^ 
veraltet, wie anch Liebtentteni nnd Lange, besonder« biniidil- 
lieh der deutschen Karten, maadhea zu wünchcn übrig lässt 

Warum ich so Lm^'e bei den Erfordernissen von gut«" 
Karten und Atlanten verweilte, wird jeder in der Präzis Stehende 
bcgreitlicU finden; denn gut« Karten etc. sind eine 



Uob« State« fllr «fann ricbtigvsi' geogn^iisafam üalnndil, hn 
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welchem die Hch&lorinnen in du Venrtladius eingefllhrt werden 
und nie ohne Kart« I- rnrn. St>'tä mnas dedulb Kerta nad AUm 
parat aein, IlesprochL-uos Aofzuüuchen. 

In das Verständnis der Karten kann ein Schiller aber nor 
ivtdt ftelM Zeicham dw Lalirert «n der Wandtafel riehtv eia» 
gdUnt werden. Belmniit1ie}i haben diejenigen, die du Ooit- 
tMude des p'^ographiscln n riitf rricht*'s vor Ritter einsahen, 
demselben einen besonderRii lieiz verleih«'!) wiillfn durch die 
Konstruktion der za bettprechenden linder mit Zirkel and 
MuMtab TOB Seiten des Lehrers and Schfilers, daher der Ans- 
draek; konstrahtlTe Vettode (siehe Dronke: Die faxulruhUve 
Methode ete.]. Dio virschiffJpnon FrtindtT haben sich dadurch 
dax eine Verdienst pi worben, dass iüp Karte mehr zur Geltung 
kam und man merkwürdige Verhllltnisse der einzelnen Länder, 
Erdteile, FlasslKngaD, Kfisten eto. &nd, die nnwillkQrlieh rar 
Veiigleiohini^ TenmlaesteB. ladareneüs bekaia aber dadoreh 
liw Z^'irhnen bei den Schülern ein solches Übei^iricht im geo- 
;?raphi8chen Unterricht, dass riel wichtigere Seiten desselben 
(puiz vernachltteugt worden, so dsee diese Methode, obwohl noch 
da and dort empfohlen, bei lichtiger ESasicht bald aus dem 
üaterriebk Tsnehwtndm wird. 

Was soll nun aber dar Lehrer zeichnen? 
Es soll im geographischen Unterricht da» Zei<'hnen den- 
selben Zweck vcrfoljfeii, wie z. B. in der Naturgeschichte, Hier 
leichnet der Lehrer nicht ganze Fäanxen o<ler Tiere, sondern 
die ÜMiMrte dar Flmuen, kleine TaUe, die man mit bloaaan 
Aogea nicht neht etc., am dieselben zum klaren Bewnsstsein zu 
bringen. Ebenso wird in der Physik oft mit einigen Strichen 
ein Gesetz, eine Kritislruktiou veniWi-hHulii hf , nber keine Dumpf- 
niaschine etc. gezeichnet; in der Kangtgeschichto erklftren wir 
wohl mit einem Blsidl den Spit;;- oder Ktindbogea ete^, aber 
■ir seiofaaan kein gaana Gditade ia diesen Stilarten. Es sind also 
in den Ge«graphiestanden iBe elementaren Grandlagen, Einzol- 
heitMl und geogriiphisi lie Objekt« zu zeichnen, die auf den ver- 
wendeten Karten so klein dargestellt sind, dass sie von den 
Schnleru kaum gesehen werden; aber man konatraiert nicht 
gkSM Erdteile oder grosse Linder, die aof der Wandkarte gut 
» siben sind , and aodi viel weaigor bedleat man sieh dabei 
in Farben, sowenig als bei den angeführt ti Filchern. Wieviel 
lia «1 seichuen giebt, mögen nur einzelne Beispiele seilen. 

ftilfi) 



I sichtiger mit dem Hefte umgehen, wVhrend er es im anderen 
Falle sorglos behandeln wird, weil ja der schmutzig gewordeaa 
■ Umschlag jederzeit durch einen neuen ersetzt werden kann. — 
j Endlich frage ich: Wann wird denn der Schüler den ErBgIg 
I gewahr, den die Anwendung einet HsItamaehlaKaa aiabringt7 — 
IWenn er eianial das UmseUsg weehselt, oder wenn da« Heft 
vnllfrcgchrieben ist und nun beiseite gelegt winl. — aUn nur 
' vorübergehend. Allerdings zeigt sich noch ein anderer Erfolg, 
gegen den ich luicb aber besonders wenden möchte. Sollen 
akailieh einmal die Hefte dem Direktor Torgelqgi (eiaer Banäoa 
nntersogen) werden, dana werden die ITmaoUlge entfernt and 
die Heftd'Mjkel sehen alle sauber ans. und die Schiller scheinen 

— waiü dfus Äussere betritft '' — ordentlich zu sein ; aber das ist 
eben da» Schlimme: sie scheinen es nur; denn der Hefldeckel, 
den der Direktor vor sieh siebt, hat sieh ja gar aioht aamittet- 
bar in den Hladea der SchOler befhaden, soadam an seiner 
Statt der vielleicht arg beschmutzt*; Umschlag. So wird denn 

— wie leider in so vielen Dingen — ■ das Wesen durch den 
Schein ersetzt, und et wird eine Tttuschung rollzogen. Daas 
dieselbe ia der Saohe eine oabedeutende ist, darauf kommt es 
mr nidit na; daa bleibt aieh ftr die sitHidto Bniehung gleieb. 
Übrigens ist dieselbe — wie in so vielen Fallen — eine sehr 
durchsichtige und darum lächerliche, denn wenn das Heft eines 
unordentlichen Schülers auch Hasse rl ich rein erscheint, wird 
ein Blick in das Innere doch sofort die ganze Unsauberkeit des 

Dr. K. F. Jcvdaa. 



Über die Unordentliohkeit der Schüler. 

Der AnGwts de« Herra Dr. 0. Dittmar ta Mo. 9 and 10 
lieser fleftsohrift. Aber dessen Aasflibmagea im simahieB man- 

cliirli i -.'.-^rt^'t werib'ii k''aintc, veranlasst mich, wenigstens die 
ftachfolgende kleine ik-merkutig nicht zu unterdrücken. Um bei 
den Schülern die Hefle in gutem Zustande zu erhalten, empfiehlt 
stalieb der geaaaate Verfosaer den Lehrern, dafär Sorge zu 
tngsB, dasi die Hefte stets voa einem Heftaeboaer oder Heft- 
aiiiichlag umgeben werd'-n. und er denkt, dass die Schiller 
'ifuJurch zur Hauberkeit und Ordentlichkeit erzogen werden. Ich 
iii'uhte das letzter« beatretten and mich auf die Seite derjenigen 
Uhrar stallen, wetohe ihren Schfllem solche Schatsdecken ver- 
hSstaa oder — wemi niebt gerade das ait dodl «saigstens 
intern sehen. Demi erstens ist doch der Ileftdeckel dazu d.i, 
^ita innere Heft zu schülzoi!; wozu für diesen aberniah einen 
•■^chuti herstellen? — Man könnte dann auch den Heftutn-ichlag 
<nit einer neuen Decke sohütsend umgeben und so ins Unbe- 
^enzte fort. — Zweitens: Wenn daa Heft tteli von dem Um- 
schlag nmgeben ist und dieser nun schmutzig wird, so hat der 
Schüler doch elwn ein unreine«, kein sauberes Heft vor Augen. 
Und da der Schüler weiss: der Heftdnckel bleibt ja rein, da 
roD einem schätzenden Umaohlsg nmgeben ist — so wird er 
»eh, wena er nicht an sieh sehon Sinn f&r Ordentlichkeit be- 
Ätit, gar niabt bemUhen, auch diesen ümscblag sauber za er> 
W*en. Auf keinen Fall wird daher der Sinn für Ordentlichkeit, 
^ Rrädichkeit u-; 1 S mlverkeit in ihm geweckt oder gefördert, 
'»t es nicht viel richtiger, dahin zu wirken, dass der Schüler 
•"'in ungeschütztes Heft sauber erhält? Gerade wenn der 
ächaisr weiaa, dasi ein Fleck, der auf dea Hefldeckel kommt, 
«Hbtat «ardsB kaim, irirA ar ua w 



Sohopenlutoer imd du OhrlBtentom. 

Bin Beitrag mr LSsnng einer weltbew^gWldaa fkiga. 

Von W. Kricke. 

Spinoza Uelt dan Obel ftlr eilm Beheia, dea keiaa Btiataai 

zustehe und das wie ein Gewand abgcatreifl werde. Das OalO 
allein ist ilim wirklich. da.s Böse bezeichnet ihm nur den Mangel 
desselben. 

Eine andere Bichtang sncht die Errongensohaften des 
measebfieiiea Geistes ab MoaMute des Mdiatea Oatsa hiain- 

stellen, die Wertobjekfe zu gewinnen nnd sich ganz xn oigaa 
zu machen, sei das Ziel der Menschheit. Was schaden auf 
diesem Wege die Übel; komttit man den iilealen Zielen nur 
näher, so verschwinden sie wie Nebel vor der aufgehenden 
Sooae. 

Wir könnten der optimiatischfln Behattiermigen noch eine 
ganz« Reihe anführen, doch beschiltnken wir uns nur noch auf 
eine. Es ist die des .Iudaist:iu.^ rider im (Iruude genommen, 
die Totalansicht dea alten Testamentes, wenngleich eine grosse 
Amahl von Stellen desselben dem Gmndtone des neuen Testa- 
mentes, wie wür bereits geeehan, das Wort reden. EifUlst da 
das Oebot Jehovas, so wird es dir vrohlergehen , dies Uingt 
selbst oft genug durch die Propheten hindurch. Das irdische 
Wohlergeben i^t die Hauptsache und darum Optimismus 
der Kern. 

Wie and«ra ateht es im naaea Teatamantl Der ia die 
Feme s d iw eift ttde BBek, der flbersll das Übel erkennt nad 

siili 7U Grift. Schutz suchend, reitet, wird vnni Erlöser in das 
Innere gerichtet. Er zeigt, dass hier der Kardinalpunkt alles 
Übels mht und dits Gebet: Erlöse UnS von dem übd — et 
wird sa dem Bofe: ErlOae mich von adr salbet 

Eine neoe Widt ist aas mit dem O h risteatame esMUoaaea. 
Sie führt durch die Nacht rles Pessimismus zur Sonnenhöhe de» 
Friedens. There is no cloud without a silver lining. Die Macht 
der LeideB ist gebrochen. Sie machen den Menschen frei vom 
Haag* im hÄm, sie lösen al l g em ach die Kettea, die ihn an 
dieses Dama bindeo. Da« aber bt dM Wem dar «ahna 
Freiheit CKa eatsteht dnah Dtmart vaA Oaade.*) Aaf daa 



*) S«lb«t RooMeaii n^^^t in seinem Rmile: Etre totgourt nodeate 
et circonnpeot, re«pecter en silenc« ce t^u'on ne laaroit ni rejeter, ni 
coinprendre et i'homilier devant le gnad Dieu, qui seal mit m viriti. 

1 Oegensatse steht dieses wort sa der Meinung: BeligiSsss 
dMBedMbis, Mbst- aad MHgdUü Li ObsseiaitisBamag 



In welchem 
Gefahl sei 
SU briitgea. 



Digitized by Google 



— m — 



M db BriSmag 



Der harte Kampf mit der Willensbejabung tritt am meiita 



nnr als eine solche von aomren Üb»1a lo batraohten, wobei bei Eckhard in den Hintergrund. Seine Bans idt die Seele. .Di^ 
der eigentliche Standpunkt ein oi>timis«jseb«r ist, auf der bBberen ' Sonne wirft ihren lichten Sch«nn in den Spiegel und Tergulift 
Stnfe erscheint sie als ein? Erliisun^,' vnn der Qualitii) Ii s cijjenen ' dooh uichi", sagt er, so ist t>s mif Gott und der Seeli». ,Gott 



1 



Willens, also als eine solche, die sich auf die inneren Übel b«- 
siehti wobei die liMMcaB als Unterstütiiang in der Arbeit des 
Freiwerdens dienen, mithm eigentlich nicht mehr gef&robtet 
weiden. So steigert sich die Grldsongsbedörftigkeit, indem sie 
■lelir und mehr vou der Welt der finidieiniingeii anf die in 
der Mentchenbmst sich zuhk-kzicht. 

Die Selbstbeobaehtnng täuscht leicht, besondere wenn sie 
auf den reinen Optiausmas Unaosllaft. Stiauri MiU meint in 
dem Kapitel Ton der .letiten SaabÜon der Moral*, daes auch 
t)Hi f[\i\cn Werken nur eine lustvollf I!efri'dif,'nn_r riiu -. IledOrf- 
nisses erstrebt würde, im Glronde genommen dieselben also 
«IgoirtiadMr Natur seien. Orid aagt: 
Videa 
IMerion 

Paulus: Das Gute, das ieh wül, Htm ieh aiditi woU aber das 

Böse, das ich nicht will 



ist in <lfr iimsle mit Sfiiicr Natur, seinem Wesen und seitt*T 
Gottheit und er ist doch nicht die Seele.* Auf die Frag., 
worin das Bild am eigeatliehateu «ö, im Sfiqgel oder im Gegen- 
stände, giebt er snr Antwort: «Zerbiteha d« Spi^l, «o xer- 
^in^'>' ikuch diis IMld*. ,Mein Angr und QottaS Aqge ist ein 
Auge, ein Gesicht, Erkennen und Liebe.* 

Ober Oott kaan aaai ndea, oiaint er an einer anderen Ste Iii-, 
denn wiriricet, ,in dnr Gottheit ist kein Werk, sie ist still nai 
unbowuglicb in sich selber*. In dem Gründe, dem Boden, den 
K<ni>'r und Quell der leMerea fMieii, heiist üu, noefa Iber 
Gott stehen. 

Der AafiMg >n diesem hohen SQele liegt ihm in der .Ab- 
wendung TOB aidi selber und den geschaffeaoa Dfagea, wdehcs 

g«<«;hiphft dnreh den Funken in der Seele, der ftvi iit tob Ziit 
und ' rf Dieser Fnaken widerspricht aller Kreatur, ihm p« 
nügt weder an Vater, Sohn, noch heiligem Geist, sofern ä-' 



Dieadbe Erkenntnis veranlasste Bossnet zu der Behauptung, gtehen in ihren Eigenschaften ; er will in den Urgrund , in du 

' Ein«, die eiaflOtige Stille, die, selbst aabewegUoh, alle Oisgt 
toütm getrOetet '< beweget. 

,Da ich stund in meiner ersten Ursache, hatte ich keiiiea 
Gott, da war ich mein eiffen, ich wollte nicht, ich begehrt»' 



Leben dam onerbitiliahstaa Kuaiawr geweiht sei 
Sdig sind die geisllieh ana sind 
werden. 

Wir sind am Ende. Schon liitigst liiUleii 
können, wird der Leser sagen. Gewiss. Manche Wiederholnngen I „igjjt^ yj^ ich wollte. da.K war ich und was ich war, dt« 



wir es sein , 



baden statt; allain die Sidiwiszigksit der Materie biaebten de 
mit sieh und der Verfimer wolUe so gen diese unter die w 

lebiedenseitigste Beleuchtung gestallt sehen. Ob ihm dies ge- 
lungen, giebt er dem Leser anheim. 

Wir haben, wie schon oben an^ede'ifet , mit Afis;/ht die 



widlte ieb und ich stund ledig Gottes und aller Dinge. Dt 
ieh aber empfing mein geschaffiin Wesen, da hatte ieb «ises 

Gott.* 

Frei zu machen die ^'esichaHeneii Wesen ist dein Meist« 
K( khard die Sehnsucht Gottes, der in ihnen frei wird, sagt m 



drei Mystiker späterer Jahrhunderte Torgetuhrt, weil eben beii^Q^h; Vater robet nicht, ea sei deaa, daes der Sohn is 

ihnen das Moment der Sflndbaftigkait und des Kampfes mit dem mir geboren werde «md «r jasvl nad treibet micfa alleBeit, im 

Fleisch und Blut kiSftiger hervortritt nad sie gewissermasaen ' ic}, ihm den Sohn gebare * 

den Übergang mr Deformation bilden. Bei den alteren germa- sttLs suchen, wie wir aus vorstehendem ergeben Ufsa«, 
nisch' t: Mystikern, dem Meist-er Erklitird, Suso. Tanler und lum Ujstiker den Ansehlaae an das Christentam fest zu erhalte. 

in den reinsten Pantbeisaiv 
niobt Fnraht vor der ffifcht. 



Teil auch bei Kuysbroek ist dieser Kiimpf fast verschwunden. I ^ eifrigsten, wenn sie sich 
und wir finden bei ihnen jene Macht der Spekulation, die ibre|ygi|i]ona haben. E» ist diee 



Büeke bat stete auf das HSehste gerichtet halt Frei zu werden 
von jeder kre a t H r B dieB TorstellnnK, den .Bilden*, vorzudringen 

vom Menschen zur Menschheit, vom (iott zur Gottheil (^dem 
Fleroma, Nirwana), von dem ,Ichts*, das heisst dem Geschaffenen, 
zum Nichts, dem Urständ, von der Offenbarung, sei dies Natur 
oder Bibel, som Wesea: das eriOlit ihr Sianeo nad Denken. 
Sdbit bei dam Ootte der Christenheit, der beiligen TrinitM^ 



machen sie aiciht hnlt. Nachdci 



sondern vor allem die Cberzeugung, dass das CSmstaatam 4" 
l'hor /mn Ziele erschliesse, in ihm die erste Utlfie ^r TO BS' 
^niLioniK verlaole, die nr letigea Rabe Aber Gott sar Gott 
heit fährt 

.wobt da Oott lanterHeh erkaanea*, engt Eckard, .10 

musst du ablegen alle Freude und Furcht, alle Zuversicht nsl 
Hoffnung; denn dies ist kreatürlich und hindert die EinfaaL 

Dieweil du die^s ansiehesl, sielie>l du (!ott nicht " .Aber diessr 
oll.-. Erkennen ihm j{owib.sermas,sen gleich. 1 c,ott salbst hat, wie wir Sahen, einen metaphysischen AnCtng. « 



'riindf 



d;is heisst niich- 



dein man dnreh Miin 

beziehungsweise Ähnlich worden ist, Subjekt und Objekt ver 
sehntohHo aiad, gehts weiter xnr anergrOadlichea Wesenheit. 
Hier tnflsa wir abo daa Nirwaaa der Inder, das «Webts* 
SohopeiAatiers wi>-der. 

bmierhin lu'j.'t aber auch der älteren deut.seheii Mystik 
ein anderer Zug zu Grunde, als der der griecliischuti Kirche, 
deren nijstisohe Vertreter, wie s. B. Djonisiu«, ganz in die Be- 
tiaaklaag dae Hodtstea aaJiialMB nad de* HikrokoamM aioht 
gedenken, wodurch sie eben mit den Ncnplatonikem und in 
weiterer Beziehung mit dem Sufismus Verwandtes haben. In 
genauere Verbindunc mit dem letzteren hIm i sind die .Hrüdir 
des freien Geistes zu setzen, die im 13. Jahrhundert am Kheine 
entlang sehr häufig waren und deren .Spekulationen in ohrist- 
. Formen bei Eckard und seinen Nachfolgern wiederkehren, 
eben diese Alteren deutschen Mystiker von der Kirche 
mit jsSMB vieliiicb gleichgestellt und verarteilt wurden. 

Bei Philo, den Gnostikem, Maniofaflem und den Neuplato- 
nikem finden wir die Betonung der Tilgiaitttt. Bei den deotr 
sehen Mystikern, welche Mfiocbe waren, vcntaad sich diese von 
aelbat, and wir bOren de nur von der Herstellang des reinen, 
TCiadamitischen Zii'-frirnies reden, wilhn'nd dii' .Brüder vom 
freien Geiste*, die Z'Citgeuovsvn Eckhards, vielüicb nach dieser 
Richtung die Zügel schiessen lasten, wie wir das auch bei den (deutsche Theologie), .falsche» Gottachauen* (Tauler) genannt- 
amarteadsn Homeatea des Fietaaama wahmekaiea. Soliojpenhauer i Inuaerfaia aber fiadea sieh sslbst ia eiaem BiQsbroek StcUeo. 
eridbt die Bntlnltang vom OeetMeeht^enaaee für die eretetdie den rrinaten Pantbeismas so offimbaren sobdaen, so, 
Staffel jenes Weges, den die s|>iUi reii MysfikiT einen königlichen der Genannte sagt, es miisfe der inenschliehe Geist sich in die 
nennen; sie ist ihm der Anfang der WillensvemBinuug, der Bu- 1 abgrUndige Klarheit güttlichen Wesens verlieren, dass er ni*^^ 



dem TOTzudringen des wahrea Hjetflure An%aba ut» 

Sobald aber dir Tiidtvidnalitat im kühnen Oedankenftoge 
untergebt, Gott uml die Wilt überwunden Ist, tritt merkwür- 
digerweise jene wieder hervor. Wie ist dies auch anders möff- 
lieb, weiss doch der Ujstiker sich als einen Teü, eiaea Ponkt 
der Gottiicü 80 emdriea dem Taaler der Meister Beltbaid hs 
Traume, um ihm mitzuteilen, das^ er zum Ziele (jelnngt .sei. 

Zwei Momente charakterisieren also die ältere Mystik: En*' 
fernt sie sich vom Christentum, so sucht sie den Zusammenhiuig 
tnit demselben eifrigat wieder aaf; veiUert sie sebeiBbar die <•* 
dividuelle ünsterbfieblndt, so tritt n» aa anderen Stellen desto 
klarer wieder herv ir. 

Die »Maohfolge de« armen i<eb«ns Christi* ist daa etbisrlif 
Mameat, sa dem ae immer snrfickMirt, und ebea bierdnrcb 
unter>i<-heidet sieh die abend- von der morgealiBdisebail KT*''^ 
die sich des Gottes iti der Brust jauchzend freut Aach l* 
DjOOisitiS dem .Vreopagiten finden wir diese Freude am Gott- 
lichso, das Dorchforscben der intelligiblen Welt und der gö«- 
KehfB Sabstani. 



von 



Die zu scharf ausgeprägte orientalische Kichtnng wird woU 
den Mystikern das .Wilde* (Suso), das .Naturlicht* 



ginB der via 



der Hyrtik, 



gebe ea weder 
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noch Ort, tradar W«f noeh Siig ud d!« 8e«le wi ibrnii' 

Wesen nai-li von »dieser g^ttUelNIl Klarheit nicht versihieden. 

Fast sibflitit f*, als ob die cbristlicheii Mystiker den häro- 
iisthen das Überspringen des ersten StÜL-kes dt-r via negationis, 
der Ueilsoffenbuiuig im Chrittantum, ymrjnrha. In ihmi 
Mdm ffifllpnidtten hnt nW die Mjnlik aller Zeiten und TAlker I 
etwas Verwandtes, auf daN anch Sehopenhiiucr S'-lbst wiederholt 
liinwuiRt. Es ist soin Nirwana, und so fiijjL'ti wir hinzu, es ist 
die Gefahr dos HcKhuiut.s Aus oben diesem Gmnde halten wir i 
die deatachen Mystiker der Spktaeit, den Verfaner des Bncliea 
der deataeben Theologie, ThoiMt • Keipiiia vncl Midi Petcnen, | 
für das praktische Christentum bedeutsamer. Sie kennen den 
l'fiihl im Fleische, den selbst ein Paulux behielt; sie verloren 
sieb nicht aus di r Welt ; mi- wurfn dir X'urlllufer der Refor- 
matioD und zeigten eine lebendige, fnrtlaufcude Sündemerkeontuis. 
(FerteotaaBg folgt.) 



Wichtigkeit und Nutzen der RealBchulen. 
Über den Mittelsohul - Unterrioht und seine 
Anstalten.*) 

Mitgeteilt tob PkoT. Dr. J. Kolbe. 

Die atHdtiaehe Obemalscbale (dvica sctiola renk-» in 'J'riest 
hat mit dem 8. Ii liinJire 1887/88 das 25. .Tahr ihres Bestehens, 
und ?.w!ir vom Hepniie an unter der Leitung ihres jetzigen Di- 
rektors Nikolaus Vlacovich zurfii^kgelogt. Herr VlicoTich ist 
ab Scbzifisteller und Forwber im Gebiete der Physik nnd der 
Tecbnologie in weiteren Kreiüen bekannt; seinen hohen schul- 
niännisrhcn Verdienst-^n haben die vor>;e«"tzlen Rehi'ii'lrn ilir ^'i'- 
bübrende Änerkennang mehrfach zu Teil werden lassen. Er hiit 
es fOr seine Pflight ftlialten, im die^Bhrigen Berichte der ge- 
naonten Schale mnmv einer kanen Bantellnzig der Oiändung 
ond iBtfVicItelang der Anstalt, einer Beaebreibong des Oeblndes, 
'!"n üblichen statisstisehen Ant^uben illier 'li n Li lirl. v]m r den 
L>»hrstoff und den Besuch, noch die zahlreichen belobcndin Er- 
li- I- anzTifiihren, welche seit dem Grflndungsjahr« 1863 von- 
seiten d»s Cnterriobtsministeriiuna, der Statthalterei und des 
TiMrtatr Magittratca an die Anstalt gehi^ aind; er giebt femer 
an — seTir reii 'u"- und interessantes — V«Beiebriis d'T wissen- 
«diaftliehfn l'u^ilikatn nen des L>ehrkOrpers; und in den zwei 
l*titen ATjsohnit'. ii il- - Jahresberichtes legt er unter den Über- 
Mbiiften almportanza e vantaggi delle «coole reali* und ,Delhi 
■rtradoM tseendun e dai anoi isHtati*, die wir aneb Uber die 
Toriiagamdeo Zeilen geaatit haben, oixiige, wie ouk M-beinr, sehr 
werbfolle Gedanken Aber den Wert und die Ausgestal tun»,' iln- 
^r'T Mittelschulen vor, die wir eiiiijrermassen gekürzt hier 
wiedergeben wollen. Wir stellen ans nicht unbedingt auf die 
iieite des Horm Direkton; aber wir meinen, da« die IVBcbte 
»«ae» eifrigen, besonnenen und von edelstem Benjfseifir getra- 
gsnen Naebdenkena, die er ans hier bietet, Ton allen Geuossen 
ia anute Erwlgu^ gangen n 



Der Vertaner b^innt den ersten der awei oben Biber bc- 1 
metea Abadmitte mit dem Naelnniae, dass sieb die Stadt 
dnrcb die Gründung der Oberrealadmle um ihn- Bürger s.br 
verdient gemacht habe; er ziblt die iiittnnigfB<;hen Zweig.' 
de» Staatsdi>'ristes. der Industrie und des Handels auf, in welchen 
'Scfaäler der Anstalt ofitilicb wirken and sieb geacbtete nnd auch I 
iMb^tliehe Biiataiiaii gesdhaftn baben. Bald aber gdit er auf! 
die Bebanptang der Gegner dar Bealscbole ein, dai^s die Z»g-| 
ling« der Rcalsebob» niobt, wie die des G.vmnaaiamK. eine ,all-! 
gvoaine Bildung* erwerbm. Er sagt hierüber: 

An erster Stella will icb bemerken, dass mau allgemein | 
•he»en Ausdruck missbraocht; denn keine Sehlde Uefat tbu all- 
gemeine Bildun|^ aondem äe setzt lediglieb deo Stodiemidaa in 
I«ge, rieh dieselbe innerhalb gewisser Grenzen zu Terscbaffen. 
8ei der Ausdehimnv:, zu wi li lu r heutzutage die StudiiTi gi lungt 
"bat, kann man den Besitz einer alloemeinen Bildung etwas Un- 
■Bglkbea 



C d. RaalMh. Wiia. 



.... Wie man aeben wird, bin ieb kein Viind dea 

zismus, wrnii i r nnch kein produktives Kapital ist| wie ea die 
Zeiten forilem, worüber der berühmte Liebig an den Statittilnr 
Sella (Brief vom 30. Mürz 1869) schreibt: .Das künfUga Qf 
deihen, Kraft and Macht einer Nation hingt wesentlioh wem dam 
Beaits an KemitaiMeo ab, welebo die BorÜlkeranf ftbig machen, 

die Produkte, die sie aus dem Bodaa aieht, zu vermebren'. 
Der Vorwurf, das* in der Itealschule die ZSglinge wenig von der 
sogenannten allgemeinen Bildung erwerben, war zum Teil ver- 
dient, als man daselbst noch speäeUe Stoffe lehrte, wie s. B. 
Banlranst, Warenbonde, Zoll- «ad StMtnMoopola-OrdiHing; aber 
. . . . beute besteht kein Gmnd mehr, die Anklage zu wieder- 
hol. u. Es wird kein grosser Unterschied in der allgemeinen 
Bildung sein kiinnen zwischen di'm Studenten, der das Gymna- 
sium absolviert bat, und dem, der yon der Bealscbule kommt; 
der ernten wird woU inelir tco dar antikea Lttterstor wimob, 
aber der andere mehr von der modernen .... Man berifadt- 
sichtige doch den mehr entwickelten Beohachtuugsgeist, das 
strengpre Srhliessen. welches man .-in der Realschule durch das 
ausgedehntere iStudiuin der Mathematik, .... der Chemie und 
durch daqenige der darstellenden Geometri'', ilic dem Gymnasial- 
Studenten ganz framd Uäbt, erwirbt Qod der Oeachmaok an 
den Künsten nnd der ffinn flir daa Schtoe, den daa Stadium 
des ZeichnenK weckt und nilhrt. soll nicht in Erwlgnilg kommes, 
wo man von allgemeiner Bildung spricht? 

(^Iier die bildende Kraft, der .scienze* im Vergleiche su 
der des atlau vorwiegend auf die alattere* gerichteten Stodinma, 
insbesondere des Stadioma der alten Spradien litiert der Ver- 
fasser viel-' Aussenmgpii iimssgiboiider Personen, welche unsere 
Zeitschrift ihr-n Lesern an anderen Stellen vorgeführt hat; .so 
von F.. .Spencer, F. H. Schwicker, Hcibart, vom SiJtulauaschuss 
de« Ver<'ins der Deatschen Ingemaon, von Booits, Preyer, Mar 
caulny*); ansserdem aber Abrt er an: 

..l'iefrn Gionlani -.rhreiht: „Die Scholen BOUen der Nation 
Köpfe, nicht Grammatiker noch Disputanten Hefom; sie sollen 
gewissenhafte, gerechte Ond ehrbare Uttnner bilden zur Leitung 
und Ijcnkung der Maasen; nnd wo die Eniehuiig nicht getragen 
und gestOtit is( TCO der Wisseoocbaft der Ding« uwl dar ffitton» 
da bildet sie abmllBcbtige. verbittert^', neidische, und somit oni* 
weder schwachidnnige od.T ruchlose Menschen." 

Der berühmte Hertini von der TTniverxitlit Turin stellte 
schon 1867 in einem Berichte an den Oonsiglio superiore della 
puhbliea bntytniona (Rivista oontomiMmMiea, 18H7) den Satz auf; 
„dftss sich mit den Disziplinen, welche durch die Laufbahn der 
klassischen Studien zu 8 .Jahren fortwährender Latinitllt zwingen, 
nicht gut Jene (Jeschickliclikeiten oder jene Gewandtheit erziebim 
Uelsen, welche die neuen Bestrebungen der Gesellschaft fordern, 
und anch iddht gni iBr jene wahre klaaaiacbe Bildung vorgesorgt 
war, ah deren eumgata Wlditw nnd Fortaetier aieh die Itae 
liener rühmten". 

Hören wir, v/h- sii h hierüber d« r ausi;e/ei. hnotc Philologe 
PUuio Pratesi (L» Critica. Giornule scolastico. Id7ti, ur. 40) 
ausdrflekt: „Bin Proftsior des Griechischen und Lateinischen, der 
nicht predigt, dam das Heil der Weit «vf der läit aOMchlieesenden 
und allgemeinen Pflege der Uaaaiscben Spnwhe beruhe! .... 
Wortvschwall. auserlesene Phras.'ii und mehr oder weniger klang- 
volle Perioden sind genug darüber geschrieben worden; aber 
mit waa fBr eigenki«fligen und überungenden Beweisgründen 
behanptet man. dass, wer immer sieh an einem Berufe vorbe- 
reiten will, rieb von der ersten Jugend an mit den swet toten 
Sprach. ii iiUhren niüsseV .... Wird man (..■hnnpten. dasöi eben 
nur das philologische Studium der griechischen Etynudogie und 
da.s logische der lateinischen Syntax viel dazu l)eitrage. den Geist 
beweglich nnd geeignet su machen, auch die verwiokeltezen Diqge 
im ganzen an erftuDn nnd zQ gleidier Zeit die TenehiedsBen 
Elemente zu unterscheiden V Nein, das ist die Krur bt ein-T jeden 
beliebigen lleihe von Kenntiiiss<'n, die man geordnet und licht- 
voll erfasst und behalten hat! .... Was ferner die ld>H!n und 
die Affekte betrifft, werden, deren beiaere in den Jflngliagen 
dnrcb die aatiltea BOdier erweekt werden, welehe, abgeeehen von 
'l. r li-storisfhi n Kritik Und dem Verhältnis des verschiedenen 
Zeitalters (für Jünglinge schwer zu vurstehende üinge), häufig 
sogar in den ^igmidon rauh nm 
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dnfeh die modenwa (ventolit tUb, dnreh die gnten), «ekbs m- < 
streitig huninn<'r und ciiolfiihlt'tid sind? . .." 

Hiorauf erürterC der Ver&sser diu Ungerechtigktit, die dHrin 
liegt, dofis. wfthrend der Gymnasiast kralt seiner „allgRttipinen 
Büdung" «neh t« «in Poljteelraiklun mit eioer einlkcbeii Prft- 
fluBg ans der dmAenenden Geometrie uaä dem Freibandieidmen 
überfii'ti'n darf, dem Renl.fchüler nllc Fnl<nlt;iti!Ti dt-r ünivcr^itii* 
V«'rsclili>.'isen bleiben. Er weint auf die ÜliHilt'gf-nheit dps Rpal- 
mshnlers in Mathematik und l'hysik. in der Chemi*.' und der dur- 
steUeoden Geometrie nnd dem Zeiehnen noch einmal nndidrück- 
lieh hia, md wlilieat, wie lUgt: 

Man meint, dieses Prin/ip (dnr pinseitigen Rpvorrnpun^:) mit 
dfr Anführunjr zu vertiMdipen, dass die Gymniisiast-en mit j^itt'm 
Erfolgi- da,"; Polyteclitiikiini absolviert balicn; und iimii vcriri<st 
die grössere Zahl derer, welche wegen der Schwierigkeiten, 
denen aie bei der Znlnwangi p raft i ng oder im tolgandca Stadliun 
am PolytecbnÜnim begegnen, von dem ünteimlnDm äbstebon 
mtusten. 

Was die Realschulen Öst<'rreic•h^ lietritl't. so kniif.ti ti Iiis •, iu 
elwtt 15 Jahren die Gymnasiasten eine gowisse Überlegenheit 
zeigen; sie h»tt«n MI der Mittebcbule zwei Jabre mehr als die 
ResJwshfiler mgebnclit, und man wird sngeben, dasa im 1 7. und 
18. Lebenifalira der jogendHohe Geist mit schnellsten Schritten 
>ieh der Reife nähert; und den Rtjalschfilern war lüe Welt .!<■)■ 
Sprachen und Litteraturen so gut wie verschlossen geblielien. 
Aber Sntdem beben sieh die N'erbitltnis.se so s<>hr verUndert, 
dam Ton riner merldichen Dberlcgenlieü des QTmnanaeten keine 
Rede mehr h«b kann. 

Herr Direktor Vlaooivieh flilnr ) r': 

Uni den ungerechtra und schinlUch- n Vonnig, den ttiau den 
Gjmnanen gegeben hat, aafzaheben, wur« es angemessen, d4>n 
<^mnHiastea doo buk bedii^ongslosen Zutritt som Polytech- 
nihnm idtiit xnsageatelien. Besehreitet man aber einmal den 

Weg der Zugestandniü.-ic , so ist es mehr als billitr. d. n Real- 
schülern das Recht der Einschreibung in eine UniverRitiltjifalmHlt 
gegen eine Prüfung nur aus der lateinischen Sprache zu ge- 
wahren. Es ist wahrlich nicht gerecht nad nicht Temfinftig, 
daes man tcb einem ZSglinge der Bealsdnile, der an die Uni- 
versitAt m gelangen wünscht, fordert , er solle vom Latein und 
♦iriechischen so viel wis.sen, dass er eine abgesonderte Muturitüts- 
prfifong bestehen könne, und übi rdies Keiintni.«se aus der philo- 
sophischen Propftdeatik besitzen; w&hrend man von einem Uym- 
nasialschtder som Obertrflte aas Po^jtadadnnn Kenotdsss in 
demselben Ausmasae weder in der darstellenden Ooometrie, noch 
in der Chemie, noch in der Mathematik. no<!h im Zeichnen 
fordert ... 

Dag ungarische (Je.selz über die Mittelschalon vom 23. Mai 
1883 gesteht den Zöglingen der KiMilschnlen , welche dort das 
Zeugnis der Bäfe enrorban haben, die Sneehreibong als ordeai- 
lidie Studenten der jnridischen nnd der medizinischen Palniltat 
zn, wofern sie eine bcsnixliTH Prüfung nur in der lati inisi In n 
Sprache bestehen. — Dieselbi' .\nordnung gilt auch in England. 
— In Frankreich entsprechen kraft des Erlasses vom 28. Juli 
1882 die Reifeprüfungen der Bealscholen den Baoealftttriat ta* 
scienees; folglich berechtigen ne mm Besn«be der medidiriseben 
K.ik\ilt.nt. — • In Belgien ist der Beanch der Universität frei, 
aber die Aspiranten auf die StuatsJtmter müssen »ich am Knde 
jedes Jahres einer Prüfung unti-rziehen. Die erste enL^inicht, 
ffir ae and für die anderen Studenten, einer Zahuunqgspriifnng, 
weil es von ihrem Aasgange nbhitngt , ob der Stodent aeh den 
anderen Prflfijngen unterziehen darf. .\ber weder bei dieser 
ersten, noch bei den anderen nachfolgenden fordert man von den 
•Stadenten der Medizin Kenntnisse des Lateins und des Grie- 
chischen. — In tioUand wurde daroh du Oeaefac vom 22. Dc- 
sember 1878 den Sehfilem, welefae die nnsersn Bealecbolen ent- 
sprechendf-n '-oceniintitr-i h"iliereii Rür'.;er?(-bulen absolviert haben, 
ilie bedintriinuslosr ZuliLs.sung /.ur niedizinisehen Kakultflt zuge- 
vtanilen. Dies» müssen sich am Ende einer I'rüftiiig aus Physik, 
Chemie und fiotanilc, einer ans Anatomie, Physiologie, Phiuma- 
kognoaie and Pathologie, nad einer dritten ans pathologiseher 
Anatomie, spezieller Pathologie, Therapie und Hygietne unter- 
ziehen. Überdies fordert man zwei .fahle Klinik und den Nach- 1 
weis einer gewissen Pra.vis in der Chirurgie, in der intenien 
Medizin und in der Geburtshilfe. Durch diese Prüfungen erwirbt 
der Kandidat das Reebt, den Titel eines Arztes zu Ähren und 



die Heilknnst bi ihrem ganien ümbnge ansmUbaa; sber ir hit 

nicht das Recht, sich Doktor der Medizin zu neoMn 

— Auch in Sjianien ist das Tjatün nicht nötig nun Eotritt^ 
in die Fakultäten der Wissenschaften, der Medizin und d*r 
Pbarmacie. — Seit 1887 fordert man bei den Zttlastangi^> 
fiingen so Oambridge in Hasiadinseitta, dem Bitio det i H m hs 
und reichsten amerikanischen Universität (Harward ooUege), aicld 
mehr die Kenntnis des Lateins und des Griechischen. 

\n diese Bemerkungen knüpft der Verfasser eine gedriln;^''- 
lebhafte Scbüderung de« Kampfes, der in Deutschland um di'^ 
Erw ei t arm y der IkdiCe der Bedsdmlen entar Ordnung eol- 
brannt ist: er versttmnt nicht, die onseren Leeem schon be- 
krinnten inhaltschweren Ausaerongsn eines Dubois-Bejinond, siiw 
Virchow, eines Kstnardi*) wisderngshen; nnd er gelangt a 
folgendem Schlüsse : 

Dorch alle diese Motive wird der Vonchlag gereehthrtigt 
erscheinen, den ich machen mSohte: nlmlioh, daM« aonie man 
den GjmnasialschfUem infolge einer Prfifiing die Bnsobrsihnii| 
an einem l'i'lvte.'luiikuni zugesteht, ebenso mit atArkerem 
Grunde den Zöglingen der Realschalen die Zuhusung zur ärzt- 
lichen Fakultät als Busserordentliobe lUrsr angsataaden wtti», 
mit dem Rechte, ordentUehe Hfirsr so werden, wenn sie «ist 
nicht strenge Prflfang aas der lateinischen Sprache beitebea. 
M.III wird meine Forderung t;irht übertrieben finden, wenn mn 
erwilgt, dass ich mich nicht gegen eine ergänzende Prüfung »os 
der lateinischen Sprache erklare, wShrend in mehreren LlUidern. 
wie wir sahen, nidit einmal diese gefordert wird. Und za disMD 
Zugestlndnisse wird man, iob bofle es wenigstens, gelangen, tnii 
sich im Vergleiche zur Vergangenheit ein gewisser, wenn iwcli 
langsamer Fortscliritt zeigt .... ITSTi war in l'reu.ssen ver- 
ordnet, dass man von den Lateinschulen niemuudeii an die Dni- 
versitlt gelangen lasse, der nicht im üriechiscbeo mindestsas 
iwei Sfangdisten tbsraetMn kHnnte and niebi imstande wln, 
im Hebriisoben die 80 ersten Kapitel des ersten Buches Mom 
mit Lt^ebtiglceit ta erlclnren und zu analysieren. Heute denkt 
niemand mehr au die hebrllische Sprache, und der Fanatismib 
für die grieohisobe schwindet. — Oegenwllrtiges Kapitel war 
schon nnter der Presse, als ieb eiMnr, dass eittt Bitlasr aal 
der in Wien am 20. und 21. Mai v, J. gebaUaMB Vuiisiais- 
Inng der dentschen Mittel.sciiiil-ProfessorHn in einem ssbr bei- 
fllllig auf;.;eii.imn]en'ii Vortrage ähnliche Ideen wie die jetzt voa 
mir erörterten vertreten hat ^s. ,Z. t d. Bw.* XIII, S. 408 ff) 



anderem it ^ X(. .544; Xn, 408; XIH, SMi 

^Forljietxung folgt.) 



Korrespondenzen und kleinere Mitteilungen. 

Q, Berlin. (.Hie neue deutsche Schule.*) l.'nter dieäera 
Namen Inil sich am lö April in Berlin ein .i'.ltjjenieiner dealwh«» 
Verein für Schuln form' gebildet. iJen Vorsitz führte SanitAtmt 
Dr. Kflster ; den einleitenden Vortrag hielt Profeuor Dr. Preyer. _ Als 
sine der Hauptforderungen wurde die Tretmong des KultasminietSRSBS 
vom üalatrintamitu'N riiim hingestellt. Von denSatansgen disTsf 
eins tasten die Hiiuptpur,igrapben: | 1. Der Verein b sa wedrt die 
Verbreitung de« Ventändniasee und Intcrewea fllr unser gesanilM 
Scbalweeen und eine seitoemleiie Beiserong denBelben. § Z. SatM 
Ziele sind deshalb tUDÜchtt: 1, einheitliche Vorbildung für die 
häheren Schulen, 2. lürhebang des Deutschen zum Mittelpankt de« 
rnterricht», 3. bofsere Vorbildung der Studierenden fOr Diren »p^- 
teren Krzieher- und Lehrerberuf, 4. GleiefabeiechtigtUlg der Ret»! 
an«tal<en imd Gymnasien als nächste Vorbedingung ftlr eine durch- 
greifende Schulreform, h. besaere Schulhygieitic un<l gr<>*ero Kiirnnrif 
fiir die körperliehe Kntwickelung der .lugend, 6 Vereinfachimg '^<" 
CrüfiingKWöHen», 7. grössere Det#iliu>ii g der Kitern ati den l'flich'.i'-T 
un'i Kellten der Krtiehung. Kini(fung iiller Schulrefonii'n'^'r''' 

biinRi n. 'J. eine Helbetiindij^e llnterriüfit.sverwultuiig unter .riirki'ti'r 
Herar. i. Irtii^ von Kachmftnnerii, 10. ein Unterrieht*ge»et7 S * ^'"^ 
Für-i I iit: ieM r Bestrebnngen venuistallet der Verein in );eeii,'n' ten 
Zeitrüiiuieii Voitiligo über Schulfragen und berufl WiindervHnMHnW 
langen ftlr alle Richtungen der Schalrefortn. Der Verein belraditet 
ab sein Organ die Zuitschrifl, .Neue Deutsche Schule*. % 4. 
Verein Uklt sish frei von polilisohen Verhandloogen. — Im weiteiee 
besstgen die SatMmgea: .Hitglied kann jeder uabeschottane DosilsoBe 
weilen. Dar Aduwbeitmg beMgt miadMs» » M. KBnsnihsIlw 
mit Ihnllehen Bsatanbungen kAnnen gssshlosisn dam voniB Mi' 
treten. Der Tersb hat srinsn «ta b BsrUn. Die aaawlit^isn 1B»r 
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10 bild«!).* In den Voratand wuriluii mit tk-ui Recht« dft Selbat- 



A PtrU. (Ge*ch<inli,) Die t'ranz«)*i«cti« KnffierunK schickt 



«firunang Prof. Dr. Preyer, Dr. Hago GOrinv, Verlag«l)uchb&n<ller iitljalirlich vine kleine Aaiiihl (li<r taditiKisten Leut«, welche da« 



' de» ,l£ladderud»t«ch') und Sttnitüti-rut Dr. Künt«: 
n Mibtai rter ha&waidlich bleibt m dooli, 

i ^mriiu TON oaer BateiligunK der Volk«- 

idmllohwr abcehcn xu wollen wbein«!!. Denn anden länt mda doch 
erklKren, dum man niemanden ron den letxteren zu der kon 



R. Hofmun (Verlemr de» ,I£U 
dm Griliidtt dei Maen V 



Examen lui dem OW-^minor zu St. Clond (Anstalt xur Aotbildung 
von ProfoiMran Ar di« litlumwinMiwi) beaUndaa haben, nach 
England, Dwatechland, OiUmidi vmA dar Schweis , am Uiaen bi«r 
OMcganliait n htelaa, lioli wiitar, ■BBwUidi in b^iiflhm aod 
~ ' ' Zi^eli Bat daa (lamSiIidia ünlacricUa- 



atitaierenden Sitzung herant.-<^7nL'f>ii hat. In dem getchäftiifilhrenden ninUUriua in den genannten Lindern einige Schnlnftnner »mg»- 
AuMliDue des DoutM.'ben L<>hrt'rvureinii h&tte man doch jedenfalls | wlhlt, an welche «ich «Uo ine Aluland geacbiekt«a jan^^ Franioeen 
die recht« Knrpei-Bchaft sar Uaad gehabt, an die man «ich hatte la wenden haben. Meint lind die« Scbulr&te, Seminardirektoren etc., 



«endra kOnnuD 

® Leipri^ (AbgangaprOfnngen der «ächgischen (tymnii- ' 
• ipn.i Eiiirr interexiaiiten Zusauiiiien'ti-llung ilrr Krgelininsp Jor 
jlhrigen AhifHOffopiürantlBn Her i!iVch«i«chi'n iJyiiiri;ni«m. w-lch.' J.i« 
.Siicb'iwlii» Kirchen- und SchiilbUtt' v' rnlt.MiUn Ii: , 5>t /.li ,Mit rii.-i.ii:<;n, 
Jus« Ton Iß »rulmiwhi'n Oymnsmii-ri (liii- /.n .Sclirunibtr^ Ijleiljl zur Zfit 
iuMtr Bf-truchl , wr l) noch in i\<>r Kntwickeluog liü^fritinii i«t| 412 
Afiilurienteii tiiKh Iw-jitatidencr Pnltuni; entliw-ii'n wunl.'ti sind, von i 
lii'um Ol' liL'h ilnm Stuilium d«T Th.x.iliigir.! zu wi-iiu n biüibiichtitjan. 
Von die.'ter /.ahl entfallen auf die Landiuncbul'' <iiimuKi 24 Aitge- 
(CUDgene, 6 Theologen; <uif di« Laiuleoecbule St. Afra 18 Abxogangena, j 
3 Theologen; auf Etautsen 16 Afagogan^ene, 5 Theologen; auf daK Jo- 1 



vereinzelt auch Lehrer. Cm nun dienen Mftnnem eia Zeichen der 
Anerkennang fun t^moisnage d'eetinie et de reconnaiamnea} au geben, 
h.it ():is frun'.öaigche Dntemcht-iminixterium jBngitbni eiiie Anzahl 
|tr;irhivriIU-r liüchor zur VertailoDg an diaaelboa gelMgaa laaMa. l)aa 

hi'iik tii'st4>ht in einem eahr aahOi 
Fabela LAfontainaa. 



Uloatmrtea Exemplar der 



banamim in Zittau IHAI 
GymoaBiun in Nantwift-] 



i* OraeieB 28 AI 



h Theologen; auf daK königliche 
41 Abge((ange, 7 Theologen, auf doa 



w— 1— ■■■■■■■■■ UM tm ««M» «w «■■innHBvrte, 8 Tbcolof^ea ! auf 
lUa TO at hnmeeiha Oxnmaaimi tn Drenha 14 AiigegaBgMM, kam Thao- 
kg; Mif daa Oymnannm zum bl. Krem .V2 Al^gangenet 10 'ffaeo- 
liigett; asf da* königliche Gymna«iiim in Chemnita SV Ab|fegangeDo. 
V Theologen; auf da« Albertinum in Kreiberg 84 AbgaigMigene, lu 
Theologen; auf da« königliche Gymnanium in l^ip^ W Abgegangene. 

9Theo!oBen; anf diu Thom.t8<chulu .H'2 Abgegangene, 3 Tlieologon; _ 

Mf die Nflcolaiechul« M Abgegangene, h Theologen; auf da« Gymna ] a,h Ratgebar Bir VerfllgTing "stellen ml aotlriüt folgende Haapl- 



BOcheracluuL 

Wettin-Katalog, hi'r.ius)i(egel>en aus Anlai» der bUOj&hrigen 
Jabelfeier des Uauaea Wetün. Unter den «nblnieben Sobriften, 
«rdche die beroratelwade Wattinfiner bereitR bert O Tgwnfen lut 

dürfte der iiu Verliiije von Karl Stange in Faiikeiihtr^' i. S 
BOeljen erschienene Wettin - Katalog besondere .Vufmerksunikeit 
verdienen. Derselbe — 28 Seiten atark — will »ich allen Be- 
hörden, Vereinen und aonstigen Venaataltcra Ton Feitliohkaitan 



lium in Plauen II Abge^ranpene . 2 Tht>oliigon; auf «laH (iyninaiiun 
in Zwickau 29 Abgej^ingme, 11 Thenlugen. uuf diu i ivninii''ium iti 
WurMn rj AbKegiinuane, 2 Theoliyen CntHr <leu H<j 'l'heologen be- 
find'jii Ach nur 14 .'vilim- 
Wim Aliffaiip iiIs Zer^uri'D 

ITiuitl IIa. II. Ill>. r.i mal illa und IJ iimI III Von Int«tee»o ixt 
i'ia Vergleich der Al'>;jti|f«».iihleu :iuh «Im ktxti » J.ihron: 1H.S4: SlJI 
-Abgegangene. diirmit,'r ><ti Theol<>|jeti "i" l'niieiit; 188.5: 374 Ab- 
licgangene, 102 Theologen ;^6.fi l'rorent; ISHü: 395 Abgogaugenu. 
96 Theologen =^ 24,5 Prozent; 18*17; 4Ui .Abgegangene, 9U Theo- 
kig«a -i 23.7 Prozent; 188^: iüZ Abgegaugt>n«, HO Theologen ^ 



(Dw Hateren AmiM dar BadLidien 



lAiehten, nicht 



inteilun^en: l'ra<:htworke und Bninchüren, Kleinere Festsi hrift« n. 
Musikalien, Photographien und Huuidrucke, Tninsparenti'- l,.i:ij 
III (i. ivf In ;:, ri. I)i,. Theologen erhielten pions und Feuerwerk^körper , Büstun und Statuetten, Fahiiou 
n Wissenvihaii. n 1 mul 1^ 7 mal 1 b. je Standarten, Medaillen and aonstige Feataeidum, Koetttme 

und Ansstattangiatfldce m den FMtpialan, Hn1digin^|MdnMaiB, 
Uemeindewappen, Dekorationsartikel, Verschiedene« und den Tn- 
seffttenanhanf;. Wir verfehlen nicht, dieses Werkchen in Er- 
iniieruiiK zu briii>."'ti, als dtnimllw iHfin Tntmrmtrntitn mf Wimimh 

kost<*nfrei gesandt wini. 

üouos Wörterbuch der di-ut.'ulirn und fnin/.ijiischeu 
Sprache vim Schust er- Kejjnler. Aiijurt iiniuini M v>)iu Hat für 
des Öffentlichen Unterricht in Pari«. 15. Auflage. Auf Qrund 
der neaeeton SpnahfondrongaB xuä oft ZagnaMügiug dtr 
neuen deutschen Orthographie nett bearbeitet von Ohrist Wilh. 
Duiiiour. 2 BlUide in «tarkem Bnbnnd Preis 16 H. Verlag 
vi>ii .1. .1. Weher in L^'ip/i;;. Die jet« fertig vorliegeuJi' 
füntzebnte AuHage von Schuster-Kegnier, Wörterbuch der deut- 
schen und franzteiscben Sprache giebt die ilUrgsdinft, law 
dieaes betvlhrte und geachatate Würterbnoh in aeinar neuen Ge- 
stalt wiederum auf Jahre hinaus nnter die besten lexikogra- 
[diis-heti Hilfsmittel gezahlt werden darf. Die rypograpkische 
.•Xus'itAttung dieses in S4?iner .\rt vollstilnJij.; zu nennenden 
Wiirterbuehes (2300 dreigesiialtene Kl.-Quarbeiten), Papier, 
Üruck und üinband sind nach jeder Seite hin vortrefflich, bei 
allen diesen Vomiigen aber da* Oanxe aasser^'cwSlmlich preis- 
El Sf] dr'iiiTi einiifidilen . wIi/Kh viiu einem 



m Fmaantt 1888: 418 AhMa«yaa^ Wnüolotw - 81^8 Anamit. 
b alfa aefar n wOneidwn, eSiee aieh dar Ztidimg tnn nkndewdsehen 
BtaAiuB ttberhaunt, amu tiieologiaehen Stndimn aber iaabeiondare, wo 
tWdiei Mit 1888 mit Auanahme den gegenwSrtigen Jahres eine 

■'^■■tige .\l'nahme zu bemerken iat, immer mehr beschränken nnd 
:ii"»-lik:h-.t wenige minder Begabte. dcn<-n die Zukunft nur trübe 
Aiunichten bieten kann, Hieb der wisineii-ehafllichen I^ufliuhn zu- 
»«iden möt^hten. 

4- Baden. (Die Zuhl iKt Abiturienten hat sich an ba- 
>1i>ciipn (ty III II asie II I in iwillf .LUiren verviel facht und diu .\nzahl 
d'T liymna-iiiKleii in .(.ihren nii'hr ala verdopp' It l)ii"^e» in ririein 
«cL: .Liiilen .Mi^^vcrlilUtiiin zu d<ir Bi'völlt<»ruii^;;..-iiiuvhiiif ^leliunde 
^^Mi'hituiii iler nach ifelehrteu HernfHurten sii Ii driiii:,'i>iiil< n Mausen 
»ollte die .Aufmerksamkeit der Behörden auf si«h tiii.en Uie Cber- 
ftllung aller a\if Jrf-I^'llrte^ Studium sich iriiliiilemii-ii I.;>iiri>. ihnen nmHs 
in W(>ni({en .T.itir-Jii /, r.i,,:r geitelUcIlatlliL-hi'U Ijvt'alir -.v.iT'ieii iirni i-.ii 
•piehrle« Proletariaf >riieugen, Da« einlinij^le Mitlei, die iiovhtlul 
«iBiadftmmen, wtre eine Krhöhung des SchulgeMeH und Verwei){erung 
*0D Befreiang in unteren Klauen, «owie filr die in Mittel- und Ober 



SrhSbang des SdwlffeUes. Zur würdiiL.', 



taterhaltang der Selralen trftgt der Am» so gut bei, wie der Reiche. 
Tind da« Talent i«t gottlob! noch nicht vom leeren oder gefllllten 
'ieldbeutel abhängig. Begabte arme Schüler «willen in richtig Ter- 



Wortcrbuch etwas mehr als dsis (ii-wiihnliohe luaiispi nchen; ,Es 
wird nicht versüßen*: die Ausdrücke der Litteratur und Pres»«", 



•^»ndenem Htaataintereiwo ober untersiotst al« durch zu hoheui iichal- der Lehr- and ftechtaapnebe, de« Konrersation«- und Volks- 
i(«ld rertrieben «etden; nur den soll man femsnhaltea »neben, der leijegg^ jgg Handels, der Indostrie, Technik nnd der geaunten 



^» .Aiif<irdernngon solcher Scholen nicht nachkommen kann 
ochriftleilung.) 

Aus Thlriagen. (Hauptvernainmlunff cle» Kinheit« 



I ■ 1 1 



V'ri:Mii>.i lu der küntlich in .1 e n .i "tatltfiluiideiieii dritten , Uchsle ft. 



Natnrwissenschftf^eii , ( iftllijisnic!) und <!hi matiismen, sj)ricbwört- 
lichc Redensarten und liKÜrliche Ausdrücke haben hier mög- 



JUii|jtTeri'ammluDg des Deutschen Kinheit^^ huls . i i-ui- ■<t>'llte — wie 
- '• .Köhl. Zeitung' berichtet — l'r<dV>«t>r Si lir.Ui r iiu> lli rlin fol- 
Kriidp SStze auf: 1. Die vnm preu'<'iisi-h>'n Ku!tii-niini-ti>i am »i. Mfiri 
Jattiendeu Jahn-s verln-isfetie Ii-- . '. r/i^^riiiij^ vuii liifidnln^i'n Sidiiuen mit 

«trierer L■nterrii:!lt^^l,llM•r r.u l ii»funsten der latein treibenden Anstalten /.U bewahren und ZU VeniK-hren wissen. 

tn Interesse auch der lateintreibenden Schulen mit Freuden zu 
^«SrÄMen. 2. Au« Urilnden der allgeuieineu Schul|iolitik . iiuibeeon- 
wr« pm QrtQ willen, wo nur eine höhere Schule besteht, iat eine ' 
«iirmittelaog awiachen den sechs- und Deunkbumigen Scholen iribl- 



chtigung gefunden. Der wiiaenaohafUiohe Wert 



des Üucheü ist im Liaule der Jafaie allseitig anerkannt and es 
wird denselben in der jetzigen, IS. Anlage, «vf die wir Menmt 

die Aufnierksniiikeit lenken wollen, noch allen Mdltangen hin 

— X. 



;^b«iwrert 8. OsrOodaake, eiaa sanlaMaestoi ktälnloae Sginln 
< Dlttban einea dMUaasisen Qymnasi— s m bennlaeB, ist von Tatn- 

.'^B ^bta weisen. 4. Der Gedanke, daa Ojrmnaaium sn teilen 



Briefkasten. 

Dr. K. F. J. in B Wie Sie «eben, habon wir Ihre fkeondlidie 



'">n «echsklaaiigen Unterbau mit dem Lateinischen als Hittelpunkt Mitteilung aUbald zum Abdruck gebracht. Kt ist Immer arfrealich, 

"Dil einen dreiklaavigea als Oberbau mit dem Oriechischen ah Mittel- wenn SchulÜM'Jien niQglirhat vieUeitij; beleuchtet werden. Auch filr 

pnukl scheint doa Vemucbea wert. ."i. An Orten, wo aower einer die Zukunft solh-n uns otwttiifc geschlitzte Heiträge »on Ihrer Hand 

'eialoBen keine höhere Schule rorhanden ist, empfiehlt es sich, nicht minder willkummen sein. — Dr. B. in F. Durch so \ioleNum- 

urch Einrichtung von latoini«:han und griechiachon Nebeukur.wn mern hindurchlaufendc BoitrtLjfe ermüden den Leser allerdings leichte 

^ m Frage kommenden Bruchteile der Schiller den Obergaag auf Doch giebt es auch weitere Kreise, welche getada dieser Frage be- 



•"Be Uteint reibende Schule zu erleichtern. Die vorstehmdan 



wn iB allgemeinen den Beifall der Venamminng. 



»ondere« Intere**} entgegen 
Rir frenadliohe Znaeaanng. 



— W. L. in & BenUdicB Dank 
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3iR Oeriagc von 



9ageiiii4 eme0 atmen Jti 

M||AnUtt ||K Vnlnlialtunj; unb Stlc^nini) für itOff 

wtt maxit iKat^HfiitS. 

SDoii Dr. (>. 60Tt0riM8. Suiwrintntbent. 
«roicfi. 1,20 W., elffl. geb. 1,80 mit WolMdjnitt 2,— «l. 

lUrla^ DOi ^itgtsututU & fiolktuing in i^tip^q. 



"Sit ^.%ifpm^ ^ntem^tdftiiefe. 

@^eDiiut^obe aur leichten «nb fi^ncOen Aneignung 
to >cirtHifnnttlifr mk ctiUM'tMtKIcr 

lif „Ii;)tmftfd|tn Unlftriclii^brifff" erfvfiien iidj o ii^fiiiiiiifi \'\n<(- : 
fninutifl, tif mf,<enfipnrn (rrcdjcn fid) fffit fiiinülfl ültt fiü tiu(> unJ beben j 
bHonbfrS bfrt)Pt, bni; iif ainbflluttn, fiel; m Iiir,uT 3''' (Iflcntlliln j 
tionbtl «I • linflliitli an.uituinen, uiib nidjl luic Diele Uiitcuicliniuitfltn mit | 
d^nliditnt 2ilfl nur Übcrkpungibüchn finti, au-} bcncr. b c ciciditlidK 
ilorrfli»Pnbtnj aar nidil ju «rl»r«fn ift. «^«iilii'rtK ÜeSjianflaltcii 
^abcn H)xt (iinfüörung b<(d)lp|Kn. 




^nweifnna 5tt einer wtnflnfti^ai 



Dost 



Seigrer ttl§ 8(^riftftcaer. 



'i^rciö btofdjirrt l.ftO 'J»., flebiinbtn 2 « 



JepfpteU für tfit Jugenli. 

1. »cibr Pon ». ffH**. 40 ff. 

3 n ball: \. latfn VtUitha b<i Stban. 2. I<«i €«atBC^miinn ftini' 
lM|c au« Stantvricb. 3. X« Ht M| «ttk {eine ^eU)«n. 4. 9t(i(ti bct 
A^i «SM. 5. «p( txDi flnii|ili Ii #Mitol4. 1814. 6. «om 
faln. 7. «act Xn. unb bet powBKrfdH Qmr MftHI. & «ii« Mi» 
Irin ft|n. 9. Scr Vrcuiiai «ntmft bd ■tfolMi, UM. 

S. IL S. IMIe «Ott OICK. SmiiOiMi* Ctcdttnr. 
~ " 3R(tlt: 1.^: •« li^m» In JUt 20 W- 



<il iiMiM iB Sw i i i Bw i »B5E^ 



■to H. w. 



2S ¥f. 8. 



VHc bni etudc lufammcn in 1 Uta. SO Vf- 
Dritte »«6«. dnqolt: 1. e«ft: fllW WMrt L 41 
4«fn *|R Mt Ci«f«afln(t|(. 20 ff- <Mbe eMUc |Hf. In 



f. K Ihrimi«! in k. «rf(M|t«. SS ff., »h. SO f 

86 ff., 9*. »f» 

40 ff., 9*6. «f 
26 «f.. Beb. 30 
25 ff.. 8*6- 30 1. 



l»e. W " 



50 ff- 



1. 

3. edirdker, (Ihgebntfft M }fyitUL 

4. ftrltfc, hirjtt bditf^t 6)»ra4f(^ • • • 
6. n«fter, •nl|t«r«()iif4c* ftlw^Miii|. . . 
8. M^ffHetr »yitt it licMnwi mf kct ftifll 

Si — SSuSSmc* ! ! J ! . ! . 

10. IMiM^ «die MMM» 

fBl l-4ill 



viilt 3 Ket^n iiifammen in titg. Snnbbbe. 2^ fR. 



1?rrl? ' IT 1-» In tlBtm trtte (in «tter Crt»oor«>»lt) jt». SO »» . » «j. « » 



Sir Walter Scott's 

Tales of a grandf^ther. 

AuflgewSblt 

und mit nnsfllbrlichen Anmerkungen 
und Erläuterungen zum Schul- und 
PriTatgebraucb versehen 

Dr. Heinrich ümw». 

SwalU, verbeMMto AnfliiC*. 
1 M., geb. ia Lwdk l^W M. 



Erfahrungen 

beim 



Wir machen »uf die Beil«>f<> ilo* 
Hflirn Ennier empfehlend aubnerkniin und 
Terwetxen mf ilnii iionliwiamilJMiMMjiiirtlalim 




Kirohhotr, J., Gmnillf hren der 
Anlkropologle. KOr Schul« 
und Hftüa. 1. Aufl. mit 
2 HolcMilin. Statt .00 Pf. 
nur 20 l*f. 
— Temi. AbA. mit M 
lIoIxMlu. M PC, taBk 
HO PC 

KIrohhefr. J. (jeHiudhatldtlu« Ahr 8«knlem. 

80 Ff., kart. 1 M. 

■Nk, Prof:, Ikkm iU nUf» 4«r kfryar. 
lielMKfleMaiMtdMrMdkMMr. Banb- 
geMtet 86 K 

VeriagTun 



fhuizöslsclieii und cngliNchen 
Sprachunterricht. 

von 

Ludwig Graf von Pfeil. 
PHb so ft 

liriii ni SiniMiiri I lilkniii ii Uipdi. 



0(tii( m Sli^bBirt A Oittniif in Ci^)if • 

SdlulöiBtiylin SÄnV^:^oS:§<Ä 

jugcnb ^u^■le^tcUt aiuVc: ici cn c.ikn r<bu[cn 
uiib 3nj)ttui(n. ^üu Ctto t|r. ftmf«. 
«tue «ueaabc. ¥r(i4 titfl. %tb. 2,40 SB. 



Gegen den Honle^Kldtas 

in nnseren Schalen. 

Von Dr. W, FiBOher, 

Ro&l^^' miLui&ldir s k tor . 

Preis 60 Pfp. 
Wrfiwwer, frflher Konrektor einet Gymn»- 
siumii, icigt mit kritiacber Schärfe ilieSch «•Ich«' 
der bomeriicben Dichtungen und kommt tinu 
SohlaHe,dAwdieHLimf'r'l^>ktare kein HiKiuri;' 
nttM für anier« .TiiK'>'nd aei. 
HIertoMund k Volkenlwg, Lej pijg 

Slegismund 4 Vollraning in Uif^ 

Leasings 

Nathan der Weise 

durch eine historisch icritisrln' 
leitung und einen fortlauifiil' " 
Kommentar, besonders zum 
branobe auf hSlieren Lehranstalt«» 



Breech. 1.50 M . geb. 2 U. 



StMSMIV Dil H. A. Wtieke. Verlag von Sie)(i»mund Si Volkeninc in Leip? 

Uiem BaUige ein Praqwkt von WUhela üjuier, 



if;. Druck TM HaiM 4 B««ker In Läpflf- 
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Mtimg i das Mere üuteniGlitaeD 



EMcheint: 
jeden FreiUg. Inserate 
di« S|;«tpalteM Pttitraile 
Oller (lerpn Raiuii SS Pf> 
Beilagegnbühren nach 
vorfaeriger Venttadi- 



I>eut»clilaiid.ei. 



u>ix^:':Mg\gf OrKmB >u tllneltiiirr Bnpncliiioft 1iltlll|it Vartnlnn« «llcr gcIstixM 

nnd Qiatfrkll^n liitf rf-«trti dM I.«hr«rat«udif« an DaataclilAail« bj>hprnn 1*iit^rrjfritii»ittt«lt«u, 

üfwprbe«rhulni, i-uiicrm Tüchtcni'hnlco, Semluarlrn oad l»iiT»uint4iuii r.:-. hi ticr»» 
gegrAndet 1872 und unur freandllcbcr Mitwirkung rinfv ^rm^on Anzalil vi'in ^^cbatmiLnoenl 
tm •Uan (teMB dM dtaucluo VMarUadM UDil daaucbir im AiuUnda viikcndn htktu 



Zu buhlMn: 
dnrdi alle Pottoartalt«« 
md BuflUmidloiigcn ntn 
PreüeTOBSHarkvicrtet 

jiihrlich. Einzelne Num- 
man, soweit vonftthigi 



von Dr. H. A. Weiskf, 



No. 22. 



den 81. Mai 1889. 



18. Jahrgang. 



Di« G«ognplii0 in der liAtaaren HldfllienMtlnile. 

Ymtngf gdialli'n im wül'iti'iiib. '/»-eigveram flfar das 
höhoiv Miidcht-iiMihuhvfs«!» 
von J. 0. Mailünder, 
der atftdt hftberen MiUlchen»cbtil« in Sohir. Hall. 



(Fort«etzuiig.) 



\ftchiiruck verboten. 



Ib der Heimatkande: Qnuid- and Anfiriw der Schale, des 
SdinlgeblDdea, dorn dia ütngebong, eifu^ SIsfMtteiif dann Be^^ 

formen, Oebirg«, Hflgelzügo, Haupt und y-b. nflüssi-, ulso die 
clemcntarun Obfeicte für die Form, nl^ In. . Bvi dar wi^it«^«^! 
H>'imiitkiindr (Latidtskunde) wird ji^der d-T nutürlichen Teile, 
iilüo die viiuulnen Gebirge, Flösse, Ebenen, Hauptbahnen, Profile, 
(Wasserscheide, Lfaga- and Qasiproffl«) dai^^abUt, weil der 
Scb&lttr leichter ein kleineres Ganze als ein gprÖSSen-s, l«?ichter 
fin Einzelgebifj,' oLs ein Geb irgssy stein , leichter einen einzelnen 
Fluss als säiiitlirhe Flussgf'biete eines Landes auffasst. Lernt er 
sich durch einzelues oiieutiercn, so gewinnt er aach leichter 
einen Überblick flbers Ganze. Von Deoischland zeidmet man 
die Haoptgshiige, cinsebe StrOme, Delta, Haffe, Nehrangen etc., 
dann einzelne Linder in der politischen Geographie, wie 2. B. 
iliis Kiirii^'reiLli S;iLh-eii ak Dreieck vir..; in Eurojm wird ■ in 
I,inii»ri, dits Delta der Donao, Sicilien als Dreieck, die Landenge 
M Knrinth, der Golf TOn Neapel, Belgien als Dreieck, Böhmen 
altf Vieredt, fliebenUrgen etc. geieicbnet, bei den einzelnen Erd- 
t«flen, alio s. B. hm Afrika dag NOdelta. die Teile der 8 Ober- 
illchenfonni ii, di'' Ti rnisH. ii von Hiibesth und dem Kapland; 
bei Asien die einzelnen Halbinseln, i. B. Vorderindien ans 2 
Dreiecken bestehend, die Sinai-Halbinsel, FnliLstina, Jemsalem ZO 
verBchiadeneiD Zeiten; bei Amerika: Sfidamerik», Landenge von 
Planama, das Trapes der Vereinigten Staaten, dam die merk- 
würdi}^ übt-n instininienden Dun Iis. bnitte der einzelnen Erd- 
t>;ile etc., in der mathematiscbcn (rnrtgra])bie die Bewegung der i 
l'laneten, Mond- und Knlbsihn, Eiitstehunj; von Sonnen- und 
Mondfinsternis, Einteilnog der £rda etc. Will man EinaeUwitan 
reflht genan, so sodinet man s. B. mit eini^i ii Stridum den 
Darthhnii h di r Elbe, d<!S Rheins, di-r Weser, d-r Donau etc.. 
die Forls'.t/uiijf des .luras über den Uhein ett;. Diese Beispiele, 
die noch ilun h viele vermehrt wodea kOnalien, «ndea gantigen, 
um über das „Was" im reinen m sein. 

Ist aber die dargelegte An^cM richtig, lo tind die Ver- 
suche , dem Kart»mzeichnen des Lehrers eine Unterstützung zu , 
bieten, verfehlt. Ich zähle hierher die versehicdeneii Wiu bstueh- 
tafeln, Unirisskart'en, auch ini>ine eigenen, in den Blilttrni aus 
Saddentachlaad 1878 nHher besohriebenen Kartentafeln ans Holz 
und Bledi, towie endlich den Versndi tob Werner, tot den 

Augen d'T S hiili i- l iiic in s.'bunr/'Ti Umrissen hergestellte 
Karte IHK ü und nach in Farben .•iuEg> tülirt ZU sohen. Besiireche 
ich z. K. den Khein, 50 zeichne ich denselben s<) gross, als die 
Wandtafel zolüsst; oder aber noch bester, ich zeichne jeden Teil 
beaandan. Ktna wir dagtfeii bei eiaam dar gwaanntwi ffiMb» 
mittel dem Rbein nach, so «scheint er viel zu klein Ar die 



Klasse. Oder man nifit bto Bclgirn genau dnr.jbni>hmon, so 
das Land so gross, als es diu 'l'ttl'i-l erlaubt, gezeichnet werden, 
w&hrend es auf einem der Bll&mitt«l nachgefahren, ein kleines 
Fleokchien bildet. Oder man will den Hordseeknoal ron Am* 
stcrdam ang erUlren, so liilft kein HilSmittd. Die Anweodmig 
ron Farben (Farbenstift-e, farbige Kreide, ^^Mddhrberi i tr.) sieht 
leichter aas, als sie ist, verursacht manche StSrong, verteuert 
dos Zeichnen des Lehrers nnd ist eine zeitraubende Spielerei. 
(Wir braiMlien dieselben ao wenig, als wir beim Zeicluien von 
I Pflanzenteilen etc. in der Natarknide Farben anwenden. Wem 
wiln-ti diuii! die Bilder nnd Karten selbst? 

Nun aber tragt es sieh, ob die Schülerinnen nicht aucb 
I zeichnen sollten. Jedenfalls nach der konstruktiven Methode 
1 nicht Dagegen sprechen sich Beneke, Sohirrmaoher (Encjklo- 
pldie de* gesanten ünt eiiiditawes ena), Obeittndsr n. a. ent> 
schieden ans. Dax Zeichnen erfordert viel Zeit, wird dadurch 
leicht zur Hauptsache und stellt an den hHusHchen Fleiss unge- 
heuere Anforderungen, so dass des Geschreies wegen Überbür- 
dung kein Ende nähme. Der Erfolg des Kopierens von Karten 
oder Kartenteilen ist ein sehr zweifelhafter, der avcb durch 
Kartennetze nicht erhSlit wird. Dagegen kann einzelnes wohl 
als Aufgabe oder Diktando gegeben werden, nachdem es ge- 
nügend auf der K.irle angesobaut, bes|iro(ben und gelernt '.vui l -. 
Z. B. können die einzelnen FliUse in ihren Hauptrichtungen mit 
ihren hanpislchlicbsten Nebenflüssen und St.1dten, einzelne Ge- 
birge, z. B. die schwttbisohe Alb mit ihren Vorbeigen, die Alpen, 
teile in Bicbtungslinien, die Lage der Provinzen einzelner LKnder, 
die Lilnder, welchi' gedmeirische Fiiniien biiben, wie Spanien, 
Belgien, Sitchsen. die sj-niotrische Lage der Gebirge Spaniens, 
Afrika, (in einen Kreis hinein), Südamerika, Vorderindien, 
Arabien, Sonnen- und Mondfinsternis und noch vieles andere 
auswendig, ohne dass man böbere Ansprflcbe an die Zeiehmmg 
stellt, von den Schfilem verlangt werden. Oder aber der Lehrer 
zeichnet und die Schiller geben Richtung, Stftdte etc. an. Zu 
derartigen Obongen braucht man keine besondere Zaichenfertig- 
keit im Karteantwerfen, welche die Schüler mtn einmal nicht 
haben, aber aoeh nicht bnaehen. 

Zum Scbluss der Auf/ilhlung von Anschauungsmitteln 
können noch Glolvn und 'l'ellurien, von welchen die von Reimer 
in Berliji und die vom geographischen Institut in Weimar 
die besten sind. Reliefgloben sind nicht zu empfehlen, über- 
haupt ersdieint mir jeder Lnxus in diesen Ansebranngamittehi 
unnötig. 

2. Aus dem bisher Gesagten geht schon hervor, das.s im 
ge<>gra]ihLschen Unterricht das physikalische Element die Haupt- 
sache ist und demnach vor allem betont werden mnss, wQeo> 
graphie bosat Erdbescbreibung", sagt Herder, sooaeb ist die 
Kenntnis der Erde, überhaupt die phyRika!is<he Geographie vor 
allem notwendig; über.iU luusü die Qeograjihie ihren naturwissen- 
schaftlichen Charakter bewahren; „ein grosser Teil der poUtiseben 
Geographie hat für die Jugend nicht die Beize, ja, wenn ich 
di» Waluheit saga soU, aidit dsmal Yanttndlidikeii genug, 
da von den meisten Kriegt- und StasbwUkmsn, die in der Wdt 
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<rt'S|iielt werden, die Jugend irar wenijor richtige üegriffe lwt,| 
und ilivss diisc auch m.'Lst'-ns 3)(ii:b iiianchin ErwachsuOKn fehlen*.. 
An die pbjsikaliiychi' Geogruphit- sihlicsst sich aach wie an ein | 
Bkelett «Uea andere an; denn di«- urohydrographiscben VerhUlt- 
lÜHe grafan am maisten ma Leben ein; sie badiogan die 6e- 
«chiehte, den Charakter, die Lebenswehe der TOlkar. Die poli- 
tisilii' Gi'i.^'ruphi"- hat viel Wiiiik'cr Hilduiij^Nkraft. iil.s die physi- 
kulisrhe, d'ren geistbildende Kraft eben darin bcgtubt, daäs die 
physikalischen Verhältnisae in Beziehung xwr Nattir ttnd Geschiebte 
des Mensuhen gesetzt werden. Was ainir der H»u|)t7weck dabei 
ist: die r»>lipi5s«' Betriicbtung kommt, da sie Uetnuhtunj; der 
Nainr tmd ihnT GeSet/e ist, durch sie allein zu ihnm Rechte; 
dnrob sie wird erst klar, was der Apostel Paaloa sagt, daas 
Oott dem Ifcaicben Ziel g«setrt hat, iria Umg« nuA wi« weit 
sie wohnen sollen. Sehr treffend sajit deshiUb Sydow: .,Aii die 
Zahl einer Gnullinie knüpfen sich die verschiedensten Phasen 
der Erlcuthtuu^'s- und ErwUrmungsverhilltni!^•^e. Ein Blick auf 
die Fülle oder Armut des Flossnetzas, auf die fiicbtungen, Entr 
wkkeliuigB- md Wliidangslbnnen der Flllaae, anf die Zakl, Aas- 
ddmmigs- und LUni^envorhältnissc von Seen und M^or lsten ife- ', 
WShrt eine uiundliche lleibe von SehliLsseu auf die eigentliche 
Lande>:nitu! u:.d ihren gebieterischen Einfluss auf den Mpnschen, 
imd ein Blick auf die Wohnplittze und Kanüle stellt den Men- 
sdwD selbst anf den Katnrschauplutz und giebt Badiensehaft 
von scin' T intni ^-rsi tzlirhen ITnterwürfigkeit auf der einen, von i 
«einer geistigeu llen si hutt auf der anderen Seite. Von gleichem 
Wert« ist die Ansi-hauung der Bodenplastik, die VertaSnng TOfl 
hoch und tiet^ der Charakter der Erbebungen, ihre Formen und 
Höben. Alles trftgt rar Vennitteinng bei, die Natur in ihrem 
Leben und in ihrer Be/iohung /ut:i Menschen zu betrachten.* 

3. Freilich dürfen die anderen Elemente nicht ganz ver- 
nachlflnigt werden, weil die Geographie auch Um praktiscbe 
Leben vorbereiten und eine Hilfswissenschaft für die anderen 
Pilcber sein moss. Von selbst ergieht sich der Zusammenhang 

1 iner-^eits mit der Naturkunde, anderei-seit der Geschichte. „Die 
wahrste, angenehmste und nützlichste Kindai]geoaraphie ist", sagt 
Herder, „die Naturgeaehiehle; di« g ram em Rsviualioiian dar Brde 
Und des Meeres, die Vulkane, Ebbe und Flut, die periodischen 
Winde etc. sind den Jahren des Schülers mehr angemessen, als 
die l'ediint'Tie za Regensburg und Wetzlar. Durch die Natur- 
geschieht« zeichnet sich jede» Land, jedes Meer, jede Iniel, jedes 
Klima, .fedas Menaebengaelileclit, jeder Wdttsll bei ilm mit nn- 
verlöschlinr^'in Chmikter ans um-^nmehr. als diese Charaktere he- 
htikndig sind und nicht nut liem Namen eines sterblichen Regenten 
wechseln. Das Ägyptische Nilpferd, das ai-abische Boss, der in- 
dische Elephant, der afrikanische LOwe, der amerikanische 
Kaiman eto. rind deiikwQrd%aM Sjmbola qnd Wappenzüge ein- 
zelner Länder, als die wandelburen Grenzen, dir irgend ein 
trügliclu r Fried<- zog, mid die vielleicht der erste neue Krieg 
iin.lert •. Wie hei den Tieren, SO ist es auch bei den Pflanzen, 
boüonder« bei den Handelspflanien. — Das Oloiche finden wir 
aber aoeb in der OesddcÄite. Wie kOnntsn wir, nunal in 
höhoren Klassen, die Zusammensetzung «innn Landes erkl5ren 
ohne Zuhilfenahme der Geschieht*^, und Oeseluchte lehren ohne 
Geographie! Es sei nur an die historischen Namen in Spanien, 
an dia allmtthUche £ntstehung der Schweiz, an die üildnng der 

2 tiflftendistiilten KSnigreiche, Belgien und Holland, an die 3 
nordischen Reiche, nv. i\h- anb i-ikanisrUe Union, an dia •Hdllliari* 
kaniachen Bepubliken, an Vordehndien etc. erinnert 

nartns Iblgt aber nidit, dass eine Verbindaqg i. B. almt- 
licber Realinn, wie sie anter dem Namen „Weltkunde" versucht 
wurde, für die eituelnen Fieber sehr förderlich sei, da tbatailch- 
bch keines dabei recht zur Geltung kommt DassellK gilt auch 
tUr die Beätimmungen mancher Lehrpläne, wonach der geogt»- 
pfaiacbe Unterricht in den Oberidaaaen mehr and mdir in Zu* 
sammenhang mit dem gesehiehtliebcn treten müsse, derart, da.ss 
bei der Gesoliichte eines Landes dessen Geographie voraasgehcn 
soll. Welches Fivch hat da die Führung? Doch wohl Oescliichte, 
und wenn dies der Fall ist, so beginnt man also in der Geo- 
graphie mit den venehiadanan asiatiseben Ltndem, mit der 
Ethnngrophii^ von den Arien, 8«mit'-n, (1 riechen. Röineni. 

Was fiuigcn wir dann mit den liUiidem, die keine Geschichte 
haben, oder deren Geschichte wir überhaupt nicht behandeln, 
an? und wo bleibt dann die matbematiache uml [^hy-^ikaliscbc 
Oaogn^Ufl? Sodann, wenn Geographie fibeiiliaapt noch gegeben 



werden soll, warum wird im BerUnsr Plan deraallran keioe k- 

stimmt« Stundenzahl zugeteilt? Es scheint das ähnlich zu sej:. 
wie in manchen humanistischen Lehranstalten, wo in iimm 
Falle die für Geographie and Geschichte ausgesetzte Stauda- 
zaU sam Gaadiiichtsantenioht venraodst wird, weil man iimer 
noeh BB den hUdenden SSnflnss dar 

lidiMi Fldur i^aaben wUL 

£B%t.) 



Wichtigkeit und Nutaeu der Realsohuleii. 
Über d&a mttolwdna- Uniorrioht und Mina 



Mil«st8ilt vsa FtaC. Dr. J. Kolba. 
(VotlMlnng.) 

Herr Direktor Vlacovich bot dem soeben vorgeführten Vor- 
schlage die Voraussetzung zu Grunde gelegt, dass die gegti- 
w&rtige Einrichtung der Mittelschulen beibehalten vnrd; abn 
er ersehnt eine gr&idli^e ümgesta lt o wg , eine vemftnftigSR ui 
den Beddrfhissen des praktiscben Lebeas eolipncheiidere 1^ 
wisung der Jugend: und er bietet ons im letzten Abscbitt. 
des .lahresberichte» einen Ausblick auf das Ziel , wehibem ns.r 
seiner Überzeugung eine solche Umgestaltung zuzustreben hütt> 

Er weist saerst auf die ThSitsaoha hm, daas von des 
Schülern, die in die unterste Klasse einer Ifittdsehiile eintntn, 
höchstens 20 Proz. in die Oberklo-sscn übergeben und ksain 
7 — 10 Proz, die ganze Mittekchulo zurücklegen; die jrr"" 
Mehrzahl muss sich, zum Teile durch die Not gezwungen, ir^ ii 
einem bescheidenen Gewerb«, einer niedrigen Pntfewion oder den 
Kleinhandel zuwenden. Er folgert daraos: 

Daher scheint es eine heilige Pflicht zu sein, da»* i' 
Mittelacbolen jener grossen Mehrzahl einen solchen Unterrt it 
gewähren, der den Fordemngen das firnktischen Lebena 
spricht. Trder weiss, und darüber kann es keine Verschiiida 
heit der AiLsichten geben, das» das, was ein Oyinn«talsckakf 
vom Latein in den vier unteren Khvss' n i rl^ nien kajui, s 
wenig ist, daas für demjenigen, der das Studium nicht verfolgt, 
die danuT verwendete Zeit als gladiiah TersdiwsBdet suasdiet 
ist, auf Kosten utienth. hrliclier Kenntnisse. Lohnt es sich diar 
der Mühe, von der Quai /u reden, die solchen Knaben mit df' 
Lernen der griechischen Sprache .mgethan wird? 

Der Verfasser scbildeii uon, aof seine eigene vie^lbn^ 
Erfahrung gestützt, recht aasdunlnA die Pwn imd Beditafpi 
der Eltern, welche bei dem .jetzigen Stand der Dinge rieb ^-rt- 
scheiden müssen, ob ihr zehnjähriger Knabe dem tJjTnnAsiw 
oder der Hi ilscbule übergeben werden soll, und die nodi »rg^rri 
Qualon, di» dem Schüler erwachsen, dar sich, wenn einmal öp'' 
onriebtige Wahl fllr ihn getniffiBn ist, naeh einem anderen Iiebca»- 
woge vergcblii h sehnt und hRrnit. Er weist die MeintuiR 
rück, im Realgymnasium sei das Heilmittel für diese Ixi^ - 
gnfundeii; er erblickt den Grundfehler in dem weit verfrüht«: 
Eintritt der alten Spnchen. Dia Erwühnong des Bealgyno» 
siums iKsst ihn zor Bespreohnng dnet anderen Obelstaades p- 
lang«n, den er it.it llocht darin erblickt, dass viele dem L-li' 
plane beider Anotaltcn — des Gymnasiums und der Bealscbm' 
— angebOrige Leingegenstlnde mit grossem Kortsasnftwai» 
doppelt v o rgetrag en wnden müssen; er sagt: 

Oder giebt es vielleicht zwei Geographien, zwei OesdrieW» 
zwei Arithmetiken, zwei Geometrien, /.wei Physiken, zwei it»- 
lienische Grammatiken und Littcratoren? Man mag wollen od«? 
niebli es amd immer «wei gleiehe Disziplinen. Ist es also tetj 
nünftig, div^s si - von zwei Lehrstühlen gelehrt werden, s«««*' 
in den kliw.sischen, ab in den technischen Schulen, und » 
Schüler, die gleich sind an Alter und an geistiger Eniwick^ la.ni:' 
Ist diese Vradoppelong, sage ich, vielleicht vemünt\ig, 
mcbt weseniliobe CiraaelieB der Teanng d» sind, wie bei ätr 
nautischen, den railitUriscben Schulen? lit es nicht gat| 
Luxus der Verdoppelung identischer Kanzeln zu beseitigen, WfW 
sie einem einzigen Profe-wor anstatt zweier anvertraut weri'-'' 
kOauen, wo&m daa ZaatrOmea der Scbülor nicht so groe» 
an FarallalMsaseii la fträeni? 
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Harr VlMiOTidi «aalnflniit IHr dia WtMidiiil« dnr Kcdcitiift 

io vagheggio Ii» scnola mnrlia dell' awi nirp)*, er will rüp Oym- 
nmen und Kealschiilen zur «einheitliuben Mittelscholo [gcaoln 
media nnica)* vereinen und xsiehnet folgend« HaaptUnien dieser 
Sohnl» (mit dar Benarinuf , da« «r, waa er baaatngt, nMht 
Ar nea lalte): 

n<--^i- Piliule mnesto auS Ute OBtaiMi wd im oberen 
Kliissc-n gobilJut 8«in. 

Die ersten vier Jahre waren den SchtUem der techniscben 
and dar gjmnMialan Bichtang gemeiB. — Ei mflntan da «uaer 
der fieKgkm £a HntterspriMshe, und nach den SrÜichen Bedflrf- 
oi-st'ii eine ander<> tnolmie Sprache, Geographie, Gfschi<htp, 
Arttbmetik (nicht Algebra), die Elemente der Geometrie, der 
Nftturgeschidita, dar PbijiOk, dar Ohenda und da« Zeiehnans ga- 
lakrt weiden. 

Hau fordare Biebt «aehr von den nntaren Elaaaen; denn 

sonst werden die schtinsten und augftlhrlichst«n Zeugnisiw Suiui 
io die Augen sein, und die SchUler werden xam Schein von 
allan, aber in ooncreto sehr wenig wisaen. 

Nsnh dem ffemi'insnmfn unteren Kursp wühIp ninp Gahplnnrx 
im Unterrichte der oberer, Kliws^n folgen. Dort nulsston, wolil 
zasamniengvjtimmt (bone i ont.jniperate), die jetzt un dun Rcul- 
schulen bebandeltan Stoffe und daa Latein gelehrt werden; da« 
Orieddsche aber nur ak froea Stadium. Da die Qbrigein Staffis 
gnuiBBam blieben, so würden diejenigen, welche sich der Theo- 
logie^ der Philologie, der Geschichte, der Jnrispnidenz zu widinpn 
be«beicbtigen, dii' Lpktionen des Latein und, wenn ■<[!' wollen, ilie 
des Qriaehiaohen besuchen. loh mOchte die zwei Abteilungen 
(nrioni) die Uaariaebe nnn die tcdnladlM vuam, odar die Utta- 
rarifsehe und die scientifisrlip. 

In den oberen Klassen dieser einzigen Mittelschule schlage 
ich, wie man «eht, die Abschaffung des obli^^atorischen Studiunis 
der grieebtaeben Sprache vor. Gegan dann. Lebre ist schon so 
v)d geaBbriaben worden, daaa die abgentHnten und TtnUeten 
'iriir.flf für ilm- B' ibebaltung heutzutajfe nii inniirlpii nuhr über- 
..eagüU, und diuss vicUpiobt die nilmliuhen l'roiessoren des Grie- 
duschen, welche am nllerbesten den geringen Erfolg ihrer Mühen 
kanaen, alB« negative Stimme abgeben wfirden, wenn nüdit ihre 
Btgadiebe ina Spiel Idbne. Kur sehr weniga haben daa Mut 
md die Aufrichtigkeit, ihr« eigenen überzeu g uiig a » xU TMOBent- 
Kchen, wie es Profegüor Pratesi gethan hat« 

Ich mochte, dass die Jugend nicht ludi im Beebte flUilte> 
itn Schulen dan Vorwwf m tnadien, data sie dort nicht das 
Kelemt habe, waa ihr so einer nngemeaseneB Bildung, zur Fort- 
sotnng der Studien und fürs praktische Leben nOtig war, und 
dsNi äo dafür eine wertvolle Zeit mit Dingen verloren habe, 
die sich am Ende ala nnnfttl erwiesen. Und hierher scheinen 
mir die folgenden Worte Haarimo d'Azeglios (I miei ricordi, 
Isp. VIT) trefflich zu passen: «Wenn idi bedenke, dass ich 
ffinf oder sechs Jahr«' diirait zugebracht bulie, Ij.itein zu studiPfpn 
in einem Alter, das dos geeignetste ist, den Sitrachunterricht 
mit Nutzen aufzunehmen, und daai ieb, anst«^ wenig und 
•cbeoht Latein ond Qiiadiiach ta Unaen, daa ndr, man kaim 
«s tagen, idelit nflttt, bi Dentaeb und EngBaeb bawandatt aain 
iönnte, das mir so sehr nützen würde!' Dann fügt er hinzu: 
»Meine Erziehung und das Wenige, was ich hinsiebtlich des 
( nti rrichttjs dazu thun konnte, habe ich mir seibat goban mflasen, 
mit doppelte Mfiha, in dieaem Alter, in weloham man, anstatt 
n leraen, daa Odemto anwenden wIHe.' C. P. Adams jun. 
(A collfgp fetiih. Boston, Lpö & Sbcppanl) b'-klagte in einem 
1883 in Cambridge auf dem Kongress, zu welchem jiüurlich die 
berflhmtesten lHuur dar Wiaaenadiaft und sozialer Stellung zu- 
ummeokomman, gahaltmn Yortc^ die auf daa Stodinm dea 
Ofiadiaaben Terwwdele Zeit, Ton dem «r niebta bebaHeo baite, 
Und bpmcrktp, da.ss, obschon er es mit vielem Fleisse studiert 
hab*, (li-iiniH-h weder er, noch andere in die Lage gekommen 
• i' n, die StLöuheiten der Sprache an Teiateheu und entscheiden 
0 können, ob ein litterariscbaa Wark ein Meiateratflck aei oder 
itht.*) ,Ui babe die Ißada gdaaeii', ruft er awi, ,wia ein 
Fremder, der mittelmitgsig Englisch kann. Shakespeare und Milton 
Iwat Was für eine scharfe Vorstellung kann sich ein solcher 
Wdm von der 



der Hüha daa «KBoiga Laar* and des «Verlorenen Paradieaes* ? 

In derselben Lage befinden wir uns, wenn wir di«' Werk'» vnn 
Goethe, Schiller, Klopstock etc, vornehmen, und die Fremden 
bescüglich der Gedichte von Daat«, Ariosto etc. 

Weiter werden Anüprfiche von Prof. Lung« (Zeitschrift de« 
Vereinea deutscher Ingenieure, XXIX. S. 8.'>4*) und Janet (Revue 
des deux mondes, 1872, 15. Nov.) ung.^fiilirt ; uii'l ilaim tblgm 
Nachrichten über eine Bewegung gegen das Griechische, die sich 
in Italien lelgt; wir entnebmea ihnen folgende Stellen: 

Die Frage des (tric-i lii^^rbr-. wnirilp in iLilinn im Parlamente 
in Interpellationen (187 tij bebanJolt; man tadelte das .Svstem, 
durch welohe» der griec.hiscben Sprache so viele ünterriehtajabre 
eingartomt aeieiii und awar, naeb dem Urteile der InteipeUanten, 
mit 80 dOrfUgam, wwbb lAdit mit gar knnom Brfolge. Ancb 
im laufenden .Tabre haben zwei Abgeoi-dnete dem itiilionis'hen 
Ministerium eine Petition vielpr Familienväter Qbcrrcichl , um 
die Abschaffung des obligatorischen Cnterricht<>s im Gripi:hi.-<chpn 
an den Qyninaaiaa und Lyzeen zu erwirken. Der Minister Bo- 
aelH erkUMe, dner aoUban Bebrm gana^ jnd 
<:.-in, i1-n rnt.'rri''ht im GlMliMlNa M " 
fakultativ zu machen. 

Wenn auch viele dieses Studium verteidigen, so kon« 
wir doek aowokl Schnhaitwigan ala Abhaoidluqgen , auch von 
Pnrfhaaonn dn- lateSnitdien und griaobiashni Philologie lesi<n, 
welche, di.' Fruchtlos) !.'k.-it desselben hervorhebend, dessen .\b- 
schatfung vorschlagen, min mindesten wegen des Schadens, den 
es stiftet, indem es die Schüler an ernster UeschRfHgung mit 
1 anderen weit wiohtigeran Zwaigan hindert, wob« dann, dank 
Idem mageren LateiB nad Gnaoifaiaeh, di« ünfruehttMokeit an 
Ideen und Affekten, und di» ZnsammenhangslosigV-it der Form, 
welcher man in ihren Aüftltien begegnet, sprichwörtlich ge- 
worden ist 

Man sehe, was der schon angeführte Philologe Professor 
P. Pratesi {La Critica 187ß) schreibt: .Man sagt, da.ss keine 
Litteratur so n-ich un'l glto/end fwi al.s die gripchLäche, von 
der die lateinische nur ein Auafluss ist. Auch wir wurden 
gewisa nidit oiaa uwhrarbietige Stimme aagaiiBlitB dieser Meiiter- 
werke des Altertums ecbaboB; aber .... wenn wir die ge- 
raachten Beobachtungen erwügen . . . . w sind wir genötigt, 
zu sagei\, «l-tss in dar grossen Mcbnuihl der Füllt- iIjs Studium 
dieser Sprache nicht nur die gesuchte Wirkung nicht hervor- 
bringtv die Zfiglinge sich den Homer und Herodot nicht vei-traat 
machen, sondern dass ihnen aodi nioht die Moase bleibt, Danta 
und Machisvelli zu studieren und zu würdigen. — Die Wirfcoag 
ist, da.sg die Jünglinge, welche di- v v'i !< i li' n Wörter go> 
kaut haben, sie gleich noch der Prüiung wegwerfen, Pindar 
und Virgil iiolgDilOB und ihre Sprache sehr schlecht schreiben. 
Das Ziel lat gaai vnd gar vaifohlt, w«l daa Obermaaa 
schadet* 

Es i-i ilie Ceächichte aller Lünder. Auch ich habe 
die liymnasialstadien durchlaufen, im Griecbiscben ein ,op> 
Umo* davonfafapagan; aber aeit vialan Jahren wcim iah atehta 
mehr davon. 

SniUhflidh der Mrinong ibmer, daai daa Stodinm der 

griechischen Sprache notwendig sei, um die wi.s.senac haft l i oh a n 
I Anadrücke zu verstehen, werde ich mich darauf beschrSnkan an 
I sagen, dass man .sich mit der EtymolO|^ dea Wortes sehr selten 
' eint kljae Idee von dam bilden kann, waa man mit joiam Ana» 
dnidw meint, wie t. B. PbOoaopbie, Philologie eto. Überdies 
verwenden alle Klassen gebildeter Personen beider Geschlechter 
Wörter, die aus dem Griechischen abgeleitet sind unJ verstehen 
ibra Bedeutung bestens, ohne ein Wort von jener Sprache ru 
«iaaen. Dia Chemiker haben zom ^rOtaten Teile nicht Griechisch 
dndlart; aie flnden deshalb kein* Sebwicrigkeit, die groma ZaU 
der einfachen und zu.^iai^imeii^'esetzten KSlper, die grioohiadlie 
Namen tragen, besten» zu kennen. 

leh will diese Betrachtungen al)S<hliessi'n , indem ich er- 
inaan, wie der treffliche Philosoph Alexander Bain, der he- 
rllhmte Pidagog« von Aberdean, die IVage daa Stndivma der 
Kla.ss:kfr mm r;p,-eii<ftande enilar and tiefer üntersuchnngen 
unschätzbaren Heiatanrarke .Die Endehungsv' 



m seinem 



Oel^ge, von ediaft* gamaebt hat, 



Boche, m 



alle die Beweis- 



*) 8. „Zeitschrift f. d. Bediehnlweaea", Jgg. XU, S. 341 ff. 



•) 8. „2. t d. »w.", S^. XI, S. 161 ff. 
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fühmngcn der CSnner dos Unterrishtit im Griochiscln n als 
iiicbtig nauhgevrit'Scn werden. Ich ntlwHe mich, wenu auch 
Henens, weiterer Anfühnugail ttUl adM M VOT, dCB 
auf du Stodioin jenci W.-rke5 7a 

(yorUetzung folgt.) 



Allgemeine Teilung dos Kreises und Kreis- 
bogens durch den Annäherungssats, 

vm L. Qr»r toa PfaiL 
« 

In No. 47 ä. BL Tom Terigvn Jahn wurde «of die Wteli- 

ti^jkeit des Annaherunpfssatzes für die Planimetrie hinge-wriesen. 
Als Beis|iiel gab ich die sogonanuto Quadratur des Kreises in 
verschiedenen Formen : die Autgabe, t-in Quadrat oder eine gerade 
Linie sa leiehnea, welche der Kraiaflflche^ beiQglicb dem Kreia- 
VBftoge gleieh igt leh fügte nodi die Seitanlllehe emet WBiftb 
TOn der Grösse der Kugel hinzu. Irb erwiilmtc dabei auch der 
allgemeinen Teilung des Kreise.s und Kreisbogens. 

Die Lösung der Aufgabe galt bekanntlich bisher für un- 
mOglioh, ond telbct in ihren einfachsten Formen, in Beiiehong 
tut natfaemstnehe Imtnunente, ist sie ent etwa leit einem 
halben .Tahrhnndert. (durcb FT-'rm v. Reiebenbiirb) entdeckt nnd 
angewendet worden. Da die Aulj,'abe. uucb liir die .Schule, nicht 
ohne Bedeutung ist, so mi'ij^e biir eine kur/e Darstellung des 
VeiftJurene Plate linden. Wae die Beweine betrifft, so verweise 
ich Mf aHiB Bnoh «Matharantitehe und pbjaikalitehe 
Bntdeoknngen. *) 

In dem bereits ei-vsUhnten Aufsätze in No. 47 d. Bl. zeigt« 
ich, dii.s-s sich ein beliebiges Stück eines Lilngi'nma.sses, sei dii-srs 
eine gerade Linie oder ein Kreisbogen, sei es der ganae Kreis, 
durch fortgesetzte Halbteilong mit beliebiger Oenaiiigkeit ab- 
schneiden lasse. Nnn ISatt sich jede Zahl in swei Summanden 
zerlegen, deren einer eine Polens von 2, d. h. eine solche Zahl 
ist, welche sich durch fortgesetzte Halbierung bis auf 1 toilen 
IXast, qnd zwar kann diese Zerlegung in doppelter Weise ge- 
•cheben. 

Kenne ich die in sarkgende ZaU n, die gewlUta Potei» 
S etwa p und den Onteradned lieider Zaldsn m, ao kann 



Man halbien^ d. n Kiei.s in 32. 16, 24, 80, 18, IT, «d 
uehiue zwischen 17 «ml 18 noi'h 17^.*^ 

Man schreibe an dem so ermittelten Teilungspunkt, etwa 
aa die Inssere Seite des Kreisea 8, aof die innere 17i^. Mao 
hat dadareb tof^eieh den Bogen von 8 Teilain, tob 8 Ua IL 
erhrilN'ii. 

Jlnruut" hii!ljirr>' man (bis Mitss von 8 Teilen, den flW- 
stutniifen liog-i-n von 3 bis 11. M.ivi irh.'Ut den Teilpmiki :u: 
7, uiUnlioh 3 4-4. Darauf halbiert mau zwischen 3 ood 7 
bei 6, ndetst zwudMn 8 und 5 bei 4; wie solches Fig. I 
andentet. 

War der l'unkt 3 von anfiutg an Ticbti-: abgemessen, v 
mnaate die Litnge von 4'tiis 7 mit der Llim/e v^'n 0 bis ^ 
raiaillllliOn fr^**" ! Enthielt jedoch die .Abmeasung einen Fehler. 
80 wird das ans Halbtaanng der 8 Teile gewonnene Mass vm 
3 Teflen, also 4 Ua 7, ttor | des Fehlers enthaUeo. 

Man lege das Mass von 4 bis 7 anf das Ifaaa Yon 0 bi« S. 
iO wird sich ein riitii-scbii d >! er L-el-en, der die Summe biii^r 
Fehler enthält, weil das Mass von 8 Teilen um ebensoviel zu klein 
ist, wie das Maa der 8 Teile sa gross aagaoomman wank, 
und umgekehrt 

Nannte ich den FeUar dar enten Abaeasang y, so ist 
dss7-|- fy** V7» «ölÜm j » ^d; oder aUgemris 

Für ,\ kann man im vorli'-gendeu Falle, da y nur CtSS 
sehr kleine Grö.sse sein kann, ohn.' Nachteil J setzen.**) Fig. I« 
deutet den Vorgang in sehr übertriebenem Masse. E.s bedcut-^r 
c den durch anmittelbare Abmeasnng bestimmten Punkt, wekhii 
den ganien begangenen Febler 7 entbdt c' diflckt f des Fsb- 
Icrs, also ? y aus; c" endlich den richtig bestimmten Punkt fllr 
m Teilt', ulso ba r für 3 Teile. A und B bedeutet die Korrektur, 
wenn das Mxss von m Tfeilen besOf^ch sa Uein oder sa gm 
angenommen vrarde. 

Bitte man fllr die Teilvag die Form 
11 = 16 - 5 

gew&hlt, so würde man cbentulLs den Kreis in 64 Teile geteih 



64 X 5 



11 



iob 

entweder n = p m 
oder n = p' — m'. 
In diesem Sinne kann idi z. B. die Zahl 11 »erlegen 
entweder in 11 8 9 
Oller in 11 — 16 — 5 
War nun z. B. ein Kreis in 11 Teile zu teilen, so denke 
man denselben nach eilisr Potenz von 2, etwa in 64 Teile ge- 
teilt Ich nahne an, bhub fa*be die Teilongsfonn 11 s= 8 + 3 
gewIUt Man setse, am die Llage tcb 8 Teilan sa finden ond 



Man luilbiert 32, IG. 24, 28, 80, 89 Qod besekduMt end- 
lich zwischen 29 und 30 noch 



64 X 3 



«17tV 




i 



i 



Fig. la. 



Fig. 1.«) 




Fig: n«. 



Annh liier schreibe man aof die innere Seite des Kreises 
29^ ond auf die loasere 6. 

Man halbiere zwiseheti .'j tinil 11 auf ileni übersturopfen 
Bogen in 8; dann zwischen 11 ond 8, ebenfalls auf de»u über* 
stumpfen Dogen 11. b, 8 in 4; dann xwiieiieB 4 nnd 6 in ^ 
endlich swischen 4 und 6 in 5. 

StinaoB b«de TUlponkte nieht geaea flberein, so wild P 
aas ebensoviel m grase oder sa kieiii sab, ob wieriel m a 



*) Ferd. Dümmlcni Verlnjj^l.u. hliandlung, Berlin. 
••) Dei leichteren Verrt&ndni.sscs wejfen sind die Figuren nur in 
ihren FnndameatahMinkten autuefUhrt, aua denen sich dann die Tei- 1 
lang dutk BaUnenn MM iSlanden IM. 1 



•) 17i = 17,40 
17tV ^ IM». 
♦*) A=0,78 
i - V5 
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klein abgemenwii «rard«. • Et iat dsrmi waA hier | 
dw ISm für dm PaUtr y 

initlnB im vorliegenden B«>is])iHle y =1^(1 = 1,'', X wofSr 
mm ohne Nachteil IJ X <i &<-tzen kann, da der Fehler in der 
li<>siiiiiiiiunir VHP III TpUi-n — woiiii citi solcher Abarhrapt ooeb 
erkennbar — nur sehr klein sein kann. 

Aach hier deutet Fig. Ha, in gttmat ÜbertnibaBg, Arn 
Vorgang. Es l»ezei«hDet c d«n »na dar anten Abmesran^' be- 
stimmt«>n Tpilpntikf, welcher also den ganzen Fehler ausdinickt; 
c' i'iithult |'|. dl."- Filil.i-.; S'iii'k bHZf'icbnt't den Unfor- 
scbied iH'idi T ft>hl»irhaft bestimmter Tunkte, and c" stellt endlich 
den richtigen Teilangapunkt dar.*] 

Du Vaifiihnn ist so ^'rnau, dass man zwei auf solche 



tien(<'ii Kt' lit, weil dabei das dareh Halbteilang von p erhaltene 

Mass viin in, also aurli dt-r K.hler, kleüwr Wird. So ist B. 
bei 11 = 8 -f 3 d- r guotient J = 2}, dagegen bei 11 = 16 — 6 
ist dir Quotii'td ^ = 3), mithin würde die TeillUig durdi die 
Form 11 SS 16 — 5 etwas Torteilhafter seiii. 

Liegen die Teilnngnablen nabe an den Potencen wn 2, w 
ist nur eine der Teilungsformen anwendbar. So z. B. wird man 
setzi-n 29 = 32 — 3, dag.'g.-ii 37 = 32 4- 5, nicht aber 
29 = 16 + IS, bHzüglich 37 = (54 - 27. 

Das angalUixte Booh enthalt neben anderen Teiliugen de« 
Kreises md Kreisbogeni aodi iwei Kretse ron 10 em Diveh- 
iiit'SSfr in 359 'VAlo (Primzahl) eyij^i'ti-ilt, i'tntnul dunh dio Form 
859 = 25G -t 103. das anderemal dunh •l.'itt = 512 — 153. 
Eis liegt auf di'r Iliuid, dass eine solche Teilung durch 359malige« 
Überteagen des Masses von einem Teile (etwa 1 mm) 



Welae galcilte Kreiaa beliebig auf eiiumder legen kami, und das» ' Ährf" iat. lÄtte man beim Abueaaen nur mn 0,01 das rieb- 



Kniaaa auf die Teilpnnkte 



;i:i.t!u'h(' 'ivilpmikte daa 

;iuilHr>'n tiillen, 

Ein icaXci .\ux'i'iiiiia.ss i.sl ini<it4knde, einen nicht la grossen' 
Kraia sogar ohne HiUa dea Ziricala aiamlioh 
Sofaitnag eiasatenen. 

Bl Ist darum vvii-1oilh;»ft. wenn man l iii.'ii Krnis auf Papier 
zeichiMB und teilen will, die erste Abmessung fha ni Teilan nur 
nach dem Angenmavs anszafBbran, tun nmOtiga BinatidM bi daa 
Papiar n Tomeiden.**) 

Der AnnSbemogaiata Mast sieh aneb auf ^ barfiehtigte 
I ' ri' : 1 1 i lu ij des Winkels, iilicrliaupt auf jede beliebige 
15i>|fenteilun^' anwenden, wie in meinem Buiho (gezeigt wird. 

Das Verfahren ist in seiner praktischen .Vu^führung sogar 
dem strengen Verfahren weit überlegen. Niemand kann dorcb 
das strenge VeHhhren x. B. ein FOnfcok aeiebnen, wen &k Auf- 
f^abe, eine gerade Linie durch 2 Paukte, jii mu- .lurcli eidbo 
Punkt zu ziehen, praktisch ni<:hl genati aii-<t'-ü)iltar ii>t; da^'egen 
ist die Teilung durch 5 = 4 -f- 1 ' In t;so leicht wie genau. 
W«r immer nn Sechseck dnroh 6 maliges Aaftragen des Halb- 
meaaen auf Pa|ner geaeicboet bat, wird bemerkt tebsn, daaa die 
.\nsfühnuig mit der Theorie nicht übereinstiitim;. Einmal wird 
bei Abmessung des Halbmessers leicht ein klemcr ^'ehler ge- 
macht, der sich beim Forttragen sechsfach TergrOasert; dum 
sticht der Zirkel ein wenig in daa Papier em, oder am wenig 
neben die Kreislinie und vertndert dadurofa das liditiga Maas. 

Pagpfren ert'nlirt dir Tr-ümiL' tirfriediiiond geoMl, Wenn man 
Jeu Kreis in 3 Teile teil; und ü ^ 4 - 1 setzt. Der vielleicht 
ein wenig fehlerhaft gewesene Halbmesser wird dabef nur 2 mal 
ao^etngen, nicht 6 mal, wodarch sich der mtfgliohe Fehler schon 
anf \ -raniagert. Nenne ieb die Sptaea des Dreieka 1, 2, 8, 
so hidbiert man den übentompfBa Bogen zn-ischen 1 und 3 in 
2, dann den fiberstumpfen Bogen xwischen 3 und 2 in 1 durch 
kreuzende Bogen. Ein etwaiger geringer Felder bei 1 wird in 
der angezeigten Weise berichtigt. 

Ebenso kann man das Siebeneck ariobnao, nieht ab»» wie 
es jetzt geschieht, dorch 7maligeB Auftragen der halben Sehne 
des Dreiecks***) wobei sich der beim Abmessen etwa begangene 
Fehler 7 fach vergrö^.sert, s. indem indem man 7 = 8 — 1 setzt 
and, nachdem man die halbe Sehne des Dreiecks als das Mass 
von 1 aufgetragen liat, in der angezeigten Wmae vnlhbrtb 

Es iat in Tielcn Fallen gleichgültig, ob man die Taihings- 
fenn n » p -l- n oder n = p' — m' wühlt. Im allgemeinen 

igt diigenige Form nreckoiKtsigur, wobei - den grOestcn Qao- 



ti^'en Ma.ss»'.s, also um etwa 4^01 mm gefehlt, so wbde der 
Fehler atn Schlu-isc 3J Teilongen betragen haben. 

Das,s dii' Tfilung des Kreises und Kreisbogens durch An- 
dai«h''blo8ee \ n&henug, and der Aunilbenmgasatz überhaapt, in die Planimetrie 
gehSrt, ebenaogat wie die Teihmg der genden Linie md irgend 

bedarf keiner Ausitlhrang. Dagegen 
könnte die archinK'disih«- Ennittidung von ganz wohl den 
Schülern erspart bl.'ibcn, da <,[•■ durch besser«' Metlutd.ii, di.' 
einer höheren ütufe des Uot«rrichle8 angehören, längst ersetzt 
ist Bs kann tmmfl^Hdi die Oeiateabildnng beeintrtehligen, 
würde aber das Interesse am Unterricht sehr erhCihen, wenn 
man t>ich entschlieesen könnte, das Nützliche gegen das voll* 
MnUaae 



Sohopenhauer und das Christonttim. 

Ein Beitrag aar lifisung einer weltbewegenden Frage. 
Von W. Frickc. 
Ohrtsalaang.) 

In der Abaoodenmg lieg«^ wi« wir wiederiM)lt gcaagt balMn, 
Tie! SelbetsQchtigeg; die wahre Heilignng beruht in dem Leben 

in der Gemeinde, deren ErN'isung mit der meinigen verbunden 
sein niuss. In dieser Ueziehun^' hab. ii die Mystik- i eheutalls 
ein Stück der via negationis überschlagen: sie vergassen auf 
ihrem Zog» die anna, Mdenda Maiaehbeit, die ibnen oidht sa 

fUgen vermochte. 

In der protestAntischen Mystik kommt der Mensch wieder 
.'i,r (icUuiii' Ji.koij Hiihnie sucht das Welt- und Oottesbewusst- 
seiu zu versöhnen, überall schaut er flott und srine Trinitat; 
Sehwedenborg aber, der seinen buclwUlblicben, geistigen und 
geistlichen Sinn bei der ErklUiung der Kbel dem Richard TCB 
St Viktor*) entnahm, bevölkert die Himmd ndt geistigen md 



iV des beimmfitnges die Ij&nge 



•) loh bemerke U«>,daas|i 

de« Halbmesser» geben, d un ist n = 3,1416 und V = 3,1412. Der 
Fehler liegt al^i-i in der vierten Dezimalstelle una verschwindet für 
den gewöhnlichen fiebrauch. 

*♦) Kb erscheint fa«t nnbeifreiflich, und wolil nur durch die vis 
itiertiae. die Kraft de« BeharrungKvermOgenn einigermaiuiea erklärlich, 
dasN auf den tcLdini^chen Scbulcn noch immer diu» unpfosehickte Ver- 
fahren u'"li'":t wird, dm KreU durrli rrubieren und Ctjertraffen 
de» felilirli.UIeu Mru'i'es auf einen verhültalsnirL-isif; gr^'Ss-oron oder 
kleineren Knin zu versuchen, nachdem mein Vorfahren liereit-^ .'eit 
lö64 lin Urnnert« Archiv fflr Mathematik und Phyiiik), also «eit einem 
Viartegahrhundert der Ötlenilichkeit [Iberifeben WOTOSn. 
•••) Sehne de* Siebeneck« — 0,«677fj 
Halbe Sehne des l»rLi,H li.^_= 0,S(36(W 
Unterschied — 'ü,00174. 



*) Dieeer rein kirchbehe H^idiker, der die christlichen Lebren 
wiitgenschaftlich , d. h. philoeophuch sn begründen stiehte, sagt: De- 
mOtig ist. wer sich selbst Toracbtet, domOtioer, der sich nicht scheut, 
veractitet -m werden, am dematigaten, der ueaes wBnscht. Er unte r- 
Bcheidet Meditation (EindrinRcn in die Verderbnis der ei>;enpn Natun 
und Kontemplation (Ktndringen in üottea Wesonlioit;. Wir wollen 
hier noch emiy? Aussprüche folgen lassen: .Durch die Furcht de» 
Herrn wird ii> r biiso Wüle in einen f^uien verwatidelc. Reinige den 
Spiegel deiner Ne. le vom .Staulie der Flrdenliehe, §a erscheint allmUh- 
lich in ihm diu Kl.irheit «''tlliLhen Lichte» und zuletrt ein un rnicvs- 
lieber Strahl ungewohnt<>n Schauens.' ,Vom Willen b&nnt ulle^ ab: 
Wolle Demut und Liebe und du hast «ie, dncli die Gllte des Willens 
1 ist Gottes Gnade' , nagt Ruysbroek. „Die Demut scliärft unsere 
inneren Sinne und iBsst uns ein verachtetes und harte« Leben be- 
gehren. Die Urundlage christlichen Lebens ist die Demut. Diese ist 
eine innere nnd tiefe Beqgus mr Gott Ist sie von der WahriMit 
eneittt, so eneheint aia ba& aber nicht wann, von im liebe, hell 
oad Säm. Dia ante verachtet sieh, kann aber die V< 
derer nUt wtngent sie ist dar weg daa Deaksna. Die 
Btnfe dar DaanüFM, sieh Uber das Lob betcflben. in der Ekstase, 
diu haiHl dam Sabaaen daa Tollkommenen, ahsd Hören und Sehen 
emn. Die suTorkommende Onade wirkt den Schmen Aber die Sflnde^ 
dunn folgt die angenehm machende, aus der die Hinkehr de« Willens 
zu Gott entsteht. Wir fllhlen dann allmählich unser Geschaffenea in 
ein UngwchafTeneii sich versenken. Gottes Wille besiegt in uns die 
hrcaturliebe, aber noch nicht alle unordentlichen Neigungen. Wenn 
schlechte Bilder kommen, mache m»n ein Kreas. Im Intellekt des 
I Kontemplierenden spiegelt sich daa Vollkomniena.Qj 
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geistlichen Menschen. Hier ist aLso von keinem Untergeben, 
Nondern von einer Umwandelun^ des Menschen die Bad*; das 
TerhaltoiH von Subjekt und Objekt bleibt b(>stehen. 

Es hat etwas Erhabenes und Niedt^rdrückondes zu^deich, 
sich in die Schriften der Mystiker lu vertiefen. Welch eine 
OottoaAUe, waloh «ine Begeiatanug, welch eine Innigkeit tritt 
um Uer mtigegeB, nglaiä «ber «neh bbnrdkn an« bis ui 

Vemiessenlipit streifende Kühnlisif dfr Oedankpn. 

Ich bin du da ist, das d» war und da« da sein wird, 
täemmi l»t ncim HlUe gdtftet, Am Wort kt «bn Problem 

der My<!Hkfr. Wer die Hülle aber lüft-ct. der moss sterben; 
nicht abiT den gemeinen To<l, sondern den irdischer Anschauung, 
dieweil er sich selbst ttirbi*) 

Auch die Apologeten (Jostin, Tatian, Tertnllian) wollten» 
dan es gelt«, die Menschheit in neb abzuthun, ein Leben ohne 
nataralistische Motive (Eelationen) zu führen, welches alluin 
durch das Erscheinen des Logoe-Christot ermöglicht mL Irenlos 
daehta sich die Erde als dn Pmualariiiin, mit welflber Mhli«M> 
lieh nur ein kleiner Best von Verdammten übrig bleibe; nach 
Origenes kommen alle Geister za einer neuen Welte])Oche zu- 
sammen. Die Qualen des Gewis.s.T.s bind dem letzteren und 
Clemen« von Aieiandri«a das Lauternngsfooer der Hölle nnd 
dar Logoa-Chiktns die tnibooda Maeht noch ob«n dnreb 7 
Himmel. 

hl solchi-u Gedanken dur alten Kircheuvüter musst« das 
Samenkorn der Mystik Wurzel sohlagen. Es wuchs zu einem 
Baama heran, deeeeo Aate ik in dm Himmel mehtan, aber 
onr wenige kflonen leine FMelila geniaBaen, rilmlieb nnr dia^ 

ao diesen hohen aber auch beschwerlichen Weg betreten, 

\relle non disoitor. Was die Mystiker lehren, mnsa erleU 
aein« wemiglaicii wir ihnen gern die BUltan laaaen, ao irt dodi 

der Stamm des Baunifs krnfti^j und echt. 

Der Wille ist ihnen da.s Brennende, der Intellekt da.s Me- 
dium der Erlösung durch Meditation und Kontemplation, die 
Onade, ao in Cbrirto znr O ff enbw r u ng geko m men, das Wiriteode 
Im fiitoDaht. 

Drr Müller vernimmt nieht srin<< Mühle, der Fri.seur riecht 
nicht .seinen Lnden, der Suhuster nicht seine Handwerksstab«: 
dar gebundene Litellekt erkennt nicht die Qualität seinea Dioa^ 
faeim, des Willen.s, bis die Gnade ihn erfasst hat. 

,Wer diese Predigt hat verstanden*, sagt Eckhard, .dem 
gOnne ichs wohl. WiMin hie niemand ).,"'Wesen, iuh niiisst BIO 
diesem Stocke gepredigt haben. £s aeind etliche arme Lent, 
die bahren wieder hrin nnd apnehen: loh will sHwo auf maimer 
Statt und essen mein Brot und dienen Gf)*t. l -h si r^'f-he bei 
der ewigen Wahrheit, dass diese Leute verirret lutUseu bleiben, 
noch nimmer erfolgen ncxh erkriegen, das die andern gawianan, 
die Gott nachfolgen in Armut und E3endigkeit* 

Einfach, ja, fast kindlich ist die Sprache der altdentschen 
Mjatiker, hoch ihr Ideenflug, tief ihr Emjitiiiden. Hegel, Fichte, 
Sohalling haben ihnen vieles entlehnt, die Macht ihrer Sprache 
aber finden aio nieht, demt sie TomilUt aioh mar mit dam 
Original^'cil.iiik-n **) 

Wenn man einen Richard von St. Viktor, Kuysbroek, 
Eckhard, Suso, Tauler liest, wird man an dem Fortsehritte der 
M«uiacliheit irre, inabeaondere aber an dem sittlichen. Auch 
Goottie aoheint dieaer Anaioht am Abaodo Minai Laben* gewesen 
an sein. 

.Klüger und vorsichtiger wird die Memehbeit werden", 
sagte er zu Eckerruann, ,aber besser, glficklicher und that- 
krlftiger nicht Ich aahe die Zeit kommen, daaa Gott keine 
Fremde mehr an ihr bat und er abermala alles maammenschlagen 

mugs zu einer verjün;;ten SchOpAmg.* 

,I>ie Welt bleibt immer 



.Ich htttt«', sagt er an einer anderen Stelle, ,die Erbim- 
lichkeit der Menschen nie so kennen gelernt, wann ich andl 
nicht dorob meine natorwiaaeaachafUichen Bestrebungen an iknoi 
Torandlt bntle. Da aber sab ich, dass den meisten die Wian* 
Schaft nur etwas ist, insofeni sie davon IfHen, und dass sie so- 
gar den Irrtum Tergötteni, wenn sie davon ihre Existenz habn.* 
In aeinen .Maximen nnd Reflexion* trilMi wir aogar dfo Weibi 
.Die ampiriach aittliebe Welt beeteht gitataatalla nor am blMei 
WiUen nnd Neid». 

Schliessen wir diesen Abschnitt mit GoettM Woriaa ii 
dessen Wanderjahran Uber das Christentum. 

ab iat daa Lebete", ao sagt er, .wom die HenaoldHit gt- 
langen konnte und mas.ste. .\ber was rrehört" da/u. di»" Ttie 
nicht allein unter sich liegen zu las-sen und ^il■h auf vinta 
höheren («eburtsort zu benit'en, sondern auch Niedrigkeit nai 
Amut, Spott und VerachtoQg, Schmach nnd Elend, Laiden oid 
Tod ih gOtOieh annmlrannan, ja Stade adbit nnd Vw- 
brechen nicht als Hindernisse, sondern als Fördemisse des H-i- 
ligen zu verehren und lieb zu gewinnen. Hiervon ßuden »d 
zwar ^Hinn dnroh alle Zeiten, aber Spur ist nicht 2id, md 
da dieses einual arraicht ist, kann die Menaohbait nicht wieder : 
zurück, nnd man darf .sagen, daaa die ebrisilicbe Beligion, di | 
aie einmal erschienen ist, nicht wieder ver^^i hwlnden k.ir.n ' 

Ja, 80 möchten wir mit dem Altmeister deutscher Dich- 
tung, zu dessen Sprachgawaltigkatt die Maiater dentaeher Mjilik 
beigetar^en haben, reden: 

W&r nicht da» Auge «onnenhaft, 

Die Sonne könnt e« nie erblicken; 

L&g nicht in uns den Gotten eigne Kiafl 

Wie kCmnt uns OiJltliche» entzOekenf 

Teilneluiiend führen gute Geister, 

Gelinde leitend, höchste Mcifitrr, 

'/■A dem, der alles uchuf und schaül. 

ftlgt) 



^rreqMHideiism and Ueineie IGtteüoogeo. 



A Dnaia«. (Witwen- nnd Waiaenkaasa Ton Lakrtn 
an siehsisehen Baalgymnatien und Realacbnlen.) Ds i* 
diesem Jahre eine TaaiMBUiInog des aBchnseben Realsehnlialiwff' 
Tacains nicht slatUlmdet, ao laden wir zur Erledigung d« ia 1 M 
anaatar Satcnngen der GeaefalvoT«ammlung voittenalteaen Oassw 
untn gadirtaa Vettnuiensinftnaar nnd MitgUadar an dar 

Sonnabend, den 19. Jmd d, J. in Dresden 
»lattJiüiieri.len C^mi i'.lverHammking unt«r Hinweis Huf die mt«- 
itebende 'i tigeüordnuug und mit der Bitte um zaliLruicheH KrKlfiü^c 
Uaidorch ein. 

In die>iem Jahre beginnt oatznngsgem&Hs bereits die YerpBidilaU 
der Käme zm Auoahlung von UnterntOtzongen an 2 Witwea ■> 
4 Waiaen, und jedes folgende Jahr wird sich vorauasichttiA &a 
Verpflichtung erfaOhna. u tat daher dnrehaos Miwaodlg. da» Ar 
ein it&rkeras Anwachsen des StammvaradlaeBB danh Tanaonaw ^ 
HttsUwUnahl 
weHO. Wir e 

8*nd» vi«! . . _ 

a n a n waibaB, wamuHBäk n s ingialHTWi odar 

genoasan anf die Taiteila nehtoeitigen EämtritU in die Eaiis 
merhrnm naehaa an wafflan, aowie auch in waltaMn Crasss da 




•) Parcequo la mort a vaincu la moit, iflui. i^n: Li -üutT,Tl In 
premiiro mort, negoutera plns la secondo murt, s;igt .Mad. (iur/ot. 
Tod. wo iüt dein Stathi'l, Hülle , wo i»t dein Sieg! Gott g<>i Dunk, 
der iiD'. den Sieg gegelen hat durch unseren Herrn Jcsum Clinstum 

*•) .Man ver({leiche folgenden .Sulz der .Schreii i»e!^.' neiicier 
l'hiloBophie mit der UarstoUunff einen Kckh.ird: ..IndL^iu Leibniz dem 
pluraliHtischen IndividualiamnH zum Reetite verheilen wollte, über- 
spannte or denselben in leiner Mouade&lebre ans einem relativen, 
yibonomeaalan in eiaan abaelntaB, 
liamu».** 



Interesse flr die Kasse tu erregen nnd immer wach sa erhallen. 

Wir bamokan raglcich, dass oa sweckmlasig sein wird, klein^r^ 
Betrfige von anmerordentlichen Zuwendungen mit aosdräcklicher 
atimmanc fBr die 1' n t erstüizungsrfleKlage zu versehen: 
dieselbe hat den Zweck , cUe Sohwankaujeii m den UnteratAtius^ 
betrftgen aufeinanderfolgender Jahre nach IMglisiikeit sa varin^rti, 
und bedarf daher ebenfalia einer Ver»t^kung. 

Tagesordnnng 
für ilie fünfte (T»'nt'r.Llv>'iHiiuiiiil ini: li^'r Witwen- und Wftiirtiüi.».--^' '■ ' 
Lehrern an sächaiiichcu Keulgvmmuien und Kealscbulen, ä(MUutt>ecM 
den 15. Juni im vonuitt^i^c" 10 <^r in dar ABBeuehaia au Drsita''' 

1. Eingänge und Mitteilungen. 

2. Kntgeffennahmc der Jahn'vreelinunR iles Kiinsieror^. 

Ii. Itencht de« Aafnichtviratep , her.. l(ichtig'>iir>'cliung der .lutfr 
rpchnung. 

4. Vorlegung den Vcrteilniig>pl<ine^ ilor im liinfeiid?'n Jali'f ■■ 
Ri'wlihrenden UntersUHj'.nngen (Berich;- ixt. ; Der Kii--"''^' _ 

."i. Antrag deK Vorstandes auf Abänderiing von g '1 An-ivl 1 
Sataungen: a. Statt . Koalgymnasien und Realschulen" m 
, höheren .Schulen* und h den bisherigen Namen Jer Kaiwe 
zu'lndem in .Witw^'n- und Waisenkaase von Lehrern an WH'*'* 
Schnlen Sachsen«* (Berichterst&tt^: Prof. 
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Erffüniungs^-ahl d(^s Vorstandes fir die mtzongsgcmüiia au»- 
Dcheidondon Herren Dr. Ki>11, Dr. Unbetcheid and Dr. Walte. 
Wahl dp« AofiiichUraU'». 

Etwüg« Antittge luu der Mitto der Vermnodaiig. 
dan 16. Mai 1889. 

Mit brüdorlichem Grume 
Dar Vontand der Witwen- «ad Waisenkaeisa von Lebreni 
an «ftcbtisctwii BABlgjrnnanen und Reabichttlan. 
Dr. M. Walto, Dr. H«b1 

d. Z. TonitMBdK. d. Z. 



mata zur Aasarbeitnng gegeben wQrdeo, welche ganz auaierhalb daa 
0««ichUkr«iaei dar Sohfllerinnen l&gen. E» wenle noch immer zn 
wenig baachtet, dum dieae Übungen nur den Zweck bättnn, die Schfl- 
lerinnem tu eiur fimwU riobtumi jmd^^WMidtaB DanteUoitg b«> 

▼ OB 



idi» 

Lehrern 



! niiailalmii Pi Tli ITaiiiMiiiIhwiliii ft t- 
DU ObarUhMT Dr. G«hiel>wadaa W. und 



BiflatrataB ia dia 
ifittar-DObela. 
add dar MHgHadar: 187. StammranBOgaBt 401B H. 
» UlpriO' O^fluitnivMhatim »«f XrBkftlaa.) Die Imel 
balntaii, atw» W MrilaB tob hm imd SaBBtam aalibBt, ist im 
Jahre 1888 von obom Tulkanisehea Aoalmclia ha im geaneht worden, 
dfj- allea Lebende lerstSrte und die Intel adbat wceontUoh Terladarto. 
I)er Direktor des botanischen Qarteni in Buitenzore, Tranbk lui drei 
.Uhrn nach diui«m berOhnten Anibruche die InDel bcauelik uad n> 
tiin(I«n, dasü »ie in Fom aiiMi rareinieltea Bcrj^o) bis zu miffeflur 
J.iOO Futa aus dem HoaiB aaaporrtieg. Herkwürdigerweiae fandTrenb 
dip Insel bproita mit einer neuen Vegetation bedeckt, und »war eine 
liisimdero Flora am Strande, cino anaere im Innern der Insel auf dem 
B>ir;fe «nlbst; Süandfiora und Horffflora haben nur /«pi .\rti'ii mit 
oinHnilor jfemeirwaui. \'oii ilor früheren Floni. welthe •udi v i: A-.;« 
bruoh des Vulkan» auf dar Inspl befand, kann dic-ie Flora unmogliph 
herstammen, denn die ganze In»el wunle von di'ui Gipfol bis unt'T 
ilio Mocr»'>^lllk4io durth den Aufbruch mit cinpr Sc hicht von Asche 
um! ^;liilifii(lfv. liim-.'-t.'ini'n bpdeckt — einer Schicht, dit- /svisclien 1 ni 
■ md t)Ü m .Milobti^fkuit hut. Die Keime der noucn Pö.inzenwe!l könm-n 
ako nur von aussen ber durch Wind und Wa>.^ct .'.ngeHllirt worden 
Min. In der That gehören alle am Strandf gufuudcnen Pflanzen und 
— aatt Aucnahme einer javanischen Grasart — zu deigenino 
«•lohe ^^^getaöcbte KoraUeoinseln in der ersten fiA 



kannter Stoffe sa I 

bleiben mOwe. 

' |t} EJbIng. iVcrein tob Lehrern höhorcr MSdcben- 
I schulen für Ost- und Weslprenssen und Posnn i Die iwciti' 

Haupt vf-.";ui.i]jl jD).,' du.-. Vi}rein« von Lobrorn bCiliere.' M^ui.j'i'THi i-uK-n 
1 fllr OhI- und Wt!st]inHt3sen und Posen wird in Jen dicHiährigen 

PfingRttagen hierorti- iihgflhiilten werden Iiirektor Dr. Ncuniiiun wird 
(Ober die LehrcrintiHnfrage. DLreklor WiJimj-Tilait über die Frajfe 

i'sprechfn: ,\Vi'|rfii- StKritte üind zu thv<n, iiin ilnn wohlorganUiprten 
Sffentlichvn hülirrt n Müdchonscbulen die ihnuD gebtibrendo St4;Uung 
im praunsohen i ntenichtawaNB an Tanelnffen?* 
** Nalla a. S. (Über daa Wart dar uBgataiUaB Schul- 
zeit) mMit aich der Jalmibaridi» 4« OroBiMinBa waa> IMa t*- 
hegtea saflirehtungen, daai Um Sehfller dar ontem nnd aittlerea 
KläaMB dia fraiao HMluiiltaM Bkht anoemeesen verwondon wflrden, 
die DiaaipIlB Sehidaa hidaa UaBte unif der fUnfiitAndige Untmichi 
dia flchUar an sehr aaatrenge, haben sich nach diesem Bericht als 
oidifc bagrltadat erwieeen. 

X UMMfem. (Deutschtum und Franzosentum) botitalt 
sich eine — «"^fiffl« erschienene Schritt . in welcher scheHllMr dia 
Luxemburvar gwen Frankreidi gestimmt und fUr da« Reich gewonnen 
werden sollen. Dardber iBsot sich das .Luxembtirger Wort*, Organ der 
klerikalen Partei im Lande, folgendcrni.i-^sen ann: ,Da«fl wir unserer 
Abstammung geroSss zum denlscnon "-(iirnmi' -i.'jL' n und wir folf^licli 
die dnutfiche Sprache als unsere Muttf-mpTache ^bren , liebm und 
pflrgfn »oUou. damit sind wir vnllkomnion cinverütanden Wmin 
unier Blatt im .Inlire 18fi5 un.serp frunzQ-ische Verwaltuiiijsüpratlii' 
c-ino hifitori«clie Miirultc oder Narrenkaiipo nannte, »o unt<^i->cbrf;l'i'n 
wir dik.- t-"rtcil auch noch lii'utc, rnscrc Minister. Deputierten, Richter. 
Advokaten, .Noiuir, i_ifr:..'litH', nll,- it-ii-r rtc. sollten, wie die-s ua-icrr 
Ueistlicben ibun, deutsch zum Vulkc rcdem und nicht in einer Spnu.'bi-, 
dia as aielit versteht. Die fraaiAsiscbe Sprächet dieae Zwangsjacke 



dort niciit weniger «la elf Artaa 

fiadcB. Trenb sägt «Mar ipmdaaa: «Drai Jabre nach dem TalltB- 
aisehen Ausbruche beatral die aaoaata noc» von Krakataa Cut eioiig 

imd allein aus Farnen. Di« PhiBaniMUDan finden sich nur vereinseK 
hier und da an der Klato und auf dam Berge.' Auch die wenigen 
Phaaerogamen bieten etwa« Bemerkenswert««, da auf dem Berge vier 
KompoKii«n wachsen — Wnllaütonia, eine Art Senecio (Kreuzkraut) 
und zwei Arten von Corysa (Dürrwurz) — die offenbar vom Winde 
Totführt »ind, w&hrend man sonst ullgonein nniiimmt, dam Kompo- 
•;tcn niemals Qbor da« Moer kommen, auch wenn das Meer von gc- 
' sigerRr Breito ii,t. Die Haui'it.'iachc hhiht aber der Reichtum <ui 
hirnkrlluterr . .'Vugcniftheialiui. iniisAen sie den Podnn für die spiUer 
Kninmanden Phanerogamen vorbereiten. Allein wir 'k( nnten hie seliiht 
iiu! diowu» denkbar dürrsten Boden von vulkanisttier Aachc und 
BiniMtfin «.ufkommen? Auch dieses Riltsel lüjte hich bei genauer 
l'ntertuchung, — der Hoden war iiälmlich fast überall mit Kchlei- 
migen, blaugrünen oder grOncn Algen^cbicbten Dbersogen. In diesen 
Schichten konnten die Sporen der Farne Keimßden tmben und sich 
entwickeln. IM« AlgaB beroitaB alio dan fiodaa Mr die Fama, 
hingegen ttbr dio Phanerogamen. Letalere aber verdrftogen 
\ ihn EatwialniBBg «iademm die Farne. Wenn nuB der Insel 
Waa flauMB tob aaldw Httaerugamcn zusefilhrt werden, die in 
grOiserer Hohe lebeodUiig aiad, so wird die Phanerofpuaon-Flora 
mit der Zeit nur bis au eu«r gewisaen Höhe dea Berges Unansteigen, 
dar Qipfel aber (Or alle Zeiten den Famkr&utem und vielleicht 
«iaigen Lykopodien vorbehalten bleiben, — gerade no, wie wir et 
lt<'genwQrtig auf den Inseln Juan Femandez und .Asceneion finden. 

® Lelpzlo. (K naben-Handarbeit.) Untere (-cbCllerworkstatt 
■»urde durch den Besuch dei" Prof, Dr. thcnl. et phil. Uofmann mit 
»einem akademisch-p&dagn^ischen Semuiftr beehrt. Die Studierenden 
aalimrn eingehend Kenntni.t von den Kinrichlunpen der .Schillerwerk- 
■latt, iinrl am Schlüsse sprach Prof. Dr. llci^raann Worte bohei .\ie r- 
kinnung und Freude Ober dii.^ (ie-oiiene, sDwic d<ui Ven-prechcn 
au«, den Besuch mit den künftigen Mitgliedern »einm f^eminars 
wiederholen zu wollen. — Wie weit i'ich die Kreise der deutschen 
Bewegung tUr den ArbeitHunterrii h' 1 ereit- zii htii. davon legt der 
Cnts^nd Zeugnis ab, dam bei der Lehrerhildung-tanittalt des Deuti<chen 
Vereins für Knabenhandarbeit eine Anmeldung aus Jerusalem einge- 
Rangen ist. An&ng Mai machte sich von dort ein am syriachea Waisen- 
^aua^^M^lta^^i^i^r L^w aaf dn Wjg, bbi hu Jolikanaa 

Meldungen wSam War so ■BWiii«lli 

■Mdenen Unterriditsrilume aiclit bohwIwb mtdaa «ad 
MBon jetzt mit dem Gedanken an die Zuhilfenahme noch anderer 
WarltstÄtteD vertraut macht. 

+ KBIn. (Eine Verfügung), betreffend den Unt«Ticht an 
höheren Mädchemichulen , hat die hieeige königliche Regierung 
«rlaesen, wonach die sämtlichen Vorsteher und Vorsteherinnen dieaer 
Scunlen angewiesen sind, die ünterrichtsaiele tu bcitchrilnken und 
namentlich auf dem tiebietc der Iiittcraturgonchicht«« und des Auf- 
•atses maiwvolle Grenzen einzuhalten. Kn wird in dieser VerfSgung 
»och daraufhingewiesen, da.ts in der I,illeruturfte»chichte mancnmal 
aie nuturgemil«? gezogenen ScljrnnkLn üb: rschritten und den SchQ- 
«rmncn Einehen vorgefahrt wilrden, t lr weiche ihnen die Vorbildung 
jai die R*ifo dei« Ijrti-i!^ mangele. Auch hei den AufsatzObungen 
■M* eine Cbenpannung dee Zieles und der KtiUte statt, wenn Tb»- 



aaiarar Ftindiaoholen, aollte aas denselben eatferat wardan, wenig- 
■taaa bi» s« daa bsdaa latatan Schuljahren. Man tan aasan Labrv, 
ama MktfB dia h— Ihriirtaa FUagogaa eiaBaL ma JfamMaA- 
parlieren* gehOrt, wfar wlasen daa, heubratage insfaeaondere in aaaaiar 



parlieren* gehOrt, wir wiasen daa, heutsutage 
Hauptatadt sua aogawumtaa «gatao Ton . Ja, n ist aowait «• 
kommen, daas manche Beamten die hochdeutsche Sprache wedir 
richtig sprechen noch schreiben können; gewing eine traurige, be> 
klageniwerte Erscheinung. Wann unser Herzog- Regent und späterer 
Grosakenog ea sich snr Aufgab« semaeht hätte, der deutschen Sprache 
in unserem Lande wiederum tu ihrem vollen, ihr gebührenden Rechte 
zu verhelfen, so konnten wir 8e. Hoheit zu dleoer .\urgaho nur be- 
glQckwünnchen. Wenn man aber etwa wRhnt. wir Luieinburger 
ir. Si^ten, woi: wir 'iie deutsche .'^|: r.irlii' un--,<>re Mutti-rh(:r;ii he 

r' iii n und echreiljen, un.iere Arme aehnaüchtig niuh DcuIm. lil.uid 
hinLher.^ti>N-ken, um allda ein Mitglied der grOK-cn Faunlii 7.11 wnrdi'n, 
dann i.tt man jjewaltig auf dem HoLiwege. Nein, wir dout-sciiredcndnn 
und deut«cbrcibenden Luxemburger wollen eben neutraln Luxem- 
burger und nur Luxemburger bleiben. Wir halten es heut« und 
immerdar mit jenen hnchherzigen und goldenen Woctal Biaana 
neuen Hemchcrs: ,Uir welle bleiwen, wat mir sin'. 

Offene Lehrerstellen. 

AvTaislirfscIt« WuMoh (tauusa «te Mrstsllssasksats I«ktsr «In Abem» 
ia«nt soT Ja S NiunmcTii der Zoitong tat dsa kiktia OBI*rriohtsw«MB tMH» I,« Hsrk 
prSa. Dsa AbiiQDi'nKtni kian Joili riaitta^aasa. BlsT*nHidiing da Knaunra AnAst 
{ franklart unter Streifband «tatt. Siryunwnd a Tolktniny. 

Marienwerder W.-Pr. An der hiesigen höheren Tri.;hlerfi'huJ« 
ist ztmi 1. Juli er. die Stelle oinca wisHcnschafllicben Lehrers zu be- 
•etaen. Krwünacbt ist die Befähigung in Deutsch fAr alle und in Re- 
ligion wenijitsten« für die mittleren Klassen eines Gymnasium«. Mit 
der Schule ist ein Privat-Lahrerianaa-Semiaar verbundea, aa walcbem 
der jetsige Inhaber dar Stdla «baaftUa Üatarricht erteilt Xeldnagaa 
aalar BaiOWi™ » ^faiff kanan LahaBalanba aad bariaaib&rtir Z a ug B ii- 
abNhii(UBaM«BdieS«lnddepatHtloBa«iieUa^ Oifidt 180911. 

Briefkasten. 

Dr. J. in H. Besten Dank filr ZuscuduDg. Kam für diese 
Nummer etwas zu apät, — Dr. M. W. in Dr. Ihre geehrte Mittei- 
lung kam leider ebonfiüllü fUr diese Nummer zu sp&t in unsere 
HInde, nämlich am Diensiw. Kleine Notiaen kflaaaB daaa Boah 
Aalnabme fiaden. Doch aiaa die Spaltes i^oa aadmohaa, araü 
Vittiroek fvUg gadnukt werden muss. So fan aiit ffia aldMto 
DttBimr IImb gnahltian Baittag bringen. — V. 7. ta B. Bia 
Biaiaaa, Prafaaaor Taüiiager hab« ia eeinom Vortrage „Natoilbl^ 
•chuag uad Schule" die PreTenehen Ocdanken^ge kalt gestallt, 
indem er sich selbst auf den Boden der Entwirkelungstheoria ga 

j stellt habe. Diese Meinung konnte in Ihnen nur erweckt wcrdea, 
weil Sie selbst — ich sage Urnen da ja keine Beleidigung — nicht 

I NaturwiasenschafUer von Faob abd, aSenaowenig wie der Herr Vai- 
hinger. Das ist ja vielmehr ein ganz kostbarer Witz, wie di^er 
Herr glaubt, das biogenctioche Gesotz verstohon zu rnnssen. Nachzo- 
weL<an, was ihm da passiert, dazu dQrfte im Briefkasten der Raum 
etwa» 7.U knapp sein. Die Vaihiagarsche Ausarbeitung soll dem- 
nächst einmal bfBondern für sich unter die Lupe genommen werden. 
— Dr. R. 8. Eiui^/e Kllrtun^'e;! . Ue-<otider-, in den elwaji lei.J- n- 

achafUich gehaltenen Partien, werden Sie uns nat^lrlich gern crlaubea,^^' i 
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In |lifi|irBH| in Irn SMfi Mn PH(httr'|ittiini 

HH 9vcinfl tn oitt Jlbteiluitgtn 
^tcis 40 Pf. 



1. steter t)on tt. ^vUr«. 40 ¥f. 
Sn^alt: I. t)d(n «Ul)d« M 6cbon. 2. X«8 <iii)iickrw«iuu Kl*- 
It^t auä (^antrcic^. 8. Set •Hl M| imb feint ^clbm. 4. Kcui^ bn 
J^la^l bei tim- & thc km <■ /nakn^, 1814. 6. 4axi 

«■IR. 7. iiii ZU. Ulk bct j wm i i ectte 8«icc nOfcbat. 8. «u» MUn 
IWMf^ t. fin«im «lAraft M IMrIm. 1815. 

8. «. S. Vlaütt im tll«i. 3mtf l^fttwl, Obctletm. 
Rndlc llei^. Sm^all: 1. veft: Ott Iiirti ai» Irt Ml 20 $f. 
1 ^t: «UtKdilf M(. 25 ^f. S. ^(t: Die iiti Mmt- 20 $f. 
«Qe bid etürfc lufammen in 1 9be. 50 %l 
IMite 9;rt6(. ^n^alt: 1. ^ft: in {Irinfrnraiik. 40 «|. 2. 
Ott ilt Crbfitaflittirt. 20 $f. Sfibc «hirfc juf. in 1 Vbt Sff 
%lle 3 iKti^tn jufammtn in tleg. finwbbbt. 2^ i)}. 



CMMf/ cifi" Scüiinarte^rcr in GIfen. OTot^cntatif 

fli bcutjd)c üel)TerbiIbungd>9nfta(tcN unb £e^rer. ö Icik 
brofdj. 19,,j iW., in 6 ^ilt'fran.jWSttbeil 88 it, mit 3luf= 
{öfiuiMn unb Sab. in 6 ßalbfiibbn. 28,^0 



3m Dtriaje ooii SitgUmnnb & Solfming in £ti|t,vg erfd^ien: 

St^neKntet^obe jur (eiii^teu unb fdjnellett Sbtetgnung 

■ ^jrafttfd^er JVormgciuaubt^cit 
in tieutf(4:>cng(if(iirr und cngliff^^brutfi^ef 

16 »riefe in eleganter 9iaD)>e. 

bcutjrii cn.ififcfi 2 3]?atf, cnflUicfi-K'utfd) 2 TOarf. 

Tie „litipiu'TjcSifn UiuerridjtSbricic" crj-.fucn fiel) n[Ir,i;mfiner Wutr 
deniuiup, tic ;Hc!,cr.i"iLiiu-:i f^ircdicn fi* icljr giinilij; ülti tio atiÄ unb tKfccn 
bcionbträ iicrOor, boß fie frinöglidifti, fi") in fiir:,cr .-{eit baö cigcntll6( 
>>a:itieH:CSncilif(^ otnueitiiun, i:r,5 r.i^it wir Pielf Untsrueöinunflcn nü 
äl)nlid)cm 2itel nur UbcTifv"iiA'5bi«tljet finb, au8 btnen bie eigottlidK 
Äoneiponbtnj goi r.id)t nlcitica tjl, gatlttidlc " ' ' 
^abat i^n ttinfütcuns bcjctjioijcn. 



Verlas 



I. teil: Qtm. «cHlMcHt 8 Tt., gce. 8,«o9I, Stef. l,^„!D^ 

fart. 1,.^ 

IL , «Ilsetn. «rit^meti! uabaiflcb. 4 iW., geb. 4',,^o9JJ. 

»efxltate 1„„ OT., farf. 2 31 
ijjttnimeteic. 2«o geb. 3,.o Tt. 

Itoc^NcMk yintiMCtric aw eteretmeine. 

3 9»., gel». 3,,^ Tl., ;>JcfnItatc 1 Tl., laxi. 1,^ 2». 




^metfenliätdictn 



«bec 



2lnrocifung 511 einer rernünftigcn 



von 



m. 

IV. 



1. Jcwft: Die wclfc^e ^raftif. 



r 



Bau M«y ttilBiik. Sivf«. 50 <ßf., geb. 75 Vf. 



3Ntf tonfMuif^e Wti^ncn. 

2 3R., fl€b. 2,,o TO. 
8. « SU IraMiiilf^afUiilc {Red)nen. 

2 2K., flcb. 2„„ ajf. 
4. „ 9af te^nif^c Wc^ne«. 2 m.. geb. 2„o TO. 

V. 1— 4 in einen .^talbirjbb. geb. 8 SR, 
Slnt^ang: 2)ic Stitäbilbung in bcr a)2att|cntaltl. (Sin 93cgc 
weif« für 8e^rcr unb Scminariften. 1. ^ft 60 ^f. 
2. Seleu^tnns nnb attfcitige 0ik«ilegnn{| bcr 
SKÄMit bcr Vetren £offminv nKb ttMn anf bie 
iJbtflUbnng in bcr aRat^cmatif. 80 ij^., fecibe 



^fte jttfammen fari. l,.^ 3){. 



^ Sotbcn trfrtiifner. ^iDci mittfam« |)Mn»iW4c VKn^tfMMe für 

«tngftimmc mit .ftlatoicibeiileiiuitg: 

Bon ■ntam 3uno0cfra. so 

ftlflfiprftocig'jlptal&i £1 

ViOnOfortC. mnfi! Mm C. ^4$. 80 ?:f. 
5iir bic äi>inlen)t:iiniigeii rommt ijcr S.5frcin';birigctil oii in 
wrltfltnbeii mit iDivffamen ^Croqranimnumintiit; bic xiocfic^Kn^f" 
Stütff Iwbin hiii,i>f,tlagciiben Erfolg trjiclt unb lönntn baber be« 
■VITT.-:; • i;'nnn tmpfo^len nmbnu 



Dio \ienU- und liilligst« 



FüTMuie für die Familie 

UMtiBMBiUBjGablikiuB, LahranuAmten, 



Beditownriüten d«r Tn imM» 'Bawnton- 
7«rain in Hannover, It Blw to r 8b. Mi^oatAt 
derKaiaer. VenricheniagsbMUnd 1. AntU1888: 
22216 VerridienugeD ab«r 68790960 M. 
und 84670 U. Jahren-mte. Kfline 
\ Agenten. Die orientirenden Drook* 
TCnüdet kMtaii- mud portofrjii 
ill HwIH In 
in 



Gegen den Homer-Kultus 

inoBseEvnSfliiiileiL 

Von Dr. W* Vliahar, 

BwOgjrnHliUIniMiw. 
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Die Geographie in der höheren Mädchenschule. 

• Torin^, gabalten im wttrttemb. Z wri gf uh für dM 
hftbere Httdchenscholwesen 
von J. G. MaiUnder, 
IbUar d«r alUk höheren Mkdcheaechola ia 8ohv. BriL 

(Fortaatraag.) 

Wie Ut aber nun die Verbindung der Oeogi-aphie mit den 
genannten Filchem zu denken? Wir sprechen in dei-selben wohl 
von der geographischen VerteUasg der Pflanzen- und Tierwelt, 
•owie der geognoatiaokao BeaehiffaBbeit der Linder, aber wir^ 
batdireiben taiSA den Mü, wau vir vob Bflkralndil Biiindiaii.1 
la der Physik sprechen wir bei dar Lehre vom Wasser wohl 
▼<m der Hydrostatik und Hydrodynamik, aber nicht von dem 
Einflus8 dflrtielben iiuf Natur und fi.is Mtnichpnlf-b' n, Drvs- 
sdbe ist der Fall bei der Wlinne, bei der Lehre vom 
Licht etc; während alao in der Physik dk Qeaatie hierflber 
entwickelt werden, hat die physikaliacha Qeogiqpihie dM Bin- 
floaa anf Natnr nnd Menschen nachznweisen. 

In der Geschieht^' lietraehten wir wohl /, f!. ( Jriechenland, 
Italien etr., eh.> wir mit der griechischen oder r;iinischen Ge- 
schichte Ii' _',Ti'i n, aber nur nach seinen historisoheu B-'/iuLungen; 
bei der (Jeoigxaphia nehmeii wir wdü lüer ond da Qaacbichte 
TOtMia, aowrit es mm VanllitdBia der Uatoria^n EbtaOnng, 
die wir mit AnsniiVimf »'Tigeren Vaterlandes überall durch- 
führen etc. etc., dienlich ist, aber durchaus nicht die ganze Ge- 
achichte des Landes. ,Wir nflasen also*, am mit Prange zu 
redaa, .baqireebea, «is geogi^biaoh d«B Oang der Oeachichta 
bedimint «id atliatert, «ad waa gaadnahUkli die Waakad- 
Wirkung geographischer Eleamta «rUliC.* IlHni: «MaDga 
sie nicht, trenne «ir nicht!* 

BeboiidrrN hat imw sich aber auch tu hflten, in dem geo- 
graphiacheD Unterricht alle mOglishen Notizao aua anderen Qe- 
bialaD iM^iniulabaii, die meist ra> den Unterridit UnmuAltren. 
Dadurch gieht man entweder sich %r\y;A. 'uler iil>or dem Fache 
ein Armutszeugnis; der Unterricht wird zur Unterluiltung, und 
statt die Aufmerksamkeit va fixieren, wird sie abgelenkt und 
gaadiwichL Zu waa aoll aa diaman, wenn z. B. bei Magdeburg 
Otto T. 4}a«rib» ab Erfladar dar Lult p a a ipa gaoanal iriidf 
Die Mlldchen haben diesen Apparat in der Physik noch nicht 
beaprochen, und deshalb kommt der Lehrer schliesslich auf den 
Loftdruck und auf die Magdeburger Hulbkug'jbi ; er i i /.ilhlt d>'i er> 
Vocfthrang vor dem Kaiser, und so kommt er von einem aufs 
aar aifibt mahr aa dia Qaognpliie. Ritter oad aaiae An- 
aiad dcahalb g^gen alle daartigen Notizen. Pflts z. B. 
teingk nur solche Bemerkungen, die rieh ans der physischen 
Baachaffenhi it des luiudcs, di'i L.i^'i- eines Orte» etc. ergeben. 

So sind die Ebenen, Suhluchtfelder, die Pä.s.se vielumstrittenc 
Obergangaatrassen, die FlOase Stützpunkte für Armeen, Vermittler 
daa Veriialira, eiuelne Stidta durch ihia Laga Zentralponkte 
das Woltvarkdin «tfr Dand bringt in 
HoUaan, aOacdinga lail 



gestellt Beim geographischen Unterricht ist es das Einfachste 
wenn man die Schfl^r daa, waa aie tob einer Stadt eto. atna 
aua den llbrigaa Flehem, namendioh der Geaehiebte wiaaen, 
sugen I&aa^ oliae weiter darauf einzugeben; was sie noch nicht 
wissen, wird aoch nicht ge.sagt. Zahlen dürfen zur \'ergleichung 
aatfllUch nicht fehlen, sind ab«r nur von den gr<issten Stedten, 
BcKgan etc abgerundet in leinen und möglichst ina Verhlitnia 
an aetaen, wie: dia odttleTe KammhOhs dv Andaa b V^f^wA 
die der Alpen, die des Himalaja = 1'/, mal dit4,dur Alpen etc. 

4. Wir uUeK mit der Heinmt verglichen werden soll, so 
rau-ss aueh das Einzelne in lieziehung t.wm Einzelnen und Ganzen 
geaetst werden. Kant aagt: ,Wenn jede einzelne Voiatallang, 
d«- aadflns gaaa ftwad, gMdiaam iaoliairt und tob Aeaer ge- 
trennt wSre, so wflrde niemals so etwas wie Erkenntnis ent- 
springen, welches ein Ganzes verglichener und verknüpfter Vor- 
st«'llungi'n ist." 

Wenn wir also x. B. die Niederlande nehmen, so werden 
wir dabei eine Vergleichong mit dem TnchafbaaprocbeneB Bel- 
gien in Beäebong auf GrKsse, Wassergrenzen, FlnsslAufe, Ober- 
fl&chenform, Bevfilkerungsdichtigkeit , .Abstammung, Konfession, 
Beschllftigung der Bewohner, Grösse 'Irv ."-^liidtj- ituichin, aber 
ebenso die Niederlande als das tiofgclegeustc . wasserreichste 
Land, dessen Handel und Schiffithrt nnd dessen Kolonian Bieb 
den «B^iacbea di« bedemtandatea nnd, beieichnan. 

Tnd«« niebt bloaa fai der Teme liegen die vergleichenden 
Objekte. ..Snll vielmehr die Erdkunde nach den Ideen Ritters 
und Humboldt.s Kenieiiij^ut d^r .•^clmler werden", sagt Gerster, 
„so muss die KitterM-he Wi.s.senschafl zuerst im Elinzellande, im 
Vateriande Boden &s8en nnd da bestmöglichst darobgaführt 
watdaa." Cnd Tmnk aagt in aeiner Schrift: über die Anaehaa- 
liakfcMf. des gcographi.sidien Ünt4-rricbt«s: „Der UnteiTi(^hl in der 
Heimatkunde darf sich nicht damit begnügen, die geographischen 
Gebilde nacheinander aufzuzUhlen , sondern er muss auch darauf 
ausgehen, die Wechaelbeziehong deiaelben unter einandar aonel 
als mSgUdi eriteiman ond dieaa BrkeinitBiBae tob den SchfUeni 
selbst ;4iifF'.issen zu lassen. Die Schüler ii-.iis^' n schon auf dieser 
Stufe zur Erkenntnis des Kausalzasamtnenhunges der geogra- 
phischen VerhAltnisse gebracht werden und alle Erkenntnis aut 
dem Wega der Anachaoang gewinnen. Oberhaupt mnas achon 
dar Unterriaht m dar ^imatkonde dia Selbattlittigkeit der 
Scb&ler in hohem Grade in Anspruch nehmen". Also nicht 
erst auf der Oberstufe soll die vergleichende Methode den Nacb- 
tis-b bilden, wenn die Schüler bis dorthin r.ie aus Deukuu ge- 
wöhnt wurden, schon die Heimat bietet so viele „Wonun?", die 
auch dar Sehflkr dar lOltaMalb, aof Anaahaanng gaatttit, mit 
„WeUf beantworten kann. 

Wer freilich in der Heimatkunde nur Grenzen, OrBaae, Ge- 
birge, Flüsse etc. in Hltübllchem J^chleudrinn dunrhriimtnl und, 
weil gar kein Interesse für die Süc-he sich einstellen will, auch 
noch einiges von der Geschichte der Stadt SOn baataa |pabt, 
daa nnd jaoea anf dam Plane zeigen Hast, wer ftmer mit dam 
Barliaar Komalpka ffiaaalbe „in Form Tom Sptaehfibnagen" ba- 
banddt, dar darf ndh nialit woadam, trana daa Bainitat onga- 
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Berlichingpns, mit desswn gedankenlosem Geplapper eine vor- 
uehmlicb sprachlichen Zwecken dienende Htimatkumle trefflich 
gekennzeichnet wird, wenn Schfllerinnvii und Lehrer an dem 
Fache £Mt erliegea. Eine richtig gegebene Geographie bat von 
der Hebnatkvade an nklit nur anf dnnh ADsobaainig and 
sprachliche Ühung behandflte Formenlehre, nicht nur «uf Ent- 
stehung und Verständnis der Karte, sondern vor allem auf 
die Verwertung dieser beiden zu extensiver und intensiver Ver- 
gtaiebiug ilir Aqguunerk za riahten. Jeder Lehrer hat deabslb 
seine Heimat in vergleichender Weise ni hearbnten, dann wird 



erst sc'lbst sehen, wie viele Gelegenheiten 



(liibei zu fiinem 



geistbildenden Unterricht darbieten. So können wir Württem- 
berger X. B. den Schwarzwald und die schw&biscfae Alb, Nieder- 
scbwaben nnd Oberschwabeo, den nttidlichen und sQdlichen 
Gürtel Oberschwabens, das natem im Osten nnd Westen des 
Rheins, das Fils- und R<miis-, Kocber- und .lagstthal (Parallel- 
thXler mit Biiurkalion), das Plataan der Alb und Oberschwaben, 
die Flösse der Alb auf der Donau- und auf der Neekaneite, 
einzelne F^tAdt« vergleichen etc. Allerdings erfordert ein der^ 
artiger Unterricht eine gewisse Reife des Geistes; und es ist 
deshalb verfehlt, denselben zu biild zu beginnen, wir /„ B. in 
bajem schon im 2. und ä. Sohmahr. Vor dem 4. Schu^ahr 
kann auf keinen riditlgeB Erfeig gereehnei werden. 

5. Es ist notwendig, dass das streng gcstditelB Material 
jede» m besprechenden Teiles logisch geordnet nach immer 
wiederkehrenden Gesichtspunkten behandelt wird; es muss also 
bei der Behandlung eine feststehende Disposition zu Qmndc ge- 
legt wwden, wie wir in der Naturlrande nach bestimmten 

Pnnkten untcntchti n und iibfnif,'!'!!. Aber bi'i dii-scr DispfwitioM 
muss das Folgende sich aut das \'oriiergehende stützen und aus 
diesem in schönster Folge hen'orguhen. Der Gang ist etwa 
folgender: Lage (geograpUsohe Breite, iniulare Lage, Lage an- 
deren Lindem gegenAber «tc), Grenzen (asMriiche und poU- 
tisihe), W^gvrechte Gliedcnuif^ fFliiclipninhalt, Verhiiltiiis von 
Lilnge und Breite, Küstenentwirkelung), senkreehte Gliederung 
(Einflnss auf Bewässerung, auf das Klima, Pflanzen und Tier- 
welt, geognostieohB Verhiitnisse, Einflnas auf dasa leibliche and 
geistige Leben seiner Bewohim). Ans dem Bisherigen folgt 
dann '^'.< Hi'wUsS4>ning (nicht uaigekehrt), wob.-i das ^.'Hfninn'' 
(Wirkung bei Gletschern etc.), das fliesseude (Hid»'Utuüg im 
Hanshalt der Natur und für das Leben des Mensclien) und da,s 
stehende Wasser (Arten der Seea, Maer «nd saine Bedeutung) 
besprochen wird. Das Klima orgielit sioii ans der Lage, der 
sink- und wiigerechten Glii'derung usd Bewässerung; und um- 
likssl die Wärme, Winde, Itegoii und Iiiditstärku. Mit diesem 
ist aber die Pflanaen- and Tiwwelt aoft innigste verknüpft; nur 
der Mensch, von dem Thokydidsa sagt: „das ImaA hat nicht 
den Menschen, sondern der Mensch bat das Land", wirkt auf 
sJlmtlichi' u'eotrniphische Ehinrnte, durch dir er uuf niederer 
Ötufc der £nt Wickelung beeinllugst wird, zurück. £r veriUidert 
dia geograpfaiMhe Lage der BrSrlane dareh Einwanderung und 
Urbarmachung, gewinnt dem Wasser festes Land fElr Ackerbau 
und Viehzucht ab, grabt durch Bergbau die Knie um, schafft 
Balmen für den Hatidtl über und durch Gebirge und in den 
Ebenen, giebt den tiewKaaem ilwe Uiohtang, verbindet sie durch 
Kanlle nnd ttelU allea in den IHenst der Industrie; er veifadert 
durch dies das Klima drs I/imdes, fuhrt r'lmz. ii und Tirre ein, 
rottot ander»' au». Aber imiem er das L.ind kultiviert, wird er 
selbst «uf höhere Stufen dir Kultur gefilhrt; Städte erslfhen, 
Kamt and Wiaaenschafi, Kegicrungsfonaen und Bcligion erleiden 
eine Umwandelnng. 

(i. !!■ i ai; diesi-in Unt<Tricht darf ab^r nicht lumpt. sächlich 
vorgf iiH„'( II wt rden, sondern es ist dir hruristisch-entwiokelnde 
lletliodr unmwenden. Allrj wus di r .'^chüler schon «eiSB, waa 
«r durch Vei^gleiehnng mit dum bisher BaeprocbaneD aigan, was 
er Toa der Karte abteaen kann, aoD dnrehlnis dofat der Lehrer 
der Kürzr wrgrn Selbst Sagen, Sondern die Schülerin. Brspricht 
man /. H. einen Fluss. so muss der Ursprung, die Haupt- und 
Nebcnrichlungen, Mündung, rechte und linke Nebenflüsse, die 
den FlOM begleitenden Gebirge und die Stttdte angegeben werden, 
Oder bei rinem Lahde nrass be Lage, Grenzen, wage- and 
rechte Gliedemng, Flüsse, EintrilunL' und StiMltr srlbat 
und auf Klima, Bevölkerung (Dichtigkeit nach der Karte Ond 
uh deot Namen), BeMhÜligiing «Ae. wird li« dnrdi 



Fragen des Lehrere gtisttab NatBifich, wenn VeiUHaiHe nr 

SpraeVie kommi'ii die der Schüler nicht Selbst finden kano, ist 
die ttkroamati.'^cln Lehrweise am Platze. Viel wird erreicht, wm 
der Lehrer hiribri fVii vortragt and nicht etwa den Leitfad.n 
erUürt and vervoUstkndigt Besondere Sorgftit ist dabei »oJ 
die Bebandhug der geographisohen Namen, ihn Aosspraehf, 
Schreibung, nnd wo es Wert hat, Frkl.'lrimjr /u legen. I>h 
Geographie kann nun einmal der Namen nicht entbehren Qad 
muss daher das Gedächtnis IB bedeutender Weise in Anspnek 
nehmen. Et gilt dethalb da, wo ei möglich ist, Erleichtenqga 
zu TBisoliafmi durdi Zerlegung und Kndftrung zatraflhnder Bi- 
zeichnungen und Namen. Zudem erregt es bei den Sehttleriasis 
lebhaftes Interesse, zu erfahren, was sie mit den oft zon^tei- 
brechenden Namen zu bezeichnen haben, 7, B. Popokatep«tl: 
eben damit wird aber wieder wesentlich das Ventttadnis flir & 
Geographie gefBKdert So tfberBetsen wir „Forln" Gabd aal 
schlieasen daran die Stroph4-: Zwei Zinkm ragen etc.; Fe lieiBt 
im ChinesiBchen Nord, Nan = Süd, daher Peking = nördli«^ 
Namldng = südliche Hauptstadt, Peling — nördliches, NaaiBg 
= südliches Gebirge. Nedsched = Hochland, Meeopotamien a 
Land zwischen 2 Flüssen. Guardafui = hütet euch! (vor der 
t,'efährlicln'n Kiip":, Cülil'n/ von Confluent''S = Zusamroeiifiui- 
(von Lahn und Mosel mit dem llhein), Interlaken =s zwitcfaeo 
den Seen. Oder ea llml sich oft nngsfoeht an sinsebie Hsaen 
die Vegetation, das Klima, die Lage etc. anschlieMeo; L K 
Granada = Heimat des Granatapfels, Buenos Ayres = die gotn 
Lüfte, Bombay = gute Bai (an der Westseite Vorderindiens gegen 
über den aehleehten Hifen am der CoromandeUtäate), Valpandw 
Thal des 1>toidieMS, SolUa » Niederhnd f» OshdHkaX in 
dem nordlich davon die Suaheli == Nirderlandsbe wohner wolin-n 
Selbstvei-stilnillii h handelt es sich nicht um ErklKrujig aller ^'uD'..: 
und damit 1 1:. i I iiterstützuiig der Viel wisserei, sondern nor Ca 
Namen, durch deren Erldlrang der Schülerin noch wirklich dt 
Natsco cKWiduL 

(SddMsfblgL) 



Ein Wahrheit»- VerkündiRer. 

Die dem Jetzigen System unseres höheren ScdiulwejM'O» feijid' 
liehe Bewegung — schreibt der .Fränkische Kurier* — weldK 
tuauflialtsam «^ter greift, wird bekanntlich von das Lcriwednn 
der sogenannten humanistischen Undnng gern sls dal Pndskt 
•'iniT nervös übrrrei/,t'-n Zeit und li'e-i ^k;v■ldll!siJl■^.f i^'m l'i'-- 
hingustellt, Ja auch als bedeutungülose künstliche Mache vuo 
seosationabcdürfligen Zeitnngsrepoftem and beruEsmiaugsa Klhg- 
lern an allem Bestehenden erkl&rt. Mit dieser bequemen AvT- 
fassung steht in Bedenken erregendem Widerstreit der ürasUni, 
dass unter den klassischen Philologen selbst der unbedinj:'' 
GUalM3 an die Richtigkeit der Wege, die unsere gynuatulr 
Bildung wandelt, naoh und nach ins Wnritm kommt mid ik 
Drsrrtion b-n its dir Rrihrn der Klassi/istcn von Profesäon m 
lichten lie^'uiiit. Soi hen hat rin s<-dcher Deserteur, der lau?' 
den Itrrgevrrsetzrnden Glauben an die sühnende und heiligi'fl'l' 
Kraft der klassischen Studien voU nnd ganz geteilt halte voil. 
wie er sdbit sagt, noeh vor etwa 7 Jahna mit einigem Beeilte 
zu den Fanatikern drs Klassizismus <,'erechnet werden konnte, iiti 
Verlag von Otto Salle in Braunschweig eine sehr lMdier/ig>a- 
werte Schrift, betitelt: «Ihier Gymnasialunterricht* (Preis 60i'i 
veröffentlicht. Duas er es anter dem Faeodonjrm «Alelhsgorik. 
Gymnasialkhxer*, gethan, geschah woU ans dem Chonde, «tS 
er wusste, wie sehr auch von den Philologen Voltaires Beir«r- 
kung über die Theologen gelte, ila-ss nämlich, wer ihren Zorn 
errege, in ihix-u Augen Gott beleidigt habe. 

Der erste Teil der Schrift, deren Lektüre wir lateresuntea, 
Frennden wi« Qegnem der Refinmbewcgung, anb wirmsts esi- 

pfehh ri . behandelt ,di'- Hii;j^eblirhe Unentbrhrlichkeit der kl** 
sisrlien Studien als Bildui^güiuittel der Jugend". Vor allem »ir' 
hier die masslose Obertrellnmg beleuchtet, die in der herkömm- 
lichen Phrase liegt, da« umum Kultur auf der Kaltnr da- 
alten Welt fhsse* und deswegen wahre BQdnng nur danh fr 
Wsike d<'r Griechen und Lateiner hindurch erworben w'op^'' 
kflane. tiodnan werden diu alten ächriftateller, die beute «o' 
dem Gymnarinm geleseo werden, vom Qestchtspnnkte Sk* 
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BinadilNukmt ftr dl« Scbnizwwke Kiwrf Ins Auge gefiimt und 

mit der ^'imllichfii Siulikfnntni.s citus ii-falinncii .''iliuliiiarini'S 
und gfsmidem pädagogischen Urt»*!! iharaktf'risifrt. DifH führt 
den Verfasser za ErsatevorschUlgen , welche natürlich in entuT 
länM «nf die »o stiisfinlUtarlich behandelte, obwohl ao eminent 
rekdie deatiebe litteratiir, demolclnt mf die frauBriiehe imd 
eoglische hinweisen. 

Der aiufagsendore zwi'ite Ti-il unternimmt den Nachweiü, 
daas dar Kbunäamu-s als GmndlagL- unserer höheren Bildung 
die ^vgiui ntm wahren Idealismiu, d. b. so der pnlctiscben 
Pifaiglnit «nd OenddckHehkelt, di« Meiilen Ziele der Zeit ni er- 
konnt-n uml die gei'ignetsten Mitt'-l vn ihrer Verwirklichung zu 
trefl'en, nii ht emehl, <'iuer&i-it> ilcMliiilh, weil die beiden toten 
Sprachen den Raum lür das Wi.ssen, welchem» den Weg dazu 
enchlieoat, za sehr einengen, andereraeite desw^eu, weil der 
▼erkelirto UntcfmcbtaipHif die jimga 8edo mit Uneben Yoratel- 
Inngen fTtllt , von welchen nie rfdl apMer DOr »M>lten ganz Iök- 
ringen kiinn. Nachdrücklich wird auf die Folgen der nn»ngel- 
haflen naturvissiensi haftliclien Bildung und auf die Abstumpfung 
des Sinnet filr die Aufiassuug der meuschlicben Verhiltniwe hiu- 
g«irfeMa, die der nangelbafte Oaieiiiehtnatatri^ utA neb 
zielit. Denn die Oeicfaiebte de« Alterttuns Sberwaobert auf den 
<:>uiniksivn ganz ebenm die fibrigen Teile dieser WiagenBchaft 
-wie die alten Sprachen dio Übrigen Fttcher. Diu Wurzeln un- 
serer beatigen Entwickelung aber liegen nicht, M-ie die Vertei- 
digar des KlaaaizisniaB glauben machen möchten, in den ascb- 
granen Zeiten der 0 riechen and Börner, aoodem in dem grossen 
MnihildnngsprozesNe, den die Staaten and VSlker Europas seit 
UegieniniLfsaiitrii; Ijudwi^ XIV. dun lizunuiclien hüben. 
Uiestis riesige Uebiot aber wiril in Trima im rasendsten ScIuiuU- 
•ßbritttampo darebfl<^eu, and überhaupt bleiben für dun Gymna- 
siaaten oMiat Zeit aaiinaa Lebens Schladrten and Eroberangsn der 
Inbegriff der Oeachichte. 

Mit Hedit venuisst der Verfasser auch staatswifisenschail- 
liebe Uelehnuigen uuf dem Gymnasium und raeint: , Selbst wenn 
dia Befürchtungen 'l'reitachkes, mit denen die Gegner der Reform 
Qimcas bahsten Schnlweaena daa glinbigv PabUknm eüj^pgniseln 
andien, sieb als Eatreffud erweisen soOten, selbst wenn man 
damit nichts weiter aiTaicben sollte, als ein Geschlecht von 
Z4.'itangslesem und ZeitQngsschn'ibern li4Tan7.ubi[den, so wäre 
damit wahrhaftig nicht wenig gewonnen. Denn Z4?itaDgen sind 
beute «ininal eins Macht ^geworden, die «ich dnreh noch to 
Bcbaaidige AnIßÜle «Ines Hofhiatoriograpben aieht Unwegreden 
liisst, und OS handelt sich nur darum, den bösen Finflnss, den 
sie neben dem oaendlich vielin hinten auf das lesende Publikum 
üben, nach U&gUcbkeit ein/.usi kriinkcn. Da:fu giebt aber 
keinen aieluawi Weg, als dem gebildeten Publiknm in Saohen 
der Politik m rinem eqpnsn ütleQ tu jtiAiMm.' 

Den idealen Aufputs, den da,s Altertum noch heute in den 
Augen der Mehr/uhl des gebildeleti Publikums hat, verdankt es 
eiazig und allein den Retouchierkünsten, mit denen die Philo- 
logen als Elniaber dar Jagend in ehrlicher, aber einseitiger Bo- 
geistemng (fa das Antike dar hiatoriBokan Walulnit nMÄhelfen. 
Die Zwecke aber, von welchen die T-ehrer dabei geleitet sind, 
erfOllt die rosafarbige Darstellung de,s klassischen Altertoms 
nicht, sie weckt in der Jugend nicht de« Sinn für das Ideale, 
sondeni Irflbt bei ihr aar das Vermögen, die Wirklichkeit mit 
n «rlkMen. Von Wairle dea Seikfinen tind Guten, 
md Pflicht bekommt der Gymnasiast in ver- 
schwommener nnd nnfinchtbaror moralischer Belehrung viel 
und oft zu hfiren, aber worin das Gute und Scliniie bestehe, 
was er zu thnn, was er zu lassen habe, um unter den heutigen 
VerbKltniesen ein guter und tttchtiger Mann zu werden, davon 
bBrt er nie ein Wttrtcben. Durch die Zurückdrtngang der 
christlichen WeltAnüchanung zn Gunsten der heidnisch-raateriali- 
stischen Lebensaufflv.s^ullg wird vielmehr eine höchst bedenkliche 
Uegriffiiverwimuig hervorgerufen und der Zeitkrankheit der 
BiMiertbeit und das Pessimismus vorgearbeitet. 

Oer VsrfiMsr daotet ichliaBtUieh noch auf die bedenklichen 
sosialeo Wirkongen des Khaaintmna liin, indem er sogt: .Der 
/yinnii-siale ünterrii'bt macht leider die Zöglinge weit eher ein- 
gebildet als gebildet, das (r_vmna.sium lürdert die Neigung zur 
Oberbebung. So kommt ei», dass schun der Quartaner eines 
klassiachsB OyrnnaalniM aalbat auf aaiaa Kamflnidaa TOm Real* 
gymnakom ds auf «twaa Geringens mit ftokar 



henfaBiebt, weO er daa lebendige Oefllhl in aidi bat, im aHei« 

nigen Besitze der wahren nnd echten Menschenbildung zu sein.* 
Der Verfasser \s'USÄte offenbar nicht, doss z. B. ein bayerischer 
Studienrektor und Oberstadienrat vom benachbarten Realgynma- 
siom als der cloaoa mann« vor aeinen Schttlem zu reden 
pflagtl 

Im übrigen dürfte vorstehender Auszni» iius der interes- 
santen iSchrift vielleicht genügen, um die Luüt ta näherer Be- 
kanntadiaft mit der geiatvoUsn ÜBxdanaifibning zn wecken. 



Wichtigkeit und NutEen der Realschulen. 

Über den Mittelschul • ünterriobt aud seine 

Anstalten. 
Milgvtsitt ve« PraflDr. J. Kolba. 

(Fortsetsung.) 

Der Herr Direktor wendet sich non dam Dnterrinhta im 
Latab m «nd sagt: 

Was dii- luteiiiisehe Sprai'lii' li. triftt, <lie ieh auf ilen .il...'v.'n 
Kars beisihriiiikl ■i« Lst es gewi«), dajw die ihrem Unter- 

richte zn^'> wiesi'tK- Stni'.denxahl grSsser sein muss als jene, dia 
jetzt in den oberen Klaaaen der Gjmnaaieii Torgaaefarieben iat. 

Man wende nickt ein, daaa die Studenten in so kurzer Zeit 
Wenig Latein lernen werden. Der Aufschub würde aui li dii'Sfni 
Studium nur üflnstig sein. In der 'ITiat, auch im Königreiche 
Italien findet man die Ursache des düriligeu Erfolges des Ijateina 
in dem allzu trüben Beginne. ,Um mehrere Sprachen zu 
lernen', folgert ein gelehrter Ih'o f eaa w , Albert CSonaglia (La 
Critica, 1876, No. 35t, ,mas8 man wenigstens eine davon gut 
kennen, und auch für uns ist es Axiom, dass ein Individuum 
sieb nicht mit Liebe und daher mit Nutzen zur Erlernung einer 
Spraobe anacbicken kann, die von der nationalen rersohieden 
ist, wenn es niefat diese gut oder aar Oentig« kann^ and wenn 
nicht überdies si in Gi-ist sn gi"sehulf i«t. das,s aa ssiDe G4Mhink<'n 
mit Freiheit, mit Anstand und mit Logik ansdrfUikt, weiui e.H 
nicht in der Spruehe des V^ilkes, dem SS SlS BOrgW angshOli, 
entsprechend zu schreiben versteht. 

Nu, wir wiaaan, daaa der Knabe ana den Elenentanehalsn 
ans Gymnasium gelangt, wo man ihn sofort das Latein lehrt, 
wahrend er in den Elementarsr^hulen nicht zur Genüge (wir 
wollen hier nicht nach den (iriinibn fi)rsihen, um nicht ein 
fremdes Feld za beschreiten) das Italienische erlernen und in 
diesem mit riehtigam ürteila nnd mit Leichtigkeit ein Kompo* 
aitioastbema entwickeln konnte, welches nir seine Beanlagung 
and ThHtigkeit sich eignen mochte. Auf diese Weise wird da.s 
Liit< in ein.- .Sache Äasserster Mfilisal fi'n den Knaben, «b r w. iiiLr 
lernt und mit offenbarem Verluste, besonders fürs Italienische 

natttrlicb in diesen (den klassischen Spriu>hen) sieb waiüg 

tQchtig «rwsisao and fnner Gefitfar laiafsn nuiaa, bei dem aaanw 
di lieoma aooh in der italieniadien Kompoaition scbmBbliob za» 
rttckge wiesen zu werden." 

Solch eine Gefahr bietet mein Vorschlag nicht. Diim es 
ist etwas ganz anderes, eine Sprache mit 15, als mit lO.lahren 
za studieren. Ferner haben dia Sohfiler wihrend der ?ier eisten 
Jahre schon gründliche graflanatikaliadw Ktmutmaae der Matter* 
spräche und einer anderen modernen erwurb'-n, sie sind geistig 
entwickelter und überlegen mehr. Uazn kommt, dass der Ober- 
tritt in die höheren Karae schon an und für sich in die Ge- 
müter der Knaben eine gawiaw grdssare Eigenliebe dringun 
Ubwt, einen lAbUcben BHbr, sich ernster zn zeigen. Und des- 
wegen kann maii voraussagen, da.ss sie hei den Srhluysprüfungen 
gewisü nii'ht minder als jetzt /eigen werden, dass sie Lat«in 
können. 

Der Verfiuaer Utsst sieb um aosfBbrIicb beiüglich der- 
jenigen Temehmen, die daa Latebi aus der Mitlelsetala sbto- 

schaffou streben, weist dabei auf R, Frarys schnell berDhmt 
gewordenes Werk „La que^liun du Latin" * | hin , da.s von 
Dr. A. Rhode unter dem Titel „Die Tyrannei der toten Spra- 
chen" ins Deutsche übertragen ist, sowie auf Dr. L. Vierecks 
bskanotsB Aaftats »Dis Bsdsatoag das Lataf- 
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ni":rhen flir dii-' 0.?frenw«rtf'*^; nnd wendet sich dann nvr Kr- 
ürtcruiiff des UntfrrichtM in der MutttTspHuhf mit den Worten: 
Ab«r allervorzüglichstes Studium müsstt; das der Mutter- 
spncbe aein. Dieie kt daa Werkxeog, womit wir die «ndarea 
iHfmuhibIwWmi nftMoij iw ist dw Wcdonigi wsuit wir wuMve 
Oedanken offenbaren, and hcatzatof;;« ist es «in nnbedingt«» Be- 
dürfnis fiir jede gebildfifp Person, Mch ihrer, sei es im Sprechen, 
sei es im Sihnihen, m bedienen; im Studium dieser .SjuLiche 
und ihres Schritttumes entwickelt sich das Gefahl, empfUngt die 
Einltildiingskraft Nahmnff, findet man Trost inmitten der rauhen 
Wirklichkeiten des Lebens, entbrennt das Herz illr die schönsten 
nnd edelsten Ideale. So erxieht dieses Shidinm den Geist, 
lpit«t es ihn auf den Wegen des (5e<l;inki n-;. spricht es zun» 
Herzen. Überdies lernt man, indem man di'- Schriftsteller liest, 
die Te^schiedetl^ten Dinge der stofflichen und der geistigen ; 
Wdi, und ao viele, die nun idiwer oder nie in anderer Weiaej 
bitte ertemeii Icfenen. Deawegen mOebte ich, dnas ihr ein sebri 
ausgedehntes Stundenmass gegeben würde; atht i^tunden in der! 
ersten Klasse niit Ausschluss der fremden Sprachen, deren Stu- 
dium ohne gnt« Grundlage in der eigenen Sprache verhltn^^nis- 
voU ftbr die weitere Erienmqg jener werden kun. Mar der^ 
jenige kann TW Übemaebnng Aber die ▼org«aehIagaie Avt- 
schliessung anderer Sprachen in der ersten Klasse die Brauen 
nuueln, der sich nicht in traelione panis beim Unterrichte in 
den fremden Spndien in dieM>m Kume befindet; denn sähe er, 
Inf wie wenig lieb das Ergebnis redoaert, daa am Ende des 
Jabrea Ton dun aifrigBlan Pnikaaov aitaifihi irivd ...... er 

würde gewiss ■aöi« Mtiniug iadaini wd dar Neunwg Bei- 
fall zullen. 

Den Unterricht in der Geographie trennt Herr VTacovich 
von dam der Geachiohte nnd wünscht, daia der actranomiache 
Tai! dar Oaogn^Ue, ab dem TiiiiHndniaia der lOjIbrigen 
Knaben noch nicht zoganglicb, MM da» «nta« in dea via^n 
Jshreskars übertragen werde. 

Über das Stnidinffl dar GaaeUafats aber Iwanait «r aidi fol- 
gendeimassen: 

Anch daa Stadinm der Oeadddite wtbiaolite kb mehr er* 
siehend gestaltet, nwbr die Bildung berfleksiobtigend lud nicht 
znrückgefiihrt. auf wenig mehr als auf Genealogie der Herrscher 

und i»uf H' ihen von Schlachten, geschl.igen , vi-rlnrrr. iidtr ^f- 
Wonnen, u>it den betreffenden Bündnissen und Fnedensschlössen. 

Dieses System scheint such in anderen Stauten verbreitet; 
denn anch der berOhmte Herbert Spenoar (s. Jgg. VII, 8. 870) 
beklagt, dasa in den GeaeUditabOdieni tüt dia EoU^en nnd 
für die Erwachsenen nicht di* wahren Prinapian der politischen 
Aktion beleuchtet werden .... Man sehe, wie er sich aus- 
drfiekt: «Dia Biographien der Herrscher (und unsere Kinder 
lernen wenig aebr) werfen nicht «Um vial liebt auf die Soäal- 
wiaaenaehaft. Die Hofintriguen, die VenebwBrangen , die vor- 
gekommenen Hrsitzergre'fungeo nnd andere iihnlirlip Dinge, 
vereint mit den Namen der Persxlnlichkeiten, welche sich damit 
Verkntlpft finden, auswendig zu wissen, bringt uns nicht weit 
im Veratandnia der Uraacben, die den Fortacluitt der Volkar 
bewfarkea. HIHr laaeii, daaa ni £eaer oder jener Bpoobe ein 
Kampf U!u die Haebt stattyefundrii , und d:is'- dii-ser Kfitnpf ni 
einer FeldscUacbt geführt habe; duss dif l''i ldijerreii ujid liirc 
Stellvertreter diese und jene gewesen stnen; daw jeder von diesen 

ZU aeinem Befehle soviel tanaend Mann In&nterie, aoviel taaaend 
KnmUarle nnd asvid tamemm galMfat . . . .* 

Danach fordert er, ich glaube mit Recht, daas man das- 
jenige kennen lehre, was er die Naturgeschichte des Gesellschaft 
nennt; das lieisst iiUr die ThatsJichen, ili» t\\ii\x (3irr>'n, un^ ver- 
lstehen ZU l)u>K«n, wie ein Volk sich vergrüssert und entwickelt 
hat Er schlieggt: .Diejenige Geschichte allein, die einen pirak- 
tiaehcn Watt darstellt, kann man beschreibende Sociologie nennen; 
nnd der beste Dienst, den uns die Geschichte leisten kann', iat 
der, diiss ^it (l.is Li'lii n liiT \';ilk'-i in der Art erzlihlt, das8 sie 
die Stoffe zur vergleichenden 'Soziologie liefert, zu dem Zweeka, 
nm in der Folge die Gmndgesetu antMellen zu kflUBM, anoh 
daman aieh die soiialen EiacheinangMi geilaltai.* 

Hiermit sind ancb im Einlc^ge die von Prof. Ant. Ln- 
briola verlbcLtenen Ideen, il- r ^ioh (Studio primo dell' insegna- 
roento della storiaj so au&dnickt: ,Aber Uber alles andere 



hinaus gebfirt es, dass die Tdee des Gesetze-: b4'rvortrete alt g». 
meinsame ideale GewUlir der Einrichtungen, und die des St*»!« 
der die ausführende Macht und Gewalt des Gi-set^es ist. Iii. 
natärlicfaen Notwendigkeiten des letzteren, die h&ofig im Kampfe 
abd n^ das idealeo Fordaningen des dewisaena, kSum nickt 
anders voratanden werden, als mittelat der Geschichte. Oal 
indem diese zeigt, wie das Schicksal der Volker mehr oder w«- 
nie>'r i;ünsti>f gewesen ist, ju nachdem mau den Sitten und Ge- 
setzen mehr oder weniger Folge geleistet hat, und je n»cJide& 
die Geister mehr oder weniger opferwillig waren, mehr od« 
wenigar ftfaig, daa Vardianat vom Glück zu antenobeidan, wiri 
sie in den Geist der überaauguiig einfllhren, daaa n&ifat in der 
Erörterung der ali.Htr.ikten Regieruugsprinzipien, nicht in der 
An&uchang des .Sonderbaren und Ungewöhnliehen , sondern aar 
in der Tagend der Bürger die erste Grundla<;>' jegliches mal»- 
rieUan nnd rooraliaehain Oadeihaoa daa bflrgarliohan Ldicni Ik- 
niben moai.* 

Üoer die Arithmetik bemerkt en 

In der Arithmetik wünsche ich gewisse Teile beseiUiit, 
welche die Knaben nidlft verstehen and wdcbe aebr nitxlidi 
fttr die Praxia icheinaii, tob denen aber vice veiaa dann memaod 
Gabnodh mndht; ioldha wiran i. B. & abgekflrste Mnlt^K- 
kntion and Dhriaiaa. 

Der Herr Direktor macht nun geltend, dass das System 
der Qabelong, das er Ar die hOberen Korao voraebllgt, in 
bBlierRm oder geringerem Ghndo aobon Jetat in maaolMn Staato 

sich verwirklicht findet. Er weist hin ;iuf Frauk reich, wo nath 
der Verordnung vom 2. August 188U (und in einem gewissfu 
Sinne schon länger) die alten Sprachen im vorbereitenden Jahr- 
gange und don zwei tolganden nioht gelehrt werden; auf Nor 
wegen, über deaaen Schndwoeen naaere KaUldntift oingalMad be- 
richtet hat; auf DSnemark, Schweden, Holland, Portugal; nd 
fkhrt nach diesen Auseinandersetzungen folgendermas-sen fort: 

,\m meisten jedoch bemüht man sich um eine Anordnung, 
die der von mir verfochtenen Ähnlich ist , in Italien. Hier be 
scbBftigt die Frage des Öffentlichen ünterricbtes anablnssiK '^i^ 
Geister. • Seit den ersten Jahren der AuJHcbtang des KSug: 
reiches haben tüchtige Pädagogen das Bedürfnis nai:hgewi««ii. 
die Knrsp des (Tyiiiniisimn^' und der technischen Sduile m ver- 
einigen. (Bemerken wir, dass in Italien die klassischen Schal« 
das Gymnaaium mit 6 und das Lyccum mit 3 Jahren um&swai 
und fimwr uiaer» Bealachulen dar lenoln teenicn, mit 8 Jakita 
tmd dem ittitoto teenieo mit S oder 4 je nach' annen AUii- 
lun^'on entsprechen."! 

Ein ganz neuer Erlass des Unterrichtsministeriums veu 
7. Juni 1888 bezweckt, den Übertritt vom Gymnasium zu d<!ii 
Qewerbeiehalen tmd dem teohniaaban Inatitnte, and oagekelut 
von der technischen Bcbule zum' Gymnasium zu erWehtem. 
Wie es wohl natürlich ist, wird in jedem der Falle eine &• 
gfinzungsprUfung gefordert. Im ersten Falle, um zum tech- 
nischen Institute überzutreten, erstreckt sich die ErganiuniT!- 
prfifiing atif daa Zeiofanen and die famaOaiaofae Spncbe, in 
«waften baadirtidft aie neb aaf daa Latein. Iat meht voA 
eine Probe duför, dass man täglich mehr als diis Bedürfnis *T- 
kennt, in irgend einer Weise der allzu sehr beschteuni^ft'B 
Zweiteilung dt-r Studien abzuhelfen? Wahrscheinlich ist di* 
eben angeieigte Maairegel nur eine vorflbergebende, eine Obir- 
gaagilidldn mr BaAmn dar Saitandlraebalen oder aneb an Ovc 
Verschmelzung. 

»Das Gymnasium*, schrieb De Sancti^, .hntte nicht niebr 
das Studiam des Latein umfassen, sondern dutür m cii em dr«- 
jährigen Kurse, der nicht nur in den Städten, sondern auch iü 
den bedeutenderen Mar klfl aaha n kioht «ininrichten wSre, alle & 
nur aUgemeinen Bildung nnerlKssIicben Stoffe aafiiebmen solleii. 
wdebe beiläufig diejenigen sind, die man heutzutage in den V- 
genannten unleren technischen Scbuli-n lehrt. Detn Unter- ■'f'"'^ 
gemeinsamen Gymnasium w&re der wahre klassische oder tecii 
SekandttrknrM ge&>lgt, je nach den verschiedenen R>cl>- 
, der veraohiadeaan Baäal^gnag od den vnBoUadaneB 



(SeUnaa tilgt) 
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SohootnliMiir und das Ohriitaatom. 

■n Baitnig iv LOnmg dmr mttbvmgeiidMi Fnga. 

Von W. Pricke. 
(Fürtnettung.) 

,Je tiefor du den Strom der maoMbUohin Affsktion er- 
iMBiMt*, «mt ndMrd TOB OL Viktor» .dato iMfligar wirat dti 
iln TcnlmlMaMi. Gott aber fordert nicht, dam du nn nner 

fbTWhficlwn Tiefe deines Hpr/cns gedrungt^n seiest, ehe rr scut<' 
Guadenverheissuag irliiiH uml hilft; denn die Grösse uns<>rHr 
Thorheit, die Unermesslicbkeit unseres HerseiuelendM zu er- 
kemen, ist n schwer.* 

An eiiiflr Lideren Stelle spricht dieser Mystiker: ,Es ist 
etwa* andaret, di« bSse Bewegung im Herzen spüren, und ein 
anderM, Ha beistimim^n. Das vitiaui der Sintie des Hirzens ist{ 
dar Ursprung der Irrtümer, das vitiuin der Affekt« die Warsei 
der Bosheit * .Der fleischige Geist*, Schoponhaaer wfirde aagen, ' 
dar im Diaaste dee Willai» gefaagena Intallekt, .kommt schwer I 
KOin Naebdenken dW Gott* ,Znr Rohe gelang<>i.t du nicht ' 
dadurch, dass du den UpjjlrrJi'n <]\Anc Zu>tiiiinmiig vrvsniresl. 
sondern dadurch, dass du den Orund der Affekt«a veraDdurst' 
Ancih Mar tritt vm SehopanliaiMr in tainer , 



aus der Welt, sondern in diese Unam, wann die Liebe 
Art saia aoU, ntailicli der, eo OhristiM ia!igte ind lehrte. 

Diese bOdiata BedentoBg bat Sebopanhamr im Obriitaatam 

nicht L'i fninli^n, denn in seinen Gedanken iüht die sogentumteD 
Heih>,'' ti und über da^ Mitk'iJ ist ihm das loh nicht ver- 
schwunden, vttdmAhr die Selbsfthätigki'it die Hauptsache. Das 
.Mitleid*, welches der Pbiloeoph als das Höchste hinstellt, ist 
nobt ftai von aineir agoiltiseboB Ader. Sslua Naigniig an den 
indischen Religionen bleibt unverständlich, wenn wir mit den 
iiidi-schen BU»;.sern, mit Buddha und seinen Jüngern, den Heiland 
vi'rg'.--;i'l;.fi, Dits Kn>u/, des 1. t/teren ist des Christentums 
Panier, darum heisst es auch in der Taufe: Nimm an das 
^eieban desselben an Stirn (InteUakt) nnd an Brust (Wille). 
Worin 'offenbarte Christus aber seine göttliche Notar, miriB 
Uberstrahlt« er alle Bäsüer Indiens? Am Kreuze hangend blieb 
die Menschheit der (J<'>;en5fand seines Denk^n^ und seiner Lieb^'. 

Welch eine Ijieb»: und Sorgo zeigte Paulus für seine Oe- 
raeinden ! 

Nicht ana der Welt, nein in dieselbe soll das Uirislantam 
führen. In ihr liegt die wabre Askese, hier das 

I leWiiinl. 



,3fan ttborgoba rieb demUtif sainen Gott", spricht Rnya- 
braek, „dünn vrird bei demUter Selbsterkenntnis das FroiiloL-kon 
kommen, da/.wi.schen Verlassenheit, ober auch neuer Trost. 

Drei Bitterkeiten antemdiaidst Taaler: die erst'- liegt im 
Anfang dar Willensvarnninni^ wem 61 gilt, alta Oewcduiheiten 
tu lauen; die iwait« rind die Trflbaale, weldie Qott aandet, nnd 
dio dritte», die üllerliitler^te, sind die geistlichen Anfechtungen. 

„Schicke mir Unglüi k", bat Orig«nes, „aber die Seele er- 
halte in deiner Gnade!'' 

Das Zosommenhangen mit der Gnade ist allen Mjstikam 
aia tnid allet. In dieser ffinaidit sagt Schopenbaner, wenn aneb 

nidlt gaai nitnffend, doch recht Rchiin : n.iher nuch sahen wir 
diejenigen, welche eiuniul xur Vemeinuni.' des Willens gelaugt 
sind , sich mit aller Anstrengung auf diesem Wege erhalten, 
doreh sieb abgatwongen« Entaagaqgen jeder Art, dnrcb eine 
bteande, bart« Lebcanraiaa nnd das Antaeben des ihnen Unan- 
genehmen: alles, um den stets wieder aufstrebenden Willen zu 
d&mpfeu. Daher endlich, weil sie den Wert der Erlösung schon 
kennen, ihre ilngstliche Siirgfalt tur die Erhnltutig des errungenen 
Heils, ihre Gewissentikrupel bei jedem nnsehoidigen Genuas oder 
bai jeder kleinen Begung ihrer Eitelkeit, waldw aneb biar am 
Maten stirbt, sie, von ollen Neignngen des IfeaMdun die naaar- 
stKrbarste, tbUtigste nnd th«richst4>." 

Der Zu«imniinhitiif^' mit liir Gnade ist die Leben»luft der 
Mystiker, doch im weiteren N'erlaufe mnsB, wenn überhaupt die 
onndtige Askese faktisch geübt wird, diese siob YerUoren. Einem 
Msmehen» der Iraadig. Leidan annimmt, liiid diaae eben keine 
Leiden mebr. Damm sinkt mmib daa blnne Oawnnd lusammen. 

Wir r'.iid'ii, (Liss ■'^chopaidwMr in den Endpuriklen seiner 
(jedanken üboreinstimuit mit den Hifystikern; ja, seine edle Sprtiche 
nimmt eine ztindende Wirme an, wenn er von diesen Denkern 
redet Was sie in ihrem inneren Leben erfthren iabeo, dos ist 
ihm eine feste, unrerSosserlicbe Wabiheit, stimmt ihm Sbenin 
mit den letzten Momenten des wahren Denkens überhaupt Die 
Kapitel, welche in den Werken des grossen Philosophen diese 
Materie behandeln, sind die eigreilhndataB ud aehünatan, die 
krOnendan Scblnsastaina des Gamian. 

Dia Wülantreraeiamig, wekbe er tehrla, ist ihm vieUnch 
als Inkonsequenz nnd TTiorheit ausgelegt worden. Sie stimmen 
nicht zu der UnTcräuderlichkeit des Charakters, heisst es. Spruch 
nicht aber Cbriütus ebenfldJi Too derselben! Baoiite er aia akfat 
die Wiedeigaburt? 

Dieaa ümgoataHnng ist metaphysiaeb. Sie geht von der 
tieferen Selbsterkenntnis rvus. Ein Mensch findf, än^ er wenig 
oder keine Liebe zu seiuejn N,iehstcii habe. Es mache ihn dies 
tmruhig und uni-uhiger, zuletzt tief traurig und demütig. 

Wie nun, wenn er, wie olle Mystiker dies so dantellen, 
allnlUiak die 8ekwingHi«aB dieser ihm bis da ftbkodan Liebe 
fthlte? 
tong seiaai 

heifaaigaliUut «ad aia laitau nodi weiter, aiobt abar 



Und wenn die Kinsamkeit dir Uimmelalicht 
Dann siehe tVei, auf daHü die Welt erwarme. 

Hinaus in« Treiben und in» MenHchcnloben! 

Dies zu kuuneu uber ist der höchste .Au.sfluKs göttlicher 
Gnade. Unser Ziel uiurs dies jedoch bleiben trotx eigenen 
Leides, weil das Chnstentom nicht xar Weltdocht «erden 
darf, wenn ea andan dciht aar ftinen Solbalamdit aidi ge- 
stalten soll. 

Au.<« diesem Grunde aber steht es nicht., wie Schopenbaner 
will, nelien und unter dem Bnddhaisnms, ■.iindem hiiber und er- 
habener da, wir meinen daa wohlTeratondeue ühhstentum, dessen 
Eckpfeiler Demnt und Gnade sind, welebe too dar wachaeoden 
Liebe omnnkt werden. 

Demnt nnd Gnade vermögen den Charakter, den Schopen- 
hauer mit Recht für unveränderli';h halt, umzugestalten.*! .\n 
den Handlungen eines Men.scheu erkennen wir, welche Motive 
auf seinen Charakter bestimmend wirken, mithin durchschauen 
wir OB den Thoten seine Qualität; jene folgen daher notwendig 
aus der letzteren nnd daher sind Äe Aktionen nidrt tnL leb 
will, wa.s ich bin. muss jeder sprechen. Was der Mensch über 
will, ist nicht Gottes Willen, diesen will er erst, wenn er, sich 
durehaebanend, aar Goada llflebtaL Sehr wahr haisrt as: 

wU ich IMsah und Blnt, 
gbb asir ball nad Uui, 
Daria s« Sberwindea! 
Daeb, wann ich sebiar darnieder lieg. 
So lam mich Hobe, Troat nnd Sieg 
in driner GaMh fladenl 



i>chlie.s.Hlie,h niiissen wir mjch einen Punkt zur Erörterung 
bringen. Die Inder, Beaten, Pjrthagitter, Neoplatoniker und, nach 
dem Toifaaga daa Skatna Brigana, anob die If jatikar ndaa von 

einer Vielheit und ESnheit, odsf von einer Welt der ■nohai^ 
uungen und dem Dinge an dcb wie Kant, von , Vorstellnng* 
und ,, Wille" wie Schopenhauer sjigt. Dem i.t/l'ti n wur/.elt 
das Mitleid, welches er die beste und wahrste oller Tagenden 
nennt, in dem Erkennen, doss der Leidende eigantlidi dem 
Willen nach Ichselbst mit mir eins ist. Ein grosser Strom, un* 
seitlich und onrihimlich, enseugt wie spielend die Formen nnd 
■e wia Seilhnblaaan angeben. 



er nÜlfe «rlbbrungsmllssig von einer ümgestal- 
O a fa iaba a reden können? Demut and Gnade 



*) „Otenbea Se", sagte Osadlda. .. 
masiakriert haben, «rio sie es heute ttamf Wann sie imaur solche 
Lflgnur, Spitzbuben, Hinterlirtige, OndaaMlsi*, Ittnber, Sehwichlinge, 

Leichtsinnige, Feiglinge, Neider, Verleumder, AoMchweifende, Fana- 
tiker, Heuchler etc." „Liiauben Sie", erwidert ihm Martin, „das^i der 
Habicht jouner eine Taube gefroren hat, wenn er sie iand?" „Zwei- 
fello«", antwortet« Condido. „Nun also", sagte Martin, „wenn die 
Habichte stet« denselben Charakter haben, warum wollen Sie, das« die 
Menschen den ihren Sndem'.'^' 

Hobbe.1 «agt: «Bia bDlsener Kreisel, der von de» .lungen m> 
peitscht wird und hamdlnft, bald an dia aine Wa.nd, bM an die 

andere wirbelnd, wenn er aeine Bewegung empfände, un würde er 
denken, d&»t sie von «einem eigenen Wulen ansgeh>', i-i tax denn, da.4-i 
er fühle, was ihn peitscht«. Ist etwa ein Monach, wenn er b:ild hier 
bald dahin eilt, deshalb klQgcr, weil er doukt. or thue e^ ohne andere 
Ursache oU eeiBen eigenen Willen und die Peitschen nicht sieht, di« 
eriaaa YnOm 



Digitized by Google 



— 188 — 



Wh famunt w mm, iaua «He IndiTUiiiett falmicMlic^ ihm 

Cb&r&kters so Terschieden nim]? Drs eine ist roh und gewalt- 
thBtig, das andere milde und mitleidig. Hier liUst uns der 
rhiloso|ih fn4 ihne Antwort. Au» oinzelnen Bemerkungen ist 
freilich ein Schluas, wenn auch kein genauer, ni zieben. Die 
IndiTidnalitat, meint «r, wnnelt andi in WiUni, wie tief ■Hwr 
in dies PrimOre ihn Wwnln ditogen, wlre nicht zn ergründen; 
hier aber möchte die Sonderexistenz jedes Individualwillens sich 
kund thun. 

Die abitolul« Kinheit des Willensstromea ist also Ton 
Schopenhauer gewissermassen fallen galunn, ab lu&e MT dm 
Ge(&hl der Inkonsequenx in anbetracht der Venebtodmheii der 
EigenJichaften der IndiTidnon etnpfnnden. Die Unteracheidiing 
▼on Gesamt- >ind Individualwillen hebt die Einheit auf. 

Wo bleibt das durch Leiden geläuterte „Ding an !«ii;h"? 
fitigen wir ans. Was wird aus dem Unzerstt'rbaren des Men- 
adim? El gUbt anf dam Weg« des diese Frage anbahnendün 
Denkens mebrere Antworten. Bi teilt sich das individuell Qp- 
wordenc dem Oep,iiiit>trotue wieder mit, auf «liesi ii unLli si iner 
QualitUt wirkend; es sucht eine neue Form, um zu soiueui Ziel, 
Verneinung, zu gelangen, oder w idtwiagt deb, diM emicbt 
habend, au einer andern SphKr« empor. 

Schopenlnner istal bekaantHeh ab Ziel srin Nirwana und 
beantwortet die Pn^ tbo mit einem Fra^'ezeiclieii, wetingleich 
er sich tur die Metempsychos« auaspriuht, in ihr die Erklltrung 
IQr die individuelle Verschiedenheit des Charakters suchend. 
Der Vemcinoide batraohtei mitleidig den B«{g«bvendan, 
Aeli, wie viri Leiden gahBren dam, dieaen dahin n 
dass t r Bpricht: Ich hulie genu;,' von die'^enl Dasein. 
Sebopenhuuer läusi «ben jedes Individuum so lauge auf der 
nidfl&che erscheinen, bis sein innigstes Sebnso ist, oicht mehr 
im Laufe der Zaitliclikeit aubatanchen. 

Die Leiden rind die FOrdenmgmnUtel dasn. Wenn daa 
alii r ili r Füll ist, so erscheint uns d;i<! Mitleid" in dem Sinne 
St;liupenbauers nicht so angebracht m sein. Aas den Scbriilen 
der Mystiker gebt hervor, das» sie .Hich sogar der Leiden freuten 
und tranrig waran, wenn ca ihnen wohl aipng. 

„W«BB wir wVntaa", tagt Latfaar, „wia viel Gute! im Krans 
und Ijeiden verborgen steckte, wir würden uns darum rpisson 
und schlagen'", und weitiT flWr 1 Mos« 41: „Weinest du, so 
hat tiott ein güldenes H<H::keu oder Schüssel und (ilngt die 
Tbrtnen aof." „Herr", bat Augastin, „hier brenne, stich und 
■eUaga niafa, aber tmaabma mab m jenon Lebenr< 

Beruft sich Schopenhauer auf die Mystiker, m darf er das 
den Leiden anderer gegenüber sich zeigende „Mitleid"' nicht für 
etwas sitJlii h sc Hobes halten, wie er tbut, weniigleieh es eüi 
gewisser Gradmesser für die Gütv des Charakten ist. Immerhin 
hat das Unglück nnd das Leid nicht mr flbr da«, der mu ihm 
betroffen wird, eine erlösende Kraft, wenn er sich an die rioh' 
tige Quelle wendet, auch für den Zuschauer wirkt es tief er- 
schütteriid. Mit einer beiligeu Ehrfurcht li.-tr.ichtel er den 
Qctrott'euen; ea ist als ob ahnungsvoll in ihm eine Htininie 
redet: Diesen hat tidi Gott erkoren zu jener Schale, in die wir 
nur aintreteB können, wenn die letzten Schlacken dieses irdischen 
Daseins in der Glnt der Leiden ausgeworfen sind. Es ist nicht 
bloss Mitleid, das uns ergreift , sondern Ehrfurcht ; wir schauen 
gleichsam eine hühere Perspektive und mit ihr verstummt der 
paesimistischc .Jammer. 

Ja, ieUiat die Icrtttmar und Sfladeo der Vaigangaohait sind 
dabin. 9^ bSran auf, uns su drdeken, wenn nnser empinaoher 
Charakter nicht mehr der genaue Abdruck des intolligiblen, wenn 
ar durch Gottes Gnada zu jenen Sünden nicht mehr fiüiig ist> 
das helitit, wenn er den Anregungen nrlliat; die nie aufhören 
weiden, kainen Baum giabt and awar aus liaba an Gott; das 
letelan aber bt die Haaptsadia, dam aa diesem Fefaem biiabt 
die Sclbst.sucht. 

Noch eines zweiten Punktes müssen wir gedenken. 
Sohopenbauer sah im Qonerationsakte die Quelle der Leiden 
nnd führt wiederiiolt daa Weh«, Webet an, weldiaa die iadiaehen 
Teden Uber denaelben anarafen. Wir haben oben bereite misare 
• i' Janken darüber angedentet, doch bediirf es hier noch einer 
\vt''.teicn Entwickelung derselben. Bedeutungsvoll ist es in dem 
Naturganzen, dass das Mannliche nnd Weibliche neben einander 
hergeben. Sie nüasea also für einander aein. Sabopcohaaer 
hUt, ww wir gaadben babao, daa FeBaiaunm für den Tilger daa 



bteUtkts (befMenden Printipa), daa VadmHmim fttr das Im 

Willens (bejahenden Prinzips). Wir finden eine ilhnliche Teilung 
bei d< iii Theiisr.]iheii Schwcdenliorg in dessen Deliti;n> sapientia« 
de iimore n>nj\igiali. Er nennt darin di^s Wi'ih den Träger des 
Goten (Liebthaügkeit), den Hann den der Weisheit (GUnbtaji 
Bead« znaanunen bilden ihm ant in ina^atar VardnlgQiig ab 
Ganzes oder das letzte Bild der Menschheit, doch so, daia sie, 
die gemeine Wollust verabschenend, jene geistige Ehe dar- 
stellen, die wir im gewOfanlieben Leben aalten oder gar mdM 
antreffen. 

Kenachheit ist dorn schwedischen TheoaophoB daa Onad- 
waaan einer solchen Ehe.*) Diese Keuschheit, sagt, er, babes 
mcht die, so um llusserer Gründe willen sich der weltiicbeo 

Ehe enthalten, nicht ilii' Mirnche, soijd.'rn die, so in d*r Kbr 
die endgültige Vereinigung des (Suten und Wahren erblicki-n. 
Mithin sei der Stand der Ehe dem der Eheloligkeit vorznuebii, 
denn seihst ans dem des weltlichen Bnndaa anraehaa oA d« 
ewige. Jener aoi die Entsprechung des letzteren. 

Wir sehen hier also eine j^'unz ent^ei^eiiiri set.'.te l't>i-sj>ektivi\ 
eine solche, die an das Naturganze sich unscliliesst und nicht, 
wie bei iSchopenbauer, dasselbe aufhebt. Ahnlich dem .lakob 
BShme ist dem schwedischen TluNMoplien diese Erda die Baiii 
einer Vergeisligimgsstufe, also der Wille nidita abaolnt Bllai^ 
welches letztere nur in der Abkehr TOD Gott und In dar Lmt 

au der Krealürlichkeit liegt. 

Das Heilige in der Menschenbrust ist nicht wegzoleugin " 
nad sei ea aelbat nur ein Pnnki. Siegreich bricht ea sich Bahn, 
oft wie ein S tui i uwin d, der daa Ren mm Zittern und Zi^ea 

bringt, oll wie imh wachsendes S;in<eln, welches das Innere durch 
schauert. In dieser beiligeti Macht liegt iliö (ier<-uh(igkeit d^r 
Weltordnnng K ixnindet. Sie will nicht den Tod des Sünders, 
«e will aein Leben, sie will nicht seine Veixweifltuig, aonden 
aelne Ethebong nnd SrIOsnng. Wie ein Arzt bAand^ aia Üt 
Men.sehheit. Bei harten Niituren reisst sie ill n.it einem Malf 
ilie Binde von den Augen, i>ei weicheren ihmI nach. Ijeidt* 

ut.d r!üb>al, gewaltsames Entziehen ii.uM liei Stützen sind di'- 
Medikamente dieaer lieiligen Macht nnd ihr 2iel ist die Brechnm 
dea wtllena, jBe WiedargabnrL Demnt enangaHd spandef nf 

Gnade und in dem fclflaifbnden Weclis>d beider sinken 
Binden, erhebt sich die BInme der nioriilisdien Freiheit. Dw 
ist der wahrhaft königliche Weg, den Christus gelelirt und ge- 
zeigt hat, den alle Christen kennen gelernt haben und der «r- 
fidnranganilMig ao fest ataht, wie nnr aina Wisaenaehaft M 
stehen kann. In der letzteren zeigt sieb aogar «in atetigtf 
Wandel, in diesem Wege des Christentums niemals. 

*) Auch Gichtel daehle an eine »olche Ehe. Kr wollte sie bei 
seinen Anh.ineein erzielen, doch wwde dtes Bsla Beilitiian die Or* 

Sache groKier Verwirrungen. 

(MiloM fUgt.) 



KorrespondenBen und kleinere Mitteilungen. 



A OMbaMMi, (Dia dieej&brive Jahre« Tereammlaaf 
des vereine fttr wiseensehaftliche PIdagogik) findet in dm 
Pflngsttagen sn Erfurt im ReiAaurant SteiniMr statt. Die VorTe^ 
•amminng ist am zweiten Pfingrttaoe abenda 7'/i Uhr, die Hauptvir- 

•ammlaneen an den beiden folgODUen Togen, am 11. und 12. Juni. 
Die Vernandlungügegenst&nde sind: Zur Frage des pädagogiecbea 
Seminars (Professor Vogt, Wien). Über die .UK'i meingültigkeit der 
l^agogik (Professor Vogt, Wien). Oeeamteii'wi, kelung und Kinwl 
entwickelung (Dr. CapeKiUii, Seniinarlehrer in HermunnBtHdt, Sieben- 
bQroen). Die Durcbfilhning der .Schulklossen (Lelirer J 'I'ews, Beilini 
Methodik dea Religinn^nnterrichU an höheren Kr/.iehungxiichulen und 
die iVütematischo Darstellung der Glauben»- umi Sittenlehre (Seminar- 
Oberlehrer Dr. Thründorf, Auerbach i. V ). Diu vier Urundoperation«» 
mit al>Mj|iit.'n /.alileii iDr. K. Wilk, Leipzii/) Der Verein hat geßen- 
w&rtig in üeuUchland. ÖHterri'ich-UnKvirn und der Schweiz 8W) Mit- 
glieder, Anraeliliinsen zur Vefiamcnlung üind an den tUttelsehallahnr 
Brand in Krfurt, .Iuhiinne>«tra*rt.> m richten. 

Sl Berlin. (Ehemalige Schaler des Friedrich-Wilhalsi' 
Uymnasiums) in Berlin wollen, wie wir aobon an anderer SMH* 
roittsOten, ihre Anh&ngUcfakeit an diese Anstalt • 
dam de denelben zum Knata der nicht mehr 
KAajge nene ane Ifarmi 
AnIrBfIhgtnaa far. b lafc la 
' Hhand. wann aneh gotfleb 

Zeit. Die Hemn, waiehe ihn ^ 

Digitized by ' 



bethttiitw. 

m OiMbOd- 

Badamrfab- 
-dasiit 



oogle 



— 188 — 



«ghl, durch einen gat Rtitüiwrien deutschi-n Aufruf nicht aniifthernd 
iO gtndrititfHch den uuten Kifolj^ ihrer G}'niua«ii\l)>il(iiin^ darthiin 7.a 
Uon«!!, Ml dar<".h aie»en lateinigchen Periodenbau. dnr in der That 

I) ewei*ti da«« »ie ihrt> Fertigkeit irn lateinischen Auf-atz und alle datnit 
rerbundcnen Cicero-Entlohuungcn nucli niciit i iiik."'bÜKst ijalien Sie 
üben d»» vermutlich auch niif halb im Krn^t ecnipint. und ko sei es 

II) » fern, die Sache nicht komisch lu nehmen .Ui' i h' rrüch ist e« 
la (jpr Thnt . «iki- bei dieser Lafeiiiwut hi rausj;i kon)men ist. Die 
Korreu haben iiaiiilii.'li auch ihre Würden und Titol hinter den Namen»- 
uster^chriflen ins LateiniKcbe Ut>er5etzt, und was dnbei zutage getl)r- 
dert wird, i«l so verzweifelt um^tAndlich, daw man die Herren fiwt I 
ttargwohnen könnt«, sie h!itt4>n die Lateinwut — lächerlich machen , 
iri U'jn. Liest man die Tit«>l ohne Hil&mittol. so sollte tu in miinclu'ii 
Kallpn »ciiwer fallen, den deutschen Sinn zu erraten, Darum wird ein 

.( UviN tituk'ruiu* hinzußefiigt, und diftsem entnehmen wir fnlpende ! 
fi^Mtilicbf I'roben: .Wirklicher Geheimer Ober-Regieningarat" ist j 
lürm'tr.t mit: .,a conailtis dignitate i>uperionbu» atque v«r« intimi« I 
[Hil'Uhlicji« adniiniMtrandae"; .Direktor der Hagel venicberuogsbank ' | 
III t .,prince|>f> »ocietatiB de periculo imbriam fpiHMliaem inenäenlinni 
.ivi uti« '. Schöner noch nimmt üch eia „Mihtlrlehnnr an dar Haapt- 
küjettenanetAlt" »u« als: „magister cohortis ptteromm ad rai militeris 
Ariern usumoue publice infQrmandonuD Lichierfaldemis". Aach der 
..KdoigUche BiwtehnhaB- tmd BeliialMiiinaktoi" iat ikhi ttbal; er 
faeiMt: „vik fmi^ nuniandä otandiaqM Agina «toa et HMfiMta^ 
Dh tifc afc« die* noch gar niohto gegen eben „L aa atu p A P gao ri i i e le ii 
lllirWiiit> mi Octpriegnits", der da folgendanwaiB maUk: ,fn^- 
knm «i is oeoidaatam et u orianlam iolain apaataiitiiiiii aaflüigi» in 

■dtm^. War «fai ndhtoa Hers Dir 
Tttal Iwt. dff> Buna aitaitlidi «ohl 




+ Barna. (Xratlicbe Schulaufaiabl) Von 

Ikbaa DepnUtion lllr das Hediaiaalwwen abd dan UalanühtaniBialar 
«.Qgssler VonääMg», btlnABd dh ffiuiehtaag «inar IntUahaBSdnil- 
'ariUcht, oema^ «arian. Als HMptiwabt abcTbaM e tli— wart; 1. Die 



ial aia FnfabMan oiit voigesoliriebeaam flomalar sn bemrtsen, { 
IvsWiar der Toiyatitau SchoUnsteu ain^eaandat werden soll. In i 
tei bis fanf Jfthran in OBS jede Schule mindestens einmal reTidiert 
werden. 2. Behufs Feststellung d«s Qeeondheitsiustajidea der ScbQler j 
ut der Arzt jede Schule bald nach Beginn dca Schoyahrea einmal zu 
u:,t«nuchen. Bei neu Eintretenden ist jeder einxeluo zu besichtigen, 
ml lind hier die etwa Torhandonon Mftngel festzustellen; hei den 
Wgen Schülern ist dies nicht jedesmal erforderlich. Dnvoli BUcIr- 
^rneke mit dem Lobrer sind die Haasrogoln fcstsustellen , um vor- 
ii4bli>De Mängel und Schäden zu beseitigen. Zur Sicherung des 
Ua'tgm der ärstlichen Uatenucfaung und Anrognng sind su Punkt 1 
'OD der AufKicht«bph6rdc, zu l'unkt 2 von dem Schulvorntiinde oder 
liir-'fctor dem Ar/Xo (Iber das Venuilajwte Mitteilungen xu machen, 
' ilicm freiatnhcii Holl, BeHchwerden bei der bi'dicren ln«tiuiz anzu- 
nnifon. Bctri-IV^ iler an^t' cknnden Kmnkheitfn bewi ndet ph bm den 
'jr-ilät«]iolizi>iliclicn VorHchriften. 4 Die Vdrgi'Hctztin ^t.uiüichen 
' '■»■»Itungubchörden Ij^otinimen, wckh" .Vr?.)»', unter weicher Ho- 
für welche Thülen «io bei der .'^i b iljiiit>icht nach ob-'nge- 
utint'-n MiLHi-gabea sn beteiligen sind, besondere ächulärzt« bei ge- 
•.nirten An»tiütaB wü AluMuataB bbA ik gt ea a aB BildlaB ud 

trtvnlcrlich. 

= Berlin. (Fehlet der Sprachnrgane.) Angestellte Bnnit' 

'».nagen der höheren Schulbehünle OIh.t Fehler der Sprnchorgane bei 
•Schulkindern halien ergeben, da<! dii' Zalil der Kinder, welche stet- 
en: oder andore Kihjer iler S|irachorgttnc aufweinen, whr erheblich 
»t. Diese Ve^tHirU mg hat zur Anordnung von Nachforschungen dar- 
fli'cr gefllhrt , worin die Ursache die^ser Hbel ».u uneben sei. Oleich- 
witig «ind die Scliull>ehfirdcn beaiuftragt worden, zu bericbten, ob und 
niil welchen Mitteln tiiiin in den •/u.-läiulip'^n ."^ciiulbezirkeii illoe f^bel 
M bek.imjifen ven-ucht biib4'. i)ic^e ,\iiie;^'i)n);.ui dürfte» diizii führen, 
di-fc ri llen ili-n stbon gangbaren %Kbwiii-<einchart!ichEn Untumucbungen 
1 ' t .1;,. .^< h kraft der Schiller noch ent<i]irccbende l'ntersuchuBgBB Uar 
i ' '"lifiichorgane , Scborgiine u. x w. iuige>tcl!t werden. 

lÄ Hamburg. ;l)ct IX deutBcbc Kongre^^ für r .'. . i' Ii 1 1 ■; h c 
t'- .'. ' e n Ii a II id a r Ii e i 1 1 wird in din^erii .liihrn liier ub^eli.ilti'n werden. 

i:inigen 'l'atri'n liuid ilicu« rli.illi unter Leitung de^ ,SenatorH Dr. 
" inimaiin und lU* Dr. .luitlu« Hrinekmann, Direktoi-^ des Kunid^- 
»-I liemuaeuui», einn Vorbesprechung statl, an welcher eine grO«<cro 
/-dil ungesehener Männer au» den vonichiedonen Ständen teilnahmen, 
■'i irend der ikil-i he Verein für Knabenhandarboil durch -icim n Oa- 
" i'iftufQhror, Abgeordneten v, Schenkendorf, vcrtrelen war. AU die 
„•f-n^'netüte Zeit naluii iinii; Knde Seiiteiiiber r;;i rb i- K mpr.';-« in Auh- 
■1 ht, der auch in dio«'iii Jahre wicaer drei Taire in Aii-]irsäcli nehmen 
' f'l Für den zweiten Tag, den eigentlichen ötfontlicben Kniigre-tstsig, 
« .iiwhte die Veraammlnng unter anderen die gesundheitliche Seite 
der RoRtrebiingen, mwic das Thema behandelt zu neben: »Walehas 
hleresse hat iiisbiuioiuler« der I.>ehrer- und (iowcrbe«tand aa dar FBr- 
derong der orziehlichen KnabeahandarbeitV* Als VersamnhlBnlafeal 
wurde die grome Feathallo dar GamrbeaassteUang seitaiw te iXtak* 
tiaa dersalben zur Verfttgnng gaattUi Um gril MI H iBlanntionale 
AnaIaQaBg tob Arbeiten dar Balilla nnim naB iafc ia Amaicht ge- 
Mamn, «ad adlM dianal «Dsh fia amarttanlschen Jagendwerk- 
«ttUaa BBd addw aadarar Brdlaile aar AflailallBBy berangesogen 
Verden. Vm dlB Pwwhhlriiiig an arbnchtem, wird die Gewerbe- Ans- 
itellBBfiArciktim dia 4taiUieMB Kotten flir den Tmoapert der Gegen- 
«Unda etc. flbemehflMB. Bat daai tonehmenden Intaresaa, daaa dia 



tinden. Iä.<st aieb eiBB aabr raga BatattigBBf an 

erwarten. 

X Danzig. (Die GotelUchaft fOr Volksbildung) m O^t- 
ond Westprouasen hielt kflrzlich hier eine Versammlung ab, in wel- 
cher der L&ndtagsabgeordnete v. Scbenkeodorf Ober die EniehoBg 
des Volkes zur i[rbeit apraoh. Oberprisident r. Leipziger und viele 
andore Vertreter staatUehar and kommunaler Behörden waren an- 
wesend. Kbenao hatte eine grB!»ere Anzahl von Lehrer-, Geworbe- 
und anderen Vereinen Delegierte entsandt. Noch l&ngerer lebbafl«r 
Debatte nahm die Ven^amtnlung folgenden Beschlus« an: .Die Ver- 
Bummlung erkennt an. dai<:s der erziehliche Handarbeitsunterricht fOr 
Knaben «owohl in gueunJhcitlicher und allgemein erziehlicher, sowie 
bei weit-orer Aur-deFinung auch in volk.iwirtt.chaItlichcr und sozialer 
HinBichf von linhein Werte i.sl , und begrüsst e* dunkend, das* der 
ReichskanrdHr, die Miin-t<Tien de» Innern und fiir dfu 1 ij:t-ij;i lit, so- 
wie der iireunBi^rhe uinl sUch^inche Landtag die.-ien Hu^tn bungen ihre 
moraliKche wie materielle TuterstOtzung berei'.f /uwendcn. 8io en- 
(ilifhlt allen zum Verbände geböripan bürf^ersrhaftlirben und porsOn' 
in lie;. M;ti;lie irrti . -.Rh dieser, in den wcil'-rcn Kreiter. Tkl.- und 
Wi'st jireu.-.iBn» , besonders auch von der Mehrealil der .st.idtuchcn Be- 
bi'irdeii noch viel zu wenig gewürdigten gemeinnützigen Bewegung 
beuufi« Vi'rbrcituug der Hcutrobungen anzuBchliesiien und allerort* 
Komitee« zur Beratung darillier zu bilden, « le dieser l'iiternehtszwcig 
im eigenen Ort« als private Unternehmung emzufühipu i^ei." Die 
Vorsammlung boanlragte zugleich den VerbandKaus^cbus- in eingehende 
Krw&gung zu nehmen, wolcbe Massregeln etwa nonitt noch ergriffen 
werden konnten, um dieB<>o wichtigen und zeitgemSsson llaitiwlWHigaii 
in den beiden östlichen Provinzen förderlich zu sein. 

** Halle » S. (Eine Gyinnaeiantenknoipe.) Zwanzig Schdler 
den hiei-igon Ktüdti'ichen Ovinnasiuras im .\lter von 15 — 18 .lahren 
hatten sich zu einer Verbindung vereinigt, ein .Kneipzimmer* ge- 
mietet und erhebliche Summen (iebles, nSmlicb 2000 M.. in wenigen 
Monaten verjubelt. Die Kriminalpolizei bat :>:-.l^-es1.11r, dmw alle 
zwanzig luehr oder weniger das Geld ihrem Kltem gestohlen haben. 
Kinige hatten sogar filiaSBa fiobltaal anm GaMiahfaak ibraa Vatm 
ivnfertigen lassen. 

A Breit (Der Vorein deutscher Ze i c l; 1 n 1 eh r erl hält hier 
am llT^und 12. .luni «eine 1*; ördeullicbe liauptveraammlung ab. Mit 
der Haupt Versammlung i«t eine Aasstellung von .Schölenteichnungcn 
und von Ijohnnitteln für den Xeichnnunterriebt verbunden. Auf der 
T;i,ge>:jrdnung steht u. a. Beratung de» Lchrji: ins für 
Unterricht in yoUorganisierten höheren Mädcbonschulcn. 



Bachereohau. 

Auf folgende Nenigkeiteo der WeidmaoBaoben Bnob- 

handlang in Berlin machen wir empfehlend aufmerksam; 

I.«itfadeii der Mineralogie und Oeologie für höhere Lehr- 
anstalten. Von Dr. Paul Wossidlo, Direktor des R«algyninn- 

üiuiiis zu 'l'arnowitz, Mit Ü'JCt in di'ii Text ^'i'di uikteii Ab- 
bildottgen und einer geologischen Ktule in Buntdruck, l'reis 
8 Mark. 

HebrUaolieB Sohulbuoh von Lic. Dr. W. Hollenbeig, Direktor 
des (lyranasiams sa Kreuxnucb. Bearbeitet von Job. Hollen- 
Iwrg, Überlehnr «m Gjnuiaamm m BiataftM. 7. Aoflaga. 
Preis 3 M. 

EUendtoSeylliBrla LBtalidfldM OMimiuitlk. 88. Auflage. Be- 
arbeitet von Hr. M. A. S'eyffert, l'rofessor an dem stildtischen 
Ujumasiuiu zu Iti-undeiiburg, und Dr. W. Fries, Direktor der 
liateinischen Haupt4Rhule z\i Halle a. S. Preis 2,80 M. 

LatBlniaoheB Übungabudi nebat einem Vokabnlarinm von 
Prolitaaor H. Baaeb. Erater TaU. Für Seit«. 6. Anfl^ 

von Dr. W. Pries, Rektor der Lateiniaabm nnplaehiib in 

liaUe a. S. Prei« 1,40 H. 



Briefkuten. 

Dr. J. B. in JI. Von den beiden in den begleitenden Zeilen ge- 
nannten freundlichen Zusendungen ist uti-s nur der erntore grösser« 
Artikel in dia Utade gekommen. Die BQcherbeaprechung war nicht 
mit im Packet« ib ÜMaa. JedenfaUs haben Sic dieselbe beim Kin- 
BadcaB varlagl oad boffitB wir sicher, dass Sie diceelba hüd «atar 
ihreB Pai^ereB fladan «atden. FAr die nichste Nunmiar war ea 
aller leider auch für den arbaltaBan Anlhata in apMw Er soll sobald 
als nur irgend mOgUab aam Ab^nake gabraebt trerden. — B. V. 
in B. Ihre BelencMW» M «ine aahr dBnbdriBgaBda, doeh iak die 
Helligkeit oder rnfan^ Gniligkett dar UebtarW waA da «IwBa 
wenig wohlthoead Ar die Augen. Sie wardan dabar fteoadlklMt 
gestatten, dass die Redaktion stellenweise den Docbt «twaa baniBc 

liäT alwi/niBauniBi tSSmV^n, ^ ^ 
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Verlag yon Siegismnnd Tolkenin; in Leipzig. 

Lieblingsstücke für das Klavier 

zu zwei Händen. 




160 

161. - 

162. — 
16S/64.— 

165. - 

166. - 

167. ~ 
168; TO. - 
108; 10. Clementl, 
in;13.- No. 4 



101. ArdHl, KnwwalMr .... 

102. Badamwtlia, <». 4, Qetart «ui 

103. — daa erbMe G«bflt 

104. — «0«Be Erinneninfir 

105. — Mazurka , 

106. B«ethovea, SehnmichU-, Schmerz- und llofiu]ig8-Walz«r 

107. — op. 26, Trauermarnch 

100. — 86 Vu-iationen in Fdur, Eüdur, Ednr, Cdor, CbwU. . 
160. — Sonaten, mit FingeiBatc. 2 Bde. 

172. Beyer, Variationen aus Zar a.ZiauMnBMUi 

Chapln, KlaTier-Konmoisitionen mit Ffaiganate 

— op, 0. No. 2. NottoiBO 

Grosser brillaalw IffalMr 

Impromptu . 

Bnllaiiio Wdnr: Ha 1:40 Pf., Na S . . . 

No. 3 

Walzer 

Berceuse 

Walzer No. 1: 2!, Pf. NoS:90Pf. No. 3: . . . 
op. 36. 6 Sonaten 1: tfPb S: 25 Pig.. 3: 

30 Pfg , .S: 40 Pfg., 6: 

114. — alle 6 Sonaton in 1 Hefte 

116 Duisek, op, 62, der Tro-t 

117. — op. 63, die AbBchiedsgrilsse 

118. Favarftr, op. 18, der Abschied 

119. 6oria, op, 5. Olga-Mazurka 

120. — op. 6. Grille. Nocturne 

173. Ivanovloi, Domuiwellen. Rum&n. Walzer 

121. Kette rer, op. 21. daa SUberfiscboheB 

188. KMtlky, op. 115. Erwachen dw LOmo 

IM^ MlM, «p. M. SSoMÜMM. l:40PI||.,S:4Sn^, 8: 



18. 
19. 
84. 

42. 

64. 
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U9. 


40 


ISO. 


80 
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190. 




191. 


30 


192 


30 


193. 


25 


194. 


96 


19.5 


30 
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40 


197. 


40 


45 


1 



KilllM, No. 1-9 in 1 Hefte VU 

— OD. 65. 6 Sonatinen. 1: 95 P%., 8: 85 F%.»'S: 8 
4: 2o Flg., 6:25 Pfg., 6: i 

— No 1-6 in 1 He& M 

LefUiire-Wely op. 64. Iflortw^loBtem ....... 11 

— ßebetotande U 

Uybwh, op. &. Fantadd Um ein dSMlMllM llunft ... II 

— op. 3. Noctime M 

nächUtraam 

■onrte 6 «chOn«te Sonaten. 1: 70 Pfg , 2: g 

3: 60 Pfe , 4: 60 Pfg., 5: 40 P%., «: S 

— 6 S<;>nutinHn in pineiB BiAB ........W 

Rlohtrds, op. 61), Muri^ S 

— op 71. Der Yi^t^Um h\.fndBaA. BonUM . . . . A 
Walnr einee^W ^hnMamgei^ . . K 



Onvcrtnreas 



Kreutxer, Nachtlager in Qnuiad* 
Mendelstohn-ftartholdy, f 
Mozart, Don Juan 

— EntfüliruDK 

— Fiu'iiro» Hnchieit 

Nicolai. Ihf h-.Htigen Weib« VOB 
Reseinl, Barbier von SeviOa . . 



Verlag von S'iegismund & Volkening in Leipzig. 
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40. 
41. 

42. 
260. 
80. 

30. 
600. 

601 
608. 

608. 
604. 

49. 
310. 
688. 

68- 
626. 

69. 
688. 
680. 
620. 
581. 
521. 
628. 



AM, nraM, «fi 66«. Ai 

— Wie daiUDul. 

— Seemanns Ht?inia1. 

BardllUlltrietaslM (Ich binn gam wiehdig eto.) . . . 
Bllifi Ahh^ op. 840. 9iv ImbOv li^i tuuO0iB ... 

-- Wer hat da« ernte Lied enhdit? 

Cnrschmanu, Fr., op. 3,«, Ich eduutt ea gern in alle 
Rinden ein . > 

— op. 4,*. DaaWaaaer nuiwsht 

— op. 8,t. Winkonmm, da Oottae flonno 

— op. 15,>- AnRoee: Wi!i !i auf, du (roldnen Mor(»cnrot . 

— op. 10,3. Der Schittur ilUirt m Lande 

(•rancr, op. 40. Oute Nacht 

Dm Qmb ua Oenfar Seo 

loBMaw a. a. Hadrtl^ter: Eia 80IAU bb ich 

Laux, Nur Du! 

Lortzing,Lieda.(I.Watten8chuiied: Aach ich war einJüngling 

— FrflblingBwunpich 

■ohtL Aiieue d«r Zftabexflöte: 'ji dieaen heil üaüm . 

— Dm TdldMB 

■eii4elBaoliB-Bu-tkol4r, Aui FlOgeta den Oeaangee . . 

— Ks int bestimmt in Oottea Rat 

— FVnhlingalied. Der Frflbling naht mit 
—jOnui LeiaeiiebtdarehiMin Qemflt . 



-,76 
-,76 
-,60 
I,- 
I.- 

-,80 
-,60 
-,80 

-v50 
-.50 
-,50 

-,80 

-,50 
-,30 
-.50 

-,80 

-.80 
-.30 
-.60 

-.30 



87. 

966 

257. 



!968. 

505. 

.S60. 
561. 
662. 
663. 
60«. 

507. 
508. 
.SOQ. 
510. 
611. 
518. 
513 
614. 
64. 



üieitc Sammlung wird fortgeHetst. 

Bei Beiitellnngen geafii^ Amgahe der Nm 



flltek, Rtllh, let'e ein Gnua von Dii? 
■mMM 8, ffiebenbfl». VolkaUed. leh aofaieie' ( 

— 9. 85. l«rf»rLie£r. Heft 1. Wo knutUktb«! 

amwienacbeba. Ba cUbtebiKireblein. Da Uegael 4b. 

Eine ühi. Fürchterlich sausen 

Roohlloh, 6. op. 25. Zwnlf Lieder. Befl 2. Kinsam ««& 
ich. Mein Hers ist ein Kircblein. Hfite dich, M&utleia. 
Muaat du denn, du Menschenhera. Sonne neiget aieli ■ 

— op. 8«. Vier Lieder. Si« aingt an jedem Morgea. 
Wie hat die Nacht so weh geUian. Wenn allea ebn ae 
VSme. int'«, wixt mich rlirn vprstfirf ..... 

.Schubert, Fr., SUindchen. Leise flehen meine 

— FrtlhliiigMglaulw. Din lindun LOAb ■ . • 

— St&ndchen. Horch, horch 

— An Heero. Daa Meer eigUaste .... 

Mmmuib, Reb., op. 25,1. VtUmmgt Da mtb» 

Dn mein Herx 

— op. 25,s. Dar HMbMn 

— op. 25,7. , Die LotoibliiBW 

— op. 2.1,1«. Du bUt wie eine Blume 

— op. 35,1. Wanderlied: Wohl aa(^ noch getraaken. 

— op. 36,4. 0 Soonenacbaia 

— op. 89,>' Ke iat aebon ufM 

— op. 49,1. Die beides ' 

— op. 51,s Warum soU lob 
Hemicr, Seid 
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Die Oeographie in der höheren Mädchenschule. 

Vortrag, gehalten im wQrtti'mb. Zweigrerein für dos 



hdhere MadchonschalwaMi 
J. 0. MaiUader. 
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Naalidfii«k wlMlan. 



Vorlesen von geographischen Charakterbildern kann einen 
ganagia Uateniahi nidit loinweiliger macban. wie ein Kritiker 
dn Vorliner PlaneB hu&bL In der Kegf\ hat der Autor seine ; 

SctiMpningen nicht für die Schule >;'"^'- 'ii i'''""». sondern für i-ln' 
gebildetes Publikum, so dass dieselbcii nii-ust über die Fassungs- 
kraft der Schülerinnen gehen und duruh ihre Länge ermüden. 
Amh iit dM Vorleeea «■»«■«'»mmi «o Eaalheitapolster Ar tuvor- 
btrnM» Lebrer, die damit die Stande msfltll«!!, bdem de den 
Schilrrn fiti Huch in diii Hand gobon, aus dem dieselben der 
Rvihe nach vorlesen mÜ!>.spn, wobei einige wohlfeile Bemerkungen 
i-s Lehrers «angeetrent werden, während die Oedaaktn der 
Schülerinnen ipnaeran gehen. In den oberen Ebueeo mag von 
Zlit a Znt dae Sehildemng vorgeleien imden, wnm sie kniz 
■d aDgtnMia TaraUndlirli i.st. in den mittleren Klitsscii igt 
berf&r das L w ebn c h du. Das iipste indes wird shui, wunn d*>r 
'.fhrer fleinig derartijre Schilderungen studiert und in seinen 
Vortrag eialUdii Daaa die OeogrsplÜBBtauide nicht dnnh dik- 
ii«nn imeiafHIIt «erdan nO, ist adm oft gsagt, abar Mdar 
iouner noch nicht ganz befolgt woito« wia Man is aodann 
ftchern auch; wo dieser Unfug ebsnflO spokt. 

7. I>ivs, was fjelehrt wurde, soll an der Hand eines Leit- 
fadens durch hilufige Kepeli^ou, durch Lesen im Leeebnehe und 
ni Hanse, dnroh Lesen von geographischen Jngendechiiften ein- 
giflbt werdnn. Was die Leitf&den anbetrifll, lo liad flir uniaren 
Zweck diejenigen die besten, welche die Ideen Ritters in koner, 
treffindor Wi i-- durcLgilahrt hubon, wie diu z. Ii. von den 
PUtzechen Lohrbüchvi- geragt werden kann; auch die Seydlitz- 
Kfaen Werke «ind sehr empfehlenswert. Für die Heimatkunde 
in engena and woitam ^na iat cina gana kuae Zneammmi- 
aMhiag erfordeiüch. Zor IQnahiemng dea ünterriolitee Ineteo 
die meisten Lcsutui . lu r ^'fnittrpiidftn l^toff. Aber die botreffenden 
Stocke müsNeii, wenn sir bi't'niuhtend wirken sollen, tüchtig durch- 
gesprochen, dann von Lehrter und Schälerinnen gelesen und end- 
lieb dnrch einselne Fragen da« Vantladnis geprüft werden. Wer 
dite neben dem ^yatamatiaohen TJntarridit treibt, wird aohOne 
Friichte sehpn. Wenn femer in der Schulerbibliothek gengra- 
yhLsche .lugendschriflen vorhanden sind, so sind sie ilen Schü- 
' rn fleisaig zur Benutzung zu empfehlen. Es gehuren hierher 
vor allem die verecbiedeaan Bobinaonaden; an«b fieieebeacbrei- 
bongen, „die dnreh Qn« nileUenia IHiUiebkeit nnd die OAoi* 
'i:>nin^' stjirker Willenskraft, belehren, nnd /nirl'i-. h siflHcIl nt- 
)i Iten", dtirfen, wie verschiedene geograpliischische Ghai akt«rbiUer, 
nicht fohlen. Eine 8. Art aber, die die Geographie in die Heise 
eines Bomaos kleiden, iu denen ab Absoteoer auf das andere 
Mgt, gdriM aid* in aiaa SeUOaiMUidkak, da 4ia Bohlkv in 



denselben niobt die Wirklichkeit erblicken und den Geschmack 
an wirklich gut«n ReLsebeschreibungen verlieren. 

Sowohl an den systematischen Unterricht als an die Lese- 
stücke lassen sich nntiüilige schrifVliche AlMtn angesucht an- 
reihen. In den mittleren Klassen ISsst man z. 6. eiaialaa 
Flüsse, Gebirge nach der Karte oder nach einem gcograpbisohen 
Bild beschreiben oder einiges aus den Lesebuchabschnitten 
wiedergehen; fiir die Oberklassen ist ebenfalls dnrch das I^ese- 
buch gesorgt. So fiiitieu sicli in meinem Lesebuche TV. Teil 
(Deutaobea Ijeaaback fOr bttiiere Mldchemekulan in 4 Teilen) 
folgende AnMne: Worauf bmibt die Sebnsnebt der Denlaohan 
nach ItnlienV Der Kyffhauser und die Kaisersnge. Wiis der 
Hellespont erzälhlen kann. Wirkung de.s Gebirges auf die Be- 
wohner der Ebenen. Worauf beruht die besondere Heimatliebe 
dar Gebirgabewobner? Uw Strom, ein Bild dea menseblicban 
Labeaa. Dar Votsan dea Haeraa. Anaaerdem aehUaaaea aieh 
ungesucht an den systematischen Unterricht an: EinQuss der 
Winde. Die Bedeutung des Güifstromes. Eine Rheinfahrt. Das 
Reussth&l nach „Teil". Der Bau des Suezkanals, ein Welt- 
ereignia. Aäen, die Witgt iat HanaohangaaeUeohtB. Warnn 
M Afrika «anigw baksnnt als Arien? Der Einflnas Boropaa 
auf Amerika nni^ der EiiiC.uss .\n; rikus auf EMmpn. Verglci- 
chung der 3 südlichen Halbin.seln von Kuropa und .\siHn. Ge- 
schichtliche Bi-deutung des Mittelmeei-s. Vergleichung von Süd- 
amerika and Afrika. Untaraohied der Alpen der Mordseite von 
danan dar Sndaeita ete. Danurtige Tbamate wardaa, wann & 
Geog^phie recht betrieben wird, «ehr gerne von den Schülern 
ausgearbeitet nnd dabei andere Resultat« zu Tage gefordert, 
als bei den leider da nnd dort nooh anftamliandaa gnaohfanblaii 
Aufsatzthemata. 

Nun iat abar aooh die Bapatition ein «iehtigair Fidctar fBr 
die Einflbung. 8oU die vargleichende Geographie auf featar 
Basis aufbauen, so mflssen die Elemente durch wiederholte Be- 
petition ganz angeeignet s> iri ; 'Icni: Ji n Unt< rrichtszweck erfüllt 
nur das, was wirklich in Fleisch und Blut übergegangen ist. 
Nicht nur am Anfange jeder Stande muas das Vorangegangene 
wiedailiott werden, !;ondem aoali tron Zeit zu Zeit, so lange die 
lOrllckgebHebeaen >Spiiren noch angemessen {nach, biftig, ela- 
stisch aufstrebend sind, rauss i irn ullj.; . tm im' Wiederholung statt- 
finden, bei -welcher durch Reihen- und Gruppenbildung durch 
Reisen auf der Karte und ohne dieselbe, durch einfachste Dar- 
atellnx^ -na. FlOaaen, Oebiigan, gaamatriaob laicht an zeichnenden 
Lindem ete^, die Anffiuaang eilriditart nnd daa Bnnftdeode dar^ 
artiger Repetitionen vermieden wird. Der gaOM Lehrplan mu-ss 
auf solche Wiederholongen eingerichtet sein, aiah ako konzen- 
trisch erweitem, woboi daa YorhaigalMada wiadariudt aa dia 
Btiha kommt. 

8. Bin Unterrioiit, wia ar im Biaharigen verlangt wozde, 
stallt aber an den Lehrer hohe Anforderungen. Schon dadurch, 
daaa die Geographie in verschiedene Wissenschaften übergreift, 
erfordert sie ein umfassendes Studium, in welchem sich der 
Lehrer doroh Laaan von Zettachriften, Beiaebeaohreibungen und 
geographiaoliaa OhanktacfaUdam anf dam Lan to da n erbalfcm 
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muss. Er soll ferner ein tüohtigM Kartenveratfindnis wigea nnd 
•Holl die EbMebong, die Arien der Kuftea «inen, vor enen 

aher die Heimat und ihre Karte bis ins einzelnsti^ kennen, um 
immer die notieren Beispiele TOrftibren xa können. Wo ein 
EigenbahnoiuRchnitt, «in Bohrloch gemacht wird, mu.ss er die 
geognostiscliea VerblltniaBe itodieran, die Fauna and Flora mnas 
•r beeonder» Imnkshtlieii der Fbadmie gemn wfaieo. Eb—c 
soll er die G-'wandtht'it besitzen, Kartenskizzen wlhrend des 
Unterrichtes scbrinü an der Wandtafel entsteben zu lataen, Be- 
lieb und einfache Karten anzufertigen e(o. Diesterweg giebt in 
■einem Tortreffliclien Anftalte: .Jeder Lelmr ein Natorkenner* 
eine BaSb« von Praktan aa, in denen er ridi TarrtdlkoiBmiian 
■dIL Besonders niufis er sich auch durch gute Werke in die 
▼ergleichende Meilirnl« «inlHben, denn nur so rermag er Frucht- 
bringendee zu wirken. Da sind die Werke von ObenUUidQr, 
G«rater, Scliirrmaclter, Geiitbeck, liehmanB,. Schreiber, Peaohel, 
EireUiolF, Oinnboldt ete., daon die Werke ißmt das Karten- 
zeichnen von Tissot. Wenz etc., sowie die vergleichenden Geo- 
graphien von Pütz, Guthe & Wagner und viele andere, die nicht 
genug empfohlen werden können. 
Nach diesem allem bleibt für 

C. Die StofiCVerteilung wenig zu sagen mehr äbri^'. 

Wir beginnen mit Klasse IV, da bei einem früheren An- 
fang die nötige Reife fehlt, bei einem Anfiuig in Klasse V aber 
das gesteckte Ziel kaum erreichbar sein dürfte. Dabei sind 



Bewegungen und die dadurch berrorgemligBen Tag*»- ut 
JahnmitaB), wwie ^ BepctiliOB mn OentMUead ib 



Wichtigkeit und Nutsea der Bealsohulen. 
Über den. IQttalialiiil - Untoixloht und labu 



J. Kelbe. 



von Prof Dr. 

fSchlujw.) 



Kvn erwtfhnt der Ver£Maer die Bemerkungen die eknrtt- 
digen Piflilieo ValiiMt (too De Oaatro k dar KvMa «lih» 

poranea 1867 nicderpclegf), gedenkt dat Prof. 1^ rtini, da 
Bocoardo auf dem pädagogischen Kongress ni Genua uad im 
1874 im gHnz4!n Reiche angeurdni'ten Untersuchung, sowi* d» 
drei Oeeetaentwirfe de« berfihmten Coppino; er eagt mletit: 

Vn enMimle iriele KonmiiriABeii, imb eokrieb iM, nc 
sprach noch vielmehr: man beschloss nicht«. Aber bewin«s ix 
durch diese Thatsachen. dass der Vorschlag etwas Ernstes n 
sich hat und viele Anhänger iu Ak-n Reiben der Pfleger d* 
WineoachafUn. loh eehlieaee mit der Bemerkung, daäl od 
auf der in verfloeeenen Jahre in Mailand gehaltenen Venn» 
lung Anträge von Pisnni, Gava^zoni, Bonaluini. Marti nazioü mi 
2 Wochenstunden im Hmblick auf die schöne Aufgabe dieses i Graf für die einheitliche Mittelschule gestellt wurden .... 
Faches nicht zti viel, wie auch diese Zeit auf der Berliner | Gegenwärtig igt em erbitterter Kampf um die Sache entbruiil, 
Hauptvenamulnng darohana gefordert wurde. Jedmlalle wKre die Freunde gewiBBen and die Gegner mrlierai Bodn, sIm 
in den ObeiUaaMB. «e die tkMg« BuieM Ar eben eiB-|der Sieg fiber dae eo eingeatterte und veriireitete herngbigdf: 



gehenden Unterricht TOrlvind<'t) ist, eine Stunde viel zu wenig; 
eher könnte nia:i b'i üiuns'hi'ier Zeit für das erste Jahr eine 
Stunde setzen. 

Der Stoff aelbst wird verteilt nach dam konzentriach-gjntbe- 
tiaehen Laingmng; der üntenMit, aof AmdHBiiBg beiiermd, 

mUtS sich kreisförmig rrwi itr-rti. Wir geh™ dabei zweimal VOm 
ISnxelnen zum Ganzen, nämlich von der Heimat zur Übersicht 
Aber die Erde und von der Bneelbeschreibung zur Zosammen- 
stellnng der dadurch gewonnenen Geaetu nnd kehren nun 
Sebhtsa wieder nm Ausgangspunkt« der Hebnet mrlick, gemles 
dem Gruiid.sntz, dass das cn^jen- und weitere Vaterland nicht 
nur am eingehendsten, sondern auch am öftesten behandelt 
werden muss. 

Der erste Kreia, die grondiegende Geographie fttr Klaaae 
IV — T, bat die Kennliiii der Reimat im engeren und weiteren 

Sinne, die Entwickelung der geographischen Rc^'ritTr und Ein- 
führung in dos KartenverstAndnis zur Aufgabe und /war in 
Klasse IV Heimatkunde, Landeskunde und Übersicht über 
DeutscUand (Flüsse, Gebirge, Linder and BaaptaUldte); in 
Klasse V folgten zuerst die notwendlgaten Xtllttteningen ans 
der mathematischen und p!i\ sikiili.'-i h^n Opographie (Sonne, Erd- 
kugel, ihre doppelte Bewegung — Tage und Jahre. — Luft- 
kr^ Waaeer uid festes Land.), sodann Übersicht Aber die 
läfde: Die 5 Meere und die 5 Erdteile im aUgemeinen. 

Der zweite Kreis, für Klasse VI — TX als Hauptktir«, geht 
von Europa aus, wobei da.s Schwierigfit-- und Eingehendste — 
Deutachland tum Mittelpunkt gemacht wird. In tUasse VI wird 
Europa im Vllgraiemen und & «meinen Linder von Süd-, Ost- 
und Nordwpstctiropii, .^owie von Mitteleuropa nach Frankreich, 
Belgien und Holland behandelt; in Klasse VII folgen die Schweiz, 
Österreich und Deutschland mit besonders eingehender Wiede r- 
belang des eogeran Heimatlandes. Die eigentliche Heimal ni 
repetieren iat nnnStig, da ja bei richtiger Bebendlai^ der tFn- 
terricht jederzeit zur Heimat zurückkehrt Mit Kla-sse VTI 
■chliesst das schulpilichtige Alter, und da erfahmugsgemltss 
hier verschiedene Hlidchen austreten, so haben sie bei vor- 
fiegander Stoffverteiinng ein Games und einen richtigen Alh 
sehhus. In Klasse VTH sind ^ auss e i e ui o p iiBehen Brdtsik, 
denen sich eine kurze Zusammenstellung der durch den ver- 
gleichenden Unterricht gewonncneu Gesetze iiber geographische 
Lage, wage- und senkrechte Gliederung, Wasser, Klima, 
Plianaen-, üer^ und Menachenwelt anreibt, durchzunehman, 
nnd fltr Klasse IX kommt die mathematiadu» Geographie: Fii- 
sternhimmel. Sonne und PlanctenHJltSItt (Mond und seine Ver- 
ttudorungen), £rdo (Oestült, ürüsse, BntsOuig der Oberfläche, 



System ist nicht leicht. 

Nnn liefert der Herr Direktor das folgende dchema r: 
betont, dass es im ainselnen ftnderungsfUdg ist, sowohl Im 
sichtlich der na^anaoHnaosn Stofe, ab hinstnhtlifib ihm iv- 
dehnung und l ün sfa M Ikh dar Stnndenmasse: 
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Die grOMen Stnadeniahlen, die hier den «naelnen Kan^a, 
zuifpwipsen sind, rechtfertigt der Verfasser mit dem Hin*'''' 
darauf, dass das meiste in der Schule selbst gethan 
müsse; woUIb man das wöchentliche Ansmass der Scholstooii«^ 
vermindern, so wlieB die SchUer mit i«aw»«*w«- Aibeil *^ 
bürdet und nichts gewonnen. 



Zum Schluas blickt üerr Vlaooviob 
welche dia sinheitlidM HtttdiaMle Uelet 
der 



auf die Vort^w 
Dig gfculidi« ^'«1 
» sshr als 



•) Von diesen 4 Stunden wären zwei den CbuDK<'n ^ "'j'j 
tifchen Chemie vorzabebaiten. Die Buchstaben C, Q, B in d«««^ j 
Keile der Tabelle bedsufesn die gssMiiaMae, dis 
aisohe Abteilung. 
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im üntntdiM «wiuhen dam gthfatt« <md dem bara&mftasigen, 

zwischen dem litterarischcn nnd Aem scientifttobaB Uaterrieht; 
uiiii uuf dur Oberxtufn paart man soweit aU mSi^Iieh im tech* 
nischen Unterricht mit dem klassischen. Die Notwradigkeit, 
«M WaU d«r LtbrndHifiMlui la traffan, itt hinanigHeholMa 
«nd «im kaimnmg der berrite gatroftnw WaU «rMditort; d»- 

•iiif sind iJic Ff'hler in dpr Rpnifswahl, <\\p ein Unf{lück (tir die 
EiiizelDHu. für die Familien and für die (>«««llMshaft bedeuten, 
rnitidHr suhädlioh gemacht; und die Jagend wird die vier ersten 
Knne hindiinh ia daa Stoffan dar aUgwinaiaait BUdnag be- 
fbalSBt wU «aa'dMit, aka äa aiM ipamlk OiMnag mÜHL Von 
b«aonderem Belang iit fanur dar wiltMdiallliche Vorteil. Die 
beute faerrtchende ZwdtoOniig kommt dem Staate, den Provinzen, 
den Gemeinden sehr teaer zu st4:hen; Direktoren und Prof««- 
gorea aiad doppelt za beaoldao, SchuLcftoaia, flamminngaa a. a. £ 
doppalt iaataad an aatnn üd n arhtHan; ^ «iaMHialia 
HittelMbule briehte dea Aufwand fast auf die Httlfle herab. 
Herr Vbicovicb weist auf die Stadtgemeinden Capodistria, Trient, 
BoTeroto, Zara, Ra^uHii. ('uttHru, auf Jl« Staatsschul»'n in Gön 
and Spalato hin; natüriich konnte man hieran die Mittelgohalan 
aller liOnder österreicha reiben. ' Auf dem Ezkars ia daa Ge- 
biet dar MarirtinaHtltaaftag» folgaa wir dem geehrten Herrn 
Varihaaar niflht; aber die Bemerkang, daaa die durch Eäni^hrnng 
der einheitlichen Schule zu erzielenden Ersparnisse zur Ver- j 
besaerung der Stellung der Lehrenden, zur Bereicherung des 
Bauarates der Schnlea and zur Vermeidung des groeaen Aof- 
wudae diaaea kOanea, der naaehaB Vater trifft, waleber 
Knaban ia ania BadidnJa MUohM amt, «Iknad «in 
ort der Sitx oaaa Qjmmäau» lal, aakaiafc ana i 
Er flüut fort: 

Es ist auch ein moralischer Vorteil dabei. Vereinigt man 
di« Stodiea, ao bietet bmui daai gafthrliekea Aatagoaiamna 
twfadiaa den Zöglingen der awei TerMbiadaaeB IßtMaehalem 
keine Nahrung. Aber wenn ich vrin dirsem Vorteile spreche, 
kann ich mich nicht besser uusdnilckeu als mit den \\'orten des 
berflhmten Eman. Garelli vom Turiner technischen lastitate 
^«lalB ooatemporaaea, 1867). .Die Uatarsohaidaaf swwduB 
Am awei üaleriiidrtM ist poUUadi aieht BiigaiiiaaaaBt weD sie 
das Ergebnis hat. sci7usaLrfii zwei Kasten in dar bflrgerlichen 
Oesellscliaft zu bilden und die grosüe Masse der Hevölkeruug, 
welchv sii^b mit dem Handel, den Indnstrien und den gemeineren 
Bero&arten befiaaat, la Ouaatea jeaar wenigea zu amiadrigeni 
walalM 0» Moaa bebau, aieh eiaaig der spiMatiTMi Wteea- 
Schaft, der Litteratur oder den sogenannten liberalen K<>nif -n u 

widmen IMuae Verbröderung und Gemeinsauikcit lüt 

aber nUtxlich nnd notwendig, um nicht in die Familien einen; 
Gedanken von Oberlegenheit eines BUdnngagaagea gegeaäber 
dem anderen einzupflansan, einen Oedanken, in welohua feae es 
vorziekaB kOantai, Ibra SÄbne dea klaaaischen Schnlea anzuver- 1 
trauen, aaatatt sie ia eine beaondere Anstalt eintreten zu lassen, | 
welche, wenn um Ii obne Grund, Lu der Schätzung der iiffent- i 
lieben Meinung tiefer steht; indessen erhebt sich die technische 
Bildung nt deraalben Würde und Bedeutung, wie die Uaeaische 

Bildung Dia Oawolinheit der Vernuaehaag and der 

trleidua Geltung zwiaobeu den Jfinglingen der verschiedenen so- 
zialen Klassen trägt viel bei zur gegenseitigen Einigung nnd 
V'erbrUderung, und somit^ zur Bildung eines neuen Geschlechtee 
mit Genieinsivmkeit der Ideen wie der Lehren, der üestrebangen 
ans der Gcwobahaitaa, aad iBr welobaa die im OeaetM ge- 
aebriebeae Ohicbbeit wafareebaiafidier «a im Heraen lebeadea 
Wort sein wird. — Gross ist der Nutzen, der aus dii Birüh- 
ning von Jünglingen verschiedener Herkunft und Bestimmung 
entstehen kann, indem in solcher Weise die parallele Anstalt 
der Mittalpankt bleibt, voa welchem alle die Wage sotgahea, 
welche aar ttlfoatlichett Aditoag uad war Auilbaag dar aebr 
zühlreiebeu «ad vialflQtfgaB aoalBkn Bantft tmd Laafbabnen 
fiihren.* ' 

Erst als seine Abhandlung schon unter der Presse war, 
erhielt Hanr Vlaoovicb Kunde von der iiaaaeapetitioa, welche! 
a» Danteoba Abadenda^ VeniaigTttg aa dea üatsrrifditaminister | 
in Berlin gerichtet hat 

Wir lassen noch die ScLlussworte der Abhandlung des ; 
Direktors VUcovith hier folgen: 

Ich ttuscbe mich aiobt Ober dea Eifer, mit welchem maa 
die ÜB^fMtadlDi«, mluba kb k dn Mittekabd«! ~ 



aad aaderar Skatau efaigefldirt aabau nfldik, TerwirUiebeB wfrd* 

Ich bin sicher, dasa sich den viidrn Freunden diesi-R Svstemaa 
noclj eine nicht geringere Zabl von stolzen Gegnern gp^'enüber 
stellen wird, weiche nicht mit der Zeit gehen nnd dii- .\ugen 
TOT der Wirklichkeit sohli essen, iadem am daa Aatriebw dar 
Vanntaik fidgaa 

Ganz nahe dem Ende meiner schuImttnniKchen ThUtigkpit 
erachte ich mich verpflichtet, raeine Ideen kund m thun, weil 
ich sie fUr nützlich halte, da sie auf meine lange Erfahrung 
gagrOndat aiad. Ia ist Pflicht aa offeabaraa, waa aiaa fttr raebt 
aad fimobaar bdt, baaoadan bkakb^ das «fkitticben ünter^ 

richtes, von welchem ein so groaaer Teil des i'iffpntlii-hen und 
privaten Wohlcä abhfiugt. — In der That bekräftigt E. Reinin, 
dass unter allen Autgubea unserer Zeit diese die wichtigste ist; 
Hojüej aagt, daas der Unterricht mit gutem Rechte ata daa 
gitato Werk bakaebtet werden kOnae, ftbar wakbaa dia baotige 
Epoche nachzudenken habe; V. de Tney ruft ans: der Affent- 
liehe Unterricht ist alles! — Wenn dieae Ideen, anstatt un- 
frucblbar auf dürren Boden zu fallen, vielleicht die Wirkung 
eines kleinen Funkens hervorbringen und unter uns zum min- 
deataa eke ErOrtamag in Gang setzen, so würde ich nicht be- 
reuen, sie geachrieben m habea, beatBrkt in der Hoffiinng, daaa 
sie endlieh k einer niebt kraea Znkaait ihrea Sieg kteiB 
wavdaa. « 



Die Gesundheitslehre in der Schule. 

In Na 1 dea laaftadea Jahzgaogea der ,Naturwiaaen- 
aohafUidiaB Woobaaadntfl* aiadit Krsk-PbjaUnia Dr. Sehaixk 

den Vorschlag*), die Oesundheitslehr« als vorgenchriebpnen L^hr- 
gegenständ in den .Schulunterricht einzuführen. Der Gedanke, 
dem hiermit Ausdruck gegeben wird, ist modern, unserer neuesten 
ZeitatrOmung durchaus angepaaat. Er ist aber keineawega rOUig 
aea. Waau Dr. Sobndk doreb Betracbtoagaa flbatr dk am 
hluQgataa aaftretaBdao Kraakheik-Eracheinungen — EntxBndnng 
und Fieber — nnd aber die Möglichkeit, sich gegen die Ur- 
sachen derselben — gewisse Mikroorganismen — zu schütaen, 
zu Reinem Vorschlage gelangt ist, so hat Kealgymnasial Direktor 
Prof Dr. Schwalbe (wenn ich nicht irre) beraiia auf der toc^ 
jiUirigen Naturforscherversammlung auf Grund allgemeiaanr 
Überlegungen die gleiche Forderung ausgesjirochen. 

Da wir, um im Besitze körperlicher und geistiger Tresurid- 
heit uns zu befinden, vor allen Dingen dafür zu sorgen haben, 
daas wir den Eintritt von Erkrankungen — welcher Art die- 
selben aaeb immer seien — TeibfltMIr dtM «ir getUBd bleiben 
(wenn wir aa sind), so kt et «otwandig, daaa wir von Jugend 
auf darüber belehrt werden, wa=^ der Gesundheit n(lt.'!ii!j. wns 
ihr schBdIich ist, wie man seine Uesiundheit erhalt, wie man ge- 
sundheitsmlkrig kbi 

Aber wmb udb diwnwanh aooh daa VerkBgea, aiit dea 
Sehfllem Oeanadbeiklehre zu treiben, «a bereebtägtaa ist, lo 
möchte kb mich doch dagegen So-ssem, d&ss — wie ea 
Dr. Scbmik (und Dr. Schwalbe) zu wünschen scheint — die 
Gesundhoitslehre zu einem besonderen Lehrgegenstande in den 
Schnlea erbobea werde; snatohst achoa aua dem piaktiaobea 
Omade, weiO UBaar ÜBterrkfat aa wk ao aebon viriaaitig kt 
und wir uns hüten müsKen, ihn n i: h mfhr zu zersplittern, noch 
bunUcheckiger zu gestalten. Sodann müchte ich darauf hin- 
weisen, dass die Gesundheitsichre sich doch fortwUhrend mit 
dam mensoblichea Orgaaiamaa — sowolü mit dem Bau wie mit 
daa Verrichtungen deaaalbaa — tu beeehSftSgen hat. Da nun 
bei einer Besprechung des Baues und T/«'bens dfs menscblichea 
(nnd allgemeiner auch tierischen) Körpers sich die gesundheita- 
dienlichen Massregeln ohne Schwierigkeit, ja von 4elb^1 ergeben, 
SO liegt es nahe, ist es natoigeodiaa, die Qeaetn der Ocannd- 
battakhra im Ansoblnsa aa dkaa Baapraobeag m ertfkra, dii 
heiaat alao: die Gesundheitslehre mit der Anthropologie zu ver- 
binden. Die Anthropologie ist (wenigstens in den höheren 
Schulen I als Lehrgegenstand vorgeschrieben; mi»n nnign sie da- 
her derart erweiteni, daaa maa du Geanadlieitslehre mit in aie 



•) h dam AiUbd .BdctaMcgk 
' Bd. nr, 8a. 1, & 4 



aad VbthshjgMaa*. Matarw. 
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Eim gaMmdarfo TkuMlKgaag mit im OaamidlMita- 
Ithrt nimnit, was ich ansscrdom bomorki^n möcht<-, It-it^ht. fincn 
TO BM^nnischen Anstriih an, wif it in einu allgemeinn Hil- 
dungsanstalt nicht hingehCrt, und pn wird in den jugendlichen 
Gemütern daa Uefühi erweckt, ab wbreo wir aUe nua Siachtom 
und nur Verkrilppehiiig galwwii und bitten um mm mit «Ihn 
Mitteln und in Angst gegen den Eintritt dit'scr Übel 7U itchützen. 
— Ich möchte 7uni Schlüsse bemerken, dass ich selbst beim 
ünterrichte beroits in mobreren Halbjahren dii' Gos,it/t- oder 
Regeln der Oesandbeitslehre in die Lehre vom B«a aad Lebaa 
to meiwchlicben KOrpera varflodiUa liabe; ee geht &t» naht 
gut, und die Schüler Üllgai dncn derartigen Unterrichte mit 



lebfaafleu loterease. 



Dr. K. F. Jordan. 



dan «ia aoldwr Gadaaka Aiddang liadto wird, mmvn la 
dir Verwirklichnqg daMübaa bacäta «bkitenda Sokritia ge> 

scbehen sind. 

Wer zu übei-schftuen vermag, welch« Tragweite für die 
aamta BUdang dea Volkea eine jede bedeutendere Abi&ndenui^ 
dee Lehrphat nsaerer bAberen Boholai haben moat, wer ferner 

in dfr fivhnh' nicht eine willkürliche, sondern' eine dat ftiltige 
Lebun zuui Ausdruck bringende Einrichtung erkennt, den nnos 
der Gudanke, solche Prsgt'ii einem europäischen, also internatio- 
nalen AiMfiag Torzolegen, TöUig widersinnig erscheinen; derselbr 
ataDk aüdi ■!■ der Ansflnaa einaa nun Heil der nationalen Eot 
Wickelung fast vOllig ttberwandenen Kosmopolitismus dar. 

Indessen ist es ein Zeichen, das8 die günze SchnlrefonL 
frage in einem un^'esutulen Fihrwass^r treibt. w<-nn solühc h1» r 
teuerUchen Pl&ne von einem Organ, wie di<- ,Neue deutNcb> 
Sehnle* ernsthaft genommen weiden, das .<äcb amdlUddicb mi 
kvXgilbf gestellt hat, alle SohulreCDrmbeatnbaagaB m timgtii. 
Diese Einigung geht n. a. auch daraos hervor, dnn die Te^elli^ 
denstt'n Ansichten, so dip des I'rofüswirs l'i nv. r in b-M d>'r si>iri. ■ 
von dem n&mlichen naturwlssenschaftlii hen .■^tjuulpunkto an^ 



Qjmaaaiiuna gelaageodea Antipoden PraCaaaor Vaihinger in dem- 
selben Helle nritgetrilt «erden. Die Zeitsdirift ist besliaunl 

Jii- ull^'omcinf Teilnahme f^r die Srhulrrform r.u i-rwocken. Mh- 
kann nun aber dem deutschen Volk«' ^iiherlich nicht xun» Vni- 
wurf nia«;hen, daas ee für seine .Sebiib n kein Intereaae gehabt 
habe. Somit liagi die Gafthr nahe, daaa die Wirknng jeo<-r 
Belehrung in weitar mdite beatdit, als hl rfner Steigerung 
GtftühU der Unsicherheit auf d*>m Gebiete des S5chulwesens 
geradezu als eine Gefahr für die gt-d^ihliche Entwickelang Ji'>- 



m einar Aqfflbrdanuig In Dr. CkMugi ■tonst»' 
•duFift hIN« nano dantMbs Sabnla^* 

In der oben genannten, jüngst gegründeten Monatsschritt i dem entgegengesetati-n Risultat der Erhaltung des humanLstis« hfn 
wird 8, 48 «Ein internationaler KongresB fflr Sabal- 
reforn* Torgeschlagen, eine Idee, welebe TOm Herrn Dr. Franz 
Hirsch, Cluf-Ki'ilaktfnir von Schoi-ers Familienblatt. um] .T. H. 
Schorer, Verleger desselbeu, ausgebt Auf doraselbfn solkii alle 
groeaen Schnlfiragen bebandelt werden. .Zu dit-scui Zweck*, 
hcisst es, ,ioU mt dem Lande, welcbea sich doroh gesunde 
pädagogische Oniadaltae und {iraktische LebauanffinaiDig aug- 
zeichnet, insofern eine vorberc-itende Thafigkeit fllr den geplanten 
Kougress begoimeu wurden, als einige Aotoritüten in Deutsch- 

btnd, England u. s. w. befragt werden sollen, wie sie fiber einen • selben zu betrachtt'n ist Und doch beantwortet die Zeitschnt^ 
darartigen Kongreaa denk». Es ist Ton hohem Intereaae, hw-ldia Fngei, wer das Beoht habe, Aber Sebolrefonn za redea, 
vorragende lAmier TeraeUedeneir Nationen ahdi in dem Streben ! dahin, da« nur denjenigen, der srin Laben dieanr anatestta 

m einem gemeinsamen ZiüIh beifciriic ii zu sehen. Die Al)baHuniz aller Kultumufgaben s,'owidmet und sich in der allgcmeiiwn 
des Kougrt'ss*» würde voruussiciitlich durch alle grossen HlUtter Wiissen8<:hsft und der besonderen Technik geübt und «iow 
der Welt ventiliert, werden etc.* 

Auf diesen Voiachlag nun antwortet die ,Nordd. Allg. Zig.* 
mit einan Artikel vom 9. Mai wia fblgl: 

.Mehrfach bereits ist an dieser Sterile darauf h l ngawiaaan 
worden, dasti die Bestrebungen, eine Reform unseres bOberen 
Schulwesens ins Leben zu rafen, bisher völUg uneinig waren. 
Dies ergiebt sich schon aus der Thatsache, dass die verachie- 
denaten Vereine sieh mit denaelben behaaan md die ▼eraehie- 
denaten Wege eingeaehlagen wiaaen wollen. Im allgemeinen ging 
die Ansicht der mit unserem Schulwesen unzuiriedenen Elemente 
anch dahin, dass die Erziehung nicht in genügender Weise die 
nationale Eigenart des deutschen Volkes berücksichtige, wobei 
denn such über mangelhafte Pflege der Muttersprache geklagt 
wurde. Diese Beaehwoden, denn Berechtigung heute nicht ge- 
prflft werden soll, kdnnen sicher doch nur auf nationalem Boden 



sicheren Überblick über da.H (Jebiet gewonnen habe, dessen 
Gegenstand der ganze Mensch in seinem Werden and seiacm 
Waebaan te dia KnHHr dea acwaokanMa GaaddaalrtBa aal, 



Schopenhauer tmd das Christeatum. 

Ein Beitrag zur LiSsnng einer weltbewegenden Frage. 
Von W. Frieke. 
(Sehlnas.) 

Die Leiden dieaer Zeit miiaran, »obald der Wille sich ta 
wandeln beginnt, ihren Stachel. Sie sind willkommen. Ist i»-* 



vom natioiiLil4 !i l-!tanJ[)unktc !ius i rörter* w.Tvii'n, und man winl, nicht schon Freiheit? Eitelkeit, Neid, Ehr-u» lit werden 



wenn man auch die Berechtigung derselben nicht oder nur in 
geringem Undknge anerkennen kann, nicht Anstand nehmen, in 
der Bewegung n ChuMtan dar grltndlieharen Ausbildang ia dar 
Mntt a r apracba aine ihrer Tsndenx wegen m billigende Insaerong 
des natioinlan Ge lünkpns zu erblicken. Nun wilre es s< br 



freulich, 



bittere Störenfriede erkannt und gehasst, die Bedeutung ail''- 
irdischen Gfiter smkt dahin, der OUnz dieser Welt verbleich!, 
ein aadarar ObantnUt ihn. lat das nieht FMhaitr 
Dieae Frrfbeit tnehten die Waldenaer, and die Kirche — 

verfolgte sie, nicht ahnend. Jas? sie diesen edlen MSrlyreni 



sich diese nationale Seite der Schulrcformbewegiuig eine Krone auf das Haupt drückt<% diu in Ewigkeit str»hli- 



erliielte; aber wie wwtt die agitatorische Form, in welcher das 
hentige Scholweaen «MegriffBa wird, too den wahran Zielen ab- 
fBhrt, gebt tos einem voraoUage hervor, den die von dam «All- 
gemeinen deutsch.^n Verein für Schulroform* begründete und im 
ersten Hefte vorliegende Monatssebrifl .Die Neue deutsche 
Schule* wiedergiebt. 

Von einnn bekannten illostrieiten Blatte, das aioh mit 
Sehalfragen lebhaft beaeblftigt, wurde der Oedanke ein« inter- 
nationalen Kongresses fllr Sehulreform befunvort^'t ; aus der Ab 



0 Menschentum, wie leuchtete deine göttliche Natur in difS''^' 
Mlnnem und Fnoen auf, die ihr Irdisches dahin gaben, 
den Frieden ihrer Seelaa an gawinnsB. Dia Kiioha gaiaatlle >)« 
aus dieser Welt, um — nidit ihre inKieha Haaht n variiewv 

Welch ein Gegensatzl 

Was erleben auch wir nicht in diesen Tagen. Der 
Kaiser Friedrich ID., der des Kromprinten von ^ntenMcb, pf*~ 
digen aie nieht gewtütig, daaa aUea Irdiaehe niehtig iatf iMsea 

wir einmal die Blüte der mssiscben Nation, ihre Dichter, *" 



haltung eines solchen Kongresses würde sich ergeben, dass durch uns vorüber ziebn. -Sind nicht alle dem schrecklichsten Elefl'' 
hervorragende Männer aller LUnder die heutige Jugenderziehung ' verfallen? Über alles geht die Menschheit hastig zu ihrer Tage»' 
für angeheoer zweckwidrig and zu krankhafter Oberreizung | Ordnung fiber. Man freat sich der Q^genwart, die auf drr 



fllhrand araehtot werdeu 

Es kann ki'inem Zweifel nnterliecen, iIm'-'j die internationale 
Besprerhung der ischulfragen, d. Ii. das liiuauitri»^,'en der Agi- 
tation in die i^iuize Welt, die an sieh scliun herrsohendo Ver 



rollenden Kogel gerade oheo tat, nicht denkend, daaa in der 

nächsten Stunde sich vielleicht :Ules vi-riVndert bat. Die Kirche» 
wachen noch mit .\ij/usau^;en auf .ille .Abweichungen von ^'''^ 
Baluieu der Orthodoxie, nicht erkennen wollend, dasa der, W"^'' 



wirrung in den KSpfan dea schulreformatoriiKhen Dilettantismus 1 eher ühristns nicht in der Bibel heissbuugrig sucht, ihn »»'^^ 
noch wesentlich strigatn wfttde, und wir giaaban aneh ^di^|iiiaank flndak 
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Mtn trgnt rieb Uber £e RieMnng d«r y rtur w l w em iflmft, | täMd rieh umwandelt, m »ach der Wüh: MsEterer 

ohne zu bodt'tikfn, da-ss diese -^'-Ih^i w.iji si»- puu /ahm wSrc, di>ii E^foisinus 
doch keinem auf dem Wege des Heils lünlerlich sein könnte, 
•o wenig sie im umgekehrten Ealle, wie er vorliegt, abwendig 
lOMsfat. Den Darwin*} faat ana ah ek Sobredtgeapenst hinge- 
•teUi Weleb einen acbwaeben Otanben an die rifi^ne Bache 



Die ethischen fhaiiomene ^ind wichtiger als die pbyriscben. 
Mag man ftber Schopenhaaer aber denken wie man will, 
eins steht feet: Xr ist dar erate Philoioph, der, naohdem alle 
Stricke gerissen waren, ernst nnd fest uf die« IKditnag wie«, 



beweist man darin diK^h! Wer könnte wohl die beiden SUulen und i];ilier Nchriib ieh auf dies Ruch: Schopenhauer nnd das 



erschüttern, die Säulen Demut und tinade! Wenn aber die 
zahlreichen NebenütUtzen, welche man errichtet hat, wanken, so 
kann das nur geschehen, damit die verdeckten Hauptstütoen deato 
deutlicher hervortreten. Hier ist eben Gottes Finger. 

Di'' Relii^ion der Hindus, fiir welche .Schopenhauer hoch be- 



Christentum. Wesen und Kern dieser Schritt al)er isl Christus, 
derselbe auch in Ewigkeit. 

Haben aber nicht alle grossen Denlrar der letzten Jahr- 
hunderte, haben nicht Spinoza. Leibniz, Gollins, Hobbes, Clarin, 

Uovle, liume. Kant das Thema von der WillensfkeiheiH 



geistert war, hat in der letzten Zeit eine Wandlang erfahren^ and erwügt? «rird der geneigt« Leser fragen. 



die anf die Einwirkung des dbrittciitium sarOdniifldiren ist. 



TttA alle bedenteoden MSnner waren ernst und schweigsam, 



Es ist die,s der Brahmosomadsch , desj^-n .\nhllngpr sich /um ' fa.st alle liebten die Einsamkeit. So Dante, UatZar, Alfiarit 
Theismus bekennen. Abi Chnuder Sen, einer seiner Ik-griider, i Curtesius, Rousseau, Milton, Addison und Molifcre. Als der leifc- 



im Anfang der 70er Jahre England besuchte, vertiefte er sich 
mit grossem £ifer in die £niuig»nsohaften unserer Beligion. 
8i« Imm ibm ni rauh und materiell tot. Han wolle etwna Faaa- 

bares und doch ün<\f iiir\ii dies kaum in einsamer Betraehtung 



lere sich zum Sterben legte, sprach er die be<li vir Kamen Worte: 
(Wie viel gehttrt doch dain, bis der Mensch sterben kann.* 
Sagt nicht Sptnoaa, daas, ob er gleich erkannt hatte, das-s 

(iciz, WolluKt und Ehrsucht di-r Glückseligkeit hinderlich seien. 



doch identiHziere dieser nur den (ielst der WabAcit in sich mit 
Uott Als Hindo sei er nach England gekommao and ab be- 
fimti|[rter Hindn kebre er heim. Tat daa nicht beaehlmend? 



oder Konteniplutidii. .Mtiii bete einen ilusseren Christus an und i er doch nicht imstwide gewe^i-n, dii'se völlig abzulegen? Meint 

nicht auch Hume: 'l'lie ubHervation of humoo bUndnem Bod 
weaknesB is the result of all Philosophjr — ? 

Das iat alles ganz richtig, allein dennoch bat keiner von 
Ir. einer Antwortre«le sagte Sen. man möu'e ihnen die ihnen so klar und fest, so deutlich nnd sicher den Weg «ir 
liibei bringen, denn darin »ei Flei-st-h v<m ihrem Fleisch, aber moralischen Freiheit gezeigt wie Schopenhauer, obgleich er selbst 
dio Dogmen und Formen behalte man bisser. Christus sei es 1 ihn nicht betrat. Mit zwingender Notwendigkeit hat ihn, den 
und BOT Cbriatoi, der in ihr irdisches Hen eintodringen ver- letzten grössten Denker der Vergangenheit, der Gang der Philo- 
mflge. Sophie aller Zeiten gesagt : Dort, liegt die Oonma. allea andern 

Wir sind etgeatlieh Hhon längst /u End 
den Gedanken, dass wir ans oft, sehr oft wieJerhulten, 
liegt die» einesteils an der Schwierigkeit, aber auch andomtcils 
an der W i c hti ( g k«i t der H«l«i6; tnglcieh aber sind wir ttber- 
zeugt, das« wir 'das Qrnndlfaema nie ans dem Ange verloren, 
-elb>t du tii itit, wo wir ali/uschweifen schienen, und dies (irund- 
thema war, dar/uthun, dass es nur einen Weg giebt zur mora- 
lischen Freiheit und damit zum Seelenfrieden, das ist der Weg, 
den dia vorbereitende Gnade anbahnt, indem sie nnseni In- 
tellekt Tom Willensdienste durch die Erkenntnis der bösen 
Richtung unseres Innern befreit, uns zur tieteii Demut und 
damit anf den Weg der vollen Gnade fUhrt, der allein zur mo- 
nliaehen Freiheit Iritei 

Auf dieser Bahn erkennt man die Liebe nnd Gerechtigkeit 
Oottes, denn die SQnden der Vergangenheit tauchen unter und 



Sophie aller Zeiten gesagt: Dort, 
wir haben | ist Hpieirelft. , hterei nnd Wortkram. Diese Corona aber ist das 
doch Christentum in seiner innersten BUentung, ist diu Demut und 
Gnade, welohe böde allein dbolhlidh rar moraUaohen Freiheit 
fahren. 

Ha<!s sagt einmal: 'Tob eridlre frei vor Ckdt nnd seinem 

Gesalbten, diws ich von .Uigend an bis auf diesen Ta<.' t^leichsam 
zwischen Thür und Angel gestjunlen und k"'ZW'>'''1*^ habe, was 
ich erwählen sollte, ob diese Welt oder Gott. Im G«b«t sri 
ihm die Entscheidung gekomuen. Wa« er ei-wftbUe, wiesen wir. 
Es gab ihm Kraft, in den Tod ra geben. Die Kirche, die 
Heilsanstall, lies- den herrlichen Oottesmann verbrennen. Da 
mugs doch wohl der Schwerpunkt anderswo liegen. Wrhöbnt 
and aVigMioaien yon der Klerisei, vernichtet von der staatlichen 
Gewalt, behandelt wie ein AuswtiH, was hielt nun Haas auf- 
recht? Die tiefe Demut vor Oott nnd die nach der QrBsse 



drücken nicht mehr. Diese erfahrungsiiiRssigc Wahrnehmung der Uemnt entspivchend sich steigernde Guad 



aber «mtxflndet in dem liebeleeren Herzen jene Liebe, von der 
PMlne «gl: Sie iat dh grilaate miter ihnen. Das ürt daa 

Zeugnis aller Mystiker und mit Recht «igt Shakesrpeare in As 
jou like it, la.sl .scene; .\ut of these convertites Tlicre is umcb 
matter to be henrd and leamed. 

Die Physik, welche sich nur mit den Erscheinungen der 
Dinge befesst, muss notwendig zur Metaphysik Rihren. wenn 
sie anders sich niihr als Ilerrselierin auf den Thron sety.en, 
mithin zum ^iaturalismos tuhreu wilL Wie geneigt der Mensch 
iil, in der Physik den gamsB bhalt der Netor m eriMnaan, 
lehrt der Gang der Naturwissenschaft und ist dieser Fehler leicht 
erklärbar, indem der Intellekt seiner ersten und ursprünglichen 
Bestimmung nach die Relation der Aus^enditige im Dienste seines 
Willens sa dorchforacben bat. Erst bei »einer allmählichen 
iJkaag mm ffieaem Dienste eikennt «r die Bmheit der Mannig- 
faltigkeit nnd haftet nicht mehr .in der Schale, sondert; dringt 



Demut und Gnade sind der wahre Felsen Petri; in ihnen 
[ruht die auagleieihende Oereehllglnlk Wae die irdische Macht 
Hu-s rauhte, ^'ah die Cnade glanzvoll ihm wieder, und daher: 
Demut und llnade sind der Felsen Petri und dieser ist die 
moralische Freiheit und nichts anderes. 

«Die Sinnlichkeit*, so reden die indischen Beligionsbücher, 
«rennt das Ren aneh des verstlndigen Mamiee*) dahin, nur 
dem von hrdu n-r Kraft (Gnade) gehobenen wird es möglich, sie 
ziilinieu. Wohl dem , der eingeht in den unköii>erlichen 
Brabm, der Ijereit ist für Menschen demütigen Herzens und ge- 
bengten Geistes, solchen, die mit ihrem inneren Zuatande (.Seele) 
woU bekannt sind.* 

Fast christlieh mutet es uns an, wenn in den genannten 
lUichem, die Schopenhauer zu nennen nicht müde wird, von 
einem Abfalle vom höchsten Gott die Rede ist, wenn von einer 
Wiedererlangung eines nisprüngliohen Zustandet», der aber nur mit 



zum Kern durch, wie dies bei den Mystikern gcschali, deren KÖttKcber IBIfe erreicht werden kann, gesprochen wird. 



Aufstellungen also dem gan/i-n Zuge der Wissenschaft weit vor- 



Üherall und m allen Zeiten hat es also Mensehen geg»?ben, 



Stnhl, der llotanid das Hen doRbdriagt, und wie der In- 



gegriffen und «war kraft ihrer Selbstbetracbtung. In diesem i^'** f^lsen Petri kennen gelernt haben, die aus tiefster 
Fkll^wird ana ihrem Lieht der Mstiir (Intellekt) nin gMtiioher 1 «gen^ter Erfahrung von der Gnade Gottes reden konnten, so 

~ ' atieh in Indien. Matthias Claudius aber Migt: JBa iat mflgUeh, 
dass in einem Lande Christus von allen ud I^hr- 

Stühlen L't'predigt wird und in aller UensdMn Mond aiefa be- 
findet und doch gftnxlich unbekamit ist." 

Velle non discitur. Das blosse Erkennen oder Lehren 
bringt keine Verftnderung bemnr, der kateeonsohe Imperativ 



*> Darwin glaubt, das« Eruebnng nad bmere Verhlltnisie nnr 
geringe Wirkong anf den Chaiektsr uMB, dasMn Eigennchalleii en- 
geboren seien; er habe, so vUl er wIssIb, keine grosse Made be- 
gMMB. banme aber, diua er aeiaan MitmenadMu nidit onmltldbar 
aaehr Gates gethan bitte. Votglriche uH diesem B^eaatala daa 
Tafabudi daa die* ao grassea Ballar, sqg^aieh daa Spradi daa Coo- 
faana: Alles Gate kommt vom Gutaa, du de eadtni «rwriaest, nad 
ellea BOse von dem Outen, dea dn aadeim au deinen Gunsten aaldahat. 
Sadi ai«t: Gutes fllr Gnt« ist niehla; Ontm ftr 



*) Wo fladet ataa Meaiokon , die strenge Beobachter, Ankläger 
und iMgan Huer aelbat «traaf Idi habe hainaa g es eh e n , der sieh 



stellt» 
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KaaiB k«ine Tagend. Dit Istbetischen Begriia haben noch 
kaiae Diohter, dis Dflgmaii noch keinen Christen gemaohi. 

Dsrnin brieht Init der Hentehaft der Dogtnc-n auch das 
Wtthrfi Christentum zusiuimicii, als woleh«'!« etwas Induktives, 
Selbsterlebtfs int, tle&sen Kern die Liebe bildet, die bei der 
Deapotie der Dogmen, wie wir an Haas und den Waldenseiu 
gandMo knben, vanoliwindst oad aalbat d«r flUdkwatan Qnu 
aatnkett Plate maeheo kann. 

Iii ftwa Ähnliches zeigt uns dio Geschichte der l'hiloHophie. 
So lauge die letztere mit den Erkenntniaformen und den Vor- 
steUnngen oder Eracheinongm aieh bafturt, IBhrt aie von Gott 
ab; sie wendet aich aber zu ihm zurück, wenn siu den Kern 
aller Wesen, das Ding an sich, den Willen, zu durchforschen 
sucht. I'hilosophiii ohiter libata a Deo abducit, penitus huustA 
redocit ad eandem. Schon vor Sobopenhaoar wieaa bsraita Matth. 
Olaadiw darauf Un. 

Der Intellekt ist das Fenster, durch welches der Sonnen- 
strahl der GiiB<ie in das Innere, dem Siue des Willens, fallen 
muss, um dessen WerhatStte ZU erbellaa. Dann nbar 
•inen schweren Kampf. 

Doch wie au« hartem .Steine nur 
Durch hatten Schlag der Flinke briaht, 
Erfordert« Kampf mit der Natur. 
Bia aus ihr bricht daH Oottealicht. 

Mt diätem Oottesliohta aber iat Wirme verbanden. Es 
iat dk linbai Wn kann man noch ffigaaUabe hegen, wenn 
nuui sein Inneres erkannt htit! Ist sie mmIi noch vorhanden, 
ao «raoheint doch ihre absolut« Macht gabrachan. Darum: 

In Demnt bekennen 
Gani ehrlich die SoimM, 
LAut Liebe entbraaBan 
Zu Gottea Hnid. 

Jean Paul sagt licfatig: ,.Ie mehr Oottea- und Uenacfaeu- 
liebe, desto weniger Selbstliebe; je schndler aich tin Wendel- 
BteiB vm die fittnne hewagt, deato hngaBmer dreht er aich 
am ridfa.* 

In der letzten Zeit hat eine Strömung aufs m ue versucht., 
die Beligion ahs einu ThStigkeit dae MenadMn hinzustellen. Da« 
Oebet iat ihr nur ein heiaaar Wnnadi dea letateren, das im 
Kampfe nras Daaeia nicht Erreichte zu erhalten. Die ReliK^on 
mfisoe Hand in Hand gehen mit der Kulturstufe und nach 
dieser umgestaltet werden. Miin dachte wohl au die Dogmen, 
die man för veraltet hKlt. Leider hat die Kirche so lange ver- 
fglgl) bia der Tklger tfaaer Ideen aeinen Lehnfaibl ea der Uni- 
TCtaitlit niederlegte, vnr ragen leider, denn nichts steht der 
Religion der Liebe so schlecht an als die Verfolgung , die hier 
um so weniger am Platz« war, als der Gedanke, dass eine so 
oberflächliche AnfliManng irgend Erfolg haben könnte, eigentlich 
reebt tnvrig wMre. 

Der Kern de? Christentntns, Demut und Oniuli', ist nicht 
ammgesfali4>n, am allerwenigsten von der Kultur, die elirn seiner 
am meisten bedarf. Das Bju\ der wit^derkehrenden Menschheit 
steht nie atilL Nene Ueschlechter machen die Fehler und leigeu 
die aebrechen der vorangegangenen; kirnen Jene beaaer oder, 
wenn nmn will, ire.^cheiter zur Welt, nun, d^mn h:i1t.jn die 
Herren recht und die Sache würde einituil ubgellnm .sein; aüeiti 
Erde ist Erde und der Mond scheint noch heute wie er durch 
Adama filnme aohiea. Waa aich hier loaUtet dnroh Saaten 
Willamentacblma mit Hille der Gnade, geht einer anderen Welt 
entgegen. Zu neuen l'fern lockt ein neuer Strom. 

Hinsichtlich der Kultur aber betone ich für meine Person, 
doss mir die alten Denker ra le»en mehr Freude macht, als 
alle Produkte dar üeoniii Eine emsige Ananahne mnaa ich 
machen, and fiese {tt Sebopenbaner, der mir mn so lieber wird, 
wenn ich einmal <-]i..- .iliilUli^;.- Kritik Qber ihn lt' !''^' lnvlie. 
Nicht zum geringsten Teile aber liegt dieae meine Wertschätzung 
des Frankfurter Philosophen in daaMO ffinwaii ftvf den Kam 
dea Ch ri at e ntnm bagrttadet 



Waatar-, xuweilen aacb Kit«rb!ä«chen ant^retend, laeasn dae AllfIBMia- 

befinden, sowie den Appetit der Kinder ziemlirh ungeetOrt. ona daher 
kann e» vorkommen, diij-.s uni rfahreno, horplnse Eltern, welche e« uici.t 
ßr nötig halten, wepen einer .-o unbedeutenden J>»oheinung den .\nt 
tu befraffen. ihre Kinder noch die Schule henuchen laAsen, nucidi-n 
die.se Pneken m;Iioii an vorschindoueu Körperitellen zum Vorschein 
kc'iiinien Mnd, So winde in der Vori»chulKlu-s.'<p einer hie«if{en hühnf:. 
Li-liriiristiilt eine Anzahl Knaben gleichzeitijj von den WindiX'i'ken 
fuilnn, iiinl i'ir'.fr derwellmn erkl&rte mit HcHtiuimtheit, er habf ax 
seinem Kla.si'enrniebbur i-chon mehrere Ta^e ?-uvor Pocken im Geairbt 
bemerkt. Nach achttfigiger Verwiuniniii zur Schule zurückgekehrt. Tit. 
ihm eine« Tage» wieder der nun woblbokannte Ausjichlag an eiD?L 
Mitschüler auf. Er ervtattete dem Lehrer Anzeige, und der Kniht 
wurde nach Haus« geachickt. Aber nachdem er einen Tag gefehlt 
kam er wieder aar Itehale, noch ünmer mit dem PockenauaMUM W 
haftal, nad wntd« vom Lehrer snm swaitenmale nach Haas« giauich. 
Ist aa da alafat Bfliehl alartHeher Sttam, um die Anitecf 



die geringate ungawfl 
Eiaehainng Mtt Uner nvarKlndar aolbri vea einem Ante faemtiOa 
an lassen? lak ifie Innkbalt aaeb weder gailbrMah, aoah kagviarii, 
80 verumcht sie doeh un sare a UabÜBna Taga daa Leidens, waldw 
ohne die Unaehtaamkait firiirliasigar Atem oaacbas von um w- 
anart geblieben wftren. MOgen doch auch alle Eltern bedenken, dsn 
«ne ia die Snbnle getragene Annteckung nicht nur die Schfller, Mih 
dam abanao deren kleine, noch nicht die Schule berachsada Ss> 
aehwistar ergreift, und da«« manche« unnQtige Leiden verhfltefc warte 
kann, wenn lie sich die tägliche Beobachtung ihrer Kinder r.ar ernnl'rii 
Aufgabe machen. 

A Leipzig, {Seil dio sechsklatsigen KoaUchulen Stet- 
aena) eine he.^ere Organiiiation erhalten haben und nicht raekr iIj 
der Unterbaa für die Realgymnasien, lODdum ala diu'chaua aelbit&ii- 
dige Anstalten zu betrachten sind, den SchOlom im Alter von 10— IC 
Jahren eine gute, ronglichst abReschlosaene Bildung vermitteln 
iat der Beeuch dieaar Schulen ein immer besserer j»uworden. ChWn 
lft8ä wurden in die 20 KeaUchulon dcw Lande« *i'2ö neue .Schiller »il' 
g«>nommen, so da'i» die einzelnen .\nstji.Uen nun folgende Schülen<.i 
aufweiaen: Leipzig' unj^efähr l&S, Leipzig-Keudnitz '.ihh, (irimni» '.VJ 
Reichenbach 19.'). H.i'd.'cii l'H, Meinen 176, Stcilll iTK und Frit>drichil*J;- 
Dreaden je lfi9. riuuen ItlS. Ol.inchau 143, Groasenhain und LSb»-; 
je 130. Crinnnitschrtu 12.',, Pirna 11'^. Werdau 115, Mittweid» Iflli. 
L«isnig und Meeruno ju likst lUO, ItMchlitz 91 und Frankerberg "i 
Im jfajizi-n Herden also jetzt in den zwiinzijf Oifentlichen RealKhclo 
Sacbien« Ober 3600 Schüler unterricliti f. Die mit dem ChcninitiK 
Realgyninafriuni v.Tbnndeneu H Ri?!aU< hulkliv^»en wei'i1'"'n vnn mehr ili 
lOO Schülern besucht. 17 der IteaUcliulen bekommen jetzt eine jUir- 
liehe StaateuntoratOtiung von 12000 .M. Trotz diesoi^ bodeuteoda 
Zuachusaee hat aber daa Uinititerium nnr an 3 Auatalten daa Rech, 
dtaitliehe Lehrer zu erneuneo. An 14 Realacfaulen enienat die obstat« 
Sehulbeh4rde nur dao JNnktor und den 1. Oberlahrar. Für diw 
Sohnka «flad« es jedaaftUa ein Veitaa aain, vrenn die Kolbtar fm 
an daa IBalalaiiam abflelraten nnd skicbaaitig eine Menordnnsg in 
meiak sehr niedrigen Besoüdnagea aircbcanbrt wflrde. Haata ssd 
«lad die DoKhaehaittuahalte aa daa aMtatsa aieliaisehea Baalatsks 
um 500—1000 M. niedriger als aa daBjriehiiaa AaslaHaa ia Bsjas. 
Heesen, Baden und Elsass-Lothringaa. uum kaaBml, da« viala LihRr 
schon 10— 1.> Jahre ebw untere Stelle inne haben und doch nicht 
aafriicken kennen. Bitte dör Staat daa Recht, alle Steilen an il-» 
RoaUchulen zu besetzen, ao wtlrde eine gleichniBaaigere Beßrdtmi« 
ermöglicht und manche H&rte vermieden werden. 

Q Halberatadt (Der hieeiae Reabchulmanner- Veteiu 
hielt kttrsUeh seine Vierteljabn-Venamrolung ab. Zunächst hUi: 
Herr Oberlehrer Dr. Nordmann einen VortraK Uber die Ncug»- 
ataltnng des geometrischen Unterricht«. Der Vortragende gab iti 
nächst einen geecbichtlicben Überblick Aber die Entwicklung 
geometrischen Unterricht« und zciKto anafilhrlich, wie man «ich noc^ 
immer Huroh daa Festhalten an der Kuklidiselien Starrheit der Gebililf 
uniL i'.ii lern abutrakt-logiBchen Heweiivertiihrcn diesem Autrri li« 
ko^tl r-.r.'ti Vorzui^s der iininittclbaren Ani-chun inu' und de.* natürlicbii' 
Zi;-.ii:.uji-ijhjni;e'i der .^ät/e beraube. Uns«"! '" 'ilf nipu, juit Beweg'jn» 
gegründeten \ or-ilellungKWeLien und die i-.;kliilis.jhi'n H''^;rilTsversw-- 
nerun)?en >eie!; nnverföiiriliche tiei;enb.<1tz>j .Mni »1 Fortthalteo m 
einer liir unhere .\uft';kÄ.Rnnt,' erlnsrlj^MifVi i ;>'-i.inkeniahruDff Ml <äsf 
Haup(>,'nind . weshalb der geunu-trisi ln' '.-jrrtL' Ii t h,1uti>; «ich «i* 
unfiuchtbar. ja peradi^zu rthÄto.s.-<en>l für dü.» jn^;endlu-he (ioniüt orwci''. 
üowie für den weitv^'rbreiteten .-Vber^fliiuben , d.is« zur Mathenjalik 
eine besondiTO Be^mbunR Rehüre. Kedncr iiuAv »eine VorscblS^ 
«chlieaslirh m folk'i'iiilen Sätzen Zünamnien: 

1. Vom BegritJ' der stetigen Verlnderunj; mura grondiitzlitli 
und von vom herein der weitest gehende Gebrauch gemacht werdaa 
Die Figuren ala solche »owohl. aU in ihren einzelnen Teilen sind ras 
Anfanf; an ala durchaus bewegliche U^ilde einaufiihren , die dsrd> 
Wandern von Punkten, Drehung von Strahlen, sowie durch VeiseUabcs. 
UmklMspeat Oiehaa und Dehnea daa Gaasan edar ataflaar Tw 
jadar FlanaT a t la datang f&hig sind. Diese gaaatianbaa varfidinB^ 
webaa babea abgaeahaa davoa, daaa allaa rat dea Aagen dea SehflUA 
entatabt, aeeb daa gr assaa Veiaag, daaa lUe atadentige Lagenbaftna- 
aaaag vea Fnaktaa aad Idaiea aut voller Schbf» und der uaautt» 



KorrespondeiiBeii und kleinere Mitteilungen 

anstecke 
aaigbeec 
fmwnm 



llatar~vaa 



rlln. (Windpocken.) Eine trotz ihrer ansteckenden 
den miani sehul^iohtiger Kinder vial aa wi 
auHl die Wiafaeeh 



Aaaefaanmig hewBaalabal. Biardarch eatällt eine gaoaa Boki 
von beaonderen .LehtsMaea*, anmaatUah aber die maistim Onksb- 
rungcn mit ihren bintarbaltigaai aad aiaauad UberaaBgen 
giiichen Beweisen. 

2. Die Zahl der einzuprägenden Lebraätae iat anf das |„- _ 
Maas an haaohrlakea, welches aum Anfban daa IbrahMSS ayieaBaf 

' ^adeatoag aiaid ia die übnvi« 
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vealM, alle Sitae «ea 
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lu lorweisen. Ein (rro««er T>'il der SJUie winl »o wie bo durch (Im 
moderne Grunilmitt«'! der pindeii!i(;''iHiic"ii»>'n^i-tiii;inuiiL' entbehrlich; 
auf den hühi.-ren l'iilcrrichUstufcn küim i'inf w. iti ru Kraft- und Zcif- 
enp*ri)is .iuti-h (-nji-> «tfirkere ßftotuin^ <ier r-crhueoden Methode er- 
lieft werden, wie es bereits in drr i'iiri'nÜiilifT, Trigonometrie gf- 
sfOieht. Durch ein »olches Zu>tiimmi'n irii: t(i n .ii - 4>i^«ntlich gnome- 
triichen Stoffes würde u. a, Ftuitn (<i-<(:linÖ't werden ftlr die Behand- 
hinf der KegcUchnitte, dir im i^n,iiinii.>ialeill Lehrplan nnch immer 
fehlen, »owi« ftlr dio Anfilntfu dur bi'i,<;hrfib«nden GFOmetrie und der 
M i.rr;ilr-n P[oj*'ktton»iiiPthnden Die , ElL-i»etito • Killt-n oben den 
.'■tiilT nicht in enter Linie dem Inbulte noch befrcbränken, aU viel- 
mehr die Anflbiga allar «iahtlgta Qnaämtkii tmA B«tnditaBgnniien 
rathalten, 

3. Ehe mui In ibtti&kterer Weiee TWgebeB kann, maM man 
■ich ent von der Betnditong ganz bMtimmter, konkreter Fälle and 
TerhUtniiae xu den abgeKtgeoen BegriffeB orhebea. Dai kanii gaas 
MgwuA^^Md streif wiaMMcbaftUch geeehehea, auch ohne da« 



iMtNfliBd* Baniff ia «Imt idmliHlHiiait .DaiBiliMi* 
L Die BegriMMUmtg TolUaU iMtM niMhaM|v 



teTontaUs 



die imofaln epAteir naehsahoH werden nag. KeiaetAilli düf aber 
gut dem (Mig«n Begriff, d. h. mit Einprliffang elaar nameUndenen 
Wortreihe begonnen weidtB. Daher die Notwendigkait eiiiM kurzen 
prcipAdeutiachen Keichemratorriefat«. Die an dieeer 8tdl» in Nach- 
»hmang dee Euklid beliebten Definitionen und QrondMIW Uber die 
Eigenichaften dee Raumes sowie da« beoondera ▼eraaHhMmi der 
a%emein logiacfaen Grundafitze aind überflflMtg, 

4. Dae Konstruktive Element ist viel mehr als bisher su betonen 
nad namentlich auch zur Begründung der Lehra&tze heranzuziehen. 
Die Qmndfordenins der Synthems der geometriechen Wahrheiten 
teichnet hier den Weg klar vor. Entschiiestt man sich durch ein- 
&ches Umklappen um die Höhe zuemt die Eigenschaften des gleich- 
«cliefikli(rt<n Dreiecks sowie dip seitliche Symmetrie von r.wei Kreisen 
in Bezuf? .luf ilin' /.ir:trnle zu 'rl.-dipon, so ful|B;en die vier Kon- 
irraeniaStze ohne ji^dpii wfiloifn llfweiK nn« der eiiifaclieii Knnstriik- 
ti-iM»ufi?aibB : , übnr einer ^-r-p^'l/ri^'n StrHc'kn ^U-i < 1 r .;ii il'.inie ein 
Dieieck ru /.eichni'H. von <li_-:i; noch zwei Stücke gu^rcbcn «ind,' 
Man erhält in j.-i1.mii F.!!',.' mir eine T/Öeung und sieht sofort, doMn 
jed* Wit'äcrholuiip der Ktin-triiktion das nRmliche Dreieck liefern 
wftrde. 

.1. .A:irh (laj* Kreuz df-r KloiiK^ntarb.irher , die Parallnlentheorie, 
i'wliiltet '^irh (lurci. I [i'riinziphun^ der stcticpn Drehuni,' sehr einfach 
inö n.\tur>»fmiii-« I'pr Sutz %'iin dt-r Winkf'ixiutiiii» di'< Dreieck^! wird 
vioicbst durch IjuiIaiiN ii ilfu Lriitan^jim lii-ri;i li'itcl , iIim Ausseiiwmkel- 
u>U ichliesst iicl) immitulbar an. Es bi-diirj diinn nur noch der 
Drdiang einer Dreiecks.'teit«, u»i sofort anschaulich zu erkennen, daas 
iit Ungleichheit der (iegenwinkel eindeutig an das sich Schnidden 
im bekvffenden Geraden geknflpfl ist, dau die Ueradoi «ich «Im 
■UitaMbr loluieidsB ' 
ÜB 



Uowie die Mitglieder der Stuttgarter Gnipjwj nut ihren .^ii;," ! " ik'ph 
und zahlreiche liSate in dem tiatten der Lindintialle Dnr \i.i';'f"r 
tag verhandelte dr:i ViTwendiing>pliin und eine .Vnzahl i'in;;('gdnt;>?ner 
. Anträge, l iiti r dipfon wurden angenommen ein Antrag de« Landes- 
' Verbandes Saclisi'n, wonach die Landes- und Prnvinzialverbinde beim 
; Hauptvoratandä durch Personen vertnttm -i in idlen, wolche die Ver- 
b&nae beeeichen; des ProvinziaWertmnsJi's Sacim-n, der den Haupt- 
vorstand t r^urht , die poUti-^cln n Tage«! l i'.t. r . besonden« aber auch 
Familien- und Cnt-erballutiR .bblttsr m mif^'i tur.;^._'n(in Zwinchcnrftumen 
'. mit. Nachrichten Ober df^n .•Mli^Hmi-iiifti li.Mit^ -hnn S^chulverein in ver- 
sorvjen , der (iruppe t.iros.'.eniiain , wonach in Zukunft jivhrlirh 3 bis 
4 Mittoilungxboft« oracbeinon worden. Abgelehnt wurde u A. der 
Antrag: der Verein ist nicht mehr .Allgemeiner deutscher .Schul- 
Terein*, sondern , Verain tiir Erhaltung das Deutschtums Im Auslande* 
zu neanen. Der hier traigeechlagaae Name gehOrt ja auch jjegen- 
wftrtig SU der Tollattadima VaraiiwbewiolninBg hiara. — Die eigaai- 
liehe HaaptwuBwlnag Im Konnrtiaal der UMeriuUe «Öffnete dar 
YamtHWle te HMptMtaag, Hmr ObantahiBiit Dr. lUkaHkna, in- 
deai «r dar ▼«rlaete ndaoSta, ««leha der Ycnin m Makm Jahre 
eriitten, und insbesoadmw dem frftherea Letter dee ilaMwIHB Lan- 
deefarhaades, Dr. HamBaaa-DreedeB, «ama Warte der Aneriunnung 
widmete. Er gab darauf eine Übersicht über die Lage dae VeiaiaB. 
Denelbe ist im letzten Jahre um 65 Ortsffrnppen gewachsen, eo data 
fQr die Weiterauiwlehnuna BOBtebst Wanderredaer aioht weiter aus- 
gesendet werden sollen. Dia «inkommerden Gelder werden demnach 
noch mehr zu UntentQtzungan rerwendet werden kOnnen als bis jetzt. 
Ak beeonders erfreulich wird die Bildung einer Prauengruppe in Ber- 
lin bezeichnet; als wichtig ferner die Gründung der Hauptbflcber- 
niederla^e in Leipzig bei Herrn Weiss (NQmberger Strasse 27b), der 
die Zusendungen «ondcrt und die Ventcbickung leitet. Es sind be- 
reite 33860 lAnde zur Versendung gekommen, (ieh. Rat RtVkh 
(Berlin) erstattete hierauf Hcricht aber die Verbandlangen des Ver- 
tretertages and Ober die Rechnung. In letzterer Beziehung sei her- 
vorgehoben, dang Einnahmen and Attsmben des Haoptvereins mit 
37.S84 Mk. ab»chlies.>en , da-^i alao die Einnabmfltt (bezw. Ausgaben l 
de,s ganien Verein«, der Vei bände und Gruppen, die ungefähr «woi 
Dntt<d Helb-it verwende, mit einge-cblossen, sich auf etwa iHJOOO Mk. 
li.:»lai;tV.ti ii.iben m(li«o«. Von den Unlcrstiltiungen de» Haiiptvcrfin'« i^t 
(iip ff irhl li'lip l!,'tlftf> ii.icb Itiil int'ii nml M.Ihren gekoiiimiL-ii, lu-j ambjr" 
Hillft* verteilt sich faat über dir ganze Krde. Doch haben einz> lnc 
f Vereinsabtoilungen die Sorge tHr gewiaae Oogondsn Rlr »ich über 
nommen, no z. B. Hamburg die für Afrika, »n da«« »citenn dias 
Hauptvi'ruin« hier nur ausnahm« weise etwa« zu thnn bleibt. In 
der nun fidgendcn Festrede ging der Itedner, Harr ProfensDr 
j Somnier, von der Treue als der deul.-icb.m lutri-nd au-", die da« 
I deutsche Volk immer und in den letzton Jahrnn nicht minder iils 
trtther bewilhrt habe in FKhrden und in Nöten. Nach der Hnup-- 
vereammlung fiuid im Lllandsaale der Liederhalle ein Festmabl 
oad abeada auf dem , dicken Turme* in Emdingcn eine gesellige Zu- 



kSnaen, eo bald die Gegenwinkel glaieh wardaa. aaauaenknnft mit der KssUuger Ortagruppe statt. Von den Toaaten 
mkmg biaaefat daa« mr pam« ftflwak and i und Reden, dJa bai diaaea Ctategeohaita« MB*fam wurden, sfindete 
i erhaana Wahrheit aaeh «ubhI ali OnmdMta gaas aaieBden die dai BrfahanrteahgcordaalaB Dr. Ptwaentorfer-Wien, 
tea aad jada BehwhrMaal t M nhoben. der teile ia wAmmumA hl«abt<<rter Rede dia HatanadlMnlt tm Sh> 



«ardni aad jada SehwiacigfcaÜ M gahoben 
tfca ri d Wat a dar TaMUaaada ihar dIa TaHnttdlungen der 
Ixtitaa IMadtortaa-Vanaandaag ia Beriia. Er leiala, welche Fort- 
'chiiHa ^ Sealidialniobe trete dar eclieiabarea Hiieeriblge in der 
l«titaa Seit geiUMiht habe und sprach Ober die Zid« der beiden 
nenea Sdndreform- Vereine, die gleicbieitig in Berlin ia den letzten 
Monaten gegrflndet worden sind. Ferner berichtete er fiber das Kr- 
l^bnii des Praisausachreibens vom vorigen Jahre, betreffend die Ober- 
fUloag der galahiten Berufe. Es waren Ober TO BeworbangmoliriftaB 
ÜDgmagaa, tfa Mehmhl ans Norddeutüchland; einige von JnriateM, 
Theoßgen o. a w., die meisten aus Lehrerkreison , nicht weni^ge von 
'^■fmnaaiiJlehreni. In den meisten war mit Viemerk-^nswerter fn>ercin- 
•tuUBttng ala die Haaptnnaehe der Oberfttllung die Fortdauer des 
Bcrtditigangs-Monopols der Gymnasien bezeichnet. Der Preis ist |;e- 
teilt woraen; als Verfasser der beiden besten Schriften «gaben aicb 
ivei Gymnaaial-Oberlehrer aus Nordhaifen bezW. Katllfaha. Daraaf 
folgten Mitteilungen Uber Interna de» Vereins 

^ Haneover. lliöcherverkauf durch 8i-hiUer.i Nach dem 
.HaonOT. Cnnrier- hat »ich die köni),";ii h'' l'olizt'idirckti'in in Han- 
nover, wiu au« einer Bekanntroacli in^ /ii er-4.'beii, entuchlossen , in 
•icmeinschait mit der (iemeindebehnrib' pine l'dlizciverordnung zu er 
las»pn, durch welche känftig der Verkauf von Uüeliern neitcn* der 
Schaler an Buchh&ndler und ,\ntiqnare nur unter der Bedingung einer 
■dirillliehen Erlaubnis de« Vätern bezw. Vormundes stattflnden darf. 
Dadurch wird hoffentlich den von Zeit zu Zeit immer wieder hervor- 
ntnlener KUtf'n von Eltern und Si huldirektoron über heimliehi'n 
Bfeberverkiiiit der Knaben und bereitwilliges Abneiimen voij Bilchuni 
la Spottpreisen in einzelnen OescbäAcn wirksam entgegengetreten 
Mio. Allerdings bat die zugleich getroffene Anordnung, da« die 
IbwüUgangaerKMmng hincichtlich der Richtigkeit der Unterschrift 
»BtUeh beglaabigt »ein mute, namentlich zur Zeit dee SchoUahr- 
Khlaiiae, aSaa Behwtong der mit FlhmnK eines DiweteiegeU ha- 
tnalta nwiatMii im Gefblge, abar daa Verlangen eiaar aalabaa B» 
gluihlgami aai wohl aifiiidnlieb, an aa varhataa, daai SeblUar aicht 
« dam efiiaa Varadmldaa aoA inwandere oad oeOhrlichere der FU- 
ichiuig de* Scheine* so Agea ia Veraadraag gKUiTt worden. 

Statlgart. (HauptTeraammlang de* Allgemeinen 
deatiehen Schulvereins zur Erhaltung de* Deuttichtums 
in Analande.) Anfitngs Juni fand hier die Hanptvenammlung des 
'dlgenteinen deutschen ochulTerein* cur Erhaltung des Deutochtuuu 
US Aoalaade statt. Am Vorabend Tenammelten sich die anwesenden 
Vflitntar der Haaptleitnng, dar rarMhiodaaea VarfaAada und Uiuppaa, 



der teile ia «Airaagvell Mgabterter Rede dia Ho 
I (ammeaaddaaNa aifiirDaaiiohen predigt«, laOa ia haaan 
i voller Weise dia Taraeiriadaiiaa a U mnMaa jg anMiaKdikot l eu deT Oout- 
I «chen schilderte, daraa Deviae »bar dboral! aaia arftaMt »Laben, liabaa, 
|aber den Tod nicht scheuen!* Allen werden dia aehSaea Staadaa 
dieeer Festtage ia ilaucrndei Erinuenuig bleibea. MBehtaa aia aoeh 
der flaeha daa SehalrareiBi oad de» Danteehtaau raiidia ÄUhta 
} 



onVne Ii<>hrtM'sft'lIt'n. 

Auf aishtl*«lii>u Wiiiiaoh gMUtUn wlj niistsUsssehfsde Lskiu sin Aboass* 
■•Bt anf !• 6 NiuBnura der z«iiuo fltr iae haaOTDMs*ilaM«ws««a aafsa imt I 
pria. Das AboaaeiMnt ksan Joteasiita^änsai IN*VI«iasa4aaa4*raeMSBilB 1 
fraaU««« Uat aaatf haad slaM. mnHrnm* * 




Grabow i. IL 
siuB an Miahadia, 

zum l. Jidi aa Bürgamaiatär nad Rat 

Meissen. Das zur Erledigung kommeada Direktorat der hie- 
sigen bOherea und mittleren BQrgorschole soll am 1. Saptemb. diese« 
JaJuao adt alaam akadaaiiiah jabUdatea Direktor anderweit besetxt 
werden Dia Stella iak nlk SMWlL Oabiät, eioMthUeiaUeh Wohnung»- 
äquivalent, aB ige4a tt a t . Bawaibar, antar daaaa iaa Valkaaehalweeea 
tmreitfl ]>rakMh ibllig g ewm n a baroaaagi wm&m, wtHHm ihn Q«< 
sneha aöi ZaMaimaa aia aaai 90, Ani d. J. an don aiaraiabaa. 



Brief kaäten. 




Dr. W. L. Dv A a ftada nrng daa BahaianahaB IkmilienbUttee 
und der «Neaea Denteelian Sdinl«*, die Rafarnftagaa 
nationalen Areopag m nataibrettea, aiBohtaa wir naa ia 1 

aaschtieasen. Sie werden diee obaadem MsboB aai dam 

zflglichen Aufsätze unserer Zeitung enehen haben. Wir ballaa dtaia 
Richtong geradezu t1ir ungesund. lehnen daher auch die Änfhabme 
Ihrer .Betrachtungen" dankend ab. — B. B. in B. Beeten Dank Ar 

Wird damaldiiA har1lclH^|(g|i]^gt^ CToOgle 
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pbflgosirdjf 6ililiotl|rk. 

®in< Süinmlung l«r miditigi'tcn piibagogifdjcn '»^rifJeii älterer 
unb ncucret 3*^'- 

(rraUtgrocNn Den 

I. CdlaUui, reit ««iicub it»« »inbet [f^ti. »torh. d. «. S»id»itr. 
4. «ufl. 2 Tl., fltb. 2,„ TO. 

CaUmann, &d)(iftni. ^J^od) eima« übtt bie 6uiet)uno ■'i. ^uFI 
1 TO., loti. l^m. «mtiftiibüdjiein. 3. *ilufl. 1 TO., fari. l^TO. 
Uber bic «itHomfifn TOitifl, fliubern 8Jfligi»n btUubrmgttt. 
1,„ TO., fart. IfljTO. »arbeitet wn Kati MiAltr. 3"lo'"'"tn 
in 1 »b(. 'OT. TO., gtb. 4,« TO. 

«omenini, «toh« Untcnrldii«l<6ve. Skatb. Oon »«egtr 
unb 5. äoubcJ. 4.«lufl. 1882. 3,„ TO., fltb. 4,« TO. 

1. Ubi. montaifltw, «nrtdiien übet Crjicliuna btt 3linbet. 
»eofb. Bon Ä. iRfimtr. 2. ?lufl. 50 iM-, »ort. 70«(. 2. «bt. 
Wolxtal*, CHcbantcn über V!r,^icbunci u. Unterridit. Srarh. Den 
Dr. 5. «rnftöbt. 1 TO., fort. lr»'K. "älbt. 9«n(lon. 
Gr»i(t)una b« lbd|ler. «<otb. »on Dr. «rnflöbt. J,«, TO., 
fort. 1„, TO., iuf. in 1 «be. bi. 3 TO., flcb. 4 TO. 
pratUtt, ©djrifltn über Crjicbung unb Umevridjt. iStorb. Opn 
ftarl iHiditet. 2 «btgn. 6 TO., flcb. 7,^ TO. 

Offlalouif fiirnljarb unb <M«ctiub. Seorbrikt Don fl'. Siiditcr. 
4.Wun. 1„ TO., fl«b. 2,^ TO. 

StouflMUf (£mil. Searbeitfl oon ft. Slcimer. 3. Vluflaot. 

5,„ TO., 9eb. 

Wcbonfen über örvetiunfl. 2. «uflofle. «earbeilet üon 
Dr. TO. Sd)uft*r. TO., geb. 3,„ TO. 

ffanl. über SäbttüiifliJ. '©cnrb. ». i»«»). Dr. C. »illmann. 

1 TO., 9*fa. 1,*, TO. 

WommM, auSgew. «Arifien II. «. (TOulleti(t)ulf, <|}QnjDUl»ie. 
$ancrflefi< K.)»«b. ».«eeger u. üeut bcd)er. 3TO.,8b.4TO. 
Vampt, Ibeopbton. iberb. o. ». «idjte r. 2,„ TO., gb. 3,„ TO. 
Änbart, Sertc. SJearb. ». .ftnrl üHidilcr. 
l. m «üoemeine '^äbflgoaiJ u. Umrift pälKigofli(cbct «orleiuuflen, 

4 TO., geb. 5 TO. 

— II. -ßi. .<rifinne pöbagofl. Srfjriitfn. 4,^ TO., geb. •■i,», TO. 
, 0iil|inann> 5d)nfieit, brcrbeitct von ftarl dliditer. II. 4b.: 
«teb«bü(filein. 1,„ l^i« ^- «««ta* Sliefer.!,^ TO., 

rart Irt, TO. 3«r in 1 »be. br. 3 TO., geb. 4 TO. 
VIM, S*riflen über eriicfiuna unb Untetridit. iBearb. non 
Dr. tietne ^rojtb. 4 TO., eleg. Sleiniiwnbbonb 0 TO. 

Brilaloui, «benbfiunb« eine« einüebler«. «eorbetltt Bon 
»arl iKi<Dter. «tdl*. 50 *f., tatl. 70 *f. 

«on6 1-16 «nö 17,1 anf finmol btmtn iiott .ö(t TO. Hit nur 
42 „ TO , i:i flfo- «omlttncnbanbcn ftali «4,.„ TO. für nur 55„., TO. 
Jrbrr »anb unb Irbt «Dtrimnn Ift «udj finjrln brofdiirrt Knb (if= 
bunDrn ju babrn. 

«erlttö öon Siffliömnnb & «offfninB in «cil»MB- 
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§lu§länMf(l)c ©ricfmarfcn, 

Qut aii5gciräl>ll, öU 5tücf 75 |ff., 100 Slücf 1,25 JS. 
^orto mu6 tftra eingefcnbtt »erben. 



Ccbensbilöer berühmter ITlänner, Did^ter, Sd^tiftflcIIer, 
(Eonfdjöpfcr unb päbagogett 

^rau^gtgeben ««■ Brrafrnrn Jlntorex« 

I. flftHiMit, J!ub». »an. (iin S!tbcn«bilb, eniw. o. SB. gride. l Sf. 

dea. geb. 1,« ffl 

II. Ml, Ti- Ü. 6ein Seben u. ^uS^ua tntB f. Sdiriftm m. brforb. 
^intoeife auf b. 91cugeftallung leutidjlanb^ u. b. ^<ott«(rjie()ung. Son 
!H. Sioiljenbur«. 90 tleg. geb. 1,», «. 

III. tuBtiiliii, 3o6., nötö j. iJtben unb f. pöb. 'Öebeutung Don 1!. S. 
£eDi>nrtli. 3. «uR. 1,^ TO., eltfl. geb. 2„„ «. 

IV. ftititiät IPiU)ila, Ärcin;>rin.^ »cn $reugen unb Xfutfdilanb. üin 9i(b 
f. ll^aien unb l Sitten«. Rur beutidie Solf ^erouSgefl. Der 
®. jritf e, 4. «ufl- m. ^ortr. in Stdblft. ge^. 2 TO., tieg. geb. 3 m. 

V. «■rtman, Ür. ©. W. Sein Sieben u. Sirfcn, (eine »<&eutung al» 
^ätagoge. «pn Dr. 3. j^öHing. 1„ TO., «leg. geh. U «. 

VI. prtiloj]!, Ct., nad) feinem Üeben nnb au« leinen St^rfften baraefteSt 
«on il. IB. Seijffartb. 6. ?lufl. 1,«, TO., elea. geb. 2. , SR 
Vn. Jt*llerr, 3e«ii=Sopl<f'« 2«ben unb Srt)rlf«en unb fein I>on guasi. 

Soll Ür. «. SJeiliiQ, 1,^ TO., «leg. geb. \^ Dt. 

VIII. Ilcrbarl, 3obann ihtebricb, nad) i. Ueben u. f. pfibagcig. SBebeuiuiie 
«on I». «.Jipennig. TOiti*ortr. in Stoftlft., I,^ TO-, eleg. geb. 2„o'K. 

IX. dtiMTtik, flarl, nad) Seben unb 3d)«ff(n. lüon Dr. ^. ^oder. 
TOil Iporträt in Sta^lflid». TO., eleo. geb. 2,„ 1R. 

X. K*ii|^taiti Sieben unb Sdtriften. «on Dr. «. KeiBig. l„o «. 

eleg. geb. 1,„ % 

XI. £(f|Ia«, «(letltr, S^iibart. ^eul^dje Xiditer im Sid)tr brr $ätKtgogil 
bttrad)lei «on Ii. ttajfou. !,„ TO., eleg. geb. 1,„ ti 

XII. Cttliirr, TOartin. Bon »avl !Kt(t)ter. TOit bcm Sia^tftidiporträt 
Slul^r«. 1 TO., Ion. 1,^ Ö 

e». i-xii Halt i4,«o St. m «tut lo vu, 

in 8 «le«. £lv»kfttt. 14,80 St. 

Prrlfli VOR Sirftieman) tt |iolhriiii9 i« fri{i|i|. 

C!(ebanfeii ,)ur (^rivägung unb jum ^tofte. ^<on (Srir; 

3» fünf gciftöoUeit «nb boc^ allgemein BerftÄtiblie^'n Sor^ 
trägen fii^rt ber Serfofiev, b<m an iDa^tem (^riftlic^n Sinnt 
unb buid)gciftigtcr Ctfcnbaningfgläiibtgteil cbcnfo ivenig fc^lt alf 
an cc^t tpifienid^aftltt^er (£rlcud)tung, ben $)egrtff bcr Unftcrblid) 
feit bc* Weifte* uor, beleuchtet biiim w\\ bcn bericftiebcnffen C*f^ 
fic^tspunften bie Wrunbe für bie Unl'lcrtilidjfcit in einer Älajljcil- 
luetc^e burc^ beftimmle ^iiierung ber gcnionncnen (JrfenntniS'rcfulKitc, 
bie fid) om ISnbe bicfed «nie aui) anbertr Äblt^nitle ftnbet, noifi 
er^ö^f tt)irb, Iwtibelt i»eiter »on ben ?lnfid)ten anbercr Höllci 
über bicfe bi^cfnuiditigc ^rnge «nb nac^bcm er über iob iinJ 
Sortbaiier in iljrcm gegenseitigen iltcrtjällni'» ge(prod)cit l)(it, mcrbcn 
{djUeßlic^ nc>di einige 34)ße über bic iBelPobnbatteit brr 
ftivnc entivirfelt. 



PIANO 

'nr Ltkrermud li»r<>rt ni (üa«llt<lrs 

FSud. Ibnch i^olin, 

llohiiaiivfoilvFtliiikir:! St Maj. da« Euam 

B A R M EN. Neu«rw«fl 40. 



Din Vi«flt« und billi^Ht« 

Ffirsor^^e fBr die Fauiiiie 

bietot Beamten, Uoiistlichen, Lehrern, Aontt^n, 
Rcclit«iuiw&lten der Prnauijiche Keamten- 
Vermn ru llannover, Protector So. Majet^t&t 
dcrKaiiier. VnmicherungiibMtand 1. April 1889: 
22216 Ven)iclicninKt>n Ober tiv!79ui«iO M, 
Käpitül and 84670 M. Jaiiroarcnt«. Keine 
bexahltcn AKonten. Die orinntirenden Dmck- 
suchen vnrsenJet kOMten- und portofrei 

dii IHnelitn in PreuniichM Buntin-lireias 

in HuinoTor. 



1 Gros: I Mark 

Mutltr kttUttjTtt, 




Kirohbair, J.. Grnndlfliren der 

Antlirupolof le. Ktlr Svliulf 
und Haus. 1. .iull. mit 
i Holiisclln. Statt öO Pf. 
nur 20 Pf. 
— S. renn. Aufl. mit 88 
HolxHebii. m Pf., kart 
HO Pf. 

Kircithotr, J. (i4>MindhritMlphre fUr Hchnlen. 

«0 Pf., kurl. 1 M. 

Book, Prüf, Leber dir Pflege der kOrper- 
lieheiUeHundheit derHcliulklnder. Herab. 
g^•«etIl 'l'y Pf 

Verlag von SiegltniHid &. Volkeilig in Leipzig. 

Jf^ Charles XU. 

tVir rl<'n Schul^f.'braufli bfarboitot von 

Dr. Heinrich Löwe, OliirlBliriir in Cithin. 

br. 1,2« M., gob. 1,50 M. 
Wir bitten die Herren Lehrer, welche im 
n&ch.sten SommenHimesiar Charit« XII. zu 
traktieren gedenken, auf diet«e neue Schul 
ausübe RückBicht tu nobtncn. 

Leipzig. Siegismunil 4 Voll(ening. 



Sir Walter Scott's 

Tales of a grandfather. 

Ausgewählt 
und mit ausfllhrlichcn AniDerlcungen 
und Erläut<!ningen /,uni Schul- und 
l'rivtttgebmuch veraeheu 
^ von 

Dr. Heinrich Loewe. 

Zweite, v«rt>eSBerte Auflage. 
Prei« 1 M., geb. in Lwdb. 1,30 M. 

Verlag von Siegiinuwl &. VolkMiog, Lii^ng' 

Erfahrungen 

heim 

fraiizöslHcheii und ougliHchen 
Spracliimterricht, 

von 

Ludwig Graf von Pfeil. 

Preis 30 Pf. 

Virlif IM Sii|iin»d h lilliMiiii in Itlpiil- 



Verantw. Schritlleiter Dr. H. A. Weiike. Verlag ron Siegismund It Volkening in Lel|nig. Druck von Hoaso tt. Becker in Loiprig- 

Hierzu die UratiB-BcllBge „Ffir MoHneiitaMdeB''. 
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jetlen Freitag. Inserate 
die SgMpoltene PetitMÜe 
«dar dam Bkuu M Pf. 

Bnlftgcgptiühren nach 
vodienger VertUk&di' 
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■ail msttrlrilfB InteraaMi 4« LcbmiMadM im 

Urwrrboirhalrn, buhcnn Tärht«r*rhnl«n , Semlnarlfn «ad rHrsUaiUlten mit hfib^mi XUlia, 
BCKrnadrt 1872 und uaivr rraaudlichcr Mii>irkui>K eiacr gramurn AuzabI TiiD jk'lialmäiiaarn 
kM allM Oanni im Jiatinlun TalOTlmndu udiI doWMbw !■ Aukad« «fUlModB Ubm 
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mmDKdiafUiolMir Untenloht im Dtonite 
der Ernehmic. 

Tom Fr»ns Bcrgaftaa, • 
PrafeMT u dar k. k. 8tMto-BMl«lHlB n Olalte.«) 

Dar iriwwnelwWieh» Ualwriclil, wodnfdi wirU ar er 

sehend? — Worin besteht, fiif^ptitlirh ilas Weswn <les Eniehens, 
oder das Wt>s«n des wissenscbuftlichfii Unterrichtens; f^ebt es 
'Ii nn ein Mass für di>- Griiss« des Erfol^'i'«, dieser oder jener 
Wirksamkeit? — ht es Qberhaapt müglicb, dass man durch 
wüaeiisohafUichen Unterricht «nfeb»? Besteht Tielleicht das 
Ernehen in «ineni UatsRMhtn, «tm in eiaar müidarai Art 
deeselb«n? 

Fmgea .Ibnlichi-u luhultcs werdmi w<j1i1 inJuin ütjir diu 
letztun Ziele seiner Tbäligkeit ernst nachdenkenden Lehrer 
loraehweben. 

Allein zur Lösnng janar Probleme führt mir eines: die 
sori^ftltigst« psycboloffische Beobachtung des EntwIAelon^^^'angea 
^ iiiL-iischliLtitii Viirstfllmitrslebens, naQientlich über die vollst«' 
Lrkiijnttij-H der wcsentliclun Merkmale seiner einacelnen Ent- 
« ickelungs-stulen, Huwie aller die Ent&ltoBg des Seelen] ebeos 
fiSrdemlen oder liindenidan UmstSade; diaa alWa Tsnnag uns 
nm YenttBdniaw der Notwendigkeit, dar natflrHdiaB Anl^ben, 
M"thiiilin und Wirkungen des wiisenschiiftliehi'n I'nterriihtes, 
ändererbeitti zur Erkenntnis des Wesens des Erlebens zu führen. 
Sind wir aaf diesem Wege gleichsam in das Innerste der Pro- 
Uama gadmqgen, dann efgaben sich die Antworten auf jene 
Fngan ohne Sebwiarif^Dait 



iid EHtwfekcIniig des TtnMKngilefcwi 

TOr dem wlsaenscliaftlicheii VnieiTlehte. 

Ena an Umfing ond Inhalt nicht tmbedetttande, aas nhl- 
isidiaii, |edo<ih aebwaeben Bamenten sieb xnaanunensetaeiida «nd 

daher in geringster Helligkeit stehende, '. iilHu' l' -'taltlose Gesamt- 
Vorstellung bildet den AufaU),,' des iin nselil.. ii. ii Seeleulebeus. 
Viele, aber .sehr unvollkommene Empfindungen mannipfaltigster 
Arten, Ton wenig entwickelten Sinnesorganen der Seele znge- 
fflhrt, gaben dotdi gsgensei^ea TarMlnneliafi mm Batatabeo 
derselben Veranlassong; sie enthttlt alle ersten gleichzeitigen 
Empfindungen. Mit der so erworbenen G^^samtvorstellung bat 
die Seelenthlltigkeit begonnen; fortan ilui-s*ri ilie Seele ihre 
Lebenaenergie dadurch, dass sie jene GesamiTorstellung, ihren 
entan Znstaud, so lange behauptet and erfaSlt, ab die Er- 
regongen der Sinne in derselben oder wenigstens in gleich- 
Bdsnger Weise rortdaaem: sie besitzt aber in jenen Augen- 
bli..k..'ij nucli niulit die Fübigki/it . den Inhalt ilires ersten Vor- 
itellens einer Analyse zu unterwerfen, ihn in Teile zu zerlegen 
oder seine Kiemente r.n son<li'ni, um etwa einzelne derselben /.u 
hflkeiar Klarheit sa erhebaa lud sieb aaf diaae Weiae den Be- 
Att nener Vorstellnngen so riclieni. Re «rwavb «lob doreb jene 



?. 
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dunkle Gesaiiitvorsitellung eben nur eine Vorstellung; sie würde 
dieselbe, wenn das Seelenleben sich nicht mehr entwickelte, nur 
in ihrer OasamtbaH, ab wtre aia sfafiMsh lucl bonogen, repro- 
duzieren, niemals aber einzelne Teilvorst«llungen derselben in 
ihrem Zusammenhange erkennen ond selbständig zum Bewnsst^ 
sein erheben. Di« Seele besitzt demnach in jener Zeit nur eine, 
überdie^i dunkle und infolgedessen scheinbar unbegrenzte Gesamt- 
Vorstellung: daa rind die Baaptnieifcmale daa Bagbuiat ihnr 
Thitigkeit. 

Allmfihlich wird jedoch eine stetige Entwiokttlling der 
Sinnesorgane wahrnehmbar, es wilrhst die Kraft und die Em- 
pfindlichkeit der Nervenfiweni, die empfangenen Erregungen 
werden Tollkommener und präziser den Zentralorgiinen znga- 
leitet; infolgedessen ariMllt mÜti die in Bezug auf Klarheit so 
tief itehende Qcsamtvontalhiag. Die ßtcigemng jener Empfäng- 
lichkeit ist üli! rili' S keiiu swegg eine gleiehmUssige, denn einzelne 
Organe erlangen in viel kürzerer Zeit die Fähigkeit, die niannig- 
fidtigaten, unter diesen selbst die zartesten Beizangen der Seele 
zQ vermittaln, wihrand andere lang« Zeit hindurch nur fftr rohe 
Erregangsformen ampilndfieb blrfbisn: selbst bei anverlndertem 
Wiederkehren der sinnlichen Wahrnehmungen vollzieht sich 
innerhalb des Rahmens jener Gesamtvorstellung <lie Erhellung 
nicht glLiubmllKsig; einzelne Empfindungen treten klarer hervor, 
der Best Terharrt in aatnar ursprOnglicben Dunkelheit Das 
VontaDaB hat dadoidi niebt bloss an Kraft gawonnan, aondarn 
es ist auch in Bezug auf Qnalitilt ein anderes geworden, da 
seine Kraft sich immer mehr iu einzelnen Teilvorsfellungen kon- 
zentriert, die sich von der übrigen, dunkel und gestaltlos blei- 
bandan Votttellnngsnuuseb an weksbe sie ohnehm nur dorch sehr 
sehmahe Tandmalmagmi gabaadaa afaid, lossulOsen sehaiaaB. 
Sie gelangen zu relativ stArkerem, somit scheinbar zu selbsttB- 
digem Vorstellen. Qualitative, im Inhalte der Gesamtvorstellung 
sieh vollziehende Verilnil'-rnntjcn venn''igen J'jii .SLheidungsprozes-H 
ausserordentlich zu beschleunigen; er gelingt namentlich, wenn 
daa gegenseitige Yerblltnis der TeiWorstellungen wechselt, wenn 
beispielsweise eine bestimmte TeilTontellung aoaaaMiv« mit aUaa 
übrigen gleichzeitig ins Bewostisein tritt, sodass daa Vorstellen 
einer Bi-vv'-gung sich eutwiekelt. Denn ''^ is' 'vitürlifh, dass 
die im Bewusstsein verharrende Vorstellung hoch über jene an- 
deren sich erheben wird, welche nur für einen .Moment und 
mit ihr gleichzeitig in dsn Vordergrund treten durften. Ihr 
gelingt es dadurch, ridi TOn der Umgebung nafaein ToUatlnjKg 
los/.ulösrn; li-^wegungserscheinungen erzwingen sich bekanntlich 
diu Aufmerksamkeit des Kindes, und diiher sind es namentlich 
Vorstellungen einzelner Personen, Tiere ntc , welche am frflhestaa 
' in seiner Seele eEBtarken und am raaohesten sioh entwickab. 

Aus dam dunUeu und aebaiabar bomoganen Onmde der 
ürvorstellung lösen sieb somit einzelne Vorstellnngsgruppen von 
[höherer Klarheit ab; die Oberfläche der ersten Gesamtvorstellung 
(beginnt, gleichsam pliLstisih, sich zu gliedern: die Seele gelangt 
allmthliob rar Unterscheidung der IHng« in der Aussenwelt. 
Dias öbrnktarinait dia 
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W«>chs<"ln(3t> Vorrjängr in iler AiiüsphwrU wirken unaus- 
gesetzt und io nianoigfoltigster Art reizerregend aaf die Nerven- 
Ikaern, bewirken demnach in der Seele des Kindes das Entstehen 
neuer Empfindungtdcomplexe, braw. Gesamtvorstallungen, und in 
jedem Pallp wiederholt sieh der soeben freschilderfe Frozess 
st<'igi'iirl>T, allgeiiifiner und naincntlirli ]iiirlu'll"r Eihf-llung; denn 
stets wiiJ t-s <-in?oluen Teilvr-rrichtungL-u gelingen, vor den 
fibrigen zu Lolicrer Klarheit sich cmporzoschwingen, ihren In- 
halt mit relaliv bedeutendster Eiw^gie nun Bewnaataein n 
bringen tind Hemmtingcn gegenfiber am erfolgreiohtten sieh m 
bi'liftuiiten. Diese Vorstellungen w(-rcl<-n nun offenbar innerhalb 
dur entfitebenden, oft eine »ehr bedeutende Auz^ilil liPtiTogent-r 
Etanenta Tanofaiadanatar Klarbeitsgradn vereinigt : l i il. sanit- 
vontallliiisaB dia PUmuig übernehmen; durch ihre Baproduktioa 
wird ja die OesamtronteUang relativ am Tollkommenatan and 
raschesten iiia üi '.vusstseln gehoben, ihrer höheren Lebens^ nergie 
verdanken die suhwücberen Elemente der Vurstellungsverbindung 
Schutz vor totalem Untersinken. Der Bestand der Gesamtvor- 
ateUnng, and mit dieaam auch die Enatanz athlloger aohwacber 
Vontellungen, ersetteint aomit durch daa Protdrtont einer atarken 

Teilvorst>'llutig e'iriigt rnni.ssen gi'sirberl. 

Allein die llen-sohatl, welch« jhhh von dieser zu erdulden 
haben, gestaltet i^ich nur zu bald zu einer harten, despotischen. 
Bei den Beproduktionen der GeaamtToratellang sucht vor allen 
ahrigea «ie, die MlchUge, aut atets wnehnndar QewaH in den 
Vordergiund zu treten, bestrebt, das Bewusstsein der Seele für 
sich allein zu gewinnen, dabei alle schwächeren Teilvorstellungen 
ohne Rücksieht uuf ihren oft gar nicht unbedeutenden Anteil 
bei der OruppenbUdung niederdrückend. Inbaltreiche Gesamt- 
ymtellongen fon flieht geriqgw, ibar giaMimMrigar Intaiiiltftt 
sind oft kaum imstande, dem Dradn weniger, aber gewaUaam 
sich vordrängender Vorstellungen, durch welche das Seelenleben 
des KinJe.s in dieser Zciti'eriodi' viiUiIilmiii; bulierrsehl wird, zu 
widerstehen: M-lbst wenn es auch Jenen gelingen sollte, den Ein- 
tritt in die Seele sich zu crklmfAa, werden sie von diesen den- 
noch an der Erreichang ihrea entqirecbeuden Klarheitsgrades 
gehindert, ünter den Ansscndingen bemerkt ja das Kind zu- 
nttchat nur jene, welche durch Grelles, .^uffulleniies sich aus- 
zeichnen, häolig wird es an den Dingen nur dieses wahrnehmen 
und lieban; aadara Tamiag gar idaht aaina AwftnerkiaiiJMit n 
friwitln. 

Dadoreh maoifiMitiert sieh am dentliehttan der Zoriaad dea 

Rohen und I'nf'rtignn <lie-ser Ent.viikelungsstnfe des mensch- 
lichen Seelenlebens: die Seele ist zwar schon im Besitze einer 
grösseren Anzahl von Gesa&itvorstellungen, unter welchen selbst 
lecht wolü entwickelte vorkomman mOgen; und dennoch man 
sie die unomsdiTliikte Hemehaft rinnher, dtaiat sieh vor- 
drängender Vorstellungen dulden. 

äo bietet sich denn zum ersteninale die Gel<^nheit dar, 
die EntwickelaDg des Vorstellungslebens durch das Mittel di'» 
Untaniohtea m regeln. In dieser Zei^wriode besteht die Auf- 
gabe dea ünterriditea nieht etwa darin, jene starken, duruh 
rasche Entwiekehuig nu>i;e/ciLhnelen Vnrs?ellunf,'en zn/ückzu- 
drilugen oder ub/.useh\viicheii; diese künnen wulil iiueli m der 
Zukunft als hervorrngende (Jualitilten ihren (lesaintvorslellungen 
aqgehfiren. Er soll vielmehr allen übrigen TeilvorsteUungen zu 
wflidigeram uad aellwtlndigersm DaaaiB verlidiaB. Seim Auf- 
gab« besteht in der gleichmüssigen Pflege aller TsÜTOrstelltugen; 
er hat die Aufmerksamkeit auf silmiliche Elemente der firuppe [ 
zu lenken und d.is Kind zu genauem Beobachten aller, ganz be- 1 
sonders aber der uuauäMligeu, unscheinbaren Merkmale des 
Ausfaodingea amuleiten. — Um sein Ziel zu erreichen, Ittst der 
Unterricht scheinbar den inneren Zusammenhang der Vontel- 
Inngsgruppe auf und iKsst die Teilvorstellungen derselben, na- 
mentli' Ii iIm .^cluvin L. re;i, einzeln, nach einander in die Seele 
tnteu, damit jede ihren Iiüiult imgehemmt und in ungetrübter 
Klariwit mm Bewusstsein bringe. Jedes einzelne Element der 
Gesamtvoratellung gakogt aon ab ein SelbstKndiges und Ganzes 
SU heller Reproduktioo; es ist ilmi die Möglichkeit gegeben, 

lieh aus der ünterordnunu' erheben, vom Druckt- tieindur 
Vorstellungen sieh zu befreien. Die üesaratvonstellung gewinnt 
dadurch abermals ein Bedeutendes an Helligkeit; dieitu konzen- 
triert sich aber nicht mfihr an einer ainsigaa Stalle dea Vor- 
atellungskompleiet, aondani iwsittfc aidi gleidinlH^giar Vbar dia 
Qcaamthaii aoa. Dar fOariMitagnd dar ■tarkaa TonteUnDg 



inuss durch solchen Vorgang keim; Kfdaklion erleiden, wokl 
aber können olle übrigen Teilvorstellungen in ihren gegpns»iti)^«ii 
Beziehungen zu klarem Bewosstseiu gelangen. 

Hatte beispielsweise das Kind liiahar nur die intensiT ge- 
färbt« Blttte der Pflanze beachtet, so soll es von nun an, danb 

den rnit-rrirlit üiil" "eitel, seine .\ul'nii-rksanik: il .r.n h il'-n il\^r.^•■t 
Teilen derselben zuwenden und ihri-n /jusaiumenliang erkeniipn. 
Dia Wunelfiuer ist ein mischeinbares, dem Auge raeist verbor- 
gaoM Olgaa; dennoch würdigt der Unterricht diesen Pflsaw- 
teO der eingehendsten Betrachtang, erklärt genau swne B«dn- 
tung und Wichtigkeit für die Emilbning und das (Te<leilien i!m 
Pflanze; dadurch eben verstärkt er ein ursprünglich ausser- 
ordentlich schwaches Element jener Gesamtvorstollung, wekhe 
durch den ersten, flfichtigea Anblick dar Pflanze in der KindN^ 
seale antitand, und bewirict, daas ea von ntm an, sogur tmäb- 
liängig von anden n Vorstellungen, durch die eigene Kraft hxh 
im Bewusst^sein sich zu orbalten vermag. Sind nun einitnl 
iliese schwächeren TeilvorsUdlungeu durch dia Nttehbilfe J*< 
Unterricbtaa geuigend antarlct, dann beginnao auch sie, dit 
Aufinerhaamkrit ao locken: so gelangen allmiblieh neue 6*' 
saiutvor-t' •rnui'.'eii . welchen jem Vorstellungen als Elemente m- 
gehiireu, uLüier an den Hrenniiunkt der lietiljui ijtung. — 

Zwischen diesem, auf unmittelbarem .\nschauen beruher. i ' 
Unterrichte und dem ersten Sprachunterrichte bemcht der 
innigato Zuaammmiliugt dia Aoakcpa der Mathoden erknht si^ 
diesen als Fortsetzung, ja als höhere Ausgestaltung jenes n 
erkennen. Der gesprochene, bezw. geschriebene Satz, welcher 
hier die Kolle des Ausse!idiii!.,'ei übernimmt, erregt gleichfiU« 
eine ans Elementen verschiedenster Inhalte und Klarheit^grad« 
sich zusammensetzende Qeaamtvontdlong in der Seele, abtr 
auch hier wird der Inhalt aller einzelnen Teilvorstellangcn nidit 
sofort, mit einemmale zu entsprechendem Ausdrucke gelang«. 
Der Sjiracbunterricht be^'lnn; dalier, den Sutz in seine einlscbfn 
Be^tundteile zu zerlegen und würdigt jeden einzelnen Teil der 
besonderen Betrachtung; er schützt die Satsglieder nach ihnia 
Inhalte und ihrer Bedeutung, prfift die Abhlngigkwit, die B*' 
Ziehungen lud Verwandtschaften derselben; dadurch iMst * 
wieder eine Vorstellunt; imeli der .mderen. die wichtig.slen selbst- 
verst&udliob allen voran, ihren vollen Klarheitsgra*! erreifhro 
ond in die Seele des Kindes treten, allen Zeit und Gelegeiili«it 
la geganaeitigan VenchaMbungam gawlhrend. Dia innere ttt^ 
kmt der entotehanden Oesamtforstellung ist infolge der HeDl^ 
keitszunahnn' ihrer Elemente sehr bedeutend gew.irbsf-n; t* 
eine scharf sich gliedernde Gruppe von Vorstellungen, eriiebt 
sich kräftig in reinstem Bewusstsein, waa firfiher nur eine danki4 
locker »naammanhingende, gleicbaam aarraiaaiide Voratelbugi' 
maaae war. Dia OeaarntTorataUung ethnrtata. gewann kMgf 
de.s fiUi"-i-N<iver; Erbellens ein festes fiefjge und verhalf durch 
solche Erhebung der Seele zur Erkcmitnis des im Satze nihfo- 
den Gedankens. 

Olyekta daa eisten A nsdiaauB g a-, beiw. Sprachunterricht«» 
sind aooait Geaantrorstallungen; dieae deutlioli, Munan(fieh gleich- 
milssig zu erhellen und auf solche Weise das sinnliche Wiihr- 
nehnien zu regeln, ist Aufgabe des.selben. Zu dem Zwecke rult 
er alle TeilvorsteUungen einzeln ins Bewusstsein, verhilft je'^''' 
zu dem entsprechenden Klarheit^rade und leitet endlich succts 
nve Varschmehnng aller abt Dia Au^ba dieaaa Unterricbtes 
erscheint errracht, wenn der Inhalt jeder OeaamtToratallBag 
lückenlos und in hinreichender Klarheit der Seele ▼erBW' 
telt wird. 

Nun erweist sich geübtes, geschärftes Ueobacbteo der 
Aussendinge oder auch dar in dar Anaaenwelt aich rollriebea- 
den Handlungen als das vortrefTlichste Mittel, tun wohlgehildete 
Gosamtvorstellungen und mit diesen viele einfache und klate 
Vorstellungen lit r .Seele zuzuführen riit< r den letzteren finden 
wohl die am hUufigsteu vorkomniendeu die meiste Gelegenheit, 
ihren Klarheitsgrad zu erhöhen, namentlich aber mit zahlreichen 
anderen VoxateUangcm, mit wakhen aia glmofaMitig ina Bewaaft^ 
sein traten, zu verschmelzen. Sie organirieren immer wrfbr 

sich ver/weigouile und müchtiger werd. mir Vi^r-tellungignippf 
mit scharf ausgcjinigfeni < 'jiir;i'.;ter <ler Kinbeitlichki-il und ''i" 
s<.dilosseiibeit um sich, in ii-! S„hf solcher Vorsti llungsgcl")'!'' 
herrscht ateta relativ höhere Energie des Vorsteliens. Insbesoo- 
data aber TamOgan derart nntnliaiaita Yontaltamgamaasen, de» 
Zog nanar TonMfaiBgMi an tidi n lamkn, tobm ihr IiiIm^^ 
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mit fJem jpiirjr .Staitimvnrstpllun^'cn, odtT wiMiii^stcns mit dem 
liu/A'lm-r ElementP jener (^Jruppeti ühereinstiiimit ; das briiij;t der 
Gruppe willkoioineDe Ventürkong, der neuen Voniellang sb«r 
wirkaHUteD Sdints gagcn HsmiBiiiigHL Dana framd« Toiatel' 
lau gas, di« wegen ihres Oegentatxes oder wegen geringer An- 
scMnssfthigkeit zu keiner solehnn Vorütellnngsfamilif iu Be- 



bis 7M den Fürsten hinauf unsteckt«n, Minen lAhen Widerstand 
in der F>'stliikltung des ÜbcrkonimoMiB lainar Zait antgagauii* 
■etien and ■chlwaalich sa obaiegen. 

Obaralil wtm in tammt Tagen, wenn «oofa langsam, ao 
dodi aidivr und zuletzt siegreich die ISrkenntnis sich Dahn 
bricht, dasa der Deutsehe insbesondere was seine Erziehung be- 



Ziehungen treten können und daher isoliert bleÜH-n milssen, ' trifft , sirli /iiv;iril> rst um deuUehe Dinge kümmern niosso und 
erregen allerseits heftige Feindscbafl, zum mindesten TollstJindige j erst nachher nach dem Fremden sich amacbauen könne, 80 atnd 
OlakhgQtigkeit und sind Hemmnngan erbarmungslos preisgegeben. I dessenungeachtet gerad« unsere MganaimtaB gebOdetan noi ton- 
Sofeme eine Vonslellnng deü Schutzes bedarf, gewinnt sie ihn j angebenden Kreise Terntttge des Ganges ihrer Bildung mm 

grossen Teile, ohne dass sie dessen gewahr werden und ohne 
dass sie es st li'ii ssüth auch nur wollen, von fremden undeut- 
! scheu Anschruimii,'''!! omiangen. — Den Beweis hierfür wollen 
wir sofort erLiiti).'t:i, mdem wir unserer Kopfschrift niher treten 



nur durch Anschluss an krftftige, inhaltsrerwandte Vorstellungi«- 
fiunilien. 

Ähnliche Gmppenbildungen nm feste ZentralTorstellungen 
sind daher von gr5i*$t«m Werte für die Erhaltung der Vorstel- 

Itmgan and somit auch Ar die Entfaltung des Seeknlabana; ihr | und fin^^en: Wie kowtte at komuMin, dats die Bezeichnung 
Entstehen ist aber die Fracht langen, zwackrailSBigen, S7«tema- 1 .ViodslisniaB*, welche sieh an einen omerer tapfersten gern»- 

" ' '■ ' ■" ' • " rischen VolksstÄmme knüpft, bei uns Dentsihen, den hi^rvor- 

ragendsten Vertretern und Nachfolgern der (Jermanen, sich in 
einer Weise einbürgern und verallgemeinem konnte, dass dar 
üneiqgeweibta nor mit Scbaadem sa diese Vaodalen denken 
mnaa? Ea giebt nimfidi kein Vergehen nnd kern Verbraehea 
^'ef^en die metiKcLliehe Kultur, welches insbesondere in unserer 



tischen neobachtens und namentlich von der Qualität 'b s smii- 
liehen Wahrnehmens abhängig. Entbehrt nun die beolitichti'iide 
ThAtigkeit der Kindesseele wrgtUHiger Anleitung, dann ent- 
vriokeln aich nur wenige and acbwacbe Grappen. derea Mittel' 
pDoUe aaeh nur kleine Voratellungagebiets hehemehaD und nie 
die Fdügkcit erlangen, alle in die Seele tretenden Vorstellungen 



m fesseln: so ergiebt stiuh denn die Notwendigkeit, Bildungen ^ Zeit nicht l»equem unter dem Begriffe .Vandali&mus* unterge- 



dieser VorsteUoiig^gnippeB dureh «itkiame IGttel aaiafcgaa, sn 
beschleunigea, an regeln. 

NoB erwrisen lieh ntae, d. h. ihren Inhalt frei von jeder 
»lörenden Virschmslsoag zum Rrwusstsriti erliebende Vorstel- 
loagen (liegritt'e) schon ans dem Grunde nh di.' geeignet-iten 
Anreger solcher Grappenbildungen, weil sie Ilenmiuti;.;*'!! st^t-; 
mit- gewaltiger Macht widerstehen tud infolgedessen allen ihnen 
sieh ansehlieasenden VorsteUai^fiflo Schoti and wirksame ffiUb 
leiatSB können; weil sie ferner in hohem Grade appeniipierend 
wirken und dadurch die Seele tür Vorstellungen ihrer Art 
uusserordentlich eniptilnglich machen. Stets bietet die Zahl und 
(joalität der von der Seele erworbenen Begriff» einen Massstab 
ftr (Ks Banriiaihing dev OriSisa Ums TorilaltiiiigiwIiilitiiiBWi 
aamentlioh aber des Oiadas der OesetsmlaBlgksit ihrsa Yorstel- 
Inngslebens. 

So reift denn allmtthlich die zweite, die vonu'hni.ite Auf- 
gabe des Unterrichtee heran: 
dar Begriib. 

(FectaatsuBg IblgL) 



bracht werden konnte; vorzugsweise sind ZsntSi 
Zerstttrongawat so rechte AoalAafer deaselbea. 

Wer WÄfMl HDD diese Vaadalen (sprich: Wandaleat)? Sie 

waren ein Stamm von echt f^ermani.schcrn Blute, neb* n-l 
schlecht wie alle anderen germanischen Öliimrae, mit diu gci- 
nianlaehen Yorzfigen und Schattenseiten ausgerüstet und zu iler 
ostgsrmanischen IWilie, dem grosaen Ootenvolke, iftUend. Zar 
ZaH der gennaidseheii VOlkerwaadsnmgsflat windea sadh sie 
aas ihren damaligen Sitzen an der unteren Donau aufgerüttelt, 
mnasten verschiedene Kampfe sowohl mit germanischen Stamnies- 
brfidem als mit den Kiimeni bestehen, um sich schliesslich in 
ihrer Mebrsahl sa erheben, Deatachlaad und Oallien zu durch- 
aad im Tersias aiit TsnohiedeaBB aadsrea fsmaaiiehaB 
vorerst in Spanien uch nieder zu lassen und ein Reich 
<a grflnden, welches nach ihnen Vandalusia sich nannte und 



heute noch in d"r Provinz , .\nd:ilusien ' fortlebt. Dort bliobea 
sie beüteht in der Entwickelang sie, bis ihr KOnig einer Einladung des weströmitcban Statt* 

halters Boni&cins fblgeod im Jahrs 429 mit dam Tolk» nadi 
Afrika fll)ersetzte. 

Danjiils herrschte über die Vandalen Ginserich oder Gen- 
Serich, einer der berühmtesten ;,'im iiKinischen H' i i ki Tii^av Er 
war es zun&chst, welcher die Vci-aiiiassung zur Entstehung des 
Begriffes Tandalismus gab. Er verstand es aBmlidi, die hohe 
Politik •» gut vis das Schwert sa haadbaban; tot allem aber 



Wmi m Tindalwi wlilcUdh «TandalMi**?*) 

Es ist euM ThatiMhe, dass dem Deatsehen im weit h(ilierer|wsr er, wie seihst aieht Aisrieh and Atäla, Meistsr in der 
Grad von Empffta^ichkeit für alles Fremde teils angeboren, I Kunst, die Ri'uner nach Gebühr und Verdienst zn behandeln. 



t*:ils anerzogen ist^ als seinen Vorfahren, den Germanen, und als 
allen anderen arischen Brudervölkern. Eine solche Kigenseliaft 
kioa im Leben eines Volkes vieles Gate im Gefolge haben, 
aber nnter ümstlnden aoch manche ernste Gefiihr in sieh ber- 
gen, ja sogar das ganze Sein einer Nation in Frage stellen. 
Zwei merkwürdige Erscheinungen sind es zontUihst, welche be- 
züglich der hl titschen hier angezogen werden dürftsB: Dto Ao^ 
nähme fremder Uildoag vnd fremden Rechts von einem grosssn 
Teile des deatsehen Tolkea. Miofat ^e gztedliehe Keantaiss 
beider PiiiL.'e, wie hier ausdrücklich bemerkt werden soll, wSre 
dem DeulAcben Je gefilhrlieh geworden, sondern die damit Hand 
in Hand gehende viillige Hintansetzung der eigenen tau.send- 
jllhrigen Oberlieterung, sowie die Axt and Weise, wie man von 
gewisBsr Seite mit den hsiligsteo sogestammtea oad aanwUen 



Ihr , divido et impera* wendete er zunächst gegen sie selbst 
an. Dadorch gelang es ihm, sowohl in Afrika festen Haft n 
gewinnen, als aooh eine groaae Flotte aieb tu schaffen, nm 
seiaea erworheaea Berite einastsils erfblgreidi so verteidigea, 

andeniteils erobernd aufzutreten und sobald es ihm belichte, 
zum Angriff« überzugehen. Um seine Leute in kriegerischer 
Zoeht zu erhalten und zugleich seetüchtig einzuüben, begann er 
mm anerst, die näheren römiaohen Beeitiangen wie Ksilien, 
ünteritatien, Sardinien, Korsika heimtasafllien, dann aber ssiae 
Beutezüge fast über d:is ^'iin/e Nfitlelmecr bis an die Küsten 
und Inseln (iriechenlunds aus/udelmen , so dass der Name der 
Vandalen, wie später der der Normanen, bei We^t- und Ost- 
rttmern gef&rohtet and am ao verhasster ward, als römische 
Hseht gegen dieselbea nicht auCiukonunen vennodite. Dabei 
bt, da-sR Ginserich mit seinen Vandalen durch 



Gfttem des Volkes umging, hatte die deutsche Nation an den ' vpr)^»'sse man y.\ nii 
Band des Verderhens bringen kjinnen, wenn nicht die kern- ' Eroiierun;.,' der riiiiiiscben Provinz Afrika in offenem erklärten 
gesunde Volksseele und deren elastische Natur es verhütet ' Kriegszu'-tauile mit den Römern sich bi^fand, dass S'unit .ille 
hitts. Um nur eine Gefahr anzudeuten, so bt die That«ache, 
dass der Dentsehe heate noch seiner uralten Stammeasprache 
sich erfreuen kann, ledigüith dem Manne aus dem Volke zn 
verdiMiken, welcher hals.starrig genug war, den Gelehrten und 

Gebildeten, welche in ihieie. widi-niatioiiuleii Ei>,'endünkel nur | welche eine Hauptaufgabe der Kriegsfiihruiig diirin erkennt, den 



seine Beutezüge zur See nicht etwa als kriegswiderrechtliche 
Überfiüle oder, gar ab Rsnhtflgs in rSmiscbes Land und gegen 

rOmische Unterthanen angesehen werden dürfen, sondern mit dem 
guten Rechte einer Krieg fährenden Partei unternommen wurden, 



noch Lateinisch und Griechisch ihrer Zunge würdig erachteten 
nnd mit diassr Sncht slla höheren Sehiehisn der OewHwhaft 



*) Aus den Mttaoheaer Neoestaa MnahriahtsB. 



(iegner anzugreifen Und zu scliwHchen, wo und m oft es nur 
immer geschehen kann. 

Bald soUts sish fSr dis Vaadalsn eins Oslsgeahait bielea, 

bi ssiasr mgoMl HShla auf» , 
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«nsuchcn. Einldxia, die Witwe des römischen Kaisers Valen- 
tinians III^ rief, von dem Mdrder ihres Hannes, Marimns, »aCt 
lonente bedilagt, den Kttnif Oinannali am Hilfe an, wdober 
der Bitte auch Folge leistete und im Jahre 4r>5 mit seiner ^'e- 
waltigen Kriegsflotte vor Koni erschien. Nur in den (iot«n des. 
Alarich hatten die Römer einen gleichgewkltigen Feind in ihren 
Mauern j^aehen. Wie Alarich drei Tage, so liest Gin«erich 
viembn Tkge nit dem Reebto de« Kegwra twr Slnfe dl« stolw 
Stadt plündern, wobei er sie!) frestafffto, von dnn KunstschEteea, 
welche die Römer seit JahrhunderlA-n aus aller lleiTen Länder 
zusanimongeraubt hatten, so viele, als ihm beliebte, auf seine 
Schiffe Terpaeken nnd nadi teiaer Bettdens Kartbiigo fahren za 
Itttwi, WD dietelbe aof eine eines ao gronan giertnaniteheB 
Königs würdige Weise schmücken zu können. 

Auch nach diesem glücklichen Unternehmen gönnte sich 
Ginaerich kriM Rnhe, sondern betrieb den Baalcrieg g^n die 
Börner im gMHwn Dm&nge des Mitteln«eras w e^ig wia je. 
Wt kitter Anatrengnng bnelitea die fftater der beiden rSmi« 
iditn Reiche, Antbemius nnd Leo I., gemeinschrifllich eine 
gnna Flotte auf, welche die Vandalen m Karthago überfallen 
tollte, Ginterich jedoch vernichtete diese ganze römische Flotte, 
wannt a« wohl erklürlich wird, data der Haas der Börner gqgai 
»Uee, was an die Vandalm erinnerte, keine Grennsn mehr kannte. 
In ihrrii Auk'cn war es nllmlich ein unvei-zcihliches Vürbrechen, 
data dieser König Ginserich sie nicht nur in seinem, wie wir 
aagCB ntaten, edlen Stamm esstolze gründlich verachtete, son- 
dern, to oft er mit ihnen niaammentnif, sie überall nachdrück- 
Kchst aa& Hanpt schlag and ihnen die eiserne Faust des Sie- 
gers Zeit seines Lebens fühlen liesä. er der Barbar und noch 
dazu der arianische Ketzer, ihnen den recbtglBabigen, aber sitt- 
lich herabgekommenen Römern gegenflber. Diese glaubten eben, 
das Recht, Völker zu besiegen nnd zn knechten, für sich allein 
auf unbegrenzte Zeitdauer in Anspruch nehmen zu dürfen. Sie 
wiillten tiirht '■iiisehen, duss die Köllen nun getauscht waren, 
noch weniger, dass andere Völker das Recht hatten, tie naeh 
dem ntnmlMa Mtitttabo m bthaadeltt, den tie eintt ■mawenden 
beliebten. Wie verfahren sie denn, so lange sie die Macht in 
den Hflnden hatten, mit den fremden Völkern? Im Lichte der 
Wahrheit besehen, brachten sie, wohin sie nur immer kamen, 
Kn«g, Unterdrückang, £lend and SklaTerei. Die Kunst der 
Anasaagung vantanden rie ao, dasa Ihre Gnaaen in Born mit 
dem Vermögen pnnzer Völker pra.ssen konnten. Als Unter- 
drücker der Freiheit wurden sie von allen Nichtrömcm be- 
trachtet, wobei an ihre treffliche Kennzeichnung von Mitbridates 
erinnert werden möge, and nur die Unein igkeit der sogenannten 
Barbaren ontar einander lieta ihre WQUcOrfatmdnft to lange 
Zeit unbehindert schalten und walten. Erst ParthcT ud Ger- 
manen sollten ihnen das Handwerk legen. 

Die Vandalen aber überschritttB in btiaar Weitt die 
Qnman, welche einem damaligen ffiagar getogto waren; ja man 
mmt anter den gegebene» UmtHaden and bei der gegenseitigen 
EifnUarung der Kriegführenden immerhin noch ihre Milsnigung 
würdigen. Dass sie Rom vierzehn Tage lang plünderten ? Ei, 
es w&re etwas ganz anderes, wenn man von ihnen erzählen könnte, 
daas vieruhn Tbge lang mordeten oder aonstige Grenel ver- 
(Ibtmi. Ton blntdflrstigem Witten ronsaiten der VandaleB gegen 
die Römer iibi-r wird iiuui lOicriMiwenig Heweisn crdririrj -n können, 
wie vonseiten der (iOt<'n unter Alarich, welcher seinen Kriegern 
eine drcit&gige Plünderungsfrist gestattete, gegen die nimliehe 
BeTölkerong. Aaeh den Goten bOrdete man rOnitobertoite die 
Tertchiedensten Sohandfhaten and Orantunkelten aof, and wir 
Deotsoben w;u(ii gutmütig genn^', unseren Peindon zu glauliei). 
bis Gregoroviu.s da.s ganze Lügengewebe aufdeckt« und das ge- 
rade Gegenteil, nftmlich eine ftnsserst menschenfreundliche Be- 
handlung der siegreichen Goten dem besiegten Römervolke 
gejienüber nachwies. Nicht einmal in die Sklaverei wurden die 
ItiiM-.er von den Vandalen abgefiitiit . wo/u der Siegor ein un- 
bestrittenes, bis dahin immer geübtes Hecht gehabt h&tte. Das^i 
sieh aber der Sieger von dem Besiegten verhöhnen, batcbimpfen 
oder gar misshandeln lllast, ohne augenblickliche Rache tioiroten 
zu lassen, das sollt« kaum erwBhnt werden dürfen. 

Arge Versündigung an kostbaren Kunstschlitzen wirft man 
rOmischeiseits weiter den Vaadalen vor. Mit dem gleichen Un- 
rtebta. Di* TaodalMi nnbrntn, wann lit Ga&Un AnidtB, mSt 
dem wömHcibam Baafata das Siagsn tcd dea Börnan, womit 



diese einst anderen Völkern genommen hatten. Sie Hessen ahn 
diese ihre Beat« sorgf&ltig auf ihren Schiffen aBterbringen, und 
wann dondi fllnirm oiidgs der lettteren md mit {huan larli 

tnfttifh kostban- Werke zu Grunde gingen, so wird niemand 
Vandalen dafür verantwortlich machen können. Was aber i\- 
sich Aneignen und Mitnehmen fremder Kunstwerke und SchRi; 
betrifft, so möge man doch der hentigen Englinder and pi 
n»nioteB gedsuEOB xmd niemand, wie iA glaohe, düifte I« 
Hat haben, der Vandalen überhaupt ErwUhnnng txx fhnn. 

Betrachten wir uns nun ein wenig das (Jebahreti di-r R.;ira-r 
Beim Lichte besehen, plünderten, raubten und mordeten sie 
legentlich ihrer Völkeronteqochong in der ganzen danils 
kimnten alten Welt. Jabihnnderte lang angesfasfb Da mu tu 
wenige .Tammermfc von unterdrückten Völkern bis zu oni benb- 
langten, sondern die Römer meist in ihren eigenen Angeleges- 
heiten Berichterstatter waren, so steht es sdiion dessentwilln 
|ab«l nm die Wahrheit, weil der alt«: rrrandsata «andiatBr ft 
I altera pars* nie mehr rar Oeltnng gelangen konnte. Waa sW 
die n<'- riii.r:. r. anbelangt, so liediirf es giir keines nation*l-T 
Zeugiiiise.s über das Verhalten der Römer auf germanischeo: 
Roden; die römischen Geschichtsschreiber allein führen uns «! 

iBild vor, mit welchem wir ans bsgnOgen können. Da iHigegHe 
uns Mord und Brand, und werden von der zügellosen TÖidadmi 
Soldatesliii iille Nfrtisclirtirechte mit riiss.-i. getrüt«. 

.\u( fünfzig Meilen weit, um nur ein Beispiel anzuführen, enüit 
Tacitu.s I, 51 in sailien Annalen, wütete man im Land« dtr 
I Marser, welche man nttchtlicber Weile überfiülen hatte, siit 
' Feuer und Schwert: kein Geschlecht, kein Alter findet Erbarm«: 
Heiliges und Nichthoiliges wird ohui: Untocscbied dem Iii'- 
gleich gemacht; Halbschlummemde, Wehrlose und Herumwac 
delade werden niedngalianen.*) — Hit kalter Gransanduit Ik- 
handelte Born selbst noch die germanischen Gefangenen, h.i«a 
es dieselben im Zirkus den Raubtieren vorwarf, um .seine eot 
näenschte .Schsvulust zu kitzeln, Selbst germanische Fürsten •nt 
gingen nicht diesem traurigen frevelhaften Lose. WahrUoh, waa 
der Vaadalenltömg Ginaerich nor era kdam wenig das gerwauMll 
Rächeratnt liiUte übernehmen sollen für die Scheu pslichteite 
, und .Sclmndthaten , womit die (ieriiianen von den R5meni 
; ihrer beiderseitiifen Begegnung beglückt wurden, so li^itt.: *' 

!Bom von Grand aas aarstören, dea Pflog über die Stätte fulutt 
nnd Sah in die Fardimi al«n mflaten, wi» es die Börner ehebt: 
mit Karthago gemacht hatten , welches kein anderes VerhrFr'::' r 
begangen hatte, al.s die unglückliche Nebenbuhlenn R "r 
zu sein. 

Ware nan in der Wirklichkeit to etwat von den Genmaes 
mit Bom geenheheii, gp wfirdan rieb höchst wahraeheinlicb sehn 
zur damaligen Zeit Stimmen erhoben haben, dahingehend: Du 
lasterhafte, im Sflndenpfuhle steckende Rom habe sein Schick^ul 
feiiddich verdient; die Germanen seien bloas die Werkzeuge |;^ 
weten in der höheren Hand Gottet, wie Attila alt Znehtnrt« 
der Völker, ünd wir heutigen Dentachen wflidea das ebeafib 
so hinnehmen, ohne eine Klage gegen unsere .Ahnen zu erheW 
Weil aber die Vandalen der Stadt Rom eine, wie wir gesehen, 
verhaltni.sniüssig noch ertrOglict.'' Ziichtigoqg sngaddliea liesHO, 
so &ffen wir sofort die römischen Zeterrnfc gegen muere eigean 
germaaiteben BrBder nadi ond helfen mit, die nogenditMi 

gegen dieselben geschleuderten Vorwürfe zn verewigen. .Vu< J"' 
bisher angeführtem Gesamt^inden dürft« sich nun für jeiii':i 
noch Unbefangenen anwiderleglich ergeben, wie erbärmlich '-^ 
mit der Beachnldigang der Vandalen nnd infolgedessen mit dem 
sog. Vandainmat bestellt ist. Die Bezeichnung .Vandalismu* 
muss in Zukunft Verschwinden aus deutscher Schrift und SiinKlir 
erst dann wird man annehmen dürfen, dass die Deutschen »»' 
der Höhe der Selbstachtang siehsn werden, wehshe jadct gnM 
Volk aiek telbsr teho M e t 



•} Den idealen .^ufpntz, den dtts .\ltertum nofh heuto in i'''> 
Augen der Mehnahl de» gebildeti'ii Publikiims hat, venlankt es eiMii; 
und allein den hii<tori»chen Rii-t-iiui-hierkiln^ten , mit lienen wir Pbilc 
lognn aU Krzieher der .Ingend in unsiTiT elirliclirn, almr eitueitiifi' 
Beu'üin'i'i-nii.' für ihn Ar-.tik.i in vielen Hp/*ie!iaiif(eti der hUtoriscliei. 
Wahrheit nachhelfen. Alethagoras, Uaaer Uyuuuuial - Untemclii. 
BrMnladnraig, 1889. Otto aalls. M. 9,m. 
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Ein Brief Professor Eulenborgs über die 
BMdidraUnico» 

Es «lürfle sich empfohlen, folgenden halb rer^essenra Brief 
du Pro£ Ealenbai;g an das Dinktor Stmnbart wMdMr ia Br> 
imieroBg zu brinfren. 

Greifswald, dm 4. ThauMt 1678. 
Ew. Hoohwohlgeboran 
bin icb, wie auch andere tfitf^lieder der hiesi^n Fakultllt fOr 

mehrfache, ilifi /iilüssnni,' i\rf K.iftlscliul Abituricntj ii zum medi- 
zinischen Studiiitn betreffende Zusendangen zum I)anke rer- 
pflidltot. Indem ich diaMB hiermit aasspreche, kann ich nicht 
WKMa, meiner ObeiMigang Aiudraek zu gebea, imm ffi« and 
Ihn Kollegen fBr «im goto 8m1m Idbnpfen, der boHratiidi Mich 
bi uicht zu ferner Zeit der Sieg verbürij^ ist. Dun von Natur- 
l'orschorn und Ärzten, wie Fick, PfeitFur u, A. in rüpser Sache 
kund gi'wordenaii MemangsAusserungen sehliesse ich mich aus 
Tollem Henau im. Obwohl ich eelbst mit iuiigstcr Daukbarkeit 
an die mf dem Gymnannm empfiiogenen Anrc^nnf^un zurück- 
denk«, so habe icb doch oft getmj( wiihri'iid meinir iJ'iidienzeit 
and gp&ter di<> ManjiBlhaftigkeit der matbemüti^chen und natur- 
wissenschaftlichen Grundlage als ein aohweres, in mancher Hin- 
sieht Cut unäberwindliofaiBS Hamimna «npfandeiL, AI* Lehrer 
w«atoliKdi nailarwiBaenaehalUieber Dianplinaii, wk Ameimittel. 
If'hre, Toxikolojfie, EIcktrotherapiK' und al< Examinntor habe ich 
seit einer Reihe vr»n .liihren nur zu bilutig Uelegeuheit gehabt, 
die fehlende naturwissmischafUiche Schulung imd das gtlnzlich 
aaentwidwlte fieobachtungavennttgao der angebeaden l.tzte ala 
viB gaMirvoIIea md eohwwea HlBdetnla ihrer BentUnldnog zn 

beklajjen Hi-'n'iber herrscht j;i wh , v,-\i- ich glaub-. unt*T 
iilleu koniihtiuten Beurteileni Eiin ■rstjluduis. Ich kaüpt.' je- 
iloch daran die Hofftiuug, du.s.t mit der Zula.'^ung der Realschttl- 
AbitarientoD sich ein neuer AufMhwoqg des mediziniacben Stu- 
diana, aoiria eiiw nttgomlaaere, aaoh nandiaa BieMnugen ab- 
gekürzte and verbesserte Art des Stadionbetriobes entwickeln 
wird and kann in den jener Zulas.>«ang ent>;pgt»ngeset7.t.en Be- 
denken nur leer« Vorwilnde 0<ler ({rundli)m> Itefilrchtuiij^'eu er- 
blicken. Weswegen anderseits mit dem U/moasiam exparimen- 
tiaran, nm im baetao Falle daa sn enaiehaa, waa die Bealaobule 
schon bietet und was jenes seiner gesamten Anlage nach 
schwerlich in gleirhera Masse zu erreichen geeignet sein wird? 
— Da in ilom jiitzii,'.'a Kampfe die Meinungen und lQt<.'ressBii 
vielleicht jede einzelne Stimme in die Wagschale t&lU. sd er- 
nlrlitige ich Sie gern, Ms Sie e« fbr sweelanlssig erachten, 
Toa neinaa ÄtuiarangaB amdi 1teliel4geB writoves Gebnooh zu 



la TOiigUcher Hoobachtang ei 
Dr. A. Eulenbarg, 
«4. PmAmot dar Ifadiidn an dar 0M.Territtl Oreiftirald. 



MlsMtaiide KOL UniTenitateiL 

Dio Kutidgebungeii inSetreff df>r MisssWlnde an den deut- 
soben üniversililteii dauern — so schreibt die , }Il^{dcburgtsuhe 
Zeitung* — fort^ Wer nach den wiederholtuu Landtagsdebatt^jn 
Ober nnaare Hoohschale and nach den zahlreichen Beden und 
Broeehano gclehrtor FWcbmInner Aber vielbeklagto Fahler und 
warm empfohlene Heilmittel geglaubt hatte, die Debatte über 
das heikle Thema sei nun urschtipfl, der sieht sich getäuscht; 
es erheben sich immer neue StimaiflOt ^6 <ler Sache oft. noch 
neue Seiten abgewinnen, und da von einer thatalcblichen Abhilfe 
gegen allgeoMin Temrtnlte Hiasbilnehe nooh immer nichti m 
sehen ist, die Angelegenheiten der UniversitSten aber von dso 
gebildeteren Sobiebten des Volkes mit Hecht als national- und 
sozialpolitLseJie Aufgaben von ganz hervorragender Wichtigkeit 
betrachtet werden, ao wird die Erflrtorung daraelben wohl auch 
ao lange to rl g aeetrt tfwden mflnaa, bia wir an daa aistrabto 
Ziel, soweit es boreektigt ond erreiehbor iat, aaoh wirUioli ge- 
langt Rind. 

Zu deiiioriigeti Beschwerden, welche am lautesteu und dring- 
lichsten erhoben werden, gehört der angebliche ünfleiss der 
Lehnr md dar SdhOlar oniarer UniTerritUen und der vielbe- 



rnfta« Terienlnxas, und gerade über dieee Pnokta bat iiclk 

in den le(/.(<'ri Tilgen in einem sehr beachtenswerten Artikel 
einer der ange.sehensten Zeitungen, wenn Mrir die unterzeichnete 
Chiffre richtig deuten, einer der verdientesten rheinischen Uni- 
vemtHtslehrer ausgesprochen. Freilich können wir nicht sagen, 
das» vrfr mit dieier Knndgebnng eraTerataadea siad. Der Ver- 
fasser warat weniger vor der Perienausdehnung, als vor der 
FerieubeschrtlnltunR; er meint, diu heutigen Universitätslehrer 
hatten nifht /u viel Freiheit, sondern viel eher zu wenig; im 
Mittelalter und bis ins achtzehnte Jahrhundert hinein h;itteu die 
Prt fc a a own maoebmal game Semester, ja Jahre lang nicht ge- • 
lesen; solche Freiheit nehme sich heute kein akadamiaiAer Lehrer 
mehr, doch solle einem solchen zu Htterariscber Ailmt längerer 
Urlaub lii'.viKigt woi"den. Vom deutsi-hen UniversitÄLsdozenten 
werde gefordert, dass er such zugleich Forscher sei und solche 
Foraeberarbeit sei von praktasober Berufsarbeit wesentlich durch 
ihre .natürliche Knd Innigkeit* onteiaofaiaden. Wenn wir die 
ganze Ausfuhning recht verstehen, ao hlU dar rheialtadiiohe 
gelehrte riihli/.ist die littenirische TliiUigkeit dsa PKlIlHOn Aber- 
h.iupr für wichtiger als das Kollegienlenen. 

I'nedrich der (Irossv war anderer Meinung. Dnreh än 
Reskript TOm 7. April 1784 liess er den Proleiaoraa an dar 
ünivenlttt Frankftirt a. d. 0. einsebtrlbn, dass sie niebt bloas 
bei ihren .St-^llen auf deren Einkünfte zu sehen bitten, sondern 
vielmehr ihre Hauptbeschilttigung daraus mai:hBn s.iUteu, bei 
Beobachtung der besseren Disziplin den Studenten Anweisung 
und Dntankht nur Bmiohung der wahren Absicht der Uni- 
versitlt m erteileD. 

Wir h.i!nti die irr"i>.ste Hcichnrli'ung vor den deutschen 
Univi rsitilUlehrern und kennen solche im Norden und im Süden, 
iiticii -chriftstellerisch sehr thiltige, als fleissige, gewissenhafte 
und pflicbttretie Dozenten. Seiyeaigen aber, welche das Kol- 
legienleeen nicht fOr die weit ftberwiegende Hsuptaaebe flnea 
Amtes halten, mryrhten wir offen sag u. dass mit dem grossen 
König der weitaus griisste Teil der Naimn, [mrnentlich aber alle 
Diejenigen einverstanden sind, vrelche in einem lleisslg.>n und 
eneij^hen Betriebe der akadamiaehen Studien vom wisaenscbaft» 
liehen. aitÜidion und wirta^allttehen StaadponUa einen voD- 
berechtigtan AnaptvA der Nation an mnare Hoehsdralaii er- 
kennen. 

Anfang vorigen Monat.s haben unsere Universität'^professoren 
wieder ihre Vorlesungen begonnen. Einige besonders gewissen- 
hafte maohtan adM« in &r lehrten AprQwoehe den Anfiuig. 

Hatten ja die Ostcrferien seit Anfang Mftrz gedauert — nw 

die besonders Fleissigen hatten bis 13. Milrz gelesen. Wir 
kennen Professoren. <lie si. h. olnv ihl sie no<;b sehr wi >eritlii lie 
Teile ihres Kollegs nicht absolviert hatten, nicht genierten, mit 
den Kaienden statt mit den Iden dea Hftrz za schliessen. Wir 
kennen auch solche, die im Sommer mit Ende Juli schliessen 
und .sich üher Kollegen, die in den .\.ugust hinein lesen, nicht 
gerade h-'i^tllig aus-iprechen. Uann kann jü wi- der bis Anfang 
November im Lehrberuf [lausiert werden. Rechnet mau die oft 
auf drei Wochen ausgedehnten Weihnachts-, die 
an den katboliaohao Mtueontiao nooh die in 
besonders nbireiehen Feiertage, blns« — man braueht gar nkht 
die gewöhnlichen dies aca<h miei in R'-chiinng zu setzen — so 
ergiebt sich, dass das akademische Arboit.sj^ihr nicht zwölf, son- 
dern sechs Monate beträft. 

I Am aondeibantan nimmt aioh dabei die Pordenqg aoa — > 
aoeh der oben erwihnto Autor beiriohnvt diaaelbe ab ,inimar 

dringender werdend" — . dass die Studienzeit unserer StudontaB 
um ein .lahr verlHngert werde! Haben wir es bei den Gymna- 
sien glücklich bis auf neun Jahreskurse gebracht, Warum aoOan 
wir nicht auch die Studentenzeit immer weiter in die Mannaa- 
lait hinein eratrsdtsnl Zn viel Oelehraamkeit — dnreh halb- 

jlkrige Ferien gehörig verdünnt ml r vrrdiekt — kann in dem 
Volke der Denker vind Stub->ng.'l.-hrien nichts schaden. DifKcile 
est satiram non scribere. Wie der I'favrers-, der Beamten-, der 
Lebrarssohn noch ein weiteres Jahr von dem kKrglicb besoMelen 
Vater anf der Hoehaehnle erhalten werden aoU, adtrint kou 
Bedenken zu verursachen. Das Univerrii'.ltt'^-ihidiam wBrda damit 
allmählich ein IVivilegium reithi r Leute, 

Bei soloheii Auswüchsen und Verirruugen ist es doch wulil 
angeseigt, die Universitftts • Fehenfrage auch einmal von einem 
anderen Geaiehtipnnkt als desy'aaigea dar herrlichen akademiaohen 
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Frailiflit, insbeiondere too cinn moralücben xm<\ dem wirisclisft- 

lii-lien TXi heleucliti'ii. Wir sind freilich ein sn L(f-'.ur)'J«-s A'ülk, 
d»S8 wir, wie dio Hundcrti' von Schilden nnd Unsittcu, ilif wir 
dnnll Jahrhniidertp mitschleppten nnd ertragen, auch den Ferien- 
hixiu oad ieioo Vergendiuig an Zeit, Knft und Out nusbaltcn, 
aber wenn maii bsote so Tid von dem Kampf rnns Daseb. von 
dem W. t'brwcrb der Geister «nd Vi'ilker, von der iiotwnndijfen 
Anspuniiunj; der KiUfte im Fortschritt der ZiviUsution in An- 
«praoh genommen wird, so m\\U- man doch auch doraa 
mit der Verwendung so edler Kttfte wie diqenigaii 
Hoehndmlan in jenem Konkorren^mpfe etwas bandolteriteber 
m verfahren. 

Wir wollen wahrlich kein grämliches Unterdrücken der 
akademischen Lehr- nnd Lemflreibeit, keinen Kollegionzwang, 
keine BesochtkontroUe; wir verkaniMB anoh nicht, dass der Pro- 
fessor nnd der Btodent m seiner Brholuni; wid uSmrn Stadinm 

eine doppelt, ja dreifach reich bemessene Ruhpprtuse geniessen 
darf, wie diT im praktischen Berufsleben siehende .Philister', 
aber wir finden, dasw Gesetz und Recht diese Rücksichten in 
vollem Maase genommen haben, als sie die akademiM^hen Ferien 
auf di« Zeh vom 15. lObi Ws 15. Apr'l tncl vom 15. August 
bis 15. Oktober festsetzten, und so lan^'e die Ferienfrage nicht 
überhaupt nen geordnet wird, wollen wir an di<"ser Ordnung 
festgehalten wis.'^fMi. Dtas diese Ordnung durch fortgesetzten 
und immer weiter ausgedehnten' Missbranoh dorcbbrochen und 
vernichtet ist, dast am drei Ferianmonateo seeht geworAn. darin 
finden wir einen deutschen Rechts, deutscher Sitte und deutschen 
Volkswohls nnwtirdigen Zustand, welchen der Staat di»- dringende 
Pflicht hat, mit emiiten, durehgreifenden Mitteln endliuh einmal 
zn beseitigen. Es iüt die einzige Seite deutccben Lebens, wo 
bestehendes Recht und Gesets ongeatraft nnd ungcsdheni ver- 
lettt werden darf, nnd so sind wir es schon der Ehre unseres 
ToUns und Staate« schuldig, dass hier einmal grllndlioh 
Wandel geschaflbn werde. 



Dresdener Realschulmännervereln. 

In der Sitzung dieses Vereins am 7. Mai verhandelte man, 
wie der .Dresdener Anzeiger' schreibt, über: ,Cauer, die Ge- 
fahr der £inheit«schiüe.* Der Verfasser, Obnrlrbrer aOi Oymna- 
nnm in Kiel, bllt dl« Forderung, «ine Sohnle zn gewinnen, 
welche die werfvollen Eli-minti- ull- r Ffn Iht vereinifft, ffir un- 
erfüllbar. In der Vermehrung der l'^li h.'r, welche auf dem 
Oyninasinm getrieben werden, und in der Vamiadenug der 
Zflit, walcba auf die bisherigen HaaptOchar Tsnmdet wird, 
nebt er eine doppelte Oefiihr, inaofinm die Snsehrtnlning der 
Hauptfiicher den Unterricht in ihnen oberflJlrhlichi r nuu'ben und 
seine Wirkung schädigen, die Vermehrang der Unterricht.sgegen- 
ht;inde aber die Überbürduog st«igem würde. Eine auf das 
Itealgymmrium gagrflndete Eisheitstchale wflrde «ur Herstel- 
famg dea Friedens swisdien OTmnaainm nnd Beabehnle nicht 
das Oerin>,'ste beitragen. Eine Losung des unsere Zeit so viel 
beRchilfligenden Problems liege nicht in der Vereinigung, son- 
dern in der Trennung. Vor allem mUssten die Philologen und 
mit ihnen alle Anhänger and Frennde des Gymnaeioms die 
irrige VorstelliiQg aufgeben, ah ob in den Imseren ▼ovreebten 
deüselhen ein Gewinn fiir ihre Sache liegi': fiiv die Existenz 
des Gymnasiums werde gekiluipft, wenn dafür gikiimpft werde, 
dass Realgymnasium und Oberrealschule ihr in ihren Rechten 
gleichgestellt Wörden. Wenn das Gymnasiaro am Leben bleiben 
•oOe, so dürft «s nicht mehr .eine Schule für alle«* lein, die 
genannten Schulen müssten Uusserlicb in ihren Rechten gleich- 
gestellt werden, damit innerlich eine jede ihrer Eigenart gemliss 
sich ausbilden ki'Miii', um dnnn in freiem Wi'tteifer mit d>'n 
beiden anderen den Wert der geistigen Elemente, von denen sie 
getragen ist, zu hewübren. Die Entwickalung der Vergangen- 
heit dränge mit Notwendigkeit darauf hin und mfiasa dar er- 
lösende Entschluss rechtzeitig gefasst werden, d. b. bevor die 
innen- Z' r?t<iriin;,' ih-- (Jymna,siains vollendet sei, und während 
eines Zeitpunktes, in dem die Überfüllung einen möglichst 
hohen Grad erreicht habe. Sobald man unter Idealismus die 
Gesinmug ventehe, Winwiiehaft nnd Konst nicht an des 
Hntnn» iriUan, den ihr Barita THUiiiftii kau, n treiheo, 



I sondern um der Freude wiUen, die in der Besehtlftigung nit 
; iluien Unmittelbar empfunden werde, so miissi' mini eigentlich 
der Vermutung zustimmen, dass in der gesamten jetzt lebendes 
deatschen Jagend mlnnUciien Q«ieUerirts die Priasancr fo 
preussischen Oherrealschnlpn die stlrhsten Idealisten seien, i» 
sie eine .Schule besuchten, die beinahe ohne Aussicht auf 
UussiTen Gewinn sei, während auf dem Gymnasiun; die Zütil 
durer gross wKre, die Untein und Griechisch bloss lernen, weil 
sie beim Batritt in ihren künftigen Beruf die Betebririgasg 
Toriegaa ttutsm, dnaa aia Schaler ebes Oymnasinms gewem 
seien. Weder khigan noch schelten solle man, dass e« nid« 
blos-- einen Weg zur höheren Hildung ^phc . wie zur Zeil ni- 
serer Viiter; das, was unser Volk zusammenhalte, sei die gleici- 
dauernde und gleichmSssige , wenn auch im Material verschi*- 
dana Darcbhildang wissenachaftUoher Art, sodann die BialMä 
unserer Geschieht« nnd Littarator. (Berichterstatter Dr. Wclla). 
— Da es nninivchenBWWt erschienen, nicht bloss die von dfp- 
höherea Schulwesen bändelnden Broschüren einzusehen, sondf'r 
auch die in den bedeutenderen ZettOBgen, Wochen- und Moitat»- 
schriften Dentschlands e r soh i saaBea. aaf dasaelbe sich beiiebeodeD 
Artihel kennen la lernen, so hatte Oberlehrer Bngelhaidl <* 
iibernoniraen, über letztere, soweit sie das verflossene Viertel- 
jahr gebracht, eingehender zu referieren. 8ie betrafen vorznjre- 
weise Bericht und Beleuchtung des Vaihingerschen V'or- 
trags, Artikel, die sich auf die Statiadk der preosaiachea nad 
slchsiseheo hSberen Schalen und die Balhrm derselben baaogia. 
sowie Entgegnungen auf eine von dem Münchener Patholri(fP3 
V. Ziemssen im ftrztlichen Vereinsblatte veröffentlichte, mit "in 
W'ahrheit in Zwiesi>alt stehende Meinungsäusserung. — Zuli^ui 
berichtete noch Dr. Welte ttbar die letct« Delegiertenvensoia- 
lang dea deatMhan BealadmlaatniMrvaireina ra ^lin. X 



Eorrespondensea und Ueinere Ifitteilungen. 

A Berlin. (Die Abteilung Berlin de» deutschen Reil" 
achutmilnnerveroina) hielt, wie die ,Nordd. Allg. Ztg. bericbtet, 
am Mittwoch Abend ihre letste Sitzan^ vor der Sommerpaase^ tdl. 
Nachdem Dr. Heyne über die Detegiertenvenaininlong des allgenMÜMa 
VoretDi am i&. nad 16. April berichtet hatte, sprach Dinklsr 
Dr. Schwalbe Aber «den •ogeDanaten SehUerbaUaat der httsna 



Bfailaitend steIHe der Tertiagende die Fcvdsnng anf , daw «« 

die Schule in ihrem Lehiplan mehr den Fordemann de« Lebern sa- 
pausen solle, a\» es bis jetst der Fall ist; für die Reabchulminss 

zutnil fpite es. dareuthnn, dasR die naturwisseniichalllich-mathemt- 
tifti lii ii F l. bor mich der ethischen nowohl. aU nach der logi»ch« 
Seile dennflben Wert haben, wie die philologischen. Wenn J«''"' 
Forderung erftlllt «ei, werden auch die Klagen Ober den »ogenaant^n 
.Schülerbailiist »ich hIh dai erweinon. was sie sind, al« unlogisch; denn 
,SchOlerliallni.f i-t mir riii Sehlagwort. 

Ol'wiih'c flie Khktrcn über denselben »eit .Ant'itri^; ilii» vorfcjanc^ti'-n 
Jahi 'M;ii'i"i 1 4 il.ii i^-rMii , luit tuan sich nuch nie kl.ir ^^iniuu-h I . .l- :iiab 
untiT Setiiilerliiill;i.'it vi-r-telit. Den einen i»t du* Wort cleiehl)eilenli-iiJ 
mit rijerfiilliint; d'T Schule. Die Kla^^en vlber diese tiiiben ein f'- 
wisBe« K'' ht , abi'r von einer Che rfiillun(t der Schulen, welche vffl- 
hindert, «lit-» iler l.i hr.T •■•ini» Muthüde den Hednrfni».-,cn de* einzeln« 
SchiUersi aniMua^e, kann nur in grrisseren StJidten die Rede sein, O"* 
sie witti sieh da bei jeder .Schulkategorio geltend machen, la ghS^ 
logiachem Sinne kOimte man unter ScbOlerballaat jene Ansah! W 
Schfllom vatstehoB» die iMiwsiiilig ist, um eine Schnia i 
tigt erMihahMB an bman and olum waleha jeder Jt 
ietat lM-t50, sondam 5-5W H. Kosten man» 
m diesem Sinne wird dsa Wort nicht gebranchl 

Heuttntaffe sagt man, alle Schüler, welche nicht von vomhersw 
die Ab«icht haben, da» Endziel der Anstalt zd erreichen, seien Ballast- 
I)ie.M> Definition ist aber ein krasne« Unrecht gegen eine prosse ZM 
fShiRer, eifriger imd tüehtiRer Schüler der unteren und uiittlerfi 
Klaasen, deren Eiii«tenz durch die»« Annchauimg auf da« Auswr'te 
ffcfiihrdet wttrde. Vom rein pädaBogischen Stiuidpunkt werden damii 
jene .Schüler, welche mir mit Widerwillen den Anfnrderunjren der 
Schule genÜBfn und bi>i tfi'rinRen KiUii>,')(ei'''n durih Ab-itzi'ti d»» 
Ziel der^elheti erreirVien. ViA/eichnet. WtT.n jt'nn .Schüler, wclt^he eie 
Schule zum Zweck der Krliinf?nnn einer Hi.Tei.hliminii; | Kiiij5lirif;'>^'i' 
willii/en-Zeuifnist iiesiichen. a!" HalliL^^t Afr neueren f-chu'.i' iingoel**'' 
werden, !•■( daniiif hMi7invi-i«eri , nehon vor KinlTihrung dieser 

Berechtigung. aUo im vergainfin' n .'ahrhimdert, lahirciche SchOl* 
die Sehlde vurlie»i»en, clw sie i.i^ Ziel itemelben erreicht hatten, ose 
daa» dieser BerechtiKunK nur aln Cbvl>it4ind beisameswn ist, dais MS 
nur einer bei-tinimten Kategorie von VorbUdong _ " 

Da« vcrgansenu Jahrituadert hatte aber vor Sem m 
voraus, dM CS M» UntaviehtsBilaa haMa, «Ifanad das < 
will, daaa dia Msnsahhsft sieh aoab dsa MdUanflaM riliites 1ha i 
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■DK VUWWMIUIUI» Ul W3M MUMIIHWI «UAI UDI t «VUVI Ulf All« 

Leben votgebOdat «ind, mt dk der htthcren BOiger- naid der Ober- 
jtealed m ho, wie diw 4ii Iltnn^iiiipH— dir «meelwen SobnleD 



vi'ili.TPn S^-lnilfn von lU'ii SrliiUern, 'iii' ir-ren Kndxiel niclil i'rreichon 
« i.lli>ri. /.u l'flii'ii.'ii , lut( iimii lHir(.'iT-i'HiitiTi i-rrii litft , iibcr 

illf- ' zi :i,'. n m liK'spm Siiinn denxi'lln'n Brillit'.t wii' .)Mri>'. - - K- i-^l 
iT.crkwihJijf, wie man die Ziele der bfthcnm lillrgorM-lmle ri und din 
Vorbildung ftlr d>vi Leben ineinander geworfen bat; du.) Rculgymoa- 
nium kann aber fOr «ich in Anipnicfa aebmen, doa» »nine ScbBler in 
der OberMkond» in d«sr grOwton Zahl der nhsher ebenen flir de« 
Leben 
R< 

ergebea. 

In parlamentariscben Kreimm lei man der Fhige alber ge- 
treten, ob nicbt fär den SchUlerbaliait in den vernünftigen Sinne 
da> Wortea, alao für Scbfller, die in den bestehenden Schoten nicht 
fiMtkommen können, ein« beeondore Kategorie von Schuten xn be- 
trrOnden sei; diese hatte ücb auf der VoTktschnte aufzubauen, wie 
li<>« in OOriits ond in der Prorinx Sachten in der Mittol«chule ^e- 
••thi'bon »fi. Die hOhore BOrgenchuli! in klciniTi'n Städtfln beseitige ■ 
Ji-n li.illa;*t nicht; denn, wie din Krfahruiifr l^ liit, knniu'n «ich aolche 
SciiuliMi in der Konkurrcn?. mit >lon privilegierten Gymua«iuin nicht 
kalt' u. Nur wenn die Lr.;.i [ lanp an Si hüten »ich den Kntturbedürf- 1 
Bifc« ri dt-N lyobnn» an piksen , wird der <io);onannt« ,SchülerbaUa.it* 
idiMindea, 

= Berlin. iKin Mfdi/.innr äliPt d i,i K<^;i 1 sc !i n 1 frage.) In 1 
'l-'o Sr(iKi>iln_'trai:hluripiTi zu sMint>r dMmn.U'hst ursuiiuitiun'^'n ,<!(»• | 
<c)ucht<> des mediuDLücben lJnt«rniüit-i von d<>n lllt<!st<^ii T-viien bis 
lur 6egenwHrt* (Leipsig, V«'rlag von Veit k Co.) apricht «ich, wie 
die .TÖgl. RnndnehAU* echreibt, der Wiener Profeuor Dr. Theodor 
PoNhauHui «Mh (Unt dia gayimiMifHi Sehakefambeitretwiiigen in 
tmtf anf die UtHäamt $m «ad M|p a. «.e .Ii aatarliegt Saaem 
Zminl» dWH dat d wt wh a IFialmiiimlma in wiaer jetsigen GwMt 
«M be m ta VocbiMaag tSr dai ttaiBwa dir Hidnin gewilhrt, als 
Jan hnmaniatiKhe Oynrnaiiinn' .... ,Die Frage der Zulauuog der 
.Abiturienten der RiMlgymniineii tu den UnivenrltAt^atudien kann 
allecdiags nnr in dar Axt gelOat werden, diea man ihnen alle Fakul- 
Uten «MUfoet md daott ihre AllgenteiwbildaBg nie glriehwertig mit 

lieijenigen der humanütiecben GymaiaieB aaMrkonnl* Bs iit 

IcUr, dAm die gOnaligen pftdagogiachen Erfolge, welche die tateiniache 
Schule und da« hntnan!«tii«chc fiyninimium oheinal« er»iett4?ti, nicht 
«if dem Inlitilt dc^ Li j.i -•.oircH. snmiorn auf der gr<lndlichi<n Yorarbi'i- 
lanjS deiuielben beruhten. Je mehr ihr Studienplan durch die .\uf- 
Bahroe neuer Unterricbtagt^enstitudv »on diiwem Uruudsut / li we. tn-n 
mu-^rtc, desto häufiger wurdnn auch die Klagen üb<>r die ui^inguUiaflp 
und vcrfidilte Ausbildung' 'ier SLhülrr. läouto i.T«!rocki'n pio sich auf 
länitliche Unt<?rrichti»gi>;>'ij>,liLndt>. und seihet die iUtrn .Spriu'hi'n sind 
(Uvun nicht ftungenoinuien ' Wir lifciirÄnken um- ,inf wenij^nn, 
au« dum Zusuinmenhang heraus^eaommvnua Sütw und ülierla^.'son 
'""'"'"lea, die eioh fttr die weiteren .Ausführungen des Vi-rAuiser», 



Aligeordnet<'nhau-iP brachte d>'r AiifjcordnKl,' K-iivri'-sy den Antng 
f'in, iVw St.ii.%t-'reK'i''''u"K •iMfziit'ordern , die Krige ein^jiihfnd 7.n nnter- 
«ii:hi:i, nli nich". dii" ijrii-rlii,sclw aul'hönm ma»;'<o, oljli(rat.iiri«chi'r 
l'iiterri> lit^L;i'HOii»tiuid la «ein. Der L'nterrichtdminiiiter Csaky erklärte, 
dem Antra);e umao eher xii«tiuiineii ta können, aU er «ich ohnehin 
eingehend mit der Frage iMiacbUlige. 1^ Haiu nahm dartMf den 
Aaoig flMt «aitiiBaig an. (TigL Rudedata.) 



laiMDtlicb anch fllr «eine poiiitiren Vorschläge intereraierou , dio« in 
dem Buche selbst nuchjulest-n. 

0 Berlin. (UnivertutäLsatipendten.) Der Kultu«miniiitter 
Jh. V. (rosaler hat, wie un» von zuverliUaiger S«it« berichtut wird, für 
die Verwaltung unterer Unirerut&taitipendien eine Verordnung ver- 
Mentlicht, wimIm ia afcadiwilfihiB Knana «ae sieht nBbetricfiUiche 
Erregung hemn«)ha dtiAi. gaaMchit mH dto TerteOnng dar eoge- 
uaalea ffilniimwtiiwiilitB aidit iria Udnr b w Umbm, gut 
Mhlma flftlläihnbaiMMn bb «a 16 H. iMtab, eoodani ia ortMeren, 
uittndiBea wiaunen enolgen. Der Ifinieter beaUmmt als feit«n 
l'ntentOwingWKlt, insofern e« rieh hierbei am die Verwendung der 
Zinien von Stifttingageldem handelt, ftlr jede* Sommerballgahr je 
m Mark und fttr Jede« Winterhalbjahr je 300 Mark. Ferner epUen 
<lcn mittuUoeen Studierenden die Kollegtengulder nicht mehr, wie ee 
bisher Qblich gewesen, bia nach einer erlangten .Anatellung geatundek, 
iondern, niM:h deul Vorgange in Bayern, gan* erhu'WD weroen. Dtm 
n diijsLT letzterwähnten lleatimmung eine erhebliche Kr«chwerung 
de« StudiuiiH für I'nbeniittolt* enthalton ist, katin kaum in .\iirede 
gtstelll »ludon. Wie will übriKin" der Herr Ministor d.f L iiivi-rfi- 
titalchrer zwingen, auf dii> ihnen zustehenden Viirleminff.^ijejder ttdl- 
weise zu vt-nciciilon? .lelzt liepeii die VoriiriUui-.«.u su, dx*« ein uu [ 
biMiitluller Student die gestundeten Vr)rU'HungH>»elder ala eine Schuld i 
•chriflUch anerkennt Die betrctteinle I'niver<it;itj.qulV«l\:r zieht nach 
*iU(sr Reihe von Jahren von dem Schulduer die \'orlesung.i(ielder ein, 
na llihrt die oinKv/o^enen iietrü|2e an die Lehrer ab. Wenn 
■Nr tetaa die nnbemitlelten Studenten von der Zahlung der Vor- 
lowagigaldir beinit eain eoUea, m arwiohek Uariafoli dm Lehrern 
ew whi ampdadliehir Naehteil. wihrand die den Stadiimadfln taga- 
dwbie WehUha» in ibrm W«ta «iaa adv awiiMIwlla min m\m, 
*<U jeder CaivenitMriihm dai fteefat bat. jedm Banr daa Bemch 
•einer Vorleaung, die er nicht „belegt" hat, zu rerweigem. Diesem 
■iechte der UniverdtUilehrer gegenüber int der Minieter Tfillig 
■ichtloa. Mit dam aadMtan l. Oktober, alM> dam fiogiaa du amen 

- in Kiaft teataa. 



V Ungini. (Die einheitliche Mittelachule.) Ei wkd Ar 
nanclien unterer Leaer von Intereaae aein, — achreibt die .TIgHelw 
Rundi«ch,iu' — data der ungarische Dnt«rrichtsu]tni«ter Graf Albin 
C^ky, Nachfolger de« rührigen SchulverbMaeron Tronort, in einer 
»«ulicli fichaltenen Rede im ungarischen Abgeordnetenhanie ano- 
"l'rixli, daas nach »einer Anaioht die Schaffung einer eialudtliehen 
-MittvWhule aageatiebt wordm mbae«, woran ter ia Uagatn danelbe 
'■'i veratflhea », WM dar Veraa flir Sobalnlbm ia DraMilaDd 

»iKtrcbt 

+ Budapest (p*« Griechi>iche im ungarischen Abge- 
^rdneteahauteO Oü Oelcgiaheit der dianUurigm Vorhaadlaagm 
•Im dm Vonumdilaf dtaDatarriektmibiiiliilaSi iai äagaSeEm 



Bücherschau. 

Aaf folgende Neaigkeiten der Weidmannaahan Buch- 
handluag in Berlin maeben wir empfehlead anfiBataam! 

Elala« Latatnlaolw Btniatlk vaA AullmttlataM ab Aohaiqf 
za jeder lateiniioliaii Grammatik bearbeitet von Dr. Rudolf 
Boaterwek, Direktor des Fflrstl. Bentbeimachen Gymaas. Ar- 

iict'iiniiiii iti liari.'stciiifurt. Preis 1 M. 
Hiilfsbiichloin fiir die .\u.s.sprache der lateinischen Vokale in 

positionslangen Silben von Anton .Marx. Mit einem Vorwort 

von fniu Bflchelar. Wiasenschaftliahe Begrfindaiig dar QnaB* 

üUttsbezoichnungen in den lAteinischen Schalbfieham Ton Renn. 

I'crtli-.^. J Aull;i.:c. Preis 2, -in M. 
Aufgaljen /.u latoinisohen Stilübuiigen für 01)ersekuiida und 

Unterprima. Von 0. Drenckhahn, Gyninasialdirelrtor. 80 Pf. 
Tiat^ainlaaha Wovtkmid« im Anichlwii aa die Giammatik. 

Von B. Paal Ibrre, Oberlehrer am OTmudom tn Wdnea- 

hure 1 K l'reis 1.50 M. 
Chateaubriand. Itiiieraire de Paris i Jiii'u.salem. Erklürt von 

W. Kühne. 3. AufK't'. Preis 1 M. 
Aoagawttblte B«d«a daa I^aiaa. Erklirt von Bodolf Bau- 

Mbenatein. 1. Bdeh. 10. Auflage. Beaoirgt tob Karl Fabr. 

1,50 M. 

M. Tullii Ciwronis Cato Major de senectule. Erklärt von 

.lulius .Sitmmerbrodt. 11. Aufl. 75 Pf. 
Ilauptr^gela der iBtelniaobMi Byntax nebst «aar Annrahl 

TOB FhiBMB. Hit Tanraiiaag aof dw Gnamatik räa BllandV 

Seyffert. ZuamnNngMtdlt tob Dr. PimI Harre. 12. Aafl. 

1,20 M. 

P. VergUi Horonis Aenela, Cum delectn vurioo Icctionii adi£t 
Th. lAdawig. Editionem altaram onraTit et multifuriaa «Bzit 
FMdoi DeBtieke. 1,50 M. 

IVopoas&tse zur Kinübnng der lateinischen Syitux in Quarta. 
Zusaninien),'i>tellt von Dr. Walter Uöhme, GyninasKilIehrer in 
Schleiz. IM 

Mittalhochdeutaoh» Grammatili nebst Wörterbuch xa der 
Nibelonge NM, n dm Gattdrtm WaKiMn tob dar Togil- 

weide und zu Laurin. Für den Schnlgebnaidi amgaariiaitat 

TOD Ernst Martin. 11. Aufl. 1 M. 
ÜbongastUcke xur doutsohen ReohtAohroibung. Nach der 
Ginteilung des preussischen Uegelbuches zum Gebrauch in 
höheren LehraDitalten, sowie zur hKoslicben Benutzung bear- 
beitet von Dr. Paul Wetzel, ordentUchon Lehrer am Lessing- 
ßymnasium zu Berlin. 1,40 M. 
Orthographisches Übungsheft für .Schüler. Ilerau-ir;*'Äebm 
von Ed. Büttuer, Lehrer an der Vorsahole des Fhedridia» 
TolkigiiiBH n KÄiigiboig u ?r. S. Anfl. 50 PC 



Biwfkasten. 

Dr. B. L. in B. Wenn .Sie Ilire uni freutnllichst in Aoaaicht 
gestellten Betrachtunp-'U noch zeitig ^enug einsenden, dass sie vor 
den Soninierferion zum \':idiiji k tfchracht »culeii können, noll uns 
■ehr angenehm sein. Km dem üuii^en verwaudlea Thema, diu .Po- 
dmterie*, wkre ttbrigen« auch violleicht eiaaial «n sieht su veranh* 
teader Tarwaif m einem hübschen Artikalehm, dmiB gerade in der 
LehreimM bat ja diasai adla OawBihi obMB adwm Tanuiitmdm 
,N&hrbadm«. — 1. 1. ^ W. Ulla Ibam d« vm ATsmiias ia 
Dresden (Stebnimetr. 1) iHmngiflebana .Knnstwart* noch nicht in 
die Htode gekommm leia! Wir soUlea miiam, dasa dieses Blatt so 
gerade recht ihren WOnschen entaprilche. Eis iat diea ein Blatt) 
welche.*« neine Aufgabe aehr ernst nimmt nnd auch, abgesehen von dm 
trefflichen Iioitartikeln, aus allen Gebieten d«« Ueschniackeii, beson- 
ders durch eine bezügliche Litteratur- und JoumaUchau, eine aus- 
gsrähai^i^Ctenü^t gawihrt. — Dt. ü. IL Sohttastm fiaak! Ab- 
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erstell II iiflsfrfjriftctt, 

brro^^cve für Käbilicnldjulcn. 

^^ttdOlt, (Jrjie^una bcr 5otf)tcr, btaxb. üon Xr. Jjt. '»hu]. ?lrii = 
l'täbt. 1,50 a»., fort. 1.70 SR., cleg, finrobbb. 2,25 iÖi 

ftreqenbrrgtr, 0., Xie {(ö^k löc^terfc^ult. so <pf., fart. 1 
SetnUer, dortOttr (Gmma $>enninfl81, SlntMifung lur Jhmft- 
fturfcrfi. Siimmlung Doii bcii letifitoftcn bi* ju b«n f^iüicriiV"ti.'u 
Sltbciicn nad) eigner (irfafaruiiQ mib (£Tfin)>iiiu|. 17. >}CufI<iaf. 
16^. 12 ^ i 609f, li^ yif. 8.5011, ta clrg ^nalb 

4,50 TO. 

Weifer be ®aitffurr, Xie C£rjict)un3 bcS roeibtic^n OefdiletfitcS. 
^«g. »cm 3acobi. 2. «lusg. 1877. (4 SR.) l^fiO aR., Snbbb. 

9(80 n. 

mtler, Dr. f&. Otto. Qqic&iua in WübiiAtn Sugenb 

m bnlfi|5nflMalem Cbne, mit MonScicr Oecütfft^tigung bec 

fiMmn ZO((^<^uk. Itit einem «n^nge: .über bte roeibl. 

Qentftfil^fe" imb mit OrBomfationÄpIfinen. 1 Dl, laxt. l,20 TU. 

- C5bceit über bie (£r,ycf|ung ber »oeibl. 3ugenb, cir. 1*'.". 411 *|!f. 
IZlammann, l\ux !>Jcttnni be» ^ö^ercn SßabdjenjitjulmeienS. (ijjäb. 

Stubien f. tfltciii, l'vincr u. (Jrj. 4. ^eft.) fort. 1,70 SM. 
föenbt, ^. i)!., Tie ^Uiabc^enente^ung unb beten Sbaicuuna Um 

ber ftnobenbilbung. (qjäbag. ?lb^anbl. 1. ^tfL) htt MO f». 
3Mllrtnt. Dr, abct bic ^nAtmiiKl ber SRAb^enf^uIe, ndmentL 

bcr (ft^ce». 9iib. CSanÜMlm. 91. $eft. 50 ^f., lart. 60 9Jf. 
Cbftt, %XaHi, über bfl« aKab(f)cntiirncii. 50 «ßf. 

9Ro{erd Anleitung ^ur i){onogratitnittt(rerd. brofcb. 1 äRL 

fact MO cleg. Ürobb. 1,-J0 3)1 



Jtfi\p\zit für öic Jugcttb, 

1. neide von tt. flfcUlc. 40 ff. 

^n^alt: 1. Salftr Wlbrlm bei Scban. 2. X<e« CaB)«rl>nuni lit. 

ktbr all* irtatitrncti. 3. Icr alle iri| unb feine fielben. 4. Ha^ ka 
«iDladil btl £itiii). 5. IBot bm aiitmar(4e Ii itukctUk, 1814. t.|M 
iZultr. 7. iirl XII. u;tb bcr pommtddx OatWT SItüfeMIt. 8. Vnl M» 
^IM tattt. 9. 2'fx $i<uh(n ^:!liihiu<t bei IPtitrlo«, 1B15. 

2. u. 3. Seil« üon tller. l^unflbdnel, Cbcvlcljrcr. 
AoeiU »ei^e. Ontjalt: 1. vctt: a«lftr nnk trt JM. aO tt. 
2. MkefAtU Ka4t. 2.> V'. .. \>cH: Olt ltd »nniiDe. M ti. 

Hüt brci Stüde .',Li|üi:niu'n in 1 4<bf. .W) *.^i. 
T litte 9{eibc. ^npali: 1. .VM-it: Str yrlii)(iraak. 40 $f. 2.^ 
flafm ebfr >lf «rififtafUrrife. ^'0 'Uk '^^ciSf Stiirte jui. in 1 ®be. 50 ft 



\MUr .■! 9Jril)en 4uian:i;i. 



f|l. l'r.iubbbc. 2,„ TO. 



Ilirlii Ml «nii Mii ic j ltUfMMi ii frt|}ig. 
9fo ItlifNvI^IUIfUt tiienfil|U<^<it <»eiM. 

tny $rei« 8 «t 

fünf gdihraHai imb bM$ aOfemctn oeifUnblii^ fBox* 
ttSgen fi^ bcs Setferffer, bem <• an »o^rem (^j)It^ eimie 
unb burdloeiptgter Offenbotungfiftttubigfett ebenfc irfiii^j fffilt olB 
on edit roiffenf<^affli<!^er etleuc^tuiig, bon Öcijriff bir Um"ierMi(^-- 
leit bc-J i^Viftcji nor, biicucfjtct biinii Don bcn uorfdjifbenffctt We- 
fill^tövunden bic (Virünbc für bic Unfterbl^kit in einet SÜm^lit, 
»eli^e burd) bcfttmmtc Sii<etung ber genwnnenen CttnmtRttwfnflnli!, 
bie fi(^ om ©nbc biefeft wie auäf anberer ?Ibf(f)nitfc finbcf, mx^ 
CC^^t Wirb, l)anbett Miles »im bcn Slnfidjtni anPcrer ilUUfer 
fibcr biefc ^otfiroiditiac Bfnige unb mi)t<ai: a niui lob unb 
gortbancr in i^rem g«genfe{tigen üUcc()äUnie gcjprw^cn l^t, merben 
fd^iefili^ noc^ einig« es|e Bier Uc KfcftitbatMt ber (»e« 
ffirne cnttcicfclt. 



^erfog »on ^teglsmunb \- ^offientafl in r£et|i|i|. 
iBerlag oon Sirgiemuiiti ^ t^oitming in ^rUijig. 
Sittmomt, K(e;. ^ic SBeltgefc^ic^te. Sine aufainmen^nankt 
(Sfiäijluns in 12 8ä(|em. gt. 8». L u. IL ®b. S)ieif 
f(^i(^t« be« Stitettmn«. 1877. 2 SBbe. 

Ii 3 lif ., $Kjlbftanj6b. 7^ JR. 

— III. SBb. ^ic (yejrf)icf)tc bc^ ü)iittclaltcr«. 1880. 

6 m., 4)l6frjbb. 7,,3)i 

— IV. Jöb. S>ie neue @eftbi(^te. 1881. 6 m., .f)Ibft,5bb. 7,,, iR. 



— V. Bb. Die ne«eftc®eTii(^ 1888. 68»., i^lbfrjbb. 7,^!«. 

— öcl)rbu(^ ber ©cogropliic. I. ?[bt. S?otbereitcnber Äiirfu*. 

5. Knicfitifltc ^hifl. 1881. gr. 8". 80 ^f., fort. 9ö 

Vcviüö oon SütgiSmunb & löolffning in ßcipjig. 



Son 

8H«i»ar» «vottUit. ^ 

9Rtt 1& in bm 'gezf gcbrucfiim StaBttbungm. 

imit Hrnm 1 at. »eb. t.» «. 




Sem flcf)öit We Sd^ule? 

(Ein Kajiifel 
aus bem „Sampf um bie ^^laU." 
8MiB.fl. 9cM> tMcUctg Lfh. 

5Tfi« I 9»., 6rofi5. 1,20 TO. 



lHglifi||t8 itreluili 

für ^ö^txe Jlt^anftatteu. 

Olit erlSutcrnbeit ftnnKTtunqen nnb KutfproAe- 
bcjci(finiitU|L'n iei L^i,\rnunme«. 
«on Ur. mmm «tcuetmXb. 
gr. 8. gcbunbcn. 3 3X1. 60 f^. 
Toffelbe tft huxd) «erfüoung M f. baijt. 
etoaldminifierium jur eisf&|rnitt(| in ben 
Sdiulrn ßenriimigt unb wirb in einer großen 
StnjQi i B. n i.'f!nrtn|ialten beim engl. Unienridli 
Dernxrnbfi unb non ber «ritil elnftimmig ali 
»«rjAgltit bejeidinet 



Erfahrungen 



Von einnr altrencitnniirtendeutgchenLeken** 
und lufttll- V<'rHioheran|fs.UeMllsekafl, 
welche Obemll sehr uut eingeführt int, werden 
an allen Pl&U«n im KOniKroich Sadbsen «olide 
und rOhriK» llltarbpitcr trenfpii hohe Pro- 
vinioncn ev. Fixinn K-.Mi,-lit. >'<l-Ü. ürt«rton 
erb. mib. Z. 8. 11« üa die JüiBOBOea*£xM- 
ditlon von M. flrtiibal, *'* — *~ 



0iii ousgevätilt, 50 3täcf 7.5 ^f., ^00 StSuS 1,25 
forlo vui Cftro ctngefenbct nttbctu 
|W*atomtwb A 'y^timiwg iw J<ipg%. 



ill9t||t0 md dise. 

widUCung biefn 3B<gvifi unb il^t» 
Vnr^aCfntH«* gum c^rffUfc^m 

8on Dr. 3. 9. Oc«rt«. 
Vtttt l^K. 



* bdMq bl Cripm. 

Si^lKlsripltn fintiAcn ^ung bn £d)ul 

iHdMbboraellclU. Sjlr9e|nr on aQen B^Stultn 
trab SnfHtuini. Um CK* ^Mr. »mrc. 
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Jahr^antceK. Damit bei Lieffrunp der Excmplnre, natnentlich der- 

j'iiliren, welche durch die PoHt besogen werden, keine V«r> 

r .^ening «Intrill, btttan wtr mm mhlMitIg« InannuK «m 

IbeoneMeuts. -«t . , 

Die lerlagshandlnnt;. 



Ein Tag eines Bonvivants. 

Sia Bild des Fremdwörter asweaent in aaeerer 
Matterspraehe. 

Wer «in mit allen möglichen welsrhen Ausdrücken durch- 
»etites deutsches Schriftstück auK der Zeit des 80jilbri|jun 
Ktitgei m. Oeeieht bekommt, empfindet wohl «-inen gelindm 
IcbnäMo and dankt bei eich: Welche Unwturl Wie gM» 
ladne Leute riad wir dodi dagegen! Bei Lichte beseiiea iat 
ikr der Unterschied nicht so gar gross; ain li wir stecken in 
mtr argen PremdwOrtemot — nur dass die \'>'rwendung der 
fremden Auadrttcite deiiMÜf eine von der heutigen verschiedene 
wir, weeholb «ie am aolbrt als Terwonderlich und abge- 
Mhnuwlct tmn Bewoaitael» kommen, wtfirend dee in Bezog anf 
'l^n liriiilj^irr; nibjutu'li niilit «o iler Fall ist, weil wir in drtn- 
■••lljcn aufgewachsen sind und daher ihm gegenüber einen zu 
ireiäg freien Standpunkt der Betrachtang einnehmen, b dflifte 
daher nieht ttberflUaaig sein, sich einmal deutlich zu vergegen- 
«Irtigen, wie weit wir es in geschmackloser nad dentacbver- 
^'>-sener Sprachsudeloi ^rl'Vl nicht haben, woza die fidgende aas 
dem Leben gegriffene tiesanitbüd dienen mOge: 

Wir haben es mit einem Banrinnt m tknn, weleher noch 
Gar^n ist nnd als Ohambregamist ein elegantes Logis mit einer 
Reihe von l'ii'cen bewohnt, nicht Part^»rr(^, sondeni in der Bei- 
't;i;^e (nobenboi bemerkt, wie so oft, ein Französisch, welches 
kein Franzose versteht). Naebdem er anfgestaaden ist (oder 
Tomelimer: nin Lefar gehdtea hat), aebao nv ihn nniohet 
im Neglige mit der Tnilette h<»Hchaf^.igt , wobei alle mönjlichen 
i'arfuins und kosinetisclie Mittel, wie Eau de rtiilli' Huurs. Euu 
de Cologne, Poudre de Rix u. a. eine Holle spielen. 

Er wirft dann aehnell noch einen Blick in den Tmmeau, 
wobei er Oeteigmihalt bat, aaiBe briltante TaQle nnd exqnisite 
Wische zu bowundern, 'iffnet die Portit'rn nnd tri't mi? sfitiem 
ächlafcabinet oder Boudoir in den mit allem Luxus uiid Com- 
fort ausgestatteten Salon, der jedem Eintretenden dnreh sein 
el^gaatea Ameublement und aeine ««parte* Anaatettnng impo- 
atfCn niuB: wir finden da einen idiSn omamentirten Plaftmd, 
WB dem ein brillanter l/ustie berabhnngt, schwellende Dirons, 
niAiBee longues, Causeusen und Fauteuils (letzteres unser gutes 
itsches Wort .Faltotnhl" , weichet «ir wie Bivouac = Bei- 
wacht, SobatoUe Sohaohtal n. t. a. nun in fransOaiaoher 
Form imltdwrhelten haben), ferner einen pompU-ten Verllkow, 
worauf eine Pcndule von cuivro poli sowie einige Fayencefiguren 
itehen, Etageren. Candelaber auf Consolen, Por/ellanviwen mit 
schOn imttirten Bouquets, an den Wänden einige interessante 
Portitts und GenreUldar n. a. Inswiaehen aervirt der Lakai 

l_ 



»einem Herrn den Kaffee (oder sagen wir Cafö) nnd praesentirt 
ihm dann ausaer einem Proepect nnd einer (juittirten Nota, von 
deren unterem Ende ans die Worte ponr acquit entgegenleuchten, 
das neueste JoumaL 

Der Leaende liaat snacst einaud die Inaerate und Annoncen 
Revue paaaienn, wid diete floibalteo eine wahre Bttttmileee nn* 
deutscher Ansdrficke und Wendungen. Hier ofTerirt sich ein« 
»solide, perfekte Köchin', dort liest man .Dienstpersonen aller 
Uranchen werden prompt placirt durch das Bure-au von . . -•, 
da wieder: gut aitnirter Oeacblftainann aooht fUr aein 

bfilhmt rmtireadea Detailgeaebift einen AasooiA! Ott Adreaaen 
ev. Reflectant4?n ^\\h ("liitTr'- C. D.*, weiterhin .Ein intelligenter 
Kaufmann mit gutets il<äieienzen sucht ]>er 1. Okt. a. er. Pla- 
cirung als Comptorist oder Magazinier*, und so geht es fort 
Bei der Leotore der Zeitung ftllt aem Blick noch anf allerlei 
Zierden der deotaeben Spradhe, wie Fkitaecomplipolitik, Pree- 
yentivrnassr.'L'eln , Cnllf'ctivnote , Ministerportefeuille, Kes'^nrtchef, 
(jeneraleuijui le, SiH-citilrecherchnn, Etatisirung, Amemlement, De- 
charge, Budgetdebatte, Plaidoyer, Rcsuin*^, eu-bloc- Annahme, 
Saisonartikel, FallissementBreclame, Fianooolferton, Beeerrefonda, 
Hanaae- nnd Baiaaeapeoabraten, rapide Oonnamaeea, animirte 
Rfirsentendenz, UltimoregfOiimng, Kttnatlertonrnt'.' , Hv[rienp.ins- 
stellnng (woraus die Berliner seinenwit HyUnenausst^dlung 
machten) u. a. 

Znm Schloas doreh bUt tert er das Feuilleton; da ihm aber 
die Oesohichte ism keine rechte Pointe zn haben seheint, so 

greift, er (ein Colporteur für journ.'vlistische und 1>illitii^t:-.clie 
Neuheiten oder Nouveautes liefert ihm dgU Sachen im Abonne- 
ment) zu einer Broschüre, die einen mit Titelvignette and in* 
geniösem Motto versehenen pikanten Easay enthillt. 

Doch auch diese Lektüre cnnuyirt ilm zuletzt, und er tritt 
iiuf den Balcon und richtet sein Glas (es ist ein Monocle, kein 
Pincenez oder Loignon) auf das in kurzer Diatanoe gegmüber- 
Hegeode Haas, wo in derselben Etage ein Irfibadien via-Mia 
wobiil . für welches er ein kleines Faible bat, so dnss er ihm 
ein wenig die Cour meicht. Da aber drübeu aussei den mit 
r,iirnlireiiuin8 versehenen Gardinen auch die noch hrrimter- 
gelassenan Bonlaanx (llarqaisen oder Jaloaaieen würden das 
weniger tinm) ihm den BbbHek Te i webre u , so kann er effectir 
nichts sehen, und seine Rpcognoscining verläuft resultaflos. Voll 
Resignation tritt er seinen Rückzug an, nimmt schnell noch 
ein improviurtes Dejeuner a la flnirdwtte ein und eataebUeeat 
aiob aodann zn einer kleinen Itoifei^romenade. 

In Cylinder, Paletot oad pi^Uaea Oiaofe gelangt er durch 
das Entree, an deiaea Thür anf einem Kästchen <lie den natio- 
nalen Sinn des Bewohners kennzeichnende Inschrift prangt: 
Lettres und Cartes de visite, zur Treppe, passirt diese und das 
mit einigen HantreUeb gaaehmückte Vestibnl, öffnet den atUlen 
Portier nnd erreicht so das Trottoir. Unterwegs nun streift 
sein Blick die vi isuhiedenen GescliUfltsschilder , die an den Hlbl- 
sem hitngen und die wir einmal mit ilun mustern (oder 
sagen wir lieber: einer bispicirong oder Qenecahwnie nnter- 
weifm) wolkn. Ifiar steht Oentrai» Anwm i» ^ i|igga«fey fefeogle 
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Indem sie doim aoeh ais iMmg wif dem Pertoo yma». 
oixvn, erraff iener wia» Atrfbietltaunkrit dnrdi tSm fur kflnfieli 

erhalt^Tie \•o';*^:^^l■ Pr.i>'Sftit4\ i'inf» schwere Remontoirubr uli 
Berlo<iuu uad dai-an befestigtem zierlichem Medaillon in Emiil, 
sowie ein feines Etui mit «incr Photographie en fiwe, alles von 
der Huid euer Dame, mit welolwr er in Uaisoo itdit Beile 
haben dann oodi ein paar Mal 0«1egenbeit, ib FramBihoh »■ 
zuhringPTi : der eine hiitte einer Datiif von sehr distiDj5tiir>(Tii 
Exterieur und blas-sern aristokrutischem Teint beinahe snf ikn 
kostbare Robe getreten und lispelt ein l'ardon, der aadire irt 
ganOtigti ndi tob nnem Hena Feuer Säx ms» Cigarre la er 
bitten and dankt mit eine« MereL Doch dia Loeomotire gieb: 
das Signal mr Abfuhrt: die WaggOM Allen gidl, Uld btüt 
steigen schnell iu ein Coupö. 



Man giebt einem briTlaiiteB Kerl tob brOlantar 
eigeoen brillanten Wohnong ebM britlante Obrfeiga md 
eine briUaata Oeeohiciite ansgefUhrt zu haben. 

(Schluu folgt) 



Oeaandhatt faiHnt 



Induitrie-Bazar; hier kündigt sich ein Caf6 nenf an, dort ein 
Onnd H«tri d« Hwm». Ba Phofogiapb hat dia lehSaa la- 

schnft: Artisfisches Atelier (711 dfutsi h: Künstlerische Könstler- 
werkstatt), danebän uennt .sich ein Zuhoarzt Denüste, und dort, 
WO ea doch ganz gut heissen kSnnte .Anftrilge Werden schnell 
und ganiiMohaft aoiigclttbrt', kma wir itatt deaaen .Conuais' 
rioaaa Warden prompt aad aolid eflactnirt.* 

Obanll aa den K.mflltden üehen wir das deutsche National- 
geflibl durch Worte verhöhnt, wie: en gros et en detail, denen 
drinnen i>olche vs-ie Prix fixes tL a. entsprechen. Neben einem 
Graad Magasin fUr Nooveaatte «ogL und firani. Galaateri»-, 
B^OOtari«- «nd Phantaneartikel befindet rieh «n Kolonial-, 
Matirial- und Landesprnductpngcsvh.ift. welches sich zugleich 
als Haupt • cngros- Versandt • Depoi gcwissfir Artikel bezeichnet 
Und wo allerlei Schönes zu haben hf, wie Universolmetatlpats- 
pomade. Salonkenen Prima^aalitat) £sti» feine Heringe & (sonst 
aacb per) Stttek 6 Pf., direrae Riaeaorten, SpecialitSt Ma<;en- 
bitter u. ». Allenthalben begegnen wir der franzosisrlien Fi; Un.^' 
■eur: hier nennt sich ein äpeisewirt Traiteur, da ein Kleider- 
aMdlMr Marcband Tailleur, und so finden wir weiter einen 
QraTenr, Stoocatear, Siiediteur, endlich einan FriseoiT nnd 
Coiflbur mit einem Salon pour la conpe des cbevenx (wofElr in 
Kriln ein bie<li'rer ScliriftiiiuU I des .ib.'viiux bi:ig.',set/t hatte), 1 ZiimlumdarlgUulgen Juldliiim dM AU^^ 
wo wir barbiert, imiii nnd sbampoonirt werden können. Leben 
wir «{gcnlKeli in PmdtMidi «der Deatsehtaadf 

Nachdem nii=<'r Held en passant noch eine Visitenkart<< 
abgegeben hat, auf welcher wir ein p f. ([»ur feliciter) be- 
merken, betritt derselbe ein bestz-renomrairtes Hfttel restaurant, 
reatanrirt sich hier eia wenig dnnh eiaaa Liqoenr nnd ergreift 
daaa sogleich da Qneae, am aiit erneu aadenn Herrn eue 
Partie Billard zu Bpiolen, wobei er eine gewisse olegniite Non- 
chalance bekundet und eine solche Virtuosität entwickelt, diiss 
ihm alle possionirten Billardspieler darüber Elogen machen. 

Doch es ist Zeit nun Diner. Er kaan Table dliftte oder 
i 1* carte speisen, aseh ein Dmer k peot habes. Er wlhlt 
Table d'liöte und liLsBt sich, da er ein wenig Gourmand ist und 
gern schon im Vorgenuss der zu erwartenden Üelicatessen 
schwelgt, noch ehe die Tafel beginnt, von dem am Büffet 
stahandea KaUner das Meaa geben. Da iat wieder voa Aabng 
bie so Aide äOes fraazSsisdi, vom CoasnamA an sn den En- 
trees, Hors-d'ovuvre. Entrenu'ts nnd schliesslich den Glices und 
Fruita. Wir lesen du Soupe »ux licrövisiies, Pommes de terra 
4 la naltre d'bötel und weiter zum Teil ein Küchenkauderwelscb, 
dass es auch ein des Französischen kondiger Mensch nicht var- 
atahen kann.*) Doch begleiten wir unseren Fretud water bei 
Seinen Tageserlebnissen, 

Nachdem er comme il faut gespeist und auch den obligaten 
Sekt nicht vergassen hat (das franzOsische Etikett deutet auf 
eine Venre Cliquot), holt er sein Portemonnaie aus der Tasche, 
bezahlt nnd giebt dem Kellner noch ein kleines Doucenr, um 
sich sodann von seinen Tisohgenossen zu verubschieden. (Er 
sagt ihnen Adieu, wie wir noa leider sagen statt unseren tnu- 
lidiea deataabaa Omasliasniehi, wie: Lebewohl, Gott belbhlea 
u. a ). Er eilt zum Bahnhof: denn er hat mit seinem Coiuin 
eine kleine Vargnügungs-Tour verabredet, auf welcher sie sich 
ein Kendez -TOns mit einem befreundeten Officier der Garnison 
geben wollen — derselbe ist augenblicklich im ManOver, das 
aber ia dnwdbea Q^ead stattfindet aad sieh jetst gerade ia 
die Nahe ihrer Stadt gezogen hat. Glücklich eins Barri^^o pas- 
sireud gelangt er zur Station, wo sein Vetter ihn bereits er- 
wartet, nad, SOfiort aejgsnd, daea er französisch kann, ruft er 
ihm schon too wsitom nitgigaa: Ghannant**), daas Da da bist 



*) Dar Belobepcatmebter W se ly a snIhHe gelegentlich Ton einem 
bflhtiihm Bliebais aaf diasau Gebiele: Sa eiaem freunduchoftlichen 
ei^geiadaat fiund er bei «einem t^aat^ber eine deutsche 
W) aataa aber atandeo die Worte: Fflr di^enigen 
aar geshrlsa Qiate, welehe der dantioben Sprache aieht aABBtig 
, — es warsB aber lauter ürbefÜBer — , findet Mt die faunaSsiaehe 
osksaag aaf der BOchseitc. 

**) koA eiaes jeasrllodewOrter, die fär alle« Mögliche herbalten 
mflssen, wie supcrb, enorm, brillant a. a. Cber das letitgenannt« 
Wort bemerkt H. Riegel vortrefflich: Alle« iat brillant, auch vra« gar 
nicht cl&nzt. Der Stiefel »xUX brillant, die Patti singt brillant, der 
Zu){ Tutirt brillant, der Kaffee »chmeckt brillant, man achlUfl brillant 
tunzt, unäaiert flieh brillant and bat sogar eine brillant« Oesinnung. 
Man »pricht von einer brillanten Cigarre, einem brillanten Käae, oineni 
bD»<utten Kaa4 eiaem brUbataa Vetirag und einem brUlantea Bock, j 



.Wir sollten ouch auf die hoben i^ilml.-n nicht s^hitkr! 
iedennnnii, wie jetzt geschieht, du uinii nur fraget nacb litr 
Mitigi', nnd ein jeder will einen Doktor haben; sondern »ika 
die allergeschickteaten, in den kleinen Schulen woblerwgN»& 
darllber e« Tftrat oder Bat der Stadt soll aeht haben, nid 
nicht zulassen, zu senden denn wohlgeschickte.* 

Mit diesen Worten hatte schon der erfahrene Sfärnlmo 
Luther eine Auswahl und Prüfung derjenigaa jo^gca Uob 
empfohlen, welshe sich dem höheren Stadium aaf d«r Qa- 
▼arnüt widmao woIHea. Die Pmns blieb jedoch bis aa 
Ende des vorigen .lahrhnnderf'< die, da.ss die Zulassung zu ir 
üniversität^studien auf Mi.ldung bei dem Dekan der betrefl^oo-. 
Fakultftt geschah. Eine Einschrlnkong dieser Prt^iheit tr:>i 
dnrch eia Patent KOoig Friedridit L' vom 26. August 
ön, wdclne dann noch durah ^e Verordnaag Plriediieh ^ 
heims T. vom ÜO. .September 1718 weiter verschilrfl «niri;. 
Einige Stellen aas dem Wortlaute dieser beiden VerfOgnsg» 
mögen darlegen, mit welchem klaren Vei-st8ndnL< und mit wel- 
cher aaarmfldlichea Sorgfitlt unsere HohenzoUern das Ideal «nn 
allgemrinen höheren Bildung zu erreichen bestrebt gewesen »iä. 
In dem erstiui Si.lirin.stücke heisst es: .Nachdem bereits ^ 
vielen Zeiten her geklaget worden, daas die Studie in allen Fi- 
kultftten dadurch in Abgang nnd &8t in Teraohtung gentfs. 
weilen ein jeder, bis auf Handwerker nnd Bauern, seine Sfibr.t 
ohne Unterschied der Ingeniorum nnd KapazitÄt, studieren 
auf T^uiversitäteü und luilien Schulen suinbtibus publicis uLt- 
halten lassen will, da doch dem gemeinen Wesen viel mks 
daran gdegen, weaa dergleichen sn daaea Stodiis aafidqgt ^ 
geni» bei Mannfakturen, Handwerkern nnd der 3üliS| ja, fV 
bei dem Ackerbau nach eines jeden Kondition und natörlid*' 
Zuneigung angewendet, und sie dergestalt ihres Lebens Un-'' 
halt zu verdienen unterwiesen würden: so befehlen Se. Köoi^- 
Majeetit dabero allergnftdigst and emstlieh, daas Magistiftt« ir^ 
Städt-en und fümehmlich diejenigen, sowohl Gfi<t!iche als W*ll- 
liehe, welchen die Aufsicht der Schulen anvertraut ist, aaf 't' 
Jugend in selbigen fleissig acht haben, solche zum ttftern, ns^ 
tierea, natar daaea Ingeüüs, welche sich sam Stadierea «oU 
aalaasea nad tob ihrer Flhigfceit gata Proben geben, eisa 
.Sr-Ie. funi machen, vmd diesen in ihrem Zweck befilrderlicb «ü. 
diejenigen aber, welche entweder wegen StupiditÄt, Triglw' 
oder anderer Ursachen zum Studieren unfUhig scyn, in Z«it^ 
davoa ab, nad sur Erlaraaqg eiaar Maaufaktur, Uandwecki 
saderen redliohea ProfassioB anweisen, selbige ancb nicht «nbr 
als im Christentum, auch im Lesen. Schreiben lud Rechnen, 
formieren la.v<Mn, damit nicht .Schüler von 20 — 30 Jahren 
Publico tmd ihnen selbst 7.ur La^t, und denen Informatoribo' 
ZOT VerMrinenmg erfiudea werden mCgen.* Friedrich Wil- 
helm I bestimmte: ,Wo Einer alfam zeitig davon eilet, 
iliin nicht li irlit . oli i' doch noch Seinen profectibus ein 



uionium erteilet werden. — — U; 
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mf üoam t7li!T«nitKten ziehen, und auf den»o]hon m- 
VOvimt ihre vmi ilcn f^chnlen, (iyiiitiii.-;iiN. von i'.ii ii Ii 
yfttcrn und von allen l'rai'coptoribus aii1or>ichritil>Hiie «rlangto 
Testimonia vorlegen, von den Decani.s wohl examiniert, nach 
b«fiiiidfliMr Tfichtigkait iaumtriknliMret and ran dsn Professoribos 
tnafioh angKwicMn weraen, welebe Stadia und Collegia sie am 
•nten nach um! nuch tur/nin'hnioii hiil)..'n.' 

DiRSP Verürdnuiigen Labau indeüijen keinen nachhaltigen 
Erfolg erzielt, bis das königliehe Edikt vom 28. Dewinber 1788, 
dmaan Drlwber der an der Spitie daa von Frwdndi Wilbelm JL 
1787 «mehteten ObenebidkoUegiams ttebende Slaati* «td 
JBlBlIlrillirtBr Freiherr v. Zerlliti war, eine neue Prüfun^fsord- 
nnng eiaflOirtc. welche die fes.e Grundlage aller späteren Er- 
gänzungen und Abllndernngen geblieben ixt. £in königlicher 
KominiMr, in der Bagal «jn Mi4;glied de» FlOTinaalaohalkolle- 
gioiM, MdHa die PrtflmgeM leiten, das lelxlen sollte daiüber 
Bericht an das Obprschnlkollofrium einsenden; der Kommissar 
sollte sich vorher niit dem Rektor über die whrifflichcn Ar- 
beiten verstandigen und den Termin der mündlichen Prüfung 
ansetzen. FatxonatsTertretcr oder Ephoron soUtian aar PrOfnng 
riageladen weiden, die den Lehrani der Anabttt ttiwrtragen 
wurde: diese sollten Bflnittioh zugegen Kein. Dat BaMMengnis 
berechtigt zum Besuch der Universität, jedoch warm, wie es 
noeh jetzt geschieht, wiche, welche kein Examen gemacht hatten, 
nicht von den akademiaohen Vorlesongea aotgeeehloiaen, mir 
dwa ne Iniae ataatlielien Bereehtig«ag«n and Mnea Teil an 
Benelisieii und Stipendien hatten. Die, wclclie die Prüfung 
nidlt bestanden hatten, durften vor einer üniversitiStskommijision 
BOehmals sieb derselben unterziehen. Auch die Begründung, mit 
welcher die Einiühnuig dieeer nenea Ptäfimgaordnong begleitet 
wosde, .da nach wie vor Tiele Jtiigliaga m umif «nd im> 
nr UniTeraitftt kommen, die Vorlegungen nicht zu be- 
Terstehen, so zu Mfisiäggang und Unordnung verleitet 
, daher viele Amter von Unwissenden besetzt 
Bich in den spllteren Verordnnngen wieder vor. 
Ottern 1789 fand dana «af Chrand dies« 
dM erste Ahitaiionten-Eumai im preussigchen Staate statt 
Hundert Jahre sind nun verflossen, seitdem die freie provinzielle 
und stildtisclir Verwaltung,' der .Scliulon ln'schrilnkt uii 1 rien 
Gymnasien trot« ihres verschiedenartigen Urganisroos durch die 
gemein-sam Torgeschriehenen Lehidele nnd die dadurch hediagte 
Beifeprfiftmg eine glaidie nnd, wie wir hent« mit Stolz sagen 
künnen, segentreieh wirkende Organisation gegeben worden ist. 
Die Abit.urien*. iipnit'ung hiit seit ihrem Kr.tsti ben viel rie;j;ner 
OOd Feinde j^'efumiHn und noch immer eifert man gegen die 
darin angeblich .sich Hii'^sprochende Obergewalt des Staate«, gegen 
die moralischen nnd pldagogiaaben Dbebtlttide, welche durah 
den den lebensrollen Otgniüniaa der hShersn Schalen gefUir- 
di'nilen Crundä.itz, dasa Uber die Reife eine mehr von uu.ssen 
h.T hf-rautrelenile AutoritSt nnd nicht eine aus dera Leben und 
Wirken der Anstalten selbst herTW)geluilde liestimmnng ent- 
svheidea aolle, herbeigeführt würden, die Herrschaft des 

adttelbarea Interesms, gegen die Überbfirdaag o. s. w. Bs ist 
hier nicht der Ort. Jirs-> Kl.igi ti und Vorwürfn zu ui.lHrlRgen; ! 
die hundertjährige (ienchichte der Abituriontenprüfung selbst — | 
sogar da.s Jahr 1848, das sonel adt allem Zwange rasch auf- 1 
zBomte, hat an den Omndbeetiainaiign dendben nicht m rat- j 
iaia gewagt — and die Einifthrang derselben in den meisten 
Kalturst.-iat. ii ist Beweis genug für seine Notwendigkeit» ! 

Wohin wdnien unsere UniversitÄten , der Stolz des deut- | 
.sehen Volkes, geruteu sein, wenn der Staat nicht dafür gesorgt 
hatte, data der Hauptstamm der ordentlichen UOrer der Vor- 
tosnngen die TorgaaebriebeBa notwendige Yoriiildang nnd Bnt- 
wiokelang wissenschaftlichen Sinn<'.s von dvr Schuh' tnit^^'ebracht 
bitte. Jeder remanftige Mensch wird die volle Freiheit der 
iitimung aU den notmalen Znstand der Menschheit und 
besonders der Jugend als eine im innentm Qmnd anwahre Be- 
hauptung tmrthdtwaissn, ebenso wie es eb ÖiOriditH Vetkeenan 
der Stellong der Schule m de:n die (lesfUschaft vertretenden 
Steate «ein würde, wenn man diesem das Recht ueiunen wollte, 
sich il.ivoii zu überzeugen, ob auch die in seinem Auflnige han- 
dehideu Schulen nach seinen VorBchriften antenichten und er- 
ziehen. Dasa hat der Staat nicht nar dss Be^, imidem die 
entschiedenste nnd heiligste l'fiicht. Wenn nun bei aller indivi- \ 
Freiheit, welche den einzelnen Anstalten oaseres Vater- 1 



lande« nach ihren Örtlichen Verhftltnissen und der Znaammen- 
s.'tzuti^' der Li hri rkolh-i^ien gelassen werden muss, dennoch nicht 
nur für unsere Unircrsitllten, sondern auch für alle höheren Be- 
mfsartt>n des Lebens der feste Boden geschaffen worden isl^ aaf 
welchem die einstigen Ftthrer dee Volkse in geauinnmar gü^ 
stiger nnd «itflicher Bildung emporwachsen ktanen, so daakan 
wir (.!.!> il' iii Aljitnri<'nten-Exainen, dieser nicht willkürlich dem 
ScbuUehen ikufged dingten , sondern mit zwingender Notwendig- 
keit aus dem gesamten Schulleben hervorgegangenen, dem la- 
tsnase des Staatae, der Eltern und der SchOler ia gbieher 
Weise Ssnanden ffiaiiehtnng. Dens die AUtarientenprOfling 
bleiben IBnil Und wird, das zeigt a\sa ihr hundertjähriges Be- 
stehen; wie «ie abgehalten werden muss, das ist, wie ebenfalls 
ihre Geschichte beweist, von den Aafoidsrangen der jedes- 
maligen Zeitverfatltaisse abhingig. Nor eine ftkr alle Zeiten 
nnd Verialtatee geltende Massrs^ mOehten wir dabei betonen: 
soll die Abgang>jprüfung, als Schlus.s der Schulei-riehunrr, im 
Einklang mit dem ganzen Schulleben .stehen und nicht zu finer 
besonderen, mit allerlei den Schüler belastenden und ihm Furcht 
einflOssenden ZarOstnngen behafteten Leiatoag werden, dann 
wahre man ilir noch den (Aaraktsr einer «aadi Ordnoag and 
Inhalt mit der voi-ausgehenden Unterrichtsweise im Zusammen- 
hange stehenden, der Form einer umfassenden Wiederholung sich 
anschmiegenden Prüfung' und ])rüfe ilie ."^^chüler, und nicht, 
wie es leider so TielüMth gesoheheo ist und cum Schaden der 
Schaler aoch geeddeht, die Lehrer. .Der Sclmlnt', wie Jiger 
in seiner ,Pra.xifi' so treffi'nd sagt, »der dazu sonst die Zeit 
nich finden kann, inspiziert auf diese Weise die Anstalt^ und 
dies ist, was die FMUbag «0 sdbwar madit* (ßUbk Ztg.) 



Die dentsöhe Philologie und ihre SteUnng nr 
Sohule in Bayern.*) 

Stodierande ans anderen deatnben Landern wandern sich, 
wenn sie in gnnmaiatieohea Vorlesangen an den bayariscben 

Universitäten wenige HOrer und in den Übungen wenige Ar» 
beiter vorfinden , nnd könuen es kaum fassen, dass keiner von 
allen Anwesenden stud. pbil. germ. sei, — wenigstens von den 
anweaenden Bayern. Aach innerhalb unserer Grausen wird man 
in wetteren bosea erstanat aaia, m hSna, daaa bei ans das 
Studium der ülleren deutschen Litterator und Sprache oder gar 
der Verwandten gemiani.schen Sprachen und der deutaohen 
Altertumbkunde nur um weniges mehr strebsame Studenten he- 
schftftigt als etwa Assyrisch oder Arabisch. Die Ursache liegt 
gewiit aiebt an den Lehrern allein, auch nicht an der bayerischen 
Studentenwelt allein, obwohl vielleicht in manchen Kreiasn hei 
uns weniger Interesse am deutschen Altertum vorhanden ist ab 
anderswo. Ursache ist vielüiehr Jas Verhältnis der bayerischen 
Schulen zur deutschen Philologie. Zwar spielen deutsche Sprache 
und dealsche Littenttur in unseren Lchrpliineu eue wüniiK- 
Rolle und einielne Lehrer bemOhen sioh BÜt vonfi^^ichem Er- 
folg um den Unterricht in beiden; gewiss ist aoeh der Betrieb 
des Deutschfu im jjiinzcn in di-ii letzten .Tuhrzehnten auch bei 
uns tottgesclintten. Aber wie wenig bei uns diu wissuuüchaft- 
liche, gründliche Beschäftigung mit der deutschen Litterator 
und Sprache Boden geiaast hat, beweist schon die auttlUg» 
Thatsache, dsas b Bayern im Teigleioh z. B. mit Sachsen oder 
Preussen so ausserordentlich wenige SchulprnL'iamme germa- 
nistische Fragen behandeln, und dass ülierhaupt äusserst selten 
aas dem Kreis unserer MittelachuUehrer Arl)<'iten hervorgebeBi 
die über den Bedarf dea deateehen Unterrichtaa hinan^greifen, 
wahrend in ausseifiayetiaehen Liadem, aaeb in Osterreieh und 
der Schweiz, Sohulmilnner sich in hervorragend-T Welse an 
der wissenschaftlichen Förderuug der deutschen Philologie be- 
teiligen. 

Ich will nun dordhans nicht bebaupteo, dass die erapriess- 
liche Thltigkeit als Lehrer tob dam wissensehaftltcben interasse 
des einulnea bedingt Mt, oft ganog ist das letrters gsradesa 



*l Wir teilen di.'-i^ci ir.teresianten Auf«ata aus No. 2^9 der 
.Miknchoner Neuesten Niictirichtea* auch in uoMrem Blatte mit, weil 
die berflhrle Wai* mU aaeh a a ws rh a lh Bayerns aieht hedeotangs- 
los ist. Ms.aihilMelliw I 
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tör dm Lekrbernf UnderUoh. D* tbtr xmsera Oynunnilrek- 

toren mit Recht den wiasonsohaftliclicn Rinn der Lehrerschnft 
b«>gUiiistig<-n und die littenkriscben Li istuiigt-u dur Glieder finur 
Anstalt t'itio Zii'rde der Gesumthett sind, so dftrf man die dürf- 
tige Vertretouig der deatwshen Philologie an am« reu Mitt«l- 
tobnliii doch woU «b Huig«! bewiebBeB. Die Ldnranebaft ist 
dafilr »ber nicht verantwortlich zu machen, snn'li'm unspit' 
PrQftinxtiOrdiiung, welche der kltt!>sisclien l'hilologic diu Vorbil- 
dung der GymmaUkllebrer fast auisschlieHslich als Monopol üb«r- 
Utat uod dk «aigtbimde Beachftftigiuig mit dem deatMshen 
HittBklter «ach mit den deatteben Oel«teflweiben der neuen 
Zeit nicht nahe legt, jj'-si liwcij^'c dnnn fordert. Nur lüi' 1-r hrt'r 
der »Ei'iiliitn* haben eingchenJiTe deutsche Studien nutlizuwiisen, 
zugleich über uuch geschichtliche und geographiHche. Der beste 
Jieweis dafflr, den diene Verbiadaqg eine unnatOrlidM ist und 
die Kendiditen — mwü ne in den drei FBebern wirblieb etwM 

leistt'n wollen — m Mbwcr bolasti t, ist Jit UmstanJ, ila,ss sii;L 
für die Prüfung atu den «Realien' seit Jahren kein Kandidat 
mefar gefanden bat! 

Hm loUte meinen, der I^ehrer de« Deutschen an einer 
bShenn Schule sollte Aber deutsche Sprache und Litteratur 
mindestens so gut liescheid wissin, uK iler Lehrer df- Fruii 
zögischen und Engliwhen, des Griechischen und Lateinischen 
über diese Sprachen und Littentoreo. Ja Tiellctebt wire es 
nicht übertrieben, wenn man von jedem Gebildeten aasser einer 
leidlichen Belesenheit in der dcutücheu Litt-t-rulur der Vergangen- 
heit auch einige Kenntnis von der Eigentümlichkeit und Qe- 
schichte der Hutterspraohe erwartet Aber in diesem Punkte 
«UM es bei uns ger nislit gltaaeod, so dass dilettantiscbe, Ihr 
den Fachmann oft lüchprüche Vcriuch- lunh bei I.phrerii und 
sonstigen hochgebildeten Leuten Hewundmung hnden, und un- 
berufene Pfuscher als grosse Gelehrte ausgescbri<-en werden können. 

Aber haben wir denn nicht — waa Preusscn nicht hat 
und Österreich erst wieder einAbrt — das KtteUiochdeutacbe 
an uns-'ron fWmnii.«ien? Ond werden nns>Ti- Tv^-hramtskandidaten 
nicht seit Anfang dieses Jahrzehntes aus deutscher Litteratur 
und Sprachgeschiohti> geprüft? Ja freilich! Aber an wie vielen 
Anstalten Ucgt dar Unterricht im Mittelhcchdeataohea in Hftnden 
▼<m Mtnnem. die nie TenuhMang, Gelegenheit und Z«t hatten, 
die dent'^ihi- Pjrraohe gründlich zu studieren und die gar nicht 
daran denken kOnnen, mit den Fortschritten der Germanistik 
•och nur so weit Schritt zu halten, um ihren ünterrioht vor 
groben Intümera sa bewahnm oder ihn zu beleben und ihm 
Reis m TerleiheDl Auch die tm der Sprachgeschichte ge- 
jiiäffi.'ii jüngeren Lehrer sind stofflich zumniM unL'^'nügend aus- 
gerüstet Die Anfordeningen der Prüfungsordnung sind sehr 
gering. Wollten wir deatschen Philologen in den 7'/, Minuten, 
die uns mm Prflfen zugestanden sind, den Hastsstab anlegen, 
wie ihn Examinatoren aus der klassischen Philologie und Ge- 
schichte anb's- ti dürfen, so würden die Noten höch.st bedenklich 
ausfallen — freilich ohne Schaden ffir den Kandidaten. Denn 
dia Note ans dem DeuUcben*) bat» ob gnt oder •chleefat, aineo 
gar geringen Wert. Sicherheit in der deutschen Sprach- 
geechicbto, im Verstehen iüterer Texte, in der Beurteilung von 
Worten und Formen der heutigen Sprivcho ist übcrdie.-i gar 
nicht so leicht zu erwerben, so dass lAogeree, fleisaiges Stu- 
dium bierlBr BOtmidif ist, lud dam onUeUiMiMi — 
da sie damit Ave IBiamawnirtc gafllhrden — aar adv w«ige 
Kandidaten. 

Dass auch die deutsche Litteratur nicht so bekannt bei 
uns ist, als sa wfloicben wire, mag nebenbei auch erwähnt 
werden. Unsere groaaeo IKehtcr stehen gar vielen nur in 
■diwachen Umrissen und in dHmmemdem T.icht vor dem gei- 
■tigaa Auge — andere lemt-n sie frühzeitig Ix-trucliten wie der 
Fflanaenaoatom und -Physiologe die duftende, fArl<enprlehtage 
betrachtet, als einen Gegenstand der zer&semden, ver- 
Fonebnng. Der gegenwärtige, fiut sportmlssige 
Kult der Dichterheroen, der allerdings in Bayern nicht die un- 
gCfunde Höhe erreicht wie anderswo, entfremdet den Werken 
derselben mehr als er zu ihnen hinführt 

Nur flüchtig berührt nmg noch werden, dass auch die di- 
d ak BadiB Yorbildong Ar den deotscheB Unterricht b« uns im 



argen liegt Dia GymBaeiallefam empfinden dies am scbwinln 

s''ihst; sip k^^nnnn abtT ihrerseits nur Wünsche aussprc-clu'n 
Iki^^cruiig muaü von höherer Stelle kommen. Bs ist hohe Z»i;, 
dass endlich einmal unabhängig von den tief einschiieidecdte 
ÄndemngsTorschlSgea der verscshiedenen Gruppen tob Beiiiir» 
frennden t&m andere YorWldaBg omerer LehramtrinmdidateB fan 
al!g> meinen und für da.s Deutsohe insbesondere eintrete. N . 't 
immer ist, wie Professor von Lexer in Würaburg vor ,I»k?i 
in einer Rektoratsrede ausführte, Bayern das Land, wo (ilr & 
TorbUdong der Itttniligen Gymnasiallehrer in Be&ehoiig ud du 
Dentadie am allerwenigsten, ja ftat nicbla geforder t wir! b 
ist dahnr begreiflich, duss unser.' Vorlesungen und Übuci:^ 
sich im Durchschnitt auf einem unwürdigen Niveau halten mü-st-n. 
wenn si-' überhaupt noch nütz«-'n .sollen. 

Ich habe im ib. Bd. der Blattar für das bajreriache Gjmat- 
^slMiiölweaen einen Vorschlag nur Umgestaltmig nnssrer*'! 
Prüfungsordnung V(>rilffentlicht . der wenigst»>ns in LehrerkreiMi. 
Beachtung und zum Teil Beifall gefunden hat Jedenlsllt ist 
I Bayern nicht darauf angewiesen, eine Ar ganz Dentadiland gti- 
: tige Regelung in dieser Frage abzuwarten, und bat es a%. 
I ehe es mit den anderen Staaten vorwftrts sclu^itet, ihnen in d«r 
' Würdigung der deutschen Philologie nachzukommen. Es gicU 
I bei uns noch maaobe Angaben für den Germanisten; ich «ril 
nur benroibeben, dass usera bayerischen Mundarten driogted 
der Darstellung durch geschulte Beobachter, die an Ort lai 
Stelle mit Musse sammeln und horchen kfinnen, bed&ibL 
Welch lohnende Arbeit für Lahrer an kleineren Orten! 

I Miknchen, im Mai 1889. 0. 



ist saihafc Bm«r. 



*) fian Auftata wird niemand als Rechmiadmft Aber deotsoho 



WiMMintftlmiliUfliim' Unteiricdit Im Dienite 
der Bniehan^ 

Ton Franx Bergmann, 
PvoAssor an der k. k. Staata-Realaehule sn OlmAts. 
O^mrliolnmg.) 

IT. Entwickelung der BegrtKi, — Elnflnss der Begnf- 
bildungen anf das VontoUinigttobeii. — Weseo de» 
wlsMMdiaftUdMB Untorrtohtfls. 

Es empfange die Seele, wclilip -.vir uns im Vollhrtr-- 
einer Gesamtvorstellnng Ab denken wolleti, die zweite des In- 
haltes Ac; durch das Eintreten dieser letyteren wird — W 
mOga der bedentendeo Oberwiiuitimmung der Tnhulte baidir 
Qes amt t Oiala ilmigen — auob dia Reproduktion joner 
so daM ria nun gleichzeitig ins Bewusstsein treten, an die Sr<>1» 
die Forderung stellend, ihre Vorstellen*) zu vereinigen. Dir 
Vereinigung beider Gesamtvorstellnn voll/i' bt »ich bekanotldl 
durch die Vereinigong dar VorstsUen aller Teilvortteilnqgsa, 
und analog reduziert sieh aacb ihre Hemmung auf die Bml- 
heiuiniingen diT einander widerstrebenden Teilvor-strlleir. jern-r 
Einigung wird daher notwendig ein teilweise Bindung der Vor- 
stellep b mid e, eoweit rie eatg u gengeaa te t mä onveiehibar «a^ 
Toraagehen. 

Die sich vollziehende Verschmelzung bringt somit kebcr 
der Teilvorstellangen absoluten Gewinn, denn auch die Qnnr.': ' 
des A- Vorstellens wird nicht vermehrt, und am allerwenigs!>^(i 
wird A dkm Klarheittgrad cmMiaB, waMm etwa 8«dim 
i der ursprünglichen Klarheitsgrade dieser Vorstellung gleiflhllaili 
|A geht ungeschwilcht, bezw. am wenigsten geschwilcht am dff 
Verschmelzung hervor, während b und c die Kosten der ^ ir- 
j einigung zu tragen haben und Verluste erleiden. Das neoe, g*- 
I einigte Vorstdien eothllt das VonteUen von A in Verbiodosg 
mit den Renten (ß uni y) der Vorstellen von b und a Infolj* 
'der SciiwUchungen des b- und c- Vorstellens erfuhr aber der I* 
lutive Klarbeit^giad von A zweifeUoe eine bedeutende ErhObmv: 
die Seele kam in den Besita ein« neuen Ocaamtronstellnng A^^t 
in welcher alte Verwbmelsongen von A mit b und c zwar nicht 
aufgelöst, dennoch aber teilweise ausser Wirksamkeit gesetxt f 
scheinen. Von nun an wird jede neue, die Qualität A eotbi 
tend« GesMütTOntaUnng Ad bei ifanni fintrltl* ii dia 8«(it 



*) n» Vocglag« dsa VontaHana. 
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kßy iKprüduzivren, dies*; Reproduktion li'itet wieder einen »na- 
lojfcn Vorgang der Verschmelzung ein , durch welchen nicht 
bliöai du Vontollen yod d, sondern auch die Beste der Vor- 
«Mail TOS h imd o aanai Hemmuigan OBUnrorfeii werdiB nad 
w irliT mit dem Btt to to hwi einer mom Otmutfontalkaig 
A i, / , ä s«hli»Äst 

Auf diesf Wi'isp entwirki'lt sich unter der Fiibruiig von 
A eine weitreichende, ihren Umfang stetig vergrOnemde 6e- 
seatrorsteUnng von bedeotender Appemptirnnknäl; war Mhnr 
A an jede der Vorstellnngen b, c, d . . . . einzeln gebunden 
VbA mit diesen in Keiner Eigenschaft als Element vieler G(>!<amt- 
TOntellnngen gli-iiliboforbtif,'t, so LTHfbclnt i'S ji.l/t im MiU^l- 
ponkte eines einzigen, wtiit^n Vorstellungxkreiseei, der aus 
~ fit y, d . . . . sich sosammensetzenden Vor- 
ttbMgaoidnet. Dnd ao ffihrt schliesslicb derselbe 
Set Tendimelsens, durch welchen nrsprflnglieb die A- 
Vorstellmig an so vii^le iitultTH Vornti lluni^t n gekettet wiiriL-. 
weshalb sie nicht zur Reinheit kommen konnte, schliesslich 
wieder zu ihrer Erhebung und Befreiung von Trübungen; dieses 
lehain b a ra LoalOeain der VonteUong A von allen begkiteaden 
VontaBoBgaB MMat daa Weaen janei AbsbaktioiittpmeeaaaB, dnroih 
Am einem Begriffe erhoben wird. 
Baprodliziert, gelangt nunmehr A zu freierem, reinerem 
und nur schwache Reste der Nabenvorstellnngen b, 
c, d . . . . amd ea, die leiae mitUingen; umgelufart aber ffibrt 
lÜa Reprodtiktiott emer NebenTonteUnng tteta auch die TolIe 
Beprodnktion des Begriffes A herbei. .lede einzelne Ki'lienvnr- 
aldfauig erweist neb Hemmun^'en gegenüber unisD widerstands- 
ftUgtr» j< iningw ihr ursprünglicher Anschluss u: lie A-Vor- 
tteUnng war und ja ToUstAndiger die Vacachmnlzung aller Reste 
gelang; wird aber der Btgriff aelbBt von Heaanmngen getroffen, 
dann verteilt er die Lust über die gan/e Oberflttchp seiner Gruppe 
nnd verpflichtet alle Nebenvorstellungen zu gemeinsamer Hilfe- 
leLstung. So erscheint er geschützt, ja unüberwindlich, weil von 
SB^gedehnfem VorataUnngakreiaen, lUe ihm Stütz« aind, getragen. 
Dabr bOdan die nnprttngBehen Klariwitagnde aOer Nebmvor- 
steUnogeD, femer dia Atinhl der letzteren Masse fiir <][•■ Kraft 
ciaes Begriffes; sie beatlmmen die Hiluti;;lfeit seiner Kepioduk- 
ÖODen iiuf die Ergiebigkeit der Hilfen, Dom^jemass würde sieli 
eine Vorstellung, welche vollends mit jeder wie immer gearteten 
Vorstellung in «ngate Verbindnngea n treten vennBdite, dnnh 
den Abstraktionsprozess zu einem Begriffe von geradezu unmcss- 
barer psychischer Oewalt erheben, denn selbst vollkommen un- 
bemmbar, lolutif^e die Seele überhaupt ihrer Vorstellungen be- 
wntKt zn Heia fähig w&re, garantierte sie jeder beliebigen, zu 
ihr in enge Beziehung tretenden Vorstellung die Existenz. Aof 
dieaa Axt lieaae sich beiapielaweiae die Bedeutung, die Lebena* 
kiafti aamanflioh aber die stark zentralisienmde Gewalt des 
CkXta^agxiA erkUrm. 

Ba bedarf nicht erst der Anregungen des Unterrichtes, uiu , 
danrtiga Wechselwirkungen zwischen OesamtvorBteUmgen berbei- 
mlUnrea; aobald Geaamtvorstellungen mit eiaan gameinaabafr 
Kchan typischen Merkmale A genügend klar in die Seele Inten, 
beginnen sofort amli die eben gescbilderton Prozesse. Schon 
frühzeitig konzentrieren sich die Vonsteiluagen des Ktndeü um 
kräftige Mittelpunkte. ZunAchst sind es wohl die Vorstellungen 
einnlner PeiWMNa, mit welchen daa Kind aeit aeiner aartaaten 
Jqgamd im onantei'broehennn Verkehre atefat und in welchen ea 
taiaa trenesten Pfleger und Beschützer erkennt, später sind es 
die Voraiellungea des Familieuximmers, des Eltemhausex, der 
Heimat, bei religilider Erziehung — wagen dea auscbaulicben 
Znaammenhangea mit ethiaohea Ideen — tat aa besonders die 
Vcntellnng Oottsa, die almflidi m aoleher Onppenbildnng mid 
Konzentration diu meiste Eignung besitzen. Seit da.s Kind di. 
ersten Wort« sprechen, die Uegenst&nde der Umgebung neriueii 
und gebrauchen, seinen Gedanken natürlichen Ausdruck geben 
gelernt; aeit ea durch ErsKhlnngen in die gabnmniavollea Zaaber 
kvaiaa der Ittndianwalt etegafUwt wurde; arit ea nun araten- 
male die anwandelluircn ethiscben Wahrheiten vernommen: seit- 
dem strömen ja unuuterbrocbeu neue \'ors1ellungsrKihen ver- 
scliiedensten Inhttlte.s, stets aber in natürlichster Verbindung und 
engster Vemdxmelzusg mit jenen krflftigen Titfgem, in aeine 
Seele, seitdem nehmen aneh die begonnenen D a giM i M Mnngen 
raschen Portgang. Die einzelnen Voi-stellungen erleiden aller- 
dings durch die Verschmelzungea mit dem sich entwickelnden 



Begriffe eine we.sentliuhe Btschrüiikuuf; der Freilieii ihrer Be- 
wegungen und Verbindungen; dafQr aber empfangen nie wirk- 
aamen Sehuti vor totalem Dnteigange und die Sicherung der 
)C0|^ehlnit einar Aapiradidttion, wlbrand hemnloaa Tontal- 
hmgen infolge ihres fortgesetzten Kampfes meist in kurzer Zeit 
und l\ir immer aus dem Hewusstsein verschwinden. Der Begriff 
erscheint somit als der ErbLiker seiner Nebi iivi rstellungen, denn 
er bewahrt sie durch eigene Kraft vor dauernder Verdunkelung 
imd überliefert da gatran a|iMeren Entwickelungapeiriodan. Durah 
ihren Kontrakt mit einem starken Begriffe werden sogar ent- 
gegengesetzte Vorstellungen vertrllglicher; der Begriff mildert ja 
die (iegensätzi' si irier Nebenvursiellungeu, denn im Augenblicke 
seines Eotstebens werden bekanntlich Teile ihrer Vorstellen ausser 
Wirkaamkmt g^tzt Er beendet durch seine Gegenwart ihren 
unvermittelten Kampf, gebietet ihnen Schweigen, gavthrt aber 
dennoch jeder einzelnen in entsprechendem liasae VMheit zu 
selbstitiidi;,'. r Entfaltung. Er bewahrt daa VoratellniiLrs;-''." ri vi.r 
Verluütcn durch Zersplitterung, sichert ihm den Charakter 'ier 
Ruhe, Festigkeit und EinheiÜiehkeit. Und je bedeutender der 
waprSnglicbe Klurheitsgrad der tun fiagnffis «icb erhebenden 
YORteUnng war, je reichhaltiger ihre YermBdmtgaB mit anderen 
VorsteUungeu sieb gestalten; je kräftiger somit der innere Zn- 
sammenhang und je weiter der Umfang des von ihr beherrschten 
und zentralisierten Vorstellongsgehietes ist, desto vollkommener 
vermag dar werdande Begriff aeine bedeatongaroUen Anljgabao 
in ernUlen. 

In der Regel galaQgen wir erst in spütereni .\lter zu voller 
Erkenntnis der Wirkungen und des Nul7.en> kriiiliger, aus früher 
Jugendzeit stammender DegriSsbildnngen : am deutlichsten ge- 
schieht es wohl in dem Falk, wann dunkle, dabei aber weit 
aich verzweigende n»d al« TMger baaondenr Wollen endieinende 
Vorsti llnn^'smasäen feindlich in der Seele einander gegenüber- 
stehen, sich jedoch infolge gleich grosser und entgegengesetzt 
wirkender Spannungen im Gleichgewicht« erhalten, in diesem 
Falle iat der Seele dia MOgliohkeitf der Entaoheidnng sowohl im 
Sfaue dieaea ab anah im &ma jeaea WoUana gagaben, aia ist 
vor eine freii» Wahl gfstellt, Die Schwierigkeit solcher Ent- 
srbeidung, durcii «elcbe eine der beiden, erhöhte Lebhaftigkeit 
und Klarheit ;instrebenden Vorstellungsma&sen in vollstes lie- 
wuiataein gehoben, die andere dagegen zurückgedi-ängt worden 
soll beruht bauptsieUieh darin, dam iaJblge dar mangelhaften 
IrlMllang beide Vorstellungsgebiete gleichem unübeiaebbar er- 
scheinen, so da.ss die Heele niemals zu hinreichendem Bewusstsein 
weder der Ausiii iinuiig der>ielben, noch aueli der Qualität und 
des inneren Zusammenhanges ihrer Inhalte gehuigen kann. Will 
aber dia Saala in aolchen veraatwortsvollen Momenten die Ent- 
scheidung dennoch der bisherigen Entwickelung ihres Voiatel« 
lungslebens gemHss treffen, dann Ittsst sie, Ruhe gebietend, beide 
streitenden Vorstelluiigsgebilde zurücktreten und bringt ihre 
reichsten, erhabensten Begriffe zu heller Reproduktion: Einer 
ruft beispielsweise die aus seiner Jugendzeit stammenden Vor- 
atellnngan dar Btam, der Heimat, des Vaterlaadea etc. ina Ba- 
wnntaein; ein anderer dagegen eilt, um in schöner Natur die 
Seele vüm Drucke zu b in!'::; ein dritter vorsi-nkt sieli in seine 
Gottesidee. — Und aus den Tiefso dieser Hegritfe steigen all- 
mählich und leise alte, lüngat vergessene Vorstellungen empor, 
■arte Wechaelwirknngan antwiebln aich zwischen den gagabcoen 
Vontdhtngamaawn and d«n Kabaevorstellungen dea dien repro- 
duzierten B^^ffes. Die Qualität dieses letzteren entscheidet 
auch, gegen welche der beiden feindlichen ^^eiten der stärkere 
Strom der Nebenvorstelluiigen sich za w anden bat; infolge dar 
Hilfen beginnt eine der VorateUnngamaaaan aich starker in ar> 
bellen und ftber dia andere aieb zu erhaben: damit iat aber 
schon die Entscheidung jene» Kumpfes im Sinne des reprodu- 
liierten Begriffes gegeben und gleichsam der tot«^ Punkt des 
Vorstellungslebens überwunden. 

Ähnliche Wandelangen dea Saelennurtandea volfadahan aich 
nuneiat gans immarkliidi and in volhter Rahe; aie üben aber 
so entseheidende und nachhaltende Wirkiii;u'en auf das V'or- 
Stellungsleben aus, daaa sie der oberllä<;hlielitn Beobachtung gar 
httufig wie etwas der Erklärung sich Entziehendes, Gebeiinnis- 
vollea eraobeinen. Die nicht gewohnt sind, pejchisobe FbKnomen« 
anflneriaamen Bliokaa zu prIÜbn and zu erUlren, vermeinen, in 
so kritischen Momenten durch zufÄlligo oder auch wunderbare 
Fügungen, ja nicht selten durch übernatürliche Inspirationea~<n . 

^ * üigitized byXioogle 



ihri'in Entschlüsse gi-koniraen zu sein; der ErwUgiing, dass ihnen der Götter- und HeWonsnge; die Wichtigkeit farbeofrisdier 
dun h SHlbst<!rwr)ili4-ii.- liegrift vnd VonMluigWl Wüh ward«, Schilderungen einz«>lner herroi ragender, im Mittelpunkt« Iwb. 
geben äe keinen Baum. * riacher Ik^benheüen «tehender Thfttoudieo; vor nUem aliar im 

Hit Bfl^eht aaf die MUMrordentlicbe Bedeotnig md *tiMen>KlentHdi«B Wert biojpvphisdwr DmlalfauigeB ftr im 
Wichtijfkwt dos Begriffes für die Erhaltung der Vorstellungen Goschichtsuntorrirlit vom Staiiilpunkte der Methodik. Du 
lassen sich Aufgabt^ und Methode jeiles wie immer gearteten ja die Wege und Mittel, weldie ditn l.'hrer zur Anrii.nn: 
nilBnwichtftlirhr n ünteiriditcs in folgendur Weise definieren; liistorLscher RugrifTsbildangsn notwendig sind und ihm uil» 
Der «inensohaftlicbe Unterricht hnt die Ao^nbe, der Seele i nnentbehrliober eracbeinai, Je kompliüerter der Zasammenluasz 
VorstelltmRen faxiiftUtren «nd dieaea SedeabesHs flr all« Zaiten f und Verianf gaaeUditUeher ThalncheB rieh gestattet An 
7.U siehern. — Seine Methode, d. h. das Mittel zor Brrnelning diesem Grunde wird für den i^thulgehrauch heispielswei» dif 
des Zieles, oder auch d*.>r zur L<3$ung jener Aufgabe Ahrendu geschichtliche Darstellung der Epochen des Mittelalters oder iir 
Weg, besteht vornehmlich in der Begriffsbildung. Der wissen" Neoseit, da in diesen Zeitperiodai WOhl zumeist die Penew 
achafUidie Untaniehl hat soaiit tonlobst alte, durch die bis* dar n^giennden Fürsten den Ausgangspunkt. fUr poUtüthe nid 
betige Siitwiekeinng dea Voratelhoigslebena bereits gegebene kiiltllMdla Baatrabllllgaa bOdeteu, ganz naturgei 
UegriSe zu i'VWt'iti'm und zu vertiefen, sodann i^h'-r auch iKK-h «intr Dynaalieiigaaaliichte annehni-ri i. üjsen. 

(Fortaatcung folgu) 



Bodari, sowie nach Massgabe des zur Verfügung stehenden Vor- 
ataUmigsmateriales die Entwickelung neuer, kräftiger Begriffe onzu- 
regaa und zu Airdem, um auf die«« Wsiae dauernde TrSgar für 
jene Toratellnngen /u gewinnnen, wctclie dnroh den wiaseo- 

■ohftftlichen rntnrirlit li T Sfiele neu zugeführt werden sollen. r,-, "~^ y- — . ; vt _ j fS. 

, II- .Nordd. All«. Ztg.*. der «ch mit den Klasen wegen der LberidrdBg 

Der OeschichtsuaU-mcht wird _ bespielsweise — nie sc. Schaler unswer Gymnasien und Realgynmaeien be«chäfti«, 7^ 

fort mit einer eiogabendan, aiaidlOpfenden Darstellung der Ereig- auR^f&hrt, dmu nenerdiog» nicht eine Vencb&rfuog, «oudeni Itdiglii^ 

niss« einer beatimmten, wenn auch noch so kurzen Zeitperiode, eine VerKchicbung der Anforderungen Platz gegriffen habe, «eicb 

oder mit einer genauen Schilderung aller Lebonsschicksale eines geistigen Kräfte der Schüler nicht mehr denn früher in Amp«! 



KonreBpondenzon und kleinere IfitteUnngeo. 

A Bartin. (Cberbfirdung.) In einem offiziOaen Artiktl dt 

dd. ■ - - . . 



ün- 



nohnie. Nach 
heilst i's dann 



Hinvroi« auf die verftiiderten ZeitverhlÜtti»« 
Der praktische Standpunkt ist der, du 



Viilkes beginnen dürfen, denn er würde der Seele nur ein 

zahl wenig anaammenhUngender , durch keine Vorstellung kon- 1 unt<!r)«ucht> wie es anniHtellen ist, datw man unl«r den gegeben' 
Mntriarlai' md mit dan Uabaifigmi Vwatdlmigakrakail deal dingungen die Ziele, welche unserer höheren Hildnng genteok«. 
Schülers in sehr schwacbam Zoaammenhange stehender Voretel- ' erreichen kann, mit anderen Worten, man mus« an der Lel.rm. i 
, _.. , , j j • 1- 1 1 . 11 arbeiten und versncnen, dieselbe zu vereinlacheu, wie . 

lungen zufuhren, welche, fy«md und isoliert, der Last »H««'«!« i „uf aem Gebiete der Volksschule »owohl beim Lese- al, 
drängender Heirirnuiigen bald unti-rliegen würde n. Der weise \ vinterricht gcjicl 
Lehrer bereitet vielmehr sein Arbeitsfeld vor, indem er son&cbst 
snr aoleihe TorstalfaiBgm in die Seele treten und dort festen 
Ortmd fa.ssen lilsst. weKhe später sich entwickelnden \'nrstel 



Nun li.ilieii wir in <H!'.-.er Bezielnuif; unleuuVriiro Fort-<'liritt# j 
letiter Zeit zu vi'rzeiilineiK F» wird tiefte ein \ iei höherpr Wb* 
auf die [iriiUipo^i-i Im- Au-^liildnng iles Lehrers gelegt n'.f früluT, dl- 
' ! Veran>tii'.tu!tgi ii . weU iu- di'.?-u dienen »i '.leu. den antieln-iiiltii Ubv 



hlngsiamilien gleichsam als Mittelpunkte dienen sollen und sich ! „..j^p,, M.j„pr ^vi-^.■n^( ti itdu lten .Viislhtldunt; in di.> liriinJHjtzf Jf 
sogleich auch mit den in dqr Seele bereits gebildeten Vorstel 
hmgakreiaen in mebr&ebe Baaiehiuigeo bringen laasen, 
Pflege dieaer VorsteDungen gOt aein oraler Fleiaa, ihren Inhalt 

sucht er mit höchster Ri'inli-'it und Kruft ins Ilewnsstsein zu 

heben, und erst nachdem ihm dieses vollätlindig gelungen ist. Grund>.r>tze der ridagügik in vorsichtiger Weii<e zur AnwendMg ra 



Ki/.iehunifsU-bre uinzufiOiren. r-rfreuen sieh einer gewissenluift- ti Au'. 
Pgj. liehen Kilr<i.>rge, un<i «iie I'rcbekandiiialen an den tiyinniWen »c»s 
infol^,''' 'i- r rberfiiUung des LebrersUindes nirht mehr wie früher K 
der VerwiiltunR einer ordeiitliv'hen l^hrerstelle betraut, äondt'm dtpi 
eine be-'t-hrRukt.' Zahl vnn L'nturrichliisittundon in«t-and (r»«til, & 



ISITO zum Änscniusse bringen, während «ie frOber die Neuheit de« praktischen — . 

, .. , . -D -o- Beirinn der Lautbahn gar nicht zum Nachdenken ttber die Ur- 
biatonsehen B*Änffes kommen lies*, weil sie durch die ABfiiidtniiim^ ««labiii 



steigern und 

Wage den Onmd aa «ttas Khgvn wesen CberbOrdong sn beteiligcii'. 
berechtigt ist, troUan wk nAt aataekeiden. 

9 BarllR. (Eis bMtes Urteil ttber die 28 Allgcm«iu 



iBsat er die nächsten VoisteUungcn succeasiTe zum Anschlusi 

benokomiiim. Bei der Gründung _ , 

wird somit ranlohst A genetzt; dann erat erfolgt — gleichsam i n,^rnöch"üngeObte Kraft gerteilt wurden, 

an der Peripherie der A -Vorstellun;,' — successiver Anschluss ° genommen wurden. 

aller Nebenvorstellungen m. Jedes ciuzulue m trilgt seinen ent- Ob die cum ' _^ , . , , 

.prechenden Anteil zur Kräftigung d«r A-Vorstellung bei, und gj^SSJnßähJS^ 
erat nach voUendeler Veischnehnaig — d. h. durah gleiob- 
seitigea ToratelleB — «ner m mit A gelangt das YonleneB 

des Begriffes A zu voller Helligkeit und Macht. Der Begriff „ -«x,— , \ , v —TiI " , " ■ . r ^"i— 4- 

, . , - -i ir . 11 1- » ., Deutsche I»ehTer»ere»mmlung) fUlt der Bencbtcnitattsr « 

erachemt nun wie über ein grosses Vorstellungsgebiet ausge- ^p^„,^^ l.ehrertcitung'. Kr ^a^t am Schlüsse seine, »ehr w- 
breitet und aus zahlreichen Elementen mosaikartig i^usammen- 1 gehenden Berichtui: Unser lirt-eil ilb.-r dio *2-j. Allgemein« D«uüdu 
geaatat Gleichsam iu konzentrischen Kreisen erfolgt das An- Lohrcrversammlung'.' Wir wiiwen wahrlich de« Rahmens und Preii« 
mcbaen eines hist-orischen Begriffes: die Intensität seiner Ver-'a^HT den Verkuf dewen , was um und an den VürsammloDgei «t 
, , ,, , » \r , 11 nicht irenulf «u thun. Aufs allerbeste und allergcbOnsl« ist »llw *«■ 

Bchmel.ungen ist in umn.ttelban-r N.tbe d-r A -\ orslelh.ng am da« wir bekennen mO«en. e, irt kdne gTt«.e Ui^r- 

atftrksten, die Hauptrichtungen der Verschmelzungen sind radial, i yg„,,nroi„ng ji.j, jo v.i" 12 Jahnm gewesen — -lei"» Lehrerta^. *" 

Fflr adlAe Eriiebongen zu hiatoriacben Begriffen besitsen Allgem. D. L.-Verx — . die in ein glänzenderes Oowand geUei<l<^t 
annlehst Vorstellungen der Orte oder Under, welche zum [ wo»en wtre. ab. es die Aug«burger Tage war. n. « ^'«J***; 

n I « . i - 1 ii- 1 n i_ 1 -1 j- 1. j der llauptTersanimluni; nur iiieht gewe-i n. wu würden milaerrflH" 

Schanptatte geschichtlicher Begebenheiten dienton, aus dem J^^^^J^^ f,;,, .^s. .vil^eu, D. i.e Lehre. vnt^nmlr.nf 

Grunde eine besondere Eignunj.', weil sie offenbar siluitliche schlo:*^ Mch würdig allen vürHiige>;angeneti gi(is-.en deul^tlR-n l. ' 
durch die Aufeinanderfolge der Ereignisse hervorgerufenen Vor- zmammenkünfien anv Sn freili;!'. ::iü>--en wir un lers urteilen. K t. t 
■tellungsreihen aJlaeitig mid nUehtig durahdringen. Die gleiohe. Vortrag, d,-, wu-ki,, ), gio..,- CL^i.hUpunkt,, iH>u.,.inite und 

i**.. , . , T!., nj;j„ V«irf-I W—» ■ ^"f neue Bahni n und Ziele der S.iiuhirbeit und N hulverwaltunif t>«. 

Fähigkeit besitzen nber m n.,eb h<d,ere,n Grade Vwateltangeo . ^.^ Augsburg nieht v,.n,ouuu. n. L>,e .w... ^än^'' »■"f 

historischer Persönlichkeiten, welche, an der Spitze der Bestre- ; Ko-t vom ersten T,i«e kftnnen uaeli 10 oder aueb 2ü J*k-V. 

bungcn einer Epoche stehend, auf den Willen ihrer Völker ent- ruhig r.oibiuLl-i i^ilioieu werden, sie werden dann *u uchön ^'J^ 
«oheidenden EinfluBs nahmen und uns als reinste Vorkörperungen , «nd »o unatüeehtijai «ahr »ein wie ihm .lahre des HeiU im. u?* 
der Ideen ifarea Zeitalters eraeheinen. Seibat f^fiedemichen 

Vnrst<-lliin''-s(;(d)ilden. M'fVri;'' die ituiero Fe^ti.'keit diT^'lb. ri (iin 



'die beiden V'ortr.ig.- v-mj zw-iten Tage Wörden wir aiu lieb-les dj 
Schleier der VergeHh*mheit breiten. Hotfentlicb waren nur 8<B» 
iiiäuner anwowend, so da-^-i wir uns vor uns selber blamiert 



btdeutende, d. h. der Zua;iiuiueidiang ihrer Kleincnte ein nali'-zu Herr .lais ixt kein Redner, warum nötigt man ihn da, in so 



nnlesbarer ist, wenn überdies dieselben in krilftige Beziehungen I Versammlung zu hprechen? Ehrgeizig «ah der Amt*g««oiie **W» 

_ v»»*.ii....ir«_:... Link» q!»!, 1 oi'^l't «""• luit «ich »icher nicht »um Worte gedrangU " 

in alten «nd featiruixelnd«! VorateUungakiaaen »«w»»' «ch i ^^^^^ ^^ ^ .^^ zweifell*« ein witxig!7Tli4(id«; 

bnsgen laaaen, darf die TiMgkeit «nr Erhebung so Watoriachen i in vorgerückter Stund« ein so dankWe» Publikum larliial. •» 



bezw. Begriffsgruppeii tiielit rtbj.;.-sprochpn werden 
Darana aber erklären wir uns mit Leichtigkeit: die Kotwendig- 
krit dea geographischen Unterrichtes und säneii payoliologiaeheo 
ZuaammeDlui^ mit dem historiachen} die wagni ibrar Bibaa 
und TielikUtgan Benebniigen mm UudMO to hohe Badaatuqg 



I * uv«se»lftw '^ ^J^ ' ' • 

er es fast durchweg bei ernsten Baohaa mit anaachlldMB ^"'j'*'*-'" 
dnr Allgem. Deutschen Lehierfamaunlung gefunden hat wai Hei 
Krebs «bar Badttsehteibnag voriae, war gesrns gui( allein wir n«'- 
s^ia bittana Nebar aalber daMn g^aean, «mr wben dem 

Hmt Weiehsal smr firaOlch if,^ 
Moh am aaiäln, AUW* 
Digitized by Google 



dann aichar dankbar 
Bednar und bracht« des An 
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S«dp war doch wohl mfhr auf bayerische VcrIi'lltnigK» zutfi^»chnitt4?n; 
vrir Prflasücii liei^jilclfW'iii' Imtii'n jn ilii> Falk-clii' Mitb l^ihulo, nur 
IUI derea Ausbau kann 66 »ich bei uim bandeln. Doch, wiu gesagt, 
iliaier Vortng luU am noch mm meütan twftiwWgtt iMdin wir daran 
nicht auch no<ih mit dieiem Radntr. 

.Der fri«cbe Jonge', wie Herr Schubert die Allgem. Deat«che 
Ubnnremmiiilaag vei^iuigenGr Tage uuinte, ist «in ut«r Mann ge- 
Wim, «i« lioMigir: «im «Ite MKtnm^ dia dki mi» Statt «nUeder 
abU vantaU od«r idcbt msM« wilL & llwt w «alie, daa 
«hiaibait >a mflaen: allalii: .Dar Wahihatt eine Oaaw alle«««!'' 

>■ Leipziji. (Paul Hainrieh von Helbneb. Zn aciaam 
kandertijfthrigea Todeitage) Di« phikMophixcbe Kntwiekalnng 
itad an einam Kaotenpunki nach dem Ableben Spinoiaa. Der kar- 
tenaninche Dualisnu« beherrscbtt* dieKcIho fast noch volbitändii;, abei* 
er liew jedem der beiden Oeg^nüTit'.«', l^cnkon und f^ein, (ie'ui und 
Materie, »eine SofaetantialiUt etnbünien. Kr bebaaptata. aie wftren 
wohl ein« in der 8ub«tai», doch nicht ein« an ihnen wibet Sollte 
«ine VprmittchinK iwischon beiden gefanden werden, «o war«;n nur 
iw<.<i Wege m5t!lich: man konntti aicb entwedfr auf die ideelle oder 
auf die materielle Seit« »tollen und da« eine au« dem anderen erklfiren. 
Beide V'eniuche wurden fast gleichzeitig; gemocht. Zwei parallel lau- 
ffnde Entwickelunsareihen beginnen somit; der «iniicitigo Idoaliünus 
ini\ der eineeitige RealiamuN (EuipirinuuM, SouKualiBmuit, Malenaliarou»). 
I r Stifter der realiatischen Hntwickelungsreihe war John Locke mit 
■• m .An easay concurning human undtrstanding*, di-n er Kjs'.t ver- 
' •^■ :-'l:r'!:lf. I.ockp» Ki k>>iintni!<thoiiri(- jrewann «ich nweh zahlreiche 
.Uit.rin^'er, u. a, Isaak Newton. Der Skeptiker Humo füffte ilie Kritik 
d'.n Kaujalitätibegrirtei- hinzu Duch den En-piricma" feine« Vor^JiiUer.^ 
»jRar in den kleinsten Eiiaelheiten h.s /n li- ri lettlou Ki.ii-- sjueiizen 
■JnichiufOhren, blieb den Franzosen ynrltt-hulten. Der Alibe von Con- 
dillac ging in i<einen Sebrinen zuerst Qbor die Lorkenrhe Lehre hinnu» 
uiiJ >uchte einen eigenen phitofoythifcben Stamlpunkl zu begründen 
!"»lbit die Reflexion Ist hei ihm nur SenHUtinn. Alle ^e;>f-_'i n Vnr- 
irinjji', auch da^ Kombinieren der Ideen U!;.| da« Wollen .sind n.ich 

nur al» uiodiH/.ierte. »iimln Ii" Einjilniil injjen unzuseln'ii. M.in 
traachte blow diewin Lflii.salz de.s .Sen.-uii;iNiiiiis : .Die Wahrheit oder 
'Uli Seiende könne allein liiireh die Sinne wuhrgeiinmiuen wer len", 
■jmiukehron und nuui hatte die Thene dei» MaterialininuH: .Nur da.'s 
Sinnliehe i.st; es gieht kein anderes Sein all da« matoriollc Sein. 
SelWtUebe oder das Inlereaiu ist der Hebel aller un.terer Thätigkeiten ; 
Mb eigentliche Quelle der geistigen Vorgftnge in uns int das .Streben 
aidi sinnlicher Luit und deren Befnedigang du Prinxip alier Moral.* 
DwHauptverfeehtar daeaitig«rABaielktaB««rlbfatim. INeEMgrklo- 
(Uisten gebOrtaa an aainan aahlraiebaa Ab* ~ 

Mm pIdkaopUHiieSebde iat «oU ae 
vtAitiart und niliByaiatandan woidany lEau 
MiU linen ao naeUnltüaB XünlfaM anf <Ua potitiidte nad kaUuialla 
Kittsickelnng noch «pfttenr Jabcbnadert« geObt ab diaea, weldie von 
liea Verfuiaem de» enten nllgemeinen Leiiions aasging. Der horror- 
ng«ndste doraolben war entechieden Holbach, der mit dem franzA- 
mckm Geist deirticfae OrttadlieUBeit varbaad und deMU Name bente, 
■Mb bnndert Jabrea. Tiellaiebt von mlahtigerem Klange nt ala in 
«im» Lebceitea. 

Paul Heinrich Dietrich von Holbach, Sohn eines Parvendi«. wurde 
i'ii in UeideUheim in der bayeriiichen Pfalz geboren. Kr besuchte 
i\t Univeniitäton Heidalberg, Göttingen. Jona und Straaaburg und 
kam dann nach Parin, wo er steh mit Charlotte d'Aine verhoiratete. 
Hacb deren frfihzeitigem Tode ehelichte er seine Schw&gerin SoMUiae, 
dt« nachhorige Freundin Koassoitut, die Heldin der ,^le Utioiaa*; 
Hcilhach war ein treuer (iatte, guter V.iter und aufriobti^V nraoad, 
ilfr auch ein röcksirlitalOHer, rachailchtiger liegner. 

Sein Wohlthatigkeitjoiinn wird gerflbint. iinii tVlr seine liei-idlig- 
iteit «pricht der Umstand, das-s in seinem .Silon Mliniier viTkehrten 
wif Condorcet, Diderot, Helvetiu.s, (irimm. Rou«^eau Seine lehrift- 
•'••lleriiitbe Livufbaliu begann I7•^'J mit natiirwi-siMiselialtlitlien und 
tH hnicehf'ii .Schriften, die er wn- .lern D.-ut-. hen ilherset./te .\lh'.-. 
»A- er damals und »piit<>r schrieb, erschien ps^inl' iiyni »■[er anonym 
Fii'ttide oder Tote wurden untcr^ehubon , si> f<i'\n IT.'ili \er^lorbener 
hiflam, Ingenieur Boulanger. und sein \ er^toriiener .Sekretär 

Mirnbuad: .Da'* enlhnUte Clirist^>ntum" — . Hi:'i.'r.Lpiiie des hl. l'aulu»' 
— .Der prio»t«'rlielie Betrug' Die entlarvten l'rie^ter" u » w. Diese 
Titel sind firhnii hezeii liiieiul tTir '.i-n Inhalt der Werke. Holba<-h ii-t 
uor erklärte Vertreter der antichrisllii hen Kichtung. Kr Lst der liegner 
J^ler positiven Koligiun und versuchte die Widerxprttebe in den hei- 
ti^n ächriiten aufzudecken und tu beweisen, da^g Religion und Moral 
atcbt* mit einander so thun babea, ja da«s die Kotigionen die Moral 
WdBrben. 1770 eraehien sein Haa|»werk: .System der Natur*, ziem- 
lich trocken und schwerfilllig gaaehnebaa, von matter und langweiliger 
Dantellaog. aber maMgebond tta dto G«abinttng der damaligen Zeit. 
Die ZnrtWe Vmilama» warm bia aar ZerrQttung nnd Vtadaia ent- 
»ieUlt, die Sitta dnreh nnd danb Tafdarbt; der Staat oab aioh dam 
iflseUoaaiten Oeapotismas, die Kireha aiaam btaehlariaeiMe faMgaen- 
«reeitt Ua. Allan geistigen 0«btndaii dmlita dar EiailBn. Nur dia 
Natar bKab Bbri« da ealgeiateta Mawe, ala Hrtarto, flbr im HanHhaa 
ds Oageutand der ainnKcben Kmpfindung nnd Begierde. Daher 
•tamoit die alles durrhdringcndo Oppoaitionst'endcnK gegen (lag in 
>[-at, Religion und Sitte herrschende Unfreie und Verkehrte? ; gegen 

beetehenden Vorstellun^'en d™ .\lt - Cberlieferten. Gegebenen, 
Positiven, gegen den Widep-pruch, in dun dassi-llic zu den unabweis- 
Wren Porderungon der Vernunft utand. Der denkende Mensch sollte 
||a< BewuRstseiij i^einer reinen Freiheit haben. F.r sollte sich nicht 
UUger nklavisch vor einem iBderlichen Hofe, einer herrvchsQchtigen, 
aawissenden Pfatt'enschaft, einer beutegierigen Soldateska, einem b«- 
■Milielun Beamtaatam baogoB, wvitwe blinde ü a t a rw ttrgg kait nad 



F.brfurrht forderten. Er «olU« nicht iSnger ohne Murren einen Kei htK- 
znstand, eine I iestdlscbaft ertragen, wr lrlie j"de> sittliche Offnhl .uits 
tiefktu empören niu><iite. Die Niudertrlchtigkeit. und Heuchelei der 
bestehenden Verh&ltniaae der Veraehtnng und dein Himho preisgegeben, 
die Ol^h^ltigkeit gegen die Idol« der Welt aiifgeroien nnd dai« Oe- 
wnsetsein ihr Autonomie den Bttigera gawedct aa babea, iiÄ Holbadw 
uneterblichee Verdienst. 

Der a ai a at a a B d a latiiriacb« Baaüama Toltaina war weniger 
naeb dem GaHfaHiaeka Bolbaaha, ala dia kadw Leiehtfartigkeit 
U Mektrie*. .WIre kaia 0«tt» nwi nflaata «Imb ertiHha* paaite 
den Incjklopttdiatan nieht ao gut, «te: .Hit dem Tode iat aUea 
am, la iaroa aat joa«a!* Daa .Sjatem dar Natur* ««mtlalladigt 
dämm .Lliomme machin«*, der doch aebon daa Mite Wort daa 
.Materialismos zu enthalten schien: Allee Geistige sei ein Wahn laid 
physischer Genuas, .i.t^ höchste Ziel de« Menseben. Die Beobaeh- 
tnagen und EHkhrungen dar grOeeten Ante wiesen darauf Ida, da« 
die Seele nichts sei als ttn leerar Name, der einen vemSaftigea 
Sinn nur dann habe, wenn man darunter den Teil unsere« 
KOrpera versteht, der denkt. Dias i«t da.s (Sehirn, daa Denkmuskoln 
hat, wie die Beine Muskeln zum Uehen. Was den Menschen den 
Vorzug vor den Tieren giebt, i?t nur die höhere Entwickelung dieser 
Muskeln, und der Unterricht, den das Gehirn empfängt. Der Mensch 
i«it souüt ein Tier wie andere Tiere, in manchem von ihnen Ober- 
troft'en. Die .Seele aU ein Teil Jeit Körper» vergeht mit ihm. Un- 
«terhlichkeit ist eine Ab.snrdität. Der Mensch ist nur ein Glied in 
der Kett'- de» notwendigen Zutianmienhange* Nur die liattung 
lial'e ein lieatelien . ilie einzelnen Indiviihien seirn vergänglich Daa 
l.eiien n.i jli ilem Tode sei nur das Andenken hei den kouiuiendi u 
I lesehlecli'eni . . . . giebt überall nicht> als Mati'rie und Be- 
wegung. Beide nind untreiuili.ir verlnindcu. Ruht die Materie, «.o 
ist sie nur an der Hewc-gunti: verhindert, sie ist an nnd fUr sich keine 
tot« Ma<i«e Die Bewegung; i>l ein.' iloppelte: Attraktion und Re- 
pulsion. Die gan/e Slaniiiijr.iltiffkeit der Dingo geschieht durch 
sie. nach ewig niuiiininlerhchen Naturgesetzen. Das ,.S_vsteni der 
Natur* sr>ll den .Mrn-i hen von der Unruhe bel'n-ien, in weleho ihn 
die Ideen der Tiieoiogon verseilen. F.s lehrt ihn die Liofjenwart 
geniuHen, win Sehicksal liigsam tragen, nnd >;ii l>t ihm jene .Vrt von 
Apathie, die jeder uU da.s höchste GlQck ansehen mu»8. Daa tSy.stem 
ile.li Intereitses bef<)rdert die Verbindung der Menschen untereinander 
und damit die wahre Moralitftt .... Kr bekämpft aber den Leipniz- 
schon Zweckbegriff, di« ttfaoloc>Hbe, ffiataUliarte Barawaia aller 
Dinge .... 

Dar kaaaavMnte. dogmatisobe Katerialiamaa daa .Systeme da 
la Natim* iat daa Koaserste Bxtiam dar emplriadi«« Blahtang, indem 
aa mk te völligen Rwiaktion aUaa SpiiifnoBfli aaf daa Mailwielte 
mit dar tengnang des SpiritnaUca «Met 8«be AbaicU war die 
BaRrtadnag «Imt Sthokiati«, ÜBHiahaft. te »atflrBcbcn HoiaL 
Holbaeh fiad mit diaiar Tbeorie bedinteidn AaUaiw bei aiaar 
Menge, deren ünsnfriedenbeit mit dem Bestehenden am jedem 
biete den bSebsten Grad erreicht hatte. Doch anch Vertreter aato- 
, kratisoher Gmndsfttae huldigten den neuen Prinzipien, indem cum 
' Beispiel Kaiserin Katharina U. von Rassland sich wiederholt den 
' Rat JeM Üelehrten erbat. Er Oberragte selbst die UrQnder der 
Encyklopftdio , Diderot und d'.\lembert, um Bedeotendc» durch die 
Sch&rfe seinas Urteilet nad die IVeflkicherbeit seiner Kritik. Die 
Stellung, welche er daher im Yollw nnd in der Gesellschaft ein- 
nahm, war eine gam aosnahmsweise. Kr wurde gefeiert und nach- 
I geahmt — Qbertroffen konnte er nicht mehr wurden. Seine mAob- 
tigen Gleichheituforderungen, «eine gewaltige Verdammung der 
sozialen. politii*chen und religiö.sen MiRswirtsrhaft um ihn her fanden 
ein lautes Krho anf der „Place du Palais H .yal ' , wo AuaxOgo 
au» seinen Schriften ötkntlich vorlesen wurden. D.-r Baron liolboch 
I konnte sich rühmen , <ier Hervorbringor der tranzi'isiM den Deuio- 
I kratie zu sein. Den .'^ii ;' il. [..•■Ibi^n erlebte er nieht :;iehr. Kt stjirb 
'am '21 .luni 1789. S' in Ii- (.rriibnis l>ot noch Anlass zu nnineherlei 
Zwi ( ij. illen , da Iii' l'i--' ter sich geweiireit haMei'.. deti Sarg 
in geweihter F'rdo bestatten zn lassen. Der Adel hielt sich von 
; der Leichenfeier fern, um «ich niclit mit der ..roture" zu ver- 
mischen, die den Verlust des Philosophen wie den eines Mcsjiiaa 
' ln<kln.gte Nur der Marrjuis de Mirabeau war anwesend .... T'nd 
am Juli, am 6. und S. August 17K4, am 14 Juli 1790, dem 
Tag!« des Kj'iilorationsfest^*.^. err.int;en die Lehren Holbachs den 
grHssten Triumph. — — Die Well «'■llt»> erkennen, da«s die beiden 
ersten Klassen nicht allein, sondern auch der 'Iritte uml vierte 
.Stand Oebimzentren bes&ssen, die normal gebildet seien, da»a sie 
nicht nur FleisclunaaaaB wAtaa, gat Ar daa FraadiaMt uad dM 
Herrenrecht I 

„Der Memob ist da, nm so denken." Dieaea Wort ans dem 
,j3ystem der Natur", das die grosse BerolutioB entsOndet, bat einen 
ticita Forschungslritb ia die d«alieh«B HOiailo gatragaa: Herbart^ 
Soihalling, in gowiaaom BiaM aaali Sehlaianaader, lidite, Bemka 
and Hartauum siad dia JUgonen jenes Denken trad edbat Wnadts 
„Tbaorfa daa Bowaartiainw* janar Itaiuer, aar data bei iba dl« 
baadebide PeraSnlicbkeit aiamala Zw«>kolQakt te SttiluilMB lal, 
sondern daai ihm die MbaCKob« WobUabi aad te 
FortaehiHt ala sokhaa gilt 

Briefkasten. 

Dr. N. in L. Ihr gUtigst in Aussicht gt^tcllter Artikel ist üuhr will- 
kommen. Bitte, senden Sie ein. Über die andere Angelegenheit wird 
Ihnen brieflich Antwort zutoU werden. — Dr. T. ia B. Henlioliea 
Dank fflr Makrpt, kam aber leider für diese Noauiar an Ijplt B«id« 
Artikel fiaden in nftohster Nunuaar Aufnahme.' DiQitiZdd by OoO^Ic 
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Vnt»% «DU Sir()iomuni) & tl0lktniii0 in fcipjig. 

iMifcUtI MB SB. Sit IltK»««. ^^^^ ** ^ 



lowMkimkciiirtrit«. w^^.. 



1, Ml 9«|(rta m 

t mH%tim Cd, Bit •ua^'tMBMId «CK »tmfHtta 
«. BDI («rU«. trttMM MS ttttlc i^i 'fiiiitzL 1 Dt, «t, 
». Crraui •>» BtrUta. tMiHUM tm Dr. «. ^uxkcbn. «0 Cl. 
fl> Jtarii JiMil t>ii*.) _ 
f . M| na fcTWAhur«, trottclttt tm t. »Hm«t 90 VI. Bf» W. 
•. IMta) AUc14 »n 4>mMr|, ttartctuf «eis ISrof e BSi«. i , |rt 
~ ~ ' Malta Mlliri. UBt «»Uaki. 



1,10 It 
1,M M. 
«(» «0 «t- 



1 n. »m 



3a ■•rtrttliUFa : 
91 IMtkCIl 



M *n IM' BdB(<t«i Mc Sbrigcn fllc 
■M t c wwi fc «Mtli«, ««latTt, S'fFin«» «. a. aaMiletni 

3« «Itll Mt M< toltut Blifitljai fltlhtB Batst Ut iMcZrlet. klt anltrrbUtta 
Utttt Um itllttea •cllrn tu ctrai Mit M «a II««* (■ tUtni. Unt Je iMctn tn* 
lab 8t6«B Is tintm ■•Ib MIRtft WM nlt ■!» r- ~ * 



•altamli 



dam ntutn * ' ' 



MIBcft WM I 

9w1U an »trtlhiti. 



I kh *aiaw(t(«aiMi aaf btc 
Wn gcHHin fictot ber Itgtiea 
laMnunt tnt>n mt» »tm jaetiM(t4<n Ctttbcn iUtit ;Vtlt ^ffir^i r .ibm 
M aal X(ul14<ii nun Ift in lex lc|ttn 3att|(batcii(1n atiicl nailcncir: vr-tci r ' i tii. 
aat ndlcii mdtit anlttra nobrIiaU bcutlit<n W(siin|)(ii Ift cua f.rt ii'.cui . itrbcn 
dagelrelen. kte^ugtal Idtan Mb tn lif bmtjclirZilöiJunflflr.ju'iliiirn unt '^ruliCL^t ai:ca 
RltvnboibrcX'tc&llultft, ftnitn el «nftttt unö «drncntifit ttnsrlicnttn li:irt;iiiu.cii 
CtuMrn lebll, cia Ueletel Slnbrlnncn tn un|(cc n<i<iiiit<(ii tä<xlc «u ctniaUilMn. J)\i 
S)l(l)ltaii|l <iatl JcktnColtc* »at ftiitl bonit aai gtHtrit. rsutn Tk air. rnit«aal|Ma«Mt. 
San liefet CiMfant (ddut unl all Rctult bcn usitcdicnt-dt Wiiigtn cinct 



•»■4* ia aitfcm aatlaaalai SiWii Im 
Mt aakm miImmm tawUMan titi 



, Itcn», »0 M bic «liMt clat* 
In i« salm (rtttni MRHWili 
titittli* Mita. laca «tr nfm ' 

|Hl|l|IM. 



iPraUtiln 

t. WllKt^^9l^ß^^ ** M( kntf*' (ramttr tat «UMtBin. 



aalf^ffMcM 



*»" »». 9- ■ O. 

.^ttt. t n., Ul Sctnniaiibbiisb I.M n. 



••■tmnttt. 



El! 



brii(l\iitlgni llrfc Commdinf Mtn noit ^nt osfem artH(na4W«t(4« 

Ktitt in i>crtK'>Jf!dRbla(n lanb ouf bcbcutttiir Sitrlftrn Irl Rf|arautlaal|cllaltet< (Ma 
Butött, eeb- Br«Tit, Xb. Blurntr, 3, giit^wil, ^ant Saitt) ortin aaltubttiKll. 

L BaoMi TalM «r a SraaMMlwr. Mit •aauttaaita Krletoi ton Dr. Sacnt. 

_ 1 K . gtb. l.iO M. 

& Bmiwati MMMb Ii IM. intttHnMniMMlMcB l. Dt. Zb «eil««!. 

W «f., Jfb. l.lr:i S?- 

•tnti IMt«: |lfaa|IM4( «bflUR. 
1. Toltaita, Otaria« Xtl. RIt ■BnettuRgot »eit. a. Or.BacBt. l^M., gd. l^M. 

itänftc Rctic: 91albBlf4t 
1. laararii «I Carla SaMaal. 1 «ct. 1,M H. 
Sa Miimt «atü^i: wtUt > ^ — 

1 r.inb4.iu Crfti«, JllataanauiWiL ao«f .laTi.MW. 

t. . i4liiT, aiaakia MaSilnaa. 40«t-. K»!- MU 
•w , — MÜfte M, aril ««K. «B «f., fad. H fL 
4 Z - a>a teilt M »f , lett •> « 

I . C'onbr. fifrmiifii »b norMbra. .10 ISf , fKLMW. 

(i ■ f)tt; Dinj l'rr.i^nirn. , (aÄ, <• 

prt«) II n4»b*r|. ao ¥f., rait. io 
6yit(r («btiiitn wu oui; tU »jif-.icStn Stfirtilcn Mi 
DHfM aat 3liai in «niCR «aauaiung «uftnnctmcn. 




ße^rcr ofö 6c^rtftftcllet. 

IWeirotifdicn ©lyunnim. 



3ufaiiimtngefttlll oon Ä. ÄüJ)n. 
|^9kU brofdiicit 1,80 W., gebunben 2 ü«. , - 

Ocrlog von Stt^ifWttiib ft Oolfcnixg in Ctlf^fl«. llltrKe entwlrfclt 



fiitS<|ffft»«Mttiit<t*»' INiiNtettsiiiiniifr tnm nin 

$orMltö Ifterfi^mter ptagoaen 

Sit (ofen tabon eine MhWM Hfttmneaflefhllt, Mc tvii iumtalBl 
WHIßfn f reife Mit 5 VI. Hefent. Tiefe itmfoSf: 

Sam)i(, Soncniud, 1)tfftfriijrg, I)iUc«, Jröbef, ^erbirt, 3fittis|, 

ftc|t, &>(tc, £ut4et, ^cftaUiji, diaaffcau, Sa()iiiaMU.OAik(i 

9(M Cbtl %ai eine an% »on 24 : 81 Um. 6 SSlatt aad^ eigeaet fSiU 
liefern tvir 3 W., 10 8tett f fit 4 flL 

CleiiBt clideralxBl in gro^e f4»arjc mtk tlotHcn nrit MhHk 
eitSkn |i4 M( greife oMgtrfntrtll <tK 1,50 Ii. Itt 8 Mp Mt 
bic ii^ttn für SertMclung tlMOL 

6aMtri4c VortriM cnlftoMMCn bei lütalii^ (cluMlni tn^ 
anftalt Mn Huo. OtgcT i« &ct)>|i(| unb (oben iwgni IQttr wOnkn 
VMliiittttMO ftOIcitigt MttKtoHURjt gtfwibw. — 8fe 8(|itc t4fS> 
ficiuibc gfcR (V Bttiini fi^tacnji 3fMM(ifil|Hiid!. 

ferner Hnb ju feaben: 
Äniftr Söilljtlm I. 50 <pf. Königin fiaift üob 'ßrtaiM 
75 i<f. ÄQtftr griebrit^ Iii. 76 l^f. Saifcrin Ötftarii. 
75 ^f. ftaifer S}Ul)Ciiti IL 75 ^f. 0ftift »Untatif. öo f 
64iO<v. 76 $f. ««ct^c 76^. £tf^8. 75flf. ftinier. 75f 
©töert. 75 <pf. aotl Simrp*. 75 <pf. «nAt 75 ^<f. ?ic4 
75 'i^i. @ltt(f. 75 ^|Jf. .^änbtl. 75 <|Jf. £i«jt. 75 «ßf. «üdm 

75 ^f, G4ami{[o. 75 '^f. 6d)rnfeiiborf 75 ll|Ui). 

76 ^f. ip»(ait 75 |if. S^rtM Mit ^« Smmfrasi. 75 fj. 

Q)rö6e 94-81 em) 60ktt 60 9f . 10 IM. 40 9f- 90 t».ft SO«. 

50 «l. iL 26 ¥f. 

ftatfet äßil^elm I. Aotfrt gfriebridi III. ffaifci föU^eln i: 

©röfte 43—62 cm, je 1,50. IR. 
TfetCan von ^teßtamunb & 'gtdCftenmg in (^«tpjig. 

$lu§lätti)ifrt)c örictntarfctt, 

0ttt au&geo>äi)lt, 50 Stücf 75 'Sff., \00 Stüd 1,25 gS. 

$orto tnuB e;tra än^eienbet toerben. 
$te()tomun& & '^'oC&mmg in ^«tpjtg. 

ilrrlfli Bii äirgismnnil k Hilkriiig ii |rip|ig. 

Ü)eban{cn jur Stwägung uiib ^um Xtofte. i^onlws 

Jsn fünf gcifttiL'tleii inih i>od) ollgemcin «)crftftnblt(^« 'Jc^ 
ti&gen fü^rt bcr 'Änfafjcr, ^cm eö an wahrem c^tifUi(!^n sic^i 
mb bnid^cißigtcr Cffentuning^gläubigfeit ebcnfo locnig frftlt 
OR uißnt(i^füi4ei Qileiu^tinig, bot lOcgrif i bcr Uuitttiili4* 
feit bd ®eiflMI boc, btlen^ bann tnm bcn wtfd|icbni{itii 9f 
fic^t?punften bie ®rünbc für bie UnftcrMii^St in einer jtlatL:: 
loeli^e bttrt^ beftimmte disientng ber flctDonneiien ChfenntniS'tfiuit; 
bie am Snbc bicfc9 mie anä) anberer ^Ibfc^nittc finkt, : : 
et^^t niitb, banbclt totHtx wm bcti ^nftc^tcn aiibeiet $i)Uii 
übet biffc ^o(f)mi^tiße Sro^e unb no^bcm er übet Xoh iiil 
f;viiitbaii t lu ifirem gcgcnfcitiflcn U\'r()älfni^ i)efvirpd)cn ^t, tociW 
nonh einige ®dt^ übet bic 93cn>o(|nbat(cit bei @<< 



XToa eiiierRlti«Bammiit«idMltiduDli«b«ia* 
V «B4UBlUI>Tenieh«rnBfa-AeMllsebaft, 
woIdM UmmII Mhr gut eingeitthrt ist, werden 
Ml alln FUUmb im KODigreich Sachsen lolide 
ud rthrig« Mlta«fceller gegen hohe Pro- 
tUmnb 99. HniD geracht Gefl. Offerten 
«rb. «ob. 1. 8. 110 u die Annonera-Exp«* 
ilttaa VW M. OitatlMl, Mpdg. 


SiegiMnund & Vtlkmlna in Uipdg. 

Leasings 

Nathan der Weise 

durch cini hifit^risoh kritiMlie Ein- 
leitung und einen fortlaufenden 
Kommentar, besonders zum Ge- 
brauch« «of höbeien Leluraiutalteu 
erÜlateTt von 
Hr. Ednarrl XfomejrW. 
Zweite Ausgabe. 
Broaeh. 1.60 M., geb. 2 M. 


Sir Walter Scott's 

Tales of a grandfather. 

Anngewfhlt 

und mit ausftitiriicbtn AnraerknilgH 
and Erläuterungen zum Schul- ^ 
Pnvat^wandi totnImd 

von 

Dr. Heinrich Loewo. 
Iwnlln, »wlxMwite Anfing«» 
Pnia 1 H., geb. in Lwdb. 1.30 M. 
Verii« «n BUglMMwd 4 VnUHnlog. 


Dia bMte und billigste 

Fürsorge für die Familie 

bietet Beamten, Geistlichen, Lehrern, Aenten, 
RechtaanwlUton der Prcoaaischc Beanit<?ti- 
Vorein »u Hannover, Protector S«. Majestät 
dorKwaer. VorsicherungslMitand 1. April 1889: 
2"J216 Versichprungi'B 'liier t;279ü960 M. 
Kapital und M ,I.it.ri-i .'iit.', Koine 
beuüUtea Agenten. Die Muw^ro^d^Drack- 

ii ■mün *i Innslsektn BnMhniii 

in HuBOTer. 


SciIm DDR eiegiaMiiRb k 8oiTcning, £ci|)ig. 

Üttjt^ns iinb Sagt. 

■jOerluc^ oim'r »pjfrcnrd^afUid^mjKnt" 
tPtcfieCuna biefev jötfijrtpc unö i^ve» 

^tauben, 
Bon Dr ^. Jtt. ti. »t»t§U 


btrlo} vtn dlftUnint & bilkraiij in tiifM 

JJullilßnpliii i,u£;v^^«^*ii^ 

jugenbbaraeftell!. oüvacliicr amUtuB^^ 
unb 3nf»ftuien. «on CtU 9t. ittm 
Weue Hutgnbe. ^itii dcg. geb. 2,40 



Teraatw. SchnAläter Dr. H. A. Weiake. VerUg von Siagiamund k Volkening in Leipsig. Dmok von 
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g Ir k liöliere UnMkesi 



Dentfliclilaiiidflu 



jite FVeiUg. Inserate 
iii BgopütMM PetitMÜe 
«dar dem Bum 98 Pf« te 

B«il»fteifebOlirL-n nttuli y*'"*^^''» ' 

fockeriger VpraUndi- 



durch alle Poi 



OtgHI «Mirtlf« »«»««hiui« iu>d bUttv« V.rtr.Un, «Uer («litlcen ^ BuchhaildlliaMII 

OiMm DatoiTichuuutalUn, ^ 

MrgwMkalM, PnisjrMMiaB, FMuTOBtHwItTiaial- 
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I. 

Sind die alten Sprachen als BildongsmiUel der Jagend 
unentbdirlkshT 

Der Wert und die Bedeutung des alt^pracblloheti nnb r- 
riehtM fSr die Geistes- und GemUtsbildung unserer .lugt-nd sinkt 
iniiiiLT mehr und iiitdir. Das I>ftteiRische, eiust diu Sprachu aller 
Gebildet«!!, in .welcher alle gelehrton Werke gMchheben wurden, 
kt beute ihatsftchlicb mir Mdi lui D e dflrflü t lltr cBe TlNalogan 
ud Philologen. £intt am aeber selbst willen betrieben, galnirti 
UB niedliche lateinische Verse zu machen oder um in Anlehnimg 
iii das unenvicliliiire Musti r nimischer Beredsamkeit seine Ge- 
dankenarmut unter mUhüam znsammeogestoppelten Phraaen zu 
verbergen, hat Vircbow die heutig« Strifauig das Latelniielun*) 
ia dar SttBong daa jUbgemdnaitgnhMues Tom 6. MSn i. J. m- 
tnAand gakennxrielmet mit itm Worten: ,ESn Latein, das man 
weder tprecheri, noch sein . il>en, hhlIl l'-seii kunu, von di^m weiss 
ich wirklich nicht, wozu das eigentlich gelehrt werden soll.* 
Aber weiss denn Virchow gar nicht, dass ganz baaondan dem 
StadioBi daa I^ttainischen eine ungeheure Bedentang für die 
(anale BQdmig und logische Schulung der jugendlichen Geister 
h> iramessen ist; hat 1 1 nirht in HUdebrandts Aufsatz gelesen, 
dass der Humanismus a]» die wunderbarste Gymnastik, welche 
such den ungelenksten und stump&ten Geist gewandt, biegsam, 
bftftiy aaditi als aine Schule Ingjaofaen Denkens wie dea iotm- 
tifan liipreiftni. das rtebtigni üiteDs anzusehen ist, dass aneh 
eb Jüngling, der stets der letzle in Heiiiir K1;i,ssh j^ewfsen, und 
nur halb hinhCirend, nur halb fortarbeitend seine acht Jahre auf 
finer klassischen (!) Schule hingebracht, immer noch an gei- 
stiger fiaw^gUchkait dem flaiaaigptaa fiehüler, UbariagaB iat, «al* 
dwr mir iMiia SpndieB imd FacilikamifadBSe aieh erwoibeo bat 
(s. Schmeding, Klass. Bildung der Gegeuwuil, H 9)? Keiuil er 
nicht die trefflichen Argumente, mit denen die (lyinnusialdirek- 
toren Axt und Jiger dem Lateinischen baigaqpruiigeu sind':' 

SiaharUch kaont ar aiujli alle diaaa •ohtoea Orttnde, mit 
denen altphilolagi^ieher RTar den in dmi Augen idler Vorurteib- 
l^'ii-u immer mehr zurücktretenden Lateinischen zu helfen, sich 
r-rgebnislos abmäht Sicherlich ist auch er der Meinung, diiüä 
ein guter Unterricht in der Muttersprache, in den neuen fremden 
SpnchaB, in dar Matihamatilr dan jugaadlioban QeiBt auf daa 
Baata aeibbfbn mid achulan kann. Weht aehreffer kamt dar 
Grund, dass das LaUnniselie ilf-r f.inuiilen Bildung und der Uh 
giscbeu Schulung wegen unersetzbar sei, zurQckgewiebuu werden, 
als ea Herbart mit den Worten gethan hat: , Mögen die Fliilu- 
Iqgca ihxa alte, hakaaate Aoarada too dar finrmalbUdaDdan Kraft 
dea SpaeheMtodiuma in die neneatan Phrasen Heiden, das nnd 
leer«! Worte, durch die nieiniind überzeugt werden wird, ih-r die 
weit grösseren bildenden Krttft-' auderor Beschäftigungen kennt, 

*) Veigl. auch: Meine Darlegung: Die Bedeutung den Latei- 
tätehw für & Gagamart, afefledniekt w Na. 40, 4&,ji, «7 d. Ztg 
Jahrgang 1887. 



und dar die Welt mit aaderai Angan BnaieU, «orin nieht ««• 
idga und nirlit nnbedenti^ndi' Nfenscben leben, die ihre geistige 
Ibriatenz keiner hiteiniscbeü iScbulo verdanken." Und auch kein 
Geringerer obt Boeckh erklärt ausdrücklich, dass auch do!« Latei- 
niscbe, wenn kaiiie anderen tiröade für deasea Beibehaltung 
aprtehea, ans der Sahnla entlkmt werden nSsala. 

Wahrend das Lateinische in erst^-r Linie als formales BSl- 
ciiiii^,'siiiitt<>l der jugendlichen Geister unentbehrlich sein sollt 
wird für die Beibehaltung des Gric':bischen hauptsJicblich ; 
gemacht, da» die Denloniler griechischer Poesie und 
wegen der GediageolMit «nd dar TIaih ihtw UhaHsa wie keina 
anderen geeignet seien, Herz und Gemfit des JfingUngS zu bilden 
und /.u veredeln. Und pi>it wenn unwiderleglich dargethan wird, 
diws dieser Zweck leichter und vollkommener utitt r BeiiuL7ung 
der vortrefflichen deutschen Übersetzungen erreicht werden kann, 
holen die unbedingten Lobredner der Jten SpnelUB di« .formale 
Bildniig* auch hier ans ihrer Büstkammer harror, und dann 
gilt natdrlicb dasselbe, was vorhin gegen die formale Büdnng 
dl« Latfini-scli.ju ungefüiirt ist. Zu wt-ljbrja Übertrcibuntien jene 
in ihrer \'ergr)tterung des Altertumn und damit in ihrer inass- 
I losep Verachtung aller Bildnngsmittel der neueren Zeit gelangan, 
; dafür nur die beiden folgenden Beispiele: Dirdrtor Stsinnwjpar 
] schreibt in seinen , Betrachtungen Uber nnser klaaäadws Sdiul- 
iwesen*, Seite 57: , Jeder Stand, der .\nspmch darauf macht, 
^ sich an der geistigen Führung seines Volkes zu beteiligen , hat 
: seine Vorbildung auf dem Gymnaanm zu suchen. Denn das 
1 Gymnasium allein gawllurt dia fannamstiaeha, d. h. die hObera 
1 Menschenbildung, die noch beute und Ar aBe Zeiten die not- 
wendige (iruiidliiKe einer höheren Finlibilihuig ist, ohne welche 
der kenntnii^reiclute Jurist und Mediziner ungebildet genannt 
werden mnss. leb spreche es deshalb offen aus, dass die Beal- 
aehnle erster Ordnung (d. h. Realgymnasium), wie sie ist, keina 
Berechtigung hat. In ihrer gegenwärtigen Organisation ist aie 
niih' i:iisljinde, in die Kultur der iilten Volker einzufiihren, und 
diese Kultur ist und bleibt ein notwendiger Bestandteil aller 
höheren Menschenbild uug. Man mag über Gewerbeschnleo, 
bOhere 
man 

nasium, dar ainsigsB Vernnitlerui der Knltar dsi 
nicht auf einer Bealachule gewonuen werden.* 

Und im Hann. Courier vom 30. MUn d. J. schreibt ein 
aolehar Verehrer: .Eine ideale Waltansahauuqg wird in das 
An das Janglings gelegt durch die Betrachtnqg des klaansehsn 
Altertums, durch die Uegi'i>itening, welche Jana adlcu Vorbildar 
der Vaterlandsliebe zu erwecken vermögen, und welche gerade 
die zeitlioha Entfernung mit einem besonderen Schimmer der 
VarkUmng nmgiabt. Das klassische Altartnn in ssiner Var- 
bindnng mit den Lehren dea Chriatentomi ist es, welches nnaarer 
JuL'end den Ob.irakter stählt und die Liebe zu allem OrOSSen 
und Schönen al.s etwas Natürliches erscheinen lässt* 

Wahrend die Behauptung von der formal bildenden Kraft 
des Studinn» der alten Spradheo besonders von Schmeding (Zur 
Frage dar fbnnalan Bil4uug. 2. Aull. 1888) und tob Neudee)E«r 
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(Die eigentliche Hauptfrage in dem g«genw&rtigeD Mittolschul- 
ttxni) betoaohtnt ist, natanrirft jttit Alethagont in aaiiMii Be- 
kannteinen (ünnr Gyanuimhuiterriobi 0. äSle. Bmnnwliweig 

1880) die Behauptung' von der Herz und Sinn veredelnden 
Wirkung dersKllMjn auf die Seele des Jünglings einer sorgfäl- 
tigen und sachkundigen Priifang. Der Verfasser, ein Gymnasial- 
Ubrar, bftt \aage aoch den b a i gB t i Mh w n d m Qlmben an die 
aSlmaBd« nad bnBgnde Knft der bKob Spraehen gotrilt ttni 
mit Recht ah deren Fanatiker gegolten. T>iir( li einziehende Be- 
schäftigung mit den Bchriften .Für und Gegen", durch Nach- 
denken und durch Beobaohtnngen während der Lebrihfttigkeit 
ist «r jedoob ein ebenio «rtidiiiedeaer G«^er der alten Spra- 
cbtn da Orandlage der litfheran Jagonden!i(>hung geworden. 
Die mit grosser Sachkenntnis und Sorgfalt ^'es. lirii bene uml 
TOrtrefflich ausgestattete Schrift kann allen Freunden unaeres 
llSharen Schulwesens nicht warm genug empfohkn ymän. 

Ohne Zweifel besteht ein gewisser Zusammenhang zwischen 
der heutigen und der alten Kultur; aber die Behauptung, daas 
die unserige auf dieser fussc, ist gerade so falsch wie die, dass 
die griechische auf der karisch-phOniarigchen fasse. Denn unsere 
Kidtu ist ihrem innersten Kerne lyMb «Mr dgeaat Weifc, Ä 
Ergebnis laoger Mühen und Kttmpfe. l in völlig originelles Ge- 
bilde. Was von den alten KnlturverliUltnissen auch für unser 
Leben keimfähig war, ist schon vollstiindij,' in unser Fleisch 
und Blut übergegangen, so dass die tfaataadiliohen Verhältnisse 
glmUeb vailnaBt, irar da i^bea maeben viU, data ohne Orie» 
chisch und Tjatein uns die erworbenen Güter wieder verlon-n 
gingen, unsere Kultur notwendiger Weise in sich zusmiuih ii- 
brnchen müsste. Dass aber unsere Kultur noch nicht das ist, 
was sie an nnd fBr sieb sein kannte, daran ist die abertiiebene 
Tnfrivung dea AltwUims asbnld, daflfar trift die aebwera Ve^ 
antwortung die, weiche in ihrer Vergdtterang der Griechen und 
Kümer durch das einseitige Betonen der alten Spracheti unsere 
Jagend von der modernen Knltnr kanatlicb fernhalten. 

Aber immer «i& mm« wird die fiebaaptong toa der an- 
IlbertrsfHdna YöllUminieidMit der littmniMbaB Seldttze der 
Alten wiederholt. Das Bildnn^'sbedürfnis ist heute ein anderes, 
als noch vor 60 Jahren. Die Zeiten, wo ein Arzt, ein Richter, 
überhaupt ein Privatmann seinen Homer auf seinem Arbeitstisch 
ateben hatte, aind onwiedairbriogliob dabin. Es ist fincbtloaea 
BenAben, da« absterbende Intereaae fltr das Altertam we ni g s l wi s 
bei der Jugend wach zu erhalten; denn auch diese leigt sich 
nach unanfechtbaren Zeugnissen so mancher Gymnasiallehrer 
immer gleichgültiger gegn die Uatk einer vargangenen Welt, 
und immer dentlidier wird ihr dar groess Biss, walcher swiachen 
dem Attertnn und der Oegemvart besteht. 

Und betrachtet man die Atf-ti Scbriftateller, durch deren 
flebrauch man bei der Jugend Wunder zu wirken glaubt, so 
gelangt man ohne grosse Mühe zu der Überzeugung, da.<!a in 
£esag aof die rttmischen Sebriftsteller das scharfe UrteO Eduard 
von Hartmanna, sie seien samt und sonders nicht wert., in den 
Si'hulen gelesen zu werden, bis zu einem sehr hohen Gvidri be- 
rechtigt ist*). Sicherlich ist der Kern in den griechischen 
Schriften viel süsser und nahrhafter; aber die den wertvollen 
Kern nmbflllende Schale ist so hart, dass der Jüngling unter 
der Hube und Qual der Arbeit thatsächlich ra einer Freude am 
Inhalte, TXirn Genüsse di'.s wirklich ijildenden Kemn ltiv iiii.hf ge- 
langte Ganz besonders ist das Lesen der griechischen Tragiker 
aaf nnaann Oymnaaian deniBdi verlonn« Mibe, 

der Pliile^ iLTe erst nach ernsten wissenschaftlichen 
wahren und köstlichen Genüsse derselben kommt 



Da die .formale Bildung* ebenso wie die alten Sprachen 
aacb durch einen gründlichen Unterriebt in den neueren Sprachen 
und der Mathematik erzielt wird, da die rBmische Litt«ratur 
l.is uuf weiii;^', s i.u geringfügig, die griechische ohne ZweifV] für 
unsere bclimugend viel zu schwer ist, mttsaen die alten Sprachen 
als angeeignetes BOdongsmittd f&r xamm Jugend aiq^aaeben 



•) Derselbe filllt in No. 9 der Gegenwart vom 2. Mür? <i, .1. 
i(le9 l'rteil über den Betrieb des lAteini»chen: „Für d.is [ jitei- 



niache spricht nicht mehr al» der alte Schlendrian, die Machl der 
Tr&ffheit, welche »ich jeder Äiiderun^c ii:ei jeieiri Fortschritt hart- 
näckig wider«etrt, aber kein ideaU*"« Knhinelejiient und nicht einmal 
mehr ein praktischtw Bedüitniii. auf das sich übrigens, auch wenn «i 
bestftndej die Uumaniaten nur im Widerspruch mit ihrem Prinzipe 

Ii ■■■iJi ^ - - U 



werden, .la, sie sind als entbehrlich zu beaefadma, WHS ^ 
sie ein gater EnMts gaschaffen werden knmL 

Sinn aoletm voDwertigeo Bnats flndeo wir ia der ftu^ 

zösischen und englischen, ganz besonders aber in der deuLyh;: 
Sprache und Litteratnr. Ein Quartaner wird über dem tüi 
poetischen Hauch von Micbauds anmnlig und q)&Dnead gt 
aohmbener Geschiobte daa ernten K ra i i imgai den «It 
bald vergessen; ein Seikniidaiier wird ndi sebr baM tMm 
wenn ihm stAtt der |)striotischen DekliuTvit.ionen eines lAxiv ir 
Mignets Geschichte der firanzösischen Revolution «in Hii>»: 
klarer, bflndigar fleaehiebtadairstellung oder in Stgon Oiseiiidv 
der grossen Armee «Im «martiga Scbildenoig «ines der tr. 
gischsten Ereignisse der weltgeiafaiidite in die Hand gegcM 
würde. In den Werken eines Guizot, Micbelet, Thiers, Paia, 
Gibbon, Macanlaj, Carlyle findet sich ein vortrefflicher Ewü 
flir die ans dem Zusammenhang gerissenen Bruchstücke «s 
C&sar, Tacitos, Herodot und Xenophon. Und würde für mm 
Jugend nicht ein viel grösserer Vorteil für Geist nnd Heri w 
den Schöpfungen der frunziisischen und englischen Lyrikersaj 
gar erst der Tragiker erspriessen, deren (iedankenwelt dem T<t- 
atlndnis der beatigen Jugend um ganze Sonneafana rfkr 
steht, als die des Aeschyloa und Sophokles! 

Eine wahre Fundgrube, ein nie versiegender Qnell wik*>r 
Menscheubildung findet sich in unserer eigenen LiM. raiut N > 
lungen and Godrun müssten ffir den deutschen Jüngling i« 
sein, was IBr den grieebiidhen vad ftedadien Jüngling Bos)f 
und Virgil waren; er muss in ihnen so zu Hause sein, wir ir 
es in diesen sein soll, thatsSchlich jedoch niemals ist. Vn^-i 
herrlichen lyrischen Gedichte, von denen Walthors von der V 
weide an bis auf die Ublands, Bockerts, Goethes, werden du 
HcR des dentidMB JflngHniga gmnt aaden eigiaite, sh <k 
mit Hilfe von Wörterbuch und Grammatik vorbereitete Oie 1» 
Horaz, in der ihn» jede gei^chichtliche Anspielung und jeder lün 
eine Sphini ist. Und überflüssig ist es, erst noch nachm»'^*': 
dasa Ooethea Faust, Egnont, Ipbigsaia, ScbiUera WaUautn 
Maria Stoart, mUMm TUl m. a. «iiiaB irait bllber bau» 
w\ rt haben als die mUhum» DonMAnpeniBg dar W" 
Dniraen des Sophoklea. 

IH« HIagcl to hevtigen gymnasidm ralenMI» 

and Erzieh 11 npssystems. 
Es ist ein sehr beliebtes Schlagwort, dass ohne griindl 
Unterriebt in den nitan Bpraehen und Litteraturen unsere 
in den ttitariaUauoi TCnÄÜBe. Diaaa Anaiebt ist gersde lo ye 
kehrt, wie sa die der Homanisten war, daaa noit den AMa, * 
denen sie nur die Form schlitzten, die Barbarei des MitteUlk^^ 
das Weltende hereinbrechen würde. Und einmal zugegebcc, 4« 
heute BOOb die Einfiihning in das Altertum eine grflndlidie 
diesen vermnntUchen Nntnan kitten doch woiil mir jene «iiipi 
welche das Gymnaanm gaas dnrebgemacht, da doch ent h 
drei letzten Jahren von einem Eingehen auf den Tnln't '■' 
alten Schriftsteller die Rede sein kann, und es geradexa »i."' 
achmackt wSre, zu behaupten, dass schon die lateiaiscfa« uii 
griechische Formlehre, dass schon Nepoa, Okaar, Oksaro mit iw* 
katilinarischen Reden dem Jüngling den kittfUgsten Sdnris f(f* 
nuiterielle Neigung pewährti'n. Dil"; Wiilersinnige jener 
tritt noch deutlicher hervor, wenn wir Zahlen anführen- h 
Bcbn^ahr 1887/1888 ging«* von den Lateinanstalten 27 0^' 
Schüler ab; von diesen hatten nnr 4096, d. h. 14,8 Prot öi 
Zeugnis der Reife, und traten 12 869 ins praktische kt« 
Jene Minderheit war durch eine .ideale Weltansohautnig" pP* 
den Materialismus gefeit, aber diese?! Du armes 
Wie «bat iHade es dMb w» diob, wan jeii*BebMi(ilDiv«i"i 
anderes als eine Phrase wSrel 

Wer prüft, findet vielmehr, dass das «inseitige Betoaia ir 
alten Sprachen nicht }iur nicht den so gern gepriesenen 
gewfthrt, sondern sogar unberechenbaren Schaden schon dsdiü^ 
anricbtet, daaa Born and OrieohenlHid mit 117 Standen wOdKi^ 
liehen Unterrichts gegen 161 Stunden Unterrichts in alka* 
deren Fächern an umeren Gymna-sien den Raum ffir Diei* 
weit wichtiger und notwendiger sind, ungebührlicli -J 
Nor der Idealismna ist der richtige, welcher ia 
kiüffiigar B«gMrtanmg für das Gate und SohBna mit be«si«^ 
Kraft dem bScbiten Ziele sostrebt Ok idealen Ziele wr*^ 
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Zeil kann irar «rkennMl, di« geeigneten 1Gtt«l ta deren Er- 

i'iuhuiig nur «'rirn iii n, wer din Gi gfiiwurt verstellt. l)u^u sind 
vor allem gute Kenatniss» io den Naturwissenschaflen und der 
vatc) landischen Geschichte nOtig. 

Das Gjmiiagiain giabt dem Zögling nicht nur ebe im Ver- 
baltois zn Am Bed&rfiiiMen der Gegenwart buchst nmn^elbaft« 
uj>d durchaus onzoreicheadi- naturwissrnäLljui'tliijhc Voiinldung, 
sondern es vtimichtet auch, weil ea den Natorwissenschaftcn eine 
gana nnteigMrdaete Stellnng amraist, BMisleM VM Tonkerein 
jegliches Intereaee ffir einen so untergeordneten Gegenstand. 
Ebensowenig wie der Jflngling ein wissRnschafIliches VersUlndnis 
der NhIut .rhült, wird ihm ein genü^'fiidc-s Vri'vtiuidnLs für die 
Natal' i'rschloäsea, Un&hig, die ihn umgebundt^ Natur niit dem 
GcSlhl zu begreifen, geht er teilnahmlos durch Feld und Flu 
an traaead BinmlhMtwi TOriilm^ wdehe die SohAnheit, den Beiz 
dar Natar anamadieB und flira «nt einen Einblick in die Gross- 
artigkeit und die Hirrliuhkeit dirselben (^ewiihr.'n. 

Eben solche Mängel weist der Geachichtsuntcnicbt auf. 
(Zur vollen Würdigung des Gewordenen führt nur die inSg- 
Ikhffc voUattodige EiaaMiil in das Werden*, sagt Bhebeig. Das 
AHartain fart naeh dem ^vhwfirdigcn Urteil des Gymnasial- 
direktors Weiidt oino vfillig in sich abffpwhlosseno WelL Nicht 
in diuser liegen die Wurzeln unserer heutigen Entwickelung, 
sondern in dem grossen ümbildungsvorgang, wie er sich in den 
Stuten Snropaa wit dam 17. Jahrhundert ToUaogen hat Da- 
mm hat anät die Zeit vom Begierungsantritie Ludwigs XIV. 
bis in dif> HeKeiiwart für uns eine Wichtigkeit. ^Cj^'on welche 
die Geachichte dus Altertums völlig zurücktreten inu>is. Es ist 
dar Dntoracbied zwischen dem Altertum und der Neuzeit eb 
n giMMr, ala daea «na dar Kenntnis daa «cateno atn« Beoitei- 
huig dar Geganwart tllMriiaopt möglieh wtra. Trotadem «M 
iiuf die alte Orj^rhi'-hte di.< gleichfi Z' it i2 .T;ihii/1 verwendet, 
wi<' auf die gestkuUe tmttclaltcrlKhe, utiue, neuen; und neueste 
Geschieht«!, wobei noch nicht einmal die Zeit bereehnet ist» 
«atoha al^ilhrlioh za Wiaderfaolni^aii ala Torhanitaqgai anf 
die Abitarientenpr&rung notwandig ist. IMa Jngaind aoll doch 

lür die Gegenwart leben, sie mus.s also aui;b für dieseltte r-r- 
zri^D werden. Das thut aber der Geschichtsunterricht in den 
'Ninnasien bestimmt nicht, indem er nicht das zum Begreifen 
der Gegenwart so nStige grOndiiche Wmea in dar vaterlSo- 
dinihaa Oaadüelita fihamdtteH;. Wia riehtig diasea iit, «ilidlt 
wi besten aus der Thataache, dass noch vnr ('vsm zwei Jahren 
lii-r Knltu-sminister, da er erfahren hatte, dass die neuere Ge- 
s<'hichte liöehstens bis zum Wiener Frieden 181.5 geführt 
werde, durch eine besondare VarfBgnng ifnnhffMlff anadrücklich 
£a Fortfllhnug der Tateritediaehaii Geaolnohta Ua nur BegrUn- 
dang dea aeoen deutschen Kaisertiuns angeordnet hat. 

Daa einseitige Überwiegen der BeschAfUgung mit dorn Alt«r- 
inm schadigt unser Vaterland, indem dadunih dia durchaus not- 
weiid^ Vorberaüiiqg nur tldUägea Mitwirinrng an der LOaimg 

mwiokelten ¥rkgm der Gegenwart, von denen daa WoU 
Vad Wifa des ganzen Stjiüb« iibbUnj^l, nnmi'iplich pi>ma<:ht wird, 
Wohl weiss der (iymnii-Mul - Ainturii nt über die Hefugnisse der 
griechischen und röniisi hr ii \'olkivi r^ainralungen, über die Rechte 
des Königtoms nnd der Konsuln genaa Bescheid, kennt das 
VarbIHaiis dea rtaiifleheii Seoata nr ToUaTeraamnltu^, den 
Ontenchied zwi-schen Curiat-, Centariat' und Tributkomition und 
kann die einzelntii rnmischen Gesetie von der Lex X'aleria bis 
^ur Lex Ogulnia ^'kiiiui aufz&hlen. Was jedoch der Bundesrat 
i^ti welcher der Untersohied ist zwisohen Bondastag und Bandes- 
rat, iwiadm Baiahalag ud Ludtag, nriaolMii dinktar vad in- 
äiwktBr, rwisohen oflFener und ^'pht-imer Wahl, zwischen Ein- 
lud Zweiksmmer83rstem, welches die Hauptpunkte der deutschen 
und preussischen Staatsverfassung sind, welche 1 'fliehten sie ihm 
uferlegen, weleh« Eechte sie ihm gewtthren, davon haben 99 Pnn. 
in Abiturieatan kaiaaB SeliimiMr, «ibwold diea doob aDaa XKaga 
■ad, welche man bei jedem .gebildeten^ Menschen als selbst-] 
""•ttodlich vorau-ssetzt , und deren Kenntnis dem Jüngling; in ] 
^'•»ntni künftigen Leiten viel mehr Segen brinijt. als der ganze 
^ua vun halbverstandenen Kenntnissen, welche er sich ilhar 
<ite •Staatseinrichtangaa 4ar alten Orieohea mid Bflaaar mShaaiB 
kst anögBen miLssen; ist er doch berufen, nicht in einem auf 
^ SkhkVerei beruhenden, sondern in einem konstitutionellen 
Staat* 2u 1, !,< ti und zu wirket; i 
(Iber die Stelloag der Gymnasiallehrer zu dieaam l'ankte| 



möge folgendes als Beleg dienen. Aar der Versamminng rhei- 
nischer SLbuhnUntiar der hohonn Ltlii austalten am 11. April 
d. J. hielt GymnaKiallehrer Dr. Moidenfaauer-Köln einen Vorfarag 
über Wirtaohaftslehre und Verftssongskonde und stallta ala 
vierten Satz aof: ,In der Geaohiehte iat dia SSait von 1815 
bis 1871 genauer zn behandeln*), volkswirtsohafOiehe Dinge giad 
hei-vorzuheben, ist die Ccsttzi skunde zu borücksichtlgao,* 

Er pflichtete den allgcmeüi zu Tage tretenden Klagen bei, daas 
die Schüler der Gymnasien Aber die [Mlitische und Heeresver- 
*"T^ dar VOlkar des Altertums, der Börner, Griechen und 
selbst der Perser heiser nnterrichtet seien, als Aber diejenigen 
des d' Uts litin Reiches; von .Steuern und Zöllen blitten sie gar 
keinen Uegiiff. Dem gegenüber vertrat Gymnasial • Direktor 
JUger-KSIa den Standpunkt des Lobredners des Griechen- ond 
Bfimerliiaia. la hargebraohter Weise bezeichnete er die Keantaia 
dar Ealtnr> oad Yerfrssungsgeschichte dea Altertams als die 
Grundlui(e zum Studieren di r betreffenden jetligen VerbHltnisse. 
Der Geiichichtestoff des Altertums düifii kaiiHawcgs verkürzt 
werden; eme Kürzung " " " " 
gsgao flfar sweckmttasig. 

Ea iat immer daäialba Oara, welohea diese VsrgSttarer des 
Altertu:i]N Spinaen. .\uf die ^e.sanite deutRchf Oesi hiebt*' (etwa 
von 375 — 1871!!) wird schon jetzt, genau genommen, weniger 
Zeit verwendet, als auf die des Altertums. Und da bringt «8 
dar groaaa Hiatorikar Jigw flban Hen, nooh eiaa Vaikflnnag 
dar vatarlladiaeliaB Gea^bta alias Erattes ni aupfeUaat Ja, 
die.wn Herren ist ja Rom und Griechenland weit mehr ans Herz 
gewachs«n als ihr deutsches Vaterland. Ist es nicht ungerecht 
und unpatriotisch, das eigene Vaterland gegen das Altertum so 
offiwn kundig nuflakmaataeaf Stallt naui oioht dar vatarltodiMbeB 
OanddoUa ein Armntneagms aot, wenn aiaa ia dar damtalMa 
Jugend Vatcrbindsliebe , Seelcnstilrko, Tapferkeit wocken aad 
pflegen «rill vor allem durch griechische und römische Vor- 
büder? 

Uad via ataht aa dena «iddich am dia Tfaataaohen tuid 
MlBBar dar altea Oeaehiohte, wddia den daatBohea Jüngling 
zum Wettstreit im Guten nnd Edlen anspornen snllon? Sie 
sind alle mehr oder minder idealisiert, .mit dem Schimmer der 
Verklllrung'' umgeben, künstliche Gebilde, eigens fl&r unsere 
Jagend inieoht gamaeht) walohar dia rein« Wahifaait den lIinb1ll^ 
der ia ihrea Angen daa AHetiom tnaatraUt, oawidarraffidi aer- 

st/lrcn würde. Die OovbiL-hte Griechenlajids ist im Orundn 
nicht.» weiter als die Verkörperung; des krn.'^sesten und beschränk- 
testen Egoismus der griechischen Staaten. Ihr Glanz sind die 
Panarkriege; aber wird diesar niohl bedeutend verdankalt doroh 
Thataaohaa, vrie dandi daa amp0rend gemeia« Baaahnea dea 
Aristagorii.s wahrend des ionischen Aufstandes. durch die Hat 
tung der Thebaner, die kleinlichen Eifersüchteleien der grie- 
chischen Staaten unter einander im .'Vngeaicht der Feinde, den 
Verrat dea Panaantaa, dan beispieUoa aehafldan Undank der 
Afhaaer gagaa IGltiadea, dordi die aiadertrloMifa Halaa dar 

.Spjirtaner gegen dnn Tbemisf okles? Sirberlirb bleiben Thaten, 
wie die Schlachten bei Marathon, Thermopylil, ."ialamis, Helden« 
that«n ersten Banges eines imt sein Dasein ringondeu Volkaa. 
Aber kommt nicht aoibrt naeh diieaem AofMhwiinge daa Uata« 
staatlidia Janaaeiiltild um ao greller nun Tnaeliera? Dia Bai- 
bungen zwischen den Athc^erii und ihren Biitides^jetiriÄsen, die 
K&mpfe in Küoticn und Meshenien sind ein unschuldiges Kinder- 
spiel gegen die Wirren des peloponnesischen Kriegaa odt aaiaan 
Giaaahi, ond dieaa wieder aooh na Kiadanfnal gegen dia ean 
itaa dar heihgaa Knaga. Uad gar ent dia 
Geschichte der unteritalienischen Kolonien! Welch ein traurige* 
Bild bodenloser Verkommenheit gewahren sie nach dru Darstal- 
lungen Sitrabos, Diodors und l'lutarchs! 

Aber die groiaan Uttaner dar Giiaahen, die Maater der 
küigailMMa l^igaad oad der aafli|iilBnidea Vsteilendaliaba? 8i« 
waren bei den Griechen viel, viel KeUrner bei uns. Sic 
waren mit wenigen Ausnahmen vom Eigennutz nicht frei, und 
die meisten von ihnen in Geldsachen geradezu schmutzig, in 
Saohea des Ehtgeizea kleinlich und in der Wahl der Mittel nicht 
abaa äUra beikaL IHa UaeigaBBatdi^ dea Amiidea, «alaha 

*) Dan diea aotdraoklich wieder gefordert werden luuse, beweist, 
daes trotz der Lehrpl&ae von 1882 und trota der Verlllguiig des Heria 
v. GoBsler die neueste Geschichte in den Oyamaiien noch immer 
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die griecbischen Schrifteleners immer und immer wieder als 
etwas Aussprordentliches hiM-vorhebcn . war wirklich «twas S«»!- 
tenes. Seine Togead, das« er, obwohl er HülioneD lu verwalten i 
hattet, arm wie efaw SrotMomu gwtoriwn igt, ixt bei an* etwae' 
so SelbstTorstHndliches, uml «^ass liAchppstolH** n<^amte ihre An- 
gehörigen in grosser Not hintfilns^en, eine beinahe alltttglii^he 
Erscheinunj^'. Polvbius b«/.eu^M rli(> Treulosiglteit und die Be- 
staohliciikeit als zwei ErbstädLe des grieohiaohen Nationalcharak- 
ten, irad SdiOnann, ab Keniwr der iuMreB VeririUtiiine Grie- 1 
chenlands eine AutoritUt ersten Ranges, nrtoilt: ,N«ben Xnsse- ' 
rungeu wahrer Tuj^etid und Frömmigkeit begegnen wir im Leben j 
des Volkes nur allzu viel Zttgen von Unfrörninigkeit und Un- 1 
nttlichkeit. Tbaten der Sdhiteoeht «ad Ideblosigirait bis znml 
tfldlklnn Haas und m «mpSrender ünmenaeliliehlnit gesteigert,! 
sind teils in den Kriegen der fitaaten gegen einander, teils j 
besonders in den inneren KUnipfeu der Parteien nur allzu ge- 1 
wohnliche Erscheinungen; Treulosigkeit, Uetmg^ Hintariist lassen 
sich im PiiTatvarkehr nicht weniger hKofig Tcntahnen als Traae 
«nd RedUebktit Endlleh Laster selbst wider die Natar, ans 
ungez&hmter Sinnlichk'it rntgprungen . beflecken vielfach das 
Leben and werden, wenn nicht gatgeheissen, doch mit einer 
Naflhwdit geduldet, dw kBom maigw itraflMr gaiiBmt m 
Warden TefdicoL* 

Dia Oflsehidite der BOmer mit OwMn Ose«» yon Blnt, 
Schmutz und Thrnnen lILsst sich höchstens ah Hcwii'^ dafür 
Tarwenden, dass nicht den Guten, sondern den Hingen die Welt 
gahOrt. Das beweisen nur zu deutlich Thatsachen wie der Ans- 
gug des ktuidiiiiaclieii Vwtiagsa, die VerfiA(gni|g HannibuU, die 
Hetdent^ten das Aomifiitt Pteih» in Bpims, das Schickfukl 
Karthagos und Numniitia-i , die Tli4t<'n des grossen (^ilsar: die 
nicht aus UrauMunkeit , sondeni aus kaltblutiger Berechnung 
vollzogene herz- und treulose Ermordung ron 400 000 Heo- 
sehen and die schn5de Behandlung des hochhersigsten seiner 
Gegner, des Vercingetorix, nnd «ndere .Orossthatcn* des rö- 
Inisrhen Volkes utnl seines Senates, wo ilir niK-ktf S't;üitJtrais(in 
Über alle (kleinlichen" Bedenken der Ehrlichkeit und des An- 
standsgeAlUs siegte. 

Das Altertoo ist bei weiten nicht ao ideal, wie vielfach 
geglaubt wird, nnd den idealen Attipatz Terdaakt es allein den 
historischen Ret/iurhierkiin.'iten, mit denen wir Philologen, schreibt 
Oymnasiallehrer Alethagoras, als Erzieher der Jagend in noaerer 
«bidelien, aber dnaeitigen Pe gw s t tiung <tr das Antilc« in vielen 
Beiiehungen der historischen Wahrheit nachhelfen. Nur durch 
dieses Verfahren ist die griechisch -röinische <ieschichte zu t iner 
allgemein geglaubten fable convi'nue in des Wortes ureigenster 
Bedeatoag geworden. Die Zwacke, die ans Lehrer dabei leiten, | 
erAlH dia nmgeAMit» Dantolhuig dm khasiMhen Altartomsl 
nicht, sie weckt nicht bei der Jugend den Sinn für dil Ideale, 
sondern trübt nur bei ihr das Vermögen, die Wirkliehkeit mit 
■ieherem und klarem Blicke zu erfassen. 

Dan die Pflege der deatwhen Spntehe and Litterstar cnm 
grfle a toa Behadem ooser Jogwid aof dem Gymnaafaim gegen dtb 
alten Sprachen fast gflnzlich zurüektreten mus.s, dass infolge 
dessen die Ausbildung der Gynitiasiast'en im Deutschen eine sehr 
dftrfliga gwiiti werden muss, ist öfters hhi hgewiesen worden. 
Hkir mtg nv nochmals die Thatsacbe hervorgehoben werden, 
imm mf ffi« Mm SpfmImb 117 Standen, auf den dentauhea 

Ihrtecriollt gunzf 21 Stondan wöchentlich verwandt wt-rden. 

Aber nichts ist in dem ganzen altsprachlichen irnterrichts- 
und Endehungssjstem bedenklicher als der Schaden, welchen die 
einseitige Betonnng der alten Sprachen an der Seele der Jüng- 
linge anriebtet: die cbrisiKdie Weltanaelianmig wird zu Gonsten 
der heirlni-i<;b ■ luftterialistischen LebensanfTivisung zurückgedrängt. 
Neun Jahre lang wird in ihrem H<T/en die Begeisterung für 
die göttlichste der Zeiten, fiir das Altertum gepflegt, welches 
der Jagend als die Zeit der Idaele sohlaehtweg, als der Glnai. 
pnnkt der menschlichen Knltarantwiekelnng geseUldert wird. 

Sehr schildlicli ist auch « ine soziale WirkiniL.' <1' -i iilNiM in li- 
lichen Unterrichts. Dos Gymnasium fördert iu Heinou Züglingeu 
die Kaigang nr Oberhebnng, indem es Qnan bei jeder Gelegen- 
heit einredet, als wKron sie etwas ganz anderes als alle die 
.Plebejer*, welche nicht das Glück haben, die Wohlthaten der 
.klassischen Bildung;' zu L'eniessen. Ein verunglückter Qu:ir- 
taner dttukt sich zum Handwerk zu vornehm; schon der (juar- 
tanar des GyanMfauns siebt anf sdnan Kameraden vom Real' 



gymnasiuni als auf etwas Oeringems mit Verachtung nnd .Stel.- 
henib , weil er nur zu lebhaft tnhit, dass er allein im B«8itf> 
der wahren und echten Uenschenbildung ist «Es ist eta idii i 
tielln und sshr wahraa OefBU*, adirribt GymnaalaiHhaWn I 
Campe, .welches dem angebenden Sextaner sowohl wie wintr 
zunickgebliebi'tien Genossen sich eiiiprltgt, dass es nun mit ihr*- 
Freundschaft und Gemeinsrhaftlichkeil vorViei ist, dass zwisch r. 
denen drinnen und draossen sich etwas erhebt wie «ne nnfilia. , 
steigliebe Maner.' i 

Die Mlliii,'el unsi'res Gymnasiums sind grosse; ^ Wcidtf 
grösser und stiften grös.seren Schaden von Jahr ZU Jahr. Dit ; 
sum Heile onserer Jugend, im Interesse des tief gesohidigtoi 
Gemeiawolika an eisbrebende gronddttsliohe Neoordnnag aamii j 
hSheren Schul w e aen s wird jadodi ant eintreten, wenn der tnf- 
gewurzcUe Glaube an die angeblich durch nichts zu ersPt^'E^ 
altsprachliche Bildung in seiner ganzen Nichtigkeit orkanol «-ird 
So lange aber der Glaube oder besser der Abefg^Mlbe so dem 
alleinseligmachende Kraft fortbesteht, darf es niemnndsm oin- 
deotet werden, dam er einen Znstand bsUnpft, wekhar aick ; 
seiner festen ÜberseQgniig ooserem Tatsrknde 
Schaden zalUgt 
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Ein Tag eines Bonvivants. 

Bild des FremdwSrternnwesens in nnserei 
Htttterapraeh«. 
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Iiie übrigan RtöSitL'iiMe hier sinil ''in Journalist, m- 
genieur, ein penaionirter Uftiuier und ein Conunis voyageor, ii^i 
da diese Herren in ihrer OonvefanÜon fbrtwIfaraDd Worts bns- 
eben, wie: brillant, amüsant , ennujaat, finappant. gAnsnt. w- 
«juant, pikirt, animirt, prononcirt, pointirt. desavouirt, coinpr' 
iri'ttirt, derungirt, renommiren, raiaonnl: rn ■ ■ tiAufTiren, chitacir«, 
dupiren, exemplificiren, identiticiren, moditiciren. Naivität, Inttai^ . 
Volabilittt, IndividaaliUt, AnctennetKt, Blanege, Benofueft, | 
Persiflage. Arrangement, Etablissement^ Engagement^ BaffioMMt \ 
Indiseretion, Expectoralion, Gondolation, Prfiderie, ConrWB». 
Blasphemie, Nonchalunce, equis-ok, Charlstan. Elclat, Mij*rf 
Disput, AfEaire, Rencontre, Comment, Point d'honaenr, i pnp«^ 
fant pciz, aans fii^ u. n., ao Idtaute ein Ptomder lakU a 
der Vermutung kommen, diese Iieate mfissten nach dem Ku- 
derwelsch, das sie sprechen, alles eher sein ab Deutsche, et« 
eine Art von Halbfratizosen — denn es ist ja freilich ein s'm 
verdorbenes Französisch, deeaen sie sieh bedienen, and d«r E■^ | 
droek, dass man rieh faier in einer Art Depend s pi von fa^ \ 
reich befHnde. mfls'ste norli ver=tilrl<1 vs erden. wenn der Schsftw 
käme, um die Billets zu ci iijiir. r: tun! etwa noch fragte: Didk 
oder Souper da und da get^;illig' 

Die beiden Herren steigen endlich aaf der betrefieodc« 
Station aas and beiladen 8i<£ Idar bereits im IfanSvaricniis | 
Gesteni erst bivoiiukird' hier eine Brigade di-s . . . ArmeeknrM 
und soeben hat ganz in der Nähe eine brillante Kavalleric»tl*ii!i- 
stattgefunden. Die Herren suchen sich daher sofort durch Omrr 
tierang in dem Temin ültar den aogenbliekliohen Staad ii<> 
llanSvera lo iafermiran. Das gelingt ihnen ftaflieh taiAi, tat 
das Gros der Truppen ist ausser Sicht — man sieht, mir «ra 
fernen Horizont, von dem einige ziemlich bizarre Borgc«ntor»t 
sich pittoresk abheben, eine Tirailleurkette chargircn; doch lini.' 
intercaaante Detaila, welche auf die Haoptaetioo hindeuten, bH» i 
ihnen aneh liier ins Auge: dort büt ein hdienr Chif 
seinem Stabe und Sein Adjutant reitet soeben plein carri^r? f» 
ihm heran; hier bewegt sich ein Wagentrain, einige FeUs«' 
d armen an der Tote, mühsam vonn^ürts und da nthert «ich snd 
eine grossere KavaUeriepatraaüle anter Anffifarang «iais St- 
geantan den Beaebanem; dodi nein, ea ist nnr ^dfeN liM* 

jjrösseri ii Dctachemcnts, einer E= 'ar Ion Kürassiere, unJ j 
sind es Truppen ihrer eigenen GarnibOn. Sie »eben scM''^ 
ZU und entdecken bald in einem der OfBciere — dsns«'!''*'' 
macht sein aiamlidi prononoirtea SnbonpoiBt nnd aaine jori«'«' 
Physiognomie sobon von weitem kennffieh — den tie Ww 
wartenden Hek,\nnten. ( 
Bald hat er sie mit seiner IVnppc erreicht-, er "'"'"'^^ii 
IVorbeireiten und nvertirt sie km, da« daa iliuBiiv 
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sein Ende emichi habe md «r in wtnigMi MouMotcn bai üumd 
wi. Dem ist <l«an «a«b ao; rfo Mben ihn gleieb danof nooh 

fitu'in hrhcriMi ('h>'f Honn4'iir ni.u:h'/nd nipportimi und WMDgn 
Mioaten s[>iit«r ist er bei ihnen. Nnchdcm er Toilette gemctebt 
nad sich alle drei in einem (larteuvtablissement ein weni;; 
resfakariii haben, trigt sie bald naiohher ein^ leiohte Cbnise aar 
glatter Chaiume za ein(>m Nachbarorte, wo ^a Wettrennen statt- 
rtnd>'n Mill nnd l^ipi ■•iilcher Gelegenheit kfinnen Leute wit^ si'>. 
dii- als Hchte (lenUeman und Dandys alle Arten vnn S[iort4> 
stark ponssiren, nicht fehlen, am wenigsten da, wo wie hier 
sich die CrAme der Oesellschaft. «in Rendexvons giebt und wo 
man sif «Is Repraesentanten der Jeuncsse doree stark Ter- 
wünlf. 



Am BeetimmaiigBorte, den sie schnell erreichen, angelaugt, 
ri» MhoB viele Ifilittn, OOcien aller Chargen, Portepee- 

fthnriche nnd Avantagenre vor, sowie anch zahlrcicbo Herren 
vom Civil, alles Honoratioren ihrer «Stadt. Da man nun hier 
vc-rnininit , es gäbe ein Handikap und sndunn ein Stccplc-uhas»', 
auserdem aber eine Beihe YOn Aasdrücken fidlen wie starten, 
Tmt, TMaer, IMtsnnll, Snry n. a., so kdnote man sidi, wie 
oft beim Rudern und anderen Sports, auf ninnvil nnoh Enjjland 
\frsetat wähnen. Doch jetzt worden die dazu engagirt^n liaut- 
l>oisten aufgefordert, einigf l'i^^:••n zn spielen; wir sehen einem 
in die Noten — da steht Souvenir de Dreede, ReTeil da lion 
u. n., elMB iutenirt die Mnaik auch ein radit pikant arran- 
uirtM und mit grosser Verve i x- l utirtfs Fotpoorri — so 
sind wir doch wieder mitten in Frankreich. Dana kOnnten 
wir finiKoh wied« In« werdm, wenn in der Fense dsrKapell- 
meistsr Toin Tempo spricht, ferner' von pisaiannao, oraeeendo, 
sfbeando, piccieato, riteovto v. a. w., nenn wir Uolerher 
die Leut<> Bnvo utd ib fl^M rafta ititoeii, 9!k\ das sdiAnste 
Italienisch. 

In der Tbat, die Deatschen sind recht wunderliche Leute 
— sie, die Mie so reiehe nad sohöne Sprache besitien, botgen 
aioh aDeriei fremden Vlitter lOMmmen, womit sie rieb nach Art 

ßewis!«<!r Riilin- rihi-Mni :n liirhf rlichor Wei.se aufzuputzen li«l)en, 
und wenn nationalge.sinnte Milnner, wie auf musikalischem Ue- 
bifte Robert Schamann, dm Beweis liefern, dass es mit unserer 
Mniienpraohe gans gut geht, treibt die anderen ibte uner- 
b ess erBcti e Fremdsocbt doch wieder ia dk alte, addeeUe Ge- 
wohnheit zurück. Doch wonden wir ims wieder n ansenu 
Helden und t^einen beiden liegleitem. 

Der OfBcier, welcher mit den anderen auf sehr cordialem 
Fosae ataliti propoatrl üiaa% dn moiigen Bobetag sei, man solle 
dcb den Abend geraelnsebaflüeh in der Garnison amonren, und 

!;i rlii s ;l;ri ri clrt' t-' ri Inl • :it ; i iri^'t) durt'hilus entsprieht . so refil- 
sireu sie nicht, sondern crklUreu, dass ihnen der Vorschlag in 
jeder Benehung oouTenire. Alle drei fahren daher mit Be- 
nutzung' einer ihnen von einem Bekannten freundlichst offerirten 
E«(uipage zunltchst zum Stationsgebäude und dann per Bahn zur 
Stadt. UntPrwck's gaudiren sie sieh an einem iMzwis<'hen pnlilii; 
gewordenen Factum der Chronique scandalenae, wodurch intolgc 
«iaer tob «nem anderen b^geagenea Indiaeretion eine ihnen 
bekaoate PersSnIichkeit stark compromittirt erscheint. In der 
Stadt angekommen, begeben sie sich nach knmer Pause ins 
Theater. 

Ea wird xwar nicht gegeben, was ihnen heate am liebsten 
gewaaen wtre, nn Vanderille mit eingeigten Oottplets, aber 

doch, womit sie auch recht zufrieden sind, eine Oper und zwar 
eine von der Rögio schon längst in Aussicht gestellte Premitire 
zTun ersten Debüt einer neu engagirten Primadonna, zugleich 
sam Benefiz dea allgemein beliebten und namentlich Ton der 
Ha ntov e M e der Stadt aebr protegirtea Baaibafl». Da infolge- 
dessen Abonnement suapendu angektindigt ist, so mtisson sie. 
da sie ihre l'asse-partouts nicht benutzen können, so fatal ihnen 
<lus auch erscheint, bei dem grossen Andränge an der Kasse 
Qoeae bilden, um sich ein BUlet au erorbem. l>ie Ouvertüre 
bat bereiie begonnen, enet ana geWhr t von dem doroh sein 
Ensemhlp liprtUin ten Thinternrchestcr. Die Debütantin in ele- 
gantem Costum orregt nauieutiii h durch eine brillante Bravour- 
arie sowie durch eine luaaerst korrekt executirte Coloraturpi^c« 
Panm, ja ea wird ihrer im Vergleich sor Sohwiarigkeit der 
Rolle geradezu fblmbaatsn Leistung ein wahrhaft frsneUscher 
Applaus zu teil, im geraden Gegensatze zu dem vorhergehenden 
Abend, wo trotz aller Anstrengnngcu einer Claqu« eine andere 



Debatantm grändlicb Fiaaeo gemaoht hatte.*) Den Entieact 
benutzen unsere Freunde nach LOaang efaier Contremarke zu 
einer Promenade im Foyer, «nf dessen glänzendem Parrpiel *fich 
die Elite der (iesellschaft auf- und abbewegt, kommen aber 
noch rechtzeitig zurilck, um die GHederverrenknngen des corps 
de ballet nad der prima balleriaa in einam TaasÜTertiaaement 
genicssen and mit einigen moqoaaten und frirohin Bemenkangea 
accompagniren zu können. 

Sie beschlieseen dann ihr Tagewerk im lijULsaal, und zwar 
handelt es sidl dabei nicht um einen hlo<i.sen Thö dansant en 
famille, sondern um eine solenne Ballioir^e im Gaaiao. ünaer 
Held hotft nämlich hier auf ein kleines tAte-&-t«te mit seinem 
.m-hönen vis-u vi.s, und >];\ siine Freunde enrapirte Tilnzer und 
die Soireen des dort verkehrenden ziemlich ezdusiveu Cirkels 
sehr en vQgae äad, ao sind rie gen voa der Partie. Er findet 
seine Angebetete, eine charmante junge Comtesse und gefeierte 
.S"lon<lHme, dort und mischt sich mit den anderen sofort anter 
die Tanzenden. Die Tänze führen hier nun wieder fast durch- 
weg fremde, meiat firanidaiache Namen; dabei werden die Damen, 
die aDe in disänguiiteater Bnütoflette nnd elegaatsatea GoiAuea 
ersrhienen sind, von den Herren engagirt, man tanzt Ertra- 
jtouren, macht die kun.stvoUtsjen l'as und (Vini]>linients (Schritte 
nnd Verbeugungen giebt es nicht), und nnroentlieh hei der 
Franfaiae (anch Gontretans genannt), zu der man sich im Carr6 
anftteUt, bSrt man nur ftanxOriadie Lanto, wie CbaaaA eraitft, 
Chalne anglaisp, Balane«, Tour de main u. s w Ifis zur Grande 
Promenade. Unser Held lial hier ein kleines Intermezzo, das 
anfangs etwits penibel f9r ihn, einen gnmdiosen Schlussefieot 
fSa ihn hat Bs kommt idlmlifih sn einem Renoontxa swiadma 
ihm and eiaen Parvenn, der ihn, welcher gegen Parmma emen 
angeborenen Dfgout besitzt, schon früher wipderbolt durch sein 
brasqnes, sufüsantee Auftreten choquirt hat und jetzt die Im- 
pertinenz besitrt, aidl als .sein Rival um die Gunst .seiner •Dge' 
beteten Comteaae an bemOhen, die ihm anch ein wenig mit 
jenem zn ooqnetUren scheint Da hier die Ambition and dar 
Point d'honneur für ihn stark in Prajje koniiut. so filterirt er 
sich zuerst in hohem Grade und gerllt etwiw aus der Contenunce; 
er will durchaus Satisfaction und ist im Begriff, jenem corairi 
pnbiioo eine infiume Sotiaae aa den Kopf xu werfen; doeh als 
«ia Maaa von liriaen Alhnen, dea man noch nie auf etaem 
ÜMUl pas attrapirt hat. weiss er sich f^esehickt aus der AfTaire 
an ziehen und da.H navoir vi vre wohl zu wahren, wobei ihn 
fireilich sein Freund, der Ofiizier. durch seia ehtvalereskes Be- 
nehmen mab wirksamste soulagirt, und ab er ava gar bei dar 
Comtesse rfassirt, als sie ihm verschiedene Avanoen maebt nnd 
i ilim zuletzt einige fascinirende Blicke zuwirft, vrv^'issl er alles 
i und ist v'UIig encliantirt; er bringt beim Boii]>er einen en- 
I thasia.stisi:hen Toast auf die Damen ans, der in Wahrheit nnr 
' seiner Angebeteten gilt, und als er sich beim Nachhansegeben 
! von seinen Freunden verabschiedet hat , gerilt er in eine Art 
von Ek.staso; scheinen ihm iliM;h ulle Chiimen dafür günstig zu 
sein, dass er eine glänzende Partie machen kann, die voraus- 
{ sichtlich auch seiner Carrifere sehr fHrderUofa ist — er will sich 
I der Diplomatie widmen und hofft bald einmal Gssandtsdnlla» 
I attache zu werden — und indem er auch noch im Schlafe an 
j die unvergleichliche Soiree zurückdenkt, hilrt man ihn dann und 
wann Worte mormeln, wie: Superb charmant u. a. So ver- 
Mlgea iha daan die ftaaaBsisehea Lsnte, welehe iha tagallber 
beglmtet haben, bis in seine Träume. 

Und wa-s sa;,'on wir zu dieser Verwelsehung unserer 
Muttersprache? Wenn wir die in diesem Artikel gebrauchten 
Fremdworter betrachten, so erseheut, abgesehen von einzebieo, 
welche flberhaapt oder in gewissen FlUen aicbt se ent- 
behren sind, die jj^rosse Masse der flbrigen vollstiindii; über- 
tiUssig. Und nicht bloss das — indem wir sie fortwährend im 
Munde fBhreo, sehKdjgeB wir erstens in nnveraatwortliolier Weise 



*) Wenn wir ein Schauspiel, welchea dorchf&Ut, Fia«co machen 
latsen, no taniichen wir hier, wie ao oft, alatt eine« aoachaulichea 
deutachcn Autdruckc« einen fremden ein, der für ans ein leerer Schall 
ist. Fiasco ist eigentlich unser deutaches Wort ,,Fla8che", welche« 
ins Itolieniache Ooertrageii wurde; aber ein far fiaaco Fiasco 
machen) giebt o» nicht — nur im Fn»ni<jsii'chen findet «ich ein faire 
fiaaoo, während e» italienisch hei^iHt: appiccar il fiiiüco ad alcuno = 
einem ctwa^ unhruigen. wozu von Uaux au« wirklich eine zum Schimpf 
anj^-liiin^te Flaxche ge<1icnt haben mwM, — mit der ein duidhsefiu- 
lener Sänger statt mit einem Krauie heimgeschi(;k^j[)t^^i£>i^i^ [^y CjOO^lc 



uiisni! Mutterspraolie, deren KUrhait and SohiSliiieit d»nuter 
schwer leidet und die dnW iamiw mihr TCrumi md im ihnr 
BUdn^gaflUiigkeit erakrreu mnaa, zweitens beflecken wir «uf 
dicm Weite nnsen» nationale Ehre and erreffen den Spott des 

Ansliiiiiles, uiul JritteiH ihik hi n wir der Sprache ihru so wich- 
ügo Auigsbe, die verschiedent^n Volksklusea miteinander au 
vvrhinden, fest aninöglicb und erweitem •■lllM^HnMin 4k 
Kluft iwiaehen Gebüdeten ond Ungebildeten, da letater« die 
Fmndwflrter entweder gar niebt oder, was noch schlimmer ist, 
falsch V. ntfihrii Auf einmal köniUMi wir luiHu lich dieses Un- 
kraat nicht Iom werden, 'inäa^i-ii es vielmehr nach und nnoh aus- 
bin; Je grßstere Kreise aber dafür gmtmmi «tdfen, 
beanr, denn die Spmohe ist ein Gemeingut des ganzen 
Volkse, jeder eimelne arbeitet, hewiuwt oder nnbewumt, an ihrer 
WritPLiitwickuliin« mit, und aWm kommt duniuf an, welcher 
Art dieselbe ist; denn es gicbt <ih<>ti auch auf diesem Gebiete 
wir gehen entweder vorwIrU oder — surück. 
(Blma.-WNtaL ittg. 12. Mid d. J. 2. BL) 



Konespondeiiieii vbA Uein^re IGtteilungen. 



B. T. Birib. (Honorare der ProfeHiinrpn.l Mit der For 
ditUIIC Ml da Datemuhtsminiaier, der Frage näher zu treten, ob die 
*M mm Stadieraiidin w dio FnfiiiMuen der l'niverritJU zu tablendon 
Honorare kanfH^ÜD wiUbA hm» von der Uoliator an die StaatäkasHo 
abmflihren und die ruiflwwKiu k t' *n*'wg lin soieii. hatte in — m 
ttcbreibt man «w «H TTiii i wilWIiti lJ»Mi Hui htetHi iMdtagiMs- 
aion der Abgeordnet« v. M^yar-Anuvalde ein seliww lu lösendes 
Thema sur Dukusrion gestellt. Wir bSren, dasi die beregi« Ange- 
legenheit an >!o»tllndiv'('r Stelle whon früher erwogen wurde und auck 
jent noch in Krflo Ki. ht-, i-ji e"winnt Jedoch gans den Anaebein, als 
werde im Rinne des Hprm v. Meyer die Sache wohl in keinem Falle 
üum Aiii-tniR gplinu lit werden. Dnzul&niig iüt e» von vornherein, den 
wichtigen tienoaitÄnd flr TreuMen allein regeln »u wollen, denn trlte 
in irgend einer Woiw eine die ProCgaoren beeintrilchtiRende Neuord- 
nung ein, Ro kOnnt« es leicht «(vrhehen. daas tBchtige geistige Kräfte 
voniöffen. bei anderen deutwlien Hochschulen antukommen. Hieraus 
•rgfiebt «irh die Notwendigkeit von Vereinbarunpon unter sämtlinhen 
deut--u lioii Kidluiminiistem, und iiie»on dürfte nicht« daran liegen, ihre 
Protc>aorpn ijekuniar srhlechtor zu ttpllen, weil mir an Univeraitäton 
mit mehr alü dreitaUHcml Studierendeti Hunoran inniihmen einzelner 
vorgekommen »imi, die wegen ihrer Höhe allerding« etw.-w Hber- 
IMclMBdoai aber nichtM Unerfreuliche!. hat>eii Erfreut »ich eine Uni- 
W»tm^ des Besitcea von Dosenten, deren Lohrtb&tigkeit und For- 
bedeutend ist, to helfen eolehe Profotworen die Uocbschuln 
Imb sie sieb als tflchtige Lehrer änsHerlich gut, «o 
_ , r Blili willll d<a n>lldwlliMilw Ton dem ein, waa ab 

HomMV auf m mMUU> Jim dindav AaMMkaeflUle wegen, die den 
drausMD Stehsmdaa «b UngalunarliddnitaB «ncbeinea, laaaen aich 
nicht Andemngn im allgemeiaiB tnflkik Bs ist ja mos richtig, 
dam einige Dozenten, deren Zabl aber gering ist, eis Honarar-Bus» 
kommin lii^ tu bunderttMiend Hark haben. iMee diese wsiuMn 
sind daAlr aoeb mns eminente freistige KrSft«; und, nagte FBntBis- 
marck einmal im Reicbstage. es w&re su wQniichen, da« wir im Seiolie 
recht viel« OnuidbetitMr und Fabrikanten mit Millionen - Besitz be- 
kämen, so wird ce gowis« nicht» «chadcn, wenn sich ancb ein leidlich 
wohlhi»l>endor Gelehrtenxtand lioi uns bildet, wie er in Frankreich und 
Knglanii zu linden inl liin angestellten K.rwäjmngon darften dazu 
miiien. an den rrofem-ortu Hoimranm licl»er nicht »u rfltteln, 

= Berlin. iDie Redn den Kr * h . i i>,-k Rainer.) Du» Ein- 
treten ilen ErzherEOSTs R;uner für ..Vulkliiran«; und Fort.srhritf liehi>i?t 
der .Kieuzr.eitunpr* natQrlich Rehr weiiij^. Sie bi lm^ipler ^rhl^nkwep, 
,da*H der Herr Errherxo« in diesnm Falle nicht als Inter^iret irgend 
aoderwärta gehegter rbcrzpugungnn . sondern nur fllr »oinc IVrson 
ffesproohcn hat. Als die .\uNH>rung eines hochehrenwertm und nnab- 
n&ngigon Charakters, der zweifellos von den besten lnt<'utionen ftlr 
seine Dynastie und sein Land erRlllt ist, wird sie gewiss die gebahrende 
Abblouc finden. Dass ibr aber sine besondere politische Bedeutung 
iaiwmUNB sollte, maw entschieden becwaihlt werden.' In Wirk- 
HciklHtt Mbi dia poUtiiefae Bedeutung der Wotto das BndMEH«B 
gaas «wer ZwdftL Dfe .Nordd. Allg. Ztg." IM rfeh In UnrÜnK 
schau foIgendenoHNB dartblr aws 

S&mtUche uns Torli^geade Wiaasr Bluter spiegebi den tiat 
gebenden Eindruck wieder, welcher in den weiteten Kreisen der 
fisterreichigchen BevAlkerang hervorgebracht worden ist durch eine 
Rede des Erzherzogs Rainer in der Jahrnwitzung der .Akademie der 
Wissenschaften. Diese Worte de8 Erahenog» «ind ftllgeinoin als eine 
emiite Mahnung zoni Maobalten aufgebast worden, gerichtet an die 
Kreite, deren politischB Destrebungen in jSngster Zeit auf dem Katho- 
likeii-Kongress eine die öffentliche Meinung in mehrfacher Hinsicht 
bt uiinihigenden .Ausdruck gefunden haWn. Die Rede — sagt das 
.Freiii ii ülil üt* - wird mit Recht als eine mutvolle That angesehen, 
welche -"Iii Ii- h d,i7/.i beigetragen ivird, dai»^ die vom Erzherzog bo- 
khiglCD Irülieei Ernchtinungen des Tage bald verschwinden und ge- 
■•ünderen AnHchaaangen Platz ujach-n, Di<- HHii.iut-aiuki'it Kiiiul- 
gebung oncbeint daidttrcb als eine erhöhte, als gewim angunummen 



wunic, dass die»,eltK; erfolgte mit vnrgflngiger Kr'nuinisnahme Sr. Ms- 
jeHtüt de<i KHiser.4. Der Wienur (iemeindeiut hat beschloiuien. itoa 
Bllrgermeister r,u ersuchen, dem Er/lier/.og K^iincr in geeigneter 
Weise zu bekunden, welche fremlii^e .'^tiiuiiiung die von ihm glhll> 
tene Hede in der Wiener Bevölkerung hervorgerufoa habe. 

(Magdeb. Zeitung.) 
C. K. Webnar. (.Sprachverein.) In einer Irtkheren Nunmc 
dieser Zeitung wurde dsr deutsche Sprachverein zu Weimar erwUial 
und hervoMenoben, dase derselbe auch die Beachtung wmkerar Kreist 
verdiene. Seitdem hak «r MiM BMMmksit d«Nib MM Terttetlitk- 
ungen bekundet« «lialM m uImt AMaadluig flbar «DM fVioBsiseks 
in der dnutaehan 8praelM* voA iu dem ,B«ncbt fibar die Jabresrar- 
■sammlung' des Voreios beitobeD. Hit Jener sind allerdings die Lsw 
des .\nnnaire de FKnaeignement primaire bereita bekannt, denn ds 
ist nur eine Übersetzung de* betreffenden Abschnittes im ßtnflm 
Jahrgang dieser Zeitschrift. Der VorfatMor dm Originals beiast K. Si- 
monnot ; die Übersetzung rührt, von dem Ober«chulrat Dr. Leidenfinit 
in Weimar her. Sic darf aber durch ihre FonnvoUeadung und Frei- 
heit von allen Fremdwt^rtem ein sellnt&ttdiges Vordieast beanspruch« 
und ist aumerdam »ehr dankenswert, weil sie ein merkwnrdigen frss- 
iö«iiicheK (■oiHteoerzongniii unseren Landsleuten allgemriner zugiüighdi 
marht. Nicht als ob dii->eii; be-undcre Tiefe nnchtji'rilhmt werd'H 
kSunte! Der Verfart>.ei' ilf - ' )i igir.a'- i-L >;.iriz Cranj i-e. unterhaltend, 
aller oberflächlich. K,iyyii(idi-, l'anyli''s, ^!n.■rL'ie. Keiir<ter, neg«ti», 
positiN II n. w- rechnet er ohne wejterra unter die Kriimdw5rt«f. 
welche aus dem Fninzösisclicn iiLs Duulttche ge<irnngen seien; tiott- 
sched nennt er «af einer Stufe mit l'hiliiip von &>s«:n als Begröodfr 
der Spnu'hgesellschalTeni die Redennarftn .nel <!ut<\( thori* und ,d»* 
ii .-> N I Ihun'' verwei:h«elt er in lächerlicher Weise. Die Art 
dagegen, wie er aich Uber die Armut der Deutschen, die ohns An- 
leihe aus dem Sprachschatz ihrer wettlichen Nachbarn kaum ein paar 
S&tzo zu reden oder sn sobreiben ronuögen, lustig macht, ist leidsr 
sehr tralEnd, oad hai daher flr «m «tww «w» RimklwiiMliifia. 

uns rat, wh wfr wu tat m YM» Mm i mii ti m, 
und nur eine krankhafte Vaurlaiidaliabe kOaute uns vorleUaa, üi 
Wichtigkeit dsr geistigen Kuwätangga n Terkennen, die uns ia 
Laofk Mherer Jahrhunderta ttbar dan Rhein j^akommen sind. Wenn 
sr ms eher auch jetzt Boeb als die Unmlladigna hinstellt, die, am 
etwas «u M>in, nur immer von Frankreich zu empfiuison haben, » 
musB (ich denn doch da.s Selbstgeftihl jede« Deutscnen niergegen «en- 
pOren. Wie Lessing sicli freute, data Diderot, also ein Pransoae selbtl, 
die klassixche BUhne seine« Volkes bekümpfe, und daran die Hoffnini^ 
knöpfte, dass nun die Deutschen doHt<j leichter von der Oberw-hStiurt: 
ihn>r bisherigen Muster auf dramatischem finbiete ztiriirkkonu . 
werden, so darf man wfihl erwarten, das« der Spott, mit weicbm 
^^iIllOllnllt uui"ie -pnu liUche Si:hwerf&lligkeit geisselt, auch den ein- 
g' liei^chk-'iten Verehrern der Fremdwürter die Augen ött'iiet und viol- 
leicliL ::i.lir zur Förderung der guten Sache baitnigt, Ali 
haiidlungen deutscher Seiiriflsteller. Kine nachdrücklichere .Mahnuntr 
im Sinne der deulachon Spnn hynrcine kiiun iii-niaud geben, als* 
der Franzose in seinem Sinne durch die Xchlusssät/.e seines Aufsatiia 
thut: ,An der Grenzo des Wasgenwaldes wird kein Mittel vemsick* 
Iftsxigt, unsere Sprache so tchien und in Vergessenheit zu briagm- 




um eine 

wöhnen. 

jenigen _ . _ 

aOaiMih n sohraiban nad la ^nehaa, wolcha es da, wo es ihna 
BwaekcB Sehadan bringt, aUHg aa a 'fe lg a u . ünset« Spraebo, die sm 
lilaaai-IiBUiTingsii verh«ont ist, verschafft «ich in Berlin selber «a« 
FVaiatatt.* — Ans dem vom Geh. RegiurungHrat Dr. Kuhn verfawtsn 
.Berichte Ob«r die Jahretvarsammlung dos deutschen Sprachvereine 
zu Weimar*, welche dmrt am 12. Hai d. J. im Beisein des Gro«- 
herzrtg« und Erbgronsherxogs im Wittouisp&lais abgehalten wmde, ist 
zu ersehaa, daas die bisherigen Bestrebungen, die ontbebriiohon Ftepul- 
Wörter auf den mannigfaltigen Gebieten de« Öffentlichen Lebens »• 
näclnt im Bereiche dc-s Cironsherzogtums zu lM>i««itigon , ihren ruhi^ 
und stetigen Foi-t^ang nehmen. Da« zuletzt unter dem Titel: ,\er 
deutschung von tremdwftrtem fllr den öffentlichen Dienst ins t^ro'- 
herzogtum Sachsen' verötl'entlichte Schrifteben Bchi<int »ich hewäiitt 
zu haben und ist auch auswärt» mohrfai Ii zur Verwoi.diiiig yckotii^i''» 
Ähnli<'he .\rbciten zur Reinigung der Seminar- umi \'' OksschuLspracht, 
dar 'ihciiici-jinche ii. s. w. werden vorhereit i-V Vnn der bOchat 
verwunderlichen, im Märzheft der I'reuseischon Jaiirbüchor erschienSBW 
ErklKrung deufjsoher Schriftsteller gegen diejenigen, welche die haaBA* 
DQrter bek&mpfen, nimmt auch der weimaruche Verein Keaaba^ 
Zar Ahmte amaaitdat. Bericht* aa Härders Schrift rvmUkmlW- 
Mm am MtriottniMB batitat Ar dan AUgemeingdat Daulaebtaada.* 
ffiaria apriaht dar VMhiaer sich auf Vvmh das Markgrafen Karl 
Friadifah foa Bada «bar Einrichtung aiaar Ahadaaiia ans, in d« 
sich die besten geistigaa Xiftfta OoutseUaiids »usammaBSchlisw«" 
konnten. Die 8pi nohe bcteiebnet er als eines der Hauptgebiate wt 
die Thatigkeit der Anstalt Es gefatlhrt sich, das« die Sprache sicD 
aufkliro, Iftutere und befestige, wie sich die Nation in ihrer Vi-rfn»- 
. sung befeetigt und aufklflrt. Unglaublich viel tzSgt eine gel&utertc. 
! durch Regeln bestimmte Sprache zur Festigung der Denkart em^' 
' Nation bei. Die Mitglieder der Akademie werden sich nicht 
selbst bemOhen, in ihren .Schriften Muster der Reinigkeit, .'stirkc 
'jener ungekünstelten Einfalt m wonlen, die unsere Nation am biwt'-^ 
• kleidet, sie tollen auch den Schrillen, welche dieses (tepräge triUft:. 
zur vonliunten Anerkennung verbellen u. ». w. — In der Jalircsv>'r- 
saniuilung vom 12. Mai Kiel', fi rncr der Archivar am lioethe^.\'^ 
Dr. V. d. ficUen einen Vortra^Jlber .Lehn wOrta r der neubocb^eshM;^ 



ronwaer neunoc ayest*^ "" i 



ixt» im Fremde Mfttnmen, aber in nni«r«r Sprache durch ImiBcn Ot- 
bTMKh TfillisM Büraerrecht arluggt Huben iitk! do^tbalb bei Bek&mpfiuig 
der entbebrfichen Fremdwftrter nicht in Bei nicht kommen. Der Vor> 
trag irt dem .Berichte* beigoRobon und wird g«w)«8 nicht wenig 
data beitragen, die Bedenken derer zu i(!rBtrt>uen , dit- den BeniQh- 
ungen dor dantfchen Sprachvereine Obi lwnlleiirt ent^'^P''""'*'^''" AUfs. 
was die von dem weimarii-c-hpn Vort'ine zulotzt ht'i ainKt'K" '"-'"'" Hefte 
«■(baJton, ist in hohem Mam behenigBnawert« und lebhaft man man 
wflgacfaea, da« 4$ Mi fibar diaChreuMn fluMilMnogtDaH hinaus 
T€rbr«iteD. 

= L6i^li|. tl^M Laben Bnddhai nach bordchineaieclieu 
Quellen) war da« Thema, Uber welche« Herr Dr. Th. Walter am 

IL Hai im Leipziger L<>hr*<rvt>n-in apiach. 

Von j.'lier luU mit <ierii Andenken (rrosser Mftnner dichtende 
Willkür ihr Spiel (ffltrieben- Auch um Buddhiu" Lebensbild haben 
»ich nppiga lünWfn ]ilianta-«i<>Tollcr Sapen ffcschlunj^en. Der ge- 
»chilUte Herr Redner schlü^ lias verde-ckendn Gerivnkc zurQck und 
leigt da« Hild Kudiihas in M-iner rrsjirüiif^lichkfit. Bnildha i.<t der 
letKto Abkömmling cinps in der Mitte 7. Juliriiumlert-; s ( lir, Geb. 
tu Kapilawaatn hermcheuden Kilr^tengewchlechte*, Alu Küratensohn 
hiees er Siddarta. S<'in Vutor, .Soddodona, bestimmt« ihn zum Thron- 
folger and liew ihm die bente EniehunK loteil werden. Er umgab 
mit einem gl&nxenden Hof nnd verheiratete ihn mit dar Toobter 
... _ . . ^ ^ «ddiita 



•inH dam glaicshan Stamm lugehSrigea Lebnafltxateo. 



All» »MliMialiiiMi» ■■dl ihn wma TW/^Am». Erlirtte 
den Thnm baisalto gum m a vui dan friadlldwB Sund ainaa Kiariad- 
len aa dem BeineB gamedit. Ob nur aittliebe Motive, ob die poU- 
tiiche IiHce leinea Stamme« den Tbronerbaa inr Flacht bewogen 
beben, iat nicht entuchiedon. 

Der Stand der Einsiedler war in den Auf.'on de» Volke» heilig 
nnd unvcrletslieh. Freiwillige Gaben der Lundlent/'. der Granen vata 
Fönten achuren ihnen ein »oigenfreiea Leben. Nichte Selteneü war 
<a, daea FOrrten an ihrem Leben«abende ihre Wflrde ablegten und 
den Raat ihrer Tage in der Einiuimkeit verlebten. Verschieden war 
daa Laben der Eimiiedler aU freiwilliger nn<»er, aU stiller Denker, all 
1eh<>ndii;er Toter, al'^ aralieber Wanaater. Dtt Baaptanflttohtaort der 
Kini>i>'dli r wur Maguda, dessen FOrlt BUbiaHM &MB HBMI tlehitnB 
l.nterhalt nnd Tolerant gewährte. 

Siddartii »chloa» »ich zunüchst dpn frei willigen BOnüntn an. Kr 
kasteiete .«einen Leib dnrcb auM|;i'«m:lit*j Mitt<d Au-t all neineni Tlnm 
leacfatot du.- Stniien. zur . tiU.ntluidigpn Loidenschaftiiloaigk. it 711 f,"'- 
langen. Doch er fand. A.iif mit »II dienen KitKteiung«a die Eitelkeit 
im Herzen nicht au»zurotten ^>-i Kr verlii's« die Bfliiser und schloM 
sich l'drakorama und Aratakalaiuu an, xwet KiuKiedlern, deren Ziel 
die vollendeie LeidenschafUloaigkait, die OewMnaMr an 
weglichen Beelennibe wer. & ibUto Ali «Ohl In w 6 



8 ar ■■ MihBbn in Terwdtiedao« Oegaadan daa Iau 
Bikaohn T wartw i rte aioh; baiaadan ditagtan aieb 
rige ua Boddh« aiganem Stamme. 



MÜ voUem Oannm Tertiefte «r «ieh in die Welt der GedaBken — 

abar wieder itiegen ZweiM in ihm auf. Hit den Prinzipien, auf 
walehe »eine weisen Lehrer daa Beschaal ichkeitoiiystem crbaut<>n, war 
er nicht einventandea. AI« nnn noch Udrakorama «tarb, nahm der 
Rogtloae abermals den Wanderatab, um jetzt allein die mOhevollc 
Atbeit des Vorliereitnngiikampfe« in vollbringen. In der Umgehend 
van Gi^ lieiMi er Hich niuder. Hier Giod er im nageatrengteMten Nach- 
dankan auf «eine Fragen die Antwort, die er bei «einen Lehrern ver- 
gebens f^eittaht hatte. Ks gvlang ihm , da« Oeheiuinia dor Leiden, 
welche den Menschen niedi'rbeujfen, zn ertorachen. Au» einem Scbdler 
w.ir 8iddurt,i i'in eclti^tiitiihgi r l>i :iker geworden. Er grilmli''.' . im' 
neue Lehre, Vnn Jie:-er Zeit u.n erh&lt er bei den bn<id;.ivti^<:hen 
.Si-liriflsteillern i' ii Nmm'n eine« Buddha, d. i. eine« We!-<.-ii, Mit lieiu 
Begrit!' dicwr iii nennung «ind alle natärlichen, sitthchen und gei- 
stigen Volik >::ni.> nheiten varboadan, wdclM flbr da MaBaahew nur 
immer möglicli ■■Ind. 

Buddha l'llt->^)l1(>^.v >irii ji'l.rt allein tiud ohne Anhloger — , 
in die von ihm verliLtKene Wi'lt zurückzukehren und aaine neue 
Lehre su verbreiten. In Bonare* wollte er a» «einen Verwandten 
ailne liehre und Beredsamkeit erproben. Aber er erntete nur Spott 
«nd Hohn. 

Onnrihm Siaafaj^n, fBr aaiae Lohn m gowinnan. Er fluid ihn an 
ÜIhni daa w tmawe h ia«. Kaeehfi!» «nr Fenemnboter. Tlglich 
verneigte er «ich vor der emporsteigenden Sonne, schlachtete dem 
Feaer Opfertiere nnd verbrannte Speaereien. Buddha ward «ein Nach- 
bar, nicnt «ein ,S«hn)cr Trofzdero Kaschjapa ihm mit Ulte b^esaetc 
und ihm riet, er nifige -ich i inv-n anderen Anhtttlialt wfthlen, «o blieb 
doch Boddha 6 Jahr« lang, ohne auf ein Hindernis zu achten, an 
■eiirtte Orte. Durch aUerlm Anfknerkaamkeiten «acht« er das Ver- 
tränen «eine.i Nachbars, der auch sein Wiensretter wurde, zu gc- 
Winnen, und e» gelang ihm aucli. Buddha vor>-iii.iite min in i ie- 
•ipiflchon, dem Anaclioreteii die 'irnndln.-igkeit der aberi;liiu':.ivrheii 
Uebrftoche der ^'•■l^'^^Il'M■t.■r ,v.i lii «r-i<cn und fi-in-- eijjenn SittmUlire 
eintuistellen; auch diesen Zwi ck erri ichte er .Sein ein^tij{ur (ji'gner 
Vnrd mit meinem .Vnhang-' zii'ii ViTteiili^er der neuen liehre. 

•letzt rerbreitflte sich das (ierQuht; ein Mitglied uub dem Stamme 
Schakja hege die Absicht, ■«ieJi ,'ui:, l'Mlmkraw.irtm de» goldenen 
Kade« emporznachwingen. Dieser Name erweckte in <ler Vorsiollurig 
de» Volkes ein leuchtendes Bild goldener Zeiten. Buddha verliess die 
Ufer des Ninintachana und zog nach Radschagricha. Hier erklärt« 
«t daas er aller irdiaohen Oeduken bar wlre nnd aioBBlt woHUahen 
- - rolle 



nichle und gewann dmi Dnig Btmbowem ainn Freund und BeschObeor. 
Eine Mense kleinerer Forsten boten ihm Und aoioor Brfldanchaft die 
ntttsgaa mittel cum Liebensanterhalt aa. 

Buddha war Schauer. Kr hatte amingen, WM ir oln Johraehnt 
hindurch erstrebt liat.t«. Da dachte er dann, seine Lehre nnara- 
breitfin. Die von ihm gegrflndet« OtwolUchaft nannte er Sangoi 
\ rrbriKieriiiiir, jede^ Mitglied hiesH Biksihu — Armer. Im Gegen- 
satz zu den Bü5,=(Tn m.u-htp er j<>dem Bikscbu zum i!e«etz, tieh stet» 
mit Würde und Anstund. iK.-^undtr^ beim .Xlmosen-nnpfang, z:i be 
nehmen. Am frühi'n .Mijrfcjpn vfrlu-sa er mit seinen Schalem die 
Wohnung, am die täglichen I.ei'ensmittel zu erlangen. Nach da- 
maliger Sitte reichten »iu ohn« Rift* dem Hauitherm die Schale, und 
die.jcr füllte ^oe mit gekothteai Ki i» udor anderer Speise. Kin Teil 
der (Jaben ward hunfpngen BetUern au-sgeteilt, ein zweiter Teil ward 
den Tieren in der Wildni« gebracht, der Rest war d.<r l!rilder>ihaft. 
Don Qbrigan Teil daa Tagv« widmete Baddhtv den Uespi&chen oder 
der beirbawlifon BoliaLihtanu. So war ei im Winter. Zur Zeit daa 
Regens eadiaia 
Die Zahl der ~" 
ihnen AngehCrige 

Hit Buddha« Antahea anlBtiüiden ihm Feinde «nd IMdar. Ea 
waren dies zunichat die Bnüunnaen, die «ich in niohlo tob daa go- 
wohnlichen Sterblichen untencbieden und nch doch ilirar erbliohan 
Reinheit rühmt«n. Buddha nahm ihnen mit der Abatammmig von 
Brahma das Ansehen und damit auch das tägliche Brot Andern 
Feinde waren ,dio 6 Lehrer*. Der Zutall und die Rxiston« des Ich 
waren die Hauptpunkte, nm welche sich der Streit mit diesen Pliilo- 
eophen bewegt«.-. Buddha setzte statt des Zufalls ilii- Lehre von den 
ürnachen: die Kxistonz einer «olbstAndigon Seele im Menschen oder 
in der Welt verwarf er «chlechthin. Die hasaerfttllteüten Feinde waren 
die Bünft r Sil. kannte Buddha aus eigener Erfahrunif, und ihnen 
antwortete er mit krüflißtn Wort4'n. 

Buddhki wiu- Indier. Die Sitten nnd Gewohnheiten meiner I.ands> 
lente hatjuu Spuren in ilerii < leist«' seiner I^ehre zurütki,'rdiL^-;rn, .'•«ine 
Reden zeichnen sich aus durch trelfende CileicliniMe und Kürze dm 
Auadiadhn. So spricht er: 

, Alles entsteht aus l'r^v. hon. 
und alles geht unter durch I rsachen.' 
,Thtte nichts Böm«, tnue dais Uut« uud reinige Deine Seele.* 
.Drei tind die Siegel meiner Lehre: 
Jagiidie Encheinung ist Hdchtig^ 
ia aidk^ iai MboHadighoik; 
KnmMk M Hdho.* 

Seiner T^ehre lug das Gesetz der Veigoll«UMr an Gmnde. ,Dae 
Schwane wird mit Schwarzem, da« Weiaae mit WaiMero vergolten.* 
pWir leben, wir werden geboren und sterben; wir leiden nnd »inJ 
glQcklich infolge der Tbaten, die wir in flüheren Wiedci'ijvliurtcn 
vollbracht haben.* Aber, .nicht in den Wiedergeburten beruht da« 
GlOck. sondern in der Befreiung von ihnen.* .Biktchn, Du titaat 
die Form dos Men.when; in ihr allein ist ein Freiwerden von den 
Wicdergcburt-en miDglich; eile, da« koxtbare (ioschenk zu benutzen; 
hebe durch geistigen Kampf früherer büser Thiitcii KinlluKs auf; 
slrelii' nach der Nirwami..* n.L-< i-<t du' i i-ilintn 7ullii(ht*itAtte vor 
TrQiisul und Krankheit, die durch niLbl« xu trübende 'ilack«idi_'kei' 
und l'nsterblichkeit 

In die Zeit von Buddha.» «elbst^lndigem .Auftrt'tcti Iiis 10 .li»lir<- 
vur üeinein Tjde ftilll diis ergi-eifende Wiedersehen zwischen dem 
sterbenden Vnter Soddixlena und Buddha, «on*t bleibt in den Be- 
riubt4.'D diosu Zeit erreignislon. Die letzten Lebensjahre brachten 
Buddha vinl Leid. Seine BeechQtzor starben; in seinem lleimatlande 
ent.standen Fehden; seine Yntenbidt mud erobert and der Ver- 
waltung preLweigeben. In der Mnehfc 
dnuag ar ■Uan la M» «all, MbMo dio 8tart«nd«n 
ihn admidaadoa SiolaB mll IM hMg ■■f oia aagetrilbtaa Loben 
nach dem Tode. Von KraaikhaH nnd Jmihii gobaqgt, er war 60 Jahre 
alt, wandert« er kune Zeit danneh mit aeiBom Swfller Ananda nach 
Soden. Er ftthlte sein nahes Ende; oft mnsste er ruhen. Uilhaam 
gebm^e er bis zum Chiraniifluase. Hier verlieaaen ihn die KriUte. 
Anf einem Teppich ruhend, das Flaupt nach Norden gerichtet, starb 
er. Sein letztes Wort war, wie berichtet wird, .Nichts uit allw&hrend." 
So haU« er eadlicli erreicht die ersehnte Zuflaeht&d&tle, da« Ziel neine« 
Lebens und seiner Lehre: Nirwana. 

Die lichtvollen Darxtellungen des geschätzten Uerm Rednera 
wiir<len von der zahlreichen Vwxammlung mit ungeteiltem Interosm 
ont^gengenommen nnd fanden den lebhatUatan Beifall deraelben. 



Abiug der Feinde 
Muten nnd galoitate 



ftr aich in Aaipmeh 

des Volkea, aber anch alle BeRbrchtuiigen der 



Hnclierschau. 
Marie Nathusiuo, AuasewUüte Sdirifton. ▼oUa-Aoa- 
gnbe io 25 Liefeningea Je 40 PC LH|NDg, Verlag von OostaT 

Fr>i;1{. — Die Schriften von Marie Nothositu werden hier in 
'iner wirklich billigen, dabei ganz vorzüglich ausgestatteten 
Volks .\.us),'abe geboten, die lief. riini^'svveise ausgegebiMi winl, um 
eine recht groase Verbreitung derselben zu ermöglichen uud diu 
Anscbalüing auch weniger bemittelten Kreisen zu ' erleichtern. 
Die Aoagabe wird alle die bekannten Schriften der Mathumiia 
entlialti>n: liongenstein and Böblingen — Chrieittfried md Jnl- 
eben — Die ulte .lungfer — Elisabeth — .loachini von Kamern. 
Tagebuch eines armen FrftuloiuE etc. cic. Die Fortaetaung soll 
in schneller Folge erscheinen, .S4> dai;<< da.s Weifc idMB m Wolh- 
muhton d. J. voUatladig T«rii«gea wirf, q^^^^q^ by tSlOglc 
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Sadlfe/ 9F> 3./ erfter Scminarlr^rer in SIteit. SRat^ematif 
ffii btntfi^c Scl^rcTbtlbungd-^nftalttn uab £c^rcr 5 leite 
bw\^. 19^^ iDl., in ti j^lbfianibänben 23 SM., mit Vu{* 
Vfungen unb Sn^ in 6 ^Ibfiitibn. 28,m 3R. 

L tdl: «CM. «lUMMtit 8 SR, gtb. 3^^ SIL. «ef. l^oSR. 

fort TO. 



»ieiultate 1,^ lait. 2 
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17. . Bm^venbe ^faninetrie nnb Stcremnemc 
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2 SR., geb. SR. 

2 9W., geb. SR. 
4. , Daötedinift^eMedinen. 2 3ri.,geb, 2,,oW. 
V. 1—4 in einen ;g)Qlbirjbb. geb 8 SDl. 
tl«^: ^it «««lilkMg in ber 9Rat4e«art(. <£in S3eg* 
»eifer für Seftrer unb Seminarifiten. 1. ^eft 60 ^f. 
2. ^ft: 9e((uditnng unb «Ofettigc fBiberlegnng ber 
9uttaort ber fbcxxtn ^ßoffmann nnb SUein auf bte 
^KlbUkniig is bes iRat^cmatir. 80 $f., beibe 
^cfte fifnnNii lul SR. 
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Sc^neUmet^obe ^ur Uid^tett unb fc^neUen Sluej 

teU M 4 aM Aet wA ninM-tartfiicr 

. 4^MMlMft|l|^Mi^fii|. 

Xiit .Zi|>t)nrrf4(n Untctridittbriefe'' eifrnten pdi «dlflaneinn Vor 
(ennimg, bic 9tcirnfiimm fprti^ Pc^ fe^ aünfrig über ile <«• «nb ^Aa 
befoafeerl 1)tnot, ba& fie crmBgli^tn, M m Incict fielt boS (igntUldK 
^«nbcIt^Cnglifi^ «uuelgnoi, unb ni^l »ic OKie uwtemebmungni ni: 
abnli^em Xitel nur fiDR{c|iiiig*bfi((icc pnb, aui boten bie eignüi^c 
Jroml^onben} etat nti^l nu nlemm ifi. So^'^^^e ^onbeM-StbranftaltP 
i)(tb(r. ihre OimiÜi'n- - h.-f-^in"'n 



Icilil ut 3ii|if ml k 9ilktiii| it idpfii. 
M ttnftfr»IU|fdl M nwttfd^Iiill^n «eifM; 

@ebatifcn ^;;ut SrtvdgMg anb |tt«i Zcofle. 8Mi(ll| 

3n fünf geiftooDen unb bod) aligemein twrftdnblic^ iBor- 
trfigen fü^tt ber Serfaffer, bcm ti an tna^iem c^riftli^en 8i«K 
unb buit^iftigtet OffcnborungdgUubigtctt ebenfo ipenig fe^tt 
an e<:^t niiTcnfi^ftlHl^ ftdtäjltim^ bn 9efltif f bei Unfterblii^ 
feit bc9 (^eifteS vor, beleuchtet bann bon ben bctft^iebenflen Oe* 
fid)t^pun(ten bte ®Tünbe für bie Unfterblic^feit in einer fflac^t 
mUfft butdf beftimmte 3i{innng ber genonnenen (^rfenntnülrefultaU. 
bie fid^ am @nbc biefeS nie auc^ anberer ^Ibfc^nitte finbet, iw^ 
et^t witb, ^onbelt weiter wm ben tlnfid^ten anbetet 8d(lei 
über biefe (0l|lpi4tiA( Sroflc -"'^ tinc^bem er über Xob Mit 
Sortbaner in ^/tm gegcafeitigcn ^^cil^ältnis» gcjproc^n ^t, oetfea 
f(^IieMi<^ noch <<"iflc 0ciD«|nbarteit bcc §c« 

ftime entroicfelt. 
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WiBsensdiaitlicher ünterridit im Sieoito 
der Eniehung. 

▼an FrftBi Bergnasn, 

Vnt mm a dir k. k. StaaU-Realaobab m Oladtti. 
(Fortaetaniig.) 

Zar OröDdang oad vaUkonnneii AnagMtdtraf im liifto- 
AMhu Bflgnffes bedarf rs eines bedeutenden AoFwaudes an 
Toittelliiiigen, (ranz besonder» »Iwr strengur, aaf Entielung 
JweiTiJer WrschmclzuDgen gerichtet«: Sorgfiilt Schneller 
oad »cheinbw weniger mühsam ist jener ¥oifMtgi walduii dar 
MtarhistoiiaolM — MumntUdi der geomatriacl» — üntanicht 
ffii die Zwecke seiner BegriffsbildunKi-n h.-M^i. D'w r;*.(.metrie 
ivAu wenn aie nun Begriffe Ä gelangen will, unter allen ihr 
£ar Hispositioti -,^>h.-nd.'u < ifsamtvorBtellungcn Am sich jene 
v:i, welche den Inhalt dar A-Vorttdtauig in höetetar VoUaa- 
% und Sdribft, nii^aUli »bar den häm vn m b ÜeMar 
lÄlarordiimig und B<^deirtiing»k)irigkeit mm BnmNiarill erhebt. 
fit dif Zwecke der Anacbüning verwendet ne von nnn nn 
itoti diese Gesamtrorstellung anstatt des »-irklichen, logischen, 
wr doreh Abitraktioii wreiofalMna BegnSm ohne Zweifel 
' «iit aueh diaMs Am in Beimg auf Reiitbait da* A unter allen 
«deren nnalo^' 7ii.s:inun>'nt;rsHt-7.ten Gesaintvor-it<'lliin^,'Hii ilt-ni Hp- 
fiSt Ä iim näclistcn. Der idealen Vorstellung des geometriKcheu 
0»kjld*s mit «iner Ihmcnsion — der lAoge — sucht beis|uela- 
etiK dar Unterriebt durah VoiiteUiu«aB karjwrlicher Gebilde, 
wafaÜMu die Hfliiao- und Breitendimtnsionen wegen ihr«r ver- 
•ciwindenden Kloiiiln-it der sinnlichen Wnhnieluiiun^' siob nahezu 
«liehen, naher zu kommen; an ätelie dee logiachen, wirklichem, 
^ r'tHilen onerraichbarea Bagrifts dw gaOMMlafaeliMi liaw «üd 
*«> VorateUhtm ecaeW. | 
' & ToUtter RöiibeH wird allerdings weder der historische, 
••eh der geometriM h, n-'^Tif!" Moh jem^S erheben k<mnen; denn 
•ort «raren zu seiner Ausbildung sämtliche, oft zahllose m-Vor- 
'•'Uangen notwendig, über welche der Unterricht aidit Tenfligt, 
sbar bleibt ▲ infidge seiner Verachmelzang mit m stets 
?»Wbt tiad daber der vorstellenden Thätigkelt der Seele nicht 
■''■ficlibur. 

Zwischen den Molhod(<n, welche die genannten Uutenichts- 
wt ige bei ihren Begri&bildaagSB beblgea, hwrrinbaii damnach 
» riela e SWeken Tolle OegenaUae. Der historische Unterricht 
••wdat tSx seine Zwecke möglichst zahlreiche Vorstellungs- 
'"'ppen Am. in welchen die einzelnen m gleiclisam als wich- 

Attribute von A durch hohe £ntwickelang sowie kräftige 
^rb^ilung sich ansaeiefanan und ateta mit A im iuägitui Em- 
«kte erhalten bleiben. Sie bilden d. n Tnl^fil' des historisrhen 
^«erijfiM A, welcher olme dieselb eil y.u ''iijor intiiiltj^leeren. für 
"» Seelenlibeti vdllst.imü^' zweck- und liedeutungsloaaB Vor* 
tdhuig herabsinken wOrde. Die A-VorateUung ist biar, tun 
za tragen; mit dar Zdil. SUriw vnd Kkrbait der m 
jWlIt ia demselben Verhältnisse gleichsam die Schwere, die 
Wat im historiachen ii^grifics A and aein EiuHosa auf die 
"«"«■ng^ VonrtaUnngao. Diese Meftwde dar BagtübbUdoiig 



stellt somit «a daa Daterriobt die FoidanUK ■hlwidw ttad 
kr&ftige m nm Bewaastsein ta aiilialwo and am A Tvndiiiielien 

zn lassen; horcht — nebenbei bomerkt — der ünt<?rricht nicht 
auf dieaelbe — oder vennag man vielleicht überhaupt nicht dem 
durch Soaaere Verhältnisse einmal gesetzten, aber leeren histo- 
riaohen Begriff» entsprechenden Inhalt sa geben — dann werdea 
andere TtÖbe an ihrer BrfOIhag frei: itie Phuiaaie erwacht, 
zieht mit nnbe8chr&nk(4>r Freiheit Vorstellutigen heran, und mit 
willkürlich konstruierten VorateUungsreiheu, in welchen histo- 
rische Wahrheiten mit dunklen Volkaahnongen \Minderlich sich 
Taniaigaa, aaeht als A sa oftUso. £s ist ja bekannt, daa 
leeren Urtorisohen BegrüSn eine aar Sngenbiidung unwldeur* 

stehlich anregende Kraft innewohnt. - Dn- j^'LMineirisi lie Unter- 
richt dagegen gebt bei «einer Hegriifsbildung von einer einzigen 
Vorstellungsgruppe Am aus, in welcher dtv bbstt Ton A aller- 
dings in h^st«r VoUendung, aber jeaar tob m in tiefrtar 
Uaterordnung zu finden ist; die Bönheit des geometrischen Be- 
;<riffes stiii;t j,. villi ständiger die Unti-rdrückung von ni gelingt, 
und die Tendenz des Unterrichtes geht niemals dahin, die ver- 
schiedensten und stärksten m heranzuziehen, um la» mit A ver» 
schmelzen zu laaaen, sondern A von dem einzigen, schwiichsterf 
m mngliehst zu befreien. Kine historische Begriffiibildung mani- 
festiert sich durch Stiftungen w.itn iihender Verschmelzungen: 
die geometrische Begrifbbildung dagegen sucht eine — wenig- 
stens scheinbare — Trsnanng und AnflOanag bsitshsader Vor* 
steUaagambindungaii ni «Rieben. 

Wie die bmden Bntwickclangswegc, so zeigen aueh die 
Wirkungen, welche die iiistorischen , bezw. die geometrischen 
Begriffe auf das Vorstellungsleben ausüben, wesentlichu Ver- 
lebisdsBhai t aB. Hb kilfl^er biatmriadMr BegrüT A wirkt 
gleichsiun anziehend: er zeigt die Tendenz, freie, die Qualität 
A iMisitzende OesamtvorNttdlungen um sich zu siiinnieln und 
feste Gruppen zu bilden. - Ganz undi i-N • in j^'coiii.'trischer Be- 
griff A. lt«inem Vorstelleo unerreishbar, tritt lua der Inhalt 
TCO A daanoflb ns taUraidMO ChaMBfcrorstsBnage 



— di'' Aus^^endinge fesseln den Blick durch ihr" symmetrischen, 
regehii iisigeu Formen — zum Zeichen, duh.s die Seele unt«r 
di'n Kiementen jener Gesamtvoratellung bereits eine scharfe 
Trennung ToUaog, die TsUvonteUnqg A in baUaires Bewuaslssia 
hob, die tibrigen Qnalittten aber ilrait nurBekBeas: ivrab dea 
geometrischoii Begriff wurde der Znsammenhang ursprünglich 
festgeachlossener Vorstellungsgruppen ^relockert, sie selbst wurden 
in ihre Elemente anfgeUSst Der i,' > u ttiscbo Begriff besitzt 
nicht die oigeaiieUinaehe Kraft des hiatoriacben, welcher freie 
Vofstellangen banaudeht, gruppiert, ftsselt, sorieni er «Ol snl 
fertigen (Upsamt Vorstellungen heraustreten, sich durch milchtiges 
Emporstreben von der Uim durch Verschmelzung anhaftenden 
Begleitnng loslfisen, wodunh 0t allerdings ia gewissem Grade 
seine Aafwürtsbewegang dar feman VonteUnqg«grappe mitteilt, 
so dses achHeiAeh CkwmtmsteUiiiigaa eowoU unter der Herr- 
schaft des hLstoiischen als andl Uter der des geometrischen 
Begrilles unmittelbar, bezw. mittalfaar au hellerem Bewusstsein 
Der gMwietriiobs Beg^ Isitst idabt, wie der bisto- 
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riMlie, dm Sjtiäum gagAmtr ▼ontdlaiigen, aondani eine | Vontdloi^iiriEompla» m otmUimmii and üire fliaiiwb tXt 

Analyse gegebener flosamJvoniteltunpen ein: er wirkt xersnf/.end, Schürfe zu erfassen. Ans tletn br4'itrn Strome der VorsUUancH- 
jener zusammensetzend ; jener ist dah«r ein llepriiscntant der zieht jede S<«sle eben nui- dasjenige an sich, mim «ie knft ürg 
syntlittischen, dieser dagegen der analytischen Begrifisart, beide ] Begriffe festzuhalten vermag, ohne Begriffe bleibl ab ii^llig 
aber erheben ihre OesamtvorsteUangen zu höherer und duMrnder ■ deK gröüsten ihr geboteiuui Voratelhiiigarai«:htaniit um. {«i 
Kbudidt. Höges ümfimg, Inhalt und Wiricmigswetse jener aU- i ungenügender oder nuigelhaft entwickelter BegrifibiMn^ M 
lospn Begriffe, welche das ungeheure Reich menschlicher Vor- , aber ITinfiUligkeit und Schwäche die traurigen ChmklenÄp 
Stellungen beherrschen, noch so verschieden sein und die Wege des Seelenlebens; in diesem Zustiinde ist oft das Eintraten 
ihrer Hildiing mannigfaltig, jen« beiden, die Seele zu so ent- rfnzigen Vorstellung hinreichend, damit alle etm licipaiKsdt 
gegengesetsten Thttigkeitea anrageoden lypisvheD BtgnSiattm md notdäifiig gedeiheDde Begri&bildiuig torlos mgidqt, 
wefdan innDar wie InawnU Pole die Gransan ihrer VeneMeden- aDaa — ohnehin nnr leicMim — Tontdlangslaben «Aeminir- 
hcit bezeichnen, insbesonders hinächtlich der (leschiclite des Ent- ! los niedergedrückt und dem Verderben preisgegeben wi rdn :• 
Stehens derselben und der Art ihres Einflusses .mt die Knt- ; solchem Vorstellungsleb^'n ist nichts von Dauer ak der \V«ksti 
Wickelung de» gesamten Vorstellungslehens. — 

Jedfls Urteil über die Qnalitit ein«» wiaseoschaftliohen 
UnterriebtoB nuaa aaf gensno und oonittelbKre Erkenntnis des 



Entstehens und der Funktionsweise wissenst^hafllii lier lit grifte w. liii-r 



und die Lust an der Unordnung; die Seele ist dem 
Spiele der Lanneo, BegiaidMi md Leidanachaftam ibeckMa. 
Nur der strenge tmd allseitige wissemehaftliehe ünterritk 



■,1 pe-, 



(l;i=s V'-iis1ellu:iL'eii 



■■vülkiiiM-r 



Keibent'olge und wilder Hast in die Seele slüricn odtr h 
Seele veriaMeB, zeitigt Begriffe und führt sie der h6ckst«o V«i 
endung entgegen, bringt zugleich auch jene OrganiattioB 6;- 
selben hervor, vermöge welcher sie unter einander wie ta nnm 
hochragenden areliitek'onischen Gebilde sich vereinigen. 

ÜB ist daher wohlgethan, wenn wir die zarte, unentwicbiv 



gegründet sein. Für den Zweck einer Begrifisentwickclung stets 
die geeignetsten, Uarsten Vorstellungen, bezw. Vorstellungsreihen 
aDKawlUett und vosinbanitM, m im richtigen Momente, in 
nicht m nedier oder nnsseoballer Aufeinanderfolge, dabei stets 
in vommmnenster gegeiiseiti^'er Eintracht in die Se<;le tret- ti zu 
laasan, fluen dort Gelegenheit, sowie auch die notwendige Ruhe i 

nnd Zeit zu innigem Anschlüsse an alte Voretellongskrebe m I jogMldlidw Seele Tor jedem scharfen Zuge dahineilender Tr- 
gewihnn, tugleioh alle Vorstellungen, welche die nun sich voll- Stellungen sorgsam behüten and ihr nur allin&blich, vorsdclitir 
siebenden Veisehmelmngen hindern wollen, welche zwischen Au^^blicke in das grosso üftentKche Leben gestatten, in dwt 
schon gereinijrl4'n \'orNtelluiiLj;pn S'fiantiungen ht'rvnrmfen oder { hochgehende Fluten nur starke, reife Seelen ohne Gefahr a:i 
ihre Wiiksamkrit durch Hemmungen paralysieren und dadurch mit Aussiebt auf lohnende Bereicherung des eigenen VarsKi 
die Begriffsbildung empfindlich stOren, mit SoiglUt nad Strenge | Inngdeben sich sUtaeB dflifn, nwMeai de «uvor in lai^ 
abzuwehren, fernzuhalten; den endlich gewordenen Begriff gioss- und schwerer Sdnle dar Wiaeeneahaft kilflig* BtgaMt lU 
tupflegen, erharten zu lassen, um ihn schliesslich auf die zweck- erworben haben. 

niilssiirste Weise zur Fixienin^' neo eintrut<>nder Vorstellungen j (fontaatanng Wgt) 

zu verwenden: darin besteht die hOchste Kunst des unterrich-' 

tendan Lehrers. AoaeeUleidlebe Pflege tob Begriflbbildnngen | ^ 

nnr einer Art stört die hannoniscbe und nllseitigo Knfwickelung 



des Vorstellungsiebens. sie führ! zur Eixiseitigkeit. Der Mangel 
an Begriffen analytischer Art ni,icht die Seele gegeheneB TflV- 
stellungskomplexen gegenüber hildoa; stehen ihre hingagan 9yn- 
theliacba Begrüe nidit nur ▼«ftgung, fehlen ihr dieae ao whrk- 
samen Orgnne, um Vor-^fellu^iifen anzuziehen und festzuhalten, 
bleibt sie vorstellungsurni. Daher orgiebt sich die Forderung, i solcher 
dass der Unterricht gleichzeitig und gleichmassig über mehrere tretei 
Gebiete der Wisaenaohaften, namentlioh über die Haaptsweige 
der Uatoriaefaen und natorhiatoiiaeheB Btehtnng (OeeeUcht^ Oeo- 
gnpihie, Sprachwissensehaflen; andererseits Natnrgawiüehte, NatüT* 
lehre, Mathematik, Goometriej sich erstrecke. 

Passives Allt.igsieben iiimüteii einer noch so ereigniarcieben 
nnd Abwochselougea bietenden Ausaenwelt kann wiaannadiafr 
Heben ünterrieht niemals enetsen; demt wSlirend dort der 
UnteiTieht wie eine eiile Quelle einfache, reine und Begriffsbil- 



Das Altonaer Realgymnasium. 

Von der achriftiicben und mOndliehen Erfirtemiif 
üitlalaefanUrage darf man erwarteo, daas ^ AmneWni 

Streitenden sich klBren und man den Mangel an Beweise« 

.siUy.o erkenne, welche in altchrwürdiger Maske ut 
die BlSaaa Sbertriebener Behauptungen durch dma 
notwendige Folgenutgan an^gadaekt wacde nnd man die liafiiit 
einselner von den Fordeningen der Oeaamtheit unteradiaMi^ 
der ganz«! gebildete Teil der Nation zum Bewusstsein der ^"ii- 
tigkeit dieser Angelegenheil sich erhebe und l'tirtei erjfw-'i 
jede l'iirtei ihre Meinung in eine handliche Formel » 
Unmflgüeb aber kann blosse ErOrteiuag at 
üntsebeidnng herbnfllhrBn. Diese bldbt der Thst voriMhaN 
sei da-'S sie von dem Willen einer einzelnen, bed<'ut«aln 



düngen wohl vorbereitende VorsteUungsreihen spendete, wird > Persönlichkeit aus mehr oder minder subjektiven Gründau 



hier die Seele von hochfahrenden, aOaeitig anstürmenden und 

nicht warten wollenden VotateÜBMBMaaen ttberfintet, die sich 
gegenseitig trüben, Torhaadsite vortlalItuig«geb!tde verdrtngen, 

schliesslich über selbet, beVOT sie zu organischer Ent.wickelung 
gelangen, durch nachdiSngende verdunkelt werden. Inmitten 
dieses dahinbrausenden Stromes von Verstellungen, welcher jede 
der Anaaenwelt voll sich hingebende Seele erfüllt, können zarte 
BegrilEibildungen , da ihnen die notwendige Schonung fehlt, 
nicht gedeihen; in der That entwickeln '^ieh m i r soli lien Ver- 
h&ltnisaen Begriffe nur sehr spSrlich und zumeist am unrechten 
Orte, überdies ist dnnh die angfinstigan luswr a n Bedingungen 
ihrem Wachstome nnr bald eine frrense ga ss bL Am ehesten 
sind es noch synthetische Begriffe, welche allenfalls zur Ent- 
Hiikilun^' gilungen, denn der niciit gar so seltene llis.t/ meh- 
rerer Vorstellungspaare Am ist hierzu eben noch hinreichend; 
aber Bildungen von Begtifilsn der aaslytisdiea Art, die Rohe 
und Überlegaug erfordern, eine sorgfliltl^'e Auswahl des zu jedetn 
besonderen Zwecke pa.s.sHndsten .\iri, hilufi^' auch eine mühsame 



gedrängt werde, sei es, dass man sich entst^'hliesse, den 
Torwurftfreier, beweiakiSftiger Versuche zu betreten. 

Unverantwortlich «war WÄre jedes Experiment, wwa ft 

sittliche Bildung <!• r Pcliiiler dabei Gefahr liefe. Allein lis^« 
ist hier nicht die llede; diese Bildung hangt von der ^'oJ 
nicht der Dnterricbl«gegonstande, sondern der erziehenden i f 
sönlichkeiten ab; und wenigstens die überfüllten Anstalten 
grosseren Sttldtn scheinen schon jetzt das geringste Hut * 
zieherischer Einwirkung so vollkommen erreicht zu hab-n. 
in dieser Beziehung weder von tauglichen Lehrern viel Guu: 
noeh von imtangliäien viel Sohlinunes zu urwarten ist- 

Um die Wahl der ünterrichtemittel handelt es äeh. ß 
nun aber der Schüler in keinem Fall für einen bestimmten 
ruf, wenn auch fiir ein bestimmte-, Land und eine gege^''« 
Zeit| gebildet werden soll; da ferner die öffentliche Schule 
dk eilige, Tidbiskt mcbt einmal dw sMiMa bildende KnA 
noeli die Schulzeit die ganze Lehrzeit ist, so dfirfte die 
Biu:h der Wahl der ünterrichfagegenstÄnde für eine Lebeni&V 



.\bstraktion notwendig machen, unti.rbleiben. Infolge des letz- | nicht gelfj-n kflnnen. Dies wttre sie nur dann, wenn eine» «a 
terea ümstandes geben die meisten in der Aossenwelt sich voll- 1 seinen Gegenstände die Wunderkraft innewohnt«, allein alle 8* 
sidienden Eraeheinnngen mit Amnabme der blii^BteB und rfn-laHge ThItigkeH an üben; dann fteüleh dlltfte dieser in kaa* 

fachsten an einer wissensehafllich nicht gebildett-n Seele spurlos • L- hrplnii fehlen. .\hpr auch ein pädagogisches üniversaliTii'!" 
Torttber, sie kennt ja weder Mittel und Wege, um sich durch i könnte schwerlich dem Misstrauen entgehen, das wir heutzutj^ 

Voiitdliiqgen an baniehan, nneb veraiag ais -g^g^benelaUsni, was als nbadttt sieh TWttndigt, aolig^genaetnii. V«. 
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dM Xioit zn larnen angeregt imcl dne fswiiw Mathode m 

Sner/ogen ist; wenn di-r Schüler iiftch s.'incr Entlassung 
nur xdoht dem Vattrlandt^ fremd und dem heranwogenden zwan- 
zigsten Jahrhundert hilflos gcgenübenttehil 1hg Mm Winen 
dun immeriiin mr Et]gl>»imiig uffoideni. 

Versnobe tUetn ftlao idmiiai an die EstacMdiuig beriiei« 
führen zu könuon bezüglich der Kemfirage des htotigin Stroits, 
oh der altsprachliche Unterricht — mögp man ihn doch nicht 
der Kenntniss antiker Schriftwerke gleichsetzen — ob der alt- 
spnobUohe Unteniobt dai geoigsetate Uittel mr Enielmg einer 
bMieren, dentoelien und nttgenliMo BQdnng Mit, oder — am 

dasselbe mit anderen Worten ztl sagen — ob dio hurnniii^tLschen 
Gymnasien am lipsti-n sich eignen, eine soUhe Bildung y.u hf- 
ffUktiO. Bejahen wie verneinen kann man diese Frage bis jetzt 
mr auf Grand von Meinongen, aber nicht auf Grund von Be- 
weiaeii. Denn nirgends ist Ins ni dkaem AngenUkik in Denladi- 
land d<>r Vcrsuih ^rrmacht wordni , /war unti^r BeschrSnkang 
oder Weglassang des alt.sjirBchlicliL'n ünttirrichts. aber boi sonst 
gleich günstigen Bedingungen dasselbe Ziel zu verfolgen. Die 
■eaalrlaiaigea Bealaaitaltes waren bemfen, den mangelnden Be- 
weil «n erbringen; aber man nfliste am tot dlam doeh mit 
S( hüli rii pTfäUcn, wolchf dnri hsi Vinittlich gleioll itrebsam und 
i;Uii.:h bejjabt wie die d>T hmuiuiistischen Ojmnarien wären, 
glf'ii h befördert durch «Ifn Geist ihrer Faniilieti und die beson- 
deren Kaohbilfastonden, welche bei den heatigea Schttlem eine 
nodi nidit genug gewürdigte Rolle spieleD. Ifaa mflaate ft]g> 
lieh, um dies zu erreichen, der Arbeit der Realanstalteu den- 
selben Lohn wie dun Gymnasien verheissen, ehe man von einem 
Vergleich der Leistungen si>rechen könnte. Bis jetzt aber ist 
es in das fielieben dee einnlafln geatellt, ob er der Oiganiaation 
d« l i iM Hi Bi rti iehsB Oyrnrnnaen oder ilBwr BaglhM%mg 



die behauptete vollkommenere Erreichung des Zieles 
snsdireiben will, welche eben erst jene Begünstigung recht- 
fertigt. Mögen also die Freunde der humanistischen Gymnasien 
das Ihre thun, damit deren Privilegien auch den Beolanstalien 



Indessen bis ein fiolches Verhalten der Oymnasialfreunde 
allgemein wird und zu dem gewünschten Erfolge führt, niU.SKen 
»'ir uns v^ohl nach amieren Mittehi, in diesem Streit die Wahr- 
Iteit zu erkennen , umthuni und zu dieser Erkenntnis scheint 
uns neben den Staikna fremdltodisoher Schnkinrichtongen 
das Altonaer Baalgjmauiam «inen niiM onwiebtigen Beitrag 
zo liefern. 

Wir l>esit/in in ihm eine Anstalt, Wolelie mit bedeutend 

venninderter Stundenzahl des Leteinischen allen anderen deut- 
lehen BenlgTnmaiioB gaganfibersteht, trotzdem aber dieselben 
Bareeirtjgnngen geniesst, also «nen Vergleich ermöglicht Es 
lahnt «nch, einen Blick atif diese eigenartige Schule zu 
werfen.') 

Das Altonaer Bealgynmasium ist abgezweigt ans einer 
1871 gegründeten lateinlosen Realnschule, deron mittlere nnd 
obere Klassen neben denen des Reolgymnasiiiina - fortbestehen. 
Sdion 1870 hatte der spatere Direktor Dr. Schlee die An- 

reijuiig /M der pieenfiiiiiHrhen (Ir^pmisiitinn von Ost^ndorf em- 
pfangen, welcher bekanntlich früher den Satz verfocht, dass der 
fremdsprachliche Unterricht mit dem PranaSnehen beginnen 
ttftsaa. Dm Pkn wwda 1878 im Programm m^ekaBdigt und 
dem tUdfisebeB Schnlkolle^Dm eingereieht; aber an sriiu'Aus- 
filhrong zu gehen wagte man nicht, in der Voraiwsetzung, d;iss 
die Genehmigung des Ministers zu einer solchen Neuerung nicht 
zu erlangen sei. Dem Bedürfnis einer strebsamen Bürgerschaft 
konnte jedoeb eine Bealschule nicht genügen, weloher entens 
•Da wertvoneren Berechtigungen mangelten, md TOn «dcber 
zweitens ein f"!!' rgang zu Anstalten mit höheren DaaeeB nnd 
aoagedehnten Berechtigungen fa.st unmöglich war. 

Im Jahre 1876 nötigte deshalb eine Petition einer grOs- 
*Mn Anzahl von Bürgern, der Sniobtang einar Bealaehole 
1 Ordnmig (Realgymnasium) nKber zn treten, md der vom 
Direktor ausgearbeitete Plan wurde n!' ht nur, wie begreiflich, 
von den städtischen Kollegien gerne augenomuien, sondern nach 
Itefurwortung durch den Provinzialschulrat Lahnieyer und Be- 
gntachtnn^r durch die (iebeimen Räte Benitz und Gandtn^r 

*l leb entnebme dia fcl^'emlen .\n»fal>en den mir doich Herrn 
l'ircktor I>r. K. Sehb^e giitigi^t über.H.'mletrn and ituA btioliehe Mit- 
teilung bereitwiUigtt ergftazteo Frogrammen. 



■cblieaafidi andi von Mimater genefanngt. Naobdem jKe fima- 

zicHen Hi:liwie:ij.;keiten Ite^seiti^'t waren, trat das eigenartige 
Realgymnasium endlich 1878 ins Leben und erhielt 1881 für 
gerne bis dahin eingerichteten Klassen die offizielle Anerkeinning, 
ana welcher, da dieselbe für weitere Kraiie Interesse hat, hier 
fidgeade Worte Plats finden mSgen: .Naobdem die so Ostern 
d. J. unter dorn Vorsitz des Departementsrats mit dm zur \'p.v 
Setzung stehenden Untersekundanern ub^'ebiilU iie vSchlussprül'ung 
ein günstiges Resultat ergeben hat und diueh dieselbe insbeson- 
dere daig^han worden ist, daas die belUedigeaden Leistungen 
der SehlOer bn Latefadaehen -ludit wat Koaleo der Lefarerfblge 
in anderen rnteiTichtsgegenstÄnden eneicht worden sind, tnvu'e 
icb itein Bedenken, dii" i'arallelkliissen der Realschule m .Mtima 
als Klassen einer Realschule L Ordnung anzuerkennen.' *J Im 
Scbnyahr 1883/4 war zum erstenmale der ganze Korans sa 
Ende gonbrt nod die eraton AbHozienten worden ent laweu . 

Worin besteht non die figenart dieie^ Realgymnasiums? 

Darin, dass in ibn der Lateinuntemcht, das gymnasiale 
Element, erat in Untertertia beginnt, während die .3 untersten 
gemeinsamen Klassen den Lebrplan der lateinloaen Bealachnle 
beibebalteB beben. Wir haben Uer abo oiae «ebte BealanctaK 
vor uns, eine Schule, deren bezeichnender, allfn Klassen attf^re- 
prilgter Charakter die starke Betonung der Realien uiij neueren 
Sprachen i^t. eine Anstalt, weiche durch eben diesen Charakter 
ab eine Fortentwiokelung der Bürgerschule sich aosweiat, wKh- 
rsnd flonat daa BealgTmnadnm mit seinen dnrdh alle Rbwen 
gehenden stundenreichen Latein als Sprflasling des humanistischen 
Gymnasiums sich verrat. Denn daraus erklJlrt sich doch wohl 
die Einrichtung der Bürger- oder Realschule, da.s.s sie der 
grossen Zahl derjenigen dienen soll, welche nach allgemeiaeri 
an leiteind«r Wirksamkeit in der Gegenwart beflüdganden BÖ- 
dang streben; darin beateht, zwar nicht die Aufgabe, aber die 
thatsachliche, besondere Leistung des heutigen Gymnasiums, 
dass es für die geHchichtliehen Studien einer Minderheit ge- 
lehrter Forscher den Grund legt. Ist dieser Satz, weloher 
flbrigena iddit mehr als eine weit verbreitete Übanaogong tn 
sein beansprucht, richtig, so ergiebt sich bieraos folgendes. 

Gemeinsam ist allen Mittelschulen das Ziel, eine über die 
V'olks-schulbiblun^' iiiiMUs^ein r.de Bildung zu gewähren: wer 
auch nor das Freiwilligunzeugnis erlangt hat, macht daraol'hin 
Anaprneb, flfar ^gjMüÜk* an gelten, der Staat erkennt in der 
eventnellen Ernemong com Beserveo£Gzier diesen Anspruch an 
nnd die Gesellschaft bestätigt ihn. Es fragt sich nun, ob es 
mi'iglieh ist, uui" allen Mittelschulen zur Erreiehung dieses glei- 
chen Zieles den gleichen Weg einzuschlagen, ohne damit die 
Enreichnng des ferneren, jeder Art von Büttelsoholen eigtaMn* 
Ueben Zieles zu erschweren oder zo verhindern. Ist es mSglich, 
dann mnss es geschehen. Denn nicht allein der praktische Vor- 
teil, welcher aus einer gleicharti^'en Vorbildung aller Mittel- 
schüler sich ergiebt, ist bedeutend: die Möglichkeit, die Berufs- 
wahl so verschieben, bia des Schüler« Begabung «nliebiedener, 
seine Neigong atetiger hervortritt Auch vom pädagogischen 
Gentäitaponkt ist die möglichst iBngste Gleichartigkeit der Bil- 
dung der Stünde nicht weniger erwünscht, als die d^r (Je- 
si^hlechter. Dem Knabenalter liegt nichts ferner als ruhige, 
zielbewnsate Beacbrtakong; ea «strebt dieselbe nicht einmal. 
Nach Kraft oder doch dem SelwiB voo Kraft geht sem Bingen. 
Aber der Gegenstand, an welchem aebie Kraft sich zeigen kann, 
ist ihm an sich glaidlgflltig; sein Ringen ist Spiel, wie seine 
Spiele schliesslich meist auf ein WettkiLmpfen hinauslaufen. 
Jung Siegfried^ Boland Schildträger, vor dem Heister, vor dem 
Vater eine nngeahnte Kraft pltttslicb entfaltend, sind echte 
Knabenideale. Unmöglich wire ein Yernn von Knaben, da er 
über den einzelnen Satzungen, Unverrückbares, Besiilndiges an- 
zuerkennen, da jeder einzelne neben sich die anderen zu dulden, 
zo achten, zu tragen bitte. Wenn aber irgendwo in der Ent- 
wickelang dea McaiolMn, ao bat die Natur fltar die Kaabeuait 
eine feste, onvenkennbare Grease gesefaet: den Bmtritt der Ge- 
Bchlei htsrelfe mit ihren Zeich-n. Sollte lüelit auch der Erzieher 
diese Grenze beachten'!' Mit wie garstigen Ausdrücken hat mau 
daa Aaataebeln an voneitigam PfodniierMt im dentaeiben Ai^ts 

*) I'rogramm 1882, S. 7. Man wird anf dieae Fintscheidung 
um xo mehr Uawioht lagen dürfen, als bei der prinsinieUeB Beden- 
tmig der äacho gawim oino boNodam so(|llltiga FMfimg ataUge- 

fanden bat» _ . 
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v«rarWR — loQls ridit fitadlw Sdwtt «h ililNdln» m tat 

Knaben einen hnmftni=;tischen oiler rpalistiR-hcn ftjWlWir'""*"" 
oder einen lateinlosen Mitteljchulparia machen zu iralleB? lat 
es ein frering(?rer Irrtum, ein Wesen, dessen natQrlicher Vorzug 
Aif R«>inheit und Lebendigkeit ist, adt mbshor m waa» gm» 
Umgebung abspiegelt, ein so ganz Tom llreiflB ,8pidtriflb* 
herrscht«*, sei iratiz ilsthetisches Weeen zn einem unpchenden 
Philologen zusamniHnpress^n zu wollen oder einem Techniker 
oder einem Kaofinann, als ein solches Wesen ausreckun zn 
wolko nr «ig«ii«r Oedankni i&higen PenOnliehkeit?*) Sollte 
Uer bofllurt AA Am pAdagogiache I n twe w e mit dem 
■n — sollte nicht wenigstens von dem Knaben jedt« 
Abirang sozialer Progen fürn gehalten, sollte nicht vielmehr ^e- 
flissentÜoh dem Sohne der EiceUeni Qdbgenbeit geboten werden, 
mit dMB BobiM de« AibeiteiB «oi mmm Becher der SrkensUiii 
xn Ifinknif 

Ich wnederfaole: wenn es müglicli ist, alle Mitt-elschüler 
w&hrend der Knabeniüt gemeinsam auf einem Wwe der fiil- 
dnng za f&hren, obM ihiMB dadurob fie Imidbng «r ftunenin 
iadiridoellen Ziele zu erschweren, so muss es geschehen: aus 
|>nikti*ehen, aus pädagogischen, aus nationaltm Orilnden muss 
es gciw.hehen. Ju, ich zweifle, ob es nicht sogivr dann f,'<-schc'licn 
mOsate, wenn eine solche Eraohwerung daraus erfolgte: der recht, 
d. h. eboHBlHlg gabOdtle Kntb« wird dem JOn^iage Kitfte 
fiberliefem, Ton welebea der MinhSIidite, dar mdor Kuba aoeb 
JOngling war und ist, niebts ihnt 

Dass nnn aber dergleichen möglich sei, scheint mir die 
finiiabtiug des AUooasr Bealgyrnnsaiiims zu beweisen. Unter 
den nbarBafaten TiibllltiilMi« nlmHoh hilngt diese Möglichkeit 
TOD nidrti SOdaMB ab davon, ob ein s])iUe]'er Ltegian der 
altspraebBobeil S t a dien B^glicb ist, derart, dass diejenigen 
SchfUer, welche spMer ^Uanr Stadien benStigcn, doch noch hin- 
IlMgliehe Kenntnisse io ihnen erwerben kOnaen. Daas nan die 
KaoataiiBse im Latainia^, wddia der Altonaer AbHarient be> 

sitzt, niichdfm er diese Sprache von Unterturtia an getrieben 
hat, hiiillUiglich sind, beweisen diu oben mitgeteilten Worte der 
luinisteriellnn AneriHWlimng; es beweisen dies die nenn bisherigen 
£ntlu8iuig8prafiuusB, in wdäMn toh 24 Abitwri4iiitwi keüner 
im LBtaimsabsii «a Kola .oagoitlgaod* arinalt; ea bawaiat dias 
die ansgesproohene Zufrie^lenheit der T-ehrer mit dem Loktions- 
plan; es beweisen dies die Schriftsteller, welche von den Pri- 
manern, zunj Teil kursorisch, ohne wesentliche Schwierigkeiten 
gelesen werden, dieselben, waloh« auch sonst auf den RMJgjm- 
Bsaian dia Lektflra dar Prina biUsn: Virgil, Horas, Cicero, 
Uvins, Tkdtus. 

Dieselbe Leistung also bei einem um drei Jahre spüteren 
An&ng — wie erklftrt sich das? Es klingt bat nadiamatiaeh 
widerainnig. M atben a tiac h , aber nicht {t^ebologisoh. Oder 
hinge etw» daa Oeling«! «inar Leistung in erster Linie von 
der verwendeten Zeit »b und nicht von dem entgegengebrachten 
Interesse? Und könnte es nicht sein, dsss ein Qegenstand- f&r 
Knaben gar wenig Interesse bestese, wsU aber ein grosses für 
JOoglinga? TieUaiofat anoh . Ar diaiB MU ein mittelbares, im 
BinUi^ auf den Bemf, von den d» Ott trftnmen, den sie 
spater erwilhlen, welchen sie in den glanzundsten Farben sich 
ausTOiiien; aber das mittelbar grössere Interesse kann reobt 
wohl das unmittelbare geringere erse tzen. Aber wäre sin aol- 
ebss mittelbares latsraaaa Biobt anob achoa in Knaben xn er- 
wedtenP Qawiss, vras varaOgan nicht Ftedit vor Sfnfe, Ebr- 
begier und Liebe den Eltern! Doch in demselb(>n Grade, 
mit derselben Leichtigkeit? Keinesfalls: je jünger der Mensch, 
desto mehr Geschöpf des Augenblickes, desto unzugänglicher 
mittelbaren Interessen. Dem Seknadaaer nnd Primaner darf 
nmmlaB, ein« Bpraohe n lernen, die er nie apreeben 
•» ginpg, dass er sii' jum Zweck des notwendigen Examens, 
dca lockenden üniversitiltslebens u. s. w. lernen muss. Aber 
für den der Gegenwart frohen Knabaa, dar beute General, 
morgen ZtuikerbBoker werden will — waa iat eine tote Sprache 
Ar daa aadana, ak die papinaa Hfttaa, dia ar hastig beseitigt 
oad Ibctwiii^ danit ihm — im gflaiägaB lUla — aia 



•I V, r^;l. Herbart, ümri 
,,Die Grenz« de« Knaben 
Knal>e noch keine festen 
den Tag hinein lebt," 



daair 



Ih« nadatfogiscber Vorlesungen, § 218 
in jflngling liegt darin, dsss der 



bares SMok antiken Lebens aatgegenlaobe, ein Stftok, 

Wert für ihn nur gewinnen würde, brüchte BMHi's iCiMI 

sehen Munde nur gleich gerecht entgegen. 
I Es ist also Thatsaebe, dass man auf dem KealgymaasiuB 

dsB t.>tMi.{|f^)iy in Uatsrtariia beigiaaen und doob aVabe» 
[aebadal dar Erftilga io aaderan üntnticbt^fegenstihidaB dn 

vorgeschriebene Ziel en'eichen kann. Es ist m»g-Hch , den dr« 

untersten Klassen den für die Mehr/ahl der Schiller geeigneter» 
, Lehrplan der lateinlosen Realschule m geben, in welchem di» 
^Muttersprache, BaaüaD nnd FranaOsiseh die natflrlioben Unter 
i richtsgegensÜDda büdCB.*) 

I Die Frage ist: Könnte auch du? humanistische Oyrnnv 
sium mit jenen Leistungen des Kealygmnasiunis im Lat^i 
nischen sich genügen lassen? Fftnde es noch Zeit od 
Kraft Ar aein GriadiicobV KSnnta ea also fflr aeine ontenks 
riiMMimi AuMk den Lefarplan dar bWaloatn Bedbdialae sa- 
nehmen? 

Uns dflnkt, es könnte mit jenen Erfolgen im Lat.ein zu- 
frieden sein, wem ea Bmat machte mit der Anaieht, dass dit 
alt«n Sptaebea anr LekMt« Wfaa galriabea werden. Das 
dünkt, ffia tn d«D dwnn Kbaaen des Bealgymnaanonit den 

EiigliMhen 7ugrniessene Zeit kOnnte, um einige der Mathe- 
matik entzogene Stunden vermehrt, auch für das Griechisch* 
genflgen, um so mehr, da bei gleichen oder gleich wertvoDen 
Barechtjgnagen dar üanlistiachen nnd humanistisobisn Gjauwaiea 
swailidloa & erstsran die bSbere Frequenz, die latatma slss 
leichtere Arbeit haben würden. Uns dü:ikt , dio Überein- 
stimmung wenigstens der unteren Klassen aller Mittelschulen 
wäre ein Ziel, wohl auch eines Opfers wert Ist doch, wi^ 
gesagt, die SehalMit aicbt dia ganse Lahneit und bedfiifee 
doch dfo BdmIkamtBiase in jadan Fade dar SrgftnKttng. 

DcH-h das sind oflfeM Vh^en. Die geschichtliche EaV 
Wickelung unseres Scholwaaaaa bat bewirkt, daaa dia 6a> 
Mrbsnawida ala der Stamm eraehenti dia llsalamialllli ili 
Zweige. Diese darf man biegen nnd beschneidaa^ Jenia 
nicht verwunden. Wir denken jedoch nicht mehr, daas alle» 
Seiende ftuch vernünftig sei; wir glauben nicht, das.s eia 
Staat, vor die Wahl gestellt, sein Mittelsohulwesen noch 
einmal von dar SpÜae bsnb komatfoleren wtbde, nnd wir 
halten jene Anschauung von dem Verhältnis der venebi» 
denen Mittelschulen r.n einander nicht für der Natur det 
Sacka entoprecliend. 

ünd vorl&ufig stellen wir fest, dass wir in dem Altonaer 
Bnlgymnaiiitm ^a dentscbe Sefatila basitien, waldbe «io 
lebender Beweis ist fUr die MCglichlmt einheitlicher Gestsl- 
tung der Cnterklassen von Realgymnasien und RcftlschuleB, 
welche demnach eine Entwitkeluni^^stuie zur erstrebten voll- 
kommenen Einheitsschule mit späterer Gabelung, wie sie io 
Skaodiaaviaa beatebt, darrtellt 

Eine solche Entwickeluiigs.stufo zur Ein!h ifsschule ist 
zwar die jetzige Einrichtung der drei überemstimmendea 
Unterklassen beider Gymnasialartffl .auch. AUoin hier ist die 
Einheit beigesteUt von der Spitaa, von dar klaaatiistiaehaa 
Seite ans, aaf Koctea janaa BeaKanma, der ia praktischer, 
[indn-ogischer und nationaler Hinsicht besser für die b»- 
treticiido Altersstufe passt Wir sind daher der Cberzeugungi 
dass dieaar VarBiiob eines Einheit^g^-mnanaiBa oebat allaa Bi- 
strebongan n aainar Weitetttntwickelaag auaaichtaloB oad aar 
auf dar in Altona boraits gelegten Oroadlifa 
realsofaala dia Bahait-drola aOf^ iiL 



lapUtaad sorgloa in 



*) & lie^mir fem, aber die Frage der Priorität des Lain- 
Ni oder TiMMlIslaebaa adr aia Urteil aonuuiea zu wollea. 
Aber es kitamle seia, daas daa Tnlrfaisshs ab GnuuUsge des treinö- 
sprachlichen Unterrichtes goafani TaiaOga basima aad doch aarBefc* 
Etehon mCUste, weil aar aatar dtiiaor Q^iiynig' aia im guna 
twoekmlsBigerer Lehrpbtt der Uittelsohnle möglfa^ wire. Et* 
natfirlicberes Interesae sebobit aneh, soll Ifbecbaapt ia KaslMa- 
alter ein« Fremduprache Kelsrnt weraea, die Sptäcne des Hacüdia^ 
Volke« m besitzen, da« dem Knaben swar vorerst nnr als der Wh 
feind nahe tritt, daü er tm't seinem KOmer und Arndt hasat, geffe* 
daa der Ahn und der Vater sn Felde sog nnd er gelbst zu zieb™ 
witnscht, die Sprache, weiche wohl aaeb au Muttsr nnd der Sek«» 

st<'r '.ertniut int. 

fber den Lehrplan de« Altoaaarl 

da» Nähere .S. 221. Die zweite 

gern bis Sekunda vancboben sehen. _. . . i 
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her Jen [.ehrpIiB 



Beilage zun .lahrMbwicbt 1888. 



(Bkd. Sehidblliter.) 



Der (erste) goomotrische Unterricht, eine 
Naturgescliiclite des Raumes. 
Tm lUktor Dr. Blackuftiiii« 



Der Yortngende berfihrte eingangs die Wichtif^Bett der 
Msthematik, apanell der Geometrie für den Uaterrklit sowohl 
in praktischer als formaler Benehnng. Trotz dieser Wichtig- 
kfir aber sUinileii erfahrungsgem&ss die Risultat^-, w(>1i.1ih bei 
äft Mehrzahl der Scbälor erzielt werden, in einem nicht gün- 
stigen TcrillltBiMe XU (Itr aufgewandten Zeit und Ifflhe. J% 
bei einnr groMen Zahl selbat Hooligefaildeter innerer Nation 
itekt die Uathematik als Wissenschaft in einem fragwürdigen 
AniahtB. Die ftriinJe Tür dies« keiiiHswcgs erfreulichen Er- 
«cbeinongen liegen nach Ängiuiit des N'ortragenden in zweierlei 
l mstAndeo. ZonKchst liege oder lag ein Ubehtand In dem 
AnfangsonteRidit dkier Dia^^ Uaa aflMte dem zwOlf- 
jährigen Cnabeii mit lo^Mbeo vnä abetnkten Bewnscn kommen, 
»•Ii'' fiii Bfdürfiüs uach einem solchen bei ihm vorlmnden sei. 
Solange daH aber nicht der Fall sei, sei auch aoi kein rich- 
tiges Verständnis für die Strenge der logischen Beweise m 
tanhiHn. Dar Schfikr Ihm auäi fibeiTadeo itatt abeneagn 
■nd lerm dia Bewaisa melir oder wanigor elnlkeh anawenSg; 
es sei natürlich, dass der Knabe bei einer solchen Beschaftiffunjf 
wenig Anregong finde. Ein weiterer Übelstand liege darin, 
dm DMB die formal-erziubend)' Seite des geometrischen Unter- 
lieUei an eng &M, deren Hanptwert mao in ihn strenge Be- 
webflQirang and AiUiUIdiliig dee ktgisehen I>ankTermCgen$ lege. 
Nachdem der Vortragende de.s weiteren ausgeführt, da.« die 
euklidischen Beweise eine absolute Beweiskraft nicht besitzen, 
wies er darauf hin, dass somit als Wart aar illie Beweis* 
methode, die Streoge dar SoUnssftdgmngai ans gegebenen 
oder angeooniiBeneB ntwnisaBB bliebe. Die stt aber la waing. 
Man möge nicht vergessen, da.ss der Raum, das Riiumliche, 
auch eine Seit« der Welt, der Natur, sei. Damit rücke ge- 
dSe Oecnetrie Bebe« cBe 



eine Art Erfiihrnngswissenschaft. Wenn sie das aber eti, .w 
sei es auch nicht mehr gerechtfertigt, ausschliesslich rieh attf 
die alten Beweise zu beschränken, sondern mau müsse neben 
der starren Methode SoUids anch andere salassen, welche sich 
im Primipe den beideii GtttoSgßimAjm tMMBmM, H» beate 
die Natorwissenschaften bcherrsobao, Bewegung und Entwicke- 
lung bezw. Transformation. Wenn es gel&uge, diese beiden 
Frinripe als j^leichberechti^e Hilfsmittel zur Erkenntnis geome- 
trischer Wahrheiten in den Unterricht einzuführen, dann sei es 
auch leiebt, denselben m euma aBedwalichaa und anregenden 
ra machen. Dank der Initiative des Herrn Ministers sei durch 
Knitlhrnng des propftdentischen Unterrichtes in Quinta ein 
Über^'iuiL' bereits grsehftffen; allein es sei iiiii.n /LeiL't . diu anj;e- 
führten l'rinzipe auch im ferneren Unterricht fruchtbar zu 
machen; denn nur dadurch sei es möglich, bei dem SabSler 
eine klare Brkenntaii des inneren Zosammenhaages der geome- 
trischen Lehren bervoromfen und sein Gesamtwissen einigen 
svi-nii,'' ti ( u uij!lii:;si'liiiuuii),'eii unterzuordnen. Die gewaltigt-n 
Errungenschaften der neueren Geometrie, welche nichts von 
euklidischen Beweisen wisse, beruhen auf der Einlächlieit ibrar 
Mittel, welche im Grande dieselben seien, wie die gwilHltmi 
Der Vortragende geht dann dazu über ein Bild TOm Unter- 
riohls^'ange mit Menfitznn;^ jener Hilfsmittel zu entwerfen. Er 
geht im ersten Unterricht von den beiden ürundaufgaben der 
Geometrie au-s: die Kiebtung einer Geraden in Beng enf eins 
andere (Winkel zweier Geraden) tud die Bttttemof nmer 
Ptmkte (Lttnge einer Strecke) n a mim ; dabei lerne der 
Schüler /.wei wiohtiice VeiüidenuigeB ksnnen: Riuhtungs- 
ütuierung (Drehung) und geradlinige OrtsvetÄndernng (V.-r- 
scbiebong). Alle konsequenten Lageverändemngen in der 
Ebene seien auf dreietlei Weise ans/ufiihren: Durch FaraUel- 
venetaiebaBg, durch sentrisebe Drehung und anale Drehung 
(T'mklappen). Die.selbcn bieten gerade für den prniiJideutisohen 
und Anfangsunterricht ein reichhaltiges, inatroktive.<i und an- 
regendes Übungsmaterial, namentlich die speziellen 1 Vinnen der 
nntrisohen und analen Symmetrie. Dabei lerne der Schüler 
aoeb eine Unn Anflbssang kongruenter Figuno. als Wieder* 
hoinngen ein und derselben Figur. Aber auch fiir d-'n spil- 
teren Unterricht seien dieselben mit Erfolg als Hilfsmittel /.iir 
Erkenntnis geometrischer Wafarbatten aanwiBdeB. Redner er- 
Itatnrt die drei Metboden M TenoUedenen SUaen und Auf« 
gaben: Ar die PanllehersoUelnu^ am Sata tob der Olneh- 
heit der Gegenwinkel bei Parallelen, von der Winkc'snni-no 
im Dreieck, von der (ileichheit zwischen Parallelogi"anun uml 
Rechteck; bei der zentrischen DrdHOg macht er darauf luif- 
merksam, dass der Winkel, den ursi Lagen einer sentnsoh 
gedrehten Oeraden mit einaBder machen, stets diueb den 
Drehungswinkel ih s Radius vector :ius'.';- drückt werde; er 
macht Anwendungen auf den Satz, dass Winkel, deren Schen- 
kel auf einander senkrecht stehen, gleich sein müssen, auf den 
sogenannten Sats vom Sehnen-Tengentenwinkel, den Sekanten- 
nnd Tangeutensatt. IMe aadale ärebnng wendet er an auf 
gleichschenklige Dreiecke und leitet in einfiicber Weise die 
Kongruen^-süize ab, wobei er bemerkt, da.ss die axiale Dreliung 
eben die allgemeinere sei, da die beiden anderen Lagever- 
ändeiTiDgen als qieiiBlle Fälle in ihr enthalten seien. Redner 
gabt dun nr T i s uaiüiBM lMm Uber, iBdem er nigt, wie nan 
die Grundgebilde der plementaren Geometrie: Punkt, Gerado, 
Kreis, durch ürenznbergiinge in einander transformieren könne. 
Bei di'r viirgesi hrittenen Zeit muss Redner sieh darauf be- 
schränkten, dieses wichtige nnd firoebthare Priniip auf eine 
Gruppe TOB Bsrittmuigsan^aben aniowendeB. Bei jfoaen Ana- 
fttbnnigen bediente sich Redner stets der beide BBd TtM, vm 
des Gebotene zu veransehaolichen. 



Kömepondensen und kleinero MtkeQiingen. 

= GMHi: (Die 40. yersammlnng dentseher Philologen 
und Sehnlm&nner) findet Toni 2. bis 5. Oktober utatt. Ka hat 
sich dort ein OrtMusachuw unter dein Vonitz d«« Direktors Dr. Bitner 
gebildet, der sich wie folgt konatituiert hui: FinanxaunchuM-Yor- 
«tond: Justizrat Bethe, Stadtrat Tachierichkj, Stadtrat Prinke-, Pres«- 
anHcbase-VoistaBd: Oberlehrer Dr. Blan, AbgeordMter.^r^r 
" ~ " " " «SB der Talde; ' 
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V> DraMAUi Dr. Freioe, Dr. fiieg: Yer^Qitungäausachtus- 
Vomtand: Professor Dr. PuUIit, !5t«<Urat Doni^i'«, PrivatifolohrlOT 
Kl y.'iiiUci'.il; F.nipfuni^sauüiifliiLHs -Vorstand: Stadtrat Raule, Post- 
diri'ktor KalUnich, ( lyrnriMialh-hror Dr. Jecht. Dan Programtn ist 
dahin feittgeoetxt . dasn um 2.. ;V. 4. und 5. vnrinitLajrs allg(!mBinti 
Sity.nnifen um 10 b'/w. 10' , Uhr, vorher von 8—10 L'hr Selctions- 
iit7.ungF-n ,;tatt;.-.il 'Ti am !i Oktolwr nachmittajfa 4 Uhr Jugond- 

«Iiifle auf doiii TurniiUiuo vori^efilhrt worden. Div* pMtniah! (fk 3 M.) 
tindet am 2. Oktober nachmittag 3 Uhr, abends 8 L'br desselben 
Tagoi* dor Fo«tb»11 «tatt, die Fwtvon^telloDK i»i Theater am 3. Ok- 
tober abends, ein Austlug nitch dpr LandeikTOne oder Rundgang in 
der SUdt unter kundiger Fährung. Oondelfahrt auf der Neiaw niid 
■UdtiMlMr Panttamak in der AkUanbisiMrai am 4. Oktober, «ndüdi 
AiNlIflfe in dh VoMegend (Oybin, LObmer Ber^ eto.) am di. Oktober 
BMluiuttmB. Fikr Ott ellsemeinen Sitnmg«n eind bia jetat folgende 
Vavtetoe angemeldet: 1, Direktorialaenitent am Scbletiedien Mtueam 
K. Bc«Ror in Breslau; über dio Bildnisse de« Livias. ?. Gymnaaial- 
Ichrer Dr. Fr. Cauer in Freiwalde a. 0.: über Drakon.i Gesetzgebung. 
:i. Profe><«or Dr. Fi5rster in Kiel: Pber die Zeit dw Laokoon. 4. Pro- 
tesHor Dr. (i. Meyer in Grai: Über den gegenwärtigen Stand der Br- 
forechuDg de« NeugriechiKhen. ■'>. Privntdozcnt Dr. 0. Rosxbach in 
Breilau: Uber das Diana-Heiligtum in Nemi. 6. Profeiwor Dr. Zacher 
in Breslau: Über griechische WortfuruLhunj,'. ll'u- vorboroitenden Ge- 
«chfifle für die eincefaien Sektionen haben ül ernommen : 1. für die 
pädagogische Sektion dio Gj-niniiKialdirektoieii Dr. Möller in Breslau 
und Dr. Niubc-rding in Sugan; 2. für die philologische (IcritLich- 
exegeti^che) die Gymnanialdirektoren Dr. Müller und Dr. Obontick in 
BresUiu, .', tilr die orientaliache die Prufuneoren Dr. Ilillebrandl und 
Dr. F.d. Meyer in Breslau-, 4. fUr die germanis.(i-!c!i-rijman:i'tiscbe dio 
ProfeMOrcu Dr. 0 Erdmann und Dr. Gasjmry in Itn-slau; ä. für die 
archftologiüche Geheimer Regierungsrat Proie^nor Dr. Kossbiicli in 
Breslau-, 6. filr die mathematisch - naturwisaenBChafUiche Professor 
Dr. Putcler in Görlitz; 7. fUr die neuüprachliche Professor Dr. Sachs 
in Bnuidenbarg. Vortrilge iiir die allgemeinen Sitzungen sind hei 
•fawm der beiden Piftciaenten, Dr. Berts in Breelau Mer Direktor 
Dr. Bitnar m OBrUti, die flir dk Saktüiuii bei d«n Ordnern der be- 
taraffndM SakUgaen »OgllelHt b«kl MweMeii. VHglieder, welche 
Tbeeea antkoiteUen oder omaln Stellen von SchrifteteUtni sor Yei^ 
hnadlaiig m briagan beabeieM^pa, ««dn um Mitteauw denalbeB 
Ui warn 15. September d. J. amiaA, dunt aie den Sektioaimit- 
gUadeni noch rot dam BU^taagdmadm gedmdtt ingteglich gemacht 



ßgung gestellten Zuwendungen unter kmh AiKilmikt DiukM ift 
nenr der Verftlrkung bedürfenden ünlprctiil(:iinK''rüi k..iv;i.' übcrwif^id; 
Hierauf wurde -auf den empfohlenden, Vf>ii Kiktor F'rnf Dr Oprt^: 
erstatteten Fiericlit des Aufsichtarates die vom Kassierer. üi<rlebrer 
Dr. Kell, vorgetragene Jahresirechnung rirhtig gesprochen und Jee 
KaRsierer KntlaHtung erteilt. Der vom Ku«»-ierer vorgelegte Plic für 
diu Verteilung der im laufenden Jahre erstmalig zu gewähiejidtn 
Unteri,tiH7.niigen, u;u:h welchem jede Witwe 24 M. und jede W^? 
H M. erhalt , wurdi- genehmigt Wenn diese UntereUUnrägtbeMgr 
gering erHclieinen, no ist in berfleksicbtigen, dase dia .KaaM ant mt 
Jahro besteht. Do« grOiate Intereeie der T«nHn ' 
tig der vom VontMde natollta Antrag laf Dom 
in «iaa .WHwtn- md Waiaatawae na Ldm 
Sadaana* In Aanmeli, m daaaan Bantong n 
Die vom YorsitananmtgUede Prof. Besser als Beriehteritatter ein^ 
leitete Ibtgere nad eingehende Beejpreehung ergab die einstimiuc« 
; Annahme dieses Antrages. Diese Lmwandelnng der Kasse, vekis 
fortan nach den Gymnasial- und Seminarlehrem Sacbsons den Da* 
I tritt ermöglicht , Ut ein wichtiger Wendepunkt in der Entwickelm^ 
derselben nnd hat hoffentlich nicht nur die Verbosiierung des Lcsh 
' der Witwen und Waisen der Lehrer an den liöheren .'^chulcn tut 
I Folge, sondern dflrile wohl auch geeignet seiu. die Grundlage rv. g^ 
I mainsamer Th&tigkeit der Lehrer an dun h'jiier^'n Li li.niostal:« 
Sachsens auf dem (Jebieto der geno»«eni-Ldiatt Iii i ,mi Sv-lh^-hi^ft- ta bil- 
I den. Di« satiungsgemäss vorzunehmenden KrKüiiiiinK'awidilen d« 
Vorstandes ergiiben dt« Wiodirwal;! der Oberlehrer Dr. Kell, Or, Un 
bewheid und Dr. Welte. In den Auf»icht<irat wurden die Rektor»- 
Prof. Dr. Oertel und Prof. Dr. Vogel, »owie Oberlehrer Prof Dr. Bo-h:. 
wiedergewilhlt. Da"? VermBgen der Kasse beträgt gegenwärtig' eint 
.■ii-hlie.%sli(_'h di>s vüiu L)ro.-'de:n<r Realschuluilnnervereino bi-^riln 1 'Lt.- 
Hnch^cbuUf iiiendiums 424« M. ;i8 Pf. die Mitglicderzahl belauft uch 
auf IHS Mitglieder, welche »ich auf I Gymnasium (3 Mitglieder!, 
8 Reailgyuinatien (79 Mitglieder) und 13 Realschulen (&6 Mitglied«! 
verteilen. Möge die beeohloMene Orawradelang der Kaeae dieser 
nicht nar neue Mitglieder soflUitaa, aondacn. ftbarhaupt lan Segse 

Vani» 



A. W. BnaiMi. (Zar Baaehtuag bat Sahtlarattaflagen 

nach dem Harz.) Wer mit einer grOaaeron AnnU Tom SohlUem 
«ine mehrtägige Reise ins Uebiige unternimmt, pflegt mh mW 
liegenden Grflnden die glänzenderen nnd kostspieligeren GaethOfe zu 
vemunden. In diesem Punkte ist man in manchen Orten, so z. B. in 
Thala am Harz, leicht in Verlegenheit. Schreiber dieses glaubt daher, 
eich den Dank mancher Kollegen zu erwerben, wenn er auf den Gast- 
hof .Zur Forelle* , Wirt Ferd. Kuocbenb&uer, in Thalo aufmerksam 
macht Am 14. Juni d. J. traf ich mit 2*2 Gymnasiasten auH Bremen 
um 1 Uhr nathmitbigH in beBugtem Hause ein. Die Schüler erhielten 
ein wiir:uPB Mi'.tage.4,*en . be!4t eilend in Braten, Kartoffeln, .Sauuö unit 
Koui^iot. .\bond« 7'i, Uhr gab« Brot, Butter und verschiedene Zu- 
speise, insonderheit kalten AufiMshnitt. Die Kniiben lehliefen in Bott<;n, 
und zwar erhielt jeder Schüler sein Bett besonden, wa'i ieh eigens 
ausbedungen hatte (überhaupt war aller« im vorau.- brietiich bcutollt 
worden). Am anderen Morgen gabn Katb'e in unbo<i'hrrinkte:n Masse, 
dazu ein gestrichenes Brot. Endlich empfwif; jeib'r S..liil!i-r /«ei 
grosse gastricbone und mit Braten belegt« ürot^beibtm zum Mit- 
Dia Koataa wann folgend«: 

— Mittagaaam M. - 75, 

-AO, 
1,25, 
-,30, 



RMbtiafar fai Battan «ad If aigaalaAo 



M. 2,80. 

Sonatig« Oobrflnke, als Bier etc., bezahlten wir besonders. Die Betten 
waren lanber und gut, da« Essen sehr schmackhaft und Oberaus reich- 

lieb, dio H l'-nnnf: freundlich. 

-f- Oberiahnstel«. (Sommeraufenthalt.) Von alle» StMten 
am Rhein durften sich wühl wenige so zu längerem oder kürzerem 
Aufenthalt eignen, wie Oberlahnstcin. Am Rhein und liuhn am 
FaaM dar Lakaaak gagenaber dem herrlichen Stolzenfels gelegen, ist 
ia daa Oailhiuaam dar Stadt, je nach den Ansprüchen, ein gutes 
^alaikaiiBBiaa sn finden. ViaUMlw Spaziergange in 
I HMm dar Stadt, aowie tOglicb ca. INaalige Gelegenheit 
tn Schiff nad mit dar Baha von hier, raip. Hi«d«rlalinit«in raap. Ka- 
tiellen sn g r Ba w an AnaflOgee Rheinanfirbte nad abwftrta. Laim und 
Moselaufwftrts bieten hinreichend Gelegenheit, Land und Leute kennen 
zn lernen. Wein, Bäder (Hotel Lahneck), Zellenbäder im Rhein 
(Botel Waher) und .Schwimmbäder im Rhein (Verwaltuag M. Bug, 
ShoaoiBiadiar Dirigent des Knabeapea<nonats) ermOgliolMB di« daa 
ESrper ao woblthaeode und Dotwaraiga Krfinaoboag. 

K Draadaa. (Die 5. Oeneralvoraammlung dar Witwaa- 
und Waisenkassp von Lehrern an sächsischen Realgym- 
nasien und Realschulen), welche hier am 15. Juni d. J. unter 
dem Vorsitze des Oberlehren* Dr, Welte abgehalten wurde, ehrte zu- 
n.^e.hst da* Andenken an das verstorbene Mitglied Oberlehrer 
Dr. Herrmann -Dresden und an den verstorbenen GOnner der Kaaae, 
Rentier Uodenier Dresden, durch Erheben von den Sitten, dankte 
hierauf dem R.ite zu Dresden tlir Überlassung de« Versammlungs- 
/.imnierv Narh Hiiüntt in die 'l'agcsordnung wunlen die der Ver- 
Munmlung von den Lehrkörpern za Freiberg und Grimma zur Ver- 



A.K.Lal|nia. fLabrariBBaa-Taroia.) Ia darl 

yeraammlang nielt Herr Direktor Dr, Scfaerfig den Tiotea aeiner Vor- 
trage Ober die Herbart- Zillorsche Pädagogik. Den OaganaUnd des- 
selben bildet« das Verhältnis der püdagogimh-didaktiadlien Anschaamig 
Zilien) zur Schulpraxis. Zillore drei Grundgedanken: Die Konin- 
trationside«* nad di« Ütr disaanden .kultnrhistorii^ehen' nnd .fonoalm 
Stufen' findes aUh in bhaa in Herbart« frQhesb n pädagogiiAa 
Schriften, in seinem .grossen einheitlichen Getlankenkreise*. 

Nach einigen Bemerkungen Aber die Zillerscha Schule and dif 
Stellung, die deren .Anhänger wissenschaftlichen Gegnern gppennli--; 
einzunehmen für gut Bndün, wendete Redner sich zu der Fr.ij- 
Kann dio Zillersche Pii<iagogik für dio Sebule fruchtbar gastalM 
i werden? 

I Im Intere-s.'K' der Sittlichkeit, soll der erziehende L'nterrieht nicht 
! nur den Verstand, sondern vor allem Gemüt utid lio^innunt; bildet 
deshalb üind besonders sob-he Sloffe zu wählen, au.s ilenen dies« Wi- 
den Nabrun:; eni-iUen köüiitn. Ob aber, ■.■.leZlller will, alle aodervD 
Stotl'e luu die.se Ge.-iinDUng^.stoö'p periphenHoh herumgrnppiert werden 
dürfen und kOnnen, erscheint mehr -lenn zweifelhaft. Zunächst itt 
zu be«treiten, dass nur die geschichtlichen Stoffe Gesinnungen er- 
zeugen könnten. Es ist daher der ZiUoraehaa Kiateilang der Unter- 
richtsgebiete diejenige Herbaita nach d«a aadü latoreasen entKhiedes 
voraanahaa. Di« «oa ZiUar flamlito VoUadaag dar Häher nH 
KaeWeht aaf dia Eaaaaaln&Ba briagt iMtdar baaMchtiglan 
VertUhrkaag wohl «bat «iaa AliadnrtksiMiag der aaa Uwh aa Biadtflcke 
mit ridL 

Konzentration besweckt, wenn man nicht einer Zantralisatioii 
das Wort reden will, eine Verbindung ähnlicher, nicht aber aller 
daqaaigea Vorstellungen, «eiche bei ugend welcfaaaa Anlats in die 
Saal« aorofen wenlen. — Von der AaaioEt aaigaluad, dass die gei 
stige Entsrickelung de« einzelnen im grossen und ganzen der Ent- 
wickelang der Menschheit entsprocbe, will Ziller die Auswahl d« 
Stoffe« nach den knlturhi-^torischnn .Stufen getrntfen wissen. Jene 
Ansicht entspricht aber nicht den Tiialsaeben ; denn, wiLb.'-i'nd di» 
Menschheit bei ihrem Hibiungsi^anire '■ieh selhsl (llierla.s.sen war, ist 
der einzelne durch den EinBusk ^i iru r Mitmenschen der Erbe de* 
I gan/.eii bi.sher gewonnenen liildun^jsscbalzeH. Ein ^ewi.sver Paralle- 
lismus liesne sich böclisten-< zwischen den .-UiioierungsweLseu de-s ein- 
zelnen unil derjenigen liei' (ie.ianitheit au!' den versehiedenen Ent- 
wickülunuBstufen muh weisen 

Wie V)ei dem einzelnen. .«> konnte niun niinilich l)ni jedem Volke 
zunächst von einer Zeit de« vorherrschenden Wollen», dann von eiatr 
solchen des sich geltend machenden Fflhlens and zuletzt von 
des Aberwiogendaa Daakaaa ladaa. 

ZiUers acht Ina Hai i d a toi ae l watBha aalaaa alehl 



hieran sobeitert flir jatat die BanihttlttlMikatt dar ZOlareekeo 
Meoann». Ob dia BoShong der Anhlagar Zillan, daaa die Zokunfl 
dieies oemaaäM baaaitigen werde, aid) erfüllen wird, ateht dahin. 

Doeh der Vorschlag hat noch andere, nicht bloss äaasarliebe Be- 
denken. 

.Als Stoff der ersten Stute bezeichnet Ziller zwOlf Märchen. In 
ihnen aber spiegelt sich der moralische Standpunkt der Zeit, in der 
sie entstanden, rohester Egoismus und Ungerechtigkeit jeder Art 
spielen darin eine bedeutende Rolle; sie enUjirechon also in keiner 
Weise den mor.ilim-hen Anschauungen der Gegenwart, in welche dflf 
Kind so früh als mflglir.h einzuführen, doch Aufgabe der Erziehung 
ist. Aosaeidam aberschUst die Fordernng, alle die in diesen. Htrcben 
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vorkommendün Gl'^»on«tiinde anffi-niL-bt« der Kon?.ei.tr.itinti-; ;'' ■ im lu 
teiwae lies Sachuntfnich!<'s z;; Leljandoln, ilie AufrjLU'-u;>'nu]i^;ki'it ilns 
kiDdlicliL'n Bewus-tai'Hi-^ 

Die glpichpn B^dpiikfii i-ind m Biizug iiuf die zwi'ite Stufe zu 
erbeben, deren StoH' Itobiruon »ein «oll. Allerdings sind die Schick- 
di«Me Helden seciffnet, daa Mitgefllhl so erwecken; aoilea aber 
i im Islereego der KomentratMa dw goognflmBhtm ud aatai^ 
O^genst&nde behandelt twden, bevor die etAnndundwi 
j dir HeÜB*6 dea Bade klar ^worden, to wird aoch hier 
▼«fbfadiing dar ToaUUnnzen, eine SEenplitterun« derMlben 
IL Von einer Uudicben ÜMnchiUxanfir dee kindlichen Vor- 



I sengt nneh die WnU der anderen StnAii. So mU s. B. 
iwar Ton AnAuig an dem kindlichen Oaotto aabe gafamebt, 
abar «ni anf der 0. Stofe nnterriehtlidi babaaddt warden, nrai Fbr- 
dafMMBt dia aehwer voreinlmr iohotnen. 

WaUB natiu;gemSfu der Unterricht jederzeit un diejenigt!a Vor- 
stollnn^rnn im kindlichen BewoMtiwin antaknOpfen hat, welche im 
Vorkehre mit der n&chstan Umgebung gewonnen worden sind, »o ist 
dunüt die »ur Zeit ftbliche Anordnung der Stoffe p«ycholo(?i!'rh jfR- 
techtfortigi. Diu peeiRnetcn Anknüptungepunkto bieten der Ans^ i, c •. 
nngsnnterricht und die Heiinatskoride, an welche sich Eny'lhluugon 
auzu^clilie.ss.jn luibi'n. die jrccijjnet nind, Gemüt und Gesinnung dee 
Kindi's zu bprpicborn und m ^eredi^ln. Horhart i»t in dieser B«-- 
lic'huiig der Walirboit niUn'r gewesen uIh Zillcr, dEinn in Buinen spl- 
teren Schriften vorweist er wiederholt anerk-rinend aiif <iii3 Anscbim- 
nagattbungon P>:':-t,iliiz.ns und Niemnynrs. | 

Wie die kuiturhintorischen, so sind auch die .fornialen Stiiü'n'' 
Zillere die logische Folge aeiner Konzentrationaidoe. Cbur v)i>' Ab- 
■panaong osd Ennadang, welche «ich bei einer strikten Ueiolgung 
«■aar Stofen saigen würden, scheinen Herbart, wie Ztllor klar ge- 
vaaaa na aein; anterer warnt geradeso vor einer luuacbUeaelichen 1 
dfinalben; ZUlen_8eliaier dagegan mUaa aia jadanait| 



üriuimü, wohlverdientorniii.H.-ton in Krinnerunjf bringt und uusH«rdem 
oino j^ri>'*s(f Ziibl von Zpuijni-wn über die I)<>dputmig der FUr*ton- 
■jrl.ultri, ti'iU vrin ^t'i-'bsiwbfii Kür^d'n. vun Moritz, dem Stiller, bis 7.u 
König Alburi. teils von Gelehrten und hervorragenden Sch(ib?rti vini 
alter bio in die neuere Zeit atagelegt, zu einem Kuhmeskninz zu Kbn'u 
der Stifter und Bcschfltier dar gesegneten FQrstenschalen verwebt. 
Ala aigeaartige VonO^e der VBimaachnlaa hebt Wunder hervor dia 
kling der Freiheit , dia ftntekiiehnng dea Zdglings von dar 
ilt and dk VenUjmg aOar ZO^iaga ■ «iaaa> Oaaaaa anlar 
nnmiWeibarar AnMeht dar Lahrar,.iKkha ttr dia EralefaanB nr Oatar- 
ordnnng and fltr die Cbarakterbildung der Zöglinge von n5ch»ter Ba- 
deutnag iat. Kbrenvoll«« Zeugni« fQr die FilrstenBchulen geben nnter 
anderen der Theolog Mehmohthon, der Dichter Paul Flctuming, Paul 
Gerhard, GcUort. KAbenor und Klopstock, der llidagog Dinier, der 
Philoeoph Fichte, der Philolog Fnedrich Thiersch, der Geschichte- 
fortchor Leopold von Ranke, welche sämtlich t'infir der drei Füraten- 
«chulnn Grimnta, Afra oder Pfort« ihre Auxbildung verdanken. Da« 
sauber ausgeetiUtete Schriflchon (in Kummission bei H. Morchel in 
Drosdon- Neustadt) Tardiant dia Baaobtnng aUer afaenudigan FOrshin- 
f 1 I . die lidr gam od daaUiar ifarar «tna^gaa HldaagMtfttte 
erinnem. 




Aavandaag danalben; ZUlera SabUer ilagagan «oUan aia jadanai 
nad woBBaglieli W jeder .Stofaiabail* «agawiadak «iaaaa. 

SehuMaKoh ampbbl Badaar didng«a£ bat daa althaigabnulitei 
nad bamflbrlaa StaJtaa: AnaaluMnag, Dankaa nnd Oboag stoben w 
VWbaa oad dar KonaantnUon in der Weise Raehanng tu tragen, di 



BD 

tu 

I Raehnnng tu" tragen, die 
in seiner Abhaadlang über die Fabel vorgeschwebt 
aagt: ,Maa mnas den ScbOler best&ndig am« einer 
itt die aaidere schauen laesen.* W&hrend 2Uller bei seber 
BtolbDswahl die geistige KnA des Schalen Obersohätat, aoheint er 
diaeelbe inbetteff des vrilQrtlrlicben Aafmerkens, dee Intal 'fmi und 
somit der Willenfbeth&tigung, der doch die formalen Stufisn dienen 
sollen, zu ^'L'rin^ <uizuschlagen. Damit hän^t auch die Verurteilung 
der SokrHiik, al«o der entwickolndtn I'ntfrrichiuifthode, xuiaiiiMien. 
Wkhrend die Di^putationsfrage Zill r-i r-in fn ic-- Spiel dir Vi ivli l- 
hagen hervorruft, fordert die entwickelnde Frage eine innere Samm- 
loag und somit eine Aaqpaaanag daa WillaBa ah dar thitigan Stlta i 
(ie> newusstseins. < 

Zuui Scbluss &SBte Redner sein Urteil über Zillor und <ijini' 
Schule in folgendem zuaammen. Die Anüchannngen Zillers weichen , 
im woeentlichen von denen Herbarts ab. Seiuc Luben8ges<:hichte zeigt, | 
<bus seine Pädagogik aas der Theorie, nicht aber aus oder an der 
Baad der Praxis entetandea ist; vor einer psychologischen Betrach- 
tag varaag sie nicht cn bestehen; und wie sehr seine Anhänger sioh 
aaei aa weiter und zwar InmaquaDtar anarabildea, aaniid 

bwarliGh gelingen, ihr aOaeiBgan Kingang in diaSelMla 
Aber ungerecht w&re es, nicht anerkennen m wollen, 
dw der aUaaail bageiiterta ZOler atats eifrig bemObt war. die FSda- 
MMdk nr WiMnaachaft zu erheben und sie auf dem Boden aer Psycho- 
npa and Ethik an&nbauen. Sein lioben war ein fortwährendes 
Streben nnd Arbeiten fdr das Wohl dos einzelnen ahi eines zur Sitt* * 
lichkeit berufenen WeRomi, wie für den Fort«chritt der Gosellechaft, • 
welche die Bestimmong hat, sich mehr und mehr zu einem sittlichen ! 
Gaaaaa bantosxagestalten. 

Mit diesem ehrenden Nachruf schloas Herr Dr. ächeriig »eine 
intoreasantcn Vortrüge. Die Vorsitxende dankte dem Itedner im 
Namen den Vcroiim und Npr.ich den Wunsch aui . ilass die ^'gcbone 
klare und üii<THii Ltli; In- Ddr-v-dliiiivr d. i Hi'rb.ii t Zillprachpn Pädagogik 
den Mitgliedern tinc Anrf-^cuiig soia mögt, in wuiterer solbstUndigor 
Albert J em wichtigen Gegenstände näher zu treten, 

A. K Leipzig. (Verein für K nahen handiirb e i t. ) Durch 
IlbMS dl'« Kl luiiskanziers vom 29. Juni sind deir. dputirhi'n Verein 
ftr Rnabenliandarheit zur allgeoieinen Förderung ncincr Zwei IsC .'»CKWM. 
ao« Reichsfonds Überwiewen worden. Kmc gleiche Summe Ut dem ge- 
nannten Vereine jet»t auch von dem preußischen Uut«rricht«niinister 
V. Gos«tIer fttr die Zwecke dar Lahreranabildung zugewandt. In diesen 
Bewilli^uiigen liest tob aaaaai aiaa daakeaawarte Anerkennung dieser 
aaa fcaaaitar Vouauiitialifa barfOngaganBaBan Baatrabongaa. Dar 
aAaa beole aiataiMe, ant alwa dnaJuva «irkaad« Yareia dUt 
Muiar aiaar erbeblichen Aaaabl von liaaa^^aiaoaatt aar Zeit auch 
KboB 108 Korporationen, Teraiaa, aHdtiadia BabOfdca o. dnrgL tu 
•einen Mitgliedern und üüst innehmend flberall da Fnaa, wo aaiae er- 
ziehlichen und sozialen Zwecke wirklich bekannt weraan. Kt von 
dem Verein in Leipng unterhaltene deutsche Lehrerbildungsanstalt 
nahm am 4. Juli ihra Soramarkurse auf und der Jalikuraua wird mit 
aan&hernd 60 Lehrern, die aas allen Teilen Deutschlands von Ge- 
meinden. Behörden und Vereinen ent«endet werden, besetzt sein. 
Eine gleiche Beteiligung IIU<t sich für den Augnstkursus erwarten. 

® Grimma. (.Vuch der Verein ehemaliger Füraten- 
schOler in Drexden) hat au.i Anlft'« do» JubiHums dem Wettiner 
KAnünbause in sinniger Weiia sein'^ Huldigung dargebrarht dun-b 
die Widmung eines Schriftchen», wcIchtKi eiuo gi'dioKcne Kcde de» 
unvcrgesslichen Hektors Wunder «Ober die Kigenart lier Fürsten- 
•chalea', gehalten 1860 beim 800 jUirigen Jubelfeste der Faxetenachule 



BüchentcliaiL 

Detitscher Schülerfreund. Heransgf Lj.bpn vom Ober- 
lehrer Dr. Koi'b. .\>iti/.kivli'iider fUi' (iyniua.siu»teu und Ueal- 
schaier fUr lä!)0 i' ipzig, Siegismund & VoUtadoig. Ifttit 
höbach gebunden 1 }L — Oeraelba wird gawia tob allau 
Sehtllani der GynmasiaB oad Baalaehalaa franndKohaf will- 

kiimnipn L'^hfis^-'-'n, weil di< K«^r 14, .lahrgani; s:<'h sowi b! durch 
saubere und elcgauto Ausstattung, als auch durch d'ii wirklich 
nützlichen, teils belehrenden, teik unterhaltenden reichen Inhalt 
in aiaar Waiaa aoBaeicbiMt, dia idla aeiBa Vor^ oad Doppalf^gar 
daria ttbertrafieo dflifta, baamden pinktiaoh aind die allen Be- 
dürfnissen Rechnung tra^'enden n'ichhaltif,'eti Tabellciu, welche 
dem Werke beigefügt sind. Kin "lauber gehtwhentr Stahklich 
Schenkendorfs ans Aug. Wegci-s bekanntem Atelier, ungewöhnlich 
zablraieha Idainare Holaachoitte, PortrftU von Diobtero, Kfinatlem, 
Gelehrten, tapfiaren Haerföhrem and Helden der Jetxt- nad Vor- 
zeit, sowie ein auf dem !)• i k di\s Einb.tndes befindliches Bild 
der Oernrnnia auf dem Niodorwald-Deukinal gereichen dem nütz- 
liehen Huche zur ganz beaonderen Zierde und sind Vorzüge, 
welche dasselbe m eiaam dar baatan and geeigaetaten Oeaofaanke 
(äi Schfiler awdiaiiiaB bwam, woranf wir daran Btani vaA Aa- 
gebOciga hionlaidi baaondett Mfimrknm anehaa woUto. 



Offene Lehrorstellen. 



Auf mshifselim Wunaeh iMUttsoi «IxflteStellsaBahtads Lsluvr aia AlMiiaS' 
siSBt aiir>*SMsmaM(BdicZ«ltaB( Ht aas fc ahsss Palssri«>ls»»«w> ■•am l« Muh 
ptaa. PesAfcs s nsMs e l tim jsls fi slltsal — sa. DfsTsMsaaaafiteHuiaMfn SnM 
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Hamburg, 
Deutsch oder Qes 



Kmit-HatakalnaM 1. Lehrer mit hc. doc. fOr 
Geschichte odar beidai^ und er. Religion ftlr meine be- 
recht. Piivafe-Baabehnla an Ißebaalk. Aahamabalt 84001L MaM. 
nebat ZaqgB. aad eanr. TÜaa aa Dr- Aag. BiaMr. 
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daradbaa varibhrt habaa wardea. Salltaa 8to iadadi irgaad 
aichtoankto bBueiagaa aad geltend machen kitaaan , lo wl 



Diese Frage ist in der Zeitung allerdings 
.... . .. x-x — wia Siaja haiai 1 

- • ■ Oa. 
id geltend machen kSaaan, lo würde naa 
Ihra Äibaifc aa f ritofiT aahr wilUrantnien sein. — Dr. P. J. in B. Sie 
haban radit, dandiafloaunerferienfrag aia Bedehung an einer Änderung 
der jettt ia NanddantaeUand fiblioben BinteOnng des Sohuljahres seit 
inn^eriM- Zeit gaas ausser Besprechung gekommen iüt. Nun, «ollie 
d;i.^ liiebt eia Miehen davon sein, dass die Jetzigen Zustände im ganzen 
dem BedOrfhiaso entsprechen? Das hindert natürlich nicht, dass jeder, 
der in dieser, wie in jeder anderen Frage etwas auf dem Herzen hat, 
dasselbe zur ötlentlichon Besprechung brin>;t. Fjiner mu«« «elbslvor- 
atÄndlich den Anfang machen, nnd es wird j<ich ja beniu-..-tellpn . ob 
Leidens- und Wunschftonosscn vorbanden sind, oi> d.is BedÜrlnis ein 
iillp>mninPr->.^ i-.t oder nicht. Darum -stehen lliiien auf alle FUUc 
die Sj>alten der ZeitutiK tür Ihre lietrachtungan sur Verfügung. — 
l>r K. K. in ,H II r/iiriu n Daak fttr ftendliafia Khawadaag. Xaannt 
demniichst xum Abdruck. 
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Sdmlmelstwn latajabxe in Wnglftnd. 

Tm IteoB Eellaer. 



r*ie SohultneiKtcr sind TOn Jeber die unruhigsten K:'']i{f In 
DcuUobtand gewesen und trotzdem der Staat in gerechter Wür- 
digung ihrer Twdienste die alte Oeschichte vom ImBgrigen 
DoT&eirolBMHitaT m einem Mllrchen an« alten Zeiten gemacht 
1i*t, na daA dodi noch immer nicht alle Malkonfenten aus den 
Kreisen der Jugendbildner verscb'.vuutl' n "Wmi:! i\<jv iTircbcust 
Gefertigte es wagen dürfte, einem hohen .MimKU>riuiii iür Kultus 
und Unterricht einen Vorschlag zu machen, so wfisste er ein 
anfitbUMum Mittel, den LeimUnd in den mhigsteo, znfriedensten 
und gMeklidttten TeO der deatschen Bevfflkemng amzayrandeln. 
Pus Rezept ist keine Hexerei: <i«r Staüt verliin^e einrach, <liiss 
jeder Lehramtskandidat mindestens ein .luhr lang in einem der 
<it«i Beicfae Grossbritanniens sich seine pädagogischen Sjioren 
««i<fienaL Wm güt die Wette, dass dieee Henen ee «eh nie 
in Leben ««den einUlen lassen, Aber kleinen Oebnlt nnd 
gnasie Arbeit zu klagen? 

Am lehrreichsten ist es für den stol/.cn .lüngling, der ebuu 
nn einer deutschen Universität sunima cum Innde da« Doktor- 
eaann beetuden bnt, die brait von Hoffnungen lür die Za> 
taxdi md den Kopf von wissenschaftHeben Oedanken and 
cpochematnenden Abhundlungen erfüllt, ohne jede Empfehlung 
und richtige Weisung den Londoner Hoden zu betreten. Die 
Krfal'rungen, welche der Arme maehen wird, bis er überhaupt 
auf den lichtigea Weg mr firlaqgnBg einer Lehntelle gelangen 
wird, rind Unrcjehend, nn ihn niwfa derBflflkkebr in die tenre 
Heimat zum fr'ili'küchsten aller Schnlmeistrr zu maehen. .Vber 
den bemühungen des \'ereines deutscher Lehrer in England ist 
es m danken, wenn dem unerfthrenen Ankömmlinge alle Um- 
m9g» «npwt werden; im allgemeinen wiid der Kudidnt jetst 
fobon in Deatidiinnd mgewieeen, nir richtigen Zeit naeh Eng- 
land zu kommen, und in London wird dafür ^^■orge getragen, 
dass er nicht durch unnütJte Annoncen oder sonstige veraltete 
Mittel Zeit und Geld rerschwende. 

Wer anf eine Lehrstelle Anspmob erbebt, kann den Schul- 
•fenlsn in 'binnm Felle «nt||«hen. Bs giebt-deren erae ganze 
Asiebl; aber man geht gewöhnlich zum ersten und besten: i-r 
hat sein Bureau bezeichnenderweise im Westend, in einer N('t)en- 
gasse von Piccadilly. Man wirft sich in ein festliches Gewand 
nnd macht seinen Betneb. Das Vonimmer steht halb offiBai 
•in Dataend jonger und dterar, gnt md IrmliA gsUeidoler 
Leute stehen und sitzen in wartender Haltung in dem kleinen 
Raum herum. Links (schreibt an dem mit allerlei Paperen be- 
deckten lisch .in elegant gekleideter Mann, der heim Eintritt 
des Fremden fragend die kalten graaen Augen eifaebi. Der 
Deotadw bringt in woUainttadiatteai Bt^liaeli aein Anliegen 
vor, nicht wenig in seinem Vortrage durch die grosse, offenbar 
aufmerksam horchende Versammlung gesWrt. Aber der Herr 
hat duriihttus nicht Ja.s Beddrfni.s, die linguistische l^eistung des 
Foreigners bis zu Ende zu hören; er mit einem zweiten Clerk 
ein Wort Mf dnnaf wiid dam PetHrtan ain Komavt flbanaioht 



mit dem Bedeuten, er mSge am ftrigandan Thge mit den aorg^ 

fidt^ MWgslUirten Zetteln wieder erscheinen. IKeae enthalten 
erstens ein langes nlphabetischee Yeizeichnis von hochgestellten 

Persönlichkeiten und Scluiidirektoren, auf deren Empfehlungen 
sich die Agentur mit nicht geringem Stolze beruft; zweitens 
verkündet ein Statut die Bedingungen, unter denen die Ver- 
raittelnag TOn Lehrkritften nnd Lehrstellen geschieht; endlich 
hat der Bewerber eine Kart« ausxufQllen, welche in wenigen 
Rubriken alles Wlssfiii^vverte entliült: Alt.;, Körpermii-ss, aku- 
demischen Grad, LchrbefHhigung und Ueferenzen. Der deutsche 
Kandidat hat nicht die geringste Schwierigkeit, das Blftttchen 
anasafUlen: er iat im bsaton Altar, miait tber aaeba Foaa, tat 
pbil. dr. aonuna eitm lande, flir den ünterriebt ans dentodur, 
französischer und englischer Sprache geprüft und — Dank 
, seinen Professoren von der UniversiUlt her! — er kann sich 
auf einige der gnissten englischen Gelehrten berufen. Kann 
ea ihm da an einer baldigen nnd ansgesai ebneten AnataUu^ 
fehlen? 

I Siogesbewusst überreicht er am anderen Tage die Kart-e. 
Eine Stelle, ist im Momente nicht vorhanden; aber sein Nam« 
wird eingetragen, und er muss für die Mühe einige Silber» 
liqge beaablea. Ea iat Ende Deiember, die Weib n acb t afis ri en 
haben erat begonnen, nnd Ma ta Anlhng den mcbatsB «Ttam* 
— das englische Schuljahr zerilillt in Weihnacht, Oator- imd 
Mittsommerterm — ist Zeit in Hülle und Fülle. 

Richtig erbUt der Deutsche nach einigen Tagen gWch 
mehrere Schreiben von der Agentur. Das erate lantet: 
«Privat nnd vertraolieht 

.T. E. Lu])ton. E-squire 
Grosvenor College 

Halvem, Wales, 

teilt nna mit, dam er von Januar an einen Lahrar biauoht, 
zum üntenichte ans PranaBaiadi, Daotadi und Moaik. Solohe, 
die auch Latein vaiataban nnd Zaidmer aind, erhalten den 

Vorzug. 

Die Aufsicht wird mit einem zweiten Lehrer g et eilt ; 08 
wird die Teilnahme an den Spielen veriangt. 

Kon tmd Qaartier aamt 85 Pftmd Sterling jkhziidwn 

Gehaltes. 

Schreiben Sie sorgfaltig, indem Sie sich auf uns beziehen, 
über Alter, akademische Bildung, LehrhefÄhigting etc.; schicken 
iSie Absohiüten von Ihren Zeugniaeen, nnd geben Sie Befe- 



Dem deutschen Jüngling geht mancherlei in dem Schreiben 
I wider den Strich. Er hat gehofft, in London oder wenigstens 
: in der Nllhe der Metropole anzukommen; denn » r ^.rhnt sich 
von ganzem Herzen danach, die Schätze des Uriti^chen Mn- 
aenn» mit eigenen Aiigan m aeban nnd von den vielen inter- 
es.<iunten wissenschafllicheu Themen, die ihn im Geiste beafihlf* 
tigen. wenigsten» einige HU.Muführen. Nun soll er nadi dem 
fiirnen Wale«, in eine bäuerliche, banau-iiacbe Umgebung! Indea, 
das ist zu ertragen, ja, es ist, bei rechtem Uchte betrachtet, 
groaaa Gonal daa Sdnefcab, die dam danlaohan GalaihrtsB 
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dii- Miiglirhki'it gii'ht, di<' fBr die Spr.w 'nfiii -u hnng sd (inctKllii.'li 
wichtigen und doch so wenig bekannten Oberreste des Celtischen 
an Ort and Stelle, ans dem Ifuide dt» iatertMaiitm VSlkdiaiB 
der Welliser, selb*<r zu sfudieren. 

Diese ErwU^^^ng schlilfjt alle Bedenken, die sich in ihm 
gegen die aruliiron Punkte des Si hri iln-iis i'ihi'bi u, üuf cintiial 
nieder; er ist entschlossen, alles zu thun, alles zu tragen, denn 
ihm winkt ein bohfis, «in wisaaisehaftliches Ziel Bs wird abo 
auf der Stalle nach Wales geschrieben; der Bewerber legt die 
angeborene Bescheidenheit beiseite und bemfiht sich, seine 
Wenigkeit dem nobekannton Din-ktor in den schönsten Farben 
an iiud«n, überdies le^ er seine s&mtUcliaa Zangnisse, das 
irapoamte Doktordiplom mit rfHgesd Jo ww, dem Oemobo Mi — 
wer kann mit ilini konkurrieren? Er hält es eigentlich für 
ZeitverscbwiMiduiif,', auch auf die anderen Vakanzen zu reflek- 
tieren, aber um sein Gewissen zu bciulügen, thut er ein übriges 
und schreibt auch noch an drei andere Dijnektoreo nach drei 
verseU «denen Gegenden von Sngtand. 

Es vergebt eine Woche; der .Tanimr rückt vor. Es ver- 
golieii viL^rzohn Tage — koinc Autwort aus Wak-K. Wttre es 
möglich ? .Sollte der Direktor in Wales blind genug sein, ihn 
trotz seiner Zengnin« und Empfehlungen in fibaargahen? Aber 
wamm IteiBe Antwort? Wanna idri^ er die Dolnmieiita niciht 
zurück? Dem deutschen Jüngling wird schwül zu Mute; es ist 
bereii> <ler 18., Und am 2'i. beginnt der neue Term! £r eUt 
vuiii Si )jult<x<''>ten im Westend, um sich über das londeriMure 
ikhweigen der venehiedenea Direktoren Aafkllrong in ver- 
■ehaffim, und er wird nntdi sieht lange im Zwnfel gelassen. 
Die Herren sind also schon versehen, und was die Dokumente 
betrifft, so ist es gegen die Gewohnheit englischer Direktoren, 
ihre Zeit aas purer HSflichlmt mit so unertr&gliuhen Beschlf- 
tiguigBB wie Konteqiondennai mit Lnhramteknndidaten . totm- 
■oblegiMi; jeder Bewerber hat daher in Ebglaad ein%e Diriaend 
Zengnisabschriften in Bei eitschaft. 

Der Deutsche steht sprachlos da, wie vom Blitze getrofiim. 
Was ist jetzt zu thun? .Ich will sehen, ob Sie den Bnreaa- 
Cbef spreoben kOnnen,' sagt der Glerfc, und richtig wild der 
Arme in das Allerheiligstc, in das hodielegante ^^«»t*' dee 
A;,'<'titen selbst ^,'Hriilirt Da wird dem Schiffbrüchigen doch 
Hitiuii^' k'''bot4ii: <-s ist noch eine Stelle da, nicht in London 
Hil l ii rlit in Wales, der Direktor Kann auch kein Honorar 
sablen, wohl aber hat der Lahrer Koet und Qoartieri die ndirt 
nach dem 150 englische Meile» von London en tfcr i i leB BtUt- 
eben iiius.s er allenlings ans ci>»ener Tasche bestreiten. Der 
Deutsche ist aus allen Himmeln gilallen; der Agent macht die 
bedeutungsvolle Bemeri n uig, dass mehrere Bewerber auf die 
■Stelle warten — lo wird denn das Rettnngaseil mit Dank 
ergriffen. 

Am 24. .Tanuar ist der junge Gelehrte in Hohn Lea in- 
stalliert, und gleich der erste Tag giobt ihm einen dentlichen 
Begriff von den Aufgaben und Freuden, die seiner warten. Er 
hat die erste Macht unter dem Dache eeines neuen Herrn ver- 
bracht, ohne ein Auge zu schliessen. Das Zimmer ist klein 
und ni<'iiii^;, und doch itin.ss er dassellx- mit sfiiiem jüngeren 
KuUi'gen teilen. Während aber dieser den ächlaf des Qerechten 
scblAft, sucht der Dentsebe darob alleriei EfoIntioMa und Kunst» 
stflcke aus den harten Kissen — Gott weiss, aus welchem Ma^ 
tetial diese sonderbaren Möbelstücke bestehen! — eine ertx&g- 
liohe Stätse für sein müde;« Haujit unrecht zu machen und 
seinen sechs Schub laiigeu Leib nach der dünnen und ver- 
sweifelt konen Deel» m rtvetlua. Gegen Mofgen ftUt er b 
einen unmhigen Schlaf; aber das ist von kurzer Dauer, denn 
um halb sieben wird er durch das mörderische Liluton der 
Hausglocke geweckt. Die steifen Glieder zittern vor Külte; es 
ist ihm elend zu Mate, und er firent sieb, dass er wenigstens 
einer heisBen Thee e n l g egea g e ht PMMst MaUseitl Brst 
wird von sieben bis at!lil frarzösische Stunde gehalten. Per 
Direktor denkt offenbar: Geteiltes I^eid, halbes Leid; denn 
wie im Schlafzimmer, so ist der Deutsche auch in der Klasse 
mit einem jängeren Köllen beisammen. Wilhrend auf der 
eioeo Seite swSlf junge Briten von dem foreign naster in die 
Oeheiinnisse der franztiiischen Laute eingeführt werden, lehrt 
der Engländer auf dei' r- cblen Seite desselben Zimmers die Ele- 1 
mente des Euklid. | 

Die erste Untcrrichtsstoode gebt dem Deutschen schnell | 



voriiber. denn in der überra.schenden Umgebung hat er 
Leiden der vergangenen Nacht vollstAndig vergessen, and is ies 
Hitze des ersten Unterrichtes haben sich seme Glieder lagua 
erwärmt Es wird acht, und nun geht es wiiklich wi «„b 
haftig zom Frfibstflck. Schwarz wie ei:i glihii.n<l>;r Xhimmi 
starrt dem hungrigen Schulnii ister di r Thee entgegen, und nänn 
demselben steht ein eigentümliches Gericht Bei eisigtr 
strengong wird das begreifliebe Misstranen fiberwondn, vsl « 
zeigt sich, dass dse FiOhstBck httte schleehter aein können. 
Thee hat entschieden den Duft von frischem Heu, and dem G«- 
schmacke nach könnte er auch ganz gut aus der roten Kk». 
biomo fitbhziert worden sein; aber dss Essen ist dafiir iMkt a 
Teraditen. INo Znbeteitmg M aandsite. über stoMd fat 
keine Ursache zur Klage: Speck mit Ei, ziemlieh gute Batttr, 
ein Stück braunen Brotes — dabei kann man am 
existieren. Wenn man nur die guten Sachen in Frieden W' 
sebren konntet Dann ist bei der Bande aber nicht n daba 
IMo Bnnehen rind jeden VoBsut beiult, eiaandsr sDea w/^ 

üehcn Schabernack zu «pielen, und da heisst «, kein Aul- ' t 
ihnen abwenden. Jack kennt kein grösseres Vergnügeo, v 
seinen Thee auf Toms neue Hose auszuschütten; es geiekiilit 
nicht aus Bosheit, aber eine solche That ist in seinan Aag» 
und in denen sriner Ko fl eg en eb snsgeseidnotBr WiIl Ue 
englische Humor äussert sieb in der Schule hauptsächlich iri 
ThäÜichkeiten , und diese prautic&l jukeg werden bei den MuL- 
zeiten mit besonderer Vorliebe «askatiert. Das Frflhstfiek mit 
HiaderonsBu ist un 9 Uhr banidsii jetst geht es ms Sehsl- 
ammer mdlA. Dar DeoMho wird nun vom Pliasipel ai^ 
wiesen, Zeichenstunde zu geben. 

.Aber von Zeichnen hat mir ja nioniaad gesprochen!' 

,So hflien Sie ei ebsu jetzt* 

,Abar idi ksut j» gar nieht aeicbnenl* 

«Sie and m bsiahriden, junger Ibura; diene üaait ntas 
So ia Utißami «ia- ftr idlenal Mi%«bens ja 




Entrinnen. Der head - master wi^ la 
, w«. ~— uiaoht Diin hingn die Tosisgat 
die Bubm Midmen nacih; der'Ldmr hat wsHsr niehts mim, 

al.s zu korrigieren — winn er will. Im Laufe einer Sttit* 
hat der Deutsche unter der geschickten Anleitung des DireiiUin 
nicht dos Zeichnen, wohl aber den Zeichenunterricht grünlM 
erlernt Un 11 ist eine Psoas — fflr die Sobtleri die las 
Lehrkrtfte haben mit den wildeu Beiigsii atolur oeeh ah ia 1* 
Stunde zu thun. Von i/^12 bis 1 wird ganagsB uad fafUt: 
dann läutets zum Lunch. 

Es ist die höchste Zeit, denn der junge Gelehrte (tagt n 
sein Amt etwas beschwerlich findso} er bedasf dxiagaad«isB 
kurzen Erholung. Eine lierige Baamislskeale ' tnoeht saf dta 
Tiwdie des Kjieis. zimmers, Und der Idealist ist im Laufe 
einen Vormittages so grob materialistisch geworden, daas er n 
•daer tiefen Besobttmang bei dem Anblicke des Bratens mn 
freudige Empfindung in sidi eatdeokt Der Anne ist hasgrift 
wie er es in seinem Leben noch nicht gewesen ist AberA 
Tisehordnuiif; in d. t englischen Privatschule ist für den ansi.» 
hungerten Pädagogen eine besondere Tortur: sämtliche dreu*>^ 
Bubsn werden der Beibe nach bedacht — die Lehrer komme' 
zuletzt Es mag dem I.«ser kleinlich erseheinen; aber Th»t 
Sache ist, dass der Schulmeister Tontalasqnalen aussteht, ds a 
nach i>ecbs»tündiL,'er schwerer .\iheit zusehen muss, wie "htf 
Fleisch an Direktor und Schüler verteilt wird, «Ahreod er 
sein LetdeBagsBOSse die sweiMhaftea Baste «rhattan. Die Qs*- 
litilt des Puddings sei hier übergangen, denn es ist vieUeicM 
ohnehin allzuviel vo« grob-irdischen Dingen die Rede. SsA 
dem Mahle ist der Schulmeister noch müder als zuvor, 
balbetttndige Bube ist ihm schier ein unabweisbares BedOrfim; 
aber auf dam Pragmmme dm Diiaklon sMii Olneket, and w 
müssen denn beide Lehrer hinaus. Mm sich an dam Nstisssl' 
spiele zu erquicken. Von 3 — 4 wird Deutsch, in der 
folgenden nnd letzten Lehrstunde Mstiismat 

Oott wi Dank, dam w aus ist! 

So deakt der Sehutoiejetw und dar 
Leser mit ihm; aber der Direktor macht sich aus langer fl» 
wohnheit nicht viel darau.% die Illusionen de« deutschen LebiW* 
zu zerstSren. Nach einem Thee beginnt ,dutj*, d. b. ** 
Qberwaahnag der SebOler, wibrsodi sio ihre An^abcu oachMr 
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nit uderen Worten: Untorricht aiit«r einem anderen Namen, 
in etms varlnderter Gestalt Wie lange die «datj* daa«rt? 
OffisiaU nrai Standen; in Wahrheit, bis es dem IMnktor ge- 
tun, das granaame 8pi«l wa beenden; denn da« Diaar igt nnr 
eine Unt4>rbr<>chaBg, aifliit iauur im Eada dar pld^pignohen 

Taglöhnerei. 



Ea wird gvwi» deataehe Lahrer in England geb«n, welche 
get;<>n £eae aaf eigener Brfahrang berahende Sehildümnf; den 
EiMWjind irhi>b<'ti W'/rd^'n, rlnss sii< auch ffutp Stflli'n und an- 
fUndig« Direktoren kennen. Das unterliegt keinem Zweifel; 
afaar eben diese Herren werden auch bereitwillig sagalWD, daas 
Dinktor in Boliii La» nolit der Mhlediteite iat, dam 

ja En^aad 
.) 




eher Unterriobt im Dienste 
dflor Bndiliims'« 

Von Kranz Bergmann, 
ProfoMW ■» der k. k. fitaate-RealaelMil« «u Olai&ta. 
(MIml) 

m. WfaHHMhaftHfhM IntontM. 

So oft darch den wiaseiuchafUichen Unterrieht eine neue 
VonWlaiig ia die Beek eiqgef&hii wird, aotwiflkeln aieh fitl- 

Als pin Pn-mdos inmitten des we ita C Kreises alter und 
tief begrürd-'t. r N orst/ellungen verschiedenalaB, nicht selt<?n auch 
ntgegengesetzt«n Inhaltes hat jede VonteHoilf tanOchst die 
ihr vea allen Seiten infallanden Hammaogaa ilwawelina; findet 
da lieU ia dieeeoi Kaai|>fc wMaane fflMm, oder beaitiit rie 
nicht selbst ein hedentendes Mivss von Widerstandsfilhipkeit, so 
wird es ihr nur in seltenen ]<^llL>n gelingen, den Drack zu 
ertragen und ia utVHlBderter Klariidl Bewaestsein sich 
10 «rhalteiL 

Fiadet mA aller in Bani^ der altea ▼onMlaagen ein 

starker Dngriff, Wilohir in Besag anf QualitAt mit der ni uen 
Vorstellung teilweise oder gar TolIstBndig ühoreinstunint, so wird 
durch dm Eintreten der VorsteUang auch der Begriff n-proflu- 
aert; beide eiecbetnen nun glatebtettig im Bewwataain, and die 
Bade vareinigt ihre VoreteUen. Jene KanaMBgea «nfho toq 
nun an nicht mehr die neae Vorstellung allein, sondern verteilen 
ihre Iiasl«n demrt, das« ein bedeutender Teil derselben dem B<j- 
Rriße zutUlIf, welcher ihn dank der ausgiebigen Hilfe seiner 
NebaoTorstellungen bekanntlich mit Leichtigkeit ertrSgt« Die 
nUite Folge aoldhar bttaataag der Toreteilag iel aber «iae 
iBleelDedeae ItbSliniig ibree durch den frflherem adiweren Druck 
stark radnderten Klarheitsgradee, somit ihr rasches Steigen: die 
VerSnderung , liii-r Vi-rmiuderung des Siiunnunpijfradi's ihre-i 
VorsteUens tritt in der Form eines Oeflihles der Last, welches 
wir als das Interesse der Voratellong liaasioiaMB wardeo, ins 
fivwnsstsi'in — Sein Enehänen kann uns somit als eieberes 
Zeichen gdteii, daaa eine in die Seele tretende VorstaHang An- 
ichlnsx »n einen Begrift', zum mindesten an eine starke, wohl- 
gebildete VorsteUang fand. Als Trilgcr des Interesaes ist lu- 
nlohsk die gehobene Vorstellung selbst, in zweitsr Beflie aber 
aaeh dar ana lait ihr veniaigte Begriff mit am so grosserem 
Aateeihte so besd^en, je mehr der Ümfang und die Kraft 
dieses letzteren durch di - Vi i^cliiu'b.ung gowannen. 

Die InteniritAt des Interesses ist in erster Linie von der 
Orfiase der Entlastung — genaasstt divoh die Grösse und Ge- 
sehwiadigkeit der Aafwlctsfaewsgoiig der neuen Vor8t«lIang — , 
mittelbar also von der StSrin des angexogenen Megnfles ab- 
hängig, nie Kntliislung der Vorsteliur^,' i-it iiiirr iiir- ,>ine voll- 
kommene, denn der IJegrilf übemshm zwar einen budeutcnden 
Teil ihrer Hemmungen, Hess aber einen Rest derselben dennoch 
n dar VorsteUnog haften, «o dass aooh imaier ein Teil ihres 
VonlelleBs smser Wiihaamkdt geeetst ersoheiat Die 8|)«nnang 
' lOiTt di-innacli, wenngleich vermindert, fort, mirnentlich auch 
das Streben der Si^. le, ihr neues Vorstellen von jeder IMndnng 
frei lu machen : snmit besitzt das mit jeder Erhellung der Vor- 
«teUaag oad tunebmeoder VerstSrknng des Begrifiss sich meh- 



rende Interesse die Tendenz zum Steigen, zum Wachsen; j» es 
strebt einem dem volleB HeUigkeitsgrsde der Vorstellung ent- 
sprechenden Maximum so and besitzt daher den Charakter der 
psychis4;hen Kraft, welche den Begriff zwinjrt, neue und immer 
wieder m-ne Vnrstpnuni;''n /ii '^ciiirr Vri sl'irkun;,' odiT Ail'ipi'- 
ttaltung ao&usQchen und heranzuziehen. Das Intoress« ist ja 
eine Ponn, b welcher die wirkUehe Kfaft der Boele, vonrnstsHsii, 
sma B swi iMt s sia sieh erhebt 

Winsnsohaffliehe Begriffe bieten der Entlkitang* des lateT' 
esses den günstigsten Boden. Die Thntipkeit des wissenschifti' 
Uohen Unterrichtes ist ja hauptsttcblich auf rationelle und tief- 
gehende UogrifTsbildnng, femer aaf fio Uatersuchung des Inh iU. s 
mid des logieohea Zosammeahaagsa, aamsntlieh aber »ui die 
▼«Wndimg gesetzter Begrilib zu Systeraea gerieliM. Wird ein 
wissenscbaftlii lifr Ilcvr^itT rfproduziert, so roft or ganze Gruppen 
und Reihen iuhulihvcrwaiidter Begriffe ins Bewusst.sein, die so 
ia Aktion tretenden Begriffe ziehen wieder zu ihrer Verstärkung 
neue Voxstallaqgen Juna ood Iwlten aaderecwita alle störeodea 
Vorslalhmgra mit Maefat fame: des ans einem wisseaselrnftlichen 
Begriffe sich entwickelnde Interesse bleibt somit nie i.soliert, 
sondern wirkt auch auf die nacbststehcndcn Begriffe intereivse- 
erregwid fort; und die Interessea aller Begriffe eines S\-»items 
widerstreben einander nicht — «owie jene der flachen Begriffe 
des Alltagslebens, welche, durch hriaea logisdieB Znsammeahaag 
verbunden, sieh wie zahlreiche, r.nmeist schwache und noch ym- 
schiedensten Bicbtungeu wirkende Kräfte verhalten, daher m 
keiner Wiikmtg gobälgea ud die Seele nur in einen Znstand 
der Spaaanqg wiasl M ia — aoadera sie eri^hnea, ontersttttzan, 
Tereuugea adi oad sarauieren ihre S l l rl t egrs d e. Ds« ansssa* 

schafVliche Intcrewe erweist Kich daher einer stetigen Ausbroitong 
und Vermehrung t^hig, und jedes »nilerc Interesse wird schliess- 
lich neben ihm verstummen inüs-sen: zum Zeichen, das« nlles 
wirre Dorebeiasader der Vorstellungen beendet, dass die gesamte 
▼orsteHeade Kraft der Seele tob einer, ianerlieh geeigneten and 
hoch im Bewusstsein ni:_-i iiden Onippe wi'ispn.schaf^licher Begrifle 
at)snrbiert und jene luajt --tätisi he Kuhe in der Seile herrschend 
wurde, welche das innigste Verschmelzen der in ihrer Vollkraft 
stehenden BegiilEB mit neuen Vorstellongea so auwerordentUch 
begünstigt Das Qodlohtms gilt ja hsfaoaffieb idtdit als 
ein besonderes VermOgen der f>eele, welches man in höherem 
oder geringerem Grade besitzen kann. Seine Kraft steht in 
direktem Verhältnisse zu der Kraft und Zahl der vi in il-r 
Seele erworbenen wissenschaftlichen Begriffe; wie die Funk- 
tioaaftb^lksit disssr, i» darf «noh die Ibaft jsaes daroh die 
Intensititt der wissensohaniichen InteTessea geme<isen werden, 
und de Arbeit, wekhe als vom Gadttahtnisse geleistet be- 
zeichnet wurde, Malen die wjMswchaWioheB Begriffe der 
Seele allein. 

Des wisssasdiaftliche Interesse zngt an — oder vielmehr, 
nachdem es das infolge einer Befreiung oder aooh «trkliehen 

Vermehrung ins Bewusstsein tretende Vorstellen selbst — 
liewirkt eine Reitiiu'uni; des B''WM = 'vt:<ein.s: inslicsuriilers Hchwriclit 
CS dauemd jene Vorstellungskreise, welche der Entwickeluni; 
vieler, ein hannonisches Gedeihen des Vorstellungslehens be- 
drohender Begehruugen dienen; es wirkt verduakelad, aofltksend, 
zerstJ5rend auf jene Vorstellungsmassen ein, aus welchen Leiden- 
Schäften keimen: es darf daher mit Recht als das wirksamste 
Beruhigungsmittel de.s jugendlichen Gemütes bezeichnen werden. 
Durin liegt, nun die ErUlrong der hervorragenden Be<leutung 
det wissenschaftlkhen lale re s i ss flr die enisbande Thati^t 
dsi Lahrei«: ditreb s^n Tutoresso dient der wisseaschaftKohe 
Uatsnieht — allerdings nur mittelbar — der Erziehung: 

Jenen Begriffen aber, zu deren Entwickelung nur ;;i-w>'jhn- 
licbes Alltagxlelien, unbefangene Beobachtung der Naturei-scboi- 
nnngea, des gcsellscfaaftliuhea Verkehres eto. geflUurt, darf — im 
Oegenaaise zu der ansssrordentlicheB Wtcbtigltnt der wissen- 
schafWichen Begriffe — keineswegs jede Bedentun;,' fiir Zwecke 
dee Unterrichtes und der Erziehung vollstftndig al>i;esprochen 
werden, wenn auch die Interessen derselben wegen ihrer aer* 
streuten Biefatongeo so Itainer so einlwitlichen and mHohtigea 
Wirkung sldi erbeben kOaoea. Ihnen verdankt doch jeder 
Zweig der Wissenschaft gleichsam seine ereto Nahninj.', die zar- 
testen Wurzeln der allgewaltigen wiKsenschafllichen Begj-iffe 
reichen bis anf diesen Grund herab, welcher ihnen jene erstaun- 
liche Kraft q^det; daher ist auch der ^''''^1^''^'^ J^^I^qq^I^ 
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rieht jeder Richtung, namentlich in seinen Uranftliigeii, f ilrij^st j Riehtvm(^en und erkennt schliesslich auf Gruuil diestr ümstind* 
bestrebt, za diesen Bagriffpn hi lafj/us'oigcn und die geineinver- i hniden Cipraden die Eigenschaft des ParallelismuR zu. Ihm ist 



st&ndlichitten Voratellongen heranzuziehen. — Ihr ein&ohm, ge 
meiaen Begriffe dee Alltagslehens seid Muh nstmaiSg, jß vntat 
behrtidi für die Zwecke des Jagendnnterrichtets, denn immer 



klao der i'araUelismiu wn« nea« VorgteUimg, ein Beghff föt 
wBhdna dh VumtelliiiigMi 'der Geraden nur die BoUa dir ■ 
Witzen. — Der .Ästhetiker dagegen varbudet d«* VonteOn 



und gerne steigen alle Wis8en8chaft«n lu Euch, wie zn einer | der ersten Q«raden mit dem der zweiten, becw. mit dem iDw 
Quelle zoröck; Eore, weunj^'k-ich st li» ar hi-n und kurzdaueindau i übrijjeu; d h er verliindet, hrinirt. zur Verschniel/.UDg V u- 



Interessen machen dennoch frohw Uemüt and durchdringen mit 
seliger WSrme das Bewusstsein! 

BediWtungMfOll iifc daher die Pflicht, solche Begriffgbil- 
dvngm eellOB im arteaten Kindesalt«r anzuregen, zu schützen 

und zu schonen, ihr Oedeihen d\ircli div sorgfiiltigvln \'i],'gti 
des Familienlebens, des kindlichen Natur- and Kunstsinnes 



stellen verschiedener Orte mit dem Vorstellen oiner Kichton^ 
Brittm «laidMi itulra, eognr dnnib pbysiologiadie PfalnowiM 

deutlich sich offenbarende Hemmungen, mit ungehemmter Kraft 
geht aber das Vorstellen der Richtung aus der Verschmelauv 
hnryor, und dieses rcluüvcn Vniuihrens eines Vorntellens w.- 
die Seele durch ein iistheti.scbeii Gefühl bewusst Der Gelehnt 
will die Vorstellungen der Geraden von bestimmten Bgensehsfies 
beätna, der Ästhetiker dagegen will du Bewusstwerd« da 
VorstellenB einer Richtung mit HUfs der Vorstellungen paraÜdir 
Gei-adeti orrriclien. 

Aus der richtigen Erkenntnis der Aufgabe und Metbod» 
Der wissenschaftliche Unterricht entwickelt reine Voratel- j Ästhetischer Darstellungen ergiebt sich aber sofort die Notwf^n 
luqgea, Begriffe^ welche dnroh die ihaen eigentttmlicho ocdneade I digkeit ihrer wiaMneeliefUielwn AuffiMWing. Die 



IT. Belnheit der iathetischen, beiv. moralischen Ge- 
nUfl. — AnfiifalM d«r Snidiuig; «ntobeiiie Wirk» 
nmkelt im trinwiMehaftltekm VitonrlditM. 



QeweK Boh« und flMetsm Ieii gk e l t la daa ursprüngliche Ohao« ' Darsfellunx erreirbt flir Ziel das Bewüsstwerden «nca ToreMheit 

des Vorstellungslebens bringen; ihr reiches IntercKse snhwUcht um su vitlllcommL'uer. jo höher ilie Orade der Reinheit und der 



atSrende Vorstellungen 



and bringt sie zum Schweij?en. 



Absoluten Helligkeit jener Vorstellungen sind, deren sie sich t>«- 
ichc Darstellungen haben demnach zum (>bi(kt4- dient; am reinsten wird .•■ich demnach das ästhetische Gefühl 
TOB joder Begleitiing freie Vorstellungen, deren Inhalte dann entwidMin, wenn die Seele in voUkrftftigeBi ood nage- 

stOrtem Baaitn jeder einulnen Vorstollungsqualitit doh befia&i 



untersuchen und rergteieben; dnidi rie gelangt die 

Seele in den Re?iitz reiner und heller Vrii-stellungen. Sie tühren Eine voraogAende, tiefe wissenschaftliche Untersuchung, welctip 

zu diesem Zwecke stets eine Vorstellung nach der anderen in doch jede einzelne Vorstellung der Kombinatinn zu ihrer höchsteu 

hellstes Bewnsstsein: dies charnkterisirrt das Wesen der Aafjgsbe Keinheit und Klarheit crhebon will, erscheint somit der Bot' 



und der Metbode wiasenaohnftlich«r DarsteUongen. 



wiokdung des Mhetitchen QefUiles und seiner Beinbeh sa 



Anders hntteo die Definiäonea der Att^be und der He- 1 meisten Arderiich. 

thode ilsfbetipcher Darst«-llungen. Ästhetische D8r8t4?llungen i Daher gilt die wissi nsi haftliche Reproduktion aller "i^i 
wollen nicht mehr lia;, succcssivc Bewüsstwerden b«»stimmter zelnen Vorstellungen unbej,! litten als sicherstf Grundlage um 
VorsteUungen , sondern das Bcwuti-stwrnlen eines bestimmten | nutürlichste Foiderung der Reinheit Rsthetisc.her RcprodnktioiKii 
VonleUens; sie lassen rar £rrDichang ihres Zweckes die Vor> | der VorstellungskomiHution: iber die (Qualität der wis s snschsI V 
sisihnigea — nidit melir nseh eimoder — «oodem mit einander, ! Heben Erkenntnis ist wieder sbbingig von dar OtOsae das B» 
zu gleicher Zelt, jfdf r-hmAw in der Eigenschaft eines Gliedes sitres reiner Vorstellungen, also unniit.t*lber TO» iu.Vt^Mt 
gegebener VotsteUuuj^akoinbumtionen in die Seele treten. Denn keil de:H wisseuKchaftlichen Unterricht«'». 

zwischen ihren nunmehr gleichzeitigen Vorstellen entstehen Auf analogem Wege kann gezeigt, werden, dass das di« 

Weohselwirknngeo, ein Vontallen wirkt henunend, b«tw. fiir- j Boinbeit des aittnlischen, ein Wohlge&Uen, boKw. ein Miasbll«n, 
dand, snf nadsn, nnd daa Bewnsstwerden des olllnibBr äartk | eo dem YeriilttBiase nehrerer WdloB ssisdrBflikaidea GefOhl« 

das qualitative Verhältnis der Vorstellungen bedingten Vermin- wii rb r nur von der Heinheit nnd Klarheit der wissenschaftlichen 
Jerns, bezw. Vermehrens, der Vorstellen vollzieht sieb in der Erkenntnis des gegebenen VerhRlüiis&es abhilnjfig ist; das VVesen 
Form ästhetischer Gefühle. Von der Quiintitllt jener Vermin- dieser letzteren beruht auch hier in der sorgiUltigen und voU- 
derong, betw. Vermehmng, ist die Stirke des Gefühles ab- 
r; dsa ▼ofstoUen selbst ersohemt ela der IMger des 



kommen en LoslOsong, Befreiung jedes einselnen Wolleos von 
tniUIigsin, bemmenden oder stürssden B^jis H i u i g stt, naaAsntßob 

Ton seinen Reziehungen auf das eigene Wohl, schliesslioh >> 

Die Bsthetische Darstellung will demnach nicht, wie die in seiner ErbebunK zu vollkrÄftigem Rewusstsein: d, b- in d«f 

US reine Bi wus.stwerden eines Seclenzustandes, i Erhebung aller ^'ewollten Vorstellungen zu reinen und kiarm 



wissenschaftlich'. 

sondern das reine Bewüsstwerden des Strabens nach einem 
Seelennutande; ihr dienen VorsteHnngen niaht sls (Hijeiti, son* 
dem als Mittel, um das Bewnsstwerden eines TontsUsns sa 

erreichen: darin b'egt das unterscheidende Moment z wischen der 
wissenschaftlichen und tUthetis> ben Dui stellung. 

Jede beliebige Vorstelluugskombinatlon ist der wissenschaft- 
, aber nicht imner der ästhetischen Anffisssnng fkbig; zu 
Zwsoke hat omb eben alle VoiateUnngen einzeln, necb- 
ins Bewnsstsein treten sa lassen, dabei jedesmal die 
Emporsteigen derselben sich entge^fenstellenden Hindeniisüe 
eitigen, So erhebt sich jede Vorstellung zu voller Rein 



Begriffen. Üründliches wissenschaftliches Erkennen eines 
gebsnen TeiblHmsaes der WoUsn. wslsbss die QoaUtU» aller 

gewollten Vorstellungen von Trftboogen zu reinigen mnnsgi <f- 
weist sich als der verlitsslichste Führer so einem dem «ahn* 
Wert« des Verhllltnit«s<<s eut.sprecben<]en, dureb fcatostlsi Isiss 
spielende Wollen differenzierten Urteile. 

Angesichts des Streites zweier Wollen segea: »81* rerhaltsa 
sieb wie zwei auf einen Pnnkt wirkende, entgegengesetst gl* 
richtete KrÄftn; das stärkere Wollen erringt den Sieg* — ftbeM 
den Vor^'ani; in der ."^"ele, anstatt ihn zu erklären. Nach s": 
ehern i'rinzipe raiisstu die Fixierung eines nunmehr als ein Ir. 



bait nnd Klarheit, die Seele gelangt in dun unbestrittenen Busits 1 bemmbares erscheinenden Wollans, bezw. Begehrens, dieses jeded 



•Her sunaloeo Vontelinngen der Kombination and «rkennt aUen- 



fiberordnen, dk Qoalittt des morsUsohen QeOblss sd- 



IhUs aaoh ihren logiseb«i Zosammenhang, falls derselbe voriianden ' Ibrt ins Gegenteil verkehren and aof Asse Weise die ünfireihsB 

ist: die Auffassung im wi.ssenfchaftlieben .Sinne ist damit erreieht. der Ent.soheidungen über WollensverhlUtnisse herbeiführen; 
Wissenschaflliches Auffassen ästhetischer Darstellungen triigt stet« , Wahrheit ist aber die Qualität des moralischen Gefühles weder 
den Charakter des Absichtlichen, Tendenziösen, da es ans der 
innsrileb gesiaigtso YorstaUnngs k o mbin atio n bestimmte Ilemente, 
bezw. BementenrsilMi, sebarf nnd ohne Sdckiriebt anf Zosanunen- 

hung auslöst Die Bsthetisehc Biti.'elituiit; dagegen sucht die 
Vonit«Uungskombination in ihrer Ganzheit zu erfassen. 



von wie immer gearteten Fixierungen der Hegehren, noch vmi 
jener Intsnsillt, mit wehdier die einaebten Begebren aiosetaeiii 
abbingig. 

Denn je'le j^'i wdllti', ilurch «•isscnscbaftliche Auftas-sung zOm 
Range eines Begriffes sieb erhebende Vorstellung eutwickelt sich 



Parallele Geraden können sowohl dar wissenschaftlichen, als gleichsam aus dem Mittelpunkte eiucs weiten Kreises ihf'^ 
soeb dar »stbstisehen üntersocbang nun Oegenstsnde dienen. iNebenvoisteUangen; auf diese verteilt aie bekanntlieh all* ij* 



Der Gelehrte prüft snnlobst die ISgensebsilen jeder ennelnen | trelTenden Hemmangen, so dsss in Falle ihrer Oeftbr j*'* 

(iruiiJen, vor allem deti Ort und die Ilirhtung; er konstatiert Nohenvorstellung mit Uiin/er Kraft zu ihrem .Schutz«' steh ff" 
sodann die Verschiedenheit der Ort« und die Gleichheit der , hebt. Treten nun zwei Wullen in den Kampf, dann. aamia»|( 
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jedes alle ihm lar Verfügung .stehenden Hilfen und Iftsat diese 
in Wechselwirkongen tret«n: der Kampf der Wollen erwaMini 
äcb n «Mm Kain||»ft ilunr Hilfen und haapMlohlich von der 
lulHAeidiiBg diMM lebtona Kampfes ist die Etalsofaeidung de« 
Streites jener Wollen, somit auch die Qunlitftt des moralischen 
Qef&hles abhftngig. JKtemoU vprni»g aber die Fixierang eines 
Begehrens <len Kreit aeiinr Hilfen m erweitern oder die Er- 
gMgluii demUMn m fmnabcea; hfleh»teM bnridtt m, dnas 
der bagduin Begriff «Ue im Lamfe winer tnsbnfadieB Gntwieke- 
lung ihm sugewiesenpn Nebenvorstellunp;fn , ohn4> Min» üIht- 
pphen, ins Bewnsstsein ruft und nur Hilfeleistung heranzieht: 
was aber durch «in ganaues wissenschafUiches Erfassen des Ver- 
Wtoiaaaa nidit mir angeatnbt wird, aoocbtn anch ToUkomoMii 
anaieht warden kann. IM« Qnalittt daa mwaKaeben OeAMea 
ist daher mir von dem VerhaltntKSe der Ergiebigkeiten jener, 
von der Gesamtheit der NebenTorstellungcn beiden gewollten 
Begriffen geleisteten ffilfim «bUbigig; «chwtchere Wollen, wenn 
BW ihr« Begriff» in aiaam weiten Kreiae mkfatigar nad reich 
■oh faiiwelgeiider NebanrotstoUiingen wanelii, erweiaaii aidi 
widerBtjind.sfKhi(?er iils andere energisch einsetzende, aber fOO 
isolierten Vorst4illung"ii getragene. Die Qualität des moralischen 
Gefühles hAngt somit unmittelbar von dem Orade und der 
Innigkeit dar Venchmelnngen dar gewollten Vorstellungen, 
i. h. von der luatoriadiaa ■ntwidcahmg jedes ebaeben B^rilfi«, 
dsher aueh jedes einrrilnen Seelenlebens ab: diis moralische Ge- 
fähl ist subjektir; eine Gleichmässigkcit entsprechender mora- 
iischer OeMble setzt die Qleii-hmäsiugkeit der Entwickelangen 
dar eiasalnen Seelenlebao, somit die Uleiohnrtigkait dar Vorstel- 
laagn, der TiMitallongsMihaB und ihm VanoIunAmqgeB vonms. 



So Inben wir endOdi aaf dem Wege der vorungchenden 

Untersuchungen gleichsam d.is I:iiii i-sto unserer Frulilem.' er- 
reicht und anf GrnndliiK"' dieser vn bereitenden Erklärung gehen 
wir nun an die BeiinfwiTtung ijer eingangs gestellten Friigen, 
BMaentlieli jener nach dem Weeen dar Sraehmig and der er- 
ddhenden Wirfaainkeit des wiasensehafUidten Unterriebtes. 

Alle Tha(igkeit der Seele Lesti lit im Vm stellen; durch 
dieses gelangt die Seele in den Besitz der Vorstellungen. Die 
VoTstellung an sich, ein fertiges Produkt der vorstellenden Tbl- 
tigkNit, eine dauernde and vollendete Aosgestaltnng der Seele, 
deren Klarheitsgrttd niemals ohne vorangehende Vermehrung der 
'Juantitüt di's Vitr-^tellens erhöht werden kuim, Lsl uniniltelhar 
einer Vervollkommnung nicht fähig. Den Q^enstand der Er- 
liehnng bildet vielmehr die vorstellende Kraft Und TlAÜgkeit 
dar Seele, ihr YonteUaii, wdldie% von Hemmungen befteiti zur 
hödwten BntiMtllllg und Beinbeit gebracht werden soll Denn 
lur die Quantität reiiien A'orHtelleus, nur die Grösse der ilurch 
die vorstellende Kratt verrichteten Arbeit ist für den Hellig- 
kekagrad einar Vorstallüng maaagabeod. 

Die Aufgabe der Erziehung beruht in der l'flege de^ Vor- 
stellens; die iSeole orziehen hui.s.st, ihr Vorstellen pfli-gen und 
lOT Vollkommenheit führen. — In gleichmassiger Pfleg«? alles 
VorsteUens, in der beaonderen Pflege einselner Vorstellensklasaen 
Innilit dna Weaaa der aügenMiaeB, beaw. einer spenelle Zwedn 
varCftlgiendcn Er/Jehong. 

Das Objekt der wissenschaftliehon Erkenntnis ist die reine 
Vorstellung, die Wissenschaft ist ein Inbegriff reiner Vorstel- 
lungen, die Au^ab« dea wissenschaftlichen Unterriohtes ist daher, 
dar Beda laina VtiMbtagn smnfBfaraB, d. h. ihr VersteUen 
somragen, nm reine Vorstellnngen in eneogen: 

der wiflsensohafUiche Unterricht dient der Endehuiig un- 
mittelbar durch Mine TbUS^kOb,' dar WlsBenscheft aber durch 
seinen Effekt. 

Die OrOsaa das Erfolges jede* wissensdisfUicben Ünter- 
(kbtens winl durch die IntensitÄt des Interesse.s der wi>i.sen- 
Bchaftlichcri Begriffe — namentlich also durch die iibsolnte 
Stftrke desselben und durch die Avsdehnung des intere<ve. 
«nagenden Begriffiigebietes — gemesMu; die OrOssa des £1^ 
fidgaa das Riiebens dagegen dnreb den Orad detr Einheit und 
Starke der ästhetischen, 1 Hfiw. niiiniliM'lii n Gefühle. 

Die aus Rücksicht für die Möglichkeit eines geordneten 
' 'emeinlebens nntwendige EgalitSt entsprechender ästhetischer, 
besw. aonliacher, GefflUe erfordert die Elgalitftt der Eatwioke- 



lung aller Vorstelluugslehen, welche eben nur durch das Mittel 
ein so allgemeiBan nad gleichartigen wissenKi'hatlHuhen Unter- 
richtes erreichbar ist: ein Grund mehr f&r die Wichtigkeit 
diesea letsteren Tom Standpunkte der Sndehnng. 



Bur 9ng» &m Vaohiiiittagiimtflniolitaa. 

Es Iiestebe'i nrieli nnm-herlei .Mis-sstllnde lediglich aus dem 
Grunde, weil sich der Mensch so an sie gewfthut hat, dass er 
daräber ganz vergisst, da« es auch anders und besser einge- 
riohtat werden konnte. — Ein acdoher Missstaad ist meines £r^ 
aohtens der Oebranch, dass aueb im Sommer der Nachmittag»- 
uiit- rrieht um 2 Uhr seinen Anfiutg nimmt. Es ist ullbekiinnt, 
das.s von 2 — 3 Uhr die Hitze am grössten i.st, so dikss, wer 
irgend kann, diese Zsit aar Ruhe und Erholung benutzt. Viele 
Geschftftsleate ftiem um diese Zeit oder richten sich doch 
wenigstens leichtere Arbeit Rlr dieselbe ein; der Bareanbeamle 
ruht nach Tisch und lässt die heißeste Stunde des Tages ver- 
streichen, ehe er wieder Rein .\rbeitspult tritt, der Jurist 
sucht seine 'Amtsstube nicht vor 3 Uhr auf, auch der Militär- 
dienst ruht entweder gans oder wird erieiobtert, — ja, selkwt 
die UBTamllnflige Kreatur ruht aus und erholt sich — der 
Vogel sitzt im Nent, in Raiun und Stniuch, der langtieinigo 
Käfer hemmt seinen Lauf, das fleissige Uienchen summt nicht 
mehr von BlQto zu Blüte — aber [Jas Sublimat der vemiiit 
tigen Wesen], der weltweise Magiater, kennt keine Ruhe; er 
eilt, kaum vom Hsdi aufgeatandea, cur Bobnie, oft auf weiten, 
sonnigem, staubigem Wege, tritt sehon müde und abgehetzt in 
eine dunsterrdlltH Klasjie, in welcher 40 unil mehr ■hingen in 
gleicher oder schlimmerer Verfassung als der Lehrer sitzen (die 
Sonne hat viellaicht sohon viele Stunden in daa euge SUmmer 
geschienen) und die Arbeit beginnt. Oder ist aa etwa keine 
Arbeit, die da vorgenommen wird, ist CS vielleicht nur ein 
Zeitvertreib, eine Spielerei? Ich dilcbte, das Unterrichten wUre 
eine so schwere Arbeit, als es nur ir','rnd eine giebt, und des- 
halb halte ich es für unbegreillich und durebaus verkehrt, dass 
man diaae Arbeit unter ableban enobwereaden ümstlnden be* 
treibt. Was in aller Welt hindert uns, dieselbe im Sommer 
um 3 Uhr /.u beginnen, wie andere Leute vemünftiger Weise 
es thun. Da die Sonne unserem Willen nicht unterthan ist 
und ihren Gang nicht regelt, wie es uns geftllt, nun, so dttchte 
ieb, wir riditetaa aas naeb ihr und besorgten unsara Oaeehlfta, 
wie es der .Tahresxeit entspricht. Auf die OWehmlssigkeit 
kommt OS ja doch dabei gar nicht an. Fangen wir doch auch 
im Winter den Hoigemmtanielit eine Stande spiter aa, als im 
Sommer. 

Maaeba Sobulaa bagimian freiHeb auob im Sommer des Hor> 

gens um 8 ühr, wogegen ich auch gar nichts einwenden will; 
aller für diese S^'hulen wird e< ei-sl, recht empfehlenswert sein, 
bis 8 ühr eine I'uuse eintreten /n lassen. 

Viele unverheirateUi Lehrer, die im Gasthof essen, kommen 
erst km vor 9 Uhr von der TaM and aua «oU ea bei der 
grüssten Sommerfaitse gleich an die Ariieit gehen. Idl finge, 
wie ist es möglich, dass dieselbe eine gedeihliche uL 

Einer (ider der undere wird mir vielleicht entgegenhalten 
und sagen: .wenn ich um 4 Uhr fertig bin, dann kann ich 
mir nodi rtwas vomehnua, entweder eine Tour machen, oder 
eine grössere Arbeit eriedigea*, leb glaube aller, dasa daa 
nicht zutreffend ist. 

Wer von 2 — 4 Uhr im .Sntnnier, Imm gr<issnr Hifxe, unter- 
richtet hat, und /.war gowis.senhafl Unterricht«! hat, dem ist so 
viel Ehistiritlit verloren gegangen, dasa er nicht« Besseres tbnn 
kann, als oaoh Hanaa su gehen und der Buhe au pHegen. 
Anden, wenn er erst nm 3 Uhr an die Arbeit geht; er 
unterrichtet nicht nur mit gröüs<'rer Spannkraft . ilie Arbeit 
strengt ihn aucli, weil zu einer günstigeren Zeit, weniger an, 
und wenn sie guthan ist, wird er noch ein hinreichendes Plus 
von Kraft haben, um sich je nach fiadttrfiiia au beschKftigen 
oder den Freoden ebes Spazierganges in der Vator hinzugeben. 
[Daa die vorgeschlagene Einrichtong.] 

Also fort mit einem alt^en Zopf! 2 — 3 Uhr nachmittAgs 
Ruhe, 3 Uhr Schulanfang und zwar etwa für die Zeit VOB 
Mitte Uai bis »I Begimi des Wintersemsrter^jgl^gylgy^Q^jg 
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SchlagCDe Einrichtutig lür die Schüler in gleiuker Weise wiv 
für die Lehrer VM «irlMblielwm GttWiim ilt, bsdarf wnhl kaum 
der Srwihniiqg. V. (Fttdagogoi.) 



nr AuÜl- 



Korrespondenzen und kleinere Mitteilungen. 

A Pmiiun. (Petition am ZnlüKKung der Mädcbon zur 
Ausbildung in einigen der wii)iinn«cbartlichen F&cher.) 
Da» Bf^treben, für die gröswrc f-irlifrvlollung unb(>mit(«lt«r unrcr- 
beiratet bleibfndpr Mflclrben und mittelloser Witwen durch Kr- 
woiteninj; dnr Krwcrb«ni}iigkeit dos woiblicbon GoNcblfcht«! zu 
•iOrgen. bricht sich in immer weiteren Krcisim Ttahn — in üeutsch- 
l.ind wie im Aii.«liiii<l<\ Si> i»l -i. H. iiuKunlilicklicb in (irierhculand 
eine t rauen-Petitinn im Hniljuif. iliirrh die da« griechische Unter- 
licbt-niiniKtori^im wui Fiiiclitun^' voti Müilolieiii;ymnii->>ii'ii ernucht wird ; 
lety.l'jre »olkii dir Zuliussunt; wriblirli''n GenchlfchtcH mir Krßroi- 
funi' einiger wiiuenschanlich'.r Hliiüo ermöglichen. In I)eiit.Hi hliitul 
hab' II illo derartigen BeKtrebungen. die niitarpem&aa zuniicbat der auk 
gnmiiidbeitlichen nnd anderen ünsuchen m dringend w(tn»chen«wort«n 
Pranenttrztin den Weg bahnen sollen, einen Mittelpunkt gefunden in 
dam v*r mehr «U Jabrerfrixt gentiRflten ,Deut«chen Frauenverein 
B*f«rm* (VorUufiger 8iti: Weinuu-; Juhrenbeilrag 1 Mark). Seinem 
Pn^rnoB MlvrMbwd iMtato diwer Verein bMÜa im Oktoiwr 
««nf(«a hkxm dm fMitie« am Sabwaung der Ml 
dmift in didfen dar winnMchaWklnii nah« m 
KnItaniiiaMerini. Xanlieh tut dandlw nu dm Ei 
oder enlsprechenden R<-l Orden tliwWwlir' dentidna BlMlm «ine P*- 
Uticm unterbreitet, in r. olelier gebatan wM: IIMeliwi, die lidi doreli 
ein Bnnien ala f&hiK bewieaen, inm UniTerntUebanieh zutulaMen; 
und ferner den auf der rnivernUll Aunftebildetea die AwObung »olcher 
anf wi«M>nechaftUchen Studien begrflndeter Berufe tu platten, die 
ia anderen europKiechen Kiiltari&ndem bereite heute thata&chlich 
durrb Fraii'Mi auagefi>>t werden. Wie man im Auslande Ober die Zu- 
laxsung d>>^ wp:lj|iclii-ii (ii-sihleohteK r.u wisseniichaftlichen Studien 
dniikl . irliellt u. 11 im- d'T luirilirb durch die Zeitungen gelaufenen 
Null', \jLfa in Hfilri(.'ii 1 rnitin.'hr .-in weiblicher I'rivatdtraent , (Jiu- 
ttepinD» ("attani, ?.ur Hnbilitii'irin^,' iin der dortigen Universität luge- 
la«s>.'n 1 I. und da&n in Londmi i'inc Är/.tin ;eine Dotit«chv Nanieim 
Schnriii'lii die Vurlesungon iibir giriobtlicho Medizin am Medical 
Oollegr hält. 

^ Berlin, (über einen liöcb«t u n c rq u i c k 1 i c Ken S t r ei t 
im Lchrorkollogiuni I de» I.eibniz liymnasiuma . bei dem es «ogar 
zu Handgreiflichkeiten gekommen «ein «oli, bringt daa .Kl. Joam.' 
«iaaebende Details, die an* jedoch von siuMiMliMr Seite ata aan- 
twjfend nnd bcsw. flberlrieMn haaaichnet «ePMn. Dan Lehrer- 
kallinaB dar genarnten Aaitnlt MhOna alallah Herren 
jttdieehar Ahatanunung an; ao dar InraUor Harr Or. FkMfinder, der 
etate Oherlahnr Profaaior La Viaaur, der Obarlehror Or. Hatene und 
dar odaBtliehe Lehrer Dr. XKaa, wUirend iwai aadan Lahrer nU 
enragierte Antiiiemilen bekannt sind. Vor einigen Tagen soll sich 
nun — zukcli der Daistelinng des Kl. J. — einw der Antisemiten, 
Herr Dr. Wulfingboff, im Konferenzzimmer dm Qyninaaiuma und in 
Gegenwart zweier jSdiachen Kollegen zu rohen antitomititchen Auwe- 
Hingen halien hinreisten hween. Dr. Marcuse, hierdurch verletst, for- 
dert« meinen Kollegen Dr. Wulfinghoff auf, zu revozioren, waa diRner 
j»)nch verweigorte. Hierauf i-oll Dr Marcui^e «einem Beleidiger ein 
juT;ir ■ Uhrfeigen vc-rvietzt hiiben Kh entstand nun eine äuüserst 
tuiliuleiite Szeiv', Parteien für und widnr Dr. Marcune tjibleteu sich, 
nnd der Keif i^t eine Anzt-ige iles Dr nlitrcUHe durcli Dr Wulfinghoff. 
welche in Kür^e zu • incni Pmjzlms fiUiren dürfte. Auch der vorg» 
.tet/.loti l5ohi5rd(' ist bfreit^ Anzeige erstattet worden, und steht eine 
Dinzipliniiruntersuchung in ,\ii-,-<i< lit. Sn das zitierte Blatt, de-isen 
Dar^tldlu^g, wie gesagt. ■. nn zust-'Lii Ji^;ti .•^<:it€ al.^ unzutreffend bc- 
zeielinet wird. .Mit Kück^uM; mit dir- in dfr Thal Itereit» eingeleitete 
Di«zi[dinarunt('r.sucbung etit2.ieht -ich idnc genaue Darlegung de« Such- 
verb.iltes yorlilufig noch der \'er)irtentlichung. ißvi. TagebL) 

rlln. ir>uri'h die vor swei Jahren eincaitthrte 
für die 



SKbln. (Die Doktordiplome der .American liniTvt 
Philadelphia, Pa^*) Bei Gelegenheit einer Verhaaltaag 

Segen den Znhnteofisiker Looi« Reieck in mrlin vor dem kSaiglieka 
»barrarwaltaiangarielit In BarUa am 6. September USB «aria, «ti 
dia hiarige Zemag bariebtat, bahnnnt gegeben, daai tea danMia 



A lirlln. ir>un'h die vor swei Jahren eingal 
aastt FrttfnngHordnung) für die Knndidntan daa hBliana Sehnl- 
«Bita ist dia Uaricbtnng gatraAm midaBt data aoloha Xaadidatea, 
daani dia «oBiMadige AaaaU dar atgyiHiaton .HebenfitkaitUen* 
ftUt,^ oder waMia die ailindertidie .allgemeine BOdang* (s. B. in 
Sdinon, Denlsdi) noch nieht voUstSadig naefagewieaen haben, ein 
,)>etlingleR* Lehrcneognti erhalten, üm nun die Lehrcr«tcllen von 
dorn Ktttrken Andränge der jungen Lehrkraft« oinigeruiaasen zu ent- 
lasten, int Seiten* der vorge^etsten Schulbehörde verfügt worden, dsa« 
die Kandidaten mit einem bedington Lehrerzcugni.s nach Ablegung 
ihre,'! Pr'>bejahrefi au* dem höheren Schuldienste zu treten haben, bU 
sin ein unbedingtes Zeugnis erworben haben. Diene Mamregel l«v 
trim eine recht ansehnliche Anzahl von Kandidaten, <li>' in Kerlin 
befindliche PrOfungskommisnion stellt m hohe Anfor icruii/.:« n , daas 
uug> iTihr die IlQlt^e der Kandidaten nur ein üolcbc« ^bodiiigtc^' 

Zeugni.> • iii,-i, , 

^ Berlin. (Der Verein für .Schulreform) hat durch 
Ncini II Vorstand eine Eingatie an den proassischen Kultusminister 
vorb reit 't , in wcbher von der preusüiiichcn l'nterriclitsTerwaltnng 
dr'r Vi r i rlicten werden soll, in einigen (lymnanien und Real- 
gymiiafli n nach dem Mu>>ter de« Altonaor Kealgyninaiiiunu den 
i'aterriclit in alten Sprachen probeweise sp&ter als jetst au beginnen. 
Ks (uU dddnreh sunftchsl praktisch ermittelt werdwi, wie weit eich 
Ohne Schaden Ar die alndaniiaeh«! flladian diaiar üalaniehfc hiaana- 
Hbat und ab auf diaaa Waiaa tb dap Lahiptan «ioar ein« 



KoBsnl sn Philadelphia in Panasvlvanian «atenn SS. Movambar 1891 
von den amerikanischen Behörden amtticb befcnndet wt^den, hm 

der American Univmily of Philadepfaia (kurzweg meist Philzdelpbn 
Univenity genannt) durch VerfUgiing de« Oericht^hofes Conimoi 
Plea« Nn. 3 die Konaession entzogen und alle Diplome der (»««iigtca 
University als WlgtHtalich, betrügeriücb nnd nichtig erklärt voH<i 
sind, da eine gegen dieselbe angestrongio Klage ergeben hatte, diu 
der gesotzlich erlangte Freibrief zum Schacher mit Doktor-Diplon« 
im Auslände gemi-isbrancht wurde. Ks slimrnt dien mit einer Aa>- 
kunfl de« königlichen .Ministerium»! der iiii-wärligen .VngulegenhsÄB 
vom 27. Juli 18?l7 öbereln, da<w auf tiruiid ange»t«llter KnuittehiagM 
anzunehmen »ei, die Americoin Univeniity ol Philadeljibi.i nirii; n 
verwecbseln mit der sehr gejichtcten State Tniversity i>f l'enaijlrssi» 
in Philadelphiai «ei niemiilK lierechtigt gewejien , Doktor-Diplom* .i: 
abHontia* zu verleihen, denn nach dem Ab^jitz ;! des pennsylTani»cj»i 
Uc«etJr,e.>. Vota ■<!<>. Mllrr. 1H67 über die American l'nivun»ity of PliiU- 
delphia sollte diese UniversilÄt nur befugt sein, den Gnvd eines Dokt«n 
der Mediiin solchen Personen zu verleihen, welch« miiidesteni m 
Kurse der mediiinisuben Vorlenungen besucht und einen B t sd i m 
Kwaus voM endet habaa nad dia daa« «rfätdariiaha QaaliMwIfaa W 
sitaan. Ja DaalieUud« m dto Daaunan ata . aOa 
nah »HJUnUdi Hundatta jBalrO{riBe vnd BaMgar), i 
Wlaeha dar Phifaide1|ilria Univarntjr kauftaa. In daa 
gingen des Deutschen snhnftrztÜeben Almanaefaa dhaaUort a. M. bn 
Johannes Alt) ist der mit amerikanischen Dokto^Oiplomen getricbsw 
Schacher grOndlich aufgedeckt worden. An der Spitze dieser Schwiniiel' 
Universit&t stand ein gewisser .Professor und Doktor* John Bochsaan, 
der nunmehr eine mohijährigc Gefltngnisstrafe abznbäsaen hat. D«r 
Name der Stadt Philadelphia kam durch diese SchwindeleieD einn 
kleinen Sippe in einen hOcIist ungerechten Ruf, denn man kann docli 
keineswegs die zahlreichen ur.d guten Anstalten Philadelphias |t* m 
hier nur an ilie vorzilgiicheu Dental UollegM erinnert, welche j*!!.-?- 
lang die alleinige hohe Schule für Zahnllrzte wareni ftlr dies« Bi- 
Irügereien verantwortlich min hcn. In letzter Zeit tauchte eine n-i:- 
.Scbwindpl-Anstait auf, die ihre in absnntia-Doktor-Diploine mit ili n 
X,UHi«tz .honon.s causa* nir bare \Z Dolhir« aWtzt, Kk i»t die- Ai^ 
,Wi.>»cnnsin Dental College' in ünlavan im Staate Wi-i-on-in B'-i i'^ 
grossen Hilligkeit dieser »ngenanntcn r)oklor-|)iplomc koMiite es niclrt 
fehlen, dimi viele denteltMn in Deutschland willige Kfiufer fanden, eit 
aus doiii ZahniVrztlichen Alroanach schlagend horvorgobl.. Die 
hOrden des ameriknniMhan Freistaates wiaoonaia aoUtea diian 
schmaohvollen Handd andUcb ein Ziel setaaa. 

0 Malalww. (Übar LahrarbEadigaag dareh dia Kaa- 
dare) aahnibk von hier daa »BarLTigaib].«: b oasanai filadKcba 
Undstldtchaa hanacht Aber das AafMaa BBrgeraiaiatan Tlt^ 
mann ge^enllbar ainselnen HilgUadam daa LehrarkoUeginns ein* 
hochgradige Krregnng. Der gestrenge Herr ist ntaiBell mit ixm 
AusKule der Versetzungspräfuug jener Schnle, in dataa Vont«nJ>- 
kollegiam er den Vonitx ftlbrt, sobr nniufriedea gawesen und h,ii 
sich hierüber in einer nicht sn Obortreffenden Rflakaaltlosigkeit dr; 
Lehrern gegenOher ausgesprochen. .So gab er einem allgemein «f^ 
achteten und seiner TQchtigkeit wegen sehr geech&tzten ftltefi 
Lehrer kurz angebunden den Rat. .sich erst selber zu erziehen, het« 
er Kinder orziclien wolle*, und 7u dem Zweck empfahl er ihm. .»jcli 
die Kandare (Zügel ftJr junge Pferde; anzuleeen". An eineiti .«i 
deren, ebenfalli* >ii:hen /n .'ahren gekomini iv ri Lehrer tadelte d'-r 
Herr BOrgemieister sein .linkisch»*, unbehulfi-ne« , nicht genili,''-!'''' 
BchnBidigei» Wc*en*. Die Lehn r riehteten nun emo Ijesamtbeschwftd* 
über Herrn Tiedemann an das Minii-lcnuni, .\l>er da wären ne 'i<i 
nahe übel angekommen; denn der Herr <.)lier;ichiilnit war «elir nn^' 
halten über diesen von don Lehrern gemeim^am uotemoniniesoi 
Schritt. .Ein sich auf diese Weise kundgebender Korpsgaisi Mliiat 
unter keinen UmstAndon geduldet werden*, und das MiaiBtariaB 
werde daher kann in dar Laga aaia, daa Beaobwardattbnn toh- 
nung tn tragen. Har deaAa auiu a k „laadara* 
meisters Tisdawaaa erkllrte daa Hnnatadna llllr «ngartamiaat 
selbe pame sieb nieht für einen Ifaaadian*, aniate dar Rair Ota^ 
sohulrat Bartwis . Auf eine Revision der Schule wollte er sieh iedeeb 
auf keilten Fall einlassen. So hatten die armen , geplagten Lehrer 
eben daa Nachsehen. Die BargerschAft Malchows atabt jadock 
allen Stücken auf seilen ihrer getreuen I/ehrer, so daia Unna nant' 
stens ein lindernder Balsam fiir sie gefunden werden mag. 

W Orestfen. (Bei den theologischen WahlfahiekfitK 
Prüfungen), welclie im FrQhjahr 1><H9 vor dem ovangeliscn-Intiii'- 
rischen Lande.'konsiHtorium abgehalten worden sind , hale>n 'S 
Kandidaten bostjinden. Von deni<ell>en waren 7 boreil* HilfsgeiHtlicbi». 
b (iymniuiial- oder l^rainarlehrnr, 8 Hauslehrer, 2 Helfer an Diakonen- 
nnstalt<>n, H Milglieder des l'redigerkolleginm« in Leipzig; von Aft 
übrigen 1-4 Kandidaten halten die Mehrzahl bei tüchtigen Geistlich«! 
»ich mit Unterstiltzuiig <le< Konsiiitoriums für d.is geistliche Ai'i' 
vorbereitet. 

= Lelprlg. iMit dem griechischen Burh.itaben n P'il 
haben «eil Archiinedes alle Kulturvölker die Zahl bezeielmot, wel'^ 
angiebt, wie viel mal so gross dor Umfang eines Kreises ist als sein 
Diachmesser. FOr den gewAhnliehen Oebiaaab laiahk dia bb aaf« 
DalsalsteUen berechnete Zahl, der ReehankfeMair DaliM hat da «• 
aaf WO SteUaa, neuerdings hat aiaa ria Ua wtf IMMaDaa I 
Waa das badantet, dnftir giebt Dr. Bamaaa SdMbart ia 



lantet, dnmr giebt jir. aamaaa Beaaaan la mam j 
8d»ifl»haa Olar dia gaatraUgj^^ fSdcM 



67. Heft der Virchow-Holtxendorflachen Sammlung hili^pt. folgende 
AnhalUpanld« : „Von dnin QonaulRkoiUKr<^o< deu 100 DiuiutaUUMIen 
tiMvorrufen , kiinn tnon weh nur schwer eine Vorstellung verBcliittfpn. 
Violimcht aber giflit das foljwii'l»" Mfinpiel oinp Ahniuif? d;i?r>ii. Man 
lenke »ich um dii- Kr<iü als Mitt('l]ninkt i'inc Kuvrt'l, ilori'u ObiTtliVhe 
durch den Sirius geht, il.r 1:I4'', raillic/nenmal Millionnn Kiloroettir 
von un!< enttomt i«!. I)iiiiti lU'tikL' man isich die«« ungeheunt Kue«! 
so Toll Mikrobpn, diis-i in jpclcm Kuhikmillimeter millionenmal MU- 
;i. ni ii (li.ser klcin^letl I*bL'Wi>>-Lii vorluiiiden wUrun. Diäte Mikroben 
dt'nkc nmn *icli diinn «ümtlifli iiu'(^('|):ickt und die ausgepackten Mi- 
triib^'n' einzeln auf einer j^r-rmb'n l.itiio "O V'Tkiilt, da«« ji- "_' Mikroben 
um ein« Siriuiiwvile, aliw um lS4'j Billion Kilomuter von einander 
ntfarnt wben. Die «o durch alle Mikroben be«titnmte lange Straeka 
dokc man lich als Durchmesaer eines Kreiaea und die Perij^wri« dea- 
hIImb dadnndk brnduNt. dHs wu wmm DonhmiMr wl * auf 
100 »Mm fflsllipltti«! Jhm. iriM» «Ihit M 4am KMm von 



m QtSm (Ut mT mMm Waiw tawimto Piriphari« «ich 

tu Ar wiiUkha Pkiplivis woA niiM mm em HUU«^ eise« 
Villimetera ontencheiden. Die««« BeispU «ild gaalmi, am m 
leigon. dae» die Reruchnung der Zahl n uf ICO odar garSOO Dnimal- 

«teilen praktisch Tollkomnien wertio* iat." 

X Leipzig. (In einem der ereten Pari»or M&dchen- 
inatitnte) kam vor kurzem auf ganz unerklftrliche Weise ein Feuer 
tarn Aasbruch. Der Schaden war ein betrlchtlichor, und auf Wunsch 
der AMekuranzgeKflUchad wurde rine Rtrcngi' Untersuchung gepflogen, 
auf welche Art der Brand eiilstiindcn >i-t\\ morhto. Die SciiOlerinnen 
worden pinr.iOn verhört /.nin KiitfelMn <ier Vorsteherin machte ein 
secliiihnjihriger Backfiiith die Aussage, da< V<u>i' sei i'iiistandt'n, 
aU ilirQ t reuiidiiinon jetit vor Bt-jjinn der Ki'rien all die Liebi «- 
briefe, die sie im Laufe de* Jabnis erhiiHcn und die »ie weder mit- 
nehmen noch hier laesen konnten, anxilBdet«u. Durch da« ott'cne 
F<'UNt/T «ei lim WiadrtMi gAommm wi tebe den Bnuid ver- 
ursacht. 

*.* DBbein. (UuMr Scbuldirektorat), welches durch die 
Kmennone des Harra Sohnldirektor Richter zum königlichen Kezirk»- 
Mhalüupaictor fird gawor^m iai, wird von der atfidtiichen Schulbe- 
kDrde mit einem JUtrawehalk von 3600 H., inkl. Wobnungugeld, 
' nah ja 8 Jahtoii mn 800 M. li& so 



direkter Ral>e in Zwickau. D. Verdiem^tkr. : Ijehrer Hity.ke in Rai- 
bit z . Oberlehrer Wehle in Setdau l»ei Bautr.on, — Ös ti-r rei- 
ch i »che: D. goldene Verdienatkreuz: Direktor Maly in Kaaden, 
OI>erlebrf-r Müller in .loftf bim»tb»l D goMein-" M.ul : livuiniVfial- 
I'r.>f..'-i.ür Dr, SinoUe. — TiirkiHi'he; M.'d-i.hiilji-Ordrn -1. KL: 
Rektor Dr. Lang aus Oldendorf, s. Z. in Konitantinou«]. D. UAnanio- 
Oite4.KL: MiuikMcar Li^ aas Imtao», i. Z. u KoMiMittNepal. 



0) LmÜM. (la dar TorataaisaitBVBg das .Varaina 
daataeher Lehrer in England*), «eleha faierMibat aboebalten 

ward«, w urde der Wortlaut einer DenVuchrifl an die deut»enen Re- 
gierungen festgesetzt, in welrher die»i'lbon um regelmäasige jährliche 
Baibtea für den Verein enucht werden. Dem frOberen Ehren- 
Mhami, Herrn H. Reichardt. der «einen Auatritt Mi dem Verein 

»meigfo, wurde fllr »eine dem Verein geleisteten Diennte ein Dnnkc«- 
• vit'jin erteilt und zugleich beichlo«sen, ihn zum KhreomitgliiMle des 
Vtri-in« zu ernennen Schliesslich macht !• Herr Baumann noch die 
Mitteilung . da^< Herr IM- l.aiigeu.Hi lipjilt in Hcrliu dem V.-rein 
100 Mark aowie je ein Kxemplar von aeinen Werken zur Verfügung 



Personalien. 

Ordan haben erhalten: Preusgische: D. R. Adler-Orden 
4. Kl.: Gymnasiallehrer Dr. Wondler in USrlitx, Qymnaciiallehrer 
Itoebnita in UUdeaheim, Oberlehrer Profeaaoir Dr. Janien in Kiel, 
rk h wr Dr. Hamar in Naambnrg a. S., 8eminiir>0ber» 
rieteif fei Hau. D. Kronen-Orden 2. KU: Oberlehrat PraCemoir 
Br. SehallbMb Ja Barin. 4 Kl.: Bakter FriaehUar ia 



barg i. Pf,, Ldnar En in Bentrladi, Saaibrtcken, OyauiMiaUaltrar 

Fock in Kiel, Kantor Jobn in KOnigaberg i. Pr. D. Adler d, ,1.: 
hehrer Simon in Zorui^orf, Teltow, Lehrer RoichBt«in in Liognitt, 
I/threr Schßnberg in Wollin, Randow, Lehrer Hentacher in Treptow a-T., 
Irfbrer LQdeinann in Altenhagea, Demmin, Lehrer Melzer in Ober- 
lilögttu, I/ehrcr Wildner in Scnonowiti, Ratihor. Lehn'r .Schneider in 
üispersleben-Kiliani. Ijehrer Kretschmann in Wengcln. Lehrer Hiluaer 
in Uber-Böroockc, Aschersleben, L(>hrer Müller in Measdorf. Oiiterburg, 
Hauptlehrer Bleisch in .'^triegau, Lehrer Völgel in KdeUberg, Ober- 
lalinkr., Huuptlehror Knebel m Wangem, Breslau. Rektor .^innewald 
in Kilenburg, Lehrer Bohnenstengel in Oollnow, Naugard. Lehrer 
Keller in Stoeg, St iJuar, I^hrer Gänther in Hirzenach, St, ünar, j 
I.>-hrer Kichler in Bendorf, Kobleni, Lehrer Becker in Sangerhausen, 
Hauptlehrer Palm in Weit-siieiti, Waldenburg i. Sehl , Hauutlehrer 
Tliamm in Kühnem, Striegau, Ijehrer Malv.dorf in Alt- Wustrow, 
Königsberg N.-M. - Bad ii che: D Kichenl. z. Ritterkr. 1. Kl.: 
Oberschulrat (ieh. Ilofrat Blatz Da^ Ritt. i kr. ur. 1. Kl.: Krei«»chulrat 
Alietag in Konatani, Rektor äpocht in Karlsruhe. Rektor Sommer in 
Dtaihaim, die Piofamuren Dr. Bobringer und Roth in Freiburg and 
Wehter in Miianbeim. D. Bittarkreat 2. Kl.: Oymnaaial ObeAehier 
Laar ia Badaa, Obadehnr WilbmUi in Oerlachsheia^ Qaw a thaaa lw l' 
Vantahar ROoklln in Pfbnhaim. D. groeae gold. Vaid.-Ilad.t Banl- 
l«hrer Kberhard in TaubatWadbofcheim, Reallehrer GaOadOHbr in 
Bchwetsingen. D. kleine gold. yard.-Maa.: die Hauptlebiar BMubach 
and Kflrn in Mannheim, Gut In HOzingen, Warth in fägmweier, 
\\(inlliii>f in Hagelberg. — SUchniscbe: Kitt«rkreas d. Verdienat- 
Orden: Ihrektor der Runatgewerbeochule Knifft., Rektor der KOraten- 
•chule Dr. Schnelle in Grimma. D. AlbrechtMkr. : Oberlehrer Hlitsler 
in Chemnitt, Kan(«r Jo<ft in Burgiütiult , Oberlehrer Kruhchniar in 
hautien, Oberlehrer und st<>llv. Direktor Seidel in Dresden, Kantor 
Tcichert in LanKenheti>H^n. Kantor Winkler in Schweta. Ü. Ritterkr. 
- Kl. d. Albr<M'hlA-Orden : Direktor Ostermai in Mfilaen St. .lakob, 
Direktor Rauv li in Scbmybt-rg, Oberlehrer Arras in ZitUa, Viae- 



Bflfiheracliau. 

Die laateinloae HShere BürgerMliule, Bede zar Erßff- 
nun^ der Herzogl. Hnheren Bürgerschule xn GSthen am 80. April 
1880 gehalten von Dr. (lustav Krüger, Her/.ogl. Anhaltischeui 
Oberschulrat za Dessau. Preis 60 Pfg. (S", 24 S.) Oöthen, 
Verlag von PWll Schettlers Erben. — Uie Weiherode, welche 
ihres bedeutangtnUea nai fllr die LCtang der Frage der Uni- 
gestalhing des Selialwaaeiia ftr dk aleb dem Indnstriellen Be- 
rufe zuwGudeuJo Jugend gewissermassen j,'rundle;,'i nile!i luhaltus 
wegen auch in weiteren Kreiden berechtigten Kindruck t," macht 
hat, ist s<K-ben in iinsserst sauberer und f^e:.! Imiiickvoller Aas- 
stattoaig im Dmeka aztohianan nnd mm Pretaa von &Q P£ 
dnreb alle Boehlwndlnngen and aaeb direkt tob der Vertag*' 
haiidlung zu Wnehen. Der Verfa-sser, welcher dieselbe Sr. Ex- 
cellcDZ dem Herrn Uegicrungsprftsidenten a. D. Oelze zu Dessau, 
als dem Qrflnder und POrderer daa anhaltischen Scbulwesena der 
(legen wart, bei aeinam Sebeidaa aiva dem «ktiTfln Stutadiansta 
gewidmet bat, aaind[t dar Rede «na Stella ana aiaam im Jabra 
1829 von Niebabr an Thiersch gerichteten Briefe TOraus, wel- 
cher prophetisob auf die Kämpfe hinweiat, welche die Beform 
des Schulwesens in dao latatan JahiaabataB ttfindert bat nad 
welche lautet: 

.Kl ist in den Ijeut<:n ein dnnkle« GefUhl, dam allerdings 
f&r den induittrieUen Teil ein anderer Unterricht not thut, ala 

der in den philologisdien Scholen. — Diese Aufgabe, 

der von (Tclehnamkeit entfernten Klause eine Bildung f&r Ver- 
stand und Geist zu geben, die der analog ist, welche wir der 
Philologie vurdonkon, i«t wohl eine der alienschwersten und mnss 
doch zu lAsen sein.* 

Von der Eatatahung, den veiBohiedeaen Pfauen und dam Raanl» 
tata diaaaa genfiUSgen Kampf sa bat ana Bair Obenebulmt 

Dr. Krfiger in der oben erwllhnten Rede ein klaret und nm- 
faMencles Kild gegeben, unil damit zugleich den überaeugenden 
beweis für die Berechtigung der Hi'lhereii Uürgerschulen er- 
bracht, wie aie ia jttngater Zeit in Preuaaen mehrfach und auch 
in der ia OQtban ai tiMi t e ie tt btain l o wa Bübmn BOiganohale, 
der ersten solchen 8cfanle für das HenOgtaUB Aafaalti ins Tjoben 
gerufen worden sind. — Wir glauben, daia die Veröffentlichung 
der Hede nirht nur vielen |iruktiwhe!j Si:hu!in;iniicrn einen will- 
kommenen Beitrag sor Beurteilung der wichtigen Frage bieten, 
aondern dass «ia «ot tenaalban Qmada aaeb den Laien, namani* 
Uch den Eltern willkommen, and dedmlb so empfehlen sein 
wird, welcbe ibre SAbne fttr einen iadvatridlen Beruf bestimmt 
babaa. —t. 

Briefkasten. 

J. L. in R. Sie haben rocht, daaa man in der Uesrhniackobildung 
nnserer Jugend mit leichter Mflhe und ohne Bueinlrfichtigung de* 
Obrigen Unterrichte» wesentlich weiter gehen kOnne als jetzt : und 
zwar hiiljen Sie um so mehr recht, aiv im Grund" mit Ansnsihuie 
dei«en, v.;i.- rtw;i im Zeichenunterricht dafilr alitlillf, in dieser Kiob- 
tung .■i^'r'iillich i{,ir nicht« geschieht. Nun vielleicht ^'i-fiiUt es Ihnen, 
oilnr wfr -nii-i, Z.-it iiiui Lust dazu crilbrigt, die .'^ache einmal iii".^ 
lir'ii-t greit liiir in eini'in Aufsatz zu formulieren Die Sp,ill( ]i der Zi i- 
tuiiL' stehen selb.'itvi-rsUiidlich bereit. Die Haupt.srtche bleibt j,i natilr 
iicb, dam der Lehrende solbal durch und durch ein .Mann vuti hoch- 
entwickeltem (ieschiiiack ist, und daa HaupthinderniB, wehlias der 
Cbenietzung aller Vomchltge iu« l'raktiKcbe gegenüberKtcht, der Um- 
stand, daaa guter Oeschmack nur aehr allmiblich anenogen werden 
kann, der Haaptsaeha nach angeboren aeia uiuas. Wann Beii^iele 
lahrraieh wirken, ao wflida im OaaobiahlamitaRiehta «in aiagebaadcr 
«Bwafa anf die glknnda Zeit, die bUbanden Stldta, die fruahtbaren 
Fluren B||^aw> «alar dar Bemdiafk dar konalliebaiidea freiaimiifan 
Maaren TOn Bataan aaln fan Vaigleidi mit dem troetlaaoa AntKla, waa 
das Land nach dem Ztirflekwaiehen derselbe« vor den zum Himmel 
atinkenden Scheiterhaufen der Spanier üigt«, eine IllOteseit, die durch 
kein Gold Penis zurQckgernfen werden konnte. Doch ea soll hier 
kein Artikel geschrieben, nur ein anregender (iedanke hingewori'en 
werden. — Dr. B. M. in F. Leider fehlt da« Ende ihres ana freund- 
lichst zugesandten Manuikriptea, mindestens ein Blatt. Es iat wohl 
nur aus Verseben nicht mit eingepackt worden und muaa wohl noch 
auf Ihrem Schreibtiaaba li^an. -^Dr.U.tL Baalaa Baak, aoU bald 
lieeowt werden. ^ . 
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3ii> Octfaig« ««II 



Sr. (>).^ippner5'3^nfeTridjf66riefe. 

SdjucUinctljobc ,ntr Icidjtcn un.b )d]neUen ^ilneignung 
^laftifc^ci (loxingetoaubt^cit 
tat tcMtfdi'tiigHfdier mgOf^Mfilrr 

U ©Tieft in ebianter Vtaptft, 

beutf^cmgltft^ 2 SRarf, mglif^^bcutfc^ 2 Warf. 

Xte .Xippneift^ Itiitmidtt^britfc" rrfnutn M ongtncinn 'Ana' 
tntnung, bie SJfjcrflonen fprtiitn fi(^ ft^r günfrig üb« Re ou« unb beben 
be(onbet8 berdn, ' e cnnURiiilKti, fidi in turjer geit bo3 tigenUldi» 
ftanbelS Cnnlilil arniifii\tien, unb nitfit mit Uide Untcrntimungcn mit 
dbtilic^em litel nuv UberjctunflSbuiljcr fiiit», ou* &fncii btf eiflfiulicije 
Jtontjbontoii a«ir ui4t lu erUnun ip. iJa^lrcMft £hinb<l«4ictianflalten 



8ogebn(^ eines armen Iränleins. 



2 Mi)9cbTudi iinr Unlcrtailwifl unb S^tlcbrunj) {ur junftt VIS»^ • 
« ' Mn lltTle »atljufiud. | 

9 MmnoTlit unb mit dut Wggn>t>bie bei SeTfaffexin »rMm i 

• tton Dr. ft. SartOliUd, SutJetinUnbeiit. • 

• »rofdi. 1,20 eleg. gfb. 1,80 9»., mit Ci)cl!)[d)iiitt 2.— TO 



fktUs »Ott ff. atafdi * ff«, in 8<iMi«. 



Qn-log ff« Sirtitisn) k üilkrittis ii Iripui). 

@ebaiiUn ^ur i&iiuaguu^ un)) juin Xroftc. 'iion (Kterg 

7mi r.iiit iiciftüDlIen imb bod) rtllgfiiunu t.>crftillUk|(n ??Lir^ 
trägen jütjn bor iievfa[jcr, bcm an roaijvem c^nfili^ Sinne 
unb buni)griftigtcr CffrnlKirungdijtäubigfcit (kniu iDcnig fc^(t all 
an tdft niif{enfd^flUc^ei (Srleud^tung, benSegriff bei Unflerblid)« 
ftit beS <Ski{teft rsm. ttltaSjM bann twn ben ocrff^icbcnftm (^t= 
fi(^ts>punften bic OJrünbc für bic Unftcrdliiljfett in oinct Hlartjeit, 
ivek^c buix^ («eftimmte jjijiciung bei gcmonncncn Csrfenntnidicfultate, 
bie fi<il om (^1« bUfd Wie auc^ anberti Kbfil^nitlc finbet, nix^ 
wirb, Imnbelt nwiter Don ben ^nftd^tc« anbecet IBdltec 
fibrr biefc l)üd)iui(^tige ^lagc unb nac^bem er Aber %oh nnb 
^mtbaucv in i^rem gegenfcitigcn 3.'ctl)Qllni? iicfprodKn Ijat, rrcvbcii 
{(faUeblic^ noöi einige '3ä^ über bie SBeao^nbartcit bei 
jtiTnc entvitfelt 

^meiieuliüdileiu 

<bCT 

2Inn>etfuna 3U «iner onrnflnfHgai 

mm 



CAilbett t» tieffMeR, ffaradni Qeitai boft tnnifliie ficbcn cinei Smdtie 
unb In QKtinbuag bonilt balVnfgelen M ShMfiflifiiigt inwier juign 
WatMailiRfeit bi» hntn Serbinbunct 

1001 Nacht 

Bvalririlkt dviS^tuiigcii. 

Tfutfrf) imn Ktcranbcr Slönis. 

4 SIK-. in 'J rf;i1r-n",'ii'liVtf i^iiiiie Vti luivaiibüänbe 6,r>0 iR. 



für SelfttmrtimtHltm u. A»H|«wil||i«l1IMV Mete« nfen 




Sit t*b(ll booon eine Aontttiim .vifammeiitiefttllt, bie toir jum < 
biOifien greife oon i 3)!. liefern," Tiefe «wfafit: 

dampt. 6«iucnin«,!Sießerncg,Xitted,t(röbcI, ^erbact, 3fEttin|, 
ftc^t, fiMdtt iut^tx, yctt«l»Dt> fhfilütn, 6«l}m«ittt n-ftoiba. 
3eb(* Watt Q«t «In« (lri|c nmt 21:81 tu. « Watt not^ eigener OMI 
liefern mir ju 8 TO., 10 Watt fflr 4 TO. 

(U|<Rt tbisenUint in grobe fdMnarie ooale Sla^men mit <be(biwb 
ei^öben fiäf bie greife obigetftiisfla H« 1^ A i» 9 91., tM|U 
bie Jloftett ffir SeitMifung tntM. 

eamilicbe ^oitrfit» cntttnutnctt ber rfithnliiMt ielnurtn Sn^ 
mflalt Mtt tlug. Seacr in tieitiiig unb babtn negn I^mi 
yn»1t attHng all{eitijn Inertennun g gefu nbcn. — 8fe Se^ect 
ficnnlic gicw d Mnen ft^ncttn S^mncifvnnnL 

^^rner Hnb ju boben; 
ftaifer Sill^eln I. 50 Maigftt Snife «on $ren|M 
175 Üif. Saifir Stiibrii^ IIL 75 ^;>f. Saiftrin öifterii. 
75Üif. Slaifrr ^Ml^elm II. 7& ^^i. prft »idnarif. 50 ^f. 
ledpi'fer. 7t,%\]. OJaet^c. 76gSt. £ef{htg. 7.5 '^if. 5ti»mcr. 75 $f. 
I Qleaett. 7:> «ßf. (£«rl einr«tf. 75 ^f. Sntbt. 75 $f. 8«i|. 
75 ^f. Ointf. 76 ^f. ^änbel. 7.5 <ßf. Si^jt. 76 «fttet 

75 'ipf. Sbomiffi). 75 ^^<f. Sdjfiifcnborf T.*^ ^<f. U^ftnb. 

76 ^. $Pl«d. 75 ^f. e^iiftn« mit bcr 2)«ntcn{r9itc 75 ^j. 

OMlc 24-81 ob) SBIotl 50 $f. 10 «l. ä 40 «f. 20 «.& «Off. 

50 »1. & 25 $f. 

ftatfer miWttlm I ftaifer Ofri(brid) IH fTaif» »ilbcl" 

f«iöEr -1:1 -fv: ,-ni, [f i.r.o. «?. 



Varit« von FfiMbleii Vitweg 4 
in Brunsoliwel|. 

(In beziehen durch jede Buch! 

Soeben ertcbien 



) 



Ansiändiscbe CnltorpflanzeD 

fal farbigL'M Watuitafeln mit erl&utcmdomTeit, 
im AnvLtiluF.^ an (iii> .Repräaentuten 
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Die Gymnaaton und dto NeoMit. 

Zahllos« Schriften, Anisfttze, j^edrucktf und nn^drnclrto 
Reden liefern den l}«wei$, da$s es neben den ^frosst-n Zeit- und 
Mivitfragpn auf politischem und soziuleiu Gfliint«- uucli noch rino 
ndwe gwbt, welche mit tie%ebeoder Bewegung nicht blan in 
himiiiiilWitinB Kidtan, wmdani «odi, je Itagar je melnr, in ge- 
UUeten PnbUkain erörtert wird und der Erledigung harrt: dir 
FBge nach Reform des höheren .Sohulw<*Hen^-i, innhcsondorc dos 
I Oyauunal-Üniorricht». 

b gilt ma£ der «inoa Seite der Streitenden mit der Ver- 
gMfnbeit ni lureeheii «ad teitgendtaw SniMBde heiMtiiflllmn; 

i'jf der anderen aber, wr'il man tYi'-si- Rcwt'tpiTikr nach ihr«T Tiefe 
artim-hätit, od«r überhaupt ihrr Berochngiuig nicht Wort haben 
' '.1, hat man sich im ganzen bixbur nur muhr auf der Defen- 
<«t gehalten , konnte nber gkiehwohl nioht umhin, wenigstens 
Mke einige nicht tmweamUiche Zogeettadniue m machen. 
*cl»n vor etwii einem halben .lahrhundert begann ''ine lebhafte 
B-'Wegun^,' mit der LateiofragL- auf höheren Btttger- oder auf 
ä^nlschul' : Iii it sich aber meiNt nur innerhalb der Ldunrimriae. 
äie fand endlich ihre Erledignng ia der SebGpfiing von 1mm>o> 
dem SdraUbrraen, die neben den aog. UMriadhan Oyranaeien 
dw besonderen Förderung an din hflchsten Verweltongsstfllen 
•ch noch jet^t «rfreuen, weil sie den inzwischen in überaus 
nsebem Hchritt« verftiiderten ZeitvurhAltnisMn sich unpa.istan. 

Diteen Wnndelangm and diesem ümschwnnge konnte and 
■mU6 die «of der Omodkge der Kenntnis des griechiseheB and 
iBniieben AltertumM fassende altere Schulfonn, das sog. hum» 
niitische Gymnasium, lange nicht folgen; es bliob sieben und 
guh den Reformern dadurch fort und iurt Anlas» /u Angriffen. 
^ AUetdiqgs, und mit Rocht, wollte BttB et nicht einreissen, aar 
die vcm ihm lange behauptete AlleinlierrBchaft wollte iQSn ihm 
hi-niv nicht mehr lassen. Überzeugt von der Unhaftbarkeit 
•iürhtv man, auch von gymnasialer Seite selbst hier und da 
unrtnitützt, nach einer diu BedQrfniitse aller höheren .Schulen 
nrnfia ssadett neoeu Form, der sog. Einheitaschnl«, bis jetzt, und 
wohl fBr immer, ohne Erfolg. So ist nach nnd nach die 
«aoze Siihulfri^ dgcntUoii BOT nodi n «inar OjaumsiBlfiage 
geworden. 

Hbb walM ja, wie aabeqnem man den Lenten kommt, 

Man man ihnen xnmntiit, von alten Gewohnheiten (vergl. neuere 
Orthographie, deutsche oder lateinische Schrift etc.) abzulassen; 

' al"! ihr 'il.iulif IUI eine Saobe bis mm Aberglauben fest- 
gewurzelt, wir denken hier an die Oberschätsong des Wertes 
lies Klassizismus, dann hUt se folleodi sAmr, m näiäget ün- 
bs&ngonheit die Verteidiger des Alten herüberzuleiten. Aber, 
•ttsn tAasche sich nicht, die Zahl der gebildeten und urteils- 
rUiigen Gegner des heutigen l'nteiriehts^ij'stoms unserer deutschen 
(•ymoasien ist LegtOB. Der nabedingt beste Kenner des ge- 
' Bhenn Sdhohraieai, der ftHhere Qelirime Obei^Be^ 
Wiese, sagte schon vor .Tahren; Unsere Gymniisien 
weit davon entfernt, von der Uunst des Publikums gc- 
Oas Andaad. vor aUan der soait aia Her- 
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gebraciil«u Uh itäugäude Morden, Dänemark, Norwegen, .Schweden, 
England, die Sdrwtis, aooh Rriakraeh, wo mehr oder weniger 
der nymna.sial-TTnierri6ilt aMa ao hoch gehalten, sind uns Deut- 
schi Ti vorjius in zeitgemfasen Reformen. Wir stehen zwar dtr 
richtigen Erkenntnis schon s-iel naher als sonst, aber es gebricht 
ans an der BefiUiignng, das als richtig Erkannt« in die Praxis 
n ftbertngea*, elatt deeaan rind wir über daa «FUiekaB* kanm 
hinausgekommen. Der Weg, zum Rechten zu gelangen, Ht 
»Uerding!^ schon gefunden, .seiner Richtung nach, aber er seheiBt 
noch nicht eben und breit genug getreten zu sein, um aoch 
weiteren Kreisen Ans- ond Umsicht nach dem, was geachehea 
moas, zu schaffen. Bs bedarf vor allem nw^waal» etnor grtnd- 
liehen unbefangenen Prüfung ulter Zu-stÄnde und ^f einungen, die 

, in eine Zeit hineinragen, welche die Redingungeti ihrer Haltbar- 

' keit nicht niehr in .sich trügt. 

I Diesem Zwecke dient noch eine kOrslich erschienene Pseu- 
donyme Ideine Behiift mit dam Titel: ünaer QTmnaaial-ITBter 

rieht. Bekenntnisse von AlethagDias . Oyinnrisiallehrer. Braun- 
achweig, (Salle). 0,60 M. Der Zusat;« auf dem l'uel deutet 
schon im allgememen den StaB^pOBki des Verfassers nn. His 
vor aiaer Beihe von Jahren war er, wie ar adbat ai^ noch der 
entaebSedeaale Terteidiger daa Oyrnnamal w aae aa, wie aa fat, ond 
vi-rhielt .sich unbedingt ablehnend gegen jede ihm zugennit' ti- 
Loktüre von Schriften entgegengeseuter Richtunj,'. Mit antling- 
licher Überwindung vertiefte sich hinterher sein NurhdenkeB 
doch mehr und mehr in den Streit für und wider die Gjrmna- 
sien, und , nicht ohne lange schmenvolle Arbeit dea Losriagaiia 
von .\nsch;^nungen, die mit seinem itmorsten Wesen auf daa 
engst*! verwachsen waren*, nahm er .Stellung und gelangte IB 
einer radikalen Änderung seiner Aosichten, die er in dam er^ 
wihaten Sehriftebao nit Wirme vertritt Wie der Veiftaaer 
selbst gesteht nnd ITnndige wissen, ist er nieht der erste ond 
einzige, der der h'-rrsclieiiden Zeitmeinung in dieser Frage ent- 
gegentritt; aber wenn ein klassischer Pliilolutr-' mit dem was 
er erlebt, beobuchtet und herausgefühlt 1 ii s t i Ii -n hervortritt, 
gewinnt die Frage erhöhtes latanaae. in Wahrheit hat aber 
der Verfasser nach mancher Bafoa bin aodi GaaiehilapaBkle ge- 
wonnen, di'- bis dahin wtaigrtaas aoeh nicht ganflgeiid taervrä- 
geboben waren. 

Bia Hauptgedanke durchzieht das ganze Schriftchen: Bs 
sei unrichtig, den Klassizismus noch femer sor Qnudlage ob- 

j screr höheren Bildung zu machen, üm diea nacbtaweiseo, wird 
die angi'bliche l'nenlbehrlichkeit der klassischen Studien als 
Bildungsmittel untersucht, und in einem zweiten Abschnitte 
werden die aaebteifigea ISaHflaae, waldie m Überwiegen daa 
Kla-sgizismus aof die .Tugcnderxiehung ausQbt, aufgedeckt 

In früherer Zeit wurde von den Anhängern des Alten TOr- 
nelimlicb die durch d.is Studium des Lateinischen allein eniel- 
bare formale Bildung ins Feld geführt Wer mit der ein- 
aehfegigeB Littarator ia diaaar Frage bakanat ist, weiss, dass 
dieses Bflweismitt«! ISngst nicht mehr zieht. Der B«griff formale 
Bildung ist überhaupt abgethan. Wie hat seiner Zeit der geiat* 

jvoile Majar Ober daa iabaltlose CMIaa ahne Fom gsapotlet! 
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Kis im WoadertiarD wurden andererwilii die WirirangMi der 

klftssischfn Studien — anf di-r Si'liule Olnlich! — nus^cmHll 
in Bezug aaf Weckung dps idealen Sinoefl, anf völlige Uuiwan- 
delnng von Ilerz und Sinn bei der lernenden Jugend! Von 
Aobangern 4ea Alten ist auch diese Behmptong Mboa niebt 
melir in flnrer gnam 8e1nren> uietfaiinit, tmd wire aie welir, 
so mQsRtfn al'c disjeniffcn, wclclif die iiltklassischen Studien auch 
über die Universität hinaus berufsmässig fortsetzen, fiist zu Göt- 
tern in Men5chengt«talt werden. 

Der Verfiumr prfift nnd verwiift deehalb diaee Beweia* 
meiliode, die mit unbewiaMoein Tbeeen bantiert, «h bobl ond 
nichtig. Schon die Übenohwlllglichkeit dos Lobes uuf dt-- ui.< r- 
reiehbore VortrefiTlichkeit der alten Welt und ihres Studiums 
dmdi die Jugend macht joden unbefangenen Leser nnd Hßrer 
•twM bedeeUkh. Die exkluairea LobfuniMr Oben auch moht 
die nötige Befaotnmkeit, weno sie ooter den QrOndeo Itta* die 
ITnentbehrlichki'it der klassischen Studien (auf der Schale) immer 
und iinraiT vor allem den Zusauniienhang unsi^riT heutigen Kultur 
mit dir der Alten vorbringen. Ein soleher ist ja vorhanden, 
ohne frafs: Iniiw Knltor-SniwiclMlaqg ist ohne ein» gewiss« 
Sfietigk^ dmkbar. Aber es beJsst doch maadM fbwMben, 
wfnn man so diirstcllt. »Is stehe unsere gSMiMte l&odeme 
Kultur zur alten in einem Verhältnis wie Aufban nnd Basis, 
90 daas, wenn diese losgelöst werde, jener zusammenbrechen milsse. 
Wer nicht jedes kulturgeschichtlichen Sinnes bar ist, niuss doch 
einseheo, dass dasjenige, was in den antiken KaltarrerhAltnissen 
für unsf-i ir.' dHiTies Leben keim- und i iitwickelungsfUhig ist, uns 
langst in Fleisch und Blut übergegangen ist; ja, die moderne I 
Knltar iti, Ibrem innersten Kem^ nimh, unser eigviMB Werk, 
dssssii wir uns wahrlieh nicht zu schttmen brauchen. | 

Wie man ans der dichten Hülle von Übertreibungen in den ; 
Beli;iU[.itu:i^,'. IL iiliiT di'ii Wert der iilten Kultur tiberhnupt, im 
Gegensatz zu anderen Zeitaltern, erst das nnbestritteu wahrhaft j 
wembU« Korn oder KSmdien bcnHuUmben vi««!, so «neb im 
einzelnen bei der Wertschätzung der littcrarischcn Schatze des 
Altertums. Zuvörderet wird von keiner Seite bestritten, dass j 
auf den überwiegend grössfcn Teil der uu.s dem griechischen und , 
römischen Altertame noch Torfaandenen iichhAen der Begriff j 
bbksslBdi, nns t er g M fl g, fai tttmgm 8iuw iddits weniger ab 
;inwendbar ist. Nur ein kleiner Teil hat mit Recht Atispnicdi 
;iuf da-i Lob äusserer Formvolleadung, und wieder nur c-Lii 
liruchteil des letzteren ist zugleich uiei.sterhall in der kün.st- 
lerisohen Behandlung des Stoffes; und gerade dieser ist, manl 
ligB WM BW woll«, doeb einem notwendig tieferen und dsnun 

esst lohnenden Venitilridniss'^ U!i3''r>-r Jui^end unzugilnglich. ' 

Bis tief ins vorigi.' .Juiirhuudert liuieiu knuute mau noch 
nichts bei uns, das man jenen vielbelobt«n Alten in Besag anf 
FormvoUenduag tor Seite setaen mochte, und wiegte sich u die 
Tliisehnag aia, als ob jene jemals Mwrhanpt (Ibe rtr o ffe n werden 
könnten. Aber mit dem stets wiK^hsenden Umfang« der mo- 
dernen besseren Littemtur, wie mit dorn Fortschritt« in Kunst 
und Wissenschaft, gewöhnt man sich, mehr auf den Kern der 
Sache als auf die tossere HiUle an sahen. Darum sind heutaa- 
tage unter den wiaaensebafttieh GebOdetan di^enigan leicht m 
zählen, welche den Schriften der Alten noch denselben (Jeschinack 
abgewinnen. Auch lehrt die Beobachtung, dass tüchtige, in 
ihren jüngeren Jülm n bis nr Begeisterung eifrige Philologen 
sieh spftter von den Alten gant ab lud dem Stodiom nsnerer 
Littemtur, GsacUAt« und Knltnrgesobicfate mwenden. ünaere 
liul jugond volli--nd.s /eigt sich gegen die Ideale eir.ei- l;lii;_'si 
vergangenen (und wenig verstandenen!) Zeit iuimer gleichgültiger. 
Auf den ofBziollcn Direktoren-Konferenwm in l'reussen hört man ; 
zuweilen höchst merkwürdige QssUtodniaae in diMsr fieaiehung! | 
Man macht es geflissenflldi den Primanern immer leiditer, be- ' 
müht sich, die griechischen und lateinischen Stunden möglichst 
interessant zum mtvchen, und trotzdem, gesteht man sich, geht , 
es mit den Erfolgen bergab. 

Wenn Philologen auf den Sehnlen jeden Ersats für Werke 
der Griechen nnd BSmer ans den so fiberans rcieh entwickelten 
Litteraturen anderer moderner Kulturvölker mit (ii nrgschiltzung 
g^en diese abweisen, so hat eine solche bedauerliche Einseitig- 
wohl vielfach itiren Gnind in der nicht genfigenden Kenntnis 
dsr letzteren. Schon ihre eigene Schulzeit hat ihnen freilich 
wenig Anstoaa nach dieaer Seite hin gegeben. Dieses, so wie 
dar Umstand, daaa bei dar ärnklhamg dea 



beutaatHge es adiwer nnd onmllglieb geworden ist. nehnnO^ 

biete zu umfassen, mag zur Entschuldigunp di-n.n. Alles ipita 
sich in .Spezialbildung zu. Wird doch dini augehenden Phike 
logen zuweilen das Studium eines einzigen alten Scbrift8t«ll«n 
Lebensau%abe, nun Schaden seiner Oeaamtbildiug; TeilnaW 
und VerstSndnis flir Fortaebrittw anf anderen Kidtnif^ebieteo gelwn 
verloren. Mit solcher Einseitigkeit der Bildung tritt diT jurii,'. 
Philologe in diks Scbuhunt; kein Wunder, wenn er sich gi-^ 
die Forderungen der Zeit überhaupt und besonders auck ilinr 
Schnlfi^n oft seiÜebens gleichgflltig, ablehnend TorfaUt 

Tb timm dann folgenden, bflebst wichtigen Abaehnitte u- 
sprer Schrift wird jeder ciriA lm d. r auf di n Cyninasim p- 
les^enen Schriftsteller vom ticsichtspunkte seiner Brauchbsrkeii 
im Jugendunt«rricht einmal scharf ins Auge ge&sst Der Rami. 
Tsrbietet, dem VeifiHaar Mar ina «imaln« wa toign, aber wiu 
aoben nnias man ihm recht viele Tomrieilsfreie Lnwr. Ek wirkt 
bfichst wohlthuend, aus der Feder einfs ultkl issisi lien Philolnija. 
der mitten im lj»djeii der Schule steht, wieder die volle Wib- 
beit zu hören. Vom :)ng>'gebenen Oesichtspunkte aus geLt v. 
diu — wemigso — SohuhchiiftataUer, mit Mapo» in Qattts h» 
ginnend, in einer Charakteristik durch, die, widl der bsitalBUfe- 

lichi-ij, naohgcsprOidiHnen, stelli.'tLW. ' s.' .'iilg.'gengfsetzt. auf mmch' 
verhlüäend wirken mag, aber dabei völlig zutretl^nd ist, weni^f- 
Stenn zum Nachdenken anregt. 

Im allgemeinen kommt die idtteratur der Börner scUkIii 
weg: nm einen ganzen ({immel bOber werden die griechiicluti 
Si lirlt'istrllrr ^^'fstollt. .\bi.-r diese sind gerade entschied« ni 
schwer tiir die allermeijiteu Schüler; die Quai, znnial in stäcl 
waiaem Arbaftan, erlaubt den jungen Leuten niobt, in de« In 
halt sich Sil vertiefen, um danemde Freude daran zu findea wi 
sich das Bildende, das in ihm liegt, ganz zu eigen zu nacken 
.\uch .setzt wirklich düs \'ei ständnis einziihun griechischer Schrifl 
steiler (z. B. des Thukjrdides und Demostbeaes, der oMiiut 
Bednar ffberbanpt) niebt Uoaa bedeotanda afmwhlieba ~ 
sondern setzt auch eine unendliche Menge anderer 
voraus aus den verschiedensten Gebieten des Öffentlichm ai 
Privatlebens der Griechen. 

Man weiss ja, dass ein guter Teil der besten gxieqhiKki 
Prosaiker sich auch ans anderen Orladen von der Sdmle 1mm 
mehr lui'igesehlossen siidit , und dass so die Zahl der allesfifii 
lesbaren auf eine auuaerst geringe sich beschr&nkt, die 
dazu, weit entfernt, jedesmal ganz gelesen zu werden, ■!•' 
Schüler, der von Klaase su Klasse ttufwOrtseilt, nur mit eb(m 
«ft bendiob kleinen Broebteila ans sieh saHwt aliipaltt. 

Man kann dem Verlnsser nicht ganz Unrecht g a b S B , 
er meint, das selbst die Lektüre der Tragiker anf aawrN 
Gymnasien — hier ist die Zwischenfrage nach dem Quantam 
erlaubt — ao siemlich verlorene Mühe sei. Zn aalbatindigciii. 
gennssraidieim Lasen, »imal der l y riae l wB Partien, tmd mm 
Einblick in das Wesen der grieeliisehen Tragödie gehingt (kr 
Schüler noch lange nicht. Dazu gehr.rt unendlich mehr, Aneb 
hier waltet der in der höheren wie niederen Lehierweh v 
httnfige pagrcbologiacbe Irrtum, dau der Schüler oatar gabOrifer 
Beibilfi^am Snde Aber einen Oegenatand efaenao dank», ompfiiKl' 
und ili™ begreife, wie der Ivehrer. 

Wenn nun, ungeachtet der nachgerade eingetretenen V-^ 
SchrUnkung des rein sprachlichen Unterrichtes zu Gunsten 
umfiingliahereD Lektüre die Klagen Ober das Unsnraiehaadc de 
Oymnadalbildnng doeb nidit veratnmmen woHea, wen 
fessoren auf Universitäten, die mit Studierenden persönlich 
nähere wissenschaflliche Beziehung treten, so oft über d« 
stümperhafU'n deutschen Stil deratlbaB sich tuasem. der ailr 
logiaebe Bildung vadniaaen lasse, wena aafriobtige Dizsktonci 
von vorhernäbend Ibdäasebeinigeu , mm TMl abubetbOraad« 
.Vufsäfzen ihrer Primaner reden, so nius.s es doch mit der .US- 
ersetzUchen' klassischen Bildung eines Abiturienten eine eigw 
Bewandtnis haben. Solchen Tbatsochen gcganllbar kann uch 
die von Geschlecht au GeseUaeht ObarkommeiM aaapnchsvolW 
Phra.se von der ünersetzlichkeit der Sebriftan der AHsn rfick- 
sichtlii'h ihres allgemein bililenden Wertes im Jagaild-IMamdit' 
unmöglich mehr wörtlich zu nehmen bein. 

Wirklioh iat schon lang«! von einer grossen Zahl denktodfr 
und gewiegter SchnlmSnner, darunter auch Oymnasiai-Pfailolog«*- 
ein Ersatz der Schriften der Alten durch neuere gafiordett aii 
dahin gabende VoraohMge ganadit wordan, wdcfa» aUt srir 
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«rohl g<M>i^et Kind, schon den QiurtAner die ^nnverffteieliKehen | dert er die leidign Blasiertheit, die auf anderen Wegoo, sls auf 

Schnnhcit^jti" isifl) dos uiiiin^'wciliiri ii , ^'oistloM U Ni jin-. uitht ' Feld und Flur .Ei holung" sucht. 

TermisMD ssu lassen, und weiter hinuuf den Svkundonem und Ebenso bedenklich steht eg auf den Gymnasien mit dem 
PrimaiMni aus jedem litter&riscben Gattongsgebiete eine Kopf Güschichtfinnterricht Stellt man, wie es sein mass, ihm die 
and Herz fordernde Nahrung xa bieten, and de in eine Ge- ' Aufgabe, den Siaa dar Jqgend m aeUtaCBO fflr die Anffassonf; 
danken weit mit yerstAndnis «inmftUiren. £e tob der in der alt- 1 menscMicber YeTtdOtflnie, gebildete Hfamer beranzuziehen , die, 

kl.is.8isc]n l.rkt irr vi il'p fährten, alu r im (irunde wenig 'ider im ri.'epnstil/ zu f^elelirttiti Pedanten, welche niemals eine Rolle 
nicht orfasston oder ihnen fiunbHao am ganze Sonacnfemen ab- , io der Welt gespielt haben, als Praktiker sich zeigen mit der 



■iteht. Dicbteriiehe, fantoriiolie, rednerische und didaktische 
Sehrifhrak» tkäun, liditig anigMilUt, im dbn nodarun Bptar 
dm !n einer ÜbmfSlIe wa CMwte. Selbttf w sttodlieh klme in 

Mster Linie die deutsche klassische Litteratur als Ersatz. Nie- 
wird ihre Beichbaltigkeit und Gedi^nheit in ii;gend einem 



Hegen die gesamte inodenie I.yi-ik steht doeli ein Horaz 
weit zurück (dass er überhiiU|it ein wirklicher Dichter sei, 



Ffthigkeit . ihre Zeit und deren B«dQrfnisse zu verstehen und 
naob Ma«g»be ibrair JüAfte die LdMMidMle, die ' m in iridi 
birgt, ta fthrdem: dttin U«t der tieatig« OeteMetitnintemelit 
auf unseren Gymnasien diese Aufj^atu' wied. r nielit , und kann 
sie nicht lösen, so lange die Geschichte de« Altertums, gerade 
wie die alten Spnohn, im VegrUhiiis sn dm Abrigm DhiiMRi 
flbanmfllwrt. 

QewiM beritzt die QesdiicM« dea Alt«rtnnw vor den fibrige 



i>-t ja selbst von nahmhnften Philologen bestritten worden); die < ''™ ser Wissenschaft ini Tugendunterricht Vorzüge in .\n- 
UanptSBche bei dieser IHahtungqgattmig, den nnmittelbaren Em- , betrocht, dass die moderne Wrlt immer noch in Entwiukelong 
dniek, kihneii Diehter, ndi die griediinliMi, demSdiBhr Bicht begriffen ist Aber die Unzulänglichkeit der geistigen Reife bei 
erben, der sich hei der Lektüre durch lexikalisches und gnamraa- r ''^n Schülern veibistfli ja doch, aus dem Altertum etw» in ge- 
tische« Gestrüpp hindurcharbeiten muss, ohne doch sicher 7,u schieb tsphilosophiscbw Bebandlnng die ftUgi meinen Qawtw ge- 



y-'in, den Sinn des Ganzen und die Anapraiimgui mif Imbdumilte 
Verbültoisse verataaden zu haben. 

In einem tweiten Teile seiner Schrift geht der VerlasBcr 

' ■eil l iiien Schritt weiter und sucht nnch/uweisen. dass d> r so- 
nannte klassische rntcrricht. wie er heute auf un.seren Schulen 
l"'5teht, nicht nur nicht den ihm angedichteten bildenden Nutzen 
briiige, amideni uoh gewisser Seite Un gendem achttdiich wirke. 
Audi hierin ist der Terftner nicht der ante vasA einzige, der 
iliese These mif Orfindm verteidigt. Er verwahrt sieh iilier, um 
aicht missTftrstanden zu werden, des Verdachtes, etwa dem reinen 
Otilitarismus zu huldigen, der ihm im Grunde der Seele zuwider 
ilt Im Oe.geuteil, er ist in hohem Qnde erwliml fttr Weclcoag 
dis richtig verstandenen Ideelismi» bei der Jagend. Er unter- 
•'i<ht deshalb den HegrifT, der mit deni Worte Idealismus ver- 
t'unden ist. tiudet, und mit Recht, dass mit diesem Schlugworte 
im Srhullelien viel Unfug angürichtel sei, und Will ihn henror- 
ruCni mehr «nf Gnindhi^e soliden, realen Wmm», als auf sol- 
cher der beiden alten Spraehen. Tdealismus ist Uim nieht die 
.\liV-hr voti der Wirklichkeit, sondirn di'> th;.itkrilflige Begei- 
'■t'Tung, die als b«>\vu.««jte Knitt zum hiicLsUn Ziele strebt und 
-0 zw Ftthigkeit wird, die Ziele der Zeit zti erkennen und die; 
l>«sten Mitt«l zu ihrer Ecreiohuqg so wühlen. Solche FKhigkeit I 
aad Oasdiid^Sdihmt güM aber dai Ojmuasimn nieht; es ver- ; 
scUietgt. oder erschwert, die Wege zur Erreichung eine?; Zieles 
nnd fällt die Seele des .länglings mit festwurzelnden fulscben 
?«rstellungr-n. 

Solch lalsobw IdeaUsmos hat dum zu mnichtigea £inrioh- 
tuiigen im Betriebe des Unterrichtes geftlhri Ein« Fo1g<e des- 
»Iben ist da zun liehst die Mangelhaftigkeit des naturwis~.ti^i hilft- ! 
Üehen Unterrichtes gewesen, der dem alles beberrsebiüuien i 



schichtlicber Entwiekelung herzuleiten. Sivmit bleibt doch für 
den Schul-l'nt<>rricht dii- (Jesehichte der Neuzeit das Nfthere und 
Wichtigere. Der Verfussi r sagt hierzu mit starker Betonung: 
Die Wnrwhi unserer heutigen Entwiokeiuag liegen nicht, wi« 
es die meisten Verteidiger des Klaariiiimiii glmiben nMobsn 
möchten, in den aschgrauen Zeiten der Griechen und Börner, 
sondern in dem grossen Umbildungsprozesse, den die Staaten 
und Völker Europas seit dem Regierungsantritt Ludlriga UV. 
bis Mif unsere Tage durchzumachen haben. 

IKaaer f8r die jetzige Mensehheit so ttbenrns wichtige Zeit» 

'abschnitt, des^^n Relmndl'Jn!.,' im rr.terriehlt' gerude einer ge- 
wissen Ansliilirliehkeit lieiliutt. , kann i»uf unseren Gymnasien, 
auch beim besten Willen der I^ehrer, nicht zu seinem R4M:hte 
kommen. Die lotsten hundert Jahre, etwa von Friedrieb dem 
Grcaaen ab, wevden in der Begel in grossen SprOagen durebeiH. 
Rasch werden noch Hat:! von Schlachten, ErnVierungen. Friedens- 
schlüssen aus Tabelle« iiuswendig gelernt, um als ge!,chahtNreifer 
Abiturient ins Examen treten zu können. Unmöglich hat der 
junge Mensch so viel and solche positive Keuntniase aas der 
nensKM Oesehiclite aUi erwwhan, daaa er heflOngt wtn, dha 
allmähliche Worden der modsraan ZnritBdA« wie sie 

zu begreifen. 

Mülisam eignen sich unsere Oymnasiiilscbüler einige Kennt- 
nisse ou von Staatseinriohtungen der Alten; von der spartanischen 
Gemsia, von der nthaniadMn Bnl» md ihrer Bariebai^ aar 

Volksversammlung, von den wichtigsten Staatsgesetzen n, s. w. 
Aber ihnen, die doch spttter den leitenden Stünden angehören 
wollen, das Vt'rj.tiindais iiipr Zeit zu erleii-hfern , ihnen die 
0 randbegriffe des deutschen Staatsrechtes nahe zu legen, dazu 
lüKSt es das einseitige Überwiegen der BeschRftigaag aut dem 
Altertum wenig kommen. Vom Bundesrat, unseren reprBsen- 



kein Junreichendes (fegengewich^^^ 1 tativen K«n«>r»chaften, ihren Hechten, ihrem Wahlmodus, was 



gemac h ten Zugestllndnisse nach dies« Richtung nnd i 
schon rin liedentnngsToUeB Zeichen der Zrit, Diel 

rtidikalo Umwülzung aller Lcbensverlililtnisse, welche die Ent- 
Ji'ckungen auf dem Gebiete der Naturkunde hervorgerufen 
bben. fordert hentautage gel)ieterisi:h von jedem Gebildeten die 
Büflüiigung, daas er jene hi ihrer Bedeutung, &ar dos Leben der 
Venschhnt Wllrdigen und verfidgen kBnne. 

\\'ie oft hört man namentli<'h :ui.s dem Munde hoofagaati-llter 
^ erwaltungsbeamten es tief beklagen, dass ihnen in üwsr Gym* 



■•li. wann und wie sie entstanden u. s. w. , duvon 
hat kaum ein Bi-uchtoil der Abiturienten eine Ahnung. Ohne 
wenigstens elementare Begriff» von NationalAkonomie, Finaaa* 
wirtaehall, Statistilt o. s. w., die anssawritsn und zu verarbeiten 
nur den Juristen im spiteren Leben Gelegenheit geboten Ist, 
sollte kein .lüugling die Scliullnldimg abschlies.'-en ; im spät^reii 
Leben bleibt es 8«)nst, wo der Braf nicht dazu tiihrt, in der 
Regel bei der Ignoranz und — KanpUliitareL Für alles der- 
gleichen bedarf es keiner beaandait aigMelrten Stonden; aie 



liait statt der OberiBttarang mit halb verdaaten Kenabiimm konnten sich leieht an den Qeaehichtamterrieht and ein« richtig 
damAttertum mcht mehr Intereaae nnd VeretJUidnis für die g,.„Hblte .SchullektQre in deut- l,, ! wie in fremden Spm. l„.,i 



Blödem« Kulturwelt gegeben sei. Zwar lassen es die lychrer 
silli^r i.rr\M^< uicLt an Eifer und richtiger Methode niulir fehlen, 
^hi-r es wird noch lange dauern, bis das Fach sich aus seiner 
untergeordneten Stellung auf dem Lehrphrn h6har anftiehten 
kaan. Man weiaa ja, wi« es in den Augen des Scholen mit 
4sr Wertscbltznng solcher Tlcher gebt, wenn mehr od«r weniger 
»lies für Sein Foriki nimen auf der Schule 
III den beiden alten Sprachen abhilngt. 



g' 

anlehnen. Vollkommen beistimmen rauss man dem Verfiisser. 
wenn er die Befürchtung znr&ckweist, als habe die Jugend für 
solche Dinge kein Intcnaiay Daa Gegenteil ist der Fall; sie 
nimmt gerade solche Betdunngen Uber das Konlmte und ihrer 
Aiis li.iuuiiL.' nsher Uagande weit daakhnnr anf, als man ge* 
wohnlich annimmt. 

Jeden, der sich in der Geschichte und den SdiriftaB das 
Altertums etwas mehr als gewöhnlich und ohne VoNiageBoaman' 



Die B n lftwnJong von der Natar, wenigstens der Mangel an heit, mit offimem nick, umgesehen, mutet e« erquieUioh an, in 

irwiügendem VerstilndniBse für dieselbe, schafft auch nach der der vorliegenden Schrift einmal wieder zu .'^ohen. wie es noch 
ucmtttgsvite hin der Jugend wahrlich keinen Vorteil: eher tur- Gelehrt« (Philologenl) giebt, die mit dem Mute der Wahrheit, 
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dem fai alt<> ^pwohat« Ptimen gehont», tief eingvwanelteii 

Wahne ent^pft«'" tritt von dein B4*ichtunie iIps j\lti'rtums an 
idealem Oehalte seines Gesamtlebens, dem keiuc andere Zeit 
md kein anderes Volk gleichgekommen sei, womit dann die 
Notwendigkeit bewiesen sein sollte, dem Stadium des Altertont 
eine berorzogte Stellung im .Tagendtuitomcht einznr&tunen. 

Der nationale Aufschwnng in den PersiTkriet,[cn bietet aller' 
diugs ein grossartiges Schatupiel eineü am sein ]>aaaiD ringenden 
Volkes, aber schon wKhrend desselben wird ätg Kid getrilbt 
durch die Menge von Beiepielea des Gegenteila TOn patriotuohen 
Gesinnungen in den leitenden Persönlichkeiten. Das kleinstaat- 
lichi- Elt'tid liriclit mit illi r Muclil flurch. Der K<irt^.'.in>5 der 
ganzen Geschichte bis zur Schlacht von CfaJlronea wirkt auf den 
BewlMRwr nw niedmcUiigHid. Aoeb aaeh den AafbBrai d«r 
macedonischcn Hernwluft «aloh ein trübseliges Bild nationalen 
Lebens! Leichtfertigkeit, Bestechlichkeit, Tn-ulosigkeit, Hinter- 
Kit und Niedertracht, Undank go>jen viTdicnstvoUo MUnner ziehun 
ab nationale Zttge durch die ganze Oeechiohte. Reich zwar 
aeigte aieh die griaehiaehe Yolk aa linaareiB Pnmk mit PMtminig' 
keit in mImb Rclijfionsiiktfn; a})pr pin hesondors sittliches Volk 
war «s nicht. Die unteritalienischeu Koloniestildte sanken gar 
in bodenlose Verkommenheit V«o dau natanridiigen natiaiialni 
Laster i«t sa schweigen. 

Noeh Tie! weniger kann in rBmiiehan AHertaun die Beda 
sein von ritioni hohen Mas»»- von Idealismus. ,<li'r dpti Tri'-b zu 
edlen ThatiMi wecke und über die Schranken des fiemeinen in 
die Höhen des Edlen und ßntan erhöbe*, und win dif Phrasen 
nooh sonst klingen. Die ganse rSmiscbe Geschichte liefert nur 
den Beweis dafür, daaa dem Khigni and Staricen die Welt ge- 
hört, Mus-; der denkende Beobachter auch hierin eine geschicht- 
liche Notwendigkeit für die weitere Entwickelung zu höhen-r 
Zivilisation anerkennen: aaf den -lüngling ntiserer Gymnasien 
kttnnan doch wiinOglieh die in nnoaterbroohenvr l£ette folgenden 
nBrderisohen SflUaebten. BrolMritngni tmd TWunipbe berxer- 
WBrmenl, MttHrli wirken. 

So steht es in Wirklichkeit mit dem Idealismus des Alter- 
tuu. Sehl' treffend redet der Verfasser von einem idealen Auf- 
putz, Ton historiaohen Batooohiarfcänsten, mit denen die Qjmna- 
sialphilolngen In swar ehrlichem, aber einseitigem Bifer in vielen 
Beziehungen der historisthen Wahrheit nachgeholfi n haben Man 
sollte doi^h die Jugend vieiraehr die Wirklifhkeit mit klarem 
BBfike eifassen lehren und in ihrer Seele jenen richtig verstan- 
denen, thattatftigaii oad a«lbatbawaiit«i, nkht Tenobwonuaanen 
nnd nrt Leben Tollsttadfg onfhiebtbüen IdtaHamiu «ecken. 
Zur Kl:i:urik' und Festigkeit der moraliRclnMi Begriffe tragt es 
ideht bei, wenn anlässlich der stets wiederkehrenden Begriffe 
vom «SakSOM und Guten* den .TQnglingen moralische Releh- 
mngeo zagefKhrt werden, ohne daas sie je erbhren, was sie zu 
thon oder zu Iiuwen haben, nm unter den heutigen VerhKltnissen 
gute niii] tüi hti>;r MJlnner m werden. 

Ausserdem sind unsere modernen, christlichen Begritle von 
Tagend, von gat, anendlich versohieden von den entaprechenden 
nn^en, so dass leicht eine Träbnng des ganzen moralischen 
Fuhlens bei Lernenden befiirchtet werden kann. Im Anschlnss 
hiornn rrkl.'lrt der Verfa,Ks<?r weiter, dass <kh (L r Kiulluss des 
einseitigen Klassizismus in der Zurückdxftngung der christlichen 
WeM- and LebeoMuehanung zu Onnstea der heidniseh-materia- 
listischen in höchst bedenklicher Weise ftussere, daas daa Giiristen- 
tum auf unseren Gymnasien nicht zu seinem Rechte komm«. Es 
ergehe dem Religionsunterrichte wie den raeisten übrigen nicht- 
klassischen Fächern: ihre Geltung bemesse sich in den Augen 
der Sdilller teils naeh dar gari^wen StvodennU, tella dem 
richtigen oder falschen Glauben, da.«iS sie bei der Rangordnung 
der Schüler leiehter ins Gewicht fielen, al« da-s Wissen imd 
Können in den alten Sprachen. Der Ueligionsunterricht hnbe 
keimen organischen Zusammenhang mit der gymnasialen Bildung -, 
er Ähre in der Hsmptaaebe nur ra neoon Witsen. Aach wo 

im altkta.v^i'^elien üiiterricht sehr v>'roinzelte Berührungspunkte 
mit der christlichen Lehre hervortreten (ein Heispiel bietet die 
Apologie des Sokrates), wärde diese wohl von den Philolo^'en 
gefliiseatUcb berrocgehobeo, aber von der welthiatorischen Be- 
dentung des Christsutams eHhhre der Behfller niebte. Der Ba- 
tjriff Mensch, wie ihn .:1er ^'rttüi lie Hi'ilanil der h'idenden Mensch- 
heit verkündet, sei dem uutikeu Huidentutn völlig fremd geblieben; 
TCO dar huierlidNn BafimoBg und Vnadaigabart dar Ifanwlibait, 



von der Gleichheit vor Gott, der NIdntenfiebe v. s. w. «i»« 

das ,\ltir1mn nichts. Nenn lange .fahre werde in dem Herj'ü 
der Jugend Begeisterung für die göttlichste der Zeiten, di« dit 
tfanseliheit jemals erlebt, fQr das Altertum, geptlugl, <ler .11^1. 
Ung lane sie nar als die Zeit der Ideale sohlechtwQg kcosca 
ab den Glanz- und Höhepunkt menschlicher, nie wieder ernidi- 
barer, Kiilturentwii'kciunp. 

An sich kann man den wurmen, begeisterten Wort««, snt 
denen der yerihsser als Jageodaraeher diese Ge&hren addlai, 
den Beifall nicht versagen. Dennoch will uns scheinen, argilR 
in dieser letzteren Befürchtung zu weit; er flbersidilht iäa 
die Tiefe und Festigkeit der Eindrucke, welche die VorfiihnniiS 
des Altertums in Wort und Bild auf die Schüler mache. Su 
haban am Aida der SohnOanfbalm doch, man sage wis an 
wolle, nicht gar viel Positives aus der Welt des AHertnns p- 
lernt und veretanden ; von manchem hier und du etwas, ja; ibtt 
BUS der Trümmerwelt des .Vltertunis, wie sie uns iib. rli. ftrt ms, 
sich ein ganzes, voUstlndiges Bild zu konstruieren und tohkn 
aaf steh wiriten in bmn, Uaibt aach dan vidadtigitMi |lilD> 
logischen Forschor vers^ Der mflsst» ja sonst «tat reibt na 

alten Heiden werden. 

Andererseits giebt dodi nadl di* ganz« .\usgestaltuiig im 
modernen Lebens in Staat, Vanfli«, IBrcha o. s. w. von Jq^isi 
auf eu Oegengewicfat, da« beflhreUalen BittdrfldBe bei mit« 

aufwiegt. Damm fiirchten wir auch nicht mit dem Verfasvr 
dass di4' auf der Basis des jetzigen Schulsy.stems erv.ogcne Jugfoi 
spater sogar zum Verlkrht«r ihrer von ihr nicht genügend v« 
standen«! Zeit weiden kdnne nnd dem geiUirlichen Peisilünm 
in die Arme getiieben werde. Daas aber dennodi eine ünH- 

[ dung unseres gymnasialen Unterrichts- nnd Eraiehungswcseii« L- 
Sinne einer grösseren Annftherung an diu mehr and mehr outi 

' weialichen BadOcfinaae dar Ga^uwmti eine NokwanffiglMt k. 
steht fttt 

PosHiTe Torsddige zor Ablnderang giebt Ae Sohflt ^ 

sichtlich nicht; es sind deren auch im Laufe der letzten .Iiir 
über und über genug, and zwar von verschiedenen flefciis 
punkten aus, gemacht. Dafun kann mau nur raten, voiiiit! 
AufsteUnng noch waitenr nsoar ünteniehtspllne sor Zeit so6 
Abstand m nehmen. Brat mnse die Kritik das Duet sh s i i n 
nach allen Seiten hin in? n ine gekommen sein. Ein n«otst«i 
Beitrag dazu ist unsere kleine Schrift von Alethagons. D«t 
Verfiiaser ist übrigens nicht ungerecht gegen die Gymiiiii««^ 
insofern sie in fraherar Zsü ihre nnbestrittsosa VenUmisia bstfca 
und den Bedtlrfnissen der damaligen gebildeten Geaaliieheftitli- 



st&ndig ^'enii^'tHii 



dl 



;i:liili]. t( II I'ublikum sowi^W 



wie IM& den Lehierkreiseu werden die warm und Überzeugung^ 
voll abgefiuste Schrift nicht ohne itarlw AnrsgWg zu weiUn- 
Nachdankao ans der Hand l^gan. (Bmannaehw. TagsbLj 



Eine Betrachtung über lateinlose Schulen. 

Von Dr. & Xnnpe>Iattbar. *) 

Bekanntlich wird ^^eit einigen Jahren von der preussjsck't 
Unterrichtaverwnltnag dar Einrichtang von iatainlnaen bShsns 
Bürgerschulen «tf tute nur mOgHehe Weise Tonohnb gd«iitit 

Amtli<'h und halbamtlich werden dieSilben den Stedten, weli' 
neue höhere 1/ehranstalten einrichten oder schon bestchendp 
wandeln wollen, empfohlen als Schulen, die leimflga ihres ei^i>' 
artigen, das Lateinische aosscbliessendm. die neueren Sprscb« 
nnd die Realien besonders berflcksiclitiKenden Ijehrganges g»« 
hi'.sonders geeignet seien, den -^i.Viiileni eine nh,::eschlojisenf, ffif 
das prakti^he Leben geeignete Bildung m gelten. Hat ii^ 
eine Stadt entschlossen, eine solche lateinlose höhere IMift 
I schule ins Leben zu rufen, so ist au.sger dieser Empfehlung vK 
; allem der Oeldpunkt das ausschlaggebende Moment gewrt» 
An höheren Biir^'enschulen kann nilmlii'h die Hslfle aller Lehr '^ 
aus Elementarlehrem bestehen, die billiger sind aU ttudirrtr 
Lehrer, und selbst in Bsmg nnf dia atndwrten Lehrer micti 
. die Staatsbehörde geringere Ansprüche für die Besoldoni ^ 
bei anderen höheren Scholen. Dadurch schon wird dia üsif^ 

hdMRn Baqianaluda ftr dis tts« 



•) Sanlnd<Oign fbr di« 
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erbeblich hüligfr al^ die einer Jeden anderen höheren Scluile. sie mit ileii li^bultateii der jmderen höheren LohranstÄlten ver- 
kann auch das Schulgeld fär solche Schulen < Msa^ ffleicht. Da die höheren Bürgerschiilen nur sinen 6.jahrigBn 
gMtellt werden. Der Staat begünstigt dieae Anstalten, j Lehrgang haben, nach deaNn AbaolTienuig dia Hilitttrberech' 
um dar bedankUdifln Znnahmfl dar Stndierandan Einhalt xn thnn. tigaofif wie bei allen anderen bSherni Lebrwwlalten TCtIiehen 



Di'Dn ein Rohiiler, der erst die hfihere BürgersL-hule einige -'ahre wird, so kann pin Verj^leich nur an^'i'stfllf weriTi n 

besocht bat, ist für das Studium so jfut wie verloren. Dii- donjenii{'-« Schülern, welche den sechsten .Iiihreskiu-sns abnol- 

Kluft iwiaeben di*'.s<'r Anstalt and dem humanistischen Gjmna- viert biklien, im Vprhältius /.ii der (iesauitzahl aller Schüler der 

päTilc^perten Torberaitangmntelt Ar alle Ficher untersten (i JahrgKiige. I>a die amtliche Statistik jedoch ein» 



imd Ahr die Uniretrittt, ist so gros«, das« ntr übembreitang genaue Angahe Aber diejenigen Sdifller, wridie auf den rin- 

derselben ungewöhnliche Energie, die in 'h n seltensten Fallen /.einen Seliulen .illjührli' b nach Absolrierung des 6. -Tahrgunyes 
.«ich vorfindet, erforderlich ist. Da die vorhandenen Gjmuasten das Recht zum * injuhri); IriMwillisfen Dienst erlangt haben, nicht 
lor Zeit schon zu viel Gelehrte prodtaieren, so mVM dein , machte, so w i ]> ü w.i uji i i h-^tehenden die Zahl ulier der> 
Staate natAtlich dann gelqgaa Mm, die EUJ&nng Banar Zn.-ijenjgan zu Grande legen, welche im 6. Jahregkuraos stehen, 
liihniaenen m veiUndem. Ob die 8tM(e bd der ESnriditmigi wobei «Im die randiwindeDd Meine Zahl derjenigen SehQler, 
lateinloscr höherer Itürgerscholen ihre Rechnnn;,' find'n, steht welche ini 6. Jahrgänge sligehen, mit in lii'tracht ge/n^'cn 
dahin. Auch hier gilt: .Prtlfet alles, und behaltet das licste". I werden. ICach den »Statistischen Mitteilun.i;en liber das hiih'T4- 
HaWn doch viele, naraentlich mittlere und kleinare Stlidte ihre ünterrichtswesen im Königreich l'reussen, 5. Heft. 1888" Ite- 
hSharan Bfiigexaobaleo meiat in LateinadmleB angewandelt, teil- fanden sich im Wintarhall^ahr 1887/88 auf den höheren 
mne n BMlsebnlen erweitert. Lehteres llaat aieh «elv Ineht I Bargersclralen fiberfaaopt 6896 Sehfller; dsTon waren 1874 
durch Aafivt>tznng •■im s Ii.Sin skursus hewerlcstelligeii. Dem oiler 27 I'n ^/ l:i VI, and 423 od<-r f! Pvr./ in der I. Kk^;-.,. 
Tbeistande aber, wonui die höheren Rürgerschalen kranken, , Auf den Realschulen befiuiden sich in di^m.selben Winterhalbjahi 
wild dadurch auch nicht wesentlich abgeholfen, und aus diesem 1 in den Klassen VI— Ib, welche die 6 untersten JahrgUnge bilden, 
Gnutde sind Bealaohiilen eben&lls in Lateinanstalten amge- 5471 Schiller; davon miMii 1824 oder 84 Pn». m V], and 
wandelt worden. Die wichtigste Anderang, die mit einer latein- SOfi oder 6,6 Pros, in Tb. Anf den Obemalselialeil befcnden 
losen höheren nUrgersehale. dri -ti Kursus sechs .lahre unifasst, sich in ileuiselben Zeitabschnitt in den Klassen VI — Uli 4471 
;;eschieht, wenn sie zu einer Realschule mit 7jahrigem Kan>us | Schüler; davon waren 92tj oder 20,7 Pro/, in VI, und 421 
amg«!tslt«t wird, ist die, das-s der Leiter den Direktortitel er- jeder 9 Proz. in Uli. Auf den Realprogymnasien dagegen )>•' 
hftlt während die Leiter der ebenfalls 7 Jahreskurse umfassenden, I finden aidi wihrend jenes Halbjahres in den Klassen VI — U 11 
aber im Range höher stehenden Anstalten der Progymnasien and ' 9050 Sohfiler; davon waren 2096 oder 23 Pro/, in VI , nnd 
Bealprogymnasien . ebenso wie die I^ieit^r der hiiberen liiiiger- 870 od«'r 9.6 Pro/, in l'Il. .Vuf den Hi'iilL:yiiiii i-^ien sasscn 
wbolen mit 6jBhrigem Kursus, mit dem Titel Rektor vorlieb iui ganzen in den Klassen VI — U II 22 394 SchUkr; davon 

Iwarao 488S oder 19 Fn». in VI, nnd 2682 oder 11,7 Prox. 



Der haaptalohlkliste Grund . wanun die höheren Rärgcr- [ in UIL — Auf den Prc^mnaaien befiinden akh in den Klassen 
'chalen nnd tlherbanpt alle lateinlosen Anstalten, sich ni> inals i VI — UTT 4040 Schüler; davon waren 889 oder 22 Proz. in 
liuiire in der Gunst des Pnblikams halten werden, ist diT Mangel 1 VI. luul 429 oder 10,6 Proz. in l'Il .\uf il.n Gyiiin 
u Berechtigojtgea. Im prauaiachen Landtage nannte vor Jahren sassen in den Klassen M — Uli 68 696 Schüler, davon waren 
(ii Abgoordaeler ^ Obemabehole, die entwidtelate Stafe der f 11 S86 oder 18 Prot, m VT, nnl 8580 oder IS Pro*, in ÜIT. 
bieinlosen höheren I.i-hranstalten. , Bnuemfang*, um seinetn Tn- Hj. raus i rpieht sich, da.ss dii' Sehttler/.ahl von unten nach oben 
Villen darül)er .Ausdruck zu geben, dass die Schüler dieser An- am selmellsten abnimmt bei den lateinlosen Anstalten und 
5'Hlt<.'n fast von allen Staati^lauf bahnen, höheren und niederen, namentlich bei den höhi-ren Bürgerschulen, dass in He/u;; 'h-r 
uugsachlosaen seien. Der Anadrock war hart, aber rocht be- 1 Erlangnng der Berechtigaqg xum eii^ttfangen Dienste Verhältnis- 
Mthnand IBr ailo laiMnIoaen AnatalteD, deren Benieh aehoa von | ndtoaig die Sehfller der lateinlosan AiistalteB, and vorsugawelee 
manchem früheren Schüler und dessen EH<-ni bedaui i-t worden die der höheren Hürtrerst hnlen am niedrigsten stehen. Ob diese 
iit. Nicht als ob diese Anstalten nichts taugten, nichts leisteten. , luigünstigen Resultate durch das schlechte Sehülennaterial oder 
rndern lediglich deshalb, weil die auf ihnen vorgebildeten durch die allmilhlichc Cberzetjgung der Eltt^m, dass sie in der 



•'sehfller trota der heeten Kenntaiaae nor sa wenigen fieniftarten 
Zutritt haben. Was ntttat es, dass einen solchen Bchfiler immer 



Wahl der Schule nnvorsicbtig gewesen sind, oder im Lehqilwne 
ihre Uvsacbe haben, ttaat aiflS leiiwer fSssMellen. Thateehe ist 



ind immer wieder j^'esiiL't wird, s<ine Bildung sei eine vorzüg- allerdings, dass die lateinlosen Anstalt<'M ihr^' fschnler fiir ge- 
Hebe, wenn er mit dieser voizügLichen Bildung nichts werden wöhnlich nicht aas den besten Kreisen erhaUrn und dass sie 
kann als Kaufmann und Techniker, wozu er vielleicht keine die letzten ZatluchtssCltt'n für viele sind, welche anderwUrt» 
N^gnng hat? Was nfttat ea, daas allerwlrta vor Halbbildung | SehUrbmeh gelitten haben. Auch mag mancher Vater mit der 
gewarnt wird, WI9 U9 ras dim mtttlofon Klmtson dnr I^itoiii* I Zeit Muira flobn, wenn er lieht, daaa er gnte Portaohiitte madit, 
schalen, naminnieb der Gymnasien, iil^'.heiidiii .'^chiiler haben, I aber mit Sehr.-eken gewahr wird, dass auf Int'inlosi.n Schuhii 
weDn andererseits f\iv alle Sul)alternlaufbahncn, tur die der Tier-, ' nichts h<Tansschaut, einer anderen Anstalt., einem Realgynmoüiuni 
Zahnärzte, .\potheker etc. diese Halbbildung zur Bedingung ge- ' oil.-i ■ in. ni Gymnasinm, anfahren. Sollte aber nicht auch der 
oiacht wird, w&hrend die jungen Leute mit guter abgerundeter j Ü^inn des Fransflaiaehen in VI sn dieaom auAlligen Ergebniaae 
Bildung ansgescbloaaen dnd? Hit nichts weiter als dem Bs- 1 beitragend Zwar wird von vielen Seiten behauptet, daas daa 
rpchligungschein zum einjfthrig-freiwilligen Dienste in der Ihuifl Französische dem Schüler leichter falle als das Latein. Ich 
i-in Abiturient einer höheren Bürgerschule hat keine andere inncht« dem jedoch widersprechen. Als mehijllhrig<'r Leit«r 



Hereibtigung) können doch die Wenigsten etwas anfangen. Mit einer lateinloex-n höheren Bärgerscbnle und «iaes Bealprogymnn- 
nhSoen Worten, mit platoniacher Liebe kann den Inteinlosen Isiums habe ich die amgekehrte Eli£ahrang gemadit Einer 
Anstalten nicht geholflm vrerden. Weniger Empfebhing, aber! grossen Annhl von SehAlem machen die Anfimgsgrflnde der 
■ehr Berechtigungen, und sie wenbii sic!i von s.]iist .\ns4'hen tVuiizrisisihen .Spr.n 1;. init ihrer .\ussjirai'he, Worfstellung und 



▼erschaffen und eiubürgem I Mag man noch so eindringlich vom 
lletnch der human is; Ischen Gymnasien shnlao, sie müssen sieb 
uunar mehr and mehr fttUen, d» dai gm «Mohlieialieh ihnen 



mit ihren Accenten mehr Schwierigkeit«n, alb dje Erlernung der 
lut<-inischen Sprache. Ich halte es daher für eine sehr gnte 
Einricfatnng, dass bei den Barünar hOheren BOigonoholen die 
«wüefaeu Beeht, Ar alle Fseher vorräbereiten, notwendig alle j erste fremde Sprache, ntodieh da« fnoaOaiaabo, oleU in Seirta 

■anlockt Steht doch gevvisM riii;i-s- ü iltier ;i ib m Gynmasium ge- j sondern in Quarla bo^UBtt*) 



cbrieben: ,Nar hier allein werden alle Berechtigungen ver 
liehen!* Damm müssen gegenüber dem GTBUHMiam mit seinem 
^jOBopol alle anderen Schulerten verkümmern, am meisten aber 
die hMalosen, welche noch geringei-e B(}r«!chtigungen haben als 
'i" i!^'Uiinasien , die nur mit Mühe sich behaupten. Im 
i'bngen sind auch die Resultate, die an lateinlosen Anstalten er- 
litt «wdan, dolitB wonigor ala vorioeknid 



♦) In IV (bez. 4 Klasse) mit wiichentlich ii .**tunden, in III 
K1a!i<<e} 8 Stunden Frunzöiiisch; in II (2. Klasse) ü Standen Fran- 
/ii.iFi h und 5 Stunden Englisch; in 1 (I. KImso) 5 Stnnden fnnsS- 
aiach und 5 Stunden Englisch. 
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Di« .NcrddentMihB AIlg«Bi^e Zcitoag* bringt dm Mgm- 
dm interc^^anton Artikel: 

Als vor jetzt hundert .lahren, cnlsprfclietiii d>\m kiini^'Holien 
Edikt«^ vom 2;). P(Ziiul>>r 1788, die unU-r dtni Nuiikii de» 
Abilu)ri>!ntenexttiii«iM aUgemein bekumta Prfiiong b«i d«ii Gffent- 
liehan gelehrten Selnilen «naairN Yateritiid«« nr BbflUmnig go- 

lan^ftp. knin ps nicht hloss darauf an, dun'li diese Einrichtnni,' 
eiiie i isiiricsslichf Vcrfol>fun>{ d«r Üniversit^ltsstudicn za sichern. 



I laoonvenMBtimi nnedtnt, die Stadl« in vorigen Wert Rebneht 

und das Commodum publicum befördert worden tni'tße. m wfl- 
cbeiii Ende Se. Königl. Mi^*^^^ hitriiiit und Kraft diespj, T«r- 
ordnen, auch zugleich nUeo and jeden Magii>(ra<-t«u in Stadtm 
und fllrnenli«b deoaiipMgeii, eowol Geistliehen als Weltlich'-n. 
welchen die Aafischt dvr Schill en uTerlniiit ist, allergn£di|^i 
und crnstlicli unln'fphlHii, auf der .Tugend in selbigpn fifissij; a.lii 
zu huben, solche Milb.stcn zum öfteren zu vintiren, unter debea 
Ingfuiis, weh;he /u dent^o Studiis »ich wohl anlassen und tob 



p . , ,, . , , tuv. ir c» KT 1 A j j ^^"^^ fUiigkek gute Proben geben, einen Beleelnm n maclua, 



sich damals, wie heute, in dein Andxaqge soi- Unitrenittt nud 
m den BeniAarten knnd gab, «eUshe eb gewisses Maas von 

ßelehnanikeit voraussetzten; und die zunllrhst un das kur 
tnSrldsehe Olwr ■ Konsistorium gericht- ti- Tii>truktion sprfioh aus- 1 
drücidich ans. dass da.s bisherig)' V.rfahn ii . wonach 
Ober seine ileife für die UnivenittttMtadien vor dem Dekan 
der Fhknltlt answiee, es verfthtt hatte, die Trügen von diesen 
Studien iil)/nsrhrpck<-n. Derselbe Gedekc, der mit Mi ierotto an 



jcni|.,'rii über, welche entweder wegen .Stupidität. Triltrhcii oir 
Mangel des Lustes und Triebes, oder auch anderen Crsaclieii 
zum Stadiren unfUhig seynd, in Zeiten davon ab- nnd tor Kr- 
lerming euer Jiaaafaotur, Handwerks oder andern redliclm 



"'*^J^_ ! Profeesion anzaweisen, uelbige auch nicht weiter, als fÖraemlicli 

in dem wiibreii Christentum nnd Fundameni ']<■]' lintfor-furolr 
dann auch im L«8«n, Schreiben und Ilechneu uut<*rwei>ien and 
, . , .. j T i 1 1- . I , . ■.■ informiren sn lassen, damit nicht, wie es sich wol zntlteti 

^I/™'.'*""^' von.ehmhch beteüigt war, : g^^^ji^^ 20 bis 80 Jahn« dem PnbUco und ihnen ^bi 



hatt<- 1788 in einer sieh an weitere Kreise richtenden Berliner 

Zeitaobrift die Bceoigniise be^iwehen, welche das Milser allem , „,.rj„„ «u«» 
VerhtUnsae ni den vovbandeiwD Anssiehten stehende Streben rr „V. _i ''^ 

nach den an Sohrcibowerk und Gelehrsamkeit ;;cbundenen I.rlums- 
Stellungen iti unserem Staate erregte. Wem die Geschichte der 
.Schulgesetzgebung femer liegt, der mag mit Cberrasehung hören, 
das« Erwigtugen, die na» in onsersin Tmsq von der bedancr> 
Hoben ÜberflOhmg der gelehrten neber nahe gelegt sind, schon 
Tor hundert .Tahren unserer Staittsregiening notwendig erschienen 
nnd ihr zu tief emgreifondeu Massnahmen Veranlassung galten. 
Die weise und umsichtige ¥Vxiaig&, welche in der I^eitung einer 
scioben Fnge so sdumiSQ, war aber mir ein treues Festhalten 
an altsprramisehen Überliefeningen. AU Friedrich der Grosse' 

in den vi. tvl^rer .hihv-r. d. s vorigen .Tahrhnndert.s mit Cocctyi ' ^ ü«. iiu«« «m« o M. «1« t« J«.l J J ^ 

.,.ne grusse Gesetzgebung entwarf, schärfte er den Vormündern ^^^'^^J^^JSt^.T ui it^cht^dSort. 'auÄ 



jcnr Last, nnd den Informatoren snr Verkleinerung erfiuvdeu 

Unser emstliebMr Wille 

Meynung. 

Bignatom Gharlottenbiirgt den 96. Angsvti 1708. 

(L. 8.) (gez.) Friedrich. 

(gges.) Graf v. Wartenberg.* 
(Projekt des Corporis Joris Friederio. IL Aofl. lTS0r U4 i 



Konrespondenseii und kleiner« Mitteilungen. 

X KMr., (Der Verbaad daiitaebar Oawerbseehsl- 



nicbt bloss die Iflege der in ihren Mündeln entdeckten feinen 
Ittgenin'aod ihre Heranbildung zu den üniver.sitnt.sstudi<-n ein, 
sondern er bestinunte ausdrücklich: , Diejenigen über, so hierzu 
nicht gi:schickt oder vemifigend sind, k;inn<n, nii<li Hesihntlen- 
heit ihres Standes und Vermögens, zu anderen l'rofessionen an- 
gefÜllvet, oder ^n Dienste gegeben werden: wie solches in 



AosateUnng tob Lehrmitteln oder die von Schala i aibrtten der » 
werblichen Fsehaobulen su KOln oder auf die Sussent anregenlfi 
Verhandlungen und Vortrtige im Hamamaale des Rathauses eicn 
gehen; c« sei nur erw&hnt, wie fivnndlich und herzlich die Teil- 
nehmer der Versammlung von dem OrlMHMchasse, von den «tftdtifclia 
Beh(^ri)cn . von dem Geworbeverein . von der Bevölkerung im alkl- 
meinen atitgenommen worden ein l Ki ;Der wird die -nfllirritlti*^ 



Unsera Hochseligsten Herrn Gross-Vaters Majestält am Aufnahme der Versammlung vonseiten des Gpwerbrvereins, die wn 

25. August 1708 ausgelassenen Edikt verordnet Ist." In der """^T *°-*"'''!l''"i''**tw*'^'''R*' nach Bo„„ „nd K5n«. 

^ TT, , , I Winter, niemand da« ieet in Bonn mit seineui frischen patnotMch« 

riiKf verdiente es das hier liiigezngene Kdikt des _ ersten j Hauch, mit »einer haruilo(.en Fröhlichkeit je vereisen. Wie Meluu 

fiel es (la>;e^en auf die VoriMiintnluDg , als liei Gelegenheit de* F»i 

rj .ilil"' 11. .Itini ein hoher Ttegierunghbi';imter . Hen- lieh. C*boi- 



preussitichen KOniga, von dem grossen Könige in «einer Geltang 
enieoart n weiden; ja, wir stehen nicht an, ea m dea Deok- 

mttlem zu rechnen, in denen wir die Hohenzollem als die weisen 
Erzieher ihros Volkes kennen lernen. Sein Gnindgedanke ist 

ein bleibend lebensvoller und wird auch heute vnn der Stiuits- der .'ichule gros« geworden, sondern bei iler iunti^. luibe 



rogiorungsriil Lüders, Meinen StiUjdpunkt den gPWBrbliehcD ffchuicn 
und ihren Lehrern f?egenöber kennzoiclinete. Er entgegnete mif t'iE'i' 
ihm gniinendeten Trinkupruch iingefilhr folgende» : Kr ski nicht Ii« 



regiemng als ein die seigender anzuerkennen sein, 

wohl dies Edikt viettMdi a^gafthrt, andh in dem varffienslvallen 

Werke von L. Wiese, »Das höhere Schulwesen in l'reussen I'. 
Seife 478, ubgedriickt worden ist, so wird es w-Mteren Kreisen 
doch erwünscht sein, dicssi/lbe in seinem ganzen 
kennen zu lernen, und wir lassen ee hier um so lieber folgen, 
als irir Ubanoi^ fliad, dass visle Leosr aebr gan dieser Ur- 
kunde einen Zug zu dem Hilde entlehnen werden, dnss sie von 
der Zeit des ersten preus.si£.(:hen Köing<i iu ihrem Gedächtnisse 
bawalmn: 

,Edict wider den Missbrauch des .Studiren« 
Kachdeni •S«>. Königliche Majestilt iu i'ieuweii etc. etc. 
Uaaar alkrgnttdigster König und Herr erwogen, wati gestalt be- 
rsUa voo vielea Zeiten her veklaget worden, data die Studia in 
aOea Fhonltlten dadvreh in Abgang und Aat in Verachtung ge- 
raten, weilen l in jiilcr bis iiut" Handwerker und Bauren seine 
Sohne ohne Unterscheid der Ingeniorium und CapacitAt studiren 



Ob- ^veli iie Weise dem Gewerbe und d.'m Handwerk durch die gewert. 



liehin SihuKn gewinnt wenlen könne, wenn der Unterricht in Am 
rii litigeri Hilnden sii ti bofinde. Die .schule sei aber nicht der I.«hret 
hulher. mnilern die Lehrer neien der Schule halber da, daher könnr 
er aucli nicht ITir ilie fest*.' jVnslellung eintreten ; möge hart kliagei». 
Wortlaute seine rt»enteugung, der I»ehrer sei ohne weitere» zu *Bl- 

lai-üen, sobald er Heine Stelle nicht genüKend au«fQllo, und es sei hie 
das Wort de« Dichters aossniiHrechen: .Latst aie betteln geben, msa 
sie bangrig siad,* Gleichwie er ee sich einsral gefiUkB laieeB stf ~ 
und geiaUea laassa «stde, aast aMsai Bisea gewwCsa la weidsa. « 
er seiaer Avbabe aisU mehr Hwadusa sn, so arihsa sich du 



Av%abe aisU ashr Hwaafassa ssT, so arihsa sich du dir 
Lehrer auch gefalha lauHi. na «brlgai wolle er aaA snihaia. « 
dOrfe sich kein Verdisast sasehraiben, da er anr aassaflbn 

was ihm von neinem hohen Chef aufgegeben werde, nnsefSB 
FtUsten Bismarck gebtlhre der Dank, welcher ihm dargebradit 
sei; er lebe hoch! - Die fi-iochen. frOhlichea Worte de« Herrn Obet- 
bOrgermeiiiterH Becker vermochten nicht, die Sttmmung wieder n 
hoben, gedrückt und vcrvtimmt ging diu Yr riMiailiiig auseinander 
Welcher Gegenaatz zwischen dem Vertreter der Berisniig und den 
Behörden der Stadt, wie warm die Bevölkerung, wie kalt der hobr 
Beamte I 

< Gotha. (Zum Nachfolger des Ober»chulraii' 



und auf Cniversitttten und hohen Schulen sumptibns publicis Dr. MObiuüi ist der Oberlehrer am Königl. LehreriDnenflnmirjr 



nntertaalten iaasaa will, da doch dem l'ublico und gemeinen 
Wesen vielmelir dann gelegen, wann dergleichen zu denen 

.StudÜS unfähige Ingeni» hey Manuf;uTHren , ILmdwerkem und 
der Militz, ja gar b«j dem Ackerbau uoch eines jeden Gondition 
und natttrlichcr Znneigang angewendet, und sie dergestalt ihres ^ . _ 

Lebena Uatarbalt n vasdienao ontanriasMi wtlidaii. Als sejnd j '^j;^weTbl?ch'!m t 

votaolga var^ 



und Augiistaschule zu Berlin, Prot", ür Rauch, ernannt, 
elchcr Bein neu»!H .Voit am 1 Oktelter antieteii wirJ. 



urilen^ 



I u 1 • A u a s l c 1 1 u n g I " 



Se. 



S), Stattgart. (.< u 1» i i h u m ' 
machen unnerii Leser auf die . > u Mitte Juli Iiis gegen Kniie Augii'i 
d. J. in Stattgart siattlindenJ.' WürttemberK-iache .lubili'tuni-' -Schul 
.Aus.'tellung angelegenti-' Ii i irtneiksa;.! Hekur.iiteriti.i^^en nimmt 
dem tieliiete di u ISeluilwesen^ — namentlich ii'<f 
ortbilduuj^chulen und KrauenaJbcit^^■^l■hul^•Il 
eine liMTorragende Stellung ein, und co vernpricht diese ofBuelle 



aabMset worden, daUn bsdaoht so ssijm, wddieigostatt sokben j AnsstsUaag^ wsiehe haaptHohUdt die L^ungen im ZaiebaBa aten ifM 

Digmzed by Googl^ 
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iB tm gw wr b liohea Foribildungncbulen . FnHi«u»rlM'ils4:liuten, d«r 
{■■l|«n'<.Tb«<ichultf, den (>elebr(en- und Keal»chuleu, Unhprnn BfAd- 
clMainiilPQt Volluschulen und Lebrnrbildongaaiuitnltnn , Krzioliangs- 
htitMrn, WebtoholaB und landwirtBchaniicbon Schulen zur AimcIuhi- 
fBg bria^B mQ, tin hochinterestMntei Bild dantubioten. Tlter 600 
SoEulan mit «ttwu M Mtt Ober 100000 Scbaleru werden an dieoer — 
Ui jttil wohl niÜMtMl — SchuIauMU'llung «ich bAtoUigti«. Eine 
«nUre Bereicherong wird dieB«lb<^ dadarch erfahren, daiis rieh an 
nt «ine AuwtoUunK von kün^itleriBchen Arb«it«n der Zoicbonlehrcr, 
»OD Ltbrmitteln filr den Zeiohenuntorricbt . »owie (»ur Verarschau- 
BcbunR dir Krgebntise der in WürtU'mbprj^ erfolgreich eingefiibrten 
lÄbrUogvprafangcn) eine AuKctellung von Lehrlbgmrbeiten an- 
MiUÜMen wird. 

^ EiMiikerg. |Tude«fall.) An 1. Juli darb hin dar al» 
jijügt Rektor dm hi«iiig«n Lyc^oa», Hiir Tiuhmm AaftoB f lwJ i— d 
Ladewig, im 86. Lebennjahrc 

SWIn. (Die swansigtte allMneiae Verüammlang 
entsehen GeiielUchafl für Anthropologin, Ethno- 
logie und Urgenchichte* ), welche, wie wir bereit« ia dieMm 
Blatt* berichtet haben, in diespm Jahre in der Zeit TOm fi. bis 
10. Au)^>t in Oemeintchafl mit dr<r Veraanimlung der Wiener An- 
tbropologischen Oewlbchail ta Wien abgehalten werden mII. vergpricbt 
eine aebr slUnzende zn worden und den Teilnehmern ebenso viel 
wifs«ii>n»clmfVlicho wie ffexelligo Ocnilise zu bieten. Sonnta«, den 
4 .\n(^i5t, findet abend« Kmpfjuif; und ReKrlV^^nng der firctt ui den 
Räumen de« wiKsentcliatVlichen Klubf ütatt — MontaKi den 5 Au^u>'t, 
i«t früh f;emetni>ame KinttniinffMit/urij?. Nueliiiiit(ag)' He-iirhti)OiiiK 
lief prShistorisichpn AuKstellung und diT Saiii ml untren im k. k natiir- 
l;i«tori*cben Hol'inuKeuiii. Dann Üe>iich(igun(( den HiitlmusuK und Hc- 
(jrüssung der Teiln<'lnr.er an der Verr<aiiuiiliinif durch die Stadt Wien. 

— Dien«ta^'. di u r, Aiij,'iiit, früh von bis lü l'hr erste Sitzun); der 
|i-ii!,irjien .^ntbrop^^l.1^,'i«l.hetl tieselli-cliiift . dunn /weite ffeiiiein»anie 

— liiini; der beiden (i>>sells< h»ften Nachmitfuffs Aa«flug nach dem 
K» Iii .Jii>er(( Abend- Fesle>.-eii im Hotel Kahlenberg?. — Mittwoch. 
lieD 7 Aneust, früh dritte j»riiieinÄ,mie Sitinnp der heiden liesell- 
'i;h»flen Nacbmittttgn Besichtigung und ul«'nds gesellige Zuwimmen- 
Iranft inj Restaurant de» Volkxgartens. ■- Dnnnei^tag, den (< .Auguet, 
Exkoniona-Tag. Gleichzeitig zwei Tages-Kxkuraionen: 1. Carnuntum 

— draticb Altaibnrg — die alte kel^he Stadt übarp«nnonieDti am 
DamTin, ipttar itaüwshe Kolonie nnd bedeutender Waffenplati im 

'*DaiMDMto^ni8lH^^ war, 



Sprache boqueaier Hadieu. welche Klienten oder Kreuade dvti ftmi- 
xOeiioba Slwtee oder de« fnioaOnDohen Qvintea mnd 8ie machen 
feminr diM lulereeae der Mindergebildeten geltend, denen die .Vkademie 
don Zugang la geistiger Bildung erleichtern kann. Oui be-^otidetn 
aber da« Interene der Kinder. Taoaend unnBtne Sdivierigkeiten 
können ihnen durch eine Fiutacheidunc der Akademie «npart werden, 
dem ganzen Kindervolk samt ceinen Lurom Termag aie eine drflckeBdn 
Laut absnaehmen. Unzweifclhud sind dai enwte Rticknohten. Die 
Dntenseichneten empfehlen «ie hochachtungsvoll der Knrlgnng der 
Akadcini« oad grftndon die Hofoung darraf, daa ihr Gmam G«- 
hflr r * ' ' 




anw« uiMfllberg, 
dw Harm Dr. M. 



1 — nur für 80 

. KbutlMd and StillMtd 
— fVeitag, den 9. Angnet, frflb von 8— KTühr iweit« Sitsnng 
Daa ta e h e n AnthropologiMhen Oeeellachaft. Dann rierte gemeia- 
aat flitsung der beiden Oeeallechaftea. Nachmittag« AneOog nach 
fthtabrann und abendii gewllige Znwunmenkunft in Hietaing. — 
&iiaabend, den 10. August, gemeinsame Schln-mitzung. Bezich- 
lipiagen. Geoellige Vereinigung ini i'rater. — SonTitüg. den 11. August, 
Antritt dee Aueflugea nach Peat mit dem Dampfer. Aufenthalt da- 
«elbat vom 13. bis 14. August. Für eine brachr&nkte Anzahl Teil- 
aehoier auch Aueflng mkch llalMadt. Kinige Kinenbahnen haben 
Freiiterm&gsigung fUr die Heise, heciebeutlich fUr die ViisflQgu zxise* 
mgi, ebenso die Donau- Dampfschitfahrts-GciMllecbitft fUr den Aueflog 
nach Pest. 

^ Paris. (Dia Orthographiefrage.) Eine vor kurzem aa 

<iie {iauaRiiiche .\kadcmia gerichtete Petition am Vereinfachung der 
fmiuiSeischen Orthographi« iit von allgemeinem Intoreme und mOge 
«lamm aa dieser Stelle nicht uaarwUint bleiben. Sie hat folgenden 
Wortlaut: .Die franziisische Akademie bestimmt die Recht«chreihang 
'°!«rer Sprache. Ihre Ent«choidungen dienen, auch ohne Ueaetzes- 
triifl zu habe.n, den Druckereien als Richtschnur, Kin fJewich um 
^ ' reinfiichung der Schrift inut» daher an die Akademie gerichtet 
werden. wclcTw. um di'ni*ellii'n ru ent.sprt'chcti . du« be^fonnene Werk 
UOT fortznuetzen brauiht lliit sie doch von Antiiiig an die Verein- 
fiihung unabläfwij; im Aujjc lu biilten. Vor wenigen Jahn-n hat sie 
JUTÖaisigc Zeichen beteiligt : d. n Hnidestrich von trte-bon, da* zweite 
1 von diphtonguo, D.ts PuLlikun] bat d<imaJi stramm Folge geleistet. 

UI die Akademi" in t,'!< ii lii.-r Kiihlung tliun wird, wird der allge- 
ciifine (lebranch jeil' ry.rit ratifizieren Die I nterzeii lnivteii lienifen 
•Ith auf die rufornifn undlii hi-n riierliet'erun^'en d.'r .\ k.i'ivuiit' , wenn 
^le jetzt um eine iii» rmalige \ ervollkoininnung hitttn. Norm und 
Infang dernelben vermag; sie allein zu tieiitimmen, E« handelt sich 
<im die Erledigung folgender Punkte: 1. Beseitigung stummer Accont« 
101, la, gfte, qu'il fat); der Drucker wflrde dadaroh vier Scbriftzeiehen 
m jeder Gattung (ili, ii, t, 0) eraparen. 2. Beaettignng anderer stummer 
Seichen (Bindeetnch in peut-dtre, h in lythme, 1 in fik, o in fium^; 
Bcaeitigung unn&tiger Verdoppelungen (honMur mit erheben a wie 
hoMrar) aad UnalB aveiw zelchea 



hoMrar) aad IfniSB aveiw Zeichen «neh «be» (f Ar ph ia grie- 
cWiebaB Wörtern» wie aehoa jatait iaMoMa, Antaiaia, flkuan). D«a 
^<hrM b a«Jaa «rM« dadarch Zatt, den DmOMr Raum und Geld er- 



OlaiahBrmiglmtt (diziuM geaehriaban wie disaiae, dii wie 
noox wia tom). Jedem die Sptnche Erlerneadea würde da 

Die vorliegende PetiCon geht von keinem ab 



9{iart 8. 

lä vis, genoox „ 
dorch Arbeit «npart 

■tnktea Qedaaken aus. Die Ünterzeirbner glauben im Qeg^ntoU 
thatsftchliche Interessen geltend machen zu können, zunilchst ein zu 
oft verkanntes, daa man als ein nationaleji bezoiclmcn darf. Ist 6» 
■loch f&r Fraahraioh Vicht gleichffflltig, ob seine .Sprache leicht oder 
«cbwer in erlernen ist. Durch Nachbesserung der Orthographie wird 
<be Akademie unseren bretonischen und baakiiichen Mitttttrgam, an- 
waa Pnterthaaan aad Schn t ali efoh lene B in aOThaamadairiaBlian Lto* 



den, aowie dar 



Zahl dar frenda* die 



Bdohfirschatt. 

Di* Kpaohte (Pici) von William Marshall, Profee&or 
an dar DniTersiUtt Leipzig. Uit 1 Karte. Leipzig, iUohard 
FiMae. (Zoologiaehe Vortrtlga too W. MarahalL Heft 2.) Piraia 
1 M, 50 Pf, 1889. Schon bei Gelegenheit det ersten Heftes, 
»Die Papageien', konnte auf das wirklich Verdienstliche dieser 
Marshallschen Arbeiten hinKe wiesen werden; denn es vereinigen 
sich im VerÜMier wirklich tiefgehende Faehkenntnis mit ange- 
meinem Talent m aUgauciB TenttadHeber Dantelliing. Soweit 

al«; nur irj,'i'r:(l mit einer solchen Darstellnni; veHrüglich, wird 
dl' liMijhir:trii'3.'vaiite Organisation der .Spei:htsippc in ihren ein- 
zelnen VertretHrn durchgesprochen nnd auf dorn Pfade ihrer 
Entwickelang verfolgt. Ein aolcbea Anka&pfen an ein aqger 
onigrentea HatnrgeUsl und ein aOseitigaa Bebevolka Betnebtan 

desselben mit dem iri'laktiv geschulten Atlge des Naturforeohon 
i.st aber ein trelflicher, wenn nicht Überhaupt der einzige gang* 
bare We^' ZU den Höhen einar gamoden positivistischen Welt- 
anachaauog. Daa ist ca vor alina, waa eine liohtig galaitate 
DettdDkbhaberai auf dem Gefaialn daa Natorwiaaena olllaBdi 
and Schriften, an deren Tl.md <lat ZM emichbar ist, wie die 
vorliegende, wertvoll macheu kann. H. A. Wei&ke. 

Dantaoh* botrataalia MomntwwlifMt Zeitnng filr Sjrt»' 
matiker, Floristen und alle Freande der heimischen Flora. 
Heranügegeben von Profe<töor Dr. 0. Leimbach, Direktor der 
Realschule zu Arnstadt, .lanuar — Juli 1889. l'reis jllhrl. 6 M. 
Konunianonareriag: Otto Klemm, Lsüpztg. — Es acheint hohe 
Zett, «rfeilar einmal dümm tfldhtigea, bmr nf^MMi'VMhUattea 
der Uebenswflniigsten aller Wi>si-nschaf1en zu gedenken. Die 
vorliegenden Nummern des nunmehr siebenten .lalirgaiiges der- 
selben geben dem Leser reichlich fJelegenheil . sich des Blifers 
und des Oeaohiokes m fineoen, mit denen Mitarbeiter and Re- 
daktioB dai Ziel «erMgan, Lieht la dudthir» PartiaM dar dent^ 
sehen Flori'ttik m bringen, Systenifm^en zu entanheidan nnd 
Unklarheiten auf diesem Gebiet«- aui/uhellen. So hegegnet OMB 
interessanten Ergänzungen zu Lokalfloren, wie die des Haiaea, 
ScUeeiens, die von Windihein in Bajam, Thfiringena, die Ton 
Leipzigs Dmgebmig, von Harbaiy, Oaatnn n. a. w., Brjologiaehem 
aas Nordland in Norwegen, zuhlrcielien üntersachangen über 
ISH!>tardfonnen, wie die der peutapetalen Linden, der Rosa gallicu 
in Thüringen, der Capn-aoeen, zwei neuen schlaainhMI Bast«rden 
von Carex aolstitiaüa und PimpineUa intermedia, aiaam solchen 
von DigitaHs in Thflringeii n. s. w., ferner SHsongaberlehten 
botanischer Vcieini , l ii-.i'r Obprsicbt der ueuen EisLbeiiiungen 
auf dem Lotani.schen Büchermärkte, neuesten Nachrichten auis 
botanischen Krei^n, Tauschanerbieten u. a. in. Man sieht, die 
Laimbaehache Mona to achrift iat ein Blatt, wie ea der botaniaobe 
und SyitanMiUkar abaa hi— ijfcl, dantm ari ea vor 

impfohlen. 
H. A. Weiske. 



Offene Lehrerstellen. 

Aaf iMluflMhsiD Wutsh (wtotuu wtr ■ IcllssashsateMani Abou*- 
a astf jeSWeiBissi as»»stt«ae IS» <— hshewüaiiiiluMiassia apas» i.«,ii*rk 
fsas. BasAkaeasMat ksaaUisHsItMakMa. BlsVMsiaiBwtelniman> *ui»t 

ftraaldsst aMst iMinaaa slaM. aUfUmmd t rMnif. 

\b. der hiesigen höheren TOchtemohule i>i die .Stelle de.^ 
1. r.ohrer« und Rektor» zum 1. .\pril näoh-'ten Jahrei /,u l'e>etzen. 
Unt«rricht«fiicher : Itcht^ioii, iJeut^ch. (ieni^raphie und (irM'hirht^ 
Oehalt 2400 Murk neben freier Wnhnunff iK.imiliei. Akademisch ge- 
bilili'-.- (I.'werber woll-n inrn .Meidnii^; nehst Zcu);ni-'<*ii bis zum 
1. üci t^mber d. J. an den Herrn l'rot. Winkelaeeser hierselbsi porto- 
frei e Luvenden. \ 

Detmold, d. 16. Juli 18S». 

DI« OlNUigB dar hIhcNB TlaMHMMIa.^ 
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Perlag pon S^e9^snl^n^ & Oolfenhtg infeipjig. 

Soebtn tr|(6ifn«n jlKi »irtjnnif l)umori»iif(^ iRuiiffriirfc für 
SingfHmm« mit filaoictbcgleilung: 



t 



80 *f. 

Wffann mit 
iBfglcitunß bfO 

f^ianoforte. iKufti »on c. 9tMk«> bo $f. 

$ür btc fBinlrrMrgnügen (cmmt iti Scrtinibirioent ojt in 
Qnltgcn^it mit mttffamtn $Ta<)rammnummtrn; bit oorfK^nbcn 
Bt)i(f( ^ben butcbWagcntKn (frfolg crjiflt unb fönncn baber bcn 
(xmn TiHsttnitn mann cm()fD()Ien ttxrbdi. 



SImeifettbü 





obtt 

^IntDeijung 5U einer oernünf 
(&:3iebung ber <&r3iefjer 

Don 

(E^r. 0ottQ. €a()monn. 

9Ieut billigt «uSgobt. «rofi^. 60 $f., grb. 75 ^ 



CaC^fr, ^. 3., erftei Scmiiiaile^rcr in glten. Slat^tmatif 
für bttttfc^e £c^rcrbilbtt«)}0<9ii{ialteu unb £c^cct. ^ Xcile 
brofc^. 19^^ ä}^, in 6 ^atbfranjtiänbcn 23 tnit üiif 



löfiinQCn uitb %ni). in 6 ^tbfTjbbn. 



28„, Dl 



I. leil: flflein. «rtt^metif. 3 3)?., geb. 3.,„?J{.. SKci. l,« 



II. 

III. 
IV. 

V. 



fori. «DJ. 



■tHttultotc 1,^0 39?., fart. 2 OT. 
*lonitnefrit. 2,,^ flcb. 3,,„ ^JK. 

SBerci^nenbt ^Unimctric nnb Stmometrit. 
3 m., 0«b. 3,,p SDf., ^JicliiUatc 1 9)i., fori. Dt. 



1. .^lef»: Xie Wfifdit reraftir. 1,„ W., fort. 

2. „ tanfnännifi^t Siei^ncH. 

2 3)1. acb. 2.,,, 
a. „ "iJas lonbttiirtfi^aftlti^c SRri^ncn. 

2 fl€b. 2„o 
4. . Sa« tci^nifi^c Sicd^iitn. 2 W., geb. 2,^ -m. 
V. 1—4 in einen Jpalbfribb. gcb 8 SM. 
9(nfHin(|. Die !flx0bilbnng i« ber SRatl^rmatif. (Sin Skg^ 
nwijer für flc^iwr inib Scminoriften. 1. .veil 60 ^ßf. 
2. .vett: 9eleud]hing nnb aUfettige SSiberleguug ber 
flntvort ber .<pcnen ^offmaun nnb ftlein auf bie 
„Sttöbilbung in ber 9}Iatt|ematif' . »0 "^l. beibr 

^(^rag von $iegt»munb Sc poCAming in ^etpjtg. 



Irrlig DIU Siriisnniili k ^t\ktm% ii fti|}i|. 

Wcbonlcn jut ©ttoägunfl unb jum Irofte. 4?on l&m§ 

fünj gciftDoQen unb bix^ allgemein uerftünblic^eti Üti- 
trägen fü^rl ber öerfaffev, bcm nn lua^reni «^riftlit^n Sinnt 
unb burc^gciftigtcr CflcnbavungAgloubigfcil cbcnfo wcni^ fe^H fll? 
an c(^t iuiffen|(^ajtU(^cr (irU'iid)tung, ben iBcgriff ber Unftctblii^= 
feit bPB Weifte« üor, beleuchtet bann uon ben Dcrjc^iebenften öe= 
fic^f^tninflen bie Wrünbc für bic Unfterblidjteil in einer Älatfefii, 
roelc^c burc^ beftimmte Zitierung ber gewonnenen IrrfenntniSrefultaic. 
bic lief) am (Änbe bicfe* wie aud) anbcrer "Jlbfc^nitfc finbet, no<li 
erljö^t mirb, hanbelt tocitcr uon ben ■Jlnftt^ten anbcrer 5}5ltci 
über biefc tjodjroidjtige ^ragc unb natfibcm er über Tob uni» 
3ovtbüuet in il)rem gegcnfeitigcn *i^r^äitni^ gei^roc^n fyit, mcrUoi 

' ft^IicRlirf) nocij einige 2ä\^e ülvv bic ^ciDotjnUarlei t bet dt 

' ftirne cntroittell. 



m^me, asicHiclx^cn. :i;;-j;;;r,'Ä 

(sdjilberl in ti(ffli(^n, (irniigfti ^rfcn baä ttoulidi« ilcbtn einet i^aniilit 
unb in Berbinbung bamit iat tlufgclKn M V.'i(b(<)frübling4 ,VP(iei (ungei 
V!eni(^n(«ffen bi« ju betrii '•Jkibinbung. 

1001 Nacht. 

V r a tt i r d] c (£ 1 1 ä ({ l u n 0 e ii. 
Xeutfd) von 9i(rrQnbfr fiöttig. 

4 t>b<. in 2 rtidibergolbcte grüne Selnenwnbbanbe ^J>0 'Hl. 



3m Dtrla^c c«n Sicgt^nuiib * Volfening in üei|»|i| ecfdiien: 

'gßr. 0.^ippuer6 'gtnterridjf^ßriefe. 

Sc^nellmct^obc .^ur leidjten unb id)ncUcn ?Inciflniut(| 
Vrattifdjet Jvciimflcwanbtl)cit 
in brntfi^::fnglif(4rr unb rnglifdj'brutft^rr 

j 16 «rirff in clcfionter StoDlir, 

i bfutfc^ ejigliftt) 2 aWarf, ciiglifc^^bculfct) 2 Ttaxl 

lit „iipj>netid|«n UnteniditSbrifie" erfreuen (id) aDgemeiner Um 
fennung, bic Siejcnfionrn fprec^m fid) febr günftig übet Jie auS unb beben 
beicnbere betoor, bafe Re craiöglidien, fidi in furjer 3*'' bQ< eiätnilliiK 

, i^anbelo (ingliid) aniueignen, unb nidit lele Diele Unfcmebmunflen «m 
Siinlidiem ZileT nur (ibctfefungSbildieT nnb, avi betien bie eigendidUr 

! »orrefponbeni aax n{ä)t 4u erlernen ifi. ^obUeldje t)anbel«:S*e6rttnftaHeii 

' ^abcn ibrc (!:infül|rung befdiloffen. 



Bei <ii. D. Baedeker in RnHen er- 

«chien iiui.>bou un<l i«t durcli ullv liuvliliuiid- 
lunK«n »u Wiphon-. 

Atlas 

Caesars bellum gallicum, 

für die .Schule lirarl>i>it<'t 
na 

Dr. C. Pr. leyer n. A. Koch, 

l>b«rl*hrar wd RMlcrauuMiaa in Stcitia. 
2. verb. u. rerniohrt« Auflufrc 
Preis 1 M. 20 Pf. 



0(Tlt| Ml SIettiffliiib & Vflkeii «4 in Stif^i. 

fitilicben (^ebung ber «(t)ul= 
jugenb borgeftcnt. ^ür ^ebrer on oQen Schulen 
unb 3nitituten. Son Ctio ghr» ftrufr. 
9)eu( «luflgabc. $reis eleg. geb. 2,40 92. 

Verantw. SrhriRlniW Dr. H. A. Weiake. 



Vi'rl;4; von Friedrich Vieweg &. Sohn 
in Brtunschweig. 
IZa bMiehnn durch jecl<> Huchhandlaaff.j 
Soeben eri>cbion: 

Aüsländisclie Culturpflanzen 

in farbißi'u Wttinilafuln mit erlüutrrnderu Teil, 
im AnHrhlaaN an die .R^^priUuntAntun 
einhniniitichor .l'fluiuL'nfamilien*. 

llflTaoig«g«b«o Ton 

Hermann ZIppel, 

ordstitliokem Lchrar d«r 2ftki*r«ch«B bOhereti 
TSckt*l««b«U >a Gor». 

Zoiclinungi'n von Kart BoMmwiR xu Gert. 

Dritte Abteilung. .Mit ciin^n .\tla<, ont- 
hutt«nil 24 Tafeln tiiit 24 groi<»t!n rnaozcn- 
bildvm und Liihlrcichon Aldiilduni^cn 
cban»kteri-<li«i'linr rflaiiionllipile. gr. 
tfii. Preis 16 Mark 



Verlag tob Sieirii«ninDd k YolkenlniTf 

Sdiopenhauer und das GbristeDtuio. 

Ein Beitrag zur L^tnuig 

■in« 

weltbewegenden Fra§re 

Tira 

Wilh. Fricke. 

Preia 2 M., kaH. 2,20 M. 



I Cmmmtif jar JeJti Stitk. 
I Gros: I Mark 
I Mu*l4r kttUnJni, 



Terlag tob SieglKiniuid & VolkcalD( 
In Leipxig. 

Ritterliehe übnn^en 

und 

Cirkus-Belustigungen 

in alter und iicu«r Zeit. 

Von 

A. Sclilleb«u, Mi^ur a. D. 
— l'reU XfA M., geb. 2 M. ' 



Vwlag von Siegiimund ii Volkening in Leipzig. Druck von He«^{i||lp,^.ajc|k^r(^^^^^|[^^ 




iig iür ik höhere Heniditaeu 



Erscheint: 
jeden Freitag. Ineerate 
üt igmftiUm» PMÜHfl« 

oder deren Raum X5 Pf. 
Beilagegebflhren nach 
Torheriger V«nUiidi> 



nad mat«rirllpn IntrrriKrn da« I.«h!i i.ui..i'< »n n.- ii^-n,,i,li l,i.l,. rpu I'nit rnc'iUiintaltiMi, 
den GymBMlfD , Ut'alifrhalen t'A- r ' tr.iimijk-rii , ^'H-r- t: Hijrnpi Hclinlrn , r*r*»|fymtm-<>h. 
(ü<wrrbrM')illlrii, höheren Tärhter«> balpu , Sf Biliinrifu m J I'rii iUnnuU. n n.u hi l,. ri ii /.ii liiu, 
(•(rindet 1878 and nnwr rmmillicbcr Mitwirknnji r:niT ^roiKi-n Aiojilil von .St'hulniänBcni 
an« all«» ümvm im dtataehtn Vaiarland« aail dwiuali« iia AuaUnd« wirkeadir L»hnt 



Zu bezIehM: 

durch alle PoetaneUltea 
md BachtundloDgCB snn 

i'reine von St ^lark viertel- 

j&hrlich. Eiiixolnti Nurii- 
raem, «oweit vorrüUug, 

MPfl 



von Dr. H. A. Weiske, 



Na 31 



Lfl^lf , dm 8. AngMt 1889. 



18. Jahi^iang. 



Dar Raligiozwimtoniolit aa den baf-erisöhsn 

UittelBchulen. 

•Et kt die «rtte and «iobtigste An^be der Mittelschulen*, 
lelirriben die ,lfilnehener Neuesten Nnchricbtcn. «nach K)1lft«n 

Sfiri,"' zu tru^'i ü. dii-ss silnitlichc Schüler eine wahro Vcrchiuii^' 
nmi Begeisterung fär ihre Religion einpfiing«;n and bewahren. 
Ht«in wArde es einen schlimmen Kontrast bilden , wenn kraft 
der Inaseren Anordnung der Lehrfllcher die Religionslchrc in 
fcn Aufien der Schfiler als blosses Nebenfach Ton ;;>Tin^riTer 
B^'liuluni.' ►Tschi-'ne, I»rifiiirch dürfte sn Ii 'lu' uiitM i liiiiiiji^tfl 
litte r«K;htlertigeu, wi möge die Keligionslehre wieder ihre 
: libere bevomigte Stellung erhalten und bei BcitfBHlHlBg der 
Wasliükation, sowie bei Vornahme der Absolatorialprüfanf; den 
ttnRen Fächern wieder Kb'icbgeatellt werden." Auf i\ifn*> An- 
r»fniiig des liis.cliütiirh(ii McmorariiJums vom 14. Juni 1888 
irind bekanntlich .nach Uefehl Sr. k. Hok bei der Abeolutorial- 
trüAu^ wieder aus der Religionslelv» «nmiaint werden, und 
■oUen die Kenntnisse der Schüler in diesem Fucbe bei Fe-st- 
itellang des PrUfungsergebnisses in Betnu-ht fino^i^n wer<i>'ii.* 

Soweit also der oben zitierte Abschnitt des bi8Lhi"'Hi<hen 
Uemorandonu su einer konkreten Forderung stob verdichtet 
bette, Suid er W der ßtuiaffimtit TolkMadige BrilBning. & 
dar etwsa dunkel and allgemein gehalttmen Bitte, ,vs rnö^'e ilie 
Relifnoodebre wieder ihre frühere bevorzugte Stelle erhalten*, 
bat Frhr. v. Lutz in seiner so vielbesprochenen .Antwort" Sfel- 
Ittog n nebmen wohl deshalb unterlassen, weil auch ihm der 
Sinn a ns r Pafdetm^ ittoeUidl war. In eilen 8dnd«eagB{«mi 
lieht die Reli^-ion unter den T<ehrf!li-bern obenan, die Jahre»- 
Wichte briii^'en den lieligionskhrer un lier Spitz« des Lehr- 
p-rsi.iials: so wird die unver>?leichliche innere Ilodeulung dieses 
Uhrgegenstandee nun Ausdruck gebncht. Worin soll denn 
80Dtt Boeb die «Mhere beromigte Stellang* der BeUgiondebre 

bestaüilen biibfii , lüi' iiffenlsiir iliiifli ilii' nunmehr erfolgte 
,Ol(ichst<»)luiig* mit, licti übrif^in l'iU'hern noch nicht wieder 
tiTgestellt sein kann? Wollte das Memorandum vielleicbt 
•ianlul andenten. daas die Beligioa ei«t dann den gttbfihranden 
einiinunf. wenn ibn der Beügfai— l e h rB r erobert bat, daa 

Sektflrat namlirlr'' 

Eine Hi hwtii iiung der , wahren Verehrung uml Ht ^'i-isti ruiij^' 
tur die Religion" befürchten die BischOfe davon, liii-ss f!i> K> Ii- 
gioaslebre krafi der Kossereo AnOfdnnqg der FAoher als unbe- 
tetinderea Hebenfceb emeheinen kflnnte. Obmbeo dieedben 
VfaUetl| die geforderte Hej;eisteninK werde bewirkt oder im 
Ö*ring8b«n gesteigeri, wenn der Scliüler künftig aoji einem Me- 
■orialfach mehr examiniert winlV Wer nur einige pftdiigogisehe 
Irishnuig hat, kann aoloiien Ulaaben nur bewundern! Lang* 
Irrige BflobaditangeB, die wir in dieaer Bedehonf^ machten. 
h»ben un.s übrigens übeneug^, wahre K"li^'iii-,itiit 

durchaus nicht am tinide der üeKiu.slei-ung für den lleligions- 
^ebrcr und seinen Unterricht zu messen ist Wfirde tbataäohlich 
|n der stadjeninden Jugend die innere Inreligioeitttt soweit Ter- 
' als ea notoriMib die TeilaalMialosigkeit, die Ualort, 



ja lii-r Widfiiwillc ist, den bis zur Obcrkliv-iSi' ninist stetig stei- 
gend sie dem Religionsouterrichte enigegenbringt, dutm aller- 
dings stünde es IwWimiwI Wir wissen aber, Gott sei's gedankt!, 
dass dem nicht so ist, winen auch, daH der ladiffsreoGamoa 
der Jagend gegenüber dem Religioninnteniebt gar nicht in 
ifinem Mangel an UUBserer Aclitnn^' und HMngstelluug begründet 
ist, an dem der Beligion.slebrur litte, sondern in der Ueistlosig- 
keit, womit er so Tielfach erteilt wird. 

Es i»t das eine schmerzliche Wahrheit, und et mnss ja 
natürlich schnieneen. wenn man sie offsn ausspricht- Da es 
aber erfahnuigsgemiLss tni ;jS :'!iliLh ist, solchen SchmerZgcfSblen 
in Form gerechtester £ntriutung Luft zu machen, so wollen 
wir nns «af die smtladigaten Sachverständigen, die BischOfa, 
berufen. Sie betonen in ihrem Memorandum unter Lit D. aus- 
dHtckliih .die hohen Anforderungen, welche bei der so wich- 
tigen Htellung des Keligionslehrerti an die Fähigkeit«)! und 
Charaktereigenschaften gemacht werden.* Vergegenwttrtigen wir 
nae die Ao^sben, midie der Reliponslabrer an einem Oymna- 
sium zu erfllllen hat, nnd wir werden dann begreifen, wie aebr 
es berechtigt ist. wenn die Hischöfe von .hoben Anforderungen' 
reden, und welcln- Folgen >iih iinvfrnieidiich eliisli'ibii miissen, 
wenn diesen Anforderungen nur ungenügend entsprochen wird. 
Der BalgfamaoBtanicbt am Ojnraadam bat den lalialt dee reli- 
giösen Ohiubens und der darauf gegründeten Moral, die Welt^ 
und Lebensauffassung also, dem (Jemüte nicht bloss, sondern der 
Vernunfterkennlnis eines Alters zu crscblir-ssen und in ihr zu 
festigen, das bereite von den mannigialtigeu Strömungen der 
raodamen Oeisteewbeit mehr oder weniger «ribirt and bada- 
flusst . ir- -''wum Di nken utA EmpAndeo ndl kritiseb m Ter* 

halten angiliktigen hat. 

Es genügt da nicht mehr, im (ieleise der kindlichen (Je- 
wohnhdt am Olngdband ehrwürdiger Tradition die jungen 
KOpfe m führen; Imponiert ihnen der BdigimiBleiHwr nicht 
durch die eioiig wdin Macht geistiger Überlegenheit, verst^efat 
er e.s nicht, ihnen den Inhalt soiner Lehre als da.s wuhrhatt 
Vernünftige, das jedem Einwand gewachsen ist, zu lebendiger 
Erkenntnis su bringen, ist er nidit, was hienu erCorderiich 
wtre, nach den Oeftthl der SdiUer auagerfletet mK jener 
sicheren huhe, die nur die zweifels&ichul^.* Herrscliiift über den 
so umfassenden und schwiirigen Stoff giebt, dann tritt natur- 
notwendig ein, was so vielfach geklagt wird: Teilnahmslosigkeit, 
Unlust, Widerwille, und diese letsieren Eraeheinongen, nicht die 
Begeitterring Ar die Beligion, werden gesteigert, wann dnrdi 
ilns'-i rlii hl- l'ressionsniittel , wie Kxumen, Vermehrung der Keli- 
giun.sst onden , Rang und I iehaltserböhuug des Lehrers, für das 
Gefühl der Schüler dem gHistig unbefriedigten llnteniobte eine 
AditongaaMhuiig kfiaatUch angeführt werden aolL 

Bs ist fcdne Frage, die Anfjpdte des Religiondehrera ist 
dii- srliwlcrigsto im guu/cn Uintaug der Lehriiuiter, sie ist aber 
auch diejenige, bei welcher, wenn der Lehrer ihr nicht ge- 
wachsen ist, dar Natur der Sache naoh dar Misserfolg uuffHlliger 
nnd dlgemeiimr zu Tag» treten moss, »ts in jedem anderen 
Untarrichtafaeh. Br ist min thalSBeblich voHm^^i^ niid >w,ur 
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Zur neuen badisohen Früfangsordnung. 

L 

Vor wi nigcn Tagen, so schreibt der .Badische Laodcibot«'. 
ist eine du höhere Sohalwesen betraffsode Verordaang enchicttt, 
deren Bedentnof; nicht aBtwwliStzt werden dnf, und di« e« dr« 



in grOaienin Vuw, ab es die Klage fthrenden Biacbafe ta 

wissen scheinen. Nicht dass die .Kenntnisse der Schüler in 
diesem Fiu;hft*, welche ja künftig durch ein Examen uolciiiiiiisäi^' 
ennittelt werden sollen, aufiUlig gering wären oder lionmllchst 
befnadea werden wttrdea} was die Haoptsaebe bei diesem 
sTaebe* ist, nnriewrit ntmlkh cme religiöse «nd moraKscfae 
Gcsinnun^^ durch den Rflij^ionslclirfr frpwtsckt und bofestipt lull) vcrdinnl, ihrem Hauptinhalt, mwh auch wt-iter»'ii Ki*-., 
wurde, dus kann überhaupt nicht durch ein Examen festpt-stf'llt bt'kauut j,'e),'i'l)cii zu werden: durch dieselbe sind Bttmlicb dii 
werden, und ebensowenig wird dur l'instaiid den Rcligioii>lL'hrer 
war EifiUlniig seiner walirsn Auigabe fUaigar inachen, daüs er 
Enminator beim Absolatorinm wird. Ab einer ^tinz falschen 
Stelle sachun dnlKv rlie Hischöfe den wunden Fleck, und 
Frhr. v. Luta «h?' » natürlich als Staatsmann unendlich feiner Bandesstaat Freussen bestehenden Einrichtungen, um so viell^kii 



Vorschriften über die staatliche l'riifuug der alcadsmw^ gAit 
deteo Iisbrer an dem badiaeheo Mit tel sa h Ble n ganz neu feftgcMtn 
wonleo. El iat annmebnen, dais beabdebtiiTt war, die«r 

h&ltuissc mehr in EiiikLniL' brinv'en ini": den im eivs«,),.. 



den SfAteren Abschlnss eines eigentlichen Karfells vorzab«rett«n : 
sofern ein solches nidit eine Zarttoksetnwg oder Bcoachteiligaii; 
einheimischer Lebrbrttfte im Gefolge bat — was sich ja schor 
veiiiu'iden liissen wini — ki'nnt*' es jedenfiills nur /n heuTussKi 



tud diplomatischer, dort wohl dasselbe, wo er in seiner Antwort 
es den Religionslehiera »aabeleigt, sich eines Mwreichendaa Bin- 
fiiMes auf die stadiereode Jugend zn Tensebem.* 

Ja, die , lYibigkeiten und riuiniktereigensidiafteii!* Die 
wissenschaftliche Ausbildung des Klerus, ulsn auch wobl der 1 sein. Wenn es vielleicht auch schon vorgekonittieu ist. dassauc 
Mehrzahl der Religionslehrer, ist fUr beut« eine zu einseitige, in bedaaemswerter Missachtung bewahrter eigener VerhUltniMr. 
Man jammert beständig über den wachsenden religiOssa In- < der blossen Nachahmung halber, nach preussisohem Muster An 
diffisrentiamus unserer gebildeten Kreise, vergisst sber im Eifer { deningen vorgenommen hat, die nicht gerade nOtig waren, so 
fllr die Orthodoxie, für eine solche geistige Ausstattung des ; wird muri Mi^'eii dürfen, dass diesmal etwns wirkli- Ii '.utf, ^La 



gefulu-t worden ist. Zunächst sohlieest die neue Prüfung^Mrduuii^' 
eine erfireoliehe Erwsitsmng der Beohte des Realgymnasiani- u 
sich, indem nunmebr ancb in Baden, wie dies aadertwo sdwi 



naehwaohsenden Klerus zu soi^n, die ihn beiUhigt, in den Ge- 
bildeten ein religiflaes Intereese co wecken und es in einer ihnen 
entsprechenden Weise ta befHedigen. Die Lyoeen werden durch 
die Bischöfe, im Vorbeigehen sei das bemerkt, mehr and mehr längst dnr Fall war, die abgebenden Schüler dieser Bildasj^ 
mit Lehrkrllfleti iiev^'ilkert . die oft nielit die kleinste Probe I rinstiil" il^i.s Heeht zum Studium und zum Staat scxatnen in lict 
höherer wissenschaftlicher Be&higong, sondern nur die üblichen I neuerun Sprachen haben. Es ist dies somit €111 Schritt Auf düfli 
Beweise ihrer ansmültlbaAen Psrlsisbelling erbracht haben, wse Wege, der alMn M aber Beaserang der Misistliide des hSkrK: 
allerdings in den Augen der Parteipubliristen tiu vollgültiger Untenricbtswcsens führen kann, wir meinen die ErweiteniDg ifs 
Ersatz ist. Wo sollen da die Männer herkommen, die den .hohen Berechtigung für di« Heallehnuistalten, und es ist der eDlidi«) 
Anforderungen* gewachsen sind? denden Oherbchörde aufrichtiger Dank dafür auszusprechen, i^- 



Der .Einfluss des hftoslioben und geseUschafiüvhen Lebens 
dnrebtrlnkt dl« sbidknndi» Jagend mit moderner Empflndnnga- 

und Denkweise, d. h. mif dem verlästerten .Geiste des Libera- 
lismus*. Sieht nun der katholische Religionslehrer sein« Haupt- 1 getragen werde, scheint doch, wie auch diese Neuerung cik 
nufgabe darin, den Widersprueh gegen diesen Gei.st verkörpert anderen Zeichen der Zeit beweist, mehr und mehr zu schwiidtt 



sie in diesem Sinne voigegangea ist Jene verderbliche Fhnii, 
dass dwtb die GrOadmig vaA Fortdaaer der Realgyrnnssia m 

gcfmirUdier Dualismus in die höhere Bildung der Nation h'mäi 



vorsustellen, and es geschieht dies gewiss häufig genug, so ist 
die «rlUirangsndtosige Folge die, dass die erst inttnktive ünhist 

am Religinnsuntem'chte yiroporfional der Krnt.irkurig des Intel- 
lekt.« und der Lu.st im d4:r miderwcitigeu 15efriedigung des 
Wissenstriebes wachst. Natürlich merken das die geweckteren 
und somaagen weltlän^geren unter den Beligionslehrem, aber 
die wahren pqrehologisdien üraaeben aeben sie so wenig wie 
die beküitimert«in Rischöfe. 

Was die .\nforderungen an die .Charaktereigenschaften* 
betrifft, so ist es eine heikle Sache, darüber zu reden. Allzu- 
sehr diveigieren die Kirche und die moderne Bildung in ihren 
pldago^acben Gnmdanscbaaangen, als dass Mer mA nvr der 
Versiirl) einer Einitning möglich erschiene Ihn nur einen 
Punkt herauszugreifen: Die Gabe, gesehickt und geräuschlos 
SchtQer aar Kontrolle darüber auszunUt/.in. inwieweit etwa 
«in weltlicher girreUgiflSBr oder imchhstlioher* Kollege der 
anerkennungswfirdigsten Tbltigkeli des BdigionsMireni ,ent- 
gpgcnarlieitet* , ist der moderne Mensch wenig geneigt, für eine 



Oberbaofrt iat durch die Neuordnung .vor allem das State 
tmd die Prilftmg der neaipmchliebeB Lehnr anf eine vid p- 

sundere Grundlage gest<>llt, weil vi»-; di u Ktmdidutea diwH 
Faches keine Prüfung mehr im tJriechisthen verlangt wird, «»• 
dem nur noch eine ganz gemässigte im Lateinischen. Et ifi 
ftnnmehmen, dass eine Steigerung der Antbrdemngen in 
Kenntniaaen der lebendsD F^md^nehe damit Hand in Bisl 
gehen werde, da nunrnidir für Studium dieser Art Zfit rai 
Raum geschaifen ist. Wer nur den geringsten Kinliluk in dir 
beaflgUdien Verhältnisse hat, der kann wissen, dass die jetr 
immer veriaagte Reform des naasiiracUichen Unteniebts a 
erster Linie hiervon abhängig ist, niebt aber von methodiieks 
Fragen, Die zeitweise laut werdenden Klagen der Affentlit-hki-i" 
die ,ja zu wohl hegrundet sind, werden erst aufhüren, wecn '.: 
genannter Hinsicht eine dmnbgreifende Besserung eingetr«!«!: 
sein wird. Was nfitsen iwns liehrmethoden and neos Lelir 
bOeher, ffie nidem betflgUdi der Ftasungskraft der Sudler «ii 
auch T/eistungskrafl der Jungen Lehrer auf durchaus unrirliti^'m 



schlltzbare iieite des ^Charakters' xa eraohtan, während sie { Voraussetzungen ruhen, w Untre gesagt werden muss, da&s liit 
anderencits sawolan als bssonden qimlilidsrmid tu gelten I Spracbbeberrschung seitens! der neuphilologischen Kaadidatsn 
BobeiBt. Istflmperhafke sei — «ine solche aber iat sie, WSBB inahfswiiiim 

Der tiefl^baide ürnwaadebugspiromu also, in welchem I werden kann, dam viah dendban über die elemeotaraa Be^ 

zur Zeit das religiöse Bedürfnis des gebildeten Teiles der ! der Grammatik sich noch nicht klar geworden sind, von Rpre-k 
Menschheit allenthalben begriffen ist, das Ringen nach einer 1 fertigkeit gar nicht zu reden. Der Erwähnung bedarf fem«, 
neuen, dem F'irtschritt der geistigen Entwickelung entsprechen- ' dass in Zukunft Zeugnisse ersten und zweiten Orades nater 
den Form seiner tieferen Befriedigung maoht sieh bereits hislsaUedsB wsrdsBt wodoreh den eigentlich gnteo Leiatangsit kt 
in die massmtimmer der Gymnssien bäieia flUJbar, wtd jHesem | ibnen recbtHeb g«Ulbrende Tonmg ancb tbatsteUieh «ngertml 
Be<lflrfiiis di r Zeit konimen die huyerischen KschBfe mit einem wird, wlilir. tid früie i' doch vielfach schwache Leistutii,'en r "l 
— Examen aus de-r Keligionslebre entgegen! bdem die Staats- 



reglening sich beeilte, die bescheidene Bitte zu gewlhien, hat 
sie gewiss mehr Geschick, Sebwierigkeitea der ixmereii Politik 
zu glätten, als pädagogisolMo TitUmi bekmdet, viaDaUU aber 
auch nur <}io sieben UnsebRdlidikeit hoBaSopotliBolMr Kann 
im Auge gehabt 



besser anerkannt w<<rden mussten, als sie es eigentlich verdieot^o 
Nicht minder ist von höchster Wichtigkeit, dass endlid sisinil 
grossere Klatbait gesctaaim ist besOglich der Aafiirderuign i» 
allen Fächem ood fBr die verschiedenen Stnfen der Utaht- 
filhigung. F.ine /u weit gehende I'nbestjnmitliei! in dieser B« 
siehung, wie sie früher oft zu linden war, ötiuet bekanntlich b^i 
der Prüfung jeder Willkür Thür und Thor, indem sie der on- 
bstKsehanbaren Laune der Examinatoren fireien Spielraom Imt- 
sie wirkt aber ancb bScbit verderblich auf den StnjUeogaag 

lar dann nie redbt weias, anf «aa er wMi ^gsnilitk 
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TOrnüwri'iten oud zu sammeln hat WntPrt» Änderungen haben 
mehr nur für die FMÜdomn Bedeutung, und so sei hier noch 
die Hoftiung ansffesprochen, dam die Wirknng der Neaordanng, 
die flbrigenB «rst mit dem Jahre 1891 in Knft tritt, eine fSi 
das nnterriehlawcMiL ifcht sf^'i'tisniclir sein miiirp! Sofern die 
pnktj^e Anafährung eine dem äinne und Ueiate des GeaetKB 
oriupnclMiid« stia «üd, ät Usnii gur nidit la nraiMiL 

n. 

Obige Mitteilungen wnron nicht ohne liiter<»ss<' ; doch <t- 
tMÜelno dianHien eine £i;gknzung. Bi Twditiit ntolich mo«h 
Im lUHCbolwB WB wndflB| diM in rinhflgwr WAidigniff der 

Zeitb^Qrfiiissc die Änfbrderungaa ttl die allgenminp Dildxmg 
,lli*r Kandidaten insoweit erbOht maä, der Prüfmig in deut- 
scher Sprache, Philosophie und Pldagogik eine grÖ8i»ere Beden- 
tang bdgfllegt sa sein idmnt, als dem aoguunnten Kolloquium 
dar I rtb eren Zeü Ks iet ■oeh die« als ein erfirmBeher Port- 
Hbritt zu begrÜBsen; denn es war nicht immor gnnügend aner- 
linnt , was der hochverdient*', IkUit zu früh verstorbene Oe- 
'fhrte und Schulmann, Prof. F^nist Loas, einst als dringende 
Foidermig Ar jede höhere Bildung aafgecteUt bat, tdünUeh 
antsoB «ine gewisM female Aurfistung (indem alle «n gewiaaei 
Mass geUtiger Gewandtheit, Klarhf-it. S<5harfe, Gründlichkeit 
0. 8. w. besitzen müssen), daneben aber zweitens — und das 
ist die Hauptsache — gewisse, sozusagen enoyklopAdis^o Kennt- 
Mse von Natnr und Leboo, litterator and Gaaehiohte, ifia aia 
m ventlndigeB TeOnahme an d«r Knltinr itr Nation dk not- 
Wßdigste Voraussetzung sind. 

Duss die höhere Schule allem die^ allgemeine Bildung 
niofat geben kann, das« vialnelir auch die üniveTntKt daao mit' 
hcU», das nva hat Laat vor aUan «ngeatrebt, wie ana «iiMBi 
■adaraB SalM eine* aeioer Werira herrorffeht, wenn er idbnlich 

— in rnj^reirstimraang mit ^fannprn, wie Kr. Nitzsche, vnn 'AyhiA 

— imtrüstet ausruft: ,£s kommt vor, dass Jünglinge auf der ^ 
Hochschule, -wo sie am besten daran thlten , znnBebtt noeb riel : 
it «eh anftaBehmeB, vm ifacao Gaaiehtakreis zu erweitem and 
%nWeH> und Letwiuao g ha wmg m wrliefen, von ir^d einem | 
"i-ffuschaftlichen Heisssporn an die Bank genagelt werden, um 
•dnetterlang ausschliesslich Verse »hzuzJthlen , den (Jebrauch 
«■er Konjunktion (oft sogar bei einem einzigen Autor) zu ver- 
fDigan, StiUbhangigkeiten fectrattelleD, durchs Mikroskop zu 
irfKB, am mOglk^at bald eine — Gott aais geklagt — .wissen- 
K-iiaftliehe* Doktordissertation zusammen zu leimen, die ^rlürk- 
;iclierweiBe auf keine Omar zu warten braucht.* Was aber ist 
iie Mfa einer Bolchen Bildung, fragt derselbe Gelehrt« weiter? 
Wie nllgan 10 noch Münner herangebildet werden, die splter 
mit Uarbliekendera , selbständigem Urteil an den Aufgaben der 
Zi'lt und Ntttinn tciliipImi^Mi kr':nitrr;- , I'liilologen werden es 
'i-Ueicht, — so lautet die Antwort — Philologen aber, welche 
ii« VarkCtanmerung des Geistes, an der sie leiden, weiter und 
««iter trai^n, bis durch diese künstliche Zucht ganze Schichten 
der höheren deutschen Gresell»chaft geistig verkommen sind.* 



Mii^' nun immerhin diese Uarstellunp 



\ i rhältnisM» et- 



wa« schwarzsehend sein — obgleich sie von einem Manne kommt, 
lir sonst TOB den PhilelogtB aelbat lelir hoeh geMOi wird — 
«0 ist doch ohne Zweilal aia gultr Kern Wahrheit daran, wie 
.•■<lt!r bestätigen kann, der nur einigermaaeen eine Vorstellung 

mit von der Einseitigkeit und i n^rh'-izigen .-^ehrolTheit des Ur- 
teils, wie sie in Gelehrtenkreiaeu so b&utig zu linden ist, der 
ferner lohon Beitauataliall genMekt hat UÜ dem CnftUbaifaita- 
«ahn, der viele dieser Knpfe ernilll. Sollle nun di» erwiihnt<> 
Kndemng der Prüfungsordnung; auch nur in ganz bescbeideneni 
Ma.«!i<' jener so treft'licli gezeichneten Verkriippelung des Geistes 
•'ntg«geaarbeiten, was natärlich vor allem von der praktiflchen 
Aaaittmiig denelhen abhiagl, lo dflrfte die ataatKeihe Unter- 
Oditsverwaltung auch in diesi-v TTi-i^iiht -.rercchten Anspruch 
Ilaben auf den Dank und die AncrkcMmiiii,' von Fachmännern 
ind I>aien. Als ein weiteres Mittel, im m 1h ;i Sinne zu wirken, 
würde sioh vielleicht auch empfeUea, bei der Früftugakominie- 
den prakttaoben fldrahntaiMm, d. h. hervorragenden lieh* 

IW» oder Direktoren von MittallcInfeB md 8eir.i-.irii ü einen 
Rrteseren Einflus>i zu gewähren, nnd ao die Exaniiiuinden von 
den l'niversitfita-ProfMaoren nnabbflngiger zu machen, sie auch 
dadarch zugleich m venokaaen, in ihren Studien mehr den 
*it<"Hieibi Zielen und Bedtrflünen ihrer apttteren Beniib- 



thKtigkeit Rechnung zu tragen. Denn gewiss hat der Staat, 
welcher so grosse finanzielle Opfer für das höhere Schalwesen 
so bringen hat, ein Recht, ja eine Pflicht, zu verlangen, daaa 
die OniversitM. nicht bloss gelehrte Foracber, sondem aoeh 
brauchbare, ihrer AnlQpbe gawadnana Lahnr fiir Ifittdaahnlan 
heranbilde. 

Wenn diaew Ziel ia Zaknaft, gonde durch das pfailolo- 
giaeh-pSdagogiscbe Staatsexamen teeht naebdmohsam zur Geltung 
gebracht wird — und die PrüfungsbehOrde bat dies ja in der 

Hand — so werden dadurch ni.Hnche M i.iNS.stJinde im Gebiata der 
höheren Jngeadbildaag von seibat beseitigt werden. 

TU. 

Merkwürdigerweise ist in den bisherigen Besprechungen der 
neuen Prüfungsordnung für das hfihere Lehramt ein Ptmkt fa.st 
tlbergangan worden, desaan praktiaafae Folgen aioh jetst noch 
nidit imAt ttbenehen laeeen; wir neinen die IhfareoheidnBg 
der Z'-uu'nisso ersten und zweiten Grades, welche den in Prensst-n 
vorkommenden Stufen des sog. Oberhlirer- und dos ■ Infui.'hMn 
Lehrerzeugnisses entsprechen. Es ist. wohl nicht anzunehmRn, 
daas beabaiehtigt sei, dieae Titel in Baden amtlich einzuführen, 
da ja in Faehkrriaan wohl bekannt, wie emslüeh norddent» 
sehen Schulmänner eine Abänderung dieser Benennungen er- 
streben und eine l^ieuordnung wünschen, die ungefllhr den bei 
uns in Sitte nnd Qewohnhdt Ibergegangencn Zu-stfodrn unt- 
apricht, für denn Torhandanaain nniob der höhere Lehrerataod 
den maasgebenden Staatsbehörden, welcbe vor llageran Jahren 
di" Slh Ih- in dieser Wei.se pcrej^ndt haben, hohen Dank schuldet. 
Man (iurf sich nii'ht verhehlen, dass eine voilstÄndigo Um^ieittiil- 
tung des jetzigen Systems, im Sinne der preussischen Titulaturen, 
einer tie^benden aosialen Sehldigang des höheren Itahrarstandes 
gleicbtatane, gegen welche die im Vtnr^MA aa frfiluNn Ter- 
hllltni-^sen niilii imhüligHn Bestimmungen daS neiNQ Beamten* 
gusetzes volLitäiidig zurücktreten würden. 

Die früher bezüglich der Gehaltsansfltxe bestehende Untcr- 
scheidvng awisohen Lehrem an Qjmnacien und aolohan an Beal- 
mittelaaholMi M ja dnreb genaimtea Geaeia gHleldidierweiae aof- 

(j'-hoben Worten; sie wiir hImt auch ungerecht , indem manche 
der letsteren, soweit sie an grossen Lehranstalten wirken, ganz 
ebenso viel leisten müssen, als erstere. Eine andere Fi-age aber 
ist — und eben dieae atalit mit der neuen Frttfnogaordanng in 
engem Zusammenbang — ob aa nicht am Platz vribe, in der 
amtlichen Titulatur einen nntersciiicd /u niu '!H :. /wischm den 
Lehrern, welche an den uuvoUstUndigen -1 — 6 klassigen höheren 
Bürgenohnlen. und dei\ienigen, welche an den in sich abgo- 
achloesenen, vollständigen 7 oder 9klasNgen Anstalten wirken. 
Mit den orsteren würden dann wahrscbeinlieh in Zukunfl die 
Inhaber von Zeugnissen zweiten Grades zusammenfalle n lU di.-sn 
vorunssicbtlich besonders an jenen kleineren Schulen Verwundung 
finden werden. Bs fllllt nun zwar für den Titel nieht in Be- 
tracht, dass ja auch die Arbeit an den genannten Anstalten mit 
ihren kleinen Klassen znnttchst quantitativ eine wesentlich ge- 
ringere ist; um so mehr üher ist von Wichtigkeit, diiss dieselbe 
doch »ucb der Qualit&t nach, d. h. bezüglich der Ansprüche, die 
aie an die kOrperiidM uhI gtiatige LetstungsfMiigkeit der Lehrer 
Rt/ellt, eine bedeutend verschiedene ist. Es ist dies auch in den 
meisten deutschen Staaten sowohl durch den Titel, wie auch in 
imderer Weise mehr oder minder angedeutet, und wird dies kein 
Mensch unbillig finden können. Auch mnsa angegeben werden, 
daaa aa wllnaehenswert ist, wann die jetdg» lUtdatnr der eka- 
denii'^rh ^jehildeten Lehrer an den Mittelschulen nicht allzusehr 
veriiUirtnii inrit, noch auch in albufiübi-ni Alter erreicht wird. 

Die si'nwierige Frage i.st nun nur, was für eine andere 
Benennung noch neben der bisbor gebrftuchUoheo zur Verwen- 
dting kommen künnie; denn, wie bei^to angeMnrt, paast daa in 

Preussen bestehende System, wel'b'"! bei den norJdi'Uf -^chcu 
Kollegen selbst so unbeliebt ist, in keiner Weise für unser Land; 
seine Einführung würde — wenn man die Welt nimmt, wie sie 
einmal ist — niohta weniger, als nnen g r o a ee n aoaiolen Kfiok- 
eelnitt flbr den hSlieren Lehrervtand bedenten. Man darf also 
gewiss von dem stets hewHhrten Wohlwollen der Regierungs- 
behörden erwarten, dass sie nie und nimmer einem solchen 
.'Schritt« zustimmen würden. 

Aber waa denn? fiügt an liA. Vm, wenn nur daa Gate 
wird, wo ea sich findet, — und 
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auss« rhsilh rrcussi-n, so wird man nicht in Vorlo^'c-nlfit kommen. 
Bekanntlich hüben die Bayern einen fiir akademisch gebildete 
Seholmänner recht paaaend«!! Titel, der sich nicht auf andereil» 
nl^even ScbnliluAiD findrts wir mriuen <iie DeiMunouff «SlndleB* 
lehror*, die Übcrsi>t7ung dts in Fnitikrcich vielgebrauohlichun 
maitre d'etudfs. Die KinfBhniDg dieses Äiisdrnckes für die In- 
babar tob Zeugnissen zweiten Grades (evont. die Lehrur an den 
klflnMTra anToUsUadigen 4 — öUuaigeQ MittolMsbolBii) aohioie 
mn eine ghkkUolia hBmag der lehwierifi^ (dabn Ar die Be- 
teiligten recht folgeschwpren) Titelfrage /n sein. Würde dann 
endlich vielleicht damit die weitere Änderung verbanden, den 
Yonünden der Höheren Biirger^hulen, wie das wiedaiam neht 
•11gan«n gebrliuhlich iat, den Bektortitel niznerkennmi, so «Ire 
dtt eine mtdentlidie nad twednnlaaig» ElBtwihMdignng fAr all- 
(Ulligo Verhiste gegenüber den jetzigen Verhältnissen. Es wÄre 
Klarheit und Ordnung geschaifen in einer Angelegenheit, die im 
Hinblick auf die neue Prüfungsordnung wirklich einer Neo- 
rtgelong bedarf. Möchten die VoneUlge nicht gana anbaaohtet 
bMben; es darf gesagt werden, daw ÄaMlben «iner nach allen 
Seiten gerechten Qnd dnndttos wohlauiuendeB Qeeinnung ent- 
springen. — e — 



Wider die Fremdwörter-Seuohe. 

V(in Kari Blind. 

London, im -Tuni. ünlStigst k»in mir ein merkwürdiges 
Zeiiangsblatt .-n fifsicbt. Die ersten Sllt/e darin kiiteten so: 

»Nons wiedergebous an aoCBato, de U fiuadschaa poor les 
Heeres et Flotten- AfBiiree de rAfiemagm, verttimflidito 4 Berlin, 
et contennnt une foule dVinzelheites aar ]ßa wchreinrichtungs et 
In Kriegsverwiiltnng. Des ilnderungs tres- ouffallondees ont M 
verordnet^es daua lu zusikniinenstellung des heeresahteilang^ 
aioBiqae dans las prütungsaasschüssea ponr le Oeschatzwesen et 
ponr les bewerben daos le serviee de la KriegsverwaHnng. 
Vnr Acndening teilweis^e ii Hv beschlossee dnns 1a wehrtracht 
du Fussvolk et de la reiterei. Lt'S ubsi:bniltes concernant les 
reit-anstalt.s et les mhegehalts sont aussi anziehends ponr les 
techleatea. Lee zeitaags oUemandea aont entries dans une Er- 
8rt9nui|( besonderte.* 

Als meiiio fühlbar ^'rfissfr werdenden Aue"n dies t;elpsfii. 
grifl' ich mir unwiUkiulii'h an dru Kopf. ,NVo bin ichV Wiks 
ist das für ein« Sprache?* rief ich entsetzt aus. »Ist etwa das 
Unerhörte, Unbegreifliche geschehen? Habe ich ein paar Jahr- 
hoBderte gasddaAn, and ist mlttlenrsile DeatseUaad von Fnuik- 
reich, oder Fnakrach von Deut.schland erobert worden, w daas 
sich eine neue Zunge gebildet hat?* 

Mäbsum sxiebte ich in> ine Gedanken zu sammeln. Abermals 
bliekte ich starr enteetxt das vmoderfaare Bl^tt an. Da kam mir 
plOteSdi, wie das so nlebtüeber Weile im Tranme mandunal 
geschieht, ein Lii'htblit?,. Im Nu ill;> rsi t7,to ich mir die Stellea 
in un.-ier heutiges, geliebtes Deut.sLib, in unsere ,anbeTOrmnndete* 
lluttersprache, wie sie zumal in der Tagespresse jetet SO hMTÜch 
in Biate steht. So laatete die schöne Obertn^iaiig: 

,ynr reprodniüeren idnen Artikel der in Berlte pablhderteB 
,U»'Vue filr das .\rniH.>- und Marinewesen Deut.suhl.mds*, welcher 
«•iiio Menge Details über die MilitUr ■ Organisation und -A'^niini- 
stration entbRlt. Frappant« Muditikutionen sind in der K<>in|M)- 
aitioa dar Aimeekorpa dekretiert wQxdso, wie aoob in den £za- 
minatiooikoinmisrfoneD flbr die ArliOarie «nd ftr die Wandidaten 
zum MilitttradministnvtinnsdiensL ffine partielle ModifiV im ist 
in der Uniformieruug Jur Infanterie and der Kavalle rie dekre- 
ticrt. Die Kapitel betreffend die Equitationsinstitutu*) und die 
FensioMn sind ebeofaUs intanasant fOr Spsaialisteo. Die deot- 
sehen Jonmale dnd in tpedelle Diiftmsion der Saehe ein- 
getreten. " 

Da hatte ichs. Es las sich so leicht, so schnn, wie mans 
Jeden Tag in den Blättern finden kann, and wie ich es auch in 
deutschen Heer- lud Wehrbfichcra gefunden, ßeproduziercn, 
Artikel, publiziert, Revue, Armee, Marine, Details, MUitfir. Or- 

^'anisation, Adminisiration , KomposHi.in , Armee-Korps, dekre- 
tiert, Exaniinations-KoHwuission, Artillerie, Kandidat, partiell, 

*) Siehe aber «Eapitetion" die betr. Battanrtalt in Httnabao. 
G,DaatNhaa Haar- aad WabibQeh.«) 



Ij'niKjrnni ruiig, Infanterie, Kavallerie, Kapitel. Eiiuitafious lnsütui 
Pension, interessant, Spezialist. Journal, Kimiell, DiskussioD — 
ja, ja, so dicht and reich, diHngt sich, Blüt an Blüte, die basic 
der Fremdwürter aa de» nnaebeiBbaiaten ZweigleiB, wA- 
oater der sür^'^ani- ii Pflege unserer Tagesschriflsteller i: 
ein paar Augenblitken am gros.sen germanischen »Sprachban- 
bervorspriesst. 

Der Franaoae aber, der jene Hitteilong geachrieben, hau« 
wonderbarer Weise in sriner Spradie lantor kemdeotsdn WM* 

für die bei uns üblichen franzfisLscben pebraucht Er hatte eVn 
in seiner Art nur guthan, was im lieben l'eutschiand alltäglich 
im ausgedehnten Sinne geschieht. Er war kein «Pnriat*. h 
haidigte nicht dem Oberachwang der Sprachreinignag. h 
glaubte an die weUbfirgerliehe Aneignungsflihigkeit dta Fhn 
zösi.Kchen. Und er dachte vidlaioht: es sei duri b ilcn GcbniL ^ 
jener deutschen Ausdrücke noch lange keine Hocbgut von Fr>^aiii 
Wörtern eingetreten; jedenfalls aber werde eine durch die Ffi 
theit gedeihende Sprache daa ihrem Geiste wirkUeh Fiaai^ 
iMhKertlieh doch aossdiMden. HBffliob aoeb, dasa ihn der «r- 
habene Ehrgeiz spornte, der SchTipfer eine? nctu n Vnlapüks iu 
Zukunft zu werden. 8o .reproduzierte' er also wacker (kniti' 
I los, indem er wahrscheinlich einen höchst veralteten, n>>-.^i '. 
deataofaeo Wonala aieh nSbrendaB SobiiftattUer unseres Luda 
snm Vorbilde nahm. 

Dneb ),'enug des gnius;inii'^ .'^pii-los. Es wiir alles nur (•.n 
Traum gewesen. Im franzüsisciien Spiegelbildo war mir d»> 
edle Uos.s der deutschen Sprache in verbuckelttir Kamel^tilt 
erschienen. Mit einem .Pi^ Teafdl* befreite iob mich voodto 
widrigen Spuk. 

.Mmt (Iii seht Ihrs. Ihr werten Deutschen, wie shh E;r- 
heutige Sprach« dem Fremden darstellt. Einem solchen la-.ti 
wir in Enghad mancfamal unbedacht vor: unsere Zuo^ «f. 
eine urwüchsige, unvermischte, die reichst« an eigenem Wim 
schätz in ganz Europa (und das ist ja .je gewigslich »nlit° 
so kernbaft, so zeugungs- und priigungskriiftig, wie keim u 
dere auf dem Erdenrand. Da blickt dann der Fremd« i» 
gierig in eb daalMiiheB Bach oder Blatt, and vor aidi lUt« 
eine huntlappige Hanswurstenjscke von einer Rprache, j^r- 
massen nmhHngt von dem nftnischen S<;hellengekling«l i.-' 
allen Ländern, (liiss er sich, trot? alb-r Hötlichkeit, 
einem Deatschen gegenüber m a n c h mal nicht des Spott« «t- 



K'in übertriebener, ungebührlich er Stolz auf das ei^r- 
Volkstum bewegt uns wahrlich. Seit rientig .lahren ins .Un- 
land verschlagen, in niuncherlei Zungen redend, lesend uri 
aehreibeod, wissen wir jedes Volk, Art ond Sprache in 
Weise m sebltien. Jakob Oriaam hatte Baelit, ab er <i>« 
Englwehe sehr hoch stellte. Die gewaltige Verbreitanjf di'- 
Mischsprache — in welcher übrigens das eigentliche Knoth'' 
garfist immer noch grundgermanisch ist, ud in wdohtr tu--: 
aoeb heute ganxe Seiten mit WOrtera rein deotschwi I r 
spniiigeBt kaiBcn Bali aber ohne soldie sebreibea kaan — 
Uirt aiofa bidessen nicht bloss aus ihrer Einfachheit, smifr. 
anoh aas dem Vordringen des englischen Stammes üb»r »i.- 
Erdteile hin. 

Seit mehr als «nem Mensohenalter gawohat, Eqgiiscb s^- 
rade s« wie unsere M u t to ra p raehe cn sehzaibsQ, dOrfta wir vvi 

leicht etwas über unsere betreffiiiden Beobachtungen mittfilf' 
Nun denn, so buch auch wir das Englische stellen, kein Zvfü-' 
kann doch darüber obwalten, dt^ es durch die bei ihm (tit; 
gehallte Venaiachong "»»<•• W« ™iMnii|^ i» . P| mi»«itoSi»l> n iödm 
Wortbildongakraft die sdtwertto Bnbusse erlitten bat Bat e^ 
giebt sich jeden Augenblick, wenn es sich uro die BezeichoM^ 
neuer Erfindungen, um die Schaffung wissenschaftlicher Kna^t 
ausdrücke handelt. Jokob Grinuns Äusaerung bedarf alw <'ic-'-' 
bedeutsaman Khiacbrinknng. An uns, den Fremden, den Deu: 
sehen, den man sein er Abkauft und seiner Sprache halber t"^ 
dem ("iebiete der Wortbildung S'-lli^tvei ajlndliib hLs erfakren 
trachten wollte, hat man sich englischerseite za derlei Zvtf^" 



um Bat gewandt Serige Gelehrte wiaaao raobt gut, ' 
darin mit ihrer Zunge geworden ist 

Untlhnlich den romanischen Sprachen sind die germenisc'i'' 
durch ihre si4>t.s sicli erneuernde SchOpf-Tkraft luK^'ezi'n:!!'-' 
Da geht nar zu den UoUttndem, Ihr bequemen Zongenverderbe: 
~ ~ "an Hetstallnng MMT, Um* 

Üigiiized ^ Google j 
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uiiil kriiftiiJtM- Knnstausdrückc aus rrin Jrutschrr Wurzel - • 
Ifi-it^t Imbin. Dtii Aagcl-Saiihst'n ist durch iIhs NornmniiHiijdi h, 
welches im Lkofe der Zeit die Spiwshme^garei mit aicb bnushte, 
«in gat Teil Xmter Filhigkeit abband«!! g«kain!n«n. Wer ftvilich 
die «njflischün >[iitiil!\i tcn vcm iler >?oi küvt.' Iiis n u'h SühiiHliuiJ 
hinauf krnnt, der weinti, wio viel urHprünglichv Kraft noch in 
iU> son liegt — eban weü ne aieb rrautr gehalten haben, ab die 

Bum vor allem sei hier hervorjTehoben. ünt«r dem wnstvn 

Ml-'linKKrli i!i r Snvart 
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(ribild'' dir \Vorlbcuguiij;i'ii ab. l>us ist wii'iit-ruiu am Hug- 
lischtii •iHiuhtlich, WO es si^hon dahin gcknmmfn ist, dass beim 
Lesen auf den ertten BUoli oft eine Unklarheit entstehL Ur- 
g|u-üu);lich ganz Tersrhiedenartig gestuUete cngliaehe Wfirter «nd 
fibtrrdies alhnilhliuh zur vnlligon (ilinrhni^lsüigkeit des Anblickes 
und der Aussprach«' abgeschliffen wordi-n. Durch die fehlenden 
Heugnngen ergiebt sich dann vollends die MGglirbkeit d*>ü son- 
derbartten Doppelainnes, «relebem in der Schrift nur durch die 
eigvntQmKcb serbadtende EinfQganfr von Satnrioben, in der Rede 
•MV 'luT'h jji'wi^si' Ik-tonungen abgoholfoii winJ.ii k:inii. Er- 
leichtert wird durch diesen Spruch/usluiid im Knglischen aller- 
dings dur bli>sse Wortwita, die Kalauerei. 

Eine mehr ab leohsnnddrsiBsigilhrige Eriahmng auf hie- 
num Boden iBwt im woU in der Sache mitreden. Wabriicb. 
^l) gross die Vorzöge der uns sfanimvprwundfen eni^lischi'n 
Si>rai:he sind , zumal wenn sie wesentlich auf ihre deutschi.- l'r- 
Kprünglii^hkuit mrQckgreift, so kimi dm-h gerade sie ans als 
Wsmang dienen. Als Wamiug schon deshalb, weil das Volk, 
besonder« auf dem Lande, vor vielen in den Sttdten, in Bflcbem 
nrif? Zritunircti t;i'l>rauchtcn WörtfiTi fremden Ursprungs nnih 
li-ul« v«'rl)lufft dasli'hi oder sie in der drolligsten Art ver- 
kehrt gebraucht. Die berüchtigte .Mrs. llalsprop' (Fniu Ver- 
weohseltnioh) ist nicht bloss spajshaft« Diohtang, sondern tägliche 
WiritUehbeit 

Wc!m das (tehttr für dlA in Deutschland ergriffi iv .'^prach- 
vcrderbiiie nicht ganz abfjestumpft igt. der vornimmt schtm da 
Uli ! ildr I l)ösf Ati/cii hen von beginnRndem Absterben der Wort- 
beogong-en. £s sei hier nicht der für jede gesunde deutsche 
SuigB nnmAgUcihen. daher, andh flir die Schrift nidit erlaablen 
Abgesch macktheit gedacht , welche uns abgestumpft von oiner 
,H«dakt>ion dps Rheinische Bnl<>* u. dergl. rt-den lassen will. 
Aber ich sehe, dass nnui drüben bereits .sehr viel von den 
.Finten des Rhein*, von den .Ufern des Neckar*, von den 
.Sem des Kiebtts* a. i. w. Mbrribt W« dieaer einliegende 
Hsir Kiebiti wolü wohnen mag? Das Nest des Sperling, der 
Sdmabftl des Rabe, der Kamm des Hahn wird sich da bald 
einbOrgern. 

Noch ein anderes Beispiel vom Abstarben des Spraehge- 
fBblsl Eins ,llfliig8 von Mensehen*, eine .Aatalil von Knuäfn*, 
eme .Truppe von Soldateo*, eine .Masse von Kindern': so za 
schreiben ist selbst bei hScbst vortrefflichen Schriftstellern all- 
gemein Sitte geworden. Eine Menir-' .Menschen, eine Anzahl 
Haa.ser, eine TrapfHi ii^oldaten, eine Masse Kinder. ]>as geht in 
viele Schrift«tellerköpfe Mdioii hnuB mehr binani. Dafür nnd 
sie nicht mehr viereckig genug. 

Die innere, geheime Kraft solcher einrieben Znsammen- 
stellun</en ist ihnen ein Rätsel ireworden. Sie verstehen die 
Muttersprache nicht mehr, obschoii die meiiitun unter ihnen 
durch die griechudhe Schule gegangen sind, wo sie Äbniiohee 
btttsa bOrso UomL So blkabi sie sich also die Wärter mit 
tiBein VOB-Btndcben zusammen, wie es in allerhand (t«mden 
Sprachen gc.s<'hielit, Gut, bald werden wir auch eine ,Klasrhe 
von Wein*, ein .Glas von Wasser* trinken, ein .Kon» von 
Salz*, ein .Stück von Brot*, ein .Pfund von Trauben* ver- 
nhNn. So wird *U«a leebt vomabm — das ist ja das bBcbstr 
beliebte Wort im neueren Deutschland; denn «dies ist dann 
«TOB* geworden. 

Kann irgendwer, der ein Ohr hat, nicht bloss für die 
Kraft und die Macht, sondern auch ftir die Zartheit !ud den 
Sttfaarton, deren umere Sprach» ftbig ist, es bsttreitaii, dass mit 
vdgen Aasnabmen ein trauriger Räckgang in der Schreibart 
UB allgemeinen bemerkbar ist, zumal aber im Wohlklange der 
Dichtung? W^io du die Wörter oll so hart und starr zu- 
"iammeügehiluft sind — allem Liedernrnnde. aller Sanglmrkeit 
nun Hohn! £b ist» ab sei allea nur für das Auge bei^geriohtet 



— als habe der .Mensch, SHlbst wenn er still liest, kein inneres 
Oebiiivveikz ug, welches ihn sofort die Hirten des über den 
Knttppeldanim dahinpoltamden WortspiKebea eaipfinden liasL 
Da kflnnte man freilieb auf unsere Klassiker, auch taf die 

freien Mei.s'er von der sog. romantiseln n Schule hinwOMIL Die 
wussten wahrlich anders zu singen und zu sagen. 

Aber mit dem Anruf an die ehemals führenden Schrift- 
Staller bt CS nicht gethaa. Wer weiss denn nicht, was für 
widrige AnsdrOcke sieb noch bei ihneo finden — das abscfaea- 
liehe Erbteil vorhergegang. ru'r Naehlifferei des Versailler We- 
sens? Sollen wir mit tioethe sagen: .Die Cypresssn balan- 
zieren allein noch die Felsen?* Oder sollen wir, statt des 
durch sog. tkhnellprilgQng «ntstandanso, heute aber ftUr höchst 
einfiich und ganz unentbebriicb gebalteoan Ausdradea: «dar 
Forts.'ht'itt*. etwa wiedsTs .die ProgrsMan* n^rsn, wie uoeh 

zu Schillei-s ZeilBn? 

Das sei nur nebenbei bemerkt; denn in der Th»t könnten 
sieli diejunigon, welche beute so lundtig gegen eine angebliche 
Clwrgeschntligkcit der Puristen, d. h. der Spndumiugsr eüwii, 
an den Klassikern sich selbst ein Muster nebmeo — da Mostar, 
das indessen der Besserung fUhig ist 

Wie Süheusslicb sah es mit unserer Sprache aus als nach 
dem draissig}Bbrigttn Kibge, der DentachlaDd so viel&oh sich 
selbst entfremdete, die vielvenpotteten Spraehrafaiiger noch niobt 
ihr niitzlielifs Werk in .\ngriff genommen hatten! Heute steht 
unser Volk vor der Welt als der berühmteste Sieger auf dem 
Schlachtfeldu da — und nun lüsst man es wieder uut dem 
Sprachgebiete in fremdlKadisohe Lnkaieiyacke kriecben. So etwas 
vom höherer! Kellnaiinn tmd HaoskDadilBweaaa, das neb gw» 
mit seinem l ie hen FtMuflsisdi brüttvt, adwiat den DentaÄien 

leicht un/.uliatlen. 

Schon der Tiinnhitus4'r trui,' vor (iOO Jahren als Minne- 
singer den Blumenknmz mit tschoie (Freude) zu den Frauen 
befan 'fanx. Er war der dnb amfs, der silaae Frennd,« «eiiiar 

Geliebten. Er hfirte im föres (Forst) die Vögel ehantieren, die 
Nachtiirall foubieren, und da musste er parlieren, wie ihm 
wäre. Er sah eine rivii''re (Flu-ss) und eine planiure (Ebene), 
und er fand di« schöne creatiure bei einem klaren font&ne. 
Sie war .woUgeschafien, ein Utael grwide*, und sein oAr 
(Her/.) ging ihm darob auf. Da hob sich vor Vergnügen Min 
parolle (Wort!, und er ergoss sich in einer neuen Fiat von 
Fremdwörtern: cotitiate, sjilwieren, ainür u. s. w. Amlers 
bktto der Tanuhiuser seine Liebe nicht erklliren und büthittig> n 



Da lacht Ihr nun jetzt, und macht es mit anderen Fremd- 
wörteni, nur viel massenhafter, gerade so. , Sauberer Oebnuieh 
der Sprache!* Merkwürdig fortschreitende Versenkuti^r in die 
Schutze unseres Schrifttums! Wahrlich, die deutsche Sprache 
geht allmihlich wieder in die .Versenkimg* humatar, in der 
sie schon einigemal bösen Lcibacbadeii erlitten bal 

Man hat ehedem die Fremdwörter durch lat^idsohs Scbrift 
aus der deutschen hervorgehoben. Dif Rückkehr zu diuse;;i (ie- 
brauche möchten wir, da wo mau glückliche; Wei^e noch mit 
deutschen Buchstaben druckt, ihst wie einen Frogress salwieren, 
oder, nicht-TanuhKusenoh geapfoohen: wie einen Fortschritt be- 
grüssen. Das Auge sollte sehen, wohin vnr wieder gekommen 
sind. Als «l'lrhes sclu'eki^'e Xarrengewand würde sich da oft. 
das darstolk-a. was man für Deutsch ausgeben will! Vielleicht 
könnte der ekle .\ublick ZU Besserung führen, ist ja heute 
bei weitem aoUimmar, ab selbst naisb dem draissigiiihrigen Kriege, 
wo allerlei tnmiB Heere aber DeutseUands Leib bin und her 
gefahren waren und ihm fast die Volksseele aasge<iuetscht hatten. 
Man blicke nur in den .Simplizissimus*. Ein paar, uns heule 
sonderbar anmutende Wörter ausgenommen, wie rein ist selbst 
da noch die Sprache, namsntlidh im Vergleich zum beatigen 
Zeitungs-Raaderwelscht « 

Drum alle guten Deutschen, die sii:li darauf verstehen und 
unsere herrliche Muttersprache nicht verhun7'.<'n und verhans- 
wursteln hissen wollen, heraus zur Wehr gegen den lotterigen 
Unfug! Hiebt nm .BaiofaaaprachKmter* und .Beichs-8prach- 
meister* Imndelt es sieb. Das ist den ansgeieiehneten Hhmern, 
welch sieh in eine iiii hl bliiss uniiiilige, sondern schädlich« Er- 
klärung haben luneintiluschen lassen, zur Genüge nachgewiesen 
worden. Von oUeu anderen Gründen »bgeteben, erschiene uns 
ein .Keicha-Spracbamt* schon darum ""'''^Ql^^fj^^ ^^^^^Qg[g 
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dentK:he Zunge noch so weithin kusKeihalb uuMriii' beutigen 
Grenzen irklingk b g«lwn hl Ottomidi tmA «ndi im Land« 

der Sehwcizpf noch 10 viele gute urdentschc AusdrQcke in der 
8rhrif) -prath«' nni. Es rinnt dort, (flfiehwip im jf-tüijren Rfich, 
d'M' friM lii' Iliit ri (]rr Murivl ii f >'ii. ans weloht-n ilie >^i'linfts|iriii')it' 
fortwülnvnd schöpfi n kann, noch so bell und voll, dass wir un- 
ten Volksgenossen ivaee Llntbr nicht von dem Werke der 
Spncbreinignng mAchten aux^schlossen wissen. 

Pics Werk üotlen nnsere Schriftsteller vollzielimi. Dass 
ihiei-M'iN (\\p Land-'slMibinilotL in Jillcti Zwii^cn dtT Vn wjiI'uhl.' 
. ndlieli daranguht'n, ihn) Augiai>-8tall<> von dura seit .lahrbun- 
d< i it n ingehaut'ttin Spnebnurt m rainigen: wer sollte dos nicht 
Ton fieoen bewi l lkom m eB, wenn er aielit ««Iber in den AbacbeQ- 
Uchen Wust Teninnken iirt* 

S.'huut Fäii'li nur in Iliin-- Su'ls. in LuflnT, in FiM'liart 
— um ihrer nur einige zu noniieu — «Iwhh uro. l»» lässl sii h 
■uodiM kenüga aUe Wort, da« aodi noeb in Hnndartcn lebt, 
nou NatMn naeenr Sehriftapncihe ans nuTcrdientem Dunkel 
hervorriehen. Em »Volk in Waftn' wollt Ihr «ein, und itp- 
radi- anf ■lein Gebiuti- des Hwmvrscns ist di>^ SpiaLtho '^r;.' 
vi'rl.iiii-.(juii1orat. 80 auch in der Vfnvaltnnj,'. Greift zurück 
aul die alten deutschen Ausdrücke; siu lassen siuh für Hear- 
tmd Verwaltungadienst leicht wieder aufiindea. Kdner Akadamie 
bedarf es dam, wolil aber eines xeitweiSgan AuadiDwa von 
Mlanem, welch<' <li>' , Vfrsonkunu iti die Scfatttio der NaÜonnl- 
litteratar* f&r dicst-u Zweck nuty.bur /.u machen wiswn. 

^rtlridlt «tre es, wih der Bauer am Ul'er stehen zu 
bMben, um zu warten, bis dl« Hochflat dar Fremdwörter wieder 
Torflbergeiogen ist. tiabitnr, et labetnr — wenn nicht kmnig 
ahdrdii'nmt wird. .I>if Sprache* scheidet nicht von srlhst et- 
was ans, »was ihrem (jei.ste fremd ist*. 8oiist ^^äho es ;;ur 
keine Mischsprachen und k<inen .Spnu-Iiverderh in der Weh. 
Diese Bemfnng «of eine höhere Vorsehniiig innerhalb der SpriMshe 
dttaikt ttns ein Aberglaube, der bei ehhcbem Nachdenkm sofort 
in Nebel zerfliegst. 

Die .Schriftspriu-he Volkes ist das, wozu seine Schritt- 

•(eller ne machen. Si'' k.i[\\. rein >,'ebalfen, sie kann veredelt, 
and ti» kann erb&nnücb heruntergebracht werden. In dieser 
letzten Oefabr ist sie bei uns wieder stark geraten. Statt den 
WindniUhlenkampf (.'ej^'m Reichs -SprachSmter zu fnhi' ii, m!'-f;e 
daher jeder, der dazu fähig ist, den dringlich ntttigcn Kampf 
gegen die kanderwlbebende Tendgeanenuv der dentaäieit Zunge 
aufiiebtnen. 

Lasst es Eoeh mir aagen: ein Inicben Stoh anf nnser 

Ei'^enste»; ~ .Natioiialstolf* nennt ihr es — wird uns da schon 
gcm-nien. Wir haben im Laufe der Jahrtausende schon viel 
verschlendert. Lasst uns nicht auch noch da^; edle Rprachgut ! 
der Vorfahren verscUeadein. Je remer Ihr aber unsere Zange 
reden werdet, um so grMser und tiefer wird im Mbntiichen 
Leben, wird in allem ScbritHtrim , wird in der WiMini.schaft, in 
dvr Dichtkunst die Wirkung auf da.s Volk »ein, die zu erzielen 
Ibr douh .schliesslich trsM-htet. 

Damit grüsse ich die ausgeieichneten Mtoner, die sich am 
28. F«.-bnur in Berlin msMnmsngethan, vnd wtlnsehe, daas ne 
sich im Stillen ihre ErklUninj; nin-hmals iiberleffen inöpen. Die 
deuisclie Gesinnnnjf, welche 'lurcb ki'ini- noch .so lanfje Knt- 
ferniin/ vom Vaterlandr vi iiindi i i sv^ idcn konnte, wird wohl i 
als fintbvbuldigung dienon dürfen, diwii in so wichtiger Sache 
frei henuia geredet worden ist (Voaa. Ztg:) 



diesen Vorschlag bringt, mitzuteilen. Zo diesem unsertu Artikel 
in No. 84 iit naehMgUeb riebtigatallend noeb zu bemerken, 
dass die ÄaflbrdeniQg m einem solchen internationalen Sehnl- 
reform-Kongresse bei genauerer ErOrtemng nur von .Schoren 

l'uniilif riM.itt " .msL'eL'iin^'cn ist Und dass Dr. CJririti^'s Moaiit*- 
suhhft .Die neue deutsche Schule' in der Tlmt damit nichts 
m aebaffen hat, denn nur als klein, wörtlich ans dem 
Schorer-Htrschschen Bundschreiben entnommene Notiz steht ein 
kunwT Bericht über die Sache unter der AbteOnng „Mit- 
te i 1 u n u' !• )i" in 'Irr Monntssrbrift. eine Ahteihin>?, die keinen 
integrierenden Bestandteil der Monats.schritl ausmacht- Dies« 
„Mitteilungen" treten, wie Herr Dr. Göriag in liebenswürdiger 
Weise uns aoseinandeneti^ ofaiie jede kiitiscbe Bemerkiuv **>') 
so auch die Mitteilung Aber den erwibnten ICongrega. Dies» 
fnl'jl niunit'eihui- dt-rii^iii-'i-ii üliur den l'ef ers-Langoschon „Vereii 
tür Schulreform'", ohtif da.ss in einem der beiden Fälle ein.' 
Zustimmung oder Ablehnung ausge.sprochen wBre. Von einer 
Aufforderang oder einem Anseblosse der Dr. Qftxingscben Monats- 
schrift an &n Voradblag des SohorecMhen FMBilienlilBttea kana 
'] iher nor in misarerBfndlidier Weise die Bade aein. 



Der Voncblag ni einMn intematUmalea Kon- 
gren fftr Sohulretorm und die Honfttsschrift 
«Neue devteolie StämlB^, 

In Nn. 21 der Zeitung dieses JahrganL'cs befinilet sii h ein 
.\itikil .Zu einer Auffordei-uiig in Dr. (ifirings M'jn.it-schnft 
e< •IC deutsche Sdnle'". Dieser beginnt mit der Bemer- 
kung: ,ln der oben genannten jüngst gi^ründeten Monataschrift 
wird 8. 48 .Ein internationaler Kongress filr Scbnbvfbrm* vor- 
g.'>clil, .'en, eine Idee, welcdie von Herrn Dr. Franz Hirsch, 
Chei-Ue-lakteur von .Schorers F'amilienlilatt , und J. Ii. Schorer, 
VerlegiT ile.sselben, ausgeht", und geht dann dazu über, eine 
Betrachtung, welche die .Norddeutsche AUg. Zeitung* über 



Korrespondenzen und kleinere Iffitteilungeii. 

Ottpreussen. Kin .Sekundaner den Realgy mnaHlDins 
in TiUitj i»t vom ilrirtiucn Schöffengericht dieser Tage wegen Haa«- 
Inedenabnichü 7.u einer Woche (lefingnia rerurteilt worden. Kr hatte 
von dem Oberlclner K. eine »chloebte Zennur in tieinnm .\bf!»np« 
MUifiiis bekommen, w.ir darauf iu des,si'n Wohuun« gegiiiigen iim! 
hatte K. zur Hede pe.<ti'llt, indem er vor demselben fortwäJiri-nd 
mit einem dicken .Stocke herumfuchtelte; auf die mehrmalige Aof 
forderung de« Lehrers, der ihm erklärte, bei seinem ungebührlichen 
Benehmen aioh nicht mit ihm siwlamsn sn wellen, bntto er sieh 
nicht entfernt. 

aBsriWi (KoUegiang^lder.) Vor kursem wordo gemeldit, 
Koltnamimsler die Anlegung dasu geoeben babe, in dem 

Verfishren über die Stundung der Kollegiangelder auf den Univeni- 
tfiton, wie sie gegen w&ittg gehaadhabt witd, eine Änderung herbei. 
zufahren. TliabsiLchlich int seitens des Knltnuainiiterium« an die Uni- 
vernitäten nun daü Ersuchen ergangen, rieh anf Omud der gemachtea 
Kriahmngen Ober die Sache su Auxfiern und Ciutachten darüber ahm- 
geben, ine sine Änderung herzustellen nui, ob sich dm Wegfallen der 
Stundung, nlsn ein volUtändiger Rrhu» der Kollegien^elder, in be- 
stimmten Fällen empfehle u. s. f. Die Antworten sind dem Ver- 
nehmen nacli noch nicht eingangen, die gante An(tele>funtieit befind-'l 
Rieh iilsci i'och in einem .''t.ldinm. in weldicni »ieli wich nicht fuirr i- 
eine Vermutung ül>er iliren .\usifiinp aus-prcchi'n IftMüt. Aiis.H.T.ifT 
wird eine Neurc^jelunjf ilurscllieu uiizwclt'clhat'l ISn^cre /eit in An- 
spruch nehmen, d.i ■>\e sich nicht liir rrcn-nen allein vornolinion läüft, 
viilmclir auch die abriK'i-n B iieii- .^t.iAtcn , soweit en*t l'niveriiitÄt«n 
liesit/en, in Mitleidenschiil't ■^••7.1 ^fn werden. Bei der unbedingten 
t i ci/.flj.'>!-'ki->l . welche iiiiici i i! Ii der deut.»cben Univeniität«n besteht, 
mü.wen Veremliarungen seitens der beteiligten Bundesregierungen ge- 
troffen werden, nin m dieser Sache su befriedigenden Krgebniasen sa 
gelaDKen. Selbotverständlich kann in dieser Frage auf die sch weiser 
und «e ManmUeeben UaircniiUtaBt weMw von fieiws deatsehsa 
Studenten besodtt «erden, denen dar Beineb »aistanB e b enso ange- 
rechnet wsd, als ob die Semester aaf deaHseban HoAschuIen v«r> 
wendet «Inn, keinerlei SfleMoht Mnoonnen «ecdan. 

L. T. Lliipiig. (Dentaebe Lehrer nnd Lehrerinnen in 
Spanien.) Mit dem Au&ehwnnge, der sidi naverkennbar, wenn 
auch langsam, in Spanien vollzieht, wächst aaeb aUmIhlich das Be- 
dnrfnis nach einer besseren Ersiehung der Jugend. Slmtlichu .Scbul- 
ansialten des Landes mit Ausnahme einer ganz f^ringen Anzahl^ in 
MiKlrid und Barcelona befinden sich in dem Zu^tande greulicher Ver- 
wahrlosung. Mann (gewinnt ungefähr einen Anhalt zur Reurteilunp, 
wenn 0« in einer jOnuH vertSffentlichteii Statistik heisst. da-ss Spanien 
auRenblicklich seinen Volks.~chullohrein 42 -Millionen Koalen schuldet, 
.-u da-<.-* diese iin^'lilcklirin^n l'er>onen zwei und drei .l.ihre warten 
müssen, elie ihnen diis rückstrimU^e lö-lüilt ({ewihlt wird. Wenn 
d.inn endlich einmal etwua licM Hüi-iL' tr''rii.icl;t wird, so ^ctii'ct e< 
(turcliiius nicht zu den l'^ln^l.•lil:lll^<■i;etl , die Imiigernden LeiirM 

aucli ihkIi mit '! ni .iu.~/-.i)ile:iilini He.iiuten teilen müssen. Die Ein- 
ncliiurKcn der liölRTen An^talten sinil derart, dasj weder nach 
l.^ycliiildjrischen , noch nach pTidagoKiscben BcKrilfen eine gründliche 
Allficnieinbildun}; cr».iolt werden kann. Nun erfreut «ich gegenwSrUg 
die deutsche Spnu^e einer vermehrten Aufmerksamkeit dv 

£iuruiig: acht neue Lehrstühle der deutschen Sprache weiden im 
auft dieses Jahres ao dan snaniaehsa DniTSititMeii errichtet 
werden, und die Stadeaten der Medisia müieen künftig efaieB drei- 
monatlldien (!) Kursus in der deotsehen Sprache nachweisen, .danut 
sie beflUtigt seien, an der mlchtig vorangebeoden medisiniseliss 
Wiasenschafl Deutschlands teilzunehmen*. Unter solchen Um^tÄnden 
wikh.'tt denn auch in Spanien die Nachfrage nax-'h deutschen Lehrern 
und ljL-hrcrinnen , imd namentlich in den )fr^i.,^eren KOntenstidten 
Cadiz, Malasa, Valencia und Barcelona sind lieroits eine ^!>»»f 
Aasahl derssTben thiti«. Diqaug.. aber, jgjjgl^rß/Ü&^le 
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Ejiieaeno nur m» ein noiwenaigt*.^ vimü uoir&cnivi ^ 
haben loit einpr erO MMi Gl<>icligältiKkoit m rechnen. 
Mtigen getellicbafuielMn Verhillloiwe S|>anient bringen e 
nit Mk, 4am 4m Erziditr tob alliB aiugwcbloaMm 



ktaHUa^ tiM tMk» SMIur in Spuaia ■imiuiiliuwu, thna 
nm lia «at idlkih* SrlnadigttBgeB cimialieii. la dm 
BnidtMTKNB Ranibnigi «nd Bnaent irt mu dnrd uhlniahe 

IMÜnmagen bereit« fjewitzigt und arhpitpt nor nnter geeigneter 
TonnchL Die Ii«hrorlm-i)ie »hvr leboii atiMchlieMlicb nnter di>m 
Eiodrucke von (teibeU: .Fern im Süd da» gchOne Sp«U)ien'. Sie 
mögen sich diüiur vur alk-m fol(;*!ndt-K f^frenw&rtig halten: Der 
DardiachnittNiMaier, und mehr nocli die Sjianierin der l>t]i<««ren und 
bettm Stände tariM eine ganz ausneronlentlich {{pringe allgemeine 
BUdimg; die grm«e LiebonswOrdiffkcit und Höllichkcit cntiipringt 
iMit etwa, einer g«wt«ig«rten Hercentbildung, hchhIitd i>t UnU nicht« 
weiter all bIcMMer Formenkram ohne irittlichen Hinterhalt , toiU ein 
Austliins der Selli»t.-iicht. hrr Au.^l&ndcr darf mit Sicherheit daran! 
nx'hnen. da^i!^ die IKiliicbkeit »ich verniiodert und Kiil«t;<.t in ein 
NichlkennonwolU-n uiiiDcblilgt. •«owio er, tei es durch gmelUnhaftlicliH 
VorrilRp, -ici c(. liun h seine Arbeit, dein .S'iianier zu niltren aufhOrt, 
r.'ii' Kin ii r ' Ul i wahren Herrnn iIit ^iiLiiii-i-ht-n Fiinulif'. sie 

k< iiBi'!i mir '.lir-'ii r-iijenen Willm, und die Herren Kltcin hiilu n sii h 
.1 fiigen Eine Züthtigiing liegt so -i hr iiii>'«er dem Hi-reiulie d<T 
MOjrlichkeit , dn>« irAur. unl'uhlbrtr ein Vrilksauflaiif entstehen würde, 
wollte man eiii- m n- rlipn .Sehlingel auf der Stru.s»i' idwii eine Miinl- 
schelle vorabri'itlicn. Diu Lrliri r word^'n dar.iu.- die Sidiwii-riijkest'-n 
i.-rniOMen kAnnen, die tlii^. ri >li In tl « Ii uns ili r Tliätigkeit Beibit er,t- 
•prinpen werden. EbeiiKO gewiHft ist uui li, da.-« <!>• j^rosite Liobens- 
vHrdigkeit der Eltern sehr bald vrrfhwindet. so dii^H I,> lirer oder 
Erzieherin nur al« ein notwendige.-. Clxd betrachtet wuden: sie 

Die eigen- 
_ ea von »elixt 
kiugetcblöagen bleibt and 
ledq^iali nf wuä tUmn angewiean ht Dun kommt nooh, daw er 
w n dem MbMek and Mittigtmn ntgeluHa wird, weiche bei 
te liMBlidi alkeuafaiMt Art d«r ytnieehwi Kflehe «iae wunidiMda 
Smilinng aieht gsw&hren. Aaf Aa aiaan fWte .««rdea lieh di« 
Anfotderaagen an die tu Iflütaada Arbail iMe tteigern; maa 
wild «h aameatlicb den Bndeherinaea geoenOber niclit entbinden, 
■elhrt Higde -Arbeit tm Terlaogen , wShiead aadereiaeit« die G«gan- 
Initongen auf daa unamgAnglich niedrignto MaM henbgeacbraubt 
werden. .Selbst ver»tllndlich giebt es auch Ausnahmen, aber me sind 
•0 leiten wie die weiieen Rabeu, Wer also von dentachen Lelirem 
ood Lebrerionen, vom Akademiker bis lur Kindergärtnerin , Aner- 
biotongen nach Spanien bekouimt, dem i>ei gani ernstlich geniten, 
«r «einen Vertrag tiis in die geringsten Einzelheiten ftus- 
vbeitet, da.«» er da« HöchütuiusK der Leistungen und daa Mindert- 
Eil«a der Gegenleistungen ganz, bcttiuiuit fostatelleu lässt, daaa er 
»«ier Eralbrung, noch Wohnung vergisst, — nonst dürften ihm die 
böUten Kriahnmgen sicher bivm stehen, (iunz behindere Vorsicht 
noch dann unznruten . «pnii en sii h um einen Vi'itnis? mit einer 
Or;'wh • spuiiixi liei) ij iiT i'irii'r s{.nvni»ch gi'wordi'nen Ii-:;! -rlien Fa- 
milie handelt. Die üli^-euieine Erfahrung fjt-lit j.i li.iil.'r d.iliin, ■'..i-.- 
'if.T DeubsL'he ahfrer Genurution — wie es inljetvrt' nti-ierfs N itiin, 1 
k'fülhl« jetzt werden winl, sumi' sich i_-r»t nnuli hernu-i!-tflU'ii — iii:t 
1 irlifbe die Ztigi'l.iiriKkcit /uiu d.'nt-i Ij.'ti Vnlk iili:'< l!iiltelt . iiiii bald 
i{>iiDischer zu »ein aU der Spaniur selbst. Man rechne also unter 
aUcD Umständen mit der mIv tmnhrtaktaa BiMaag • aiit HaislMig^ 
kiit and äelb«t«ucht. 

äSMtgart (Die Laadettchulausstellung in der Ge- 
alle eröffnet.) Der Eintritt i»t frei und ihre Dauer bli 
an W. Aagu/k Torgesohen. Als Vertreter des KAnigs bat Princ 
Wflhdai 4w ErOdhung beigewohnt. Die Beteiligung an der Ans- 
iMmg kk aiaa cmmm. Aaver 588 SohaUa a& 101 871 ScbBlem 
h«l«iliini tUb BOdE 1080 AaHlalhr voa Ldundttala aad deigleichen. 
Die KU dar «inaalaan Gninimi betrigfc 14 Gruppe I aa&Mt die 
gvwaiUiabeB rwÜriMaafMbalaa (108« die einen j&hrliduHi Maat« 
teitra^ von 130 000 Mark erhatUa). IL 10 FnuMaarbaitauhnlen 
HI. Die königliche Kunatgewerbeaclmle. IV. Die Oelabrtea- und Real- 
" bulen (02 Lateia-, 7 Beallatein- and 67 Realschulen). V. Heher<- 
^l-kalea fttr daa weibliche Geschlecht VI. Lehrorbildangaanstalten 
k'^eminare und PrftparandonanMtalten). VIl. Volkmchulen. VIII Kr- 
>iehangBh&aser (Waiaenhli(i.<ier, Tanb^tummonanstalten, Zuchthau»). 
IX. 4 Wobschulen. X. 9 UndwirtachaaUohe Soholea. XI. Sobritt- 
Uche Hchalerarbeiten. XU. KOnatKiilia LehtwarbeiteB. Xm, lOu- 
mttul. XIV. Lehrlingaarbeiten. 

<. DUsaeldorf. (In der niederrheiniachen Realticbul- 
l'direr-VprBamnilnng), welche hier am 13. Juli abgehalten wurde, 
lu-it Kl iilgvmn,ui.i.llehrBr Dr. Pahde au« Krefeld einen Vortrag .über 
lie wissenschiiftliche (ifogra|d]io in tier ihölierenl Sihule". Re<iner 
Wlonte vor allem diu lUMieutuug der «ie<igiii)iliR' fiir <leii Stliulunter- 
nclit und konpfte liifr.ui dii> Kdrdeiung, dii>s wisnenschiiftlich tfi-- 
)>ddete Geogrii|ilu'n re.^|i. .\;it ii wissi'n.«ehaflli'r dirscn t'nterrichl.^- 
?eg«Bstand leiten mä«Ht4>ii- Mau werde dann /-Wc('kmii."<!<ii; diT .Sf-xlu 
i.r.ii (Juinttt einen vorbereitenden !>.!< rrii lil . di>r t^n.iil.i, TiTtiii und 
"-kundu. die Länderkunde mit >leU forl-ihrt-it.'mtMr V._Tt ii-!iiMtf durch 
t.iitur»Ls>(iMisc;li,ililioliH Erklriningen , di>r l'rima eine W in lifnstunde 
»Jigetueiuer (icograjiliie nebst WitNlfrliiiluni^eii zuweise n mii-s..n. Hf- 
tander» wurm sprach der Vortragende tiir die .■\bi<(indi-riuig einer 
Wochenstunde für allgctneino 0<M)^.'ntj)hi(j in l'riuia, i^ie diene zuylpii h 
^■fUob ao einer Zusainnienfaiuiuug alloK deti»en, was der Schüler 
wdMr in den Naturwiaaenacbailen und der Geachichte erlernt habe; 
le uaelM iba beaoadere Freud« nad Offne ihm daa Auge f&r geo- 
pajihiMba Jfamheinwwgwi im apftteien Lrtien and »uf Ueiaen. Dem 
" " " " . - - - . J5p|,n,gf 

I dwNlbedareb Dradc veritflntliciit «erdaa mOge. 

iul•l^ 
halten am 1», 



Ua 21. August einen groiaen Kongra«ia Paria ab. Die Ibgeewdaaag 
bestellt aaa Calgeaden Ponkten: 1. Statataa der WeU^raehe-Akademie-, 
8. WaU der aenerdingii vorgeachlagenea Akademiker; 3. Beacblflaw 
der Akademie, betreffend Verbenerung und VervoUaUadi^'.ing des 
Schleyerachen Werke«: 4. VorMhlftge Hir ZuHainmemetxung künftiger 
Kongrease and für finanzielle Fraaeo. Teilnehmerkarten kosten 5 Frei, 
und durfte ea einen besundoren Qanoaa bieten (mc!). VolapOk sprechen 
«n hOren- Um darauf vorzubereiten, ist kdrzlicb eine , Sammlung 
weltapracblicher Wlirter und Gespräche' erscliienen. 

X Nardanerika. (Das New-Yorker ächulmadchen.) Man 
schreibt ana New- York: Kin Korr»>pondent der ,Richmond Timea' 
I «endet aeiner Zeitung die folgende Schilderung de« den bosseron (liw: 
I reicheren) KreiKen anpehi'irenden SeliolmUdchens von New-Yovk, wel- 
! che« dicHcm Btritht zufolge ein ganz mcrkwürdigi-s 'icschSjd sein 
tnusi*, .Die <fcstd Iseliaftlicbon Pflichten di s tU-iiu : ;it Ii ti ,»i '-gii !" 
vnn New-Yiirk", heisnt es. .sind eben.so wcit^^-liend und /".wiuKi'nd als 
dicicnijjcr ihrer Mutter. Sie i>t gi'i-wnngcn, .\n-l.iiiiUl'i'nrlic u 
machen und dolche zu euipfatigcu , und hat zu diesem Zwecke zwei- 
mal in jedi r W'. i n.' ihn- Ijet- .nili ren Empf.ini;.s{.ige — einer derselb^ai 
ausscldii -iiich für ticnlU'nu'n-l-'rcvinde. Sie (jiebt ihren Freundinnen 
m;nd(-it-'ii:< eisimal in jeder Wn. lie ein Knih-tin-k, einen Lunch, ein 
M i;'„i^;e-s-en (Hlur ein AbendeBteii und beiäl stundenlani.' mi». dem 
Kurh des HauKc.s. damit das Menü in jeder WeUe i in ;_-eli.iiu'i'ii<'s 
werile. Diese Einladungen ziehen zahheieliH (Jegeneinladungcn luicb 
»ich, so dass die Tafel mit den .appointement«' oder .eiigugeraenta* 
niemaU leer wird. 8ie hat ihre .Morgensit^ungen, wie es gegenwärtig 
faahionable ist, mit dem Photograpben, ihre Zuaammenk&ntlc mit dem 
Juwelier und ihre Beratungen mit der Schneiderin ; ihre Geldgcacb&fle 
beaorgt ein Omk ätan Taten, dar •faaadaoae* ^riOiadi]! aaia mm 
ala nOglieh. Maehitltlan kommen daan ^ Thi» aad IidhabeaMha. 
die Koaiert- vad Theatebeinohe aad aa gawiaaen Tagea die Aaifthrt 
oder der Bitt ia daa Zentralpark. Die Oberladnng das fiehalaMdeheaa 
nit BiillBBtaB, Biagea, Saaagai aad KMutigao SduaaekBaehaa iit 
geiaden verUlMbad. leb bbdbe noch «twaa hinter der Wahrheit in- 
rOck, wenn ich versichere, dasi der Schmack einer einzigen jnagea 
Mimet 800—1000 Dollars an VVort ropr&aentiert.. F,iner meiner Freuada, 
der Professur Dr. C. M., erzählte mir, daaa aeine Augen kürzlich von 
dem Buche, in welchem er kutliglaita, tu der vor ihm sitzenden 
Schülerin abBchweiflen — und zwar war er im Begriffe , wegen der 
gftnxlich mangelnden Interpunktion eine Küge zu erteilen. Da nah 
er in den Ohren der Miits (tio gr&sifteu Diamant-Ohrringe, die er je- 
mals gesehen; im Haar eine Brillantnadel von blendendem Feaer; 
drei Ringe au den Fingern, zwei mit Rubinen, einen mit Diamanten ; 
an den Armen drei goldene Spangen und im Gürtel eine brilhuiten- 
strotzende Uhr. Nachdem er all dies gi-Bchen, klappte er das Buch 
zu und schwieg — es war ihm klar, das.s die junge Dame keine Zeit 
für so unt'e<!<>utende Dinge, wie z. Ii. die Interpunktion, übrig haben 
i kOnne. — — — .Vlso der KorreHpondcnt der „Kichmond TimcW, dem 
ich -eine Heobachtungen nicht streitig machen will, umsoweniger, ah 
dii ^! -n eine gelungene Hatire aut ^;ewi»3e MiKSHtÄndo enthalten, und 
III -iilchem Falle sind j.i Tb- rtreihungen nicht ganz nnerliiubt Nur 
mfn:hte ich die Ii. xclieL.l. iie Frage an <len Schilderer nrlit.'n: Wann 
gebt denn daa vielbeschäftigte New-Vurker ächulmäduben eigentlich 
lar Sohalaf )■ 

OfTeue Lehrerstellen. 

AiifaahrtadMB Wimse]ig«sUtl«B«lviatat«ll<>s*rk>ia4«la«IUK»ln Abooiis- 
n«at snf Ja a ITmUBsn derZsltaaa flu tes Mbste ItDfrrii-huwcasB N«Rsn 1,,, Mstk 

araa. lua AljiiiiiiKtTi'iit li>Dii juJrrielt tivatoncn. Diu Virairiiiltiiiir <l«r Ni>Riro«ni And«t 

All der hiesigen hriheren Tiicbter>chule ist d'.e .stelle des 
1. l i j i. 1- n!:d R.'ktors zum 1. .-Vpril n.ichsterj .I.ihn- /.u Ke,,'ty.eii. 
Utir.eini_lLt,i"„( her: Kcli(,'ion, Deutsch, ileographiu um! lic.-chiclile. 
liehalt '_'-lui/ Mark iicher; tr^'U-r Wnlinuii^; iF.imilie). .Akademisch go- 
bildete Bewerber wollen ihre Meldung nebat Zeugniaaen bia sam 
1 September d. J. aa daa Harn Prot WlakalMiaar hianelbil p«to> 
frei einHenden, 

Detmold, d. 15. Juli ixsu 

Die Direktion der bObereu Töchterschule. 



Briefkasten. 



gmphiatB« 
tntlkhiBT« 

Wmeha nl , 

„ X VMa.' (Valaptlc-Kongre<ia.) Die AabRnger 
nÜMdca Verkeiira- aad BaBdel«>|iia> he .Vobipak* hal 



Dr. W. J. in F. Sie m<)chtnn wii«en, was da» zur Anschaftang 
Nötigste aus <ier LitleniturmuMH der modernen Philosophie soL 
Freilich da Ihnen gross., i.tlentliche Bibliotheken mangeln, ist das 
eine scbliinme Sache .Viil . innial lä.Hsl sich ja da natürlich wenig machen, 
sowohl niit dem S-lb-tauscloülV u , wie mit dem JStudieren Nun gut 
denn; ich will Ihnen einen Kai i;tdien .Schatfen Sie si. ii v.ü allen 
Dingen ilas .Standard Buch * an, d h. d.is (rulz allen Cbcrliusses heute 
ein/ig nennenswerte, wirklii h einst zu nehmende philosophische Hin h. 
Ks ist da.« uaturgeuuUs kaum gewüriligte und w gut wie totge 
s<hwie^.^ne dreibandigi' We>k des leidiT zu früh \ ersttirbenenen Emst 
Laikfi. nämlich Bein .Idealismus und l*o^ltivismu.»• (Berlin, ISTH -84). 
.Mit dem gehörig verdauten l.aa. iiu>K'erüst.<-t. wi-iden .Sii- dann sehen 
Ihren Weg siclier und gut wcter linden dinrli die verschiedenen 
.Isniusse*. — Dr. I,. R. in ¥.. Ihre g(?r,tern anj-'ezeigte freundliche 
Zuiiendung ist heute noch Muht eingetrolfcn. Holtenllich k'>niMit sie 
noch richtig an. Für die.4e Nummer würde ex ohnehin ein wenig zu 
apät «ein. — B. H. in X, ilurzUchen Dank. Das übeniendvte eignet 
neb Tortiefflich fUr unser BhUt. Soll demnOcbat tum Abdniek 
komneo. — M, L, in D. Einige botaniache Anra^g mochten Sie 
»nf ibrem abgalegaaea TaMolnm babaa? 8o abonnieren Sie doch anf 
,Lain.b«*. b<A.h. H«t»dmft.. Da. wird l^fp^^^ ^^^^j^ 
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£i^cb<n ifi erfrii .'ridi »nb h:iT:.\ nllr •i<iK-!)l}.iiiMum;i-ii jti be;icl;tn; 

i^tnk, Dr. 3., Tnimm l^cfeöuiJ) SurSTuÄrri'^^^^ 

jinb '•VuMn mit ;i!tfriiitin:r\i(ition II .Ilten iiiib Z'aritcDun^cn. 
Iritffr Xtll: **r((tirribrTi6r un? IrhrrnBr ^rofo. 31. s*. (VIIl u. .V12 « i Si. ;i6ti; 

III ii.ilMt'L-fi i'ulM-.i.l 1'; -i2i>- — rvtiihcr in trfdiietteii: 
<*rf«fr 1dl: Ilditunß »fö yJ!tiiflalIrro. ^lutiu . oerkfievlr «uiinqe. (ir. 8*. (XII u. 
;M> -ä». L60; gc!' -Ii; .'.Uö 

II u. 498 S.) 3.2 ; jjfb. i». 3. 
1180 S.) TO. 4.80; geb. TO. ».95. 



äUKitcr Xeiii Xti^tiiajl ötr «ruidt. or 8«. (XII u.498 S.) 3.2 ; ofb. i». 3.70. 
iWIlUbMt ts »Rl W&m. gt. V. (mil «. IT — ~ 
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40 Pf., fort. (I :n ) 60 Pf., ach. (1,50 211.) \ Xfl. 
$tc<itoiiiuttb <fc '^orUmmg ht «^etpjig. 

Verlag uon a^ifflidmunb & VoUrning in tiH^jig. 
i^ittmann, ?Ilcf. u., ^ic ©clti^cfdnc^te. (Sine jufnmmtnljfinflenbc 
Guä^lung in 12 süücfyrrn. g,x. 8°. I. u. II. »b. 3)ic ÖJe» 
fi^te be0 Wintmk 1877. 2 ^e. 
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6. irrR^ «uft 1881. gr. 8^. 80 p., tatt 90 $f. 

Urilan Don :Sirgisiiiaiti U ilolttrnini tt ftt||ig. 

(^tbanfcn (uc (Erwägung unb jum Xroftc lUon t^corg 
fl9. 9tc» 8 m 

3n fünf gciftooOtn unb bo^ olIgenKiB ttcrftAnblic^rn SJot^ 
ttfigcn fü^rt bei ißctfaffcT, bem cd an magrem i^riftlic^n Sinuc 
nnb butc^iciftigtcv CiTftibarunfl^fllftubiflftit cbfnfo mctti^ fcfitf al* 
an idjt iDilteu)d)a{tUd)cv IrrlLiidjtuiui, tun ijleiiviff bcr llnücrblit^« 
feit biti Okiftcd üür, beleuchtet bann oon ben »crft^iebcnften 
fk^töpunftcn bie ®rünbe für bie UnftnbCic^feit in einer Slat^it, 
mUft bui^ bcfttmntte ^i^icrung ber flcnonnenen Srfenntni^ttfultote, 
bie fi(^ am Gnbe biefe? wie aud) anbcrer ?l[>f<l^ni<tf ftnbrt, no(^ 
cr^Ö^ tt^il^, lianbclt nioiter W» bcii Oluttilitoti l;ll^crcl• i'ölfcr 
fibec biefc f^odjmit^ige ^rage. unb nai^bcm er über Xob unb 
flortbaver <n ifyim gcgnfcittgen Qei^ltntt gcfproil^ ^ Mcibm 
fc^licfjiicfi ni-di ®||c flbec M« Oci90$nbar(eit btt Oc 




bei 
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CiM Cdbtlifctev «n vnterlAnftlfd)«» 8<1H«acK. gefmlx ixi 

btomat QrfiMcIe fflr bie 3ugenb. 8«R IB. ftritff; HMtmiMItt» 

IcnMIicber. 8. Vujl. 50 $f. 
»MtMUW» Mtv IUI(«1 ««rtdiae. Siebet «rI> «Vteb fir Hic 

lOnbifile ««lüMle. 0. ä. ^nffd^mikt «. «ujl. 40 ff. 
9etMm BMmU^ ». 3- ae^monn. Sfir maaa^, mm 

9^ M. imifiMM. «labenleT. 15 «f., 10 «dÜt 1 SR., 86 eriuT?« 
«tt« 2ieiilfi|lMiM C*reii«a«en. dnc Infffi^niiift I« Situlfti r r 

6intl IBoft^CT. 50 13f. 
Üfxr eaterlan>#liebe im flulturlrben »er BMfcr »on Dr. (lot 

©infltratl). 50 

SBa« ifi »(« l'eutfAm 9«tcrl«n»1 62 SaterlanM^ u. firiegilittc 

.«iicttolicb<r in mc^ift. Welobien D. ®. fivtdt. 20 ^f., 12 Cj. « « 
3tvelf un» eAulreken, nebalten bei Sd)ul< unb Se^Rrftfüi^ 

(citcn Don Dr. ,t>. ticafotttj). 8iJ '$1 
edluirc&m. :2. 3«t)l.i i'pn Dr. (Ja vi Schule r $f. 
epicU im ^rrien. l^on ätibel. bio(d). -^ij l^t ,].:b. 60 ff. 
I<utf(l)ll»lI^« fl)iflftt>t ^uflcn». l?inc samniiimi^ Bon meji (il 

. i' .l.'ii iMi; ?volnlr =!,iit •1,.'S0 ii;a- 'J,.'iÖ 
Ttti iioirv>tümli(t)< titDtt 4itiminig fief(|>t. i»ti. wn Dr. 2r.64wV^ 

I. .vx-it tm Zteiicitiran). II. tufer Mmg SIQdai Vk. DLlB 

.'iotua (ctiitii.wSiiTtc, 50 $f. 
f»e»<utuno »er 2c»anf(i(r. &tfirebf » Dr IfUipcn 2 «Infi KJ-' 
Tcutfibe {^«(tflefängc un^ Xfflamatinnm ^iir 9lurtiUiruii{t in sAiila 

am Zi-aV bfr Sfbimfcicr in f;ff(1)'d«lidier iHeiiitnipKif bcr tWi^ftfRlwSI 

Ik« JUicgt* 187U 71 bütiK'tfnt. thw ifb. (rtir,f Inieier. lu ff 
eAttIfcier »aterUnftifOier «e^enrtafle. h,v\c: 'Jiiiltidra I . Hivn 

i^riebri* III.. (Mtburt(Siüjioitiei »Qijci liJill>(Im II., b<t lag ddr Stisi 

*i*iin SSilbcIm ,"^iic(e. *rei« 75 ^f. 
^ticflCtt»« »littet. ')kuc SolUmcIo^icn für ®<f)ule unb ^it«. «" 
audgcflcbtn »»n Waacrftäbt, jReftoT. 4 ^ft 6 VfawiV M ^ 
enil». ttu^i<ftlie&a«^ Cwbet jut gebanfeier. 
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Deutaielilaiidfik 



iNtl 
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voo Dr. H. A. Welske, 



.1 Aii''ii<t iss't 



Zu 

dordk «n« PoataiuUltea 

nud BuchfaandloDgaB an 

'mm. I'relM' vun JJ Sark viertel- 
jiüirljcb. tlinzelne Num- 



18. Jahrffiiiig. 



i merkt «of das Uebii^ge, wo das weite Feld der Kenataiaw vor 
taueren Aqgm raig«h«itat liegt Der EndeW, der aeiaett 

WdolM Bob das YergnQgcn als Erziehongsfaktor spielt, Zögling mit einemmal von den sinnlichen Ideen der Kindheit 
i(t schon des Sfteren dargetlian worden. Der Regriflf ist in zu reinen, deutlichen und »bstrakten BpgriiTen erheben will, 
dieeem Talle in des Wortes writister Bedeutung; zu fassen und handelt nicht riel klüpiT wio ein Tyrann, der seinen Ski 



Begriffen der Freude und des Vei^iigtBeing äquivalent 



Die Erziehung itt gewi» eb Meittontficik, welche die 

Freude zu ihrer vornehmsten Triebfeder macht nnd sie doch 
zu uiUssigt*!! und (■ui/useliriiiikcti Weiss. Kindheit und Juj,'eiiJ 
sind die Alter der Fröhlichkeit. Sie ganz zu unterdriickea 
Küre gegen die Natur und kOnnte unmöglich gute Folgen 
babeu. Aber sollte es nicht mflglich sein, dan man sich das 
Vertrauen des Z^iglings erwerbe, an saiiMn Spielen teilnehme, 



zwingen wollte, aus der Tiefe auf den Ftileen lu 8|>ringen. 
Daas wir w viala Pedanten, co viala Uenschen in »Ihn Stinden 

haben, die ausser ihrer eingeschrKnkten SphAre günzlich un- 
brauchbar, aller geselligen Tugenden unfthig sind, kommt bloss 
duber, weil sie versäuiuteD . ihren OcnbaMtCk ttt hCMOIII. ÜU 
ttsthetisches Gefühl zu entwickeln. 

Wo die Materialien schlecht gewlUt ^d, da kann man 
von dem OebBude unmöglich Stftrke nnd Schönheit erwarten. 
Wenn der Verstand nicht durch die Ästhetik vorbereitet ist, so 



und 



ch Uli' 



<.m\i 



r Miene dat Sokmei «ad der ar! 



Offenhentiglieit seinen Verstand bilde? 

Wer die Freude genossen hat, der weiss, was ae gilt. 
War die gaoM BeUie dar Zaitvcrtraibe donhgagM^cn und dabei 
onermerkt mm Denken angthitot wwde, itv wird imatande 



ühsnni und lüufl zulet/.t docb Gefuhr, Missgeburteu 



hervorzubringen. ,£he wir den Menschen sittlich machen wollen, 
mfiflsen wir ihn ksthetisoh machen.* Wie viele Sadm gflM M 
aoMacdun niehtt die gar nicht Ar den Vontaad gthttcon, Mndin 
bloss der Mnen Empfindung «ad dam lifldrtkeii ürtaBs dsi Oa> 



, - K «7 

st-in, jedes Vergnügen nach seinem inneren Wert«' /u s<:h.'lt7Pn. ' schmackes überlassen werden mfiSSen! Dia Ästhetik fUhrt die 
Das Vergni'igtsein ist verschiedener Art ; sinnlicb und küq)crlich Herrschaft über ein sehr ausgedehntes Buch. Ihrem Urteile 
in dem Alter der Kindheit, in der Tugend schon edler und gei- unterwiril sich alleü, was schön ist, en mag nun in dem wei^ 
stiger. Allmahlieh entwickeln siah die feioeren Empfindungen iBufigen Umfange der Natur und der Geschöpfe oder in den na- 
des Jfinglisig'i. Er hatte in den eis te ie u Jahren eine Menge endlieh mannigfaltigen Erfindungen der Kunst angetroflen werden. 
Mo88 verworrener und einzelner Reifriffo ^'esammelt ; nun fitugt Alles, wus der Wit/, der Mouscben erzeugt, ullcs wa.s zum l""- 
• r an, zu vergleichen, zu beurteilen, das Schöne zu kennen und sellscbuftlichen Leben gehört, alles erhält seinen \S'ert von den 
zu schützen. Die Jugend ist das Alter des Uesobmackes und 1 Ansprüchen der Ästhetik. Der gute Geschmack trägt ebemo 
der K ^|^fifi<ii«iig Der JQngliog ist nicht mehr mit dem bkeaan Tiel bei, den Charakter zu verbesMcnf als der schlechte ihn var- 
Bndmeke mlHeden, den tia loasmvr Gegenstand durch die|derb«o kaan. Es ist nicht genug, den Zögling überhaupt da« 



Sinne auf ihn macht; er vergleicht diesen Gegenstand auch mit .'^chüne kennen zu lehren, sondern es sind richtige Empfindungen 
anderen Begriffen, die er .schon hat. Aber seine Hearteihing und ebenso richtige Urteile über die Empfindungen nötig. Ober* 
ist dum Ungestüm seiner Jahre gemäss; nicht langsam, nicht lUsst man ihn sich selbst, so wird er von der Mode fortgerissen, 
deutlich, nicht so, dass er die einiehwn Teile des Gege n stä n d e» i bildet er entweder snnen Geechmaek nnd seine Beorteilungsa 



anseinandertetw nad jadan hsaandan hctnclitau Er antcnoeht I des SehOnen auf Kosten der Orflndliehkeit nnd der Kenntmasa 

lläuhtig, LT verglaidit whw»^, sain ürtaQ gcflndst sich Uf aebe des Verstandes oder, was noch schlimmer ist, er wird verzUrtelt, 
Empfindungen. prahlt mit atl'eklierten Empfindungen und mikcht sich durch 

Die Hilduug dos Geschmackes ist schon dadurch ein not- eine übertriebaiie Fefaikait hsl dem vanflnftigan Teile der Laut» 



Mndigea Stäok der Ersiehnng geworden, weil die Welt nur 
den ftr woUsnngra hllt, der einen finnan nnd richtigen 0b. 

svhmack besitzt; aber sie ist es auch noch aus einem anderen 
und boti'ttchtlicheren Grunde. Dsis Gebiet der .\sthetik grenzt 
^ui der einen Seit« an die Kindheit und verliert sich auf der 
audeiMi in daa mlnnMcha Alter. Die ersten Ideen, die wir 
haben, aind ainasln, ssntnat, Bbgeaondart; na«b md naeh ver» 
binden wir sie, bringen sie in Zusammenhang nnd machen ein 



ÜUsherlicb. 

Die Nalnr itt dia heala Schnls der ltdntik. Wer in. ihr 

zuerst die Schönheit kennen lernt, der sammelt Gninds.lfye, imch 
welchen er in der Folge aller Arten des Sohunen lieurteilon 
kann. Ihre Reize sind so tnüchtig, dass Kinder, die noch gegen 
alle Schönheiten der Kunst und des Geist«« unemptindlich sind, 
adion dia Bindrflcke dar Hatar, ^ a,af ihre Nerven wirken, 
lebhaft fühlen. Die Freude lacht auf ihren Gesichtern, wenn 



Gebäude darau.s. Die einzelnen Teile derselben sind zwai' noch ^ sie die reinere Luft mit voller Brust atmen; mutwillig laufen 
immer sinnlicb, aber ihre Zusaniniensetxung geschieht durch die sie durcii die ^VillJer und Fluren, hüpfi'n leiohf die Herge liinan 
Vetnnnft, die hier ihre erste Wirkung äusserte So vert)ihrt die oder lagern sich an dem Ufer des Teiches und unter dem äobatten 
Nntnr. THmdi dia Beuieilnng der smnüehan Gegenstände, durch i der Büsche, Wo ist dia saiiga Zrit dar Tnn&hrtani Kommt 
das iisthetische Gef&hl bereitet sie nas Tor, ftber die Wahrheiten ! sie wohl wieder? 

Wenn der Lehrer fl'<^ ITnnsl versteht, ungezwungen und so 
wie es die Umstände ''esi.;:lteii. mit seinen SLhiili.Tn kurze Unter- 



richtig zu denken, die nicht in die Sinne fkllen. Auf blumigen 

Wegen, durch eine sanfte Mii^cbmig von Iliigelu und TiKllern, 



von Fluren und rieselnden BicheD führt sie uns leicht und unver- 1 redungen anzufangen, die er bald wieder unterbricht, ihre Em-., . 
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pfindungen lu betnerkHii und l>fii diT Gflegenheit i-itien schick- 
lichen Gedanken nur halb zu Jlnsseni, oder eine L«ndschaft, die 
•ie »ehen, bloss durch bijien Ausruf zu bewondern, so legt er 
dadurch den riditig«n Grand som riditigen Q«schnmck. Bald 
wird der Zögling selbst Betnicbtoqg«ii uistellen. Ein Thal, das 
von buschigen Hügeln eingeschlossen ist; die mannigfaltigen 
Krümmungpn pines Baches durch bunt« Wie?ien; i'in ehrwür- 
digar Hain, den der Gesang der Vögel und das Summen der 
Imskten belebt; ein weites KotnlBld, wo dw Oiitaie in venehie- 
denen Schattierungen wallt nad mit grauen , erst g<>z(»g«nen 
Furchen abwechselt; ein rauhes und stniles, aber ncwh immer 
reizendes Gebirge; ein SoiinMoniljfinl , wo di<- Sot:iM_' im Wcston 
die letzten Spuren ihres Gkn/es w Jon tuu.soudl'arbi^L'ii Wolken 
zurttcklftsst, und auf der entgegengt.s(<t/ti>n Seite der Mond in 
atittor lliywttfc heraufzieht, ein heiterer Wintertag, der uns die 
Aassidit aber weite Gegenden CShet, und sdne einsamen, ihm 
eigenen Schönheiten hat — iiUi-s tV.p-i wird diu i rsti n li-L'rifr.- 
it» waJiren Schdnen so tief in die Sei'le d>-s Zöglings einpriigeu, 
daa sie ihm m allgemeinen Grundbüty^'ti werden, tuit welchen 
•r Anm aplitnr die Meinungen der JUeiuchm ttber alle anderen 
Arte der Sebflnliejt vergleicht Ifodi von «ner anderen Seite 
leigt sich die Natur, nicht minder angt-nehm, in ihren lin/flmn 
Geschöpfen und Erzeugnissen. Einer dnr unstreitigsten Vorzüge 
unserer Zeit ist die Veriiewernni^ d v Virgiossernngsgliser. 
Wir aeheo ans der Erfafamag, wie reizend das Veigallgea (Br 
den Sohfller ist, wenn er mittelst des Mikroskops die Natnr in 
ihren Geheimnissen aufspürt. Man nütze die Gelegot;heit . wie 
der Zufall sich darbietet. Der Schüler erhascht ein fliegendes 
Insekt oder er bemerkt die Fltserchen eines Blattes. Er kommt 
n w» nad Qberlittaft tuu mit Fragen. Ohne jemab den Namen 
«listnriehre* gehört sn haben, ohne noch in wisaso, waa Grand« 
sütze und Schlüsse sind, kann nr die Natur kennen und beur- 
teilen lernen. Betrachtungen der Natur röhNU Itnd erschüttern 
allcMit da« Gamflt; aie lis!gt aUenthalbea aaii^adflokt rar an- 
•an«» Angen. 

Anden TeitdÜt rioha mit den SehAnbeiten der Rnnst; sie 

sind feiten und dem grössten Teil der Menschen nnzugllnglich. 
Nur wenige .Sehüler haben Gelegenheit, ihren Gesebiiiuck durch 
die Betrachtung der Meisterwerke zu bilden; wenn es über ge- 
schehen kann, ao achrttnke der Lelirer seine Sorg&lt danof ein, 
die Empflndtmgen des Jfinglings riehtig nnd rein sn erhalten; 
dies ist die Hnupttegel bei der T'ntersnrbüni.' aller Wf}k*> der 
.\sthetik, Man gebe keine Vorstlirill« ii, krme ubsiriikleii Gruiid- 
sUtze, keine subtilen L<'hien, sie wünlen mehr schaden als 
utttaen; denn auf dieser Altersstufe fiusen sie weder 4ie Grfisse 
«ad Hohbeit, aoefa Beis und Anmnt eines KnnstweAes. Dm 
endUoh dan Geschmnck zur Vollkommenheit zu bringen, ist 
Henwbenkenntnis eine unerlüsslirhe Bedingung. Leider steht es 
niebt in der Mwht des l/ebrers, diesen Voiteil jederzeit zu vi c- 
schaffen. Wenn er seine Schiller mit den Gründen des Schönen 
bdnant gemaebt bat, so erübrigt ibn nieUs mebr, als daas er 
sie vor schlechten Gesellschaften , vor einem Umgange bewahre, 
der durch die mUchtige VerfÖhmng des Beispieles alles wieder 
vercii li1<-ti kuiüjre. wus er si> inübsam iiufgebaut. Ob uns.Te 
Schüler gute Geselhk:h:iften besuchen können, hilngt allerdings 
mehr von insaerliehen Umstanden ab. Die sinnliche Erkenntnis 
iat 80 g— U mit der deutlichen verbunden, dass wir schon auf 
den halben Wege zur Ausbesserung des Verstandes sind, wenn 
wir äas ilstlielische (iefühl des Zöi/liiig« ^'ebildft haben. Heid« 
haben ihre besonderen Vergnügungen; der Geschmack die sinn- 
lichen, die auf der Betrachtang des Schönen betobeu, der Ver- 
stand die inteUektneUen, die aaa der Anscbamuig and der VoU- 
koramenbeit nnaerer Kenntnisse enfstebm; und vielleieht dnd 
di''se letzteren für einen Geist, dur elm hI daran gewObnt ist, 
noi h reizender, noch anziehender als die ersten. 

Der (iesehmack beurteilt die Ge<^i':)stAnde im gansen nnd 
nach den Eindrüoksni dia er auf das Sinneevermflgen aiaohi 
Die Seele ist nicht mebr ndt der Oberfllfcho nilHedea; sie nimmt 

den Ge>,'i-!.striiid besonders, zerlegt ilin i:: seine Teile, betrachtet 
einen jeden für sich, fikngt an, von den Eigenschaften, die sie 
wabmimrat, auf andere zu schliessen, die nicht in die Sinne 
fallen, nnd gewtthat sich nach nad nach, abstrakte Wahrheiten 
m denken ind aaf mamügibltige Art so verUn&n. 

Wenn dnnn in der Fol>{e die doutlicho Erbaontois hinzu- 
tritt, hören deshalb die übrigen Fähigkeiten der Seele nicht aul, 



wirksam -zu sein. Die Ästhetik hat noch immer ein weÜssFcU 
V(ir sirli. diiss sie allein bearbeiten muss, und das niedw Bfr 
gehrungsvermügen äussert eben in den Jahren, da der Vcntsod 
sieb eirtwiAdt, ■dnei' griMe Heftigkeit nad Stftrin. In dinaB 
Falle handelt der Enieher wie ein Gesetzgeber, der nach m*m 
allgemeinen Plan alles übersieht, einem jeden Ding g»'inej! WVrt 
festsetzt und -iir sn verbindet, diiss sie sieii v'egeiisei'ii: uiit.-r 
stützen nnd ein wohlgeordnetes Ganzes ausmachen. Unter lul- 
eben ümgt&nden ist fUr den Erzieher die grflsste Behatsaabit 
geboten. In Her Kindheit halte er bloss die Neigungen m 
hess^m: jetat muss er die ganze Seele bearbeiten. Er ist 
».'lücklicb. Wenn er e^ dahin brin-^ei; kiinii. d.iss Neigung, iUtif 
tisches 'Teliih! und Verstand übereinstiimnen, doss sie ihre gc^- 
seitige \'ullkoinmenbeit befördeni und ein harmonisches GenM 
ausmachen. Die Begierden setaen den Ventaad in Bewcgl^^ 
der flegchmack überliefert demselben seine ainnliehea Kcmrtawe. 
die er verschönert und reizend ^emacbf hatte; nun U'.u,ss d<r 
Verstand die letzte Hand anlegen und denselben durch Zer- 
gliederung und Beurteilung den noch fehlenden Grad der VoUp 
kommenbeit erteilen. Welch entaadcandea VergnOgen fbr süan 
Geist, der dl« etntelnen Wabrbnten betrncbtet bat, wenn er w 
iiaehbcr wieder verbindet und das ganze Gebiet seiner Kpnat 
nis.se mit einem Blieke überschaut. Aus eben diesem Grandf 
muss der Verstand wesentlich zur Bildung des Usthetischen Ot- 
flUües beitragen. Auf den ersten Altenatnfm hatte der Lehier 
Süssere Mittel, Gewohnheit, Beispiele, Lob nnd Tkdel gefarsnciil. 
um das Herz zu bessern: jetzt, muss er die vfillige Ausbildnnf 
desselben dem Verstände übergeben. Zuletzt macht er ihn mit 
den Bewegungsgründen der Handlungen bekatmt, xeigt ihm dit 
Folgen einet jeden Betragens und gewohnt ibn iamsr ndv, 
niobt naeb plOtslieben ISnailen, sondern nach deotlieban Be- 
sichten und Überlegu!!<,'en zu handeln. 

Es ist ulsri eines der wielitigsien (iescbftfte der Schule, im 
Ästhetische (iet'übl des Zöglings zu bilden. 8o buige dies ait^b'. 
geschieht, so lange der Verstand mit Theorien nad SnbtililU» 
naterfaalten nnd das OemOt nidit in Yerbindong mit den 
siidifen des Verstandes gebessert wird, entsteht Missfaelligkeit in 
Genjüte. Der Mensch wird etwa ein grosser Geist, aber ta 
Sklave seiner Leidenschaften in den Gesch&ften des Lebens. 

Unglückliches, nnd doch so gemeines Bcbickaall Brisgw 
wir dem Jünglinge sobald als mOgUeb richtige nnd lebballe Bs- 
griffe vom wahren Werte des Lebens bei nnd lehren wir 3» 
selbst urteilen, wie er dasselbe zu seiner dauerhaften WobWArt 
anwenden kann; bringen wir Religion und Welt in eine v-r 
nünftige Verbindung; setzen wir bei allen Ermahnangso zsr 
Tngend, von weleber Art rie aooh sein mflgra, deo dentBd w 
Begriff derselben auseinander; stellen wir ihre Billigkeit 
Notwendigkeit und zugleich ihre Schönheit und Vorteile vor; 
zeif^eii wir bei jeder Wahrheit, die wir vortragen, zugleich ihr« 
n&heren oder entfernteren EinAuas aaf das Leben; kan, brin^ 
wir Gemüt, Verstand nnd Neigonges stets bs ginaii ei i e Be- 
ziehung sa einander! 

I^nn entstehen die ehrwürdigen Charakti^re, die doreh St 
Klarlii'it ibi'es Verstandes riL-btivr und durch die Wahrheit ilin?^ 
Gefühb's j^'idss und edel denken. Ub dieselben seltenere Ef' 
scbeinungi n sind als sie es in früheren Zeitaltera waren, i*^ 
getraue ich midi nicht an entscheiden; aber so viel sdieint nur 
gewiss zu sein: sollte der Hang zur Nichtswürdigkeit, der j«*** 
anfängt seine Herrsetmfl anzutreten, sich nndir und mehr as*" 
hreiten, so würde gewiss am Ende die wahre Grösse g*" 
venidiwindea. 



Das Schweigen — die grösate Beredsamkeit 

Von Dr. J. Nover. 
ÜBsere obige Sentenz kAnnte anf den enteil Aabliek psn- 

do.x erscheinen, dürfte aber dnch bei nllberer Bolndltuog f"^'' 
tiefe Wahrheit enthalten, wie wir uns anheisehig maebeD wolWr- 
durch eine Reihe treffender Beispiele aus der Litteratnr <iff 
alten nnd neuen Klassiker m beweiaen. Zwar kann darüber 
keta Zvrelfel bemeben, daas das lebencKge Wort Ton gewa^^ 
Wirkun^r ist. Dies bewiesen nicht nur der Vortrag j*"* 
Elegie Solous auf die Wiedergewituiuug von Salanü^ thhI ^ 
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Krippsli<'<lfr ili's Tyrtuons, wmrlern Tor allem die RcrerlfBrukoit 
nines PtTikles, DeinostheTies and Cicero und in der Neuzeit die 
unvcrgl('ii;blicb« Rede niueres «iaenien badan tu Bftiiffhrtfp 
Trotzdem involnart ein beredtes Schweigen oft mebr, nb die 
gewtthltestni Worte auRzadrQcken vermögen, liegt docb schon 
>'ine gPwnsM- S|. i^'crun;,' vnin ß^den zlun Schw(>ij{un in dem hi>~ 
kiuintüti Wahlspi^ch: .lieden ist Silber, — Schweigen ist 
Gold!' — 

Blicken wir ans uuk Belagen tOr unsere Behaup- 

toog im Altertnine nin, so liadm wir in einer f?phnltvolli>n Ab- 

' iknrjluiirr (l, s Gviunasialdin-ktors Dr. C. FIt nsf» ,\).\< Si ljsvi;,'i'ii 
und Vf«chwi;ii,'«ti in Dichhingen' (Parchiiii 1872) eine fleissigK 
Sumnluti^ \i>u Beispielen, von denen wir einign pMWode för 
vom Tfaema henoagnifm osd noefa durch andm, nnwüioh 
der Boavren, sperieO deotM^en Uttemtur, ergtnzen nad bakrlf- 
tigen wollen. Zugleich wollen wir das Schwcigon TOO mmm 
Gesichtepunkt« in den gftfi-bpnfiu Fallen auf «• ■nf inneren Beweg- 
grOade näher prüfen. 

B«i den Peneni, weklifl, wi« nas Anuniimaa IfaroelUnus 
mMilt, die Aanehwtifbag der Zunge strenger stnftea ab alle 
inderen Fphl>'r, gi-nosK da.s Schwaigen sogar göttliche ViTchrung. 
T^nd so haben jiiirh fast alle übrigen VfHker des Ori«nüi, w»«m 
iurh nicht in gleichem Masse, dem Schweigen eine hohe Be- 
deutoag beigele^ Dies begegnet uns beaondecs hinfig in den 
Spnioh- nad Sentemdiditnogen Satomos, im Baebe Sinioli, bei 
den Weisen Griechenlands. Auch die I.^-riVer von Alt-lleltas 
heben das Schweigen als Klugheitsregel stark hervor. So be- 
kennt Simonide«, es habe ihn nie gereut, geschwiegen, wohl 
■ber oA genat, geredet n haben. Ebeaw hllt es Finder fllr 
Vag ta Mhwngen, da die Webriidt nidit faainer Oewiaa bringe, 
nnd .''niihokles empfiehlt es, sein Missgesehick verschwiegen zu 
ertragen. Wen erinnerte dies nicht an die rührenden Wiirte 
unseres seligen kaiserli<:hen Dulders: .Lerne dein Geschick er- 
tngea ofaae tu klagent* Bei den drametieehea Dichte» wird 
dM Bcinweigea rar reefatni Zeit nad em nohten Orte eb die 
Eigenschaft eines besonnenen Mannes gepiieBea; als warnende 
Beispiele ungezügelter and vennessener Bede wird auf das 
Schicksal des Tantal US und der Niobc hingewiesen. Hesotiders 
gilt des Schweigea ab eis Schmock der Frauen nnd der Jagend. 
Sprie bw ftrtKeh la dkeer Binridit ward Pythagorae nad aeine 
»cbweigsomcn Jünger. Und welch wichtige Rolle das Schweigen 
in der A.usübung der Religiun, namentlich in den Geheimkulteu, 
spielte, ist allbekannt. Hora/. ePiiflblt, wenn er von den eleu- 
sinischcn Mj^sterien «phcht» die erhabenen Göttinnen hatten den 
Mond Umr Prieiter adt eiaeai galdeaen Sdilfissel TsraohloeaeB. 
fleheiaiaisTol] und schweigend wandeln die G<1tter selbst, wie 
der Schlaf- und Traumgotf : in nnbeimlicher .Stille, mit , schwel- 
genden Füssen* überrascht die Rachegättin den Frevl<-r iui Ver- 
borgenen; schweigend webt und schafft AUmutter Katar, und 
wunderbar stiauBt die« MidacUmralte Seliweigta xa den tiafirtea 
£mpfindaogen der Heaschen. Im Schweigen der Nacht birgt 
sidi das ttille GIQck der Liehenden, in der Einsiimkeit weint 
da.s gepressff Herz seit: Si hwerstes Leiil uns. V( n wieviel Lust 
nnd Weh war nicht allezeit der Mond ein stummer Zeuge? Wie 
unnachahmlich einfach und doch gewaltig ergreifind bat dies 
Goetbe in weichen Mollakkorden gesungen: 

.Fallest wieder Omich und llial 
8tUl loit Nebelglani, 
Losest endlich auch einmal 
Meiae Seeb geai 

Jeden Nachklang ftlhlt Heci 
Froh und trüber Zeit, 
Waadle swisobea WnaA aa 
la der Einsamkeit 



Was von Menechen abU 

Oder nicht bedacht, 
Durch da» Labyrinth der 
Wandelt in ilcr Niichtl* — 

Oieht es eine bubere Macht, eine .sUUkere Gewalt, als die 
lobe, ab das Schweigen? 

Unt«rvii> li. n wir noa den Chnad das Schweigen«, ao finden 
wir nnsernm »'Ahlten Thema enbpreebend, dass allemal da, 
wo dif Worte sich nirht fiinb ii ii<]i r ausreichen, wo der .\uf- 
wiad der gröesten Beredsamkeit schwach und schal eischeinaa 
taBBta» du Sdnreigaa ab CHpM dar GefllUe, ab tatrte 



und höcbita, 
j einstellt 

80 ist MBldHi der wtirdigst« Ausdruck der 

' der Gottheit ein andachtsvolles .Schweigen. Keia noch so brün- 
stiges Gebot, kein noch so erhaben schallender Hymnus ridrht 

an dii-^ lirtriutine sti>ti iii>' ^ ei b.irrcii , di'ii bi-)ligeii. slilb ii 

, Schauer der höcb.sten Ciutte^verehrung. Darum riefen schon die 
jPriaitar im Altertume der sich zum Opfer nahenden Menge ihr 
' bedeubfiames: Favete lingais! d. i. „HQtet eaere Zungen I" zu. 
! Ein der Ehrfun^ht verwandtes Geftthl ist das der Bewnndemng. 
Ii. stummes Enr;. i, k. 11 versinken wir heim Anblick eini-> ini]io- 
santen Naturereignisses, eines Gewitterhimmels, eines Nord- 
lichts, oder eiaea Kunstwerk» berühmter Bildhauer und Maler, 
i UnwillkfirUoh «erden wir daan der Armat salbet der rsidiataa 
I Sprache bewaast 

An Bewunderung grenzt die Ergriffenheit der nach fasseln- 
I der oder packender Schilderung in lautloser Spannung ?er- 
I harrenden Zuhörer. So erging es den Ph»nken im Pabste da« 
Alkinous nach Anhönmg der Schicksab dae Odyaea«, nad aa 
hing ghimm jedes Ohr an laeeas Ifoade, ab er der KBaigia 
Did.' und ihrem Hofstaat die Zerstörung Trojan und seine hr- 
fahrten er/iihlle. Nicht minder lauschte mit stummer Bewun- 
derung Desdemona auf Othellos Abenteuer, and leicht Messen 
sich db Beiq^eb aus Sage and Oeschichte Tenaebrea. Doch 
wom bedurfte es ilmr? Brielm wir es «dbet aidrt tlglieb 
beim Genüsse kla.ssisoher Schöpfunj^en unserer grössten Meister? 
Frt'iiich ist der l'rozentsatz unseres modenien Publikums ein 
I sehr grosser, der seiner Bewunderung nicht amlers würdigen 
Aosdnick verleihea sn kOaaen glaabt, ab durch raoschende Bei- 
I fiübaosbrllebe. Oer oft stBrt, trtUyt, beeiatiliditigt dieee üaaitle 
den reinen VoUgenuss, ja benimmt otl vdllig die lllassion. Mit 
innigem Schmelz der weichen Jitimnie bat z. B. Klsa in j>'nem 
priichtigen Duett mit (»rtrud die seelenvollen Laute g^sun^-en: 
irfit giebt ein GlOok, das ohae Beo!" — da venchlingt der to- 
sende BelfUbetana die Wiedenkehr ehr wnaderbar ei ae ehmei- 
[ chelnden Begleitung! Oder es stirbt ein Held, womöglich Hamlet 
jmit den signifikanten Worten; .,Der Rest ist Schweigen!', und 
lein Bravorufen tiSnt so lange, bis der verstorbene Prinz sich 
jaooh einaial erbebt nad vor dem Pabliktim saiae Terbiadliche 
IVerbeagnng maebt. 

Nicht minder Inhmt der Schrecken die Zange, wie er alles 
' Leben zu ert.lteii scheint; das Blut stockt in den Adern, und 
wie eine leblose BildsUule steht starr der Beschauer oder llMr. r 
Obstopoi, steteronti|ae comae, vox faucibus ba«sit: „Da starrte 
i«h bia, die Baare «taadea mir ea Berge, und die Zunge klebte 
am Gaumen ' heisat ee bei Veigil. Ja die Wixkoag det Omar 
sens versinnlicht sich in der Perseus-Sage beim YoibaHao des 
Medusciihauptes gerude/u in fijrmlicber Versteinerung. Ähnlich 
iossert sich die Wirkung des Zagens und der Furcht. Attoniti 
aOTitate paveat: ,Enchreckt durch das Wunder zittern sie*, 
habet ee bei Ovid Toa dem alten Bhapaar PMbawn oad Baacb 
b« der Bewirtung der OStter, ab ab die gdeerten Wemtaüge 
si. h von s-lbst wied-r füllen sehen. Von ungemeiner Wirkung 
ist das Motiv des Schweigens in Richard Wagners .Tristnn und 
bolde* im ganzen ersten Akte diu lig> l ihrt. Stamm und 
schweigend ariian aidi iteto du von der naftchtigateB LeideasehaA 
beherrschten Uebeadea, bis ibaen der Oemue des Zaabertraaka 
db Zunge Ifist 

Ist dos Schweigen und Verstummen ein Zeichen der Ver- 
jlegenheit und Unbeholfenheit, so kann es verderblich nnd ver- 
baagaisToU «eb. Ein traffimdea Beupiel hierfHr l»etet PaniTal 
\hAm Aablieli der WimderbenrHebkeit dM Qrab, befan Aa* 
: si bauen der Qualen des siechen Königs Amfortas. Dos ist 
nicht Trotz noch Tcilnuhmlosigkeit, — er steht im Banne der 
Vorschriften seines weisen Lehrmeisters Gamemanz, der ihm 
dringend eingeaebttrfl, nicht allzuviel zu fragen. Aua Trota 
oder gekrtaktem Ehrgeiz schweigt, der gefesaelte PkwaettiMis 
des Ae.schylus- Aus Trotz und verbissenem Groll schweigt 
auch der Schatten des Ajax in der Unterwelt, der dem 
Ody.sseus noch immer wegen der vorenthaltenen Waffen des 
Achilles sttnit; ebeneo xeigt die gekittakte Dido dem Aenea« 
gegeaflber das Schweigen der ÜBTenSbaliebkelt AhaU e h T«r> 
harrt auch Hagen im Nibelnn^'enticde auf Krimhildena AoJTbr- 
derong bin, den Aufenthalt des Schatzes zu verraten, in 
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Andererseits Äussert sich oft die ffrÖMt«» Toilnahme, beredter 
all alle Trosindflo, im stammra Htadedruck. So mnwint in 
Sobfllws DftrigMlwft «wliwHigwd tiwis Frannd* whun 

Dämon oder Möros. 

Ein tiefes Schweigen banger Ahnung liegt auf dem Aebchy- 
leischen Dram» Agamemnon. Schon in den Auslassungen des 
Wicht«« Qb«r im Stand der FanUimTarhlltniaM dn Hemehw 
haute« laset sich ein unheimliches Schweigen erkennen, und gar 
wie iMtio dumpf'- OewitterschwilW' )irü*'t das Schweigen dpr 
Seht-rin Kassandra über der Emptungssrcne des Königs. Dem 
hcnchlerischan Oruss und ^'b issnerisohen Ri>deBchwall d<!r Königin 
K^jrtiniBaatni giefenfiber verharrt die aUwisMode nnd das Unheil 
TonWMlmida Prophetin in finstann Sehweigni; Um dunklen 
Wehemfe bleiben auch dem Cbori^ nnversfandene Interjektionen. 
Aber auch das Übeimass freudiger Gefühk- ^'ipfclt im Schweigen. 
So ruft, in dankbarer Freude Iphigenie, als sie vernommen, (i.A-is 
ilum Geiahwiatnr nooh leban: ,Qoldane Sonne, leihe mir die 
idri tert ep Strahlen , lege ne mm Dank ?or Jovia Thront denn 
ich bin arm und stumm!* — 

Wie femer das sprachlose und stumme ViT^ikken Aus- 
lllKditlnB Laak Ist, — man d<'uk<' un dos Glück 
aa*geiproolMiMr Liebe, dem ein Druck der Hand, 
ein Bliok ins Auge, tarn glfifaender Knas melir sagt ab eine 
Flut der heiligsti-n Reteu^'i-iinpen , — so versinkt das tiefste 
Weh in Schweigen und endet in stummer Qual. So versinkt 
Bmnhilde in Qeibels bekanntem Drama infolg«- der Ehren- 
kritaiknqg nnd Tlnselinnfr in vflUiga Lethu^e: .Wie ein Erz- 
hOd lag sie nui «arri T$gt, nrw Hldile wortlos, ohne Speis 
und Trank, 80 gtu k liÄ wnunkan, daaa tia kaum ein 
Glied geregt*. 

80 betrauert aueh Achilles seinen gefaUtui-ii Freund Patro- 
Uoa. Unempfindlich und tcilnahmka bAit er »««fay die Bitten 
und Auslassungen de» greisen Priamni an; dSe^ihüderungen 

von Hektors milder 'lesinnunn, die M;ilir.un^"n iin die vergel- 
tenden Schicksalsnilk-.hte rühren ihn nicht, erst die Erinnerung 
an seinen eigenen fernen Vater l&sst sein starres Herz erschmelzen. 
Da VM äcb der fiaan aeiner gefesselten Zunge, nnd mit milden 
Worten gewdjk er dem flehenden Qreise ErbCnng und Erfüllung 
seiin r ilt iiiii'i^'eii lütte. — Oft tritt zum Verstummen im hfich- 
sfen Schmerze noch die Verhüllung hinzu. So in dem berühmten 
antiken Gemllde des Timanthcs von der Opferung Iphigeniens 
bei Agamemnon. Ähnlich bei Joiioa Ctsar, als ihn der Dolch- 
•toflS des geliebten Bratns trüR. Ebenso verhfillt Iphigenie ihr 
Hnujit iiriil v. r-.;'lnveiL'l ihre tiefsten F,niptin'lnnf,'en . ikls sie ;iiis 
dem Mumii des Pylades die Greuel ihrer Mutter erfllhrL Mach 
dem Ausrul': ,Ts ist genug, du wirst mich wiedanelMBi* ent- 
ftimt sie lieh aohwaigand. 

GrtMartig erwheint das Schweigen im tiefiiten Matter* 
schmerze der Niobe nach dem Verluste all ihri r Kinder: auf 
ihrem Grabhügel sitzt die einst so jttolze Fürstin stumm und 
verhüllt; in lauten Klageliedern zieht ihre Umgebung vorüber, 
doch sie Torharrt drei T^e lang tn Oiiverbrüchlichem Schweigen. 
Drastisch verkörpert die antike Yorstellung diesen Zustand <n 
eine tVirinliclie Versteinerung zu einer Rtummberedten Miirnior- 
statue, aus deren Augenböhlen Tluüiienbtche quellen. Nach den 
onganllgelteii vermessenen Beden Niohea wiifct dieew Entarren um 
so gewaltiger. Wohl liegt in diesem erBofafittcmden Schweigen 
auch ein beredtes Eingeständnis ihrer Schuld. Nicht anders bei 
der .lungfrau von Orleans, als sie nach ihr- r süniligen Liehe zu 
Lionel aoi' die furchtbare Anlüage ihres Vaters hin verstummt. 
Li ^Moher Weiaa tninarl Ebfata FmttMailea an der Latalie des 
von ihr selbst getöteten Helden Achilles: 

,Und blicket utarr, als w&r's ein leere« Blatt, 
Den Boifcn siegreich auf der Schalter tragend. 
In das Ünendliche hinab und schweigt. 
Wir fragen mit gestrftabteo Haaren sie, 
Was sie gethaa? Sie schweigt Ob sie uns kenne? 
Sie sdiweigk. Ob ne us ft%an will? Sie aehweligk.« 



Erregtheit: .«lie dru^ kl die flachen IlRnde, die sie in die H'!!' 
hebt, snaammen und fuhrt sie gegen die Brust, indem ne aii 
nur wmSg f or wl tla neigt and den dringend Fotdsndsa äit 

einem "lolcben Rlick unsieht, das.s er gern von aOsoi ahlt^ 
was er verlangen oder wünschen möchte*. Die bOdnlt Ver- 
achtung malt sich im Schweigen Hagens beim Empfang Kr.n 
hildena, nnd heim alten Eberhard von Württemberg gesellt mi 
Iwira Wiedonelien mit aeinem geaeUagenen Sohne efaie hiMht 
wirlmngsvolle Handlung liinzn: 



■Da faset der Greis «in Hesear nnd spricht kein Wort dabei — 
Und aehneidet awiaahan beiden das TMUiaA -* — '* 



Erwähnen wir addieealich noch das Schweigen nach 
warteten BathttllnuMt w htttan wir wohl di« Bew^ggiCali 
«nchöpfL So iriM Miu tn SeUDcn WaOanatsin aaf in 
heftigste bewegt, als sich ihm der geliebte Feldherr, in dt-m m 
bis dahin nur die reine Seele verehrt, als Verrfttur eatpii(fi 
WoU bemerkt dieser die inaara Bmgnng im Banm im 
linga, wenn er spritdit: 

.Ich bab dieh flhernMcbli antwort mir nicht, 
Ml «Ol di- — -II—*- üf-k n «uuHi.* 



Ergreifend ist auch das Motiv dea Sehw^gana MIS Schuld- 
bewnaatsein in <3«ethea WaUverwandtidiaA in der Person Otti- 
liens aw^geaproebca. Naeih jemr selunenUdien Erstarrung über 

den verschuldeten Tod ihres Kinde« waren ihr plntzlich die 
Augen über ihr strätiiches Verhält nis zu Eduard geöffnet Wie 
ein Ordansgelflbde beobachtet sie von da an unverbrOdilichea 
Sobweigan; nur vidssgeode Gcfaarden begleitsa ihre atOBBe 



Divs S'rhwritr.n ist iilier auch ein typi-scher Cbaraktfr;..' 
dem die K«ds(lit;keii und Geschwützigkeit als wirktuigt-rtÜ- 
Kontrast gqgenübertritt Ein solcher Gegensatz findet äch i; 
"huhtJljCiros Kanfmanu von Venedig in dem wortkaig*n .U 
tonio nnd dem inngenfertigen (rraaano, welchen Baaasaio niir 
eben sehmeichelhafl chanikteri'^iiTt : .Graziano spricht unendli b 
viel Vichts, mehr als irgend ein Mensch in gans Vaiedi^, 
Seine vernünftigen Gedanken sind wie zwei WeisaolEOiMr b 
zwei Schösseht Spreu venteckt; ihr soeht den gauen Tsg, 1' 
ihr sie findet, nnd wenn ihr sie hallt, so veriohnen iu 'l^ 
Suchöti nicht". 

Dblss man die .Scliweig^irnk^it als hervorstethenden 7.z: 
echt deutschen Charakters aufzuijjsju bat, wie dis Ti-eu« c 
Ehre, dafür hat C. Gade in seinen .Erlftutenu^en denttcte 
Dichtungen* (V) einige treffende Beispiele vorgeführt la 
darf diibei Iii ':t ;in jene sitiiiif,'!' Trunnivrlorenhcit denket, i 
die z. B. l'arzival beim Anblick der drei Blntfitropfia 'tt 
Schnee versinkt, oder an jene sibise TrUunu ri i, mit der in^i' 
lands Oberon Hüon und Scherasmin durchs Eupbrattlul 
ziehen, der eine völlig beherrscht vom TOrgegankelten Gl 
seiner künftigen Herzeiisknnifpn , der :indere in selivi 1' 
erinnerung an seine Kindheit und die L'fer der beinuiiii:!^ ^ 
Garonne, wo er den ersten Struuss gepflückt, — nein! 
vielmehr ein echt deutscher Zug der Beckenhaftigkoit mi 
OeistesgrOsse. Diesen Zug besonders verherrlicht, ja mit d«a 
Nimbus eines köstlichen Humors umkleidet zu haben, bt J 

I Hauptverdienst Ludwig Uhlands; des zum Zcugni.s dienen fia.. 

. seiner herrüelistce BaOaden. 

Da mutet uns vor allem die prikhtige Figur des schwibi 
sehen Ritters (, Schwäbische Kunde*) an, der spöttisch in stumiw 

j Verachtung um sich blickt . iiU ihm die Sarazenen den Scli;!' 

I mit Pfsilen spicken. Und als er einen der Heiden mit gewai 

I tigern ffiebe in der IfitI» gespaUsB, da «rsShlt «r nicht nihst 
redig von s<'inpr Heldenthat, — nein! er setzt im Gefühle, dsa~ 
er nur seine Schuldigkeit gethan, stumm seine Reis« fint 
Noch <ir!i?-lisiher bringt dies die Ballade: , Roland SchilJtrilk''''' 
zor Anschauung. Um den lieben Vater nicht in seinem Mittag»- 
sddlfbbeo n stilren, reitet der junge Held tadita dem Kam 
entgegen, und n!K:hdem er ihn gefftUt, setzt er sSsll ^BS nüf 
an Milons Seite nieder, als oh gar nichts gosebehen. üad » 
wenig bläht ihn seine vollbrachte Heldenthat auf, dass er ihnr 
mit keinem Worte enrtümt imd schliesslich bei ihrer Eotdecknag 
Mir in die reiieod naive Bntaebaldiguig ansbrieiht: 

,üni G'itt. Herr Vater, zOrnt mir nicht, 
Daaa ich encblog den stoben Wicht, 
Derma Ihr eben eeUieibU* - ' 

Als rührender Zug kindlichen Gehorsam.«; offenbart m !: 
idaa Schweigen in Goethes: , Hermann und Dorothea*, «reiu 
IderSofan naeb den liartwi, luiTwdisBtaB Sebsltwoiten des Vsbn 
schweigend das Zimmer verllsat 

Aber als Grundzng echt deutscher Heldengrfisse bekon** 
sich das Schweigen des grossen Karl in Uhlands: 
Karis Meer&thrt*. Naebdam sich in der Knaaenten Kot <il< 
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falndio« in onnfltzan Reden oder «tlen Klagin ognngen, 
beoit «• Uli Schhme: 

.D«r K5nig Karl ai 
Der hat kein Wort 
Et lenkt dne «it 
' Bie ridi der 8tam gebnehen*. 

rnwilikürlich wr^rdiin wir hiorhoi an uiisorHn Si-hlachtcn- 
dcnker und -lenker erinnert, nn den .growen Schweiger*, and 
kOaDt* iah naiiw Stiiffi» puMad« wUiMBeB ab ait dimem 
Vmmfl — (Bheia BIttt».) ' 



Man wD rieh aber dibei nor ja niobt Qberladtiis 

■Imlich sehr. Also: 

pWer lieh geennd«« AIt«r will bereiten. 

and 6*8 abend« uteta bei Zeiten." 



Die Medisiii im Spiegel der italianiBOhen 
SpnudiwaislMtt. 

Tom Dr. Laoahard Freud. 

V.'- \nti- jti'hiOrcr. lir'kimntlirh nli Ii' /u (\pn Lichlinpen tlpr 
Volksweishfit. Auch dif italiiiii^ulir Gnouiologiti persifliert ihre 
.'Schwachen und zweifflt gmu mtsihieden aa thrär Unfehlbar- 
keit Dies leigt sie, indem sie erzfihlt, was man so leicht 
4lireh eif^ne Erlebnisse bestätigen kann, dass XrrA« koinp Pro- 
pbet«>n sind : 

„Gni, gut! »gte der Doktor und am anderen Morgen war der 
FUieot tot." 

Dann heilst es freilich zur llfniliii.'iini;: 
^at Bich clor Arzt verMheo, ku wur '» HolUs» Wille." 
„Die Irrtümer der Ante badeokt dia Erda, die bitfleiw dar 
Reichen das Geld." 

Aaf das TmpeniiMat md des Ckuakter dar Hailkaartler 
kommt es vid an ond nieht minder anf ihr Alter. Zum 

l(*ispi*l: 

iJHn «iflaidigar AM naehl ftale Wmdsu^ 

und ein 

«junger Ant aaeht den Kbebhof bucklig". 
Wnaii mU nun nun einen Ant mit Recht ata 
iSbMn dArihnf — 

..Rinon ^roit<riii Arn oiun nunnt, 
I)pr dii« Cbfil recht crkpnnf" 

Od 

„Ein grosser Arxt i»t, wer »ein eigeneii übel erkennt" 
OewSlinlieh geHei] dafür wuugswe iae die gelehrten Medi- 

äniT. allein: 

„Ein geK-hickter Ar/.t geht Ober den gelehrten." 

»Q«tk iat ei, welcher heilt und der Dehler tilgt 'a Geld dnfon" 
lad darum preist der Volksmund; 

i^atur, Geduld und Zeit — als die besten Ante weit und breit." 

Die wissen.si;haflliche Medizin mit ihren für den Laien ge- 
heimnisvoUen Medikamenten wird ftberhaapt i&r ganz fiberfläaaig 
gdadtan. Nimm — ao lautet der Rat — 

..Statt l'illcn: Fleisch! St<ilf Fvrii]i: Wohl 
Cnd lau« dem Teufel die Arzuei'nl'- 

Man aotge nnr für feste Oesondheit: 

JDer Oentnde iat mwiasand reich." 
«Wer litiri ist nnd dabei geiund, — Der bat so keiner Klage Grund.'> 
3aiterea Geaat — Die lUgBl ans der Bah» tiahV* 



und 



aber 



«Bas 



- .i-<l, s Tl.,.] i-ntfllehi" 



»IVehafatt, lOaaigkeit und Ruh 
SaUfaaat dem Ant die Thflra wa 



und dagagen 

ii«bre: 



daa Jahr bamater" 

Daahalb empfiehlt sich die 



„W.'r trnh will li-hfii miil Kii'lnr Htphn» 
Üoü vorw&rta, aie>nialii aurücke tehu." 



Krankheit giaht es nie, — 
die finatre Hjrpoehondiie.*' 

Wie Teilmttm ^ am dam die veraohiedemn 



VOlhnr? 



t Annaoae iaat seine Soigan, dar Spanler 
Tandittft sie, der OeMame yarlrinkt aie." 



,J)aa aicfaente Mittel ngen 
lati SahauHMn in iHdBääur 



,.W(>r zu viel tafelt, wird nicht alt" 

IVoekenes and Nasses müssen miteinander abweehaaln: 

„Man darf bfi -cl.l. i 'r.t.;'iii oder g^utem Bssan 
Dreimal au trinken nie veigeaaen." 

Bs aoO jedooh aooh bloaa ndaaig geadhehen, denn: 

iiDnrch da« allzuyielp Trinken — D(M Veratandps Kr&ffe snhMI." 
,4m Obermiu» trinken — Hcis«t dcui Tode winkon." 
Nach dem empfohlenen Munter verfahren u. a., die Be> 
ir von Florenz, also wqU die gebildetsten Italienar: 
„Der Florentiner inst ro miasig und ae aalt. 
Das« er «ich immer iin .'li den Appetit hewniut.'' 

Zuweilen führt die Not Uusseirr Umstlnde zur Genügsam- 
keit Hier zeigt aidi aogar klar, wie stArk die im Laufe dar 
Z>'it4-n in der MuMlironte des Welthandels eingetretenaa Vev 
iindvrungen die Lebensweise der Mensehen beeinflnaaaik Hhn 
denlce nur an die Lagunenstadt: 

„Als einst Venedig noch da« Meer h.'jäass, 

Man dort xu Mittag und Abend lus; 

Doch ala Fraaaoaen dort sich faatgeaeaaen, 

Da heut man nnr noeb dert m Mittag aemit." 

Nicht bloss die Art des Oenieaiana baaehKf^i^ iV^p Spruch- 
weisen; selbst am das, waa man aaBend md trinkend gemessen 
soll und wna niolit, iLBmmert ddk die Tolkmeiibatk Sie 

rtt aor^rn: 

„Im HJiring und Saideltaniieh! Dann bleibt die Longe immer Mach.'* 
Sie urteilt mit kriÜaeber Schlile fther «irUifllie Ge- 
schmackssachen: 

„WerNtxSaln mit Maeeaieai apaiasi, — Heb ab Thiwaniehla erweiask" 

ÖPolaata aasen nnd Ftuudmahen — bt wie mit der Fnm eisen 

Tko« Tannehen.*' 

„Lohe die P^ilantaapeiae, — ünd hnHe aaa Bnt Dich gleicherweiM." 

Der Oenaaa von Fiaehen wird als gm» batonders nahrhaft 
•mpfoiilen: 

„Kaipte nnd Hahn — Geht jederzeit an " 
„Wer Kaipflm apaiaat, -— Sieh nicht ak Narr orweiaat." 
Ab DaB I m to iae n arerdeB herrosgebobeu: 
„Tiar gnte Biaian anf dam Tisohe: — Uehmi 

..Wer Metaaan vanehmlht — Oeh ab 

Übrigens: 

«b asDir beUebt. - önd kleid Dich. wiedarBranoheagbbf 

In iweifrlhiifteii Fülli n nitvch.'itL.'f 'las Krit.Tium: 

„Wae gut »cbmeckt, daa nfthrt auch gut" 
Gilt ea bkna den Appetit la reiien, ao sieht die Sprodi- 
wabhait Itali die einfuchsten MiM.! vi->r: 

„Ober das Sak gebt kein GewDn.^' 
Die ParOmieen beftaaen neb aogar damit, m lehren, wie 
man gewisse Speisen am besten bereiten kOnne ni 
sie gastronomisch sehr wertvolle Winke: 

„Soll iler Siil.it rociit tfut mm Eoaen sein 
Schott wenig Ksnig und viel Öl hinein.** 
.Der Salut iat nicht gut und nicht 
Wenn er nicht mit Ril-ernell veinehn.* 
«Der Salat bniueht vom Wi-i^-n daa S&h, vom Geithals den 
Käsig, Tom Verschwender dox Ol und vom Narren die Mischnng.* 

Das InturüSiM für uahrhaflu und wohlsohutcckende Vik- 
tnalien und Getittake wild ansserdem durch die Sorg« fUr 
hloaliehe Bnhe eigKnzt; man aoU darin nicht gastOrt werden. 
Damm: 

, Wohne niemaU nahe, bei einem Sdnolod, nOCh bei einem 
Bftckor, noch bei einem Violinapielor.* 

Der «iaaenaohafUidien Mediiin ndt ihien mafatena 

komplizierten und dennoch hilutip wirkungslosen Uezepten 
mag die populAre Stnesenwuiaheit , wi» bereit« gezeigt worden, 
■Onderlichen QesehmMft abzugewinnen, obwohl sie gar 
ihrer Aoffassong Tom Heilen entsprechende Mittel 
gern aoceptiert, das ei^ntlibh von nediibdaehaii G'dtikrtMi 
herstaninit. wie s. B. das Efweokao VOB Prohdnn. lln dank» 
an den äpmch: 

«HaitariMi» bt dM ante Hsfimitlal dar Sabmitaner Schob.* ^ , 
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Ihn nneingaMMakb lUkmaUb» GttOil 

die Parfitnieen bcrtitTrilUgst der mit einfacheren Modikamentcn 
operierenden und zuglnich bescheidener auflrpfi-ndcn Volks- 
medizin. Diese sucht a'ner nicht nur durch Enipfehhmg v<>r- 
gt;hiedener Hausmittel der Gcsondhutspflege in dienen, sondern 
anch durch den Hbw^ auf erprobte VonkMooHingalB und 
bygieiniache Erfahmnpen. So lehrt sie u. n ■ 

(Wer iist und niclit duruuf ruht, — lucbpr nitlit weise ItanL* 
,Aaf Fiicbe trinkt! Auf Bohnen nicht niht!* 
,Anf Maccaroni i«t« gleich, waw ihr thut.* 
.Wer ein Gla» Wa^oLr trinkt am Morgan, 
Der bnuKht nicht Ar Änoei m lorgeB,* 

.Bei Wajt»er und DiSt — Jedes Übel irwipW " 

Ändert; Mift/'l sind noch zu nennen: 

,Durrli Sulbpn und dun-h li' iben — 
L&ut lieh Jedee Übel vertreiben.* 

Um ndime bti adileehtaiB Baflndea: 

jjnwendij; Honig, MnrMdjg ÖL" 
Die Bogel beachte num: * 

m «ad fkusfaterlfnnd — hilt-dea EOrper itete gvnaA." 
Oagagen: 

„Wer fHUie eeiii Grub will geöffnet !«hn, — 
Der waach rieh den Kopf ror dem Sehlafengehn." 

ud Boch tduieller emidit dietes 2Ke), wer neb der k*ll«o Loft 
ID Mbr.MitMfart, «MD » ri^: 

..ZuRhifl — HrinK» T^-ti>i:<.'TOf»." 

Auch d>'tn Wohle der heranwachsenden Generation widmet 
der Volksmand mne AnflDoikmnkeit «ad lebrt aof Grand von 

ablreicht-n Beobachtungen : 

„Kleionbrod ~ Marht Kindern die Wangen rot." 
..Wer «ehen will sein Kind f;o«und ■■rMühn — 
Üar& nicht mit warmem Brot uuli'rzii-hn." 
..Wa-sner von Jannin — dient Kindern als Mediüin." 
„Uilch and Wein — Bringt Kind auf den TotenDcbrein.'* 

Ab« 

»WMHr von lUNmiin — Madit die Kfaider bllütt.*« 



Bor BtSaUumß. 

Allseitig wird die ÜherfüUunc der höherfii ilfnif-' als ein 
Übelstand anerkannt, der sich nicht alKin auf die Kandidatur 
iH'zieht. .sondern auch fUr die Allg4-meinbeit *on sehlimnieu 
Folgen b«^eitet una kann, insofern all dk gettaaehteo Hoff- 
mtagoi «ne Terbntniamassig grosse ZaU gaUldeter PcTSonea 
von jagendlichem Alter Richtunj^en zutreiben kfiruion, denen sie 
Honst, wenn sie im Staat«leben die erstrebte, absr nieht eiTeichte 
Wirksamkeit aoaüben könnten, sicherlich nicht Teri'allen witren. 
Dieaam Obalstande weodat ttdi d«on auch die öffentliche Auf- 
narkaamkrit in bobem Grade an und die Ref^enmgen der 
dentsihen Staaten sind bemüht , von dem Studium abzuziehen 
und mehr Krüfte dem Erwerbsleben zuzullihren. Bei der Ge- 
schäftigkeit, mit welcher in unserer Zeit die Fragen über Ge- 
ataltoag dea hAbaren Schalwaaena erBrtert werden, ist ca gewiss 
nattrlidi, dass aaeh die Überfllllnaff der hObanm Laafbahoea 
auf ihre I'rsachrn j^eprüft wird. In einer Hrnsühiire. ,nie Mit- 
schuld unseres higheren Schulwesens an der Cherfiilliing in den 
gelehrten Ständen "*) Teraicht Otto Perthes, den Ursiichcn dieser 
Ersebeinnng naebnigabea, nad gelangt dabei zu Ergebnissen, 
weloba iiiobt TlflRg von der Hand m weisen siod. Ir gebt bei 
seiner Untersuchung von nachstehenden dn-i l'unkten nxi": 

1. Die RüukNicht iiuf Uusmti' Standesehrr beeintlusst in un- 
gebührlicher Weise unser Schulwesen und Ittsut neben 
denjenigen Schalarten, die nun einmal als die TOmehjmten 
gelten, keine anderen aafkommen. 

2. Die Übei-schiltzung der soj,'enannten .allgemeinen Bil 
dang*, soweit dieselbe durch Schulen vennittellt wird, 
nnd ünterschatiinng der Fachbildung gnift bbidanid in 
die Entwickelang der letzteren ein. 

8. Dia Barechtigangen, aaniaBtlieh die Zabusuig Stttt üni* 
TOrBit3ts.«tudinm , -owie die Geldmittel, welche der Staat 
tn Untei rieht!.?. Wi cken aufwendet, sind ungerecht verteilt. 

') Gotha, Friedrich Androun Perthes, 1889. 



All dar Rand von eintelnen Beispielen — es werden dii 
Architekten, welche sieh gegen die Bereebtigong dar Abitedsataa 
der Ober- Realschulen mr Ergreifang des Baulbebas stalditeB. 
ferner die Ztihniiivie nncr-'fiihrt . die viel zwecltma-ssiger anf rein 
praktischem Wege vorgebildet wUrden, anstatt dass das Zen^jnU 
ftr Prfaa verlangt werde — fObrt der Verfasser aas, di<> 
Selbsttaoschang bamha daria, daas bhd Gyomaaialbildnsg Ar 
einzelne Berufe fordere, wlbrend man leliglieb beabsichtigt, 
die Söhne bes?.T «ituii rter Fmiiilien dii si-m Berufe 7.u/ufiihr>-ii. 
and man kommt dabei zu dem Schlüsse, dai^s lateinlose Scholen, 
«ad soodt garigaate BDdongswege für die mittleren Stlnd^ 
Hiebt aafkommen lÄuitaB, wail infolge dar gascbiobtUcb gtim- 
denen LebensreTUÜtnisaa jadar Stand, dar etms astf aiob bsMi^ 
nach lat. ImIm lier Bildung Streben nllMa, aslbak dn, wo dissdk 
keineswegs geeignet für Um sei. 

Im A " "^'"— an diese These wird das Fachschulwesen ein^r 
Bespreebnng nntoraogan und dabei CsstgeeteUt, daaa Fachbild aag 
nicht ibr«m wiHtfieban Werte gemlss gsaebiht wovde, oad dsM 
das iicj^i^n sii' lim srhriub' Vonirteil einer der Gründe sei, w» 
balh bemittelt*- Klteni ihre Sohne lieber denjenigen Schiden üh*r 
geben, welche sie gelehrten StÄnden rufllhren. 

Die dritte der Fragen beantwortet der Vatfasser dabio, 
die ungerechte VarteUnng der Bereebtigangen mid der OeH- 
mittid trage eine we.sontliche Mitschuld daran, djiss diejeni;:. n 
Lehranstalten, welche tiir diis reale lieben vorbereiten folli- 1 
Aabsa dem Oymnaaiea nicht zu deijenigen Entwickelung kotun.r 
könnten, dia ihnen nm Wohl onsarss gesamten Volkes not- 
wendig sei. Der fl b a rm lsa i ga ZnScang n dam gaiakrta 
Schulen »her sei ebw MI Bcb gsBunda Baaktioa gagsB «nge- 
Bunde Zustände. 

Wenn nun den ersteil beiden Schlüssen zugestimmt werden 
nosB, so ist das mit diesen dritten entacfaiedao nicht der Fall; 
zwar Bobaint dam Terfässer selbst maa aoEBiiiga Aof babong dtr 
Uonopola dsa Gymnasiums bedi Tikl;. h nnd er will einer allmlh' 
liehen Anbahnung anderer Verh.iliiusse du.s Wort reden : indi-SMS 
lä.<wt sieh, so lange nicht die von Herrn Ott.i Perthes selbst be- 
klagte UnterachJttznng der Fachbildang einer richtigen Wör- 
digung Platx gemacbt hat, sina BrtttniBg wsitarer Zogiof 
zur UiiiversitiU in keiner Weise reihtfertigm, andemtsUs wflrf« 
man das ("fbel sicher nur noch steigern. 

Au» der vorliegenden .Schrift er^fiMbi ^'.Ai von lieurm ili-' 
Hebong des höheren Büigerschul- nnd Fachschulwesens, und 
man mnss nnbedbgt der atii^gesteUten Begel beistimmen, dsa. 
wo in einem Ort u'leiehzeitig das Bedürfnis nach einer höbwis 
Bürgerschule und nach einer Anstalt mit Latein vorliegt, S» 
antare stet« vorzugehen hn\ic. 

Bis eine solche Erkenntnis aber in den beteiligten Krci»«» 
feste Wnnel gabnt bat, wird Mdar noch manches Jabr m- 
gehen, wenn auch nicht zu leugnen ist, dass die lUMHIgasetitaa 
BemUbuugan einsichtiger Behörden schon eine eriieblidM Bs»" 
b dianr Beaidinag berbaigaführt haben. 

(Noidd. Allg. Zoitung.» 



Kofrespondeiusen und kleinere Ifitteilungeii. 

A PnMMk (SohlUkostaa.) Dia Gsaaaitkostea de« VMt 
licbeniTitoriebtss im praassiseliea Staate batragen aar Zeit jäbrbek 
gaMB m Millionen Harb. Da non nach der letzten allgemeinet 
Volhsslblung der preoMisdia Staat «1818468 Kin wohner hatte. > 
tnifen an Aufwendnng fOr ünt«rridit«sweckB auf den Kopf der B< 
vBlkemng f»«t genau 7*ij H. jährlich, ein Betrag, welcher nnr lo 
einem einzigen anderen deutschen Staate, nümlich im Königreioe 
Sachien. ül)ertrnffen und nur in «in iwiar Kleinstaaten nahcio erreicht 
wird. — Von den (jefumtknaten för diw Lnterrichtiwesen in Preuw'n 
werden verwendet rund 18..'> Millionen Mark fllr die l'nivemitStrti. 
■_'1».4 Millionen ßr .höhere Schulen' — (.JjmnaaieD , Real- und Pr« 
);vinniuiien , Seminare und öfl'entlic.he hc'ihere Mftdchen»< bulen — 
Millionen Rlr obere und mittlere Faebschulon und Ui-».« .MillioiK'" 
für KlementarMrhulon. Diese ilberbaupt '211 700 000 M. werden aufil^'- 
b!:a:ht zu ;U,05 l'to7. ans Staatiimitteln. zu 46.19 Froz. aus rroTinii*^' 
und Konimunttl-Verb;in<b-n und zu '22'l'> Pio?,. durch eigene Kinnakm*" 
der betr- lb ndcu Au.ttiilten, Zinsen uus .StiiluuK>.loBdfl, freiwillige Schee- 
kangcr. U l i - Mi'liße Zuvrenduiigen. , 
=- Berlin. (Ue.^uch der Universitäten.) Der Drang n** 
Hooh«chulbildung, ncliroibt da» „Berliner Tageblatt", mag in viele« 
Bcnebungvn ein erfreuliches Zeichen lOr des geistigen Schwung 
BerSlkenmg »ein; er hat aber flbesall da amib aama SabattaaMit^ 
wo VI zu dci liekannten CberptodoiriiMI 
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matfat Jahnn bnaalie vardoppelt. Im TeralMolw nit der in 
Aoliuli Mwadunim B«*OUna«Bg M die ZuaaluB» «Ilerdii 
ebeio itarf , sber imnerliin noch am&dlend hoch. Wenn nnn i 



•rjhrl Lt'tzU'ro (>M«ht beroiti. iin deaUchon R«iehe, uni noch mehr 
: Ii hti l tmui (lii-selbp für iiit> Zukunft. Kin Rückblick auf die Fre- 
iijt'i;« Jer UocbstLuk'u diu douUchcn Kelches hat daher gerade jelit 
in frbriht«« totere«««. Fa«itt man alle Uaivwnttten im deutacbfn 
Ht-tche, die technischen Uochschulen , die FanMuAmäiBa , die Berg- 
akademien, die bmdwirtMhafllichon und die tieitatlicbsB Hoohwhalaa 
;ii'»unmen . eo ernebt «ob ein nanntarbrochMea AawMhiM 8m Ba- 
.achee diMT BoAwIwriwi Mit den Mim 1800^ 8ta Unater 
iteheiidea Ühlen TenuuehmDKehen. b letniff in J'alirtMditrdMdmitte 

die Zab 1 

d«)r auf je 1 Studierenden 
MtOUleaden Penonen 
8297 ; 
2019 
1828 \ 
1788 \ 
1471 \ 
1408 

I BOduffSadunte hat lidi Tond 
sleiohi Mit der imwiarhon 
ünifB nicht 
die Über- 

AUuDff der gelehrtes and khnHchen BeraÜMrten in nenerer Zeit gans 
bewodeni bemerkbar geworden ist, so wird nach Lage der Dinge ao- 
KBommen werden iDQ»»en, dana um da« Jahr 18>^0 herum und etwa« 
Hher dar Zeitponkt gelegen hat, tos welchem ab der Zudran^ m 
dai ttoehMiHilaiB dem BMOrfnine der Oeaelluchaft nach akadimi^oh 
GtbildeUn Toran(p>eiU ist. Man wird aleo die Verh&ltni«zahl des 
Jahre« 1876 unnühomd abi den SftttiguDgtpttnkt ansehen dOrfcn, 
L h. nach den Krfahruugen der letzten Jahn- wird dorn Fle- 
(lürfniMe nach Hochiichulbildang im Dputs^cheti RiMcht- );eniif;t, wenn 
von je etwa IHOC' bis 18'2.t Einwohnpni einer BtiKÜprt Dorn (fc|^en- 
über er*<')ii-ii »Ir auii don vorhor üiit^^otoiltoii Z:i1iIlmi, d,i.^s l^K'i ji- 
ein Studierender si-hon ii':f 1471 unfl l^hh >n>far •<rhon auf 140i< Kin 
wohner eutfiel IH'' \'L'rii[ilt:i w^.- luibt'n i-ifh hiernach -.cit H75 um 
>-l»» ein Viert<'l vei-ciiU r htert. luiii um *ü viel etwa wird vomiutlich 
die Lage dea jetil sliidipronden Nachwuohneii ira nlurhaten Jahr- 
tflint« nooli un«ün>ti({i!r Kein aU die der beute unter der ObiT- 
filü'jn^ I.- 1 Ii inli ii Dik^ i>t eine boherxigenirwert« Warnuii); filr die- 
ftiigtu. vt'lrhe ihr Lebeni-luuf iiuf die bßneren I^ehmnatalten (•Bfiihrl 
h»t, 'ind well Ii.' f )it nucli reclilz'.'itij; darauf hinj,'ewie««'n 

«erdeD kennen, daw die Studienzeit an sieb zwar herrlich iat. da« 
Studit-ren aber filr di« Bldiiteii Mm n*hr «b j« MhlMihU Ava- 
lichten bietet. 

Berlin. (Real«cbnle und 8o(ialdeao1rrstie.l IN« Ba- 
Wii)>tung, da«» die Realichule die Jugand tn Sedddaniomtaa «v« 
tttk». diMMTtgaQMaHtMdaiBarafewfridrtarikhanlnt^^ 

in NaiiM, Sa adk ttagu ab 88 Jataaa mm Raak^la 
irt dar Staat swiaabaa daa VkwMdaa dH CjjvMMMiaM» oad da« 
baMg aatlnaaBl, da dia aartiwgahaada Fiaqnen« 
d«« letzteren, eine WiHcnng der ihm bewieeenea üngaiMt> der Borger- 
(cfaaft groaae Opfer auflegt. Im Frühjahr, lo berichtat die ,K. H. Z.*, 
kitten die Stadtverordneten den — nachher ab^releugnoten, weil Aber- 
iQten — Beechlue« gefiuat. Schritte xur AuflüHung des RealgymDaaiuma 
.' i thun. Huld darauf «riH'hicn Justizrut Babel in einer dortigen 
Ii •> (ihandlun^; und »otxte den Inhaber derselbeD, der ala Stadtver- 
ordneter ihr die Forteziitenz dea Realgymnasium* gestimmt hatte, ' 
deshalb mit der Bemerkung zur Rede: .Und wenn wir noch einmal 
KO viel Steuern zahlen mfiMen — die Re&btchule moM fort! Die Real- 
•chule erzieht die Jagend zu Sozialdemokraten.* Di««e iuaaerung. iu 
GeMnwart dreier Sekundaner der .Anstalt und eine« Hilf'lehrcr« der- 
selben gothan, zog ihm eine AnkUi^e wegen Beleidigung iIch Lebror- 
kolbyium» deK Ri-algyiiinitHiuniü zu. In der Vet liLii)dliin({ vur der 
Ferien»! r.ifkmnmer ile» Land>;erii;ht.s zu Neis^e ili J^'r AngeklaK^-i' 
diese .Xu-wning zu. beiitritt aber die Abwich! i'in>T He.eidif^unjf und 
v^T-ichcrtt! , diu« Noinner Real^rJ•Ulrli»-^iuu] halie tm-ht gemeint, 

M-inden» dio KeaUchulen im allgemeinen. Die \ erteidijfunK behaupte t 
Mgar, dam Babels L'rteil Ober die Keiilgymmifii n vum Kaltuüuiinister 
ffeteill werde, und vemucbto diu mit Verlesung der Äusserung di^a 
Minister» Über die sozialen Oefiihren einer Oberproduktion an ücbil- j 
deten tu erweisen. Die Strafkammer erkannte an. dasn die AuK-^erung 
J«" Angeklagten filr den im l.Äden anwesenden fliU-lelirer der An- 
■talt gethan, sehr unvorsichtig gewesen sei, itpraob über den Juslurat I 
Babel frei, weil ihm da« Bewtmhiein der Khrverletzung gaMüt and 
ar nur gegen da« System de* Reabdinlweaens gesprochen ubti Das« 
aach der Kultuaminiatar die Baalgymnasien als Bratattttaa dar Sonal- 
dentokratie »neeha, wurda vom Vortitaandea oiH dam HinweiM darauf 
berichtigt, da« ia dar vailMaMB AaalaMBIIg fV aicht von den Real- 
gymnasien späaiaill ü» Bada ari, mmi m a von dar tlbergrosaen Zahl 
ran Stndiaiaadaa, dia ja Obenrlcigaad anf Qynaaaiaa voagabil- 
dat hOnb« 

^ (Die DelegiertenTersammlnng) der Vereine des 

TkMigiaob • Anhaltiniiehen Verbandes des dentachen Schulverein« 
wnrdehier am 27. Juli abgehalten Der Verband iat ia erfreulicher 
^Veiae angewachsen, er zOhlt bereits 2.'> Ortsgroppco. ha verfloeeenen 
-luhre hat er mehr alx SOOO Hark im Interesse nnserer bedrängten 
I'.tn<l«lent« im Äasliinde verwenden kOnnen. Eine nicht einmal sehr 
lienittaHa Ldifaria, FrL Nannaan Ia Gotha, hat mit hochhanigem 
Bfaui aia bgat VW 1000 Kaik ft - ' 



Rücherscliaii. 

Bobert Burrui Qodichto in AuawahL Dantsch von 
(iustav Li!>jcrlotz. Leipzig, 18b9. Otto Spainer Cubeftet 
IL 2,60. — Der achon Uagst dnrch aeiiia bodiltoetischeii, man 
baan »gm, Maiaiaelmn ▼«rJa tt tae hna gim freradar Lyrik tAIiu- 
licbst bekannte Gymnasialdin-ktor Dr. T/i f,'i-rlotz in Salzwedel 
tritt hier init einer Verdeutschung der schünsten Öatbe« des 
schottischen Dichters Bobert Borns vor die Öffentlichkeit. Selbst 
ein Goethe bat Bobart Bums ni dan «eiatan Diohteq[ei8t«m 
gerechnet, welehe dM vergangene Jahrfanndert barrorgabiaelit 
hat*, und mit Reelit nennt ihn Bulwer .einen Zauberer, der die 
Natur in .Moäik j;e,setrt hat'. Ins Deutsche übersetzt ist Robert 
Borns nun freilich hh jetzt schon ausser doivh L^garlotl nrti* 
mdnnuuignial gans oder tailwoiaa. Abw «wui aiudi Miwahwa 
▼on diMeo Übertragungen recht iSbKeh iit, ein so raebt eigent- 
liches HiM de> grossen schottischen Dichters wird der Deutsche 
daraus nicht gewinnen könn<-n, und in d«r Ursprache werden 
ihn nur wenige mit vollem Verständnisse lesen können, da er 
nor «mig Oedicbte im SehnftaagUMfaen TerÜMHt bat. Den 
grOMtoi Ttni sobriab er tnb in vorwiegend «obötlfieben Dialekt, 
teiLs in einem mit sfhiittisciheiu Spraoligut nur , (gesprenkeltem' 
Englisch. Legerlotz beschenkt uns nun mit einer Nachdichtung, 
wie .sie sein soll, d. h. eine üolch«, die nicht nur den Sian des 
Originals lesbar und korrekt wiedergiebt, sondern auch dia 
Stimmung, aus welcher das Gedicht geboren iat. Hier bandaU 
es sieh nicht niii einen geschattam.'L'isigen CbersetzuMLrsbetrieb 
hinter der dürren l'latte des Schreibtischea. Schon seit seinem 
16. Leben^ahre hat sich der nunmehr im 57. atehende Legerlotz 
mit Bums bcacbäftigt and eine iina- ond fonngetraoe Nachbildung 
desselben in der Mattanpraohe versucht, ao äut was heute hier 
vorlii'gt. eine voUreilh tÜMe Fru< !it geMHUlt werden kann. Fin 
liauptverdieust dioMT Nashbildungen iit ea nnn, dass der Duft^ 
waldien die Tarawdmig dea Dialeicta ttl>er die OrigiBaldidh< 
tongen breitet, wohl so ziemlich vollständig wiedergewonnen llt 
dnreb die teilweise Mitbenutzung oberdeutachcr Mundarten bei 
der Obeceetzong. Der gewiss kübae Tamah :st man lese 
— vortreffUob geglückt. U. A. Weiaka. 



Offene Tjehrerstellen. 

Auf IMhHa<:ti«u Wtiriaeh ||i»tUU«a wtr flkr «tsIlsssrIirBdf Lehrer ein Aboan«* 
■rat anf )o S Nutamcra doi Z«ltim( (tr ias MiM»» Paterrithtrwuan ii«««u 1,„ Muk 
yrlB. Dm Ab«iinaiii«iit > i ii ii j i il ii n iill >«|lsn«a DtoTsrMndung ilfr Nanin«ru tuint 
(MaUsrt uBl«r Mtninwaa ilaU. IHifitmuKUl « raittmmg. 

Dresden. Lehrer mit fac. In Französisch und Englisch, ev. 
Natarwissenschafi und Mathematik. N&herm durch Oizaktor Dr. 
Schlemm, Kaitzerstrasse. 

K O l n. HUMahrar, Neophilolose, f&r dM Baalaymaaabnn iom 
Herbst. AnfiuMehatt lOOOlbdt. Ibldnagaa «aDfiaktor AndaaMr 
Dr. .Schorn, 

M A r 8. Wii«>enH>.:liiit'tli< her Hilfiilehrer für Mathematik nnd No- 
turwi«<unH( bufl am livmnaaium zum 1. Oktober. Uehalt 1500 Mark. 
Meldunf^en mit Lebenslauf und TlaMgmMWI (awih - Waifc. 

zeuffrji^l iin Ibrektnr Dr. /ahn. 

W il n d « b e c k. WiHnt<ni<cb»flliobo Hilf»lelirer>-telle um i.Jvinna- 
sium /um 1. Oktober. tJehalt 18Ü0 M. Fac. doo- im FransOsiichen 
und Englischen für alle Klaosen. Meldungen nobst 
Zeugnissen bis sum 80. August an das Kuratorium. 



Briefkasten. 

Dr. B. J. Ob gerade niHig, ja ob e« Oberhaupt ratsam ist, 
schon in der Schule im Physikuntorricht streng die absoluten Masse 
und die Dimensionen durchy.ufüliren, scheint doch noch nicht SO gaaa 
aa<i;omacbt. Diu ift w ih. ,iurli der (irund davon, dass li^ die SoBal- 
bücber, voran die phy .ikiiiiniien ,\ufgabon«ammlungon , tn diesem 
Punkte noch »ehr zurückhaltend reigen Und wo Elemeritarwerke die 
absoluten MA?<iie behandeln, gescbiebl dies hauptHächlich auch nur in 
der Klektru.itiit und Merbanik , in der Wärmolohro tiudet man dagegen 
so gut wie nicht«. Will der Lehrer in den oberen Klas.»en der Sache 
näher treten, »o wird er ja auch ohne sptv.iclleK Schulbuch dieselbe 
anfassen kßnnen. Liegt Ihnen aber an einer ni5ii.'<igeii .Amwald pas- 
sender .\ufgaben, so wird Ihnen wohl das l>ei Quandt i ilÄiidel iu 
Leipzig erschienene Buch von Prof. A. Czoglor willkomni.ii «ein: 
.Dimensionen und absolute Hasse der phyhikali»chen (irCssii rj Zu- 
Bleich als Übungsbuch im C. G. S. „System". Diese Scluifl umfiL^nt 
das gance, bis jetzt der elementaren Behandlung zug&nglii Lo Feld 
der absolatoi Grijasenbestimmungen. — Ur. B. M. Richtig erhalten, 
besten Dank. — J. L. in B. Gewiss wird mn eine ^'—r^iig aaeh 
diM« Biobtaag bin Mhr wiUkomm«i Dlgmeö by GoOglc 



cnsgctP&dfU-i kSaffif^et Sierße. 

1 IM teakri», tMrttllel ton Dr. 3«t. »aumonH. 60 <et, df* »» VI. 

t [1.1 '3cqfrm»t *n»tM, tmrtielttt con 6«m(el!ieii. 80 'lif , jtb. 1 IIj 3!. 
l fumn (Ii, mit Ottii«, »MitcUetNa acmjclicm. M«f., «ft. t.lO W. 
4. Ilm UiU*, »«(»tlttt Ma «cttkc BtbJItCttt. t iL V» A 

•L4MJM. (SB taA) 

T. «LMMMIta(n,»e«tflMtM«.ll(tKir- M «T-, l* «• ff. _ _ 
«. il&i iMM« tM •Mkni. MiMM »m «raf. S. fillia. 1 R. t ft W f| 
3a ««ttmttng : Miln 9#llfn. ttttia aat »Diite 



Drrlag oou ^irgismuiib & DoUuniug ia Cctpuj. 
9uf 3fnt 




2. ieptemliei. . 



>i Kvrbn an Ut\t Silttbcbcn ble Mrlgtn (ti tal 
ntlitcnscttc «DCiM. •4tll«l, Scitiagt u. «. •B4(|tle|«a. 

3a aha nc Mt MM t MK t im WIKfli mtnl »et cbbXritt. t>it imiccrDiid)» 
OrTlc itm (tHin MRit |a tfm nk M «n t|nnt t« tllWn. Uitb |c irmirr bo-: 
rtltoBole Stttn ta «tecat Stlb Wlflert, »t«» in(*t »it6 bit Kufmtrtfaniftii auj kir 
Kirntt (tnacltntt, D«I4c Mt iJixItf neu Mdangt. bcni (iddlatn efbci; i\t Sailoi. 
einrn neatn HuHibninna 9f«cbfn anb bfin :tict!''ilillitc:i Slcfbtn ibcoltgltl« f\c:::it tthtn 
tki URO ■::{ii(|*rrt nun tii m tc« trii :trif:-r:'.-^ ein neue* notionolco Vflcn tti. ^.i t 
■ nb nct,-Ti citlrn .intttni r;::i;:,;.ii tiCu:i,r-.-:i iiii,ii.ii,;tit if) (iiid) «In ^i^ct» e:(t(>(i. 
elnoetttten. btejugtnb iÄon iti bic b<at|<te Iidjttuii|t«t!ijii(iilirra ust wnbaUM aivi 

Snaa^bttHlittluiift, ttntn « tnSnt anb •clcimtdl tu (tn(e4(fllai ttlMtMlMri' 
Urtica tttll. ela tlcfccc» liir.triBSfn ia un(<rt lUitifAe» ra<rtt iu (tailtlWfll. ZI« 
~— — " Hl«. iDtÄs fi» am narltiulfirn lact 

•IUPlC(!l<^^(Il aRerjcn rircr r. 

I fMn RA mil trbibttm aiTtr in itafm gte&tra Wiif»ti»ntc w Mdmtn 
~^ aatignaltn (bitiDlctdcnj Ucb<iUili luaten, bibrn mir aiqlm MinMM lc> 

'i Bcttai fi» mii «Btt »canflcn^afttotfit fett|a^tea. 



9- a. o. 




Tide. 



•in« e^ttlfclet «tt vafetUkiMMnt 

btomaL 3«|tf)>iclc ffir bic ^uttlillt. «mt 8, 
(onMliebCT. ». «uil. 50 $lf. 

Snttf^U«» a»(r «ttcA! iBorträflc, Sieber imb Spiele für tu»: 

fSiiblfrfit ©Aulftftt. 6r«9. 0. 3. i>uff£f)mibi. 2 «lurt. 40 $f 
Sintf4<# ilaIfctiU» o. 3. (4. Seljmann. ^üx ■ül&nnnäiot . ctm\\ii 
Q\)ov u. jweifttmm. ^nbtrd)oc Id «f.. 10 6täif 1 IR., 25 ®tii2IL 



«nuiea \tmi, ctn ncicco «ir.cnRDcn ta im\tn [lal|ifdi 
SKUunli «tat* tctot e*(M Mt iMtt kamt am titti» 
■m Utftt CiMiini iddlct aak Mil Bfräte m titb 
•Mt te Mtma ■ttlMslen Mtn jkiTtfnik, m h 



Bmritc Ktlit : |kalf«< jUafUn »<• Wittirarirr«. 
L IMabAca: ffalftlnn Ii tli t*itf*i tltlriol» bei «tiiuliltm. S«i Dr. 
RI4t(t. 1 R., (Ck. ta SriiiiKinbbaBb l.M R. 

SB eBTbcceitimg III »o* 2. edRbt^cn: friIfcWi bcr ■ilMm»CTMItii CmiuHl 
beittri tiac Intutii mtKittxibtatUR CiftRMtt «ctMlctaitt «et iiU »daaa<Tl 
al|t|tll<tc« t e m m e n : 2 r 



»■4t kaUhbUocn bitlc 6antmUui| WUtc 
m MflMUjiniafli mk aal MmmmM 
I «Ma<f av» ■man;, 9. gqqaib ^ 



«.•mm, 1 




a. VvUalM, 



• ■toaaiFall. RUntaKctaaicamMca». Dt. i). (Bci'rittr' 
•tate Rcfl*: »HaiVMiJkP« " «F- M« R. 
ni. ■it«aaKtla»|faMi|.t^llikaa««« Mllt,«tf.Miai 

# Oaria aoMeni. 1 3»., «rb- i>3 r{ 
J IWIIettt CtttMl : £tüifr ?oti ilitkifprcrr, Jnina. »•;iifalt|, JMUn.a«l|iln M_ 

•«6«t sicii'c. ^rornEif in ttiutintttwt 

, jainn «n Aaninrta. 90 V< . fotl 40 Bl. 

-- MtUbH« <r(, Kt| Manc. «0 «|., latt. W IL 
-- Bat C«ti..» SO tf.. tan. MW 
«■Klkt. »naxt g»rj|^ M Bf., init. «tM, 
MI H. *YU4iaMa. ■ f C Im. » «T 

M tut» M 



@mil 3Baltber. 50 Sf. 

•Siitgtrotb. 50 '$1 
täai ift t^utfdicn Vaterlatib? tJ°2 '^4aierlnnbe= u. Uiie^ili^.V: 

ÄTiec\oliciscr in itu''.ii|i liulubiin S. Stide, 20 ^f., 12 <f{. 2 91 
3>vdlf )^rft> Uli» 2(i)utrebcn, pcbatien 6ei Glul* in» fS^Rif'W' 

früi-n imn iJr, ,{1 .vn'otninp, SU ^if. 
erfiulrcbett. :2 Scvi ) ^>ou Dr. lioii 2d)ulct. 60 
«»»itlc im »freien. Üini 2citcl. bvofdj. :iO ■$1. n«b. GO $f. 
Xrutfdilanb« f|>ie(etit>c ^Uflctift. (line Sammlimc; doii ni|r M 

430 Hiitbetipiden von ^atob. riott 4,.50 mir 'i.öO ffl. 

VoIf«tätnli(t»( Viebfr iTimmni acfept. llkb. Bon Dr 5. sifcBfa 

I. ixil bir im Sifflcrfiaiiij. II. Uiiifi «önifl 'lätlbelm lebe. III. If: 
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Zur klaallaoh-hniiuulistiBoheii Entohnng 
nmerer Jugend. 

Wie tief die EriSrtcrutijiPn übnr di-n Rildnnpswert der 
«Hen Sprachen schon aus den Fu<:likreisi'n in die weitestt-n 
SiLichtfn «les Berufslebens eingedmnjfen sind, beweist wivdfr 
der mit obiger Aufschrift Tersehane Anfuti der .Eisea-Zeituiig* 
(hennigcgebeli von Wük Xirakaer, Bolk 80., EUnbeft 
nüir 82). Wir taika dsiiMlbaD im MadwIeiwBden luitmB 
Useni mit. 

Aus inem Aufsat/r — heisst es dort — di-s Herrn üoh. 
tkrgrat Dr. U. Wedding über ,die praktische Endehang der 
ISiadi&tteabeuuten* greifen wir folgende Stelle herast: 

«Leider fehlt uns ja noch die ohne Ausnahme von allen 
GeliiMeten angestrebte ^«meinscbaftKche Hittelschnle, welche dazu 
'"~l:;nmt its;, dtii Gciät dis Kniilii'H sovM_-it uuszubildL'n, diiss rr 
iii-t dem 1 <j. Juhre etwa ini.staiidu ist, sich jedem höheren Heruf 
.<Li widmen , ku welchem ihn seine innere Nei^(ang und seine 
FtthjgfceitiB treiben. Diese Mittelschale wird und muss kommen, 
tber wann f Wer kann dem preussischen Kultusminister die 
zuwartende Hultunj,' virurnen, di-r dif Vor^'Jlni.'i' verfolfjt bat? 
LTxer das .Was* sind alle einig, über das .Wie* ^ehcn die 
AialhtM anaeioander, wie die Spreu im Windf. 

Ihn vergisst so oft, dass ia dem jagendliaheo Alter, wel- 
ebes in .ru^endbildun^ angehflren soll, i^ nicht irf^d eine 
'jihliili.j Vorbildung' orwiiiischt ist, du.ss ri- Mi lim lir ;rl'.t. ciin: 
iwetkenUsprechende Gehimansbildung zu cnwlfu, wilche den 
Knaben beflüiigt, nachher ein Fassungsvermögen für alle Gegen- 
Made in bentnn, die fttr die vanchiedaaen Bemfturten 
sMig sind. 

Die nniächgten und zuvcilLls.siirstfu Hilfsniittel sind hierzu 
die besten, und m. A. n. ^äettt es ktin i'iutiicheres und zuver- 
listigem ffittwittel, als die lateinische Sprache. (!!) Dos abge- 
adJuMMM, mwtnderliobe Qebiet deraaUifln, die vollkommene 
KfouliiiB, die wir Ton ihr heaitsen, (He strenge Logik, die Mög- 
lichkeit, Regeln und Ausnahmen genau abzugrenzen, vimi 
!flst<.'tt Satzbau auf die verwickeisten Konstruktionen allniillilich 
überzugehen, kurz unzählige Vor/Ug« lassen die lateinische 
Sptioiie ein Tortceffüehea Mittel rar Ventaadesbildung fOr 
binar und Sofalllar eneheinen. Deshalb giebt es «aeh mter 
den Lehrern am meisten gute T.«hror der lateinischen Sprache. 
Wer wollte daran /.weifein, dass sich der V«nit4uid nicht genau 
au neueren Sprachen, an Mathematik, an Naturwissen- 
büdea Uaaae? Aber wieviel grossere Schwteiigkaiten 
Mteen rieh Ar Lehrer vnd SehtQer entgegenl (?) Der Wandel» 
i:l 1 -t neuerer i^prachcn, mit ihren unsicheren Grundlngi'n von 
iimmatik und selbst Kochtschreibung steht die Schwierigkeit 
der Auffassung der allerersten Grundbegriffe d-r Muthematill 
oud der Natnrwiswenwhaft rar Seite. Kein Wunder, daas aa 
so viel 'ioliwiflriger ist, Kiaben in dam Alter, in weldiem sie 
bereits die Regeln der lateinischen Grammatik gut fassen, dir 
flm nd sKtM der Mathematik, den Üegriff der ParalleliUtt von 
linien, d« Begriff dai ünandMehan u. i. w. 



Wir waren fllMratU antaont, einen so hervorragenden Mann, 
wie Herrn Wedding, also das Loh der lateinischen Sprache ans- 
draciten m bSran; wfiasten wir et niebt besser, ao kannten wir 

glauben, Hf-rr Wedding hUtte nie in seinem lieben ein Wort 
eu;,'liscb oder französisch gelernt. Diis wits er zur IJevoi zngung 
der I.at«ini<ichen onfOhrt, sind Dinge, die die .\lt|>hili*logen stets 
vorbringen, die aber heute kaum einer Widerlegung mehr be- 
dfiifeD. sie besten Lshrer soDan die Latainlefarar Sem; dabei 
klagen selbst die PhilologSB Stsis ond Bein, dass die besten 
Unter ihnen kaum tnehr eine dnfiiehe Unterhaltung in die.ser 
Sprach.- fuhren können. Die unzähligen Vorzüge der lateinischen 
Sprache verm<lgen wir ebensowenig ansuerkennen, wie deren be- 
senderen «Wert tur QeUnunsAiudtttff*. Das lAteinische iat 
nur eine der allerleichtesten Sprachen, ond deshalb ist sie leicht 
fasslich; wenn man aber durchaus «-ine solche haben will, so 
leisttt die derselben sehr iiLilic vrwa:!']''' Npiiiii-.chc Spruche 
mindestens dasselbe und hat dabei den Vorzug, aiuuier in Spanion 
auch in rinem grossen Teile Südamerikas verstandao »t werden 
und eine ganz Torxflgliche Litteratur zu besitzen. 

Dass die Lateinische ein abgeschlossenes unveränderliches 
Gebiet sei, ist für die Oehirnl''Iduii^ svertlos; ,streTiL'' Liiirik* 
und .vom leichtesten Sutzbau zum verwickelten überzugohen" 
kann man sicherlich nicht besser lernen, wie in un<ierer Mutter^ 
apcaohe, dan bedarf es kuner, in den Gymnasien so beliel»ter, 
EBelsbrttelcen. 

r>ie acireliliclic Wut^li lliiirkeit der neueren Sprachen kouiint, 
wenn sie überhaupt vorhanden, für den Unterricht doch absolut 
nicht in lietracht, und wäre es denn wirklich ein Unglttok, wenn 
■ich der Lehrer daso bequemte, sieh na^ der erst u Jahr> 
zehnten m Tage tretenden Wandelbarkeit einmriditen, autatt 
wie ein Pferd im G<'ip(>l den lUngst ausgetretenen Pfad fBr die 
heutige Zeit noch ungangbarer zu nmclien. 

Dass es uns an guten Lehrern der neueren Sprachen fühlt, 
ist leider eine sehr bedauerliche Tfaataacbe und ebenso bedaoar* 

1 lieh ist es, dass die allermebten Lehrer der Hathemaäk ifaran 
Si hüleni Weiler Vorstttndnis noch Gesi liniack t"ilr diese Wissen- 
schaft beizubringen verstehen. Ein Sextaner, der die Uegriffe 

' der lateinischen Grammatik ganz gut fassen, dem man aber die 
elementaren Begriffe der ParalleliUt der Linien nicht beibringen 
könne, wird wohl sdiwerlicb im dentsdwn Bttcbe anfieotreiben 
sein, er mii^ste als Muster der Dummheit Öffentlich ausgestellt 
werden. Der Vorwurf tiifft nicht den lernenden Knaben, son- 
dern fUlt auf Lehrer und I>«hrmethode torOck. Der Lehrer 
macht skdi in der Regel die Saclte sehr bequem und dosiert 
dem Knaben wie einem erwachsenen Studenten, und wenn er 
auch sieht, dass die meisten seiner Schüler nicht fidgen, 80 
macht das nichts, wenn sie nur die Lehr&lltze auswendig lernen. 

Warum im Lateinischen scheinbar in den untersten Klassen 
mehr geinstet wird, li«^ einfach danui, dass die Elemente der 
Sprache, Deklination, Keqjngaäon u. a. w. handertflatig wieder- 
holt und in tausenderlei Gestalt atifreweiidet werden, wahrend 
man verlangt, dass fast ohne jegliche übuug die iiilemeDle der 

Kstlwnmtik mstaadsn werden. Digitized by Google 
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I>ie alten Ath«Der wma die durchtriolwuten AdTok«t«ii, 
a* iiiwltaii nU LogOc und philosopUidwa B^grifSn «naugeo 

Fangball. Kein htnnanistisch gebildeter Jurist vermag ciin ni 
Ari^totoles iii Sophistik das Wasser lu reichen. Die Gehirn- 
ausbildung dieser SjrlnpbRirtaii mr dk dwddwr ood hBelut 
sbamaDittisclie*. 

Wir gedenkfln niuann Lsaani danmldnt amig« Stieb proben 
■IIS dem Aristoteles mitzuteilen, die in hohem Grade ergötzlich 
and bfUf« noch eben so ziitr>'tfenil sind wie vor zwei- bis drei- 
tausend .Tahren. Uud doch hubcu jene huuiaui^tischen Muster- 
knabun nicht einmal Latoiniflcb gelernt, ja sie hielten diese 
Sprache fUr gerade so barfanfacli, wie die penUdn. 

Zur Zeit des Sokratcs war jeder dritte Athener Redner, 
Jurist, Advokat, Richter u. dergl. Die Redekunst galt als die 
höchste, weil sie eiii'' ;iusgezeichnete Schulung des Geistes, bozw. 
Oebimausbildung erfordert. Die breitesten Schichten des VoUtes 
standen damals gaislig ebenso hoch, wie hento «ja gar Ucibm 
Htnfleio .Stadierter*. Es ging also ohne Latein und zwar viel 
bemnr. Logisches Denken und Folgern lernt man zwcifello.s am 
besten in der Multersjjrriclie, fbenj>o wie körperliche Gewandheit 
durch Gebrauch der eigenen Arme und Beine und nicht etwa 
von Stehen. Die als unfehlbar gepriesene BUdungskraft d<!$ 
Lateinischen bernht aaf Selbtttfinschung, denn nicht das was am 
Latein erlernt wird, ist das bildende Element, sondern das, was 
auf gxites Deutsch dazu ^.;<■^:■agl wird, um dii.s Erlmuti sfuMtimlfM 
2a lassen und m ermöglichen. Die fremde Sprache ist das Un- 
I, der ünterricbt an sich die HaaptiadM. Hu ▼«> 
nnr dieses Unwesentliche in die Rumpelkammer m werfen 
imd den Geist unserer Jugend in deutscher Sprache allein — 
wenigstens in il'Ti uiiterc-u KUi-'-,>rii zu üben, inau wird erstuuueu 
ond sehen, dass uuch hcut^utuge weder der Mensch im allge- 
ntunen, noch der lernende Knabe im tpttdeUen dOmmer geworden 
ist) wk der juiiig« Athener oder Spartaner vor 2 — 3000 Jahren. 

RflcUnsbr nir Katar ist die Parole der Neuzeit; dies gilt 
nicht ulli'in fiir die Hjgicine des Körpers, suml.'ni [uh Ii vi.l- 
mehr für die des Geistes. Deshalb fort mit den nut/Ioscu, Jode 
Gewandtheit des Geistes hemmenden lateinischen und griechischen 
Stellen. Vecanehoi wir die geiciige Gjrnmastik in allennter 
Linie dnreh innere Ifattorspiaobe ni erwerben, wie ee onsere 
Vorbilder, die alten Griechen, durch ihre Muttir>pr;iLhe thateii. 
Wollen wir — wie es leider bisher noch allgeiiiein ge.schieht — 
eial m dieaein Zweeke lateinisch und giiechisch radebrechen 
knmi, ao ist das gerade ao tbOricht» ala wollte eine Maschinen- 
Ibbrik erst En soehen nnd niraehmehen, wlbniiid aie fertiges 

Eisen viel besser und billiger kaufen kann. 

Am Gängelbaiide de» angeblichen Bildungswertes der alten 
SpcMban ist die Menaohheiti frei nadi GoeÜM: 

„wie ein "Her aaf dOrrer Haide, 

ee dreht «ich atet» im Kreis henna 

und rings ninher ist beste Weide.'' 



Wm kerntet der öfltotUohe Untevrloht in 
Freniaeik? 

Was in I'reussen für Unterrichtszweeke aller Art SSentliob 
«angewendet wird, ist bei der eigenartigea Entwickelang und 
Oeataltaag dea Sehalweaens nieht let^t ond jedenftlla nicht 

mit voller Sicherheit zu erniittilii. Denn nicht nur die Ver- 
teilung der verschiedenen Si:liul;inst4ilt>'n über die Verschiedenen 
Ressorts der Staatfiverwaltur ^ t/t der statistischen Feststellung 
jener Thateachen mannigüsche Schwierigkeiten entgegen, sondern 
mehr noch die grosse Vtelheit der Trtger der SdnAatoriialtangb- 
pflieht und der Umstand, fl.ns-i (ift. plei. h^eitig der Staat, höhen' 
und niedere öffentlich - rechtliche K6r|)er&chnt'ten, Private und 
Vereine, Stiftungsfonds u. <;. w. an der Aufbringung der Kosten 
dea UntenicbtM beteiligt sind, in den betreffeoden Quellen (Be- 
ricbten o. s. w.) aoeli Utaifig nur MettoredmuDg, d. h. nur der 
etwa gl ■;i!;lt. B.'itrag oder Zuschu$.s zur Restreitunjr der durch 
eigene Kinnuhtnen nicht gedeckten Kosten der Anstalten erscheint. 
Gleichwohl ist ein Überblick über die Kosten des öffentlichen 
Unteniehtea wflnachenswert, und swar om ao mehr, als ober- 
HBoUicIte Beraehirangen im Sdiwniign aind, die der Bariohtigung 
"Wia. SM» «bar anmttelii, was ia Freuaan hiaiar 



au^ewendet wild, so darf man von Tomfaeram efamOamaij^ 
bis auf einige Hondert oder TWvaend Haik meht faa Aoj;« 

fassi'ii; Lücken der statistisch festgestellten Thiitsarhen mfi-yL 
durch sachgemilsso Schätzung thunlichst aus;i,'efiillt, Ziffim im 
verschiedenen, nicht allzuweit von einander liegenden Reclinuagi' 
jähren zosammengeüssst und nicht selten annAbenide Uiiiiniil> 
betrlge b die Rednnug e ingaaaUt «arden, wo es an gasan 
Angaben fehlt. In dieser Wafa« gaarouien, dürfen di.- ff)l;:HCi'. - 

\ Zahlen über die gesamten OntSRidltdosten Anspruch aot ur. 

I nähernde Richtigkeit erbeben; la hooti sind die BeMga jed» 

l&Us niigends. 

I IMe Oeaamtkosteo de* OibnQieben üntanieUea in ^rsawa 

— mit Wegl».ssung jcdnch siimtlicher Unterrichtsanstalten if 
Armee und der Marine — lassen sich auf mindestens 2108100i>()j; 
berechnen; wahrscheinlich werden der Summe indessen noih i 
bis 3 Millionen Mark hinzugefügt werden müsseo. Bei ciotr 
BevOlkening von 88818470 im Jahre 1885 «ntSelao also la 
Aufwendungen für ünterrichtszwecke auf den Kopf 7,444 X. 
Das ist /weifellos ein sehr hoher Betrag, wenn man ihn bfi- 
spielswi ise mit der ges.imten Steuerbelustuiig oder mit iij 
i Kosten der Staatsverwaltung vergleicht. Das Gesarotaufkonuaa 
an direkten StMtasteuem, ferner u Gemeinde-, Schal-, Kirdm-, 
Kreis- und ProvinziaUbgabeu mag man aar Zeit etwa anf 384 
bis 395 Millionen Mark beziffern kOnnen, d. h. auf etwa 13.80 
bis 11 M. ]iri) Kiipr der Bevölkerung. Würden also die .Au.- 
gaben für den öffentlichen Unterricht lediglich aus dem Ertrig 
oiaae der direkten Besteuerung in seiner jetzigen Höhe gedech. 
so würde nicht einmal die HBlfte desselben für alle &bri^ 
.\ufgaben des öffentlichen Lebens verbleiben. Stellt msn dl« 
AulVf nduiiL." ii für Ünterrichtszwecke di'n StuatsverwaUuui.'tauv 
gaben (nach Abtrug der .Betriebs-" etc. Kosten für die eir/eluta 
Einnabroezwflige) gegenäber (1888/9 : 708 2i)2 000 M.), so öd 
erstere fast genau gleich drei Zehnteln der letsteven. KcM 
wenigen Rechnungen veranscbaulicben die Hübe der üntenicHl' 
kiis'- ii ^ehr deutlicii. Aber sie können mittelbar auch als «■ 
zitfeniillssiger Beweis fiir die hohe Wertschätzung gelten, dml 
sich in unserem Vatorlande die Schule erfreut. 

Welchen Zweigen des Untarriebtea disnen ann aber ja» 
rand 211 Ißllionen Mark? Wir haben auch aof diese ftttfi 
Auskunft /.u bi scbatf'! ri L'csacht und geben dieselbe in den : 
genden Zahlen. V on dun eben bezifferten Kosten des gesamti^ 
UateRkfatsweaens im pfenaaiadian Staate entfielen 

«tf ««taapt anf djmWi« J«J 

jn. nevoueraitg nv *- 

UmveirittteB 168S1500 0,559 M. 3^ 

h«haiw Lehraaetaltaa . . . 29148500 1.089 . IS,» 

BsnmtannlankhtawaaaB 1M808000 6,M1 . 74,48 

IkdhselHdea .8987«» fum , 4^ 

«Mammen.. 210H1Ü(W0M. 7,4-14 M. IM V 

Daaa der grösste Teil der Aufwendungen für das l rtii 
lichtswesan — faat genau drei Viertel derselben — dem El<^ 
Biaatanmtenidii rngote kommt, ist natfiriiohi «ufisUend 
eraehemt« dass das PaebsdialvreBen gegen das hflbere üntorriebk- 
wescu so sehr zurücktritt. Zugegobtu uiu&s freilich werd'n. 
dits» Vollständigkeit der Zahlen gerude hier am wetiijrsten 'i 
erlangen war. Aber wenn man die 8.9 Millionen auch :iut 1 

oder 11 MiUUwea abrondetf ao würde es immer noch den Ar: 
schein bsben, ab ob Ar die teöbnisehe Bildung in den beteOlf^teo 

Schichten der Bevölk- niiiL,' nicht ein hinreichendes Versiii!i<lne 
obwalte, um zu beduuteudereu Ausgaben hierfür anzuregen. 
der That wendet der Deutsche vorwieg«'nd dem , höhereu Bckni- 
weaea* aein Xatereaae so, d. h. der allgemeinen Bildung, die in 
scfanlmlsaigera Abseblosse dann den Bnitrilt in (He Uaivanütt 
verstati4<t. Diirt ist Cnt« r!;ch%tniBg SU bedaaem, — Uv tritt 

uns Ubersch;it2ung entgegen! 

Fraf^en wir nun weiter, aus welchen Quellen die gesaintm 
Ausgaben fttr den OSsntlicben Unterricht gescbfipft werden, •< 
ergeben unsere NaeUiuraafanngen, den von den oben betÜHta 

210 810 000 M. 

ann Staatümitteln 65469600 M. oder 31,05 FM».t 

durch die Kommi;ii..i1v>'i brinde . . 97S381Ö0 « * 40,19 , ""^ 
durch eigene Kinnahmen, St(f> 
tuDgen, Zuwendungen ete.. . . 47977800 , , 88,76 i 

angebracht werden. 

Die TOiatahanidaii TerbiHiiiaaaldaa kitanaa ftbartaidiai. -I" 
.ngamdn«! hegt mmi die VonteUac^i^g^ tlfCm^ 
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Staate w den OesamUafwendiiiignt fttr OffimUiobai UntsrriehtIVoa den 8 927 000 M. AafwandaiigHi fltr daa Faobolweaen lahlt 
crfaeblioh ni«drig«r, deijenige dar OanMindai (mit ISnacUnaa dar dar Staat nicbt wmiger ab 68,81 Prot. (6098800 U.\ wdirand 

hdhoren Kommanalverbilnde) dagegen weseütlirh Ii5lipr .vi, als di.' fi^niPii Einniihnien dif^ps Unterriihtszweiges 18,88 I'ros. doT 



Ausgabon detkun. Hini;egen Uberuimnit der Staat vnti den Qa- 
samäiostcn der hüb»ren Lehranstalten, welchR übrigen^ ihv- Ana- 
gaben bia ni 53,30 ^tOM, durch eigene Einnaluiian eto. decken, 
nnr 28,10 Pn». (678S500 IL) ud tob daoan 9m JBIaineBtar» 

onr whwr hcriff. rn. x\rA bleibt den himiber « nnittelten ZaUcn gi-hulwpspii.s nur 25,11 Pro*. (80405800 M.) — fraifidl nho 

imuit-r noch finigi' Unsicherheit ajihuftrn, so st«ht ee gflmtiger immer noch ein Viertel. 



Her nachgewiesen. Es wird sich daher lohnen, die Staats- u^d 
die (lemeindeM^nben fBr Datenialitanreflke noek atms niher 
m betrachten. 

aieh die Qeeamtkoeten dea Sffinitiiehen üntarriohtea 



mit dem Narhw4>!sp dpr aus Staatsmitteln efftilgilMinn AnfWen 
dongen aller Art iür Uaterriohtazwecke. Zwar lania naa aoeb 
Uar davon ebaelieo, die antolif^ Kosten der TerwiUedenen 



Im allgemeinen wird wenig darüber nachgedacht, welche 
betrtchtliehen SoDuaen der Staat al^fthrlich gerade dem Gehiete 
dea Offentlielien ünteniditM mwendet, «nd gewöhnlich werden 



Zentralvorwaltungi'n ilptn K<into für rnterricht,'<ko';trn zur I^iast diese I>>!>tunv'i n de^ StantoR unterschätzt. Und doch Imndplt 



n schreiben. Im üiirif,'pn .ilier ist aug dem Slaiit.sliau.shallungs- 
Voransthltt),' hinläni^li' h li -k.mnt, was der Stmd filr Unterrichts- 
twecke aller Art aufwendet. Wir haben, nm die Oe«anitannune 
diMer Betriff ond deren Verteilnng flherseben m kOnnen, den 
Stiiatslinushftltsftat für du> .TiiLr 1 SH'' 9 lirier Durchsicht darauf 
hin untcrwmfin und <iun;li Zusammenstellung der überall zer- 
streut vorliegenden Einzelangaben ermittelt, dass die Btaut«- 
zuschflsae für die Koeten von Unterrichtaanatalten etc. aller Art 
die Sonine von 65 459 508 H. erreichen, nnd «war rind hiervon 
ordentliche bezw. dnu^ rnde l^t itr:k'e (lO 622 143 M. und ausser- 



sich bei jenen Au-Sgaben um einen erheblichen Üruchteil bei> 
s|ii> lswei»e derjenigen ßnnnhmon des Staates, welche ihm aus 
der Bestenerung znfliaanen. Veigleidken wir die Staataaaiigaben 
fKr UnterriditKweeke mit den direkten Steoem im gamanl 

Letztere sind für dag laufende Jahr anf mnd 156 484800 H. 
veranschlagt. Für UnterrichtJizwecke verwendet der Staat hier 
von demnach volle 41,84 Proz., und lllsst man die Eisenbahn« 
abgaben (246 300 M.), »owie die Strafgelder und sonstigen be- 
sonderen ISnnahmen, die neben den «igentliehen direkten Stenern 
in obiger Summe mit enthalten sind, ausser Betracht, so erhöht 



ordeutliche bezw. einniüli^'e t «37 M. Die Summe der [ sich dieser Prozentsatz iiut 42,1. Setzt man aber die Staiktü- 
ordeoUichen Aasgaben ist indess*;n um den Wert der vom Staate ausgaben ftlr Uuterrichtszwecke in Beziehung lediglich zu dem 
in natura gewährten, liemlich sahireichen Dienstwohnungen, | Ertrügniaae der direkten Personalateneni, also la jenen Stenern, 
wsldie aieh asa der Quelle weder der Zahl noch dem Werte 1 welche von den weitesten Xraiaen dar BovBlkoning anlj|;ebraekt 
nadl mit Sicherheit bezilTem lass''ii . noch ni u' nntr an';egeben. werden, so findet man, daas disee aodt nicht einmal hinreichen, 
Dem gegenüber njojjen in der gen;mii1en Summe auch Hmch- 
tinte eutluilten s<'in, welche • — wie l" i kumbinierten Etatstiteln 
lUr Kirchen- und Schnlzwecke — den Schalkosten nicht rein 
nmrsdraen sind. Bedeutend ^d diese Betrige dehi Nioht 
mit einbejrriffen in jene Summe wmrden ausser den Kosten der 
/^'iitralverwaltnng die Staatsbeitr;i<,'f liezw. Au.ijjulien für wissen-] 

Hhaftliche Anstallen, welche, wie die Akiidemie der Wissen- 1 schluss der höheren Kommunalverbiinde ;beini Tiiubstnü.n 



die in Rede stehenden An^^ben zn decken: denn an Klassen- 
Steuer nnd klassitizi<Tter Einkommensteuer werden für da> dahr 
1668/9 nur 64 050 000 M. erwartet, wahrend für Unterrichta- 
sweeka Boitilige in H6he von 86 459500 H. in Ansiriohl ge- 
nommen ^d. 

Wenn, wie wir oben mitteilten, die Gemeinden, mit ISn- 



schaflen, das meUorologiscbe Institut, das astrophjsikalische 
Observatorium n. m. m., der leinen Wiaaenscbaft nnd nicht wi* 

auttelbaren Unterrichtszwecken dienen; ferner ldiel>en die Atlf- 
WMdnngeu für alle der .\rmee- und Marineverwaltong unter- 
ihlltan UnterrichUan.stalten unbenick>icbtii;t. 

Im einzelnen entfallen auf die verschiedenen Zweige des 
UfltniiditawawH: 

ordentliäte anssamdentlicbe 
Ii Mark 



l'nirersitaten 10241888 

tiOhero Lehnustalten 6906675 

Klenientaranterrichteweson . . *)884Ö6801 
fachKhnlan hBheMn und nie- 

Oiadse 5726879 



auf 
1000 
KOpfe 
362 
981 
1M6 

202 



zusammen 



60 622143 2141 



ObfliliMipt 

2980 2'.'0 
467740 
997600 

871900 

'4><37i56()^ 



auf 
ICWO 
Köpfe 
105 
17 
86 

18 

170. 



Die den breitesten Schichten der Bevölkerung dienenden 
~^ liulanstalten mit ihrem gesamten Zubehör, die Volksschalen, 
nehmen drei Fünftel der gesamten (ordentlichen ntil ni'^ ^r- 
erdentliehen) Staatsauagaben (Ür Ünterrich4«zw«cke in .u :ui:h; 
ilie Universitäten erhallen pin weiteres Fünftel, uiui uii^^'. tiihr je 
'■iü Zehntel entßlllt auf die sog. hohereu Lehraiustalteu und auf 
die Fachschulen aller Art Für die Bemessung dieser Verhaltnis- 
liahlan gieht salbstvcratindlioh niehi die WartschKtmng der ver 
■ehiedenen Ond« nnd Arten des üntenichtes den Ausschkg. 
Hervorgeh(d)en zu werden verdient jedcch, du.ss bei der Ver- 
wendung von Staatsmitteln das Fachschulwesen im Vergleich zu 



fiUndennnterncht n. a. w.), für Doterrichtsxwocke 97 373 lOÜ M. 
oder 46,19 Ptoi. der Kosten des geaamtan Offentiidian ühter^ 

richte« aufwenden, so handelt es sich hier, wie b<^i den ent- 
sprechenden Staat!>auspaben, um Nettobetrige. d. h. um Ausgaben 
nach .\bzug aller aus l'nterriLlitsanstalten den Gemeinde- etc. 
Kassen etwa snflieeeenden Einnahmen an Schulgeld u. s. w. 
Wihrend aber bei don AoArendungen dea Staates die in natura 
gewährten Dienstwohnungen in die Summe der Auagaben nioht 
mit einbezogen werden konnten, ist dies hier in den meisten 
Fallen geschehen. liage^-m fehlen , wie dort, die anteilijj.'n 
Kosten der allgemeinen Gemeinde -Verwaltung, die dem Unter- 
lidilakMte zu buchen wären, aber nicht ermittelt sind. Dies 
zor inhaltlichen Kennseichnung der Gemeinde- et«. AttSgaben fiür 
Schohtwccke. Dieaelben verteilen sich nun anf die verschiedenen 
Untenietatqgnde und Unterricht^zweige, wie folgt: 

Proseat der Gesamt- 



UnivonitKtsB 
faShera 




Fadisehnli 



raaammen . 
Für die Universitftten 



6870000 
8» 860 800 
1 1488 00 

97 373 100" 



88,60 

56,95 
12.81 
46.19.' 



die Kommnnalverbande keinerlei 
direkte Aufwendungen ra bestreiten; denn otwanige Stipendien 

lul. r rriti isTÜt/un;:.'n fiir Studierende u dertrl. ^^^i lnin ti zu den 
freiwilligen Leistungen, die unter den Au.sgab.-titel .Wohlthatig- 
keit u. s. w.» fallen. Auch fttr den höheren Fiichunterricht, 



, ■ ,T , ., ., ■ ° , . dessen Kosten naah Abang der eigenen Einnahmen der fachlichen 

"»cht vernachlässigt^ erscheint, Hochschulen der Staat aBefa trUgt, haben die Gemeinden etc. 



Wennschon die staatlichen Ausgaben für technischea Untanicbte 
«cicn gaoT überwiegend nnr den Schlichen Hodkscbnlen zu 
gute kommen. 



besondere .Ausgaben niubt m uiaehen. E.s vf tM. i' t lliiien nur 
die Mitunterhaltuni; d.s niederen Fachschuhvisuns, weiter die 
I Unterbaltungsptticht der Vidksschulen, vorliegenden Falle mit 
(.auz v..rsch,ed,.n ,.st .he Beteiligung des St:i.ites an den ^ ^^„^^^^ jes Taubatummen- und Blindenttutemehta, sowie die 
Ausgabe^, mr die emz.dnonLnternchtM^^^ Di, Kosten der j;,,^ Haltung eines TeOoi d«r hOhanm Lebmnstalten. Ka Ana- 
I wversiUten (15 831500 M.), von weksben nnr 16,49 Prosent , , für iT' l. r. wi 



i^os den eigenen EiuBahoMti denaDmi, aoa StUtnngao n. a. w 
8*deokt and, werden an voUen 88t51 Pro«, vom Staate gotngan. 

. . ') unter Ilinzurocliiiiitit,' von lOOOOduO M.. wrlolip f"m .l, n hiilb- 
jAhngeu Üläutozatchuwi auf (Jrund de» (iesetxes, butrcfluod die Er- 
■«•"Wang dar VolhaeehnUastan, im IStat varaucfalagl wann. 



I gaben für h t/lei.-, welehe 7,07 Proz. der Gemeinde- etc. Auf- 
wendungen für Schukwecke bilden, beruhen nieht auf gesetz- 
lichen Verpflichtungen, wenngleich deren Kotwendigkeit gr^isstcn- 
teils in den Variilätniaaen bedingt sein wird. Die Ausgaben für 
daa BaemaetanmterriditeweaBn, 91,78 Pro«, dar in Bado afarhcnden 

WÖflffÄftJhGopgle 
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Teilt anf Grand der gttset/licWu !>cliulunt(M'h:iltung:ipf1icht zu 
«riMgen, wob«i utttrUoh die etmnigen Mebiieiatuiigui fiber das 
geaatalich geforderte UindeatniuB ^cht KinxiiKb«id«n mnd. 

Jen. ;iTH73 100 M liplasf.'ti den Kopf .Lr Ü.'vrlk-ruri- 
mit 3,44 M. Wenn im Jahre 18S3,'4 innerhalb ih-r < ifMiifindi.'ii, 
mit Ausschlu&s jedoch der Gutsbezirke, 6,63 M. pro Kopf an 
dinkten Q«ia«indMbgabeA atben 0,19 M. «n indirekten Oe- 
mäaiMhgAm eittoben worden, so tind di«w VeHnKninaUeii 
ein enfeprechi'ndfr, wenn aucli si'hr suniiiinri'-Llirr Hiweis für 
die drückende Htliistuiii; der KouunuualvcrbiluJc, iri.-.bi<sondere 
der Gemeinden, durch die Sohulunterhultungspflicht, was zu be- 
weisen Qberhai^t allerdings kaom nStig iat Aber aaoh an sieb 
ist es ofltdieb so wissen, welobe bohs BeMIgB seitens der iatuf 
stafttlichen n('mt>inw>si'ii für Schule und Untmiichi mifgewendel 
werden. Wer die , Verstaatlichung* der Scbule wünscht, sollte 
sich gegenwartig hiiltt!), da-s die Ei-fiillung dieses Wim>M-hes 
dem Staate etwa 100 Millionen Mark und darAber kosten würde, 
und wer diesslb» fDrebtei, kann ans eben dieser Tbatsacbe eine 
schöpfen. 

(ZtacbrA. des königl. pnsnss. »tat. Bureaus.) 



Die BrsielmnKskuiist im Gliedbau dar KtkDste. 

Von Dr. I'aiil H o h 1 fc 1 d-Dre»den. 

üm die Erziehungskuiisl in das Ganze der Künste richtig 
einordnen m kCmuen, i«l einerüeils Ki-nntnih der Er/icbutigskuost 
an sieb, andereneits Kenntnis der Einteilnng der Kttn&te, oder 
bassar: der OUederang der einen Kunst, eiforderlieb. Der 
Zweck und der Nutzen einer solchen Einrethung ist der einer 
ühersichtliehen Anordnung inler einer Systematik überhaupt. 
Die Bedeutung .■ines einzelnen wird uns erst vollständig klar, 
wenn wir dasselbe an der richtigen Stelle des höheren Ganzen 
belracbten. So ddrfta aoeh «ina Aadratunf ftber die eebt« 
Stelle der Eniebongskonst im ganzen der Kunst fiir die ricb- 
tige Würdigung der ersteren erspriesslich 8«in, umsomehr, als 
bei der auch auf dem Gebiete der Kunst, wie dorn der Wissen- 
schuft allzuweit getriebenen Arbeitsteilung der Gegenwart die 
entsprechende Arbeitsrereinigung das notwendige Gegengewicht 
geben und dadorcb das gesnnde Gleichgewicht wieder beiateUen 
mnss, and anob die Bestrelrangen fllr Hebung der sebSnen 
Kunst und der nUt/lich-ücbönen Kunst oder de» Kjin.stgcwiTli<'i 
mit den He^trebungen zur Förderung der Erziehung in He- 
■iehung and Verbindung gebracht werden kennen und soUon. 

Die bekanntest« Einteilnng der Känsl«*} ist die in .schilne* 
und ,nQtcMcbe* KOnste. Doch gehört zn einer vollständigen 
EtnlBUung die au.sdrückliflhe Angäbi' des Eint.ilnu'.'.s^.'iuiidos; 
dieser kann hii r nur der .Zweck* der Kun.st, bc/w. dvs Kiui^t- 
Werkes > n Wenn der Zweck des Kunstwerkes iiusi>rh»lb 
desselben liegt, so ist das Kunstwerk ein nfitzUfihes. Dasselbe 
ist Mittel oder Bedingung zu etwas anderem, was als Zweck 
gilt. Wi'un jcdAcli der Zw. i k dfs Kunst «nkt s in diiM m .selbst 
liegt, oder wenn diis Kunstwerk Selbstzweck ndpr um seiner 
selbst wiUaa Vorhand- n ist, so ist es ein selbst würdiges, aber 
der .allgansine* Gegensatz sn eiiiam nätslicben Kunstwerke 
ist em .selbttwUrdiges* KnnstweriL Dia Glieder dar Einteilnng 
der Künste nach dem Zwecke lantan also rielitiger: aelbstwür- 
dige und nützliche Künst«. 

Hierbei ist ober noch ein Einteiinngsglied vergessen, nSm- 
Ueb daqenige, welches durch Verbindung des Eigantümlicben 
dar beiden entgegengesetslm OUeder entslabt: die Kfiaste, 
WCldbe zugleich f^dbstwürdig und nützlieh sind, -le nnchd-'in 
das eine fvder das andere vorwiegt, kann man wieder sidbst- 
wüidi^' mirzliche und nützlich-selbstwürdige Künste unterscheiden. 

Das äelbstwiirdig-KütsUcbe Usst sich auch als die ,Ver- 
nittelmtg* des mir ^bstwOrdigen imd des nur NfittUehen an- 
Sohsa. und dem entsprechend die selbstwürdiff-nntrliche Kunst 
als die Vonuittidung zwischen der nur selbstwürdigen luid der 
nur nützlichen Kunst. 

Zu weteber Klasse der Künste gebOrt nun die £rziehttng.s- 
knastf Wenn die Bmebmig von Äfolg ist, ao ist sie eben 



Vor. 



nicht unnütz, sondern von Nutzen gewesen. Die EnislnBgi> 
kunst ist insoHMU eüie afitiUeh« Kunst Zu denalbsa AariAt 
gelangen wir ancb, wenn wir das Ergebnis oder Produkt dw 

Kr/K liungskunst ins Auge fassen, nUnilic!' den wahrhaft n- 
z.j^,'encn Manschen selbst: ist dieser bitiucbbar fürs I^-bcn odtr 
ein nützliches Glied der menscblicben Oesellschafl, so mos» aocb 
die Kunst, welche den Mansehsn soweit gebracht hat, eine sAi» 
Bebe sein. Alierdings ist die ecbte Eiriebungsktmst eine nfili- 
liehe Kunst, idne der allemützHidisten Künste, und di" 
Millionen, welche alljährlich auf dieselbe, namentlich .lu: 'k 
Schulwesen, ab«r anob auf KindergÄrten , Uewahransialten un.; 
fthnlicbe Einrichtungan, sowie auf die bAusliehe Ernebung, dit 
EraebuBg in der Famüio verwendet werden, aiod im allg»' 
meinen gut, sehr gut angRle^^'t. 

Doch wäre es eine grosse Einseitigkeit, einen Menschen nur 
nach seiner Brauchbarkeit oder Nutzbarkeit für andere aiim 
»eben. Der reife Msoseb soll auch imstande sein, sich lelbit 
zu nfltxen, er soll anderen nicht zur Last fidle«, sidi seftit 
seinen Unterhalt verdienen k'i- iien i der erwerbsfÄbig s^in, nn-J 
von dieser Möglichkeit auch wirklich tiebrauch ma(;hen: er sc.l 
thatig, betriebsam und fleiiwig .s«in, und dadurch wird der 
Mensch sngleicb beifehigt, anob anderen su o&tzeiL Ja m 
allen endlieben Wesen ist der Henseb dem Msonben das afilz- 
lichste, wie schnn Cicpro mit Recht hervorgehoben liat AI» 
würde die Erziehungskunst zu den nützlichen Künsten in 
ilblen sein. 

Freilich ist das Wesen des Menschen noch keineswegs er 
scbOpft, wem wir^ utA srinem Nutsen Ar sich und aodep- 
betrachten: er kann und soll auch Selbstcweck sein. Der Gf 

danke und die Anerkennung der ,Menschenwfirde' ist m 
schiiner \'(irzui{ der Gegenwart, nachdem die Sklaverei in all'- 
Kulturländern, zuletzt in dem Süden der Vereiuigten StaHteo 
Nordamcrihas, desgleicheD BOrigkstt and fVondiansto Ar imntr 
abgeschafit worden sind. Die Ersiebong hat ganz w es tnth'tt 
die Aufgabe, den Menschen zum Bewosstsein und zum 
«einer Mi-nschenwürde zu bringen im Innesein derselben dauemJ 
ZU erhalten. Die Philosophen und Dichter sind es vor allru 
gewesen, welobe die Würde des Mensdien betont haben, i:- 
erinnere nur an Kant und Sohillar. DieMT sagt «Mdificküdi 
am Schlüsse des schwierigsten und tieftten unter seinen pld»' 
»oplii.'.clieu Gedichten, am S,'lilii-.se der Ki'.ii^tler. der Menschhlit 
Würde sei in die Hand der Künstler gegeben, und daher s« 
es vor allem ihre Pflicht, jene Würde zu bewahren D»mi: 
ist jedoch die Eraehangskanst als eine selbatwflrdige Knoit 
anerkannt. 

Wir sehen nun, dasä die Eivit Iningskunst sowohl (ir 
nützliche, als eine selbst würdige, als endlich beides vereint, eic 
' selbstwürdig-nützliche Kunst ist. Wir können aber gleichzeitig 
ersehen, dass durch die Einteilung der Kfinste nach de« 
.Zwecke' das GigentamKehe der Brdehnngdninst nicht ge- 
troAn wird 

Der beste, dir wesentlichste Einteilungsgrad der Künsi* 
ist der nach dem Gegenstände der Kunst odsr der Art d*» 

Werkss selbst, Mach dieser Hinsicht haben wir weaenbildeiMl« 
und werkebQdende Ktfaute*). Die vonagsweise so gensantm 

schönen Künste schaffen nur Werke, das heisst, Süssere Ding», 



j in welchen die Schönheit der inneren Gebilde dos Ktinstlei* 
.sinnlich erscheinen sollen. Das Werk ist selbstlos, ist d«' 
iTrttger einer Idee, eines Gedankens, das Mittel, um die reis 
I innere SdiOnheit des geistigen Lebens aaeh tusserliah nmilidi 
; darzubilden. Wir kOnnen hierbei an die Grundrtt» FHJbell 
eriimem, dass alle , Gegensätze* .vermittelt' werdSB SsOm, 
sinwie diLss alles ,LuieiÜche' auch , verausserKeht*, aUsB ^kuUff 
liehe* auch ,verimierlieht* werden soll. 

Wold ist mBglioh, dass b« den sohKnen Künsten bbeal* 
Wesen als Trilger und DarstoUangsmitt^^'l der Tdeeu und J* 
IMiantasiegebilde erscheinen. Ihm der iJeklamatiims- , Gesang«*» 
Gebärden-, Tanz- und Schauspielkunst Aber deswegen bleiben 
diese Künste immer werkebildende Kfinste: das Kunstwerk 
etwas Selbsflosse, UnpersOnliehss, eine Dekfaunation, ön Gesang, 
eine fiebflrdo oder Stellung, ein Tan/:, die Darstellung «'W 
Holle oder die Durchführung eines Charakters. Die lcbendigt!i>< 
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in andi-n-r Hinsicht iall>ltwfir(ti|^'<'n l'i'vsrinlii hki itf n sind hi<'r 
vorüWgehend nur Mittel, nni das b.%-»bäichtif,'t<' Kunstwerk — 
gleichMis vorüb«rgeheud — bervoraubriiigeu. Der Grund, dass 
es in diaaeo AUlen de* JUMMehcBleibcs. ja der fuuen leiblich- 
geistigen TenSnHdihkeH ah Dtirtt«llungsni)H«l8 lieduf, liegt in 
Jor .Lebendigkeit* des Werkes und in il' iii ruvcrmöjjfcn dos 
^It-nscbtin, äas innerlich e^-dichtete Lttbemiigc durch lublosß 
Hinge, wie etwa Puppen, /.ur ang^rnessenen Erschemailg m 
brinipiL Auch winanädufUiche Werke müssen als hi^mibOii» 
liehe betöchnat weHen, wenn m Nieh ur^iprüngUeb ioMrw 
Eigentum eines lebeodigaB Galatcs gewaMo aiad und wieder 
»erden künnen. 

Bei den wcsenbiMcnden Künstun ist das lebende Wes«»n 
«elbst der Gegenstud der Ktuut. Die Aufgikbe ist, du lebende 
Wemn m .Ulden* oder d« Leben dnaelben ao vial ab m6g' 
lieh IM fflrdern und zu vervollkommnen. Das Zirl ist die 
rechte, urbildgemitsse Lebendigkeit des Wesens. Stiilt wcsen- 
iiildende Kunst wird biswaflea Mioh Kattaricnnst geaagt, doch 
igt (dann „Knltnr" in dam «ngairaB Siane aaftafiHsaa, wahrend 
nur Rnltnr im weiteren Sinne nnioh die werkebildenda Knnat, 
die Wissenschaft, die Religion, die ffittUohhrit, dia Beoht, die 
Geselligkeit u- s. w. gehört. 

Die beiden Sriti'n aller Knlturkunst oder aller Bildungs- 
konst aind, entena daa Lelien m wecken (anmregen), wo ea zn 
aohmcb, oder in mlangan, wo aa aa atask iat, sweitena daa ao 
TOrstärkl«' oder gimOssigtO Leben m dem reihten Ziele xn 
1eit<'n, ihm die rechte Richtnng zn geben und zu erhalten. 

An endlichen lebenden Wesen finden wir in der sinnlichen 
£r&hmng: Pfloono, l^ere nnd Menachen. Höciistena bei den 
«Pflanaen* kOnnte aieb ein gewisaer Wideraprneh erbeben, ob 
sie wirklich nl« ,lebi'ndig' anzusehen wriren. Ein ,|i-rs!'in- 
liebes" Leben ist ihnen freilich nicht zuzii.s]ireeheii, kunin den 
Tieren. Indes handelt ea sich hierbei mehr um einen Wort- 
streit, nilmlich waa nun mit den Worten , lebendig* fae* 
leiehnen, beiiehnngsweiae wie man den Begriff: ,Lebm* be> 
stimmen will. Wir verstehen unter Leben diejenige Eigen- 
schaft (Wesenheit) eines Wesens, vermöge deren i-s nächster 
• irund seiner inneren Verllnderungon ist. Das ist über iiuch 
die Fflaose. Selbst die nüchternsten und besonnensten For- 
•ebw aoi den OeUete der PIhmenpbyaiokgi«, wie Sieiha, fihlen 
sich gedrungen, .on autonomen (aaWiaigaaatnnlaaigen) Bewegungen 
der Pflanzen zu reden. 

Den lebenden Wesen ent.s|irechend ist auch die wesen- 
bildende Kunst: Pflanzen-, Tier- und Menschen -Kulturkunst. 
Wa« die entere aDbetiift, ao tritt bei der KunstjjKrtnerei nnd 
der Landschaftagirtnerei die Selbstwürde der Kunst und de^ 
Kunstwerkes deutlich hervor, wenn auch der Nutzen bei der 
i'tluuzcnkulturkuiist dun luius nii ht rtusiresi hloüseu zu sein 
^irsiucht, wie bei Ackerbau, Wiesenbau, Gemüse- und liandels- 
giirtnerei. Die Tier -Knlturkunst heiast anf der niederen Stufe 
Viehzucht, anf der hOheran Tienncbt (Baaaawocht) nnd Tier- 
Veredelung. 

Die irinigr ne/.it'lmng ili i rtluiii'i'ji KuHuvkutist ist von 
Fri'ibel bereits durch die I^umeu ,KinJerglirt»'n' , .Kinder- 
;,';lrlnftrin' und .Kinderglrtnerei* sinnvoll angedeutet worden. 
£a acheint aber viel weniger in daa aUgemnne fiewoanein auf- 
nonunen an sein, Tlersneht und HenBcbbüdung als etwas Yer- 
wjindtcs aufzufastven. Allerdings diirf niiiii liierln i jii üirht iius- 
schliesalioh oder vorzugsweise an .Dressur'' iler Tiere denken, 
weil der Zweck desselben anaaerhalb des Tieres liegt. Wir 
wann lalbit antannii ato um iriihxend eines FerienanfitnUialtos 
anf einer Domlne efn Bonh ftber Tienncbt von Settegast zu- 
föUig in di'' Ililuile ;^-eriet, wie reiche Anre^ninL; uij<1 nd.'lirun^' 
da.s.selbe dein rudiigogen bot. So wurdt^ hier aus giünxuuden 
Farben das Urbild eines Tierzüchters entworfen. Der wahre 
TierxQehtar mnaa ein&eh der wahre Mensch, der Idealmensch 
aein» er mnss nnögennübig, begeistert, anaidanerBd, sorgsam, 

beaeheiden . jeder Helehning durch Erfahnxng wie durcli Kunst- 
genaaaen jederzeit offen und tür dieselbe dankbar sein u. s. w. 
AnaeiwanJeigeaetzt wurde, wie aurli dug Tier ,Qburbildet* sein 
kam, warn mmlioh aein Nerrenleben auf Kosten aeinea llnakel- 
lebaoB entwickelt iat Ümgekehrt besteht aveh die «Roheit* 
einaS.TiaKS durin. dass sein Muskelleben auf Kosten seines 
Nemnlabena ausgebildet ist. Endlich wurde dem Züchter 
dringend ans Ben galcgtf ja nieht «manhHiMrtidi auf ainen 



einseiti,L'''n Zwi'nk hin /.ti /.iiehtrn, z, Tl. d.is Schaf nur oof 
Fleisch oder nur auf Wolle, weil sonst dxs ganze tte.scbledit 
immer .schwUcher werde und endlich /u Grunde gehe. MiHihten 
doch alle Maoachan, Enieher und Endeherilmen diese goldeiien 
Worte an Herten nebmoi und b^ Ansfibnng ihrea BeroAa der- 
selben nlleieit eingedenk bleiben! 

Diu Erziehuttgskunst ist nach dem gewöhnlichen Sprach- 
gebrsuche Mensohenerziehungskun.st, sie ist also ein Teil der 
Henaohenbildnngsknnat nnd der Wesenbildnngaknnst oder Knltor- 
knnst fiberhanpi Der Gegenstand der Bruehnngskunst ist der 
Men.sch selbst, das sellut w-inliL^e, guttilhnliehe Wesen, und daraus 
ergiebt sich auch die Selbstwürde der Er/iehungskun.sl und der 
sie in der rechten Weise ausübenden Künstler ganz von selbst, 
wenn dabei aocb der onermeasliche Kutzen dieaer Knnst be- 
stehen bleibt Wie Pflanze, Tier nnd Ifenaoh eine anlkteigande 
Stufenreihe bilden, so auch Pflanzen-, Tier- und Menschen- 
bildungskunst. Der Mensi'henerzieher und die Mcnschener/.ieherin 
mögen sich di>r buhen Stufe ihrer Kunst bewuasl bleiben, über 
anidi nicht verachmfthen, von den Knnaiiganoflaaii nnd Konat- 
noben ihnen ao lanna! (öeterr. Sejralbota.) 



KorrespondenseD nnd kleinere Mitteilungen. 

o' Preussen,. (Besuch der Hnehsrhulen.) Bei ilei lünffsf 
wi.derßegelM Men riM.'p<ieht iUier liie I M^amt-Mhl der Studierenden fand 
«ich, duiö di r Hesuoh der IL i im Im'.i ii im dentsehen Reiche seit 1H69 
j bii* 1H8.S regelniiUi-ig uml z*iir ntti rund 93',., l'ror.eut f,'estiegen sei, 
I nnd daHS die Beziehung tnr V\>lk'<zabl gesetzie Zunahme aueli noch 
• 63 Proient erreiche. Wenn dies von der Ue«amlheit der HiMihschul- 
berölkemng silt , so zeigen die oiniehien GruDpen der Bochnchalen 
mancherlei AbweicboDgen hiervon. Die 28 UniversitAteu (MOnster 
nnd Btanoabaiig awsgeirahloasen), welchen etwa 6& Proaaat der ce- 
aaatan akademiaehan Jqgand aagdiSrea. haben aa BtaDe von je uM> 
Studenten dei Jahraa IMW kante daran 218. OrBmar als an dm üai- 
verntäten int der ZaloH so den 8 Bergakademien und vdlends an 
! den 6 tieriLrztlioben Hochschulen gsveKon ; an Stelle vom je 100 Stu- 
dierenden de» Jahres I8f>9 standen 1888 deren 288 bei den enteren 
und Kigar 860 bei dun letztvren. Der Zudrang cor bergm&naiaeban 
und zur tierärztlichen Laufbahn hat aich also ganz besonders geatai» 
gert und wird veruiutlich in den neussiger Jahren fTlr die gegen- 
wärtig studierende Jugend anerfrcaUdie Erfiihrungon zeitigen. 

Nicht so «tark, aber doch immer noch ix Prozent betragend, 
zeigt «ich die Zunahme der KurstjikivJeiniker. In Preusaen, wo die 
tberfÜUung der t'orntliilieii Lauflmlin v■^!l iler Verwaltung zum Anlat<8 
einer warnenden Bek!inntm»iluinn genninnii n wurden ist, scheint die 
rberproduktion im .Anfang di r aehtzijjer .liihre begnnnen zn haben. 
Wenn im vorigen Jahre die vier Fnrslak.idemieM des deiilsi.hen Heichu« 
nur iieht ForstbeflisBene weniger zahlten sils l.'SSü. ho werden auch in 
die-cr L.iii; die Kl.igen über schlei-hte Alusiehten aller WahlS 

Bcheinlichkeit nnch im nüchHten Jahrzehnte noch fortdauern. 

Ander« sieht e« mit dem Beüuohe der sogenannten technischen 
Uochaebnlen (Polytechniken) um. Auf den 9 Anstalten dieser 'Art im 
deatssbaaRaiebe beimdan aiah 1888 1,40 Praoent weniger Stn " 
dattM. Maeh^ dam^dwtoA-fkanrtdaBiwn^K^ 

dgteSMSSaf'itochaebnlas^^^aebnBl! gtatiag e n, ao daaa Iw Jahre 

1875 nicht weniger als S449 Polytechniker gezahlt worden: mit dem 
wirtschaftlichen Niedoreange in den tiebenziger Jahren verlor »ich die 
Vorliebe fBr dieaaq Studium mehr und mehr, und 1885 war die Fre- 
«juenz der akademischen technischen IiehranstAlteu um 379 geringer 
als 1869; fi^-t seitdem beginnt i^ich dicftelbe zu heben, wohl weil die 
Flutwelle anii der Ifitt« der siebziger .lahre inzwischen TollstAndtg 
verlaufen und wieder normalem Anjjebole l'hitz gemacht hat. Nach 
den von der ..St.iti^t. Cnrr." fe-itijestellten Zahlen gehfVren beute das 
Uaut'iuli und die Injfenieurwisseti^ li.iftei) zu donjenii^en akudemiachctt 
Studien, vnn welchen zur Zeit r.i;!;- ivhgeriiten zu werden branoht; 
die Aussichten in die-ien Berul'sarten sitid weniger Hcldceht als in den 
meinten ülirigen Fächern. Die etwa« über ein Drittel de.s Standen 
von ISii;) betragende Vormehrung der iiut" Hoehscliiilen stteliereiiden 
Limdwirte hat nichts Bedenkliches; im Gegenteil, sie d.irf ,U- ein er- 
freuliche:! 'Zeichen diil'ilr uuge«ehen weiden, <\sui* die wis.^en'clialtlitlie 
Fachbildung der Landwirte mehr und mehr in der Wertfchiitzung der 
Intereasenten steigt. Vielleicht darf hieran die lloH'nung geknüpft 
werden, dass die bessere Ausbildung der Landwirte dazu beitfftgt, die 
viel beklagte Notlage der Landwirtaobafl herabzumindern. 

X ■■flii (Zn den wiederholt gerügten Misaattnden in 
unaerem afcademisohen Lehrwesen} bat P r ofe asor Bdunellar 
neoerdings in «ehr fraimfltimr und bduinigeniwerter Weise daa Wort 
genommni. Schon frllher hatte er angvregt, dass die Stodierendaa 
aa dea Hochsobnlen, aamentlieh die der Rechtewi»)ienscbafl, durch ge- 
setzliche Beatunmongen, welche das Weeen der Lehr- und Lomfreiheit 
I unbeHlhrt lassen eoUten, zu einem regeren Kollegienbesucb und ern- 
sterem Studium angehalten würden. Das hatte zu lebhaften Kntgcg- 

i Hungen geflUuii auf die jetat Professor Scbmoller in seinem ^ahrboch 
IBr uaaeiigebmig, Tarwallimg nnd VoUBwirtschaft* anridert; 
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.nnviM wollen 'Wir unsere liodtsohfl Lehrfreiheit liewuhrcn and 
vmii .Kr rycmfrt'iheit hi v-cI, davi jcilfr liörcn kann, wo uinl wiu vx 
wül. »U'r nicht so i-in üritt<'l iI.t I,fiite Vf rt.iiiniiii.lt utnl 

rerlütlerlidit. diiAs viu erhphli< lit>r, l>c>».->iiili'r- iiiT vornchiiierc Teil sich 
dBrauf_T«rlätisi. eq ki"iint» ilim fi.rilcr nicht ff^h^n, i>li er »>twa> ni-se 
odur nicht, weil it jii Mitjflieil ili-. unil ile« tftu'ietilenkorj»? gt w.'-- ii 
wL Ich bin iui4:egTiir<'n und v<'rläst<'rt worden, weil ieh offen auf di<>>i- 
OAknn hänrim. Man hat mit Holm (terufen: „Ja, da» i-ind die 
■shhdrtn DouBten, die koiae Zub5rer finden, welche don Stadent«n 
bt iMy tl lkB Kollag Uaatonrii^ voUtn!'' I«h luim dnnuf ruhiff 
SDtwortBB, «Ml M mir an Znlinni gtJbUt i»t; iob habe auch 
ni« einen Belefnui^nwttag verUagt, MBdera aw KwitoBH» od« fid- 
n)ehr eine uifentlidie KoofUtiennig, ob die jarhtiMÜieit SIndeHtfla Ate 
Wlofftin Vorlenungen hören oder ob »ie «bmlot fauleitten. Ich babe 
iiui:li nie verkannt, das« unitere Einrichtungen Iflr die obere HälRe der 
Studierenden die besten sind; es ist nur die Fraf»e. ob wir »ie nicht 
Uhr die untere UlUfte etwa« Terbewem konnten. Und wenn irh mit 
Dank und Freude kiiii-f;iti-TP . wie man inj Auelande unsere l'ni- 
versitSta-Einrichtunc. :; j.ii-i'-t, t.. lüinlite ich daiBltt nicht foljfern. es sei 
bei tint) alle^ untili'Ttrt tt lieh, sondern ntöchte es nar alit einen Sporn 
tMtnchten, aui h ii.i-i imrli xu verbesaern, was bewerung^ißihig ist" 

Sulche Arir.'ßuiiiren, die ji« anrh bereit» durch die bekannten 
Mahnun^fen tlen Minini4>rialdir<'l<tori' Huhm- eine anüchnliohe Mtiitie er- 
halten hiit.fn, -tr.llti ti doih enilliuh b-'-aohtot Wfli(ii'n. Wetiti wir uucli 
noch iiuiiiiT I rsu lir luit.i'ii, ,uif unser l'niversilflt«we-en ttolz zu sein. 
80 darf un- kIj'- doi Ii nivlit alihalten, mit niiincber alten und Teralt«ten 
L'inricbtuni; /u lire. ii.'n iiii-.i .■inr-n Srlilr!;.ini»n zu b'.-<uitig<0, der Wt* 
»erer Kullureiit A ickelsinn >felUhrlich zu wi i ib'n dr/.ht. 

A Berlin. (Dues unsere .li..li.rij T iii: h l e r'') öfter (Ji""- 
morkwttrdige Themata in ihren »chriftlu hcn Arb. iteu zu behandeln 
h a heilt iat aiae bekannte und aach in di r l'ri s-e »chon häufig mehr 
oder miiidar abfilUi« besprochene That^ache. Ks tcheint dies aber 
nicht Um IMt di« d«iilMlm Mihirai Midebenechalon eine .berecb- 

BigmUnliidlmit* n mIb, wie diee an* Rom mitgeteilt wird. 
Kin interenaatai Aufsatzthema bat die DireirtioB der ROmiaclieB 
NormaltclMiie ftr IfSdohen ihren i4jthtigen SoiiBleriimeD gegeben. 
Ea laatet: ,Ein an den Lniu« und die Mpriaen der galanten Welt 
(capricci de] mondo galant«) gewOhnlae junges UKdeheo TerßilU plötz- 
lich in die bilterüte Armut und ist jjezwnn^n, nich dureli ehrliehe 
Arbeit »einen Lebenüunterhalt ».u ver«eluiäi'n. In diesem iirb<-it.-amcn 
und bescheidenen Leben findet e» die Ruhe und den Trost wieder, 
den Ca vergebens in dem Sturm doü ^'iilauten Leben« geaueht hatte*. (!!) 
Mit Berht Heachwert iiieh die Uiimi&che Pre»i>o til>er den uuverr.eih- 
lichen L'nvervtand der 1/ehrer die*er .Normaleehule', die es «ich offen- 
bar angelef;en «ein laieen, auch das onrerdorbenste jonge M&dehen 
auf den ,Luxu!i and die bpciae aonia die SlAtaie der galratea Welt* 

hinzuweiiien. 

Noch «ine andere TiagÜroaiSdie ans der Schuixtub« bencfaSfligi 
die I'ri>sse. Y.» stelll.- sieh nllmlich gelegentlich der Matin it!itsi>rilfiinp; 
in Rom herau*, da»» die llerri'ii AVotorit titen unter eiiian Ii r l in linan- 
ziellos KouKortinm mit dein Kaidtal vnn lUiH) I-iro ({ebildet uml die 
in den geheiligten Halten des UnterriehtJi-Mini^teriuuiM verboigen 
haltencn Kramentheniata durch Bestechung »ich zugänglich gemacht 
hatten. Nach dem ProfeiKor oder Minieterial-neamten, der die Ent- 
wendung TomnoBunen, wird eifriget gefeiaebL — Ähnlicbea soll bei 
naa «näi eofioa Tomakoiniaen eelii, Tb eo gronertigeai Giliadentil 
aber docib noeb niehi 

K. XjkfA^ (Die Bewegung de» flieceadea Fieeba daroh 
die Lnft) ist sebon seit Jahren ron ProfeHor MMiiat erfbnobt worden. 
Die Ergebni>iie. zu denen er gelangte, worden Ton ihm unlfngst in 
einem Vottr^m \n der l'hysiologiDcnen (leselUchaft zu Berlin mitge- 
teilt. Folgendes darüber ijit den Verhandlungen dieser wiasenschafl- 
lichen Oe«ell»chaft ontnonunen: Die fticu'enden Fixcho der warmen, 
oSienen Meere geboren xu der Gattung Kx-ieoctu' .*:in fahren, aufge- 
stört durch RAubiitcfae oder Schiffe, mit grosser i ieueh windigkeit au« 
dem Wasser, breiten ihre gro!«en Bru»t- und BauehHoiwen au« und 
Bchieitsen in horizontaler Richtung über die Meeresfliiche hin. Sowohl 
mit dem Wind ul? geyen den-rllieii M-hwi-beu >!>• ciue bii drei Sr^biffn- ! 
längen weit- (i'»i;en KihIi- ihres Wi'g.- inn.mt li i f i o-schwindigk.'it 
ab und die Uicliliine; ib'ssi-lben biegt in die Kiciitnii^,' de- Wiiid<'> ! 
wenn dii--.T -rliri::,' ..d._T rechtwinklig auf eini' ihrer >i".t.'ri w.'ht<\ ' 
Wriiii sie l'i-i stärkeren Winden dem Lauf der Wellen i'iitL'i u'enflu'geii, ' 
so fahren sie bei jedem Wellenberg etwas in dii' ib.h.- Zu- 
weilen '•i'lineiden fie mit dem unteren Teil ihrer Sebw;iii/-rio-se, der ■ 
grosser ist als der obere, in den Oipfel der Welle ein. Bei Tag und 
bei rul ligem Wetter kommen fliegende Fluche «ehr selten auf die ' 
Schiffe, soadcra meieteae bei Maebt, wean Wind weht. Auf Schiffe, 
die aimt liSber nie 8 m tber den Heere lieoea, fiiUen sie viel bftufiger 
nieder als auf bBh«irfa«fd%a. Die aariftea Beoiiaobter itiauaeB dacia 
aberein, da» sie TOB der Woileeite ber auf die ScUffe fiülea. Die 
Bni.itlosKen der rieten fliegenden Fische, welche der Vortragende in 
lndi/.L'h<'ii Uzea.Q beobachtete, mochten niemals Niedersehllge nnd 
Hebungen, wie die Flügel der VOgdh Fledermftnüe oder Schmetterlinge; 
wobl aber «rieten die distalen Teile derselben in «thmdle Vibra- 
tionen, weine tob machen Beobachtern llr sehr « hnene Klutterbe- 
wegungen aagcaelien werden. Herr HObios nimmt .in. 1 i-s die Mus- 
keln der BniftflOlfxen nicht gropg genug aind, um die Livst des |i5q)er.i 
in die Lofk sn heben; denn ihr Gewicht betrügt nur ' j, <ier v»"**"» 
KlSriierlant . wührenil die Brustmuskeln der ViTgul im Duiehsehnitt ',„ 
und die diT Kbab rmliiise ' , , der Kdrperlik.-t betra;;>'ii Die g« le'j. iit- ; 
liehen Vil.r.iti. ni'ii der ;iu<^r''-ii.iunteii Bru-tfln-si'n ••ntsleln-n. -^ubald ' 
der Lull -1 riini :;li'ii t;l,iiilci..l unter ilinei) hiiitflil ind.'m ■i.inii - itmt 
die Blantizität der FloiMti und der Luftdruck abwechselnd gegeneinander j 
wickan. Daa Seblackora eiaee Sii^, wna die Sefaflr bri eteiliMrl 



Brise hart nni Wind segelt, ent.stnht auf dieselbe Wcis-v Di» i;'''"'i?''a 
Hebungen, -.viilclin fliegende Fisehe über den \V.'lb :.)i. rt.'f n iij;i.J : 
«ind aiuli k>'itie liewiis^teu Flugliewegnngen . sondern wcrdcE liui. -. 
dynamisi he Luftströmungen hervorgeruf -n , welnlie aus den VTell c 
thälern auf^-teig^n, wenn iler Wind horizontal Ober da* Me^T Wfh: 
liii- Hi vveu'nngen der llir;;"n'li ri Kis.lii' durils die Luft aind al»o irint 
Kliigb-ihnen, sondern Wiirt li.ihnen. Durch die Zusammonsiiehunu ib-r 
«ehr starken Seitenrurnjitmuskelfasern fahren me mit grosi« ii^ 
achwindigkeit aus ilem W iuser. Die ausgespannten Bruasflossea (äma 
al« Steuer und Schwebplatten. 

X Altoaa. (Eine neue deutsche Nationalhymne) iith 
Veilaga «aa Herenlei Hiaa ia Attoaa a^be eradueaen. — Obglädi 
naien danteelM M anfc-Littenitar Ininea Mugel an patriotiMilMa <V 
«llngen leidot so fehlte ana dflBaodi ionaar «ae eigentliche Natioial 



«ftngea leidot, so fehlte ana dflBaodi ionaar dae eigentliche ' 
Hymne. Des Nationallied: «Den KUnig aegaa Ooti' kann aucli siau 
zu iten deutschea Hationalliedem geredmet werden, da die Mtkdit 
detäelben, wie alIgnMin bekannt i>it, den englischen NatioBslgsaif 

,God »ave thc quoeo' entlehnt i«t. 

Die uns vorliegende neue deutsche Nationalhj'mnc zeichnet äbt 
»owohl durch den. da« patriotische (icflthl erhebenden Schwung 
Dichtung, als auch durch eine begeifernde, dun markigen Wc.i.r; 
entsprechende Melodie aus. Diese Vorzüge d<>!< Ti-xt.>s um! der K 
Position der neuen Kaiserhymne haben telbimr in S:in};>-!-. Iii: 
und Srhfitiii'iikreix ii . kum übenill da. wo dem patriu'isi.lirii 
diireh Gesanv,' Ausdruck verliehen zu werden jiUegt. eine l'ri ur. : 
.■Vnt'nahnjr- i,'i-ir/iert. ClMTall wn Vorbereitungen gctndli/n >*• 
patri jli-che Fi-ite. jri .Si'dan etr., zu feiern, ift liie-i' Hvmin' ^il* I'. 
pertoir gesetit, um -irli dii auch «u erhalten und das zu weid'ii ■• -- 
der Titel sagt, nämlii li die .Deutsche Nati.jiialhymne 1" 

LJ Wien. (AullOsniig des .Schulverein» filr Deuticlir| 
Da« Amtsblatt der .Wiener Zeitung' bringt folgende»; „Das k. k 
&(ini&terium de« Innern bat den .Sciiulverein iiir Deutsche mit dta 
Sitso in Wien wegen Übersohreitnng des ttatutennleaigaa Wirina» 
kreises unterm 2ö. JuU 188», Zdld 8168 M. J., ia Geaaliabgit da 
I M dea Ootetees von IS. Notaabac 1867, B. O. BL Mo. 181, aa(gi- 
Iflat.'' Dam benarbt die „fma^t Der JSdndmain für Daatsehr- 
litt eine Orandung des frObana Abgaordaatea SehBaenr. AU det^dl» 
vor Jahren urplotslich sofaiOB Antiaaalitimiia entdeckte, Tertuchte r. 
dieser Tendenz im «Dentaehen Schnlrerein* Eingang cn vencbaltei. 
Bald jedoch mosate er erkennen, dass hier kein Boden (Ür die Met- 
het«o »ei, er trat aus dem .Deutuchen Schulverein* aus nnd grOsilrte 
mit einer Anzahl (ieainnungstgeno.^sen den antisemitischen ,Schalverfui 
fitr Deutüche'. Derselbe hatte ursprünglich »einen Sitz in Graz. S'-'^r 
Kiodelte jedoch spilter nach Wien. Der .Schulverein für Deuls.:!-' 
verfolßte angeblich und itölnon Statuten gemib».- divstselbe Ziel wie ; r 
Deutsche Sehulvernin , nilmlich die Förderung de> ileut-schen Sctil 
Wesen« und die t'nterstlU/.ung den bediiiiiufcn it iitsrhen Kli nicut! -t 
der Spmchengrenze. Allein e» war den, m acn N'cn inc vmi; .ill-ai 
.Anfange her wesentlich nur um die Propagan<ia stiiuer anliseniitifciiBi 
'IViidenz zu fhun; die positive nationab- .\rbeit, die er entfaltete, 
sehr gering. Die letzte llauptver<i»mni!iin.; des Vereins, weiche n 
l'Hngsfen in Wien stattrarul. liei.'!;.. . in k i-ii' !.•>- Bild htlehnt lain?- • 
l.ul'ler Mittel und deinenl^ptechend minun.iK r l.rislungs'n. Der tbiuf l- 
erfolg, den der .Schulverein fFlr Deutliche" erzii-lte, war der, des»« 
de • - - . 

Vereins 

vielseitig , , . , „ 

tatioam brtrid», war oia offaBoa Oabnnaia and epedeU bei 
letataa Haaptfananmlong in Wien aell In pi>Ulaadi«m Krakahl mw 

viel i^leirtet worden »ein ; die-on Versammlnng dürfte denn aoch da 
positiven Anlass lur Auflösung de« Voreins geboten haben, dco 
abrigens kein Oeatecber, der cuw nationale Interesse richtig au&A 
eine Thrtlne nachweinen wird. 

< Norwagea. (Die Gentaltung de« höheren Schal- 
wesenn.) Unter der Spittmarke; .Eine beneidenswerte Eigenl'ii^' 
liehkcit Norwegen»,' schreibt die ,Rh.-W. Zig-, anknüpfend an;:'' 
Reise de« deut-schen Kaiser« nach Norwegen. !..l;^endes: Abf-r N 
wegen liirgl nncli etwa^ in sich, da« dem Herrscher in den Kjoril-'o 
wiilil kaum l eiui ikbar »ein wird, wovon er vielleicht nicht eiiinU' 
etwa-s weis.s, wonach aber seine l'reus'^en sicli ebenso lange senrnr 
und abarbeiten, wie es die N.T.vei.'. r g.'nosaen h.il>on, nämlich i.t' ' 
Frieden in der Oeiftaltung di s hidicren .Scbulwi-sens. In Norw«^** 
l>esteht nämlich seit "JD .lahren und zwar gesetzlich fulgeude truui«^ 
tung alles höheren Scbnlwesen.s: Den I nterliau bildet eine .Scbely" 
welche unserer lateinlosen höheren Bürgerschule so iibnlich ist. O* 
ein Ei dem andern. Naliirlicli wird dort auch Deutücli gelobrt eia 
zwar als eine fremde Sprache. Daher haben dia aorw e gia e hea ^^^^ 
eine fremde Sprache mehr su lernen als naaaia Sebüler. Dia A■lv^ 
derangea, dia aa das aialntaBdaa lOjRhrigoB SdiHar gaitdn 
werden, dtui aaeeatUeb dfeadben, die anch an naaera Sextaner 
stellt werden. Diese Schule führt ihre ZOglinge riemlieb g*"**'!* 
weit, wie unsere höhere Bargerschule- Nachdem die Schiller die uaf 
Klassen dnrchlaufen haben, kennen und werden die einen zu irgW 
welchen bürgerlichen Berui-aiteii übergt'hen und können und wi»*'''' 
genug, um sich im Leben zurecbtsufinden und weiterzubilden i'-' 
anderen stehen vor der Wahl zwischen einem ge«chichtlich-spi.ii^^'' 
liehen oder einem mathemati»eh technischen Beruf. Für beidi^ Ber.l" 
arten spaltet sich die höhere Lohwn«italt in zwei Abteilnii}; 'n, 
denen «ie für Theologie. l'hi!r>I,i>;ie und Cieschicht^'. oder ani3ei"i'' 
tllr Mathematik, Tlivik. (Ihemie und rin> lic^ehreibenden Naturwi'' 
ücliid'ten wirb./reilct werden, d. Ii. u.ich unserer Bezeichnung fiir 
l'iiiv.'r-itat <.d, r die techmsrhe Hochschule. Ein »pllteres Cberg«*'» 

von der einen zur anderen Art von Uuchschulcn crfordi?rt nur 
BiAi aUssMhwere Nacbpaflfiidg ia d(f|j^NiB 



rfolg. den der .Schulverein fFlr Deutsche" erzii-lte, war der, «st« 
er Kntwickelung des arbeitsamen und geldkräfiigen Deutsch en Slfti^ 
ereins feaBdaabg aad baBuaaad entgegeatiat, aawia d ana a Wiibes 
ielseitig faaUaMita. Dan der aatisennUaite Sdmlrania Partii-to- 
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«pringeii 
" Mm 

ort nw ww MM«t w »m ■ » ■» » »■ ■ ■■-■ v . »-»-u.«™. <— > Lttsi- 

^Inn «ad GriacoMchoi macht 8m kOimen Ihre KriUto LalintoAin 
vidoMB, «lalche ihnen nktorgeralaHr und darnm leichter ai^. Aaeh 
Vioderbca&bta werden mit Ludt miA Liebe iticli da« ancifpen, yn» vnn 
äiieo vanangt wird, nnd nicht mit. Seufzen und Stnhnon. Auf dem 
Weeo von Sexta bii Untemekunda stellt sich ganz sicher hcrau«, ob 
m Schfller die BeAhigung zu )i<)hcreni WiH«on hat oder nicht Wer 
tieh nicht stark genng fQnlt, wird sich scbeaen, in eine der höfa(>run 
^liMen einzutreten ond hübsch bMcheiden zu einem praktischen Ue- 
nife Dbersehen. Die nnleidig« Erfahrung, die wir hier fort und fnrt 
muätta, aam die SchOler der (iymnasien und Kealgymnaniun. weil <i<' 
'i h nun C'inma] bis L'ntcrh-t>kun<lik hinaufgearbeitet haben, auch woitiT 
; niver.itilt «ustrclx-n, weiiii ihnr-n auch die wirkliche Bef&higting 
Studiani minißfilt, wini dort wuhrsihcinlieh %'ie! itcitenor vor- 
knaimen. Doim uiil 15 bi« 16 .lalireii no._-h J mit HoV>rilUi-h :!) 

i.-> n.ie Sjiziii beü anfangen, i.st nicht j>\l, tr.::iniis Dirnf. Dip N(jnvc^,'pjr 
Ulli ihi<T SLh'-ilciiiriühtiin;,' .lu: üiiit' ■^i'iir uinlin, mj iii-'i s.hr 
I. :'.-li:he \Vei«e iIl'I» «ogi'tmnnlfn AbidirK-titvn-l'rnli'taiiat vorgf-htiugt, 
V • Dfutathr können von di>m nun HOO Jiihre alten Gyniniwialwego 
-.1 ii; iLiskiuumcn, trotzdem auch bei iin« hocharige^obnno Schulmänner, 
Hl- O-tindorf, weiliiml Direktor <ii r lu a--i i.iih' in Lippi>tadt und 
•TritcT in Dü-j*ldorf . Kc;hon auf (i-'n uGiifn Wog hingcwitweii 

n. \\ L'l'U'kliL'h wünlc iiiarii.liiT flt^utKcho Vater iiein, wenn er 
cr<t iu> lö. uud Iti. Lcben^ahre seines Soline« zu entscheiden bnuichte, 



Bücherscliau. 

Jobann Augruat Eberhards synonymiBches Haad- 
Törterbuch der deutsohen Sprache. Von Dr. Otto Lyon. 
14. Aafl. 1. Li«C Leipzig, 1888. Th. Orieben« Verlag (L. Femau). 
PtM 1 H. — Diaaes Werk, was in 11 In» 12 Uefcrun^en 

na je r. ckI.t T> Hou.'t! V lü-Mnilif: sein soll, bietet zunächst 
VLt 1 Versetzung der jedesiuai /u^aiiiiiieiigestellten Synonymen 
n dir «ngliscbe, fninzöüische, italienisc-he und ru.ssische Spraclie 
md überdies eine vergleicheade OarstaUung der deatschen Vor- 
vA Kadnilbni unter erUntemder Beddmiig »nf die oben ge- 

U Vni fremd en S|>racli''ii. D.is nüt2liche Buch hatti' schon mit 
! 12. durcl» Dr. Fr. RückiTt bcsorgtcu Ausgabo eine durch- 
fnp^i' Umgestaltung erfahren. Besonders aber mit der 18. 
ntd» es wieder voUkommea aof die Hohe der heatigen 
Ftntlnuig gebohen. Heute mtn, wo »H ian mebr und 
C'lir Hrstiirkendon NationalgefUhl iinch die Muttersprache eine 
itT.-T liebevuUere I'flege in den weitesten Kreisen des Volkes 
nt il wird, b eginnt utun auch zu erkennen, doss zu einer vollen 
aad sicheren BehemohuDg der Sprache, mr steieiD Wahl ond 
nm VersUiidnia des ilehtigen Anadmekes n. i. w. ndiSB ebem 
■ligehi'nrl>'n Stmütim der tlraniniatik und Stilistik ganz beson- 
iti» unch eine griiniUiclie Kenntnis der Sinnvcrwiindtschaft 
ait>eri r Wiirter geliört. Diese nun will .Eberhards Hund- 
«örterbnch der deatschen Sprache* Tenaitteb, and zwar 
Bebt etwa bkm flir den SpnbhforBcber, sondeni fllr jeden 6e- 
fcl'leten überhaupt. Da.s riut-li soll 1400 sellistündi^T, kürzere 
tCtr lilugere Artikel enthalten, welche dem SucLeudeji die ge- 
»iip..whte Au.skuntt in übersichtlicher Weise gewähren. Die 
mUegeiide eiste Lieferung Usst deutlieh erkausiii mit welcher 
t^kuieht der Heratugeber Mine Aul^b« erIhMt bat W. 

DoutacheH Lesebuch für die olKtr.n Khis.sen luilier-T 
L hi:in*lalten, Auswahl deutscher l'oesie und l'rosa mit litterar- 
t^i'-tfirischen Übersichten und Darstellungen von Professor Dr. 

Ueuss, DLpektor dea Qjmnaaium» zu Warburg. Dritter Teil: 
lliidtreibeiide und lebrende Proea. Preibarg im Breisgau, 1889. 
Hardtrsijhe Verlagsliandlung. I'reis 3,1)0 .M., geh. in Halhleder 
■i» Goldtitel -1,20 M. - Das ganze Werk, dessen erster Teil 
I^Khtnng des Mittelalters und als zweiten Teil Dichtung der 
Rcnidt enthalt, ist nonincihr vollstttndig und kostet 8,40 M., 
9,95 M. — Der vorliegende dritte Band zerfallt in zwei 
'1'. di-ren erster hi sebreibeiide, deren /.weiter belehrende l'rosii 
<^'>'^ttit. In die beschreibende Prosa ist aufgenommen geschieht- 
iKtii und geographische Charaktaristikt abflUO dnd Knltttr und 
Kunst in entsprechenden An&fttzen unter Berfickaichtignng des 
Standpunktes dos hmnanistigch zu bildenden deutschen .Jünglings 
hiinflilt, srr.vie auch .VufsUtze im Anschlüsse an die Litteratur- 
gi^ieliiclite eingereiht. Die lehrende Prosa behandelt in zwei 
TeilcD Poetik und lakketik und ndami phikaopiiiBdie Ftopl- 
aeaäk, Fidag«^ und Ethik. Der Anküg biatet GiandiUga 



der pbilosoidiischen Proplldeulik . eine kur/4' Aiif-alzlelire und 
acht Mustersill Z4! für .Schüler. Mit di-r getrotl'eneii Atuwahl und 
Omppiertuig des Materials ist Ri-fennt im allgemeinen voU* 
kommen einverstanden. Auch der 3. Teil ist ein schätzenswerter 
Beitrag zur LOsung der Aufgabe, welche durch die preussische 
Zirkularverlügung vom Hl. Milr/ 18^2 «lern deut.seheii Utiter- 
richte gestellt worden ist Möge das Buch seinen Zweck er- 
füllen. — E. 

Zur Hebung dea Zelohenunterrlohtea an den vmaMt 
sehen Lebranstalten. Von Otto Metzner. Preis 80 Pt 
ll. ilin, Wendlcrs LcLniiittelntistalt. — Der Verfass»^r, Zeichen- 
h'hrer an der Luisenstfidtischen Oberrealsobule nnd der mit ihr 
verbundenen Fortbildongsanatalt in Beriin, apri^t oAnbar aoa 
einer reichen Pnuds heraus. Seine Vorschlilgo sind beher- 
jZigenswert, werden aber doch nur Linderung schaffen, so lange 
iiiclit Missstilnde, wie die Unverhindliohkeit des Zeichenunter- 
rii litä in den oberen Klassen der Gjrmnasien, gründlich be- 
hoben tbd. W. 

Lateinlschee Elementarbuch I,esestücke, Formenlehre 
und Wörterbuch. Von Dr. Aug. H e nueberger. 8. verb. und 
Vinn. .\u!L Hildburghausen, 188H, Kesselringsche Hof buch* 
handlang. — Der Ver&sser, weiland Professor am fiembatdinnm 
in HeiiAifen, hat es ventaadea, eine prächtige Hüfe Ar den 
er-ten lateinischen Unterricht zusammenzustellen. Der Hemus- 
güber der vorliegenden 8. .Autlage hat noch manche schulprak- 
tische Verbesserung''!! angebracht, welche den BQehlein einen 
weiteren Kreia der lienatsang sichern werden. Q. F. 

Der firaaaSalaelM TJnterrloht auf dem (Symnashim. 

Auch eine Reformsr.hrifl von Dr. K. Foth. Oberlehrer um 
Gjmnasium zu Doberan. Leipzig. Gu^st. Kock. — Der Ver- 
fa.sser gliedert seine Betrachtungen in A. aKlagen* und B. 
.Wünsche* und &aet sum Schinne die BigebniMe seiner Unter- 
suchungen in swOlf Sitsen zusammen. Ih steekt Tiel gesunde 
Praxis in dem fJanzen, ilocli verin.ii.' sich iler V.rf-i.'isfr ri'K'h 
nicht zu der Höh-' der niiumgiUiglichen Fol iL i ung aut/usubwiugen, 
dasB das Sprecheu Jer .~^[michB das ersti' ii;i/ii>-tri-hende Ziel ist, 
mit dessen Erreichung dem Bchfiler alles andere ziemlich Ton 
selbst in den Soboas ftllt. 0. F. 

Elnheits • Mittelschule und Qymnaeialreform. Von 
Geb. J. Frohnau. Wien, 1888. A. Pichlers Witwe Sohn. 
Preis 2 Fl. — Der Verfa-sser besprirht in sehr gemilgsigter 
form dia Mlngal dea beutigen höharsn oder, wie der ö^aa^ 
rmdier imd SBddeutaebe sagt, Mittviscbulwcsens, nuebt rina 



Reihe von Vc.r,Nclil;i''.Mi zur .M.liille 



chliesslich zu 



dem Vorschlage einer .parüelleu Einheitsmittcl&chule*, reprlUen- 
tiert dturch die vier unteren Klaasen. W. 

Malhodik daa grtnhainmtaniohtea. Von Josef Gran- 
dauer. 3. Aufl. Wien, 1888. A. Pichlers Witwe & Sohn. 
Prei.-i M. 1,40. — Der Verfasser verbreitet sich erst über ile- 
schichte, Littcratur und Zweck des Zeichenunterrichtes, nimmt 
sodann die Lehrplftne der einzelnen Klassen durch und gebt 
dann zum Lehrstoffe Uber. Nach einigen Bemerkungen über das 
Ornament und das Zeichnen gcometriscber tiobilde konimt er 
zur Methodik des penipeklivischen Zeichnens, der Farhi iih Ine 
o. s. w. Das Verzeichnis der Tom k. k. Österreichischen Mini- 
sterinm IBr nltaig eridKrim Lefannittel ImZnahaan bOdat dan 
addun. • W. 



Briefkasten. 

Dr. Ä. I, in I.. Der freundHcli.<<t eingesendete Reitrag ent- 
spricht viiUtg dein .Standpunkte unserer Zeitung, die jede ruhig er- 
örterte .^n^icht zu Worte kommen lassen will. un<l er ist un« daher 
Bclir willkommen. Hei seinem Umfange wird er jedoch kaum in einer 
Nummer Platz, finden kennen Er wird für zwei reichliches Material 
bieten, wenn nicht iiniler''.s zurückgelegt werden soll. ■- II. lt. Heslen 
l>.ink, soll beijorgl wcrdei). \iml zwar so bald wie möglich. - Dr. L- lt. 
in K Wir wollen üli-r J-.-^en l'imkt gern Krkuiidigniigen einzieht :i 
und Ibiieu dann Foforl MitteiSiiii; niacben. — Dr. E. ti. in II. Jjie 
fragen, wie wuhl .slliaWespeare iicf 'ii" bb'c (fkoramen sein üirijje, 
seinem .Shjlock ein l'fnnd Fh•i^.■ll voni :;i rv.eii de.« Antooio V'-rhin^ren 
zu la*sOn, Nun. da-s dürlte ^i' ii wuhl -cLr imzwungen iia:.in- er- 
kllren, das.i in dem etwivs gnm-^aiiien i ii! k'.ilex tYClherer Zeilen .das 
Fleischschneiden au* der ßrusl- Sttat'e li.'^ I n-en S. Ici. luei , -.sar, eine 
Strafe, die vielleicht gar zu Sbakespears /xnten noch nicht gar lange 
ans der Obnng gekommen war. — Dr. F. E. Bis jetrt ist uns leider 
das dmreh Pwtkarte^ A ii^we i gte noch nicht zu '^^^|*y|f|^^^J'^*^'^QQg[g 
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Sur Jcier 




2, gciiteiiilicL 




mut SAttIfcicr «n »atcrianBifdicn ^rftttisrn. ^^cftrtt« unb 
iirnmnt. ircflfpiclc für >if 3"9*«*- 'i*on ©. ,'vTicf«. SliilKinq 56 ^lalcr« 
Innbslitbtr. :t. Wuf(. 5U ^Jf. 

£<utf Alan» A^r IROe«! '-£>ortTäfle , Sitbtr unb !äp\tlt für unter: 

li'inbifdK SdmlfeiK. \}ti^- ü. 3. Ciuff«fimibf. 2. «ufl. 40 ^f, 
SrutfdK« ftaiftrlic» tJ C\ Setjiiianit. ^üi 9Kännfrd)or, (itmijdil. 

tffiiu II. Jiiiciftimm. Miiibeiclior. 15 10 Stürf 1 IK., 25 gturf 2 9)J. 
ftui» Scutfitilan&ft (^lirtntafitfK ^ur ^tuffütirunji in Stbitltn »on 

emil *Jia 1 1 Ii <i. 50 'Jif. 
ttlKr eaUrlanMIitb« Im fhilturlrbcn »er 9Httt Don Dr. (>ub. 

iSiiiflerotl). M %l 
£9a« ifl »<« Stutfdirn f>«t(rlan»t 62 ^aterlanbä^ u. ÜTi((i'»Ijebrr 

.VtviC|-i'Mi<bcr iii nKhvii -Wclobiett ». ©. ^rrirfc. 20 i'f., 12 Gj, 2 W 
3lvd(f tJefl» un» £d|ulrr»<n, «cliatttit bti cil>u(= unb ac^r<r[ci«i<li^ 

feiten Don Dr. .{>. C>c«tamp. ÖO Ißf. 
eifiulrmn. (2. «epi.) ?*Dn Dr. (Jorl SdjuUt. 60 ^f. 
ZpitU im »Irririi. *pn Stibel. btofcf). 50 i^f., ßcb. 60 iJf. 
Xfutf(t)ldn»i» fOicUnkt 3U0(O». (Iine Sammlung Don me^t al8 

i'-iO lluibcrftticlfn oon Jofob. Slatt 4,50 nur 2,50 TO. 

I. ^Kil bir im aicgcrfranj. II. Unftr «einig SSilf^lm Itbc. UI. Ii« [.TÄ "tJlT^J'r"^, ^-^I H"".^'.'?. ^^^^ 



?Li:iiui.-fiii erfcbi'iiU: 

-(IltlHtl^rf; -^^üffo- unb ^^TtxiüaUtxhtt fnr i<|rn 
MlltjlU Iii äu| büü.3al}r IbÖü. iJ:J.oül)iijüiiä. '4>tcidMoa 

7«r äalcnbtr entfiält b<i8 nioI)(c|(Iungtn( Porträt unb eint autfitt' 
(ntirKciir ä3io(|roptiif 'SSTpfclM, ivcldi« oon einrm langjä^ri^tn Tytt^. 
btS berühmten >£d)ulmanned txrfagt ift. @ir maditn beirauf (tanj bcfoiDr- 
aufuKTtfeim unb bilten bi« iKrrsn Cförtr, ifetf ft^cfienunflcn vni fAint p!|; 
lUpelKn [offen »oUcn. Sofort narfi bcm (Srfdieincn beö Sdltnbft« tritlj 
Sic ^uff nbunfl. IM« bi^ber bfnxibrte innf re ^inriititung bf«fetb<n ift fl«blti(ta. 

3m Oerljat von cirgtämunb & !i<olfeninß in Stipjig (rf<^trn 

©(^neUmetfiobc jur leichten unb it^nellen Utncignuiig 
in brtttf(f|<rnoIif(f|cr unb rnglift^'beutfi^er 

16 ^triefe in rlrgantcr SKatipr, 

1>ie .Zippiterfil)en UnlmrlcfttSiiTiefc'' erfreuen Ri^ aQgcmtiner Hoet 



ÄL^nig tommanbierie. 60 *^f. 
ftf&(utun(t Der 2r&ntif(i(r. ,>»iTf&e d. Dr. (rlliffen. 2. aufl. 2,S^f. 
Xrutfdjr j^rftflrfänflr unATc(lamati«n(it ^urSuifübrnn^ in 8d)ultn 

am toflc bcr «cbanfcicr in <;ri(bi(fillictier iKcibenfolge ber '^egebenlKiten 

b« .ttriege^ 1870,71 bargeftellt. I^on V^b. (Sngeltneier. 10 i«f. 
etftulfdrr i>aUrlinbi\dttt «l(»cnr<a|(|(. Jtaifer Silbclm I., .(taifer 

irricbricb III,, t^lebumiaft'jfeier .Haifer Silljelm II., b«r Zaa t>on £<boii. 

IJon SiltKlm 5titfe. i«rciä 75 IJJf. 

9li<0(«>t <BI<lttrr. 9<eue $ol(4nif(obicn für 3il)ule unb (laud. fyx' 
ou^gegel^cn wn OTfl^erfiäbt , iUeftor. ä .^left .> Pfennige tieft 4,'5 
entt). au9f(i|lie61i(^ iiicbci jur Sfbonfeitr. 



befonbrc« beroor, bafi fie erm(>glidKn, fid) in (urjet 8eit baS eijteül/ti 
t>anbel« = ((nglii(t) «rnjueiftnen, unb nidit roi« öiele UnterntbinuBgeinK 
äbnlid)em Xitel nur Uberfefiung^büdieT r<nb, aud benen bic eij(itili:ä! 
ftürrijponbcn} gar nid)t erlernen tfi. 3(i^l<^(<4< ^ant>el«=12(6T«]iftaltrr. 
t)abni i^re (iin|üt)rung befdiloffcn. 



<£(inri($ von ^Mfls 

für Sdjul« unb ipaui ecläuterl 




^jlmcifenlJüclUcin 




oon 3, 

i Wvmniiritini La 8)aBiH. 



irn. 



«leftflot «in 

«Tofdiien 1.-, cleg. neb. W. 1.80. 
Kfrtnnfloobf filaii'iidjcr Werk 9!r. 8: 

pnn35ncbrtd^ pon l^omburq 

iHrpft^. 25 IJtf., geb. ^5 '^f. 



ober 

2Intt>iMfung 5U einer rernünfti^üT. 

?'ciK JMll'nc ?li!^.wbc. tProfd). öO jtf. , geb. l äj 
Bpuc Bus0ilbrn crfdiicncn uon 

lyortöiltiunö beö Öc^rerö im 5(mte. 

1. 2«il: itnritr üetrerprfifMfl. 2. «ufl. 2 9R., fort. 2,20 « 

l'robb. 2,.50 ■!«. 

2. Zeil: 3;tt SarHertituHg auf ioS Slitlelfi^Blejrtiini. 4. Dcrm. tvf, 

2 i»„ tart. 2,20 m., in SJcinro. gcb,' 2,.50 3». 

3. Zeil: Sic 9»rttreitnng auf bit 9iert»rprüfiiag. 3. nerm. Kufl 
2 11!. Inrt. 2,20 OT.. gcb. 2,50 W. 

in 1 firobb. 1-3 juf. nur 5.50 «i., geb. 6 2 n. 3 juf. 3,75 « 
geb. in 1 Subb. 4,30 Tl.. 1 u. 2 .juf. 3,75, gcb. in 2nW). 4,30 « 



I fitriao IV <«. 2itPinita, ttattoMliCZ. 

Reden und Toaste 



am 



Zeittafel 



zur Geich. i]er Pädagogik nebst Grandtitzen 

u. s. w. In Ki)mmi--wion l>ei Fr. Btrex, 
Segeber^'. i'r. O.GO M. Oog. Ein», von 60 PI. 
in Marken un den Ver&ast-r, Lphrer Mass, 
Wnprirpld, HohenweBtedt , erfolgt Fmnc«- 
Zu9iiDdun)(. 

l<] iiimer-Piaiiino8 

Ton 440 M. Harmonlumg tou 90 an u. 
bbA FlÜgOl. lOJttir. 0»r«oUe. Abt»lJ. geiUtt B<i 
Bari. Kabatl und KrelicndaBg. 

Wllh. Enmer. Berlin C. 

An»iit*ichnDnfiea : Ordso, Stuta-M^d. «te. 
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t>rria 1 SHorf. 



Kirchhoir, J., Gmndlehr<>n der 
Anthropologe. Für Schule 
und Uiiue. 1. Anfl. mit 
2 HolzM^hn. Statt ÖO Pf. 
nnr 20 Pf. 
— 2. Term. AuB. mit 8« 
Ilohscbu. 60 Pi., hat 
80 Pf. 

KIrobhoir, J. ItrMnndbeitalehre für Schulen. 

80 Pf., kart- 1 M. 

Book, Prof, l«ber die Pflege der kdrper- 
llclienUexandheit derSchulkUdi'r. Uerab- 
gesotit 25 Pf. 

Verlag von Sieglanund &, VolliMlog in Leipzig 
Sniag BOR 3tefli«maiib k Volfcning, Cripjig. 

iJlytIjus unb 5q9c. 

'^er|u(^ einer »ifTcnrc^tifirtc^mjSnt' 
perlJüItnifTe» jum c^rtflCtc^m 

«on Dr. % 9. £. «cor««. 

%xcii 1,60 U». 



jr^ Charles XII. 'S 

fiir den Schulgebrauch bearbeitest von 
Dr. Heinrich Uwe, ObBriitrer ii CitHL 

br. 1,20 M., gcb. 1,60 M. 

Wir bitt«n die Herren Lobrer, welch« i» 
nilcbat^n S«mn]er«emo!it«r Charlen XII- "J" 
traktieren godenkon, auf diese neoo Scb*' 
uusf^abe Käcksicht zu nehmen. 

Leipzig. Siegisniund & Volltening. 

(6EDnilitiüdjlEinfürpltn.pa 

aßortc bcr yebcnötteiö^rit 

3Kit ;t>i)lifi^nitlen illuftrlfft 
.{icrau^gegcben Don Vlttot fStlttn^ 
^rei« forionieti 80 ^'f-, elcgont gebunben 1 f - 
elegant gebunben mit Q>olbtd)nitt 1,^ ^ 
Verl«! Ml Sietifuiint & Vilkeilig Ii tiOlt' 



Terantw. Sthriflloiler Dr. H. A, Weiake. Verlag toi» Siagismund & Volkening in L«ipzig. Druck ron Heiae A Becker in L«J** 



Uimg tir k blere DnUbweseu 



j«deii Freitag. Inaerato 
die SgMpdiMM PekttuUe 
od«r il««a Baiwi W Pf» 
B«ilaff«f*b1ihr«n meh 

TMkeriger VortUodi- 

fünf« 



Deiitfliolilaiiiclflk 



Kin ou»blUlii^M Orcaa lu >UMitl«ct DriprMhusg uuA krUUffr Vertritung allrr («iltifca 
■ad lUlcriellcD Intermsaa im Lalu*raundu tu D«utHbli:.5i h hrmn tTnUrrichuwuulUs, 
dM fixmnMbMi, BaftiaekaleB Mn Ordanagcn, habmn BuricerjichaleD, Prof jnnaMieD, 
OawarbMcInlMi ttkmm TtaktanctalM, ginihHfiii u4 Mniauuiwo mit ii«b«mi zi«Ua, 
I Vtn wi Mat tauOitabw Mltwbku« »laar ffroMM Aaukl von SckalataMn 

1 VatoTlftiidM and duutvoher la 

herausgegebeu 

voB Or. H. A. Weitke, 



bi 

durch alle Po 
und Bnchhandhingen tum 
PreiaeTona Mark Wertei- 



so weit Tl 
»5 Ff. 
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Lelpiig, d«n 38. Avignat 1889. 



18. Jahrgang. 



Herr v. Gossler und die Berechtigungsfrage. 
Ans Technik«rkreisen wird der ,&faeiiiiscb - WestfitUschen 



Die von Throrti geschHtzt-en Blatt« seinerzeit wiedergegebene 
Äusserung der , Norddeatichon AllgemeiDeii Zeitung* zur Frage 
]> r Rt^forni des höher«D 8dndw«MM Mhont UM in tllffceher 
Weise interaasant. 

Wir iMgrllMeii ronieliat die AnBmaag im KoumpaadMitMi 
mit Oenagthnung. dass das Studium ävr j^riechisclien Grammatik, 
welches als der kenn/.eichnpndti Unterschied zwischen dorn Lehr- 
plane des bumanistischon l'vninasiums und des Realgymnaeiams 
usosebeo ist, nicht ala eine der asantagtbuwi Grundlagen oo' 
MW hBbnim BOdiiag bctnelitat wird. Bi wird im C^genteU 
■glflbeBi dass der Abiturient des Realgyranastuins und dcrr 
QWSedscIinle der Regel noch ebensowohl zum »kadcniischen 
^>i:iiium (/unichst znm Studiuni der Mediain) befllhigt ist, wie 
i(r Abitohent des bnmuistisfhsm Oyrnaaiiuina. Es soll reine 
Prsga dar SwadaBlaaiglBiit msd, ob ein Realaelnlabitiirient mm 
ätodimn der Medizin zuzulassen sei oder nicht. 

Wir freuen uns, wie gesagt, diesem thatsÄchlichen Aner- 
kximtnis in dem in Rede stehenden Artikel m begegnen, da er 
dMjea^gen A nfla ss nng antspriobt, welche wir in diMsm Pnnkte 
Mi gdwbt tmd in ouarsBi Rnite stete TertralaB fanben. 

Der Grund dar SSweckmltssigkeit nun, welcher jfef^en die 
Zulassung der ßeslschlllabiturieDten zum akademischen Stadium 
in allgemeinerem tJm&nge spricht, soll nach den Ausführungen 
der Norddeotsohen Allgemaineo Zeitung darin bastaban, dass 
«wann neoe Eaalla cor ünirsnitlit arBihat wlirdan, die «n rieh 
schon vorhandene Geführ, da-ss ein gelfhrte.s Proletariat sich bei 
OTIS entwickelt, in hohem Ma&Sf gtsU-igert werden wiirdi', «ine 
(j'fahr, die unter allen Umstünden vermieden werden müsse*. 
Zonlehst sei es daher arfitrderiiob, daes die Zahl der Stodiersadan 
sad Aawlrtar dar höheren Bemft in dn dem Bcdttrfids aa- 
■lilbi'md entsprechend!-? Vrrhllltnis ^'ebracht werde, iincl zu diesem 
tnic werde dio UntenichUverwaltung in ihrem Bestreben fort- 
'iihren müssen, die Gründung von hnmanistisoiMB Gymnasien 
tu Onastaa der höheren Bttiganohnlan einigwnsMaB hintan* 
nhaltea. 

Wir habfin in einer früheren Äusserung über diesen Gegen- 
stand bereits hervorgehoben, dass wir von der unbeschränkten 
/ulassong der Realschulabiturienten zum akademischen Studium 
keinsB Znwadha » der Zahl der Stodiarsoden arwartan, nnd 
habsa dies mit Orflnden ta belegen gesmdit. Auf ffissen Punkt 
wollen wir nun noch etwas nüber eingehen und zu beweisen 
soeben, wie die von der Studienverwaltung verfolge Politik zu 
einem BamUata ftihren mnss, waUhN dso^Jenigen, das sie aa- 
i^Hh^ giBMi eniig^gangeeetst ist. 

Id dam Atter, wo die Knaben die höheren Schalen zu be- 



geben 



also etwa im zehnten Lebensjahre, kOnnou die 



gewissenhafteelan Eltern und der erfahrenste Scbulmaon nicht 
'>emteiJeo, ftr welehe Bemftart sich das Kind am besten eignet 
Die Obarlagug dsv Eltem gabt in dar B»gA daUn, daii dar 

L 



Knabe doch möglicherweise wahrend der Schn^ohrs lUent «ad 

Lust zum akuiL:iiisrhen Studium zeigen könnte. Wenn dia 
Mittel dar Eltern dann gerade jetzt vielleicht auch noch nicht 
auraiehan, das Sohn i/taSmtm ta lassen, so werden sich doch 
später, wenn es dorn kommen sollte, wohl aooli die Mittal dasn 
finden. Diese Möglichkeit darf daher von voniherein nicht er- 
Schwert werden. Das Gymnasium berechtigt seine Abiturienten 
■ gleicbmftaaig zu allen Bemisarten. ^hgesahen von diesem prak- 
jtiadmi 7ogniig WM es also anoli iroU aa rieh etae TonflgUcha 
Bildung geben, selbst wenn spHter ans dem akademischen Stu- 
dium nichts werden sollte. Auf diese Weise bringen die be- 
stehenden Berechti^'un^sverhaltnisso gerade gewissenhafte Eltern 
1 dam, ihre Söhne unter allen Umstanden auf das hninanistiaftha 
I OjmaasiiaB m seUdao.' Wie oft haben wir Toa Uten sagaa 
hön-n : wir sind überzeutrt, dass die von der Reahchule ver- 
mittelto Bildung eine bessere wt, und wir würden uiisuicn Sohn 
weit Heber auf «ine solche Schule schicken, aber wir mfisaen 
iihm fflr die spitare Wahl seines fiemfo alle MOgUchkeitea 
I offiD halten. 

An dieser Lage der Suche wird auch das Bestreben der 
Untemchtsverwultuiig ,dio Grdudujig von hunianisü.schen Gym- 
nasien zu Gunsten der höheren Bärgerschulen einigermossen 
hiataasnhalten* nichts Andern. So lange das Qjrmnaiiwm die 
iBmiehnng daa aldnlan Ztales des Sehalbetnohea, almlieb dea 
Zeugiiiwes für den einjährigen MilitKrdienst, in derselben Zeit 
wie die Mittelschule ermüglieht, wird der Zudrong zum Gymna- 
sium derselbe bleiben, da es eben die Schule ernten Ranges ist, 
oad saia fiesaoh in Besag auf die spätere Wahl dea Barnfsa 
nlebls piiyndiziarL 

Nachdem nur divs Zeugnis zutn einjährigen MilitArdienst 
erreicht ist, was dann? Der Knabe ist tieisKig gewesen, hat die 
Klassen regehnlang abaolviert, hat auch vielleicht Liebhaberei 
an disiem odar jannm LskrgsgMDstande geicigt und darin etwaa 
mehr geleistet sÄi jßa ftbrigen. Lost an ebem pnktiaehen Be- 
rufe hat er sehr wahrscheinlich nicht bekommen. Da ist es 
dann am besten, er bleibt auf der Schule und macht das Abi- 
tnrienteneiamen. Dos ist ihm unter allen Urngtilnden gut, bis 
dabin aatwidtalt lieh viallaiofat eia baaoaderaa Talent ao«h 
entadiiadanar xmA nadiher itaht Ja dia WaU su jadam Ba> 

rufe frei. 

So erhalten wir die grosse Zahl von Gynnasial-Abitarienten. 
Dieiie können nun freilich das Baofi^ch oder Bergfiuih, die In* 
ganiMirwissenscbaften, die hOhaNB Font- oder foatkaRiacia 
o. a w. ergreifen, aäf alte fflasa Bemftartea ist aiber die Vor- 
bülug nicht gerichtet ^'eweuen, unl bei den grossen Anfor- 
damngen, die heute jeder Beruf au seinen Mann stellt, muss 
der Gymnasiast befürchten, gegen seinen besser vorgebildeten 
Mitbewerber zurückzubleiben. Zudem ist durch die fernere Be- 
schäftigung mit der Fülle der alten Klassiker die Lust nu einer 
praktischen Thätigkeit nicht befördert worden. Da also weder 
das Talent noch die Lust su irgend einem anderen Berufe ent- 
wiekelt woiden iat, widmet ai^di der Dnrdhsehnitts-Oymnsdal> 
AhitBriaat gaas fOn salbBt dam akademiMlian Btndinm nnd nmr, 
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w«nn irgend die Mitt«! dun Muraiidiiii, out Toriülw 
Stndinm der Joritprudeni; 

Wir homtotlenB d«liw smitaBfl, dm £e einseitig» Aw- 

bildung, welche das hnnianistisohe Gymnagioin b>jwirkt, dip 
Scbük-r dt-s.selbt'u tiiit Nutwendigkeit zum Universttätssludiutii 
hintreibt 

Ganz anders wird lich die Sache gestalten, wenn den Baal- 
MlndeB erster Ordnimg die gleieheii Bereehtignngao beiBglidi 

des EnUtt-ssens mm Studium an der Universität erteilt werden, 
welche das Gvinnasimn besitzt. Von allen Schülern, weicht' 
eine hfilieru Schule i>der eine Mittelschule besuchen, wird sich 
dann eine weit grossere Zahl dem Bealgymnasiam sawenden, 
lud rm dSesan SdriDoni wodon aeh wot meiir den {mMäsehen 
Bemfsarten widmen, wie bisher. Erst dann wird sich auch ein 
wirklieb zutreffendes Urteil über den Wert der Bildung, welche 
daa fennumistischc btzw. das R«alg7mnasiiuu erteilt, flülen lassen, 
d» dinn erst beide Anstalten mit gleichwertigem Material an 
SflUleni ittd ttalui'geBflM aodi an usfailulfleB ariwitsii werden. 
Nadh den bisherigen Er&hningen sind wir übi'rzeu^'t , dii.s$ di(-<;or 
Teirgleich nicht zu Ungunsten des Realgyinnasimiis liusfnH.^n 
wird. Gerüde aas den Zweckm<1,ssiv:k>Mtsi;rüiid>jii, wclulic dw 
Morddeutsche Allgemeine Zeitung für die Beibebaltttttg der «in- 
•sitigeB BeMditigiing der hniMiiialiadMa OymiUNiaB im Feld 
fBhrt, d. h. um den Zudrang zu den sog. gelehrten Berufsarten 



dem die Entscbeidoug darüber, welohe Art höherer SchalbiUug 
für einen Knaben sa wKhlen ist, ent gatroSu m wwdie 
bnadit, UMbden diMCfr Knabe das twSlfke Leben^ahr veD- 
endet hsL 

Dies kann nur dadurch erreicüt werden, du.ss alU-n h^berut 
Schulen ein gemeinsamer Unterbau gegeben wird. 

Um einen aolchan ünterban anfiufBhren, moss der finoid- 
tpncliBelM üntamcht mit «iaar asMren 8|WMhe mit Ammduf 

der natürlichen Methode bt>giaB6IL 

Diese neuere Sprache bmi mit Ruckucht auf den Eni- 

wickeluugggaug des bSiuno SdndweMBi in Vnamm «ur im 
Französische aein. 

NeÜMD dm BwM lIlf Mi iB B darf kerne andere ftrade Spiaels 

in den Lehrplan des ünterbaues aufm'enomtnen werden. 

Der Unterbau uinfasst ciiiscbüesslich der Vorschule cii- 
dreij&hrigem Lehrkursus sechs Klusseu. Der fremdspraclibct' 
Untenioht beginnt nach Beendigung der Vorschule, also in d«r 
viertm Dam des ünterbatu«.' 

Auf dem gemeinsamen Unterbau ist eine dreiklssöft« 
Mittelschule und eine sechskhissige Ohersebula (Oymnasiaai 
iiuiV-unihren. 

Der Lehrplan der Mittelschule umfasst: IkligioDskhi«; 
deutsche, &ans0siadi« oad aof^iKfae Sprache; Geschichte; Om- 
graphie; Rechnen and Matliaamtik; NatarwimilielHlftea; Zeldm; 



ru beschränken, sollte u. E. die ünterrichtsverwaltung je eher Singen und Turnen. 



je besser die 01eiclibi'r..'cliti^'ung des Keftlgymnasintnä mit doif. 
humanistischen Ojmnasiam aussprechen. Lttsst sich dies vom 
theoretisehaii Standpunkte aas unbedingt behanpleii, so ist viel- ; 
leioht aas praktischen Gründen ein etwas langsanaeres Vorgeben 
geboten.' Aber beute schon sollte bekannt gegeben werden, dass 
die Schüler, welche von Ostern 1890 ab die Quartu des Kfal- 
gjmoBsiums besuchen, seinerzeit als Abiturienten auf gleichem i 
Fusse mit den Sohfllem des hnmaidBtiaohan QjnaadinBS sa| 
allen UniTanritttntodien zugelassen werden toUea, weiu nOtig 
Torbefaaläich ebes fBr gewisse Zweige (althlsasische Philologie 
und Tbeologie'i noch zu l i t-t.'h< iideij Examens im Griechischen. 
Die Zulassung der Realscbulabituhenteu zu nllen UniversitAts- 
studien würde auch ein woseatlicher Schritt nach dem Ziele 
hin sein, welches der KorrMpoadeot der Morddantsohan Allga- 
mimi Zeitung am Selihuse seiner AnsiUiningaB herbeiwtinscht, 
dm nSmlich auch die höheren Sl.lnik' sich mehr und mehr 
damit vertraut machen, dass ihre Söhne auch im Erwerbsleben 
zu tüchtigen MBnnem heranzureifen vermCgon. Der Kastengeist 
wird n. £. ia OentiehlMid son Teil dadnndi hocbtgtthaltan, dm 
die hOlierea Sttnde der Begel nach die abaeMieesende BÜdnng 

des humanistischen nymnasiiims geinusstn. Dass wir IiLtIü mf 
die Dauer eine Sch&digTing unseres \ olk.sleb4>ns erblicken, haben 
in unseren fkrflhereB Aosftibrungen bereits daigslsgt, und 
ma aar aqgamhm sein, diese Ansicht, wsan rädi ans 
Chnnde, M dem Korrespondenten der NorddeateAeii 



Die ÜberfEUltmg d«r gelebrtmi Tiohw. 

DsMtt Ursachen and Mittel zur Abhilfe. Em Bcitng nur Ldnug 
der Sofaalrefinmfrage. 
▼ea Dr. Otto Kaataamailar.*) 

In der zeitgemKesen Unlsnaalnng InmiiBt dar Vertear sa 
bälgendem Endergebnis: 

Dia OberAUaBg der sogenamtea gelehrten Fieber ist eine 

nicht wegzuleugnende Thatsacbc. 

Die eigentliche und letzte Un>ache dieser (Jljei-füllung ist 
in der Or^ni-satinn des höheren Schulwesens und der damit 
verbundenen nngieiohen Verteilnng der Berechtigungen auf die 
einsehen Arten von bttlureB SehölsB tn saebsn. Hisrans er- 
klärt sieh der übergrnsfe Andrang von Schülern zu den Gym- 
nasien, durch welchen eine derartige Steigerung des Uni- 
veraitätsbesuches herbeigefiilirt wird , dass die Zahl der aka- 
demisch Gebildeten mit dem Bedarf an solchen in keinem 



Dtr Li'liipliin der Obersi hule l Oymnasium) umfasst: R*li- 
gionslehre; deutsche, firanzösische , lateinische, griechische und 
englische Sprache; Geschichte; Geographie; Beobnen und Mathe- 
matik; Naturwissenschaften (Naturbeschreibung, Physik ud 
Chemie; Zeichnen und Turnen. Die Teihiahm« an dem grit- 
einsehen oder eng^iselwa Uatarrioibt Uaibt dar WaU der SehOhr 
überlassen. 

Dm BaifssMigmB der Hittelsehule berechtigt: 

1. zum einjährig- freiwilligen Militirdienst, varbebsUJlcfc 
guter Rewnhmng innerhalb der ersten BtiflS dlf 
Diecstjabres; 

2. zu allen Stellea des Subaltemdienstes; 
8. tar Approba(km als Zahnarzt; 

4. nur Zubasong «af die hohann landwirtsc h a ft li che n Leh^ 

anstalten; 
."). zm Foldnips.serprüfung; 

6. zur l'rüfdng für höhere ätelleo im Postdieast, sowai 
diese nicht da« RaübieDgma daa Gynnaaionn ^Obn- 
achol«) vwaUBsetHn; 

7. rar Zahssang auf die k n t^la he IBHWTTomnlaiM' 

7,u Berlin ui:d den Tierarznoischulen ; 

8. zur Aa^iellung bei lieichsbankanstalteii; 

9. zur Zulassung zum Studium auf der kflaigKebaa aUg^ 
meiaan Akademie der bildenden Kfinste; 

10. cor Apetbekerprüfbng; 

11. zur Prüfung als Zeichenlehrer; 

12. zum Besuch der königlichen (iartnerlehroostalt; 

IS. zur Zulassung auf dem küniglicben MorildBStitat vai 

der Idtauglichso Hoohsdinle für Musik; 
14. flberhaopt sa aUen Stellungen, welche das Iteiftseagaa 
der Oberschulen nicht viirau>-M tüen.*l 
Das Reifezeugnis der überschule ((iymnasium) gewährt aUf 
Berechtigungen mit der Massnahme, dass T&t das Studium der 
Theolcgie and der klaasischea Philolcgie Kenntnis daa Qö»r 
chiaehen, fllr daa Stndinm der neueren Sprachen Kenataia dit 
Englischen in der Reifeprüfung nach>;cwifsen sein muss. 

Gründliche wissenschaflltcbe und vor allem pädagogisckr 
Vorbildung der Lehrer ist die Vora tt Sa a tnBIg, dm das Zi«L 
welches den höheren Schulen in dem TOrgseohlagenen Lehr- 
plane gesteckt ist, dnrdi emea intenaiven Klmannnterriabt a^ 
reicht wird. 

Daher wird es notwendig sein, für die pttdagogische Vor- 
bildnqg der akademischen Lehrer in anderer Weise als bisher 
zu socgaa. Daa einfiwhe Probqahr gantkgt aicbt mehr, smatl 



vleUeieht aaofa w 



Das wiikaamsta IGttcl, diesem Übelstande entgegenzutreten, 
ist eine Reform das btthrren Schulwesens in der Richtung, dass 

«) Berlin, 18W. PattkaamMr * Haalteaefai 



*\ Da« Reifeietignü der Mitielschnle 
Vorbedin gung ihr die Znlaasung sni 

deateehaa Baadole- «ad OeweriMokai „ 

dieaer Akadomio miasto es saia, dm deataebaa Haadab- aadO^ 
warbaalawte eine ▼orbildnng n Mbaa, walobo dar dantaahaa M^a 
eiaa-eiiUfnidM Beteiligung m WattraricaiHr aidMii 
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die Erfolge desselben von ■llwrlei ZnfitlUgkeiten ebhKngig sind, 
wie jeder weiM, der mit den VertiKltnissen und Bedingungen, 
unfor denen heute das sogi-niviiiito pllilagri^^ri^^'h*. l'rnh^'j^hr von 
einer groasen Anzahl von Kandidaten des höheren Lohraiiits an 
vielen Anstalten abgeleistet wird, bekaant ist Das recht« I^ehr- 
gvachiok miUB fipeilioh sam gaten Teil aqgeborao aün, dennoch 
ist aach bierin auf dem Wege metbodiacher üntenreiBung gar 
inani h- '- m Ipriipn. Wii> vielen K^niliiLiten ile-s hölii nm Tjohr- 
amta mag wohl gi-genwUrtig wiihiend ihres Probejahres eine 
•otehs üaterwcirang zateil werden? Uns ist es immer ao Tor- 
gekommen, eli ob die meiitea LehiBBitekimdidatein von der 
pädagogischen Weisheit sehrten, deren sie rieh ans ihrer eigenen 
Schulzeit "'riiimTii. iLi&s im ilbriij;t»n abor auf dos Samut ln 
rein zufUUiger KrfahrunKen angewiesen seien. Ein8cbliessli<:h 
der Dniversittttsstudien scheint eine flfai{(Ünrige Vorbereitung für 
die Obeniahme eines Lehramtee nm mindestens «rforderliob 
n Mütt. 

iäne weitere FordemiiK' ist die vollige C;i. irh?ti llung aller 
an höheren Schulen iingestellton Lohrer mit akinitimischer Bil- 
liiuig, verbunden rail einer gerechten Ordnung der Hang- und 
AsaansiaaaverhlltniaaB daraelben; daher Leitniig ond Vermltong 
d«i gewmten büheren Sehnlvrasem dnrdi den Staat unter Yer- 
antwortlichkeit eines lieson'lpr.;n Untflrrichlsministers. 

Alle Entscheidungen aber mögen sich immer der Frage 
unterordnen: Was ist fUr das Heil des TstecludM dl0 Vtltz- 
Jiohe^ den Zweokmlaiige, du Biohtigef 

]«• 



Die SMlMnrecmOgmi und ihre Badeutnog fBa 
die FldacogOc. 

Von Job. Heiaemann-Haniburg. 

Da» Wort .Seele* m gewtthnlichen SprMhgebrenoh Iw 
bietet dn kfatte ütaaciho dar vnhmihmbereB Zmttnde de« Be- 

WDSstseias, des Empfindaas nud Denkens, des Wünschen^ und 
Wollens, also die letzte üiiache der .luncuwclt*. Wuudt 
rldart in seinen Grondzfigen der phyBiologiscben Psychologie 
die Seele als da« Sulgekt, dem wir alle einsehien Thatsachen 
der innern Erlhbrniif ah Prtdikate heOegen. 

Den Gesetzen der TnnenwHlt in ishnlicher Weise auf die 
•Spur zu kommen wie den üesetzrii, nach welchen sich die Vor- 
;'ilnge der materiellen Welt vollziehen, ist schwierig — und 
daher hat man ia Besag auf den er&hmngsm&asigen Inhalt 
der fleele lange Zeit mit den obeiflhiMiahiiten Beatinmiugen 
sich hchplfpri inücsi'!!, tiian hat fiir die TireoUedcnöii psychischen 
Thätigk&ilen veoichiedene Vermiigen subetitniert, ohne nich über 
die Zahl derselben einigen zu können. Wttbrend man sich auf 
iec einen Seite damit begnfigte^ die Seele ana einer erkennenden 
Kraft, dem Intellelct, nad mu» handelnden l&aft, dem Willen, 
bestehen zu lassen, trlanbten andcn?, ihr noch ein besonderes 
GefühlavermÜgen zuspruchoti zu müssen, ja die Phreuologen 
'Steigerten die Zahl der Seelenvermögen auf einige dveiarig (veigL 
0. Flägel, Die Seehmfrige. Köthmi 1878). 

Jetrt aeigaB aidi die PiiydiolQgeB m der Aaaifllit, dan 

von der flei-le in rliTsclben Weise wie von OegenstRnden der 
Kurperwelt nur Relationserscheinungen und nicht die letzten 
Elemente, d. h. das, was dio Seele an sich ist, offenkundig 
werden. Daa ,Ab noh* der Seele entzieht «ich unseren Kenntr 
aiiNB, nad et iit hei den seeliaoben Tofglagen, M wnt sie 
■aoh inwim treten, gerade so wie bei denjenigen in der Natur 
immer eine Wechselwirkung mit anderen, also ausgarhalb der 
Seele vorhandenen Gegenständen festzustellen. Für die .Natur- 
)"lfte* ist dies in geistreicher Weise von Kant in seinem nach- 
s'elaMiMi «md enl vor haram von Dr. Albreeht Knoae 
herausgegeheom Werln .Dia Sjatamatik dar Natariolfta* — 
geschehen. 

Was wir Seelenverinögen nennen, sind wob! nur Accidpozinn 
(ier Seele, die erst dann sich zeigen, wenn etwas, was nicht 
"Mger dieser Accidenzien ist, mit diesem in Wachaelwirlning 
tritt, wie ja auch die Aceidenuen des Glases erst dann he- 
■MUwr werden, wenn etwas, was annerhalb des Olases sich 
iBdtl, I. B. Ideht oad Wlbrm^ daraof hinwirken. 



Auch Beneke crklBrt in seiner ,S«eleDlehre* die soge- 
nannten Seelenvemögen als blosse Änssei-ungen, TbRtigkeiten 
der eigentlichen zu Gnuide liegcudiirn Veiiiiiigen und sagt dann 

. weiter, dass es hier wie in hundert anderen Fallen geschehen 

jsei: man habe die Th&tigkett der Dinge för die Dinge selbst 
angesehen und so das Ahetraktom wa einem Konkretnm gemaekt; 

I SeolunvermSgen nnd Seele seien im wesentlichen ganz gleich- 
bedeutende Ausdrücke. Diese Be7:ifliunp>'n b i StM ]■ iiv>'i iiii"i^'i>n 
ZU einander sind auch von anderer Seite oft ai)gedeut«'t worden. 
So sagt Alezander von Humbold: «Die Beschäftigung der 
Verstandeakilfta bat aaf den Msoseiwa denselben wohlthttigen 
Einfluss. den die Sonne aaf die Natar bat: sie aerstrent die 
W, ,).... :; des Gemütes, erleuchtet, erwürmt und erhobt den Geist 
allmählich zu einer kraftvollen Hube.* Und Kant nennt nur 
das gut, was vermittelst der Vernunft duob den blossen Be- 
griff gsttUt) and das lohlfa, was i» AngoaiMsanhait der Ver* 
biHatee m dem SpSsl unteres ErkenntnisvenoSgens steht 

\ Desgleichen erklärt Lotzo (Über den Begriff der Schönheit, 
S. 114) die Schönheit als diu Versöhnung des Gedankens mit 
dem Seienden und als letztes Ziel der Erhabenheit die Seligkeit, 

I welche aus dem Einklang der notwaodigon Wahordnaag ndt 
den ewig berechtigten Wttasebee and Stnbaagea des OonlltM 
entsteht; aber diese Versöhnung des Daseins mit dem Ge- 
danken vollziehe sieb im Geiste, sie bestehe in der engen Ver- 
schmelzung wsKibesliiamsDdor OefBlila mit dsn BegrUEm der 
ErkenatDiB. 

Wenn nun, wie dies Kant in Bezog aof das Gate oad 

Schöne und Lolzc in Re/.ug auf das letztere dargetban haben, 
Wille und Gefühl ihre notwendige Voraossetzong in der Er- 
kenntnis haben, so ergiebt sich zum 'lirii^irfT' eiaa AMüiigigksit 
dieser drei .VermOgea* roa eiaandor. 

WatnrwissMiaBbaftMeh gespiodiaB dlliftOB neDsiebt die 
Seelenvermrigcn als verschiedene FmnSB dsiaslben s^pli^cbfn 
.Urkraft* aufgefasst werden; und etwa SO, wie physikalische 
Krftfte in einander sich umsetzen, vollzöge sich eine Umsetinag 
Ider SeelenTermOgea, so daas s. B, das, was wir GefBhl aenaeia, 
nicht dem Wessa, sondern aar der Form aaoh fsisdaedsa 
von dem würe, was latslloli oder ia sndsrsr Fom WBls ga- 
nannt wird. 

Es würde jedoch eine Sslsebo Sdtlnssfolgerang sein, wollte 
man behai^ttea, daas noa dügenigeB, wateha ihre Tentaodso- 
krlfke ia bobem Nasse anagebildet haben, elMa deshalb eiaea 

starken Charakter oder ein gutes Verständnis fllr das Schöne 
besitzen müssten. Di© Erfahrung lehrt oft das gerade Gegen- 
teil. Dut'in besteht aber kein Widerspruch mit der Annahme, 
daas die Seelenvenadgen etas sind, ebenso wenig wie man einen 
WiderspnMih mit deo Oeattssa der aieohauisobsB IHntametheone 
davon herleiten darf, dass unsere Darapfinaschinen nur einen 
Rruchteil von der theoretisch berechneten Ai'boit liefern; die 
mechanische Wilmietheorie ist deshalb nicht falsch, es ist nur 
die Dampfmaschine tu unvollkommen, um öne der angewandten 
WUrme IqoiTaleate Ifeag« von Arbeit m Brfbni. Üad s» ist 
es auch wohl zum Teil auf die Unrollkommenheit des Menschen 
zurückzuführen, wenn Wille und Gefühl nicht entsprechend der 
Erkenntnis ausgebildet sind. Ganz besonders aber liegt der 
Grund für die gerügte Erscheinung in dem Mangel an Uhong. 
Wir alle wissen, dass eine wobtrerstaadeae sttKstisolM Regel 
und ein gilt nnfgcfnsster matbematischer Lehrsatz nicht immer 
da in Anwendung kommen, wo es geschehen müsste oder doch 
geschehen könnte; es wird die Unterlassung recht oft erst dann 
erkannt, wenn von einem anderen darauf aufinerksam gemacht 
vroideo ist: es fehlte eben aodh aa dar Übnag. Bs gsbört aan 
zwar /.um Wesen dos Geistes, das, was wir als gut erkannt 
haben, auch anzustrelien, d. h.: das Erkennen in Wollen umzu- 
setzen; aber wie jede Anlak"\ so ist auch diese weiter zu ent- 
wickeln: die Tugend muss geabt werden. Dieses erfordert Zeit 
und vrird dasbnib bei eöisu Obenaass von venlaadsaailasigar 
Tfaltigkeit zu oft verabsAarot. 

Wird der Drang, das als gut Erkannte auch zu er- 
streben, nicbl befriedigt oder wird ihm sogiir . nt i.'''k'''tilmndelt, 
SO macht sich ein Geiuhl von Unlust und Unzufriedenbeit be- 
merkbar, tthnUch dengeaigsia, das sieh aaigt, waaa dam Dnage 
der Erkenntnis nicht gelegt wird. 

Man nennt jenes Drlagen oad das damit verbundene Loitr 
und Ualas^gefllbl das Oswisssa; dissss ist — ^d^ttt^Mßf^&OOgle 
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Kritik der prektiseben Vernunft (largethan hil — der Qmnd- 
nnd Eckstem für eine Philosophie Aber eine bSbere Weltord- 
nnng. Aher man täiis-che sich nicht ütinr diis eigontlich« Wosen 
dw Q«wi$setu: es ist keineswegs imstande, ohne weiteres anzn- 
gebaa, mu gni oder tkSA gatirt.Ii atatit sich vielmehr 
hierbei auf nnsero Erkenntnis des Ethischen — nnd nicht nm- 
gekehrt baut sieh die Ethik auf einer Grundlagn auf, welche 
ans einem in seben Anssprflchen nnfehlbaren Gewissen ge- 
woaaan wccdui könnte, es mOsttea j» aooh somit AbentU und 
m uUea Zeiten die ethisehen Poidenrngso dieselboB gewesen 
sein. Man beochte nnr, wie sehr die aas den verschiedenen 
Beligionssysteinen sich ergebenden sittlichen GrundsKtxe oft von 
einsoder abweichen. Alles weist auf eine Ahhttngigkeit des Ge- 
wiMSBt Ton dem jeweiligen Stande der Oeistesantwickelnng hm, 
sowie ftlMr dsnaf, dsss bei lismoiiisebar AnsbOdimg des gei- 
-stigen Menschen das Gewissen nirn'isfT in seinen Forderungen 
nnd prttziser in der Formaliening derselben werden muss; e^ 
nird mehr und mehr befiüdgt m dsr ikn ngswisiMMB Aufgabe 
«inas Bittanriolitan in tun. 

b irt also 4a> O swh w a a Mmswaga sin KeUar, der 
zn jeder Zeit des Menschenlebens nach einem und demselben 
Moralkodex sein Urteil spricht, seine Tüchtigkeit sowie der 
Umiklg seber Gesetzesparsgrnphen nehmen bei richtiger Er- 
rtsinuig mit dem Altwr and der Erkenntnis i«; ja as kann aaoh 
Uaf daf eins odev aadsM Paregrapb dnrcb sioen bsHMiw er- 
setzt. Werden. Bui einem einzelnen Menschen gestaltet sich der 
Ent wickelungsgang des Oawisaens thnlieh denjenigen, welchen 
es ihm VerUufe des T0lhirisbsBa genommen hat, und es ist 
deshalb mm nrrindintin anganebtfartigt, wena nomiisch« Ver- 
geben dar Jagend dieselbe herbe Vertu- teilung finden wie soMie 

der Erwiirhser.t'n; ^-^ie sollten viphi'.<'!ir win (Tniir.rr.atisfhp Ver- 
st^s&u behandelt werden: es darf nicht sofort eine Strafe ein- 
treten; zunächst hat eine Belehrung n «iMgen, oder, wenn 
diasa nidit an Flataa ist, dia AnflEndaraag, anders zu handeb. 
Int daim, iratm aber aoloben Aoflbrdsnmg entgegengehandelt 
wird, ist eine Strafe gerechtfertigt. Andererseits wird der 
Lehrer in Anbetracht der geringen Entwickelung des Er- 
rermOgens seines Zägliuges es diesem nnd aeinem 6e- 
doht iomiar "'»t'-'fl**'«« so antachaidsa, was gut nnd 
was bSsa ist. 

Mit iIptu Satie von der Einheit der Seelonvermögen 
scheint noch eine andere Thatsache in Widersprach zu stehen. 
Oerade bei loldhiD MaHOhan, bei welchen die Vorstandes- tmd 
WiUeaskrftft« nur gering entwickelt sind, aeigt aioh nicht selten 
ein tiefes, weiches nnd reiches GemOt, während die Geistes- 
und Chiüiiktrrlii'Mi'ii dfii gi'waltigen SchicksalFschlHgen , von 
denen ihre Mitmenschen betroffen werden, mit einer kalt<!u 
Rnhe gegenüber zu stehen scheinen. Wir finden die Erkltlrung 
InerfBr in der Art nnd Weise, wie beide — der Weise nnd 
Michtweise, der Willensstärke und Willensschwäche — ihr 
eigenes Geschick tragen. 

Der Veistindige weiss, dasa die Weit nun einmal nicht 
anden ist, vnd dass nsB, irQl man in Ibr leben, in ihre Oe- 
setze sich zu finden hat, so unvollkommen sie aadi erscheinen; 
er weiss aber auch ferner, dass aus dem Verworrenen recht 
oft Ordnung und Schönheit hervorgeht — anders der l'n- 
weiss: er hadert mit seiaein Oesefaick; statt seine WOnsche 
nach der Welt e tna nrie ht s n , varisogt ar, daai disae sieb seinen 
Wünschen nn^eqnenie. Der WiUens-itarke .ffihlt sieh nicht 
freier, ah wuiin er unter dem Drucke lebt, den er um des 
Gnten willen auf sich genommen hat* , in seinem Willen sieht 
er das Ende seiner Schmenen — der WiUsnischwaehe em- 
pAsdat im ÜKgUlolt anr den SduasR, « TRiWbt sa aiebt, 
ans dem MisaMMAkk silia IlnliRUw fttr asiia 



gewmnen. 

Bei Tiden Menschen wird nun das Mitgeffihl dadurch er- 
sangt, dass sie sich an Stelle des Ungltteklic h e n denken nad 
dessen Sddekssl in Ibrer nisatsrie m eimas Unhold g est alt en, 

der seine Krallen in ihr eigenes Fleisch schlagt. Ein der- 
artiges Mitgefühl ist im Grunde genommen Egoismus; deshalb 
es bei diesen .Gefühlsmenschen* auch nur selten zn 
Vorsata, den üaglflcklichen naehdrfiiddieb beiznste h ssi, 
und in hundert PlUea wird dieser Vorsatz kaom einmal in na- 
( ipniiiiiltzigcr Weise ausgeführt Wie oft sind nicht gerade 
di^em^en, weldie beim Lesen eines Schanerromanes vor lauter 



GefBhladuael in Thrftnen sich aoltSaen, gegen einen wirkli^ 
Ungtfleklichen, der sie am UntentAtsnng anfleht, schroff oad 
kalt: die GemütswsllnqgeB Tsisnbwbidan abeaao ashasUp nii 

sie gekommen sind. 

Wihrend ön Teil sein Leben wagt, um von «aaa IGt- 
menseben das nabende Verderben absnwenden, gewinnt es ebf 

Hedwig vor lauter .Gefllbl* Uber sieb, am Sterbebette t\m 
cilK^n Mcnscbfin den Gatten /u schmähen, weil er für Ins. wi- 
er in den Kopf sich gesetzt hat, auch fröhlich den Kopf wigL 
Wer in TefflisiB nichts anderes als einen ünglfieklicbsa Ml, 
wird auch kein anderes Glef&hl als nur Mitleid für ihn kabrn 
können — wer aber Verst&ndnis dafUr hat, dass jenem di« 
Ehre das höchste Gut ist und doijenige sein grOsrter Feind, 
der sie ihm antastet; wer es zu begreUen vermsg, wie Titt- 
beim srin gansss Ollek, sslbat sebia Uaba der Bn e|dn 
konnte: der empfindet mehr Bewunderung als Mitleid. Tkm 
im Charakter liegt das Gegengewicht gegen das Unglück, iu 
den Menschen zu Boden ziehen wiU: «wer sein Geschick er- 
füllt, dem Ucheln beide*, Glück nnd Unglück (W. von Ho» 
boldt). Und koBBia Alaiaader für Dio^oes, der sUsr As- 
nehmlichkeiten des LsbonS bar war, noch Mitleid empfindfc 
nachdem er wusste, daSB die Lebensweise des cjnischen Philo- 
sophen die auf die Spitae gatiiabeM Konssqasna asiaer Lskm 
und Onmdsitse war? — 

Abo: elBe analytiaoba Ihtenaebnng der 8eelsimmeg« 
und eine Betrachtung ihrer Wechselbeziehungen macht den Sah 
wahrscheinlich, dass die Seele einfach und nicht ans diskrel«!: 
Vermögen zusammengesetzt ist, dass die ,Seel>'nvcri:ii^)(«]i' 
ebmao viele Formen derselben seelisidiSB ,UikrBft* änd. üoi 
im ehrende genommen beben es die letsteren ja stneb aut dm- 

'selben Oegenstande ru thun: denn das Höchste' soll der MeoKli 
erkennen, das Höchste fühlen und da.s Höchste wollen. Vti 
dieser Verwandtschaft der SeeleuTemiögen nimmt es sidii 
Wunder, wann das tie%ebende Einwirfcoqg auf den Ventul 
wie sie im Uoteiricbte geeebeben eoU, aidit obne mertKAa 
IMiiflM« gaf das Gemüt und den Willen bleiben kanti E> 
eben — um ein Wort Hcrbarts zu gebrauchen — kein «kn'. 
üntenicht denkbar, der nicht zugleich erzieht 

Unsere Sebnlsa sind mm awar keine eigentlioban Eniskasfi- 
anatslten — sa mvas iMoMilnr die plamzis^e Bnsshnag da 
Familie überlassen bleiben — aber e.s sei der Unterricht dofb 
so beschaffen, dass zugleich mit dem Verj^tunde auch Hen as'i 
Oem&t tmd gana besondcn der Wille vorteilhaft beaBAus^ 
waidso. JedwABi werde hierbei alles vermiedaB, wm im 
WilleB eine fiidttnng nebmen llast, welche fernab von dar Kl- 

dur.^ eines siftlirhen Chiiraktcrs führt. Es ist 'lifSer zwar eb«»- 
sowenig die Thut eines anderen wie ein Geschenk der Natur, ei 
I ist des Menschen eigenes Werk, erbaut innerhalb seiner Isdrri- 
dualitäi Aber auf seine Gestaltong wird vielfiscb von smia 
I eingewirkt; dass auch durch ünterrichtsmstiiode nnd Seholord- 
Inung, iluss ilurch di-n ganzen .Ton*, der in einer Schul" 
i herrscht, gewisse Charakterzüge bei den Zöglingen herrorgenifni 
werden kOnnen, wissen alle Lehrer, welche an mohrbr«n Ai- 
' stalten tbltig aind, wo Kinder atis denselben b&igerücliei 
{ Kreisen in denselben GegenstAnden und zu gleichen Zielen ontcr- 
i richtet wet ii. r'.. T'nd w. t;ri ein.sicht«volle Elim u z w i.>rhen pleiob- 
bereehtägtan und im übrigen gleichwertigen Schulen die W>li> 
beben, so wertai sie Um Kinder deijeaigeo.AiMtalt anvertnaw 
welche es am bastSB versteht, dnroh dsB Untsni^ and ia 
Unterricht erziehlich ZU wirken. 

Will nun die Schule, so viel es in ihr-n Krüfl*'; lifgt. 
und soweit es ihre näheren Angaben colaasen, das Hans u 
Bsbisr sirieidUhsB Tblti«lnit nntsrntUsSB — mui m id 6m 
ihre Flieht — so hat sie p»n/ l)rsfinders darauf zn achten, «i« 
dnreh den Unterricht dem Zü^-üm; die Gründang eines sittlieb» 

I' Charakters erleichtert, werden kann. Denn darauf lauft, all'' &" 
Ziehung zuletzt doch aar hinaus. Nun ist aber, wie dies Ksst 
in sefaier Pädagogik aof das Nadidrfleklieliata beiirt, 
der Wahrhaftigkeit der Grundzng nnd das Wesentliche «in* 
Charakters, und nur deijenige eines sitllichon Charakters sieb 
wirklich bewnsst, welcher Wahrhaftigkeit gegen sich und |j«gM 
andere sor obenteo Maaime gemacht hat; soll also der Unt«r' 
rieht soglaieh anridian, so muni «r tot allem wahr sbib: » 
muss den TiBSlailil mehr als das OedBchtni.>i bri^chilftigen, damit 



der Schüler «B wirUidm Wissen und 



Sm dwf mh die Solmle nicht, i« noh mwu ndt aiiiar groMen 
Sriil TOB Lehrgegenstknden pnmken ni kOimeti, mit jenem ver- 

vsrftiehi^n Verbali.smiis bptmrtgpn, Acr die innere Aneignong und 
\ i rllechtung des Lehi-stoffes nicht als pädagogische Pflicht fühlt 
and sich daher auf dos Darbieten nod dM lOMMre Einpritgen 
da« WortN bctduliiki, mit dam VnrlMlknw, wrisber Schaler 
■ad SaUkrimn ts ja« tmkidlidno Rnll^hadetm naeht» 
die flbir ftüfs spnwhen, ohne irgend etwas gründlich zu ver- 
stehen, und hierbei — beiraast oder unbewusst — sieh und 
ihre Zuhörer bel&gcn. Der gewissenhafte Lehrer wird im Schäler 
dm MeoMhen aobtea: «r liMt ihn nicht pftjMgaiMiMrtig Wörter 
ItfneBt BOBdenn lehfi lldi Begrift evftiHB ud gieU rieh nidit 
fhfv zufneden, als bis diese dem IvemendiMi so klar ^pworden 
iind, dass sie von ihm zu nouun Godankun vi-rknüpft werden 
können; er giebt ihm auch mehr als den stereotypen Wortlaut 
•iaer Begel: «r bemöht sich, dieae immer wieder durch Bei- 
i|ddt m «riürtem wd tm DritpStlan ta flbait Dar ehrliche 
Lehrer, welcher sich stets bewnsst ist, dass seine vm-nebmsl-e 
Berofspflicht in der Verstandesentwickelung seiner Zöglinge be- 
steht^ wird dienen in einer UuU'rrichtsstaude nicht mehr bieten, 
alt na geiitig varirbeiten köniun, damit nicht aoboo nach kuner 
litt «fae TerlHUhttgBaf iaa CM atrte u afatrttt; er wird ferner 
den Sehfllem keinen Stoff (z. B. zn einem Aufsätze) zur Be- 
arbeitung Sbergeben, der seinem j^anr-en (Jehiilt und Charakter 
nach so wonig in deren Oesichtskreis und Machtbereich liegt, 
dan eine T^^^ing der Aufgabe nur mit fremder Hilft gegeben 
wardan taum. Daijadge Lehrer, welcher tainer Angabe mit 
Bhnt sieb bingiebt, wird — i. B, in Geschichte, Geographie 
ond Nati3rkande — den Lehrstoff nicht dadurch interessant zu 
niuj lien nuchen, dass er ilin mit prunkendem Heiwerk - mit 
Anekdoten n. derj^ — verbriimt, sondern nur in der Weise, 
dan er Iba Ihr dm ▼entaad meoht legL Kon: et uoas dem 
Lernenden immer und inxner wieder vorgehniten werden, dans 
er nar d aa wirklich weiss, wu er bis ins kleinste voll und f^nn?, 
erfssst hat, und es muss auf das strengste darauf geachtet werden, 
das8 er nicht in anverstandenen Phrasen, sondern in wohl er- 
«ojKnen, wenn noob zuerst im Aosdrtick rielleicht nodt mangel- 
liaften Oedanken spricht: der Sohaiier aoU nur Aber das sich 
lusera, was er versteht, er boH rauh in dieser Bedehnng anf- 

nchtig n nd wahr sein 

Aber ebenso, wie der Unterricht eniehen soll, soll die Er- 
aehnng vnterrichten : es muss von ihr verlangt werden, dass ne 
sieht t'^^i^ aaf das OaaiOt ond das Wielen, aondem auch 
aaf den TerBtsad ainw i w i ri MM taalit Der Indeher hat «war 
ilic Aufgiibc, d'.'' An^a^eu /um Guten, welche in der Njitnr ->>neB 
7/üglingK liegen, weiter zu entwickeln nnd das Wollen und Han- 
deln in sittliche Bahnen za leiten; da aber Wollen nnd Handeln 
durch die VamonA battisunt waotdal^ so bat die aMmlitdha II» 
nehung — wie die« Ruit in seiner Pädagogik des nlbem ans- 
f&hrt — zonSchst die Denkunf?»irt nmmwandeln nnd nach der 
Sittlichen Seite hin auszubilden. Das letztere geschieht dorch 
Maximen, durch Vorschriften, welche mit Hilf!» des Eniebers 
ans dem ZOgUng entstehea ond von ihm sa GnudaMaiB seines 
ThuB ond LMsens gemacht midsB, die absr m hswlumiii seiii 
müssen, dsM da Biit dan oljeUivwi BHte ng siehian Ubanin- 
stimmen. 

Die Ersiehong im engeren Sinne gründet sich also auf die 
Sittenlehre, die Ethik, d. h. aaf Voiachiiftan, welche daa Vn- 
hBMi des Mansahaa aar Avssenwelt ragela. Nim sind diese 
Vorschriften IB einsr {dülosophischon wie zu einer Iheologi.schen 
Kthik zusammen getragen; in der einen werden die sittlichen 
Orondsltxe ansacfaliessliob anf dem Wege des philosophischen 
BenlnBa ariuttan, in dar anderen leiten aie sich tob der Dog- 
BMÜk ab. Dia cIniBÜidi •theologische Ethik nnd die philoso- 
phische, wie sie in einem nicht in Einseitigkeiten befunpenon 
Uenken entsteht, gehen im wesentlichen nicht auseinander, wenn 
sie auch hier ond da Widersprüche zeigen, und es könnte des- 
halb Tfln Tcniharein gleichgältig eeia, ob nach Maa<g»be der 
«inaa oder aadenn anogan wird. Qetade darin bestallt wohl 
die Haapibtdaitaqg dsa Christen tarne nnd seine Wertschfttzung 
TOT anderea ReBgionssyttemeD, daas seine Kthik sehr mit der- 
jenigen des allgemeinen Denkens übereinstimmt, dass sie völlig 
onabhMagig Ton der eh ri atlieben Dogmatik der gaaaen gebildeten 
Welt n aimi watdaa kmnie. üad ^ das Wasen dar Beligira 

nUehtan als (inatnr) gUtUoharj 



OeaeUe" besteht (Kant. Belig. innerhalb der Gr. d. bL V.), ist 
aach jede Enielnuig, welche anf wshia Moralült sieb grihidet, 

eine religiöse Erziehung. Man hfttS sidt, die Sittt-nl. hn' in allzu 
enge Verbindung mit der Glaubenslebn zu bringen, al.s wenn 
sie diese zur nolwindigen Voraussetzung hfttte. Gewiss! das 
Kind mit ssinan weichen, büdssoiea Herten ist fllr religiöse 
Lehren sehr empAhiglich, es ainioiit sie kritiUoa aaf and eihtft 
durch den .Glauben' eine Zuversicht, die ihm ein späteres 
.Wissen" nicht zu geben vermag. Aber der Men.wh bleibt nicht 
immer Kind: der fromme naive Glaube hat einen harten Kampf 
mit der keine BOokaiehtein ksnnanden Spekulation nnd dem 
BataralisliadiaB Zsitgaista m bsstshan; ahsht setten anteifii^gt er 
in diesem Kampfe nnd meist früher, der Charakter gegrladet 
ist. Wenn dann darüber geklagt wird, das;^ uut dem Bnfioss 
nnd der Bedeutung der geoffenbarten Iteligion auch die altväter- 
liche Sitte ond die Ehrhrcht und heilige Sehen vor den ge- 
gebenen Autoritäten, den «Batlnngsadnni der GeseBsehsft*, 
schwinden — dann ist die Klage berechtiget. Aber es ist 
nicht nur eine Kjhj,'o, sondern auch eine Anklage, eine An- 
klage ge^'en die heutif»B l^llda^'Ogik. Denn wenn auch einer- 
seits nicht geleugnet werden ktmn, dass dem Ohnstentome eine 
hohe aittliolia Khift innawohni, so dsrf naa sieh dooh anderer- 
seits nicht dar Tbatsaohe Taraehliassen , dass nur wenige Er- 
wachsene nodi Anhinger des religtSsen Dogmas sind. Es dürfen 
deshalb die Maximen, nach wclclicn der Zögling sein Verhalten 
einsonobten bat, nicht atuncbliesslich durch die Satzungen der 
Kfaahe ihre Kraft und Bedbntnag bekommen, sie nllssen rid* 
mehr aus dem reichen Schatze der praktischen Vemonft, aas 
dem in jedem Men.schen sich findenden Sittengesetze hervor- 
geholt werden. 

Wollen nun Schule und Familie das Kind mit allem aus- 
rtisten, was es gdnwMU, «a giMae An^b« des Daseins* 
I zu erfüllen, was er bedsi^ vm den InSKVSn Mensdien mit ,d«m 
I reinen idealistischen Menschen, den es der Anlage und Be- 
stinuiiun^' nach in sii'h trilift", in volle ÜhereinstiiniiiunL; zu 
bringen — dann bestrebe sich die eine, durch den Unterricht 
an aiiiahaBi ond di« andere, dnnik die Itddinng zn tuiterrichten. 

{JBbain, Blltter.) 



Meyers Eonvenatlonalezlkoii als BUdangsmltteL 

Das jetzt sohoa bis sor Ausgabe des riereehaten Baadea 

gelangte Vorrücken der neuen .\uflagp von Meyers grossem Kon- 
versations-I.exikon mit aller der darin sich entfaltenden stattJichen, 
ja imposanten Summe von Wissens- und Bildungsmaterial giabt 
anwilUcOrlicb Anlass snn Nachdenken (Iber die Eigenart nnsares 
hentigen Kidangsbedflrfldsses. Ist doch der Oebnacfa des Wortes 

.Bildung* in seiner gcf,'eijwttrtig gelftufigsten Bedentunfr als Ge- 
staltung, Formung, Erziehung des Geistes etwas, was z. B. sogar 
Goethe noch durchaus nicht gelftuKg war nnd was nach Grimm 
laarst bei Justus Mflasr sa finden ist iMtadem nun daa Wort 
, Bildung* heute im Vande aller Leate lebt, ist es doch be* 
kanntlich nicht eben leiclit, eine strenge Umgrenzung des s./hwan- 
kenden Inhaltes dieses Begriffes zu geben, und nidem ist auch 
noch in der erzieherischen Welt ein heftiger Streit über den 

iWert oder Unwert gewisser Arten von Bildung, die man nnter- 
adrieden hat, der sogenannten .formalen* und .msterialea* 
nämlich, entbrannt. Vor allem kann man nicht gar selt^'n von 
Leuten, welche durch langjährige regulftre Schulung etwas er- 
worben haben, was sie abgerundete wohlfandamentieite BQdoag 
I naeaan, geringsehstsig von denen reden hören, die, wie sie sagsn, 
j (ihre gsnse Mdnng dem Ronveraattondaxihm Terdaaken*. 

Nun freilich, nicht alle können sich den Luxus . ines lang- 
I jährigen, bis in das rei&te Jünglingsalter hineinreicheridi n Schul- 
I besuches g<5nnen. Sie müssen sieb auf die erziehende und hil« 
dende Wirknng der sogeaaanten aSdinle des Ldwns* verlassen, 
und man mnss sagefaen, dsss diesdben In sehr rialen FHIen 
brav ihre Schul-liirki if tf'ut, so dass wenig^itj-ns heutzutage der 
Segen, welchen da-s Durchlaufen einer höheren vieiklassigen 
Schule und der Besuch der Uni . ersitatshOrsäle bringt, dnrcb 
nicht ein so unbedingter oad nntwaiftlhafter ist> Den 



dl* wdt bsNshtigeBiiiiH.'a BsrachtigQag gagaallliigf|g^^||yg^ 
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lalbttemingene Töchtigkeit giebt. Dnd wer wagt ihnra .«in- 
pfindlicbe Lficken in ilirer HllgemeirKii Bildung* vorzuwerfen? 
Dies za thun, mfi^^'^n sich vor ulKn I)iii>;pn dir ungezShltiMi 
Baaaasen hüt«n, welche neben vielen wirklich gebildeten Hftnnem 
mns bohor Schule nnd UmTernUt harrorgiimcQ and in ihrer 
höchst einseitigen lirotatndiniiu-Fachschalang weder Ange, noch 
Ohr. noch Gefühl ftir die wichtigsten LebenaatrOmnngen haben, 
welch'' sich ausserhalb ihres Qeleises bewegen. Tritt im -iie rlio 
brennende Notwendigkeit heran, sich über dies and das zu 
orientieren, was sich oft sehr aufdringlich geltend nuelit, wo- 
rfibcr sie aber weder nnf der Schale, noeh im KoUag, oodi in 
der Frfibkneipe etwas gebOrt ImImb, w kt da* TiilganliBiIhte 
Konvei sationdnib» anflh ümm ab BQihnigHliNU* hBohlk will- 
kommen. 

Bc ist sicher eint* TöUige Verkennung der Sachlage, dae 
Kniiversstionslexikons-Wiaaen als minderwertig zu betrachten, und 
diejenigen, die ernstlichen Gebrauch von dieser Wissensqaelle 
iiim iieti, irRcrulwic iiln r tiip Achsel anzusehen. Ganz ab^jesebfn 
von der durch einen solchen Haussobatz gewahrten, meint recht 
wertvollen gelegentlichen Auskunft ist auch mit Hilfe desselben 
ia der That Ue n eiiter gewiatan Grenze geradezu ein ein- 
seHig orientierend«« findringen in ein gegebenes Wissensgebiet 
iii'i>,'lii lr, d'Titi neben <len klein^rct: in nieh möglichst abgerun- 
deten Nachweisen bietet solch Werk, und hier kann man sich 
ganz besonders auf das grosse Mejer&che Konversationslezikon 
baaiaban, bekaantiieb aneb fllr alle KnieldiMipliaea aof den 
weiten Winensebaflsgebiete mit nnterridiäiober und ftst 
setztnK-'ilcser r'Mitliv'il'.c'il und Fassliclik- it L,"2schnebene, ofl zicni- 
lieb unilkugliche Abhundlungon. Wenn diese schon, so wie sie 
■adf vielen genügen, .so geben litterarische Nachweise stets jedem, 
der ee wflnacbt oder nOtig bat, die Mflgiiebkeit, tMiar ia den 
fraglicheo Stoff «iaiadringeo. 

Um die Saebe niber ins Auge r.n fivssen, sei z. B. nur ein- 
mal ein Blick auf das reiche Material der letzten liSnde ge- 
worfen. Nicht als ob sie «twM vor den anderen voraus hatten. 
!■ iat eben gleicbgflltig« wo mu den ,M^* «nftasi; ilbenll 
Amt er seilte Bcboidi^eit Wül s. B. jemand einen BnbHidc 
in die Entwickelung des , Ornamentes* tbun, so belehrt ihn 
hierüber ein mit tiefem Srtchverstflndnis geschriebener Aufisatz, 
illustriert durch ebe gerade/u meisterhaft hergestellte Folge Ton 
BontdroektaftUi, aof denen die charakteristiKben Omamentfonuen 
aller SIfle and Zritea loaemmengeitellt rfnd. Oder wül jemand 

über .Photographie* eine .Auskunft haben, so wird ihm über 
alle einzelnen Prozesse, auch Uber die modernen photomecba- 
«laofc— t Druckverfahren, wo nötig mit Hilfe von Abbildungen 
Uanr, Tentlndlieber Beeidieid gegeben werden. Hiebt minder 
gnt ist cBe EbifHhnmg in die nngemon Tenriekdtea Brsebm- 
nungen tind Theorien der .Polarisation des Lirbt'?, die Grand- 
züge der Projektionslehre, die Beziehungen der Säulenordnangen 
oder .uii:)i in die Lehre vom Schall*. Gerade die Knappbettt 
mit der hier äberall das wirkli^ Weaentliobe benmsgeboben 
irad in klarer übersi^ SDaamraengastallt ist. wird dem An* 
ftnger scliuelles Znreclitfitide-; in den betreffenden Gebieten und 
leichtes Erlassen des Gebotenen »ichem. Dass dies geschiebt, 
ist freilich nur dadurch möglich, dass die Verfksser durchweg 
bei voller Bebensebong ibre» Facbee aoefa taffimh die ediwere 
Kons! verateheB, Weientlidies teberf vom Umnoentlioben m 
scb'^iden und ohne Redseligkeit deutlich m SsIb, die echt« Kunst 
des Lehreus. In dieser Beziehung sind besondeis diese Iftngeren 
.\uisStze wohl ohne Ausnahme Musterbeispiele, an denen Hun- 
derte von Lebrarn leinen kOnnen, wie man «iaen Stoff in 
knapper mid natsRiefaliamar, Ennlldang de« SebSlen veniHrf* 
dender Weis« zurecht legt. Knapp nnd doch erschöpfend sind 
die zahlreichen kleinen geographischen und topographischen 
Monographien, so um aus den letzten Händen einige heraus- 
znhebea, die Artikel Neapel, Niederlande, Nordpolarllnder, 
Olympia, Otterraieli-'üiBgHni, Oatpreasm, Paris, Peraien, Polen, 
Pommern, Posen, Prpu.<is«n, Rbeinprorinz, Rom, Sacbgen, Sankt 
Potei-sburg u. s. w., alle mit guten Karten- bezw. Planmaterial, 
wo nötig auch mit einer Folge historischer Karten. Musterhaft 
sind aucb die nicht minder «düreicbep techniscben Artikel mit 
ibrem lUaitesiiMMniellnBe, wie (Mta, Plfiiar, PampSB, Baneb* 
Verbrennung, Salz, Scheren, Scbiesspulver, Schiff, Scbloss. 
Ebenso die natorgeschiobtliebea, anatomischen, physiologischen 
und pntbokgiMlisB, dte ikbt «alt« TenalsMaqg geben n 



geradeaa wundervollen Leistungen in der BantdrockdanteOnig. 
wie letsteres «twa der Fall ist bei: Orchideen, Papagtieii. 
Pflanzenkrankheiten, Pferden, Raubvögeln, Kindern, SclmHlte' 
lingen, SobnppenOoeaem, Schnecken und Seidenspinnem. 

Gewiss werden neben dem Ifeyersoben Werke aaeh die 
übrigen grossen, mit Eifer nnd Sachkunde geführten Untw- 
nehmnngen auf diesem Gebiete zu ganz Ithnlicfaen Betracbtnngeo 
Vf-ranlivs.'iung geben können. Dorli sei iinbfi nicht vergri'cri, 
dass gerade der .Meyer* es war, der in dieü« moderne, Wor 
nad BQd iamier aiflgliobst oamittelber verschmelzende, Weit« 
der Stoffbebanditug einbog und damit so müchtige, alles in di«- 
selben Bahnen ziehende Erfolge errang. Darum wird bei alles 
' Auseinandei-setzungon über das Mass des Einflusses der encyklo- 
p&disohen Bildungsmittel anf die Volksbildung gerade da 
.Ifejer* ssia «igenniÜges 7«idienit gais besonders angereckmt 
werd« mflisaB. H. A. Weokb 



Der Jerinaohloaa. 

Ober dieses Brreignü stellt der .Hannoversebe Konrisr* 

Hetracbt.ungen an, die wohl auch andrrwUrts wiederhallen. 

Ein Wort — sagt er — von weittragendster Hedeutoog 
für Tausende und Abertausende von Jung-Hannover. 
es doch niefat weniger in sich als das Aa%eben dar 
sobrtnkten Freiheit, deren man ritsh wodhenlMg in Wsld nsd 
Feld, an der See od>r im Oebitu; erfreuen durfte. Wie stti* 
war es für das Backhschchen, einige Wochen hindurch sieb ein- 
mal voUstlndig als junge Dame zu fühlen und zu gebM, wie 
gewandt wnsats man alle Klippen in der Unterbaltong sa «n- 
seMfbn, nm kebie Erimenug sn die Sehnlabblngigknit auf' 
kommen zu la.ssen. 

Und das soll nun alles wieder aufboren, an Stelle ifi 
angenehm klingenden .Sie" soll wieder da,s vertrauliche .Du' 
der Lebraria tratea, Dinktor, Lebier nnd Lehieriaaea soUts 
wieder fkst naomfebilakte OewaH erinHeal Oau gern 

werden sie diese in erster Linie dazu missbrauchon , von d«n 
aus der Sommerfrische heimkehrenden .höheren Tüchtem' ui 
Form eines Anfiatne eine Schilderung der Ferienzeit zn rer- 
Uagea. Ja, wm» man den Sobol^rnaeea all die kleiaen Of- 
bebmiisse mäkln waUte, weldie maa bSehsteas dar Tsitnalm 
Genossin in tiefitem Tflitnnen enthüllt, wenn die getrocknetm 
Blümlein miterdttden Unnten, dann möchte eine solche Schil- 
derung ganz nett und intereeawt werden; man wird sich akr 
wobl baten, aolobe Diqge dem pnimflai Lebier snr Benriufaisg 
Sa uuterbieiten, nad so wtitl Hut Vsrisnanfteh 
deres enthalten, als die üblichen .Briefe an 
I .Schilderung eines Landaufenthalts* u. s. w. 

Das eine Oute bat aber doch ein solcher Aufsatz — nun 
labt die sobOaea Fariaa aoob einmal doroh nad die Erinnerung 
TersdiOat dsna sdbet die Begentage der leMea Zeil, welflbe ie 
Wirklichkeit doch oft nur ert rilg'lich wurden durch die Lektfil* 
irgend eines heimlich genossenen llomans. Ganz tief unten IB 
Koflitr ward er bei der Abreise gebettet, damit kein wachsaote> 
Ange die verbotene Fnubt entdeckt Und noa rOokt mu 
wieder ein in das gewohnte Heim, welebes so proMlieli sobiist 

im Ter^'loich mit dci StUtten, wslaba wir ia der aummai'IHiA» 
itennen gelernt und itebgewonneo. 

Des Hauses Hüterin hat den bekannten, auf rotem Papier 
gedroektan Onus , Willkommen* inmitten einer grossen Guif- 
lande an der EngangstbOr befestigt; bfise SSaagao aber wollen 
behaupten, dass die Grösse und Schönheit der Qnirlande biofig 
in direktem Ge^'etisatz stehe zu der Sorgsamkeit, welche d» 
Spenderin dem Hause während der Ferien gewidmet, mit «Iss 
OefäUea, welche sie dea Heimkebrendea entgegenbringt. B*' 
docii aaflh sie die goUsa* VMMt der fbiiaaasit niabliah 
gt>kogt«t und empfindet die WiadenmAuhnw dst gsrsgsttsa Bsos* 

haltes keineswegs angenehm. 

,Oott sei Pank, dass wir wieder zu Hause sind', ruft das 
Eltempaar, «denn «o hübsch ee auch da disnssen war, so ^• 
bai^ wie n Haase findet mens doeb aiigsnds.* «Gott tei 
Dank, dass die Ferien zu Ende sind*, ruft aber auch aHoebe 
kinderreiche Mutter, welche, je weiter die Ftrian vnrtid*'» 

dM MbsiMnag «gitiicMlisSb^igte 



I 
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(ijlinin«a T«niiO«hli und oft genug wlbnad der lettten Woeben 
Igahie, »wenn doch prst. die Schule anfingf*. 

So ists gewesen, so lange es Schulen giebt und so wirds 
Uetib«n; drum vorwärts mit frischem Mut. liebe Jugend, in die 
n«ae ScbuUeit. In d«r KUie «inlua ja schon kOstUcbe 
[latarbrechang herrliehe Kuswtaga^ bat Wdelte« mdi Xneli eine 
Rolle zugedacht i.st, daim koiunm dw Hichaelisferien nnd i^rlmell 
i(t auch das liebe Weihna4:htsfett wieder da. «Saure Wochen, ' 
tnh» Feat«*, daas lasst Each gesagt sein, dau gahl die Sdnil 
nÄA do|ipalt fHaob nad flott tob Stattao. 



verein 108, der fSr HobeafeMe gagen 60 «ad die St-Paali-j 



Korrespondenzen und kleinere Mitteilunj^en. 

<; Preuseen. (Deutsche Lehrorieitun«.) Standp.ahprTHn, 
iirafen nnJ anJt'rc Kdle, deren Neignng lam LehrHrstiinde sich im 
Landtage udcu bei anderen ttelcifenheiten meiat iu einer die««m wenig 
liebn.inien Woist! offenbart, und denen deawegen der auf Standosehre 
h»lti nd.' Teil der deutschen Lehrerschaft die Gefolgschttfl verweijfort. 
önd iiit lier Begdlndung der orthodox-roaktionäreii , von einem 
froheren Paütor geleit«ten Rogenannten .Deutschen Lehrerzeitung* 
( l'itilich zu sehr .opferwilligen (rCnnern* der Lehrer gewurden. So 
Ut X. ß. der .Landwirtechanlicho Verein' in Schlawe jeden Lehrer 
fix die LektOre des Blattesi eine — CntergtAtrong Ton 1,25 Hark an, 
and der junsa Oraf Wit^eheu in Altdöbem abonniert, wie die ,Pftd. 
Ziff.* meldet, auf fünf Exemplare der Zeitung nad llaak aie den 
Unem dee Orlea «ad der Umgegend sogehea. Htm habaa ^ Be- 
tatedan mm dm gritfidi Witatabwaehaa Bartnnto abw fmAätt 
fdaMM, iB dar aa liriiBt: Ha nm L Oktobar Itfiba dar B«r Oiaf 
dai AboMaiaaat baglUien, ferneiUB IduM «r diaa tb, wtaMlM aber 
Zaitong. Tnifcomayiiian diaaar Art nigea an 





•rill. (Der Allgemeine Deaiecbe Seholverain) zur 
dee DeuteehtaDi im Andande, HaupthntoBC Berlin, ver- 
~' , ABdgwiwg im Wiener .S«hal- 
' " ' B Regierung 
1, wniM lUM baawawDen, 
'dar aafailBala ▼aiaiiii von dem 
früheren Oaterreicbieoben Abgeordneten SoMnanr gagrSadet, mit 
im .Allgemeinen Deutacben SchnWeiein aar Kibaltang des DenUch- 
Mai im Analiuide* nicht« gemein hatte, im Oegenteil dem 5tt«r- 
afcl lhal w il deotochen Schulverein , welcher gleiche Zwecke mit nns 
nriUgt, nur feindlich und bemmeod entget^en ^etrxt^^n ist. Die Auf- 
Itaag dee SchOnerciechen aagenaont«n Scr.nIvi ieinR, welcher vor- 
wiegend antiaemitiscbe Zwecke verfolgte, kann aUo f%r die Auf- 
pbäui unsere« Scbulvereins nur iQraerlich »ein. Dieee beeteben 
i'tiiglich in der UntentAtaung de« bedrängten Deulachtnms durch 
Kilultung von Schulen and Lehrern und werden von un« wie von 
betrcundeton dnutacb • fletacwiichwchen SdulTeraiae ohne Unter- 
-d,y"i der Helik'ion und ohne fnüttnilw HafcaaaPBflha ihHiiflaailaalg 

i^riir Lösung zugeführt.* 

X Barila. (Hinsichtlich der Honorarverhait nisHe an 
ii'n preussischen ünivertit&ten) hatte der Kaltonminitter von 
1<'D Bochichalen Qntachten darOber eingefordert, ob e.» «ich nicht 
'•mpfehle, dio bisherige Stundung der Vorlesungen gi\nz aufzuheben 
lind im Falle wirkliwier Bedilrftiglteit freien Studiuui m (jewlhren. 
Von der Berliner Univendtät wird verschiedenen liUttt m mitgeteilt, 
ilan sie sich gegen die geplante Neuerung au^ge^prnvtiLn iuibe, da 
li-e Gelegenheit zum Benuche der Hochschulen weniger beniit^ 
'•hen Klassen «otint leielit entiogen werden kilnnte Mit beson- 
<lerer Schärfe soll sich in diesem Sinne die tbeologischo Fakult&t 
aririirt haben. 

A Berlin. fSeminardirektor Schulrat Schnitze) hier- 
wllft tritt im 60 Lebensjahre lum 1. Oktober in den Ruhwtand 
lad wird »einen ferneren Wohnnitz, wie wir hi'iren, in Potsdam 
^i-bnien. Sein Nachfolger wird .Seminardirektor Paascho in MOrs. 
Herr PaAiüche wurde 1868 ah rjind. theol. znm ordentlichen Lehrer 
im W.useiihauHc zu Rutul.ui H70 zum ordenllichon Seminarlehror in 
herlin ernannt. 1872 wurde er Seminardiroktor in Hilchenbach , von 
er bereit« 1H7H nacb Pelerühagen, H+f^O nach Mürs versetzt wurde 
l>er erste Direktor de* Berliner .Setninan«, Adolf Dienterwcg, wui- eben- 
kOs ans MOrs berufen. 

M Hamburg. I Feriejikii!rini"n,;i Kin 17. Juli hat der Wohl- 
i.'^-- >i:hM 1 V frt>:n anter Lt^inini? ilen [ta;iptlMlirem Trint 1374 Ferien- i 
V .lunulcn I.U einem dreiwöchigen AufenlluiltH r.ai:h dem .Solbade j 
'»Idi-sloe und den umliegenden Ort«chaiten •■nr.iir.dl , di. Kostüm | 
iiL'uet, Aufenthult«H wurden «ich in^esamt aui etwa ^.'ü {JUO M be- 
auten. AiHKer (1 hie-<ij(on L«hrorn fahren die Lehrer der mit Kolo- 
uiiten belej;t<jn OrUchaften die Autsicht tJber die-M-lben Der nrösste 
Teil der Kinder wird auf Kosten des \\ i,.hl'.hliti^riri .^i i.ulvereins 
unterhalten, ein weiterer Teil iiifulgc Er»la;tuii^' der Kulten de.? 
Aufenthalt«« seitei:.'^ der Kitern, ferner haben eine j,'ii[ize K-'ilje 
von Vereinen beatimuite Betrüge zugezahlt, auch luehrtro l'abnk- 
besitur beatreiten für kränkliche und »chwächliche Kinder ihrer 
Arbeiter die Kosten. So sendet %. 0. der Altonacr Verein für 
9» Kiader asit, der KianbUtelar WohUlAtiga Scbol- 



StaBipKiai. (Daa Wort •Kollege* — eine Belei- 
digung.) Bin aaall «eitere, besonders aber die biosigeu Lehrer- 
kreise in langer Aragong haltender Vorfall ist in der letzten 
Strafkammersitnuig zum Abgchlusa gekommen. \n der hiesigen 
Stadtsohole ist ein akademisch gebildeter Beir mit den] Titel eines 
Konrektors anaeatellt. Daa Verhältnis swiselwn ihm und den semi- 
naristisch gebildeten Lehrern danelliao Sehala war nicht gerade ein 
ta unffOmrtiges. Da gerieten nan swei Kolleg im Herhat v. J. mit 
dem Uerrn zur Nachtzeit in Streit, der w^l im Gaithaoae begonnen 
und auf der Stra»ie beendigt wurde. Neben verschiedenen Relei- 
digangen fiel anrh das Wort , Kollege*, das nun natOrlidi nK-ht in 
beleidigender Abwicht, sondern wohl nur, um den Herrn Konrektor 
IU beruhigen, gebniucht wurde. Auf die seitens de« Konrektors ange- 
strengt« Klage wurde auch die .\nrede mit .Kollege' al^ IJeleidig^ing 
neben den anderen .Xuxririleken ^jeahndet, und die Het, ili).;ten in eine 
Strafe von je 15 und 3U M. verurteilt Kine (iegenklaije wej:Bn Be- 
leidigung der beidaa Koilagaa iatt wia auui uns mitteilt, zurackgu- 

wieaen worden, (Preuss. Lehrer-Ztg.j 

ß Frankreich. (Fortschritte de« Schulwesen».) Am 
6. Juni zahlte Ferry im einzelnen in der Deputicrtenkamir.er die 
FortÄchritte auf, die da.H vom Kainerreich furchtbar vernaeliVUsigte 
hfthere, mittlere und Volkurichiilwesen unter der Republik erfiihren 
habe. Neben der W'n ileru' dmrt d<i Heere» »ei dio Hebuiii? dix) 
Schulwesens dio HanpHeimiinu iler dritten Kepuhlik - Sn m mehen 
Orten habe man zu teuer i^'ebuut. aber nicht im ganzen. I[n .lahre 
1876 habe die DntersuchuuL,' 3Ü IMX) zu bauende oder ausiulie^Hernde 
Schulen ergeben, von denen seien 27 OW vollendet und kruteten nicht, 
wie behauptet wurde, IWX) sondern 563 Millionen, wuvun der Staat 
224 beitrug. Redner verteidigte die Weklichkeit de.-. I.'nterriehtea, 
welche Ansicht ihn nicht hindere, ein Anhänger des religiftsen Frie- 
dens zu sein. Die bflrgerliehe Oesellscbaft mQsM sich vurteiiKgeu und 
die religifleen Geno««en*chaflen zur Beobachtung der Gesetze anhalten, 
aber sngletch ihnen ein liberaleres Regime gewähren, aU das der Ge- 
ealaa roa 1879. Vmy verteidigt feiner das Kaltosbiidset; der kon* 
greganistisofae UaKiaaldad dar Odwitriiatrilga im üirtaniolttevaaaB 
lo% ihat atmal ab dv ataaOgh« dar ÜBtHHfaiad in daa MUtatn 
bakm aar 5S Ite «r dia ardaatüdiaB. lOSRn. ftr dia HOUatarar. 
Die EnetMiut dar he M j u ag a a i al l ae li aB darah weHUobe Lehrer wttrde 
nur i'L MunoB jihnleh koetaa, bei einer Gesamtawmbe von 
100 MiUMaeBi fi'eilioh die lioBareb i etea haben grossere f&sparaisse 
vorgesahlMaa durch Schliessung von 90000 Schulen; damit wülda 
also die Batihta ihren Regierangsaatritt einweihen. (Lärm rcclili^» 
Ea »ei ganz unrichtig, da«s 20000 Staatssehnlen nnbesucht seien, nur 
16Ö0 Klassen kOnnen allenfalls eingezogen werden. Die Weltlichkeit 
de« Unterrichtes a«i keine GewissensbearQckung, denn seit 7 Jahren 
erteile die OeistUehkeit ungehindert Religionsunterricht, der Stitat 
sei tolerant gegen die Kirche, diese mtlge es auch gagan den Staat 
sein. (Wenn sie nur tolerant sein kennte! 0. BduTll^) (Gvoaaar 
BeiüiU der gamen repablünuiienhen Partei) 



Bücherscliau. 



Augo und BrlUo. Vom physikalisciu n und hjgieinischea 
Standpunkte für weitere Kreise dargestellt vi n Dr. Engen 
Netolioska. Mit 29 Holaaislmitten. Wien, 1888. A. PiflUen 
Witwe k Soha. Pnia 2 H. — Dia Fraga daa Angaa iat für Al> 
tere. Lehrer und Krzieher eine sehr dringliche. Es ist daher 
ein sehr nützliches Unternehuieu , diese Frage in uUgemeinver- 
ständlicber Weise m bebandeln, wie ea die vorliegende Schrift 
thni Vom Baa daa Aqgaa and dar Batntohtung diaa Hargaqgaa 
beim Sabao aoagebend, wendet ea rioh mr Baa d ira l b a ag dea 
.Augenspiegels, der .\cconimo(lation.sfllhigkeit, der Parhen- und 
Lichtempfindung, den Nuchblldeni, den subjektiven Farben- 
eraehaiailuigaB, dar' Farbenblindheit, der Erziehung des Farbaa* 
sinaat o. i. w. vad galaagt aadlioli nur JBrflitaniag dar w 
soUadeoen OariditaMUar owi flmB Xomlhfimaa dmnt d!a ver- 

schiedenen Arten von Urillen n. a. W. AlMUaagao oad Figuren 
unteratätzen daa VergUndnia. W. 



plianiML Vfir AnfHnger, iusbcHondere ftir den Gehraneh beim 
Uuterridita nuammengesiellt von Dr. Antun Sch waighofer. 
2. Aufl. Wien. A. Picblers Witwe ic Sohn. Preis IM, — 
Wie die DnrchBioht laigt, sind diaaa Sohwaighofanwlien Pflaaaaa- 
bealimmaBgitabenen aogemun pralttiadi filr den AafllBger ein- 
gerichtet. In Rücksicht auf ihn hat der Verias.ser sehr oft auf 
die Berücksichtigung der strongwissenschaftlicheu Unterschiede 
verzic htet und augenfälligere zur Erkennung der Geschlechter 
benutst. Obglaioh zunächst Ot öatanaieb baatimmt, wird die 
Tabalk doak anah flr IfittaUaataeUttid raoM got banatat 
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(Srper Xtil: Vfi|rl)u4 für btn Untrrridit In bei Aooltqit. Tin 219 tingi 
«bbilbuunen. 3n>fttf, ücrbtjletl« «ujldge, flr. 8». (XVI u. 344 £.) iR. 3.40; «di. < 
i)tttettcr teil: i>rDrtiu4 für ürti üntnxW in »ereoiantt. SKit 2M in t 



isoebtn ifl etfdjicnen unb bunf) oflr Bm^^nblungot ju btjie^n: 

ftrtt^, Dr. j«., n. Dr. ^.£tttti)ob, ^^cl)röu(ft für ben Unter» 
rtdjt in Der S«atnröcft^reiannö. JÄieruTb-^ä.f/Ä"; 

Sebtanftalten bearbeitet, 
dritter ZtU (Sdilui): ^tiiTdnit für bcn Untmlt^t In btr SRinmitdBU. SRit 
108 eingebrudten Ubbllbungen unb 3 tafeln .RTQflaQformcnne^. gt. 8^ (X u. 128 Qw) 
«. 1 60: geb. in iKslbkber mit fflelblilel TO. 1.95. — Jrü^t ift erfdiienen: 

■ ' eingebrutfttn 

' aR.3.90. 
bcn 2f|t 

gebiwiten «bbilbungen. gr. H». (XM u, 302 «.) Ul. 3; geb. 3». aSO. 

Jliini^, Dr. p., mtbud) htx mm> ^^^:ä^t^Vi.n^ 

Mt) brr mat(>emattf4(n (ScugTati^tr. Wit 226 in ben Ze;t gebrudieii Übbilbungen unb 
einet «petttaltafcl in Saibcnitucf. «eunte «uftage. gr. 8«. (XVI u. 448 ©.) SR. 4; 
geb. in Jc>i>lbleb(r mit (V»oIbtiiel IW. 4.50. 

Plüss, Dr. B. Schlüssel rÄT. J« „Naturgeschicht- 

linKmi RilflaiM»'* 0^' ''^^ ^'^ P'- ^'^ Halbleinwand mit 
iltUull DllUt^l U Ooldtitol M. 1. — Hierzu dor fi-üher erachienena AUa«: 

— JiaturgeBCliichtliche Bilder rOr Srbnle nnd Uaus. Zoologie, BoUnlli, 

Mineralogie. 2-iO Tultiln mit 700 UolzMhnitten und mi<hr als 1000 Aufsabon. Zweito, 
vermehrt«? und vorheuwert« Auflage. 4*. (VIU u. 240 S.) M. 4; geb. in HalUein- 
wiind mit Uoldtittd M. 4.60; in Leinwand mit niii:her DeckenpreMiang M. 6. 




|llrtl)rilt über Wolf»^, 



|latrtitfdirrtti||nl(t. 




IMffnIr. 9*11 9*a|k». fttttte 



nutt iwt MiuDer MceKfitj.!.— 
(ami. altiiriiellumSebn^Itrt. !9«S i 

giffl» ftw , Onitlrntai 
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N«ke 14 4Hiin«Tt(ittfl4 
«rlhnmi atnt 14 M 

IcWmt. »«(ff«U«rtii, tliiiRi«ff«|. ttnusHwit. - Siatmi Wt «4 fett iwhcrni f «wKI'c*^ | 
la^H tn ««iTMMb HU» «<»« M Bö( t«m CMetttllR unMinitai «wtu«. MnllM. (Itau ^f^«--'!*' 
— *iw |lr»ni|i€». •••lMiir«n> rfoS eJS E 



i M l<t« «riNniWi (m*lhlni- JlafaM« M IBatrni 
laut. «tl.<e4iiil(. — 9M»iM46«iknr. i«|^t<M«<1*i«it|Mi 

1«%, tiiiiRi«ff«i. ttnusawtt. — aiatm wt «4 fett 

. t uu» ft<M M tu tm CMetttllR HnMWnltoi «wtui 

«««iwitini ißttmmtt». — 9bit JMft M« ^ («te MtlilU. |lrM»i 
Cmial. — Sure MiMbiiMatMlIi Mit «ii*««H*iiet. puMdr- 
Sttetr «» «pIMxAiubis. attr MnUfim in nirltl« Ii 




IM, 6<iMni. Dr. 

9«(r Mnlifitiii in nlrln« Irk «riKIII*, " 

aMfelMig ber JUtellt int ^ffvr^Ml^ ba auf Seetangen an dcbcmiinn f |''S<| I 
omtl« m* fr«nfe aefantt wirb. *fri«: j^flCfm fit — 

nitttl, inh, 2l|b. 30 Jffg., itinten(rAfit($ttt mit f 
83nieia«)>i(r, Stfiil 10 (hni* in biig. ^berffttbrn 
M Vra*» Jknml«, {tlnlotflnbnte^), k flaten ~" 

Franen.stein in SuhMn. Wolf i: Wagner. ll4Msl 



Lehrlingsstelle. 

Bei mir itt eine Lebrllngwitelle oAn, 
welche ich mit einem jungen Mann tat ftoi«, 
«▼an^l. FamiÜB be«eta«n mOcht«. Eifonia. 
lieb i«t die Berechtigung t. einj. frerw. DioaL 
Nftbereü gefl. direkt 
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3m Derfj^e non 3iegitM«ab A SeKeuing in Selvtig tridrlen: 

©(^ncUmct^pbc ,^ur feierten unb |c{)nellcn ?lncifjnitng 
Vvafti)cl)ci- iyovm(jcH3anbt[)ett 
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Xilc ,Xt)»pn(t14(n Untenidii^btiefC nfrtucn fii^ aaftemcim %ntx= 
tfliaung, bic üteaexlionnt fpncben ^ lefrr günftlg über fi< an« unb ttben 




Jrpmtomilicni aar viäft ju crienun ([I. 5o^l'^('4e ^anbeM<8(^nftallrn 
flaben ilfn Ifciafn^unfl MjAfoIfcn- 
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TOD Dr. H. A. Weiskt, 
Lelpil«, den 30. August 1889. 



18. Jatugaog. 



Dia Btohattwoimte dar adknnft.*) 

Nachdem der Knmiif zwi^i-li.'-M d-m huin.inistisi'lu'ii iiitd 
D-alktischen Prinzip in Duutsühlaad nun über drei Dezennien 
^■'•dauert hat, ohne daas die reaUstildw Bewegung watanttidw 
IMdga hinnditlieli dar BanchtiguigMi Ar dM Stodinm m var- 
tftebien bstte, ist «ndlieb vor tmgvfthr cwai Jabren daa Ibiegs- 
!Ür fini);fe Zfit v>'rj;raben worden, und ('s ist ein Oodanke 
j> raucht, der in seiner Eia&Ksfaheit und Wahrheit so impo- 
r nd ist, das8 man aich uor wludarB nun, wamm nicht alle 
Welt deoaalben aüt Freodan aogaoonuiien hat Diaaar Gedanke 
WIrift aSmliel] nichta mahr und nichts weniger, als in Zukunft 
i-'iiv Richtungen, die sich lan^e bef<'hd<>t hatten, in piner 
«nzigen Anstalt zu vereinen, und dieses kombiniurt« l'rin/ip zur 
ftiadkge der zokftnftigen Erziehung, der aUgemnnen Bildung 
■ neben. Diese Richtung der Ztiknaft wfirde also die Kom- 
StBition der philologisch - historischen Und neusprachlich-natnr- 

i-i hiil"tlli:hen sein. Sobald der Aufruf zur liilduniij eines 

üuiieitüscbulvereins erlassen war, traten sahireiche Philologen 
ml ÜUTersitatslehrer «nawBBW, -wekba rieh zu den Qrand- 
Mkb der Einheitaaolinle bekannten. Bereits im vorletzten Jahre 
mi« am 5. Oktober eine Versammlung in Hannover abge- 
liaJtrn, im vorigen .'ahre eine zweite in Halle a. d. S. , wo der 
Professor Lotbar Meyer aus Tübingen die mathematischen An- 
ferdenrngn 9mt fiiihiiHaifibMlii dtig aatri it baA, «nd in dj o a a n 
(Merftrien die dritte in Kassel, in weleher Professor Hnussner 
>fhr zweck- und zeitgemllss über die Moditizierung des latei- 
rjv'hen Unterrichtes uuf dem Gymnasiuni gesprochen hat, be- 
M>dm äbar die Abaobafiung dea ]*teiniaohen Aufitataaa. Auch 
•deca Proftasoran baban labhaflaii Aoteil an dar Btm«guag 

iWiotiimBn, wUhrend dos PrÄsidiuni, wie es scheint, vorlllufig in 
Hinno?er (richrifttührer Gymnusiallehrer Homemanii ) bleiben wii-d. 

Die Urundidee, die der einheitlichen Schule zu Grunde 
'iq{t, welaha alle, die spftter atadiaran woUan, basooban mOHeo, 
iit. daiB «neb die süieiaiBalm BBdung fai efatam Staat dna dn> 
batliche sein muss, wenn sieb i1ie studierten St&nde verstehen 
<u>d nicht aUm&hlioh die Fühlung untereinander verlieren soUen. 
Es braucht nicht bewiesen zu werden, das^ schon die Qründong 
im BealgymnaaillnM mit der von dem humaniatiaoben Friimp 
^gcwaadtan llrriabaiifr siae aUgemeina BUdang gewtear Beruft- 

Bassen zu erzielen bestrebt war, welche sich durch eine immer 
und fühlbarer werdende Kluft von der allgemeinen liii- 
anderen Sttnde getrennt haben wfirde, wenn nicht der 
Staat bei Zeiten einaii Biagal vorgeschoben hatte 
nanan Labrplan, dar 18BB den Realgjrmnasien ge- 
legen wurde und besonders die Anforderungen im !,)tteiniM-lun 
»»r^^•harfle. Die differierende Bildung in einem StJuit wJire nun 
u> iirii] für sich nichts Bedenkliches, wenn sie nicht im Gefolge 
A le, daaa jada Richtung aiflb ffir die ainaig bencbtigta hielte 
^'i aodän daadtan mit VsuditiiDg babuidsltak nidan jede 
a<rnBgt hft , im dto aadan tai TncaMat ist md dan An- 




fbrderungen der Jetztxeit nicht mehr eutspriebt, aai aa ihren 

Zweck nicht erfüllt, sei es überhaupt als allgemeine Bildung 
nicht betrachtet werden kann. Es ist aber einleuchtend , das-s 
das Zusammrawirken veraohiedanar Krftft« in einem Staat be- 
deotead ersefawart, wann nicht nnmSgOab wird, sobald dia ein« 
zolnen Faktoren eine gnt\7 verschiedene .\nsicht über daa Wssan 
der Bildung und der von ihr gi-fordeiten Kultur haben. 

Aus diesem Grunde hat duü grösst« Kulturvolk der Welt, 
das giiacbisohai nur eine aUgemeina Bildung gekannt, und durch 
diesa abd die grOasten OairtHr der griaeUacben Wdt bia in dia 
alesandrinischo Zeit hinein erzo^'e» wnrd-'ii. Lesen, i^clireiben und 
Musik, einschliesslich selbstvenstilndlicb da-s elementjire liecbnen, 
waren dort Gegenstände dea Untertichtee, zu denen sich nooli 
in dar Zeit nach dem palopomeaiacben Kri^g dia Bhatonk ga- 

1 seilte. Zar Mtuilc aber gebdrte ia erstar LiiSa andi die Poatfa, 
weil k.in Zw.:>^ dr-r griechischen Poesie ohne eine musikalische 
Behandlung denkbar wur. Indem man aber unter den Dich- 
tungen, die gelesen und erkl&rt wurden, die homerischen Oa- 

idicbta zu allen Zeiten in den Vordeignud stallte , bei denen 

■ daa TertttaABi* das Dialekte und dar «buabian Wdrter lingst 
erloschen war, fusste if.an auf einer Bildung;, die mit Rücksicht 

, auf da.s abgestorbene Kiemen^ welches die (irumllage des Unter- 
richtes bildete, ein<^ ideale zu nennen ist und mit der huraSr 
nisHaoliBn dar Naoaeit vaigliahaB werden kann, waa Kritiker, 
deoan das AKarlnra «twas fremdes ist, nicbt immer riditig er- 
kannt haben. Denn selbst versfUndUoh war es eine Thorheit, die 
griechijiche lü-ziebung eine realistische zu netmen. In Griechen- 
land hatte also der Uildliuuei dii-selbe allgemeine Bildnag, wis 
dar Staatsmann, der Handwerker kaina andwa, als der groasa 
IKebter: Perikles tmd Phidias, Aristopbanea und Kleon, der 
Gerbermeister, haben diesclb. ScliuU ildung durchgemacht. Erst 
die Übung und daa Studium >ies Bera&, dia nach dem Schul- 
unterricht beganaaa, bewirkten in Oriaobaiiiaiid das Aaseiasada»- 
gaben der Biohtoigan und Leistungen. 

Wenn in Zukunft an der Einbeitaidee des Schulplans fe«t- 
gsbslten wird, ■ wird besimders die grOsste Gefahr vernueden, 
TOa wekher überhaupt das Erziehnagswesen in Deutachland be- 
droht ist. Bei der Leidenschaft nKmlieh, mit welebar Aa gai^ 
atigan Interessen in Deutschland vertreten und bekllmpfl werden, 
ist es kein Ding der UuniGglichkeit, dass von der siegreichen 
l'iirtei eine Richtung überiuiupt einmal niedergedrückt und ver- 
bannt wird, entweder die hnmaniatiBcba, wenn der Bealiamns 
and aüt ibm dar IbtariiUMnas laa Sfegs gslaagt, oder iS» 
realistische, wenn die humanUtiachp siegt Beide RventnalitXten 

I müssten als ein grosses Unglück für DeuUvcbliuid bezeichnet 
werden, denn die klassiseli - iihildlDgisihe Bildung hat seit der 

I Itenaissanceaeit Deataohlaad zu der Kultur verbolfea, wabba wir 

Igegaawlrtig badfaten, wlbrend dia nm t ban tt t ia ob 'a atn raF li se u » 
schaftliche «luroh die grosse Bedeutung, welche die Wissenschaft 
in den letzten Jahrzehnten gewonnen hat, tmd durch die zahl- 

I reichen ErKndtingen und Enideckongen. besonders in der Technik, 
Phjsik und Chemie, welche ihr trardaakt wardea, kaiaaswag»' 
iguoitait wardaa dat£ ^ . ... , 
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Da nan dio Idee der Einheitsschule auf allg(>ineiiie Teil- 
Bftbme reohaen dufte, ao lind die Bedenken moh eist bei der 
eventiuDen pndktifdieii DnrchlUmnig laut ge> 

und weHen noch vielfach geIiURs<>rt werdmiy IWfW <Ut 
ante Einheitsschule gegründet sein wird. Zunlcbst hat man 
behauptet, dass die Herstellung diesei korabbierten Systems 
Mmflglieh sei, weil ea an den Sebfiler m grotae Anforderungen 
sidle, im Ib Prima in elf Flebeni (wenn Englisch und Chemie 
Aiun gorechnot w<'rd<>nl unterriuhtrf wi-rtlni müj?.-. Mati hat 
.aber dabei vergessen, dass gerade (Jnrcb die Kombinierung eine 
Ermässigung bei der Einzelrichtung eintreten mnss, wodurch es 
t, B. awaiffllbaft wird, oh auch Englisch als ohligatoiibcher Uegen- 
aiud m den neuen Lehrplan aufgenommen werden soll. Dann 
aber ist rweifellos, dti>s atn h in den Forderungen der Einzel- 
ftcher Modiiizierxingen vorgenommen werden mfluen, wenn ein 
weheifliftber und beide Biehtnngen gleiehnUaig berftcMefatigender 
FIn mtande kommen soll Dies wird ganz besonders die klas- ' 
rieoben Sprachen treffen. Grosse lateinische Aufsätze und grie- 
< hische Exerzitien werden wohl dem allK'onn-inen Besten geopfert 
werden mttaaen, wenn nicht ia dieaen Ftehern ttberhaopt noch 

Dan sehwsnten Kampf wird, wenn die Idee der Enheiis- 
schule realtBiert wird, das Oriechisch« zu besteben haben. Schon 
gleich nach der Gründung des Einheitsschulvereins sind Stimmen 
laut geworden, welche, wiewohl der gründenden Venammlnng 
ein derartiger Gedanke gans Am hg, waf die Entfernung des 
Griechischen iu 'Irr Finh^itsschule drangen. Wenn dies geschieht. 
80 beraubt sich die Einheitsschule desjenigen Elementes, ohne 
das fitie humani.stische Richtung nicht mehr denUer iat, ohne 
beieohtigte Zweifel über ihre Jiesohaflimheit sa emgeiL Weit 
eher kmm die Zakmfi das Latrfniaeiw abeebaflhn, dessen Be- 
dentun^' nach seinem Aufhilren als Si^hriff- und ni'lehrt^-nsjirache 
erheblich gesuniten ist, aber es wird überhaupt nicht soweit 
eine der klamischen Sprachen rom Lehrplan zu strei- 
Es muM audrflekUch betont werden, da« die konsti- 
TenammliiQg des Einbeilaedralverehia das ennb^ich 
Idldsade Element nich f vorzugsweise in doii histflrisrhi'n nnd 
pbUOBOpbiiK^hi n Wisst-nschaft^-n suebt, sondern in dem Kern der 
alten humanistisch -gynmasialeu Bildung, d. h. in dem Studium 
der klasaiichen Sprachen, besgnden aoeb des Griechischen, zu 
wflidiem efne unasfolle Venttrlnng der neneren Sprachen, vor- 
nehmlich des Fninrösischi'H und der IMthemittsill 
schaftlicheu Lehrlllcher, treten soU. 

Getrinnen dagegen werden ohne Zweifel das Deatsobe, 
Wichtigkeit immer mehr anerkannt werden wird, je mehr die 
Oberzeugung w Sehrt von der grSaeer werdenden Unfilhigkeit des 
Einzelnen, sich in seiner Mutter<pr:irlie auszudrücken, und von 
der Kcrruinpierung der deutxcben Sprache durch die Sprache 
der Tagesblatter, und die Geographie, weldie seit Detomien 
stiefmütterlich im Ojmnaänm behandelt durch die beginnende 
Kolonial politik und den grOsser werdenden Bestand überseeischer i 
Hesitzungen an Bedeatung zunehmen muss. Vielleicht wird 
auch die kötpeiliebe Braiehnng der Knaben durch den Tum- 
nnterriebt in der ZakaaftasohtJe in einer gau andereB Weise 
gefordert werden, als es bisher gn^schehen ist, dft dar Tnm- 
unterrioht an den deutschen (ijmnasieti durchscbBitfKch unter 
aller Kritik ist, ja an vielen Anstalten im Wint«r überhaupt, 
gewOhalich wegen eines mangelnden Lokals, anafikUam muss. 
TieilMelit trird nan aidi in Znkmll melb Uarbai der grossen 
Griechen orinnom, weklie die liannonische Ausbildung des Kör- 
pers und des Geistes tür die einzig niögliclie Grundlage der Er- 
nehang hielten, oder der Englander, bei denen dio körperliche 
Bitfehang genau soviel Zeit zu erfordern ptUgt) als die geistige, 
inJblged^ssBn «adi der junge Engländer mnen anderen KOrper 
nach Ox;brd oder Cambridge mitzubringen iiftegt, als der d'^^ulsche 
Abiturient besitzt, wenn er auf die Universität geht. Vi. deicht 
die Engländer auch den Zukunfl.sschülern Deutschlands 
daat fireie Stunden nicht imner mit Üauchen, unnOtsen 
VsfUndnngeB oder gar mit den heote sehr verbreiteten Knei- 
pereien anageAllt sn werden brauchen, <;ondern dass Spiele nach 
der Arbeit, beeonders das anregende and kräftigende Lawn- 
Tbnnisspiel, als Mittel der Erholung I n Vorzug verdienen. 

tduati» die Idee der ünheitwobule mit grosser 
nni inahnt äaMA AA, dMi die 
im ^9gß m iMmb 



scheinen, mit Leichtigkeit gehoben werden kOnnen, weoo mts 
emstlieh will, ao bl ieasen wir mit das Wortas» die der ^tsv 
Anftiif des Einbeftsiolmlvereins entUelt: Bd der Tielftltifi^i, 

tiefen Zorsidittrrung des Vm^k;-. durch die leidHnsrhaftHchea h- 
teressen und Prinzipienkiinipfe der Gegenwart erscheiat es not- 
wendig, die innere Einheit des Volksgeistes zu sttrkeD «dir 
hennstellen durch Einführung eines einheitlichen höheren Scfail- 
Unterrichtes, denn in der gegenwärtig bestehenden Zweiteila^; 
Hegt eino der VissAsn der ZsiräaaahNi 



Piwode 



Die MittelBohule.*) 

I. Die »achstebenden Ausfllhrungen , sowie der entwodent 
Studienplau für die Mittelschulen, sind dus Erj^rebnls lanjsy'äiirigi:' 
Erfahrungen und Beobachtungen, eines eingehenden nnd stetige» 
Nachdenkens ab«r & BinriishlOBg maerer UttAebebnlen and 
Uber die Resultate, welche im grossen nnd gnnnn dmA des 
Unterricht in diesen S<-hulen eraelt werden. 

Allgemein sind die Klugen, diiss dio Mittelschulen nicbt in 
leisten, was sie leisten sollten, dass die Abiturienten nicht gt- 
nflgend nnterriebtet die Ifittdeefanten Terlassen. Eboso all- 
gemein winl geklagt, nnd zwar meines Ermessens mit vV-v-: 
Recht, über die Übcrbürduug der .Schüler, Der Unicrrichi u, 
der Schule nimmt zwar viele Stunden in Anspruch. Gleichwolil 
könnte noch ans diesem Qmnd »assoblieaslich die Klage, im 
die SdriUer flbeibOrdet sbd, nicht ab garsobtfertagt gelten. Htck 
meinem, hier mitgeteilten Sfudienplan wird der Sehulantc^rtichl 
in einzelnen Klassen mehr Zeit in Anspruch nehmen, als gfpir 
wirtig. Lidessen msine ich, dass die Befolgung des Onuui 
aatiei, von welehem ioh aasgehe, kainomp ObsMidiaf 
der SeUOer stattfinden werde. Der Grandaats, tob wshkm 

sowohl in den nied len, als auch in de:i Mittt'Istliulen au.« 
gehen ist, besteht darin, dass alles in der Schule gelernt WcHm 
soll, deutliober geeprochan: dasa sich der Schüler mit dciii 
der Sebnlo gelehrten Gegeostlndeu ausserhalb der Sdnde mä 
xa bosoldtftigeD habe. Es ist diso ein Sets, wehsben imlNMihR 
der grosse l'Sdagoge I'estaloz/i mit allem Nachdruck bft«'- 
Gegenwärtig niuss der Schüler, um den an ihn gcsteUt«e An- 
forderungen entsprechen zu kCnnen, viele Zeit auch ausseriidk 
der Sdnle den Schulgegenst&ndeu widmsn. rt naowhilh fo 
Schule wird das gelernt, was lediglich ia der Steide gdml 

weiden sollte. Es wenlen Hiiusauf^:al.eti :ti Hülle und TÜ\e 
gestellt, sowohl mündliche als schriftliche. Mit einem Wo' 
es findet eine beklagenswerte OberbOrdung des Sch&lers stitt 
Üad «Oigeachtet dieser Oberbärdnng ist, weil das Systen 
Mittelsraidwesens und die Methode, nach welcher in den Ifittil- 

schulen vorgegHDgen wird, febteilMft siud, dst BsMiltak daS ÜSlB' 

richtes ein fclAgliches. 

EL Foben dem Gnmdsat«, dass aOes in der Schule geltn: 
werden muss, also der Schüler mit den Schulgegenstiaden ack 
ausserhalb der Schule nicht zu besch&fligen brauche, damit Ud 
Zeit bleibe: zur Erholuiii; und zu anderweitiger Bildung bei 
spielsweise Musik), nicht minder zur Fortsetzung im £rl*nKi. 
eines Handwerks, was namentUeh Ar den Sehfller, «ekiber m 
Laufe der Zeit Schiffbruch gelitten hat, mit anderen Wortca 
die Mittelschule zu absolvieren nicht imstjuide wnr, von UM»3- 
lieber Redetitung sein wird (!), — hat auch hu-r, wie allwtA 
der Satx: nou multa, sed moltom als Friasip zu gelten. 

Der Abiturient der MahthciHilit aoE die fU^^wt hak« 
mit Erfolg an den Hochselniliaa Spaiialstudien zu betreiben. 
will heissen, nicht etwa, daas er die Elemente, die Grundlat<<* 
für diese .Studien mitbringe, — - sondern dass er den Grad äer 
geistigen Reife heeitae, um Spesialstodiea eriblgreioh aacisB- 
gdien. Ausserdem soll der Abiturient dar lOMaiadmls «■ 

sicheres, bleibendes Wissen desjenigSD BsiitMB, was henUnlS^ 
zur harmonischen, in sieh abgerundeten Ausbildung als notwendif 
erscheint., so dass beim Fehlen des Wissen von einer gedieg«<i<* 
Bildung keine Bede sein kann, mag man auch aof Gt 
bieten dm«b l^wsialstndisB im Haanaadtor den Bof 
gebenden Avioritit 



*) .^us ,Da» .Schulwesen uinl n- iiie Verwaltung*. Reform <'■■ 
Volks-, Bürger-, MitteU nnd Hochschulen. Von Dr. rerd. Zrodlu«^ 
laiprig, Teilag von Otto W$uA. 
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III. Auch !ür dio .Mitl«bchulen ist daraui zu. dringfn, <lu.s^ 
in don niederen KIm^pd, etwa bis zur dritten Kluse eintchlif^K 
Ueli( hBchateni 20 bia 80 Sohfilar, — in d«r TÜrtni and fünften 
Khan hOehilaw SS Ms SO Sdüflkr. in dar aeebaleB Ms mr 
achtpn Klasse höchstfns 40 Schüler nnf<>rpeVimch* wpnJpn, — 
also dasg nach Bedarf mehrere Abtoiluiigt-n i, Parallflkla.ssi-n), be- 
ziehungsweise neuL- LL'hranstaltvn gobildot werdun. Selbst bei 
einem dmttflndigen Qegsnatand soll der Lehrer mit jedem 
ScMlar nfaiAealMUi «Mini in dar Wooha hi nllian Baihlm^ 
traten! 

IV. Mein FStadienpl&n unterscheidet sich wesentlich von dem 
gegenwttrtif,', insbtusondere auch in Öst*rri'ich, >?elti"nden. In dem- 
selben wird dem Unterricht in den klMsiacben Sprachen nur 
wenig« Zeit sagemeiaeii. OkUnraU tankt» Uh, im waA in 
diesen Sprachen das Resultat des Ünten^iUat hA Anwendung' 
einer besseren, entsprechenden Methode ein erfreofiehi-res sein 
werde, als es gegenwärtig der Fall i--» rngeachtet der vielen 
Zeit and Mühe, die mit dem ünterrichl des Lateinischen and 
Oriediiachen verbanden sind, werden, abgeeehcn von wenigen 
Ananshmen, die £sst dorchgehends das Verdienst eintdaer Leber 
sind, welche den Mut haben, sich einigerinassen über die fac- 
stehoiKli-ii Vorscli:ifti-ti und GewolmbtotHU liinwoif/usctzf^ii. di.- 
denkbar «chlechtusten Ergebnisse erzielt. Die m«ist«n Abita- 
rientoB der Mittelschale sind nicht imstande, in lateiniacher 
odar griechischer Sprache auf der UnivcrsitKt vorgabnchte Zitate 
an begreifen. iJie meisten sind nicht imstande, einen lateinischen 
oder i_'inen gri'.'chischen Anlor zu Ic-^rii duss hois'^t, zu ', L-ts'jjhi'n, 
Die meisten haben es in einigen Jahren nach Absolvieriing ihrer 
Stiidian daUn gebracht, dass sie wenige griechiaalw Würter 
keanan. Mag man alles das, was denn doch schwer wi<^, in 
gewohnter Weise hinnehmen, — waDB wenigstens der Zweck, 
um dessen willrn klissiscihMI Blodien betrieben werden, das 
beisst: eine abgerund>'t>', gediegene humanistische Bildung sicher- 
gestellt wäre! Dosg aber auch ditiHer Erfolg nicht entielt wird, 
ist sine feststehende Thntaaebe. Übrigens ist es niofat ziditig, 
wenn man, obgleich riamKob allgemein, meint, daas too einer 
huiimuLstisuhcü Bildung keine Rede .sein kfinm-, w«nn die Bil- 
dung nicht auf dem Studium der klnssischen Sprachen auf- 
gebsat wird. Nicht die Kenntnis dieser Sprachen, sondern die 
KsmilBis das in diaaao Sprachen GaaohriabaiuiB macht di« hnm*- 
niatnebe KUiaog ans. Sowie n dieser Bfldang «leh die 
Kenntnis des in anderen Sprachen Geschnobenen gehört, sofern 
es von klassischer Bedeutung ist, ohne dass die Kenntnis dieser 
Sprachen für den Mittelschüler als notwendig erachtet wird! 
AUerdinga ist es richtig^ dass die haste Übasstnqg das Original- 
werk nicht ersetien kÄiiBe. Und nmnl das in der griechischen 
un'1 d'^r römischen SpHUlhe Gps^'hriebene gehört, zu dem Kr- 
haben&t«n und Schönsten, waa die Weltlitterat ur besitzt Aber 
MMh Stocke BUS il«r Bibel, insonderheit aus dem Alten Testa- 
msKt, sowie Werke, die in sodann Spiaoben geacbrieben aind, 
gabllien ra den Zierden oder Pailan dar Uttantnr. Oleiisbwolil 
hi'gnüijHn ülih difl mei.sten mit den Übersetzungen. Wi^sIm!!. 
wir uns nicht mit Übersetzungen griechischer und römiijchi'r 
SehlifMaUer zufrieden geben sollten, ist schlechtwag oidit ein- 
«Mehag An der Baad einer guten Übersetzung kam man den 
Autor TWaleben, adiltaaB lernen nnd liebgewinnen, ao daaa man 
sich verarilas.et sieht, nnchtiä/lii h nioDu.n iti der Ori^nnal- 
spräche zu lesen. Von einem gcnuss- und erfolgreichen Lesen 
kann dagegen keine Bade aain, wenn alle geistigen Krttfto da- 
durch in Ankroch genommen werdan, die Scbwiengkaitaa, welche 
die fremde Spnobe bietet, zn überwinden! 

V. Humanisfischc Hildunj; soll jeder Abiturient der Mittel- 
schnle bemt/.en. Daher i.st die Scheidung der Mittelschulen in 
Qjmnasien und Realschulen nicht m bilUgan. 

Diese Sebeidong entfidlt von aeHwt, wsm nsn das «ntsn 
nnlgateateD Stndienplan annimmt Bs ist aber am der W 
stehenden Unlerscbi iduiit' dtv Mittelschulon zn orsohen, dass dov 
Satz, die Kenntnis der lateinischen und der griechischen Spi-ach« 
seien 'ur huraaniBtischen Kildong anentbehrlich, nnriohtig ist. 
Mnn wird sog^Mn mfliwnn , daas die meinten Abitorientan des 
OTmnaeiiuns ^aae BQdnsg nicht basUsto. Aadannaita witd 
man auch zugeben müssen, dass nicht wsmge AlätmiaiitaB dar 
Bealschule diese Bildung innehaben. 

Zu fordern ist aber der gleiche Grad geistiger Reife für 
Hodsohfllar. Wie die Hochaebolen aimmdar gki^ stabaa, 



s o müssen auch die Jünger, welche dieaelben anfsaohen, durch' 
scbnittlich mit 
Schalen hebretaa. 

Daaa die baateliende üntaieeheidaBg der ICttJeabnlw in 
fiymnanipn ini'l RoalschubMi keine Berechtigung habe, wird heut- 
zutage nahezu all^'emein anerkannt. Dass diese Unterscheidung 
nicht bestehen soll, i.st schon deshalb nicht zu leugnen, weil von 
einem Knaben, wahsher die Mtttelsohale heiretea söu, noch nioht 
gesagt werden hnna, aneh nicht geaagt waadan M < 
werden darf, nb er dieses odST Janas BpasisIltadiBBi 
zu betreiben haben wird! 

Der n&chste Zweck, weshalb die Mittelschule 
wird, ist: eine eingehendere, am&siendare Bildang an «oieka, 
ah de die Toll», die Blligenebale n geben imslinde ist Dar 
weitere Zweck, weshalb die Mittelschnlo besucht wird, ist: die 
notwendig« Vorbildtug, das heisst, den erforderlichen Grad 
der geii'tigen Rdlb ffir die StodiaB as ainer dar ffonhsHbabm 
zu gewinnen. 

VL Ich baiba absB gaaagi daaa bat anlapnohandar, von der 

herr.^ebenden verschiedener Methode ungeechtet der wenigen 
Stauden, welche dem ünferrichi in der lateinischen und in der 
>,'rieihi.s('hin Spiaehe zn widmen .sein werden, ein besseres Er» 
gebnis erzielt werden kann, als dies gegenwärtig der Fall kA. 

Die Riohtigkeit dieaea Sataaa wiird jadermann eialflnefataa, 
der nur über dae Zweck, über die Aufgabe des Unterrichtes in 
diesen Sprachen als Sprachgegenständen im klaren ist. Die 
.\ufgabc Jij.s UnteirirhtL's in ilirsnii .Spmehpn als SiiruchReiren- 
st&nden besteht nicht daiio, um sich in ihnen mündlich oder 
achriftlich ausdrücken an kOnnen, sondern nm die Elementar 
welche zur Selbstlektfira griechiaeher oder rOmiseber Sohrifisteller 
o<]er zu ripczialstudien aof den üniversitJlten über diese Schrift- 
steller, bi /iobangsweise über die Lrriecbi.sche und römische Sprache, 
über die griechischen und die ruuii.schen .Vlteriäraor u. s. f. not- 
wendig sind, kennen zu lernen. Dieee Elemente kOnnen aber in 
der fiir den Untarridit in der griachjaehen 8fmä» von mir aw- 
gemessenen Zeit erlernt werden. 

Das reichlichere .Sfinulfnuu i i'-s für den Unterricht der 
lateinischen Sprache rcchtfortigeu naheliegende, wenngleich nioht 
absolut massgebende Gründe. Es sind damit gemeint die noch ia 
einaainan Staaten, iaabesondera aoeh in Osterreich heetehenden 
finiidittmgen. Die Kennfada der lalrinbeben Sprache ist, abge- 
sehen von dem Pliili 'lof ti von l^eruf, wulehur sich die.se Kenntnis 
durch Privat-studium, beziehungsweise durch seine Studien an 
der UniversitAt erwerben könnte, heatzntsge von Bedeutung für 
den Joristan; jedoch, real dacgastaUt, nur von lürtiTer, iUn* 
soriaeber Bedentang. Die grosse Vebraahl nnaarar Jvisten ba^ 

nie ein corpus iuris Reseben! Die Kenntnis der lateinischen 
•Sprache ist ntnih gpgenwUrtig in Österreich für den Mediziner 
von praktischer Bedeutung. Weshalb aber der Mediziner seine 
Baiapta in lateiniaoher Spraeba achxeilNn soll, ist niobt abnnr 
sehen. Hit diesem VornrtaO, welehes bal ans In Osterrrfeb 

t:o.:b die angesehensten Ärzte haben, S'iUte man einmal brechen, 
nach dem Vorbild Englands, Frankreichs und, wenn ich nicht 
unrichtig informiert l&a, nach nach dem Rassland«. 

Im Grande genommen hatte ich nichta ainsBwendaa, wenn 
man Latrin and Oiiecbiseb ans dem OyBumriabtodieBplaa 
streiihen, fiir den Unterricht in diesen Sprachen höchstt^ns in- 
sofern Sorge trogen würde, dass man zur Erteilung die^ 
Unterrichtes befhhigte Lehrer lui jeder Mittelschule anstellte^ 
den Sehülem eben war die Möglichkeit der Erlernung dieser 
Spradien g&be, aber niebt die Notwendigkeit der Irteraung der- 
selben auferlegte. 

Für die Elimiiiierung des Griechischen aus dem Gymnasial- 
studienplan haben sich schon viele, für die Einsohrftnkung des 
Unterrichtes in der lateinischen Sprache nicht wenige AntoritMan 
sasgeeprocifaen. Darttber abar, daaa der Un terridi t in diaaao 
Spnuheii in andere Bahnen gelenkt and u'cbiticht werden mnss, 
sollte mein«»i* Ermessens kein Zweifel obwuluin. Insbesondere 
sollte billigerweise von der heutzutage bestehenden Einrichtung, 
aus der Mntterapraobe ina Latetwiscbe nnd Griecbisohe an ttbar^ 
setzen, Abstand genommen werden. IMeae Suniüan haben doeb 
keinen rechten Sinn und Erfolg. Ijateiaianb mid aMgliachisch 
zu schreiben, ist nicht unserer Z^iit Au^be. Dasn fehlt uns 
auch der Beruf. Ich »ehe bei keinem der neueren Autoren, 
welche in lateinischer Sprache Eialaitongen w 
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8t«ll«im sehriabeD, insbesoodera bn kainaB d«r nnunn Jvrittm, 
welche römische R^chtsqucllon httMUlgagalwi kabeB, 4m «nlger- 
uuusen aonehm bares Latein! 

Di« Bthanptang, welcbe, wenn mich mein Gedlcbtoii nicht 
ttosebti mt«r anderen auch Virchow an^^tellt hat, daas die 
Kenotnifl des Griechischen bloss inKofern als erforderlich anzu- 
fipbfn ist, als dio grspchisrlut .^pLiulir' zur l'ildung der Termino- 
logie in verschiedenen Fäcbent herangezogen werden soll, moss 
ids UDiicbtig bemeliiwt werden. ISmniil iat xa diesem Zweck, 
wenn die Terminologie nicht recht wunderlich (wie dies gerade 
auf dem Gebiete der Medizin nicht selten der Fall ist) ans&llen 
soll, eine genaue Kenntnis der griechischen Sprache vonnöten. 
Sodann ist nicht abzusehen, wedialb gende mittelst der grie- 
ddtdMB Sprtdn ein« «ÜMlunlMUMlw* Vtnabietogk geachaffen 
werden niü.sst<». Am beston wird wohl für jeden die Termino- 
logie sein, welche er sich aus dem unversieglichen Quell seiner 
Sprache bildet. — Die nach vor kurzem üblichen, auch heut- 
laftige TOB manchen (z. B. Ton Pemice) bevorzugten r&miscben 
TIhtbüih flbr Rashtibsiinflb wccden tob imesgebeBdeii Avtorittten 
(l. B. von Windscheid) grundsätzlich durch deutsche crsetrl. 

VTl. Hnsste der Unterricht in der lattiriischeii und in der 
griechischen Sprache eingMchiHnlft werden, so konnte der 1'iiter- 
ridit m aadenn, leben&n Sprachen in den Stodienplan aufge- 
iwiT*— wetdeo. An^wioiBiinn rind aber die Ar deo Veckefar 
TOrlftnfig bei uns notwendigsten f?pra<-ben, nBmlicb: die franzö- 
riflcbe, die italienische und die englische Sprache. Alle diese 
Sprachen werden an Ojmnamen, allerdings nicht nls obligate 
Gegenstinde gelehrt Sie gelten ao ennelaan Bealaohulen östar* 
räiHb» ab oUigala G^ensiliide. IndeaMm kBmieii diese Sprachen 
nur für die (rein) deut».hen Lehrunstalton als obligut erklUrt 
werden. Für Lehranstalten mit einer andtnn Unterrichts- 
Spraehe, sofern man bloAS den i>!>terreichi.'M;h(!n Staat im Auge 
hat, alle oInb baMichnaten Sptaohan als obligate Gegensttnde 
sa erkttno and cftmifllbren, ist imflnmlldi, da aa denselben 

neben dor TTnteiTiclits-pr.tche noch der Unterricht in der dent- 
sehen Sprache zu erteilen ist. Auch sind die Verhältnisse in 
den einzelnen Kronlilndem verschieden gestaltet, so dass eine 
allgemeine Formel iUr die Beantwortung der Frage, wekhe 
Sprachen neben der Unterrichtssprache an den einseläeo Ißttel- 
sehulf-n ÖsleiTeichs 7U lehi. r. sinil. ni. hl gegeben werden kann. 
Mein Studienplan ist für deutsche Mittelschulen berechnet Die 
Anwendung desselben anf Mittebehnlen mit einer anderen Unter- 
richtesprache wird in manchen LKttdem, so insbesondere in Ga- 
lirien*), Böhmen, Mahren nicht schwierig sein, sobald man sich 
liher di« heiklen, leider in Österreich noch immer niilit aus- 
getragenen Fragen, welche die Oleiehberechtigiuig der Sprach«n 
betr^en, rersMndigi haben wird. Die Anwendung meines 
Stodienplans auf Mittelschulen in anderen Staaten, z. B. in 
Frankreich, Italien, England, hietet keine Schwierigkeiten. Da- 
selbst würden ollenlhalbeii nelieu dor Unterrichtssprache als 
8prachgeg«nst&nde sa gelten haben die drei anderen Welt- 
spndMB. Also z. Bu in Fknkniidi: die italieusehe, dk mg' 
Usehe und die deutsche Sprache 

Soviel scheint mir ftilniteben, dass an jeder österreichischen 
Ifittelaebale die dautadho Spndia gMai wavden soU**), und 



zwar in einer Weise, wie dies bei dem ünterrieht in jeder mo- 
dernen Sprache Ziel ist dass sich der Sehfller geltafig m&ndlidi 
sowie schriftlich auszudrücken imstande sei. Die deafatckf 
Sprache bildet einmal thateAchlich in Österreich das Bindegii«] 
im Verkehr der TOlker dieses Staates, Und daher sind meists 
Erachtens einerseits der in nenerer Zeit im Betchsrat ptst^u 
und 6(U'T zur Sprache gebrachte .Antrag, die deutsche Rpr*'-- 
als die Staatssprache zu erklären, andererseits auch die Ahwdir 
(Opposition) gegen disssn Antng mOsrig. ThatsteUieh, sai 
dies heisst erfrbmngsgemftss mehr als jede Verbrieftug, ijt wJ. 
wird wohl fllr die Dauer in Österreich die deutsche Sprica* 
die Staat !s«prache bleiben. NV'ii- ailwHrt-;, auch hier, wirf 
sich das Wort Spinosas bewähren: .Ein Bündnis cwiiohts 
VoUcem beatebfc, so lang» seüie Ursaohe besteht: die fmH 
' vor Sdmdsil oder Boflhnng auf Gewinn*. 

(FortaetaoBg folgt) 



^ Li We«t^p^kliltien hiitten, abgesehen von der lateinischen und 
ffriwblBchen Sprache, neben der polni-<i lien Sprui he ah Spriichjfegeu- 
^tiiniic 7.n gelten: dio deutsehe. din franzTHisrhe . evenkuell ;^',nli die 
itnlieniHChe Spr.Veho. In OHt>fali?.icn aoUl« man billiger- ond [;ernehter- 
weise allenthulben . wo die (jenügende Schiller/.iiiil vorimiilen ist, 
welche nithetiisehi'n L'nterricht beg(>hrt. MitteliebulcM mit ruthe- 
nii-elier Vortr.if.'5spnii;lii' , bMzii-!iiirij,'swei»e iiii den be«t»;hendBn pol- 
niiieben Mittelschulen rutbeni-iebe F'arallelkliiifflen gründen. In diesem 
Teil Ualirien» hätten neben der polnischen Sprache die deatmhe, die 
rutheniache, eventneU (nicht notwendig) anoh die teaiAmcbe Sprache 
Gegeiuttaad der Lehre sa sein. Ebenso »eUwtvewtindlMi nsben dem 
Rttthcnischen da« Polnische. 

**) Da in Oalisien der ünterrieht in der deutschen Sprache 
nicht gut ^eibt, so habea, wohlgemei^, vor allem jene, welche 
die PMoisuraag der dertlMB Sdralan, ttbrigans ms in si nrnessenf 
■ik TClIan Bawt. «wn nr miM aadi die IHwtlfti f swar ideht 
giüBdsllsllcb, woU aber tbaWeblMi bi a iaMMBslB t wtren, betrieben, 
waten es ihn Mittsl gsstattst babaa, ihm »Ohne in dentscbe Lehr- 
aattHltssi, saai Teil ancli in Qalinen, geschickt, um ihnen den Vor- 
•pnag Ol dsr BsamtsBkat risse vor den Nachkommen der mi*era 
ooBtnbaeni pleba su ridterri. — Von einem der Führer der Mh- 
nisdien Partei heinet es (ob ich recht unterrichtet bin, Lbl mir unbe 
kannt), daas derselbe lebn SOhne im bonaebbaiton Ktaigraich 



Ostendorf- Feier in Lippstadt. 

(Am 3. imd 4. August d. J.) 

Ais im An&ng der 50er Jahre der engUsche Sehaaspider 
Ifaeready vm der BUlme zarttoUMt, inttts rieb anr Fshs dn- 

selben in London eine hachangesefaene Gesellschaft T^r.'ir-ii,t 
Nicht wenige Geisandte fremder Lftnder, hochgestellt« Heamt«, 
Künstler, Mtaner der WissenulliJki aBamitlich aber anch ilk 
Uttermrisebo BarOhmtbeitan wann sndnsnsii. Die Festrsdt Udl 
der angasebenste nnter ihnen, der belnante Bdward Lytloa BnhiH. 
Sie hob hervor, wie wenig treiuhtet der Sfrmd der Schanipidir 
in England bis dahin gewesen s«i, wie niedrig ihre geseUschd^ 
liehe Stellung, und wie Si dODBOOll dar Jabilar erreicht kik, 
in soleber Weiss Varriwtng bb aRogsii, Sie gipblta daas in 
Schlnss in den 8atm: Wer sdnen Berof sbrt, den wird pu 
iweifelloH sein Ronif wieder ehren. ' 

Dieser Ausspruch fand sich in vollem Masse bewakrhelft 
in der Ostendorf-Vsler in Lippstadt am 3. und 4. August i l 
Die Lehrer klagen, — and wie wir glaoben mit Bsdit — « im . 
ihnen von den .Änsserlichkeiten* , womit der Staat ffie Viuk 
seiner Beamten anerkennt, von llatig, gesellschaftliclier Stclhi:,', I 
Einkommen etc., ein zu geringes Mass zuteil werde, und ias> 
andere Stttnde darin einen unbegründeten Vorzog gemessen. &' 
halten diese Äosserlicbkeiten nicht für gleichgültig and kfinan 
nicht einsehen, warum ihr Beruf anderen gegenüber, so miicl- 
.gesetzt ist. Ein Trost bleibt ihnen indes einstweilen: der, da* 
die geborenen £ndeher sich in den Herzen nicht selten w 
Danlmsal setnat, wie es wenig andersB Bentlkarten gegönnt i»-. 
Das sah man im Rheinlande vor einigen .Tahren an dem wt:- 
digen Rektor Benrath in Düren, das sah man wieder an dff j 
Ostendorf-Fei'T um 3. und 4. Aupu.st in Lippstadt in WestWeiL 
Man sah auch ohne dieae Änsserlichkeitoi, dass den, wekhu 
seinen Bemf slnt) gnns tMm sein Bsmf wieder ehrt 

Ostendoirib Hame ist in der pitdiigopiscben Welt allgenwiii 
bekannt; dod) ist derselbe auch weit über dieselbe hioaiu^ 
dnmgen. War sein Tiüger doch als feuriger Patriot und b« 
redter Jfingling in Jabre 1848 ins deatscbe Pariameat nacb 
FraakAat benrfen und durfte aa der Seite von S. II. Aaii, 
di-n Gebrüdern Grimm. Mittermeier, diB B«5cben.tpcrgem elf. 
stimmen. Allerdings war er das jüngste Mitglied, was ihm doc 
Namen .der Reicbsprimaner* einbrachte. Indes die Thatsschf 
daas der JOngUx^^ flberhanpt gewiUt wurde, zeigte seboa, du» , 
in demselben steh mehr r«gte, als in DnrchscbnittsmeaiekBs. < 
und die Erfahrungen, welche er dort macht«, waren ancli ä^r 
seinen späteren Lebensweg nicht verloren. .Schon bald dar»al 
wurda er mm Direktor der BoaLscbule zu Lippstadt emiuin' 
wo «r lai^ Jahn in fiSfSB wirkt« und die Anstalt za nsge- 
wflbnlicber Blüte erhob. Sehr hSutig trat er jedoch über dni 
engen Krri'-: die-^er Wirksamkeit hinaus, sowohl in lyehrerfO* 
Sammlungen wie auch als SchritW«dlur. Im Jahre 1877 ststi) 
er als Direktor dos Realgymnasiums in Düsseldorf 

Zwei Jahra nach, seinem Tode vansninailtea noh setse slt» 
Schüler m einer Brinnernngsfeier und errichteten ihm vor im 
RealschulgebBude ein Denkmal. Zugleich lipschlo.sSeti -^ir, esi-^ 
10 Jahren sich aofis neue in ähnlicher Weise zu vereinig«»- 
IMsie 10 Jahn wann Istat ? e iriiM W und der Beadibns wi 
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•.i!«jreffihrt. D«r 8. und 4, Au^nut d. J. bracht* dlv altvti Schul- 
kiimenidpn md BÜt ihufn < :n;,^f Frrundn und Partf ipenossfn 
Osteadorb, soiri« tinigB Lehrer, die aoek, unter ihm gewirkt 
lattn, hwmihmhi. & mum jsdsm SelniliBamM das Hen «vf- 
ppben, der Zenge dieser Anhänglichkeit an dt>n alten TiPhror war. 
J60 alte Schttlor hatten sich einpcstellt. Nicht bloss aus Lipp- 
fitadt selbst und aus den benachhartcu Stäldtcu, aus Elberfeld, 
ttumen, Krefisld, Soest, Mettmimo etc., waren sie herbeigeeilt, 
lOiidem »ndi in Hamborg, Bremen, Potadm ete. batte um die 
weite EntfiBninng nicht gescheut, s«ine Treue zu hezeuf^en und 
<li« alten Kameraden zu bejfrüsst»n. Zwfi all^' Festgenossen, 
w><lfhti pi^cntlich in l-oui'- i Niii düiiii i ik« i wohnon. waren zur 
Zeit der Absondung der Einladung anf Reisen und dieaelb« hatte 
ri« bWian getroffen; zwei andere waren am SUdunerilt» (Pera) 
gekottmeti. Sie hatten eine kldne Kolonie von 17 Knaben, 
eigene SOhne und Sfihne von Freunden mitgebracht, die auch 
•nf der Schuir orioj^ea wenlfn sdlltt-n. der !.i<- ihre Hildung ver- 
dankten, und deren Andenken sie in so pietfttvoller Erinnerung 
bewahrten. Fast ansnahmsloa standen lie in «rartar Arbeit; in 
Geschllften, die ihre Abwesenheit nur lehwer ertrngMi; aber sie 
hatten zu solcher Peier Zeit gf lwnden. Einige hatten sogar eine 
B;«lekur nnterliroehcii und fiiio tTrois^^ Zahl hutte dunh Trlc- 
gramme ihre Teilnahme ausgedrückt. (Eins lautete: Allen Fest- 
teilnefamem herzlichen Gmss. Soeben hat nrndi mefaia Fkan mit 
aincini Töchterchen bcschcnkl) 

]>er eigentliche Haupt-Eisenbahnzug, welcher die answlrügen 
Teilnehmer herbeiführte, kam gegen 6 Uhr in Lippstadt an. 
Schon unterwegs hörte man an allen Stationen davon retleo, 
dass .Ostendorfer* diesmal den Zag AUho, und .Ostendorfer* 
mudn aUeathaUian neu aofganOBnnsa. Der Bahnhof in Lipp- 
itadt, sowie £e Hanptstrassen der Stadt waren festlieh gn- 
schmückt. Das FiMkonu'.i um'. '];.' Mns.k des 8. Htisuren-Re^ri- 
nn-nts erapting die Änkonimpiidf n. Die licgriissungi-n der alten 
Scbolkameroden und ihre Freude beim Wiudersehfn versuchen 
wir nieht sa schildern. Wer kennte niobt IhaliGhes? Man kann 
Bsh Bieht genug sehen and sagen. Bald mnsste jedoch das 
Knniniaiido :'.\nii /\biii;\rsch durch die Fest>tnisse gegeben und 
"iaiu angetreten uerden. Auf dem Markte trennte man sieb 
daan fELr Idina Zeit, um sich um 3 Uhr lu einem Festkoramers 
wieder n Tswammaln. SelbstventAndlich faUte da auch nioht 
las hsHer» Bsusot: «Wir wollen ja nicht ein Totenfbst halten*, 
bieas es, , sondern eine Erinnerunttsfeier". Jedoch kam uueh der 
Ernst zu seinem Rechte: Osteudoif wurde in eingehender Hede 
^'"Würdigt, als edkr« iwiner Mensch, hI.k selbstloser, von idealer 
i ^ ge t s t a niu g getngnar und von tiefem, sittlichen Emst ecfUlter i 
Lehrer, da kundiger, die EgentOnlichlceit der Jugend in ebenso I 
richtiger WtiM Würdigender, wie ihre S'brar.ken f- "-tsr-tzender 
Erzieher aal ab geschickter, umsichtiger, auf seine geistige 
(Wlegsohait Iwnaidsr Bsgsnt und Ltiter «insr UfHieaden 
AiiBtali 

üm diesen Tdl der Päer sogleich shEUschliessen, fügen 

^ir hinzu, da'^s am zweiten Tu>fi' beim Festessen in Aiikiifipfun^ 
hieran gewissermiissen noch eine Ergänzung dieser Würdigung 
eintrat Sie zeichnete den mit säner Wirksamkeit weit über 
das Qebiet der eigenen Schule hinaoarsiehenden Fährer der aeii- 
gtadsMobsB, Torwlrli tirsbeaden Pidagogen, und den Maren, 
wtilbiBakandaii, seiner Zeit weit vornu'^Lreeiltcn R^fortr.at >r, '^nh 
•ine kune Zusammenfitasong der reformatoruichen (irutuigedunken 
Ostendorfs und schloss mit «IBaBt Bericht darüber, wie weit die- 
nlbea jetst dnrohgef&hrt saian und wmtor Aussicht auf Verwirk- 



Ein erhebender Und wahrhaft ergreifender Ti '1 ihr Feier 
fand am Sonntair morgens 11 ühr statt Die sämtlichen Fest- 
teilnehmer - unter ihnen der SohB Ol t ttto fc » JaM priniuä 

omotum der Anstalt da Vaters — ngsa Unans snm Grabe, 
lUB dort seiner m gedenken und einen Lorfoeerkrsu auf dasselbe 

Uedemilcgun. Die Feder ist nieht imstaadSi dia Stimmung zu 
schildern , welche wach wurde , als die Gefühle warmer Pietät, 
diinkhiirer Verehrung; und herzlicher Lieb« beim Betreten des 
Kirchhofes ihre Weihe empfingen durch den Choral .Jesus meine 
ZaTwiieht*, em Obon], der ja gewissennassen typisch geworden 
llt tSar den .Vusdruck der trauernden JAvhi- und des innigen 
Schmerzes um teure Heimgegangene. Still und lautlos j^ing 
•Bsn ans Grab. Ein einfacher Denkstein schmüeki es. ,\Vas 
Oott Ümi, das ist wohlgethaol* ertOnte die Mosik weiter. Bio 



alter Schüler, jetzt Kaufmünn in Bremen, trat vor, alle Hilupter 
(■ntblössten sich und in kurzen, warmen inh.ihreiehen Worten 
wurde noch einmal in ergreifender Weise ein Bild des Ver- 
Ubtsn antworfn. .Ab wfar uns vor 10 Jahren TwnaansHan, 
um anssram anvergaasUalian Lehrer ein Denkmal zu setzen*, ao 
nngefkhr fing er an, .beschlossen wir. nach 10 Jahren die Feier 
7.U erneuern. Als r^ber der He^chlus'; .■ausgeführt werden sollte, 

i zögerten wir. Wir wussten nicht, ob der Idealismus, den der 
geüiibla Tota in niia {iltamso wollte, in der Alltagsarbeit und 
. ,dcr gcmemen Wirklichkeit der Dinge* * so Unge Stand halten 
würde. Wir haben es versucht und über alles Erwarten sehen 
wir unsere Hoffnungen ertiillt ete.* «Wie sie so saiifl nihen* 
t ertönte es dann. Ein zweiter Schüler trat noch vor und sprach 
l«ia wann «apttodeosi Ar den Tag vcrfässtes kurzes Gedidit 
[Man hatte das OcAU, dass um das Grab bedeutender MIaiKr 
Zauborlaute schweben, die, wenn sie auch manchmal im Gewirr 
des Tiii^es und der iluliin eilenden Zeit zerfliessen, /u anderen 
Stimden wieder vernehnibur sind, so dass sie von em]>filnglicheii 
Oemätem anfgeftng'n wi iden können. Sie reden von Liebe, 
•Verehrung, Pietflt^ Treue, Dankbarkeit, Anbängliohknit — ttber- 
haupt von allem Edlen. Grossen und Schönen, was die Vauciieii' 
bvvi-t biri,'t Dies,' Spruche und diese Tilne vernahm man jetzt. 
iÄur wenig Augen waren thriinenleer geblieben, und tiefbewegt 
Twrliess man die teure Stfttte. 

Soweit der erste Teil des Festes. Der Best SoUte mehr 
dem Genüsse der Kameradschaftlichkeit gelten, wann anah ao^ 
dass immer dar Gadanke an den GaCtiartan dam Bawnsstssin 
nahe war. 

Ztinftchst ging es vom Grabe dem Schulhanse zu. Hier 
augelangt, wollte jeder nun, daas auch seine alten Klasaea auf- 
geschlossen worden. Bier war Sexta, die audi zugleich zum 

>,'ewöhnlielieii .\nest f;edient hatte. Hier in Tertia hatte A.. 
hier in Sekunda B., hier in Prima C. den grftssten Teil seiner 
Schulzeit verlübt. Hier war der Zeicbeusaal. Hasch ergriff 
einer Lineal lud Krnida, «n noch einmal einige Erinnernngea 
aus der alten Zeichenstunde snlknfKs^n. Jeder woUte noch 
einmal auf .seiiirm iilti'ii Platze sitzen und einiiinl sehen, ob WOU 
noch sein eingeschnitttmer Name zu tindeu war, er wussto ja 
genau, wo er die Buchstaben hingemeisselt und von wem er 
das Messer geliehen. Kurs ea erfirigtaa »u alle die Erinnerungen 
an die Zeiten, wo man die alten guten Herren .bemogelt* 
hatte etc. eine überaus ergiebige Fundginb« für Lehrer der 
Jetztzeit. .ärgerlich wnr nur, dass der alte Schuldiener — 
noch derselbe, der zu tListendurts Zeiten des Amtes gewaltet — 
das Karwr nicht aufgeschlossen hatte; riels hatten dasselbe durch 
ihren Aufenthalt seiner Zrit kennen gdemt und bitten gern 
auch die Erinnerung an die Stunden ihrer Leiden wieder aufge- 
frischt. Von da gings zum Frühschoppen und dann zum Fest- 
mahl; natürlich durch die Strassen, wo Frau Müller, Frau 
Schulze und Frau Hajer mit den hübschen Ttehtem gewohnt 
hatten, welche seiner Zeit die unschuldigen Huldigungen der 
Sekundaner und Prinuuipr iticlit uiiyirn <-ntgegenimhuieu. 

Mancher andere hübsche Zug kuin hei der Freier noch /.um 
Vorschein, aber die Darstellung würde zu weit führen. Beson- 
ders wohlthnend war eS| m bcnierken, dsae man bei aller Pietttt 
fltr den Geschiedenen auoh die Verdienste des jetzigen Leiten 
der .Anstalt nieht verjfiiits und dies mehrl'ueh in lebhafter siobt- 
lieh von Heizen kommender Weise zum Ausdruck brachte. 

In der Mitte der zwanziger Jahre schied unser berühmte 
Landsmann Johann Heinrich Voss, and unser nicht minder he- 
rfihmter Landsmann Friedrich CSnistoph Sehloseer hielt ihm 
in Heidelberg die Grabrede. ,Ich werde nicht umsonst gelebt 
Irnben', so ungefilhr lautete sein Schlasswort, .wenn auch nui- 
ein Mann mir nachtrauert, wie ich dem Heimgegangenen.' Einen 
Ähnlichen Wonach hat wohl mehr als ein Lehrer gehabt bei disaer 
Brinner on gs f eler an Julius OstenderC 



*) Ergiebig auch in vieler, vieler anderer Uinricht, ao inbetretf 
der Schulst rafen. War jemand mehrfiteh anpttnktUch geweaen, so ' 




Mittag an 

des Scfauidisasn — ein ftflherer Soldat » eine 
ueren. 
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Lutberfestspiele und ihre Bedeutung. 

Der Kultus der Lutherfestspiele hat besonders in Mittel- 
dentacbland stark um sich gegriffen. In Jens, Wittenberg, 
Erflirt, Hilk und vielen anderen Orteo wurdan zu wiedor- 
bolten Vtlm anter grossem, ja allgemeissm Briiidl Lntherfest- 
spk'l.' auf|i,'t>führt; ]n, 'n.^.-w in di'n Rainen der Uurg Mansfi-ld 
wurde e\n solch.'* .Stück durgestellt Bei uns im Norden ist 
diese Bewegung wf<nigt>r stark hamtgäMm. Du ist natür- 
Ueh. Denn jene Landatriche wmomi fo naiht eigentlich die 
Qebortsstttte in Lnthertami; sie atmen no^ beute den Geist 
der Rcfortnation. 

Wir fragen uns: haben die Lutberfestäpiele allein Be- 
dentong für jene Orte, an denen der Bafonnator lebte and 
wirkt«? — 

"Wir ttOMen von nnserem Steadpankt die Frage var- 
nänen. 

Die Littt^raiur der Lutberfestspiele ist sehr nmfimmnd 
Wer da glaabt, dasB allein das Latbeijubilftum tob 1883 
dioHB Beiohtwa benroigeni&n hat, ist in Irrtnn. IXeier 
IitttarataRweig ttart ileli inrihikTerfolgaa bb in die ttSt des 
ersten Atiffrif- ns Luthers anf der grossen Bühne der Welt. 
B» mag kaum einen besseren Beweis für di« historische Be- 
deutong dieses Auftretens geben als die ThatSAche, dass bereits 
1618 ein dramatianhin Oedicbt eraehien, in walobam Lather 
als Bsttniter des Papgttmm Erwlbanng findet, oad 1622 und 
1524 Spieln hervorbracht^'n , di.- den Ri^forinator ndiBnd und 
handelnd einführen. Dieaa Stücke eröffnen den Reigen der 
liotherspiele, deren das 16. Jahrhnndsrt eine ganz« Reihe auf- 
bat, die äcb jedoch wanigsir mit dem Leben Lathen»! 
I, ab, dem Cliankter der Zeit gemües, baoptsIdiUcb | 
Rpin«" theologisch.' Wirksiitnkpjt brtonen und aus d>'!;.'in Grund 
richtigtr dramatisierte theologisch-dogniutiscbf .■^tr.'it&chriften als 
Latherdramen la nennen sind. Da» 17. Jahrhundert brachte 
«ittige aohta Lothetdnunen (d. h. als« solche, die neben der] 
lisfare andi das Leben md dia HiateB des grossen Oeistaa- 
beiden dantaUm); flbrrhaiq^ iit die Z»hl d.r diesem .Tiihr- 
hundert entstanuncndi-n Stficke. die auf Luther Bezug haben, j 
s^hr stattlich. Alsdann stheint dieser äppig blflbeode Zweig 
zu vurdonen, nm endüflh in 19. Jahrhnodart von nsmen krtf- 
tige Sohlladinga in traiben. Bs rind aoa maeran Jalnbaadert 
niebt weniger als 13 Lnth*^rdniiii. ii in deutscher .Sprache bc- 
kannt, nnd es ist nicht ausi^-eschlossen, dass noch manches 
Hlüiiil.in im Verborgenen blüht. Aus der ersten Httli^« des 
19. JahrhoadertB seien erwfthnt: da» beifthmte Dmma .Martin 
Lofliar oder die Weihe d«r Knft* wa Werner (1807), .tfartin 
Luther* mit dem Vorspiel aJobam Tefzel" vnn Aujnist 
Klinpemann (1808) und .Lnfbera Entaebeidung' von l'rofe.s.sor 
.Scborch (18171; ak neuere Dichter von Lutherspielen mögen 
genannt werden: G. Leqge (Hofjurediger in Hannov«r), Paal 
Scbwartihopff, 3vSm Togal, Albairt Lindnar (dar i ffl g Wg kKft bf 
Dramatiker), Uenze, TMupaiminn und «ndlieh dia badotttoidaten: 
Herrig nnd Deyrient 

Bei einem solchsa Umihng der Lutherspiel-Litterator findet 
■ioh nach unter den aanenn Werkes manches Mindarwertige. 
Maneber Autor wird ror Fedor gegriffen haben weniger ans 

innerem Pnui-je als in .1. i Ir.hlii h-'n Absicht, ein Lutlieijubililum 
zu verherrlichen und der evangelischen .Sache einen Dienst zu 
erweisen. Erilmann (der Vorf. ist Lehrer am Militarerziehungs- 
Institut zu Annabarg) hat siofa in aoiner .Schrift .Die Luther- 
fwtspiele' •) Aar aebwierigen Arbdt unterzogen, das vorhandene, 
TOntehend kurz skizzierte Mjit.ii.it kritisch /u siiht.' Im 
ersten Teil seines Buches bietet er t-ine mit anerkennenswertem 
Fleiss geschriebene eingehende und zuverlässige Monographie 
dieaer Uttenrtnr. Beaondece Anfinerinankeil faafc er den StOekan 
von Herrig und Devrfent gewidmet, die rieb boob fiber die 
Oaftun;,' 'li r O.'lp;^. i-,hi:'ifs.lichtUHv,'eu erheben, vichnchr würdig 
nnd dur« haus gteignet sind, der edlen Aufgabe der Latherfest- 
»piele zu dienen, das ovangeliadt'lBtiiariioha TolkabawoaiMB zu ; 
starken and sa firdani! 



*) Die LutherfeKUpicle. Geschichtliche Kntwickelung, Zweck 
und Bedsntiuig denelbon fOr die Bohne. Idttsnihlstoriaeh« kntaache 
Stndisn von OuataT Adolf lidnam. WUtaabais, B. Hama«, 1888. 
FMia 9^ Mk. •* • 



Bedarf m heata einair nkAiao Bttrkung nnd BsMnsji? 

Wer die Zeiehon der Zeit zu deuten wei.w, knnr. nicht danr. 
zweifeln. Ertönt nicht aus den katholischen Feldlagern DentKh- 
lands und Österreichs zu gleicher Zeit der Ruf nach Herndttit 
Ober die Schnief — Die Thatj^acba aUain, daas die SoUläig. 
Borna es wagen durften, ihre jVugen Iflatem tu ffieaem Reihjihun 
' des Volk.'s zu erheben, sollte das protestantische Volk vü 
; rütteln uus seiner Gleichgültigkeit und ihm das Gewiasea 
scharfen; di.^se Gefahr sollte den EvangelisidlBB die Aagn 
öSnan tüx das hnliga Vennlohtnia, daa aia daas gwan BÄt- 
mator vaidankan; Geistes- and Oiaabensfirsibeit! 

So will und soll denn das Liithcrfesfspiel ,cin Wecknd 
den ächlMem und ein Feldzeichen den Kämpfenden' sein ia dfa 
Kampfe, der heut mächtiger denn je entbrannt ist. ,Es gilt', 
sobreibt Erdnann, «dM proteatentisohe Agiaaahild bochmhahM. 
in alleo Bvangel&riieB daa OefHbl zu erweokao: wir haba 
einen Helden, vor dorn die Feinde zittern! AIhj: nun Wu»'^ 
auch, ihm in den Kampf folgen und an seiner Seite stehen, tr«i 
nad unenU n g t , and zu diesem Zweck ist ea gnt, den Vslb 
m ss%aB, WM mid wi« Lothar war, ihm m leigM. wie er 
kämpfte üd ^agie, waa er eratreirte nad was er emidilt.* 

Die beiden Stücke von Fferrig und Devrient dienen, wit 
gesagt, dieser Mission vorzüglich. Vurfas«er dieser Zeilen wohnt» 
der Aufführung des .kirchlichen* Festspiels Luther von Hhi* 
I Henrig in den mBohtigaa Saale dsa .Prinz Karl* in Halle a. 8. 
Ibri. Das Stfidr wurde dort unter uagehaBram Aadraag da 
PuMikurns über 12 mal wiederbDlt. Fast alle Mitwirken^*' 
waren Laien. Bekanntlich bedient sich Herrig der übit'.- 
speareschen Bühne, eines durch emüachen braonen Vorhang is 
Tordar> nnd HintertrfUuie geteilten Podiama. Dia AbGdM 
BObaeadekoratioB dorbh Kvliaten «. a. w. flfllt wog, «ad sa 
ihre St.^lle tritt eine Draperi.^ von itlr'ii'hfMrbi^'en (bnnn^. 
Stoff, Der 1'hanta.sie deK Zuschauen, f>leil)t es überlatseB, siel: 
die jedesmalige Szenerie auszumalen. Von der VorderbübIl^ 
föbrt eine Treppe direkt in den Zwaobauerranm büwb. Henig 
hat in aeiaer Bdtrift «Loxoitheatar nnd Tolkabfilma" ^ Orlnd^ 
die ihn ni dieser Reform geführt haben. ansoinanderiJi'osetzt. fr 
will durch seine .VolLsbühne* die Entfaltung des überniUssiipB 
Luxus, die auf grfis.seren Bühnen recht oft beliebt wird, 
kfimpfen. Wann aobon zugsgeben werden maaa, daaa hier cii 
ObelBtaBd TOdi^ dar im Intereaae der geaanden blwiablDng 
des Dramas zu bedauern ist, so sagt doch andereraeiti diko- 
rationsliise Uühne des Mittelalters dem modernen Gesdwiaclt 
nicht mehr zu. Auch der .Ebreuherold* , welcher die Be- 
stimmung hat, durch direkte Unterhaltnqg mit den ruUikDiu, 
reap. den Ittr daaealba a nb a tft ii d ei t en .Babmerni*, in dia Baal- 
long des Stückes einzuführen und spStcr die Lücken der Dar- 
stellung durch überleitfnde Kr/.ählungen auszufüllen, wird fflci 
als mittelalterliches Gespenst nicht viele Synii)athien erwcrbea 
Uenrig ist eben als Neuerer zu weit gegangen. — Indessen u\ 
daa FMqrial niehl dhna Kunstwert und wegen der Iranaequaatai, 
strengen DarcbfQbmng der Herrigschen Gmndattsa immsrins 
interessant Was endlich noch ganz besonders fSr das Stück 

spricht, ist iJ.'i- I'-'iislat^L Jjss es >ii:h Unter allen LuthtTSpiflm 

vielleicht am besten zur Aufführung durch Laien eignet; ausg«^ 
nommen ist die Hauptrolle, die eine tflobtige schauspieleriscli« 
Kraft erfordert — BeilAufig sei bemerkt, dass sich an den Laim* 
aufführungen allerorts vorzüglich Lehrer, Studenten und SebBlir 
höherer .Semaalar, aliar anah Aagaliairiga aadenr Sttada beki- 
ligt haben. 

Dem Devrientaoben Stuck, .Luther, historisches ChacaUv 
bild in sieben Abteilungen*, welobea «l^ahTKi^ in Jagg vga 
Bürgern aufgeführt wird, gebührt, was aowoU ffie bistoriasb« 
Treue .ils den ] . f tl^rl^ ts NVert anbelangt, entschieden die PallDP 
vor dem Herrigschen wie vor allen anderen Lutherfestspi«l«0' 
Weit führen, die Vorzüge desselben hie 
Der Zweck dieaer Zeilen iit, die Auf 
merksamkeit auf eine Bewegung zu leiten, die walirlich allge- 
meine Teilnahme verdient. Wer sich eingehender mit .L r Rivt* 
zu beschäftigen wünscht, dem an die erwähnte Erdmaonscbev 
8ehiift| die zur Orientierung in allen in dies Gefaiat addafeadaa 
Fragen Tonflgliob gaolgaat iit, baatana anpJbUon. 

0. Berdrow. 
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Korresp(*u(lenzen und kleinere iiilitteilungen. 

= PreuMen. (Die deutsche ArbeitescliuWBewagunK.) 
la Lauft dei letetea JaluM Inbea di« lliiiliiilnii||iiii iv FMarnng 
im BaBdarbeita-UntanfaditM tb Kubtt, «aiwililWi imA. diejce- 
«Uttte erhebliche B ikiMhe M fe, Mwi* dank dw «rtieUedene Kin- 
tnteB des preiueiaelun Ifiniiilan dw bHim Ar Abm Beetrübungeu 
die SffeBtUene Auftnerlnanihät in eiMUmn Onde auf nrh oeMgen. 
Befaumtliefa will iliea«r Untenicfat db jwtaltende Tn&tigkeit dee 
Kindes als Erxiehnnffsmittel rerwerten. ^hon gegenflber aer beut« 
«imeitiR gepflegten Ventandesbiiduni; wird mwa dic«e B««trebuuKen, 
die niwt nor die eUgemeinn Geschicklichkeit, sondern auch die prak- 
tbche iBtelligeiu und die Lu.-t zur Arbeitsamkeit nsrdem, beatens will- 
hooimen heiasen. Mit Anfang dieees Jalues aind drei Drucksachen er- 
■ehienen, die einen vollen ElnbUek in Theorie und Praxis, sowie auch 
in den Stand diedpr linwpfpinf; in anderen europ&iichen Lindem g^ 
währun ZuuftchKt un<l uü zwei BlStter .AIIf;emoin antorrichtend* 
MittPilutiKcn dos deutschen Vi^rfii« für KnabenhandHrbeit*, in welchen 
■.LT LiMult.i^-siiliK' i'i'ln' ti' V. .Schenckendorff in kun (irofa««ten Artikeln 
das Wessm diT ti« <iiirs!«>lit. Blatt II cntbillt z. B. da« Programm 
der doutHchen LeliriTiiiliiuii^r- An-(nlt diejiei« Vercitw für dtw Jahr 1889, 
finn Ko^tonborechnunp tür (Mnt> m n «inzurichlende Juecnilwürkit&tte, 
:-üwie >.'ii) Verseicbni," H'^t .■iri'-i;; I.ittfrAtar, Die-i^ Bl&tter 
werden, evuntaell auch in mphrcri^n Kieniplarnn, auf Wunsch koeten- 
und postfroi Ton der Buchhandlung ron Ottomar Vierlins in GOrlits 
mgewadt. In denelbea Bnchhandlnag iit der etwa 13 Drnekbogao 
■Btendt BeriolA «bar d«o TÜL DjAMlw Ibu^mt flr «niaUiche 
f aa>M Handarbeit m llflnehan «hUmm «ad Mir d«n TMa Ton 
1 JO K. in bariaha«. Aoawi das «Bgwuaiiiiu VnbandluiiMii «athllt 
dhaar Barioiift «Im Baiha fw Ta rhi gaB! Lahr^ang und Uknit de» 
Arbeita-Ünterriehtei-, der ArbeiU-tntemcbt im Dienste der «llgaBaaiiien 
bneboog; der Axbeite^ünterrieht als Vorechule fllr die gawarbliche 
und kontlf^ewerbliche Ausbi1dtin$r und die Arbeitaichulbeweiping vom 
Standpunkte der National-Ökonumiü; ebonwo giobt der Rericht eine 
sehr auüfnhrlicbe und aathentioche Auskunft Ober den Stand der Ar- 
beitHSLhulb(>we(;ang in Österreich, KuR^land, Frankreieb, Belgien. DSne- 
mark und der Schweit. Endlich ist in der Qinrichnchen Verla)phiind- 
loiig in Leipzig ein etwa 9 Druckbof^en umfaf>«ender Bericht ülicr dif 
Lehrerbildangs-Anstalt duaeltrat für das Jalir I^SH irschit-'nen und fllr 
den Preis von 2 Mark »u beliehen. DenteU i^ « -.tattet .Auskunft äber 
die Unterrichta-Knrse, beschreibt die einKettUirti ;! l/<'hr^än^o ftlr Holt- 
wlimtHTf i Schreinerei (leiclilL- Hi>b''lij;\i:kn.i(ifiti. Papp- und Metall- 
arbeit, und giebt dunn yerschii d. nu praküucln» Wmke und Katschl&f^ 
;ui Krteilung deü Arl eit.^ I'utei rii htin .Schliesalich enthält der Be- 
richt noch die huchbtiachtenswerlün Vurlrilge: der Handfertigkeit«- 
l'uterricht in seiner i;efii'iiichtlichen Kntwickelung und kullurgeschicht- 
lichen BeduutunK (i'ruf. Biodurmann), die Bedeutung dieses Unterrichtes 
ftlr die körperliche Kntwickelung irod OeeandheitapSeg« (MadiliBalmt 
PfOifeeeor Dr. Birch-Uinchfeld) ; dia mauKhliche Uaad, aiM MMto- 
Bhjaiolnpaaha Betrachtnag (Professor Dr. MiiihM^i Hand- 
väi Imaiiäildang (ObaSahnr Gerar); die «OenrirtMliaa 
IMia Mi aoaial* Bwlartam dar Kuba»-fiaiidarbeit (A. Lammen); 
die Uaa der KiaMinig rar Artail ia Onw ptaktHOhen Aoagaetal- 
tang (Dr. GStze] und eine Bordiaeba Baiaa ia Dianat« des 
ArbeiU- Unterrichtes (von ScbenkandoiS). Wie maa aiaht, gaU die 
innere Entwiekeluaadar Bewegung mit ilnar laa aa w B nt^amada 
gleichen Schritt. Wir aaffaluaD baataaa die Daieliaiftmg diaaer 
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(Znr ▼arwendang von fibareebflisigen 
Mathamfcttkera) wird der .Köln. Ztg.* aui« Lehrerkreimn ge- 

Mbriabant Bei der jetaigen Überfülle von Mathumatikorn inuii« man 
aaturgem&as in den beteiligten Krci«en Cmuchau nach anderer als 
normaler Be«chaftiKung halten. Das höhere Lobrfach kann die jotst 
andrftngenden liehÄräfte ftlr Mathematik und verwandte F&cher entt 
in Tielen Jahren in sich aulnehmen. Ka kann nicht fehlen, dass die 
Wartezeit der Mathematiker auf .\n«tellun^ selbst diejenige der Ju- 
risten bald Obertreffen wird. Sollte sich nun nicht in vernchiedenen 
Sta.ats5)!item diu Mijf?lKl)keit der Unterbringung wenif.nl<'n« einiger 
Mn'lii'mutikfr bintiinV Unseres Krachten» dürfl-'ti l;r-i (U-i, nnuh dorn 
GiHii ti ilO- r die InvaJidit&ts- und Altemversicherung neu zu grüiidi iiden 
VcrsiL-hprungsanstalten gerade Mathemutiker am l'latJie win. vicllincbt 
aucli im Rcichsversicheningsarat und in den verbchiedenen -(tatiBtiüclieu 
Ämtern. Man int von früliür lier /-.vivr (.'L'wntint, Lehrer und Holche. 
die e* werden wollen, mcixt tilr Leute zu halten, die für praktjjiche 
Thätigkeit. wie in der Verwaltung, nicht nu gebrauchen sind. Doob 
k&me das auf einen Versuch an. Oer Lehrer, welche sich, wie früher 
weU oft, nur fOr ihre Wissenschaft, nicht fllr die Pruia interesneien, 
dtrS». es ietat nicht viele mehr gebaa Dia Biehbug aof die prak- 
«anhamftjgwit daaUabm^ftaw «d aina to MMritaliitoiliiahma an 
den Q^gMwSudaB dae SftatUaban Iniaianaa lat dwahma TCihair- 
sfbaad geworden. 

A PreasaeiL (Anerkennung der PrafaBgaaeegniese.) 
Madmn awlachen dam Maamiaahim MaMariu »d den Regiin-ai^en 
teil SBahae», Baden, MaeklaBfeu»8dnratiiL Ihaw ai di— ig, dea gros»- 
haraogüdi ud haiaagliaii dtabuoben Staataa. den Statthalter tob 
BMm-Eioätriasaa tber die gegenseitige AnaÄaBBing d« PMlmga- 
amgnisee fllr du Lehramt an höheren Scholen rin ToUea Eiarer- 
■Uadnis andelt worden ist, bringt da« Mbinteriom im RaiataB>Aaaeiger 
cur Öffentlichen Kenntnis, dass die von den wissetischaftlichen I^Q- 
fangskommissionen zu Leipiig, KarUruhe, Roatoek, Jeaa, Bnwaschweig 
und Stiaasburg i. E. aungestellten PrOAingneagniMe vom 1. Auril 
d. J. ab in Preussen in gleicher Weise werden anerkannt werden, 
wie die aaeh ( 1. dar dtaaaaitjgaB Prflfiu^socdnang mm b. Februar 
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A Erfert. (Die diesjährige U ene r .il v p r!.ammlung de« 
Verein« für w i men ic h a^t ! i r hf P'l d u^jugi k ) wurde unter Be- 
teiligung villi ungefTihr IL'O ,M .t^yliiili'i n und Freunden des Verein* — 
BeUj.it Ungarn, Kngintid und .-^meriktt war.Mi verlreten — unter dem 
Vornittc oe« I'rofeBsom Vogt-Wien in Erfurt abifebiiUeu .Km .VUnd 
des 10. Juni fand die Vorversammlung statt .MittelwhuUohrer Brandt 
begrils^to die Krsthii'neuen im Nilmen de« Oi t-k ;'[n:t^>Bi. Profesünr Vogt 
gab Hinen Rücklilick Über die Kntwickelung dei Verein», der. vor '20 
.Tahri-n mit IriO Mitgliedern gegrOndet, jetzt deren 800 zählt. Zur 
Aufgabe hat er «idi den wisBenschaftlichen Auabau der Pädagogik 
anf Herbartscher Urundlage gestellt. Seine rahrige Th&tigkeit hat 
wahrscfaeinlicb eine Verfllgnng des preoanecbea Koltusministers füm 
die prtegegiaehe Auahüdnag dar Lahnr aa hnharea Sohuleu bbü 
■C lHe BerieUenteSaag ana de* LotaaTiniBaB warnte ia 
Erfreulich es aa melden. Dar DfaaUor daa hieidgau Bealgym- 
, Proftaaor Dr. Zunge, hob harrer, data iwar vielMi dea 
Baatrabangen des Vereins Schwierigkeiten ent«^gentreten , daa« dieie 
aber den Mut seiner Vorkftmpfer eher belebten ab niederdrttcktea. 
In warmen Worten gedachte er des Ghrflnders de» Vereines. de>4 Prof. 
Ziller, der den reichen Samen aas^^estreut habe, ohne sein Wachstum 
zu erleben. Er stellte dem Verein eine stetige Weiterentwickelaqg 
in sichere Anuncbt, wenn er im Geist« ZiUers fortfahre, nach der 
Wahrheit nur um der Wahrheit willen zu streben. Die Tagesordnung 
fllr die lieiiien Hauptversammlungen am 11. und 12. aafiksste die 
Verhandlungen über die im letitfn Jahrbuche da» Veroina gedrucktea 
Abhandlungen-, davon enttiulen ;iuf den ernten Tag: 1. Vogt, Zur 
Frage de» pridagogi^cluii .*.pminaTs, 2 Vogt, Über die Allgemein- 
gültigkeit der l'idagogik iKritik der Abhandlung de* Profoimora Dil- 
thcy über da«elbe Thi ma). '.\ CapesiuF, tipjiatntentwiekplniig und 
Kinzeleutwiikelung , 4 Tew.^, Du- l-*';r<iiiiilirunj; der .Scliulklaanen, 
In der Huratung über die erat" Abhandlung wurde, wie au<--h !<chon 
in der Vorversamralung, die durch die Verfügung ile» preu9«ischen 
Kultu.'imimHtent gereifte Neuordnung der pädagogischen Aimbildung 
der Kandidaten des höheren SehuMMB ab ein wefwntlicher Fort- 
schritt auf dam Oabiete der ura kt iie lwtt Pidagogik willkommen ge- 
heiswa. Btee Miniatarial-TeiiligHaig «niaat aa. da« kflnftig an an- 
geflthr WliaaliBartaB Ukeiea Aaalalhia EaniBaie fllr je 6 Kandidaten 
eingerichtet werden soUin. Aadeneita Warden ITiilMaiitllMwniBaia 

mit übungMehalen nfordert, da ia diaiae die iaaigrte Tai 

zwischen Theorie und Praxis gepflegt und in ihnen aJlein eine 

ffemeine, alle Schulen u mfa n en nde Pidagogik getrieben werden 

Die Besprechung der sweit«n Abhandlung erräb die ÜbereinatimaMBg 
der Versammlung mit Diltheys Einteilung der Pädagogik in * 
allgemeingflltigen Teil, der von der Herstellung der roUk 

Oeisteeverfassung handeH. und einen nicht allgemein gflltigen, 

in Rflckstcht auf die (ieftchlochttr, Berufüarten n. «. w. TersohiedeBen; 
doch wurden seinen wiituren A'.:Hla.<.<ijngRn gegenüber die sittlichen 
Grundlagen und Aufg.ibi r, ^ipr Kr/iehung betont. Kine längere De- 
batte rief die dritte .\l !uhi''U ;tii; hervor. Capeniii» ^\r'n\ ,mih' .Viwlnfiuj 
der Kntwickelung de» einzeUien Menschen in der Gi'r.amteiitwii kplung 
der Menschheit und folgert daraus, das« der (lang 'ler Erziuiiung in 
der Schule dorn der Gesamtentwickelung, wie ihn die Kulturgeschichte 
lehre, folgen, aUo in kuU ,ir(;rM-hii iitlii:lii'ii Stuten fnrtjMrhreiten mOmo. 
Die Debatte »teilt*; fest, d.i«s zwar eine Analogie, nicht aber vJ'illige 
Übereinstimmung zwischen der Ge.^amt- und Einzeli-ntw i; ki lnnj,' statt- 
finde, da« demnach die kulturgeschichtlichen .StulcQ nicht allem den 
Gang dea Unterrichtes bestimmen dürften. Übrigem fehle bisher die 
wiesenechaftliche BegrOndung diaaer Analogie, und Speaialnnter- 
saehaagaa aaiaa aatiiaBdiB. Dia «iarta Ai>hiMidmM beAiwartak dia 
Dorehnhruns der Sttaalkbuaaa dnrcb daaeeibBtt Lehrer nnd w- 
apiielit aieii dämm vor allem eine innigere Baaidluag zwischen Ldi' 
reiB uad SdilUeni mit ihren Vorteilen, ferner Yarbaaserung der Me- 
thode u. 8. w. Im Prinzip erkUrte man sich mit diesem Rmbrmplaae 
einverstanden, doch wurde von rerschiedimen Seiten horvorgeholMB, 
dusa sich der Ven^irklicbung desselben allerlei Schwierigkeitea ia 
den Weg «teilen. Am zweiten Tage wurde beraten: 1. Thritnderl^ 
Beitrtlge zur Methodik des Religionsunterrichtes an höheren Grziehnngs- 
scholen, 2. Thr&ndorf, Die systematische Darstellung der Glaubems- 
und .Sitt«ntehre. 8. Teupser, m» Rechnen im zweiten Schu^abre. In 
dpr Di.skuamon über die beiden ensten Abhandlungen wxirde ee als zu- 
lässig erklärt, die Schüler der olipren Klaawn höherer Lehranstalten 
mit theologischen Streitüi-iii n 1 ekannt zu miK'ln'ii; die .-^vstr-nui i- 
sierung der tUaubens- und .Sitteuluiirc in der Suhule wurde aU giTiu^- 
wertig abgewiesen, die lebendige Darätplliir.g du.« Einzelnen ilruit;riRl 
empfohlen. Die Teupseracbe Aldiandlung l pk;i:;.pft die inhalllow!, 
neue Zablenühungen anstellende Betreibung des KeeheuunterriohU!« 
und verlangt eine «telige lebendige Hizieliung ?.um Leben und 
Verke,hr pinerseita und den Stoffen de« ."^i hulunt«rrichte« anderneit-s. 
Dao vom Verfasser vertretene Prinziu fand Anklang, ohne duas man 
ihm tlberallhin iolgen in kOnnen glaubte. In dieser Debatte wurde 
von einem Bednar atae aahr iataramaate Kritik der gebr&uchlichaten 
Becheuw^abeaMeher geUaOri, wie dieaaihaa einmal auf 8 Baten 
Auigabaa aaa uagaaiir M StoHniMa eatludtea. taier vkUhah Aaf- 
gafaeB hriagea, die, Tom Steadpadrie* dee wirUidna Ubaaa ana 
betrachtet, tiila UDmOgUdi iiad, taila mit dam Gartebt ia Konttkt 
führen dürften. (Hiscbnngsanfgaben!) Oans besonders behenigen» 
wert aber war die Mahnung eines Mitgliedee dee Vereins, beim 
Streben nach der Verbesserung der Methode des Rechenunterrichtes 
die Hauptsache nicht zu vergessen, n&mlicb die — dans die SchQler 
in der Kechenat«mde tBohtig teelmea mflmeu. GeichHUiche Verhaad* 
Itingen ichloaaen diaqUaga GaBaalvaneiHBlBUg, die 
fiadet ia Jaaa itattb 
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Bdur, Erfoncb. d. m^wIlMl. SS DL «. KM. 

496 S. 1876. IL 5,-. 

BIdtMra, Baiwi in v^kuMf. II. 86 DL n. 

Kwt 484 S. 1889. . 8,-. 

BrowK«, BaiMii im Anachenlande. Mit US HL 

520 a 1871. , 
Ulxon, Da« heili«;e Land. Hit 14 III. 422 S. 1H70. . &— . 

— Neu-Amerika. Mit 8 III. 680 S. 1866. , 8.—. 
Ilave«, Dsw offene l'ulanncor. Mit Kivrt. u. Hl 

.■!S9 S. 1968. . ' 

Heine, Exped. n. China u. Jupan. M. 30 UI. 2 BUe. 

720 S. 1858. , 19...0. 

— Japan und .«cino Bowuhnar. 383 8. 1850. . 8.50. 
IlPitfrlin, Hci^« nuc h AbPH^ynien. Mit Dl. 4808. 1888. , 15.—. 

— Karte von Aoli-.inpicn ■•tc. , 3.— . 
Külb. Roiut! (iurdli t hiiiu. 412 , — . 
Martina, ron .Sjjiubt'rKon bis /.. Saliar.i. 2 Hilo. 

728 S. 1S68. 11.—. 
Torell, (Hh schweil. Kxped. n. S|iitxbpr(?fn. Mit 

27 III. .-.Is S. ixfi«. 6.—. 
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9Mi\e, 9* 3«' '^^^^ Scininartcljver in ^Uen. 9Rat^enatif 
fix buttfi^e Se^mliittttiio^'flnfialtc« anb S/tifta. b Zeile 
btof4 OT., in 6 S>Qlbfratnbän*en 28 SR., »it «uf> 



'.C'iiiiio,cn un> ^'.iili, in i', ,vi>illnr,U>Ni. 
I. ieil: (ficni «tit^metif. 3 ilJJ., flcb. S,,^ 



fort. 



a , m%m. «ritlMcttt nak «Iget. 4 m., geb. 4^ 

«efuftote 1,^0 fort. S «R. 
in. „ ^latiinictrie, 2.,,, aU., c[d\ 

IT. « üBcrtc^tteube !^Ianimctric iiitb Stercomctrte. 

3 9»., geb. 3,^^ lUf., ^Kct'iiltnte 1 W., fnrl. 1^^ «W. 
V. , 1. »clfl^c ^xatit. 1^, lart. l^^SR 



2 9R.. öcb. 2,.„ 
fX* («nbloirtft^aftlidie 9Ie(i>iien. 



8ini unfRcn 

cmuicljlcit iiiir ,"^^li)int; 

09. "^afencr, Dit Ulolil öcr irou. bt. 1,20 fort. 1,40 «i; 

100. •^SbaflOflifi^c l^tubicn. 7. .{xir. 1 Ä., f an. 1,20 2R. 

G-ntl>ftliciib: 1. ai'u' gclntitv- nintfrf) ju walittr Spiliasa? 
•2. ©tlcbc iöebcutunc) liat ti« (iCDfltnp&ifrljc Unlcrrictit, :>. Jie ii:= 
faljren ctiifeitt3«t S^fifioii^eisptlegc füi bie ^(ollisidmlbübung. 4. (ft<; 
Ijavbt t)u.i ;l!o<(ioin- .5. «»iiulSiojiplin. 

101. ^«tfletranb. ftrittk bre nornulU^rftlfliin; mit 9iDniai> 
kfyc\>U\n br. 70 1i|}f., fort. 85 |f. 

102. ISrirfe, {läbogisifi^ |lm»Mttr<l*fi ^ir^Kl CaMtiio 
Mi> .frudlf. bx. 80 $f., fart. 1 üü. 

108. JhilMrlnik^ Astfitn^tt juiplni dd)ntr und jQon». 

Dr. 1 m., fart. 1,20 M 

104. |^t|M{f4e ^tabien. 8. )p«ft. bi. 1,20 37^., fart. 1,40 i>i 

CfiilfMltcnb: 1. Tic ^fjantofi« im I^ienfte bcd Unterrittit«. 2.Xfr 
■'.•r.r.iv ^^v .Mir(fie um bie ®(bule. 3. J)it (Brpnlti^e 3&4tisui<S 

105. If&bamif^t ^tubiea. 9. ^ bc UOäR.. taxL 1,40«. 

(httiialtent): tic SoKöf^uIe unk Mi fatfadcs €dAcB. 8. Sit 

106. fabds, 2l»Ci7ifl)aR9|itr3Ulltt. 6i; 1,50 9R.,bit 1.70«. 

107. ^^teA, Drr Einfluß Jtr /ribrrfi^ ftiabrrgSrtea «t 
bra (pätrrca J^uluattrriilit. br. l 'm.. fart. 1,20 ^ 

109. ^mtiK, Ä^üiiiiisni ms Itr l»tU9rrd)i4itt, iL 

br. 70 'IßU fart. 96 
9CTt9«Ib, üieCcaqMnnmlr til ihrr pibtoog. Brlionilniif 

bx. I ^."i' , fir.!, 1,20 Se. 

f abri», Drr (Srfi^idjtfiuutcrridit in itr ÜolkefdjuU. 

bv. 1 W., fiUt. 1,20 Ü".'}. 

§iMe(, «tgta bra i^ontrriuütiis. br. 60 ^f., tan. 80 $f. 
id|ea, HU IIatnrger4t#r in brrVollMf^ale imt^Srnfn' 

Drttctlimg. I'v. 80 '•^(f., fai!, 1 

114. ^r^aMaa, ^v. Amrifrubiu^hn. '-ötUtgc ^u^au 

50 tPf., HC«. 76 «f. 



110. 

III. 

112. 
113. 



pfeift, pr'm »ra ilinlng. tioafeitet iwn ^rof. m. e-i)ul' 
^ud^abc 1 m., geb. 1,30 3R. 

,^ei^» {Irin; oin j^oaibarg. Zqf«Vaagaae. S5 #f., bitt S5 |f. 



2 a«., fleb. 2,,, 



5N. 
9)?. 

So« tc^aiMe ttci^aca. 2 <!»., geb. 2;^ m. 
V. 1—4 in etticii Jöalbfrjbb. geb 8 SR. 
Ibi^ann: Tic ^nSbtfbnng in ber SRat^ematif. (Sin 'Btiy- 
roeijcr für l'c^rcr u^^^ Saniiiariften. 1. ,^>eif (50 ^if. 
2. ^ft: Seleai^tuiiji unb aUfeitigc ä^ibcrlegiiug ber 
Vattont bcx £mca ^Bffnaaa aab ftlcia aaf bie 
„VaiMlbaag fa bct m«t|eanHP. 80 Vf.. beibe 

.Vcftc jiif.inurcn fnrt, l.j,, 
'glcrCatJ von $iegi»trtunt> de 'S'oCttminii in jacip^i^. 




50 5t. I.^^f., \ü0 5t. flut ou&9ci»äl;lt, l,r>()3ß. 
¥(tvto mul ougerbem (tiigtfenbrt nxrben. 



3 Musik-Iiistnifflsiite 



Art mntBdet 



mnito. FnUiilaB M. 



T«rlav TO« Sie«kinBnd t 



In Lelpilg. 



Kitterliche Übungen 

Glrkut-Beliitlgtfngen 

in alter und aeuer Zeit 

A. SchUebfn, Ma,ior a. D. 
— Frei» 1,60 M., geb. 2 M. — 



Lehrlingsstelle. 

Bvi mir ist oiiii> Lpbrlliii(sstellr mIIl-ii. 
wclclic ich mit einem jungen Mann au» Kuf<"r, 
ovan^L'l. K.iinilio bcxotMin niöcht«. Erforder- 
lich i»i die B^TM-htiffung s. ei^i. frahr. INeort. 
Näberen gefi. direkt. 

" " Ose. Klirliar<lt, 

L'nivcntitäts-üaclihiUidlor. 

Ghai-les XIL 'fS^ 

für (leu Schiilgebraui li bearbeitet vnii 

Dr. Heinrich Löwe, Obiiiiiirer in Citkii. 

br. 1,20 iL, geh. \,:,0 M. 

Wir bitt«n die Hwrrun Lehrer, welche im 
u;icli-<t<'n .Somuer»eni(ttt«r Cbarlea XU. au 
traktii>ren ^«'denken, anf diflM) aeiM Bobnl- 

hus^'uImj Hiitk»ii,h( zu nohinen. 

Leipzig. SiegisiBund & Vollieiiing. 



^Icucfte^ öriefmarfen=^(ömn. 

^a9g«geia|iaYf(Nbnil.0ci|. 75pfv(<ni \Vl, 
geb. \,50 211 

Alter« j|asgall< ta ^i9war)brai& \ €jrpi. gel?. u'<ait 75 Pf.) 

HO Pf., fart. (i >n ) (,() pf., ach. {[,50 m.) 1 ZU. 

Sir Walter Scott'ß ^ 

Tales of a grandfather. 

.Ausgewählt 
und mit luufttbrlicfaen Anmerinuig«« 
and Erlinteningm sam Sdial* vai 
Privalgebrauch renelMn 

von 

Dr. Heinrich Loewe. 

Zweite, Terbenserte Auflage. 
Prtia 1 M., gell, in Lwilli 1,:!Ü M 
Verlag von Sieglsmund &. Volkening. Leipxl|. 



(BfDnililJüiljlcinfiirppltii.felifiL 

äüortr öcr üfbfuOlDciolic'it. 

Wit ^oljj(f)niltcn I ; I it fl V ieti. 
fiemddeatben oon mtft tSMtm» 
9nt4 IMoRtert 80 9f-, cirgont geteHlenllti 

tltgont qfbiiüVn mir tWal^^.^l ri:t 1,25 SIL 
btthH we aigUmuat & »oUmitRg ti Mftt- 



Di^ H. A. Waiek» Vering na Singlenaad * Toll^aaiag in La^ig. 
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Im bettabn: 




und BachhajuUungfla sa 

Preiw> von 9 Hark riertel- 
Jährlich. Eiaselne Mum- 
iuni( unnät t9&U^i§i 



18w Jahrgang. 



Oto BwiJiliung der Philatithropiiten und 

der Jesuiten. 
IIa Beitrag tut Tergleichenden Kritik derselben. 
Tea H. Koopnaiiii. 

IKe iwdinfenutoriBcbe Ernehung zerfiUlt in drei Perioden : 
Periode der abstrakt-theologischen Etv.i- hang, dU dar ■falfcrhki- 
in«nscblioben und die der christlich-bumeknen. 

Die hienrchische Erziehnng der erateo Periode wird euf 
btholiiebein Qebiete dwgeatellt dorofa die Jesuiten and ihre 
(kftnlen, wftbrend sich der Cherakter der zweit^^n Pt-riod« am 
'^''atliehsten bei den I'lnLuilhmpLsten und in den von ihnen ins 
Letm gerafenen Lehxiuist«Ueo seigt Im nachfolgenden soll 
«M vergleichende BeuteUvag dar in beiden Arten ytm An> 
Mka befolgten Erziehuogs- und ünterriclitawfisRn vursacbt 
ttnd in dem Ende nach einer kurzen Schildening derselben 
iirijetban werden, welche OrundslU/.e und Methoden beide Rieh- 
oxagea geneinaam haben and wodurch sie sich nnteracbeiden, 
■Bi wk akdi diea« Qnmdaltn imd lIMiodea bewlbmi im 
Udite der christlieb-humanen Erziehung. 

Der JeauitenorJen wurde von dem Si>Bnier Don Inigo 
(I^tius) de Reealdo, nach seinem Stammschlosse in der Regel 
%Batiu von Loyola genannt, geatiftet*), nnd weao dieaer an- 
Mp IB dis Sak&mpfung daa Prolsataatiamna anidi niefat ge- 
aban mag'*), so ist doch, wie SrngieU***) »gt: .Der 
wider alles, was nicht ihres Ohanktera iat, gewisser- 
der Atmungsprozess der SoxietAt*. Die Jesuiten er- 
aoch bald daa Hanpteiel ibrer l^iltigkait in der Bo- 
Hwpftt ng daa ProteaUattaniiu «ad der UnterdrfldniBg der durch 
ii$ Reformation ins Volk eingedrungenen Geistesfreiheit. List 
Vad Gewalt, RAnke und Verrat, Verleumdung und VerhetKUng 
wen erlanilte ICttal, wenn ej galt, die Rechte der Protestanten 
a TafkUouDeni. In Fapat Gao^^oellia Bulla, dnnh welche der 
Orlan 1778 in^eliobeB winde, heiaat ea, deiraelbe aei ,nir Be- 
Iflaipllug der Kf tz-r* gestiftet. Diesen Remf '/vU nach der 
Verhaier des *og. liayrlschon Lehrplaua uaumwuiideu zu. Im 
IHenste der streitenden Kirch«' stand die Gesellschaft Jesu; sie 
batte ala sokhe eine drei&ohe Wirkaamkeit: eine kirohlioh» 
polüiaehe, ebo religiSa-rfttiiebe nnd eine piuli^ogisebe. Und 
asine pidagogi-icho Aufgabe verlor der Orden nie aus den Augf>a; 
er erkannte sehr wohl, dass, sollte jesuitischer Wandel und je- 
•nitische Donkart verbreitet werden, der Grund dazu bereits in 
dar Jofoid aa l^gan aeL Daher maehfp schoa der Begründer 
der Qeaellaetiaft Jeaa dieser eine streng' im Geiata dea Ordens 
/''halt«>ne ünb-rvv. isung der Knaben und Unwissenden zur l'flieht, 
ond schon in der ersten Konfirmation, welche die Sozietät von 
Ptal m. (1640) eriiielt, beiast aa, diaaelbe aei baaondan ge- 



*) Über daa Jew H ane r d a a, aaina Knriditung und OeaeUcUa 
Vagi. .Die Jesuiten and der Jesuitenorden von Jacwn*. 

**) Ofr. Henwg, Abri«* der gesamten Kircbaageaddehte III, 261. 
*^ SSnigiebl, Stadien ober daa Institot dar QaaaUaahaft Jesn. 



grfindet, ot ad profectnm aoiinaru<n \n vita ac dootriaa Chri« 
stiaoa, ad fidei propogationem pei publicas praedieationea et 
verbi Dei iii!ni>iti rlmn . Nj irituftliii exercitia et uominatim |>er 
puerorum ac rudium ui ühristiauismo institutionem ac Christi 
fidelium in au dien dia oonfessionibns spiritnalem consolationem 
praecipue intendat. Aach in den Konfirmationsballen anderer 
Papste wird der Jagnndunterricht als die nEchste Aufgabe der 
Jesuiten bezeichnet, und so entstand bald eine gto^se Anzahl 
von jeiaitiachen Lehranstalten, so dass die Gesellschaft die Er- 
idehang Ibat dea geaamten katholiacben Europas leiten konnte. 
.Durch die pädagogische Wirkaamkeit allein aehon*, bemerkt 
Huber*) ganz richtig, .hatte der Orden zu einer Weltmacht 
werden müssen * Auch an den I'iuversitiitf'n fand die .SozietUt 
niletzt Eingang und Einflnn, namentlich durch die Bemühungen 
das JeeufteufifeaedMiflluB Plapalae Oregofa xiii., der die neue 

jcsuitiscliP Gelehrsamkeit n-prU.'ipntiprte. 

Der energische Ordensgeneral Claudius Aquaviva nahm die 
Ordnuii;^ des jesuitischen Schulwesens in die Hand. Von der 
fänflen allgemeinen Kongregiation des Ordena besUUigt, enohien 
im Jähre 1599 der erste dBaielle Lelurplaa: die «Bidio et in- 
stitutio studioniii! ^lu ietatis Jesu*. Mit diesem Studi' iiiihn. der 
die früheren Hcstiinnmiigen des Ignatius von Loyola und des 
Laimy in sich aufnahm, hat die gesetzgeberische ThStigkeit der 
Jeaoitea auf dem Gebiete dea Sobolwaaena ihren Abaehlnaa er> 
raiclit; dem der »Bayriadte Lehr- und B r aiehim ga p ian*, der im 
.Jahre 18.33 nnter dem Ordensgeneral Roothan herausgegeben 
wurde, ist von jenem früheren nicht wesentlich verschieden. 
.Von jener Zeit (der Zeit des sechzehnten Jahrhunderts) an bw 
war AnflOaug der Oeaellachaft dnrcb Clemena XIT. (1773) blieb 
die Wriaa «ad ISariefatung des jesaitiadieB Sdndweeena unver- 
ändert fortbestehen; standen doili der Gesellschaft die herein- 
brechenden KlVmpfe mit den feitnilichen Zeitideen und da« Ringen 
am die Existenz naher, uls die Gedanken an eino Schulver- 
beaaerang.* **) Auch bei der Wiederhenkelloog dea Ordena im 
Jähre 1814 wurde die ratio atndionin in «irreiSadeter Qeatalt 
vorerst aufrecht erhalten , und der Ordensgeneral P. Beckx be- 
zeichnet in seinem .Schreiben un den osturnnchischen Unterrichts- 
minister***) ausdrücklich die ratio studiorum als die Norm, an 
denn Qnabtaderliflhen OnutdaMaen der Oideo faetbalta ww d feat* 
halten mflaae. In dieaam vülgeHIhmtea «nd vielgetadeltec Lehr- 
plane haben übrigens die Jesuifen nur bei f it , Vi>r!i.Lndeties be- 
nutzt, aber dieses Alte durchweg im Geiste ihres Instituts 
aaszubeuten verstanden. lu diesem Sinne iat die ratio atodionmi 
aus dem innersten Wesen der Oesellschaft geschöpft. 

.Weitaus den grilssten Raum*, sagt Wagenmimn t)> .nimmt 
in der ratio studionim und ihren weiteren An.sführunger das- 
jenige ein, was sieb auf den äusseren Organismus der jesaitischen 



*) Heber, der JeraHciwiden, BaHe 880. 

Zirpgiebl a. a. 0. Seite 114 ^ 
***) Zitiert bei Kelle: «Die Jesuiten •Gymanien in Österreich*, 
Seite 210. 

WagannuMUi in Sehaaida .ndegogiaehem Handbuch*, L 
Seite 6W. ^ ^ ■ i 
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Schulai)stnU<?n bexieht, wülirend der eiffontlichi' I.«-lit-]>l:iii und 



II < irun dsPir/c in ^'fl>j;i'ntlt'lit'n A ndeutiuigen zum 



Vorschein kommen. Man erwartet noch dc-ui Tit«l einen Studien- , 
plaa, findet aber nur eine Reihe von Statuten (ix eintelne Per-I 
sonen, ans denen sich nnr schwer ein anschauliches Bild desj 
Queen gewinnen ISsst^ Nach allgetnotncn Prinzipi(>n. nach lei- 
tenden Gedaiik'jii >ui bt luuti v-,T:;<'l»'n';." 

Eine unilassL'nd«* jesuitische Lehranstalt zerflUlt in zwei Ab- 
teilungen, eine höhere: studia saperion, ud aint aJadcM: itacUa 
inferioia. Ober beide ist ein BeÜtor gesetct; ontcr diesem stehen 
zwei Prttfekten, fflr jede der beiden Abtoflnngen einer, üns 
interessieri'H hii r /luiilohst nur die studil ioAriora. Jucli w.-nh ii 
wir bei der Betrachtung der Vorbildung jesuitischer Lehrer 
•och die studiu .siiperiora mit einem Blick zu stnilm haben. 

Za dar niadenu Abteilung gehören fllnf KlaMOi, dene jede 
dnen twMndanii Hünen ftthrt: 

1. Infima classis Grammaticae, auch Rudiment, 

2. Media elutis Ozuunatioae, anch Otmmmatik whlechtweg. 

3. Sopren daiü OnnmticM oder ^jDtax. 

4. Hiinianitas. 
b. Khetorica. 

D«r üaterrfdit ixt bei den Joniteo unentgeltlich, doch 
wurden für doiisrlbcti ncschenke «ngaoOBimen und auch stets 
iti reichlichem Ma.s.se (gegeben. Die Lehrer fiir seine Schulen 
bildet der Orden sich selber aus und entnimmt sie, -fwa von 
Sohreib- und Zeiohenlehrant abjgeMheii, Muachlieaalich den Mit- 
gliedern der Oeaellwliaft. Hin Zahl richtet sich nach der Zahl 
und Fmiuenz der Klnss^n; denn in der Regel Imt j. ib.r Lehrer 
alle Stunden in seiner Klasse zu erteilen, ein Fachiehrcirsyst«.-m 
kernt BUHi iäst gar aiiohti Die Zflglinge der Jesuitenschulen 
serihnea in aoholaitioi (ss wbolarea) aodetatat, alumni and 



Erziehunff und Unterricht sollen bei den .Tesuiten Hand in 
Hand geben; deswegen leben die Schiller im Internat, doch 
wi« aehen beneikt, Mieb StadtaehOler (axtami) Mtll|p^j 



IMe Jeaniten wollen ain Orden acin, nicht der Weltent- 

^ak'llllg, sonilcm vielmehr der , VVelfhestreitung' , ein Orden, 
nicht (le.s Friedens, sondern ein solcher, der den Krieg bringen 
sollte*). Die Einrichtungen des Ordens tragen daher auch einen 
militftrischen Stempel, heisat doch das Öberbaapt der Oeaell- 
Schaft «Oaneial*. Dieeem nflitlriaeh-luanrdnBeihen Oiganiamus 
des Ordens ist das Schulwesen genau eingegliedert. In klöster- 
licher Zucht werden die Zöglinge zum ^llrengsten, zu einem mehr 
als militärischen Gehorsam gegen die Oberen angehalten. Ge- 
bonam gilt bei den JeauitenzOglingen als Kardinaltugend , und 
diatelben dHrfto na nadi dem Onmde »faiea BeftUei fragen: 
sie sollen vielmehr gehorchen, als haften sie keinen 
Willen, oder, wie die rafio sich »usJrückti ,wie ein lAMcliniini 
(perinde ac cadaverl*. 

,Befiabit der Obere tin ?irtute obediantiaet, so iat Unge- 
bonam gegen Um i» gut eine TodsOnde, als üi^etHfiam gegen 
Gottes Gebot; in jedem Superior sollen die .Jesuiten den Herrn 
Christum erkennen und in ihm der göttlichen Migest&t Ehr- 
furcht und Oehoraam mit der grttaten Oewineoluiftigikeit be-! 
weisen **).* 

Die Kaaaütntionen kommen nMir ab SOOmal danof sn- 
rllolc, den man in dem General Christum sehen mOase. 

Als ein Hauptmittel der Erziehung gelten den Jesuiten 
rellgiSw Übungen. Wer sich durch besondere Andacht hervor- 
thnt, soll belobt und ausgczeichaet werden, wer dagegen sich 
in der Andacht verfehlt, mnss aar Strafe im Oebethmae einige 
Zeit dem Gebete obligen, andererseits wtedemm dient als Aus- 
zeichnung für ganz besondere Fi-ömmigkoit die Aufnahme in die 
Kongregation der heiligen Janglrau. 

Aber das von den Jesuiten am höchsten geschätzte Mittel, | 
wddue gleichseitig der Erriehnng nnd dem ünterrichto dienen' 
aon, iat die Ämnlation. Dieselbe besteht darin, dass jedem} 
Schfiler sein Nebcnbnhier (aemulus» beigegeben wird, der ihn 

.'luf Si:iiril! Uinl Tritt y.u bi'dhiullteli und die t-ig.'iieii Vi>i/üge 

ihm gegenüber geltend /.u muchuo hat. Die Ämulation wird 



dadurch noch .geschiekt gen izt', 'law man i 
zahl .MagiNtnitie, l'rritoieii , Zeiisioren und Dekan 
an der Leitung der Anstalt einen gewissen Anteil bin 

Zur ferneren Anspomung des Ehrtriehea dienen 
Verteilungen, b« denen die Namen der Sieger ötleuti 
kündet werden. Diejenigen ZOglinge aber, welche in den"! 
obenan sitzen, sollon auch iuismtIihHi der Sihub' d^is 
Ansehen geniessen; auf diese Weise wird die Ämulatiou am ia 
Schule hiuausgeb-agen ina Leben. 

Di« Handhabung der Süsseren Disziplin ist in den Jesnit»fi 
kollegien durchaus nicht übertrieben strenge; die .lesuiten zeicbn«^ 
-iuli im (iegeuteil durch eine oft M'lbst schmeichelnde Idhicl- 
lung der .Schüler aus. Die Strafen sind besonders Elirenstrafes: 
körperliche Zfichtigungen sollen nur als letzte« Mittel angeweald 
weisen. Dieselben werden vollaogen durch den Korrektor (cor 
rect<or momm), welcher nicht dem Orden angehSren darf. TU* 
Bestimmung, dass für den etw« flberni!ls--if.' beschllfligteii K ; 
rcktor ein Zögling eintreten soll, l&«st darauf schlieaaen, dass 
manchen Orten und zu Zeiten von der Bute doch ein amgiebigir 
Oehranch gemacht wurde. 

Übi^^s wird die Disziplin durch den TTmshuid sehr er- 
leichtert, dass die Zögliiif.'f iindr st. trr .\uriieh( der Lehisr 
stehen, die wiedei-um durch die Beichte sehr verscliärfi wird. 
Zur besseren Beaufsichtigung dürfen die Schüler nie allein mio, 
nie Beanche empfangen, aolblt niebt tob ibren atebatam Aagc- 
hörigen. Auch der Briefwechsel steht unter der ttrengstm 
Kontrolle d-s (^li.ren* Und geht durch seine Hündc; Bri^-f'-. 
die er nicht zula^isen will, kommen nicht .ins der jVn.stalt benins 
oder werden dem bctrefTeuden Zögling nicht ousgehUndigl. 

Freundschaflabflndniaae anter den Knaben nnd Jfinglingca 
sollen nicht geduldet werden, Tielmebr dient jeder zum Aa( 
pii.-ier uuil Angebi-r des anderen; jeder muss von Z^it m 7*1; 
alles Tadelnswerte, Wiks er an seinem Mitschüler entdeckt liit, 
niederschreiben. 

Die körperliche Pflege nnd Anaaere Lehensbildung war n 
albn Zeiten in den JesnitenkoUegien eine vorzügliche. Aas- 

reichend!- Erli.ilnng den Schülern zu gewilhren, wird den Lehnrit 
zur Pflicht gemacht. Vakanztag<> und Ferien worden hUutig 
Landpurtieun nach den Villen des Ordens oder zu weiteren Am- 
flügen benatit Ferner iat nnadräoklicfa beatinimt, daas niamsBi 
langer als zwri Stunden hintereinander arbeiten aoll. Die Ztir- 
Ihi'^L- crluiKen dabei eine einf.nln g.-sunde Kost; für gesuP'' 
Wohnung und Kleidung hat man itets Sorge getr.-igen, und 
Aneignung von WohlnnstSndigkeit dienten schon frühzeiti;; 
den Jeattitenschnlen gjmnastiaobe Obosgen und theatrahscW 
Auffilhmngen. Für die vornehmeren ScbtUer gab es Fecbt- 
Übungen; im Ball- und Ballonspiel thaten sich iiui h Jt; i3 ' 
.Tesnitenkollegien seither die Engländer hervor. UauptsUchiui: 
iH sor/iigr war des JMUavdipiel, die LieUingaurterhaltmig da 
heiligen ignntins. 

Unter den Untamiditsgegenitlndea, die in den jeanitiiebeB 
Lehranstalten getrieben werden, mmmt divs Latein den ersten 
Platz ein; olle anderen UnterrichtsfUcher treten dagegen zurück. 
Die Muttersprache wird als gemein bezeichnet und darf in den 
mittleren und oberen Kinasen bei Strafe nicht geredet werden.**) 

Ziel des gmmmatiadi«! ünterriebtea ist fltar die Jeemtm 
Sicherheit und Gewandtheit des sprachliclien Ansdruckos, nsi 
diese Feriigkeit suchen sie durch immer wiederkehrende t biin(t 
zu eneichen. Es dienen dam MWUentlich Sammlungen v > 
lateinischen Phrasen, welche in paaeender BeibenfSolge geordnet 
sind. DieaelbaB werden von den Sdifllem axu den EliMik>n 
gezogen, doch waren zeitweilig auch gedruckte Flmnnbttdtf 
im Gebrauch, so das l'rnniinuiiriuni von l'. Schoensleder. F9r 



•) In der XXVUl. In^tniktion liii .le^uiceji-Novizen heisst e»: _ 
1. Man fingt einen Brief nicht etier zu Bchreibeu iin, al» 
man vom Novizeomeister die Erlaobnia dazu erhalten hat. Will 

Brief Boeh ein BiUet beUfgen, so bittet«»» 



sttfe nene nm 



*i Cfr. Juliunneti Scherr: ,Die 
") Weicker, Da» 
gesetsen, Seite 262. 



dan Ordens- 



4. bt der BrieT tntig, eo trtgl nmn ihn 

nnd beikftmmert sich nioht weiter am ihn — man mftaate denn ew* 
gute Gelegenheit cor Abeendnng baben. 

6. Brhigt man uns einen Brief mit unserer Adresse, «o W'*" 
wir ihn nicht eher lesen, als bis er von dem Superior gesehen onJ 
erbrochen worden itit 

Proteatantischo MonatblftUer vaa Uelzer, 23w Baad. Seite 1^ °- 
**) Cfr. das bereits an^efllhrte Selwcibn dea P. BaokE an dm 
Ortei reichischen Unterriohtisminister. i 
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tlfn Stil ist aus.5chlifss!ich Cicero massgebend: ,ini Sihrfibcn 
nnd Red«n aher sollen die .T<>suit<>nsahült>r nioht« vorbringen, 
WM äe nicht darch die Aatoiität eines probaten Schriftstellen 
hdegen kdnnoi, hont « im Snidinaiiis^laii von 188S. Auch 

das Grierliischp ziehen die Jesuiten in di'n Hereich ihrer Lehr- 
thitigk«it. Zur Lektüre dienen dif mik. gereiniptt-n Khissiker. 
Mathematik, Geogi'aphie und Muisik vemachlUssi^'t iiiiiii in den 
JeaoitMikoUegien. Bezüglich der Musik verboten die Ordens- 
gwetoo den Zfiglingni ■ofengs sogar, nrankaliBolie Instnimente 
za baltW und seihst guistUche Chöre waren ur^priintrHeh vom 
Unterrichte ausgeschlossen. Du wurde freilich -tiüt-r anders; 
in ansserlielwii Dingeil wurtw Mk die JeDuiten st' ts ilen Zeit- 
mhUtniueii goun ■imnpMwm Jolrt wird in den Jesoiten- 
«ehnlen «\tng Hank, nnd zwar sowohl Gesang, «Is Tnatmmental- 
-iiiiMk i,'epflcf,'t. Das ••inzit.'e Realfach aber, die ^n>^. , Erudition*, 
war bis zum Erscheinen des Bayrischen Lt.-hrplanes ein Konglo- 
merat der verschiedensten Einzolkonntnisse um den realislisclu u 
DinipUiien. Hier hat der erwähnte Lehrplan einige Änderungen 
mntretien Insien. — - Der R«Iigion<nio1i«TTicht endKeb der Jesuiten 
IwstAnd im Krklllnn nnd Meinnrii^ren i\f-< kleinen Katechismus 
von Pet*r CanisiuÄ — des ersten Deut&ebeii, der in den Orden 
eintrat, nnd dem nach Menzel selbst seine Gegner das Zeugnis 
HMtallen, ohne ihn kitte gw» Saddeotscbland anfiiehart, katho- 
liioh m «ein*). 

Dil. ( n>i huft liat wegen ihren Schulen zu allen Zi>if<'n 
Lob und Tadel erfahren, vonseiten der Katholiken sowohl, als 
cl«r Niehtkatholiken. Zu den akatholisehen Lobrednem der 
Jesuitenschulen gehören Jobannea Starm und Baoo von Vemlam. 
Der letzter»» sagt**): »Wae die Pädagogik anbeUngt, so wäre 
Viir/estfn. zu erklären, nimm an den Schulen der .lesnitrn 
ein Beisiiiel, denn bmere existieren nicht etc.* Das Zeugni» 
des anderen Uäretikera lautet***): .Vor den übrigen IfOncheu, 
— wenn Mönchstum überhaupt löblich wBre, — würden sie 
Lob verdienen. Denn, was weder der gute und fromme Reuehlin, 
r.i Ii di r tiereilte und „'t lrhrle Krasmus. noch vor ihnen Alexander 
ücgins und Rudolf Agricola von den Theologen und Mönchen 
duq|«n konaten, daai dieae, wenn ri» ancih die W l uwinan k aften 

sieht selbst kultivieren wollten, doch anderen gestatteten die- 
selben zn lehren; das haben die Jesuiten freiwillig übemoraraen. 
Sie f,'eben Unt->.-rricht in Sprachen und Dialektik, sie ini;,'eii ihren 
Schülern, so gut sie es vermögen, auch Rhetorik vor. ich fireue 
mich Uber diMee Liatitat aaia nni O rte d en; erstlich, weil sie 
nns>Te Schule (ordern, indem sie die \Vis«ensehafleri kultivieren. 
l»eim ich habe gesehen, weh lie .Si litifi^teller sie erklilreu und 
welche Methode sie befolgen, eine M. •lini. , die von der unserigen 
so wenig abweicht, dass er scheint, als hätten sie aus unseren 
QneDen geschöpft. Zweitens treiben tön ms ni grosserem Eifer 
und tu Wachsamkeit an, sie kiSinitm s'.rh sonst flidüsiger er- 
weisen und mehr gelehrte und wissenschaftliche .Schüler bilden, 
als wir.* — Das Urteil, dass Macaulay in semer »History of 
Goglaad* f) Aber die Jesuiten als Schul nUbiner llült, laotet: 
,Tbe Bheml edoeation of yuuth passed almost eatirely into their 

hands, and was cnntucte 1 hy them with cinspidons ahility. 
They appear to havo disoovered the precise point lo which in- 
ttllectnal culturo can be carried witliout risk of intellectual 
tmSBCipation. Enmify itaelf was eompelled to own that, in the 
art oT managing and forming the taiider mind, they hnd no 
cqnals.* 

Es uiiigu hier zulet/t noch das Urteil Plata tindeu, d,\s 
Heinrich Heine ttber die Jesuitenschulen fällt, der ein Zögling 
«ner soUben Aaatali war. lir sagt in asinsB aOcaUndnissen*:! 
.Die Erziefanng war die SpesialltSt der Jesdton, und obgleich | 

sie die^H|l)H im lii'ere^si' de-, Ordens leiten wiilU.eii, [liis^ii rt-' es 
ihnen elfter, dass die Leidcnscbalt l'iir die I'iidagogie, die einzige 
menschliche I^eidenschaft, die ilinen gebliehoti, in der Art & 
Oberhand behielt, dass sie ihren Zwi ck, diu Unterdrückung der 
Vennuid durch den Glanben, vergassen nnd statt nach den 
Pflichtsa ibree Ordens <Iie Mum iie,, zu Kindern zu machen, 
vielmehr dnnh Unterricht die Kinder zu Menschen machten. 
I'ie grSssten Herosm der Revolution sind aus den Schulen der 
JcMiiten hemngaguimen, und ohne die DisupUn in diesen 



Schulen wäre die grosse Bewegung der Geister erst ein Jahr- 
hundert spUar nun Ansbnudi gahnnunan.* 



Der Charakter der zweiten Periode der nachreformatorischea 
Endehang asigt rieh, wie sohon «ngangs henieiht, an deotftdttlen 

bei den Philanthropis'efK 

Im Laufe des a-htzehnteii Jahrhunderts erfuhr das gesamte 
gei.siigo Li-ben einen miu htigen Umschwung. Kant nennt dieses 
Jahrhundert das der AufkUlniqg. Die Nenerer bemKchtigtan 
sieb namentlich der Eraefamg; mit Beebt kann man daher das 
.lahrhundert auch ein pSdagogischos nennen. 

Glücklii-har wollten die Vertreter dieser pädagogischen Rich- 
tung die Welt machen, und dieses Bestreben verleiht dem Zeit- 
alter den Charakter der PhUanthropie. Dir Ziel wollten die 
PU]anthro|nsteD dadnreh arrsiehsa, dass sie statt der strengen 
Disziplin der alten Schule ebw mildere Zucht und statt der 
strengen Arbeit des Lernens eine mühelose und mit Freude ver- 
bundene Aneignung des Lehrstoffes erstrebten. In die Mitte 
dar Eniehnng stellte dieses pädagogische System daa Frinaip 
der Natorgemlssheit und dar lleaaehenfiwundHcifakeit. 

Der Bi';,'ründor des Philanthropmismus ist Johann Bemhard 
liasedow, geboren 1723 ZU Hamburg, gestorben 1790 zu Magde- 
burg •). Er hatte in Leipzig Theologie und Philologie studiert 
und erwarb sich als Hofmeister eines Holsteinisehen Jankers die 
Magisterwflrde durch eme Abhandhing: .De inasitate et optima 
honestinris juventntis enidiendao raethodo etc." In dieser Schrift, 
welche zehn .laliie vor dem Erscheinen von Rousseaus .Emil* 
abge&sst wurde, ist die Tendenz des ganzen Philanthropintsmus 
i in kursen Worten aosgesproehen. Ea ist daher falsch, wenn lia* 
j hiuiptet wird, dass er, begeistert durch Bonsseaus .Emil* als 
Kef'oniiiifi'r des Erziehungswesnns aufgetreten sei **). In dem 
I von ihm zu Dessau errichteten , Philanthropin * bracht« er seine 
; pBda(,'iiu;ise!i. ri Prinzipien zur AnsfUhmng ***) , und nach dem 
I Muster dieser Anstalt entstanden alsbald in Deutschland und in 
der Schweiz andere derartige Institute. . Allhier ist auch ein 
j Philanthropinunil* las man in OoMsiihrift auf mehreren Aus- 
, hangeschildem in Altona. Von diesen Anstalten hat sich bis 
auf unsere Zeit nur die zn Bdmspfenthal erhalten, die nm dem 
besonnenen Salzmann gegrttndet, im Lau& dar Zeit wiMentlinlisii 
Modifikationen unterworfen wurda 

Wie die Jesuitenkollegien, so waren auch die Philanthropine 
Internate t), nnd welcher Geist diese Anstalten beseelt«, das 
sehen wir am besten ans einem Aofrqfe Baae d o w s^ den deiaslha 
im Jahre 1776 erliess, um Zöglinge für die Desiaoar Anstalt 
zu werben. In der Einladungsschrifi zu dem ersten grossen 
Examen in der An.stalt heis.st es nämlich: .Sendet Kinder zum 
glücklichen jugendlichen Leben in gewiss gelingenden Stadien. 
Diese Sache ist nicht katholisdi, Intherisdi oder refinmiert, aber 
cbristlioh. — Wir f-nd Philanthropen oder Kosmopoliten. Russ- 
lands oder DUneinarks .SouveriUiitüt wird in unseren Lehren oder 
Urteilen nicht nachgesetzt der schweizerischen Freiheit. — Memo- 
riert wird bei uns wenig ft)' Zorn Stndienfleiss werden die 
Lernenden aieht gezwungen, andt nieht dnrdi Verweise. Doch 
versprechen wir durch (ült4( un.^erer Lehrart nin! lun h Üln rein- 
stimmung derselben mit der ganzen philanthropitnsrhen Erziehung 
und Lebensart mindestens doppelt so viel Fortgang in den Stu- 
dien, als man ■ in den beaten Scholen, Penaionsanstalten oder 
Gymnasien gewOhnt ist Und hsModMi ▼anpreehen wir viel 
Kultur der gesunden Yamonft und Oboqg wahrhaft plulo- 
sophisclier Denkart." 



«) Wol&aiw Heaasl, Qesehicfata der 



el mgmentii sdentiamni JI, L 
tentaa I, 80. 
t) Band II, Seita 88& (Leipzig, Tkachmts 18M.) 



ni, Saita 186. 



•) Ober Baiedows Leben vergl man u. a.: .RnitrSpe zur 
Lpljeniig««chichte .loli Flernh. Baseiiows, Muf^deburg 1791 • Auch 
Ooethe Fchildert H. ira 14. Buche von .Watirhoit und l)iclitijn){*, 
Band ly. •'^eite li:,7 n der Grot^nelien Aii-<g-.ilie. 

**) Cfr. Erinnei iitiiTen aus ile:ii Leben Chriütian (iotthilf .Sal?- 
manns. Leiraig 1884. Seite :«7. 

*•*) Wie er in il«n*elbeii n.iiij''n11irh von Comenim und Lncke 
beeinliiHnt , weist Huhn in der nnKe|iil,i','n S'jlirilt imrh. — Der Kiii- 
flu««, den Küuaseau npilter auf Ra-eilüw f»ewaiin, 'ei^l >\c]\ am 'ieiit 
liebsten in\ .Metho^ienlmch'. 

f I .Die beste iürziehung hat ihre ächwiorigkeilca*, sagt üariedow, 

buch, Seite .50. «aogw 

tt) Junile n'lVprendra jamai« rten per «cor*, sag 
(Fortseisang folgt) 
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Die MittelBohule. 

(FortMUuag.) 

VIII. Dam Lehnr dar ünteniditMpnHslie, alao un «lentaclitn 

Lebtanstalten dfim Lf>hri*r der dfutsclion .Spniche, hat obzulin^rpri 
die Erteilung des Unterrichtes in dur Gc>ü«hichte und in der 
Oeogr»phie. Dieao LaiaUUhflr fltar di« Ünterrichtasprache sind 
•0 ea TerHumi, dait dt aadi dia an« der Gesehiebl« und 
Goognpliie fiir den batraflndan Jahrgang Vorgeacfariebwe 
antlutlt^n. 

IX. Für <lic EH«ilmiR des Unterrichtes in andflren Sprachfln 
sind lediglich, wie dies sclbstverstttodlich sem sollt«, jedoch be- 
kanntannaaaen nicht inuaar der Fall iat, aolohe Lalirar m be- 
atdien, walefae ffieeer Spraeban in Wort und Schrift vollkommen 
mlchti); sind. Die ünterrichtsverwaKuag loUte nicht \int«r- 
lasscn, zu diesem Zweck die eri'orderlichen Mittel autzubriufe'en, 
und diese zur Kreirung von lleisestiiKudit t: und Gewährung 
deraelbeB dmoh mahra» Jahn m verwenden. Die Gewflhmng 
einaa aoiohea Btipandiaina aaf knne Zeit, etwa aof die Daner 
eines Jahres, winl nicht splten. mn.' sio auch dem K:indi<l;itHn 
«ur Erreichung seines Zieles, zu cini-r Anstellung verhelfen, in 
richtigem Verstände eine unproduktive Ausjjabe »ein. Diaae 
Stipendien aind den Kandidaten för das Lehramt der frrmBaiwliMUt 
itilieahe lM a and angKathei Spnebe, in den fietUobeB Krön- 
Itadan auch den Kaad i datoü ftr daa Laluimt dar dantadian 
Spiaebe zu bewilligen. 

SelbstversUkndUch wird vorgesehen werden m&ssen, doss 
die Kandidaten, welchen Beiaenatipendien angawieaen werden, 
die ihnen zugemeaaeiia Zeit in aiitapnebaoder Weiae benntaaa, 
daas der Zweck, um desscnwillen ihnen Reisestipendien bowilliijt 
werden, nttmlich ebe fremde Sprache in Wort und Schnit j,i< b 
VOUkonunen »nzupigiien, auch erreicht werde. besten wird 

al aein, wenn man solchen Kandidaten etwa für jedea Semester 
oder Btadia ig al ir Oita baatiaunt, wo akr aidi an baafinsaiile ihDen 
ganannte Lehrer anzuschliessen, mit denselben von Zeif zu Z<it 
an verkehren, und in jedem Semester über von diesen gestellte 
Themata ihnen schriftliche Arbeiten zu überreichen hättL-n. Der 
betreffende Lehrer sollte seitens dea Unterriehtaminiaterioms um 
di« Entattuag ainws OntMhtani Uber die IVirfaabilta dea Kan- 
didateo angegangen werden. Ei bedarf wohl nicht erst beson- 
derer Herrorhebung, daaa dem Lehrer dafür, für seine Mühe- 
verwaltnni: , 'iji ents|ir«-cbondes Hononir tlü.s.^iß geinacht werden 
müaste. Das Wichtigste aber ist, die passenden Orte oad die 
gaeignataten Lehrer, an welche sich die Kandidaten aaanaehlieaaeD 
hittaa, Mtfindig m marhi-n. Zu diesem Zwecke scheint mir 
angemessener xn sein, kleine, nicht grosse StXdte zu w&hlen. 
Fftr Kandidatun des deutschen Lehrfacli4 s in den östlichen Krön- 
Hadem wähle man nur kleinere Städte im Inland, aber Städte, 
in walchen ein gutes Deutsch gesprochen wird, z. B. in Deotseh- 
Btimaii and SeUeaien. Kleinere StBdte aind aber in Inland 
wie im Avalatid deshalb zu wählen, weil der Kandidat in grossen 
Sfüdt'-.'i .vAa' oft ilit> (ii'lfj^enheit finilel, mit seim-n Landsleuten 
zusummenzuliomnien , mit diesen sclbstver^itAudlich in seiner 
Muttersprache verkehrt, daher der Zweck des BeiseitipaBdiiuns 
leiebt aicbt voUatladig enmoht oder gefthrdet würde. 

X. Betreffend den Unterricht io der Mathematik und in 
di r Geometrie ist der hochwichtige Satz h>Tvi>r/.ubeben, d.iss 
diese Qegenst&udu aus dem Grunde an Mittelschulen gelehrt 
«erdao, weil ate fQr die Bildung des Urteils-, dea Denkvermögens 
von mwadliobor Badaatong aind. Sie wacdaa aber an Uittd- 
achidaB aieht gelahrt m dem Zweck, nm ein bestimmtes Haaa 
von Wissen in iJit"i<'n (legenstUndou zu erzielen. Mmi k um ein« 
anagenicbnete humanistische Bildung besitzen, ohne einen .Satz 
am der MafliaBartik oder Geometrie im Gedächtnis behalten zu 
babn. Aber, um eiiia gato hrnnaiiiatwehe BUdnng in aaaiehen, 
iat, wenn aneb allerdiBgB mdit oabedingt, tind anderaeila Un- 
wiedenmi nicht immer sicher zum Ziele ffibrend, so doch im 
grossen Durehschnitt der Unterricht in diesen Gegenst&nden not- 
wendig und zweckdienlich. 

Aua dem früher Oaaagtan atgiebt aiofa, daaa Sitae ans der 
Mathematik «td aas der (hometrie mit den SehVlem dorchge- 
iiommen werden miLs.sen, das heisst, dass diese Sfltze durch die 
ächüler unter Anleitung des Lehrers za entwickeln sind, — 
da» aber über diese Sitze nicht nachttflglich Rechenschaft ab- 
varkqgt werde, mit aadeieo Worten, daa dieaa Sittie nich^ 



wie man zu sagen pflegt, abgefragt werden. Es bandelt sich 
eben in der Mittelschule (!) nicht am die Innahabnng, um di« 
Beherrschung diaear Sita« (daran I^agweita und praktiaobe Be- 
deutung in den aeltenatan Tillen dam Labrar klar aafai iNida)^ 

sondern um die Ausbildung de^ TTrtÖla-, dat Pen k aer iM B g a aa bii 

und an der Entwickelung derselben. 

XI. Anders steht es um den Unterricht in der Phjnk. 
Oenaoa, aingahande Keantnia der Natnreracboinnngaa iat Iti 
jeden Gebildeten wfinadienswart. Baber aoll dw OflftenfcM 

dieses Gegenstandes ein eingrbinder sein. Es darf aber niclt 
ausser acht gelassen werdi'n . <lass in der Mittelschule experi- 
mentelle, nicht mathematische Physik zu lehren ist.. Die nabeao 
allgemein faerrachende Sitte, eigentUoh Unaitt», Sttie aas dir 
Physik dnrdi matlientatiaeba Bewaiae aa erUrlen, iat anMaehtth 
abzusohuffen. Der bisherige Vorgang ist geradezu nnveraatwsr^ 
lieh. Naturerscbeinungi-n , welche nutunrer selbst vom Lehrw 
nicht gonligend verstanden werden, bilden den Gegenstand dm 
Vortrages» und zwar in aeiner Art eines recht gaten Votingn, 
indem der mathematbohe Beweis an diesen Kraubei a angeB tMhlloe 
durchgefOhrt wird 

Gute, gelungrne E.x])i'nmerite, die Eutwerfang eines deot- 
Ucben Bildes von den Naturerscheinungen, Jas oftmalige Ik- 
apredieo derselben, werden gans andere Ergebniaae liefern, all 
dies bei der beotigan Methode dar FlaD Iat 

xn. Rei dem Unterricht in der Zoologie, in dar Botsaik 
und in di-r Mineralogie hat in den Mittelschulen ledij^ish dir 
Anschauung.iuntiTricht Berechtigung*!. Daher ist Sorge za tnfSS 
für gut aasgestattete Museen und fiir gute Atlanten. 

Bbeaeo ist an sargen flBr gut eingaciohtete ehe mi an h» 
Laboratorien. Auf der Vornahme interessanter, belehreodcr 
Exprrin!''nte hat hauptslichlich der Unterricht in der Gheoiie 
zu beruhen. 

Xfn. la dem von mir entworfenen Stadienplan bat dii 
BeligiOBBlebfe ketoen Rats gaAndaa. Die Orflnda ftr die Ba- 

soitigung dieses ünterrichtsgegenstandes sind tiefliegender All 
so dass sie hier nicht angegeben, sondern in einer beaondera 
Schrift, welche ich in Bftldc zu veriilTentliehcn gudenke, eni 
wickelt werden kdnnon. Da sei nur so viel bemerkt: Mittel- 
aekoleB sind allgemei&a BOdangsonstaltcn; aia aind nicht qMzieOi 
Vorbereitongsschnlen flir daa Beaoeh thoologiadier FakiiUltM 

oder Seminarien. 

Einzelne Zweige der Religionswissen.'ichafi, welche gegeo- 
wTtrtig als besondere GegenstKade gelehrt werden, gehören ein- 
mal nicht in die Mittalacfaale. 

Was in der Kirchengeacbichte geldirt zu werden pAegtk 
kann, sofern es thatsacbUch von BedAntnng ist, in dem Lait- 
buch Tür dii- ünterrichtssptai L.' Aufnahiiie finden, wie flenn die»f* 
Bach auch das tur den betreffenden Jahrgang aus der (allge- 
meiaea) WeHgsiobiAt^ dama Zweig doch die Kirchengcschiclite 
ist, Torgeachriebene Pensam za enthalten hat Die Kintog» 
schichte als spezieller Gegenstand hat in der Mittelaclnile keh» 
Berichtigung. Sie wird auch böi-hst ein.'ieitig, al.so nicht im 
Sinn« der Wahrheit, demgemäsa auch nicht in der historischer 
Forschung und Daratellong aatapreehenden Weise gelehrt b 
wird da bekanntermaaisa fid von den Christenverfolgongaa ge* 
sprechen, aber nicht dar Tarfolgong Andersgl&ubiger, anoh ek^ 
der Verfolgung der Christen andürer Ke afc ss i o n s a dareh die be- 
treffende Kirche **) gedacht. 

Was die Ethik anbotritFt, so ist sie kein Zweig der Reh- 
gioBSwisienschalfct sie ist ein Teil der plnbnophiaobaa Wiaaaa- 
aobalteB und bat als atdehe ia tei Uaiftr bssttauBtas KoUe^ 
in der siebenten, besiebangawaba ia dar acUaa Kliaae Bssd^ 
tung zu finden. 

Für die Kenntnis der ,Dogmatik' zu sorgen, ist kein 
Aalass vorbandea***). Ia dieser Bariahang wird die Leiataag 



•) Ein Krakauer t'nivni.4'.aLHprnf.'.>>or 1 Ra«tafiB«ki| hat die (SB- 
derbare Behauptung aufgesUiUl, dai<i> der Zweck dea Cnterricbtai 
der Botanik nicht der sei, Botanik su lernen. Dieee Behaaptoog ^ 
denn auch di« ihr gebOlirende AbferÜgung in der polniachan Zeit- 
schrift (Konaoib soweit aar sriansrliah, Jstog. 1887) gafiiaden. 

*•) So aaah Lnflwr adtlaiat astaarl: J. Ulf eingeriditetia 
KiTsheavirilatieBi vgL Sebwalh, Qebrtdien und Laistaagsa das kinh- 
Uehaa PrnlBitantismns (Laif^, Olta Wigand, 1888) & 106 nd dva 
die tielftndaa Benerkangen Säiwalbs 8. 107. 

***) VdL Torl&ufig aber die Dieieiaigkaitslehie Schwalb m-i^v. 
& 90 1^.. die"ae im *fc«t)lgW2W<S6^1e 



dir BfligMMkiib 



»In- 



der Volks-, 

reichen. 

Die so gerne von der Jngsnd gehSrte bibli Ii t tschichte 
wird, sofeni ai« der Dentelliug wert ist, in den LeeebOebem 
Ar die YtHka-, BOrfier- und IfitMaelnileD. Aofiuihme finden 

kennen. Dabei sei mir ■cchon an iliesein Ort die n<'tiifikiin^' 
jfestattat, diiss man liulii m diH.SHr BiuhtuMff den SiHndpiinkt 
der Wahrheit, also den Standpunkt der wissenschaftlichen Kritik 
nicht verlassen darf. So wird die SohOpftingegeeohiohie *), wie 
•ie mA Moni ia der .bibliedien Geidiidite* dai^esteUt wird, 

— ihnlioh, und zum Teil plausibler in andcri^n Keligionslese- 
bflohetn, — pa.ssenderweise ia dem LimIiucIi keine Aafnohme 
finden. E-H wird in der l^i;liii|itun>rsi.,'esi bicht«, wie sie die bib- 
lischen Geschichtsbflcber nacherzAhlen, aber Sachen, von welchen 
bis zmn beiHiften Tig aiemaod taam veclrteB Begriff bat, mit 
einer bemitleidenswerten Bestimmtheit und Naivetüt pfesprochen. 
Das sind blosse Fabeln, deren Früchte mitunter recht trauriger 
.\rt sind. .Si lbslvi'rstltndliijh können auch die unreifen, anfertigen 
Theorien über die Entstehung der Welt, wie sie in neuerer 
Zeit au^ntaoidit sind, in LembAelMin, weiAe Itr die niederen 
Schalen, sowie in Leeebachem, welche für die Mittelschulen be- 
■Ummt sind, keine AnfViahme finden. 

mögen sie vcn 1 emf.iiür Scit,> vorgetragen, beziehungsweise 
widerlegt^ berichtigt werden, wie überhaupt Ittr das Oebiet der 
Hypothese nur die Hoeheobölen sowohl die gee^netsn alt aneh 
die bemfaMB StStten sind **). 

IMe Bibel den Studierenden, sei es nur auch denen höherer 
IrthrgUnge, wie es nicht sflt-ii der Fall i.s-t, in die Hand zu 
geben, ist meinens Ermessens unzulässig. Die sogenannte heilige 
Schrift enthalt das Erhabenste, was je geechriebeo wanden ist, 

— daneben aber aoob nioht wenig Unwahres, Anst^Sssigeg, mit 
unter selbst ObseSnes. Hn solebes Buch darf der .Tugend nicht 
übergeben wci-il-n. I)ag.>^r,.r^ ist ein.' gute Chre.stoniatliic aus 
der Bibel her/.u.stt'lb n , und aus derselben sind passende Stellen 
in die Lesebücher aufzunehmen. 

XIV. Indem ieh diese BinMtnng ttber den Stndienplan für 
dit Ifittelschnlen fsrlaetn, betone idi wiederholt und mit allem 
N'»chdmck das in dem ersten Abschnitt Hemerkt-, nämliuh, dass 
die grösste Vorsicht bn der Auswahl der Lehrbücher, insonder- 
heit die grösste Mühe bei der Zusammenstellung dar Leeebflcher 
nicht gcecbeat werden dflifen ***). In Lehibficbem Ar nieder« 



erfahrenen Schulmännern, nm der täglichen Pflichten enthoben 
zu sein, die ert'orderliche Mussfi zu gewähren. Sie kennen ihrer 
Aufgabe in ihr«m WobcMty. tmi hkommen und sie brauchen etm 
nur too Zeit m Zeit mit ihren KoUegeo ans anderen Llndeini, 
beanebongtweise aneh ani anderea Staaten m gvwiaaen im 
Zv'ntruni di s Roicbis gelcigeun Striltc-n ynsnmmenzutreffen, nm 
sich mit diesen über ihre Arbeiten und l'länc zu besprechen. 
Diese Versammlungen haben wohl eine gewis»« Ähnlichkeit mit 
den fiUioheii (modenen) Lahrerinmgreaaen; sie sind jedoch von 
diesen weaenflieb m nnteraebeidea. 

Jedenfalls aber sollten für die Besorgting gßwiihnlichcr 
Agenden, weiche das Schulwesen betreffen, bei den l^andes- 
behArden, sowii- in dem Unterrichtsministerium uusscblicsdli' h 
hervinngende pftdsgogische Kittfte verwendet werden. Nur für 
die Auaaxbwtong des von jenea Angeordnetem dürfen «ädere 
V. rwnltungsbcamte, also lediglich als Hilfsarbeiter der ersteren 
Verwendung finden! In diesem Falle wilre manche sch&dlicbe, 
von allen massgebenden Kreisen gleichmllssiL; vi^iurtfille, insbe- 
sondere in neuester Zeit in Österreich in uusUgUcher Eile und 
beUagemwerter ünwisMDbeit los Welk gwetxte Nenemng 
unterblieben. In dem Unterrichtsministerium in Österreich hat 
.\n den Universitäten 'jfJzt, abgesehen von einigen wenigen Ausnahmen, ein Beamten- 
het-r .Sitz und Stimme. Und gimz gewöhnliche, roittelmtaig« 
lür&fte haben in demeelben das entacheideode Wort Bei 
wesentlieher UngetUtong diaier obenlao Yerwalluiftbeihllid« 
in UnterriflfalmdhMi «Bide dw BcfaulweMi gnu mim ga- 
doihen. 

XV. Am Schluss der achton Klasse ein Abiturientenexamen 
abzuhalten, ist nimäti. Also die in firüfaeren Zeiten so Mbr 
geArehtete, in aanarBB 2ailni doreh mamiigbidie Erleich- 
grfindlieh ftbecflllHig g a woideiia IfatoritKipmfliqg bat 

zu entfallen. 

Ich kenne einen Mann, welcher als (Jynm.i.si.iliiisin'klor /ur 
Zeit, als die Mataritftteprilfungen eingeführt worden sind, in einer 
aller HenaohHohlceit imd Fidagogik widaraprechenden Weise vor* 
^nng (selbst Selbstmorde und Geisteskrankheiten und Verirrungen 
.••ehr talentvoller .Jünglinge, die. abgesehen von der Maturitäts- 
prüfung, welcher sie ?ich t.'ils nirht , teils mit ungünstigem Er- 
folg, unterzogen, waren davon die Folge). Derselbe verfiel in 
einer tpfitereo Periode tmA. einem bekannten, für ihn allerdings 
unangenehmen, nichtsdestoweniger wohlverdienten Geaehefania in 



Schulen darf kein Wort stehen, welches unklar, zweideutig, ' da.s andere Extrem, so dass in diesem ZeiUbschnitt unter seiner 



keines insbesondere, websbe^ d.^n Eivcluusv n i rnat-er Forsrbuni; 
?-.iwider wäre. Di« Dantellung in diesen llüi iv in nmss in jeder 
Beziehung lichtvoll und korrekt, der aufgenomim ne Stoff musB 
nach allen Bichtangen wohl geeichtet, geordnet und gegliedert 
■shi. Sins iat «iaa Aufgabe, wOrdig det WetOMtriebes henror- 
ni^nder Lelunr and Fadi^|Ogea. Und an dieMU Zwaek ist 



nmnderheit S. HO fg. — Im allgemehieo und gana hvnn itn aber 
^kI die tretflicbcn AuaeisandueetcnnKen bei Toltniie oeurres 
•-omplit««. M^bingeii, Bd. 4 (Buis 187») 8. 102 Golden sind 
•eine Worte; ,Moin« de dogmen, nioiti^ iIm dispute*; et moins de 
««irate«, moin» de malheurs: si ccia n . t j in rrai, i'ai tort* 

') Uber die ScliCpfunfpsgescbicbt-e nach ,deatsehair* Anlhseinw. 
«leho Freyt.ig ika" ilrm Mittelalter (1. Bünd der Bilder ans der dm- 
"hen Vergangenheit, 17. Auflage) S, 210. 

**) Meine« KrmeEsens lollte die Aufätellanir von Hypefheaen nnr 
jn Spezialkollegien, welche für mehr vor(sri-!ebritt«ne Stodenten, die 
bereit« die Element« der betreHfiuicn lu /ipim ! ■ i^ rrKohon, berechnet 
«ad oder wenigstens Viereelmot i-cin nullt. mi, >;fiw;i^'t werden. Im Htiupt- 
kollegino) .foll man n.i. h Thnnlichkeit ila« Uebiet der Hypothese nicht 
betehreiten, — »ondfini li^dij-Hrh die sicher gei»t.-!lt«n Krgebni.«i*o der 
lenobong darstellen und «ntwiukt ln. 

Bei der Abfassung dieser Lesebücher kann zum Teil Verna- 
i«k«B« Lttteraturbaoh ab Grundlage und Muster dienen. Für die Zu- 
»mnmitelinng von Leaebflohem in anderen Sprachen, als in der 
nterrichtasprache der Sohnle hat «ie Otontetc su gelten , daaa sie 
'■«»er einer sut angeleaten Cfanetomathie ans der betreffenden Lit- 
t^ratttr, so dau ein Embliek In die eiuehien hervomgendcn Lei- 
J"«gen derselben gewonnen werden kann, gnte, Uehtvolle, gedtfingte 
ti-tuipitulalionen des in frflheren Jahxgtagea m den Lesebflohem fttr , 
-I« t nterricht«iiprache enthaltenen hisloriwäen, geographischen, natnr- ui 
"'«e^n^chaftlichen Lehrstoffe» biel«i. - Meines &ine«ens sollten in ' ""^ 



Leitung die s^hwUchsten Schüler durchkamen. 

Für die MaturitAtsprüfung wird eigens, und zwar in ulb r 
Eile, gewObnlieh in den letzten acht oder sechs Monaten gelernt. 
Daas ein aolchea Stodinm, also auch eine solche Prüfting, und 
diese hat erfahrangsgemXss jenes überstOrxte (hastige) Stndiam 
zu ihrer wost'titlich.'n Vorunssatnim, nkhli tMigeni «ird nicht 
geleugnet werden dürfen. 

Bekannterweiae werden Abiturienten durch das üheiatOrzte 
Studium, welchem aneh die Nachtruhe ab OpCw gdwaeht wird, 
körperlich imd geistig abgespannt, derart, daas rie «8 Ar gereeht- 
fertigt halten, wenigstens in dem ersten .Talirc ihrer akademischen 
Studien gründlich auszuspannen. Statt geistig und körperlich 
friaeh die Rltame der Hoehschola m baitrateD, wo ihrer eme 
ernst« Arbnt harrt, eraoheinen ai« nm gronan Teil abgaapannt 
und far neue ISndrflcke unAbig. IMe Folgen des Ma w ^ p ai fa l 
im ersten -Tabr, wo die gnindlej^enden Studien bi'trieblO HWdeB 
sollen, namentlich an der rechts- und staatawisseaaBhn ft BiJi a n 
FakuItAt das bei weitem wiclitigata Stodinni dei rOmtachen Badita, 



bleiben 



nicht aus. 

(FortMUung folgt) 



Deutsche SpraohBtudieo. 

Von Theodor Tarnnlekan. 

1. Unter den heutzutage bestehenden zahllosen Vereinen 
sich auch ein »deutscher Sprachverein" bemerkbar, der 
n Händen der Mitteluchaler lediglich die LeBebücheTäSk "Die" an^ einigen Jahren ausgegangen iat von Braonsohwvig unter der 
'^^ren vorgeschriebenen I/ebrbacher sollen »ich nur in den HKndon I Obbot TCO Harmann Biwal Und dar banttl in allsu TtUan 

'i« Lehrers befiadcn. Dies iüt selbstverständlich, sofern 

'r« 



TOD Harmann Siegel und der bantta in 

ira„_,.„ 1 1 I TT . • j . .V ^1^^ i l^ett*«sl»1«ndl verbreitet ist Audi im deutschen Osterrrieh 

irungen, welilip d.-n Unterricht m den einzo nen Dn?m men be- c j ■ — u •» ■ «im v > v • n 

ticn, richtig Mna. - auch, wenn man nur den Grundsatz richU« r"*^™. Zwn,,ner.,ne. Ah Organ dient die in Rraun- 



.•'^«.n. ncbUg fm.l. - auch, wenn man nur den Grundsatz als richli« " . . '^'' '--'''r. ...... ... w.-^..- 

[^^'tyt, daes sich der Mittalaehaler mit dan Soliu W«nrthi^gn ausee? whweig eneheinende .Zeitschrift des allgemeinen deutschen^ , 
>»>b dar 8oMe niebt an brtHsan hnbeu | Spcadtvanins- , dia jedem TeNbndt^a vSSm^OSSiiiP^O^fjtS: 



JiefiHt wird, in Gm x. B. gegw den Baitrag von 1 fi. 50 kr. 
Die BeRtrebangm diewr Vei»b« sind haaptslt«hli« h ^o^en dü- 
piit iMSi'tzburen Frsrndwilripr j^frichtet , di»' uiim-ii S|M:iih'- vri- 
nnn'ini}{Rn. Ks ist <lii-s eine schöne Aufj^tulii' llir \\u> Lfhivr 
Und ich mochte allen eimifVlih^n, siuh «Ifin niluli.bipn Zweigverpine 
ffir diesen utioMifln Zweck aunuchliessen and nach Krilflen 
anoh in dar Sehnle TOrberritend gLk-fjuntlicb mitzuwirken. 
Leider wefden wir von di-r Tn^csiirps-ic m wn'i; untt>rstüt7,t, 
denn gemdc dli' iKiiiiiscbi'n Dlilttpr sind t-s, die iux Vermehrung 
dt>s rrciiiiliMi t'nrittps am meisten beitragen, ohne Rttcksicht dasaaf, 
ob die Mehrzahl der Leaer die fremden Audrüdke vaotebe 
oder nicht Qewiase Fremdwörter in der Wimensehaft, Kmut 
und im V<»rk<Oirp können wir fiiilich nicht tiifli'hmi, wiil 
ihnen oin l>e&timiiit«r Begrill' anhuft^;), und solche verdienen, 
nach, dass «ie allniAhlich in dentscher Schreibung erücheinen. 
WM es die daataohe AussprAche erfordert Sie gelten dann ala 
LebnwBrter, wie sie j><Je .~^nradie besttst Ober die genaue 
Abgrenzung dni'-i ll i'n. /lui, I Hierschiede von den ganz eutbuhr- 
licfapn Kremdwcirteni, wollen wir sj>iit.T cinnml uns iiussprtH;hfn. 
Für heute versuelien wir bcLsiüclsweiüe einige deutsche Wörter 
ins klare su bringen, die Tom Auslände entstellt wieder znrflek- 
gekoDimen sind, nnd welobe viele fttr firemd ballen. So tut 
7. H. in .ill-'it Zi ii'iiii,"'n von 5?triko die !{«!.■, weiir; iilii r;%ll 
ArbeittTii und Hediensteten mehr Lohn lie-,'ehrt wird. Wetin 
die Grenzen dea Rechts und der Billigkeit nicht Überschritten 
werden, ao kann man es ihnen nicht verdenken, denn ^eder 
Arbeiter iat seinea Lohaea wart*, wie es im Evangelhim Lobas 
(10, 7) heisst. Viele Aibntgeber wiaaan nicht, Aam dieser Satz 
ein altchristliches Gebot ist. Panlos (1 Kor. mgt: .Wer 
Ipflnaal eines Weinberg, ohne von dessen Frueht zu essen? 
Ote wer weidet dne Herde, ohne von der Herde Milch an 
nehmen?* Man darf memandem, der drischt, daa Hanl Ter- 
binden: diirtirn melden sieh die Arbeiter und vorlniigen ihren 
li/Ata zum Unterhalt, und wenn man z<"));ert, so stellen sie die 
Albett «n — sie striken. .Not kennt kein Gebot." 

Woher atammt nun daa Wort: Strike? Zonlchat aas Eng- 
tand, nnd wober haben es die Engttnderf 

Unseren ges«fhi('lit<kundiffen Ijesem ist es liekannt, dtiss ein 
Teil der Niedersachsen im .'>. .lahrhundert «us der Weser- und 
Elbgegend nach der britischen Insel ausgewandert .si:i ! und 
natürlich ihre niederdeutsch« Sprache mitgenommen haben. 
Lsaen wir den Qnikbom von Kbma Orotb (in Kiel), so finden 
wir S. B. milt, d. h. .»nt^i-gen pehn, an der obern Weser liiirte 
iob: in de moite >riin, und der Engländer sagt: meet (daher 
Meeting, d. h. /usanimentreffen I. Deutsche, Niederländer, Hol- 
litoder and £ngUlnder sind nahe Verwandte, daa heweist am 
baatan ihre Sprache. Aoeh da« Wort Strike iat diesen dreien 
gemeinatuii, und li il ni-inen Weg nach Oberd< n''si lilanil imd in 
unsere 8chrift*|ir.iLde' ;,'et'nnden, wo streng geuummeu dus k in 
ch übergehen sollte. Letzteros enicheint. aber tUMtntthaft, Weil 
unser «Streiche* einen anderen liegriff hat 

Daa englisohe Zeitwort atrike (i wie ei gesprochen) ist 
'streichen, mittelhochdeutsch strichen, niederlilndisch striken 
Strijken I, hAlliindischl. Im .Viederdeutschen sagt man: sik 
ttriken. wie uui li in unserer Schriftsprache: sich streichen, d. h. 
heimlich lortgubun, z. B. er hat sich gestrichen (entfernt) — er 
hat atrike gWMdfat Platldoulwdi sagt man: Hn atrikat rfiauno 
un doit nix. d. b. Er sMoht omher nnd thnt niehta, daher: 
Landstreicher u. u. 

Das Striken ist schon in ganz Mittoleuro|ui ansteckend ge- 
worden und scheint sich über olle Gebiete de» Erwerbslebens 
auszudehnen, aelbat anf Sebanapieler. Ea hingt oiTaabar mit 
der sozialen Frage überhaupt zusammen. Dieaa neue Enobainnag 
brachte mieh dri* neue Wort in Undaul'. 

l'iir d i^ ti.iiii>t Willi Strike hat man .\iisstanil vor^'eschlagen. 
Die» bezeichnet aber nicht genau dos, was man mit Strike sagen 
wQL Denn «Ausstand* gebraucht man haoptaleililieh fllr aaa- 
stehendos Geld und nur zuweilen für das Abtreten, beiseite 
Gehen der Beteiligten bei Heratungen. Striken wSre dann gleich 
8U.sstehen, Strik'iide wUrcu ,-\usst?lnd"r; beides ist aber nie itn 
Sinne von: .«Vrbeit-Einsteilang gebraucht Darum ist die Aut- 
nähme des niederdentsohen Worten als ein&oh und heseicbnend 
TOmuiehen. 

Nach meinem niederdeutschen SpraehgefllUe wttre die 
Strike (d. h. in hofMentaehar Vmmi ^ Strmohong hn Sinne 



von Anatratnqg, Arbeitaeinstelluag) richtiger 
das Bnglisebe kann man sich nicht berufen, 

-i lilecfnsuiif''r!-i heidung h;it . 4-s i/i'liranrlil tli' 
•-cblccLter und Kasus. Ebenso wenig st hi int e- 
die englische Aussprache (ei statt i) in ein<n< > \,\-:\i 
I sehen Worte naohtuahmen. Also »Streike* halte 
'passend, nur bm Stinde (Badboh im Orient*) finde 

Uhr streikt, d. h. steht still. 

Bezüglich des Fiurals bin icli eatscluedeu gejjeu die k- 
deutsche Form .die Strikes*; richtig ist: die Striksa (»hadd. 
Stnichnogen im Sinne von Anatretmngenl 

Auch ein anderes Wort wird ftr englisch gehalten «i 
sieht doeb iin-erer Sprache sehr nahe. Ks ist da^ fi^t nv it 
(')sterieich gebrAUchte: way in Tramway, wofür in Ueuijcfchai 
entsveder Trambahn oiler l'ferdebahn üblich ist. Tram od« 
Dram ist roin deutaoh; ea heaeiohnet den Balken, den j«de 
Baumeister kennt, ebeimo DnmsKulen, auf welehem der Dna- 
bauin liegt und sie zu&ammenhJllt. Das englisi:he. dem deuUö--. 
Tram angehängte Wort way ist unser Weg und entj>prichl Atz 
latein. vi* (altlat. veha von vehere — fuhreu). Aber die From- 
lancbt liegt ünmal in der deutacben Natur; anco die Gaat*itv 
' thnn Tomebm, damit sie die Rechnungen auch Tomebm nsctm 
k iiii:.ii Bald wird kein Oastliof niebr be>tilii ii alle wi-r^lf- 
umgewandelt in Hotelle und das heisst dneli wi»itli<-b ttbrrw 
nichts anderes als Gastwirtschaft. Hotelier scheint ihnen nwl' 
lols Gastwirt Betrachten wir noch em anderes Wort 
I 2. In Wien, Graz n. a. Orten ist OheraU angesehn.-i'-t 
i Quai und die Bewohnf:r sprachen es .■\tis: K.H. und wem. * 
I nicht vor etwa 20 .fahren in der amtlichen .Wiener Zvi;«,;' 
au-seinander gesetzt hiltte, das.^ das beabsichtigte ,BonloVL-i' 
eigentlich daa ana dem deutschen übergegangene aBoUwKi* 
sei, so Iriltten wir in Wien nidit die Namen .BingstrsK* 
.Burgiing* etc. Eine Stntsse rings um die innere fstwit l-': 
doch kein Wall sein, wenn die Festung aufgelassen ist. 1* 
deutsche Bollwerk ist nicht Mosa ins Französische, sondern at 
in luidere Sprachen angenommen im Sinne von arbObeter 1» 
Wallung: sehwediseb bolTorfc, en^iaoh bnlwatk. Die eiste S> 
(boU'i bedeutet rntiindns, turgidus; Zwiel>eln nennt man i'"^ 
noch in der Schweiz: Bnlle. Die ,Glaci.'«.strasSB* i.>!t leni?- - 
Graz geblieben, obgleich von einer abhängigen Böschung tij<r 
einer Brustwehr nichts vorhanden iat rarkstrasse oder Piä- 
ring wtre bezeiebnesd, weil ea genna an der Örffiehkeit sfin« 
— Da nun die Fremdelei nicht ausstirbt, so hat m.in nacb 4» 
aus Kai französierte Quai /.urückgcnommen, gerade so w> 
englische Form Way (in Tramway). I)a.s Wort Kai ist gf« 
nicht in Sfiddeutacbhmd entstanden. Das im bayerischen WAtt» 
bneb von Sobmeller (1, lOSl) vorimmmende Gini, weldieil* 
GTiaigasse fKaygasse) in Sahburg den Namen gegeV)en hat, fr 
hört zu gide ii'n, d. b. stossen vu)d bedi-utel ; Danun, durch & 
j ranunen von l'filhlen hergebtellt. Unser von <1. m Nmdse. kü*: 

I verbreitetes ,Kai* erkltrt Hildebraod in Grimms Wörterb« 
ala TlttaR- oder Seenfer, das durch Auf bao ans Hohi oder 5ii 
befestigt ist, zum l..mden und .\n8- und Einladen cin^^n ^ 
lu Städten nennt man Kui auch die daran liegende ^"'^ 
! Die liollän'lische Form ist K<iai und di-> Franzosen naln.i'Ti < 
Wort »nf und schrieben (|Uai, die Engländer quay, in Sbs' 
navien K« oder Kq. In Bnmbiug erhebt man eirjen Ks:* 
Kaigeld: Aufseher über die Knien ist. der Knimqistrr. P 
deutälien Hchriftstellei n finden wir: ,Sio fahren auf d':n K' 
hin und wieder' (Goethe 37, IfiTj; die Kniiien des K^;.' •' 
noch sichtbar (Goethe 37, 17t>). In Vurnhagens Dodninink 
keiien (1, 1«8) beiast «a: dicht an der Kala; in lAolIhR 
Reise (4, 376): der neue groaae Kai am Meer; hti F'« 
Lewald (1. 172): am Kai des Hafens; die Kaistras-se Iis o i 
berg Ii, 176). Wozu noch mehr B'legeV 

Das Geschlecht des Wortes ist schwankend. 1-1 
nach der Wtiraal, ao konunen die BegrüEs Rag. hei 
tmeht. die sich mit heien = befestigen, acbfitzen, 
liegrifflich berühren, so dass hegen neben beicn (nac| 
hing des g in j) sich ofl findet. Bei der Laut\ 
unserer Kehllaute j, g. k sind solche übergiingu hiU; 
falls ist von einer romanischen Abstammung kein| 
banden und nur Cnwisaenhoit oder Fremdsucht ko 
Schreibung qnai und Aussprache ktt verfollen. 

Digiti2!Äj%r. 
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Korrespondenzen und kleinere Mitleiliin»;en. 

< Preisten. (Seminiirc für Gymna^iallt-hrrr.) In jmler 
pr<'U>«iM;hen Provinst siilti^n ilrumAchtt 7 pllduf^pri^clic Sruiiniiri! für 
(iyninuiiiallehi'er b(>^rüo*lut wvrdun. die in Verbinilund mit. Ann <iyiii- 
naxien lilclii'n. Dor Lohramtskandiclat , der ati der f'tiivervitSl spini» 
Priifiing ubpelogt liut , üoll zunSi-hsl ein Lehrjahr an dem oben b«- 
zfiifmeti^u Soniinar uuti'r Leitlinie «'in» livuiDiiKialdir.'ktoni durch- 
machen, um |<i<;h )iriikti«(h mit PrulapnRik vrrtrauf rii machen. 
WUbrend dici<<'r Ziit -i/li .1 im« Untir-it'IUuiiff von dir Ko^icrunt; 
I I halten, welche «l&filr 44iüO(H) M. fordert. Nach Absolvieraag diene« 
Uiirjahr«^ erlblgt «TCotaell die AHteIhng ili «InaDiehaftlieher 

HillsiHbrpr, 

Preussen. 1 A ll>;i iiii':iio icut-i Sio Hioffraphic 1 In 
fmera nriurdiii^H an di«' l'roviniiiiNcluKk'illi'nii'n fferichtetf'n Erla'*» 
hut dvr Kiiltii-^ministof <li.' Aiitm rk^.in.k- i- lioiNelbon auf dim Werk 
. AUui nii int' di-utstlic biogra|diiii' biinjelt nkl. .Obwohl ich", sagt 
i<>r Minister in dem Krlam, .die Rmpfehlnnß litternrischvr Werke 
zur .\iischtiirung tllr die SdndUblioliieken prunderttzlich nnt«rla.>«e. 
OlnigiDe MMdi mhIi dea ]liU»l» ihr Selnibibliotheken die Schwii rig- 
keitan nklit MmimIm, «dchw dl« ftwerbong «o groc» angeleKt«r 
Wetka wie dm AUmniaan deatwhe Kognphie bei den Schulen be- 
gegnen aniBi, eo Mute leh et doch fir nngebneht, daee die Deparlo- 
nento-RUe der IVoivininl-^dnillRdlciKian, welche in Dneae penta- 
Kdien Terkdm mit den hflibeMn LeBraartaltan dia OeauBttwit dar 
Schu1int<>rei<Kien antnre^n gewohnt «ind, bei gegabenar Oaleg«nhett 
auch auf i'laii und Inhalt der AUgem«iaea dewteAen Biopaphie 
hbweUen, damit in danach angathanan IlkUeB a meu e n um», ob 
da« gedacht« wartTatle Werk Ülr die SebnIUbliomk enroiben 
mrdoo kann. 

® Hamtarg. (Der Suhulral Dr. Kersten) ist kOrzlich nach 
ISnperer Krankheit ge«torbpii. Dr. Kerstan wirkte frillier alü Obiw- 
l^hrtr un der höheren Bürgerschule lü Spandau, wuide l><7-4 zum 
nmiarlehrer narh Haiid uri; benifeo, im folgenden Jahre Bom Semisar- 
lijrt-ktor u'<'w.ilil- und i'^'-L' ale Nachtuiger des in den Rnhcitaad tre- 
[. ndea Tli. Hotfmann zum Schulnit ernannt. 

+ Crefeld. (Höhere Knabenbürgerschule.) An hilheren 
Schulen für Knalwn bestehen hier ein 1 ivmnasimii , l iii Hc il'/ynina- 
Hiiim und e.ine Realschulr. Dit Hesuch d^r Hii!b('iiki.L-.>ii:i'n Ki alscliule 
hat sich infolge ihre!< guten kut's in den letzten J.ilireii au 'x rordent- 
lioh ge«tnigeri, ao dauB man acfaon stellenweise an die Notwendigkeit 
der Errichtung einer twoiten KeaUchuie dtu-hte. Da aber viele 
Schüler die .Anstalt verlaaeen und xa einem praktischen Berufe fibor- 
trateg, bevor siö alle Klaatea bcendit haben, wurde von anderer Seite 
die Errichtung einer hahemi SAiila aill «iaftaherain Ltfnplaaa vor- 
Mchlagen, is «dckar ohlga SeUOar e&ia aheebBaMBde oad doch 
m na fnQMnda BUdniw arinltan kannten. Wie jetzt dia .Crefelder 
Zdhmg* fläddet, beedduUgt iich der itldtiiriie Schalan<i«chnM mit 
4ein €cdanlten. hier eine bChere B(lr(rer«chnle für Knaben za errichten. 
Gae solche fUr Mlidchen beisteht hier neben zweien höheren Mildchen- 
Mfanlen schon viele Jahre und orfreut «ich eines guten Kufe». Die 
amten Lichrkrfifte an derselben sind friihere Volkuchullehrer. Ob 
di(N auch bei der etwugen tirllnduug einer Knabcnbargenicliiilc be- 
rtcksiehtigt werden «ollen, wird sieh erat später zeigen. 

X Mainz. (Prei»aui'«ehreiben. 1 Der hiesige Verein .Kon- 
kordia* ha.t einen Preis vim Idl'O .Mark für eine als Leitfaden hei 
di-m Haushultungs- Unterricht der .\fiUli hi n aui den ärmeren Kla.-<mn. 
wir- zur .^el bat b< lehrung gei ignete Schrift au«ge>e(zt Die hauptsäch- I 
l!ili 7.U ber>li k<;i btigemlen l'nnkte sind: I. allgemeine (Jrundprin- 
lijiii n für pini n geordneten und spitrsanK'n Haushalt, '2. Wohnungs- 
vi.'rhi'iltni^-ii', Kleidung und WJbirlie. 4 Nahrung, 5. die wichtigsten 
Ki-geln fi.r liii Pflege der Kranken und Säuglinge .Vis Kndtermin 
fili die Kon kui n ni'.-i htift gilt der 1. Oktober löSÖ. Über die nÄhereu 1 
Bv^timmimgi n erteilt da.« Büreau dss Veniaa iB MaiBi, Bieidanhach- 
itrasjfo 1){. uilhere Aunkuntl. 

= Mifaister. (Privat • Unterrieht in den Lahrgagan- 
ttinden der Schale), sagt der Direktor dea OTnuMstoBM an 
Münster in dem jOnastea JsAresbarioiita, aase im sulnnehMn als 
unweakataig beaeSonaet werden. Qlsabeii EUera «naselben bei 
ihren SShaan nicht ontraten zu kOnnen, so sind dia Ordinarian und 
der Direktor gern bereit, die KItem mit ihrem Rate (u untenttttnn. 
Nur worden ine Kltem dringend gebeten, diese Fragen nicht erst in 
i)en letzten Monaten oder Wochen in ErwSgung zu ziehen, während 
r.'- durch Kinüicht der Svhulhono und tler von Oer Scbttle im Uerbete 
und ZD Weihnachten erteilten Zeugnisse sieh frihasitig &bar dia Xiai- 
itangen ihrer Söhne ein Urteil bilden kOnnon. 

S Dresden. (Privatachulwesen.) Der im vork^SM Jahre 
/ehalttne und von allen deutschen Lünderii besehickte Privat- 
iv! bullelirertap halte dr-n Hesehlms gefiLäst. eini' I.ienksi;hrift herauazu- 
t'ib.'i;, in welcher die W'ilr.-^che und Ue<lilrfni.-,-ii der deutsehen I'rivat- 
»rliiiif 7.11U1 .Ausdruck k' ini'.n'n nollten. Diene v-nn V..r~tande dcM 
g>.-ihu:htci; Vercin-i -.crfif^te Denkschrift ift jetzt erschienen. Sic ent- 
hrdl auh -T einiii; historischen RQckblicke interei^'.ante Mitteilungen 
ul.iT dii- Kntwickehi!:g de^i Privat schul we*ens und filhrt bemerkens- 
»t'ito AussprQrhe über diis^clbe an. Nach einer Aufzähluog der Er- 
'l«rmsfle, «eb be die Kommunen durch die l'rivat*ichulen machen, 
und noch ni> i Auseinandersetzung über die iiirentliehe Würdigung 
der Privatvclmlu werden nach eingehender Begründung folgende 
Wfemhn anaoeaprochen: 1. K» mOge den konaes a i an iert en Pfinit- 
«linlea dieselbe SteUung md Anerkennung nteO iratdett« «al^ 
die gleicfaartigea ^M'H'-"'*— fiahalaB haken. 4. 1 
richtung ein« Mimi PldvshKlMle dk BtStMUttHK» bk 
gesogen und 



werden, die den B«nihigungiuiachweis gslielni haben und deren bia- 
hartoe fahtung aa kebami B ade at e n Taranlammg gagahan hat. 
3. UA Leiter an PrintasholaB mSdiftaB, wann ihta BmieBa dardi 
Kcriefatnng '^eaer Olkatiieber Bcfaolea nflOwdal w««da. wf— »eisw 
entschldigt, aneh mBelrta ftr die Lehrer oitd lahnrumaB ia est- 
«prechcnder Weise Sosge getragen werden. Nach Daileguag der 
Veranatdtungen, welche der Atlgomoine Dentaehe Privsteanllehrer- 
rerein itlr die Alteravetaoigimg aeiner Mitglieder getroffen, schliestit 
die inbaltreiche Schrift mit Ai^^be einif^er Wansche der berüchtigten 
Privatknabenichnlen. Da die Deakscfariit anch im Bnchhandal (Onstav 
Fock, Leipsig) eradrfanaa ist aa maehan wir aaf diesslba aaeh beaoo» 
den aufmerksam. 

A Leipzig. (Von unxeren Schulen.) Von keinem geringeren 
al« ProfeHsor Dubois-Re}-mund kommt dius Wort, ibi,-.i diu Haus an- 
fangen niüw. «ich von der Olierberrschafl der Scliu'i.' zu befreien 
In der ThatI Bedenkt man, wieviel Sorgen, Kümnierni« . -selbst 
I^ebensglück in unseren F&niilicn davon abhängt, ob der Zligling 
)M.'hwer oder leicht lernt, ob er .sitzen* bleibt oder einer Naeli- 
prüfung Hi> wird man die Berechtigung des obigen Satzes zu- 



geben 



.'^chiin in der Vorschule , bi 



Mm cpideoriadi BBÜntanda Hniar, jede lafklUga Maeii- 
Sprilselings nad saM wir selbst ein etwaiges Nicht- 
(nr eine der Familie aagethane Sebande emwuihim. 



hsjährigcn Ktiaben. 

fQhlen die Mütter Lei ji-ileu) Fohlerchen in ilei: A u ijjn - Suhnes 

etwa« wie einen Herzstich, es entstehen Autivguiig und /.mk . und 
»chliesalieh wird es förmlich als point'd'bonnour angv«ehen. ein mög- 
lichat sehnl-karrektes iundchen den Verwandten und Freunden, vor 
aUam sattrHoh dam Lahrar fwmÜhrao. Sa gewiss eine elterliche 
ubenrashnag aaf di ase m Oakieta lobenswert ist. ebenso komiaoli wirkt 
die henta ganu' 
libsigkeit dnes 

versetztwerden (fir eioe'der Familie aagethane 

aber welche die Nachbarn die KOple 
Würden die V&ter und ganz besonder« die Mtttter einfach ihre seilO- 
la^tiMche Schuldigkeit tbun und sich auf ein .\nhalten zum Fleime be- 
schränken, anstatt wahre Kunstprodukte von P^niKigkeit destillieren 
zu wollen, ao w&re in zahllosen Familien de» unnützen Kummers bei 
weitem weniger. Geradezu verhUngninvoll ist aber das unablässige 
Schiirfeu des K.brgefühls för unsere Qvmnaaiasten geworden. Ein 
tlymna'iia.st ist durch den grTiinmalikaliM>hcn Umgang mit antiken 
Ueldun ohnehin zur rberhebiuig geneigt. .M-s Tertiana niaclit er 
.Pnesiegediclite" , in denen er eine Welt zu zertrümmern und eine 
Welt neu erstehen zu ).is5eji ^clcAiirt, al- ,>-'kund.ii:er blickt er anf 
.Menschen, die n\ir französisch und englisch kennen (was er nicht 
kennt! . mit IJeringBchätzung herab und als Primaner — krampft er 
all soine Fi'lhigkeiten z\isammen, um durchs Examen zu kommen. 
.Schlütjt die- .JuiL'h Zuf.iU oiler auch Mangel an Anlage fehl, so ist 
das UngUlek da, und ein Jüngling, der durch den Beruf seiner Kitern 
von dem Vertrautscin mit Waffen ganz unsgeschlossen erscheint, be- 
»cblieiBt dann wohl, »einem Lehen wenig«ten>< ein rdhmliches Knde zu 
machen, dadurch, dass er sieh eraehieast An seine Familie denkt er 
dabei natflrlich nidit, dia Sehale bat «eine Kitern l&ngat aus aeinem 
Henen verdrOiuit. Dia Bttani aaUtan ihn Kinder, ob klefai oder 
groM, nicht diplomatiscii beihandein. gaeeTOeBt wasalasilhatfcatoM 
weg* glauben, die Schulerfolge weder als btehata Ehw, aadl als 
biVebate Schande nnablbniR hinstellen. Hehr Gleiehmnt wllida daa 
Gleichgewicht in der Familie wieder herstellen und geringes aewia 
entscheidendes Unglück verhüten. Im übrigen dürfte es noch laaga 
dauern, bis diese Worte über eine thOrichte Mode geuegt haben. 

Nürnberg. iSeminarlehrertag.) Vom 23.— 2A. September 
d. J. wird hier der U. deutsche Seminarlehreriag feine Veraammlnng 
von Lehrern an den Präparandenschulen und Seniinarien) stattfinden. 
Schon im Jahre 188" w.ir ein .solcher ftlr die Stadt Ni1ml)crg geplant, 
uiuskte aber wogen gciiiiijer Beteiligung verscholmn werden. Der 
leitende <;esi;hüft-sausscliu.s,s liotft, «eine ebenso hfjfiiclie als dringende 
Kinladung werde dui^smal besseren Krfulg haben. Herren K .liegen, 
welche Vortiüge für die Versammlung zu llbernei'nien ii.'reit sind, 
worden ersucht, die 'I'lie[;uit,i , bczw. Thesen bis lüiiu'^tt n- '.'O. .\ugust 
d. J. bei dem (ieM-hältstuhrer des deutsclien S.-.sninarlelireriags, Herrn 
Semimirdirektor .Malmiun m Ikuui urg, iin,runiL!.ien. Teilnehmer an 
der Veraamnilang wollen H M. als Preis für die Mitglied-skarte an den 
KSnigL Pifiparanden-Hauptlehrer Schmidt-Sehwabach bei Nürnberg 
geAUigst einsenden. Am 23. September, abends >i Uhr, werden die 
Vorberatangen, am 24. und 25. die ^utptrerhandlangen stattfinden. 
Mlheres Ober die Gegenstände der Terlrnndlangen wird spAter bekannt 
gemacht 



Vermischtes. 

KIn altes Wiegenlied. E» iat gewi.ss interes-.mt , s.^ manchem 
Sprich- und geflügeltem Worte, wo die» i:rn:iiiiJi itberli.iupt mijglich 
ist, bif zu seinem Ursprung nachzngi>!:en [{eu Ii i-t Ii. Binders uusi-ri- 
Muttersprache an allgemein gobrRuclijir'r.eu .cli.vurtern und Be- 
zeichnungen, welche oft liemheh hniien ,\llfi> ^ind und luj Munde 
des Volkiw mitunter dergcstall ^criinderl wurden, dass sie last kaum 
noch wiederzuerkennen sind. Welchen Deutschen hUtte nicht seine 
Mutter, als er noch .im FHigelkleide', .Heidi pubeidi, heidi uiei bn" 
(.Heia Popaia" u. 3. f| in den Schlaf gesungen? Dieser sonderbare 
Gitllimathios stammt aus dem Griechischen, heiiat richtig .Heudc mu 
paidion, heude mu pai* («Schlaf, mein Kn&blein, schlaf, mein Kind') 
and ist der BaCrain einas Wiegenliodchens, welebee Theodora, die 
aweite OemabliB Btttngß Htlnneh IL. genaaat Jaaomiigott, ^ 
ama HMtta daa griad£<to Kafaan HaBaal Kojw w. 



ee BBB baraita aber 700 Jahn! 
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Offene Lehrerstelle. 

Bei dpr hiesigen Landvrirbchaftimcbulo ist diM letzt.' ot.i.'iitiiihc 
LohrewteUa dordi rinw pro «MulUte doceodi geprflft f n U hrM-, 
welcher dia ftodlH ia Ckmvt uU NitaiwnniMaalt tanM. m 



«reicher die 
beeetecn. 

Dm Anfanpmehalt der Stell.' ist auf 1800 Mark normiert, 
Üualifiiiertp B.'wcrlier wollui» aicb unter Einreicbang der Zoug- 
ragt M. Saptanbar «r. aa dM aular- 



nis,e und d«s Lcbennlaufi"» b 
Michoitie Kimtoriam luoidnii. 

PtnOaliiBba yonteUung int erwünscht. 

d«D 80. Augiui 1889. 
Dae KuMtMimn dar LüulwirtMhaftaKhuIe 
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alisohe IniTersal* 
Bibliothek! „l'Li^' 

ihiH iiIamTiiiiiiiii' niii i 

iSiii;i«i,iä»teD»»ii«Brtt.L 




a$efla0 »Ott SiegMittttti» A 



l^U^lUiJU auf bQö3a^T 1890. 24.5al)tcian9. ^|>icii 1,203» 



%tt MoAct enil)ält bai teoUflelungcnc ^omat unb eint audful^T* 
WlrtMif 0ivaTa))4it ^tllfrlMr nxltbc Oon tinem lan{i'.äl)iic|cn ;^r(unbe 
M tcwMm €4nlmannt8 DCifaftt Üt- matten iatauf f.an}, Kian>i<r>5 
aufmtrftom tmb Wtlen bk ßcrren 2el)r«t, ifiit ^kfieaunflcu uns fcl)ün lept 
iBoeün lafftn »u tooflen. Sofort nadi bcm (Srfdieinen \yti .Hnlfuici J CT^ulgt 
i>it 3u(f nbunfl. Dit biSbet bcnxifirte inner* einriditung bNlelfacn if! jfblu'brn. 
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JhreiS'Ermässigmig. 

Original-Reisewerkel^^^^^^^ ' 



Mit 38 lU. «. XaiL 

M. asm. tt. 
Mit iw m. 



Baker, Krfomch. d. Nilquellen 

49H S. 1876. 
Bickinore, Baiaen im oetiad. Archip. 

Kart. 4M 8. 1869. 
Browne, Reim ja ApMbanbtBdft. 

580 8. 1871. ^ ^ 

Dixra, Da« bailisa Und. Wt M Dl. 489 a 1870. 
~ Neu AmeiäDr^lfit 8 Ol. 680 8. 1808. 
HavM, Da« offaoa FohunMar. ICt Eait o. lU. 

»H9 S. 1868. 
Heine. Expod. n. CUn» it J^mib. M. 80 DL 9 Bda. 

720 S. 1858. 
— Japui und «ine Bewohner. S-^H .S l-^.^O 
Upiiiciin, Rei»e nach Abo.i»ynien. Mit III. 4«0S. 1868. 

Karte von Aethitiiiien etc. 
KUIb, Reis«! durch CiujHk. 412 8. 
MartlBB, von SpitabaigM Ua a. 

728 S. 1S68. 
Torelt, die «chwed. Exped. a. 

27 m. 518 S. ixiix. 

Einzeln 2«r HälHe des Lartün 
von 14 Binden flr aar 36 M. 



SBda^ 
Mi» 



M. 5,-. 
. 8.-. 

. 8.-. 

8.-. 
8.—. 

7.-. 

19..^^ 
8 .'lO 
l.'i.— . 
3.-. 
, 5.-. 

n.-. 

6.—. 



S^ntlOn, (Srjit^ung b« 2:ö(^tcr, bcnrb. öon Dr. 5r. Sug. ?lrn 
[ifibt. 1,50 5m., tan. 1,70 m., elefl. Sntobbb. 2,26 'Ii! 

Jilrcqcnticvacr, Ö., Xie ^&f)cr« Söt^ltrttfiulc. 80 ^f., fort 1 Ä 

ÜCünUcr, (^arlottr (6mmo $»ennin(j*), aniccifunfl i«r ftine« 

Siubcei. ©ommtung Don ben lei(^tcitcn bi# ju ben fd^toierigitei 
cMtoi nadb eiancr (^rfabiung unb ßcfinbung. 17. SufW- 
12 A 50$f,. auf. 3^0 an., iii clq».^«^ 

Wftfer De Sauffurc, Tiic (ErjiefiunQ be« »eibltt^fn ®ef(^te^. 

.ötSg. tJpn OSacobi. 2. «lu-ig. 18(7. (4 IK.) 1,50 3R., SroMk. 

2,3(1 ax. 

9it(^ttr, Dr. 3. SB. DttO, CfryL-buna bi-r tocibtic^cn gugcni 
in beiitft^ notionalem ©inue, mit l'i'ii:!^:^ Sai:.!itd)tt(jung ^et 
bö^ren 3:ö(^teri(f|ule. SWit einem 'Jlitliangc: »Übet bie roetbL 
VcntfftfAule" unb mit DtganifiitionSpIänen. 1 3R., faxt. 1,20 K. 

— i^been Uber bie Srsie^ung bcr loeibL ^ugenb. gr. 16*. 40 $f. 

^amtnaira, 3ur Steform be« ^ötjetcn 5RBb^cnf(^uIn)cfcn«. ($äb 
©hibicn f. Ciltfni, ydirrr 4. ^c\t.) fort. 1,70 SR 

SBcnM, iV- ^J- 'Xu' ili.:frt]ciia\uliii!ui unb bofn 'ütbgren.png tcn 
bcr SVnabcnlnItiunfl. i'^viDji? -JlbiimiM. L .Cioi:. rävt. 1,40 

3oaÄim, Dr., über bic ;iudt)timtiel ber iWübAenjc^ule, nomeitil 
bcr ^Lif)crcn, i<.äb. Sammclm. 91. ^cfk SO ftf., iBCt. 60 %i 

CteXt %Xtt»i, Über ba« ^Dtöbc^entunien. 50 Jt- 

SRofexi «riMtung jur «tonogrannttitfkKL Bcof^ 1 

fort. 1,20 9)i., elcfl. SaM». 1,40 Ot. 



SieffUmund S V&Omtinff. 




3m Detla^e Pon wif8'*«»iiitb & SattnrittO in ficipMg trfdjitn: 

@«l^ncUmett)obc m' (eiiliteu unb idineden ^^netpung 
ljmftiid)cv ^^Dinujciuaubtljeit 
in bruti(t)=cn()lti(^fr unD cngIif(Q>beittfi|cr 

16 »Tiefe in eleganter mm^. 

Sie .'Zipt>neT{(6tn UnttTridbtSbrleft" erfreuen Tu^ aOfliHMiMC Satf 
tennung, bie ifiejcnrionen ft>tc<i|(n {14 fe^i günfüg fiber üe «l8 nkttm 
beionber« tienior, bo6 (ie ermiigliitcn, fid» in lurjer 8«it *>«» tiflfallll« 
.^anbeU^ßngliid) an|ueignen, unb ni^t nne Oule Unterncbmungn 
a^li^em %m nur U6rrfefunÖ*AB^ (inb, aul bcnen bie cigealW 



ftorreT^onben,; gor nidit %v edenint W. 

hoben i^'f I'iüH' 



Mitarbeiter 



für ein I frauscugt-liHndra Ke-isewerk iseaucht. 
01!<irt««n mit AnKui-j <irr Kciscronten (und 
Nummern des von der BalmviTw.iltung heraus 
getfi-benen \Vrzuithni*80» zuRammunstellbaror 
Rundreinen), Wflche man M) beschreiben 
kijnnto. um solche fitr Touristen uad Ver- 
^iQ^^uii^^rciiieiide, nutzbar tu nuicbeii, unter 
„IWxowrrk ISBO" an 
A.-G., ChemKitx erbetiaB. 



i Musik-Instrumente 



mr AM 

Gcor« SchuHter 



Lehrlingsstelle. 

Bei mir ist nino LfhrllnKsstellc offen, 
Wf^lühi' ich rtiit einniu jungi-n Murin aua guter, 
cvaii^i'l, K;i!!i!li(- b4'<i'S/.cn un'whte. Erforder- 
lich ist die Berechtigung z. einj. frciw. Dieiut. 
llilMNa sai. dinkt 

Okc. Ehrhardt, 
ü niversit&tit-Buchh&ndler. 
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«B jad« Ali 
AmIcU dia VaMk 



idet 



M«i.ir.»»iiirtii«Kn i. Saohaan. 

ftai« 



Für CID Enabenpenslonat und oinc L'nicr- 
r:ch^^an^'.alt in I.cijjrli; ein KUofer "licr 

etu Vertreter gcMchu Offertea unter P. <{. 100 
an di« Expedilioa 



Zeittafel 



2ur Oeaoh. der Pidagogik nabat OranMUna 

u. 8. w. In Kiimmiwuon bei Fr. Baraa, 
Segeberg. Pr. 0.60 H. Oeg. Ein», tok 08 Fl. 

Marken an den VerfMaer, Lafam 
Wapelfeld, Hohamrwladt, arMgt " 
Zuaeodung. 



PIANO 

I;. II II k- I" 

TCiid. Ibucli öjohn, 
i .«orta-PiMkaai St Mai. in k»«» 
BARMEN, NaMnieg «0. 




Sir Walter ScottTs 

Tales of a grandfiitlMr. 

AusgewEiblt 
und mit ausfOhrlichen Aniuerkuiii{«i> 
aoi Erläaterungen zum Schul- ^ 
Frivatgebrauch TeruhflD 

▼OD 

Or. NoinrMi Lomm. 



Pr«a 1 M., |ri>. ia LwdV. 1^ 
Verla« vm Siagbnid & VatkNü«, 



SahilMiilar Dk B. A. Wtlakai Tali« 



von SiagiaBamA * Tolkaaiag in Laipaig. StBak Toa Beaaa k Baekar 1 
dta «tam-BaOag« «Wr HMMrtaniaa«. Digitized by Google 




jeden Freitag. Interato 

die S^MtKiltfno Pctitreile 
oder deren Kaum }tS Pf. 

B«iUgfg«1>fl1irem aach 



Kia uobliaiiirli,;» Or|Ean <u «lUi itin. r Ikipr.-chung uati ki«fttgor Twtrtlsiiir allrr fOlMtfC«« 
und mat^rlpllpu Iat*r^v<pn dem I>f biiri:»u^iii l>«utaebl«u<l« Ubherpo I'iit<mchu«u»t«lUD, 
An-a (iymiiaalrii , Rritliirbnlrn «ll'r Or Iiiuhijbq , halurcB BOrcTTtiriialpn , rn>a;yuna<!«p, 
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Der Unterrialic in der aoalytiscben 



Der allgemeine Teil dieses Werkes, welcher die ha der 
AbfiwniQg befolgten Grundsätze darlegt, ist beruits im 1. Hefte 
(S. 1—43^ des laafendcn Jahrganges des l'adagogischen Archivs 
abgedruckt. Tbi r die Einrichtung und den Gebrauch dM BudlM 
spricht die Kinlfitung sich folgendermosscn aas. 

Der in diesem Bache «ingesehUgene Gang des Unterrichtes 
in 4« MM^ytiaehM Geoawtriie «atmidwidal liä von dem meist 
liUieliM baiiptMeUidi dadnrdi, daas Unr der Lehntoff nach 
Stufen abgegi-enxt ist, und Jils.k der q^ltematiscb geordnete 
Übungsstoff in engst^-T Beziehung zum Lehrstoffe steht. 

Erftthrnngsmasiiig bereitet die urstt- Euii'übrung in die ana- 
\ytia«|ia Gaoinetiia daa ScbiUani fwt duirchweg grosse Schwierig- 
WlaB, Will ri» ant naoh md naeb ddiin gelangen, die Trag- 
weite der ^imiigMI aillgcuneinen Grnndsltze, auf welelien sich der 
Unterricht aafbaat« richtig zu bcaiteilen. Der Liehrcr hat also 
allen Anlass, durch Anknüiifen an BafauuitaBi darcb st«te Ver- 
anschaolichong dar durch Eechnung genrouenaa JBrgebniss«, 
aowia dudi mnoUadauurtige Anwendoog daa QalttntaB den 
Anfangsunterricht in der analytischen Geometrie nach Möglich- 
keit 2a erlaicbtera. Pieaa Aufgabe soll die erste Stufe lOsen. 

Jadar dar «nf ,dar trsten Stufe bchaudeltan Akaoluiitta 
bildat «in alm w ii l w iM m Qm^ Ar aich. Dar mir wenige 
Sttap .«wihMBdi Lebitoir maieiit den araton TeQ and die 
GnUidllge eines jeden Abschnittes ans. An d(>n Lehrstoff reihen 
si0h die zur Anwendung und H«-festigang dessc^lben dienenden | 
Obongen. Sie bestehen iu der Auffindung und im Beweisen ] 
von SlitMn, in dar Anwaodoqig deir «BMjrtiachen ^fometrie aufj 
Maehaafk, PhyA xud aa troac m iaebe Geographie, in der geo- . 
metrischen D- utong TOn Gleichungen ersten und zweiten Grades 
zwi£cbbn zwei Ver&nderlichcn , wclehu auf r»)c;ht winklige Koordi- 
naten bezogen sind, und in weldien (aui dieser Stufe) ein xj 
«Hthal(endea Glied niehi Tnirlmwii>t, besw. in der DanteUuig 
•okbar Glekbugen dvnihZriefaipng, a^dlich in der Avfta^nng 
geometrischer Örlcr. Dm Buch ist et«]» in der Weise zu be- 
untzeu, dasü bei der Parabel z. U. zonlchst die §g 33—35 
(8. 79 — S. 82) durchgenomuieu werden, und dass sich daran 
ilH>nitt#|h<ir die Oboageo § S8 (ß. S. 86—8. 88) aae^hUeaaeo. 
Aaf dieaa filgt dann dia AblaUäng dar Oleiehnng der Pvabal 
den Fall, dats d' r Scheitel mit dem Koordinaten-Anfang zu- 
sammenf^t, und du:>» die Axe sich nach der positiren oder 
nach der oegatiren Bichtang der K- und Yaze erstreckt and die 
Ablaatniig der G to tehnn g der Pai»b«l, wann ihr Scheitel nicht 
wdk dam KoonBaataii-AnllHiig« saaaauneaflint tuid man ihre Ana 
«iner der Koordinaten- Axn imrullel ist (S. S. 83, S 36), nablt 
den entsprechsaden Übungen § 36, II. S. 89 — S. i>0. SehUeaa» 
Uob Bind dami gaooMtciielw Ort« saikiiMekan, walahe aof Pa- 



rabeln, Kreise oder gerade Linien fUhren 38, HL S. 8. 90 
bis 8. 102). Diese versclilejfueii Arten von Ühun^jen sind schon 
bei der Geraden vorgest^hen, damit der Unterricht Ton vornherein 
Abwechselang bietet, und damit der SchQler möglichst bald 
einen richtigen Begriff vom Weeen und von der Bedmtnng der 
analytischen Geometrie erliÄlt 

Die ülieibiLtit.;; euihalteii den St<.ff, der p;t\va dem (3e- 
diichtnis einzujiriigeu ist, durum aber doch nicht au.f wendig ge- 
lernt zu werden braucht. Aus der Scheitolgleichung der Parobel 
und den Mittriiwinktigleiehnngen der Ellipse und der Hyperbel 
liest Bich durch dne einftehe Oedlehlaisregel (S. S. 63, § 31) 

die Gleichuii;^ diT RerühienJtn liu Punkte {x^. ableiten. 
Wird der Wert ihrer Hichtungsbestimmeuden umgekehrt und mit 
dem entgegengesetzten Vorzeichen versehen« Und setlt 
den ao eriudteBan Wert fUr A in die ans 

y = Ax -t- b und 
y, = A,y + b sieh 



Kinlt'ilunjf der Schrift: Der Dnlenricht in der analyti-^chon 
(ieometrif Für Lehrer mid r.ua Selbstnitameht von Dr, Wilhelm ' 
Krumme, Direktor der Ober-Realaduda an ~ Iii will TcriM voit 
Otto ütUle in Braonachwaig. | 



7 — = A (x — y,), 

BO entbftlt man die Oleisbniv dar Momuda. Mach hftofiger 
Wiederholung dieser A!>teltiuig Iwi den Übungen mrd dicadbe 

im Kupf" vork.M;-!v.jii;jii'Mi \v,\'} w'e uns dem Gedäehtnis hinge- 
schrieben worden kutiuen. Ähnliches gilt für andere Fälle. 

Die erste Stufe uinfasst eigentlich die Lehraufgabe dar 
höheren Schalen, nnd wenn dia Pria» sw«i Jahrgftnga TOn 
Schülern hat, bo wird aich snoh nieht nelr dnrelnelinen 
lassen. Wer sich diese erste Stufe wirklich xu eigen gemacht 
hat, wird keine Schwierigkeiten darin linden, die beiden übrigen 
Stufen ohne Lehrer zu bewältigen und sieb so die analytisi he 
Geometrie in dam Um&age amaei^iwn, der ifir die meisten 
derjenigen TollsUndig «nsreiclit, fttr welche jene BiUkwiasen- 
achaft ist. 

Bei den Geraden und beim Kroi&e ist vielfach auf die 
euklidische Geometrie zurückgegriffen worden, um durch .\b- 
leitniiig schon bekannter Satze ans den Ergebnissen dar Rechmug 
in dia geometriselia Deutung algebiaiadier AnsdriMke eittmlUiren. 

Eine derartige Behandlung der Geraden uril des Kreises bildet 
den vermittelnden Übergang zur Beschftfügung mit den übrigen 

krummen Linien sweitesi Gradee, bei walah«n jene Aohaltsponkte 

Cshlso. 

Dia iwaita Stnft «rw^tert den Lehrstoff der ersten, nnd 

die dritte behandelt die allgcmcino Gleichung- zweiten Gmdes 
zwischen zwei Veränderlichen. Diese beiden Stufe n .sind kürzer 
gefasst als die erste, weil an das Verständnis eiues Schülers, 
der sich letzter« .Stofie bereita angeeignet hat, höhere Anfor» 
dwnngen gesteOt werden kSmiatt m an einen Anfltaiger. 

Die Verteiluti^' des Lehrstoffes nuf einTielne Rtufen wird 
hoffentlich Zu.siinjinung äliiden. Dann ist eine Meinungsver- 
schiedenheit über das, wus <li r einen und ^va^ der anderen Stute 
snniweivso ist, ziemlieh belangloa, weil die Einrichtung des 
Bndws derart ist, daaa aie dme Sohwierigkeit geatattet, dnnhe 
Teile gm:i weg?iil;is.sen oder solche aus der zweiten und dritten 
Stuie in diu erste herüberzunehmen. Diese Einrichtung habe 
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ich wenigst^'ns nach KrllRon iingostreht. Die Lupe zweior Kroist- 
gigmmaaiiex s. B. (S. S. 62, § 30) kuoa oaob Beli«b«n durch- 
gtaouaaiea «dar rnggalattM «nden, obn» iaäntA dar SEo* 
sammenhong nntarbrochen wfirde. Die Entstehung der Linien 
zweiten Grades durch Schnitte des geraden KreitkegeU und einer 
Ebene (B. S. 210, II. Anhang) k&nn ObaigaiigHi odar ainar der 
drei Stufen zugeteilt werden o. a. w. 

Der hier gegabam Übangartoff wird in dan meisten FKlIe» 
ausreichen. Wer noch mehr wünscht, findet Aufgaben in grOsster 
ManniglUtigkeit und FQlle in den Werken von Hochheim, Omefe 
nnd Janisck. Dio ausfUhrliuhon Tii"i .Iii hlt und der überhaupt 
benutzten Werke giebt das der Inhaltsangabe folgende Venseichnis. 

Von den Anwendungen wird im allgemeinen Teil die Rede 
aein. Hier saien nur einige Bemerkungen Aber diejenigen Übungen 
gestattet, welche die geometrische Deutung der allgemeinen 
Gleichung zweiten Gmdes zum Gegenstande haben, und welche 
in deutschen Lehr- und Übungsbüchern bisher wenig berück- 
sichtigt worden sind, obgleich sie sich von anderen Arten von 
AotjpdMB adMO dadnreli tu ibmn Vortail unteraohaiden, daas 
die ainiwlillgjgeii An^gihaa «liniHdi dmah iblgerichtäges Denken 
gAiist wtcdan kflmuo, alao kaina baModara Flndaigtba mmos- 
setzen. 

Die Erörterung der allgemeinen Gleichung zweiten Grades 
ia dar hier aingaae hl ag a uao Waiia dOrfta gua baaooda» gaa^gnat 
asin sar lanfflhnuig bi dai Waaea der analytiaohea OMmatria, 

Weil : deutlich hervortritt, welche geomolrisüLf Ei^-eiisihaft 
ainer bestünuitüii Eigentümlichkeit der Gleichung entspricht. 

Dieser Gesichtsimnkt M dann mrh bei dar AhtiQiii^ dar 
Obugaaajgmbea ia Grappaa naaigebend gawaaan. 

hk Bahr einfaehar Waisa laasea rieh die Fllla, In walehen 
die ullgemcine Gleichung zwi-iten Grades durch eine Pivrabel, 
Ellipse (einen Kreis) oder eine Hyperbel dargestellt wird, von 
den Fällen scheiden, in welchen die Qlaichung gerade Linien 
odar eiaan Pankt badaatat, oder kooa geometrische JBadaataag 
hat, ud man kann in ersterem Falle eine genügenda AaiaU 
von Punkten der kramiiien Linie crtnittelti. um ilii'>flbe mit hia* 
reichender Genauigkeit /.u zeichnen, was bei der Anwendung der 
analjrtischen Geometrie auf Meehaaik, Pbyaik n. a. w. tob nicht 
zu onteraototMnder Bedeutung ist 

Dia baaoadann FUla ömr aUftamriaen OlaiehoBg iiad dar 
Behandlung des allgemeinen Falles voniufRnschii-kt, weil jene 
einfacher sind, weil es aber auch von praktischem Worte ist, 
die Bedeutung einfacherer Falle ohne schwerfällige Rechnungen 
ni erkennen. Man kann jedoch auch gleich zur Erörterung des 
allgemaiaen fWUaa übergehen. Dann «mpfidilt ea sich aber, 
nach dar Bahaadlnng dar ElUpaa nuKobst dia baaoodaren Pille 

B ^ 0 und A 



C Mi 0 nnd A oder C 



durch ebene Schnitte des giTaden KieiKk'igels. die h^vetb- 
nung dieaar Unian nntar Anlehnung an die Züchutqg ji^ 
aalbaa «. t. w. 

Wer die ersten AnftUige dar ualjtiaehaa Geometrie unter 
Leitung eines Lehrers sich angerignet hat, wird vorausBch^licti 
ohne gross*^ Schwiprif^keiten dust Buch gi:lir:iUi:hi'n küiuuu. A'j-i 
auch ohne Anleitung wird jemand, der nur einigermasaen fu; 
Matbenwlikbagabt iati «ich in dem Bache wohl zurechtfinden. Vaa 
das Buch zum Selbstanterricht dienen soll, so kann znnicbst ht 
allgemeine Teil, der über das methodische Verfahren beim Ünte- 
rieht in diT Lii..il_vfi_SL'hi/ii (iuMinctiie liimdi-lf, unbeachtet bleil«i 
und mit der ersten ätuie de» Leäonduieu Teiles begonnen wcrdeti. 
An den swigiiataB Stallen, z. B. bei der Aufsuchung geosK- 
tnschei- oirtcr u. s. w., ist dann der allgemeiaa Teil n Bili 
zu ziehen. Durch die ausgefQhrten BeehmiBgeii kini adi Jlilt 
vergewissom, ob er den riclitipi r. \Vpg zur LBiOqg dar AD%lk 
eingeschlagen und richtig gerechnet hat 

Nach dem Losungswort des allgemeinen deutschen Spnck- 
vereiaa: ,Kaia ErandwfHri filr daa^ was deutsch gut an^pdrtdt 
Warden fauio*, sind manche Abarflüssige PretndwSrtar iuA 
deutsche WfSrter cr^'l/t wordi-'u. So ist z. B. das Woi't Tfio 
genie durch Berührende ersetzt, wenn es eine Gerade bedcnt«'., 
dagegen ist ea httbahalteii wordaOt wann vator Tlaitgeata dit 
WiakalAuiktion 



0 sn erörtern, 

weil sich dabei dia Qldiduugaa dar Aqrmptotao ia aabr ein» 
iaebar Weise dnreh bloasa Bettaehtoag der ao^lflaten besw. 

der umgeformten Glri- Iiimg erg<^!ien. 

Das Buch ist für Luhrer und miu .Selb.slurit<?rricht be- 
■tinunt. 

Wean tieh der Lehrer eataohliesst, die Obenichtan S. 48. 
g aif 8w OS. 8 81, S. 84. 8 87 Q. s. w. aasarbeiteB sn laasea, 

■0 igt ein besonderes Lehrbuch in der Hand der Schüler nicht 
gerade ein dringendes Erfordernis. Das Schwergewicht des 
Unterrichtes in der analytischen Geunn'trie ist in dem vor- 
lic^feaden Werke auf die Ubuagen gelegt, und bei der AbCusnag 
ist banptalchlicb dar Zweck Terfolgt worden, dem Lehrer die 
.\uswBhl des Übungs.stoffes nach gewissen Gesichtspunkten tbun- 
liehst zu erleichtern. Fa.st alle Aufgaben sind deshalb auch voll- j 
stündig gelöst, damit der Lehrer ohne Zeitverlust die .Schwifrig- 
keit der LOeung einer Au%ahe Ubenehen und die zm- IjOsung 
«rfbrderüebe Zeit bemeeaeo kaaa. 

Die Ao^aben sind hilufig nicht in der Fassung gegeben, 
wie sie zu stellea sind, sondern in einer Form, weldie die Art 
der Lösung aadentat Daa antat» blaibt dami dam Lehrer 
überlassen. 

Die meiatea An^ahea siad aabagreutt, nnd die Lflaaag 

derselben erfordert wenig Zeit. Manche eignen sich aber auch 
zu grösseren Ausarbeitungen: Einige der Aufgaben aus der 
Physik und aus dir a<^!ronomischen Geographie, der Vergleich 
äfJi Scheitelgleichungen bez. der Folaigleiohaqgea der Parabel, 
und BjpariMl, dia Skttrtahnag dv LinisB swaüan Gndai 



Di« mtbOMtauOB, 

(BafaliML) 

XVT. Von den Maturitflt.spriiftingen, da dieselben ,in &t 
Kegel' , um diese der (ist-erreichischen Unterrichtsverwaltmig 
früherer und neuerer Zeit geläufige Wendung zu gebrancbeo. 
nntar dem Vocsitt der Inspektoren für die Mittelacbalen rorge- 
Mounen m werden pflegen, werden wir zu der Frage, ob« 
libarhaupt solche Insjx'ktxirtn geben soll, hinübcrijelcitet. 

Der Inspektor für Mittelschulen besucht jede derselben ix 
Zeit zu Zeit, in der Begel einmal des Jahres durch einige Tigt, 
rcleriert dacOber dam Schnliat (ab Koll^am). Diaasr is- 
wiedenua heiiehtet dem ünterriehtsmiaiiterinm. Und nüt Sm 
rein beamtenmrissi|.,'en Erledigtmg ist sein Werk ToUbnflhb Du 
Erfolg dieser Inspektionen ist ein nichtssagender. 

Auch Inspektionen durch den höchsten Verwaltungsbe«mt<i' 
sind ia aeoeater Zait^ vorgekoaunea. Weleben Wert die nei 

Mittels^'hul''Tt in GüHzlcn haben kann, darüber wird man snfrirt 
klar, wenn man erwilgt, dass in einer Anstalt zwei, drei Kla^t: 
besucht, und da mitunter in einer Klasse lediglich fünf Minateu 
xügebiacht worden siod. Dieser Vorgang war derart aoadeihsr 
und anfUlaadf daaa sich mir gegenüber Stodierende der Mittd- 
schule äusserten, sie wiL'sti'n nicht, zu welchem Zweck ragaulSA 
der Unterrichtsministor in ihrer Klasse erschienen sei. 

Für dia laapizierung der Mittelschulen ist in wesentUch an 
derer, als ia der gagaawbtig Ablieben Weise zu aorgen. Zar 
laapizierang dieser Aastaltaa siad herafta, «ad anah anss^Usw 
lieh zu verwenden; die D-r-ktDren der Mittelschulen. Meaitt 
Ermessens sollte jede Mitl.eischule, wenn sie nicht zu vi«U 
Parallelkla-ssen zilhlt^ also mindestens zwei Direktoren habts: 
einen fär die homanistiBchen Fttcher, einen für die Mathanislik 
aad Ar die VatanrisBeasohaftaB. Jeder daraalbaB hltte in jäte 
Klasse mehrere Male im Semester den Unterricht der ihm st- 
gewiesenen GegenstAnde zn überwachen. Beitonders h&ufig «ai 
die Klassen, in welchen jüngere, minder erfahrene, noch oicli' 
genug erprobte Lehrkräfte beschäftigt sind, zu inspizieren, Jedt 
laapaklifla aottta nfandeaAena «ne halbe, in der Regel eine Stund« 
in Anspruch nehmen. Es sollen nicht nach dem Beispiel de* 
gegenwärtigen Untt-rrichtsministcrs Inspektionswettrennen ststt- 
finden. Etwaige Beohaehtunf,'en negativer, minder guter .Vrt 
welche der Inspektor (daa heisst der Direktor) gemacht bat, 
sollen a(q[l«ieh, salhttfatataadeaanaaaaaB aosserhalb daa Schnl- 
zimmers Gegenstand einer Beapreebnag mit dem be Ire Bandes 
Lohrer sein. Auf diese Weise wBre ftr die pädagogische Scha- 
lung und Weiterbildung der bereits angeatellten Lehrer ara hcsWs 
gesorgt. In dieser Weise wird an vezaehiadeDen Lebranstatteo. 
■0 nsl ioh wsiai, — wsnigstanB in Mhsnr ZaU — in 
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mgcgtngen. — ünter d«r I«eitnng der Direktoren wftrsn schlieoi;- 
Heb Mif Wunsch der Btem oder der Vonnflndmr die Sohäler 

n äberprüf«n. 

Piitropon ergiebt sich nun Aim (Jehnlt aller meinen Aus- 
nihraogen, sofern sie den titudienfran^ bvtreifen, d«88 keine 
HMsiitn^gspr&fluig«!! stattznfindeii haben. Mit Schlun des Jahn» 
Imt sieh bereits benKUgastcllt, ob der SchOkr für das ilafiiteigen 
nif oder anreif ist Bin sechswöchentGelies Naohleroen farnn in 
richtigem Verstünde an diesom Er^'chni« nichts andern. Stellt 
es sich während des Scho^ahres heraas, das* sin Schäler dem 
Lehrer nidit nachkommen kann, dass denalb«, ine man m sagen 
]'fl«gti bnttndig zarfickbleibt, so kann anter Intervention des 
Direktors die Versetrung dfs Schülers in einen niexlnren Jahr- 
gang erfolgen. Aus diesfiii Satz fol^jt hinwiedi rum , rLtw 05 
hinkünftig keine Schüler geben wOrde, welche die zweite oder 
die dritte Vntguagdäam («ia nobt s ä iiJe i 'l wt rBr l'snBiinisI) sr- 
hiltpn. Jeder (tiX 4m Aufsteijfi'n in einen h/'^hcren Jahrgang 
Unreife soll eben wlhrend des Studienjahres iti den niederen 
lahrgang wieder zurückgeführt werden. 

XVIL Vor knnam worden in Ansehnng der Zensor der 
Mittelieliflleil s ist ui iKOB nuttdit VMliTsrar ia neni«r jSngst er- 
Khiencnen Schrift: .Kodifikationsfragen* genannten Verordnungen 
des UnterrichtsrninistHriums I vgl. daselbst S. 16, Anm. 59) einige 
meines Eracht^ens anangeniessenen Neuerungen eingeführt Die 
«iektigste diaasr Neuemagan ist, dass dis Lokatioanranuneni 
sa%«MwB wmim sind. lab babe fibsr dien Ksoaning mit 
Tielen Personen, mit tüchtigen Pudiivrou'ri , mit Mittelschülern, 
mit deren Eltern gesprochen. Fast all-' stimmten darin iiberein, 
im dies« Massregel eine verfehlte Lst. Selfaft 4w Jfittalscbüler, 
mit danm icb dariibar yerhamdelt habe, mna. gKgsn dies* 
Neoenng. Bimr dendben beneiWa idir tnflbnd, 90 Htm et 

kaun eine bes.<ierc, vernichtende Kritik der betreffenden Verord- 
BDng g«ben kann, dass mit dieser Ma.ssregel all« besseren Schüler 
UKnfriedeu, alle schlechtem, d^agen einverstanden sind. 

Ich halte diMe Naaenog aam Tnl .«Ii. gsimditiiMtigt Bs 
ist in dar That nicht MltaD Inaaent sofawiarig, die XieistongeB 
Weier oder mehrerer Schüler so genau abzugrenzen, dass dem 
Öen von ihnen der wenn anch geringe Vorsprang um eine 
Imkationsnuromer gewährt werde. Mir sind anch Falle bekannt, 
«B diaaar QlsioUint mahnnr Scbäler baibar diswlhaB die gleiche 
LofaifiaiMmimmsr, was im Orand« genommen wldevriraig ist, 
I. B. dass mehrere .Schüler die erste Li>kation?tiumnier erhielten, 
jfiioch mit dem Unterschied, dass dem einen neben die Ziffer 1 
irr Buchstabe a, dem uideren der Bachstab« b, dem dritten 
der Bnchttabe e bsigeMbrioboi wnidsi, Ba^eaetanebeB worden 
diese Badistaben der SSffinr 1 nach dem AIpbabet d«r Namen 
der bi'trcfTrndi'n Sijhiilfr. Oleicbwohl lil'^'t sii:b um! ^';ilt iler- 
jenige, dem bei der Ziffer 1 der Buchstabe a beigej^ohrieben war, 
f&r den eigentlichen PriniU der Klasse! Insofern ist die Aui- 
bebuig der Lolt&tionsoammem sn billigen. Indessen h&tte der 
Unterrichtsminister sich nicht mit der Aufhebung der Lokations- 
nnmnif>rn bi'^'nüf;i'n, sondern er hBtt<- ati Stfll.- der alt-'n Rang- 
ordnung eine neue ein(!)hren sollen. Für Schüler, welche im 
Durchschnitt vorzügliche Noten heben, sollte etwa bestimmt 
«erden, dass in ihr Zeugnis m setzen ist. dass sie die Klasse 
mit »ausgezeichnetem* Erfolg absolviert haben; fSr Schüler, 
welche im Dunhsi hnitt lobrnswert.(i Ndten haben, so da.s.s sin 
■uindestens solche Hoteu ans jedem Qeigenstand aasweisen, sollte 
Imttmnt irardea, «iüs getmrt werte, de beben die Ehen nU 
aVOraQgliobem * Erfolg beendet; für Schüler, die im Durchschnitt 
lobeflswerte Noten haben, jedoch in der .\rt, dass sie aus ein- 
»Inen Gegen.stttnden nur .befriedigend* odor aus einem oder 
mti Gegenstttnden bloss «fügend* haben, sollte getagt werden, 

de die Kbase mit »Übenswertem* Erfolg ebsolTieit baben. 

In Ihnlicber Weisi' sollti^ weifer besHrnt:it wn-flfn, dass dfr 
8ehfller die Klasse mit .befriedigcndeiii', njit .genügciideiu , 
Erfolg absolviert hat. So hättet man drei (irade der Auszeich - 
noogi zwei Orade erster Klasse, oder genauer gesprochen, fünf 
eines guten Stndieoerfolgee. ths wtre eb Wettbüttrieb 
>sBglich, anderseits würe jede unwinkürlicbc Hintansi'tzung ausge- 
•ühloüsen, ^'ichts stÄnde namentlich im Weg, dass alle Schüler 
d«r Klass«' derselben Kategorie angehörten. WerdeB ftr Beemto 
Titel oad Üxdeo for notwendig erachtet, so achenke man anch 
benötigten Bhigris der 8ebii\jiig«nd Beacfatongl 
XViU. Iba ick an die Dantellnng des Stodienplawee gehe, 



füge ich noch eine Bemerkung hinza. In jüngster Zeit ist eine 
nicht onbedeatende ErbOlmng das Siduügeldes für den Besach 
von Mittelschulen cingefllbrt worden. Dadurch ist armen Schü- 
lern die Mittelschule so grit wie veischlossi'n. Umsoiiiehr ist 
dies der Fall, als es im erstvn Semester der ersten Klasse keine 
BefintOBg von der Entrichtung des Schulgeldes giebt *). Da- 
durch werden manche hervorragenden Talente i&r die Gesell- 
schaft wenigstens ,in der Kegel* verloren geben. Pflegen doch 
bekannter- und anerkaniiti'riua.ssen ans den niederen Schichten 
der Bevölkerang die hervorragendsten Mlümer allenthalben her- 
▼orrageben. Idi esiimei« beiapielswsise aa bereits Tentorbene 
Autoritäten ersten llanges der Wiener medizinischen FakultAt; 
diesfdben sind grossenteils ans den Urmsten Familien hervorge- 
gangen. Der Mönch von St. Gallen erzählt von Karl dem l^irossen 
wie folgt: «Da der allersiegreicbste Karl nach langer Zeit in 
dae FhmkaBreieb nutteltkdnie, beUd «r, dass die Kaaban n 
ihm kommen sollten , die er dem Lehrer übergeben bette, ud 
ihm vor/eigt-n ihre geschriebenen Briefe und Gedichte, Also 
dio vom Mittelstiinde und von niedrigiT Herkunft zeigten wider 
Erwarten Sachen vor, die mit allem Gewürz der Weisheit ver- 
sflstt waren, die Edlen aber reic h te n bin, was gaas mgewasebence 
Zeug war. ,Da', . . sprach Karl 7u di?;i rnsteren: ,hnbt grossen 
|l)iuik, meine SiSbne, das-s ihr euch .Mahe gabt, meinem Uefehl 
und eurem Vorteil nachzukomuien . so gut ihr veiTuochtet . / 
Za den letsteren aber: ,lhr Edlen, ihr Sfibne von Forsten, ihr 
Zarten und Niedlichen, ihr habt eaoh auf Oebnrt nnd Gut ver- 
lassen, habt mein Gebot und eurejt Ruhm verachtet, habt die 
Wissenschaft vemachUssigt, und eure Zeit mit Pracht, Spiel, 
Nichsthun und eitlen lUiiitan ToUbraehl Beim König der 
Bimmel, ich maohe mir niditi nn» ennm Adel und enrsr 
SdiSabeit, wenn eaeb aneib •andere bewnadem-. ..." (Fresrtng, 
Ans dem Mittelalter, 1887, R. 339.) — .Und die M&nner, denen 
die Wiedergeburt deutschen Lebens zu danken ist, waren in der 
grossen Mehrzahl gerade die ünfnien, die Gedrückten and Ge- 
quttlten der alten KOnigsseit* iie mirsa VoriiAmpfer der 
nsnen Kultur* (Freytag, daselbst 8. 488). 

Also nirlr •••.ne Krh5hung des Sidnilgeldes wiir eiü/nftihren, 
sondern eine Herabsetzung dos Schulgeldes auf die früheren Masse, 
oder noch besser, die Tollstttndige- Aofhebnng desselben erscheint 
geboten. Wann, ee viel mär beksoiat istb gmudsUaUoh in Frank- 
reich, selbst in ICiAro''*), der üaterridit- in Mbnflidien Lebr- 

aiistalteü iitiiiii1>,'eltlich erteilt wird, so ist nicht abzusehen, wes- 
halb dieses nicht auch in anderen Staaten, insbesondere in Öster- 
reich, der Fall sein sollte. Den dadurch entstehenden Ans&U 
in den Stanteeinnahmen kann man dnraih entapraehende Erböhnng 
anderer IKoaahmeqaellen, noidi besMT dnrdi entqireehende Hin- 
derung mancher unnütien Ausgaben, woran man übrigens unge- 
achtet der Ersparungsausschüsse in den Pferlamenten im Emst 
nicht denkt, in leichter Weise decken. 

Was aber das System der Befreiungen anbelangt, so ist mit 
demselben wenig gedient Dadurch werden der beinahe unver- 
meidlichen Protektion Thür und Thor geöffnet. Auch ein vom 
zweiten Semester des ersten Jahrganges angefangen stets be- 
freiter Schaler bann leicht wegen einer möglicherweise aBTel!^ 
dienten minder guten Note über seinen Fleiss oder über sein 
sittliches Betragen der genossenen Befreiung «Klustig werden, 
übrigens ist es nicht Suche jedermanns, auch wenn er in Wahr- 

Iheit dürftig ist, ein Armutsseognis sn nehmen, und am die Be- 
fteimg ejntneobreiten. Degagen weiden hinwiedenun eadete, 
selbst gut sitniorte Leute, kein Bedenken inieen. sich Armuts- 
zeugnisse ausstellen zu lassen, und sodann tür ihre Kinder die 
Befreiung von der Entrichtung des Sehuljjeldes erlangen. 

Aoflh wftre die nanmahr in Österreich eingeführte Ein- 
bebmqpairt des Sebnlgsldes ni Indern. Mit einigen Aaderaugen 
liesse sieh die i'.ie^fallsige, ziemlich verwickelte Prozedur sehr 
leicht verejrifiii In n. Am besten wäre es, die Einhebung des 



Schulgel 



Administrativbeamten der Mittelschule, nicht 



etwa den Direktoren, so übertragen. Dieser Beamte hatte alle 
Schreibgeeehftfte sa besorgen; aar hStt« er, sofern sie didak- 

•) Ob diese Aufstellung in ihrer Allgemeinheit richtig i'^t, wpi.-ö 
ich nicht, weil ich an ihrer Richtigkeit auf Orund ein' i Mitteilung 
meines Sühne», welulnT die Mitfel.Hcnule zu be.^nrhen tiiu,'ef.Liit.'eu luit, 
swdfeln niu^H 

**) Vgl. liusch, Kine Wallfahrt nach Jerusalem, 3. verbesMerte 
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tiscfaer Art sind, dieMitwn tmtor AaMtaag aiiiM te Dinktem 

dar Anstalt za vollziehen. 

Man sagt, ^in KrbChnng des Scbalgeldes erfolgte, am die 
Jngend von '1>'ii Oynina^^ien und Ri'nlsoLulcn abzulenken and 
anderen Lehranstalten, insbesondere den Gewerbeschalen, zozo- 
ftthren, Jedenftlls «ioe absonderlidie Methode! Weshalb soll 
gerade der ärmeren Jugend der Besuch dieser Schulen erschwert, 
anter ümstSnden anmSglich gemacht werden? Spricht man von 
einer Überproduktion der g>-lehrten Leute, so kann diesem Obel- 
stand dadurch Torgeben^^ werden, daa» mao b«i in Anfiiahme- 
pffiRnig Bskir itnnga voi^gditt mid slm, whiiyt nicU 4io An» 
fordwongcn wieder hembzu«clzcn ftlr gut lipfundpn werden, nur 
■efar gut vorbereitete (qualifizierte) Schül-T in die Mittelschule 
•V&inunt. 

XIX. An Balietagen mOge skih die Jngend, wid in den 
VoH» vmä in im BBigendnuen, im SohnlgeUiiAe TumnaMlii, 

um daselbst in rntsprecbcnden Abteilungen (etwa je zwei oder 
drei Jabrgünge) uiigetuiMiJK'nen Erbauongsreden beizuwohnen. So- 
dann mOge die Scbuljagend erbauliche Lieder, sei os nOB im 
Soholgebftad« selbst od«r in «iner nahe gekgenea Eiroho^ tot- 
tragen. Kacth beendigtein Gottesfiensi Idtauhni sich SeiiQlBV 
hinwiederum im Sclnilgnbaudr anter dfr AnfHicht ihrer T.phref 
firohen, heiteren, geselligen Spielen hingeben. Im Sommer wären 
Bach dem Gottesdienst AmOSgt te Salolldndsr In aahe- 
ne Dörfer and Wilder zn veranstalten. 



StedlMgftng tVür die Mlttol«eh«l«ii*>. 
Erste KUaae. 

DaniMili, GeaoUohte, Geogn^hi«. , 12 Standen 

Arithmetik . . t 

Zoologie 8 

Kalli^pUe 8 

Zeicfaoem 3 

Tarnen .... - 8 

Deutsch, GesoUcihtak OMgnytie . . 10 

Arithmetik 8 

Zoologie 8 

Fnin7nsi'«"',h 4 

Kalligraphie 2 

8 

3 



88 8lMDid< 



len. 



26 WiBIKl*" 



Dritte Klasse. 

Deutsch, Geschichte, Geographie . . 8 Standen 

Arithmetik 8 

BoUnik 8 

Zoologie 4 

Französisch 4 

Kalligraphie 8 

Zeichnen 8 

Tonten • • • <) 

Vierte Klasse. 

Dentaelt, OeseUcUe^ Geographie. . 8 

Alcrlini. OeoneMe 8 

Mineralogie. ........ 8 

Französisch. ........ 4 



• 28 Standen. 



8 

4 

8 

8 

StcnognplDal**) ....... 8 

Turnen 8 



EalligrapUa 



80 



•) Der StndifTiplan Rr iliu MittoIsLhiilcn int in den verschie- 
denen Staaten und Lündcrii vortchiedi'n. Hinsicht in denwlbon kann 
man am bebten daJurrh gewinnen, wenn mHn die Programme, die 
Rechenschaft-slifTsclitc dir ••iiizolnfn Mittelschulen zu Itatc zieht. — 
Über den riimi^-ili'-ti Lelirkiirs'iH, wflcher da« Mat-cnil in hieben 
.freien Künsten' 7u^;lm^ln n^chloBf , und welcher durch Am ji.inie 
Mitt45laltor (Imurti', wn'^rl ,1101'h manilie* anderu pelohrt wurde. iiiV< 
aus oaaert'n ScLulou f.' ..^cli wunden ibt*, siehe: Frcvtüjj, Au« dura Mittel- 
alter. 8. M. :i>>2. 

**) Die Aufnahme der Stenographie unter die fOr HittelschQler 
ebUgatan QegaHllnde beterf «eU lMnlBnli«e 



Pflnh« KlftW«. 

Deutsch, Geschichte, Oeognphie . . 8 Standen' 

Algebra, Geometrie 2 

Chemie . . , 8 

Fian^iach 4 

ItsBeoiseli 8 

Ijatpin .......|..i4 

Zeichnen 8 

StenoglftpUe 8 

Tomen 8 

Sechste Klasse. 
Deutsch, Geschichte, Geogn^hie . . 8 Standen 

Algebra, GMOMtrio 8 

Physik 8 

VmiiBaiBA .8 

Italienisch 3 

Englisch 8 

Latein 4 

Zeichnea 8 



91 ftnitt. 



8 
8 



82 



Siebente Klasse. 
Deutach, Qeechichte, Oeogiafifaie . . 8 Standen 

Algebra, Q ooBia M e 8 

Physik 8 

PTansSBisoh 8 

Italienisch 8 

Englisch 8 

Latein 8 

Griechisch S 

Philosophie, Propädeutik 8 

Zeichnen . .«....,,.8 
Stenographie. ........ 8 



87 



8luM. 



Aehto KlMiau 

Dentsoh, Cl si lii htf', GeflgW|M> . . 7 Standen 

Algebra, Geometrie ...... 2 

Physik 3 

FransDaiadi 8 

ItaUeoiadi 8 

Englisch 5 

Latein 8 

Griechisch 8 

Philosophie, Fropädeatik 4 

Steaognphie. . 8 



87 



_ Die fltenogn^thie iia indbesendere für die Jari» 
beamten tchon~ gegenwärtig, icfem da« gerichtliche VerCüuea m 
mttndlicbeii iat, unbedingt notwendig, behofa Aufzeichnong dM tor 
dem Richter Vorwbrachten. Dieselbe wird fQr die JustJsbtanitHi 
dorchgehenda nnerlilMlich «ein, wenn Oberhaupt daa mOadlidse 
lUiMn aiogefllbrt werden wird. POr den Zinlproacei kann meiati 
BkmeasMH mODdüchea Verfahren nur dann eisgefllfart worden, wnn 
man von dem Sota, welchen ich in meinem Entwurf aufütelle, du' 
Jede Sache in demselben Gcricbtaort in allen drei loKtanzen tu eat- 
icbeiden iat*, anweht Vgl. daso meine KodüftkaüonafraaeB «od 
Kritik de« KntwttKs «bas MMMVcIhb ( 
lteiob,8. 88 fg. 



Die Bniehimg der FhilanthropiikeiL oiifl 

der JeBuitea. 
Ein Beitrag zur vergleiohendon Kritik dervelbWL 
▼en H. Koapmnna. 
^lerMMng.) 

Stehen wir uns die pJUlagogiscbon Grundsätze der FhÜSBr 
tbropisten naher an, so kann uns dabei trotz der Tnannigfaoh« 
Philanthropine, die gingen das Ende des achtzehnten .Jahrhnndirt« 
entstanden, die Anstalt sa Deaaa fi»t aassehliesslich kitesi 
dem 4at ainiis» ^hottarapfaliNbe JoHitat, MUlMa 4a* 

- ithil, hat 
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onprüngUehen Ghankter wenig bewahrt; andure 
alMT, wie «vtlt ^ PMlMttropiiie, die BiMt «n Ifarnhlim qmI 

d«in FTfidesheim errichtete, und anf die wir hfii nmvnn 
Ao^lilhruu^en UUcluioht nehmen mfltten, uigen ans fast nur 
AbbUder und nun T«l aAUk ZanUUMr da* Demner Moatw- 
■ulalt 

Dttnli iInb^m QiilioiMBi wfite in dm pliliuitiiApiiliiNliiBii 

U-branstalfen i^pr Wille dfir Z5plinge pelenkf werden; <)iR3elbeB 
mussten gi'hon bon lernen, ohuo nach den Uriiudon das Befuhles 
n fragen, doch sollte dieser zweifellose, unweigerliche Gehorsam*) 
• av fa^ nun zwölften Jahre verlangt werden; die tlteran Sohfller 
dinfteHf MiuB Stflbe ▼wng wMdeB kouto, iidk bmSi den 
Ursachen des Befehles erkundij^n und alsdann ihre Oegon- 
ineinnngen oder Wünsche äussern**). Zorn Fleisse wurde, wie 
oben (chon bemerkt, kein Pensionist gezwungen, doch wurde 
jeder aqg^Mltaa, mu« Zeit itrenge ebznteilen ***). 0«wi« 
mOgen ,B1M0 defe flefaget*, aowi« die «goldenen Punkt« 
anf der weissen Meritentafel* mm Fleisse, noch gewisser aber 
«ach zur Ehrsucht angcstarln/U hutien. — • Die Vurmindfrung 
dieser .Meritenpnnkte' w ir h,-: <lfn l'hilunthropisten eine ge- 
wöhBUoh« Stnfo für Fehler and Laster. Obrigms huldigt« 
maa dem Omadtttn, dau ffie Strftfe jedecmal ab «fai* naMr' 
lii.he Folge der Ühertl«tlUI|g, filr die sie verhängt wurde, sich 
darstellen miisMe. was freUioh nicht verhinderie. daas die Strafen 
oft recht kilnstliche, fUr den betreffenden Fall besonders aus- 
giU&gdta mno. So murte bsiiipielflrdtt, «rar sin» Vmtia' 
idwAw MitiiMsh, wUmnd def Nadlit Ib den Zlnunsr niifc iM 

zerbrochenen Scheibe sich anfhalten. Andere Strafi'ii bestmdn 
darin, dass man den Knal>en den Rücken mit scharfen Bürsten 
rieb, eine Stadienstande in eine HondarbeitsBtDnde verwandelte 
't. . etc. AUe diese StraCao sollten absr, wis Strafen überhaupt, 
in ifiilichst «sttra taftreteaf); nadi sollten fie ZAglingu weder 
tait Hcffhlen , noch mit ltiitw;hlllgen ühHrhiiuO werdijn ff). Die 
FhiUnthropisten waren in liezug auf das Strafen iu dem Glauhon, 
Ins eine vernünftige Behandlung, die man den Zöglingen von 
vonberein angedeihen lasse, alle Zflchtigung fiberflüssig mache. 

Sinnlich angenehme Belohnungen wurden nie erteilt, ohne 
im 'ii.-r li--lnlir,ti' v.-vhnnrlen war, irK"--nd rinen oder mehrere 
Freunde loderen Wahl «r hatte) daran teilnehmen ZU lasten. Die 
bfichste Belohnung bestand darin, dass den erwaohsenen Brhfilem 
fir bsionderen Fleiis die Aubisht ttbsr einso Teil ihrer Mit- 
Bchttter anvertrut und ihnen dadnroh eine gewisse Teilnahme 
»n 'l*n l<eitang der Anstalt eingeräumt wurde. In Schnepfen- 
thal erhielt frfihsr jeder 2^gling, der Aber 50 Meritenpnnkte 
bttsk dsa , Orden dM FMaiea*. QpMer wwd« er statt dsaaso 
um .Offizier* ernannt. Aber aneh disM Mnvmuagn haban 
jelst lange aufgehört, ftt)- 

Schon frühzeitig wurden die Zöglinge zur MlLssigung der 
M i ali o be a Bierden *t) ond nur aAnficichtigkeit in Worten und 
GsbUdflB« **t) angafadtaii. O« aaBtan BehoD ia Mher Jngand 
jewfrlint wf-rden, sich des Ge.stJlndnisses einer Übertretung nicht 
tn stbajneii und filr dieselbe die Strafe auf sich zu nehmen. 

Die l'hilanthropisten strebten danach, ihren Zöglingen 
Tt^end and Baligioa möglichst asngenehiu* m maohan, damit 
ia disMlbe Heb gewOmea. Ha heraUdiar Vefhekr tmter den 
Knaben wurde thunlichst gepflegt. Mit twQlf Jalvsa wUhlti' 
lieh jeder Zögling unt-'r seinen Altersgenossen einen Fr> und, 



Melhodanboeh 



Ii (Snte 4» ge- 
tot die Bsät las 



*) Btwedow nennt ihn in 
ndetu einen blinden 
bUnden (Tehortam«.* 

**) Gesetze ftlr das Philanthropin an Deaian, mitgeteilt in Karl 
Schmidt« ^•escbichte der Pftda^^lBrik. — Hier steht Baaedow nnter 
<lem Kinflusüö Locke«, der auch für da« ruWonnieren Ober die Be- 
wtrtrrlinde v.^n Befehl und Rat war In Bi'inem Methodenbiich aber 
'ngi Hiuw'ili.w spater (Seite 89): inri zwar il-r Meinung g«iweiien, 

^iuv« tiKiri fohalil als möfflich mit Kin i.^vr. ati"r .iio Ursachen der üc- 
f'hlp vprriünfkeln mfla»e. abi>r ich hitl.^ ilan ii N;»i-hdenken und Kr 
fahrung ts'''^'^n(l>^'i, diuM die SaluThL'it d< -< i'i'hortiams dadurch ver- 
sBgert wiTflf ' 

"•*) (it'^fi'Ue für da« Philant nr<))iin in üiM^au. 
t) Basedow tieuinnt daK Kapitel illier itin Strafen in «einem 
Methodenbiiche mit item Satze: ,0, dilrtte ich nicht von Strafen 
laden!" Metbodenbuch, 8eite 42. 

tt) Kbendaselbft, Seite 41. 

ttt) Cfr. Krinnemagen MM im Lshsa Ohristhn GottUif Bahi- 

mannii, Seite 101 tt°. 

•t) Methodenbuoh, Seite 69. 
**t) Ebendaaelbet Seite 72. 



ond beida 0DUten dann für das ganze Leben in Freandsehafl 
trsAandea bMban. Keinsr wvrde non Anf^Masar oder Y a nr l t sr 

dos anderen benutzt, im Oegrenteil wurde jedem Schiller Ge- 
legenheit gegeben, sich an den Gerichtstagen, die im Institut 
abjo-haltcn wurden, zum Verteidiger eines anderen aufituwerfen 
ond m dem Zwecke Büc seioea Freund eine Verteidigongssohrift 
oder eine Fürbitte einzureichen. 

Die körperliche Pflege war bei den Philantbropisten eine 
VORftgliche. Sie machten den Grundsatz Juvenals von der mens 
Sana in coinore sano zu dem ihrigen, und kehrten bezüglich 
der kOrperliohen EraiehoDg aar Methode dar alten Orieohen ca- 
itok. Ihr «ratea AageBtneilc riehteten afe anf die KMdaagi 
schafften Tr>'<;sanröckc, en^^e iro':en. seidsM Sfarflnivia, SOwie 
Haarbeutel u. s. w. ab and kleideten ihre ZSgKng« in HateYWen- 
Jacken and weit« BeinUeider*). Die Speisen, welche man den 
KaabsB raiohts, waren ebfiMh nad nabiheft; nütti^ erhielten 
rie swei Qeriebte, abenda mir eiaa. Aa daa aqg* •Kaaaattagai* 
hatten die Schüler der TVs^.ntier Anilalt äUk SOgSr aa harte 
Enthaltsamkeit zu gewöhnen. 

Durch zahlreiche körperliche Übungen suchten die Philan- 
thropiaten ihre Pflegebefohlenen an kriftigen und ehrohlrtsn; es 
dienten dam bssehweilinhe, aber «iebt eehmatiige Headarbeitea 
(namentlich Garten- und Feldarbeit^ im Sommer Schwimmen 
und im Winter Schlittschnlaufen , aussenlem zu allen Jahres- 
leiten Spaiiergftnge und Fasstouren. Zur Einführung der eigeni- 
tteben Qyainastik in nnsan Sehnlan gahea die Philaathropistea 
dnnih Oats-Miifhs den ersten nacihhaltigeB Anstoas. 

Wa« die riit.'Vri; lit^ftcUi r anlangt-, die in (ien Philanthro- 
pinen gelehrt wurden, so ist es nicht richtig, oder wenigstens 
ungenau, wenn Dittes sagt**), dass im Fhilaothropinum (zn 
Dessau) alle FBcher der OjiniMaiea nad B sa h w ha ie n gslefart 
worden seien. Basedow liess dsa QiischiMhe aar als PriTat- 
Studium zu, unH bei Hahrdt wurde selbst das Ixiteifisebe nur 
auf besonderen Wunsch der Eltern mit einigen Zöglingen trak- 
tiert Im fremdsprachlichen Unterrichte schloss man sich darin 
dem Comenias an, dass man das Einüben der VolubelB so viel 
als möglich mit dem Anschauen des durch das Wort beseioh- 
•i- Gegenstandes verluimi Lihrer zeigte Z. B. das Bild 

einer Egge ond benannte sie dann französisch. Das Wort sollte 
sich durch die Anachaaang, diese doreh daa Wort dem Ge- 
d&chtnis einprigen. Das Latein sollte zuerst aamentlich duroh 
Sprechen, dann durch Tjcsen der Autoren gelehrt werden; tur 
■firamniatik ging man erst im spllteren AU«r der ZfujUni^e über. 
Bei der Lektttra bedienten sich die l'hilanthropisten der sog. 
»geniaigtsa Klasiiker't Basedow dringt la Bebsdt Methodaa» 
hoobe***) anf «Kinderchrestnmathien'' und sagt im Inhalts- 
verzeichnis: »Die klassischen Schriftsteller sind nicht fiir jungo 
Knaben, sondern für studierende .liiiitrlin^'i'.' Wie ■In'; l idi- 
niaohe, so such das Oiieohiaohe darch Sprechen beizubringen, 
daranf vendehtete nsan wenigstens im Dessener PUtaathnqda, 
doch dringt Basedow l>ezüglich der lebenden SpnudWB gaw be- 
sonders auf diirtio Methodi' des Unterrichtest). 

Die Religion lehrten Basedow und seine AnbBnger nur in 
der Besdirtokmig auf einen gewiaaeo Deismus, ohae Rücksicht 
mf Konftssiooen «ad Sektso. Maa aah in den PUlanttropiaen 
vom ]>ositiven Ohristent^me vollständig ab und lehrte eine mehr 
I allgemeine Religion ft)- Der konfessionelle Keligionsunterricht 
blieb in Dessa'i den Ortsgeistlichen überlassen. Mit Rousseau, 
dar ja die Philanthroiusten immerhin miiohtig beeinflosst hatte, 
hielten diese daa Sind Ar von Natar gut In der Beligioo 
liessen sie dasselbe gar nichts lernen, womit es falsche oder gar 
keine Begriffe verbinden konnte tttl. Und wie sie in der fremd- 



*) Dom war ilie Traeht der Kinder, welche Olivier enog. Bahrdta 

Inatitutatracbt war andern, liei ihr fehlte aauh ein Fedsshat aleht| wiO 

xio damaU z. H. auch in Pforta Mode waren. 
•*) Schule der FIdagogik, Ssito SSO. 

•••i Seite '214. 

t; liii Metho<)enl.ii.K-h l'.'üi heiBüt es: .Wor die ruko.>-ten 

trafen kann, mun die Anstalt m.nheii, daH.« seine Kinder von den 
ersten .lalircn an mehrenteil« nur mit « wichen Pcn-'n-n nrogshsa, 
welrhd <lie l,aiiiles<pnvrhe in gewiss.-'ni Wrade rschtisj ri'den." 

♦ ti Den lie^lanken, du' .natürliehe Iteliui'iir in den Unterricht 
auf/.imeiirnon, "cheint Ha.'cdow von Roimufau eiitl In.i /.u haben. 

ttt) ..Mein erstar Rat ist dieser*, heiRüt es im Methodenbuch, 
Seite '257, .das« wir die Kinder keine Wort«: oder Sätze lehren, 
welche etwa« aar Religion gehArigee bedeuten, so lange sie entweder 
gar keine oder hOcbat fiüache Begriff» damit »«*jf}§f{f^^ GoOgle 
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gpratchlichen Lektüre .jfpreinig^i^ Klassikor* (?ebrauch<<>n , so 
•tnblto sin für den ReligionsuntHrriclit l inf ti Hihi'iaus/ui; an. 

Waa dan Gawihialitaaiiterriolit ulugt, so hat daraelbe bei 
Ba u a i oir imr innfem wahren Wert, ab ar darch BeachSfUgang 
dar Blnbililungskraft <iip Sittenlehre unfprstülat, deren Regeln, 
wenB sie nicht dorcb ErzUhlungen besiütigt werden, nur den 
Verstand in AnsfUnich nehmen*). Er will daher historische 
Obaraktarbilder ohaa «hNoologiacba Ordnung aas dam Oesamt- 
•tofl« beranaiiabaD, ,A owikwilrdiga Baaiiip«! äiaiar odar jener 
Tuf^>nd, ä'K'sea oder jenes Lasters, von giwam Menschenfreutulpn, 
von Tyrannen, von Lieblingen, von Hutreisen, von Glück und 
Unglück bei Hofe von grossen Wirkungen kleiner Ursachen 
o. ■. V.**). Er bflginnt mit BalahraDgen Abar Natmr- oad 
KiütaiiinHtoda der VKlkar, lowie iOitt die TeraeUtdenan Staata- 
form™. Auch Bahrdt würdigte die Bedeutung der Gps''hichti! 
für Herzons- und Charakt4irbUdanff. In methodisi:hiT Hinsicht 
forderte er, data der Lehrer dramatisch cr/Jlhle und den Schülern 
den Ort der gamfaiohtliohaa B^banheit auf der Karte leige. 

Sabmara gug mit aeiiMB ZBgliagaB nach den aaibe bei 

8chnf>]if'Tithal brlpppnen Klr>5tt>r HeinhBrdsbninn , b^ant worteto 
ilire Frivgi^n nach den unter di.'n Leichem5Et)ini:n liegenden l'er- 
sotieu und wollto diiduroh bei Erlernung der Geschichte vom 
Nahen nun Entfernten übergehen. lir achlog den regreeaiT- 
obrtnologiadmi Gang «n xmA emplUd aar Veiianadiaalidnuig 
nicht nur Kupferstiche *•*), sondern auch Nachahmung derjenigen 
Körperbewegungen, in welchen sich die geschichtlichen Personen 
bei den zn ertlUilendcn HnnJluti^'en befanden. 

Im geographischen Untenichto ging Batedow vom Grand* 
riK der Stob« am vaA Mbritt von dn, den Stoff I w M W Blt i ieh 
erweiternd, bis zur Erdkugel vorwärts f) Bahrdt schlug den 
entgegengesetzten Gang ein. und verband mit der Geographie die 
Meteorologif;. 

Hin&ichtlioh der Mathematik finden wir bei Basedow, er 
■oheint sich vomebnliob auf Beebnea beoebilakt und den wei- 
teren Unterrioht in der Mathematik dem Oyrnnasinm überlassen 
ta haben. In Heidesheine wurde Arithmetik, Geometrie und 
Mechanik gelehrt; für zukütilÜL"' Kaufliute kamen noch die 
haadeiswiasenschafUichen Beobnungsarbeiten hinan tt}> Auch 
•tWM PIqraik wurde hA BdudI gotrieben und dun^ Bipori- 
mente Teranwhaalicht 

Im Anschluss an den Unterricht in den Realien wollten die 
Philanthropisten ihre Zöglinge ühm Wyi t und Wesen der Hanil- 
arbeit unterrichten und sie mit dum Handwerke bekannt machen. 
Bntadow berichtet selbst, wie er sich anfangs dabei beinahe zu 
weit babe ibrtreiaaen laasen: ,Alle Handwerke, alle Künste, alle 
Arten der StSnde nnd Gewerbe wollte ich der Jagend bekannt 
machen! Wo sollte ich nnfungcu? wo sollte ich aufhören?* ttt) 

Durchdrangen von der Ansicht, dass man den Kindern den 
Unterricht so angenehm als möglich machen müsse, benutzten 
die PfaÜMttiropiitaii Hissa und aodsm Gegonstliide bein Unter- 
lidit in Beebneii, 

bieiw ngid bi.s -m einem gewissen Grade anch Hidi^H4<no 
beizabringen und mit den Nüssen etc. dann die Kinder so be- 
lohnen. Ebenso Hessen si« TOB den sog. ,Scbulbäckem* Bnoh- 
Stäben von Teig hecsteUea, im an diesen das Lesen la lehivn. 

Dnreb den ünterriebt In den pbilanthropistisebeo Lehr- 
aDstalt«n sollten die Schül- r vor allen Dingen mit der «Sinnen- 
Welt bekannt gemacht werden. Wo die Natur nicht die nötigen 
Olgokte lieferte, traten .Abbildungen ein, doob meint Basedow, 
dass aoin Bealkabinett von NatunUim mi Modslka bei dem 
ünterriebte weit nlltdidier sei, ab Knpferstieha*. Memoriert 
wurde in d-'n philimthropistischen Lehranstalten wenig, vor dem 
zwöHVn Jahre meint.i man überhaupt des Auswendiglernens nicht 
benötigt zu sein. 

Als nach siebaehnmonaUichem fiestehon soioes Institates 



Basedow auf den 13., 14. und 15. Mai des Jahres 1776 mm 
Examen nach Dessau lud, kamen aus Berlin Nioolai «ndTeHfr. 
ana Halberstadt der KonsistonabatStmaooes, ans Lsipsig Pbtea 
und ZolKkofirr; Reaewits und Sefaummel ans Magdeburg, Oupe 
aus Potsdan:, Rtroth aos QaedUnborg, Bode ans Hsabsqi; 

Bochow aus lleckahn. 

Das Examen hatte auf die meisten Zuhörer einen duthtns 
günstigen Eindruck gemacht*), nnd bald erschienen von viila 
derselben die sdimrioboUnftesiten ürloie. Dsr Iblhnmfitar 

Euler sprach sich sehr günstig über Basedow nnd •=•-'.']'■ B» 
strebungun aus und Kant forderte zur Uutorstützung dL-rscWn 
auf**). Anch Oberlin gehörte zu den Lobrednem des ThiUr 
thropins ***}. Aber auch an Gegnern fehlte es denuelban aiclit. 
BemeikaBswwt ist Herden Urteil über die DeasMMr Auldt 
Derselbe schrieb: .Mir kommt alles schrecklich vor. Man er- 
zählte n\ir neulich eine Methode in zehn .liihren Eichwilder n 
machen; wr:ui man den jungen Eichen unter der Enie & 
Henwurzel nfthme, so scbieste über der Erde alles in Stsaun 
und Istoi Dm gsnie Aiinaun Baie d owi Usigt, g^snbs kl^ 
daiiuMB, und ich mOobto Uun ' 
geschweige Menschen.* 



*) Daaaelbe wird ge^^cbilded in Schmidt« UMchicfato der 
IB., Seite 610 ff. 

') Aufruf in der ,K5nig*ber({er Zeitung' von 1777. 
•*•) Hrief einen unbemittelten Landgeistlichen im Klwua an Siowo, 
Profeanor des rhilaotfaroiiinK . deitwn I.ehror der Pfarrer im Steiotiul 
«r. (Milgeteilt bei Kaumer, GeBchicMO dOT All^egikllej 

(Forkietsttng folgt) 



Korrespondenzen und kleinere ICtteflimgeD. 

^ PlfHoes. (Weleho Badontnag do« TarmaatanMl 
in den Sohnlen) tugemssisa wird, Ml wlodsnnn b dsir 
neosron VorfBgong. Der Knttwninialer iet mit dar gnüsan ZsU m 
intBdiSB Bsfrsinmnn vom Mraltomea nicht Bafrieden. In den Inir 
liehen Attesten son fortan anterschieden werden, ob die SohlUer n 
ollen Turnen, also auch von Tritt- ond Scorittabungen, befteit Hiw. 
oder »bor nur von f^ewiaiusn CbanROn. wie vom Geriktetomea. Dir 
Direktor braucht solche Atteste, die ilxs Turnen aberhaapt verbiMo. 
nicht zu beachten, darf auch in solchen Fällen, die danach ang«tiiic 
sind, verlanf^en, d>is3 dnn Attest vom Kreiaphysikus ausgeetetlt verd' 

y Halberstadt. (Der hiesitfe Realnrhulmrinner-Verciii 
j hii'lt um 27. v, M. seine reKelmridcige Vii:-rteljnliv»«itxun(^ ali H-n 
Reftlßvninajiiiillehrer Hobol'.in teilte in derselben mit: GeechiditlieW 
Uetntchtunifeii über eogoniuinte nulürlicbo Lirnnwn aOBSpÜllisr 
StiUiten. Der Vortni^'ende fiilirt<" etwa t'olgeni.lei' ;iub : 

Unter den politischen Grenzen der .Slimti-ii ficilen wir eine R«ihi 
von Gren/Hnien, denen man auf den ersten Blick unsieiil , Ha.'» M 
ohne tieforc Berechtigung sind und lediglich vmd allein inensckilidilf 
Willkür ihre Existenz, verdanken; solche Erscheinungen können hob« 
Intermo nicht wachrufen, sie sind vergänglich, wie alle« MenesUiek« 
auf Erden. Anders aber ist ea mit demjenigen Grcnsen, die seit Jak- 
bnnderten fiut unverrückbar (eatliegeu, oder die in g a a iss w 8wiidy- 
rftaaMn immer wieder aafUnchen: ibnen pflegen natOrtiebe ▼eiWU' 
aime an Grande sa Mwsa, und eine Beibe aolobsr Erscheinongtn »B 



•) Melhodcnbuch, Seil« 181. 
••) Methodenbuch, Seite 465. 

***) Basedows Klementarwerk entliült Abbildungen der SUflehfltte, 
der oljrmptschea Spiele, des Triomphzuges des Angustcw, verschiedener 
Waffn^ämafloai einer belagerten FtesUmg et& ata. 

t) An« fttr den geographisoben Unlsnidit eatUÜt dsr IH» 
sfaralioBstoil des Eleraentarwerkee bildtiebe Daistellnnaen. 

ff) Aach Basedow driagt in seinem Methoden bndie anf obo Art 
Unterricht im Buchhalten (Seit« 96) and will die ZBglinga mit dem 
Betrag im Handel bekanat gemuicht 
ttt) Mcthodenbuek, Saite 171. 



Mesrea, HdhensIlMn nnd Tlflsssn pflegt man den Namen ,Nalar 
greaien* beisaleflen. Oronbrltnanien, ring« vom Meere umwhiossmi 
bildet dw am »ch.lrfuten abgetrennte 8taat«w««en Europas. Trotul«» 
ist die englische Grenze ülier den Kanal hinObergewandert Mcb 
Frankreich, ja auch über den atlantiseben Ozean 'M sie g«drxing«t> 
I Von Dauer ist der ftranitkaiaebe Beaits nicht gewesen und anch it' 
de» (togenannten britischen Nordamerikas wird es nicht •.ein. ehenn;- 
wenig als Schweden« Erwerbungen auf der deutsch -m-KHi,! he n S^it'' 
der Ostsee dauernd waren. Kein Staat djrf seine Seegrenitü 
fremden Bänden lassen. Hin Hinweis luif die Rcdnutung der NorJ-W^ 
kOste ftlr Deutschlands Ziiltuufl erklärt (He« Am meisten Vorteil vm 
dem ZuHammenfallen »einer nattlrlicli. n HieM-Pii mit den pohtii«'l'-<^ 
hatte Gro^sbritannien zu Anfang unseres .labriuiuiiertii. Nie i>t ai' 
einpr«eil<i sonjermle und dndererseit« verbindende Wirkung 
Meei i"<prnn7.e!! melir hervurguln^len. — Die Wirkung lier liebirge 
Gii i-' .'11 lii-i iliacht«;n an dun U fliidearojiäiichen Halbinseln, f^** 

maueraitign l'jrunüongcbirga trennt am si;härl»l<n; noch J*t*' 
gehen die Eisenbahnen das Gebirge im Westen und Osten. Seit MD 

SU 

HoidsD 

•bar. Das viel gaagbaneo Alpsngebiige weist ome so wonig ioh«M 
kende potitJeelhe Oreaaa idebt aaC Fest lag dieselbe von Alter» 
auf dem Kamme der Westalpen, ferner nwmchen Simplon und Oo 
hardt, sowie in den kamischen Alpen. Geschwankt hat sie, 
schliwulich die Wasserscheide erreicht wurde, im oberen 
Do» Baltea, am muikten aber im Ktachgebiete. Iiier iul 
das Thal bald aoMMs, bald abwftrU 



dem Grossen folgte die Urenie der WaaserBcheide; aar da, wo 
verbtltaisrntaHB bsgassaa Faas von KonseevaUce Hegt, griff bis 
Zeit BsiaitsbtV. von Fteakisieb die ttnase von Navan» aaeh Noi 
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Tflriftnf batto rie lu Napoleoi» I. Zait; Mhon oater dam Stonfen 

Kcinrad II. tritt di« jetzige Grenzlinie cwiachen Italien Dad Österreich 
th Küdliclio Begreniunx deg Bistumi Trinnt auf. Im Teenagebiet«, 
da« 110 14. Jahrhoodert bi» oben hinauf zu MniUnd guhSrte, ist die 
tebwcizeriiicbe Granu immer weiter nach 8ii<lei., t'iwt bix vor Conio 
gKflekL Die AutmOndun^ der Gotthardt- und der ßemhurdinotrawe 
wkHna die Bedeotung diesM Beeitze« fOr die Schweiz. Der Balkan 
«neheint als wirkuupivolle (irRnzsolmide zwi!)chen der HochflSche an 
seinem Nord- und ilon Nit-df-runi^un an «vinHm Sfidfiiase. Kr bildete 
äif Grenze zwinchen MiVsien und Thrakien. Biil|^ion und dem byzan- 
tini«cben Reiche, und jetzt zwischen Uulfrarien und Rumelien. Iro 
Nordwesten ist innp (icl>iri.'c?( ln-iile dor HallitiKcl nicht zu erkennen. 
D»r«uj erklärt -iLli Ja- ilmr v< ir!'.;indi-;'..' Linte (iemiach der BevOl- 
korunjj und die wci hsclvollc j,.oliti*i'lic tjeschichln diojier L&ndei. 

AU FlufiRpiinzcn wurden Donau liini Klieiu in Erwi^rung gn- 
nommcn, vom Duruhlmichp durch daa euiernt» Thor bis iiriiila int die 
Donaa der Bcschiirtmiliiit ihrer Uffr wegen fthwcr zu üliorschreiten. 
Dtti er »chiixl ilic-Ji r T. il ihren Lauft« Ilac-ien und Möaion, und zwar 
hat t\'\f IVpiihii, w:.' ~i heint 150 Jahre lang dem VordrinfTen der 
(viimer mich iJai im n' * ' l'rt. Zur 21eit der Kreuzrüge erscheint Bul- 
garien durch den t liH- L'pdeekt gegPn l'etHcheii-tr. n mul Kunmnen, 
10 nettester Zeit trennt die Donau Rumänien und Hulganen. — Durch 
den rechten Winkel der Donan b«i Waizen wurde diin rCmische 
PaanonieB acbarf bMreoct, ebenso das Ostgotenreich Tbeodorichi de« 
Grossen. Knt nr ■■roHi^teiiMt daltnt« sieh das Avaren- und dann 
du MagrarmiHleli «W Mda Doowiaier mu. Offenbar TerschafKa 
die ril di l li l i B h * PwelaitMiig de* Fdaritiab. wtUbm aach der Walaehm 
Ui die DennbMlnB eäliloH, im OeiftiBn» eghaaUeren AbAiMs and 
machte daa Laad tndMaer, •» dMidto Pmm» aielife anbr towaend 
wi^. — Sobwaben, Bayani wd OatewakJi «niNaUn nah aeibon 
im Mittelalter an beiden 8«tea dar Doaan, md aodi Jitife 
der Ploss hier von den staatlidsan Grenaea geaelmittaB. — Der 
Rhein war »(-h.m den Römern mehr Operationsbaais als Beichs- 
frrenie. [ii im Untorgange des westrOinischen Reiches dehnte sich di« 
Aliiinannnnherrschafl aw beiden Cfem de« Rheine« au«, ebemo die 
r Franken und im Mfladang^gebiete der Besitz der Friesen. Schon 
ioaials wurde der Fluas von den Grenzen pf.'schnitten, wie noch heut- 
lutsge »on der deutsob-niederlftndischen und Wei< hsel und Memel von 
lier deDtscfa-masiseben. Die deutsch -fransOtiiche Grenze d»n Rhein 
i'Dllaog zu ziehen, fehlt gt-xchichtiiche, wie geographiiiche Berechtigung. 

Frankreichs BeRtehen i«t der Fla«« nor verhUtniümSuig recht 
kane Zeit (grenze gewe.^fin, aber nierkwördiger Weise da am Iftngsten, 
wo die (jrenze von geographiwheni Standpunkte am widorxinnigsten 
aar, i.iitiiln Ii in der oberrheini>ichen Tiefebene. 

Von den »ogeuannten natürlichen (iren/en Oben heiit /ntat,'? atii 
»»•DigHton Wirkung aua die f'lüiwc. Sie trennen nur, wenn li.^nniltTe 
umstände hinrukomnien, und haben da» menHchliehe 'lefchlcL-ht hiin 
3 «ehr früher Zeit nicht auizuhalten vermocht. W'irk^ainnr i-üvi lie- 
bag*- und Moen Hgrenzen, doch haben auch »ie uu Bedeutung weM'nt- 
lieh verirren. Ki»enl>alintunnel wirken aln gangbare Pi^üne lUid mildern 
die Wirkung der unwcg.aui.tten 'iebirge .\urh Meere^grenr.en trennen 
■icbt absolut; wie der Kanal, ho i*t die Stra-x- viiii (i-.br.iltar vtm 
Grenzen ttberschritten worden. Auch lier Sund bxt ycbwedt-n.'« isini 
Daneaiarks Yereinignng nicht hindern i; .iini:. , liie (Jestade des ho^ 
ppias siad noch honte beide türkisch. Dazu komir.t, da«i< der Meii'« Ii 
die EatferaaBgen immer mehr an behemchen bmt Trotzdem dar) 
BMUi aieht aagen, daaa der Meaacli sich von der Natur 10m, ist doch 
UNlickWa, OroiatallBiiniaai, DelpaB« geaamt« Koltnr heute mehr 
■Is je abbftogig von dan oaterfrcHeAeo SchKtaaa, ndt deaeo die Natur 
vme Under aaagestattet hat — 

Hierauf folgten Interna dö« Vereini. 

Thüringen. (Jena. Schnimnseum ) Wie schon in dieser 
Zeitung gemeldet wurde, i»t für diu mlmllichen .Staaten Thüringen« 
ein ,Thllringer .Sttiulmuiieum* ins Loben gerufen. M&nncr wie Hofrat 
Dt. Hichter-Jena. l'rof. Rein-Jena, Direktor Dr. H.irtpU tiera. Lfbrer 
Brfinnlich-Sulza, Rektor Fi«cher-Apulda u. a. m, haben den längit ge- 
fiMüten fiedanken verwirklicht. Lobend niii-.i e» anerk.iiint werden, 
'ii-K Lehrer sämtlicher Schulgiittiing.'n Mrh .Xinfühning ubigen 
('lanra vereinigten. Hofrat Dr. Rithter druckte auch hiiTüber fplfent- 
lich den zu einer Vorversammlung emehieiieneM Schiilnillnnern seine 
l-rende und Anerkeniiiitig aun Folgende Sätze waren und sind diu 
leitenden (ie<liinken der beregten S:u~he: I Zweck. Dii^i Tbllringer 
Schulmuseum soll den Leliri-r:! uii<i denjenigen, die «ich auf das nie- 
dere oder höhere Schularnt -. i.rhiT,_:!. ii , itai Kenneiilcrnei) li.-r Lehr- 
aüttcl ermöglichen. Niehl nur iIi. beute gebräuchUclieii, wmdern auch 
die Uteren, nicht mehr gebrauchten, zum Teil aber mit Unrecht ver- 
gssseaea Lehrmittal sollen im Muiteuui aafgestellt worden. Die ,por- 
wyl a n Lehrmittelausstellungen* Deatacnlands sind xnm grOsätea 
IMI tanftahmia eh betriebeae ueichitfl«, die aar das Neue oad .gut 
IMci« HiMna aoU ah«r atwlaiah m «adiiät- 



üdua vad eeoit da wtenawfcimiahoi atio. DS mkliMlia Badwi 
tung besteht daiia: 1. 4hb Au* dMNtbt aau« LdinaiHal adhadler 
bekannt, gute acluMllar ia dia VmS» «tanfllbrt wdaat 2. das« 
ächalbebönl«Bf DinhtoMa and Lehrer M Aalaga vea Sthalhlnaem, 
AtusUttoair der Sdnlrlaaie and AaawaU von geeigaataa üalerriehts- 
Bütteln nntentOtzt werden; X das« die Heistellang von gnven Lehr- 
mitteln getlJrdlirt wird. Huben demnach die Saminlnngen den allge- 
meinen Zweck, Krziehung und Unterricht hoben zu helfen, ro sollen 
doch auch gleichzeitig ein Bild geben von dom Anteil, den die 
tbJringi»chen Lande an der .\ufigestaltung und Verwirklichung der 
j .«djigogiiichen Ideen haben. II. Das Uaseum enthAlt: 1. im Handel 

aud'MlSar^^Ua^M MdnMn^'** l'^^S^H^ I«brar 



aieht vervielflUtigt worden, der Nachahmnng aber wert aiad; S. 
SohUlerarbeitaa, namentlich Zeichnungen; 4. Portrilt« hervorragender 
l'tdagogen; 5. Handnehrifien. III. Die GegensUlnde werden syste- 
matiich nach folgenden Gruppen aufgestellt, innerhalb deren die 
chronologische Aaordnung innegehalten wird: t. Religionsunterricht, 
'2. Geachichtsnnterrivht, AnschauungKUnterricht, 4. Scliroibleseunter- 
rieht, 5. Sprachunterricht, 6. naturkundlicher Unterricht, 7. erdkund- 
licher Uaterricht, 8. Mathematikunterricht, 9. Zeichen-, Mal- und 
Modellienuiterricht, 10. Schreibunterricht, 11. Musikunterricht, 12, 
Turnunterricht und Turni>piel, i:{. Handfertigkeitsunterricht, 14. 
Kindergärten, 15. Blinden- und TaubHtnmmennnterrichl. 16. Spiele 
nnd Privatbesch&fligung im Hau«o (Gruppen 1 IH onthalteu neben 
den Veranschaulichungamitteln und (ieraten dir .iuzu gi liiingn Lii^ 
terafur und die Spezialkatalogu dar dtutuchen Lehrmittelfabrikanten), 
17. Büchorsammlung (in doroelben ßnden Zeit- und Handitchriflen Auf- 
nahme; au-'<gei>chlo.<i8en von Gruppe 17 sind die »u<iiichliea»lich ein- 
zelne Un'.'ri iLiit-gogenstiUide beoändelndcn Schritten 1». Gr, 1 — 16" 
Benondcre .Ab'.eihiiig: Jugnndlektüre für Knaben und Mildchen). 1 
BauLclir Ki;i;ii htungen ; <ieg>'ii-t;ii; li' /.ur Vcnvn'^chaulichung von 
altt-n und neuen Schulhau^erii . ;in»><ere Ansichten, Urundriitxe, .'^tanci- 
n<*e; Heiz- ntnl l.ilftun^seinrii lituiigen etc., 19. Schulbänke, Lehrer- 
sitze, Wandlttteln etc. IV. Den unter 1. angegebeneu Zwecken eiit- 
«prochen folgende Einrichtungen: 1. Aus geschichtlichem Intere^ue 
tragen die nicht litterariacben Gegenst&nde aasaer dem Namen des 
Verfertigen anch daa Jahr des Eraimeinens; 2. ttberall siad Praia- und 
Besugsquelien angegeben; 3. die An&eluiften der ans Tb Dringen 
atammandaa UbaOm aiad duMli aad«» Farbe bcM>ad«a ' 
sriehnet; 4. die darah Bahakaw odarKaaf hinzugokomi 
«t.ande werden aolbri im QifMi MB M a W Twmduwt. T. Be wird 
alles geschehen, am ^ nMlai aa «iaeiii Ia Jadv ffinaieht fUr ynif 
tere bwaa alUaiicheB nad die Beantaaag mSglichat bequem ia maefami, 
s. B. dadaieh, daaa daa Maaenm jeden Ta^ besichtigt «rerden kann; 
dnr^ erUutcmd», geschichtliche nnd praktische Bemerkungea an dea 
aufgestellten Gegenständen ; durch AufschlttiMe und RatachlSge, die 
sich auf Lebrmittelfragen beziehen, an Einheimische und AuHw&rtige; 
durch Verleihen von ^hriflen an Jenaer wie auKwärtige Verein^mit- 
glieder; daiidi Beschreibungen und Beurteilungen im Organ des Mu- 
«euma; dOMh jährliches Eiacheinen und Verteilung dos Mueauma- 
Kataloge. TL Das ThOringer Schnimuseum befindet sich in 
.Weimarischen Hof an Jena. (Vorstehende Leitsfttse konnten vid- 
leicht auch hier und da noch Anregung zur (irQndung eines Uuseoms 
geben, cugleich kOnnen sie auch bei Einrichtung vortlbergehender 
Lehnnittelautiitellungeu [zu Lehrerversammlungenj Richtschnur sein.) 

^ Wien. (Der hiesige Deutsche Schulverein), welcher 
am B. September «eine 9. liauptvemammlung in Karlabad abhielt, hat 
im verUos<<ßnen Jahre {nsgesamt 'i'i^htiO tt. Einnahmen gegen IbSlOOfl. 
im .lahre lttä2, 212000 fl. im Jahre 1883, 254; lUÜ fl. im Jahre 1HB4, 
•^~.^^\.m fl. im Jahr« 188.5, 29.3200 fl. im Jahre 18&6 und 2965.i7 fl. im 
Jahre WS!. Es ist mithin die Steigerung dar Einnahmen in den 
letzten Jahren nur eine geringe gewesen. Der (irflnderfonds, welcher 
üic.h an» den einmaligen Beiträgen von '20 fl. sniMunmenietzt , wuchs 
auf 16.') J'JJ tl.. der Baufunda auf Ober TuOOO fl. Die Mitgliederzahl 
i»t sich seit l'^riö gleich geblieben un i beträgt 120 000; die Zahl der 
< h t-j.T'uppen i-il infolge de« Eingclu-:.'^ kli.-iner. wenig lobensflVhiger 
/■.n i|.'vereiiie auf 10^1.') gesunken. Daji (iesaniterfordernis fUr da« lau- 
fende .].Uir belauft «ich auf 2.S1 900 (1.: die Erhaltung der 3."> Vertins- 
Hchuieii mit ■''2 Kliisjien kustet UiWui-K) fl.. die l'utorhaU.ung der Ö5 
Kiiiilergärten 40 lOU H. Au.wnle::'. emiitangen amb're .'^chalen eine 
linter»lütj.ung von 20 2.50 fl. , während verschiedene Gemi indekindor- 
gilrten mit iö4(X) fl. iicbi. ht werden. Für Lehrer- Remunerationen, 
Stipendien, deutsche Volksbibliotheken werden Ober 220OO fl. veraus- 
gabt; zur Sichentellnug der Lehrerpeaaionen werden gegen 20000 8. 
gebraucht. Die Verwaltung kostet rund 25000 fl. Das Uauptarbeits- 

Sübiet dae DenUchen Schnlveceiaa bleiben nach wie vor die Kronländer 
Ohmen nnd MUinm, wo daa dantaehe Sprachgebiet nicht geringe 
Verlnate in bekUgea - - 
SchuIvereinathatigMt 
biete dem PtoaaiB dar 

in geringem ÜMM htik dwr Dtatäclw SdniTOMa m unnaa «i 
dar Bukmim hnW^id cihniwitlha Ia <h Wrim fciMa dar d« 
natioBdaTaiA nlAlMAiMt gdludiB; ana hat Mooh TOB 
aua^ebigaa üntervtfitaang der 160 kleinen deoteelMn Kolonisten- 
geeaeindan abgeeehen, weil man — vielleicht aiit Uareoht — den 
PofthaBtaad diwar UaiiaeaBanuhia 
Spnoligahiat «icM ftr laaa giMbni hUC 



, wo aas oamaene opracngeDiet nicnt geringe 
hat and wo aar dnroh fortgeaetita lialbewnaita 
nnd dnroh Massregeln aof wirtaehaftlicihem Q«- 
HamaianuicEialultgalhaBiraidaBkaaa. Nar 



Venuiflchtes. 



Dl 
Tagen 
Diener 



griechischen 



VUi HettaMt «mgta tot «toi 

igt bm " ~ " 
dw 



burgiacho Aaiatellung basaahtai aad elaem Tarliaaer. Dar Malaire» 
Oha« aa badeaken, daas maa jatifc ia AÜmb aaden apricht, als sa 
Zeiten dea PeriUee. wollte aeine Wefaheit «aa Battnanna Orammatik 
auskramen und 6agte den Griechen auf griechisch, wie es in Athaa 
aussfthe. Verblflfit wurde der zuktlnfUge Professor, als ihm der Abf 

feredete im leinxten Plattdeutach antwortete: .Snaek dlltaeh, dumme 
ung. mit dien Griechisch kannst mi an de lÜlla buaaaaln,* Wie 
dat^nw^aiaam Kiimtohaaa^tiMtaB^nitteilto, war er froher ia 
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und «ine üntenielitnDitelb 



Ffirein 

in Laipsig ein 

Käufer oder ein Vertreter gesucht. 

ÜÜ'erteii uuter 1*. ^. lUO im die Expedition dieee» 



OfTene Lehrerstelle. 

An der hifwiifpn hShfrnn TiVhtfi-schnlr int. die Stolle fies 1. I.fhrer» 
Uli Ki'klori» twn 1. April n ,1 zu iiL'ut'tian. UnterrichuniclK'r: 
Kfüffiun, Deutsi'h, i ••'ogni])hie uml (ffscliK-htji. Anfang>i)iehiilt 2400 M. 
hi'l'eii freit-r Wnhtmn); (KiHTiiliei. rcuBionsbcr^htigung i»t lur Zeit 
mit der Stelle nicbt TPrbundpn. Aliiidcmis<:h geliildetfl Bewerber wollen 
Um Meldang nekxt ^.eugoisiuMi Iii» /um LS. Noveuib«r d. J. an den 
Hemi PfO fa MOf WinkelReauer hieru-lbüt portofrei einsenden. 

Detmold, da 10. Septbr. 1889. 

Die Direktion der hOherea TSditeraekHle. 




mmmw »nefmorrtn, 

]505t. Iblff^ 1005t. atiS0eodl)lt, 



i^SX) Oegen Raten k .^ark monatlich. (%^) 

tt«ttt<tt( OriBtn unb fXnrtno mit fvtma ftnjflallgUiftni txm 
10 Warf an — Stfifrgläfcr inll. ^tiii uiib !Hn.'m«n mii ft^r fdjorfen 
od)tomotifd»trt *• i n i. 15 ttWt. an — Varomtttr - Xttttmomtttr 

nantMnafdyinrn (^utttO'Vlotottu - S«itNHm«fd|inm — 
l.«t«rn« umkIch. >4}t>«toara)»l)ifd»« tl|i))ar«U füi Zoutiften 
fctii liiUid in beütn «nifüljcunacit — X«(tiirn>Ulktm tiflc ^^jUÜHtx 

liiipHW elilttirtF.W. niete, Beriln8W.,i>p^ 

Preis •Ertn ('fssi gung. 



Oiiginal-Reisererke!^^ 



Wichtige Werke für 
Lehrerbibliothoken u. 
iMensob Xesevereine . 
Bkker, Erforacb. d. HHaiHillM. IBfe SB HL «. Kart 

498 8. 1876. M. 5,-. 

Blekmor«, Reinen im otiiind. AnUb. II. 9t Dl. n. 

Kart. 4M S. 1869. , 8,-. 

BMWoe, Reiwn ia Anctaikadtk Hit U6 III. 

»20 8. 1871. . 8.-. 

MsM, Dm MUg» iMd. Wt 14 DL «BS & 1870 . S - 

— Man-Anei&k lUt 8 DL H0& »«& . 8 - 
HaTts, Dm oAm* PohnoMr. Mit Knit «. III. 

889 8. 1968. . 7.-. 

Hetae, Kzi>«d. n. China u. Japan. H. 80 m. 8 Bde. 

720 S. 1858. , 19.ß0. 

— Japaa nd «teine Bewohner. 888 8. 18S0. , 8.50. 
■•■|Ila,lUbenach Abemynien. IGtOL 4808. 1888. , 16.—. 

— Karle von Aethiotiien etc. , 8.—. 
KUk, Reiae dnrch China. 412 8. , 
Martini, »on Spitiberjfen bis 7.. Sahan». 2 Bde. 

728 .S. l.'<r;H. ll._. 
ToreU, die schwed. Exped. n. Spitxbergen. Mit 

87 m. Siw S. l«ft«. 6.—. 

Kneb ar Hiffla 4n U4mf((m«; 4I« fUM SUMling 
im 14 Htadn llr MT S8 



9Iriicfte§ S3rlcfmnrfcn=$nfiiini 

gM9^aU in ^üxituhxuA. Ptv fort [Vii, 

0». ifio zn. 

— aitrre jln»gale iB Ik^naf }kCttA \ €rpl. aeb. fflattTSPf.^ 
-^0 Pf., fart. {\ m.) 60 Pf., geb. {\^0 in.) 1. Xtl. 

§w^mwnb & 'Sotüatxinq in ^etpjtg. 

CerUm i>4>tt eUdUtttttn^ & )B«lf4tiiii0 im £dMii* 
9)cniiMHI etMclni; 

XtiUjUClD Qiif baö^Qtir 1890. 24.3a^rgang. *Prci* I.-'o^tr 

Xti Miilcnbci cntbüli baa loutilgclungene ^ociräl unb eint an^tuDT- 
fülKtlÄt Säiograpt)i( 9)dT)ifrU>d, loeUfK Don cintm (angj^^rigci Jmutc 

berü^mUii 3(^utnuinne4 Dcrfaftt ift. 'föir madien tarauf gont befiwtc» 
aufmettfam unb bitten bie ^mtn Sttott. itot BfjlrBMIilll Mi Mm Ml 
jugttKn laffcn ju noOtn. Sofort wiQ bcn «tfifalMllMMnterl«4N# 
bic 3uf(itbung. Xic bii^t betod^rte innert SlnriCQtung Mftlben ifl gcblitioi. 



1. 



2ö*f.,gfb.30f 
26 Vf., geb. SO fit 
40$f..9(b.45$f 

2.5 *f.,gtb.3Öfi. 
2.''. l(Jf.,9th. :-;Off. 

;K) Vf., gtb.fßff 



f. h. Italini4t in b. «rf*i<Mc- 

2. — — (Heetnolic 

3. C4)r»»(r, «victoifft bt« »iitfiM. tta ti i i mi. 

4. ftritfr, hiTjte btMtfdK Sbi;.«4lrbre .... 

5. f0<i>cr, erttoiiTapliifdit« Übungdbudi. 

6. 94ttiUt, jiwanMg i^ettiaac« «n4 bct f|i|{U . 

7. 0»t(l, licrfunbc 

8. — Vffon.^mfunbe 

y. — 'iTiinetnltgic . 

10. WUntt, Urint biblifibt »cfdtiittt 30 ${., geb. 36 H. 

fn» 1tol-4 M «faicm V'tir I,', «f. ttt. TO «f.. ts «jr. ral M it |A U 
l!elRtt>iint>ta<<R ii 9t. M Qf. 

1 1— • ta cfatra Ccftc (in alirt Otitujtairtie) «c«. ao 9f., 15 t]. & n 

(^^riftUfj^e Itotifinftille 

fBt lütdpt Um) ^l^ttBi. 

("•\ti;u;in:e[t Von Örrtfi ^eißnev. 
Vreift bn>t4>t^ ^ Vtad, eiegant gcbiuibea 3 Vtail. 
3neitc ««ff8|c: 
DOMnMrtei Mi 9* 9og0e. 



i Musik instrumente 

iund Halten joder Art vetaBBidet 
nr iMleht die Fabrik 

K ft4org Sehuter 

i Kai%BeakArdien 1. BaehMn. 



8«f«i MB 6icfli«amKk ft SeOMiii, 9|i||i|. 

U li iMwi» unb Boot. 

«OR Dr. 3. «. «MC««. 
Vni» 1,60 9L 



Torlflc ?Mi Slegtsmaad * TulkiMilit 

In Lei|»ilff. 

Kitt^rliche Cbungen 

und 

Cirkus-Belustigungen 

in alter und neuer Zeit. 
Ten 

A. 8ehll«kra, Ib^ a. D. 
~~ IVA 1,80 M., grii. * IL — 



Charles XII. 

ftr dfiliSduilgebnHioh bearbeitet von 
Dr. Heinrich Löwe, Otterielirer Ii HAU, 

br. 1^ iL, geb. IJiü iL 

Wir bitten die Henen Lehrer, «ddit im 
nlehitan SoauMiwBMter Cbmtim VL M 
traktieren gedenken, anf diaM mne Sehnl* 

auKgnbe Rackj^iehl za nehmen. 

Leipzig. Siegismund & Volkening. 




^ESinm4kfflB. rarSoUb 
und Hau. 1. Alfl. v 
8 Holnefen. Statt M K 

nur 20 Pf. 
— S. »erm. Aafl. mit W 
UalaaeluL 90 rt^ ^ 
80 ?t 

""SIS {j'j'jj!*'"'''*'* 

Bock, Prnf , Ttbir dlt- Pflrjce der tirftf' 
llclieuOesunilheit der Schulkinder. H-«»" 
gesetzt 2.') Pf. 

Verlag von Siegiftnued &. Volkenlig in LiHiiil 

(6dÄüi5l£infüi1Jl£ltu4föfii- 

a&ortr Der Seicndweid^cit 

gtit «oljfc^nitten illuftriert 
^Mülgciiebm ton Blttar ntUtn» 
fltfll fattenl«! 80 ff., ele^ont gebunben 1 W 

fl{!-,aiit ,;c.'-un>>cn mit (»Ditr*nil! 1,25 ©• 
»nie« Ml iUitiMTOb A »MluiiUii ti MMf 



Teniifeir.adilUHdtMr Di; H. A. Waiakfc V«la|{ ron Siegitmuud ii VoUents« in L«i{ai«. 
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von Or. H. A. Weiske, 



No. 38. 



Leipsig, deu 20. September 1889. 



lu bezieban: 
doicih tDe Poatautaltan 

und Duchhandlungen nm 
Preise von Ä Hark viertel- 
juhrliuh. Einzelne Nuni- 
it aovait Tonttfiig, 
tSPf. 



18. Jahrgaug. 



Beil und Empfindung. 

Cne Hülfswissensclian der rurln^rovtik igt die Piychclojjii-. 
Sk ist die notwendige Oiuiidla^^'e für dif Erteilong eines nalur- 
||(inft>sfn, d. Ii. dem l,el)«>n der Set-le entsprechenden Unterrichtes. 

Wu d«i Inhalt der Psjcbologte MUdMcbt, i«t sweierlei, 
du ,Wm* und das .Wie* dM 8e«1enlebcin8. Znm enteren 

ggllBreD Vorstolluil^'i n im w.-'frii :i .^i::iii>. zuti. ,'nei(« ii Weclisel- 
wirkon^n der Vorstellun^r.-n. Letztere Uusäern sieh i\h <iefuhle 
und Strebungen. Die Geitihle sind leidende, die Strebangen 
tb&tige Seelcutllittade. Du .Was* nnsen» Seelenlebens zer- 
leg neh in Orond- und abgeleitete Vorstellungen. Di« ersteren 
bilden die Ktnpfi;iiltinL'>'n nr,il \'<irätel]uiij,'en im ei.^'eren Sinne, 
ii letiteren im BegrifTe. Urteile und Schlüsse sind Vonstel- 
r.^en zweier Oll|}ekte nnd bilden du Durchgangsstadinm zum 
Begriff. Der ursprünglichste Seelenzostand ist die Empfindung. 
Är geht der Reiz vorauf. Von Reiz und Erapfindang soll ge- 
man die ILcde sein. 

Der Beiz, die Vorbediogang der Eniptindung, ist ein Zu- 
nuitd de« Iieibee. Diejenigen Organe unseres Mbea, die be- 
(tbigt sind, Reize aafzunehmen, hussen Sinne. Der Mensch 
besitif bekanntlich ihrer fünf. Der I^eib könnte auch noch mehr 
>inne5orj(ane haben. Es fehlt ihm z. B. der .Sinn, der Seele 
migaetiscbe Beize zuzuflihren. Zu unseren i'''üS8en kann eben 

tUMm mtgnMaAm Oawitter stattflndon, ms uns die 
Hsgtietnndel durch heftige Selnviinkunpen nnzeipt; nn<!erp Seele 
aller spürt davon nichts. Ob die Sinne der Tiere die Zahl liinf 
noch übersteigt, wis.sen wir nicht bestimmt. Bei den niederen 
Hann finden wir eine Abnahme der SinnenzaU. 

Dsa, WM die O^gvottlnde anf unsere GSime «asaben, aeonen 

wir nun R--!/. Die Beize wenlen veranlsi.ssf durch Berührung 
Jer Endnerven des äinnes. Diese Berührung ist entwe<ler eine 
n '-uhanische (8|qh, Druck, Schlag) oder eine chemische (Oa.se, 
Üttoren) oder eins fanponderabile (Sehall, licht, Würme, £lek- 
triiitit). Alle Beiia enengen in dem Stnnesnertr eine Vtbralioii, 
'Iii" durch diei-rn Nerv nuf das Nervenzi-ntnni; forf",'o leitet wird, 
'eder 8inn ninunt nur die ihm eigentümli(;lien Reiz« auf, Jeden 
anderen Beis wwst er mit Beharrlichkeit zurück. Diese Eigen- 
Kboft der SimM, nur fBr «iiieD Beis «mpfhuglich ta Min, beisst 
3ne «Etoeniie*. Der stlrksts Donner, der den OehOrsnerr 
ii-Bfhtig ergreift. lH.ss< den .AuLr'nncrv rei/los. I)iese TliatMiche 
I t>st sich durch die Nutur der Sinue.tni'rven und dureli die Art 
iii.d Weibe der Reize nicht erklllren. Die ;^'i'n»uere ünter- 

snchiiqg bat nelnehr batUltigt, dast aUa Baiie bei allen Sinnes- 
lerrsn dieselbe Wirkung ansfiben. nlmlieb rine Vibration, ver- 
bunden mit einer ix'tjütiven Abweichung' d^r in dfn Nerven 
rtrÄmeudcn ElektrizitUt. Somit stehen wir gleich zu .\nt'iing 
vor der unbeantworteten Frage, wie es Icomme, dus die Sinne 
bei gleicher Nervenftinktion doch nnr den ihr entsprechenden 
Brisen zugänglich sind. Die sonderbaren Einrichtnngen der 
Bsdnervcn der Sinne (Stilbchen- und Zapfenschicht im Auge, 
das CorÜBche Organ im Ohre) sind keine Autwort auf diese 
Fn^ Ana der aEtoaiipa* der Sinna «igiebt seh anah die 



I eigentümliche Erschein ting, data Gehör-, Gesichts-, (leecbniacks- 
jund Oemcbmierren geAÜülaa sind, gerade «ie aioli Aogen-, 
Geruchs-, hn.ricka- tittd GefllUBnarTea flbr Bchallraiia onanir 

])tindlich zeigen. 

Wird der Reiz vennittelst der zentripetalen Nerven auf 
|du Kervenzentnim fortgelaitet« so amtstaht in der Seela eine 
I Empfindung. Wie in der Seele die Empfindung sieh bildet, ist 

lii-Tuiit niiiht eiklJlrt. Es sind vielmehr für ihre Eii>tfhung nur 
die Uusseren Uinstilnde nngegeben. Wmri die .Muteriiilisten 
glauben, durch Reiz und dessen Verinittelung auf das Nerven- 
zentmm die Empfindung als etww Stoflflicbca bewiesen zu haben, 
! so sind sie im grossen Irrtum. Der Beiz, die Portleitnng des- 
selben durch die Nei"ven , die ViliniHon di r (iiLiriiifaser sind 
nach Zeit und Baum messbar, und daher etwas Mateiielles. Dia 
Empfindung ist dagegen nur nach Zeit me.ssbar und dalwr in> 
materiell. Aus Materiellem wird aber niemals von selbst etwas 
Inmaterielles. Es muss daher im Menschen noch eine höhere 
Sulistjuiz geben, wi l. li ' die stot^'Uche Vibration der Nervenmasse 



.in die inmaterielle Empfindung Tunwandelt Diese Subatanz, 
iwskhe dar IfatariaMtt leugnet, ist die scbaiiende Seele. Ohne 
j ihre Annahme ist keine Empfindung denkbar. Wie nun die 
i Seele die Stoffbewegung in Em|)tinduug umwandelt . wissen 
wir nicht. 

Man kann deshalb nur eine genetische Erklftrung von £m- 
pflndnBg geben: 8ia ist der Sadenmstaad, weldier eaUtahtt 

wenn ein Sinnenreiz auf dn.« Ner\'enzen'niin fitrti;»'! -itet wird. 
HOrt der Beiz auf, so iiit damit uucb die Eiiipüiidung vorbei. 
Das, was von der Empfindung gleichsam nach dem Beharnuigs- 

igesetz zurückbleibt in der Seele, wenn der Beiz anf hOrt, ist die 
Vontelinng im engeren Sinne. So bat der Mentdi eine Oe- 
fßhiseuipfindung beim Sehlag auf seinen Köri>er, eine [jicht- 
, empfinduug beim Dützen u. a. w., aber eine Vorstellung von 
der übenütandenen Knnkhait, dar bereiaten G«{g«od, dem ge> 
horten Uosikst&cka. 

Eine wimderbare, tief ins Seelenleben eingreifende Thatacihe 
ergiebt sich nun. wenn man das Verhältnis genauer ins Avga 
fosst, welchem besteht zwischen Heiz und Empfindung. 

Im allgemeinen bestfttigt die Erftlina^, dass die St&rke 
der Eropfindwng mit jener des Baiaea and abnehme, 
VergrOaeem der LiehtqueUe bat aneh eine sUrkere Licbtempfia- 
dunu' zur Fid^e. Eine grössere Last vermehrt auch die Gefühls- 
cmptindung. Hieraus hat man vorschnell gefolgert, dass £m- 
pfindungsstftrke der Reizstjlrke proportional sei Bna geoaner« 
Untersuchung aber widsilagt aolcbaa. 

Vergleieben wir znnichtt den Anfangs- oder Nullpunkt des 
Ri izi s mit d' Hl der Empfindung'. Liinsen wir ein Gewichtsstück, 
da.-! jemand in der Hand hält, bezüglich seiner Schwere von 
Null an kontinuierlich wachsen, so bemerken wir, dass der Reiz 
mit einer gewissen StArke schon da ist, ohne dass subjektiv eine 
Empfindung vorhanden ist. So wird vielleicht erst eine Gefühls- 
empfindung entstehen, wenn das auf die Hand gelegte Gewicbts- 
I stück eine Schwere hat von '/loe */te Vio ^'^'^m. 
( Alla B«ie, die Qewiolitiatteka nnter diaser bestinunten Schwei» , 
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Aua dkaan Gaaatn eigeben aioli fiilflwdc kcMM!«» 
FolgtmitgaD: 

1. Dft di« ünteneliiedaMbwelle der Etiipfindoni; ein' b:, 
stAnte Grösse ist, nIStiilii:h unwiidlioli kltiii, ilii' i!>~ It iz.s il.-i 
mit der Stilrke des Reizes aber beÄtiludi",' wacbscu idUs«, lai 
Jen« zu erzt'Ugpii, &n bk-ibt die Zunulimc dor Einpiijidiinj( higt«., 
jantr des Reizes zurflck. W&chst die Empfindaiig m dem Ver- 
imtnis 0, 1 , 2. 3, 4 . . ., so masa die IMnMtli« nuielmwi 
im Verhältnis 0, 1, 2. 4, 8 . . . Jene wilcbst im aritLmt- 
tiscben, diese im geoniHtrischen VcrhJÜtnis, wob^i zu SK-ra^ikw 
ist, diisa der Nullponkt der Empfindungsstftrke dem Ptuikt 1*^; 
Reisstlrbe 1 «itspriGht. Sie Reise oster 1, den ßchwelleB- 
werte des Beixee, nnd eben, wie wir TOffain gesehen, als Eic^ 
ptiniliinf; niuhf ruj'rklii'h. M.in k:Ln!: l.ilior [ . Ih'vIivsl- > 

Gcsiatz auch so uusdrücken. Die Enlpt^n.dun^'^stilrke luniini tu 
im arilhmetischen VerhuHai», «Slirend dif Kti/stärki' im geti 
metrischen Verhältnis wachsen muss. Welches der Kocffi^ 
des letzteren ist, lasst sich nicht bestimmt nacbweist'n. itiet- 
fulls» ist er bei verschiedenen Personen und unf<-r ver^cliicdüE*'; 
UmsUlnden nicht derselbe. Fechner stellt den Satz auf: f.mfzi 
duogs^ und Beiiatärke verhalten sich mriunder, wie Loguritbimif 
and Zahl. Da ist der Koeffizent des geometrischen Verlialtois^«- 
10. Ob sich dies Verhältnis cmpiriscb nachweisen lässt, h>- 
fraglich. Es folgt nuch ni.lil uüiijittelUar uns dem psrcbii- 
ph^'&ischen Qvsets, obwohl sich zwischen LogahtluneH und Zabln 
die amlogen VerlAltiiisae emllRMdmi leeteot wie lie BnqpAa jiiiijw 
und Reize zeiifen. Wio z. B. der Loj^orithmus von 1 = 0 ist 
so ent>i)!icht der Schwellenwert des Keizes 1 dem Nullpflni 



Dieser i 2. Bei geringem Beiagnde kaoD innerhalb kkiner QnsDKt 



TenirMichen, erzeugen keine Empfindung. Ähnliches V^erhllUnis 
iwischeD MoUptuikt der Empfindong und dem des Beisea Issrt 
ligli «neh bei enderai 8iiuwB aeehweiaen. Sin Ton, der bin» 
lielltiich sein« r Stilrke von Null an bis zum Forte allmahlicb 
enwldist, ist schon mit einer gewissen Stärke vorhanden, ehe 
er sine Empfindang TUBnlasst^ Alle Tonreize unter dieser ge- 
dachten SUrke erzengen keine Tonenipifindiing; Gieast man zu 
1 1 Waner Tropfen I^sig, ro wird Si9st VitAmtg anf der 
Zmge keine saure <iesL-bniacksem|itir;J(ing zur Folge haben, viel- 
leicht anch nicht, wenn man jene FliKsigkeit mit oder 1 
oder 2 oder 3 Tropfen Essig vermengt. Aach hier muss der 
Beis eine gewiaae SUrke erreiclit babeoi ehe er ala Empfindong 
luildiol} wird. — IKesen Sttrkegimd dea Reines, der n>it dem 
Knllpnnkt der Empfmdu: ,,' mif -l.'i.ib.T Höhe lii-fjt. nennt man 
den Schwellenwert des Ikizes, den Nullpunkt der Eraptinduug 
den Sehwellenwert der Empfindung. — Somit liegt der Noll- 
ponkt dea Reizes tiefer, als jener der Empfindang. Alle Reize, 
dk nnier dem Schwellenwert des Reizes liegen, werden in der 
Seele nicht uls Empfindung verspürt. 

Auf die Wichtigkeit dieser Thatsache werden wir zarück- 
kommon. Untersnchen wir nudchst weiter dea Verhtttua, 
welches beatebt swiachen Reiz ond Empfindung oberhalb ihrer 
Sebwenenwerte. Beim Bestimmen eines Verhältnisses handelt 
es .sieh ateta wn zwei durch gleiche Ma.s«e messbare Grössen. 
Die Reine nnd nun zwar in vielen Fällen hiosichtlich ihrer 
Stlike objektiv geneu messhar (Oewiehtsstdeke, Plflaaigkeitfln, 
Lichtquellen, Wärmegrade), die Empfindungen als subjektive 
ZnstAndo jedoch nicht Und dennoch bietet sich uns in der 
Empfindung etwas Messbares, das ist in ihr der Zustand, wo i der Empfindung, 
sie einen merklichen Zowacha ihrer Stärke erfUhrt. 

merkUehe Sttcicesawedia der Erapflndnng wird ihre Unteraebiede- 1 der Reiemwaehs dem Empfindiragainwndia ftat proporliaul g^ 

s"tzt wi'r'lcii, Empfindung wilchst 'bvH-T .nnfangs sctril 

dem ! mit der Keizzunuiiine. Das Uriproportioiiulu zwischen Keu ra 

Ja, wrtt 



sd) welle genannt. 

Wie vcrhiUt sich nun die Uuterscnied^sLliwelie zu 
ßttrkezuwnrhs des Reizes? Die Erfahrang bestätigt, dass nicht | Empfindang zeigt sich erst bei hoher KeizstArke. .1 
Jader Reizmwachs aobon einen Empfindangsznwacbs oder die j diese einen aehr bohen Grad erreicht hat, so kann der Fall ä- 
Üntencbiedaaehwelle der Etopflndimg nur Fcdge hat Trägt je- 
mand einen Eimer Wasser, so kann man ihm wolil '/^ oder * '„ 
oder 1 l Was.ser zugiessen, ohne dass er eine grössere Last 
(Gef&hlsempfindung) bemerkte. Zündet man auf dem mit Lich- 

liohter 



tarn reich veraebenen Weihnachtsbeam noch einige 
an, so wird die Liebtempfindung dadnreb niebt T e ri a e h r t , die 

UBterschiedBScbwelle der Etnpfindting wird nicht erreicht. Ahn- 



treten, deaa aneh der gitata Iteizsowaafae keine Sketgenn^'i' 

Empfindang er/. us,'; Dies<^r Grad der Beizstilikc bei«- iL- 
Reizhabe. Über diesen Funkt hinaas ist keine Emptlnd.::' 
Steigerung mOglieh. 

8. Denkt naa tieh den Beinuwaehs Tom KoUpunkt« 
Beisee Ua inra Sdnrallenirark deaadben als Strecke, lo 
sieh, dass dieselbe bei verschiedenen Menschen und untiT "n 



liehe Beispiele lie&scn sich in Menge uii fuhren. Hieraus folgt, schiedenen ümstilndon nicht gleich lang ist Bei einem br.ti.t 



der Beiz muss einen gewissen Stark>\_n »1 annehmen, um als ver- 
mehrte Empfindnqg geapttrt an werden, nicht jader Beimiwacl» 
igt tm EnpAadnngsfnwaeha. 

Nennen wir den StSrkezuwach.s des Rei-/es, der vorhanden 
adn muss, um die Unter»(.:hiedsschweUe der Emi>fiudung zu er- 
reichen, Unterschieds-chwclle dee Reizes, so wird uns die Ver- 
gleichnqg diaaer lieidpn UnteiaebiedaachweUen bald die Sache 
Ulren. Die Üntendäedaackwelle der Empfindmig ist Inmstant, 



:nem anderen vielleicht erst g 



'/lOO' 

emp&ndong hervor. Hier iat die gedachte Strecke im «nUa 
Falle 5 mal kleiner ala im swdten. Die BmpfindKefaiwit ü 

aber bei dem ernten .5 mal grosser, als bei Joni zweitfii 
ntlher der Nullpunkt der Empfindung und des Reizes 7U5aminii 
liegen, deeto grOaaer ist die Emptiudlichkeit eines Meoscko. 

Sehen wir lom Schloaa aof die praktische Bedaatnng mrf 
QealikllQng diesee tbeoretiaeb genan besUmmbaren TeriddhusMi 



weil sie unendlich klein ist; diejenige des Reizes ist dagegen das zw sehen Empfindung und Reiz besteht, 
nicht konstant Denken wir uns, jemand trüge 1, ein amlerer } Die Thatsache, diuts der Schwellenwert des Reizes 



10 kg, so wird die erste Last, nur am wenige g vermehrt, sich Nullpunkt der Empfindang entspriidht, aonut alle Reize nntrr 
ab vaiftftrkte Empifladang merklieb maefaea, wBhroid dieaae dieaar Schwelle keine Empfiodaqgn anai^pB, nchert dem Men- 
Qoantom an Seixmwaeba Ubigat siebt Mnreicbecd sein wird, be> lachen eine gewisse ünempfindfichkeit, alao aneh eine fiev'j* 



züglich der zweiten Last einen EmpfindungszuwachH berbeizu 
Rihren. Hierzu sind 
Der Unforschiedswert 



IJniibhllngigkr-it v^n den zjihllosen kleinen R- 
violleicht 20 oder 30 oder 50 g nötig. | Dasein beständig umschwirren. Der Mensch befinde sich •«oi. 
des Reisea ist Uer also bei geringerem I im Znatande atetiger Beonrubigung, wenn z. B. im Somiuer all'- 



Beis kleiner, bd stärkerem Beiz grosser. — Beim Pianissimo- [ Summen, Zirpen nnd Schwirren den zahllosen Mücken nnd KV 
apiel anf dem Klavier wird man den geringsten Stärkezuwachs ferchen sich ihm als Gehörsempfindung bemerkbar macht«. 



des Anschlages als verstärkte Tdueinpfindung vernehmen, willirend 



Die Unters, iu>'il.sscbwi.-llc <]• 



Vw ihr t-ntspff- 



beim Foriiiuimospiel schon gi-osse Kraft aufgewandt werden muss, lebende der Emptiadung gewUbrt dem Menschen eine gewis<« B*' 
um tioch eine stärkere Tonempfinduug zu erzielen. Atioh UerlharrUdlkeit der Empfindang. Alle die kleinen oszillatoriscbti 
ist die üntorsehiedsschwelle des Reizes bei geringem Reiz klein, j Bewegungen der Reize, die unter der Unterschiedsschwelle li*g*a 
bei starkem Reiz gross. Somit ist die Unterschiodsschwelle des ' gehen für die Empfindung verloren. Auf diesem Umstände ^ 
Reizes keine konstante (Jrüsse, sond-rn von dein bereits er- ruht H. der wohlgefilllige Eindnick, den ein .MusikslÜLk «n' 
reichten Grades des Reises, beziehungsweise der Empfindung I ans macht, indem wir die kleinen Abweichungen der Töne 
abhaqgig'. Je gitaer dieser Orad bo^ta iat, einea desto | der Stfanm«^ ond die vielen v«B dea MaiereB Gegensta.nW 



Reizzuschusses bedarf en, um die Empfindung m»-rk- reflektierten fschallreize nicht bOran. da aie eben unter die Ust(^ 



lieh ta steigern, um eine neue Unterachiedsschwelle der Em- 
ptiridung zu erreichen. Diese Thut.saehe hat Weber zuerst eni- 



sehieds-scli welle fallen. 
Dass der Reiz 



in dem Mr. 



ReizstJirke bestiads 



pirisch nacbgewiesea und in dem psycbopbyaiscfaen Gesetz fest- j wachsen muss, um die Empfindung zu steigern, bat eiomal nc 
geatdit: Dia UnteneUedMoliwaUe dea Beiaea iat der BeiastOrko ! Folge, daas der Heaadh hei Magerem SiaBeBfanaM anletzt o«) 
propoctieaaL ; den hOebatan Fotansen der Baiae greift. 8o fordert dar Zk^r 
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solMct Chsmpagnw, weil andere GatzSnke für ihn himfaditlkih ! 
eiaar EmjßaimgnMgmBg wiitongriin sind. Der Miaa-I 
schtftUelM EUkttCber raucht immer mohr and strebt noch immnr 
baggeren QnalKllten bezüglich des Tnbaks. Der Feinschnieck.-r 
«ill immer besser und mehr essen. Derjenige, der viel reist, 
laut bald dM UiUetgebirge unbeachtet; our die Alpen äben in 
ihrer ErbkbeiilMit eine veifllito B i p to d o Mg der MdnndiBiilieit 
auf ihn nag. Dies Streben binricbüich der Reize noch dem 
MassloH«!!!, dem Iliiulislen llUst sich in jedem psychLscheii, d. i. 
von dem Willen nicht bpcinllnssten Sinnenpcnnss nafliweisen, ein 
Beweis des psychophygischen Gesetzes, üft kann dabei der 
Fan eintreten, das« ^ BetchOhe emiolit igt, Ober die kebe| 
verstärkte Empfindaag aiflglkh wL Dun ipllrt der Meüschj 
jene Öde and Leere im Innern, welche Salomo das Wort ans 
der Bru^^t i^ipri'sst hat: Alles ist eitel. 

Zum linderen »rkliirt uns das Unproiiortionale xwischen 
Reiz und Empfindung die Tbatsnche, dass der Menaeh flUg ist. 
die kOchsten Poteuen der Beiae mit Standhaftigkeit zu ertragen. 
Denken wir t. B. es die Yerwandeten des Schlachtfeldes. 
Wüchse die Empfindung, hier der Schmerz, in dem Gr;idf- ili i- 
Reizstiirke, so wilre ttberhanpt der Mensch nicht imstande, die 
Schmerzen za erdulden. Nur der Hinblick auf das psj-cho- 
pbyaiacbe Geaeti^ vooMsh bei bobem Koizgrade «in eatapnofaendes 
hohes Qautam BeizniwnchB nßtiik' ist, um ab TerstSrkte Em- 
pfindung ffihlbar zu werden, erkl'irt un* diese Tlmtsji. li*'. Audi 
beim physischen Hchmerz kann die Keizhfihe erreicht werden, 
her die kein stärkerer Schmerz möglich ist. Der Oedaidn U 
die Qualen der Märtyrer nOtigt zu dieser Annahme. 

So gereicht da.s psychopbysisehe Gecetx dem sbnHeh Ge- 
iins«5fichti;.'>'n /nr Unruhe, zur Unvoltkonimenheit im Hinuss; 
dem Leidenden aber gewUhrt es Ruhe und gewisse Überwindung 
des Sinnenschmerzes. 

Wir seheOf wie tief in den versehiedeosten Biobtuigan das 
psyehophysisebe Oeseis ins Seelenleben einsohondet, mmid wenn 
Dinn noch bedenkt, das!> das. was biv TOn der Empfindung be- 
züglich des Verhältnisses zum Beize festgestellt ist, auch mehr 
oder weniger von dar Torrtelhtng im engeren Sinne gilt. 

K. K. (Hann. Scbolstg.) 



Dia Snleluing der Fhilanfliropliteii und 

der Jesuiten. 

Ein Beitrag zur vergleichenden Kritik derselben. 
Ten H. Koaptanan. 
(Flertaelnng.) 

Stellt 5;iijh so, wie wir sahen, dal Schulwesen der .Ie>uiten 
als ein festgegliedertes, von einer Zantndatelltt (Ordensgeneral) 
einbeitHeb geleitetet der, eo ist bei Beoiieiliuig der pbihmtbro- 
pistischen Erzidiong anf venebiedene Anstalten Rfleksicht zu 

nehmen, die aber mehr oder weniger nach dem Master des 
1 't->Mi-oi i- l'hilantr(i]>!ns liii^ri iehti't waren und Erziehuiiji; und 
Untenicbt noch Uasedowschen Urundsjltzen betrieben; weiter 
bflnnen uns dabei die nhlreich«» Sehriflen der PhQanfhroinstcn, 
DamentHcb die TOn Ba.s«dow leiten. 

Hetrachten wir znm'lchst die Orundanschauungen, von denen 
>\ir b>'idi';, püibi'.;' ii;iM_lieii Systeme iinsgeheu, so finden wir, dass 
die Jesuiten, «hwolil der Wortlaut der liejtlUtiguugsurkuude die 
pKipngntio fidei oWnanstellt, weder die Keligiun, noch die Wissen- 
adiäft, noch die Kunst um ihrer selbst willen tnibsa wollen*). 
Der einzige Erziehungszweek ist der des Ordens selbst, f&r ihn 
liri.uililtiur .\I:li:li.-i!.'r heriinzubilden und .sie mit jenen Keniil- 
iiis-en und Fertigkeiten Huszurü.sten, deren ein solches bedarf, 
ist das Ziel der jesuitischen Endehung. Nicht für die Schule, 
aber auch nicht fOcs Leben, nicht An irdiseb« Vaterland, »her 
•neb nicht Ars Reich Oottes, sondern fBr das Beieh des Tapstes 
cder eigentlich in letzter Instanz für den Orden wollen die 
Jesuiten erziehen. Das Subjekt mit allen seinen AnUgen, Be- 



Apasl3n 



^ ist eine von dam baiiigon GWst geldirte, von den 
aiuReaprocbene Wahrheit, däUs die Wäteucfanft detai U»- 
ur gofthfiiiih ist» indtas sio den Mansobon «nfbUht und von 



dttifiiiisen, Interessen gana und gar in den Dienst dea Ordens 
■o riahea, and In disHr Ungrasinnif ÜMtnihaHsn; dks 

das Wesen und Streben des Jesoitiniaa nnS| — dns ist 

.sein oberstes Erziehungsprinzip. 

Die .lesuitensdiulen waren vor allem Rekrutieninfrssiile de» 
Ordens, sodann St&tten zur Erlernung und Übung der latei* 
nisehen SpmdM, weil sie (Kc Sprache der Kirehe ist, nnd weil 
ihrer der Kleriker bei seinen kirablichen Yerricbtongen bedarC 
Diesen seinen Zweck konnte aber der Orden nur erreichen, wenn 
er di'n Unterricht mit der Erziehung verband, also gescldossonc 
.Anstalten (Alumnate) errichtete, deren Schüler zugleich Zög- 
linge im vollen Sinne des Wortes worden. 

Die Anstalten der Jesuiten sowohl, als auch der Pbilan- 
thropisfen waren Pensionat«, die Schüler lebten und leben bei 
den .Jesuiten iinh jetzt itii Int<>rnot, wenngleich, wif wir ^^e- 
Sühen haben, diu letzteren auch Externe aufoebmon. Für jedes 
solcher Lutitate liegt aber die Gefahr nahe, mehr aof Darch- 
nhnqg eiosr gtwisten Inasorliohen Znoht, nU anf grflndliebea 
wisseoBcbafHicben Unterricht nnd allsritige AnsUUnng des 

ClKinikt.r^ (iewiehf /u li^rn; die .Irsuitensieliulso TWfillgton 

eine solche ethische Aufgabe überhaupt nicht. 

Dientsn ihnen die Sehnlen vornehmlich dazu, für den Dienst 
des Ordens tn ersitlNa, nach allen Biebtnngeo hin für die 8o> 
rietst Propaganda n machen, so war das 2Sd der philanthro- 
pistischen Erziehuni; ein mohr oder woniger eudllmonistiacbes. 
Was den Ausgangspunkt der I'ildagogik anlangt, so schlössen 
sich die Phitanthropisten an Locke und liousseau an, wenngleich 
Basedow eine gewisss Selbstindigheit zn bewahren snobtei Er 
pflegte .Braoebbarkeit*, oad twar .Branehbarkeit flUrs Leben* 
i ,üpmi'inn(itz!;.'l<eit*) und Glückseligkeit als Endziel der Er 
Ziehung hinzustellen. »Der Hauptzweck der Er7iehung' , sagt 
er im Metbodonbucb *), .soll seb, die Kir. !> r /u einem gemein- 
nUtaigon, pstriotisohan nnd glfi6kse%eB Leben vorzubereiten*, 
und nach Ar Bahrdi ist dar Zwnsk der-Kiielmng der: «dnveh 
Bildung den Mcnaehen eobneller «siBsm SBela, dar GMnkseUgkeit, 

entgegenzuführen*. 

Bei der Bestimmung des Begriffes .Glückseligkeit" folgten 
die Phiknthropisten der Ethik des Aristoteles. Babrdt definiert 
jenen als das Tergnflgen, das ans der frnien aogemessamen 
Tbatigkeit ent.springt, und fiir Basedow besteht die (Glückselig- 
keit in »Vergnügen, Hoffnungen, Zufriedenheit und einem im 
Leiden trostvollen Mute" **). 

Auch die OeeeUsobaft Jesu wird von einem ihrer be< 
deutendsten Sehriflsteller, F. J. Bnss, naeb der endlmonisüselm 
Richtung hin charakterisin-t, wenn er schreibt: ,Dii' Gesellschaft 
,Tesu hat eine gewisse (teschmeidigkeit in ihrem Geiste, Abfolge 
in den Ideen, Scharfsicht in den Geschliften, die Kunitt, die 
schwache Seite der Heraen sn ermitteln, und dorch Überredung 
dnrcbzndringen; sie streot selbst Blnmen anf den Mi pp e nrsiehen 
Pfad zur christlichen Vollkommenheit, wie die Mutter die lehens* 
rettende .Arznei ihrem Kinde mit Honig versetzt" ***). 

Wenn, wie schon erw&hnt, die Philantbropisten mit Roussi ui 
das Kind als von Mator gut annahmen, so verfielen sie dabei in 
piidagogisohen Natoralisanis, dar ssina Angabe Isdi^kh teia 
sieht, bei der Erziehung des Menisbaa nor £o HenunnisBo aeiner 
Entwickeinng hinwegzurilunien. 

Wie die Jesuiten, so thaten auch die l'hilantlirii]iisten für 
die Belebung dea Patriotismus beralich wenig; sie waien Kosmo- 
politen, wie Basedow schrieb, nnd wenngleieh naob dem Mo- 
thodenbuche der Hauptzweck der Erziehung der sein soll, die 
Kinder unter anderm zu einein patriotisehen Leben vorzubereiten, 
j SD inuss uns der l'iitriiitisnius lliisediiws diK:li i itn;;em Miss- 
j trauen erfüllen, wenn wir an anderem Orte erfahren, dass das 
j Pbüanthropin .EnropMer* ersieben sollte. National konnte weder 
die Erriebnng fDr den vaterlandaloson Orden, nodi aneb die snm 
' Kosmopolitismus sein. 

Di' ■l'SuiU'u bilden, wir wir sahen, ihre Lehrer selbst aus 
und entnehmen sie nur dem Orden. Es ist dies ein vortreff- 
liches Mittel die Gleicbfbrmigkeit des jesuitischen Scbalwesea« 
zn wahren, und der Umstand, dass das Latein nicht bloss daa 
Zentrum, sondern die fiist ansscbliesalicbe Sprache des Unter- 
tiolitaa ist. omqgEeht sn den Jcsnitan, ihren Lefaikilflan nhne 



■«e sehr „ , .„ 

Oott abfiUlea nmdiilk* (Dar Boaiottt Jesn Lehr- nnd Bnlehuagsplan 
IN«. I, Sdto Wl.) 
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Riii'ksicht auf die Nattonalitlt den pass^^ndsten PlaU aazaweis«D. 
Ab«r nicht gcnag an dieser Einrichtang, di» ratio idmibt auch 

den Professorrn im all^omeinen and Ar die «inielnen Stnfen 

besond<*rs die Erklttrungswoise vor, an welche rieh der Profpssor 
ausnubiii.tlus halten niu.ss. Wunderbor berührt ln'i ih r Wii liti;j- 
keit des l/f^hranites für di-n (.)rd<'n die Geringschätzung de&M-lben 
Tonseiten der 'lesuiten, indem sie die Aasübung der LehrtbQtig> 
keit mit dam Aufwarten in den Ordensherbergen und dem 
Beiteln an den Thüren, ja, mit. dem Handlnngerdienste in der 
Ivu, h*' niif i'ine Stufi» sti'ilt<'n. So ühfrii-vlini di-i lu ili;.-'- lu'iifttiu«. 
selbst einmal das Lehrgcschillt, nur mu seinen UrdcnsbriidRi-n 
den ,Pflicbt>-n der Nii>drigkeit* Toranzogehen, 
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Diese Art der Luhrurbildong hat gewia« ihre Vorzöge 



die Vorbereitangneit ftr dM Lehramt wird darch das 
jthrige Tertiorat unterbrochen, wihrnid detMU alle wiiaeneebeh- 

liehen Studien ruhen, und auch die eigentliche Studienzeit wird 

durch !i!l-'r!>i nsk^n^ch" fljuri;,'!'!! etc. Zr|->p!illi.-<t. .Anittllltntf 

junger, unerfahrener i>'hrer. von manuhmal kaum zwanzig Jihi>n 
und dabei deren bestündiger Wechsel* war einer der Vorwärf«, 
di« den Jesuitenscbulen in dem Vortrage gemacht wurden, itg 
am 29. Oktober 1735 Karl VT. vorgelegt wurdet 8o hit 

Kfllo ilfnn wolil roclit, wonii w sagt: ,I»i'r Ma^^istt-r war nicbt 
bloss rUr sein Amt schlecht Torburoitet, oft ganz antlihig tu 
lehren, er war auch immer ttBMibftttadig, msser Staude, dn 



Audi die Pktiuthnpistm wollten f&r die Anibfldong j Unterricht allein zu leiten **), sogar m jang, am sieb wowlaich 
Junger Lente sn Lehren Sorge tragen: ktindigte doch Basedow ! selbst ttberla$«en werden zu kSnnen*; wenigstens dHrfte die tob 



an. duss in siin4'r .\nstHlt Reich« fiir vi<'I CifUl /u Mfrtsuheii, 
Ärmere für wenig Gold unter dem Nauien , K.iinuKinti'u' zu 
Schnllehreni gebildi t werden sollten 'l Er wollte durch die- 



drr Z<'it ilpr llf'L'fn?. ^'plten, wo der junge Ji'suit gerade St 
unteren Khissen idie (irammatikalklai>sen) zu verwulten bat. 
Al)!-r auch der grösseren Zahl der HamaniUltsprofetsor«-. 



selben auf die häusliche Erziebang wirken; denn ^Famulaoten* | fehlten nioht bloss Kenntnisse***), sondern aoeh Beft hi gnng and 
Uessen diese Zöglinge seiner Anstalt namentlich als sukfinftige | Freude fitr ihren Beruf, wenngleich es hinwiederum anÄ naitlie 

Diener in vfirn''linien 
auch Dorfschulleliier 

Basedow an, d.iss sie um ihres Einflusses willen, den sie in den 
Blnsem der Ueichen etc. auf die Kinder htttten, selbst einiger' 
BMSsen pädagogisch gescinilt sein mOssten. 



Hnuseni: über e» sollten aus ihrer Mitte gab, die r.a dem BtTui'e. zu welchem "«ie bestimmt waren, a^bts 
hurvorgehen. Von den ersteren nahm] Talent aurh Liint und Liebe halUtn. Im allgemeinen wird ihosst 

wie den Jvehrern der l'hilanthropine, nachgeriihnit, dass sie Uli 
gaeaem Eifer sich ihrem Berufs hingegeben. Bei dea Fbilanthio- 
pIsten ist das in Anbetracht der l^geisfening, die nie für dsi 
Oh das Dessauer l'hilanlbropin wirklieh solche Tjehrer oder ' Erziehungswesen hegten, wobl nntürlieh, iiher mwU bei dcB 



pidsgogisch geschulte Diener erzogen hat. ist sehr l'riif,'iicli. Im 
gftnstigsten Falle wBreti es doch nur prakti-H-he HoiiliniHrs ge- 
worden, wie sie in den Jesoitenschnlen ala Lehrer auch zu 
finden waren. 

Hezüglieh der I, d ikriitte waren jedenfalls die .I<>'.iii'' ii- 
scbulen den l'biliinthnipineo insofern voraus, als man in den 
eistenn ein Fschlehrersyst4-m kaum kannte. Das Klassenlehrer- 
^slam dttrfle aber den Vorzog b»ben in deigeaigen Scholen, in 
welchen die Wabmebmung der endeUiehen Seite einen hervor» 
tretenden Hauptbestandteil der Lehrcrthätigkeit bilden niuss. 
iiei diesem System hat der Schüler nicht hhis.s einen einheit- 
lichen persönlichen Anhalt für sein üemütHleben, seine Äosbil- 
dnng in dso Terschiedcnen Flefaem wird auch, als tob üner 
«insigen Person bewirkt, in vielen FlOen eine mehr gleiehmlasige, 
rin« einheitlichere sein. Aber dennoch sprechen Rir Anwendung 
des Fachlehrersyst<>ms so gewichtige (iriiiide. dass das reine 
Klussenlehrersystem wohl schwerlieh iigeiid»vn dun hgcfiibrt ist. 
Die Pbilantbropisten, denen es darauf ankam, ihre iirnebnags- 
and ünterriebtswrisen den Neigungen aod oft den Behenibedfirf. 

Dissen des einxeliion anzupassen, bi-zeigten ."«ich in ihren xVnstalten mit Schtilem voll, um die grösstmügliehe Anzahl f&r ihrai 
als t>es4indere l'tleger des Fachlehrersysteuis ; bei den .lesuilen Zweck tanglicher Individuen zu haben, nicht bloss in Bezug »oi 
dageg.'H hatte in der Regel jede Kliwse ihren eigenen Lehrer, das Institut selbst, sondern auch in Beziehung auf den Staat 
der mit seinen Schülern vier Jahre, nlmlich doroh alle Oramma- j Die Oesellschaft hatte auch an der Bildung dea Volke* 
tikalklassen, beisammen blieb. Ifen wollte dnrcb diese Binridi' I kein Interesse, and wenn sie bier und dort in Deatsehlaad, den 
tung ein festeres Hand zwi<ichen Tjehrem und Schtilem kaflpira; | Lande der V<dkssi bulen, sich in das Unvermeidliche lugend. 



Jesuiten ist es sehr erklärlich, wenn mau sich die greozenloss 
Hingebung an du Ordenszwecke •v«rg«geawttrtigt, aa der sie er- 
zogen wurden. 

Werfen wir einen Bück aaf die Schftler bmder Arten Tse 

I.el)r:inst iilt^'iu sd lirden wir. dass sie fa-St lediglieh den höherrT' 
Stünden entstanimten. bei den .Jesuiten, weil diese so ihre hcri^cb- 
stichtigen Flilno am leichtesten glauben durchführen zu könn«n. 
and weil allein diese äcbttier (ür den Unterricht reichliche 6e 
sdienke geben kOnnea, bei dea PhiJaatbropistea, den eigaat- 
lirheu IMdagügen der PeasioasBastaUeB, wwl es am inetsten gl* 
winnbringend war t). 

Für die Bildung des gemeinen Volkes haben weder di» 
Jeaaiten, noch die Fhilanthropisten direkt etwas Erhebliches g^ 
leistet Weoa die ersteran aadi stets Innere SditUer aafhabmes. 
sie sogar geni aiirnuhmen, sobald sie ihnen ein geeignetes Ms* 
terial für den Orden zu sein scheinen, so findet sich bei ihnes 
kaom eine Erwähnung der Volksschule. Die Tesuitea liesseo 
den eigentlichen VoUunnterricbt, soweit er nicbt pastoraler MatDr 
gaas msser adit, p f ropften dafllr aber ihre Oyauuno 



über dabei konnten anderers<-its unfähige Lehrer sieh nicht einmal 
in da-s l'ensum hineinarbeiten, wie si«? es vielleicht gekonnt 
ktttten, wenn sie linger in einer Klasse wttren verwendet worden. 
Uad bei dar teilweise nebt aogenflgaadaa VmrbildBag mm 
Lebisut, von der sogleich die Rede sein soll, fiel dies«s Moment 
aaf Seite der .Tesniten doppelt in» Gewicht. 

Nicht nur sind siitntlicho Lehrer des Ordens .Jesuiten, son- 
dern anch s&mtlicbe Ordensglieder eine zeithmg Lehrer. Nach- 
dem ainlidi der ngebeade Jesoit aadi «wf^H>hrig«m Noviziat 
zwei .lalire Rhetorik und Litteratur, dann drei Jahre Philosophie, 
Mathematik und Physik studiert hat, macht er seine sog. .Re- 
genz*, d. h. er hat vier bis sechs Jahre als Magister oder Pro- 
fessor durch alle Klassen hindurch Unterricht in den Gymnasial- 
flobsm zu erteilen. Jetzt fblgi das vier bis sechs Jahre dauernde 
Studium der Theologie: dann nach einem nochmaligen Probations- 
jahre, dem sog. .Tertiorat' emplUngt er die Priesterweihe. 
Viitii Willen des Oberen liiliiL'l is jetzt ab, ob der Priester 
wieder zum Lehramte zurückkehrt, oder wofür sonst er be- 
sdauat wbd. 



*) Bnbrdt wollte mit iroirieu Ersielinngthauoe zu Heidealieim 
ebeafUls ein Seminarium Terbiaden fiir Kaadidatea, welche so l're- 
digeim, Schullebrern, Bofaieistern etc. gebildet werden sollten. — 
Dw jnniafanteo* la Beid*hafaa waren arme Kinder, weldM den 
bcetaa nad edelstsa Peaaionistcn als Diener oaleigionfaMt wvrdeo, 
dasait jene die Knnst ktnian, mit ~' 



Elenietitarunterriiht in die Hand nahm, so war ihr Volksschu'' 
Unterricht scblecbt , und 1769 wusste das geistliche Ha<>- 
koUegium zu München Klage wider die Jesuiten erheben, «dafi 
sie die Scbulea so arg verwsbrlostni* tt)> 

Wie der Orden sieb zur Bildung des Volkes stallte, bs- 
weist auch eine Hestinimnng der ratio stndioruni, in der M 
heisstt*'f|; .Neitio eorum. ipii ad domcstica miubteria a^- 
mittuulur, aut legere di«cak, aut scribere, aut si aliqnid seil, 
phis litteramm ad disoai; am qoisqasn eau docaat sb« Vf»- 



•) Mitgeteilt bei Kelle o. a. 0., Seite 71. 
**) l>er Kxje^uit Comova erzählt: „.VU ich in den Jahrca 
l'^i HU Hl (Inn die Kiemente der grifl<;hL'>eheH Sprache lehrte, 
ich nur un.i lectione dneliiir als meine SchOler.* 

In diT Schil'lerung «eines Tfesiicheit im .lenuitenkoUegioni 
Freilinri.' erzäldt .V. Kuge: .Ich li'—i niii h Von nniwrrm Fahrer (einem 
PiofeHsor) ftl>ei grieLhi.iche und lateiniselie .''chnüiflcher der damahS*" 
Zei' in ein Gu>pr&cti ein und fivtul , diKi ihm unsere iltu; -üben ^'i'-*' 
dem Namen mich iinliekannl waren. ich ilie Lexika und GraBU"*' 

tiken zu ■^elin, wüii'-ijlile, die «ie brauchten, wiili er aus, nnd 1*^ 
erfuhr nieh . inm.il die Titel and die Ninuen der Verfanior.' 

..Meine .\n!'chläge und meine Schularbeiten »ind nur filr di* 
gesitteten Stände, von den Prinzen an bis an die Kinder der HaadeW 
mrinner odsr angeaehoner Kün»t]er, diese mit eingeseUeeaan*, 
Basedow im Xetbodenbacbe. Seite 2&. ^ 
tH Sehlossw, Oesehiahla dsa aeblsehalsa Jahihnadssto, A 
Seite tiM. 

tttl Begdae oommaass, BsiU 60& 
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positi (Ji'neralis facultato; Sfil satis fi erit sanda cuiti siinpli- 
citaU' ft bnmaaiUt« Christd Duinino nostro s<?i vire.' 

Obgleieb Baaedow aeioe Eniahang uif bastimmt» Volks- 
IiIkmo baaefartnkte, dia er im ifethodanbnch«, wie wir «aben, 
riUiiT bozeichnct , so entwirft er hp\ seinem If^-foriiiprojekt itncli 
einen l'lim für die Scholen des ^prossen Haafens"*), welcher 
beweist, dass <>r aach für die Uedürfniasa dM ToDctC und Miner 
Sclinleo «n richtige« VerttStidliiia hatte. 

Und wie die Jeauiten rieh der Volkaeniehani; nicht tag»- 
tiommi^n hnbcn . so haben sie auch ftir dif Er/.ii'hunj^ des wpib- 
liclieu Geschl echtes nicht das ^'t'rinj^sti' ^ptban. Aach in dieser 
sind die riul:inthr<i|östi-n für die Pildagogik firachtlMUrer 
Freilich enog da» Desuuer PhUanthropb «tiaaer 
Biaedowi Tochter BtariHe aoieehlieaalich Knaben, doch hat 
n^isedow in seini'tt! M. tbniicr.bni Iip sirh über ^[i^dohl■Ml•r/iL•l^llll^' 
iiusResprochen. Er will dein Weib«' von vondiereiti den Wi;g 
/i: oiner eventuellen Selbstandij.'ki'it bahnen, daher sagt er im 
Uetbodenbnche**): »Da daa Schicksal der Familie Teittnderliob 
iit, nttaaen alle Eltern ihre TSchter, nneh anf den F^l, dass 
sie znr Ehe nicht vcrl:i(!f?t vv.rl.n, vif-l an ibr.'-n ist, zur 
ZulVii'denhi'it und wcIühii AulVii;irun„' «-ivii-licn. Dazu weiss ich 
kein Wsseres Mittel, als dass man sie geschickt and biegsam 
mache, in diesem Kotfiklle gefiiiUge Gesellsohafkerinnen glüok- 
lidwr niid reehtaebaflbner Dunen, und Gehilfinnen an dar Er- 

Behang ihrer Kinder nder an der Anf>iolit über ihr HiOmresen 
rn werden". Auch [iliiluiiihropinislisuhe I/chniii-iulten fflr das 
Weibliche (ifsehbelit inlstnnden hier und dort, z. 13. iu Hary- 
bürg die Kadolphische Töchterschule, welche sptter nach Heidel- 
huig TCileigt würde. 

Wahrend in den Jesuitenschtilen der '/.('«jVm^ v'illiu' i'^nliert 
*rin3 vom Eltemhause, von frenndseh dtlieben H< /ii u. s. \v.. 

sollten die Zö^dinge der philanthropinisl ischen In^-riMite Glieder 
«iner grossen Familie aein. Hier wie dort wurde unbedingter 
flehonaat veri«^, v«n den PhilanthropiateB jedoeb nnr bis 
mm iwölften Jahre. Bei den .lesnifpn aber soll die .heilige* 
Obcdienz nicht bloss in tb;it^äehH< b( r Au^liibnini.'. sondern auch 
in der Gesinnung', ji -ii^'ar ir ,1er Eiii>icbt dem Superior sich 
rollstandig uDtcrweifea. Zu welcher Unuatar dieser knechtisobe 
iiehorsam gelegentUdi flUirte, das arigt dar Jeanit Johann 
Wallis: derselbe erbat Ktk, als er todkrank daniederlag, Ton 
srtnem Rektor die Erlaubnis zann Sterben **•). 

Die Er/ielniiij.': soll bei den Jesuiten eine setdsorjjerisebe 
,im1 profectum animarum' sein, daher sind religiöse Übungen 
in Terlniidung mit der Beichte ein Hanptmittel derselben f)- 
Dia latitera scheint allerdings weniger dam eingerichtet zu sein, 
dem Beicliteaden das Herz zn erleichtem and ihm dann Äb- 
Mjlnfiui] /.uteil werden zu lassen. nl.> zu dem Zv^ ikt, der 
Obere über den Seelenzustand des Zöglings genau unterrichtet 
Sil Zur Charakteristik dieser 8chfllerbeiofate sei hier noch bo* 
merkt, dass die OrdensvSter je nach Gelegenheit selbst eine pia 
et religiosa calliditas empfahlen, welche die Beichte mit einigen 
Phriksen »ibni:»cht ft'l. ja, die tieiebtviifer entblödeten - i! 'i nii ijt, 
selbst von der Lielie zu tlott zu entbinden. Sie sprachen es 
i^eradczn aus: ,quo cette dLspense de robligstion i&cbeuae d'aimer 
Dieu. est le priviUg« de la loi önogAliqne par dessns In Ju- 
daiifue* |tt). So rauben die Jendten üuren Zöglingen geradezu 
das Gewissen vaA der Bdehtratar wird d«r Adrokat der 
Sünde *t>. 

Was die Andnchtsübungen betrifft, so ist dem Orden etlia 
gewisse Leichtigkeit, diu nach uus.sen keine IJnordnCUlg Wahr- 

*) Vorntellungcn an Uenachenfireiuide, Seite SO S. 
♦•) Seite 361. 
•••) Weickcr a. a. 0. 

+) Der einzipc Schüler, den A. Ru«e l>ei .-.e;i)i ui Ilesuch im 
Je»uitcnkolIefrium zu Fruiburg vort'und, — ilie au'leroii ;'.iLiehlen einen 
Anüflug, — «liien inelir lu boten, als /.u ntmlieren. 

■H") Gegen den Vdrwurf, da-"* eine -olelie N»eli8iuhl zum Sttndigi n 
direkt verleite, beliaujitet P. Hainiy 1:1:1 Ji /.u: ,.\1an kann den- 
.jenigen, welcher gestellt, da»» die llotlnun;?. absolviert zu wurden, 
ihn zum Sündigen verleitet habe, weit leichter losuprecfaeDi nie wean 
er ohne dieae UotTnung gcailndigt b&tte.* (Fwcal.) 
ttt) Aas Ftaeals ProvinainIMafisa. 

*f) Zar JmitaidHiclito vaigiMkilw nun die XXVt Inafamktion 
fBr die NoTisen, in dar «s haiast: .Fiale naeh dar Beioht« einaa 
oedi etwas ab, waa aain Oewissan beuhwette, so kann man steh 
aocboial« an den FM«r Magister wenden; man soll «Idi aber aldit 
ttber Kleiaigketten nnnft ^^ Oe wissensbisaa Baehaa, anch nidit 



nehmen llUst, im (ieg»'i'*eil selbst noch einen gewissen Schein 
erregen kann, angenehni4'r, als strenger innerlicher Ern.st. Jede 
Aufregung aoU varmieden werden, dn sie dem Btodimn nach- 
teilig werden kann, f(iH doch snch dieses ab .opus nHwitonun*. 
Sil will! in dpn Kolb-^ien die Keligion zur Sehulloistung herab- 
gewürdigt, und schliesslich die Andacht nur der Onlnung wegen 
gefordert. Den Novizen wird stete Hingabe an das Gebet, d. h. 
an das lifqieiigebet, empfohlen. Wer immer Qebete hecaagt, 
meint die Siomvtlt, Haft oia Gefiüir n deuken; «ad .w«m man 
niebf nachdenkt, findet man nidila, waa baanmfaigao, was ZwaUbl 
erwecken könnte *). 

SoUte man da nicht Baseilnw den Vorzug geben, wenn er 
rit: «Man muts Kinder zu keiner Handlung anhalten, die man 
Beten aeont, und ««khe dsram kein Beten ist, wnl sie die 
Forinefai meht ventehen, oder der £mpfindtin;;en unfähig sind, 
welche dadurch ansgedrfickt werden* **) W,\riM t acb Basedows 
AMdiOU die Kinder reif, «die Formeln zu verstehen*, oder 
«waren aie der Empfindungen flüiig, welche dadurch «nsge- 
drQekt werden*, so wurde er in seinen religittsen Übongen 
sfejlpnweise recht platt und wutidoilich, wie sich in den ver- 
schiedenen Arten von (Jottesdi-nsten zeigte, die wilireud dos 
erwähnten Examens abgehalten wmden , was auch zu Tage trat 
in der Einriehtong der »og. ,Betk«nuuom* und in den gottee- 
diensflichen Handlangett, die M dem Obergange Ton der 
, kleinen Kimlbeit' zur .grösseren* vorgenommen wurden***). 
Ks diirt' bei jilieilem iiber iniineihin tiuiit verkannt werden, dass 
es B«sedow doch ganzer Ernst um die religiiise Bildung war, 
zahlte er doch zur Besoldung des Liturgen, der die s. Z. sehr 
gehlaflen, ja ermOdenden Andachten n. dergl. sa leiten hatte, 
au< -i^enen Mitteln 300 Thaler. Srlion in der ,1'hüalcthie* f) 
eitert er liettig gegen die im Helit.'ii>iibuuternchte herrschenden 
MissätUiiJe und dringt auf Hausanduchten , und im Mcthoden- 
' buche schärft er den Eltern (auch den Zweittem) ein, die Kinder 
Isar Batigien zn erziehen. 

Sehen wir siuf die Mittel der Erziehung bei den Jesiuten 
und den l'liilniithiopisten, so tritt uns in den Anstalten der 
ersteren sowohl, als der letzteren eine nbermUssige An.spornuug 
|des Ehrgefühles entgegen, wenngleich dieselbe in den Jesuiten- 
laidmloa in noch höherem Maas« belriab«« wird, als das bei den 
I Phüaathropisten geschah. Hier verfid man in eine iHcherijohe 
KQnstelei im Belohnen mit Meritenpunkten. Erteilung TOn 
Fleissesorden etc.. bei den .Ii ^uiten ssiid aber alleitl schon durch 
die berüchtigte Ämulation der Ehrtrieb in der verwcrtlichsten 
Weise angaragL Fünf bis sieban Jahrs den Stachel der Ämu- 
lation gefSlhlt zu haben, das musttte ein jugendliches Gem&t 
überreizen und vergiften. Teilnahme an der Lt'itnng der An- 
stalt vonseiten der Zfigliiiije Imbeti huoIi die .le.>uilen stets ul.s 
Mittel, den Ehrtrieb anzuspornen, zugelassen. Wie die Fhilan- 
thropisten den Schülern Billete und Orden des Pleisses erteilten, 
so hiiVief. M ich die Jesuiten ihre Piftmien verteilt, VOO der 
' .pririia piaeinia*, die den siegreichen Amatus schmttckten, bis 
/'im ver;;oldetpn Schlüssel, i]er die Biust des .Dikhiti^is' zii rte. 

IUnd wenn die Jesuiten die antiken Würdenbezeichnungen uueh 
abgeschafft haben mögeti, die IVamienverteilung wird noch jetzt 
in übertriebeoer Weise gehandhabt; noch jetzt spielt dieae An- 
regung zum Wetteifer bei den Jesuiten eine gros» Bolle and 
wird in einem Masse ausgeübt, dass das Prinzip des Ehrfreizes 
zum aUeinigen Motiv des Hiuidelas gemacht wird. Dadurch 
wird aber tob Tonüierein aUso Laistoagaa itt titUid» Wert 
genommen. 

Zur Anspomung des Ehrtriebes mnssten endlich die Bflbnt- 
liehcn l'rüfutigen dienen, indem di^vselben /u sig. , Parade- 
prfifungen" herabgewürdigt wurden, wie das uamentlicb bei den 
l'hilanthropisteii, in gswissam Grade aber aooh bat den T 
der Fall war. 



0„ Seite 10. 



•i CIV Kelle a. a. 
MethMdenlinch. 

*•) ctr ^^clunidt, Gesobidite der FMagogik, DI, Seite OlS. 

t) Seite 3üti. 

(Flartnfainng ioigi) 
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Zum Jnbiltam dar bayerischen Realgymnasien. 

Mit dem eben abgeUufeneu Schnyahre haben die vier 
Iwyemcbeii Realgymnasien, welche von den sechs im Jahre 1864 
ins Leben getretenen sich noch des Paseins erfrenpii, das 2^>. -' ilir 
ihres Be&tehens vollendet. Wenn sio c-g trotz der liurrsc-hendpii 
JnhiUnmBIBaDie in aller Stille tbuten, so macht das die bekannte 
Ungunst ihrer Äusseren Lag« erklärlich ganug: Ihren Ab«ol- 
venten ist der Zugang zu den FaknltätntaÄaB TaiMUoatea, and 
Desuch «od SehflUrmaterial dar Baalgymna- 
sien mangelhatt bleiben. 

Der Orand, der den maaa^bendeii ünterriehtobehOrden 
i'ino Ändeninp der Din^ji- zn Ouns'.'ti d<T !?cal},"ri!iiiiwien als 
untbunlicb erscheinen liisst, ist ii^kunütli. L im wesuutliclien 
die MÜBUng, der Absolvent der Irt^teien lirinL.'«* t-ine minder- 
wertige Tttbildang nit In der That fehlt ihm nicht bloaa 
das Orieehiaebe glmHeh, rnndem er itt aaeh dorohwlndtdiflli 
ohne Zwiifi'l ein schwBchei-er Lat''iner, mithin wa= den ,klas- 
■ischen l'nierriuht* betrifft, nicht konkurrenzfahij,' Wer also 
der Meinung ist, dass das Erlernen des LaleinisLhen und niio- 
ehiaehett oder, wann amt ii:gend Gründen eine Bescbrilnkung un- 
ten&eidlioh Min solUe, waaqjalaaa des Latenusofaen rin tiner^ 

•etaBduB IKldtnigsniittel sei, der Nollte es folgerichtig' aufgeben, 
die Überlegenheit des humanistisch, d. b. am hittnaniittisuhen 
Gymnasium Gebildeten zu bestreiten. Wenn es wahr ist, dass 
das Dbenetaen ins Latemische eine unvergleichliche .Gymnastik 
dea Geistes* sei und am best« FMiigkait des logischen 
Denkens wfukc und starke, so ist die hnmanisÜHlw Schule die 
beste, und es sind schon recht unklare Kfipfe, welche da und 
dort die Gleichberechtigung d-'s Kealg_vtmi:i^iii:-j> iluuii be- 
gründen wollen, dass es anntthemd die gleiche >StundeDUkhl auf 
das Latein mweBde. Ba BKeh anf die Überaetzongsan^gaben 
vom Peuixchen ins Lateinische, welche bei der Absolutorial- 
prütung gestellt werden, zeigt zur OeiHij^c. dass die , Blüte 
des lateinischen Sprachunterrichtes" , nüiiiliuli das l-ibersetien 
eines schwierigeren deutseben Text>es modemer Sclu*eibwoi8ei, 
erheblich vollkommener auf dem humanistischen Gymnasinm 
zur Entfaltung gebracht wird. Qiebt man also cbmal so, data 
solche Übensetzungskunst-stücke Oberhaupt ein Massstab bSherer 
.wissenschaftlicher Bildung" und geistiger Keife, ja dass sie der 
,tmerlttssliche* Weg dazu sind, so kann iii»n konsequenter 
Weiae nicht mehr die Gleichwertigkeit <1 r K> ulgymnasien ver- 
Ibafaten. Allein es scheint die ScUaoheit nicht aassterben 
m wollen, die den Pete waschen mflehte, ohne ihn nass zu 
machen! 

Es sind alte, immer wiederholte Hehuuplungeu, die fol- 
gendcruiiisscn argumentieren: Das Übersetzen ist ein ansgezeich- 
aetes Mittel, den Cieist im logischen Denken zu üben; der Ge- 
winn ist am 90 grosser, je ferner uns die fremde Sprache liegt, 
je Terscbiedeai-r ]l:t'' Ausilruck-iniittfd sind, je ,*ii-lnvii'ri;,'er* 
alM> das Übersetzen ist; du:>en \ urzug hat das Lateinisihe vor 
den modernen ypr-ichen, Wdzu noih die .strenL;« Gesetzmässigkeit 
seines logischen Baues kommt; es ist daher die Sprache, an der 
alle htthere Measchenbildnng erworben werden moss. So wird 
argumenlit rt und dem halten wir riitprf;^i'n : Wi diT viiii di ti 
£leaten noch von den iSophi&ten, welche /tn-rst die spezilisch 
logisiihe Seita das Denkens inr praktischen VirtuositHt ent- 
wickelten, weder von den grossen Dialektiker Tlato noch von 
dem ersten Bystemattker der Logik, welcher auf anderthalb 
.lahi t der Menschheit die l!e;^'rilT>liildunK vor^eiilim t<>, 

ist i's bekannt, dass sie durch ÜU-rsetzeu odiT überhaupt durch 
das Studium fremder Sprachen die Denkfiihi^rkeit in sich aus- 
bilden zu »Oasen geglaubt bilttant Dasselb« gilt vom ganzen 
Mittelalter, das keineswegs der .{btmalcn Bildung* halber — 
im hantigen Sma dieaea Wcirti s Latein 1' mte. !>i'li< n diese 
Thatsachen müssen uns be/uulicb der Uichtigkeit j. nns humani- 
stischen Dogmas sk<'p;i~ fi '■timmen. Und glaubt Jemand im 
Ernste, daaa degenige, der ohne klaasische Bildung aufgewachsen 
In spStersn Jahrai die Erlemong der lateinischen Sprache nach- 
hidte, dadurch »denki^hi-jer* und gi schettcr würde, oder dass 
der beste Übersetzer der denkfithigste Kopf .sei? .Natürlich 
entwickelt sieh unsere studierende .lugend in dem Znitraum, 
den der Lehrplan grossenteils mit ÜberselzungBübungen 
ansnilt, amdi sa mn«r gawiassB logiselien Reife. Dass 
sber dies hanptsldilioh die Wirinag gende dea vitleB Über- 



, das ist es, was wir aus inneren Gründen bestrtitn 
müssen. 

.\ufgabe alles Übt- ihtl zi'us ist die niögliihst adiqoav 
WioierK.ibe eines Textes durch die iiit-hr oder weniger 
weichenden Ausdrucksmlttel einer anderen Spruche. WelJw 
Art ist unn die dabei bethatigte «geistige Arbeit*? Abgwehn 
von der Oedachtnisarbeit, der die BeherrschoBg dea TSuSum 
der v.Tt'üshaven .\usdi-u< ksniitt.-l zufillU, ist es. wir oft h'.n- ir- 
geboben worden, vor allem K' si:bUrfte Auftnerksarakeil, der all*iii 
dos raannigtacbe Zusammenfassen und Trennen, Über- und Unter- 
ordnen gelingen kann. Dazu kommt die Nstignng, die OaUr- 
scMede in den loi^ischen Benehnngen und TmrhnltnisBen. wie w 
in den Spraehf. riiift' /n Ta?.- treten, soharf zu erfassen nod 
festzuhalten. Der C hersetzende lernt mit ond an den .\usdrtj.ks- 
formeti die roSglicben logischen Unterschiede kennen Lnli-r 
deutlicher auseinanderhalten. Mit dar nnmittelboKa Wirkmg 
des Übersetnns, dass es nimlieh — nicht immer, wie die Er 
fubruiii; bew«8t, spi aohjr.'wandter, — aber notwendig sprvV 
bewusster macht, ist naturf,'.'niils.s dahrr uucb die verbunden, di-- 
e.s die logisch>'n Möglichkeiten, d. h. <ii.> nic'iglicheu, inneren H- 
ziehnngen der Begriffis und Sätze, mehr oder weniger bestinuzt 
tum Bawusttsein bringt. Die im Tsits ausgedrüdcten oder ss- 
gedeuli tt !) liezi. liungeu hat der Überset^tende durch die v-r 
schied ctukrtigen Mittel der fremden .Sprache wiedurzugeben, weifir 
hat er als Überseber nichts zu leisten. Mit welchem Red;t<^ 
nennt man an» diese Thfttigkeit eine Obnng im .folgerichtigcD* 
Denken? Allerdings, wer aas aber materiell tischen Vonos- 
Setzung weitere formell richtige Sohlii.sse zieht, betlifttigt^ sowÄ 
die lurmelle Richtigkeit seiner .Schlüsse reieht, ein folgerichtig« 
Denken. Aber der Übersetzer zieht als solcher überhaupt keine 
Schlüsse, welche die Gewinnoog eines folgerichtigen «Oedankent' 
bexwecken, sondeni ntir sokÄe. die etwa mr Fbdenag da 
Sinnes 'ii-ines (gletcbgtiltig. ob foTj^ericbtigen oder nicht fldg^ 
richtigen < T'wti's und zur .\ufHndung des fremdsprachlichen Äqsi- 
valentes n"t-,vt n liv' ^ind. In der Jlaiiptsuebe handelt . s -iihbn 
dieser Denkarbeit um ein im logischen Betracht sehr oinfÖnnigH 
Snhsnmptionsverfbhrea, welchen Leiikon, Orammatik and Spmck: 
gehraurli di'' Oln r-iU/r liefert. Was damit erstrebt und enidt 
wird, ist vibürliaupt ni 'Iii — ein Gedanke, sondern der spracb- 
liehe Ausdruck eines solchen, und die Uichtigkeit oder Unrich 
tigkeit dieses Ausdrucke« kann nicht an dem gemessen werden, 
was über die ,Fblgeridi(igkeit* eines Gedankens entscheid«! 
nitmlich an der I,ogik, und wird auch th»t5.1chlich in der FMDS 
der Übersetzungsübungen nicht daran ).'emessen. 

Man ist allerdings bei den sog"n. Siilübungen gontttigt, «nf 
den vorliegenden Sinn und formalen Zusammenhang Schürfer so 
achten, als es gewöhnlich h«tm blossen Lesen der Fall ist; aber 
es ist durchaus mis.sbr:nic! Ii li<'S .il« .Übung im folgerich- 
tigen Denken" zu bezciidiiien. W. tJii ieh v. Ii. Lessings ,LAokoon' 
ins Lateinische übersetze, sf) Iiimui Ih' ich dabei um die logiMhl 
Richtigkeit oder Unrichtigkeit der Deduktionen Lssaings nieh 
gar nicht zn kümmern, und arogekehrt: wer am Laokoon sieh 
,ini loi,'ischeu Denken*, d. h in der sicheren Unlorsibpidn:;^' d« 
darin richtig und unrichtig Gefolfjerlen üben will, di-ni wird es 
dii/u nicht.s beitragen, w>iin er ilin mit der Gewandtheit xai 
Eleganz eines Halm übersetzt Spraehbewoaster und auch in 
logischer Bezichnng formbewusster macht abo die .geiAti$r 
(Jynuuistik*, al- welche der Betrieb d.T StilQhnngin gerübmt 
wird, ribf-r M'^^'u Krfolg mit logischer Durchbildung zu ver- 
wi . h^« Ir.. i-r III I iiM^o schwerer als geläufiger Irrtum. Ward' 
nach der wahren Bedeutung des Sprachunterrichtes fUr äk 
logische Ernehnng das Mass an Ztnt und Kraft geectiL 
welches die Schule für fremdspraeh!i<'he Stilübungen aufito- 
wenden hat, so inüsstt- nicht bl(>s.s das humanistische, sondern 
wohl auch das Uealgymnasintn in dieser Richtung eine nickt 
unbeträchtliche Einschritukong so Gunsten erfolgreicbenr 
Übungen «intreten lassen. Ein gevrisses Mass des Latsinhc- 
triebes alii i' nm^s allei-diugs gefordert werden, nur nicht s» 
dem Gesicht.spiuikt des logischen, sondern des historisebea 
ßildtugswertes. 
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Koncspondenzeii imd kleinere Mitteilungen. 



! lifli-it«' Kcinlichkeit dos ganzen K5ri>nir- iinii Anrufes noll strenff 
I obiichtet wei-den. Unrcinlicbkoit mu«» einem Mfi<lcben beinubp ebenso 
"tj OstprtUtMB. (Qeneralnuperintendcnt Ür. Curus f.) gatahrlich und hiUülich TorgoHtcHt. werden al« das Liwitcr selbst. Die 

' ' " nutOrliche »die Einfalt dos BetraAcns; Hnflichkeit, (lefülligkeit, Sand- 

mat und liebrtiicbM Wat«n, die ihren Orund im (iemflt haben, mütsen 
*«a Jnnnd m gepOagi werden. S o h wi W i l » aiMamd «ad hw dir 
uoht jimiMMcheln — toll ja aiobt fllMMihm ii«itd«ii. OeteldeUIdi^ 
keil und Aaittadig kait im Beden «izd dar BniAnaf m mirtaB 
««rtftmnti; demt tollen rfe ab eis weeaBllielia» StOek einer gotan Br- 
BflliviiiT äiit SatglUt gaflaftwaidaii. Briaer terbreitet aieh viahailig 
flker dieaen Qegenetwid imd pxki tteffliebe Ldnea. 

III. Suker h&It w für ichlechterdinga notwendig, daa« die 
Töcht«r durch die Erziehung ru «iner ordentlichen Beatelliin^ de« 
Uau-^n'mienii gelangen. Kinn unordentliche Haushaltung iat eine« der 
jfriWsten Übel in der tni'ii.-'i.'hliulieu Ge«elUchail; erweckt Zwietracht 
iintpr Klieleuten, tuu^ieml Vcrc!rie-<»li<;hkeit<!n und bringt suletxt den 
l nti r>fiiii); iilleji zeitlichen (tlückü hervor. In treffender Weise b«- 

«iedelte. Hier fand der begabt« Mnnn Gelegenheit, al« Lehrer <li r | Imnlolt lier Verfasser die Ordnung in den zum Uauae (jehOrenden 
mteautlKhen Theologie an dem neubegründeten Prediger-Seuiiniir ! Sai'iit>n uml Vcrriolitiingon-, Arbeit~4amkeit, Fleii« and OeicllickUch- 
im benachbarten Frauendorf zu arbeiten. Die Universität (treil'üwald koit; Sniir^iimkeit , Kenntnis aller Sachen die im Htm» ffehOren. und 
ehrte »eine wisnenatiiaftliche Thütigkeit durch Verleihung de» Doktor- 1 ihre« \\eri>>, uuil ^.'ute He^jierunK ile.« Uau«ge«indee. Nach jeder Rich- 
Ira Jatre 1**T9 wurde er (H'nenüüuperinfendent und Oberhof- ' lunj» .sind eingehende Hetrachtungen, gute Lehren an praktixche Bei- 

ipielo ^'esLhlüJscn. 

IV. .Anxer dem. wozu die Töchter in allen vorerwiihnt^n 0.»- 
legi nlieiten aiigelialten Wi'i'ilen Millen, kommt en .StilziT ii.ir:iuf lierini- 
ilf-ri an. d<i'> ^i^' eine eut'' All xii denki'M und i"dr i;niniU;?,-,M in 
die Seele lnjk.m iih m. Kr !;;i'iiit . alli- Ije^nnderen l.r-i'.ii'ii iin l Ke^jeln 
müssen am wi'nijjer allgeuirintn i Irun l'tlitzen und t iruiidregaln Ua- 
Kteln'n. Wenn dit-i" nicht im i I^miihV' lii-^-i-n. > j i.''lf>-ii jen- bi-iou- 
deren Kfgein nicht viel und wenli'ii unsii-hor IndVilgt. Wenn die 
wahren und festen Orunds.ltze dei Denkens und HiliidLdns su in die 
Seele eiugeptianzt »inrl. dit^n «io deui .Men^r'nen inm'.er t.'i't:eiiw,'iriig, 
■^o ist uuch der Wille du, die besonderen Be-stimuiunLren zu lieobathten. 
Weil der vornchinetu Urand aller KocLt*cLaÜ'vniicil ein« tliätige Reli- 
gion ist, ao »oll im Hauxe darauf gssehon werden, das* die Kinder 
(welche nach dem .Verbuch von der Kniehang* vom 12. Jahre ab 
einen »y»tematiiicheu Religionminterricht erhalten »ollen, »ich ange- 

ijhnen, 

ihren OedenkaB _ 

Hona oeb 

In Hiiiaiebl dae OaialM aollaa die Ünder m «ine« «anadan »«Mr> 
liehen Tentaade, aoai Nnebdaakan nd anm gaten Oeeebmeoke ge- 
(tlhrt weiden. Ee mU lehr fleianc nof ihr Reden nnd Thun geachtet, 
damit im Beden inner die deutUduten Worte, im Handeln die natOr* 
licbütei) und karaeateB Mitld su wllhlen Gewohnheit wird. Nicht ra- 
gegeben «oll werden, daaa tie an schlechten oder unntttsen Dingen 



Am |s. Au!;üfk vanehied bei «einem Schwicgerxohn, dem Superinten 
liftitrn Vogel in Weimnfek, der Oberhofprediger und General.tuper- 
int^ndent unaenr Ptorine, Or. Oarntt am Henechhif. Ana seinem 
Leben geben wir iai fidfandan ii» wiohtigaban Notiian: 1819 am 
84 Febnwr wurde er sn Dahme in Bcamdenmn geborea. Naoh Ab- 
ühiininK de* O^nmaainme atadietie er In der »Ii von 1837 Ua 1841 
aaf den univemtilten au Berlin und Halle Theologie und beeuohta 
fträer an eemer weiteren An*bildang eine Zeitlang da« Prediger-S«niinaT 
n Wittenberg. Bi« tum Jahre |)$55 war er nacheinander als Uilfs- 
nre^ger in Berlin, al» (ji-aflieh Stolbergischer Hof- uml Scidosaiprediger 
m Wernigerode and uU Pfarrer in Ili)«nbai]g am Harz thiltig. Dann 
«rhielt er, 36 Jahre alt. Ton der prcuxiischen Begierung einen Ruf al« 
Konsistorialrat und Superintendent n ieli l'oiien, wo er V> Jahre wirkte 
jad darauf ali K.6ni\i\, Uuf- und SoLlo-^Hpredigor nach Stettin äber 



titrl», 

l'rediger in Könitr^ber;.- Kine Fruclil seiner WirkT-inikeil ist ilas n.'ije 
.Evangel. Kirchpnge.-iant.''''j>li filr Oa- und Wi-stprein^en' . weldii-i 
anter Zustimmung der l'm. iu/ialynode vom J;ihre und mit (ie- 

nehmigtirj: dfM Kv;iiii,'i-1. Oln rkirchi.-nrat»! \oni KimiiLfl. K 'n>iMtoriijm 
4w Provii.. :L ( i-t- und Westpren.-..-i.Mt hei an-i^jec-l-eii worden ist. 

^ Braunsohweig. l ri,,>rfü;iung der g' lelirlcn Berufe.) 
Wie wenig die vi, :im tnt'. rn.- rberl'illKin^ der ^'olelirten lierilfe mit 
Wixaeniidrang und ^.'- ini ii;,'m .Stri-iieu zu thun hiit . prgiebt .sich recht 
lr.lst;i<ch am il- rn vi.m der .Nation* ni ;,'''t4':lteti Trosiiekt eines Ein- 
t'j,uker* der von Kxiinienn 'ten gepla!.''''ii jtin<,-oii Juristen Ei heisiit 
darin: 

Vorkenntni.<»e werden nicht vorau>gefetzt E» werden vor 

•Dem die in jeden-. Knunen üblichen Fragen, die sog. konvenlionellen 
Fhuen, vorgeführt und Sie jirSgen die Antworten Ihrem Uedüchtnia 

lei«n ein, weil Sie immer von neuem Bekanntes hOren Sie 

von Zeit zu Zeit kleine «cbrifiliche Arbeiten von ganz geringem 



ge: 

üaiingab die wir Ihnen aaf daa SentBÜturate fconideiien, and «eiäeii 
ia daa%ad sesetat, ein« BÜBdeaUaa imreiehande aohriltliahc Arbeit 



der Bianen-Kommiauott an prodnaieraa, M daaa mli Buh» dam 
ailadlidien Ksamoa «ntgegengehea kSanen. 

Wozu die ..Nation* beaMrkt: Hittela eines eoloben ausgeseicb- 
wten NOrnbcrger Yriefaten wird beute einem grossen Teil der jari- 
(tiichen Jugend .Wisisenschaft* einpeflCwt. Als »chneidigcr Reeerve- 
Ueutenant wird dann der , gelehrte Beruf'' fortgesetzt und »o 



y»iemaiiiicneu iu>ngion«unierncni ernaiien »oiien, sicn ange- 
, die üaupIgrundaittM der Iteligion immer geoenwfirtig in 
ednakan au habeui damit aie in ihr Denken nad Hnadeln «ia- 
OlMAmimA tob dan BaaptinaBdillBaa der Moral gefordert 



llliogt CH in rier Tliat nicht wenigen, sich bis in 
ttiein ganz ,frei von Schulmeinungen' zu erhalten. 



K-s Alter Gescliuiack finden: man musa sie lehren, die Dingo verachten, die zu 
zalil- nichts dieiMO und doch mtilwam vemn.sta.ltet werden. Ks sollen zur 



«rhkf^igun^, sondern der Sinn tttr die Staattkrippe und die taaieren 
Karen, die ia Deataehlaiid mit dem hBhetea Beamteatnm var- 



taOpft sind. 

.\. K. Leipzig, i Joliun r. 
Erzieiiung seiiiiM- Tiic Ii t r ilT^li 
Utfcr Kruschi! ini i.ir^i^'fn Vi!im:i : 

Einle:t"'nd licnierkte der V>ii I r.i^'cnd 
■yhrift niii ile-' Verfa'«*ers .Versiirh von 

"ei'ung der Kinder" (l7-t.'i) ülierHinstimmten. Die ,\iiwei.<iing s^'i 
" »hrncbeinlich i ;nli dem Tode si iner Kiiiu llTliO) für i-ine Kr/.ieherin 
wiiier drei Töriiter verf,«ist; denn er -elbst ln-^elchnet die Schrift 
. bedanken ülier diu Art, wie die Krzirdiunp meiner Kinder am 
besten fortzusetzen ist". — Diooc Gedanken finden in ein-'ni Br;>le 



Kleben Elemente veranlasst, an der überfQMung ihroH Berules »ich zu | Bildung mehr ernsthafte Bflchor als leichte, bloeas zur BeluHigung der 
MeiUgen, iet gewiii« nicht der S^un für eine wisj>en>>uhattlicho Be- Phantasie gejichriebene Rumäne geboten werden; alles, was gar zu 

... - lebhafte Empfindungen, insonderheit von zärtlichster .\rt erweckt, soll 

vermieden werden. Dagegen soll ihr Lesen mehr auf die growen und 
allgemeinen Begebenheiten der Welt, in die wah'e Historie der Völker 
tieorg Sulzer.s Anweisung' zur | >;elenkt. weiden. Man soll mit ihnen mehr von «olelien Personen 

sprechen, die «ich um die Menije verdient iiia^lien, als von s^dchen, 
dio sioli l)l<iss iturch Privatt -.ii^ejirii-n !i-rvi i tinm. Ks koU uIs ive.nit- 
liehes Stück der Erziehung t eai litct werden, dass dio weiuliclie .luvend 
wiiiirr. einleuchtende He^;rilb.' von i i I tlc'kseii^'keii und dem zeitlichen 
Widilstaiid erlatige. In aostilliriicher Wei.se erj;eht Sulzcr sich dann 
rilji i llfichtum, eine glänzende Lebensart, ^{rosses Ansehen, wcitllufi^en 
L'nii^'.uii,' und tjenuss aller Lustbarkeiten der gnws.'u Welt, und zeigt, 
wie Mii^'e-telit werden niü^sf. ^ ihv^s diese lUngo alb- zu wahrer Ruhe 
nnd I iliiek-ea^keit nicht« beitrat;e[i, Wuhlüiun. iistfertigkeit und 



DarDiter berichtete Herr Oiier- ' 
ir VI. iss.-n^chaftliche l'i'.da^;.>^'ik 
dass die <inind.',ü]je dii ^er 
b r Kuii liun^f on^i l titer- 



Saliers an Hodmer über »eine Anforderungen an 4-iiie Krzieberin sriion Mesi h' ni. tiheii sind in ihrem Werte klar zu stellen ii:. ; ;i:. iij.;ewöhnen. 



einen Ausdruck . er wünscht als erstes, das« ,bei einer sokdu'n Person 
der Verstand über da.« weibliche Emptinden herrnchte; denn auch bei 
eeibliehen Herzen mms etwas Gci-etztc« sein, welchen i<ie hindert, den 
aMtm Empfindungen lU sobr nachzuhangen. K&me dazu noch ein 
awklicher Grad von Gflte und Sanftmut nebet einer beetimmten Liebe 
avQidaaagi •<> ^v*** 
l»t Salaw aaiaaOadaaaan 
<(m Tarhattaa dar Eiadar 

<ar loiMrliehoa Aaetlndickelt nnd Lebensart gehört. 
*aa aar Arbeit nad uir Beaorgung de« tlau»w<aens gehflrt. 4. Von 
4nai waa aar Bilduag dee Ooiatei und GemQte« gehört. 

L Der ente Artikel nebt mit dem Satae an: Daa Fundament 
aar ||anBan Erziehung ist vonseiten der Kinder ein völliges Zutrauen, 
Zaoeignung und gänzlicher (lehorsain gegen die, welche ihnen vor- 
»reielzt sind. Fehlen diese Slueke. so ist nichts (Jute-i mehr auszu- 
richten. Ia aohr eingehender Woifo werden d.mn die Stufen der 
Behandlang bei etwa eintretender Weigerung, »ich nach dem Vorgo- 




.^1 hliesslieh handelt liie Srhrift von der Liebe zum schunuicmdon 
Putze, der Begierde, anderer Aufmerksamkeit auf «ich zu ziehen, und 
der Lust, sieb über «einen .Stand zu erbeben, gegen welche mit Emat 
nnd Maebdmek gewirkt werden 



Briefkasten. 

Herr J, L. ia M. Sie mochten wimea, waa flhar die dnroh Baini 
Profeaior Maillard an «merer lioipaiger aUidliMfaen Baalaehnle unter* 
nommenen Teranciw. I»e«aere Unterrichtsmethoden ansabahnen, im IianÜB 
der lekatea Zeit ia die Öffentlichkeit gedrung<>n. Wae auf dieee Weite 
bekanat geworden, ecbeinen hauptisilchlich <lie Klagen der rieh dnroh 
diese Termcbe betüntrüchtigt fühlenden, in den alten, gut an^ge- 
fahrenea Gleisen wandelnden Gegenpartei zu »ein, die «ich, wie unsere 
Stadl verordnetenberichte beweisen, sogar mit lauten Klagen Ober Be- 
H'iiriebenen zu richten, geregelt vom miasbilligenden Blick bis zur | einträchtigang um Abhilfe an die itflatischeu Bohörden gewendet hats 
- m'chneidenden Strafe. Belobnungen dee Wohlverhalt4.-n« «tollen in Mati -l ii.Miit aber an moasgebeBder Stolle tarn QlOck das volle Er- 
nichtü anderem bestehen, als in der Bezeugung herzlicher Zufrieden- gobni.s der Versuche abwarten r.n wollen. .\bo mus>> da« vorläufig 
"cit. Gute AutTührung mu4s den Kindern nicht als etwa» .Vus^er- Erreichte doch wenigbteni Hoffnung urwcekend sein. Vielleicht ist 
ordentlicSies vorgestellt werden. Behutsaine.s Lob «oll nur in den jemand unter unüorcu biiviigen Lesern imstande, die Angelegenheit 

fittl.^.. — . 1 . 1 . 11 _ 1 l-A. 0-1.1 r\ w :„ » u l^..!.!. Ä... t'..^ 



Fällon ge-penib t wir.Ien, wenn es ihnen gelungen istt 
üOzulegen oder auf andere Art «ich zu überwinden. 

II. Da» äusserlichfi Ansehen und den Anstand in Vorrichtungen 



Fehler I genauer zu beleuchten. — Dr. M. S. in H. Herzlichen Dank für Km- 
ufanf^enes. Für unser Blatt selir geei^not — Dr. L B. in F. Auch 
Ihr Manuskript wird baldii,'e Hernck-ii hiiif iing find-'n. Wir »lanken 



b'ilt isulzer für Dinge, die für i.-in weibliches Wesen so wichtig, wo iilr freundliche rbersenduntr. - Dr. >V. in D. Für diese Numiuer zu 
r-iilit wichtiger .sind, als dio Sch">nheit .selbst Duslnilb hjU be: |-'-- sjill.t enn;el.iulen. trol./, i|e- ^'eriiij^eii rnifanjjs der Noti?., wir.i aber 
■'hung mit grossem Fb-iss dafJr sesorijt werden: keine Nuchla-.-i^r- il>-uitiiieli-' i^'- Herd'.ksicbtigung finden. — R. L. H. I<eider künnen 
'•■<•>■ in Haltung des Körper^, im Celien -and Sitzen, darf über-.}.' n wi; 11. um hiertlien' keine AMnuA gaben; wflaitB auoh ajcht, WOher 
"«'den. Alle Bewegungen «ollen durchaus angenehm «ein. Die pcin- ' solche zu beziehen. 
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Fflr ein KnabenpenRlomt und eine ünterrieUliiilrit 

in Leipzig ein 

* *" ' Käufer oder ein Vertreter gesucht. 

ßxthut^rd -Äfiffs- unb Sr^tciBlafenbcr für ^t^xtx^^f^^'' ^ ^- ^' « Expedition 
liUi^UCiJt) (Ulf büSiüljt 1890. ü4.oa^raan9. t}Jici« i,203W i ^^«ww erfteto n. 



1 



3>tt 



(nfQift bot Kwtfodungtiic ^ortrSt unb (im lUl#fiit^ 



fllMfAt 8to0n|)bie SAf|if((b<, ntlrbc Don einem (onflifi^gen grieunbe 
M fnmntni GdmlmonncS t<«ifaftt tft. %3ir inacben barauf ^<ma befonberB 
aufinetffam unb bitten i^;ntn Sfitrer, ibw JBeflfnungfn im« nunwtbr ! 
jafittifn Inffcn ju uioHtn. Scfort nsd) fc*t QrfttDuHf) bt* .tto!t^^l•lt< frfotgt 

>:o ;';l;L';■^utlg. Tic t'ii'tici bfivi)!'"!!' iriif.c üh',ridit;i:iQ >o---i-;hr!' lü f -blieben. 

Ritterlicl'o 

Übungen 

unrl 

Cirkus-Delustigungen 

in »Iter und aener Zeit. 

Vo» 

A. Sehli<^bell, M%jor ^ I>. 
Pnii 1,B0 M., gab. « IL 




ilrßhtifilic lmt\\m 

)uni ^3^1 

ttttb ^ftttgetiereti. 

tteMInt 1 91*, udi 1,25 WL 





fttttmum, WCE. 0., Tie 3SeItflff(^icI)lc. ©ine 5iifonimcn()ättgcnk 
Snfi^(nii| in 12 ^ü^xa. gt. 8°. I. u. IL S)b. 2^ @c> 
f(^i(^te bei Kttrctuntf. 1877. 2 Vbt 

h 3 OT., .^»albfrQiiiBb: 7^ SR. 

— III. Sb. iCic ®efd)id)te bcö imttclattcr«. 1880. 

f. SW., $ilbfr,\ftt>. 7,j„ 

— IV. ©b. JWe neue Qk\ä)iitU. 1881. 6 W., iMbfr^Iib. 5??. 

— y. ek. iieuefie(S»ef(^i(^lt 1888. « m.. }>lb\xsb\>. 1)^. 

— Sc|ttaA bcr <Bcoflta|>t)ie. I. ^6t. i^orbercitcnbcr fiiirfii^. 

5. fieriqtiate «aß. issi. gr. 8* so «ßj., (art 9o ':pf. 

SortMUnmfl bed 8e|md int aittttt 

1. ZeU: 9k iMüt Silmvrlfaat. S. Vv|r. 8 Hb, Irl n 

Snbb, 9 SO n. 

9. ZtH: SMc eprfiereihina anf )»a< WÜtelfi^NlcimMR. 4. Mm. «nfl. 

2 1»., tart. 2,20 W.. in Sein», oeb. S^O *t 
8. ZMI; 9te » e i ii wi tam tuf »ir SitttoiyrUni. 8. wm. «iifL 

9 «. hn. «,20 geb. '2,50 TO. 

IHf. in 1 fimtb. 1-8 jiif. nur 5,50 TO., ci«b. 6 5? , 2 ii. (i'i ^."i W. 
geb. in 1 iwbD. 4,30 iX., 1 u. 2 iuf. a,7ö, geb. in 2nbt>. 4,30 Si. 
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* ••IlMhit (x 8(^l8 KfiM*»: 



^är. ^.^^ippucr^ ^nicrri(^fe6iiefe. 

@(^ne0inet^obe j^ur fetd&ten unb f^eSett ttneignung 

^iroftifilici (vm-mgciuoiibt^cit 
in bcutfd)'cngliid)cr unb cngltf(^°b(rutf(4er 

! 16 ©tiefe ia e(e|Mttr SRtHtM; 

j bcutf(^>eng(t{(^ 2 SRarf, englifc^'bcutjd^ 2 99ail 

I Xte .litipnerfAcn UnlemAKbtiefe" nfvnicn ficb ongemeiner ^ocr 
leniiuiin. bie 9{ejienr>onen fpndKn iieb (cbT günftig fiber fic au8 nnb btUn 

I befonbtv* beroor, bafe fie ennSflliilirn, Ticl) in luTjer bad eiflentllÄ! 

j^<intiel«<(£nnlii(t) niijtuei|)it(it, iitib nid)! rote t>icle Untemc^munjien m>: 

, abniidicm lud nur ubeifcitung8büct)e( finb, au« bnen cigcntUdK 
fii'rii'irni-.J.in .i,nt i;i:1<l ^u CTlemcu ifL " " " * * " - •■ 
^oben ibte <tiniül)rung befiblo|i(H. 



£el)rer al§ Sc^rtftfteDer. 

ißaubbtt^ b(t ((briftfleDembtn Sebrer, mit 1Bt()^ra;>l)ien unt Itiigabt i^ft 
(itterarifcfien Crjeiignifje. 
Sufontmenntflelli Don i!lü^n. 
8^ -^-reid b[o{d)tci1 1,80 iX., ^cbunben 2 HR. 

lltritg aaa iMegiaanral i ialktaias ia f rifjii. 



Ein astronomisclier Tabus, 



fllnf Zoll Offmmg, von Stmnbeil , pftimllalrtiach 

auf eis. SHulc, montirt, mit Fu '«schrauben 
und Fiui«lcreuz, zwei neunzOUiffpn Krnisen, 
Sucher. 2 Sonnenj^lä^ern, Moderationsgla«, 
OcuLirprisma, u. sonstigem Zubehör ist wegen 
Augenleiden de» Bc»!lzent tu verkaufon. Auf 
Wunach kann auch ein drehbaics Ohservations- 
luMu mit allem ZubeliUr mit abgweben woidaa. 
Nilbeew unter J. 4iiis (l.n ch BMMHMMd * 
Tofler. A.-a., Chemnlts. 



Erfahrungen 

fimudsisebeii HndengUfieheii 
Spnwhviilenricht, 

von 

üidwli firaf von PfUI. 

Preis .SO Pt. 

Iviif rai Sttittaoitf VslleiiiiHi in Ltipzig. 
Vtn^w. SohziOlttinr Dr. U. A. Waiake. 



SiegiSBiiNMl 4 Vtlkenlng in Leipzig. 

Lesalngs 

Nathan der Weise 

durnli fiiii- historisch lirit.ischc Ein- 
leitung und einen fortlaufenden 
Kommentar, besonden warn Ge- 
brauche auf höheren Lehranstalten 

erltntert von 
Dr. Bdaard Nleaa^er. 
Zwaite Aw|aba. 
Broaeh. LW X., geb. 8 M. 

Sedag aaa Chilianni» * «atbalat,eelMl|< 
(riillMgri ans Irr PrUftfi||M|lt 

1. eanbtben: S(ie unb mittlen iVcf^i^tc 6r. 

1 VL, tA. 1,8S WL 

2. flftttbilbeii: 9a»m itnb neurftt Oefiüiitte. br. 

70 ¥f., flcb. «5 «Pf. 



Gegen den Homer-Kuitus 

in unseren Schulen. 

Von Dr. W. Fi 80 her» 

Pnia 80 ?tg. 

YerCuaer. iHUiar Kbaraklor «iBaa Qjaa» 

•iimi8,seigt mttlcri(iiidier8ehlrfStd8a8dh.«ieh(i 
der homerificben Dichtnnr;cn und kooat BIB 
Schluaiu!, duss die Homer- Lektüre kalnBiMni*- 
mittel dir nnwra Jugeod aei. 

StevlaanU * ▼•Ikeataf , L«lpd|^ 



'glerlui:^ einer toiH'enrc^aftrtc^m f nt 
cbCctttBcn. 



9eR Dr. g. tt. S. ««Ml«. 



Varlag fon Siegiannnd * Volkening ia LaifUg. 



Draek von H 



BigitizätiyÜbc^lfe 




Eracheint; 
jeden Freiing Inserate 
S||MpilteB6 Pdilnile 
ci'ier deren Raum ftS Pf. 
Beilagcgebnbren nach 
voxhetiger Venttndi- 
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Kin on.liiauKlgM OiiTüti ■ ■ sIlMltuicr BcxprecbunK and krtiUcvr Tanntang »|l»r (jo ntliren 
pnil niati-rli-llcii Intrip.^rn («i» l,.lit..r.i«ii.lr> iiM IiruuchUnd« bAfacrrn UnUrrirhtcaiutaUcii, 
litt (.> i:n:a->ir-u . Ki-a]«( liiil.-ii .-.L r 1 1: 1 : , ,;„.„,„ BärKei'arhDlen , l'raic^yanax'.ra, 
GrwrrbrHchnh-r-. h .i.. -er. 1 urliiir»! hqirn , Srniin.irini und PriTitumiiUnQ mit hodm-n ZMaa, 
g'KrSadel 1871; m..! hi.t u«iii.(lii,ii»r Mit«irkiisit e ntT Rronrn Aiiinlil Ton ^iliiilniki 
«II«!! ütiutfo «Im dcutiebea VAierlaiMl«« Ubd d«iiM(:b«r im Atui^ad« wUkvnd«! Ijthnt 



von Dr. H. A. Weiskt, 



No. 39. 



Leipilff, im i7. Svtmfaw 188». 



Zu beziehen: 
durch all» PostaiuitAUeii 
und Buchlmndlungeu zum 
PteiMvoaSHArk viertel» 

jahrlich. Kinf.elne Num- 
mern, «oweit vorräthi^^ 

WFT. 



18. Jahrgang. 



Mit dlfter Nnnmfr 8«hlieRst da» 3 Qiinrtnl des Innfenden 
Jahnranires. Damit b«! LIpferUDg der Exemplarr, nameatlicli d«r- 
Jenliren, welche durch die Po«t beMfen nerden, Mm Ter- 
iSgenug elatritt, Utte> wir um rechtzeitige Ernenemaff de» 

Die TerIimi;aliMdl«ng. 



Zar Hethodik des Spracliuntenkihtai. 

Von L. Graf von Pffiil. 

Vor kurzem wendete sioh eine der geachtetsten VerlnjfS- 
bucbhandlnngen an mich mit dem Wansche, ich inttcht« für die 
Too mir empfohlene Methode des Sjunachaoterriefatea eioea Lettr 
hdea schmben oder Mkrnben luaen. 

Ich Vonnte diesen WoBteb nnr dahin beantworten, es sei 
«n solcher Leitfaden überflflssfg. weil die sehr einiochen Uegoln 
^'■s VeifainMRs bicli in nn-iiKT kleinen Schrift ,Wie lernt man 
eine Sprache am luicbteaten and besten?* vagtgilbtlü 
ftnden. Sin Lehrer, der dM ▼«fi^m HiinMUB wolle, mBge 

nur nach dem dort AngegebauB ^•iikll ifadiiBn, und er 
kSnne des Erfolfjes sieher sein. 

Vrrt'iliren bi-s!eht, wie dort gezeigt wird, in Übersetaten, 
i'e&eu und VViederlesen eine« Baches, ohne jede weitere Za* 
thai D«r SchOler wird dadorab geiwniigvn, aogleiich, lehon 
1» dar ersten Stande, in der fremden Sprache zu denken, und 
dstaof kommt alles an. Das üersetzen ist dabei auf das zum 
Vr-:s;5ri(3r>i'i Notweiidi^'e zu hi XL:hr!liikcn *). Ein Cber.setzon in die 
fremde Sprache ist ganz zu vermeiden, und zwar auf jeder 
Stufe des Unterricfataa, 

Id der Regel ganfigt ftlr das Obersetzen das erste, auf 
Miebe Weise gelesene Buch. Der Schüler gewinnt und nichert 
dadurch eine so grosse Menge vim Worten and Formen, dass bei 
einem zweiten Buche die Obersetzong fast ganz weg£Ulen kann. 

Welches Buch zuerst gewBhlt wird, ist gans gleichgältig. 
Jaootot wKhlta den Telemach, Hamilton das Evaqgelium Johannis, 
Vitia «ine Übersetzung des Robinson Crosoe, Pastor Koelbing 
Lichtenstein vnti Hauff-, itli .selbst habe im Friüi/il-iiselu n eines 
der Geschichtsbücher tür Kinder von Lamö Fleurjr, im Ita- 
lienischen Goldonis Komödien, im Englischen Esnya von IIa- 
oKolay, im Tiatainiichen Cueisais (inllischen Krieg — im Anfange 
f^utt dia Baden — im Spunischen Don (juixote, im Griechischen 
die Anabasisund den Hohk r ;inL'- wHinl. t: AVies mit gleiehemErfoljje. 

Was ich niemals niige wendet habe und auch nicht em- 
pfehle, das sind die Lehrbücher, weMie Ar dee gabftadiUohste 
^hwatsen eine Aaiahl locker sasamoMOgeleimter Phrasen ent- 
hsHan. Solches Zeug, gleichsam nar erweiterte Vokabeln und 
darum wenig besser als diese, belu.stet l l i^s ilt- (iedUchtnis und 
•*gt nicht zum Denken in der fremden Spiiicbe an. llan lernt i 
dabei aielit mehr »Is notwendig, um etwa einem Kölner einen 
Anlh iag zu erfflUen. Hat dagegen der Schüler ein znsammen- 

*) iJcr Atuerikaner Berlitz will «ogar diw Übersetzen au» der 
nemden Sprache in die MMltir-iir.ivhe (lanz nussehlje»'.en und durch 
*>A« Art von Anschauung ersetaen. Ea wiU^ mir diese* ttbertrieben, 
»ja gar ndn ' 



hllngendes Buch t'eleseu und dLidiuvh in der fremden Spr.irhe 
wirklich gedacht, so wird er solche l'bra.sen niemals vermissen, 
sie linden sich ganz von seibat. 

Ich empfehlt) den Lesern meiner Schrift, sich von der 
Buchhandlung Siegismnnd & Yolkening, Leipzig, den Sonder- 
abdrnok eiti>'s .\ufsat?.es der Uütei richtszeitung , Erfahrungen 
beim Sprachunterricht" kommen zu lassen. Sie werden 
daraus die Oberzengong gewinnen, dass dia !■ der angaiaigtaa 
Art erlanjttaa Brfo^ auf keine «ndere Waiee rar entfemt w- 
leiofat 



Über Solbstmorde von Knaben. 

..Allel, wu DKcb ubuw VonUllanK nr PrAhHolik.il fShrt, 
ilnliMi wir tu wit«r«<Uti*u, dMt « »Ich T.rwirkliohs ; «u kbcr nioh 
I *MUninl>l UDd lUT Tr.aritfk.il mitrl, 
r .« MrtiArvu." 

SplDoi. (,,Ton d.o Aff.kt.o*'l. 



I. 

, In Mannheim ist kOnlieh wieder einmal der tnmrige Fall 
vorgekommen, daas swei seehzebnjshrigs Knaben, Sehfller dse 

{ dortigen Oyrnniwinins, .lus Scham und Very.we-.tliinfj über ein 
schlechtes oder ungenügendes Schulzeugnis, welches eine .Nach- 
prüfung* bezüglich der erworbenen Kenntnisse anordnete, dareh 
Selbstmord geendet haben. Mao wird, wie ia eo vielen g^eieh» 
artigen vorausgegangenen mira, in den meiaten Kreisen aioh 
damit begnügt hüben, ein zwischen .Mitleid ut:d Strenge sehwan- 
kendes Urteil über die , Verschrobenbci;* , wobl aucli über die 
Beligionslosiglnit lOlober kaum in dLi<< Leben blickenden und 
schon gewnlteam von ihm Abschied nehmenden Knaben sa fUlen. 
Dann gesellt sidi wohl aacb etwas Teilnahme fBr den SehmeR 
der ungliii IflicbcQ Eltern hinzu, und die Sache ist vergessen, 
bis die Zeitungen von der Wiederholung solcher Vorfj;'in2e an 
diesem oder jenen Orte berichten. Die Gesellschali r, vor 
allem diqeaigea, wriehen ein Einflaaa anf unser modernes Schal- 
nnd OntwiiehteweeeM vergOnnt ist, hfttten gewiss Anlaas, über 

die eigentlichen Unaohen solcher abnormen Frsi-heinnn;^i'n, wie 
es der Selbstmord Ton Schülern aus .^nlass von unbi-fn«-digenden 
Schulzeugnissen ist, etwai genauer nachzudenken ; vielleicht stellt 
sieh dabei heraus, dass «ifgeBd etwas fiuü ist im titaata Dftae- 
mark*, das hräst, in anserea Bdralehuiehtongen. 

Vor ullcm halte man die Thatsoche fest , dass ohne Aus- 
nahme alle jene noch im jugendlichsten Alter stehenden Selbst- 
mörder, von denen in den letzten Jahren die Zeitungen berich- 
teten, erstens Knaben (nicht k&ldchen) waren, nnd daas sie 
nreitena niekt in der yoUttMikiile, sondern in den klOieren 
üntcniLditsanstalten, insbesondere den humanistischen Gymnaiien, 
jene Zengni-ss« des Zurückbleibens erhielten, welche nachweislich 
den Anstoss zu dem Selbstmorde gaben. Die auffüllende Be- 
grenzung der in Betracht kommendea Eracheinong spricht schon 
sehr itwk gegen die jflngst wieder von rinem en^iaofaen Pliyebo» 
logen vertretene und von vielen deutschen Zeitungen wiedeige» 
gebene Ansicht, dass der Sidbstmord fast immer, ganz insbe» 
MNideie MMb dau, wann er in jBgendl i ek» t ei iO lj|ttiea>*ly6toOgIe 
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MD* Handlaug längst vorhanden'-»!! offenen oder lutfnten Wahn- 
nnnt, nieinHl« der Aiwflus« freier WiUenibesliminnng Bei. Dein 
Waluiiiui üt dM mlnalioh« ww das wübUoht OaMbtocbt, sind 
Klubfla und Mldobtn, SefafiW hClbern- tfetalkliiauBfailtia oder 
•tnfncht'r Vnlk.ssi'hiil-'ii ^Iciclimlssi^ ausgMsMi tDa;; man nun :in 
erbliche llelastang oder an Ursachen denheD, die lange nach der 
Geburt eiutntn. Wi* liesse sich also damit die firscheinuiig 
«rklllrea, dMi TonogiwctM Knobeo, niobt M&dchen, nnd vor- 
zogaw^ Sohaler von GymaMi« ato, oiciht ZOglinge vob Volks- 
schulen, durch das Stigma oiigwIlgHidar SdmllMIglÜW nuu 
Selbstmord getrieben werden? 

In Wirklicbkeit handelt es sieb bier, wenn von geistiger 
Unfreihait, ym «ner Haadlung d«l Wabmiiu» ttberbwpt di« 
Bade wiB kna, tun jene akato KraaMiaitafbnii, «ahilia der 
Psychiater mit .Mplanrholia attonita* {plötzlicb durch einen 
beftigen äcbreck oder Schmerz überkonini(.-iii>r Trübsinn) hf- 
zeichnet Ein Knabe i«t tron Natur für die aus dem Misserfolg 
•einer Aoatrcitgiiiigen in der Subnbi entetehenden trftban Vor- 
BtellnngeB weit «mpftoglicher und reiabarer ab ein IfKddMB, 
dessen Lebens^lück odpr TriLrlück lange nicht in gleichem Mitssp 
von solchen Erlebnissen abhilngig ist, der Schüler eines Uytuna- 
siams oder einer diesem gleich stehenden Unterrichtsunslalt kann 
ferner aua Dnacbeo, die wir erCrtem werden, weit ieiobter and 
wrferaehaldeter alt der ZSgling einer VolkBMbnle in die Lage 
kommen, mit wirklicher oder scheinbarer Rerechtipinjj an der 
Muglichkeit seines Fortkommens auf dem einmal lietretenen Wege 
(oder an der Möglichkeit des Verlasaens deiisclben ohne die 
sohwerateo Nacbteile) m TeraweiCtln, und auf aolcbem W«ge in 
die Vadrt dea TrttbaiBns verfUIea, der «on Sdbatmerd fBbrt 
»Wenn die Seele ihre Ohnmacht sich vorstellt, wird sie tlinim ch 
betrübt*, und dieses Betrübtsein kann sich zur Ver/.weitlung 
steigen!, wenn der Seele kein Ausweg aua dem Zustande der 
Ohnmacbt, gegenüber den iwiqgenden Auforderungen, die an 
dan Menadien geatelll werden, aeigt, mag die Vorctallang 
nun der Wirklichkeit entsprechen oder nur eingebildet sein. 

Die Lehrmetho<le in vielen unserer höheren üntenichts- 
ausialten oJir, lie&ser gesagt, die strengen ReglumenLs, welchen 
diese I.<ebrmethode vielfach unterworien iat, föbren, am an das 
Motto dieses Artikels anauknäpfen, triebt ntr FrOldiefakeit, dem 
freien Spiel der Geisteskr&fte der Sebüler, sondern eher oft zur 
Traurigkeit, die nur darum bei dem allergrössten Teil der in 
Betracht kommetideu S^■huljugetld nicht, hsliiiuel! wini, weil die 
glückliche ElastiziUlt der Jugend überwiegt und als Heilmittel 
eintritt, was aber niobt immer der Fall ist, wie das Betqriel 
der bisr in Betracht kommenden Selbstmorde aufs krasseste 
SSigL In Pranaseti hat der Unterrichtsministor v. Qossler Tor 
etwii lunf .luhren ein sehr SLli.Mitb Zirkularschreibm an die 
Leiter des höheren Cnterrichtswebens in den Provioten erlassen, 
in welch am verlangt wird, dass beim Unteinekt •auf die Indi* 
tidaaliUtt dar Sohaiar mOglicbrt fiäcksicht genomm(>n werden 
•oll*. Wie aber das die Lehrer angesichts des in eiserne 
Fiirnii-n gebracht' ti und t'i.'r'.i; kontrnllierten Lehrplitncs an- 
fangen tollten, ohne die heillu&oste Verwirrung in djis nun ein- 
mal geltende Sjaln m bringen, das steht nicht in dem sehr 
kssoraartan und tob guten Ocdaakaa ftbsifliesaenden Zirknlar* 
atibreiben. Haa kann s. B. dan Strrit Uber den Wert oder 
Uuwerl des (ihll^Mtoriscbeu Studiums der t<iten .S|)rai Ii. :: ^lanz 
beiseite lasseu und dieseji Studium nicht nur für wünschenswert, 
sondern sogar für notwendig halten; man wird aber doch zu- 
geben nflssan, dsss der Zwang dar ftberwiegsnd gnnunatiflcben 
Hetbode — im Gegensate n der empirtsdien der Lektüre, 
welche dem Anachauungsvemiögen der Jugend sich anpas^t und 
ihren Goint nicht allzu früh in abstrakte, uiiverständliobe For- 
aisla presst — eine ausserordentliche Kraftvergeudung schon 
in asiten Alter im Gefolge bat, welobe dem Aafiaeanngaver- 
m0gen vieler Rinder naobbaltig som Scbaden gereiobt, insbe- 
sondere derjimigen, welche für das Memorieren naoUar VMnnelu 
und .Hegeln' tuebt besonders beanlagt sind. 

Ein Heis|iir| »US dem Leben mag die« verdeutlichen. Ein 
ökonowieiabrling, den nna von der stidtisoben Sclmle hinweg 
snf eine landwiftsebaftKche Lehranstalt senden wollte, wird dort 
ohne allen Zweif>l /ehnmn! grössere Schwierigkeiten 7u über- 
winden haben, als ein einlacher liauernjunge sie vorfinden würde, 
der zn Hause schon das Wesen dsr Landwirtachaft durch un 
mittelbare Ansohaniing wemgatana in priaitiTsr Piuis ksnnsn 




gelernt hat. Er wird bald und leicht die Gesetze 
tums und der Pflsys der verschiedenen NutzSunzen,'' 
nebt der üara n, a. w. bcgieifeni wlhiend dem ,( 
Wnabe« aas der Btadt, der aaillisr Aobar und Wie 
Vorbeigehen sah, dies sehr ScbWBT llllt Genau so 
Gegensatz zwischen der grammatischen und der empiriscb» 
Metbode der Erlernung von Sprachen. Die Art and Weise, mi' 
daa kleine Kind spielend die Mutterapracb^ ja oft genug (dank 
£e Umgebung) gleichzeitig aadi eine Afemde Sprache ertnat, 
sollte in den Schulen massgebend sein. In den amerikaniwh« 
Schulen wird e.s so gehalten; bei uns aber wird das Ffvrd beiffl 
Schwänze uut'^'iM hiirt und , Grammatik* getrieben, wenn das 
Kind noeh keine Abnaag voa der an erlernenden Sptaobi kn 
Weder io Prankiei«^ moIl m Enghnd*) treibt man in da 
Schulen die unnütsa KliBSt des Schriftstellenis in den tott: 
Sprachen; man begnflgt sich mit der Lektüre und dem \'*t- 
stilndnis der Klassiker, was wirkUdl mm Denken ta)irt. Die 
deutacbe Calanrichtamethode dagegen, wie aie die Beglemciili 
Toraelireiben, wird recht grsD dnrcb ein Buch des Oyrnnwil- 
direktors Dr. L*-hmann in Marienwerder, Professor und MitgLirl 
vieler gelehrter GeseUschatlen, beleuchtet, welcher auf mehr nU 
500 enggednickten Oktavseiten Goethes Werke grammatiscb 
kritisierte und korripertet Und dabei lautet der Titel diu« 
ssHsanen Bnebea: »Uber dan. Geist dsr GotlhcMbea SpndwM 
Unsere Kinder mtosn tagtlgWob Omn Kopf mit KhnHiJw 
vollpfropfen. 

rnser>^ Gymna-sien haben blußg genug auagsaskluiste Lshnr 
in der üedchicfate, welche aas eigenen Antriebe den dAma 
Lehrplan mögliofast lebendig gestalten und den Geist der Kiafa 

zu ffsseln suchen, aber verpflichtet sind sie zu diesem Ltuuä - 
keiner Weise; bei den Prüfungen upielen Namen, Daten aii 
Jahreszahlen die Hauptrolle. Fürst Bismarck ist g«wiss eia-. 
der griissten Kenner dar Qesobicbte, aber ein 6jmnaäal*£uma 
daifa w6rde er ddit bectehen. Wir erinnani un eines 
lers, der eir wahres Genie in der Maiheniatik war, aber w<gn 
völlig ungenügender grammatischer Kenntnisse in den tota 
Sprachen die Prima nicht erreichen könnt« und von den) ab 
demiaeban Stadium auigaaohloaaea blieb. Umgekehrt hatte «u 
anderer schon mit elf Jahren Cioero und Homer inne, aber ■ 
der Mathematik blieb er Sishlecbterdings ein Stümper. «Dff 
grosse Geist teilt seine Gaben verschieden aus', lAsst Ooofar 
schon seine Indianer sagen. 

Wir brechen ab. Unser UatemabtswassB bsdarf dzin|ad 
Die jugendliohen Selbstmörder der letatan Jahn 
durch ungenügende Schulzeu^Tiisse in SeplonanK's! tni 
yenwaillang geatärat worden, sind ebenso viele Blutseugeo euMi 



Nicht allein der verkehrten und einseitigen, pcdantixchK 
und sobablonenmltssigen Unterriobta- und Ersiehttugs-Metbodt 
der höheren Bdralen, welche die linder ton den unteivtr 
Klassen an durch die nnvernttnfligsten Hetzereien, wie Probe 
Fenw, Ertemporalien . Diktate, bei vollbesetzter Klasse, nerrll 
und krankhaft eiTegt macht, sondern auch, und vorzüglich ut 
ea dem Unverstand und tbCrichteD Ebrgeis mancher Eltern n- 
dMhrsibck, dam ao vids IGoder ihrem Dassin frühasitig <■ 
Ende machen. 

Man denke sich die Situation eines solchen armen KinilÄ 
di ^sfii V;iter unter anderen Verhältnissen einer weniger peiniuli. 
zitfermässig konstatierten Schttterzeit (wie es beutsutage Uo^* 
ist) ^e Sebnle dnrehgemaoht hat Der Knabe geht neigH* 
7 oder 8 Uhr bis 11 oder 12 Uhr zur Schule, kommt mit*«^ 
hungrig beim, bei Tisch wird nicht etwa in erster Linie dsflr 
gesorgt, dass Karlchen sich satt isst und frische Kräfte für d*" 
Nachmittag sammelt, sondern schon bei der Suppe irsgt 
strenge Pa|M: Wie iat es Dir haate eigmigaaf Utk Da httti 
gekommen? wie Tiel Fehler hattest Du im Pensum? a » *• 
Dass dem armen Kinde evenL damit das ganze Mittagsestfo **'' 
dasi ea «lA iiiehft satt iaat odar doch 



*) Auf den engti-chen Mgenaanlsa 
unaeret Wiimim ashr nel in «m tola* 
iiamentliob wird die Knaat d« ▼( 




im GrfeoUsdisn doctiaiisig^jigKi^ GoOglc 
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StiminuiiL: vi-rdorben wird, danach fragt Ftp» aioht; fitUs er 
Gniüd zum Tadel fiod«k, wird der Sohn aogur Book beetnft. 
Der alte Bedrtagmndnts: Non Mt in idem findet kerne 

Anwendung bei den Vjltprn, die ein Kind, das »i1h>ii in Ji-r 
Schule bestraft ist, noch ointnul strtiten, entweder durch Worte 
oder dui'eij EiiUiebung einen (ienusses, z. U. des Deaaerts bei 
Tieehe. oder gar durah Prägeli Wenua aokioki lakB die Kinder 
tor Sebnlef Sie Bollen dort leinen, die Selrale toll den Btem 
diespn Teil ri<ir Erzifbunj;^ abnehmen. Aber Karlchons Vater 
i«t daiuit nicht zufrieden, diis doppelt bestraft«« Kind geht nauh- 
Btittags wieder zur Schule gewigs nicht fröhlicher als am Vor- 
mittag, Naoh Ende des KecbmittagB-UntomohtM komml nach 
kaiser KeÜMpwne ffie Mi der kEttUehen' Arbeiten, je neob 
Begabung und Anla^^e TOHMfaiedeil lang. Der richtie' - higeizige 
Papa ist aaefa wieder hinterber, dass der Sohn alles fehlerlos 
kokea lolL 

Aber mmm lohiekt er den Soba deoa rar Sobulef 

Die Fehler soU er in der Sobnle Teibemm lemenl Die 

Stunden der häuslichen Arbmt sind für Taaeende Kinder eine 
neue, gröBserc tjual noch iils die Schule. Wa« für ein Leben 
für die Jagend! Wie viel Stunden Arbeit für das weiche, rei»- 
bere Gebimt Was bleibt für Spiele, LektOre, Bewegung in 
fiieoker Lnftf Wunder» sieb brlebena Tater niiibt, wenn der 
Sohn, eingeschüchtert und geistig bedrückt, wie zwi»chen üwei 
Mühlsteinen, der Schule und der vaterlichen Tyrannei einge- 
iwUngt. endlich lerrieben, nun BewusiiUein seines elenden und 
erbRnnliobeB Daieint erwaeht und demselben ein £nde neehti 
in der Uae, endiioh mnss doch die QiOlerrt einmal aufhOreii, 
so oder so! Energische Naturen laufen einfach duvon; aber 
durch lange .I?ihre nervös gemachte, yielleieht von Haus aus 
nervös veranhigte, greifen zun» Revolver oder «um Strick. 

Schreiber dieses behauptet auf Onud laogifthriger Bi^ 
I, dess niebt nur £e nndi seiner Anriebt der Befimn 
sehr dringend bedürftigen Einrichtungen der höheren Schulen, 
speziell der Gymnasien, an den häufigen Selbstmorden von 
Knaben, sogar des jüngeren Alters von 13 bis 15 Jahren, 
lehnld sind, sondern aneb die UarcrBiuift ehigeiiiger Elten, 
«elebe Aie Kinder «m jeden Pnis in der reglementmlsrigen 
Zeit durth die Kla-ssen bet/nn -.vollin. Er selbst alx I'rinujs 
'iiiiuium -s. Z. vom Gymnasium abgegangen, hat drei Söhise auf 
demselben Gymnasium aosbilden lassen, von denen einer eben- 
&Us als Primus omninm dasselbe veriisae, aber er hat seine 
Ingen «ni Frsibeit dressiert* md, wenn einmal einev einen 
»Strafzeit«!' mifbnichfe, höchstens £rf^ri;.ft: .Pfui, mein Sohn, 
entferne Dich, schäme Dich!* aber ihiu nicht dm .Mittagessen 
verdorben, itern gesunde und tüchtige Menschen enogen. MOgen 
Bloh alle £lt«rn diese wohlgemeinten Worte lu Hersso Bfl»win^ 
ud BMib KiiflaB dam rarderbfiobsB Gadaakso sntgsgen ar- 
baiteo» dsas nur allein in der SekBlanbOdang ^ HeU aa 
finden seit* 

Gliicklicher Weise ist die Zahl derjenigen EUtem, welche 
ihre Knaben zu sogenaontea aUostersobülem* aa&üehten wollen, 
neeh dem fibereiactimmenden Zengniae viebr BdmlmKnner in 

sichtlicher Abnahme begriffen, so dass die von dieser Seite her 
früher drohend gewesen» Gefahr doch wohl schon erheblich 
ist (B. T.) 



Die Srsieliiiiig der Philanthropisfeen und 
der Jesuiten. 
Bis Beitrag svr Tergleiekenden Kritik daraelbaa 

Ton B. Koopnann. 
(FortaeUuog.) 

Hit solchen .Paradeprüftingen* zu glänzen, das hat wohl 
niemand besser verst.inden. als der Direktor des Instituts zu 
Marschlins. Bahrdt sagt selbst: ,Ich sah die UnmÜgltchkeit, 
das Publikum mit laoter Wahrheit m bsAriedigeB; ehe be- 
schlos.<i ich, durch TäUKhung zu ersetzen, was an Wahrheit ab- 
ging. Ich machte meinen Plan so, dass wir drei Tage Feier- 
lichkeiten hatten, und alle Tage für die ncui^eriLren Zuschauer 
etwas Neues zu sehen war, was sie für unser Institut einnehmen 
konnte. Mit einem Worte, ioh machte es wie Bsaedow, ich gab 
den Augen and der Phantasie des Publikums so viel ich geben 
's, • — Ich prBparierte meine Lehrer täglich auf die- 



jenigen Lektionen, welebe dem FoUilnB la 
worden soUtsn* *). 

Was uns aber hei der Eniehruig in den Jcguit«nkolIegien 

am meisten absto-ssen niuss, das Ist die systematisch durchge- 
führte Entfremdung der Herzen der Zöglinge von den nächsten 
Anverwandten, selbst von Vater und Mutter. Die Novlien sollen 
das Andenken an die Verwandten aas ihren Herzen tilgen, und 
aogar in der Bade sollen sie zu sagnn sich gewöhnen: ,Habe- 
bamus petsee, aon habemus' **). 

Ks ist eekt jesuitisch, wenn Ebener in seiner .Beleuchtung* 
des Werkes von Kelle ausführt, dnss die Obersetznng dee 
jbetr. Textes laute: «Es ist aün beiliger Rat, dass ne (die Kan- 
Ididaten) sich gewöhnen, niobt zu sagen, sie haben Gltera oder 
Brüder, sondern sie liiiLin -lolili" gehabt", nnl i'imn fortfUirt: 
„Also nur einen Rat enlhill; lier Wortlaut des T.xt.-,s etc.* 

Man beachte, dass Ebener in der Interpretatinu das Wort 
(beiliga* wegliest} aber anoh davoa gana abgeeehea, 
jeder Unbeflngeae leicbt aagen, weinss Oawiebt 
Drucke der .heiligen Obediana* au soikliBrBat bei 
Jesuiten haben mnss. 

Aber auch die Philanthropiaten, und iasbesondere Basedow, 
verstnndan aa niebt, aieh des mächtigsten liittoli^ anf das Und- 
Hohe Gemüt m wirken, in anagiebigur Weise in bedieaea, — 
auch .sie Lr touten bei der Erziehun;^' nielit gnmigend di*? Liebe 
zu den Eltern, wenngleich sie weit davon entfernt waren, wie 
die Jesuiten diese Liebe in ihren Zöglingen zu verkumniem. 
Aber den Jesniteaacbttler aoU nur Uebe ram Orden beaeelen; 
jede andere Liebe mnsa er aas dem Heneo reimen and darf 
duher auch Freundschaften mit Mitfchülern nicht schliesscn. Er 
muss auf dem Spaxiergunge iediglu h mit dem ihm zugewieeenen 
Genossen gehen, und mit den Eitemen dürfen sogar mr di^ 
jenigea reden, die daen besondere Erlanhais beben f). 

Wie gans aadsit sab es in dieser Besiehuing b« den 
Philanthropisten aus, in deren Anseilten Freundschaft unter den 
Zöglingen möglichst gepflegt wurde, jede ipnuli^^ angenehme 
Belohnung mit Freunden geteilt werden mnsste, ond bei denen 
anstatt aar Angeberei die fiobfiler aar Yertaidigni^ ihrer 
nosssB angehalten wnrdan. 

Weder bei den Jpsuit.en, noch bei den T'hilanthropisten 
I finden wir eine strenge Schulzucht On 1 wenn die Jesuiten ge- 
rade wegen dieser Milde, die nicht selten in laxe Disziplin aua- 
artete tt)i sehr stark beeuoht waren, so hat man den Philen- 
thropiaten ande r er s e its wohl irfebt mit Unrseht aaebgerafamt: 
,s:e h;itten die detn Leb(>n ;AV';.,'ef rnrlunr-n hprT-^chsnchtigen Scbul- 
despot« II /II liebevollen X'titern ihrer Zöglinge uingeschaüen" ffi). 
Freilli h, bei den Jesuiten muss auch diese Milde uns geradezu 
mit Ekel erfOUen, wenn wir hflren, wie der Lehrer inatmiert 
wird *t): «diejanigen, deren Alter ood Zostand er jetat sefawaeb 
und unbedeutend sieht, werden in kurzem Jünglinge und Mjlnner, 
- werden, wie us das Sclücksal menschlicher Dinge ist, viel- 
leicht zu W^ürden, Gütern und Macht gelangen, so dass m.in 
lihre Gunst soohen wird and TOn ihrem Winke und Willen ab- 
I hingen mnea, dsbar also armesse man anah, welebe Weise in 
[Wort und That anzuwenden sich schicke*. 

Befolgten die Philanthropist«n den Gnindsata, dass, wie 
anch Bousseau es wollte, die Strafen so eingerichtet sein müsston, 
dass m» gleiohsam als natOrliche Folgen der Vergehen, iür die 
sie rariilBgt warte, dsialaQlant vaA th»1sd sie dabei 
niebt saltaii ia FMantsria ond WondsriiakkaH**!). «» 



*i SalbatbiagtAphie II, Reite S5«. 

**) Enmea generale IV, 7. Man vergleiche den Briet daa der 
Jeaniten-Novitius Karl Leonhard Hcinbold nach Aufhebung des Ordens 
aa seinen Vater schrieb. 

••*) Rupert Ebener, «. f. .Beleuchtung der Schrift des Herrn 
Dr. Johann Kelle: «Die Jesuitengymnueien etc 

t) .Ohne auadMekliehe btaubais des Pater Nonseameiaten 
darf m.in mit niomand eoB diaiwaea ndaa.« ZZIX. bNhnUion ftr 

Jotuiten-Nuvizen, 

tt) Kx i>t bei den Jesuiten imaMT visl TSB der snatis gnbenatioi 

snavis diiciplina etc die Kede. 

ttt) Schmidt, Cie»rhi(-hte der r&dag0|^ DI, Seile U>^ 

•t) Ebendaselbst, III, Seite 

♦*t) Baaedow rät im Melh.-nlenhuehe . Seite 7.S (f.: ,Die Kinder 
«agen aber oft einitje Unwitbrlieiten v)inr< hüfit M.iiehl, um nur etwiw 
erxählen zu können; mesket ihr dies, -el/.t ^inen Stüh! oiler Kl '.', 
hin, und befehlet ohne weiteren Verweis, «ieniseltien die KrHihiung 
.zu witnlerholen. Diesen i-l ;iach der beut« Hat, wenn die Un- 
I Wahrheit etwa au* einer kiudi^^en Prahlerei g«Mget werden sollte.* 
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iHr in dm JoÄuitenkollegien Strafen, die nicht bloss wunderlich, 
■ODdam Mich im hflolutai Onde TwwerBich dnd; man danke 
mir na du Betes nn> Straf»! — Echt jeaulHaeh ist wiadar die 
Einrii-hnini.:, das» der sog. Korrektor, ärr i!>' ki"ir[i.Tli' rs Stnftn 
ZU vollziehen hat, nicht zur Sozietät gehören darf-, sie darf in 
kamam Qmr MitRUeder das ZOgliogan in eiaar ^aaaa onai^- 
aahBMill Weite entgageotreten. 

IKa kOrpe^dw Pflege war, wie schon bemerkt, in beiden 
Art*n von 



eine vorzügliche. Jesuiten und Fhilun- 
thropiatan aoiglien dafür, da&s ihre Zöglinge zweckmftssig und 
gut ganihrl «ufdan, und auch ilire SdndloicBb und Wolm- 
rHoau wirao in freAaiidheiili<:her Benehang möglichst zweckent- 
tprechend. Allerdings gestatteten ihre Mittel ihnen das-, denn 
Basedow und seine Anhänger nahnu'n für ihre »Philanthrojiie* 
eine für den damaligen Geldwert recht ansehnliche Pension; 
vaä wem die Jesuiten UaaBtgelfHdikalt iM üvlerrlebtea snf 
ihre Fahne geEchrieben haben, so unterscheiden sie sich dadoroh 
nur scheinbar von den Philanthropisten; dt;nn es flössen ihnen 
stets reichliche Geschenke für ihren UnterrR-bt /u. Wiihrend 
•her die Gesellschaft Jesu, waa Wohnung und Kleidung der 
Sebttlar aalaagft, la Zaiteii grasaan Lonw trieb, was ha rt l||^ich 
der Wohnungen nooh heiitiufapp der Fall ist*l, kleidetes dto 
Pbilanthropisten ihre Z^iglioge alle gl('tc!hmil!>.sig und verhUtnis» 
milssig einfach und erwarben sich dadurch nicht zu unter- 
schätzende Verdiansta um die bis dahin durch dia Kleidarmoda 
arg gequllte Jagend der hSberen Stiode. ^ Bier tnSge noeb 
arwBhnt werden, dass sie durrh ihre Erziehung oh trefflich ver- 
standen, die ihnen anvertraut* Jugend vor geheimen Sänden zu 
bewahren, wenn auch den Philanthropisten üble Erfitbttingen in 
diaaar Be&flfaang nicht gjtmdich erqiart geblieben eaia mfigen; 
■eliU doch Snlimasn einen Prns »m Ar die beate Sefarift Dbar 
Yeirlittbuig und Heilung der Selbstbefleckuiig. Nach dieser Rieh- 
tong hin aber !• fanden niitht nur die Jesuitenscbüler, sondern 
anob ihre Lehrer zu Zeiten in dem allerübelsten Rufe. 

Auf die AuabUdong daa KOrpara halten die Jecniten 
ebenao, wie dia Plrikntlirqnstan danuf gehalten haben; nur daas 
die ersterrn , um sich durch Gewandttu it im l!pn<>bm< n ihrer 
Schüler besonders den Vornehmen zu empfehlen, die ihnen in 
ihren Bestrebungen wieder behilflich sein können, das grösste 
Gawiebt aaf Reiten, Fechten und andere litterliebe Kttnate legen, 
wlbrand andi hier die Pfailanfliropisten thren Utilitttsprinzip 
trpii blieben . und ihre Zijgling'^ zu Harten- und Feldarbeit, zu 
Schreinern und Drechhi'ln vtc iuilt-iietcn **). In Heidesbcim er- 
hielten dum nnr diejenigen Schüler Unterricht, deren Eltern es 
wUnsehten, wfihrend fachten, Xauen und lastromcntalmnsik für 
alle obligatoriseb war. Im DaMnair PbDaaCbnqiia firid,te es 
Htii'h liii K.diuhurg.'n nicht; eüi Tbü ftratUchen Pinrde durfte 

dazu verwendet werden. 

Dass zur Aneignung von Lebensgewandtheit die Jesuiten» 
Zöglinge Schauspiele auffährt en, ist frUher schon kurz erw&hnt 
worden. In seinem Methodenbnche spricht Basedow sich eben- 
falls fiir Kinderschnu«]iicle aus***}, uml im .philanthropischen 
Archiv finden sich zwei Einakter fiir Kinder. Es fanden in der 
Vui aoeh Aoffiihmngen statt, gelegentlich des Examens in Desaan, 
und ebenso in Marschlins. .Ich prftparierte eine Komfldiei iielcbe 
die Zi^glinge aufführen sollten*, sa^ Bahrdt selbst. 

Es ist gewiss nicht zu tadeln, wenn die SchuK^ (!!•■ drama- 
tische Poesie auch in dieser Weise pfltigt und den Schülern da- 
doroh niglei«b Oelegenbeit i^ebt, eidi in den gaeellaehaftliehen 

ümgangsformen auszubilden. Sicherlich aber ist din Answnhl 
der Stücke eine schwierige, und die J. suiten waren duri.'i lu der 
Kegel recht unglücklich und bis zum uu.ssergten abgeschmackt. 
Auf ihren Schaubühnen kamen Tomehmlich St&oke zur Auf* 



*) .Die berflhmte JeeoitenM-hule (Froiburgi ii«t ein wahrer Palaat' • 

sagt A. R'ige, nnd hat eine dominierende Ligo. Welche Mittel 
niuimten ilcr (JoselKchaft ta Geliod' t-trhvn , um diefla pr&chtige An- 
stalt gegrOncIct tu halicn. und bezHirhnen sie mit einer solchen 
gro»»Bitigen Lci-tiin;; lit n H.iu]iliiarikt ihn« i^yntem«, die Erzi^^liung." 

•*) .^ucti ln'i den L.'il"j» :ljungen lilsat liiwsudow ►icli wt-^ciitlirh 
von dem IVinylp dnr NfHzI .'likfit leit<>n-. so trilyt ein Abschritt riw 
pBIement.irwHikc»- dia Tbursi hrift: »Pbungen ciiie.i kilnfli^;cti M uiiim 
(in vornehmen Ständen) von dem zehnten hi» in (.echzei ni c .I.ilir". 
In die'cni .Atmclinitto heilst es: „Fr muss Bfwecunn<n, worinnen die 
(.!ivi< tiu-kln:hk«it un« und und' r.- . u« eilen hus 'icf.iht rettet, TOn einem 
crfuhrcneu und vonichtigen Manne ordentlich Icrsvn." 
*M) Seite m C 



föhrung, die im Stil der .Schulkomödion* des 16. und 1". 
Jahrbonderta too ihnen selbst Ter&sat waren. Als Baii^, n 
welflibe Ahgaecbmnektbeit die Jesniten bei diaasn flieatnüiAa 
Anflfthrungeu aeaduBal voriiaten. sei hier der Titel einsa^Mk- 
takelstfiekes angeftihrt, der Weicker entnommen i.st*): ,&Nis 
oder der zu Ehren der Mutter Gottes abgeschnittene nud d«^ 
selben von einem Jünglinge tu Trisot 1787 zu einer Psrikb 
verehrte Haarzopf, aufgeführt von der 8. Kongregation 1768.' 
Kell-' führt den Titel eines iibnlieheii Stückes im, divs vor. im 
Kollegium bei St Clemens zu Prag aufgeHihrt wurde und »a)ri 
dasn: .Ich habe viele aolober sogenannten Synophen. die in d<e 
Csterreicbischen Bibliotheken in grosser Zahl vorhanden aal, 
gelesen, noch weit mehr habe ich durchgesehen, immer in Ü(t 
Hoffnung, doch einmal auf einen dramatischen Stoff, auf fi: 
erilflgUche Durchführung derselben zu stossen, es war umsow.' 

Die SohidkoBiSffieB wurdai in öttoneidi am 19. Dsatoib« 
1768 durch ein kaiserliches Dekret abgeschafft, was gerade aidi 
zu ihren Gunsten sprechen dürfte. Ebener verteidigt sie, MsB 
er anführt, sie seien vom Publikum tud sogar vom RoUial 
beifiülig aufgenommen and indem er auch auf daa ürteU Goatha 
lieh bemfk, dae deraalbe Uber eine AvAllining im Jasrntm- 
koUegiuit: zn Ri ^en^^burg fBlIt *•). 

Sicherlich kam der Vorteil, den die Aufführungen gewülirr.. 
konnten, vornehmlich den Kindern der Beiehen und Vnrneam«, 
zu gute, die allein sich dia kostbaren Koatäme anschaffen konoUa-, 
and dodi bttto Torxflglioh den Hrmeres SefaUem OebgiiAHt 
gegeben werden sollen, sich auf der Bühne LebeosgewanJlbtir 
anzueignen, da sie doch einer solchen Übting mehr bcilurften, 
ab ihre vornehmeren Mitschttler. 

Was den Unterricht eolangt, eo finden wir in beiden An« 
▼on Anetaltaa Än vOUige Yerlrainang des kbariaeben AHirtam 
und sf'infs Bildung« werte.«. In den philanthrnpistischen Institut« 
ward dafür den Realien, zumal den Naturwi.s.senschaflen eine ^ 
bfibrende Stellung angewiesen, und der Muttersprache liesS 
eine eoigftltigare Pflege angedeiben. An die Stelle eines wiittik 
bildenden Unterriebtes in den alten Sprachen tritt b«i fa 
Jesuiten ein blosse? .\brichten, und zwar ist da.<welbe fast iv 
schliesslich auf gel.'tuligc Fertigkeit im Lateiusprechen uii 
-schreiben gerichtet. Dressur ist hier, irfe ftbenU aadsaat 
die Lorang der jeanitiaehen Pldagogiku 

Daas im Orieehieehen weder Sohfller noch Lehrer et«« 
leisteten, dafür spricht cinnui! der Umstand, da.=s dieser ünter 
rieht vielfach nur halbstundenweise ert-eilt wurde, nicht niiad--i 
aber der andere, dass die Jesuifen sieb gerühmt haben, Grieckiscl 
zu sprechen und griechische Gedichte zn machen. — Jafcoh Brtci 
(Pontanus), ein wirklich gelehrter und humanistisch gebfltWer 
•Jesuit, der 1626 starb, erhebt die schwereten Klagen über i-- 
Vemachlfissigung der altsprachlichen Studien in den Je«mt«n- 
sehnleo and fibar die Unwiaaenbeit der tietr. Lehrer. Und «ü 
das Latein der JcBoiten anlangt, so klagt schon 16U0 d« 
Jesuitengencral Oliva, dass die Hasse der Orden&mitglieder jede 
Sprache für Latein zu halten schiine, <li.' von ilir-r Mutter- 
Sprache Terschieden sei und su einer gewissen Ähnlichkeit mit 
dem LnleiB nireefat genadtt w«rde. Die nSanfbropisteB hin- 
gegen trieben nur insofern Latein, als sie glaubten, der bST' 
sehenden StriTtmung eine KonzeSBion machen zu müssen, nnd sif 
etwas linderes als auf Dressur kontite der lateinische Untei-richt 
auch bei ihnen nicht hinauslaufen. Das klassische Altertum tnt 
gegen die Katnnräaenaebaften uunentlieb Tollatlndig aaiflck. 
In Bezug aber auf die Lektüre der Alten stinitnfwn .lesuiten tmi 
Philanthropisten insofern überein. al.s .sii: Kl.c-.ke- benutzten, iv 
in usum Delphini bearbeitet waren. 

Von einem Untenicbte in der Muttorsprache war in den 
JasniteBkonegieo nie die Rede. .Hidit eine Stunde*, mfi 
Kelle •*•). .wurde dem Unterrichte in der deutschen Sprs«V 
gewidmet, ja selbst noch im Jahre der Autlösung der Soiif*-*' 
wurde die im Lehen allem hcn sehende Mattersprache nur 
schriftlich geübt, wo tioh suflülig einer von jenen selt«i«e 
Lehrern befand, welche aieb gegen den Qeist des Ordern wiiM 
L'ehiliiet hatten und meist unter hartem Kampf mit dsB 
Ickten gegen seinen Geist lehrten.* Vernichtend ist daa IWA 



*t .Seile 210. 
•*) Italianiach 
Seite 4 tf. 
I A a. 0., 



Beiae, in ». Bande dar Qioteathan A«|Aa 
160. 
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dus nach dieser Richtnng hin Graf l*erg<*n in ««inem Schroibcii der TWhlglk iwmnbneD Ketzercipn gleichgatn in eine 
SD die Kuserin Maria Th«re<i» Aber die JemiteuachuleD fUllt*): .grabe nMmmeiigaMliflttet imd anter dem Nomen des «nih 
,Dw Sebfller Uboi am End« Omt mttbevollni Lenfbalm weder { gelisehen Bekemtanns aOen Frieden und ewigieliBehe lieba m 
MMI Brief noch einen anderen schnnii> hen Aufs.itü oder dvr 
Stehe BDgemessenen Vortraf? in ihrer Miuti ihiinu In.' futwerfon 
und sich zweckm&ssij^ clme grobe Sjiruchl'ohlfr iius/.ud rücken 
gelernt*. Einen dnstiscben Beleg aber für die Unb«bolfenbeit 
der Jewiteiuehlllar im Onhnnoba der deattehen Spcncbe föfart 
der Eqesnit ConMm m, wenn er enahlt, dass in aeinear Jugend» 
zeit noch ,sbaoIrärte Humanisten* unter ihnen selbst Hans- 
iiif;>rm;ifür"jii , winn ^^' ihren Kltem .'inen Hn-f ~4;lireihi'ii 
wollten, lU KaufinunnsdiKnejTi ihre Zuflucht nehan^n. Noch im 
Jahre 1854 konnte der General P. Decks es für eiu L'nglUuk 
«Hdlnn, daaa die deataehe Spncfae £Ht flberall die lateiniaclw 
in Gabniieb verdrlngt habe. 

Dem entgegen erfreute sich die Muttersprache in den 
Philanthropinen einer ganz bvsonderen l'flnfire. Auch hierb«i, 
wie in mancher atiderun Beziehung, trüt Basedow in die Pnss- 
tepCm des Batichius and CoaMnins. £r wollte vom 12. bis 
nm 15. Jahre dem Deatsduii mit dem FraniSrfselien vnd 
Lateinischen gleiche »Rechte* einrftnmen Wenn man iln 
geiien bedenkt, diiss es bei Trotzendorf und SUnai Jen .Sctiülern 
ai'-ht gestattet war. selbst leitti Sjiii'li' niubl . ils'utsch zu reden, 
to erkennt man diu gante liedeutung dies«» Vorzuges der Philaa- 
thnpino gegenflber den Jesoitenacbnlen ***% Bärdt entnlrtn 
bd seinen ZOglingen namentlich Fertigkeit and Geläufigkeit 
im mflndUehen Gedankenausdruck, in richtiger Würdigung des 
Gnndaatsei, den nuehmals aiii.b Fb-rdf-r ims,>|inich, d^iss man 
Grammatik aus der Sprache lernen mih&e, nicht Spnx he ;uis der 
Grammatik. 

Wenn amn bei den Jesniteu bi« zum Jahn 18S8. d. k 
also bis zn der tethraisen Erweiterung der aHmi ratio stadiomun, 

ühfrhaupt von einem Oeschichlsunterrichf siiri-cln-n kann, so 
verdienen bezüglich dieser Disziplin die rhilauthropi.stea jeden- 
felis den Vonilg, obgleich bei ihnen dieser Unterricht fnst aus- 
leUiaaslicli in vbma Allerlei too Molisan bestand, die besteo&lU 
data dient««, die Ocsetae der Moral ni bestBttfen. Es heisst 



lerstör.n ninl gltnzlich zu vertilgen sieh bemüht, in die Reichs- 
acht erklärt und des.Koii als eiue.s verstockten Ketzers lle^1ik■n'i^L■be 
Schriften und Hüeher litTentliih zu verbrennen befohlen.' Lutbr-r 
der a'foofel in metucblicher Gestalt* and Kai4ier Karl V., ,in 
dasMB Seiahe die Senne Mit «nteiging*. der ▼oUiieber des 
vom rUmiaohen Bisoliof geilUlten Urteils! 

Schoo diese Probe aus dem ,Oeschichts*-Werk der Jesuiten 
iilli'in würde uns nicht i:ii rükUren i;i--.sei; über iliren ]{>'l!;L,'ions- 
unturricht. Derselbe niuss nuturgemäis streng konfessinnell sein, 
aber dass diu Jesuiten bei demselben in «ine fanatische Unduld- 
samkeit veribUso, zeugt wiedenun v<m der Verwerflichkeit ilurer 
Moral. Dl« Beldtmpfung der ItelbnBatioo dnieh Sebeiterhanfen 
und Schwert überliess die Sozietät gern dem ihr so verh;i.ssten 
Orden der Dominikaner, aber die jesuitischen SchuUuUnner 
konnten es sich nicht versagen, ihre Zöglinge zu den Hinrich- 
tongeu von Ketsem sa fOhren, obgleich es sonst den Jesaiten- 
sehfllem verboten war, soiobni Exekutionen boimwobnea. So 
•.■ ■hadigten die Jesuiten die wnbri' IJ'ligion. welche all« Menschen 
snit gleicher Liebe unil'usM-n lehrt und treten auch im Ilcligions- 
«interriehte die erb:ibene Lohre de.sjenigen mit FiLsson, von dein 
sie in frechem äochmut den Kamen «ich anmassten. Die Christen- 
Mb* wird M den JeiaitMi nicbt Ober das fflr unbedingte Er- 
gebenheit an die kirablieben Vorgesetzten and an die kircblidien 
Voracbriften fBr Prozessionen, Bussgilnge, Bruderschaften, Wunder- 
und Huienglauben et_. noi wendige Mass binausgefiirdert. 

Hielten nun die l'hilanthropiaten sich von jener fluchwür- 
diger Intoleranz frei, so gingen sie dabei so weit, dass sie iMi 
dun, was sie Beligioasuntenkht nemnsB, in des direkte Gegen- 
teil verfielen. Cmue doreh ihre Nflehtambeit in diesem Ualsr- 
richte stellen die l'hilanihropine da.s Rild der 1 niif liWlDlnesn 
Schulen in kliiglioben Gestalt dar. Ihr Iteligionsuntt*rrieht hat 
deti Kindein ikis Gemüt genommen und ihnen nichts gelassen, 
als den dorchk&Lteten Verstand. Oer Naturalismas Bas e do w 
wnrd« im Beligionsonterricbte nun Peiagiamsmas, mit dem 



aber, di-n Zweck des Gcschicht.sunlerrich'es vollständig ver- 1 wiedenim im innivs'- u 7nsamm( 
keunca, der eben zunächst dazu dienen suil, den .Schülern (.ie- 
KhiehtAkeiintiiis zu vermitteln, unbe.scliadet der Zwecke, die er 
nebenbei noch erfüllen kann, und die ein gater Gescbichtsunter- 
riebt auch erfüllt, als Ausbildung des GetteUaimse, der Phan- 
tasie, des sittlichen Urteile», Erweckoqg der Yaterlandaliebe und 
dergleichen. Bei den Jesuiten aber war die Geschichte bis 1833 
nur ein Teil jener .Erudition', diu alles und nichts war + |. Erst 
der neue Studienplan aus dum erwUlmton Jahre ist hierin gu- 
ändert, .ohne das Wesen des wahren Unterrichtes zu berühren*, 
wie es Itsisst. Es war aneb aar der tDiMg ^ Zeiten*, welcher 
£e Jesidten sa ffisisr Andaning hsrrftwilltg machte. ,Das Ge- 

schichtsstadiom flUirto md führt wahrlich zum Verderben*, 
hoiüst es im Tjandsbnter Lebrplan ft)- I^i^ss aber der jesuitische 
Geschichtsunterricht den Ziiglingen das bringe, was die Bosietat 
von iluram Standpunkte allerdings «Verderben* nennen mosst«, 
das ist dnTafaeaa nicht ni ftrehten. Van sehe nur das Ge- 
seUehtswerk an, das im vo>'i;.,'rn .Tiihrbundeit in den Jesuiten- 
schalen in Gebraach war. und das nach dem Landshnter Lidir- 
plan hcutzutagM wieder eingeführt wurden sollte. In den 
«historischen Rudimenten* ttt) heisst es u. a.: .Im Jahre 1&21 
hat Kaieer Carolas V. anf dem Belchslage sn Wonna, «m daa 
Tom Papste geteilte Urteil zu vollziehen, mit Zustimmung der 
übrigen Reichstande den Luther als einen, der kein Mensch, 
sondern der Teut'el in Tii''n'.ch!ii;lii r flestalt. welcher zum V./v 



der Intellektualismus 

steht, der seine HauiJt.ialgabe in der AofkllirUDg des Verstandes 
erkennt. 

Kann man biosichtlich des Beligionsanterrichtes von katho- 
lisdien 8ehntmRnn«m auch nicht erwartaa, dass sie ihren ZOg- 
lingen die Bibel in die Hand geben, to hatten doeh die Jcaniteo 

immerhin die biblische Geschieht« nicht stets SO vollstkndig an- 
berücksichtigt lassen sollen. Aber auch Basedow wünschte und 
erstrebte, — wie vor ihm Comenius und Locke, — für die 
Schule nur Auszüge aus der Bibel 

Was die Methode des Unterriohtss anlangt, so dreht sidi 
bei den Jeeniten im Lateisisohen aUes um Aneignung von 
Phnusen, die nmh da/u fast ausschliesslich dem ('iiiTo ent- 
nommen werden sollen. Durch diese Art von KciLz. iitrutiiin 
suchten die Jesuiten von vornherein den Unterricht /,u verein- 
fachen. Indem sie dabei nie verpassten, durch sweckmfisug ein- 
gestreute, aber wohl eingelernte .Bmdition* ihrer üntscriohts- 

weise den S in in der Vieheifigkeit zu geben, und bei pSSSSUdsT 
Oeleuenhcit diituit m prunken, wollten sie den Glauben erwecken, 
als könnten sii- ta>t mühelos Kmder zu (lelehrren hilirn. Sie 
gleichen darin den Fbilanthropisten, unter denen Ba^sedow sich 
rühmte, das* in seiner Anstalt ein swOlfj&briger Knabe von 
mittelmassiger I^faigkeit, wenn er nor die Lese- und Scbreib- 
fertigkeit in seiner Muttersprache mitbringe, ohne Zwang ond 
Unlust in vier Jahren sa eniem tüchttgen Bürger der Omvecrittt 



derben des menschlichen Uescblecbtus den Unflat und Kehrrat | gemacht werde *). 

Bei den verschiedenen l'bilanthropisten gehen die Ansichtmi 



•) MitK- teiH bei Kelle ». a. 
•*) Metholi.nbuch, Seit« l'J.ö, 



181. 



•) Es »ei hier linmerkl, ila«» *choD A. 11. Francke die Mutter 
ipncbe XU wOnligun wuv^le und ihr zuerst einen unverlierbaren Tlalz 
im Lahrbareicbe ansenir Scholen suerfcannte. 

t) Bon tibenetit da« Wort Erudition mit „Gelehnamkeit". 



^ L. Seils 2S5. 



.... I>er «olMladbn Titel dieeea jeenitiaeben Sehnlbnehes laat«t : 

„Historischer Anfang oder kurze nnd leichte Weise, die Catbolische 
Jugend in dor Historie zu unterrichtun , für die Schulen d«r Ge««ll- 
■clüUt Jcxn in der Ober-Teutschen Provinz verfaost von einem Prioster 
der üeaelUcbaft. 6. Wercklein, Kurzer Begiitf der Kircheabistorie. 
Ona Gratia et privilegio Anatriiaco. Conataaa Anno 1761. 



der Methode des Lateinanterriobtes anseinnnder. 
Bssedow Win dis Sprache vomebmileh durch Sprechen lehren 

' imd gleichwie die Jesuiten diu Z ^^'lini^e /um liateinspr •i-b'^n 
'führen. Er veniacldBssigte dio Oiammatik urd Kieit die ■■^•hal'r 
jan, ,in Gesellschaften die sie nicht nngel!. iid<-r< (iespr.'li'he still 
! in Gedanken zu abertatsen* **). Bahrdt dagegen ist der Au- 
j siebt, ,dan das besUadige twengsrnKisige htsioisehe Plandem 
teils die fiel nfitigere Obong im DentBebsn nnd PnniOeisobea 



*) Rinladungoüchreiben zum ersten 
**) Schreiben Baaedowa an Campe. 
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hüdert, ixSi» na. itr Brknnmg aioer g«tM ImÜrnttt la- 
rOeUillf*). 

Neben der oben erwähnten Konzentration i«t flir den 
jpsnitischi'n Untfrriibt •V\>' M-Mlmtii-iirniiL' clmnik- 
tfristisch. d. h. jenes Vorbei fschen oder vielmehr )4 All. in- 
berrschat't der Übung und EinQbung, jene aagachlu'> i< Im Aus- 
biidiug des Qcdlehtiüawe. Nur die n.>zeptiven und reprodaktiren 
Saeloikilfto w«nb« a AlMprucb genommen; im UMBOlkrea 
itt dw KmwfoalA dkr Lah>^ ml LHnthitigMt 

*) Eivte Ntcbricbt an duü Pablikam von der Rrrir-htoDf; eine« 
Leiningitaliea Erxiekunfrf)hau«e« oder dem wirklichen dritten Philun- 
thrapin uf den llocli|giUk]M& Sehloei m fUdedieim in Ober- 
AabdidMn Kraie, 1776. (ßOUvm ffalgt) 



KcMPrespondcnzen und klcinoro Mittciliinircn. 

= Berti». ( l'ndnldeamkeit in il>-i- Si luiliM Auf uosito 
Ge^elUi-haflK- uml .Sihulsuntfindo fiilU ■ in tr,iui i;," s Licht durch «inen 
»ehr mcrkwüriligcD Brief, den diu Scbulvoriitcberiii Marie lioretiuK, 
Potidameritr. ti:t, an ein^n .jiidifchen MitUtigar goriohtet hat. Der 
Brief lautet nach der .Volk«ttg.*: 

,M. & 8». VOIa S, IM PatedaaMtnuni 

Geehrter Herr] 

Ihre iNMlhea ZeiloB Tom miMmm Tarn wA» idi nieh 
leider genötigt, «hio au beoatwonen, «nua auen m Oatom k. J. 
die Aufbabroe Tbrer Tdcbter in mein« Schule nicht wird erfolscn 
lütamen. IHe gegenw&rtiir reclit Itedeutende Ziihl jndiHcher Scott- 
Icrinnen bringt mich hSufii? in die peinliche LtiKO, darHuf bczSg- 1 
Uebe miMftIhge Äu88eruD;;en vonseiten ehriBtlicher Ellera ent- j 
gogennehmen zu mUiwen unter Hiny.nfiSgnng de« \Viiii.<chfn 1 
einer Äiidi-rung diem'r ilachliif^; iiin-h Alirneldiin;;eu . die mir im | 
h>k'h«ti.'U Urude bedauerlich fein rriu-ft-'n . sind »us gleichem 
Grunde erfol>;t. Unter «nlcben rmstau ir n h.it die Kiwajjuni; 
alUeitigen Interesses mich »ii dem Kiil-chliis.-< i,'efillir( , Iii« auf 
weitere« »on der Neueinschuiung jUilischor Schülerinnen abzu- 
aefacn, ein EntnchluHii, dem eH an VeiKtändnut un 1 Ililligiins; un- 
|iart«ii&rher lieurteiler kaum fehlen dürfte. 

Mit dor Bitte, sich dioeen aniichlies»en xu wollen und diese 
Ulan ohne OroU g4g«a aaloh eatgegen m ntkm«n, 

gans ergebewt 
Hkri« Borotioa.* 
Aa ,TmaBdiiia* wird ee dem BolaiAln« der ao praktiadi nah* 
nendra Schalroreteborin nicht fehlen; nr bedarf keine» KoniBanhH«. 
.Billigung' aber wird er nur b«i denen finden, welubo «Uo Saat do- 
Ündnldaamkeit und VerbeUung aebon ia der Sdiola augeatreat 
*ehen mftehten. Die altdIiMhe Bdta1iiia|Mklion dttrfle deuB doch 
Voranlae^Dng nebmen, rieb mit dinaeni seltnamen Vorprnng %a be< 
•chSfligeji. — Vor einer Ki'ilie vim Jahren waren in einer höheren 
Töchter-rhiile, welche u. a. auch dio Tochter de» damnliircn Knltun- 
iuinii>ten> Kiilk besuchte, antisemitische TendenzMi in >l.irkii 'Aeis© 
hervori.'elri ten. AU der MiniHter d.ivon Kennini« .m hielt, naiim er nicht 
nur «eine Tochter tofort an» itcr .Si luili' «m icrn er »iill iiuch an di« 
Eltern der sAuitlichen jfliliBcheu Kinder, welche die Schule besuchten, 
ein Schreiben gerichtet haben, is welchem er sie \on dem (jeacheheni n 
benacfarichtiste. Natttrlicb fiilgtaa dioa« alle dorn von dem Mini»ter 
ge g ebenen Beispiele. 

(Im Tnrain deutaaber Lehrerinnen nad Er 



aieharinaen) apnwb in der jOngaten Sttanac Harr SohBliniiMktor 
Beineeko Aber .dt« «iditig«t«n UnterrfehtatbitigMten«. Der Vor- 
tragend* wm sunBcbst auf die Wichtigkeit des Anichaunng«nntcr- 
riebles Ua. ffieruni sprach er Ub«r daa dem ^>taiidpunkt der Kinder 
atets aasnpaaKnde KrrÄhlen. legt^ da» dm Verotand und die Phanta*lo 
belebende Beschreiben und Schildern dar und belunte da« Fragen mH 
»einen muncherlni Schwieripkciton . sowie da« .Antworten, welche.j 
Zciiu'ni-' mn dem VerftHndni« der I-ichllleiinnen für den Unterrichte- 
»Uifl alil. ^'en .-.oll, .';chlie«-ltrh fing er auf die Schwierigkeiten ile» . 
Ent',vii kl In» .'in. di tn Kinde Cber^ii ht und Einsicht in den Inhalt 
de« I)ar„'eli:j!<ir.en fr-ehlie-nf-n soll, lenk'e il>' besondere Aufmerksam- 
keit iiul il.is iiäul'.n tneht iiiii.'eMl ^fe|,it..ijie Wiederholen und nprach 
über die hiiii.»lii h« n .Xiif^rabcn. die dnrcli die kurz bcme«Hnno Schulicil 
aotwemlig bedingt sind, eich al>er der Leistungsfähigkeit der SchQ- 
larinncn anzupiMwn haben. Reicher Beifall wurde dem Redner ge- 
■mndat, dar ea Tontand, aof dia «oldbekannten, aber in der l'nixis 
oft iw g ga w iaan Ragaln aalb nana ebaaao dringlich a,U anregeud hin- 



f üMSMiwi. (Die Rudolf Denhardteebe Spraehheil- 
naatalt (VUbi Haiaelein]) hnt weit und breit einen bedeutenden Ruf 
erlangt nild groue Erfolge aufzuweisen; viele Unglückliche, die an 
Stetten' und anderen Fehlern des Sprachorgans litten, fänden dort 
endgültige Heilung und bilden die l>ejite Empfehlung dieKC-* Kejfensreich 
wirkentlen Inntitnl«. Kr<t im Jahre IHSe wurde die«> Anstalt von 
Burgsteinfurt i. W muli Eisenach verlegt, und im Laufe diesi r Zeit 
iiit dieselbfl Uut polizeü-i In r Meldeli.^te von :tK7 Stollerern liesn lit 
worden, von welchen 71 mil da« Jahr IHsn — 1»,"7. I."ä auf dai J.ihr 
IK^T— IH^H und 141 uut div* .'ahr IS«« — entfallen. Ordnet nian 
ilie Bi-sui-her nach ihrer NatinniilitJit . no >ieh''iit.'n '.':Vft Deut-ichlanil. 
ly tJsterreich-Uiigarn, 2 der .Schweix, 4 England, B Holland, 2 Schweden, 
1 Fnuikroich, LS itunsland, 1 Italien, 1 Spanien, 6 Nordamerika, 
1 Bnwilien, 1 Fem, 2 Engliscb-Indien, 1 Kapland an. — Unentgelt- 
Uoh* AafaahBM (koitaafi«ieP«Hioa aiagacwlinat) «nd« 64~ 



gi»wilbrt. Aus der vi^n geheilten früheren Schülern ias Leb«e ||»' 
ruf.Mien .Denhardl -Stilliine' Woneten im letzten Jahre 9 StottJ-r« 
duirli Zu.^, liii-«e iu i.i- n ihnen au> der Reise, der EquipierunK etf. «. 
wai.'liieni-n Kn.'fen unler.'.liitit werden, — Die I'.ilicnten . vnn i-r„in 
ein grii-«er Teil in "ier .Stadt untergelirac ht wa:-. hi' it. n -i. h .iunfe. 
M'hiiittlich Ii Wochen in Eisenach auf. In vielen Fällen war^n m 
.Stiittcrer von ihren Familien begleitet, die aich durch die berrli.-U 
Lage unterer Sadt bestimmen lieieen, die Zeit der Souimerfriicb« bi«r 
tu verleben. — Nach dor ton daK'StattoNni aaUMt grflbrta üi^ 
tistik der Rudolf Denbaidtaeiwa AnalBlfe atad tcb 1. Mcoar 11« 
Ua aua haotigoB "Aiga tt»l FtaMMa gahaOt aaa denalbca 
laaaao worden. 

L. Z. Dresden. (Erfolg der Ferienkolonien.) Nachdemii. 
iurQckgekehrtcn Madchen, welche durch den Auwchus« fOr Feri?« 
kolonivn (SommerpfleijFn) um ihrer körperlichen BedQrftigkeit «iUei 
nochmak auf 3 Wochen aufs Ii«nd zu ihrer Erholung und Kitftigatf 
eoteendet waren, Rrztlich untcrsmjbt worden »ind, kann nur Wisigt 
werden, da»« der Erfulg dio»es Ver^ucheä ein hucherrn'uji.iicr AUi 
nicht zu erwartender war, eine «olclip Hebunc der KrnTilirung, rint 
derartige tiewichtszunahmo war innerhalb der kurz benit—ipneD Z'i" 
von \Vr>chen kaum oder nur schwer in dietcra I lu fange bei ia 
bcsunder« hchwächlichen Kindern «u erhoffen. Die Mädchen hib« 
aii Gewicht in der ersUm Entsendung gewonnen 71.10 kg. da.» ist yn 
Kopf Ifii kg, nach der zweiten Entsendung •'>'>. -^it k«. du* irt pre 
Kopf IM kg, insiniaamt also tugenommen 127,äü kg oder jedei Kud 
2,37 kg. Nach den bereits in das Ktnda ih t aM i tUB jliiw— illia 
Erblirungen ist die Gewiehtaaaaakaia in dia «tan WwIm mi 
grttaera ab ia den spfiterea. Dia ia KflUowita nato i grfn a ahtai MU- 
ehao hatten weniger zugonommas ab dia Liehtenhahier, weil «flmr 
Kolonie die bedarfUg-iten, scbwilehlicbsten Xiodor, Ton denen lopi 
einige an Hertiehlera litten, zugeteilt waren, den etwa« kr&ftiiieni 
Kindern «her man die bei Lichtenhain unvermeidlichen Bergtiinr« 
recht wohl zumuten konnte. l»er Versuch hat abermals hestätict, d*» 
bei 12— UjilhriL'en Madclien der Erfolg' de» Land.iufenl halte.« ein 
boiiuutonderer ist als b«i den jüngeren. Weiter aber hat auch ilie-." 
angostellte Verinch ergeben, daas die Errichtung von KindeipAccM 
auch an^^erhalb dar IwioB aotmadig, bieht dnwthWhrbar und atfclr 

reich i.«t 

L T Leipilg. (Gl ied crt >e i e i n der Tiefsee) war da» Th'iL; 
über welchen l'rof Dr. Mai »hall im hie-sigen Lehrorverein am ö. Srf 
tenifher «jirach. 

Hei lietruchtung der Gliedertiere fUll auf, daas die Insekten ii 
der Tie£M» änsaerat achwaob vartrotaa aiad. Ea aind aar lA Aiia 
von Waoaen bekannt, woleho nicht aa dar KM«, aondani «tit b 
Obmb, und da aur «wbebea den Wendekreiian bben. tStmvdm 
Gageaiata ra den SUdwaeNr-Waaien vngeiOgolL Sia aiad nkfat f)- 
zwungen, nu«zn« andern, und die FlClgel würden ihnen tu stttnniKtr! 
Zeiten sogar verderblieh »ein. Es ist diesea eine negative, n't': 
vortoilhaiko Anpassung. Eine hochinteressante Sippe der Krebt« i.ti 
die flühar (Ar Mollusken angesehenen Kankonfüsaer. Wenige Tki« 
haben eine «o mrrkwflrdiife Form und Entwickulungigwcbichlc 
sie. Die wichtig«!«'!! «ind die Lepaditen (ider EntenuiUHcbeln MilWJl 
der rankcnartig entwickelten l !lieiliTui.«-en ta.^>en .sie W.\-i-er über fA 
wpgstrriuien und nehmen damit S.iiiersltitf und Nahnia;.' auf 

Hilher entwickelte Krelise ^lind die MalakoitrakeD, deren K';rj>» 
•iich ans 12 Kingi-n 7,u»amnii ii>i't/t, Zu ihnen gehinen die Mccra-»fl» 
■Sie hind von den Lauda^ücln wesentlich nicht ilnlei« hieden, ■* le 
denn, da«» e« parasilischi' Formen wiiren. 6 kleine .S(?gmente bilä«* 
da« Kopfstück, 7 grössere gloicbbreite die Brust, 6 den Uinterlok 
In latsteram beSnoan sich di« Atmaanarganak IM« Ortaia dir A*- 
sein nimmt mit dor Tiefe an. Viali ia Mdantaadma TIate bbtato 
Aaaeln sind teib bliad. taib gat adwndt ja TOn des am tMhlen w 
kommenden Arlaa b^wn ntaneha Augen mit 40OO nuattsn- V" 
Aueln sind Freunde der Killte. Sie nehmen vom Äquator nach v- 
Polen und nach der Tiefe nicht nur an Zahl, sondern auch ^ 
Grösse tu. Bei 3H— 37 Orad südlicher Breite und einer Tii-f? - 
400 -700 Faden erreichen sie oino Ürttsse von 1' ; un. d;e ''i 
sieipt tii'i 4' f cm bei (52 Grad südlicher Breite iiii l l'iwO i 
Tiefe. Noch L«t ^eltfiam, da«» mit dem Falli n der Teni]i-':ii' 

Vergri'irtsenmg der Oborflftebo des Panters durch Htekercheo 
Stacheln zunimmt. — Belm Oalfiniid kaaa büb danallM 

obachteii. 

Von den t'iiinaceen. kleinen Tieren mit Krebsforni und Räf''' 
•child, niiid nur lö .Vrlen bekannt. Sie brauchen viel Sauer*teff 
leben deswegen in der aanontoAnnon Ckigaad awiacihaB 187 oad'^ 
Faden Tiefe nicht. 

Ob afaltlBaMF — Mdaapadaa-aciabwa lieh aaa dnnh«»* 
gostrecklaa BOrpar. Sa labait ia g wwa a Ttalw: Cbalbagar fv< 
▼on h7 iatm 4 Aitrn ia daar Tieb unter 9000 Faden. Di« ««f? 
sind bei aabe Torwaadtaa Arten oft verschieden; manche siad 
manche pboapboresaiaien. Bai den Dekapoden — Zehnfttawr — 
das Ende der Ffiaa« teilweiiie acherenartig entwickelt. Das Ru'^y^. 
Schild ist stark und mit sifmtliehen Bnut Segmenten verwacbaeo. 
der Entwickelung des ilintorleibes teilt man «ie ein in Lang-. M"';^, 
nm! Kunr^chwän/ige. Die LangBcbwanrigen leben in bcdeul'^ 
'tiefe Bei einer Xri , den Willcmoie«ien , hat der Fötus woli-' 
wicki ltp Allgell ; in dcr spkteron Entwickelung tritt aber ein' 
ve i Ile liiickhildung ein, sie werden blind. Die Gamoelen m"' 
bedeute!. ili-r .\rtfnzflh! in nllnn Meeren vorhanden. In irr^'' 
Tiefe V« r-cli»iiL.leu In: iliniti die Augen; es bleibt nur eine''"' 
/.»rück. Datilr cnlwiclieln uch andere Organe um so mehr. /VVjj,! 
langen Beinen und Antennen bilden bilden sich feine HaatM"^ 
unter welchen aioh Nervenknoten befinden. Breitet nun dieOtn)^ 
Um Oliedar im, ao kaaa aia abh aiittdati^^h^fr Ogi^agw b«' 
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tcbfltwn, \iU wie »ie e« mit deo Augen thna kBnato. Ea geht ihnt-n 
a i« licn R«genwflriiittrii , die auch nicht iehen, aber detto bi^cr 
fiihlen kOnnen. Bei den mittebchwftasigen Dekapoden, tu ihnen k«- 
borea die BamhudikMbn, ut der BinterMb ftni« «ntwiclulk Sr 
•teckt ia SebaaelMBUawni, hohlm HotBMdräwB, in Bunboirohr; 
■adi 4eni AofentkaitiOfi richtet aich auch seinn Gestalt. Der KOrper 
dir VHtelidlwIaiigien iat afyumotriach, kann al>er unter Unut&nden 
«icdcr tur Symui^lie (nrflckk*>hren. Die Krübben, kumuhwftnsige 
Dak^^f^n, aiod hSchtt eotwiokelt, aber ebenfalls asymnietriiMb ge- 
iMut. Bei ihni>D iit die rechte Suilo mehr oatwickelt aU die linke. 
Die« ÜbvrffBwiuht der rechten Si'ite ist im Bau de« Körpen beffritndet. 
— Beim Mt-nschen igt die Lag« dt?» lloaimn Ur»»che. du*» (Ue linke 
Hand nicht so arbeiten kann wie die reclitc — Die Kr^bbtn Icln n 
mri<t in seichten Heeren. Challenger fand bi* 2(Hi Faden Tiefe 2til 
Arion. zwisclMB 500 fuA 1000 ttjum TMt 8, utw 1000 Fadaa nur 

'.' Arten. 

Die .*|)innptit'r*! der Tiofseo »inil wandkankerartig tr.'bant. Sie 
liahcn iulit laiiifo Heine, weli^be sii-h beim .\ufbaa dt-s Körpt-rs bo- 
teiligen, Dun-ii sie Rehen ai'lit. von einem S,iii^f-,iii(>;irAt im D.iniie 
iu%{ehenile Anhinge. Din^^i S|>:nn('nt:i'ie , wa.hrü Kiesen, leben ittfi 
»IT m der Tielsee, vier Arten lelien in einer Tiefe vom 'JIHRI Iii« 
Faden. Die (irundfurbun;; der MüCruegUodertiere ixt rut, violett 
bti biann. Beim Krebee werdeo die rotaa Pjgaieetaalle« amreUea 
Toa anderen Zellen TetdecU, ao daM die rata Elrbung Teneh windet 
läd ant nttor wieder san vonoiiein InnuBt» 

Die klaraa Oarrtalloogen det Redoen wndn von der VerBamm» 
leng nit OBgeteilten Interesse aufgeDommea nnd fiuiHeo den lebhnf- 
teitea Beifall dereolben. 

A. K. Ltipdg. (Über den frHmdsprac1ii|ren Unterricht) 
•0 den höheren Schulen Deotschlands ist schon nel geichrieben and 
mit Recht der praktische Nutaen desselben fSr das l^bf>n liezveifeh 
Vörden. Da giebt ee nun eine ganz merkwürdige Th<it><aohe, welche 
Wweift, dass beispielswette die Art und WVise, in wpleher der fran- 
ttei^he Unterricht erteilt wird, eine verfelilte isf Vlli- I ). i.t eli' n 
Elct, welch" in Kri»nkreieh nnter dem Verdaclil der Si.:i:n.i^'e wetr''" 
ihrer mjiii.'r'.ii.itli ."-[jr.e likennlnisiie vorhiifd'' -ui.i, (.'ehiin-ii in irli 
t'ehil.leten KKt-i-i-n an, liaben also zweitVlliw einen lan)»jiiliritien 
lt. rrielit in der IV,iriz5>iischen ^pr.ii lie ^r,.ii..ssrn Hinge(fi'n »ind die 
lij-iendi.' von AibeiU'rn und Anxtetellten, welche mei«t im niOndlicben 
Verkehr »ehr «clinell ilio .'^pr.ulie erlernt hiilien, »o gut wie ^at nicht 
liellatigt worden. Daraus foigt, in wulclicr Art der Erlernung der 
.Sprache der grOseto NuUen f&r da* Leben Hegt Was hilft ein halbes 
Dotiend Jahre sbeng wiMentchaftUehea Dateniebtee. wenn ein ein- 
facher Maoaob in hMutm aina« Jahn «e pnüctiMih weitar hriaRtf 
Xttttticfa maia Sduilontarrtcht inmer aeioe gewiiae Onmdtege 
kaben, aber tea dabei etwas mehr Raekucht auf da» praktische 
Üben genomiMa wird, ar»cheint denn dcMsh nicht notwendig. 

0 Aa* WOrttanberp. (Wo WOrttemberg« Wert »mit viel 
ichOaen Reden gepriesen* wird, werden seine Bildungs- 
anttaicen) mitaufgetilhrt. Mit wie viel Recht, brauchen wir nicht 
m erörtern. Da*a man bei uns auf diesem i.icbiet ein übrige* thut, 
i«t anzuerkennen. Hei den perißnlichen uml auch ilen «aehlichen 
Aufgaben für die Landesunivercität und für da< l'oljteclinikum wlire 
iiich mancher Leute .Ansieht, zumnl in Anletnielit der bemlieiilonen 
'Jifi«v de» Ltinlen uml «einer etWiV-t kna[i[)en Mittel, es anKBiBigt. 
Bfhr darauf zu achten, dunn kein i« -- wir wollen den st.iiken 
A J-iiriick : Vernclileudernn^; ui. '.t :/.'lir;uiehen — nelrieVii'n wcnb,' uml 
II iici:b lidbache« Süiumchen kinin'.e uhne Seliiidigiinj^ lies geiatijjen 
Li-hHHs und SehaifeeH de.i L.mde^ cruiuirt werden; iineh die Cnler 
iii.luog einer eigeneu Kun»t»chu!e und landwiit-ichiifliiehen lloch- 
•thiile i»t in den .Augen mancher Leute Luxux. Jedenfalln aber wäre 
es ungerecht, wollte man 'len iuaa.<gel>enden Kreisen de« Landes zu 
wenig Intereaae fOr die verschiedeaea Attfmbea and Anitalten der 
tAinUicben Bildung Qberhaapt rorwerfan. Jadoeh iat dieaaa Interaaie 
eieU daRbam riaiehwilaiig Man hat Tielloieht in letaler Zeit ein 
and dae asdare OyBiBaamm gwabaflien, daa, beaonden in Anb^-tracht 
der lehon lllngwt vorhandenen Überfallung der sog. studierten Berufe, 
•am mittdeaten flherfliissii; ist, aber die GyninaKialiehrer werden nicht 
varwDhnt. In keine<n anderen Staate des dentochen Keicbe» i»t diese 
Beamtengattung im Durchsclinitt »«.hlechter beiahlt als bei uns nnd 
•och in Varbtltni» ku den übrigen Buumlengattungen sind die Ciyni> 
nasiallebrer WSrttemberKs noch mehr verkürzt, als andernwo, eine 
Verkfinung, die bei weitem nicht dailnrch kh rechlfertiiren int, das» 
man darauf hinweist, ein T' il dersell.en werde in den niederen Scuii- 
larien und dem so/. Stift auf .SUuit-koHen ei/.'jjen nnd verm. hie 
-püfer durch Frivalunterriebt und Aufnahmn von l'er.-<iiimlreri ivr Kiri- 
kfimien. «So wäre ee billi^f newe<en. dit»* mich vnr eniei' iillu'emeiiien 
Krh^iiiini; der ili'amleii;.'ehlilt.'r i;ie zu L'm,niri-"i'ii 'i"r i i_vmii,i-:..lli hrer 
Otsteiiende L'n^'lei. blieit dmeii Krliohinit; der liehiilti r der-rlbni vun 
einer gewisuien .Alters|:;ieiijte nn in elw.i-; gommdeit wnnh ii wllre. 
Nach dem Befinden der iii;i*^pilien.%'n Kreide aber inu^üten die Gymna- 
siallehrer, t.inlemnlen »ie nii l.l r.\> den .Vertretern iler .Staatsgewalt' 
Cehflren, noch froh Main, an der allgemeinen Aafbea«eruag (5prM. Er- 



■Bbog 4aa Gehalte« und EinAhmac «iaoe W^ 
van S «dar 7 oder 9 Pn». daa OahnlMB ja nnah 
Aastaiinasraitae) batailigt an «sriM. Wm ak 



I BavOuemafHMhl dea 

^ ._ ri1jgt an ««rdM. Dm« al« «nien sitien an der 

Tabt der Beamten, wM ihnan aaeh da aodi an empfinden (gegeben. 
Bi« dato iiaiNn aie mit Ausnahme der in Stuttgart angestellten, die 
anfangs dieaaa Monat« ihren Betrau erhalten haben sollen, von dieser 
Aofbesserong noch keinen Pfennig erhalten, wlthrcnd die Beamten 
aller anderen Miiiist4.'rien M'hon lün^.-t im (ienuss denselben »ind und 
»ach innerhalb des Kultdepartenients die Lehrer und Beamten der 
l-'ftirenitU, die doch griJs^tenleiU einer Zubu^^se weniger bedürftig 
öad, aadi acbom aait 2 Monataa tie eriialtea. Hag man onn diese 



Vercögcrong der OesehAftellbariiSnfimff edar allangrfindliohen Oe- 
aehlAsgabahnmii der betreflanden Abteuong daa Knltaiaiatarlnma aa- 
scbreiben — wie dla Banohttttag daa Attfbaaaenimabainmea bei diaeen 
Angestellten ein nannaatwertee Mehr von H(Um m<fcan Utaala. ak 

bei anderen, iat wn nidit eralehtlidi — ao werden cKa Batromaan 

doeh dadurch rentimmt. Denn es liegt psychologisch nahe, da&s sie 
diese VensO^ning in inneren Zuxammeohang bringen mit der Behand- 
lung, die ihnen bei den Jubil&umafeierliehkeiten widerfahr. Zu den 
Pettlicbkeilefl auf Wilhelma und Rofienntein wurden s. Ii. unsere« 
Wix-ien« kaum 10 I'roi. der Gymnasiallehrer Stuttgart» eingeladen; 
von den ausserhalb der Hauptstadt befindlichen Gymnasien hat kaum 
ein Rektor Berüeksichtiguniir gefunden, wUhrena z. B. DorftchuU- 
heiKnen in ziemlicher .Vnziinl Einliidumjen erhielten. Dem Uof •.eiin ibt 

I' niemand die^ie Zuriliksetziing zu. Wenn von den leitenden Kreiden 
de» Lai.de- 'lie Lehrer der Gyuiuinicii und ^'loiuhtfcatellten .Vnitalten 
, BOlche^ma^.'.en boh.mlelt werden, so ist es nur zu sei.r begreiflich, 
wenn die Gymnaiien vonsi-it.>n der Liindt>*iiniver<iUit .von oben ga- 
nomnien* werden. Su wird seit etwa H Jahren nicht mehr über 
1 iiyu)na>.iiilpfidagogik win auch tilr Milcho, dio den Wert pftda- 

, goj{i*cher Theorien niciil überschiilacu , ein Cbelstand i.-t. Von den 
Profekaoren der klassischen Philologie fühlte keiner den Beruf oder 
La«t in «ich, diese» l'acb su Qbemebmen. Den Ausweg, es einem der 
Lehrer daa Tfibiager Gymnaeinwia au abertnoan. «liriff aann anoh 
nicht; der SohnilMr dieaar Zeilen weiaa nim dlardinga nidit mit Ba* 
«timmtheit, ob unter Maiaran «Slurand dieaaa Zaiteaamea aich eine 
PersOnlichkmt beländ, dia ann Tortng der <^iniaainlplda||ogik ge- 
eicrnel oder geneigt gawaaan wire. Aber nngnnommen, daas auii kraiM 
fand, die Zeug und Lust dann gehabt hUte oder etwa aneh nur haiiM, 
die den akademiscben QrSKsen angenehm gewesen w&re, so hltta 
man dadurch Fänoige treffen kOnnen, dasa man das Kultminlsterinm 
ersucht hiltte, eine etitsprechende Änderung in der Zusammensetzung 
dox Lehrerkolle(>iums des Gymnasiums zu bewirken. Jetzt soll aber 
uriiliitzlieh wie.ler illier OymnasialpSdagogik gelesen worden — nilm- 
In . in l inem jun;;tn l'rivaldozenton, der einige -"jcneiiter Hilfslehrer 
Ulli iiynin:t>iu!u war. Für diesen wiir ein Zusrhua.i zu finden und da 
lii,rrii si, Ii ,1'n be^uemxten die t'';ir ilii-^i' \'url.'4ung zur Verfü(rung 
^tei.iMiden .Mittel dar. Wis^^enn ij.iitlicie' H"lTihit,'ung überhaupt wird 
di'ni betretfeiiden Herrn nii'iniii'i iih-[.reelien, :iber hoine Betrauung 
mit <lie»em Luhi gegenständ zei^t doch nur allzu deutlich, wie boon 
die Gymnasien und deren LenmadMft Toa den Haraan dar Uni* 
vertitit gewertet werden. 

H RoaaMMH. (Bin Scbaleratreik) in groeiartigem Masa- 
stabe bat sieh anf dar Klostersohule rollaagan. Dia Klostenchnle 
Boaalaban iat bakaontlieh ein Gvaana^ai, walehaa faat »naaahliaaaliah 
aoa den Kraiien dea hohen Adola heanaht wird. Aa Mittwoch Hadi* 
mittag haben aich nun infolga noch nieht genau ennitteltar Vonribiga 
die Schüler der Klosaen üaCer- und Ober3eknnd« und Dntar-Priflw 
aus dem Kloster in das Dorf begeben, wo sie längere Zeit mit 
Kaeipeti verbr^icht haben »ollen. Alidann koII auch eine ,KataeB- 
musik' gebracht worden aein und um IV);$;enden Tage haben ttliar 
M) .Schüler die .Scliule verlaasen iin i i-md nach Hauae oereist. Wia 
sieh die Angelegenheit nun ^'eiitaltet, wird wohl eine Untemacbnng 
des Vorfalle-. eri.'eben — Solche Herren kOnuen «ich daa wohl leisten. 

Budapeat. ( Ilnterrichtstorm ) Unter dem Voraitüe de» 
I'. .Ijiief .St'.e'/.fck hui der Liiiidi'S ■ I 'iitiTi u'htM.it am .'>, .'■e|ilciiiber 
seine erste ."^itziini; nach den .Schul torien gi-hilti'n. wuliei mehrere Zu- 
«eliiirten des UnterrichtsminLit-er« zur VerU-iiiij; und üo-prechung 
Ijel.injften. Von hervorragender Wii-iiti)»kcit w.ir diejenis;e, welche 
die t'r.iire des Unlorrichtes der griechiai-lien .Sprache in den Gymna- 
sien behandelte. Der .Minister giebt die Wichtigkeit dieses Lehr- 
gecrnstaude^i für die Kutwickolung des moriilischen Urteile« und dos 
litterariscben Gescbmackea zu, doch fragt er, ob die griechische 
Sprache nebt ca Tiel Stunden dem aonati^en Unterrichte entziehe 
und ob daraufeer nioht die naueiren nnd nnmittelbareu Aiwprilcbe der 
univenellen PilduM aase res SSeitaltara leiden. Oer Dntamohtetnt 
bmchte dieaer Zoaeniift dia gespamitaiit» AnfinariwMnkait ontaagan} 
die«e Kragn wird TOimaaaicbthoh innerhalb und anaserhalb daa unlar> 
richtsrates zu greiaan Debatten Anlas» geben. 

1 dS: Paria. (Internationale Kongraaaa.) Die wichtigHen intaT' 

I nationalen Kongre«»«, die in Paris während dar Welt.iusstellung abge- 
halten worden, »ind: 1. Internationaler Kongrei«« zur F5i hriin^; kiSrper- 
lioher Übungen bei der Kruiehung. 2. Zum .Seh il: der Kun-twrrke 
. und DenkmSler. 3. Über Ackerbau. 4. Über techniiiehen und indu- 
striellen Unterricht. .'». Volkstümliche Vereinigungen. 6. Volkstümliche 
Traditionen. 7. Zur Verbesserung des Schicksals der Blinden. 6. Ober 
f'syehiikigie. '.1. I tcüi.'r.iiihi-ehn Wissenschaften. 10. Über HlaBantar* 
Unterricht. 11 Tbcr G^trtenbau. 12. Statistisches. 

3 Ruminlen. (Bukarest. Deutsche Schu 1 e ü i Dem .l.ihns- 
herieht filr IH-s >.;( ,1^^ evangeli.ncii ■ detitichen ."■cluihin-t.ilten unter 
Direktion veii Kurl H.irlm.inn z-j Bukiue^: entnelimen wir f.>l|ieiido 
Annabcu; Die IJklaj'^ige lateinlose HeiiUehiiie wurde im vertlnsienen 
Schuljahre von 67 Schülern besucht, die Knabenhanptschule mit ö 
K.hu<ea von 354 Schülern, die höhere TUchterschulo mit 4 Klaoen von 
44SehBI«riBnen, die MAdcÄienbanptaehide mit ä Kbissen von aoSSehd- 
lerinnen, daa FMiaiooat von 61 Schalem, die Filialscbule mit 2 Uaaaon 
von 78 SchOlm. An den SeholBMlaltaB nntatiiohtan 14 Lahnr nnd 
16 Lebrerinnaa. Ißt diaeen wmden m^cr den VonitBe dea Divekton 
im [<Mifa dea Schuljabree 16 Konferemen abgehalten, in denen flbär 
Schulpauscn, Nachmittiigsnnterrteht, Sehulaliuen, Schnlferiaa, IBftTwh- 
tung der Sehulztmmer, .Aborte, Spiel- und Tumpllltte, Luftrerfoeasarnng, 
h.'iuAÜche .Arbeiten, getiVhrliche Krankheilsencheinungenin derSchnleeta 
verhnndole wurde. Schulfeiern fanden statt an Geburtstage de« dea^ 
x4'hen Kaisers Wilhelm II., dea KOnigü Karl, dar KSnik'iu Elisabeth und 
da. Thronfolge«. Daa nana Sehnyahr bigann «a L'l^ftjfe^uifGoOgle 
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von ^rn Winiflcrirn in Stuttgart« 

«M pnftfoc Dr. C 0<IM«> s SM» 9r. •*. HL is.— 

in 5 «tc^onten ^albfranjbSnben HT. 19 —. 
Urteile htx preffc: 

Dirfr» Wttt mixi fid; in nid^t 5« lan^n ^it itn ttfun plag 
untrr alltn frcrortiMii ibrrttn (r«brrt babfit. €» ifi «n Iianbbii(b 
im roUfifn uni> bn'tf ?irinc Iits jrortfs, beim fs rcrläijt ben 
^rajcnScu nie, aiel-! >ii-ni '-illu■ltclll^cn rjfitfii un^ fi.l^ercii Huf' 
(cfrlug urit> l'iclft , ii>j* ^^■tl f uicntlidjf 11 lV«r\ üiüniactt, titi über- 
rajdjrnbfs iSf 'amtbilb Jcr iiiicnSlidj manitiijfalttaeii ,yonv.en , in Sie 
fd) JWt bratid]t Didjttcjcbanfe unb ins bcutfdjc I>id}tcr3eriil!l etil; 
psk onk iiitf4rmi(9t 

Hb» Blitttt für ba5 Sa^-r. <SY>ntnaflaIf4^iiln)«fra. 

IDmii t|«^H>rrd9en^c Did)trr ben ITUnael eines Q7erfcs be- 
flauen, in gwd^eni bi« (SefeQe ber bnitfdjen profobie unb IHctrif 
mit Klorlrdt, 8efttmmil;tit unb DaBiUbiMglMt u tiHmi fUftt 
itittnben Celjtbnc^ tnfammcnaefttttt wA vöttritmt tDcrtot, fo 
Mefem mang«! mit wniMm^ tDitfe {r fo srünblid^eT 
nMff dtjtliolfen, tafi t» molfi mit Set^t alt has jnfamm«n> 
ifiimt$)tf» mb etfd^Spfenbll« Wnt feiner 2lrt btjctibnet verben 
mut- 2ln* jta^emrin« bfiitf^^ ftitrtrjeitBng 

Va» IVtrt bilbet .bte crfte DoUrnbung einer Q7iffenf<^ft brr 

Eoctif*. 3lfTe inftmftiw Kraft für bas ganj« geWlbet» Oeiitf*: 
nb Mfi dUfier allem .^tceifcl Sic ifl eine poetifite Siu-yflofiabie, 

Qitrans einjeln: 

Die 3^ftl)nik bcr T)id)tlmuft. 

Jinleitung jum Drrs unb 5trc)'lH-idi.ui iinii juc Überfc^un^funft 
von pTofrfioc Dr. tf. 18(D(C* 
jr. 8*. br«f<^. m. 3.—. 
4k 5> 9(fAciif4|w Sfftaff WHfttMrta 



Fl« 



bfr i?ttiiJ)H)irtfd)oft bcitraarn? 

(SlIneBntc PceiBarbeif bct ftöniftl. Begai. ii)u.äl)abcu. 
«ion »mit 9r. ficirt). 
«rti« 1 98. brpf«^ 1,20 IR. 

Wae fcjS^lung für bie reifere Sugcnl). 
«Ptei« ele«. geb. 1^ Dt. 



Neuspracliliclie Lehrbucher 

nadi der analytiscben Mettiode. 
Ph. FIsttMr. 

Btementarbuob der frucBaiiehcB Bpntfha. Sweito ^ 

vermehrte Auflag« mit Anhang: Lwtlebre. (VIIL 344 8.) 

gebaOet 1 M. 6U Pfg. 
Vorstafe fBr dM Slem«nUrbuch d«r AnuizjSaiaohMi 

Zweit« Auflage. (32 S.) Pnii kartonini 80 
FrantSilaohe BcliulgraninMitite, Swcito AaflMt. (XL SM A.) hn 

geheftet 2 M, 50 Pf«. 
Übangsbucl) zur flraniösitehen SohuIgramiiMltlL Zmite AnÜMfi 

(IV. eil S.i Prolfl Rehcftttt 1 M. 20 Pfg. 
'Übaraetzung der in dfn Cltungeri do» fr«ni5«tf<.'ben Elomcntarbccli) 

enthalteiifn Stdolit' AIh ><lilili<.>el (i)r die Hund deB Lehren, Mb« 

riinor Alileitutiff z-.n.i Ui ^raurh d(vi Rleniontarbaobw Und «Ht 

Kfihe IcichUT ÜbunifHi-iity.e, Hrcw I M. !>0 I'fg. 
'Überaataung der im Übungsbuch zur fraaidiischen SclialgnnuBttik 

entbalteiken Stacke. AU SchlOaeel für die Hand dea Lebicn. 

Praii 1 H. 50 

MSdobenaoholan. 

I. Teil: FtirmeidArt bi» tum mutadmäHigm &Uuart Swittt M- 

läge. (VIII. ig» 8 ) Prä geheftet 2 M. 40 Pfg. 

II. „ SMuM der Formeiddire, %ii/ax, Phra»eoloqie. Laebini, 

Übungsbuch. (VIII. 35>6 S.) Preb gehefUst .'l' M. dO Pfg. 
'Anleitung aum Gebrauch dea Lehrgang* der fran öaiaehMl 
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Die Binxiolituiig unserer höheren Knabdosoliiileii 

und die Philosophie. 

Fr. B. Auf der leUten deat8ch«ii N»tnrfotBoh«rY0niniiilnng 
n KOh hielt — lo MhfeiU: die Weaendtang — der Profa—or 
der PUkMOphie H. Vi^iinger ans Halle einen schon damals mit 
Tielem Kopifinshüttebi aufgenommenen Vortrag: .Naturfomchung 
und Schule", von wclchom auch unser Blatt damals eingehend 
Notix geoomtnen bat. Vaihinger wollte, wie ör angiebt, sich 
)noi attf den Boden der Natorwissensaluftai stsUeo und von 
bier ane daa Nachweis führen, daw das heutifi^e altsprachliche 
GjmnHhun die «dmige uaturgemlsteBUdungaanstalt'' sei, welche 
tllein den Anspruch eriiebea kAmta^ «iu «Mivoilie liBhen Bü- 
iuag sn vermittelo. 

D«r VaiUllgeindM Vortrag blieb, wie «g gewöhnlich in so 
f t m m Tanammltingen geht, ohne Erwiderung oder Bespreohuqg. 
Jibt M aber (im vlertMi Hafte dw FldagDgiMlHn ArahiTee) 
niM eingehende Wfirdigung de8selli<>n duruh den Professor der 
Hhfiiologie, Dr. J. Rosentbal zu Krliuigtn erfolgt, auf welche 
wir QBMfe Leser aufine rküAni nmuhen nidchten. Wir gMtettea 
Ol, tii^f* Haaptpoiikte der £rOrtening lierTOinilMbeD. 

Ta&Bgar gelit von dem, beemdere dnrcii Bnnt lUdnl 
teanlierten .biogenftisclifii Omudj^fSflz'!" aus, welches vr in 
frigender Form amspricbt: Die Kntwi('kelungN^e.scIiii:ht»> eines 
eotclnen Indifiduums ist eine Rekapitulation der Entwickelungs- 
giediiohte dee geusea Stamnu», d. Il die EotwiokelaDg jedee 
mibaii oigudidMii Wmmu wiedeiliult ib kDnm ZIgaB Ae 
guze Pormcnreihe, welche die Vorfahren des betreffenden Indi- 
«idonns von dem IJrspruuge ihres Stammes an durchlaufen 



Da dieses Grundgesetz als «dos wichtigste organische Knt- 
wiekelongsgesetz* ganz allgeman gelte, so müsse es auch aof 
die Imehong dee einzelnen Anwendnng linden. Nor diejenige 
Uhere Eraehnng sei demgetnftss eine naturgemiisse, welche ihm 
nlspreehe, einen Gedanken, welchen Viiiliin^'cr in den Satt xa- 
MmmenÜMst: ,I>ie Krziehnng<ige.scinchte des einzelnen mensch- 
Individunms mu.s5 den kuiturhistoriscben iStafen der 
Mansnhheit puraUel gehen.* Dm mm die grieehiaeh» 
rttoiiedw KnUdT eine YoratDlb der dtriaflieheB, die letitere aber 
tiarch diu neuere Naturforxchuiig und Litterutur fortgebildet 
worden sei, so erscheine nur diejenige Erziehung natorgem&n 
und berechtigt, welche den Knaben , zuerst in die griecfaiaoh« 
rtmiache Welt einftihre, aodenn in den ohriaUioh'ganDaiuBaliaa 
MaltnkreiB «iBtsnohe, aodiieh flm in die moderae Nstnr- 
Wissenschaft und Litteralur einweihe." (VVr!i.:lir' feinen Unter- 
schiede durch die drei Vfraehiedenen , im Vorstehenden gesperrt 
i;i>drnckten Zeitwörter au-sgedrückt werden sollen, i.st uns nicht 
Uar gewoideo.} Da ferner daa alt^raohliohe Oymnaaiom die 
Monge BiUnigwNtalt iM| wdoha riidi a'"^^''b nil 1er 
rtmiaehen und griechischen Sprache und Litteratur beschttftigt*, 
M tei dasaelbe (an dem Übrigens Herr Vaihinger noch gar 
Ündat) tai^Mb die etaiga BOduiga- 



anatalt, auf der ebe abgaaiAloaaeae bOhere BiMiiog erwoibe» 

werden könne. 

Hierzu ist nun zu bemerken, dass dns soiienn.'kte .biogene- 
tische Grundgesetz" nur uuf dum Felde der Morjjhologic, d. i. 
der fintwickelong der KOrperformen, und auch dort nur in b«- 
ad iHak t em Oapiuiga, gfit Daa Oeeeti «ricl&rt es, warum in der 
Entwickelung der höheren 'Here nnd des Menschen einzelne Or- 
gane auftreten (wir erinnern nur an die Kiemenbogen), welche 
in dieser Form keinen Nutzen mehr haben und daher stark um- 
gebildet werden oder ganz verloren geben. Solche Qrgune hallen 
für die auf den tieferen Stufen stehenden Vorgftnger der höheren 
Tiere (die Bingelwtlnner, deeaoheidem, die EiMske lud BaptiUea) 
ihre wichtige Bedentnng fllr daa Lehen nnd werdam daher adbat 
bei ihren spUen nnd sehr verladerten Nachkommen noch ange- 
legt — Aber schon filr die physiologischen Prozesse, das Ut 
fQr die LebensTorgftnge, hat jenes Gesetz keine Gültigkeit Der 
Embiyo einas Slngatiaree lebt nioht eine Zeitlaiig, wie die 
Seeaohaida «ttnad ihree ganzen Labaa«, im fiäiaii Meara; 
Atmung. VcKanug ood AnohaMiwig aüid bei batdao aebr 
verschieden. 

Noch viel weniger aber kann jene« «Grundgesetz* den Ab- 
apnuk erheben, aof dam Oehiata dar Jbaieboiig Gfiltigkeit an 
beritaas. la iit daa nnatarUieba YeidiaiMt Harbarla, die Bk<- 

zit'hungslehro auf die sichere Grundlage dar Seelenlehre (di'r 
Psychologie) begründet zn haben. Hier sind die starken 
Wurzeln ihrer Kraft, und jeder Versuch, sie auf einem amleren 
Boden, auf .GnindgeaetiaB*, welohe in einem anderen Gebiete 
dar liInnBtilia ihre GiKghrik babaa, aaflmbaom, ane« not- 
wendig zur Erschüttemng und zu Bückschritten führen. — 
Warum soll soll jc:ie8 biogenetische Grundgesetz auf dtis Gebiet 
der Erziehung: nusg-dchnt werden? Warum soll di r eiiiZLlne 
Knab« die Heihentolge der menschlichen Kulturfortucn durch- 
maehett? Und, wann daa natorgeniHss oder nötig wilre, warum 
tao^t man iba nicht raant in dk Imitjaoba, pcniaahe oad 
aaajriaebe Knltur wn, ans weldiar doeb nblraioibe Elemente in 
die griochiichf Kultur übergingen? 

Und einen weiteren schweren Irrtum bL-ireht Vuibiuger. 
Der Forderung, »den Zögling in die griechisch- römische Welt 
wnjtnftüiren* , geoflgt nur daa altapraoUiche Gjrmnaaiam. weil 
ea alleiB «nüt der grieebiaidi-TOmiaäwn Sprache lud littoiratnr 
sich ernstlich beschäftigt ' Beides wird fortwUiirt'iid als sich 
deckend behandelt, was doch durchaas nicht der F dl i-it. Gewiss, 
kSnnen wir uns keine höhere Bildung denken, ohne Kenntnis 
dar grieohiaob>rOmiaohea Knltur. Dieaa Kenntni« kann aber lebr 
«qU doreb dm Caednebtau ato rrie bt . doreh AbUNIangea der 
Gob&udf nnd Kutislwerki-, durch plastische Nnrbhildnnsen, end- 
lich durch Lektüre guter Übersetzuiiguu orbuigt werden, das 
eigene Stadium der gricehiischen und luteinisoheii Sjuacbi' ist 
di^i cwar natxlicb und i^rderlicfa, aber durchaus nicht not- 



Hit der Aofdeckung dieser beiden Irrtüroer ilt der Vaihin- 
gerachen Beweisnihrang der Boden entzogen. Nicht dnnh 
ubertngoqg von ,Owii>dga w taan* tob aadaran Gebieten dar 
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Erkmatais auf da^Mag* der ErtUbang kann die l«tstai« g»- 

f5rdert werden. IH» Ftycbologie, welche odk lAhrt, wie die 

Vorstellnngpn iinrl ne^flFt^ entstehen unJ sich zu (3fiin, wat man 
die Uildung eines Mpnschpn nennt, zusammenlinden, kann als 
Tfihreria einer gesunden Erziehungslehre nicht entbehrt werden. 

Da« Bii^wi aaflli verbesserter SäniiflUaqg der li(diec»n 
dentMäMB Kttbeudmleii orgreift itnTWrkainilMr immer weitm 
Krriso der Nation. Noch ist das Ringen vergeblioh, da das 
Schulweseu durch die Einmischung des Staates, durch alka- 
straffe Zentralisatiou und durch die ungleiche Verteilung der 
aoganannten Berechügniigen eiogesefanflrt iai BaaRaaa das Seliol- 
weseo in DenticMand noch die n einer freudigen BMte not- 
wendige Freiheit, so würden die notwendigen Portschritte sich 
leicht vollziehen. Ab<>r die unglückliche Zentralisation legt die 
Vf rant wortlichkcit fiir jodi« .VbändiTung der f^ch^leinrichtungen 
aat' die Schaltern eine»i einzigen Mannes, des preossiscben Unter- 
riohtsainiBters, und so wild begreiflich, dass jader Fortachritt 
sioh nur mekweiae und, wem erat die Obeltttnde anm Unar- 
trtgliohen gawaebaen rind, volhieht Ei wird gewiss noch lange 
dauern, bis die gleichniHss;.,'!- Vrrteilung der .Berechtigungen' 
»uf alle Schulen von neuujllhriger Knrsusdauer bessere ZugtOtidc 
berbeiiührt. Noch auf Jahre hinaus weiden die berechtigten Gymna- 
■ien an ÜberiHllang leiden. Tanaeoda ron jnngen Leuten werden 
düreh die Oyrnnaden geben, ohne inneren Beruf an den Fakttl* 
tlitsstiidion hangen bleiben und so die schon jetzt liclngsfigendo 
Üliir^ulil der Studierten vermehrcti, andere, und nnub mehr, 
Tau^i'iiiie aber werden die Oymuasion n.iih i'rliuigtfv Militiir- 
berecbtigung, aber anageatattet mit einer ftir aie und das Leben 
•n BUduff tmtImmb. Q«tt biiiw eat 



Die Ersiehung der Fhilanthropisten und 
der Jesuiten. 
StB Beitrag nr Targlaiehaalaa Kritik dertalben. 

Ton H. Koepmaaa. 

(Schluss.) 

Und hier zeigt sich der durchgreifendste Unterschied in der 
Hatboda des Unterrichtea beider pldogogiscben Bichtangen; deon 
aBtfpigao dan Jeanitea «oUtan dia Pbilaatbrooiataii aOgUebat 
wanig, TOT dem iwSlften Jabra tbarbmpt inebta anawandig 

lernen lassen*). Beide OrundÄRtze, der jesuitische, wie der 
|ihilnnthropisti.s(tbe , ^inJ gicii^herweise unhaltbar. Die einseitige 
Kultivierung der Verstande.skrUfte bewirkte bei den Philanthro- 
picteo, und die sjstematiiicbe Ertttnng aUaa Salbotdeokaoa bei 
den Jeaoiten die SteUaognabme zum HenuntaiM. 

Gehen in dieaem Pnnkta bdda pidagagtaefae ^jatona weit 
auaeinander, so vereinigen aie aiob wieder in dem Besixeben, den 
Sehülem das Lernen möglichst angenehm zu luacht-n. Die 
l'hilanthropisten hal)en den von Comeniua au^estellton Grundsatz 
Kich zu eigen gemacht: ,Id UalaniiM iat vom Nahen zum i 
£ntf ernten, vom Leichte raa min Sohweiaian fortzu-ichreitm* ; ' 
dabei zeichnen aie rieb dnroh rine beeondere Leichtigkeit in der 
Methode aus, doch ist hiiiwidir rum nioht zu verkennen, dass i 
diese manchmal im hi>Lbat4'u Grade obertlttchlich w:ir. \ 

Wenn im Rechenunterricht Basedow und Bahrdt im we.sent- ' 
liehen oiobt aber daa hinanahaawB, waa acbon der Gothaiaobe 
Sohol-Methodua Torgaeehriabea hatte, ao baginat dooh bei ihnen 
dar Gmdaata dar Aaaebaalichkeit sich geltend zu machen. Ffir ' 
die drei Seiten dieses Unterrichtes: Anüchaunngs-, Kopf- und 
Zifferniechni-ii findet sieh bei den I'hiliir.thrurii^tcn noch kein 
bestimmtes Bewusst^eiu. Cber diesen Untei-richt, sowie über 
daa ÜBtarricht in der Geometrie enthalten ihre Anweisungen 
aidUa tob besonderem WartOi doA aobaiat ibn Flani darin 
tcihraiaa tflchtig gewann m tain**), wie daa erwibata Ihmmen 

*l .Plaget enere Kinder niemaln durch den Befehl, «ich uiit 
MMMB an haaBhIftigaa*, sagt Baaedow im Methodenboch , Seite 
166, nad doch aammU er im Elemaatarwark eine Anaahl von Ge- 
aelsen, welehe nach seiaor aaadrinklinhaa WeiiaBg voa daa Kiadam 
answsndw gelernt wardaa aollen. 

**l Baamar bariahtat in «einer Oeaohiobte der Pädagogik (Band II, 
Mte ÜH)): .loh b aa i l a a eine Semmlung geometrischer ZeicnnangaB 
auf Iftmt. daran ama mck im PhüaaUuopia (an JOasmu) beim 



in Doasan bewies, bei dem Wolke im Beohnen 

mit Emilie Basedow, — besonderes Anfaeben e rogtie; 

Uiis>'di)w l)e[;.Tnn im freschicht-sunterrioht damit, 
mit dem liiiialt liisttirisicher liegrillH bekannt /u 
geriet 80 in ein.' nvgf methodische Verirrung; Salzniann andfrer- 
aaita, nm der B^ol gvom Mabeo lom üntlimiteii* nnd ngkicb 
aeiaer Tateilaiid&be gvrecbt la werden , aeblug den Tagnanr- 
chronologischen Gang ein, weil er es vollst.'lndtg verkannte, im 
das zeitlich uns am nächsten liegende für da.s kimlliche Vrr- 
st]lndui.s noi^h nicht das .Nahe* ist, daas viouiehr in der G«- 
schichte die eiabobaa Tarhlütmiaa daa Altertuma dem Kiadc 
viel vanttndUdier sind, da dia maaarat Tanridcdtaa pdidseks 
VerhRltnisse der Neuzeit. Wenn die Fhilanthropisten aber doKl 
bildliche Darstellungen den Geschichlsunterrich aawhaulicb zu 
machen suchten, so geüügtfn sit> dadurch fim r I'. i ilt-run;: dir 
modernen Pildagogik, das Verfahren war aber auch zur Zeit der 
Fhilanthropisten nicht mOhr neu, das geschah sdioa b«i Fraack»' 
vad adbat Behoa vor diesem. — Die KOrperbawagaagaa eBdlick 
welche Salzmann zur Klarlegong der Sitnation der haoddndH 
I'i-rsonen empfahl, musstou auf einen Zögling mit einigem Wtt 
geradezu komisch wirken. Dass bei den Jesuiten von eiaa 
Methode des hi5toris<'heii rtiternchtes mdit wiohl dl« Bada acia 
kann, bedarf wohl kaum dar 'Erwfthnnag; 

Bei dam ftemdcpraebUeben UntenjoUa war die tfethed» 
der l'hilanthropisten gekünstelt. Xiu-h RahrJts Aiivveisimi 
war die Erlernung des l<at<Mnischen nach den: neuen VerS-iLni 
so leicht, da?s der mittel luKssigste Schulmeister, der nicht \ir\ 
mehr ab Lateinisch an laaen varatehe, danach lettren k&oa<. 
Dazu war dieae HetlMde, die Bahrdt so «ehr flberaehStsie, oieb 
einmal neu. Zu einer solchen Überschätzung der Methode flbs^ 
hanpt Hessen sich mehr oder weniger alle pfailantfaropistisdui 
Pldagogen verleiten; dieselbe ragt hinein bis in unsi t.' '/..!•. 

Die Theorie Basedows nnd seiner Oenosscu vom spieleniie» 
Lernen und lehrenden Spielen, in der ihre Philanthropie uti 
dentUchatea zum Aaadmek kam, lehrte die ZOgUnge ein« reckt 
Geitttegymnaatik nicbt kennen. IKeae apielende fldagogie i» 

gaaa ganz, dass aueh schon im Kindesaller der Emst seine StfU'^ 
finden niuss. Dazu machte die einseitige Auübildang des V.:r 
-tuidfs die Schüler der Philaathropine zu Torbuten, altklngt^ 
Menschen, wfthrend in dan JeaniteBkollegtaa von einer Foti- 
bilduBg dea Oeiatea bis in daaaea MOadi^t «beriMopt aid« 
die Rede sein kann. Ffier bewegt sich der Unterricht da 
Jesuiten und der Ph lunthropisten geradezu in Extremen. Bö 
den Jesuiten hiiudelt es sich nur um Aneignung von Kt-nnt- 
nissen und Fertigkeiten, um Abrichtung für einen besünun!'» 
Beruf, nm Befgäligaag ia baatimmten, namentlich kirchlicben 
Überzengungen, mebt aber nm die Erwecknng, Befreiung osd 
Kräftigung des Denkens tu eigener aobttplbriaeber ThOtigkeii 



Werfen wir ntm zum .Schluss noch ataao tnaammenfiisaeadfli 
Blick aof die biaberigen AnaftUmugea, m aeban wir, dm 
Jeanitau «nd FMlantbropisten ia Brriahnng und ünterrieM tob 

gleiche Wege ein.i^chhigen, teils auch sehr versclMeilfn". ja cnl- 
gegengeseUte (trundsÄtze befolgti-n. Beides kiitin uns cifit' 
wundem, wenn wir die Grandanschauungen vergleichen, ven 
denen Jesniten und Pbilanthropisten ansgingan. Dasa aie manch* 
OonuiBMaM babaa nflaaea, gdit lahw aas dam tTmatanda banw 
dan aie üva BtoriMnmgaaBstaltaB, dia Uer wie dort Intmatf 
waren, fttr ZBigKnge ans gleichen OeBellachsftskreigen eiriehtetsB. 
Es sei hier noch darauf hiiigi wieseii , d!i>.^ Rousseau, der i'-' 
Fhilanthropisten in ihrer Entwickelung gsm/. besonders beeic 
fluBste, im späteren Alter ZOgUng einer Josuitenschule war. 

Zn^ einer gewkaaa »Bnaebbarkeit* wollten JeiaHaa ^ 
Pbüaafhnpiaten Ibra Sebfller araiehen, die enteren rar BnaA' 
barkeit für den Orden, die lptjit.eren zur Brauchbarkeit ff^r ^* 
Welt, für da.s Leben. Die Jesuiten wollten f&r den Orit" 
erziehen, ihre ErziehungsgrundsEtze mnsaten, weil sie dies« Z:^^ 
durch dia Jabrbnnderte hii|dBroh oaverrilekt vor Aogen behielt«'' 
aamaddbBr aeis, wie dar Qrdaa aalbaL Und aaf diiae 0>- 
dia JaanitaB aelbat adt 8lola baL » 



flMsliehar, dea Beweis 
Blnminaac 



ihaiaeke aaa Pama Imssb aieh hetaasHebaiin, 
wie sie aadaie Dreiaeke der 



Seihet entspTecb«x>' 
'eOa der Figar ist mcht venduNi^t 
laaasB sieh bis aaaiebBiwii |" seil**- 
«gw d^skenlMgltized by Googl 
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miUuirisrhc Gioriohtiuig der Sozietät aber, und llir auf Hinffpliun^ 
und Ucmobaß gestellter Zweck Terlangtan gebietehsch eine Er- 
zi«hiiB|r zam .Kadayergehoraam*; si» onuHtaa ihren 7^g- 
üngßn. dmbmf .Varlaqgraaf das ogaan WfUaut Mm aohltieii, 
«Is die Brwecknnj? der Toten*.*) 

Das Zifl ilin-r Erzii-lmn^ inusstc die .lesnitt'n endlich da/.u 
rrf^ilMin, ihn' .Schüler zum iloss gegen Andersgläubige, zumal 
,''^g«n die Protei>tant«n, zu »trziehen; sie moasten femer in der 
Jugrad jedeo fni »u&trebcodsD TrM> erstiokeB, und durah 
welflha Mittel «e de« Tollltomiinn OTBichteii, haben wir geaehen. 
.Tedenfalls stellt dir jpsiiihsche Erziehong dos goradc G(>'gfntuil 
von Jhiti dar, was Erziehung sein soll, wvniigleiuh sie in ihrer 
Art iIhs Vollkomnn'Df.to geleistet hat. Bei dem «rwttbnU'n Zweck 
ihrer ErxiehoQg aber mimten die Jamiten irgend welche Beaaf- 
■ielrilgviig ihm SehnlaB ToniilaB det Staat«« anars^ von der 
Hand weisen. 

Gegenüber dieser Ablehnung staatlicher Anfricht seitens der 
If'ixiitou fordert Basi-dow in seinen »Vorstellungen an Menschen- 
treoadc,, dat» daj> ganze Bildongswesen einem Staalakollegiam 
unteistellt werde, deasen TfaU^gkeit aneechliewlich dar Tarroll' 
koBiwiMMig det UBtemDhtnvaMM gwwidiBat aeL 

Aneli betüglidi der relifrfSten Unierwäfluig strebten die 
I'hilanthropisten das gpradp Gegenteil von dem an, was dif 
•fesoitea wollten. Wenn Hasedow Kosmopoliten enüeben wollte, 
M> konnte er nur das lehren, WM er eine natürlicte BaUi^an 
nannte, wia aber nichts andaraa war, all «in äaches, Bnerqniok- 
liches MnchweHc 

Dio liiirjii'rlirh'' Ei-^ichanp mupsic in }ii>idi>n Arten von An- 
:^taltcu iiittui'i^'juuUs eiuu im allgenieiatiii gleichartige sein, wie 
l&s schon diL- GeseUaeiwflakNiia Ttrlwvgtaa, am danso aia ihre 
Schüler entnahmen. 

Dssa ffioaer Teil das SndahtBgawaaana hai Jaauit«! nad 
riülantbropisten ein gam baaandan lielitrallar war, ist benitB 
hervorgehoben. 

Diese, wi-' jr--..- iiiussten in mancher BexiHhung sich auch 
(Itisclbca Erziehunjfsmittel bedienen. Das erfordert« schon der 
ITiDstaud, dass sie beide ,In8titata|llUhgogik* trieben. Wie dieae 
Mittel stm Teil vcrwerflioha wana oni aa bei den Jasaitan nooh 
jelct aind, ist nachgeMiaaen worden. 

Wa-s dun Lilir.stuir anlangt, sn ist bei den .Tosoiten eine 
i'iUii gUnv-liche Ausscheidung der Realien aufi^ig; denn die 
Unterweisung in der , Erudition* komite «inon Unterricht in 
den Beolieo nidbit woÜ araatHn. Yon der OaieUohta ist in 
den niederen Klaaaan imr nebenbei die Rede and in den 
thOharen Studien* wurde ihre Kenntnis überall nicht geptlngt. 

Die Mathcuiatik betritib man kümmurlich, und die Natur- 
wissenschufton existierten wruigsteus llir dfn jt'suilisih.'n Unter- 
richt uiubt, seitdem in l'hysik und Natorgeaducbte die Speku- 
lationan nnd Kanntniaae dea Aristotelas ddit maihr vorgetragen 
wurden. So ainaata das Unterrichtswesen der Jaaoitea in dem- 
aalban Ifaaae hinter den Leistungen anderer snrfiiddilaiben, in 
wdohem der dist d> i '/«-Ii gerade auf diaaan Oehiatan neuen 
sicheren Grund zu lugen begann. 

Die l'hilanthropiüten bilden auch in dii^or Ueztehung den 
Oegenaats. Aber ihr UtüitiUapiüuip führte aia dahat «af «ioe 
VemaoUlaaignng des Uaaaiacheo Altertona, waMier aieb die 

.Tc*(uit"»n in späterer Zeit •bi.iifalls. allerdings aus anderen 
Gründen, schuldig niaoht-'n. Bei ihiitii Lst dir Lateinunterricht 
tiichibdo'-loweniger der Any^clpunkt aller Lehrthlltigkeit, umso- 
mehr müaste es ans mit Verwondenug eriüllen, dais in dem 
des Bfteren aitierten Torbaga ao Kail TL das Jeanitansdinlen 
in erster Linie mangelhafte Erfolge im listein vorgeworfen 
Waiden, wenn wir nicht wässten. wie Hei den .lesuilen alles 
auf ein Abrichten der Zöglinge hinauslief, 

Das fuhrt uns auf den letzten Punkt, auf die Unterrichts- 
nethodak In ihr gehen beide Richtungen im allgemeinen am 
SNiataa anaeinaiidar, obgiaiah beids ilüen Schfllem nicht nur 
die Znaht, aondem aaeh daa Laraen möglichst angenehm machen 
WeUtSn. Dus l'iinzi]! der Dressur und des Alirii'lili-n.s, das die 
Jcanitan befolgt«!», das sie auf ihre Fahne Hclirnibim nm.ssten, , 
Wenn aia anders den Zweck ihrer Erziehung durch den l'nter- 
risht amichen wollten, hatte in der Pädagogik der ?hilanthra> 



pisten keinen Raum; sie verzichteten daher auf ein gedanken- 
loaes Memorieren, in dem die Jeanitao ihr Heil soohen moaaten. 
Obariwapi dllifts die amagaliaehe Pidagogik den Anstalten 

der Jesoitan, ähgeaehen Ton gewissen anziehenden Äosserlieh- 
keiten, «shwerlioh eine vorteilhaft« Seite abzugewinnen imstande 
seiii. Die angefiihrten rrteilf Sturms nr.'i H.'v.ms vnn Vürii'.iin 
sind einseitig. Leibniz spricht sich iiiier das letztere foigender- 
maaaea aoa*): «Die Jesuiten h:itt<;a allaidiagB vieles thun 
können, ■awiiantlich da ihre DntenwhmnngoB tob dar Religion 
empfoUen worden, aber naeh dem, was nun keats rieht, sind 
sie unter der Mittelmässigkeit stehen geblieben, nnd ich glaube, 
das« liaco von Verulam mit seinem günstigen Urteil solu- im 
Irrtum ist.* 

Ififaen wir auch aoeh das Urtaü eines Mitgliedes der 
Sosiellt selbaL — Der Jantt Maeioa» a^ in aaiaam Werke: 

,De erroribns, qnae in forma 8. J. ineorront* schon zu An&ng 
des siebenzehnt^n Jahrhunderta: .Die Jesuiten haben es über- 
noiuni'-ti, der .Tugend in den Humaniora rnterricht zu geben. 
Aber die, so hier zwei, drei Jahre lang als l.<ehrcr auftreten 
sind meiatena solche, die selbst weder Hamaoior» verstehen, opeh 
Lost haben zu lemeo. Ihre Soh&ier innen also aar SoUaiaman 
innd Barharismen bei ihnen sof, die de nachher nieiht mekr ab- 
legen können. Da-S in Spanien eine sn groFs.' Ii,irV.;ire: hetTScht, 
davon liegt die Schuld an der jesuitischen Lehrart, wüssten die 
Laate recht, welch ein grosser Schaden dadurch verursacht wird, 
man wärds una Jaaoitea dnreh ein aigaatUohas Oaaata dea Staates 
ans den Schalen jagen.* 

Sturm rausste den Josuitenschulen irM •■. il seinen Beifall 
zollen, als er hier den Unterricht in duu it.ai^MSchen Sprachen 
anscheinend mit dem gleichen Eifer gepflegt sah, und die Ami- 
bildnqg sor rBmisohen Beredaamkeit auch ihm als ein Haoptziel 
galt Obi^Bao fanteerboUganqgdiegoldididMnKebaBbaUer 



Aber aoeh das Zeugnis Macaulays ist bezeichnend, von dem 
Heinrich Heines zu gcschweigen; — es ist bezeiolinfnd, wenn 
der engliiiche Geschichtsschreiber sagt, dass die .lesuilen den 
Punkt entdeckt zu haben scheinen, bis zu dem die geistige 
Knltnr kann gefitrdart mcdan, »withoat riak of inteUeetaal 
aBBBaqMtioB*. IMa ialdleetaal emaaeipalaon nraaate avdh die 
ganae jaanitiache Eniehang ruinieren. 

Der zeitweilige Ruhm der .Jesuitenkollegien war denn auch 
ein sehr relativer, da er sich nur au» dem Vergleiche mit dem 
nooh niedrigeren Stande aigab, auf dam sich die Mehrzahl der 
gelehrten Scbolea daawls bdiuid, ond es im wesenfliehsn Sbuns 
Lehrmethode war, welche die Jesuiten kopierten nnd freilich 
auch inaunigiach modifizierten. Aber auch den Philanthropisten 
kam der trostlose Zustand der damaligen Erziehung bei drii 
höheren ätanden, der klägUche Stand der derzeitigen Scbulcu, 
sowie die armselige Bildung ihrer karg besoldeten Lehrer zu 
statten. Die Erziehung in dim gabildatsa Stiodsn, welofae die 
Philanthropisten in erster Linie an rafbrmiersn snditan, lief eben 
iim ganzen auf nicht.s anderes hinaus, als auf ein Abrichten 
'durch Hofmeister, welche in den seltensten Fallen die fdr den 
Erzieher erforderlichen ESgenschaften besasseo. Indes auch aa 
war dar Philantkn^inismaB eine lioohwichtige Encbeisong 
dem OeUete dea &siehnngs- ond ünterria hla wa BOua ; daa 



Dessau Ifisle sich 1793 auf, 
deutschen Erziehungswesen 



nicht ohne 
hinterlassen 



•) Eine Äi 
«eMhicbto, HI, Saite 



dai hafl^lgwilin. 0fr. 



aar 

Philantbropin zu 
fruchtbare Keime 
zu haben. 

Man kaan diea behaaptan, anoh trotz dea harten nnd nüsht 
ganz aabegrOadetaa ürlefles, waiekaa Beider Ober Basedow ins- 

besondere fllllte. Bezüglich Bohrdts ist ja nicht ZQ wkaaaao, 
da.ss die Ilotfnung auf Geld und Ruhm es in erster Unie war, 
welche ihn nach Mnrschlins gelriebeii li;i*te, aber die Hebung 
seines Institutes lag ihm dennoch wohl am Herzen. Salzmann, 

— um hier Basedows berühmtesten Mitarbeiter noch zu nennen, 

— and saiae Schöpfung in Schaqpfenthal nehmen in der Qe- 
Bchlchte der Pädagogik eb« Stelle die Uber allem Zweifel 
erhaben ist. Dirsr Anstalt hat jedoch den Charakter ler T'hüan- 
thropinu molir und mehr abgestreift; ihr Gründer aber wird in 
der Geschichte stets mit Ehrforcht genannt werden. 

Basedow salbst war ein Msan too praktischem Talent mehr, 
ab von schSpl^dier DaaUaraft. Sr begriff labie Zait, war 



*) Brief an Bamet ans dem Jahre 1696. 
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von aafnchtiger Mamchenliebe bemalt and gmb durch seine K«- 
formversuche den ZailigMioaBen nach vielen Richtungen bin die 
fmobÜMiBten Anragangeo. Dar Erfolg wüim 
fleh«itaffte mm T«0 aa winw «BgMaUIehm bdiv^Klittt 

Fr w.\r p<>«nsR nicht frei von Charlatanisnius und Ehrgeiz, 
aber auch feuriger Enthnsiasmus für das Unterrichte and Er- 
beseelt« ihn. LM« nur Heoschheit war trotz 
fidumptongea vooMilM mumt Faiiida du 
•aber nüfflnitgen; liabe tot Meudihait hgto 
ihm auf <lf>m Rterhpbftt^- noch die Worte in <\en Mtmd: »Ich 
will seziert sein, zum Besten meiner Mitmenschen.* — Am 
5. M&rz 1791 wurde im .Hamburger Korrespondent* ein Aufruf 
für Enichtaiig ainat Basedow -Denkinala TO^MEnitliaht, in dem 
■viar Mgenhaoa MagdaborgiMba GeisfBdM lidi in AnadrtekaB 
aufrichtiger Hochachtang vor dem ihnen einat nahustehendm 
Manne bewegen, und sein heftigst'T Goguer, SchlOter, mnss ein- 
gestehen: .Herr Basedow ineial es pit'*). 

Dieselbe Zeit, welche den Philuthropiniamas gebar, die 
Zeit der deutschen AvfkttniBg, tali, iila dar Orden Jan, ans 
den meisten LBndem Tertrieben, endHch Ton Clemens XIV. auf- 
gehoben ward. Wiederhergestellt, wurde er in neuester Zeit in 
1 uischlaiid abermals vorbott-n; dir RetrachtuTig aber deR Schul- 
wissens dieser Gesellschaft mtm in jedem Taterlondsliebenden 
Deutschen den Wnnseh erwecken, dass der letzte Teil dar 
Propheseinng des Ordensgenerals Frans Borgia: «Intravinras 
at agni, regnabimus ut lupi, eqpeliiinnr at eaiMa, renovalnmiir 
nt aquilae' für uiismi' dautidNi Yalailiiid idakk 
male in Erfüllung gehe. 



walt dieser Grtinds&tze ist so gross, sie sind so allgem«>iD satt 
kaont und verbreitet» dsai der Staat, dar aie niebt a; iuuin:< ,0- 
mdar seinem UntaqpHiga oder dar emmiiigeiiaB Annahme itt- 
salbao entgegenseben mos*.* ünd wie will man reebtfertipgi. 
diLss Hardenberg seiner Denk>chnft eine Milche des 5p4t»T»n 
Minister» v. Altenstein beilegte, welche .geradezu eine B«to- 
lution im gatan Sinne* forderte und Hardenberg, den spCtetn 
Staatskamtar, m den Znaatso rennlaiat: »Harn «ehmfce ji 
nicht snriick tot dem, waa er ab HisaplBnnidnti Ibrdart: U^^ 
lichsle Freiheit und Oleichheit.* 

Schon diese wenigen Beispiele werden zeigen, wie gefltkrbct 
ea iak, den Geschichtsunterricht in einer bestimmten RickUm 
n anreitem. Sehen die SohOler sich spUer irx^ belakit, » 
sind aia nnr n Mdit vnmtalrt, dan gaaaaB Sdiata, den äa a 
der .Schule in daa Lsiban UBllbar ganomman haben, Ibar M 

zu werfen." 



•) Ct. Hahn a. a. 0. Saita M. 



Zur EkaffB 4m OeMdlifditrantemcditeB. 



In «iaew Lritartikal Uber dan GeachSehtagnterrieht , varan* 
laast dorch die bekannten Äusserungen des Kaisers, wendet sich 
die Voss. Ztg. mit Ent«chi(M]enheit gegen eine Erweiterung dieses 
ünterrichtszwcii;ps, welche zugleich bedacht sei, die geschicht- 
liche Wissenschaft im Sinne einer bestimmten Tendenz, sei ne 
komemtiv oder liberal, anaaalegen. Der Artikel habt ibmer 
hervor, wia wenig die Schule in der I^age sei, die Ergebnisse 
der ezakfen Foraebtmg den SchOlem sa vennittdn, and daaa ne 
schon uns di' s- rn Orunda akfc HiiaiilHliikiMig ju, diaaBM Unter- 
richt auferlegen müsse. 

.Wer wäre denn befähigt und berechtigt, bemerkt das Blatt., 
auf niederen oder hSheren Schulen, es sä dann auf der üni- 
Teraiat, der Jagend auch nur ein geschidifBdi richtiges Bild 
von Blfinher und Schamhorst zn zc; tinen? Wer dürfte die 
glänzendsten Lichtseiten des grossen Friedrich, seine Stellung zu 
der Geii-tliohlrait, sein Verdienst um die Aufklarung, welches 
nach Kant aemem Zeitalter den Namen des FriaderiaaniBahsB 
gegeben hat, a^an der Zeit weit vonnaeiloiden Libenliamns 
v(ir Kindern behandeln? Wer darf denn auch nur eine wahr- 
heitsgetreue SchildeniDg des ersten oder des zweiten Friedrich 
Wilhelm vor Schülern entwerfi n, denen vielleicht in kurzer Zeit 
die l>enkwatdigkei(ea der MarkgrSfia von BaTreoth oder die 
.Apologie* der Gtffia liehtenait in die Hlnde hOmf Unr n 
leicht wird durch fino übereifrige Behandlung der nciiesten Ge- 
schichte auf der .Schuh' das Gegenteil von dem erreicht, was 
man zu erreichen gi wihischt und gehofft, hat. 

Mit der fransösiacbea Bevolntioa beschlfligt man sieb anch 
henta anf den SiAnlan. Aber die Rarolnlion bat nioU nur ihre 
Sobreckensberrschafl , sondern auch ihre Ursachen und ihren 
Ideenreichtum gehabt. Die Auis*chreitunpen waren Beiwerk, 
weli lirs. so entsetzlich es ist, doch nicht Aas Wesen jenes weit- 
geschichtlicl>en Ereignisses ausmacht Wenn man die Eevolution 
von 1789 mit den Befreiiugskriegen in Yerbindung bringt, wie 
freilich notwendig iat, wie soll man dann den SdiUem klar 
machen, dass der grosse Staatsmann Steb am 12. September 
IS'iT i^ rn Könige eine Denkschrift übenuittelte, welche ihm von 
Hardenb>-rg zugegangen war und die Revolution mit den Worten 
anerkennt: .Der Wahn, dass man der Borolution am sichersten 
durch Festhalten am Alien nnd dorch strenge Verfiglgnag der 
durch solche geltend gemachten QmadaUse entgegentreten k6nne, 
hilf hufc(jnders dazu beigetragen, die Revolution zu befördern und 
derselben «ine stets wachsende Aosdehnong zu geben. Die Ue- 



Soviel Unvanlud, wie besonders aus den ersten S'iSie:. 
qtriobt, ist woU aattan m Tage getreten. Eine Autwart sst 
Fhohkraiaan dSrfte nioht anablaiban, wenm man nicht anf mt 

Entgegnung von vornherein verzichtet, da jene Anslaasungn ji 
eine zn niedrige Aufla-ssung von der Bedeutung des Geschicb» 
li'lirers bekunden. Man kiiiin sich nur wumlern, Jliss solcii- 
unreifa Gedanken ein Blatt wie die Voss. Ztg. «o die Ölleotücib- 
kait bringt 

Sohnlgelderhöliting und Sohtürefonu. 

Dia baraohtigten Fordenmgan ainar gnunda Htili e h sa ilm 
des bAberen Sdndweaena werden innner aUgauMiHt 

nnd dringender. Mit versehrllnkten Armen steht die rnrerrid'.'- 
verwaltung ihnen gfgHnüber; .und ich thue es dixh nuht ' 
war das Leitmotiv der Rede des ünterrichtsministers ror 
6. Hin d. J., obwohl ohne einheitliche Beform auch di» leid« 
von Jalr n Jaifar nefar «nwadmende Oelahr daa 6el«M» 
proIetaiMi, deren Gn^sse und Schwere an massgebender Mb 
recht wohl erkannt ist, nicht dauernd beseitigt werden hn 
8tut1 iin die Luauiig der für ihis Wohl des Staates so wiol;' :■■ 
Aufgabe mit Umsicht und Eutsoblossenheit heranzutreten. m-Ji 
die üntenriehtabehflrde mit kleinen Mitteln zum allgemein bc 
friadiganden Ziele zu kommen. So empfiehlt na dia Gffladiaif 
Intemloaer bSherer Bürgerschulen, welche die Jim ihr Mhtgt- 
aehmackvoll als Ballast bezeichneten sogenannten nOgaafDlhs 
Elemente der Gymnasien aufnehmen sollen. 

Seitdem die liehrplttne von 1882 lateinlose Anstaltcc or. 
sachigliu^gem Lehrgänge ala eb nrai£BUoics BedOr&is ftr aar 
hübera b£rgarlidie Bfldang beieiflbnet haben, bat der UstenkUi- 
minister jade Gelegenheit mit unvcrkeniiharem Eifi r ergrffer 
um weite Kreise des Bürger- und Gewerb<?standes auf die hnb- 
Bedeutung dieser in Preussen noch immer viel zu wenig be^-^ 
taten Schalen fort nnd fort Unsaweisen. Hierbei wurde er w 
Sdralilten, GymnaaialdiTektoren und Oymnasialiefarem ndl 
emsig unterstützt. .\her ülle noch so ynt genieinten Enp&t 
lungen, alle noch so warmen Anpreisungen haben einen neuasai' 
werten Erfolg nicht gehabt. Die höheren Schulen haben lid 
von 1882/88 bis 1887/88 um 22 Termehrt; daran sind ^ 
hteisiadien Anstalten mit 16, d. b. 72,7 vom Hondert. & 
lateinlof?en aber nur mit 6. d. h. 37 3 vom Hundert. bstSÜllt' 
Und dabei muss darauf ausdnicklich uutmerLsain gemacht weid» 
dass höhere Bürgerschulen, welche 1882 83 mitgezählt 
1887/88 bereits wegen der (iberans geringen Berechtignngts b 
laiMniaehe Anatalten nmgewandelt waren. I 

Dass die Gymnasien auf irgend welche Weise «nfli^ 
werden müssen, erkennt man in höheren mas."!gebpnden Kwf" 
an; duss aber i-ine wesentliche AuJeniuir des jet^iigcn krankhift't ■ 
Zostandes nur durch Beseitigung des BerechtigangsmODopoli 

- - — iterriefatnunatar, iris an* 



, wollen weder dar Vu\ 
eine Bede vom 6. Mars d. J. vnsweideatig beweist, noehjn» 
Anhänger einaeheo. Statt das hSbcre Schulwesen von Onm 
aus eiuheitlioh nnd nach bestimmtet: Gi i, htspunktt-n n*« 
ordnen, will man dem auch in jenen Kreisen richtig erksost'- 
Cbel unter anderen kleinen Mitteln dadorob abhelfen, i*» ^' 
Schnlgeld in den Gymnasien erhobt wird! Man verapiickt ae 
davon einen grossen Erfolg. Wir halten diese Msssngd 
wied<'i-uin nur für einen Suhliig ins W:wss.r; ist aM*«^ 
j massig und uaausführbar und ^'"^'^j^l^^^^^^^f^^/^I^^Q 
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aaihr du guM SoholMforni vom grfiiu» ütche i^iii ins Angt 
fitot iat, und irie wt^ni^ den tlinUachKetcn VeridOfanasen 

Reduiun^ i;ctragen wird. 

Während durch dag Gt-setz vom 14. Juni 1888 ülxr die 



BoU» Anfinnli «af gymuMÜle BUdug «rhabaa düifan, die 
»«tadkiten Btlnde*, wfird«n — maa d«nke nor ao die Geist* 
lidWDt Lehrer, Richter — fa.st f,'!lnzlirh iins^jcsclili^ss. M wi iili^n. 
Eine BcsBiti^unj,' der uiiglcichcii Schul.Lri lti^'tz*» kaiin nur 



Eriaidrtening der VolkaaebxdiMten die ('nunt^eUlichkiMt desliu der Weise «Tfol^'»!), dass für die (jenaiinton drei \rion v^ii 
?oUMdittl«rterrielito8 gmndaltxliob dorcbgafUhrt ist, wii-d inllidkenn Sehnlen die Gebülir gnas gleich feeti{e8etzt wird, wie 
den bSfaMwn Selndoi mit Rauht amih ferner Sdralgeld erhoben, I denn s. B. in Kiel das Sdmlgeld im ItBnifiiiehan GynunBkm 

K. i! (I rtii Erhriltarig nicht nur Im Inton-sse des Staate."! liegt, ' wie in ihr st.ldti'-i.'hi n Ob.-rr ' ihchul«» 100 Mark bi-trttjyt. Pas 
sondern aucii dem Schüler and deascu Anv'fhflHjfen mehr oder ' Stluilgi'ld in den sifti.'tiklii.vii^'cn AiistalttMi (l'j o;,'ymnasifti, ICeal- 
minder grosM Vorteile gewfthri. Hin.siohtlic'h der Höhe des - gymnasien und Realsohuhm) milfwt*- jfloich, abitr entsprei^bend 
Schalgeldes berracfat non die denlcbar grösste Venohiedenliait, | aiedriger ab in den Vollanstalten , du in der secluklasaigen 
{uafara die hflberm Aaafadtan ataatUohan oder aMdtiaehen oder htibaren BüxgerBefanle wMar antapreehend geringer als in der 
gemischten Patronats sind, oder insofern sie einen neun-, sieben- ; siebedklos-sigen Realschule sein. 

oder sechiyährif^en Lehrfrang hallen, oder insofern sie endlich inj Wenn aber beisjiielswoise der Dnrchschnitt^satz von 100 M. 



lateinische oder lateinlos<' 



zerfallen. Ab>'r aui h wiederum i in dt-n tivinuii.sii'ii \\-irkIii 



50 v<iin Huiidoil .jtli..lif wiin 



die Anstalten derselben Gattung (z. 13. die Gjnina&ien) und des- 
sdbeB Patronats zeigen sehr grosse Mannigfaltigkeit. So wird 
beiqNebireise in den königlichen Gymnasien dar Proriasen Ost- 
nnd Westpreussen , Hrandenburg nnd Schlesien im allgemeinen 

du: h il'i- Klis^cn i'in Schulgeld von 100 Mark jährlich eint;»'- 



— was doch sehr bedeutend wilre — , so würden .•iiehcrlicb vcin 
hudert Vstem keine sehn sich darob diese ErbOhong abhalten 
lassen, ihre iSöhne aufs GymnaHinin zu sebickea. Man moss 
doch bedenken, dass dns .Schulgeld immer nnr einen geringnn 

Ti'il di'S.si'U ausinaclit, wii« «-in Sohn winrn N'utcr kosti t. An> h 



zahlt, während in Pommern ein von 70 Mark bis 120 Mark ; ist von griis-stem Einfloss«, dass dii> ^'yninasiaien Anstalten alle 



aniiertn höheren Sobnlen an Zahl weit überti'effen. Es giebt 
Es hameht laben in Fzwuneii aar 56 Stldte, in wekben mefaiwre hfibere 



anMeigeades Schnlgeld erhoben wird. 

Ähnlich steht es bei den stadtiacbeo 
m den gegenwärtigen Schulgeldsltiea wrmkennbar die grOsste | Lehranstalten aoglei^ ▼orhanden «faid, so daas die Eltern leider 

Willkür. Im allf?emeinen l&sst sich sagen, dii&s das Sulmlj^i Id im hr 
u den Gymnasien am h&chaten (von 36 bis lUO, 110, 120, ja . alK ili 
160 Hark jahrlich auCsteigend), an den lateinlosen am niedrigsten I angew 
iat (von 40 Mark bia 100 Mark aufsteigend), fin auffallend' 

Sdmlgald wird am Beal-Progymnaainm zn Lennep (42 1 eigneten Elemente Tom Gymnasium feminhaUen, wttrde nur 



billig in diT Willi ,]■]• Hchn]r l)f-;i:liriinkt. uivl mehr, 
■.•■n im Intcri's.-«' ilin i Kinder lieb ist, auf d]f (Iviunaaien 

Eine EritAhnng des Schulgeldes sa dem Zwecke, die onge- 



> '.!ii n nfiiicn Ji' Wf is dafür liefern, win sehr die Unterrichtsver- 
wultung des planmilssigen , xielb. ivusstun Vorgehens auf dem 
(lebiete des hfiheren Schulwesen«) >'rnijingi'11 ; ein irgendwie (hat- 
aüohlicber Erfolg in der beabsichtigten iUcbtnng mfissta jener 
HiBMragal ffoii Tomharain auf das Bestimmteita «hgOFOohen 

(Barlinar ThgaUatL) 



bis 276 Mark) und an der Ik-alschulo zu Ri-mschcid (-12 bi-; 
250 Mark) erhoben; in beiden Städten stuft .'iich aber die Hube 
nai h dfn Bteuerklassen ab. 

In Eifürt wird in den königlichen Oymnaaiein nnd könig- 
lichen Bealgymitaaia« «io Sohnlgdd tob 100 Haifc, in der 
kr^.Ms. liFTi höheno Bürgerscliulo ' in solrhes von 75 Mark für 
Einheimische, von 108 Hark fiir Auswilrtigp erhoben. In Frank- 
fort a. M. zahlt maa im königlichen wie im städti Milien Gym- 
BBsinm nnd in den haiden stld tischen Realgymnasien 150 Mark, 
Ii der iUd ti ad w a Oher-Bealsdiiile and ia der attdtiaehen Beal- 
schule 100 Mark, in der stUdtisohen brl i r n l^firgorschnlo 
52 Mark Schulgeld. Die Höhe desseU» n li rnii,'t r.u könig- 
lichen Gymnasium, itj den biidi'n städtischen (jyxnnasif-n und Der liekannte Krlii'<s des prenMlMhcn Kulturministers über 
Bealgymnasien zu, Hannover 108 Marl^ in den beiden stikdtiscbcn | Bewegungsspiele in den bobulen hat das Interesse fiir die^ wich- 



Znr Finge dar BewegnngBqttole in dan 
gohnlezL 



htlwren Bärgendmkii nur 68 Wa 80 Hark. tage Saite der Braehang fibarall gewookt; man bat nach pisk- 

So dringend wünschenswert aber die Herstellung einer tischen Erfahrungen anf diaaam Gebiete sich umgesehen nnd vor 
en Einheit in den SehulgeldsHtzen ist, Itir verkehrt und I allen Dingen die Augen nach England gelenkt, dem Iiande, in 

Hill Ii dem welchem da« Spielen liei .Iiing und /.u eiii'-r iiatinsrilen Si!te 
geworden ist. Um nun den Wert dieser Spiele genauer kennen 
IQ lernen, besonders aber zn nntersnohen, in welchem V'erhliltnis 
die körperliche Ausbildung der dortigen hfilwnm mllBnliahan 
Jugend zu ihrer geistigen steht, hat der Subrektor von Ratxe- 



aohndlieh müssen wir .liiuli halten, wenn diesell 
Werte der auf der .\nstult erworbenen Bildung bestimmt werden 
•oU, wenn ein Unterschied bei den neunjllhrigen Anstalten nach 
OymniaiB, Baalgymnaaien und Obanmalaehnlni gemacht werden 
soIL Das Sdralgeld wflrde anf den Oymnanen, weil diese an- 
geblich die hfichste Bildung übeniiittelti sidlen, am höchsten, 
luf der Oberrealschule aber, weil die auf ihr gewonnene Bil- 
iuog eine minderwertige sei, am niedrigsten sein. Ein solche 
üntaracheidung ist falsch und auch gaflUurli«b. £s pebt oben 
nnr eine allgemeine Bildung. Dieses Ziel ist allen drei Artoi 
von i-Nchn1en gemeinsam. Vei>rhi>Mlen sind flttr die W^a, anf 
welchen sie das Ziel erreichen wollen. 

Danh das unselige Berechtignngswesen hat leider das Gym- 
aeboo den Schein der bevonngten .St^-Ilung erhalten 



bürg. II. U;>yi?t, unterstützt dnreh > in Stipendium ans d'-r 
niMiiarck-.Seiiöuhausan-Stiftung, eine .Studienreise durch Schottland 
und England nntaimommen, deren Ergebnisse er in Brietform ia 
einem BiMbe laaammeogefsast hat nntar dam Titel: .Ein g»< 
aondar Ooist in einem gesnnden Körper. Engüsehe SdralbUder 
ia deutsohem Ilahmen.* iHannover. r. Meyer.i In der aiis- 
fllhrlichsten und anscliuttlichstea Weise werden in diesen Uriefeu 
die Einrichtungen der hervorragendsten schottischen und eng- 
liachen höheren Soholco beaprocben, die einsalnen Spidis obanh> 



Diaaa mit verbreitete tmd durch £e Regierung beganstigt« | teriaiert mid teÜweise «ehr dankenswert«, genaue Sefaildamagra 



verkehrte .Ansicht erhielte eine neue ."-ffütze, wenn regierungs- 
seitig die Höhe des Schulgeldes naili jenen Oruud.sIlUen be- 
stimmt würde. E.s ist unsere feste Übeneugutig, diiMs dadurch 
gerade das Gegenteil des Gewänsubten enielt würde; aieherlieh 
wibda der tnäaag an daa Oynnaaioa aiaht ahaohmao. Denn 
jede Erhöhung des Schulgeldes findet aa den that^hlichen Ver- 



lerselbeti, unteiNtül/t dureli Bilder, dargeli.itcn. Wer sirli gotaa 
Rat über die^e Spiele holen will, dem .^ei das Kucb auts Desto 
empfohlen. Das Werk bt aber in anderer Beziehung nicht nur 
fflr den Soholmaan, aondara auch fiir alle, welche aber die Er- 
aehong nad HefanbOdaag aaaerer Jugend naehsadankea gewohnt 
sind, sehr lesenswert durch die Vergleiche, welche der Verlasser 



hilltnissen ihre Grenze. Wenn x. B. die BlStter fiir höheres 1 /.wiw^hen dem englisehen um! deutschen Unterriclitswesen /.iehi, 
Schulwesen ila.s .Schulgeld in den Gymnasien auf 210, ja 230 M. ! Man kann ihm wohl mwhfühlen, dass die.s«' herrlichen Spiele, 
jAhriich fUr die oberen Klaaaen CcstaeUen möchten, so würde daa ! anagelührt auf den prächtigen, grünen, von allen öffentlichen 
Gymaamum das HcMipol aieht der Oebildetaa, aoaden daa Geld joad privaten Seholea mit dar grBaatea Soig&lt gepflegten Roaeo- 
wflida flbar die Wahl der Schule entscheiden. Der kra<ise plutren. einen gewaltigen Eindruck auf den deutschen Zuschauer 
Batorielle Gesichtepunkt würde mas-sgebend werden fiir die .Vti- machen müssen, der (»"sonders in den grö-^siTen Städten Deutsch- 
rtalt, welche mit Vorliebe al.s die l'ttegstiltte ih s rdealismus ge- i land> gewohnt ist. die hüheii ii .'•irliulm i i Zu_s;onioeiili;ing mit 

i «rird; gerade die Stkndc, deren Söhne angeblich in erster j einem winzigen, gepflasterten Hofraum xa ^''''^^/^^^^D^^'^^'^O^l^ 
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j«d«s Sphko yr'w jedes nmlMin Laufen >iug«8chlo8Ben igt. Den- 
noch muM entsohiedeü dftvnr gnranit wardan, in England and 
Schottlailtd nur belles lioht und in DantadÜMid nur tiefsn, 

rlmikl<ri Si;liattfii zu si'hoii. Der Verfasser vorfühlt «Ucrdinp; 
iiiulil, <li>' Mliii^cl iiii'l Frhli-r dioser die k(lq>rrlii-b<' Er/iohun^r 
in il'ii \ Unliir^'nuid .stoUt-ndi'ii Enufhon^' zu b.'t'ini'n, dHnnnt-li 
aber lübst er «ich m sehr von seinen Eindrücken liinraissen and 
stimmt in dm jetst to gewOhnllelwn Klag«l(ni Ubar nddulitien 
Ergobnisse nnserer höheren Bohulbildong ein. Wir wollen das 
auf sich hemhHn luason, ehpnsA wie die OemerkuiiK über Ober- 
bürrlun;,' mifl /unchnirndp Kurzsichtigkeit, deren Ursachen Jurch- 
;ins noch niclit von >U-n .Ärzten testgestellt sind, und nur darauf 
aul'tiierksaiii iiiacb<-n, tlas:< nicht, wie der Ywfc m g ntUlt» die 
Soldateuzeit erst wieder kräftige Männer am vatwtr jQgcnd 
schafft, sondern daa die Einjährigen, niid nm d)eee huidett e« 
sich doch besonders, wenn von den höhi'ien Schulen die Rode 
ist, mit gi'ringcn Ausuuhmen einen »o gesunden und starken 
Kfirper auch von der schweren geiatjgen MiaUrbeit mitbringen, 
dm aie die nicht geriogeo Anetreagtliigea de« Sddntendieiiates 
wohl ta ertragen inittMide lind. ünd nun kommen wir anf 
den eigentlichen nnd wes'-ntlichstpn ünferseheidungspunkt deri 
cniilischcn und dent.schen .lugt-nderzichuiig, dun d«r Verfusser 
liei seinen sonst sehr scharten lleobuehtunjien hin und wieder 
Bosser acht gelassen hat, nllnilicb dass in den «ngliseben and 
aehotliachen hiihcreu Schulen fitst ausscbUeailidi «Be SOhne der 
sogiKUUinten oberen Zehntausend sich zasammenfinden, in unseren 
staatlichen nnd städtischen Anstalt^m dns ganze Volk in seinen 
Kinilem vertreten ist, diisK fcmiT <liese englischen lial' ii Alum- 
nat« sind und somit nicht nur der Unterricht, .sondern auch die 
eigentliche Erziehung der Knaben ümoi anheimtallt, wahrend 
die deatachen in erster lioie ihrer gnmMi Qeittltiuig uch den 
ünterricht zu besorgen haben nnd die Sräebnng der Flsmilie, 
w-l..bc ilocli imturgi'iuliss hier di*' i nitc St.'llc cinr.rlnivn soll. 
iil>crla.ssen müssen. Di'' Klagen ^ \'-ifafsers über die Neigung 
der deutschen Schüler zur Uawuhrln ii , sein dorchaas gerecht- 
fertigte» Lob der englischen Jugend w^en ihrer Wahrheitaliebe 
werden aneb in diesem üntersehiede des Sdmlweaens ihre besten 
Orünile finden. Im spiUi ren I/ehen wird »oh! kanni in dieser 
He/iebung die Wagsohule zw 'lunsten drs f^nglilnders sieh herab- 
senken, wir haben in der Politik und im ötr. ntliehen Lelx ri doch 
Ueigpiele genug gehabt Was nun dia wis«en«chafUiche Ana- 
iNldnBig der Schaler in fii|^and angeht, «> ^ImH Verftaaer an- 
nehmen zn dürfen, dass ein anf einer guten englischen pnblie 
schoot erlogener jnnger Mann unwren Gymnasial- ixlcr Real- 
i,'_Vinnavi.Hl ■ Aliilnrieiiten sich im die Si'ite >ti'lli>;i kiun, dass 
namentlich im Können der englisclie Schüler dem unsrigen ganz 
gewiss gleichstellt uud dasn, wenn auch einzelne Zweige des 
Wiaaen in England nicht so gründlich wie bei uns faetrieben 
werden, dodi em gldobwertiger Oesamtaebatk de» WiMens doit 
yerarbeitet wird. Man hat ol^ f^cmi;,' nurh d,l^ 'J.Hfrnri il wuhr- 
genommen, und nicht nur hei Schülern . weluLo die vom Ver- 
lasser mit vollem Itechte in ihrem ganzen Unwert« getadelten 
Frivatacholen, sondern die guten public schools beancht hatten, 
aber gaa> abgeaeben davoa, mOebtea wir doch bei dieser Oe- 
lagaoheit darauf hin weisen, dass die deutsche In'ihere Schule 
nicht nur ein gewisses Ma.ss im Wissen und Können ihren Z^g- 
lingen tiir das Leln ii mitgelK-n will, sondern vor allen Dingen 
sie daxa etneht, und xwar schon von der Sexta an, in strenger 
wissensdiaftlieber Arbeit di« BeflÜrigoog, jeder Lobenabesohlf- 
tigong gerecht werden zu können, sich ZU erwerheu. Ohne 
dass in unseren Schulen Übungen im Debattieren gehalten wenlen, 
an denen Verin-sei in England grosses Octallen ;,'"fiin<len hat, 
wenn ihm auch 'Ihemata, ,das.s der Glaube an divs Cbeniatür- 
liehe unhaltbar ist*. ,dass die Versuunhuig die rrin/.ipien des 
V^tarianisnitts billigt*, «dass das gcgeuwlrtige Daiuiederliegen 
des Handels ScbutnOlte notwendig macht*, ebenso wie uns recht 
bedenklieh •rsebeinen. so wissen wir doch gut fjenng. dass in 
Deutschland klare und gi'wundte itednur nicht weniger als in 
England zu finden sind. Die Mitteilungen üy>er den Unterricht 
in den modernen Sprachen, der Mathematik, der Religion, der 
Naturwissenschaften, welebe letslere, wie VevÄsser sagt, in recht 
trauriger Weise behandelt werden, sind denn doch geeignet, das 
Lob der imbliu schools recht »ehr hersbznstimmen , ebenso wie 
dem Vertas^^er die Utima-sse der Prcisverteilunijen nnd der bei 
diesen öffentlichen IVeisvertailnngen herrschende sinnTerwirrende 



Trubel des Hnrnnftm nnd Apphtudierens ücht recht la hf 
bagen scheint TarbMsr spiieht «ich anarkaonemd über dia i»- 
genannten Sehnlaeitongen ans, hi denen die Sdifllar itat Qe- 

danken in selbslth^tiger Arbeit niederlegen und ihre ürteik 
über andere .Schiller inbelrell' der Sjiiele u. s. w. ubgehen. W"t? 
sind |,-ants anderer Meinung; in dem ("ngun Krei>e eiiie> .\iuiiicit.< 
mag sich eine solche Zeitung wohl beau£nchtigon lassen, in deia 
weiten, onbegrenzten Baume des deatsdien Sehnllebens hat dit 
Schulverwaltnng solche unreifen Schülcr-ErzengnisHe mit voWm 
Rechte verboten. Im übrigen ist, wie schon oben gesagt, 
Itiuh des Herrn Raydt ansserordentli'.h lesi riswert un<i gewinn; 
an Interesse noch durch den Anhang, in welchem englisr}» 
examination-papers und eine Schulzeitung ,the Fetters F-in- 
nigfatly. Sdited bj nwmbars of tba modani achool* abgedmekt 
worden sind. Aas vollem Heraen sehliessen wir uea 



Wunsche Hii , driss die höheren Schulen liei uns die 
der nationalen S|ii.le werden und durch ihren Eiiiflass inmwr 
weitere KreLse den )viir[ierlichen Übungen wiedergewonnen werden 
mögen; wir ghtuben aber kaum, dass sein Vorsoulag, die Slaati- 
regienmg Prenssens solle mit einem einmaligen RortanaufWandi 
von zwei Millionen Mark solche SpitdplRtze wie in England her- 
stellen, abgesehen von dem viel zu geringen Kostenanschlag, »ich 
verwirkliihen kann. Wohl aber mrtchteti wir mit ihm alle» 
reichen Schul- und Menschcofreundeu zurufen, durch Schta- 
koogiB gaatgntar Plltoe oder Kapitalien den Bestrebungaa dir 
Freunde einer killligen aationaleo JngndanBahnng migtg» n 
komnum. 



Korresponilenzon und kleinere Mitteilungen. 

Presssea. (Privatschulwe^cn.) la der neuesten NnaUBSr 
der .Statinttiicbon Korrofipoiidenz* finden sich folgende Mitteilen^ 
Uber das Privatacholwwen des preuMi«chen Staates: 

In den alten Provinzen dei preiisnischen Str.vate> befanden >ict 
im Jahre 1861 H4021, im Jahre IHÖ4 Kinder In IViv.itschul!'»: 

im Jahre wiu jene Zahl auf flU H l htTal>Biigun^;eu und :c 

Staate jetiigen ünifango« sank ilcr Besuch (b-r rrivatschulen ve: 
1071'Jl Hcliülern iiu lahre 1S71 auf 771:10 im .Jahre 18^^^>. IniW'-'t^ 
dcre sind die kleineren Frivat-schalen mehr nml mehr eingoganRen; 
im Jahre 1^71 züilten die vurhiiudeneii durdiachDittlich '2,39 Kl4UMt 
und .S7,:t Kinder. 1»!S4> aber 3.13 Klausen und 6.S,K Kinder. Die«Da*l 
Privat«chule befindet sich im KeKierongiibexirke DOaMldorf. ffisiÄis 
hatte 1886 UN SchnUdidar. lEa fttwitsehala mit dam 
der VoHcasdnla hat in Pmusaa gMsnwaitis kaum noet 
taag: im Jahre 1888 dUilten die 248 Schulen diowr Art im gsDuc 
Staat« «naaunan nur 87K8 Kinder, darunter 3693 Knaben und 507 J 
' MMchen, welche von 33.1 vollbeschäftigten Lehrkräften, nSmlich l^a 
belirern und 204 Lehrerinnen, unterrichtet wurden. Dagegan sini^ 
I die Privat*chulen mit dem Ziele der MitlcUchule noeh jetzt ei» 
I Bch&tzl>area Glied un<er^'s l n1errirht.swe»en.'i ; sie überwieRen iler '/.»U 
nach »na'ar die öflentlichen Mittelw-lmleti , erreichen aber allerdinjP 
nicht ih-rt-n Umfang; während in .'J'i ."^Öentliclien .'^i lailen dieser Art 
I 134y-S7 Kinder unterrichtet war den, sind in den 1*61 inr.aten .Milto. 
fichulen nur 68373 Kinder ermifVlt, und i''de derstdlfen zahlt'.' 
Diiichschnitt nur wenig über 71 Kinder L)ie<i> .Schulen dienen (fiiw 
I überwiegend zur .\u'>l)ildung der weiblichen Jugeml; unter den 63818 
j Schiilem dcräclben w.iren nnr IJ62.') Knaben, d.igegun bhliÜ .MidcbaB, 
I und auch wenigstens ein Viertel der Knaben hilt sich iedenfisU» 
I Totttbergeheod in diesen Anstalten anf; denn 301S Kaabes nad 90w 
Mftdchen wurden in gemiseMau fflsmen nnkenieUat, ohne ZweiiA 
I Kinder jOngsten Alten, rem dsnen die bahan nach Znrtteklagmiff 
der ernten Schuljahre aiiatarUeh aasaahmslo» auf andere Iiehnuistatt« 
übergehen. An den privaten Mittelechalen unterrichteten 8126 vw- 
besehiftigte Lehrkräfte, danmter 704 Lehrer und 2423 LehrerinDei). 
anwordem 2994 Hil&lehrkräftc und H26 HaadarbeiUlehrerinnen. Troti 
ihrer verminderten Redeatung haben die Privatichiilen alier noch he«''' 
eine wichtige Stellung im öffentlichen Loben: «ie bieten ein™ 
Brossen Teile dcü weiblichen l,eliriM>rHoniiU eine wenn auch "f^ ^"^' 
sehelileiir ITnterkunft, und da» i-t in li.tr.> \r Arr -.in-liL'er, Lage af- 
eidhen dun-haii» nicht zu unter>chäl/<>n. l'n iilii-ntlichen Viilk»- a»'» 
Mitlei ihu'en zahlen unter 6'^7t>.'> voilboncb.'ifligtcn LehrlcrUfl. n nur 
7Ö',>1' oder etwa« über II Trownl Lehrerinnen; in den entsprecheinlw 
Privatani<talten dagegen befinden «ieti unter 34.09 dergleichen 
' krttflen 2fii0 oder rund 70 l'm/.enl Lehrerinnen. Die öffentUcha T«*^ 
■cbule. namentlich anf dem platten I^ande nnd insbefondara l a ass 
Oberwiegend evaageliaehen Gegenden, verhilt sich RCg*» dia AaW'' 
1 long von Lahrafianm so abWuMoi, dam ha maasn Staatagebiete sar 
,442 evangelltcha Lehnrinaea b daa nSMadiaa Volksachaien 
idem platten Lande arbeiten. wlUirend 2S04 katholische ebenda vcir- 
'banden »ind, von dieaten allerdings nicht weniger als ',!092 in Bbeie- 
land und Wc«tfaien. Kinzelne .\aBnahmen, darunter die Reiohalnup'' 
Stadt und die Provin» Schleswig- HoUtein, vermfigen die allgem^ii''' 
Lage der Lehrerinnen nicht grünillicb /n bessern, sie können Ii'"''-''' 
steni! vorbil<llich wirken. Deshalb aber hat die l'rivatpchule i'"'' 
i beM>adera Bedeutung, weil sie neben der Stellung als Bniehori» >• 

Digitized by Google 



— 819 — 



Haum eine 
rinwn ifl. 

Berlin. 
oU ' 



sehr KchliUliaro ZiiHnc lit-«Htiitti" flir froprOfle Lehre- 



(Zur Scbnlnot.) Soit Jahren wieiierbuleii »ich in 
Um O^nden unserer Stadt Inito Klugen Jarlib«r, 



im m w Ibtnu «Innarig. ju tefar oft geradtn «BttOgiich Mi, dia 
Kinkr W imtSt rie piwond gelagaaen Uhcnn LebnuHtBlten nip. 
4« dan gaUtrigan Tonelndaa untömbriagvii. Seibit ' 
Jahr und Tag ror dta ImlMichtif^n Eintrittok- 
laiig« nicht die AufnabM, ao 



dlL!tÜ 



i-nnin aichcni noch 

aich viüle Kitern dadorcih in dia 
«tat« Verlegenheit gaMtd« sahen. Auch bei detu berorsteheodcn 
Hichaelctenn« mäwen aaridi tali]rpicb<> Glt«ru wieder frofallen laMcn, 

ihr)> Kinder zurückgewiesen zu «eheii . da diu Ziibl durjcnif^en , für 
»eiche die Aul'n;ihuie bij,.'ihrt wird, fast überall unTerhültniareJUHg 
grOaM-r ist. als derjenif^n, welche Aufnaliine finden kfmnen DiewT 
Miwtand tritt inubciondere auch doHhiill' -^turk hervor, weil so 
vida ^ich nocb iuiinur nicht entochlieHMen k"'nn-'ii, ihre Kinder ani^tatt 
dar Vorüolmle zu den Gymnotnen, der iieii;r'inili r.rhiili- , /u^ iifuhren. 
NMuentliuh erHcbeint o» al» eine bemcrkeiinwerto 'l'.'iulsui 1ih, liaf.^ yio 
mde in den Krciven der weniger bemittelten Fieumten und kleinen 
Geach&ftsleuluD noch immer eine bediuierliche i^uruckbaltung der 

adwK m gatT^dm^taiartarBlini, aaMiit aaa iw aogMannien 

höheren Stunden, ohna Bedanken ihn Ebnlar dar flamaiiidawhiile aa- 
Tertnnen. Bei Jenaa atateren nacht licb noeih iaraiar die Beaorgn'Ia 
oeltaild, dass «ie an .^nnehen verlieren konnten, wenn sie ibre Kinder 
M dia uuentgeltlielie Gemeindi-ichnlc schicken. Bei wirklieb Ter- 
<t3ndigcn L<'uten künnte das al>er in der That doch kaum niich ge- 
•chehen, um so weniger, al« un«ere (iemeindcschulo den Charukter 
dar Anaenschule dorh f^nzlich verloren und sieh als so (iichtip er- 
WfeaiD bat, das« ihr ille »röiiete Anerkennung von allen .Seiten t^e^nllt 
wird. Sie ist in der That M-hnn jetzt da-« gnwordeti, w(k siu H.'in wjU. 
e.tic .'•i hLile. liii' ut!en orten «tt-ht und die alli-n, i>liu..- riiter^ciiie.i ih s 
»(.iiterun Uertifi'H. ilii.-* bietet, wiii« ihrem ß.'i<il iiji'n ud'I Kittlirhen Leben 
im ersten Kindesalter niitjUch un.l Miitip i^t. Wir lieh.iuiiten nicht 
zu viel, wenn wir äugen — und da« tiiun »ir uul (irunii pen<öniichor 
KrtaJiruDg and genauer Kenatai« der Verhältnisse — . daas eine gute 
GemeindMohule, und inabaaondaira die Berliner Oeiueiode«chale, fBr 
die AnOoge reep. Rbr daa ala a w w r t a w OaliiriahA aick afaaM» aat 
espAaUt wie jede «ndara Sehda. Und diaa dar CudM Im dar 
namdeiehttla mit den Kindern der verachiedenaten BerfllkenmnUaaaan 
mammengafllhrt wird, eracheint uns wenigiten« in keiner WeiM Üb 
eine bewndere Ge&br, vielmehr «1« ein pftdagogi«cher Gewinn, den 
die »pAtere Schule derart nicht bietet, wia die gemeiuBame Elementar- 
•chulc filr die Kinder aller Stände. Deshalb rOnnen vir den Eltern 
nnd ionbeHondere aUL-h demjenigen, welche bei der Unterbringung 
ihrer Kinder in Vorschulen auf Schwierigkeiten atoxaen, nur auit 
TollitUir Übomeugnng raten, ili,:.M-llj>-n für die ersten Jahre unserer 
vortrefflichen ^loioeinduiscliuli- aniuvertrauen, nie werden e^ »ichr^rlich 
nicht zu bereuen hiiljcn. Wir könnten lebendige Bei»pi''li' i i*iir hti- 
bringen. da.-is KU. rn hilherer Stande, die die»en unneren Ital i'i'fulglen. 
e» uns «piiter lierr.licli (;edankt haben, al« ihre .Si'ihne inlolpe einer 
tQcbUgen, in der lieuieindescbule gelernt^^n Grundlage, in der hitheren 
Sdrale vor anderen vorwärts kamen. 

M Maidebur^. (Ein Konmere alter Realgymnaaianteu) 
wild, wit dar luMiBa «äaMnkaaawaB* aaldet, demnäoJiat hier atati* 
ladan. Auf vialaafflgan Waaadi iil eis Xonitee gegründet, an eiaeD 
aolchen Kommen ehemaliger Ttwlnj ■! I iiahal am wakhe die oberen 
Klatean jener Anstalt bcnueht luibaii, am SB. September im oberen 
fiaale des RichardtKchvn Ba etoimfa zu veranstalten. Der Kommer«, 
tn dem auch da.i Le h rerhalfagtBii i uingetaden werden «oll und der 
Bsch den schon jetzt ergaaganaa lahlreichon Anmeldungen »ehr viele 
Teilnehmer haben dOrtle, wird durch Solovorträge and AnflUhnin^en 
•eiche l'nterhaltung bieten. Wegen der Raumfnigo int eine vorherige 
Anmeldung aller Teilnehmer drinj^-i-nd L-rwfltHi-ht. Der V'onitiendo 
(l>-< Fi'^tiiusüchu-oo«, Kcfvrendar risturiui, Bahnhoistraase '29. nimmt 
diefelbn ent^i-K" » G&Ktea bA, ao««it dar Bmiub aa rallart, dia Teil- 
nahme if«rj\ gest^ittet. 

X Naunbarg. (MagiRtratli< Ii' Zurückweisung.) Wie dio 
.Biannscbweiger Nachrichten' mitteilen, hatten sich in Naumburg 
einige Lehrer bittend an die Begierang wegen Qehalt«aufbeeserutig 
gewandt. Saiten« de* Magistrat» iat nun talganda liobeniiwanligc 
Aatwotl dannf ar&lgt: ,& aoU aielil «ailar artriatt «aedan, ob 
und «ddie Qoeralttnun nater dtti BaadiwcrdaAkhreni aidi batindeB, 
welche Oberhaupt nicht zu befriedigen sein worden, «elbet wenn ihnen 
die denkbar höchsten Besoldungen gaw&hrt würden. Dieeen werden 
wir niehta in den Weg lugen, «aniA aia nndarewo das cu erreichen 
a«ch«n, wa* ihnen hier nicht gevttll Wdan wird.* Was wUrden 
dio Magiitratemilgliadar wohl «flan, «ob ikr atwnigaa Oaaneh um 
'•</balt£<-rhehiuig TCtt den StadmäwMBatai ia daiMalbaa Toaa beant- 
wortet würde. 

< Halle, (über ili<- il i i-äj nbr i (je or d e ii 1 1 leh e Haupt- 
vergamtnlung de* Vor •in h ,ikad e m i lo !, t- l.i i Id u t e r Lehrer 
an höheren Un l er r ic Ii t Min? t a 1 1 e n H r l'v \im Sachni-n und 
der bu uai- h ij a r t en Iii. r zog 1 ü iu er ) , welclu- aiu l.'i. Sepleiuljer hier 
tagte, schriilil ■lie „Kl'dnische Zeitung* folgendei: Die Versammlung 
brachte neben dum wiiMeiuchailtlchcm Vortrage des Gymnasiallehrers 
Dr. SlHWbni^ aber ,die Schnlvisitation in Aachenileben im Jahre 
INB* ab« latereeiantan Barioht dee Obarlahrere Dr. Hiatautann tther 

Ab daa hBkaran Schulen 
iftitenriofataii gagaawlvtig aabaa 47 Dirigenten 
nnd 428 faat MuaeteUten Lahrem 87 vollbesch&fti^ (d. h. über 
16 Stunden) oad SS nicht vollbeechilfUgte wiMenschaftltche Uiirslehr«ir. 
Da dia aiataran aadi Danhaehaittahareehanag jfthriieh 1834 Btoadaa 
imtantiehtaB, ao vertraten aie — das Dnrehiehiutt der wOcbentUebea 



Stunden auf 22 beziffert s:t,.l'l IV.it angeütellte Lehrer. Die nicht 
vollbesrbrifliglen Hilfslehrer unterriolitt'n jilhrlich in 'Mi) Stunden, ver- 
aehen also den Dienst von 1&,46 fest angesUsIlten Lehrern. Die durch 
diaao HilMahrgraraatrtan TO »et »aaeiWltia Lahtar wtedaa 9HW M. 
aa Odfaalt nad WafamagMaadniia MaUhaa, wftbrend dia anlaran aar 
108900 M. aa BamuaatiittoneD erhalten, also eine Rrswnis von 
882717 M. erzielt wird. Kine derartige Auadehnung do« Hilfslehrer- 
wetens ist, wie die Verfügungen d(v< L'nterrichtiminis(«iums beweisen, 
keiceawegs erwünscht und wird a!« tiin iingexetzHcher, der Schola 
hnchst nachteiliger Cbebitand betrachtet. Diu weitaro ErOrternng 
diese« lehbat\ beklagten misnlichen Verhältnisses wurde einem Aus- 
«•huii-ie übertru^-en , weleh.-in 7iip!.-iHi die ü'>r)?ni!tii;?1e PrOfiing dar 



von ili-ni 



li-m Itprit-hteiftatlti .uil'.'i-'l' lllri H-ii-ili 



der niicli>ten flauptveriiai;.ir.luni,' '.niiilc M.i^,"i-.'liui i; ■ id'.l, 

=£i: Paris. (Deut«c!ii-r 'l umv ••rnn ; D> ni I h iil -rhen Turn- 
verein in I'aris irt w clurrli d>'n l:iiseu (ii-i.st de-, iJf ul « lieuiLi-iSPH, der 
die FranzoHen erfa«!it hat. unmöglii'h ^'emaelit wurden, s-'lne inlirti 
liebe Wirk.-samkeit fortzu-setien. In folgendem tk^hreiben, zwischen 
denen Zielen vieles m test-u steht, kOndigte er seine AuflOanng an: 

Der deutschen Tumorscbofl mdMcn wir leider die Anteige 
ni.'ichen. dass der Dent8«fae Tanir«|Maa aa Fatk atina ala &• 
i&brigc Th&tigkeit eingaaMH bai Dieaei hadanerlleha Brafamic iil 
in erster Linie die Folg» der Ilnaserliehen VerbSUninse, welana sich 
in letzter Zeit IKr das deutsche Verein:<lebeu in <lieKeni Lande immer 
schwieriger gestaltet haben, sowie des geringeren Zuzugs unserer 
jungen Landeleata nach hier, welcher seinen Qrund im schlechten 
tjeschSfUgange sowie in den /.eitvernultnissen im allgemeinen lindet; 
es trat hierzu der Verlust unnero)" bisherigen Voreinxlokal«. verbunden 
mit der (rrn^-a-n S!'hwi>'rifrknit. tTir daHsclb.' jetzt ••ini n pa>«onden Er- 
satz zu timl.'n I»ii-vM ■.;i:^':ih-tiL''-n rru^tiindt! !na<'lit.'H ein erKpriei';- 
lichi--< Wirkt-n un»evi's Vnri'ins in li-l/ter /.r-it u!i:nii;;lirh . »oda*.» wir 
vor/ielien niu-üflen. d-uHellve vorl.auiit.' ^.ini- .■iii--n-t-'lli'n , iu der Hoff- 
nung jedoch. snät> r. wnn Ui^s^ere Verliältnw.si' die.i mit Aunnicht auf 
Erfolg erlauben, unn.re Tbätigkeit wieder autzunehmen. Der deut- 
schen Turnerschaft aber, die un^ »tots ein so rege« lnt«ress« bewiesen, 
senden wir in dem Augenblick, in wekbem wir uns trennen, ein 
kriUtig«) ,Uut Uuill* Paris, im Januar 1889, Der Vontand daa 
- INim vereise tu Pari« (K. Ztg. 30. 1. 89.) 



Büchürücltuu. 
,Prof. C. Beyers Itatara wm d«ataoihea Venbso and 

Heines Stellung innerhalb dprselbrn* ist der Tit.! ririi-r von) 
QuBstor der k. k. Universität tVernuwit/. iii l'urJiuLs k k. rtiiv.- 
Buchbandluiig herausgegebenen üensatiDii. llen Mouograplii-', weli-he 
l^jrers epochabildandie matrische Grundlinien glänzend würdigt 
and Bejnr mit Roiilit ab den enten beseichnet, .der dtvü u. o. 
v<in H. Huna gattbta accentaiert*- Prinzip der deutschen Poesie 
als (:..«,elz hinstellt*. Das Oanre ist eine bejjpislcrte Anerkennung 
des bi i 0 .1. ( lu -then iu Stuttvari bi-r. i'> in 2. < isehii'nonaB 

Werkes: Deutüche I'oetik von Prot. Dr Bey»r, wekdies monu- 
mantala Werk von unseren Slinisterien xiir .\nschaffang empfohlen 
und TOD den arston Diebtara and Facfakat«n (Rad. Gottacball in 
Tonlanter Reibe nüt lUMIuter Amntdiiiaiig aafgenomoieo wurde. 



Briefkasten. 

Dr. B. in L. für poetische Ergüsse ist diese Zeitung doch wohl 
kein «o rei iit genigu-1»- Organ , auoli « enn eä sich um patriotische 
Motive handelt. — K. I». in It Hest.'n Dank für übersendeten Bei- 
trag. Diennuil konnte er fn-ilich nooli ni'-bl mit /um \lhiru( U 
bracht werden. — W. L. Ob uns ctsv.n I'rancliliarpH übi'r Iland^iluiOen- 
bouneilnng bekannt ist? Nun. i<! 'im- «-iLrene Sache zu s.ii,'eti, 

wii-f auf liie-eni Littetaturgebiete brauLlibar, wiv- niclit. Die .Adolt 
lli'iiye-ihe .ChirM>^'riinanatonu'ntie* iet. Ihnen bekannt und viel ist 
damit ja auch nicht a^zufang^!n. IW einzige, was einigerma.-i!>en ern'^t 
Uli nrhnien wäre, ist etwa die .Graphologie* von f'repienx • JiMain, 
! welche in deutsdier Hearbeitung von Krauss bei Schorer in Berlin ar* 
i schienen ist. Siehar anlUUt diMa «Orapbologie* viele aabr IralKinida 
Gesichtspunkte. 



WSW I 

dbli^dar 
dar Präviaa I 



(Musik.) Wir nahmen (ielegenliei;. , den grossen lllu- 
striertaa Katalog ülter l'ianiuüs, Flüj,'el, Tiilelklavieir und 
Harmoniama der Pianoforte- Fabrik nnd Uimdlung von Wilh. 
Kudolph in Oioaaen einer Ihirehaieht m unterziehen und 
könneil us 'ht umhiti, uisserer .Anerkennung über das ungemein 
reichhaltige, prUelilig aud^estattote Bach hiermit Ausdruck m 
geben. Die l'iruui Wilh. Hudulpli bietet In.stnine'nti viui d.r 
denkbar billigsten Sorte bis zu dem hochfeinsten Meister- l'iauo 
zu erstaunlich gttnstigen Badingnngen an nad trügt jedem Oe> 
schmack über inneren nnd tusseren Ban, aowie Anaefaittang 
der Pianos und Harmoniums Rechnung. Für alle Klavier' nnd 
HarmnuiunLspieler, die den Kauf eines Instrumeutes beabsich- 
tigen, dürlUs der Katalog — der gratis und frei versandt wird 
— von gcSHtam Intareate aem. Digitized by GoOglc 
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Mii Mi Jiqiniitil « Oolkfttiits te Mffi^ 

«ttsjjfwäriflfr fifttfftf($ft ?5frfie. 

I. /Win:! Don «onkrla, btaitrltrt »on Dr. ^ul. Kaamann. CO Vf'< •<*■ W WL 
I. Bii jHtirta SM ertnu, liMtMUt t«n bcmfcIttB. »Jf.. ttt. l.loR. 



B Ollibrla tri, aiii Siirlc. »caiMict ecu b(B|(Itta. MW., «c(. 1,10 W. 
«. Dm Cnlu, l<«tt<U(t *n ftiUbc. gt. RltfCTt I Bt., act. 1,10 K. 
k «mm nt »MIm. kMrtdttt »tn ßr. «. Saaktts. io «t^ ■(!. N gl 

f. fM «M MMlBin. iMTtetM tm •. Kttnct. « tBf.. «4. W «. 
tL JMlMI an 4nik«r|, troit<i<(t trr. t>r.->t fl £|fliR. 1 lt., gtt. I M. M 
••Itacttaaa: Mibni ;a«iiirri, •»■.»» unt IMtata. 



Sn altai »» Mt tldlac BMti«tK mOm «dtt I« rtItIrttS. Me unfltrbti&n 
tSnb Itcn «tHlM ««OtaT la c|t(a uA M «a Itata tu »Iben Uti> Ic ftdrtccTi' 
naiiomlt ertra ia ciaca SoUt Mlflm, b«tb aittr wtti bie ?iufmrrt ,irattli out b;t 
JHUrTut llnjtirntl. mtH)t Me »«llt am »criün*l. itm gditin-n vnc^n bn 
tinm Btitoi 'RaWttTittB «fflti»n un* btm m(BMI14äi etnfr<n ii<olc Sit it anMt balcn 
8«i unl »eutf^cii «ua lU i» ti«i l'tttn 5a*i|«jiiten€tonfu«« ii.it;oi:nltJ ^fbcn trir.; t.t 
u^^ rfben tlden ottbert» eabtlfatt bcutiAtn Dtttaagca ift au.t <-,a MUett« Ctttdcii 




- „ - - —1 iKtlABfltlleit nor. 

«on Mrltv «irei|iuii(i ^tltiift ant mit i^tnibf b«n oiH'trimbfn OtirtCtt ctan i 

WwHk tn uitfetai itaimnaltn Scbrit Niinlfifttb, i»o <( 51« VI'" " " 

Mtgctl fem mai, M mii txit^ltm Sifci in un|<tt gratKa • 
Ht aalcrct mtUniilcn (fnintifrfsiig larbrilliA Buna, b»ln W 
Itnnoi HR» Bttbm fit uili oilfr Wf:iM|'ntl)iifiiaf«l tettflUrta. 

y,a(iit 9itiiic: pmiiSM fUfUtt *n m*M»tUn. 
L MaMtn: «aflkrui M> knffAi Clttrratw »n inilt<l«tt«n. «on Dr. ^ B O 
•i^tli. 1 R., (tt. la tMnnantibant 1.90 R. 
3n eoitmttUB« t» bat t. «da»4m: Crittakra ktt BllMMini(«ra •rsMatllt 
jrt Ol* bintc« eine ainM« ■l«il»««»rtlMit CifHUMK »tr(*tA«« Hii im w"»»«» 

«rtMtHoi*»«U(*t 

'--"StrttOtlHt (CM 

~)ttat8. 




XN. ■m««aiRlaaaHiMt|>*.l 



•m Dr. 8«(tot. 

1 «.. t<». 1,J0 R. 
». St. Qttfitti. 
M «f.. 1.10 R. 



1. BtiMrlr 4\ Carl« Ssl«o*l. l R., «ct. 1,M R. 

«tM»ow .»a.|»t«tt. Mai, 9^V^ Mltn.Mi.kt i«. 



tUflUn ia t»t*aH«*m 

la ata tmkf.a. 30 Bf , tort 4n Ot. 
ifiBi oosenrtu. iirgl fiiti. M^i 
s — w-^l«i Crt, mit Harte. M «f., taxt. U Bl. 

— tn ton fi-rllAiania. 
Mfl, yrtt) tt n4iabar|. so 9f., fatt. 40 ff. 

6|Hii CTjc>< alt» mix aa j M« Jto(H »it «^riftro »ti Mltmuni , »ef«tib<i« 
c Hut 9*'' R *" 



. MW.. Ktt. «ff. 

«5 «r. bit. fF 



SBem gcprt bie Schule? 

(Em lapiCd 

aaiB bem „Bainff um bic J5if>ule." 
Hon XB. «. 9ctt, ltöni9«bcig i. 



Ib maru Vorlage p: 
II b««i<>hi ii; 



Yclliaf^fii Je KlasinpcB 

Kleiner Gescbichtsatk 

in 17 Uaupt- und 23 Nebenkarten 
Ahr dea «ntm OeMhichtanntaRictit hRMiigqg^lnB w 

F. W. Putegop. 

Prei« tcu)ion«t 1 M., In Bchulband gebuncl«n 1 M, 90 Pf. 
Vt'lbui>:>'M i. KhisitifT^ Kli-Incr Oearlilelittiatlasi blld«t dl« 
Vorslufp zu nnst-reiij prOascren, WRitTerbreiteten Hl»t«rl»chei 
S<-hiiUtlas von F. W. Patifer (15. Aufl. 1889) uad Ut für dl« 
utitoren KlasHen di?r Gymnanien and RealgTuuiMieD, (Ür Bürger- 
und TSchtprsrhulen, |[(>hoh(>ne Volkaacholeo bereduMt, daiMB da^ 
>is\h,' )iaUl (lin uiiootbrlirljc)i<M BilbniUel beim erit«n gearUcbt- 
liclien L'nterricht werden dürft«. 

Verlag von Velhagen & Kiasing In Bielefeld und Leipzig. 



Ca g. Wiatortehe Yerlagalumdliiiig In Leipig. 

In anKcrom Verlage erschien «oebMi: 

Onndzüge der (bpade md (Mp 

TOB 

PMf. Hr. GuBtav Iieonliiurd. 



TiMfto Termehrte und 

Neu beubwtet von 

Pr«r. Dr. S. H^ermes In Gm. 

Tlwto (BbM— ): 
Mit 182 BoiMd 
gl. & gak lAdennreb 7 Meric. 
Oplt. IB 1 Bud«. gr. e. lÄ. PmIbIS.. 
Die nunmehr ToUtUndig TorUeoond» Tinte Anflage dleaet W 
kannten Lehrbuchea encbeii» hiermit, den Anferdenragea der Ne» 
tieit enteprechend, in viellkch ▼erbeaaerter und nmge&nderier G e itt ll 
Sin g tBwe iu r Abichnitt „Veologk in OfKtewarl*' iat neu huura^omaa 
and daijaaige über „raUeoatelegif* auf den drufinlies Uoiteg v 
«eitarti aaUreicbe llluatrationen acbmackvn du Wok BBd mIiHiiIw 
Aas VerstAndniss der einu^lnen Partif-n riwselbeii. 

AkllDh'"' Xmurinflr unter (Garantie bcj) Atingf^ltt; c|oIt<ne unk 
|WH|nni('ernf Xamcn^ u. trrrfn-llörrn, !jlr(|U(atorni, 2-5 ?o5:! 

(»otonlif. i'oiiiie (ämilid^ ^4mn(flfa(fi*n nnerfonni WBigitt" 
i^reifeit. SUuftr. ^tristouTant unb f)UTi:ct!i; jin ^lüerfcnnunflSftfcmber 
oraiid. Ituf @unf4 monatL atatenjatilunq i^o(^^t, UlirrnlirrftlM- 
«cfMft «. ••tto.'9äMt «rrtian, iHiemerinlc 19. 

IIMT 1000 Scnbttngni (n b. Sa^c« an ^xxtn Seärtr oerfonM. 



Zö ?IX Wlusik 



alischo T'nlTcrsal- 
liililinthek 



JPnw^, »t.rk. PayiCT. Vanatalm. gima. n- fr. 



tliui r, : 
UiCn 1- 

FfUx ".liri. 



..a.i: 



i. M^lf. Dftrrlaaat*. Li 




PIANO 

Tti 4m Lekrarataatf Iml.rt tu gaa>tlgii<ii 
Be4lBauBKrn 

Rud. Ibiieh S$ohn, 

Uofjttaaofor!o-F**:nk»r,! st M»j tl"* ''•%.t'T^ 

BARMEN. Neuer», o 4U. 



i 



Kgfhm CtetaU nur lalMeUnng 
T4HI ZeighgniMdellen emiOglicbt o« 
alleiB 1b UBMia VoUa-Scbuleo das i«rp«r- 
ni Off iidclM BBoli iat ammtn Matbode 
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Die Bürgerschulen in Freussen. 

Über die^m Gegenstand cnthült die .Nationalzeitung* in 
ihnr MorgoDuumumr voin 14. September folgende Znsohrifl: 

aWir haben in Pzennaa viel m «soig BArgendmln, dim 
'nt ab nhr bedraUieher Übebtrad maeras hüheno Sdndwems 

aowlMnita Abhilfe ist erst dann mri^li''!). \\-fnn Aie HemninisM- 
klargelegt sind, die bisher dn'i regelmiUsige Anwachsen der 
BOrgerschole verhiadwl fenben. Über folgend« Punkte wild 
boflentlieh Obereiniiiinanti^; «ioh henteUen Immi. 

Im Jebze 1881 wKran in Pmum 820 Sehiden vorhanden, 
die den amtlichen Aunr.ip (intt> n, ,pine allgemPinn wisvcn^chiift- 
liche VorbUdong zu dfnjenigf-n Itei ut'sarten zu geben, für welclu- 
rniTenütfltastndien nicht erforderlich sind.' Von ihnen hatten 
nur die 19 Banladnüen 8. Ordnung 7 Jahre Lehneit; bei allen 
uduM tud die Ambadanf aebea nadi 6 Jahren mit dem 

fMwiUlgMIU^giiisse einen Ab^chlnss; bei den 86 Realschulen 
1. Ordnung Ahrte dann noch i'iur Olxrstafe in weiteren 3 .lahren 
rar Ausbildung' tür die schwiori;i,'ereti Erwerbsberufe. Alle diese 
220 Anatnlten waren nach Bestimmung, Lehrphrn und Lehr- 
daner die beatan dunnb nSgUdien BibgeiMlnlan in bantigen 



Ein Jahr spftt«r, nuch Osteni 1882, rind von jenen 220 
Bürgersi-bulen nur noch 47 übri^' geblieben; die anderen 173 
siiMi in Schulen mit 9 Jahren Lehrzeit verwandelt; aie sollen 
fortan als Bealgjmnasien allein auf die Hochschalen vorbereiten, 
äad demnach niebt mehr Bfi^eraobnlen, aoodem nnr nnoh ge- 
lehrte Vorsebnien der Unherrittt, des PolTtechnürama eto. 

Wer für diese plüt/.licbe ünturdriickung des Bürgerseliul- 
■Uesens die Verantwortung zu Inigen bat, diirülter ist kein 
Zweifel möglich. Die Dniwandelung aller Kealsi-hulen 1. ürd- 
anng und der bisherigen höheren Bfiigenohnlen in Realgymna- 
lini and Bealprogymnarien iat in der !SHtnlaTferfÜgung vom 
81. Munt 1882 angeordnet; durL•ht^ lülirt ist die ohne weitere 
Begründung befohlene Majisregel bis Ostern 1883; divss wir also 
Leute viel zu weni^^ Hilrgenobolen haben, daran trilgt die 
Schuld in erater Keihe nnaere obente UnterrichtsTenraltung, 
walebe vor 7 Jefaien aaa Ua beute onbeknnntan OrOndan vier 
FOnfl«! ulier voibandenao Bliigaraebnlan in gelehrte An*t*lten 
Terwandelt hat. 

Und dueh erxcUen adwn im Jubre 1882 äusserst wün- 
^ehenswert nicht eine üntardrttoknng der BärgerBohnle, aondern 
im Gegenteile ihre FUrdernng aelbat anf Koaten der gelehrten 
Anstalten; acbon damals wurde die Überflillung der gelehrten 
Berufe besprochen; war doch im .lahre 1881 der Zudrang zur 
l uivei >itlit stärker, als heute! Wekilier Art iiber auch die 
treibouduu (Überlegungen gewesen sein mögen, als besonders 
Wertvoll oder von dauernder Bedentang haben sie «ich nicht 
«nrieaam, denn schon heute, nach nur 7 Jaliren, hat die Unter* 
ridltaverwsJtung die damalige Verfügung in allen einzelnen wich- 
tijfen Punkten m]^ •. i ifrlilt luiiTkiuuit. V.u Ostern 1882 wnnien 
173 Schalen von öjähriger Lehrzeit auf Ü Jahre gebracht; am 
6- Um 1889 erldbrte der Herr üntenidlminieter, daaa er 



von jetzt ab Schulen mit kflrterer Lchrdauer begünstigen werde. 

Damals, /u (Litern 1S.S"2, wird der bei den Reaisiüiulen 1. Ord- 
nung von?uhrift«massige Abschnitt über die Freiwilligenzeugnisso 
beseitigt; jetzt erkl&rt der Herr Unterricbtsminister , er wolle 
den Vei^nch siaoben» ttbar d«r Untenekanda «inen Abaobnitt 
in finden. Damals wnid« den 178 bialierigen Bfirgeraohnlen 
ein I/i'hrplan unttrc/wrungeu, mit dem sie fortan nur noch für 
die HochiMihulen vorbereiten sollten; jetzt erklilrt der Harr 
Hiniater, er bealMiolitige nicht, den Abiturienten der Real- 
gjmnaaien die UmvanitKt m fifinen. Leider aher aebeini der 
Herr Viniater mit aeinen y«rbeaaemngen aebr langsam vor- 
gehen 7Xi wollen; wir werden daher wohl noch liui^i- dns merk- ^ 
würdige Schauspiel mitausehen müssen, wie in allen Uealgj'nma- 
sien die Schüler auf die ünivorsitat vorbereitet worden, obgleich 
der W«g dorthb ihnen wie bisher groaaenteils verspent bleibt 
Keinen Widenpradi wbrd aber flnden dar folgende Salt; Vir 
haben heute so wenig Ttürgerscbnlen hanptsllchlich deshalb, weil 
un.ser«-' oberste Unt«rriL'ht&verwultun>^ vor 7 Jahren den 17fS.\n- 
stalteu. welche iu Itejklgyniuasien verwandelt wurden, statt des 
bisherig«! Bttrgerschni-Lehxpbnea den einer gahihrten Schule 
au^ a a wa n ga» Im, oai weil nooh baata an dkaar Einriehtang 
ftetgahaHao wird, obgleich sie adbon nntUob und dSntUdi aü 
verfehlt anerkannt worden ist. 

Seil Ostern 18h2 ist bis ebindiiliin 1887 die Z;ihl der 
Uürgerscbulen gestiegen von 47 auf 53. Dem Bedürfnisse würe 
erst genSgt, wenn Hnnderte dieeer Anstalten vorhanden wiren; 
dies ist fibwaU bekannt, and doch Iwaunt ea nicht ta einer ge- 
nügenden Zahl von NeugrÜndungen. Frftber worden lUir^er- 
scbulen überall eingerichtet, wo es, irgend niititr scliien, und der 
Staat kümraeiie »ich kaum um sie; heute wird diesen Schulen 
amtlich jede mögliche Förderung versprochen, tmd dennoch 
j denken die Qemaindeo nicht daran, Amttaltan einsnricbten, ohne 
die ein gesnnder Bliigentand nnnOglicb beataben bann; «n atis- 
I reichen. b r Orund für diesen oflenbareii Umschlag in der Haltung 
j der (Jeiueinden ist leicht gef unden. .)e<le hüberc Lehranstalt ist 
recht kostspielig; auch wohlhabendere Gemeinden werden es sor^r- 
ftltig abwogen, ob den auf eine Sohnle verwendeten Qeldmitteln 
aadb entspreche der Gewinn, den die Bflrgeraehaft von der An» 
stalt erwarten darf. Für eine l!ürger?"hub' ist nun zwar bisher 
in jeder (Gemeinde das nötige tJeld noch /u Imben gcwasen, denn 
zu deutlich kommt das, wa.s in ihr hente auf die bomnwachsende 
Jugend verwandet wird, achon nach einem halben Mensehenaltor 
reieblidi nnd nüt Sni der BB ryara d i aft iriadar «a gnUu Leider 
kann aber heute keine Gemeinde mehr sicher sein, dass sie die 
mit giossen Kosten l>egründetpn und unterhaltenen Bürgerschulen 
auch wirklich festhalten könne. Im I.nr.' ^ll■r letzten dreissi;.^ 
Jahre ist mehr als ein DuUeud Aüherer iSiirgerscbuleu in Gym- 
nasien verwandet; sn Ostern 1882 aind gar mit einem Sclilage 
178 m BealgTmnaaien verwandelt and dibftn nnr noch auf die 
Hochschulen hinarbeiten; wie soll nach soleben Erfithrungen eine 
G. ujeinde den Mut haben, sich neue Bürgei-schulen zu gründen? 
Schwer genug sind schon auünihringen die Aiugaben für Qjm- 
nasien nnd BcelgymKuiüii, von denen dodi der Bttigerstand für 
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die Erwerbsberulr nur einen rR-eifelluflon Nutzen hui, tloppnll 
voniehtig aaua daher Oenande mit der ÜbemAbmc neuer 
Terpflielitangen sein; md ivma mm wiriclieli nncb langeui 
Zögern eine neue Bürgerschule eingericlit.'t is*, limn l)fi* wii'Jor 
dio Gcnieiiideverwiillung nur jieriii^fo lUirgstLal; diU'ür, düs.s dur 
Unk-rricht sich dein Ortlichen Bedürfnisse riebtij^ i»nji;is.se. Geld 
b«Tg»bea ffir hOhers Solmleii, du darf die Gemeinde wohl, nicht 
aber bei eie deabdb meh te — «igaatildi adfaetfavtlBdlieba 
— Recht, daniicb 'u gehen, ob die von 9ir nntariietteiie Sobnle 
ihrer Bestiiumuiig wirklich cntaproche. 

Auch bei den höheren Lehranstalten j^ehiiren die unteren 
Stufen, und zum Teil aooh noch die mittleren, zum acholpflicfa- 
ttgen Alter, und der Bdralpffieht «tf aeiten dae Kiadee ent- 
spricht genan eine Schulpflicht auf Seiten des Staates. So lange 
der Staat jedem Kinde die l'fliehl auforlejrt, innerhalb gewisser 
Jahre ;»n dem viirN( hnft.sm!l.ssi)<en l'ntiTrieht teikanehnien, geuau 
eben so lange legt er sich selbst gleichzeitig die Pflicht auf^ 
dafür zu sorgen, doss jener rorschrütsm&ssige ünterricht wirklich 
erteilt werde. Wo also auch immer in Preassen aehvlpllichtige 
Kinder rorhandea sind, fibeiaU hat da der Staat die nioht ab- 
ntwlltaade Fli«bt. daa für diea» Kindtr pnaaeadm üntameht 
anzuordnen. 

Bisher hat ann diese Iflicht des Staates, tlir passende 
Schulen ao weit xn sorgen, als daa acholpflichÜge Alter in Vagi 
kommt, Verwiridicbtmg geftinden n«r atif oinn Gebiete des 

Volksschulwesens; hier ist in den Regierungen mv\ in der Orts- 
sohalaafsicht schon seit langer Zeit das nütigu Wurkzeog zur 
Hand, Uar isi auch schon feetgesetzt, wer für die entstehenden 
Kosten m sorgen hat «. t. w. Auf dem Gebiete der hAheren 
Schalen hat dagegen Mriier der Staat nur nötig gehabt, seine 
Aufsichtspflicht, über fertige Anstalten auszuüben, die nötigen 
Neugründnngen sind bisher überwiegend von stadtischen Ge- 
nieinden veranlasst worden; als eigene hOhere Scholen hat der 
Staat bisher nmr Qjmsaaiea und aoeh diese nur da mn ein- 
geriehtel. «D er flr Mimi Bea m t e aatand genfigenden Haebwodia 
sich sichern wollta^ JotKt aber znoi erstenni^tle Toraagt beim 
Hürgenicbnlweaen die bisher nie vermissti' Mitwirkong der (ie- 
nieinden; zum crstODmalo ist dio Zahl der Anstalten viel m 
klein, ohne dase sofort entsprechend viele Neogrfindaqgon durch 
die Städte oder sonstwie in* Werk gaietrt werden. Nun gehen 
aber die aeeluatufigen Baigeneholen bei richtigem Lehrgänge 
nur mit der obersten Jahrentnfe Aber das achnlpflichtige Alter 
hinnus. ihre untersten Klassen enthalten nur Knaben unter 
14 Jahren, die Sorge fOr die Einrichtung aller dieser Anatalten 
ist demnach Pflicht allein de« Staat««. Wo eine BOigerschulo 
fisUt und si«ht sofiMrt dnnli dia Gemeinde oder sonstwie be- 
grdndet wird, da rauss der Staat !bre Einnrichtong reran- 
lasüen. Er •■illein ist sicher, durch seine Beamten in der Orts- 
schulaufsicht darüber unterrichtet zu werden, wo in den Volks- 
schulen viele Knaben vorhanden sind, die schon lange tot ihrem 
14. Lebeoqahre die gaue Anatatt durchgemacht haben wwden, 
oder wo die untersten Stufen der bSheren Lehraastsltein Uber- 
nillt sind u. s. f.; er all>-in, dem iillo ilieso Angsibcn regelmÜHsig 
angehen, kann aus ihnen die notwendigen Folgerungen ziehen 
und 7.. B. featstellea, waleber Art die uen eianirialrtande Sdnle 
am besten sein wird. 

Leider ist von mner tneriieRielenden TUttigkeit OMerer 
lTnterricht.sver\ni1fung nnph nichts n\ spüren Für die Einrich- 
tung von \ olksscliub n , für die Neubildung von Schulbezirken 
zu dicsciij Zwecke sind die küniglicfaen Regierungen mit genauer 
Anweisung versehen; fär die höheren Schalen fehlt daa £nt- 
tfnAtuä» voOaUtaidig. FBr dia Volkaielmlen iat die Unter- 
baltiuigspflieht genan geordnet, für die höheren Lehranstalten 
beruht noch alles auf freiwilligen I^eistungen, genau so, ali ob 
diese .\nstulieu niu ein selmlpfliehtigei Kind auf'uiihmen. Unter 
diesem Langel in der Einrichtung leidet aber mehr als die an- 
deren Anstalten die Bflrgerschule. Pflr daa OjmiMataiBi m 
sorgen liegt der Verwaltung immer nahe genug, sollen doch 
dort Sh Beamten ihre VorbtMung finden, die Bürgerschule 
bleibt daneben das Ascli''nbiudel , um das sich nur selt>'n einer 
kümmert, der ahnt, das» der uuscheinbur« Kittel di« künftige 
Königin birgt; die Thatsoche steht fest, das» noch nirgends un> 
•ere Unterriohtsverwaltn^g eine Bfixgefaetnik gagriadet hat! 

Oben warda gctaidaB, dm aaaara üntstri Ala f « w alUui g 
VW 7 Ahxaa am 178 BgiganahileB gaMirta Sdhidaa gamaebt 



bat und dies noch heute aufrecht erhlUt, oUgl. iih der mit diMtr 
1 Maasiegcl begangene Fehler schon amtlich zugestanden «ordsa 
I ist "Ekm ergab rieh anderm^t«, daaa die unteRieUsvarwal- 

tnng bisher es versllunit hat, auf dein Gebiete des höherm 
Schulwesens fbenw» der staatlich tVstgeset/ten Schulpflicht Rerh- 
I nung zu tntgell, wie es für die Volksschnl-'n si^lmn iätigsi g,-- 
scb^n ist, dass sie bisher noch nicht daran gedacht liat, ßr 
die Nenbegvflndaiig dar ftUeodea B t te g e rae h nlen Sorge zu tragen. 
Beide Retrachtuttgen ergehen demnaeb die thatüBchlich vorhan- 
dene Unterdrückung und Behinderung des Bürgerschnlwesew 
nur als eine nofw.'ndige Folg'' d-r fehlerhaften Finri>:lituri/'>n 
und Anordnungen unserer Unterrichtsverwaltung, und nicht 
frShev kau nnsera Bflxgeracbnle zu der onseretn Volke «ad 
Staato anesiCbelurUdMa Bifite kommen, ehe nicht auf dem 
waltigen Gdnale unserer Unterrichtaverwaltung dto Avbait xai 
die Verantwortoiv so verteilt sind, wie dia Qiflsaa der » be- 
handelnden All%lÄMn es verlangt/ 

Hiecanf bringt iSa aU Eutgegiumg von anderer Uaad ia 
der Moigmanqgafae vom 19. September daa Macbfolgende; 

«Sie haben in der Morgennnmmer vom 14. September eiaca 
.Vrtikel .Die Bürgerschulen in Tri us.<.'n* veröffentlicht, den ich 
mit um so grosserem Interesse in die Hand nahm, als ich die 
Ansicht teile, dass zur gesunderen Gestaltung unseres bShem 
Untsmohtaweafloa in enter Linie dia Errichtnng einer gmssea 
Eabl 'iWnliiwiT hSherer Bürgerschulen notwendig iat b dem 
Schuljahr 1887/88 schied-n ans dm lat'introibenden hnh.-n'n 
Lehranstalten (Gymnasien und l'rogynuia<i>n, Kealgynmasien ui:l 
Roalprogymnaaien) 16 965 Schüler aus, um ins I<«ben zu trotec 
heaw. an «iaem Teil auf Hochschulen abenugaben. Von dieicD 
16966 SdiUem gingen 10006 von der Stnb der Unter 
' 84;kunda oder vt)n den daniiitor befindlichen Klassen ah, Uai 
I zwar waren es nahezu zwei Drittel jener Zahl, welche nicht 
i einmal dazu gelangten, die Unter-Sekunda durchzumai Inn. l»! :- 
10000 jungen Laute benntsten eine Ar sie nicht geeignete 
Sebnle ond einen IBr m« aiobt iwadcndtaaigeB Lehrgang. .Si« 
! verwandten einen grossen Teil ihrer Zeit und Kraft auf dii 
' alten Sprachen — Latein oder Latein und Griechisch — it 
man bis zur Tertia oder Untfr-Sekunda auch iiicbt annahcrii4 
lernen kann, und entzogen diese Zeit und Kraft deu Lebrflk-hera, 
die mit dem bOrgerliehen Leben im engeren Zusammenhaog 
stehen. Alle diaae jungen I/eute — es and 59 Froiaat aO«r 
üherhau]>t in jenem Jahre ins Leben getretenen Schfiler — 
hiltten tL^'![uiL!i weit b.-ssiT getban. eine Anstalt aufzusuchen, 
deren Lehrplan aul die Bedürtnisse des bürgerlichen Lebens be- 
rechnet ist, tmd die in dem kürzeren Lehrgang von sechs Jahren 
eine in nuh atgeachlosaeBe allgemeine Bildung j^bt. Sdiafn 
wir also — Staat und Gemeinden — lateinloae bobere BBrgsr 
schulen, suchen wir narb Krilften der bloss brudistTu Vn-fiscn 
Bildung entgegenzutreten, sorgen wir dafür, da.sH unsere Jugeni 
sioh rechtzeitig in ihren Zielen beschrftnkt, damit sie diese Zi< .>- 
nm so beasar amioht. Es waren im Jahre 1887/88 nicht 
weniger als 1S9000 SehUer, welehe nnsere lateintarelbandes 
Lehranstalten bsmchteti. Reichlicb die HülfV' von ihnen ver- 
schw.ind schon in den unteren und mittleren Kia.ssen. Sie b.ltter 
Zweckniilssigeres gelinit, sie waren tüchtiger für ihren Beruf 
vorbereitet worden, wann aia sich der lateinlosen höheren B&iger- 
aobnle zugewendet htttlen, aber fineilieh, dia bteiBlMa Mhew 
Bürgerscliiile existiert in Prenssen . ist seit kurzer Zeit tmd in 
einer noch durchaus ungenügenden Zald. Erst die Zirkular- 
Verfügung vom 31. M&rz 1882, mit welcher die vevidiertftn 
Lehrplikne ffir die höheren Schulen erlasaen wurden, hat es als 
swatfenoses BadOrfiris anerkaant, .daaa fir «na Bflkwe bOiger- 
liehe HiMung Schulen errichtet werden, welche in aaabqllntigW 
Lebrdauer unter Ausschluss des lateini.sehen Unterrichtes «n einein 
bestimmten, nicht auf die Forts' tznng durch weiteren ungemeinen 
Unterricht hinweisenden Abschlüsse führen und den als reif mt- 
laaseaen SebSlara die Erwerbung des MilitArzeugnis^es ver- 
mitteb*; erst seit 1882 ist den lateinloeen höheren Bilxger 
schulen der Rang einer selbständigen Schulgattung im Bereleh 
des höheren Unterrichtswesens - r'ei't. ist ihnen ein allgemeiner 
Lehrpfaui gegeben, und ist ihre Zahl, tiie bi.s dabin noch kein 
DutMod betrag, atlf etwa 30 gestiegen. Ks handelt sich also 
jetzt darum, <liaa int 1882 begounene Werk mit Energie fori 
znflhren, damit wir ea in nidit allwiangar Zeit auf 
200 solcbar Aaalatten 
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Allein au dies<!r Stolle ttttt mir int'iti prinzipipller Oc- 
sinmiug'Sjfonossc, der VorfasHT im Sonniibeixi Ai-tikels, ins Wort. 
Naob ihm baten wir zur Gesundung unserer ächulverbttltnisse 
mefati Neues, im Jabre 1882 ont Angefangama m tfaon, riel- 
mdar wir haben dn« Alte wiedwhnnatdlai, wm for 1882 war 
und was damals leider anfgeholMin wurde. Kuh miner Meinung 
Dlnilich warun im .Tulirc 1881 in l'reusscn niclit weniger uls 
220 tjchulvn vorhaiiJcii, di« den aratlitihen Aufirag hutt<-n, .eine 
allgunein« wLs$L>iiNcbaftlit'ht< Vorbildung zu denjenigen Bcru&- 
artei ta geben, lur welche UnivennUtwtndien niebt ariorderlich 
aindU" Von {bnen hatten nnr 19 Bcabdndan 2. Ordnung 7 
Jahre KclirzpH ; lit i allen iindt-ren fand dit» Ausbildung; s<;hori 
nach 6 .Inhr.n tnit d»'m FrciwilliRenzeufrnis pinpn AbschlusH, 
«Alle dii-ivf 220 AnsUlten waren nach Bestiminuni;, L^hrjilari 
ond Lebidaaer die beiten damals möglioben Bürgeracbnlen im 
heatigeti Snae*. .Km Jahr ^ttar, bmA Oatanrn 1882. aiad 
von jenen 220 Bürgerscbolen nnr 47 fibrig gebliehea; die an- 
deren 173 sind in Schulen mit 9 Jahren Lehrseit verwandelt; 
si.' solK-n fortftii uls Re^klgyninosien allein auf die Hochschalen 
vorbt-reiten. Wer fiir diese plfitzliche Untordräckong des 
BfirgerNt.'hulwrsfus die Verantwortung zu tragen but, darttber 
ist kein Zweifel möglieh.* Es kt attmliob die schon atiarta 
SBrknlar-Verffigang vom 81. lUn 1888, dieselbe, ans der ich 
oben «li-n oigentUchen Anfang dar latwnloson brihf rcn lüiri^i r- 
schule ilafierte, welche ,vier FQnftal aller vorbandenen Hürgfr- 
ichalen in gelehrte Anstalten verwandelt bat* 

£a ist äberaos merkwUrdig, wie swsi in Prinsip ttberein- 
stiiiiinende Htaner m einer so gnwdversehifldaiMn BeuleUung 
der Vergangenheit kommen können. Aber diese Baocteilang ist 
keineswegs gleichgültig. Denn wenn wir, was nns nOtig ist Ws 
zum Jahre 1881 schon hatten, so brauchen wir jii nnr v.n dion 
Zustande von 1881 zurückzukehren und die vor uns liegende 
Aalgabe ist auf das leichteste gelöst. Dsa «Ire aber ein ge- 
ffihrliehar, den iriiidichen Fortschritt, der nns notthat, lihmen- 
der Trrtmn. Dbeo kommt, daag der Sonnabend-Artikel aos den 
histori^uheti A'MniUss<'t/ung»n Schlüsse ziebt, die geeignet Sind, 
dii- jetzt in vicli'n Gemeinden sich regende gute Stimmnng für 
die lateinbise höhere BUrgerschule zu schUdigen. Denn wenn, 
wie der Herr Ver£Maer j» anch selbst atgt^ ein Minister noch 
vor 7 Jahren Imstande war, das gane Btttgaraohnlwsiea pUMa- 
lieh zu unterdrüi k« n , .wie gntl nach solchen Erfahrungen 
eine Gemeinde den Mut haben, neue Hflrgerschulen zu gründenV* 

Ei liegt also im Lebensinteresse dieser Anstalten, die hinto- 
Tischen Fakt» feetsostellen. Es soll das in folgenden, möglichst 
konan od rein tbatdcUicbea Sätzen gsseUban: 

1. Bi gab im Wmbw 1880/81 m Prenasan ausser 288 
g3rmna8i&Ien Anstalten 85 lateintrcibende Realscbnlen 1. Ordnung 
luit [ii uiij;ibi ii!''iii Lehrgang', 101 .uiit vM'tiigi'ii A .j-imliii.' ti ) 
ebenfalls luleiut reibende, daiuuU sogenannte höhere liürgerscbuleu 
mit siebenjähriger Lohrdauer. Diese Schulen waren Latein- 
seholea und keineswegs das, war wir aim bentigea Sinn* nator, 
hsharen Bürgerschulen venteben. Anännlem gab es 8 latein* 
lose Oberi'ealschnlen (jetzt II), 19 Healschubn iri" Tjilbri^er 
Lebrdaner (jetat ebensoviel) und höchstens 10 lulcinlose iSchulen 
mit kürzerer Lehrdauer (unter den obigen 101 Lateinschulen 
Tersteokt), jetzt etwa 80. Die Beakobolan 1. Ordnoag erhielten 
1882 den Namsa .Realgymnasien*, die 7jaluigen LaMaseholen 
den Namen .Realprogymnasien'. Keine dieser Schulen hatte 
nach 6 Jahren einen Abschluss. ElK^nsowenig wurden im .Tahre 
188i 173 Anstalt en mit bis dahin kürzerer Leliriiiiuer in sublie 
mit 9 Jahren Lehrzeit verwandelt Der klare Beweis dafUr liegt 
m folgenden Zahlen: Wir hatten im Jahre 1881 85 Realsehnlen 
1. Ordnung mit 9j&]mger Dauer nnd hatten 1888 88 solcher 
Anstalten, nunmehr Realgymnasien genannt mit 9jUhriger Ijehr- 
daner. Wir hatten ferner 1881 101 Lateinschulen mit 7jllh- 
rigem Kunsus (nnr einzelne duvon luteinlos) und 1688 89 solcher 
Anstalten mit Tjfthljgaa Kursus, nunmehr Realgymnasien ge- 
aamt. Veztndart watso die Hiamen, anveritaideit war bis auf 
tiaa Ipltar an erwSfanende Vodiflkafioo die Saefae. 

2. Dia Realschule 1, Ordnung war im .Tahre 1881 nicht 
mehr auf den Auftrag boscbrünkt; ,eiue all^'eiiRiiie wissenschaft- 
liche Vorbildung zu denjenigen Berufsarten zu geben, für 
welche Universitttsstndien nicht erfoiderlicb sind*, viabnebr war 
disis Schranke, wdoha b dar Uatanidita- mid 
das Vaiaten v. fiafhaaiu-Hollwag im Jahn 1859 



.setzt war, schon durch den Mühli rsch' ii Erlaü.s vom 7. Deaemher 
1H70 aufgehoben, welcher bestimmt.': ,das.s hinfort die Real- 
schulen 1. Ordnung berechtigt sein sollen, ihre Schiller, welche 
ordnangsmlssig ein Zeugnis der Reife erlangt haben, aooh cor 
Universitit m enflaawm*. laColge diesss Eriiasssa besog eine 
wachaende Zahl von Bealschnl-Abitorienten die Universitilt ; 
im Jahre 1880'81 erreichte sie ihren H^ihanpunkt mit ;!)7; 
dann ist die Zifi'er allm&büch gesunken und l)etmg 1887 nur 
noch 175. 

3. UnsweiCtlbaa wann «uuera Realsohulen uispränglicb 
f&r die Bedfirftnsae des hSheran bargerliehen und gewerblichen 

Lebens best.iiiiint. .\ber dii'se Bestimmung erlitt schon in der 
linli iri. hlsoriinung von \8'>i> eine Änderung, indem damals lür 
liiejeiiigen Realschulen, welche als Anstalten 1. Ordnung aner- 
kannt weiden und Berecfatigangan ior taohmsohe Baru&arten 
und BeamtenkaRiaraa eilaiigea waUtan, aabsiB aiaar linganB 
Korsusdaner das Latein als oUigatoriBohes LehrlSieh vorge- 
schrieben warde. Die zweite Änderung trat dann 1870 ein, in 
dem den H.alscliUli n 1. ''trdriung die Ffort.ii der Universität 
(für Mathematik und Katurwisseuschaften , sowie für neuere 
Sprachen) erüffuet worden. Dieasn seit einem Menschenalter 
eifolgtaD Umbüdungsprozess «menr Reataebnlea Ohsraieht aan 
mein Herr Oesinnnngsgenonsa md kotrnnt so sn der kaum be- 
greiflichen Riliauptung, dass iinHov , Bürgerschulwefion 1882 
plötzlich unterdrückt sei. Jedermann, mag er Freund und Feiiid 
de» Ministerg v. Qossler adn, mnaa mgabsB, daaa der jetzige 
Untenriehtsmisister kanm icgaid aiM Fkaga aeiiMa Baaaorta mit 
so viel Wime verfolgt, ab die FBrdenmg und Verbnitong der 
lateinloaen bOheren Bürgerschulen, Die Lebi)ilfSni^ von 1882 
haben, wihrend si'' au den Gymnasien die kift.shiscii-Mi Sprachen 
um 11 Stunden iruiisten di'r Naturwissenschaften, der Oe- 
Bchicht<} und des Französischen verkürzten, an deu Renl^mnasien 
die früher vorhandenen 44 Wochenstanden Latein um 10 Stoadan 
erhöbt*) Dicaa dnrohan« nidit fundamentale (?) Ändenag war 
lediglich eine Folge der 1870 erteilten Berechtignngen. Denn 
die Professoren für neuere Sprachen an den Universitftten und 
die I'rüfuiigHkoinmiüHionen hatten ziemlich einstiaimig arkUrtt 
da» die Hi-alsi liulabiturienten f&r ihr sprachliches StedhUB Bieht 
die erforderliche Vorbildung im Latein miUntebtan. 

Die Heiliug eine« Hauptgebrediens in tmsarem bShenn 

Schiihves.'n ist nicht durcl; f'i"f Rückkehr zu früheren Zti.NtÄnd"n 
zu erreii^heu. Statt einer Riicliseliau halten wir iii bi r eiiiu l'in- 
schau über andere deutsche iJlnder neben uns. Man ist, um 
nur die beiden nlohst l'reoasen volkmohstso deutschen Staaten 
so nauieii, in Bsgrern und BaahaaB lliigat weiter gekommen als 
bri nns. In Bayern weidan meihr als 87 Proient, in Sachsen 
gegen 30 Prozent tJler Schfiler höherer Lehranstalten auf lalein- 
losen höheren Bürgerschulen herangebildi t . ^vir hul rn es bis 
jetzt erst auf 12,8 Prozent gebracht Eine Hess^-rung ist ila, 
denn im Jabre 1881 besuchten nur 6673 junge Leute lateinlo.se 
hAban T.<ehrBn$talton, im Jahre 1888 war dieaa Zahl schon auf 
17102 gestiegen. Aber die Bessemng ist nooh gering nnd es 
giebt in Preus.Ken noch ganze Provinzen, wo kaum eine höhere 
Bürgerschule existiert. Im Jahre 1882 gab es 150 StJidte, wo 
nur gymnasiale, und 81 Stitdte, wo nur lateintreibende Real- 
Anstalten bestanden. Das moss anfbOren. Damit es aber auf- 
höre, darf der Staat iriobt alka von dar Könanma allab ar» 
warten, sondern er muss selbst Hand anlegen. Denn es handelt 
sich gar nicht bloss um das Wohl der Kommunen, sondern um 
<Us St.iat.swohl, Welches mit der zweckmässigen Erziehung der 
künfUgen Generationen auf das engste verknüpft ist. Der Staat 
muss Opfer bringeo, um diese zweckmOsrägere Erziehung zu er- 
reichsn. Aber aooh abgeaaben von dieser finanzieUsu Seite der 
Sache wird es mdirekt wirkende llittel geben, durch welche die 
Ausbreitung der höheren Bürgerscliuleti erfolgreicher gefördr'rt 
wird, als es durch Empfehlungen und Mahnungen geschehen 
kann, nnd es wird d e Aufgabe der Uni 
aolehe dnrehgraifeBde Mittal so fiadan.* 



*) Der Verfiuaer des Artikels vom Sonnabend wellte olTeabar 
tagen, daaa bb zu dieaer Änderung die damaligen Baalscfanlen I. Ord- 
nnag aooh die Stelle von höheren Bttqnnehnlen vertiaten kcaatea, 
aS darladstitBff das lahiphmes aber nicht mehr. D. BobriftM«. 
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Der Nachhall der Kaiserworte über den 
Gesohichtsuntorricht. 



Bei seinem nmilichon Hesuche in Hannnvpr lips? sifli S^. 
Majestät «nsiT Kaisf-r hcknnntlich üIht lU n i Ifs. hi. htsuii;>'iriüht 
ans. Es ist nicht ohne IntRiesse, einigfi Äusserungen der Tages- 
bltttter darüber zusammen zu stellen. 

Den An&ng macht die .Vcnaiaciw Kaitaiig* vom 17. 8ep- 
tomber. Bw Mgt: 

Der fiaicMoMwiitorrleM auf im Bymnatien. 

r>er Kaiser hat bei seinem Beäuchc von Himnovfr Vi-rtrcd'r 
ik-r flßttiiiKer Uuiveniililt rmpfiiti^foti. di-reu Worllührcr spine 
Anspmchn mit den Wort> ii slIiIoss, dies» dii' Hfx liscKuln sich i 
der Lehre der Geschichte erinuero, ,dagä oine Nation, nachdem 
sie eine hohe Stnfe der Kaltor and Genttang erreieht habe, 
dieee nur durch die Pfl<^ der WiasenachaA neb daaemd zu 
nrhalten vermöf^.* Der Kaiser erwidert«» auf difts<> ßemprkunrr: 

,I<h dnnke Ihnen herzlich für Ihre Bpfjrii^iuni; iiinl tVinc 
Mich ausserordentlich, dass Sie jjeriidi' die u'psijliii.hilichf .Seite 
zu betonen die Freundlichkeit hatten. An diPHer halte auch Ich 
bflaonden ftet, nod leb gkofae, da» gerade dorob dae Stadium 
der Qeacthiebtn dae ▼olk eingefUni werden kann m die Ele- 
mente, iiiiR denen seine Entstehung und seine Kraft sich auf- 
gebaut haben. Je mehr und eifriger und eingehender die Ge- 
schichte dem Volke eingeprllgt wird, desto sicherer wird es 
VersUndnis für seine Lage gawinnea und dadurch in einhait- 
lieber Viiie m gnswartigeBi Handeb und DeilDeii eveogeu 
vrerdeB. leb habe schon wiederholt Meine An^ic^ht dahin ge- 
tnssert, dass Sie das Material gut vorberpitet in Ihre üniversi- 
tilten («•■kiMiiitn-u niiiclilrii, urid bdtl'e, <lass in den ii.Uohstpn .laliren 
das tiescbicht&studiuin noi h einen ganz anrl - .-n Aufschwung 
nehmen wird wie bisher.* 

Unter den Worten, daw die ProAiaonn das liatarial gut 
▼oiberaHetitt die Untferrittten bekommen mBebten, wird man 

vielfach da.s Verlangen nach eiivr Erweiteninj; dfs 'i.'schichts- 
Unterrichtes auf den tiynmasien sehen. Darauf scheint auch die 
Tonnssage /u deuten, dass das GwcMahtMtndbim einen beaon- 
deren Au&ohwung nehmen werde. 

bt dieee AofiaaBung sulrafleud, lO wird es lebneicb sein, 
zu beobachten, welche Haltung gejrenüber di'-s-T Ansicht di-s 
Kaisers Wilhelm II. die Fikchkn-ise eimiebmuii wiTJf:i. Dir- 
selben standen bisher vielfach auf dem entgi-genges<'(zt<'n Slimd- 
pankte. Noch iu dem neuesten Hefte der ,Freussi$chen Jahr- 
bücher *, deren Herausgeber Oeechichts-Professor ist, veröffentlicht 
Faul Omer einen gebaltroUen Aobatt über «formale Bildung*, 
in welchem eingebend ertSrtert wird, wie die Geschichte ihre 
eigentlich w^tIvoUk finwirkoug auf den jugendlichen (Ii ist erst 
nach der Schulzeit beginne, and an Leasings Wort erinnert 
wird: .Bringt man der Jugend die historische Kenntnis gleich 
«nCMgs bei, eo Rchlnfert man ihre Gemüter ein; die Neubegicrde 
wird zu Mhteitig gestillt, «nd der Weg. durch eigenes Nach- 
denken Wabrbcitcn ni finden, wird auf einmal geschlossen.* 
Namentlich hinsichtlich der Erklilning von Begriffen und Ver- 
hältnissen des heutigen Staatalobens bemerkt Cauer, ein be- 
sonnener Leluvr werde hier lieber >u wenig als tu nel thnu 
für die neuere Oesdiichte gar sei es .gar kein Nachteil, wenn 
das Gymnasium nicht Zeit hat, sich eingehend mit ihr zu be- 
schitfÜgen.' Ihre Behandlung gehöre auf die Universität, nicht 
auf die .Schul.'. 

Diese Ansicht ist von niemand kräftiger vertreten worden, 
bIb von Heinrieh Treitecfake, dem von Kaiser Wilhelm II. 
herraRSgaind amgenicbneten (ie^ichichtschreiber. Treitschke bat 
beraiti im Jahre 1888 .einige Kemerknngen 5ber unser Gjm- 
Basialwef>en * veröffenf licht, in welchen er sagt: 

(Halte man einmal Umfrage unter den Professoren der Ge- 
schichte, ich glaube, die groats Maluiahl wird erwidern, dass 
avf den Gymnasien nieht ni wenig, sandeni sa viel Oeschiohte 
gelehrt wird. Was verlangen wir denn von einem angebenden 
Studenten, wenn er die ersten historischen KflUegiao mU einiget' 
Aussicht auf Erfolg hnreii wiliy Er soll die entscheidendeü 
'riiatsiK'ben der W.'l;;j;efchicbte sieber im Kopfe tragen; dli' Jaht'>' 
iler frischen Empfilnglichkeit des Gedächtnisses müssen nattlrlicb 
ausgenutzt werden, um dem SehiUer <Be irielitigatsn Namen and 
jahtenablen Or inuner «iasnpiligen; vaA diese 



Obersicht haftet am so fwter im Gedftchtnis, je weniger sie mit 
Kin/.i lhoiti'n Überladen ist Er soll '-nrli.nn ien> n Enthasi««lDl>! 
mitbringen, welchen Goethe als die schiinste r rneht de» histo 
rischen ünlerrichles beiwichnet. Das will sagen; Ehrfurcht vor 
MSnner- nsd YttlkergrOese, einigea VerstSndnis für die Diass» 
sionen der Hensehen and der Dinge: und dies Gefilbl wirü la 
sicher'itpn erweck!, wenn man d!" -lug iid uiit.r den H^ldeiiLf» 
stalten iles kla-'isi.schen Alterlunif, recht heimisch rti'f'i^n i.i^s; 
Er s<ill .ndlich besitzen, wa< man historischen Sinn nennt: t-in 
Ahnung der Watarlieit, dass jede Nation und jede Zeit mit ihiem 
eigenen Masse gemessen vrerden uoas, nnd «nj^slob Ae Ebnidrt, 
das'! unsiT Lehen nicht von gestern stammt, sondern mit taa- 
Send Käsern in einer fernen Vorziät wurzelt; aber auch i'irtt 
Erkenmnis erwirbt .sieb di'r Schüler fist von snllist, wenn fi 
lauge und mit Liebe in der antiken Kultiirwell vi'rweilt, die 
der unseren so fimmd und doch noch so lebendig i.su Alle G«- 
.schichte ist soscsi poUtiaeba GesohiQhts; solahe biatoriacbs Vor- 
trüge vor Schalem, weldie von dem Wesen des Staates aod 
nlihts ahnen, werden fast iintner flach und und dilettanfisck. 
VoU-nds von den griiüsen geschicht.s|ihilos«phiiicheii Fragen: ob 
es histori.schfi (iejietzo gicbt. ob Menschen die Gesohicht« 
maoben etc., darf der Scbfller noch kein Wort erfthren. Kinuu 
die Schal« der Univerritit zn viel vorw^, hat der angebend 
Studi-nt schon zn vi"! :i1il"' rundete Urteile tlher den Kampf d« 
beiden Schwerter, üljfr ( r unwells auswttrtige Politik, über de« 
Bonapartisnius gehr>rt , ilann gelangt er leicht zu dem Wahne, 
dass die Krone der historischen Wissenschaft, die Geschichti- 
darBtaDaag, nar eine angenebnM ünfarhaltang s«, und so bOte 
sich jene bedauernswerten altklugen Spezialisten, die schon iai 
zweiten Semester zu vornehm sind, um ihren Ranke zu lese«, 
und nur noch die Paläographie oder irgend eine andere Hi'.iV 
wis.spnschafl als .eigentliche Geschichte* gelten lassen. V n 
den drei hisiorisohea Lehrstnnden des neuen Lehrplans kä.-. 
mindestens eine ohne Scheden entbohrt nnd dem Latein odtr 
aneb dem Tamoaterriehle tugelegt werden.* 

So Heinrich v. Treitschke, dem viele andere Fatihmännf' 
unter ihnen der Göttinger l'aul de Ijigard«; in .seinen .Üeutwhfn 
Schriften*, zustinunen. Unleugbar stehen die Ausführungen ''•>" 
KaissES mit denen Heinrich v. Treitschkes in dieeer Frage u 
seharfem Oegensatae. Bs witd der Mfihe wert sein, den Fori- 
giinj,' der sachlichen Erörterung dieser Angelegenheit aufmerkssBi 
/.u veitolf^-.'u. Ihre Bcdeutong reicht tlber die zunächst bet-i- 
lijrteii (ieli'brti-iikie'si' weit hinaus, 

S^jdami folgt der .Hannoversche Kourier* vom 20. -Set'- 
temher mit folgender Atulassong: 

Nach dem Feldgottesdienste am Sonntag unterhielt sich d«r 
Kaiser lilngere Zeit mit den MUitlr- Geistlichen Dr. Ricblir, 
Dr. HiH;h(dl und Knoche in lebhaftem Gesprilcb: er driii ktc s*?ini' 
Befriedigung über die stattgehabte kirchliche Ki ier aus. 
dann führte er aus. wie er den heils;imsten Einrtuss auf Ji» 
Henen seiner Unterthanen durch die Kirche und Schule er- 
warte; namentCeb im Oesebkibtsttnterrieht mSssten Refigioe 
und Deutschtum noch krliftiu'er Viptent werden. .\neh die ner.epe 
und neueste Geschichte dürilen nicht zn kurz kommen, damit 
die Jugend schon früh über die Irrtümer der französischen Re- 
volution und der soiialen Umatuisbewegungen der Neuzeit b«- 
lehrt saL — Bsim PsldigotlesjHeBSt trag dsr Fddpropst der 
Annae, Dr. Kohter, zum erstenmale da.s neue Zeichen 
Würde, ein silberne« Kreuz, eine wertvolle vergoldet« Arbttt 
dein I-'>. .hilirliuriiiert, die der Kaiser jüni.'M in Norwegen 
gekauft und dem Feldpropst tiatte überreichen lassen. 

IXe «KOlnisdie Zettnv* tob mUmb Dotan lusssist 
sodann: 

Berlin, 19. Sept. Es war zn erwarten, data die W«te 
welche der Kaiser zu den '!ljt'^iiiL'"r rrofessoren über die Wieb 
tigkeit der Pflege des Geschichtsstudiums und des Geschichtf* 
Unterrichtes gesprochen hat, von den deatschf reisinnigen unJ 
nltramontanen Tageblttttem in ihrer einsMtigen Weise aug** 
bentet werden wbden. Die dnen, wie die Vossisohe Zeitssfi 
\vr:ii f sich gegen Aussprüche das HSKIB T. TWtechke in den 
pr'jlls'.iiuben .TahrbQcle rn , denen man dOTchaUS nicht in ftlli"» 
Punkten zuzustimmen hrauibt, ohne doch in d»n Worten 
hervorragenden GeschichUtfursufaers geradexu eine Scfattdigung d*^ 
GescUebtonnterriehtes m finden; die oltrainontHien tSMat sbar, 
wslebs allerdiiigs von einem wirklichen OeHUcUHfadiiam nni 
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anem ordcutUi:h>'n OeMhithlsuiiterricht keinp Ahnung bab«o, 
tttgelii, dass die Malmanx des Kaisers endlich nuf den hflhflrmi 
Sohnlen dü Raiorm das Osw h ie t it w iiitsniiiihtsa dudifiüina ni^ua» 
der kUhmr an sablreiehen Anttailt«n £e alts Oasduohte auf 
Kostca der itip'nen Volks- und h'ultnr'»es< Iiii:lit<' in einMitiKxt''r 
Weise bpv(>rzu>,'fi'. Ks ist Mhi nirht der < irt. auf die alloi-dtii>;s 
notwendig«' IlpfKrni do ' Ii - lii' htsunU'rriclid's vinzugehoii , die 
sich aber nicht so sehr aal' das Gebiet der alten Gesohkbte, 
wo TeridÜfauBDilsBig sehr salten fOafftn mbobsn mrdm, ab auf 
d IS der mitt<>!nlti'rli<'hi'ii und neupn («csrhirlitr /.n eittnokan 
hrttii'H wild, wie dünn liorvornmond«- (ipschichlsU-hrer schon oft. 
pt'iiDj; in unM^rcr Zoilunj; iiul' dirsi^ wichti«;«' Frage hingewicsi-ii 
haben. Die ultnunontane AafTiusang des Untc-nichtiBS in dur 
alten Oeaehichto sengt jedoch von vSUignr Unkenntnia der hohen 
Bedeatong derselben, (inrade dnrch die alte Oeschichte, Ate 
griechische sowohl wir die rOniischi', orfanli dur Äihüler ein 
d'Utlichfs iinil liliiii- Vi;itüiidni> dir IJcgrill'c, weKrhi' rr iür 
uoser hcutige.s Staut^li-Iiin iiQ/u»'on<l<-n \ini \>'u' Schlagwörter 
des politisciien Lebens -lind ims ciwr M-w^c von Tontdfaingea 
snsammengawhit, deren Kwi nt n i« nur dnnh das gennwate Sta- 
dinm grswonncn werden kaan. Di« alte Heschichte ist niber 
üborroich iiii Krschi imui;.'! n d<*s |>iili(isi hi>n . so/i;il. n, knlturgo- 
siihiiJitlii'hcn Lrl>Hn.s, geniU«! si«; biet<»t so reine und Iciciit liiM- 
lioht- lypixi'he Formen, daas die allereingeh^udstc lt>-haiidlung 
ntcbt dringend genug enqifoUen werden kann. Geraduxu uicht.s- 
mitidg tud einen sdiweren, vOlüff nnhcgrflndeten Vorwnrr gegen 
nnser bribi"es SL-bnIwe&en ontl.altftid ist dir- uHranumtanR IW- 
inerkung, diiss nobon der Ki^v rite rang und Vi>iiiet'uti'„' des 
Untaniohtiis tiliiik"'!'^ ubgublusst'', allgenielne Hedi'ns»»rti>n — 
nach mit dem alton ('uwesen der Tendeoznukcberei gebrochen 
werden müsm'. Ea wird ohne jede ümabe, ohne jaden Beiweis 
üne Verleumdung in die Welt hineingeschlendert, die man nicht 
scharf genug sofort von der Schwelle zm-üfkwi-isi-ii nnis": statt 

il>' WiihrhHijsliebn zu lifiegf«, gegfli Widclü' ull : umnil ins' 
Stihri'iber j» eine r)ft merkwürdige Abneigung zeigen, soll niicli 
dieser .\affaieinng Tenden/.inacberri , d. Ii. das Lügen in dem 
Gesehiahtamiterricht herrschen. Freilich ist der Goschiehiniiitw- 
rtofat noch nicht data gekommen, Jiinssen, Hoholf nnd ITonsorten 
ah Mu.st«r der Geschichtswahrbeif zu bi'nutzen. Ib'iT Windthiiisl 
bat in .seiner Vickeitigkoil auf dem Hiahumer Katbolikeut^ig 
auch hier den Ton angegeben: ,Anf dem tiebiete der Go- 
scUehte ist noch unendii«h viel zu thnn, denn es hat eine 
qrstsmatiaehe GesdricUsIMsehinig stattgefunden, und disse mnss 
fort. (Die.se mit parUiinentarisrli. t:i .\u?dni._ki' '^.ir nicht zu be- 
wichnende .\ussenxng t'und mitüiinh laut.'s Bi-iv<).) .... Zu 
ii>'n praktischen lUupt.sachen gohiirt jedenfulls, dass wir eine 
reine, gasKaberte (?) deutsche Geschichte haben, namentlich seit 
der Befbnnstkm.* Auch wir wanschen eine grdtwre Beror- 
mgnng der neuen dentachen Geschichte nnf unseren höheren 
Schnlen, denn selbst auf den UniversitÄten werden nur sehr 
selten Vorlesungen über diisfs .Tiilirlnindiirt gehftlt<'n; abfr iiii.ht 
einen , gesäuberten ' , sei es nach liln TiiU^n, sei es nach ultra- 
inüntanen I'arteirticksichten, sondern > iii' n wir bisher gehaltenen 
parteilosen Geaohiohtsnnterricht, welcher den Schüler m einam 
tttehtigen, TaterhadsUebsodea Staatshttigsr hsvanbfldat. 

ünd endlifih dia .n^idie Bnndachaa* Tom idban Dar 
tum sagt: 

Der Kaiser hat sich über den Gesehichtsunten-iebt un den 
Sehnlen nach dem ,Hannov. Konrier* noch aosfuhrlicber als 
gOganfllwr dem Terlretar der UmtrenitBt OSttingen in einer 

längeren Unterredung mit den drei MilitHvf^'ristlicbi'n in Hannover 
»nsgesprm-ben. Nach dem genannten Hliittf führte der Kaiser 
Segcniilier <li<'sen llinn aus, wi<- -'r den hMilsaiiisten KintUiis 
auf die Herfen .st'iner riirfitlianrii durch die Kirche und .Schule 
erwarte; namentlii'n iiu (u&LbicLUiunterricht mOssten Religion 
und Daataohtom noch kr&ftigar bebint «ardaa. Ancb die 
ncnere nnd neoaito G«ddglito dblfam nicht ni kurz 

kniiinien. damit die Jqgend Mhon frlh übiT IirtiiiH'V il r 
fnuiziisiscben Kovolution nnd der soüalen l'iiistuivl>i vvi'jL;uii;,'.ii 
der Ni'iucit Ixil.'hr^ wfrdc. 

In der That kann dar Sinn für wahre BeligiositAt und die 
nthta Biksontais dessen, «aa wir im Oeganaahi lar blossen 
aatioRalsn Eittdkrit ,l)eataditam* i^enMon dnrfen, darcb nichts 
n islir geweckt und gekilftigt werden, als dordi «nen bixnter 
'■■gvlegten Unterrioht in daataoher Oeschichte. Bs ist «ne der 



vielen gntinütigen, «W im Erlbig di>rh nicht onschiidlichan 
Jilindheiten unserer klassischen Enichnng, da.*» den meisten dia 
schümme Begiittsverwirm^g und die vialfiMdi fidaohe Bestimmung 
sittlicher Wert> g;ir nicht auflUIt, die bei der so einseitigen 
HiuNwli^UMg dor -lugriid auf dio giieeUsohen und niniiscbin 
Ideale als Frui:lit abfallen mnas. Schon (Vflher i.st hier i-iniiial 
in einem Aufsjilz , Idealismus und Schulreform* t^etont, dnss die 
sittlich oft sehr swairelhaOe Schlanboit dsa gOttUcban (Mytum 
xwar dem nengriveldschen, nicht aber deutschen Ibabmi 

!ils TiiLjend erscheini II dürfe; da.ss man Ihiipi lit thue, wenn 
iiiiin ubur der IJ- \viin<iHi ung der iiiceronianis' lien i'rosa ver- 
gesse, den Menschen Cicero »Is einen Wrirtf<i-hter schlimm.ster 
Art und moralischen Wasohlappeu vor Augen zu führen. Aber 
abgesehen davon, sollt» man nkht so vflUig Umd dagegen smn, 
dass die republikanischen Tugenden der UassLschen Heldenge- 
sfallen doi'h nlle eine mehr oder minder starke Nebeiilendenz 
■^^'■^t-n ilir M..ii.iriliii' in sich tragen, während di'- Tugi'ndi.n 
deutscher Hel4leug>'stalt< ii durch die gunze deutsche Geschichte 
hindurch mit der Tri'iii- gi gcn den Herrn und Kiinrt<?n unvor^ 
brüchlioh Teifcnüpft sind. Bs iil aar der gltteUidien Bewuist- 
losigkoit mueittr Jungen za dadten, dui tie oieht ^hveli 
liedenklichen klaaBiBoben Idcnle dorehweg m BepnblikHieni ge- 
wurden sind. 

Zu demsclljon Thema aofareibt der .Hsnno versehe Könner* 
vom 29. September: 

Die Anssemngen das Katsers fiber den ünterridit in der 

(ii-schii'liti' halri n ur.li ugbar einen tiefen Eintlruck f^i inacbt und 
werden gewiss ili./.ii lührcji, die UnterriclUsverwalluii^ zu gründ- 
lichen Eri'>rt'^nin;,'in darülier zu veraiiliLSSen, wie es >;<'lingrn 
kann, die kaiserlichen Winke und Wünsche zu verwirklichen. 
Daas der Kaiser mit a^n Worten wirklich aaf voibandene 
ÜbelstKnde und Unznlltnglichkeiten hingewie.sen, fühlt trotz dem 
Widerspruche, den fortschrittliche Blatter der kniserlichen Mei- 
nini,if niti.'i'_:. !i^rt/- ti /u imi'^-ii'ii i_fl:iiit'.t"ii , wi.!'.l i-in jeder, der 
selbst (lesi^hiLlitsauterricbl an buhereu .Scbulei) genossen, und 
vielleicht ni><;h mehr der, der solchen erteilt hat. Denn ungn> 
achtet der danof verwendatsn MOhe und Zeit smd doch die 
Eriitebnisae diese« ünterriehtsKweiges bei den meutan nicht er- 
heblich, dir gi'wonnencn Eindrück'' nicht bli-ibond genug ge- 
wesen. Eine Menge Namen, Zahlen und Daten, die dem Go. 
düchtnls bald genug nieder entschwinden werden, keine lebendige 
Anschanuqg von dem Werdegang weltgeaehichtUeher Eraigniase, 
keine gritadllcbe Behanntsefaaft mit dem Leben und Weben der 
eigenen Nation, und in der Uegid sehr dürftige Kenntnisse über 

; dii- Vorgi'ui'.'r di r nruesten Zeit. Es ist freilich neuerdings viel 
bes.ser damit LTcwonlrn. weni^'itens balirii lii, neuen vnn unserem 
jelxigen Kultusminister erlasseuen Vorschriiten über die Vertei- 
lung des Lehrstofles in den einzelnen Bofankn auidi im (!••- 
schichtsunterrieht wesentliche Vsrbessenptlii «ngeBtiebt; die 
l^handlnng der vaterländischen Geschichte ist mehr in den 
ViirderL'rund gr-stfUt wurden, <l!is Eiiileri; n von Paten und 
Zahlen möglichst besolirilnkt worden, wogegen dii' überliofenuig 
klarer und bestimmter Aiisthauungra ulier Personen und Braig' 
niMC eingesdilirft ist Wir fürchten aber, daas selbst dann, wenn 
die neuen Vorsehriften ttberaO strenge Befolgung finden, die 
Klagen über die Erfc.lijlosir'keit oder Unzulilnglichkeit 'i"s 
schichtsunterrichtcs nir v;aiiz verstummen werden. .So lunge lür 
l'riifungen u. deigl. 'in liestimmtes Mass von positiven (ie- 
scbichtakeuntnissen, Zahlen und Daten verlangt wird und ver- 
kngt werden mosa, wfard auf die Binllbnng diaaae Penauma 
Terhültnismnssig viel Zeit zu verwenden aeln, nnd es wird daher 

j nur besonders beftlhigten Oe.s<;hiehts1ebrem Kell»K*^i, tlber die 
Ein|irLi'j;niig dii-s.'s Pensums hinaus ihren Sehülern li-ljciiditje .\n- 
schauaugon von den geschichtlichen Vorgängen beizubringen. 
Und doch wird gemde für die Ausbildung un.serer Geschiuhls- 
lehrer wenig genug gethan, die meiaten kommen als junge Oo- 
Rchichtsforscher mit ganz respektablen Kenntnissen, namenttch 
;iut bei reifenden, von dem einzelneu bearbeiteten Gebiete 

von der Universität, aber Geschichte zu lehren, fruchtbaren Ge- 
schichtsunterricht zu erteilen, darin hat sie gewühnlich niemand 
ontenrieaen. In Bayern sind wenigstens auf dem Mäacheoer 
Polytechnikum fBr die ktlnftigen Betüsehnllebrer, und wenn wir 

'nicht iiTi^n, auf den UniversitlU^en , bei den histori.qcheu SenÜ' 
j naiieu praktiäche Übungen im Geschichtsuntx-rricht eingerichtet, 
I wflhrend nnesrat Wiaaens auf pnnaaiaohen Hoc 
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Gel^üuhi iti n nar jpinz vcrpinw^li ^'cl'Ot'ii sind. Wir wissen 
ÜMiBoh, die Hrtuptgache gerade heim Ocschichtslelirer bildet, die 
agm Pets&aUchkeit, w«lohe mit arafiMMBd«» KenntnisMD einen 
Mm BiabNek in die roemeblielim DiB^e, ein Ar alie* Gute 
lud SebSnc .nnifitii'^lifhps r.fmüt nnd dio Oabe der Mitteilnn^' 
vermnt; j(» scHemr nah :il).r solchp IVrsiinlichkciten linden, 
dcslo mehr wird man bestroht sein miisi«'», dii-s.'ii Man,'!-! iliin li 
tttchtige Vorberoitung and Schulung unserer Geschichtslehrt^r 
«wmigl«feben. 

Mit unnl.. r1r. iTli- Si. r Khu li. it hi»l Kiiiwr Wilh.ditl II. dir 
/wei'ki» jeglichen (i.'süliiililMiiit-rricht«« auf un-sfr4>ti .'^oliulpn 
festgestellt: Wet-kuii;,' und Stilrkuu}; der liebe ziim Vutorlaudo 
und Venttadnis f&r die lebende Gegamnrt and die sie bu- 
wegenden Gedanken, üm das erste m erreichen, bedarf es 
finer einffohendcn liili.vollrn Kinführutif,' in dio vnterlilndischo 
( leschichte. dir nitVit hlnss an imsstulichon und an di-n am 
uieistou ins .\u;;>^ fulli-ndf^n Krt'igtiisscn haften bleiben d;irr. son- 
dern die überall den Äa9.^erungen des nationalen Ueistes niu;h- 
gtbend und was er auf den verschiedenen Gobieten geleistet und 
gpschafli-n. zeigen ninss. In dieser ßesiehnng kOanaB wir von 
audoivn Nationen, Franzosen und Engländern namentlicb, noch 
viel lt'rti''ii. Auf iiiiincho Perirwlp dintMdier ricschlcbti- wii'd 
dann ein builurcs Licht tiilK'n. als ItUlang iiliüch fs«'» ist; 



Korrespoadenzcn und kleinoro MittHilimgen. 

Prevssen. (Min.-Keski. Letr. <1oi)tHchen Untorricbt 
in Müili liiMn. hnlen.t D. r Kiil; ii uniii-tur lr.it in i-incm anlaulirii 
finp'i !-:jn'(;iftlf.iHi-j an fin-^ Ki'tjii-niiit; ^pru lili li-r. Krl;i>-. vo;n 18. Min 
cL.I. I,. Zrnlnillil .limi .)nli lli fl) di" Va-U- <h -. .i. nt -. r^tmirM»- 
in iiiillUTon nnil hlilion n Madi-li.Mi-i lullen i-inoi KrürlcTunj; untcraog» 
Ind. ni .l> r Mini>l. i' auf ilic TroLikollc der im Au»iMt 18v:J im Knl'tw. 
mini^ttriuui li- ln tls <l.\s mittlonn und hüheren SlftUcheBidiolweMBi 
gepflogonen YrrSiiUjdlungfn Hpzur ninunt, benerkl er, daisdieli- 
rallung dor ilort gestellten Aufgabe doroh niobts so sdir enueail 
wird aU darch die ObannaMmBg dar Zielfc Die Oaflibr hierflSr lie« 
am aächgton aaf dam OeUele der LitteratoiReaehieM» und d«i Auf. 
«attabungen. Mor m leicht «berechreit« der l'ntcrricht in dst Ij t- 
Usraturge^chidlte an höheren M:idch(>nBchulcn «lio ihm nutniipada 
geiogenpn (Jrvnzen, iodem er »ii li »nf Hcbipto ausdehne, auf wckVirs 
en den Sehülerinnon für ein ticferf.* Kin.lringnn in den Gfp'-t>-Uh. 
und HJr oin richtig*'* Krfa^son der Utiuiitininkte nnd <1»>> Zu-aramtt 
banges an der niMittP« Vorbildung und der Hi'ifo de* I rtt oianp^ 
DipBpr Fclilor wr-nli- \.'niuodcn «(..nlfn. nn ilfi l nti>rricht in .i-«- 
LitU'niturgPscliirhti' -ii-li an dit> L; Ul uiv- .[.ri-.i-iairHH,', ili- »ich, wie .i-f 
Mini<(or mit llftzng .uif ilon in lu.l.' .-■.■li.n.li n Kiill licraerkt, l-> 
115- hU Ujrihri-f.>n Mliiii-lioii ;inf rjnK. lic St.ilT.. a<\-> ilor neueren Zeil 
oanienUiKh anf Itallailcii von tfcliilU-i-, l'hland und anderen lo b<- 
»chrank.ni luii.e Die ot wa erforderlichen Mitteiliuntaa WBI 4jr lit 
teratur ilor iilh-ien Z' it eeion errt ftof der obersten Kl aaaa ud aaw 
d'vit ohne weit'.Ti.'^ KinKehen aoT die BnaeUwitoB in gebeBL. Bai an 
Irf'itung der Aulnatauhungen finde eine Ubenrpsnnnng daa ZieM ttitt. 
wenn, wie aa i* dem dam Minister vorliegenden Falla TorgekoiBiD«r 



ud wenn v<m deutsch - freisinnigi r Seite die Forderung e««» ■ ;;;;7Vmiihäriegt« Welse them«ta^ft^^ gewählt werden 

konservativen Blattes bespöttelt wird, aoch dem frischen, frSb-j^g,^ eiugennaMen genOsende Bearbeitung ein mOhDames Samniflr. 
liehen, gewerbfleissigen, wohlhabenden und kmntrinnigen Volks- 1 des Stoffe« erfordern würde, oder deren .Stoffe gar gani aunserh«]! 
leben des Mittelalters -ni.ssere BeaehtUDg in. rnlerrieht <ie«lchl«lTO«» der bejüglichen Kla«.j.MieK..^ T n mI") f 

. , ... • u i j • -II , 1. 1 iininceil In den mittleren und oberen Kla^wn a.T 1k. innen MWUi-i 

M.-heriken, so ubersteht man oder weiss ei ul).nlii>uiit nii-ht. das- ^^ j^^^,^^ j.^ und an den Unterricht in anderen Vä-h-r 

di- Zeit, auf welclie iMii,- Äasserung hinweist, di.- der Itlütezeit i ^j,.!, i,,„<;hlrkson, oder wenn denselben .Si. .11. aus .Lm liüuHlieiien L.l-; 



der Städte, des demokratiachen Element« des Bürgertums im 
BeSdie iat, daa damals, wibnnd die übrigen Chibilde des Feudal- 



wcr len. .l,t^■^ •H.'-e rtuingen lediglich die Krreichung_ der BcfÄhifmg 
(11. .^r Ii i:!i.>ll riehti(jcn nnd gewandten, !»owie ea 



zu Ijrunde läi;en, .*o hleitie noeh ilie 
8chiklerin iuji.'< in.'---er.|. Arneit, niin: 

. . , T» 1 -LI II .ti r 1. t _i » • i. Form der seiinitlichen Dar-iteliun); 

Staates dem Intor^.'ann-e geweiht waren, allmllhlieh erstarkte, "«.-h ' p,„,,ierunK nicht gehen 

herrlieliei- und mUehfi>;er denn je entfaltete und hinter seinen 
Muu-rii Srti.'i'pt'iuijjcn hervorhraefato Und bwg, die liniere Bewun - 
dcmng noch beute erregen. 

Um aber der «weiten ihn gestellten An^be, ein Vur- 
■ttndnis dor Strilniuiiijen der fleffenw.irf vn . r/iejen, u'eieeht zu 
werden, wird der tti suliiebtsuiifeiririit entseliiedi ii, wie auidi der 
Kaiser für nötig und wän<< hen-wert .Tkliii-te, die neueste Oe- 
sofaiohte der Jagend vorführen mtisseo. Heute bat man doch 
wahrlieh keinen Omad mabr, ao BngtiHflh n aeio wie in firttberen 
Jahren, wie ea x. B. die preusrische Schul verwaltnng vor 1666 

war, die das geschiehtlicho Lohrpensum an der höheren Schule ' ^»'^^^n,; ,,,,,.|,,„,,,,v, „Unae.ten. einmal 

dem .Fahre 1S1,J aljseliliessen biess. Die I!eliiin.llnng der 



sl!f;..ii KntwickelunK .i« 
rirliti^;e, an^pre«. iifnie 



di 

linden, übrit;, und tl;irilbef 
Ks niüssn im Auge behull« 



Dixrstelluurf bekannter Stoffe in Form von gewO hnl fa hw i Qflar C^ 
schätU-Auftittsen nnd Briefus SB» Zweck hatten. Der Minktor jw 
deshalb in dem ErhMs die batndbnde Regierung veranhuit, ihrs 
partaHWsMBchnbÜe aasaweiaen, bei Revi«ion«n von mittleren «m 
nSbaran WMtthini*"^'**' ihr Awenmerk ilaniuf m richttm, daw die 
Unlerriehlsaiele Sbenll, namentneh im Deutschen , innerhalb der nö- 
tisen Gieuen rieh bdften imd die Unterricht«meth<>de elomenluT 
bleibe. fMonat.ld d. lib. Sch. f. Hh. u W. 

® PreaSSen. (Ein Erlass Je.; I'nterritlilsiiiint-*"' 
V. OoÄsIcr betrifft die Kad eei n r i < h t .,i n ßen | bei den Alii:> 
I naten der höheren I.eht.in-talle:. der Z.-|i.'!inK die.er Alumnftl'"- ""H 

k,ilte> Ha.l. i- 

der (llirigon '/.rii MtaßiK ein warme«! Vi. II ndrr niin.le^tei.'' i^'» 
Doucb..bail erli.iUen K, »ird den rrovinzialsciiulkoUeKifD au^? 
geben, die in di. .1. U..^ieliiingen bei den Anstalten ihre« B ssn»«» 
b«»lehenden Mängel u.i. h Thunlichkeit ZU beaeitigan. Der 
wird ohne Frage allscititjür Zuntimmang aicher sein, wenn er 
artigen göschluoseiien höheren Lehranstalten, £e naht nur ftr «a 
Unterricht der Jugend einsostahan haben, sondern die ig*"** 
siehang besorgen , gcnaueate Beachtung aller deriemgcn Bedllrmi»* 
dw ZagUnge fordert, die b« der h&ttslicben Ersiehung vonseiten tl"^ 
Elteni befriedigt weiden. Öm so mehr aber hätte man erwurt.n 
«ollen, da» der Minitter sieh in seiner Verfüirun}: nicht auf dir Al^i^. 
nate höherer Lehiaaktalten besehrftnkcn , sondern auch den WiHF. " 
r l'llicht, dio grossen Ueformen Steins ' h5u»era und «mJiehen niederen Ei^iehun«^,vn-l iken Keine Anfr.->'^^ 

' samkeit anwenden Wflrde. ^ un bes.mderem volk»i.iidaK.r.|.'iM'lier " '^r^' 
würde es Kein, wenn in den f.i-^t. .iiirchwi-g als Internal.- eint;f riu-itt'-« 
Lehror-IüldnnRsunftalten k-isf .Lr Kinriclitiingen ;.hl1.-. d.-r.n \«-'- 
allgen.Hitierunß man im Intereä..-e der k.'JriicrIii-lieii Krziehuu« 
Jugend «iln»eiien mu:'?. , 

-f Berlin. (Zur rnduldnamkeit in der .Schule.) (»wM 
No. :tH d. Zt-j.) Denj. i ii:. n lUdiechen Mitbnrgnm, die den •»''•'■j 
tiscJien Neigungen de. Fräuieiii» Uoretius gern entgegenkameaiU* 
sofort nach Verlautbarung denalbsB ihre iuiider ms dar *•? 
Sobnlvonteberin geleiteten Scbute nihman, isl nneb dsr «TaUM«- 
Mgendea SdueibeB angegan g en: „ » 

^ Berlin W. 

.Sehr geehrter Herr! 
Ich bedavi..ri' aafncbtig, das* die von Ihnen erwähnten iJeitunp- 
artikel Sie zu dem Wunsch resn. KnUchlu» geführt halmn. i»'' 
TiVchfer meiner Schale zu cntsjclien. Als ich jenen nun im Dnp 
erKchiODCncn Urief -"ichrieb. laj; mir nicht« ferner, als d.-r ilediint'' 
es klinnn dpr«elbe eines Tage« der Öffcntlichk.'d IUi.ti;. l.en w<'"<-' 
und dazu dienen, dio Ellern meiner jadi^^cben Schillenimi n lu rn- 
letzten ('.'!). Der gegenwiirl '^'e l*ro/ent-.at/ iler>cll>en iiiiniif^*"'* 
33' :, — da erschien es mir in ull-eilij;oiii lulercs-ic un.l .luf üj""* 
vielf.wher B. i V..iclitunj,'en und Kri^iliriui^cu gelmfen. ein weil«»* 
Steigen de^iiolbi n tu verhindern, indem ich vorliiuBg »u^ 'j?'' 
scbniung jüdincher Schülerinnen verzichlele. Ich wiadärhalat j**'' 
unparteiische Beurteiler, er mag einen Standpunkt a lanahm ea. 
' er weUa, wiid diesen EntaeUnsa saina BiUignw^t ttr 
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mit aem .lanre iöiü aiiseniiessen 

aeoen tiesehichte scheint um sn unl.eiletiklicher, als mit dem 
Jahre 1870 ein entscheidender \VenJe|)Unkt iu der Entwicke- 
k»gmeaehichte der eonpüscben Volker und vor allem der 
deutschen Kation unstreitig beteieliDet wird, wir daher der rorsn- 

gehenden Zeit mit grösserer Unbefan^»enh. if und rn|..irteilichkeit 
gegenüliersteheii. Wir wüssten weniiTstens nicht, warum man 
nicht d. ii Si hiilcrn uatneudich der oberen Klassen die Crsachen 
der Kiederhiga von 1906 imd 1907 darlt^n aoUic, anknapfend 
an die W«nta der Königin Laite: Wir waren »af nnseren Lor- 

beei'i.ri eitig<'<.jhlnf.'n. l)t 

und iiiic licdi'Utuni,' lilr die Wiedergeburt des preus-sisr'hen 
Staates sein.n ."'chiii- rii dar7.uthun, wird sieh schon jet/1 kein 
QeBOhicht&luliror entgehen, und ich sehe auch nicht i'in, warum 
man von umerem gesicherten Standpunkte aus nicht der .lugend 
auch etwas von den Einheitsbostrebungon der deutschen Nation 
und der f^rfge der Fürsten vor vollötömliehcn Bewegungen er- 
zHlileii ^..llt.. Die Her/tn der .IuL.'eM(| sind .'niiilangüch, findet 
nur die rechten Worte, die rechte Weise! Dass dazu auch ge- 
hSrt» ihr Gott iu der Geschichte zu wigen, bedarf keiner woi- 
tann AoseinanderaeUuiig; und ao wird und aoU auch der Ge- 
scbicbtsantenicht dazu dienen, in den jngendlicben Hanum wahre 
Religiosität, echtes Christentum /u i.fl. L'. ri; und um dies.T lierr- 
liebsten Frücht« des Oesthichtsunteniclites willen, uuf die der 
Kaiser hingewiesen X'aterlandsliebe und wahre UfligioRität — , 
verlohnt ee sieh wohl, nach einer immer vollkommeneren Ge- 
staltung und Verbeaaemng dieses ünterrichtes sa streben. 
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klinnen- Dip pefffnwSrtijfen S«}illIorinn(>n ■/.» hcdallpn, wal- 
ltet- Hil l Iii nioin \Vuii«<'h. Wenn Irnt/.Jpiii Klleni <lic Aiwicbl 
haben, ilin' Tr^cliU-r sof'irt au« in''ii:i r S' hul<> zu rriinipii. luv 
i\.i\m ii li Hies, vde Bclinn gwagt, aulnciitig, kann iuid>'ipri'<'lt-i .ilier 
niulit iint'jrlat>»oti . auf iliejonifje HiMliiiL'rni: aiifniorkfiitn ?.u mm lirn. 
wonach Äuatritt nur su Odorn udcr Mii hiioli- inn i. vnnuiH'/i'gjngentT 
dniaUHMtUcber Kündigung erfolgen kann 

Krgebenst igv^ i Marin |!oi\-tiU'^.* 
FHlaUin BorelitM will ai»o die Kimler jüdinclier Klt«rn . di» hi; 
foeben ent sduiOd« nirBc^eiriciieD, um dtss rOcksUuidigeD Scbulgnlde» 
willeD fmthalten. Kia am id«al«r Stesdiiaakt, dar fllmfl«M, bei 
' Wcigerong d«r batnfendan Blen, aoeh la eiaan intwawMtMi 
VW Gairicht Muren kann! 

NUHMVar (Der Kaiaer und die hieaigen Schulen.) 
Am Dönnentag, di>n 12. Septümlier, bild«l«n beim Empfang de« 
Kiterpaaro.« Mtnitliche hieniire Schulen SpMiier. Ära N»chmtttago dee- 
iclben 'l'it^en fiel d«r Untorricht auf Anordnung des Hoffiatiates aus, 
freilich luusste am Vormittag eine Stunde l&nger als gewiwnlicb nnter- 
rirht<>t wprdpii. .\ufh der fnl(fpnilp Taj;, an doni dip Kai.tor)iarade 
■ruttf.iM«!. « ar srliiiirri'i. Nun war ali.'r vun \ i<'liii Si'it*n der Wuasch 
lanl, fi'\v{>rd('ii, ili-2i S.liiilrrn 'Inrcli .\i:-lull ilix rntprrirhtcf Gologen- 
h< it zu Hi'-K-i':;, .1.1 Ii '..►!is am ^^■ ■i.r.;il'iTiil 111 lif! Niibe iini-erer Stadt 
»tattbudi'iiiliMi Ki"iriiMiiai].:>vi-r lioiwulmcd iii kuiiiicii, .Mli-iii di-r Ma- 
(fintrat erlii'^s für iiiu Hürfferschnlon ein Scbroibcn, wunacb diir Krini^jl. 
Ktfgiorucg den AuafuU dcü Unlerricbtcfi nicht gKn^bmigt hatte. 
Ebenso erklärte das ProTinzial-SchnlkoUt>;i'>::: . <UMi in de» hrtbercn 
Sehnlen der Sonnabend wegen «chworwie^'iMKter Bedenken nicht 
•otaUM aaiii klMum. Infolge de« letrt>.-rcn BesclieidM «lude aa den 
Kater uteh Minden folgendes Tolegrumm gmandt: „Bw. M^jeatÄt 
bitten die Primaner dm L^rceums f su Hannover im Nauicn der 
bCheren Lehranstalten, unii am kommenden Sonnabend zum Zwecke 
einer Betichligung <i<» Kor|jsnmnöver« vom Unterrichte zu befreien. 
Obgleich sämtliche übrigen Ht&dtischen Schulen firei haben (war aller- 
dings nicht richtig, s. oben Ref.), «> ist wi^ trot» zweimaliger Petition 
der Herren Lebrer an das Prov.-Schulkollcgiuni unsere Bittp abge- 
ichlngän, und doch baiicn wir als zukilnfliRe Verteidi^rHr de« Vator- 
laudes den lebhaften \\'»r.K:li. ila^ .Maiinv.'r i.n hj. j.^ter Nfibe iiii-vrcr 
Viitpr^tadt ansohpji zu ilürten. Die l'rimaner ik-s Lvciimn I" Nach 
Kmiifanj; ^\r■■l■■i ■rclcLTaiiiniCr' lioiu» Se. Majt'ntAl augenblicklich an ilen 
Obcrjjrii.-itiüntfu v. Buuuigücn zurücklclogruphiwpn. das.i lun .S.iimal 1 ml 
alle Schulen gejichlofl.ien werden HoUen. wu.s der Kaiser al."<lanii nucb 
Ninam Gintretfen hieriielUt den im Köuigl. Svliloüiic rursauim<!lti>n 
Direktoren mit freuudlicben Worten wiedarholte. 

K MordlwNea. (Staatlichea GTmnaainm.) An den leUten 
Tilgen Tolbog aicli in nnaereu Hauern otr kWe Akt iiaca ito maan 
«aiunten kommunalen Verhftltuiaao Mehat wiehtfgeB Btaigniaaea, dea 
Übergang des ii(ädti»chen Gymnanuma nnd des stadtischen Raal- 
ejmnaiiiu'ms mit etwa 40 Lehrkräften und HntJ SchQlern an den Staat. 
Die Anagaben lilr beidn Anstalten belatileten de» bicxigen .Sieuoi.'xabler 
■chon aeit Jahren in iniuitr filhlbarerer Weise. Aber erst der Rflck- 
gang, den dii> neuere wiit-'.ctmftlicbe ( ifM'tzgebung nnd namentlich da.s 
Brunnlwein.steuergcsetz für nuaere Staiit im (infolge gcliaht hat. stimml.j 
die Itegiemnf; milder und liP!schleuuii;le die Verwirkliclmn^; iem 1 lang 
gehegten Ver»taatltcbiii>g>w\inyciic unserer .Sladtbcliürdii- Tini/dfin 
die Stadt dem i>t<»ate vcrtraptmäsüig ein npueH .Schulgeli.iude m; \\ erte 
von 3(JÜOO0 -M. auf den Weg zu geben, tllr l'JuOlXi vorher iicuh 
einen Anbaa an dawlhe lier/u-tteileii und einen fortlaufenden Jaiire*- 
nnehuaa von 40000 M an die Stautskabse ru entrichten bat, belauft 
■ck der Vorteil lilr den Stadt<äckel, den die Verntaatlichuag iu Ue- 
«dtalwt, MrfmrZeitdedi iwaer WKkjlkriiehniBdMOOOM. Daa 
Qy niBMi iu » dfclt ni dob UtaatoB hShem Schulen DeotaeUaada, Rlhrt 
Wuneln bi« in die Zeiten der Reformation snrBck nnd hatte 
eraten Leiter den bekannten Uagiiter Jokannea Spangenberg, 

una Helanchtboii:*. £>> bat eine 



einen persönlichen Freund 
reiche und intorei<s;inte (Jeadddhte, und in der langen Reibe seiner 
liehrkrritlc r.ablreicbe Nanien roa wieNOachafU icher Bedeutung aufzu- 
'it^isen. AuH den Tau.<ienden ron SobUem, die der Anstalt diedrund- 
I me ihrer Bildung verdanken, «eien nur Friedrieb Au^rust Wolf, der 
-■enialNtu Altcrtuiii^lorMdu r ujul ur-te Kritiker neinor Zeit, Wilhelm 
''csenius, der bcrühmle Üricnlalift, und Augu.Kt I'etermann, der uatn- 
liafte tinogruph und vcrdirnstvolle l<arto^'r.i]ih, i.n|.'0l'rdirt. Iht--' Heal- 
gymnasium i.tt ein Kind neuerer /eiteu und »lammt uu^ dem .Xid'angi- 
«er drciküiiger .liilire un^icie-s Jahrlmnderti;. 

A Siachae«. (l>ie. lie»oldung8frage der Realschul- 
lebrer.) Seit längerer aU oineiu Jahrsohnt iMmOhen rieh die Lehrer 
der akchsiwhon, vom Staate jährlich mit je 12000 M. uateratatxten 
Raalaebnleii, eine aiagaoMHeM BeeeUnw m etlMigea. ▼•■edJedene 
Male aind Petitfamen an daa ntangl. MiniateriniB dea KnHna «nd Olient- 
liehea ünterricbte« abgmaudt worden; «tots hat die oberat« Schulbe- 
hOrde die beacheidenen Wanscho und Bitten als duruhnoii herechligt« 
Anerkannt, zweimal auch den einzelnen St&dten dringend angeraten, 
fine be!»i<re Besoldung der Lehrkräfte borbeizufQliren-, doch nur an 
»enigen Aoxtalten, »o namentlich in Reudnitz, Pirna und Orimma, 
tind bflfriodigondo Cielialt>-?erhällni6-e ge.-chatfen worden. An einigen 
anderen Rcalichulen hat nun -ich Vpeginij,'t , das DurchschiiitI sgehalt 
auf 24O0-"',iütH) M. ™ i iii.^-.ii ,ui vi.'l.-n l;,al«chulen ist aber nichis 
0<ler NO gut wie )iichts tilr cüic Hc--xrr,tcjluu|,' der Lclirkrüfle gctlnui 
■'nrden. Heute noch giebt es an den Ite.ilsclmlen erste Oberlehrer, 
welche nur ÜUCh) M. Gehalt beziehen, also den .-.äch.sisciien .'^emalar■ 
lehlem, welrlie ihr ö. Heioldungsklasse und den (Ivinnri-siallccrern. 
*a)elie Uer 9. Bosulüungnklasae angeboren, gleichgoatelit sind ; es giebt 
.letzt n»^ aweite Oberlehrer mit 2700, dritte Oberlehrer mit '^2400 M. 
und riaarU Obarlebmr mit 2260 M. Beaoldong. Heute noch giebt ea 
u Mchaan RnlaehiileB, an weIckeB dae Pnwwehnittigelialt 



digen Lehrer 2:100 >f. nicht erreicht. Heute noch giebt, tm viele Real- 
»cbuUehrer, die auch nai h einer '.''.),|Iibrigeri Dicnulzeit in ihrer iteool- 
dung kaum soweit kivmmen als die UürgerBcliullei.rer der beti ertenden 
SLldte. Das .Vufrückcu in cim liribern Stelle gehliit .--ii den seltenen 
V 0 knn.nini-seii und l)rin;.'t in.iiichmal, da bisweilen iKelu cic Mellen 
gli'icli Inicli dohert siinl, gar Iseinc < ielialtserbiibiniK mit sji h. An 
einigen Hcalsrbulen des Kr/geliii;^'' - u-iidit >■- Li-hi,'r, die 11 I is Ui 
Jahre auf einer unteren Stelle -itzen und dnch auf lange Zeit iiiuauK 
keine Ausaicht haben, einmal befördert, zu worden. Während die 
idclukieben Reolacbolcn denen der nflddeutscbon Staaten in Bezug auf 
Preqaeni, Orgairiaation nnd LeiatnnneUiUBH ebeabartig «nr Seite 
eteben , rangiaren ne In Besnff auf BaeoldmigaverhMtaiMe tief nnter 
dieien. In Hessen ?„ B. bexinhe» die I<ehrer rler Realm.-hulen 2O0O 
bia 4e00 M , in Elnass-Lothringen I8<:i0-.500*J M., in Raden IKOO bbi 
4500 M.; in Bayern hüben die Reabiehullehrpr denselben Rang wie die 
Studienlehrer der Gymnasien und beziehen wie diese 2280 M. Anfang»- 
^ehalt und regeliu.lssige Alteryi^ulagen. <lureh welche in etwa 30 Dienat- 
jahren eine Besoldunu vun ;mOiJ M erreicbt wird. Nachdem vor ein 
paar Jahren die (lehalt.sverhähnis-e an den sllcbsi^cben .*eminarien 
und an den t-taatlichen <;\mmi.iien und KeulfryniiuV-ii n neu geregelt 
worden sind, ist e« gewiss un iler Zeit, das« er.lHili auch die <i"ha!t-- 
fruge an den sächsiisehen KeiilsLimlen einer befii-'digenden Uisung ent 
gegen EfelTlhrt werde. .^Uzu ßro-Nse Sciiwieii^-keiten würden hei dieser 
Ueiialf -reL'ulicrung kaum /u tllierwiii.ii n -i in, wi nr. man 1/cdesikl, das^? 
die meisten Städte zur KrhaUung ihrer lilestlschulen viel weniger bei- 
tragen iiU der Staat und recht gut in der Lage anid, IfiOO— SWO M. 
inelir al» jetzt für Beaoldongen aufimweaden. 

A OrMdn. (Stand dea Witwen- uad WaiaenkaaaeB» 
weaana nnter den aftehataehan Lehrern.) Ea iat immer erfrea* 
lieb, wenn Berufsgenossen sieb vereinigen, um im Wege der Selbet- 
hilfie fOr Verbesscimtr ihrer Lage iinil illr ihre Hinterbliebenen an 
■orgen. Die de.:' rin n V'olkuschultofaror kGnnen daher nur mit Freoda 
begrOaaen, dasa vUr u'' jhrifUftihrende AusacbuM des deutschen Lehrer- 
vereins nich mit der Frage der tJriindnng einer allgeincinon Witwen- 
Ponsionszuscbusskaiss^e be^ebiVflii^t , da bei kleineren Kiuiaen. insbeson- 
dere scilehrn, welche sieb nur auf eine Stadl oder gar nur auf ein 
Lehrerknli,>,Mum iicschränken, erfahrungsmii.ssig nur selten günstige 
Ki folge /.u \cr/.i'ii liuen sind. Ander» verbllU es .s:ch mit Kassen, welche 
s.ich uut einen grüs-^^ereu Bezirk oder ein gan/.es Land erstrecken b'o 
ist der l'esUlozzivorein der sächaischen Volksschul lebrer mit seinen 
über 70I>J Mitglieder und zahlreichen, nicht unbedeutenden .Stiftungen 
durch sciuo Unter«tQtsanges ein Segen fQr diu Witwen und Waisen 
aeincr Mitalieder. Dia AUgametne BinadrataiGfaenui^KeMllaohaft 
sflfhaiBcher Lehrer kenata tw knnem infolg« ihrer hoben Mitglieder* 
aahl (tugeOlbr dOOO) und ihres gflnstigea VemÄgaBobeataiidea efaäe 
Enniailgang ihrer an nnd fBr «ich schon niedrigen Primlan eintMtan 
laaaen. Zur i^treitung der durch Krankheiten und TodesflUle in 
LehrerGuniUen verursachten Mehrausg.(ben sind der Kranken-Unter- 
stntzungs-Verein säcbsi.scher Lehrer, welcher gegenwärtig ungefShr 
ÜlOO Mitglieder zählt und in den .il -laliron »eines Hcstehcn« •JHtl'J M. 
l nterstül/ungcn gezahlt bat . und die allgemeine Sterbeke.sse säch- 
fi-iher Lehrer jjegrüudet. Die letztere Ka<i-se i.,t zw.ir erst Kiide I "^87 
gefiiündet, yjihlt aber doc!-. -.cisiin llher 'JvO Mitglieder. Auch die 
Loiircr un den Ke.ilgvnina " 11 urul KeaUibulcn Sachsens haben seit 
deui Jahre IS",', mit iIt (Inimluii^' einer Witwen- und Wai-senka.ise 
den Wei; de: S.diPsllnUe betreten. Vm auch den Lehrern an den 
tiyninasien ninl Üeminarien den Beitritt m dieser Ka«?« zu ermög- 
lichen, ist dieitelbo seit dem lö. Jali d. J. zu einer Witwen- nnd 
Waisenkaaae von Lehrern an hftberea Schulen Sachseni erweitert 
worden. Die l^ehretachoft aacbaew daii atoki aeia aaf ihn Laiataagaa 
nnd Krfolge auf du QiUito iv BalMUHi vad kuü den Ubamm 
in manchan aaderen deotaehen lAndem hierin ala Vorbild 



Briefkasten. 

Dr. J. L in S. ."^ribald Sie einige Küreimgen in dem zweiten, 
etwas zu bn it und bcbaplich entwickelten Teile u'estatten, kann der 
.Widruck Ihres sonst vortret) Heben Artikels den nächst iThdgen. Wenn 
,Sie nic'.t uttigehend dun;. I'u-Ikaile ijiide.'- hesiimnicn, hallen wir 
uns zu oben gemachtem \ ersi hl.iu"- ^iii erriLe j,t,ig1. — U. U. Dans 
wir der allerorten auch in pdi i in: iH.i'.'.ern durch die ttekannten 
Kaiserworte lebhaft in Gang gekiaumcneu KiSrterung über den <lo- 
«chichtaunterricht nicht teilnahmlos gegcuaberütehen , «ehen Sie aus 
der heute von luaerer Zeitung gebtuditÄu Zuaammenhiasung der wich- 
tigatea BMawaew, welnbe aieh bis jatat Ober diese Frage hfiren lieaaea. 
Cme aoldie Zomannenatellnng aehien vor allea Dingen wicbtiger da 
eine Vermcbrung d-^r aiiiieiTiandergehenden Meinungen diureh eine 
neue. Die Frage ist ja keineswegs einfach. Im Uegenteil, aie iat ao 
prinaipiell und schwerwiegend wie nur irgend eine, nnd, wir meinen 
bat, oaaa man überhaupt kaum eine ins .Schwarze treffende Charnk- 
teHi>ierung des <jeschiehtsilnt«rrieht«ibetriebei« wird Schwarz auf Weiss 
bringen können, ohne sieh von den verschiedenen Seiten den Zuruf: 
, Kreuzigt ihn!" auf den Hals zu ziehen. Vdu wirklich ohjektiver 
iMsi hiclite, vun dem durch gar keine, auch nicht die wohlmeinendsteu 
.\1>- und Kiicksichti-n beeitillu>stcu Krgobnis.seu wirklicher ernster, 
strenger Forschung wird w. i.l .lul unabsehbare Zeilen hinaus, so hinge 
eben .Menschen .Men.schen siml, beim .(ie^chicblsunlenichtH- in iSchulen 
ilberbaupt keine Hede sein. Dieser I nterrii ht w r i in.nier .lU ein 
notwendiges, unenlbehrliebes Uilbuuittcl zur Erzeugung vuu ,Ge- 
sinnungstOcIitigkeit' betrachtet und behandelt werden. — Dr. R. F. 
Beaten Dank fOr gütige Aoaknnft und NoUa. — B. Z. iiebr will- 
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Katkera Gestell rar Aafstellimg 
^ ynm Zeidieiiiiiedellen ermBgUcht «• 

•9 alleiii in uniiem Volkii-.<<chuIen du Elr^r- 

9 ni tjf urirklra nach dor nimestaa Ucüiode 

g mit bMtem Erfolg zu betreiben. 
kB Krfinder bedtit untor andvrn boh«n 
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TJ senilut «li'rsülbt» auf Wunich l'ru.-iin'kt« 

a gnttii and Iranco. 



SioglMMmd & VoUceninn In Loipiia. 

Lessings 

Nathan der Weise 

diircL eine historisch kritische Ein- 
U'itinip und einen fortlaufenden 

Kiiiiiinciitnr. bosdiul^Ts /.um (ir- 
brauclic auf' 1ir>!icvcii J^clii iuj;-')aUi-n 

Dr. Kduard Niemejrer. 
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"iriov(ui-i> einer »»ifrv'iifcßrtfKtdn'it iSnt- 
widWfun« ötofor begriffe unö i^vt» 

Dr. 3. 9. «. «etfftiu 

%it\i l,.v» TO. 



JST Charles Xli. 

ftlr deu Srliul^i'brauch bearbciti-t V 'ii 
Dr. Heinrieb Löwe, Olertiknr in Ciltlin. 

br. 1,20 M., gvh. 1,50 M. 
Wir bitten die Herren Lelirer, welche im 
»achvien Sontmerscmeiiter Chari«) XII. 
traktieren f>od«nkea, auf di<^? iieiiM &'httl' 
auHgabe Koicluicht zu nehnuMi. 

Leipzig. Siegismund & Volitening. 

Drei«} an SltgUmiiitil >Si VtUcitiitg in CtitH- 

Si6iüi)is£ii)lin gr^Äg^Ä^^^ 

juQtiibbaigeftdlL McSttrer an ollen Äi^ufcn 
unb QnfHtuttR. Ihn Otto Jfr. ttmU- 

<"?euc ^fuSgak. ^rri* clcn iict 2,40 Ä- 

tBciIag bon Slrgtdmun) It %i>l(cttlNa,«rllii|- 

fr|&||in«gtH 000 Icr PrUfr|p|tt. 

1. ibanbdirn: Ulte unb mittim OkMktK^ n- 

1 TO., geb. 1,25 *JK. 

2. 9änb<t)t n: Oi'cuere unb nnuftt (IMMi^lt K. 

70 >l:f., ;ieb, i«f. 



Kather, Lehrer in Culm. 

Terantw. .Scbrittleiter Dr. U. A. Weiske. Verlag von .SiegismuDd & VolkeninK in I^eipzi);. Druck roii UeKsti & Uecker in 

4tMiK M Ml«t« <t» 9«»l»>ft MW mruji, KHowr to BarllB. Olgitized by Co 
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Ton Dr. H. A. Weiske, 
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18. Jahrgang. 



DidaktiMihe Erwigongen. 

Tob Idvard 8iag«rt in HuinlMiiiiw M Whb. 
BtSk Anerinniiaiig dar Onradiitn PMtalnrii tat daa Ans- 



licbki'it den Emdrüclten des wirklith^ju L' i'''ns. din Ooetho bei 
Bpinem Aus'ii)rui;lic im Aug« gi-habl, zu nUln :ii. di -ifo mehr wird 
die eben gegebeoe Deatiu^ diet«s Aanpruchcs für das Wirki-n 
der Sehnl» u innem' Wtbriieit gewinnen. Die Schuh kmn 



weidiglenien .<iowob1 , wie j(td« Art inpcbanischen Vprftthrens in deshalb ruhig sein, wenn sie gewufar wird, daas «ia gKMHir Teil 

der Schule sehr in Misskrpiiit Rckunimpn. .Ir, es hat eino Z>'it 
((♦•ijebeti sii> ist noch tii' hl i,'anz ver^chwundim — il i itian 

»nf das GcdSchtni-^ iiherhaupt mit einer gewissen Verncbtung nicht auch vhwii Hihlungsverlutst bt-dcutet. Trotz alle<if m wird 
berabsah, ganz besonders auf das sogunonnte mechanische Oe- die Schule ängntlich durauf bedacht sein müssen, dossjenc Keiuit- 
dicktnia; der Ventaad galt als die gaisiigB Kraft, dia ia darlniaae and Fertigkeiten, von denen die ScbOler dereinst im Leben 



dl'^ durch sie vorniittolten Wissens dem Raube des whUioben 

Li 1" IIS y.v,n\ Opfer fällt; woiss sii- doch, dass der Kt nnlnisv.'rlnit 



Schale das 8zei>ter tn eebwisgen berafen ist, von ihm erwartete ! Gebraneh xa madien haben, U» cnm Nimmervergeesen gel&ofig 

miiii . Ihs n<'il. Ks ist iiizw-ischen grgin die plldu^:ia;i>i hf Ar.- gi nuicht wftdt-n und dass hierfür das (indäi-htnis in dur hervor- 



ragendsten Wi'ise in Aospruch genommen werde. Da dürfte es 
denn wolil angezeigt ssin, die einzelnen UnteiTi<dit.sgpgr[i!iiande, 
wenn anch flüchtig, zu mostera and jene Gebiete fesUustellen, 
deren Verarbeitung nicht Uoss Tantandaa-, eoodem tun Ones 

anoh GedlditaiS' 



sühauniij?, die in diT rbei-schatzuiig der Vorsliir;ili >thiltigkeit 
und der Unterschlitzmiir des GcdBcbtiiis»es sich i :!i uii Lrte, eine 
heiUame Beaktion hereingebrochen. Die Anscichen mehren sich, 
die Ar die riefatige, saebgamlMe Ahsebltsoag beider Oeisiea- 

offenbaruDgen sprecheo. Da dfirfte es denn wohl angemessen ' pruklischen Werts* wülsn gaat 
sein, die Grundlinien schlrfer nad genauer zu ziehen, die beim sache ist 
Schulunterrichte die (iebiete vorherrschender Gedächtnis- und 
Torberrscbendor Donliarbeit voneinander scbeideo. Zanftobst 
hAre ich da im Geiste maaehen aasrafta: ,Ja, snrisdien dicaen 
Oabiaten giebt es keine Trennung; denn was der Ver 



Beginnen wir zu diesem Zwecke mit dem SpLicbuntfrviilit . 
Seine vorwiegend praktische äeite zeigt er in den Fertigkeiten 
des Lesens and Scbrrfbens. Diese schon von Alters her als 
wichtige Scbalftcher geltenden Fertigkeiten bilden aiaa dar 



soll dem Gedächtnisse erhalten bleiben, und wesentlichsten ünterrichtsanfgaben der Schule, und es ist selbst- 



soll nicht.s auinehmen, was nicht durch djis Thor vei>1iindlii.h, 



■rne Schule ein Hauptgewicht darauf 



des Verstandes hindurchgegangen.' Das ist nun in der Theorie legt, diese Fertigkeiten den ächUlern für alle IiCeiten gelftufig 



ganz richtig; aber wie die Praxis schon den merkwflrdigcn Eigen 
sun beaitat, dasa sie der Theorie hUifig mit einem «Jnatament 
nieht* entgegentritt, so ist See aneh be! der Sebolpraxis der 



zu macheu. Im übrigen steht der .Sprachunt«Tricht wie kein 
anderer im Dienste dar formalen Bildung. Die LektOre, der 
granunatisebe nad StOnnterricht wenden sich vor allem an den 



Fall. Die Schulpraxis lehrt oder muss vieltnehr vieles lehren, Verstand dos ZC)glingii, die inechanische S.-ito des .Sprachanter 
«as wohl den Verstnud augenblicklich heschllftigt, aber dem (ie- riehtes tritt nur noch beim Memorieren htürker hervor. Aber 
dilchtniwe f,ehr bald entschwindet; sie muss aber auch mancherlei es wird kein gediegener Hnterricbt versKumen, das mechanische 
dem Gedächtnisse umprflgen, mit dem der Verstand nor sehr j Moment des Auswendiglernens sprachlieh gehörig «nssanataen 
lailn hat Bs klagt diese l^atsaehe mit dem I and fai den Dienst des mOndlidien and sdhiriftli^n Osdaakao- 
zu-^amman, der iwiiohen nmtwrialer und furnmler ausdrm k.^ zu stellen. Der erfahrene Lehrer weiss, wie sehr 

tleissiv'es Menioriereri der Ausdruek'snihij'keit zustatten kommt. 



Die Seele der ersteriMi ist d;is Gedächtnis, die 



Wenig tn 

üntaaMthicde 
Bildung besteht. 

der Irt/,1eri-n ri is lo^risrhe Denken, der Verstand. Indern die ; wie das rirdUchtni-i ilem denkenden Geiste die Ausdrucks-ionii 
Schule beide Arten von Bildung barnionigch zu pHegen sich zur ' zur Verfügung sttdlt und ihm diu Autjgabe gprnchlicher l'ro- 
Aufgalie macht, obliegt ihr die Pflicht, durch Pflege des Ver- ' dolltioa erletehtert. Ja es giebt eine Art von Stilgattungen, & 
slaadsa, abo doroh die nelfitttiggte Übung in der Begriff»*, Ur- durch daa wörtliche Einprftgen eines Mustarbaiapieles sicherer 
teih- nnd SehloMbHdimg den Zfigling zur .\ulfassung und Den- ' und nachhaltiger in den geistigen Besits der Kinder gelangen 



ge'irhicVt /.u riiiirhen, ; als <ii 



tiing der verscliiedenartigste 
Und anderei>eits durch die Kultur 
das ganze Leben vorhaltende Kenntnis- und Fertigkei 
dannbieten, die jener AnffiMtoag and Deataag als willkommenee 
BethBtignngsmittel ea dieaen beroftn ist. 

Von diesem Standpunkte aus wird dann die Thatsucbe kein 
Bedenken erregen, da.ss die .Schule so manches lehrt, was sjjUter 
diks Gedäihtnis über Bord wirft; denn es gilt daf&r Ooethos 
Wort: , Alles, was) uns begegnet, lltsst Spuren turflok, (zlgt 
unmerklich zu unserer Büdnag bsi* Die Seltilpnads kanB 
Worte so deuten; .Alles, was uns trelehrt wird. iBsst 



di. 



tingehendste theoretis<he Erurt«'rung, und da.* 



des Gwlach1rn3.ses eine fUr | sind die tieschilftsaufsiltze, Divs getreue Memorieren eines kor- 
rekt abgefassten .Schuldscheins, emes Wechsels, eines Vertrages 
V. s. w. giebt für alle Zakuall eiae eindriagUcbere und anwend* 
barere Belehraag Über daa Weaan «ad di« ErfordemiaBe der* 
artiger Aufsfttae ab es die gawisaaBkafkaeta BiUlmng im- 

Staude würe. 

Gehen wir zum Rechnen hIm r. Diesem Gegenstand schreibt 
man von jeher einen hoben formalbildenden Wert zu und be- 
«aidHiet tka als jene DiasipHn, der voisagiwaiie ffia Denkarbeit 
gilt. Und doch sagt sokOB die geläufige ITntergcbeidnng zwischen 
torfick, trtgt unmerklich zu unserer Bildung beL' Je i mecbaniscbem und dem oiganflicben Denkrechncn, daas es eine 
mekr es der Sckole gelingt, ikre Lekf« aa Kiaft and Biadring- \ Art Reohaen giebt, das vorwiegead aof dem 



O 
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naS wob« der Venfamd M wenig zu than hat, dus n wie ein 

nii'chatiischfr Akt sich vollzieht Wer einen lUick in i]i\s piiik 
tischt? Li'iii-u wirft, di'ni wird sich zui' Genüge diirthiui, diks.s 
(]us süf^i'Uiuintc uiechauisclie Bechnen ein viel häufigeres Erfor- 
dmnis diatM Leben« iat «Is daa «ogenannte Deoknchiuni. Dias 
wird ranlelut dia Fordamnif ncbtfei ligan > daaa den madiB- 
iiis' hi n Kpchni n in iKt Schule i'iru' hohe Aufuierksatnkeit ge- 
sthenkt werile. it;it!/. IichoikIitn iiiiissen die vier (»rundrech- 
nunKsarteti als jene Wertigkeiten be/eichnel werden, die unter 
allen UmsUnden, sei es aoch daidi da« Aufgebot der grössten 
MUia, nr Bflbe nwwliaiifaahar AtubiUniig gelmdit imidaii 
mfiaaaB. Uad wann man erwSgt, dass ein nicht kleiner Teil der 
Schule tAm auf der Mittelstufe verlKsKt, so liegt die Polgrerang 
nahe, dikss Ji.- vier S'^czies bis zu dieser Stute geliiufiges Eigen- 
tum der Kinder sein inüiseii. Da heisät eg, auf der Unter- und 
IGttelstnfe sehr viel uieehuiüsch reuhuen. da bleibt keine Zeit 
dalBr Ibrig« Bai^ial« aiucnrachDan, wie sie roanobe BAcber 
bringen. Die Beapreebanff tiad Überlegung soleber Beispiele 
wintwit dreimal vi>'1 /.eil. in Anspruch als die that.siU^hliche 
Aamclinung. und obendrein werden solche Aufgnben von den 
Kindern j niuht vollständig erfasst-. Es ist eine Erfahrungs- 
tbatiacbe, das» das Leben vielea naobholt, waa in dar Schule an 
Denkarbeit niebt gdnalet werden komta, aber bat niohts, waa 
dnselli>,t an tiieehar.i-^ch.'r Übniig verabiliimt wurde. Es wird 
im i>riik;i-M:lieii Leben selten jeuiulid in die Ullttngeiii'blije Luge 
kiimnirn. nicht zu wissen, welche Recheuuiieration er in eiueui 
gewissen Falle anwenden sollte; dagegen wird Unsicherheit und 
Ma^gelbaftiglmit im mecha nii dwa BMshuen nur ia m vielen 
Lagen des Lebens nch recht naangenehm iOblbar machen. Wo 
de,shalb auf der Oberstufe einer Schule der Mechanismus der 
viiT f;ruiidvi-clinung^;i;-ri ■. nicht grilndlieh bewUlfigt ist, hiit ilie 
Unter- oder die Mittelstufe, oder es haben auch beide den grossen 
Fehler begangen, dass sie in Recbnungslösungen ilire Kraft ver- 
qpUitart haben, die auf einer hAbeno Stob am Plataa ^waaan 
waren, wlbrand ria dabei ibr wichtigstes Ziel, grttndlicihe Eb- 
übung der vier rSrundrechnungsArten, vi-rfehlt haben. Eine solche 
Unterlasaungsüiinde vermag daim oft der gediegenste Recben- 
aatairiobt der Oberstufe nicht mehr gut zu machen. Ich möchte 
niolit luNTentandan werdest. Mir liegt nichts femer als da» 
AarinMB, di« Sebfller ■oUan anf dar üntaf waA lOtlalitnft 
nur im mechanischen Rechnen gedrillt tud nicht auch im Denk- 
rechnen auf dem Wege von ungewandten Heispiiden fleissig ge- 
übt werden. NeinI Fli i vsi;^'es Ilechnen in praktischen Beispielen 
ist ein Hauptcrfordeniis eines richtigen Rechenuuterhchtcs. Aber 
diese Beispiele sollen leichter, dondisiehliger Natur sein und be- 
toodan dam Gebiete den KopfraobiiaBS aqgailfirBn. Wenn aber, 
wie dies ofl geschieht — und die Lehrbücher leisten diesem 
Ühel.stande V<irM:hub — mit 9- und 1 Ojäbrigeii S,!:ulkindeni 
'^'dion die verwickeltsten 8uhlussreclinuugen geltist und die Kinder 
titit ReohnoogsfiUlen in Anspniuh genommen werden, däe ihrem 
Erfahmngskreiaa gloilicb fonliegeo, dann ist es nur n begreif- 
Heb, daas der Becheminterricbt Ar da« praktiscfae Leben nicht 
initiier divs leistet, was er leisten sollte. 

Em Weiterer Fehler, in den der U'-chenuiiterricLt hie und 
da verillUt, beruht in der Abneigung vor Anwendung gewisser 
mechaniscban Hilftmittal. Za diaaeo gehört z. B. das VerrOcken 
de« Dndmalimnfctas beim Ifoltipliiianm oder Dividiaran mit De- 
ziniiil/.nhleii. In dem Drange, nur ein denkendes Rt^chnen zu 
plli-gen, ^refi'Jlt sich eine neuere Rechendidaktik darin, die Sfel- 
lutig des Deziraalpnnktei don^h direkte Schlüsse im Kopfe zu 
bestimmen, wie t. U. Zehntel mit Hunderteln multipliziert geben 
Iknaendtel, oder: Zehntel durch Hundertel dividiert geb^n Zehner 
«, B. w. md naeh dieaem Ergelmiase dann dan Wert dar «ntsa 
Stelle in der betreffenden Rechnung und danach die Stelle des 
Dezimulpuiiktes /u bestimmen. Theoretisch betrachte*, srheint 
die» sehr geistvoll zu »ein; in der Praxis über ist es eine (Juelie 
der zahllosesten Irrtümer. Schreiber dieser Zeilen wirkt» früht^r 
an «iner Schul«, an der Ober htfbere Anordnung das ganaonte 
Verihfaren beim Denmalreebaen beobachtet wevden mnsste, tnd 

da^ Erf^rhnis iviir, diiss di'' Schüler, wenn sie na<;h jabri'lani.'er 
Übung hiiUiwe^s mit dem Verfahren vertraut waren, bei iluen 
Schlüssen sich auch wieder eini's gewissen MecbanismuH bedient, u. 
nur daas trots alledem nicht die tilÜSbo der Soharbeit bot wie 
daa alt» TariUim ntt dem Teneliaa te DarindpaalrteB. 
Eine wettere Bnwbainnng, worin daib dS» Soimi vor tigmd 
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welobem meohanitdien Verfiihrsn htam Beebenuntenieht« m. 

>j.i';'.ht. f.ffonhart .sich in dem Hestreben . U'-clii n:- .jeln iiw in 
Wege zu gehen und alle <.>)>evfttioneii auf li')4r).,i;be bcLldssi- tn 
stfttzen. Danach soll diis Multiplizti-ien und Dividieren dw ^ 
meinen Brüche nicht auf Orundlage dar bejpunten Regeln gtibt 
soBdem dar Sebfller soll in den Staad g ea etat werden, jede der- 
artige Rechnung durch Schlussfolgerung tn lösen .Von n un 
ja zugegeben werden, da.ss durch geschickte Fr:ii;.'ii der Sc'nüif.: 
befUhigl wird, eine Multiplikation oder Divisi.m mit geiBtitiu 
Brüchen tu lösen, ohne Uegel angewendet zu haben. Ob «be 
die damit bewirkte farmala Seifaiilniig des Wert daer gnt imb»- 
Herten, dem GedAchnisse unverlierbMvn Regel aufwiegt, «a^p 
ich zu bezweifeln. Ich filr raeinea Teil halte mich gegebeiwi 
Falls iiiiiiier li-'ber an die uii:rü'.;lii;!ie Rej^el al> an die ■not 
Irrung leicht bedingende dchlusÄtblg'-rujig. Da.-, Kucliuen zad 
Regeln ist ja noch weit entfernt von einem durch Afaridtt« 
anieltaB Methan iamns. Dens wenn durch aBSchatil i c h as aidio- 
diadiea VeclhlirsD die Begal aas Reigpielen abstrahiert %md. n 
i.s( damit den Forderungen der formalen liildung vollstSnl:); 
i entsprochen; die weitere Unterwerfung unter die gewoown^r 
I Hegel bedeutet nur, den» rechnendan Varstandi- eine wenToll.- 
I Unterttätznog durch das OedttchbiiB zn geben, und das ist 
Iwias keine unpädagogische Yoitebmng. Die Sebole kann m 
praktisch anwendbarem Wissen und Können nur brschriliikl«? 
Mass Hill, auf den Lebensweg geben: was sie aber lüitjj^iebt. «: 
ein unverlierbare» (Jut, ein da.s ganze L.'ben vorbult. nJer bctiili 
I und zu diesem Zwecke bedarf es bezüglich gewisser Kcnotai»- 
lund Fertigkeitszweiga emer so TiellUtigen Ohmg und Weia- 
j holung in der Schule, dass das Gedächtnis darüber mit dn 
' Leichtigkeit und Sicherheit eines Mechanismus verfügt. Sollt* 
deshalb das VerhiilTii- I. , • i i lianischen, wesentlich durch Ih- 
dUchtnistbätigkeit iiitzueignendcu Rechnens in der Schule m. 
sogenannten Denkrechnen mit kunen Worten festgestellt weidte 
ao kOmteo wir ungeilthr ao a^to: Dia fite daa piafctischr 
Lab« nötige Fertigkeit im meebaaifleban Reebnea moss «ifar 

ollen ümstBnden in der Schule erw<n'ben werden: mit ili*'«« 
soU daa Dmk-, daa Schlus^rechnen soviel als nur immer mt>gbcl 
gepflegt werden. 

Sna bewmdara Stalle nahmen vom Gesiohtapnnkte der (k- 
makn und natanalae Bildung die Realien am. Ihrem Wsiia 
noch SOhaiBMI sie im Dienste der letztere:: z\i stfln iu emif 



Realie 



l uterrir'n'-' 



man aber, dass gerade die in 
ergehnisse am raschesten den Wirkungen ile.s Lethe! ruiik'-^ ff 
liegen, so w.Hre, wenn nicht zn behaupten, so doch wemg:ttfr- 
zu wünschen, daaa der raaliatitehe ünterridit einan hoben foru ^ 
bUdandan Wart h Bliese. Ob leUteres thatsHchlich der Ftli, 
mfiasta Gegenstand mner besonderen Untersuchung sein, woni 
hier nicht die Gelegenheit und der Raum ist Xh.-r An- S 'mI- 
muss auf alle Fülle dafür sorgen, daas eiu gcwissos Aa>auii 
von realistischen Kesrntniiaan ida unTerÜerfcarer Besitz mit is 
daa Leben hinttbeigenomBUB wwda^ und da aa nicht glatcbg&l^ 
ist, worin der Inhalt dieaaa AnsmaaM beatebe, so kann es sack 
nicht ^'leichgilltig sein, welcher Kenntnisbereich einer wit-dcr 
h. lten eingehenden Fliege, u. zw. auf möglich viel Unterrichti- 
stuli n bedarf und welcher andere Dereich eine flüchtiger-- l?f 
hehandlung vertragt. Oer Versohiadenheit dar realistiiKlKs 
Gegenstände wegen mflgen diesdlMn einzeln batncbtat md nad 
dem dargelegten Standpunkte erwogen werden, .\llerdings lasM-s 
einzelne derselben ihrer Natur nach schwer jene (ieblete gen« 
bestmurii-ii, die vor allem durch das (ledttchtnis festzuhaltti' 
wären; es kommen ja hiebet auch Uücfcaichten auf den Scbnlort, 
die Schulkategorie u. s. w. anr Qeltaag. Aber gvwiaaa Andes- 
tmgaa Ismcb sich doch wohl geben. 

So sollte der geographische Unterricht immer und imai« 
wilder auf da« .'Vll^'Hrneirie und (niersichtliche zurilckkomiii*'- 
und weniger Detailarbcit verrichten, als er gomciniglich tbuL 
Wenn der Schüler die gegenseitige Luge der österreichiscb»« 
Kronllnder noch so gut inne hat, ao aerflült all dicoas Wukb 
in Nun mid Ifidits, sobald ihm die Lage der Btterreich-an^- 

ris'.'hi-n Monarchie /u den europäi^cihi-n Sta.,i.-n ur.d weiter Ü'' 
Euro;iuä iü deu übrigen Ertleüen und llauiitmoeien nicht ebeii* 
geläufig ist. .lede Detoilkenutnis in der Geographie ohne '/-u 
sammeohang mit dam gmaaea Ganaen ist wertka, balÜofN 
Btdwinwiaaan. Bi toUto iüwrflllaig aaio, diea ant bamaifaB <■ 
mliaan; aber di« konientriadian Ldizriliw laden, mn laik 
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umbriolitlicli, m ier VermnkuDg in du Hnselne anf Kortm iut 

(»anzeii iVtiiiliih .in. und <n kann beispieltweis« in üpt AntU'n 
Bürpoisuliulkliissi' si lir li ioht vorkommen, dass ein Schäler über 
irgend ein Kronlund ÖstiTreidtt die f^enuaesten Anskfinfte xu 
g*b«n und, diese »elb»t dtndi «b* KuienakiBe n fllmtrieren 
weiaa, aber «nf die Fnge Ober die Grnppienin^ der earoplifleliea 
StaatPH oder der Erdteil'» <1io Antwort sohuldijr bleibt. Inwie- 
r.'iTi der so (»«priesen« metliodische iJuiij; b<ini gfopruphischen 
1 ntfiriiht- wmach von dwr Hoimat aus in k'mzpntrischen 
Kreisen zum engeren, dann zum weiteren Vaterlande, xa Enropa, 
endlich zam Erdgaosen Cwtgescbrittea wM, die ToiideDE sar 
gaogv^dtiadien Detaikrbeit b^gChnligt, kuo Uttr Uder nielit 
erörtert werdeo. 

Hinsi.-htliüh df-s (icschichtsnnterrichtp'i ist niolit li'iilit, 



(brmati und nateriale Bildung Der tweA Sesee Anftsbee 

>festattfi(<! mir Iridi^r nicht, das Wesen und Regeu-seiti^fo Vur- 
btUtnig der f^niualpn und mat4>rial^n liilduDg ausftihrliuber zu 
beleuchten. Tch habe di<>s gethan in oinom lün^ron Aufsatz im 
Jahrgänge 1867 des von der .Pldagogiaehen GeMlltchaft* ia 
Wim heraiugegabeiMB «PUagogisohaB JahrhmlM* uter den 
Titdi «Ober ibmial« BOdnig*, «nf den i«h loMnmt 



Zat Sdralftsge. 

Die (Norddeutsche Allgemeine Zeitung* eohreibt: ünaere 
hdheren Bildangsanstalten entlässen um diese Zeit wiederam 

zulilr'Mi-hf ZopliiiL''' iiiit dfiii /.•uffiiis dr-r Rr-ito. und fiir die- 



den Ötotr totzustellen, der unbedingt Gi-nifinj^iit des ganzen . selben sowohl als lur ihre EltorTi tiitt die Frii^re nach der He- 

mfswahl lebhaft in den Vordergrund. Mtiu wägt di<» .\ussifihton 
der Teraduedenea Lanftnluieii ab, und leider li«tg«D bei ans in 
Deutschland die TeriilttmiBc so, dos namenttfeh m allen von 
Staate «j bcsptzpnden Stollen, dip ein r'nivi rf.it3lt.istudinTn voraiHI- 
Mtaen, ein Andrang uit. deswn Hoi'htlvit ent-schieden nwh nicht 
im Abfaiufen begriiTen i.st, .sondern 7.11 deren Aufnahme iu die 
TSiaehiedeneo Kanftle noch eine lange Zeit erfimderliob sein dfirfie. 
Wenn aach s. B. m der joristiseheflr Ibninre insofeni tam Ab- 
niihme des Zudrang^s 711 vr/i-ichnen ist, Us die Z ilil «I r R«- 

etwa 1000 veniumivrl bat, so 
dürfte doch die Zeit, vorausgesetlt selbst, dass dies« .\bnahme 
andauert, in «reicher die Assessoren nicht mehr einem Jahre 
langen Warten anf Anatelhmg riA mterwerfen mflsien, noch* 
i-echt fem liegen. MehHhdl tft an dieser Stelle auf Omnd der 
statistischen Nachwmse der trflben Aussichten der studierten 
Lehrer gedüclit woiilr-n, dif trotz absolviertem Fx.niien und trotz 
der stetigen Vermehning der Lehrerst*llcn vergebens auf Be- 
schäftigung warten. Die Liste der überiüllten Laufbahnen kann 
mit Leiohtigtadt TirvoUntllndigt werden. Die Anforderungen, 
weldie an die Kasse der BItem infblge dieser Sachlage gestellt 
worden, hnb.n <;irh niiturgemHss im Laufe der Jahre gesteigert. 



VolItM werden nnd darum von der Schule bis zum Nimmer 
vetyMnen gepflegt werden aoUte. Es hingt diese Schwierigkeit 
mit dem WiderstreitB der Mrärangen der in dar 

, >UdagO|giaelien Tlu-urie iiWr Zwe<:k, St<ilTaUKWiihl und 0rnp{isnrang 
des geschiehtlichen UnterrichteH li«.-<toht. Sutern aber pnktiecb 
irgend ein Gesichtspunkt, beispielsweise der vuterlUndiscbe oder 
der niitionale, sun leitenden gemaoht wird, sollten die von 
diesem Oeaichtspnnkte ans als die bedentuogtvoUiten erkannten 
Ereignis.se anf Jeder für den Goschichtsuntcrricbt in Ri tmcht 
kommenden Stufe zur Beli!Uidlun>{ gelangen, so diws uuf der 1 fereudare seit 1883 sich 



itbersteri Stufe eine voUstälndijjr Beherrschung des Stoffes statt- 
IHnde. Wenn irgendwo die peinlichste Ökonomie bei der Stoff- 
auslese am Platze ist, so ist ee beim Geadiiehtmaterridlti der 
Fall, noll er nicht statt eines wobl gegliederten, flberdcbtlicben 
Wineas «n Sammelsurium von Namen und Daten ohne Zu- 
sumnienlianir und liildendr- Bedeutun'/ bieten. Schreiber dieser 
Zeilen hat gerade über die geschichtlichen Kenntnisse der die 
Volks- und Uürgerselmlen verlassenden Kinder rocht wenig er- 
freoliebe Erfiüinmgen gemacht, nnd diaaa Erfahrungen auch «m 
anderen, u. nr. gewiegten Facbodtameni beiUttigt gefunden. 
.Xllerdin;;? muss hier noch in Berück.sicbtigung gebogen werden. 



dass uus-ere Lehrbucher fiir (iesubichte weder in Bezug auf | und die.se r Umstand, so bedauernswert er auch sein mag, muss 

bei der Wahl des künftigen Bentt^ rbenfalls in die Wagschale 
foUen. Man wird in jedem einselnen Falle sorgtUtig su prfifen 
hnben, ob denn tbataloUiah ein umbenwinglidier Drang tom 

Stadium vorliecrt oder ob nicht vielfach die Freiheit <b-.s Stn- 
dentenlebeiis. uhue llU^),'es|lroehene Neigung zu einem bestimmten 
Studium, til i il'-n jungi'ii Leuten den Ausschlag giebt. <)(> einem 
solchen mehr auf die Äusserlichkeiten gerichteten Drange unter 
allen UmstBnden naclunigeben ist, oder ob nicht Tomudehan 
wire, derartig« gewiss einen nidit geringen PraMatMtB anS' 
machende junge Leute einem mehr praktisohen Beruf» zuzn- 
fiibren. welcher von vornherein ihren Kriiflen eine luivemessrnc 
Liebe fiir die Natur und ihre Schönheiten, kurz in idealen be- 1 BethlUigung gewährt, die dii.s Studium erl'iilirunp^mlUssig nur bei 



weise und sparsEune Stoffauswahl, noch auf stiElttelie Elemen- 
tarisierong des Lehrstoflin den Anfordemngau M «in gutes Lehr- 
boch entsprechen, und daae diber ein Teil der Sebuld flr die 
Ir^fwllrdigen K'pnntnisse -vieler oueier SdifllBr mf Raohnung 

der mangelhiiften Lehrbu.jher filllt. ' 

Wbs den niturwissenscbnttlicheu Unterricht anbelaiiL't, fo 
wftre es allerdings ein arger FeUer. wollte er von dem rein 
pnktinlMB, dem KfltaUehkejtsitaadpnnkte ausgehen. Aber wenn 
auch aikaiftaont werden muss, daas der Zweck des naturwissen* 
sohafUiehen ünterrichtes in erster Reihe in der Weckung des 
Sinnes für Nitturbeobachtung überhaupt, in der Befiriituhini/ il^ r 



strebnngeu besteht, so wird doch der materiale Zweck dieses Unter- 
richte«, den Schüler su lehren, wie er swn .VerbÜtnis sur Natur 
sinsuriehtm hat. damit diese sem ^^ohl beRJrdere und sein 



ausgesprochener Neigung ni demselben zu bieten vermag, in 
eatsehnden, ist die verantwortungsroUe Aufgabe der Eltern. 
Mit Genugthnnng kann in den letzten Jahren «in erheb- 



Wehe vermindere, .-ine einj^'i-hcnde Wih-digung erfahren nirS.ssen. ' lieber .Aufschwung von Handel nnd Industrie festgestellt wenlen: 
r)an.nch wird vjerade für die Erreichung dieses umteriolen [ es ist natürlich, djiss dieser Aufschwung neue Krttfle bean- 



Zweckes das Oedttchtuis sehr in Anspruch genommen werden 
mäaseu ; denn es mag belangloa sein, ob der Schüler spAtar ver- 
girnt, wie das Gebisa dieses oder jenes Tierea, die BMte dieser 
cder jener Pflanze beschallen ist, oder ob der Kupferpol positive 
oder negative F^lektrizitÄt zeigt n. s. w.-. aber es ist nicht gleich- 
SÜltig , ob der Schüler Hj^iiri r v. i , iliiss die Fledermaus ein 
oütiliches Tier, die Kerbstaieitlose eine giftige l'tlnnze ist, dass 
Abblrtung besser vor Erkrankung schützt als der sorgfiütigste 
Sahuta gegen rauhe Witterung n. ifß. Boiohe Kenntnisse, deren 
blnbender Besitz von grBistor Wichtigkeit ist, dfirfen in der 
Schul.' iiii.li' blosä bei einer si *: Jurbictenden Gelegenheit ge- 
geben, suuderu sie miL^en wiederholt iu den Geist der Kinder 
gepflanzt werden, soll ein dauerndes Gebilde daraus erwachsen. 

Dabei wird noch immer Zeit genug.ftbrig bleiben für die Natur- i der Bovfilkenmg ist also eine UnterschAtsong des eii_ 
betraditong nach ihrer idealen, MlielitdMa Seite hin, und dios'mfiM vertreten, welche ah eb Kelchto ungesunder Ansdiauungen 

um so mehr, als es sich liiebei nicht tUU die VttUs^ SO n d ni um ,n bi kHnipfnn ist, D:ibe; soll in keiner Weise das bi'rc<btinte 
die Tiefe der hindrücke handelt. Emporstrelien beiinli»i,'ti r junger Leute avis allen Stiindi ii als ein 

.\If)gen diese flüchtigen .Andeutungen genügen, die Anfmerk- Übelsland bezeichnet werden: es handelt sich ul'er leider in sebr 
■emkeit auf ein wichtiges Gebiet der Unterriobtewirkaunkeit ge- 1 vielen derartigen FlÜlen, wo die Sfihne mit grossen Opfern der 
lenkt m babm, snf daa der riehtig« Stoflkmlm und der Btem einem .hfihoiren Bendb, ahi Om der Ynter eigriffim hat, 
i*««kvollan Ausnfltnng des gewihkein Steflka in Biusidit anf [ zngeflUirt werden, nidit um am dar Baanlagäng.gieninebtes 



spruchen muss. Leider aber kann nicht gesagt werden, dass 
das alte Vorurteil, welches in weiten Kreisen unserer gelnldetso 
Stünde gegun die Brwe ib s Iht igkeH herrscht, nnd weleibsB die 

Einstellung gebildeter junger Leute in dieselbe in genfigendem 
Mas.se verhindert, in merklichem Schwinden begriffen ist. Unter 
solcbt'ii 1 iiistilndiTi ist c I'llirht. stets von neuem ili' \'i r- 

kehrtbeit dieser .\nschauung hinzuweisen, welche in allen Ständen 
ihre Vertreter hat. Wie der Arbeiter seinem Sohne keine 
grossen Wohlthat erweisen zu kdunen glaubt, aU wenn er ihn 
zum «Kaufmann* heranbildet, d. h. nafh absolvierter Volksschule 
in ein O'-^chütt cjntret.^t: lUsst. so ^'cbt der El.ivei/ des Hand- 
werker-;t4mdes und des kJeiiicn .Mittelslandes ganz allgemein dahin, 
vvcni^^stens einen Sohn studieren zu lassen. In beiden Klassen 

Be- 
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wendif^es oder wünschenswertes Zugt^tändnis, wie Scholmilnn«« 
und UniversiWtslebrer ans ihrer Erfahrung b^stÄtiRpn dürften. 
Der zu starke Drang nach oben kann nicht durch äussere Mas»- 
r(«g<!b faokSmpft worden, wenigstens sind die Erfolge sehr zweifei 
httfi, sondpm nur durch eine erneut« Betonung des Satzes, dass 
Jede Arbeit üdelt! 



Eine Schul- iind Haus-Elektrisier- Maschine. 

Wir leben in dorn Zeitalter der Elektrizitttt und es ist des- 
halb folgerichtig, dass dieser, im Grunde noch unerforschten 
Naturknifl in den Schulen ein erhöhtes Studium geuidtnet wird. 
Ebenso erklärlich ist es auch, dass man in den Familien mehr 
und mehr nach elektriüchon Geschenken für die reifere .lugiMid 
sucht. Bisher stand jedoch der allgemeinen Anschaffung von 
Elektrisier -Maschinen deren rebtiv hoher Prei« entgegen und 
freut es uns deshalb heut« unseren Lesern die Zeichnungen von 
Lisaera Parva-Mascbine vorführen zu können. Diese sich selbst 



setzt und wird die Maschine auf eisernem Gestell (Fig. A; n, 
33 M. und die Maschine auf poliertem Hol/kasten (Fig. Bl tu 
30 M., (loko Fabrik, Emballage pro .Maschine 1,60 M l Bb-^«k*c 
Viele bessere Mechaniker und Spielwaren - Geschäfln sind in d»:: 
Stand gesetzt, zu gleichciv. Proisen (nur mit Fracht- und l'n 
kosten-Aufschlag) diese Maschine dem Publikum abzugeben. 

Weiter bringen wir hier eine kleine Kollektion Keli««. 
apparate und liefern dann durch das Institut die zum Appwat 

(Zeichnungen 1 '.7) Preise per 8t0ok und ohne Statii: 






Fig. 1. 
Papierbäsohel. 

M. \.M). 



Kig. i. 
Flugrad. 



Vit!. «. 
fllockenipiel. 

2,ö0 



Fi«. 4 
Ksieltui. 




Stativ ZH 6«U(lert RBhren. 

M. 2.50. 



Ktj?. 6. 
Blttztaftl. 



Fig 7. 
InduktloB ZUM EMIrt- 
(ieres. 



Fi«. A (1:7) 





FiK 8. 
Erkli- 
ring des 

Blitzab- 
leiters. 

M. 2.50. 




Fig. i». 
Tourtillloi 



Vitt. 11. 
Fig. 10. SUtiv 
Rauohver- zi 
zehrung. I— 10. 

3.—. l.iO. 




I-.L'. I-' 

Erklärung der Einsciultiii« 
von Neben-Apparatea 



Fig. B (1:7) 

Lissera Purra-Magchine. 

erregende Maschinen, nacli Angaben de» Herrn I'rofcssor W. Moltz 
von Herrn B. Lisser konstruiert, haben zwei entgegengesetzt 
rotierende Scheiben von "25 cm Durchmesser und liefern elek- 
trische Entladungen von 8 — 11 cm Funkenlänge. Diese Kon- 
struktion hat gegen die bisher üblichen Maschinen xwei wesent- 
liche Vorzüge; sie ist viel weniger empfindlich für feuchte Luft 
und sie wechselt weit selt^ener die Pole. 

Von dem Wunsche geleitet, diese wirklich sehr solid ge- 
arbeitet« und schön ausgestattet« Maschine auch den schlechtest 
dotierten Schulen »vie der grosisen Zahl weniger bemittelter Fa- 1 
milien zugftnglich zu machen, hat das bekannte physikaliwh- 1 
technische Institut Lisser & Benecke (Berlin SO, Inselstnuisej | 
dies« Maw;hine m einem ausserordentlich niedrigen I'rewe ange- ■ 



No. 5 passenden Goissler- R{>hren in ver^tchiedenen L'logen un: 
Arten von M. — ,90 bis 2,50 per Stück. 

Du jeder Maschine eine klare und fiissliche Heschnil'U: : 
beigelegt ist, so wird die Handhabung der Mu.schine wie Nfl^f- 
Hppumte umi damit die experimeotelle Beweisführung der hmii'i 
Achlichsten Lchrsiitze jedem Knabeu leicht müglich sein. 

Wenn diese Maschinen sich nuch bescheiden nur part' 
nennen, so sind sie in ihrer Wirkung doch gross, sie niib'!! 
volbständig für alle üblichen Schul -Esperimente aus und w 
hoffen deshalb zuversichtlich, daas mit Einführung dieser Liss*f- 
sehen Parva-Maschinen die Neigung zu physikalischen Stodi« 
und damit deren Verständnis ganz wesentlich in den breit«t«i 
Volksklas.sen zunehmen wird. 

Lissers Pa r v a • M as c h i n e.*) Diese selbsterregfii'''' 
Influenz-EHektrisier-Maschine verlangt einen staubfreien trocfeft 
Platz, die Glasscheiben dürfen nur trocken gereinigt vh^'" 

*) Wir Itbergeben diese Apparate der denkenden Jugend. '''' 
•oll Anregung üu natarwi<uenschatUichen Studien in den nur p-a 
kure be«cDriei>eneii Expeiimenton ituchen und wird dunu auch eic 
ganze Keih« anderer Kiperimente mit der Maschine und mil 
Nobenapparaten herAiictinden. Eine weitere, gar nicht genu); m 
pfchlende Anwendung dieser MuKcfaine be.Hteht in Entwickelnnfi 
Ozon durch einfaches Drehen der MoKcbino bei von einander entfoni»! 
Elektroden. Die Otontening der Luft \at bekanntlich fÖr die Üew'oi 
heil der Menschen auaiierordentltcb ntttzlicb und »ollte jeder Toriprt- 
liehe Familien -Vater diese einfache Mittel ttir »eine Wohnuflg. f*' 
benondem aber für jede« Schlaf- und Kranhi-n timmer anechaffeii 
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Win BUB mit "li'i' M i^rlii;!'- ;itl>i itcii. •,<! vvini dip Kurlwl In der 
nn^zmuhncten lüchtang gudrehl und bt.'id(> EU-ktrodun iaufi^i^uiii 
vüti <iiia:ij<'r antfmit 6<dl die Miuchine oluu- Lcydon«r 
FlMcbea banntet werdeii, so Iwaa mao bei HMcbiaa B, im 
Inneren des Rasten«, denn TbMigkeit ansselMlten. 

.fpder Maschine sind r.vnn Fjeihin;:srlr!lbtf fwi^jc^il),'!! , mit 
denen man je eine Elektrode der Maschine und je eini.'n Uaken 
«n Stativ lud sm NebeDappant Tsrlnndat, wia aa Kg. IS sMgt 

Exp«rim«iito mit d«M Nebew^panton. 

Vorbamerknng. Zam Aufstnllcn atlpr kicin<n Nebon- 
appacat« verwendet man das in Vig. 11 ijf/tMi'lmetti .Stativ, in 
dessen Ku^'fl iKt Stiol jpd»»s Apparates fpit fiii;,'* jiHsst ist Wphii 
man den elfktrischen Strom nni diu Nelieimppsirutp mittelst der 
Laitanf^si'hnüre einwirken lassen will, dann mfiisen r.nvor die 
»wei Elrktro(li-M der Maschine wi-it von i'inandor entfernt werden. 

l'atpierhüschel. Man viirbindet nur eine Elektrode mit 
dam StatiT; die Pa^ntnUai waidan naeh ailaD Saiten aoaein- 
udaistraben. 

FIVfrrad. Man vevliindet nnr eine Elektrode mit dem 

Stutiv. I rl. i Ml ivi sti llt, ohne Verbiuduiigsschntire, da^ Stativ 
nebbt I'laj,'rii<i zvvi-i Ivri beide Eluktroduu und wird dann das 
Flugrud. don clektriMlieii Strom ans ssinan S|»liaB ansstrdiniand, 
steh lebhaft im Kreise drehen. 

Das Glockenspiel. Man verbindet nur eine Elektrode 

mit iletii Stativ. I)ei- StrOm wird den (iloeken-Klilpsel. viiti 

b«idea Glockensiibttlen abwechselnd angezogen, hin und her be- 
wcigen nnd so die Oleeken snn TOnen bringen. 

Der Kiijreltunz. Das (ilas imiss vor dem Ks]>i rar., iit 
innen gut triMiken abgerieben werden. I>anii stellt iiinii es in 
den Metallrand, lullt das Gins mit Kugeln und verbindet das 
Glas oben, das Stativ unten mit je einer Elektrode der Masuhine. 

Stativ XU Oeissler Rohren. Der Halter auf der Glas- 
stttligie dieses Statives ist verntellb.'ir, sh il iss niitn (Jeissler Ri'lbren 
von 6 — 25 i;ni Länge /.wischen den Haken anfhiingcn kann. 
Verbindung des (ilasarmes und Stativs mit je einer Elek- 
trode. Diese Experimente dOifen nur in ganz dunkelea Zimmern 
gamadit werden, wenn man brillante Effekt« erxielan wilL 

Hlitztiifel. Aiii.Ii fiieges Expi riiiii'iit >ollt.- nUT im dunklen 
Zimmer gemacht werden. iJer Haken am Stativ und der Haken 
bintan an der TaM werden mit ja einer Elektrode verbanden. 

Induktion, y.nm Elektrisiei -• !^ I>Mr Glu.sariii «ird iiu! 
das Stativ gesteckt und dieses diehl im ili<- Maselline gerückt, so 
dnss .jede Kugel des (ilttsiiniis iioeb 1 cm vim jedrr Ma.seb'ineti- 
Elektrode ontfenit ist; dann wird das eine Ende jeder Verbin- 
dongsschnur an den Haken am Qlosarm und an den Baken an 
«ner Handhabe eingehakt und deijenige, der elektrisiert werden 
will, nimmt in jede Hsnd eine dieser Handhaben, wJlhrend ein 
anderer diu Miisi-bine '. inu'sani ilr-'lit. M.in muss dieses F.V|i'Ti- 
aoent sehr vomicbtig machen, weil die sonst entstehende üturke 
BneUtttamag der Geanndheit sohaden kann. 

Erklärung des Blitzableiters. Pie.s4'r, rechf instnik- 
tive Apparat wird nuf das Stativ gesteckt, mit jeder MusLhiii- n- 
Elektriifie vertiunilen un'i der JUiLflirnrlite s]iitzi- Dt-.ilit zum .rib rsl. 
nach unten gedreht. Hann legt man ein iStückcheu mit Hemeln 
getriinkte Watte aaf den Teller und setzt die Maschine in 
Thiti^uit. Es werden alsbald von der Kugel auf den Teller 
elehtaüelie nudun .spHihen nnd die Watte entztinden. Jetzt 
dreht nan den spit^vti l)r:iht. tun-Ii oben, si-iiirkt ^^'il-l1er den 
Strom durch den Apparat, und nun wird sieb «lie Kiekt rizitilt 
an der Spitze des Drahtes ausgleichen, die Watte nicht ent- 
sändeo: also sin Bild von der Funktion des Blitzableiters geben. 

Mit diesem Apparat kamt man aneh einen Sandregsn machen 
dnroh Ausstreuen troekenen Siimles auf il"n Teller. Man 
muss nach jedesnsj'igeni .A.nzüudtin der Wutte die Kugel des 
Apparates gut reini'.^'en! 

Toorbillon. Zur Demonstration dar AtMStrBnnng durch 
die Spitzen dient dieser Apparat, der mit beiden Elektroden 
eliri iiber die Spit/en (iiielil :im Stativ) Verbunden, .sieh b>'i 
IbUtiger Miiscbine sehr schnell um die eigene Achse drehen wird. 

BaoehverBehrang. Eine weitere, sehr mtereemnte De- 
monstration der Spit/enwirkung. Man blüst in den. mit beiden 
lüektrodeji verbundenen Appivrui einigen it^tuck einei Zigarette 



hinein, oder ni.in • ii'w: kelt diireb Keiiei-s. luvnmm etw.is Raai h. 

Liisst ui:tii dann den elektrischen Strom hindurchlaufen, so wird 
jder Ruiieli unscheineod sofort zerstört, in WirkUcbkeit wird er 
' nur niedorgeücLlageD. — Das Olas muss im Innern nach jedem 
' Experiment gut getrooknet werden. 



Rechte tind Pflichten der Berliner Frivat- 
sohulen. 

In let/.ter Zeit sind Klagen üb.-r die Unltotmitssigkeit von 
lieiliiiei Si;lmlviM -.1. 1 i-i II. lir^ Ulli. i> Si •iulv(i! ,tehei innen. laut ge- 
woi-.ien. Klugen, w.-lch>' eine wi-itgehendu Erregung in den Kreisen 
der ItUrgersuhatl hervorgerufen haben und sich vornehmlich auf 
Wiltkitrlichkeiten bei der Aofhahnie neuer Schulkinder beziehen. 

Um m sehen, ob in aolchen Pullen den Sehulvorstehem 
auih nur der Schein einer Verteidisung zur Seit,' stillt, wollen 
wir an der Hand der hevorstehenden (ii-sctzgehung Ui ebt un<l 
Pflicht der l'rivutsihnbii Ueriins prüfen. 

Das Privatsoholrecbt unserer Residenz beruht in der Haupt- 
sache auf zwei Erlassen: T. der Voraehiift Ar die Verwaltung 
und BeaufsichtigiiiiL' ih r hiisigeii IVivutschulen vom 10- .Inni 
1880 und II. iJ.r liislnikli.wi l'iir die Vorstruido der l'rivat- 
.si'hulen in Berlin ', 'im Hi. .luiii ISSII. |)ic , W.rschrift " ist 
vom königlichen sichulkullegium der Frovinx Brandenbiug er- 
lassen und cnthKlt folgende Baatiniimiiq^n : 

1. Die nichst« Anfsichtsbelil^rde sSmtlicher 
Privalsohulen ist die StJldti^cbe Schuldeputation. 

"2. Die Organe der .SchiiMeiuituti in sind die .Schnlvnr- 
stunde, zuaimmuogesetzt aus dem Schulinspektor nnd zwei 
Mitgliedern (eins vom Magistrat, eit^i von der .Schaldepu- 
tation gswKhlt). Die «Instruklion* (zu U.) ist vom Msgistrat 
anfgesteIH, vom Scholkollegiuin genehmigt, und dient dem 
Schulvorstande zur Kirhlsehnur. 

il. Die Huhulvorsteher (es werden unter diejiem llegrifl' 
sulbstv«T»tAndlich auch die Schulvorsleheiinnen verstanden) 
haben nicht nur den an sie ergehenden Aufforderungen der 
SchnlvorsMnde Folge zu leisten and deren Erinnerungen cn 
Imichten, sondern ;inch in sUsn die Schule betrefTeiiden An- 
gelegenheiten xunUcbst die Vennittdang und dun Rat dos 
Schulvorstandes, insfaeaondere des Schnlinspektors, naehn- 
suchen. 

Die folgendun l^stimmungen handeln vom Lehr- und 
Stundenplan, von den Lebrkrflft<'n, den Ijehrmitteln, der Sehttler- 
aufnahme. Bedauerlicher Weise sagt da« SchulkoUeginm nicht, 

wie b-'i d'T .\urn:ihini' d<'r .Sehiili r vrl'iihri'n s.-.ll, oliL'b'ii b die 
..Vu.swiilil" . zn welcher die Scbulvorsteber sich berechtigt zu 
tüblen s,'hi'i!i>'n. haiiptsUchlich (Sruud zu den MisshelUgkeitiHi 
giebt, welche leider bei mehr als einer Privatschale zwischen 
dem Seholvofateher und dem Pnblikum geradezu chromsch ge- 
worden sind. 

Inbetreff der Schulzucht wird bestimmt: Üa.s Kechl, uu^'e- 
sitteto Schüler in der Stille zn «ntiassrn, stallt den .Sebulvor- 
stehera zn; jedoofa mftisea sie von jeder Ausweisung dem Sohnl- 
inspektor Anaeige maehea, Tier weitere PaFsgniphen regdn die 
Schulgeldfmge. !* 26 Sagt* .Sanunlungen bei den Kindern znm 
Uehiil' von (ieschenken fflr den Voisteher od-'r die Lehrer wi 
veruiistulteM oder nach nur zn gi'sluften, ist untersngt". — eine 
Bestimmung, gegen welche recht oft gefehlt werden mag. 

Bs folgen eingehende Bestimmungen Aber die BenUBh- 
tignng des Schulbesuchs. Die Schhutiparsgi-aphen enthalten 
zweckmässige .\nordnungen Ober die Beibehaltung nnd Ver- 

legnnj.' vin; l'rivat.si htil. ii. Kin<' \ t-rl.'L.'im,j aus dem bisbiTigeii 
Schnlbezirk heraus ist m die (ii'iii-binigung d"r S<'biiblepii1iiliim 
gebunden, welche dabei sowohl das Hediirtnis des St.n'tleils, in 
Weitnau die Schale verlegt werden soU, als das Bestehen der 
daselbst schon vorhandenen Schulen zu benieksicMigen bni Ver- 
leguiiL,'i'ii inre rliiilb des Schulbczirks kennen mir mit Vorwiesen 
des \ o!!,t.<indes und nach eingeholter (ienehmigung der Schnl- 
deputatiou vorgenommen werden. 

Die Instruktion des Magistrats vom 16. Juni 1880 baut 
nun daa Sjrslem der Hechte nnd l'liiehtaa onserer PrivatedinJeu 
weiter nn^. Nur das Wichtigate auB den einscUlgigen Para- 
grapheu sei hier angclülui.. 
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Il»r SdnÜTorMaad itt ak nleMa AnttehtsbehArd« d»r lunt^-^rh.i.''«' «in^'-^r. t<>n Na<-h Uaimr, »»«-hr'lnonH nicht aaaii. 

tig>^r UaitunL- h,i! iltr Htrr T nt4*mcht»minist«r piOt^lith ein»- «cuH 



Schill« and ab Oriraa der sOdtiadiea SehaldapoMion vor- 
BcliinHch benifpn. <rtreng dannf 211 Mbten, dsn all« b*zfl^- 

Heben V'(»roTtlinina< n . welche die inneren oder fiO-snerKn An- 
giUff''"^''''*''' l'rivatscbulen bptrpffpn. vom Schulvorst«'hfi 
ud <\>-y Lfhrf rschaft gvm befol).'t w^rdi-n- 

Der SohnlvonUbar mua dam SfshiÜTontaade aof alle 
die Selmle betnflendeii Fragen Anakmifk geben. Der 8clnü- 
TOntrher ist schuMii,' Erinjii?raDgi?n df-s hnlv irstandes 
storgfUti^ zu betu'htoii und den Anweiäuiigi-ii, weiche der 
HcbulvontAnd infolge der höheren Ort« «.-rliuseneB 
mimgen erteilen mOehte, pAnklieh nachsokommen, 



»bw"-i»eiiib' St' lliini.' /u dieser Fnu 

rb.-rP"i1lMBL.' 'i r l'uiv^rsit&len l>ej.'ri5ndi't , di.r Reg«näWr *r 
Schleuß, n il^r K<-iilp_vniri.i>i<>n nicht uiich noch »ufiiehen dürfe. \)it 
Süthi" i»t richtig, die «amtlichru gelehrten Bemfnweirr laAier 
Staatedieott «ind für Jahn aberMlK. Aber daa Mittel, diaieiB Chrt 
BUnda abnbelfen, enchetnt bedenUi^ Kor in den vaaig aaUnU« 
nUcn, wo in Uefarnm SUdten anr ein BealnriuMaian M. «In * 
denkbar, da« die jebt fisUtada Oalesenbeit aaMUagRebari nli* 
fllr die wähl efaice nicht g«I«liiten Benifet. Wollte man der rbei- 
iSiluag abheU», so hätte man doch dem Haoptiiefertuilen, den GjtK- 
aaBium. Schranken auferlegE>n mQnen. Da« i«t aber nicht frnwhehrti, 
in GegenteiJ. die Zahl der*<»lb#n ist in atetigem Steigen vm US n 
1859 auf 2ä4 in 1*!88 Termchrt worden. Femer. »• nn -i'-t Staat üf 



Din ist in nilea w ieh ti yt eu Pnaktaa der Kreit der Beehf« J«w«id der gebildeten Stände mit mehr oder mnv.s-r 1. «alt h D^rr 



nnd PfliehkOi in welchen frfch die Schulvorstehf^r nnd ihre Vor 
t»' Hülsten, d. h. der Si;hnlinif>ektf.ir, der Schnlvorstand. die Schiil- 
'1 ])nri»finii. der Mri^n'tnt «l"* niicbstvorj^esf'tzte Ilf'hiirdi- »fin<t 
ächnldeputatioD, endlich das FroTinzinl-Sehaikoilegiam selbst, zu 
bewegt-n haben. 

Obwohl dieaa VoradtriAaD viaUaioht in dam einen oder 



wifi. daqeni^e «u lernon, wa« ihr vrn Inti»rei»«ft i^t, un 1 li' r. HenJ ni 
ergreifen, der sie lockt, hi tnii-* i-r li.i. h mindentoni« am h Mitt.-l :rA 
\Vt*jfe aiipcln'n, auf d^-irnn sie «mi-l Üi nt in Kkiren er» .'r i.fTi >: -r.r, 
.Dis K*>i.h1 luF Arb.'if hat docli j;. wi^- nii ht nur dir Hiirnhi. rl. 
Ihos«' Wo^'e und .Mitti-1 hat fr itn vor! ifgHndcn Falle »her ivucb m al 
Reieigt und diesmal gpvrisii au» guten (irönden. Denn vnw ixt Iwato 
nicht überRllltV I)i>- »chw^-ie Wahl, ob «ie ihren Sohn «tadicne 
lawien «ollen oder nicb> wOrde den Eltern sehr arieicUait wwda^ 
anderen Punkte dentlicher gelhsf Hin kÜBBtan, so Issiit sich wenn infolge der Zulaaning von Realabitnrienten nr Usif nieilM Ä§ 
d"' li l» i niihi n-r I'nifuntr niidit vf'rkf'iinen, da.*!* in.iii mil il- ii Hprufswahl »ret BBah dt» Abtt Briwrt a nuB w aa, etatt nadi abeolTwrtec 

bcidnn KrlH^sen da. Schulregiinent «ehr wohl lühn n kann. Quarto nOtig ^ -T ^'^^'^AkTflllS-^ 

... - 1. ■> 1 « a t.. 'das StadiUB cBbhui oder nnirOnstig mnd, wird der Abitnneot nur 

Machen w^r du- Prob« aOf den j.Izt brennenden Fall, «O- | ^ iShdem praHiMben liCben zuwenden, wh« ihn «dir ri*! 

Bach eine Scbalvoretelwrin, nur gmelrten EmpSrong vieler hoch- leichter wird ala den Omi i« <^ialabitiDrient«n. der erfahrang^mä^is 

achtbarer FamiUen, ^ AnfiiahnM von 8dlttl«riBB0B ladigUcb ! meixten« daaStodram wäl U h» «tndierten 1887 vun HtjTu GymuiiM»! 

.le^hnll, verweigert hat, w«il dimlbco flisht nr ohrirtlidieB Be- 1 »bi'uHenten 2OTI^_»on 

li>,'ioii geh"">r<-n. 



inach wohl kein Zweifel, »on wo' die fbornjllung der üniverwtfttM 
ausgeht, and ob e» in der Thaf al* fin ImIIir.t -mI.t aiu-h nur »1» ri« 



Eine Ik-rechtigung, irgend einen rnterschied bei der Auf- irgendwie uweckentsprerhender Wut; i" •' ■•-< l't' t « ' ril 



nähme wohlenogouer and gesitteter Kinder aoa Familien zn 
ttaelieoi» die iaMÄmde and wiUaBa mti, daa oft reoht hohe Sclml- 

geld der höheren TOchterachulen zn beiahlen, liegt nicht vor 
War eine S.'halvorst'-herin gleichwohl der Meinung, da!(s .-iiif 
eolch- t : t.-rs' h> iiliin;; riiöirlii h sei, mi rnUKüte si'' diH-h /um 
niin<;.'Nti n unverzü^^lich nach g II der Vorschrift vuni 10, .luni 
1880 die V'emiittelung und den Rat des Schul Vorstandes , ins- 
beaondern dei Scbolinipektore nachgacben. Gans abgaeeben von 
i&t nehffichen und morafiscbeD Seite der Saehe, nmiBtie rie «ch 
ia ihrer Stidluii>,' fil»Tli-^;..ii. ibiss, Juruh i-in dui-nrtitics Voi^fi'lien 
das Oefühl der ticl^t4<n K:iUikiuig bei den Eltsrn und, im Falle 
eiuis öffentlichen Bekanutwerdens der Angelegenhmt, das pein- 
lichata Aa&ehen nnd «in» allgaoieina Anfr^oBg hanroTgernfan 
wflrd«. JadealUlB hat die SehalTontaherni ojfoiliar das in Oe* 
setz bei/i 11: 'li tt Au^ichtsi'echt duis S^chulviir.standfs, namentlich 
ilee .Schulm^iit'ktors, uubcachtet gtlasscn. ais<i nach inehrentn 
leiten hin, gelinde au.sgedriickt, eini n MissifritT gpthan. 

Die Preeae bat, indem eie den Kall naob allen leiten be- 
leoobiete. trormt daa, was ne vermag «ad waa ihr gotM Recht 
ist, gethan. Zu einem Einschreiten der höheren AufsrichtsgewaUen, 
d, h. des .SchnlkoUegiuins nnd d'-f Magistrats als Aufsichtsinstanx 
liber die l^chiiM' •mtatioii , li. u'! zur Zi it tineh ki iii Anla.ss vor: 
zunll- li«t ttm-^ iTwarlct und ai>gewartfl wcrdi'U. dass der in 
scint 11 Kujhteti >fi'krünk(e SchulvorstAnd , uarnentlich der Schul- 
ias|wkior, Remedur eintraten lasaen wird. Zu ttberwacheo aber, 
dass dies gtaebaba, iat Ati%abe der atldtiaehan 8AnUle|intatioB, 
ala idlebMar AidUÖbtabdilhrde. 



lif riM-rfiil!--.-,' 
Iii in I 
1.,.!., 



man. mii <i 
venii''lirT iiinl 
hciiU ■liiil''ii ilit 
.irfi-'''n n.iti:-nuVn I 

A iii-i k< nimiii; ,crw>'igiTt . 
rcirhlii ii gefnnden hat 



i'iT riiiv* r-;",r t "1 1 
riivcr-itilt-ninrio] 



kiiim, liiv« 

..liiiry.t, ilnifi'Si'ii l-t 
UiiL'iiiivf'i uii'"il>indi^t und damit dur eijscR- 
I'luiii,' iiri-' t r /,i.-it ilaÄ Vcr."tändni» und iit 
ui'l< hi- si,> {,fi allen anderen KulturvOlken 
Alltf. wa« die VennahrBBR dar Gj 



und ihre Frequenz begünstiat, beKan«ti| 

füllung der L'nivereitäUn. Ow üir " 

Grund fllr die jetzige Frequaas dar 



il ist der eieiki 
r die jetzige Frequaas dar OTimaafati. Dwhalb ist die 

^ ^aas dM Aafredrta4*itmHr dieties Monopol« de« Haupt 

KeCwaatM oMig sei, üb die DberMInng der Univer^ititten n T«^ 
mindern, durchaus nnlot'ii'ch. Wim man wirklich und mit toll«« 
Recht besorgt, ist, daiw dii- Aufhi-lumt; jene» Monopol« tUe Gyn«««« 
entvölkern und zu Re.ili.'M!ii; i-ipii machi'ii ivflrde. Daa aber ist 'Ii« 
vernichtendste Kritik, Iil 1 .in der WirksasukHit und nitt'.i 
Berechtigung dviMonopols und — an den Leistungen de» (! ymn.vM 1=0' 



Korrespondenzen und kleinere Mittcilunf^en. 

Bariin. (Da« Ue««mtreiultat der Abiturienten-Prfl- 
'lichaeliR d. J. an den hiesigen (iyninaxii-n. Ki algynina- 



TMIa. (AbermaU wird ein Mordversuch eino^ Zl'iJ- 
ling«) einer I«bningtalt auf den Direktor, der zweite- im Uiufv v o 
drei Jahren. ireni-Idet. Vor drei .lahreu tött'te ein Ku- itiL' des «••et- 
lichen Seminare an* Rache den Rektor; der 11:: H> Srj tcinbcr 
gebabto M.->rdvf-i m h war van einem Schfller ilur 1 ;i h riln^chulc nitnun« 
Kopona<l»e ..itMi l'i.rktor Charkow ir»-nclilct, AI- letzerer fnin 

ninraons -ciix- Woliruin); vt-rlinr^, um dir auf d-^m Hofe de.H Schill- 
Cntiriiiilfs •jclfi^.'ni^n Wrrk-tiUtcn /.u hi ^^iclititr-'U , hrachle ihm Kop«- 
nadsc mit firii-m hingtn Mc-scr i;:nc Wunde in die Seit« bai_ 4" 

Grund ilc" Moriivi rMich- wird die Cbcrgehong KonaaadsaB bst d« 
Vvi-et7-ung in cur- Lüliere Kla~«e angegeben. Auf d«m Polln«ib«rwi 
legte «ich der jugendliche Verbrashsr m aller Oaatttanih« aar die 
Pritache und »jhli<-f bin zum »plteB Abend den 8d>laf das Qececktea. 
Der Zu-t.ui 1 1 Pir. ktor «oll nicht lebensgofllhrlich Sita, 

Frankreich. (Diu Mftdchenerziebung Fraakraiehi) 
hg bisher fast gftnzlich in den BtodcB der KhMtarünMWn nnd «» 
teJuga davon der Entiebung der mtaa^aa Jiqfead in allen StOekM 
«atgageaaesatrt. Dia im IDeatar anogaaen Mldcben. bUeben natur 
gemlas m den Binden der Oeialsliehkeit und «tanden ihren Uatt'^ 
mSglicbiit fremd gegenüber. Seit 1867 und h.^ondori nach ls7o «r.i 
»her neue weltliche Schulen und Seminan' tnr Mädchen gegrönW 
worden. GeirenwIirtiR triebt es 61 Lyceen, d. i. hfiher« Schulen I"-' 
M&dchen in Krankivich. da» «nta wnrdn 1881 in .Montpellier eröffn^^ 
rnageii) an MichaeliB d. J. an den hiesigen «Jymna^i. n. Kralgynina- ' Daa im vorigen Jahn- in Pari« gejrrBndete Lyceniu koalote IGOOOtW M 
aiea «ad Ober-Re«l*chulen weint eine bedeutend" gerinK. r. Ai iuihl von I zu bauen, hat (5 männliche und 16 wL-iblicli bnhrkr&fle, die 



PrSUagen anf al» zn 0«ti-rn d. .1 In 

UnteROgea Mb in Summa 7(i Ober I'rin.ancr der mdiidlichon Reife- 
niAfang, von denen 7'2 für .reif- ticfundc:! wunlon; die elf »t.i.ll i^riii.ii 
batleB 9t> Priiliiin.'o. von dcro !. du- /,ini(.'iiH der Reife .1 I i:!;;!, ik 
Pönf Realgyniii.i»ien k'.nuten iliren «rniitlielu'ii 'JH l'i ritiiiiLien iias 
/.••iigniK dor K.'ir • aii--tel|i n ; (i.ii.'ei;en inii"len an drei Ke,il(,'yniiiii.-ioii 



filni kftniglit hcn (ivrana*ien ' linge find \2 hU 17 Jahre alt. Vn-ior den gewöhnlichen Lehrgil?"«- 
■■• ■■ ' • Htändon wird lu.eli Nahen gelehrt uioi Haii-haltungsuoterricht crtei.'.. 

ller Kursn« daiM t fönt .lafire Di. jeiuf.'eii , die nach ein Jaht l3in«»f 
l>ieiljon, erhal . Ii un Zi uirnih 'l-i l:i reuLligun-r als Ijehrerin. 
lieh ibl diu '" i-tiii likeil wütend ilii.!r diese Kinrichlang. Der Biicbof 
von OrleaiiB hat in ciin'ai Hirteubiief erklärt, da«s BUidcheB attf^» 

ersogen werfes 



die Pnlfuiijf. n Kun/. liusM.li n, «eil »ich kein Obur-I'riniauer derselben : tichoi» der Kirche. ,<sur le« genoux da rEgb«e* „ 
oiiter/.r. UM Kall, der in den leiden ItJ Jahren nicld dagewiwpn iit mflMten. D» man indciwen OBter Kiroha fan HMholimma» ?*5' 

" l. WBide ^foaes bcm mot gegen den bo* 



Audi i.n einer ( iber-ReaLu hule hat keine Reifeprüfung Htattgefunden, 
die zweite konnte ihren beiden PrOflingen die ,Rein* erteilen. In 
aanz4-n wurden nur 191 Zeiigni»«« au»ge«tel1t, gegen 2S5 SB Oltem 
dieaei) .lalui - 

Westfalen. iCber die Kual«chuirragCf «pricht rieb dar 
soeben ernchienene Jahreibericht der Dortnmadar Handel-'karaaiar ia 
folguider Weiae au«: Die Frage der GlekMiamehtigung dce Baal* 
gimnaatana aiU dem Bnanncvmaaaiam ist ia eine n«ne Entwieke- 



keit zu ventleben pdegt, WBKW mees 
digen lletm gekehrt, nad «a eiaehien 
r>:gli«e', in welchem aa Beianielen 



lichkeit 

Im ' wörd 

dU hiSdeben iä den KHetara .anf den 
lernen pflegen. 



ein Ruch ^Sur lo« geaooi 
gezeigt wurde , wm •U* 
nien der OaiitliebeB* ■* 
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I'roijrHniinycliau. ' 

56 Jabreübericlit über die Köulgi. KreisrealiK^hule ' 
In Ifliidini Ar das Btudiei^ahr 1888/89. Der aebr durah- { 
nch% gehalten« tiinfiUM^liche Beriebt rAift, ilass das Lern- und 
Lehrleb«n an der Anstalt ein sehr reges, gesundes ist Die 
Lehnnitt«'! (U-rsi-llii-n sind Sehr acbtungswerf.«- iinil ^ ;ii „-. n^-i-r 
Teil des Lebrpfrsutiali's fjuid auch noch Zeit zur Verüffeutlichung 
eigen'^r wi:«si5Dächiiftlicher Arbeiten. Eine dieser Arbeiten, n&m- 
lidi die .Onteraichangen Aber dw dimh zwei kubiacb T«r- 
wandte Ebeimi enaogte StrahleDaystein* ist dem Jahreeberidite 
bogefügt. W. 

FeBt^rhrin und JalireHbtiricbt lUs Einladung zurl 
Feier des üOjuhrigcn Bestehens der Grussherzoglicheu 
Reiladmle m Bingen »m b. und 9. April 1889. — Diese 
mit ebem TItttlbild« .das alte AmtduBS so Butgen vor dem | 
Umbau und der Erweiterung zum jetzigen Roalschnlgcbliutlc* 
geschmückte Festscluifl wird durch eine .Oebchiebte diT Keul- ; 
schule zu BijiK'eu Villi is 188;'* eiu^'eleitet. In Bezug auf 
den S«ihülorb«such geht daraus hervor, dass die Anstalt im I 
Ordndniigsjabre von 62, im letzten Schu^abr dagegen von 279 1 
SehtUem besucht wurde und das« sie in der ganzen Zeit ihre« 
Bestehens 1896 Schölar uufgenommen hat. Dieser Geschichte 
folgt rill .l:ihri"ilieri;ht vit-^ I'iri'ktors Dr. Schneider über deii 
jetzigen Stjjnd der Anstalt. .\ut' die sehr interessante .Wissen- 
schaftliche Beigabe' de&selbeii: ,Beitriige zar Schnlreform* s>uU j 
noch besonders Miafttbrlieh zurflckgekaBimen werden. W. i 

JaKresberleht de« K9iilf1. ReAlgymneslaiiie mu' 

höherer Handelsschule zu Zitluu lür das Si buljuhr 1SR8;K9. 

— Diesem ,Iiihrcsbericbt«> des Eeklorx der Anstalt, l'rofessor ^ 
Dr. Johannes Hcbütze, geht ein Rericht des Oberlehron 
Ur. Jobannes Weieltert vorher ,fiber eine konstante Chrom- 
ittarebatterie Ar ün(errielittv«rsaelie*. Ans Besbbniibimg nnd 

Abbildnnt' ist die Einfiiehheit und Handlichkeit dieser Batterie 
ersieht lii-b und die aiii,'efülirtoti Versuche ergeben uUerdings eine 
fiir alle Schulzweuke vollst;lndig ausreichende Konstunz des elek- 
trischen Stromes. Aus dem Jahresberichte ergiobt sich, da^s das 
Sefan^ahr mit 810 SeUUani ht^aoa nod mit 299 abscbloss. 

W. 



BüehendtBiu 

Wegweiaer für Vaturalieneammler Eine Anleitung zum 
Samniuln und Konsorvieri-n von Tieren. I'flan/en und Mineralien 
jeder Art, sowie zur mtiotn-llen Anlage und PHege von Ti rrurien, 
Aqaarien, Volieren n. s. w. Von Job. Max Uinterwaldner, 
iL k. Oymaarialprofcnor «t«. Wien, 1889. A. Pichlera Witwe 
and Sohn. V. MargarethenpUtz 2. Preis 10 H. — Der Ver- 
fasser dieser trefflichen, einen stattlichen Band von tlber 660 
f?eiten bildenden Arbeit bemerkt g:>n/ rli lili;;, diiss vim di^n 
vieli-n Naturfretmden, die sich mit der Anliefe von Sammlungen 
ZD beschUftigeii bf^giancu, nur wonige aosbarren, nnd dass daran 
nicht die blosaa mtatehliobe Unbestlndigkeit Sohnld ist, aondem 
haoptrilchlidi der ümttand, dass die Hilftbllcher, die ihnen zn 

Oabote Kt4'ben. nieist gi rmb' die Fiml''' -l'-s H iinni' liis K'Oj- 
Servierens in sehr unvoilstilndiger, uuzureiebender Weist liebuu- 
dein. Bei der Ümflinglichkeit und Wichtigkeit de» Gegenstandes 
irt «B im 6nud« anch gar nicht mfiglich, data die gawahnlinhen 
natnrwiiseoschaiUiehai üntemebtsbaclier dieae Frsf» «NehafifeBd 
behandeln. Mit dir vorliegenden Hinlerwaldnersehen Arbeit 
dürfte nun allerdings dem Wigsensbedüi-triis von naturwissen- 
sohaltlicheo Saninileni aller .\rt jbgebolf'-ii sein. Der Verfasser 
wendet sich nun luit seinem .Wegweiser* allerdings zunächst 
an die angebenden fiiehmUmiiachen Privatsamnder und an die 
Lehrer, sicher hat er aber damit aoch dia Fflndamag des 
VerKtftndni!»e<) und Interesses (Sr Naturnbjekta und Natnrge- 
stbiciite in Haus und Kanülie •'iniii ^TdsM'n Dienst geleistet. 
Die zahlri'it b. n i-i lluSennlHn Aliljil'iungen, das aujirUhrliehe Sach- 
register und die vielfiu hi'n Vei wi ise auf Entsprochendes un an- 
dwen Stellen des Docbea erhöhen den Katzan dieses Boche« im 
denkbar grünten Masse. Ohne Bedenken wird man flbrigens 
^uii li Iluch dem SchfUar in die Hand geben kimni n. Der ' 
\ ertasser hat auf Gmadlaga eigener Versuche nnd fremder .'\r- '. 
beiten, eina selbst IDr jn^^liche SchOkr leicht faBaKohe Dar- j 



Stellung aller jener Methoden gegeben, die beim Erwerben und 
Erhalten von Naturalien , mit doneu sich die Schüler unter An- 
leitung da« Lehren eingehender bsachnfUgen, in Anwenduag an 
bringen sind. Dar Hintanraldaanoiw ,W«{gweiaar* wird sieher 
bald in juder Sdnil», Ldinr-, ja in jeder Hansbibliothek zn 

finden sein. H. A. Weiske. 

Preuaalaohe Qeaohiohte von William Pierson. Fäofle, 
verbeiserte und vermehrte Auflage. Mit einem Stahlstäch-Portiftt 
Kaiser Wilbefana I. und tAaer iristoriMhen Karte des Branden- 

burgisoh-Preassischen Staates narli m :tit i' Tt iTitorial Entwieki lung 
unter den Hulieuzollern von rrul. lliiiiriijii Kieiurl Bünde. 
Öross-Oktuv (68 Bogen). Berlin, 18S'J. Verlag vi •) <ii hru.!er 
Paetcl. Geheftet 10 M., geb. 13 resp. 14 M. — Zwei statt- 
liche Binde in eleganter Ansstattong bilden dieses Werk, wel- 
ches nicht nnr (Hr jeden Preossen, sondern such för alle deut- 
schen Stammverwandten Wert und Interesse besitzt, Ist doch 
mit der Entwickelung des pri-asslächen Vnlke~ /.n eini-r grossen 
Nation, mit der Vereinigung aller deutschen Kleiostoateo zu 
einein grossen Ganzen, zum deutschen Kaisen'eiohe, auch die 
Geschichte dea einen Yolfcss die Ossehicht» aller geworden» di« 
ne, wenn nicht anders, so doeb in ihrem letaten Teil, von 1864 

bis /.ur Gegenwart . als ihre eigene Ges4'hicbtH zu betrachten 
haben. Preu$.sen war dazu berufen, den (irtuidstein zu legen 
zum allgemeinen Staaten verbände, und es hat seine .Aufgabe 
würd^ m erfüllen verstandeo. Deuta^ihlaod wird alao fortan 
den Ghmad aeiiier (Jrtsse in der prenssischen Oeaolnchte zn 
suoben haben. 

Professor Piersons Werk hat uLuliiben GuschichtJübiklarn 
gegenüber den wesoutlichun Vorzug, dass da.s leichhaltige 
Mateiial iu eiiie schöne, anziehende Porm Iiii>i>l, die trockene 
Belatipn der meisten SehaUustoiiea varaieädet und mit der fwU- 
liachen Entwickelimgsgeachichte aoch die kulturhistorische ver- 
bindet. Ans kleinen Anftngen sehen wir unser Volk sich all- 
milhllch emporarbeiten und unter ge^ehii kter Leiliing aus einem 
Fürstentum endlieh zu ein<'in Königreich anwachsen, das sich 
durch eigene Kraft auf dem errungenen StandpunUa an bs> 
baupten vennsg und bald den aodräen Mtohtea nnr noeh an 
rBomlicber, keineswegs aber an stOinher nnd intelldctDeUer 
Grösse nachsteht. Ein gesunder Kern von uiiverwü.slliclier 
Lebensknkft zeigt sich in all dem Kämpfun und Hingen, und 
schon hier, in der früheeten Vergangenheit, sehen wir, fireiBeb 
noch auf dunklem Bintsugmnde, den prenasisohen Schalmeister, 
der 1886 d«n iMwreiehitthen and vier Jshrs sptter den ftsn- 
zösischen schlagen s'dlte. Solch ein Volk rousste unter eini-r 
umsichtigen Regierung naturgemäss der Trilger einer grossen 
Mission werden und die höchsten Zieh' erreii-hen. Der 
preussische Aar mit seiner Do vis«;: .nec soll cedit* ist em 
Sinnbild denalban. 

Piersoos ,PimiBsisohs Qeschiebte* ist gewissennassen auch 
ein Spiegel deatachttimlichen Wesens. ,Im Kleinen zeigt sich 
da.« GroKsi '. im Grossen aber auch i ft das Kleine. Der (Hia- 
rakter des Eiuzelwfsens, als Angehüriges einer Nation, kommt 
in der Gesamtheit wieder zur Erscheinung; all die Licht- und 
Schatt e ns a tsn des speadfisoh Deutsohen, sie spiegeln sich wieder 
b dar Ocsdiiefate des Volkes. 

Von diesen) Gesichtspunkte aas betrachtet, besitzt Pienons 
Werk Süsser seinem historischeu Werte noch ein univerasUss 
Inteiasse. — a. 



Briofkasten. 

l)r. K. L. in II. Die uii««l>räuuhlitlie Verwendung des Wortes 
Idealinnius* überwiegt bei weitem sMiinen liereehtij^ten liebrauch. 
Ein allzukOhner (ffbriiuch dvf Denkverniü^en- hat dazu vcrli-itet, 
Worte als Wi-rti- i inzi:lilhren , in denen gleinhNant die Kennzotebon, 
der im Giunde doch immer sinnlichen Herkunft viiUig verwischt er- 
»cheinen. Uervorrageode Denker aller Zeiten — und ftir sie int ja 
der Mlige Piaton mit »eioeu .Ideen' Tfpoa — nnd der irrigen Mei- 
nung snm OpAr gs&Uaa, dass sie dai^ was sa naht «igsadliiali Wfark- 
lichkett an nennen sei, da «rfuien kttamlea, wo aia iMt aof den Wsmb 
der Abstraktion am weit««tcn von dem ainnlicben Ursprünge aOsr 
Wirklichkeit eiitlernt hatten, (ianze Generationen haben nch anf 
solchen Bahnen mit fortr<<ia!ieii lassen Von modernen Denkern — ab- 

?Mehen von den schOoen Aiuilttxou de« alten, von l'laton verleumdeten 
rotagora« — haben ja er«it David Uiune und Stuart Mil! wieder auf 
richtig« Wege eingelenkt. Mit wunderbarer Klarheit und Sicherheit 
aber hat der leider zu firOh verstorbene Em»t Luaa die lirpfade «nt- 
wirrt, aar desMii sisnsahlklMS Osaksn sich Us b0^if|7^^n))^i@0 
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Stelle -Gesuch. 



bawtgt hat. Hnin zwpibandii^'M Werk .Idealimoi ttnd PoMti-j 
n* ist geradezu das eü>zi|;i> iiacb auf ilem tiobict« iitiHurpr mo ' 
danMB FUloaophio, wa» eni.t /.u neliincn ist. unMir .Shmdunl-nucli, i,,- „ , •, ,, .,4 ,, 111 1 t -lu 1 

n«tnrUch Renufe dt-b.ill. .«..lokannt und von de. Kathedürphilo.ophie ^' '^ '•^'^ '"^'''^ I .'.lb.lmr a» 

pSnilicb isnoricrt. L< <. n .-^i*» zunächst La-is, i-lie »ich »n die Auf- , K»*«"«™» PrivÄtiChale. U«ldmittrl zur Vfrliiijmai; L nu-rnchufkiw 



^'abp uiarbpii, über .diiii Sinken do« liliMliTnus' zu fichraib«!!. — 
br, V Ht-u.!ii.hfn Dank dir Plur-indunn und I!itl<' nn; Vnr/.eihung, 
daM d«r Abdruck eiww sehr venOgert iat — Ur. E. F. Richtig er- 



Nemra SpmciMn, Oeognpiii« und Oetehiohto. Otftrtcn ontar EJ.lt 
bciOrdeni EumeuMbi Vogltr Jl-Q^ BtanuMehwaig. 



trfdiientw! 'VQ 

ncbü wia'iiiiMi'ii AiulKtii uoii ^. ^^uttnrrff. 

$[o(tifdl([ !KflIrt*b<r iuv Sit i liiewatl in ^c^ielbcIl. ihllfKlIt 
boo Sifi<n*iwriffn: au* !«n iiiotidjrifttn über 9nn«lMnf, flu>liil>ung, 
^Jrüfung un» ?lnftcUunc| für iomilidic Titnfi= imb SkrufS^tpcigc, auf 
(VTunl) amiliditn IKateiiali iqiKmaiiJd) iufamnicnaefuu lini ct> 
Uhtuntb bcinferaet. 

Jlbi. A. «toUBrTiDaKnna. » Bi. aovri». — Xbl. R. KUiMr- nii» 
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S(dralw«Mii in MOTdamerik». 

Di« hSlitra Star« der geistigen Kultur eioM Tolicet oder 

Staates beruht auf den Iiöheren Sclmlen für akademiselie Bil- 
dung. Diese höhrron Schulfn, wrlchc ninn hier col'fj^es aca- 
dcmius, -.Ilm i'r^-.ii''- , ^i riiwiarit-?. iiLTinl, s'.llcn der <icf;t'ri>t;iiiii 
dieser Ivorrespon if n .■; si-in ; die <>ruriiilage daiu bietet der 
neueste Bericht ileü hic^igm IJundcsbureaus für Ertiehung 
(edacation) liir das Jahr 18tt7. Während die Vereinigten Staa- 
Ma aU ilwnn fifftntlishnn and freien Vollnsehulett. sowie mit 
ihren enormen Sffentiiclwn Fonds fSr dieselben wohl an der 
S|>ii2e alter Kaltnrstaaten eteben, nehmen jedoch die h^ilieren 

i';'.Juiif;sanstaU('ii liipsfs LttldeS im ViTi:leiclic mit ilrtK-ü ilcr 
f jri päisclien Kullurstaaten und insbcüor.dcrc iJculschlatiiiK fitie 
iehr untergeordnete Stellang ein. Abstralite Wissenschaften 
and Künste haben in diesem Lande bis jetst keinen Boden 
gtftmdm. Zoden vnmndra Slwlangieniiig» ihr Inter- 
Mse «Mbr Mf das Gffentliche tMt Volksschnlwesen als auf 
die liSheran Blldungsanstalteo. Von den meinten Staaten die 
le» Landes hat zwar jede eine eigene StaatsuiiiviTüitüt. dncti 
Stehen diese Univcrsitütm nur in gleichem Hange mit den 
deutschen Gymnasien : ein Unterschied zwischen beiden besteht 
darin, dass in diesen Staatsanivcrtititen ein grösseres Gewicht 
auf NaturwissonscbaAen and praktische Untarriehlitwdge ge- 
legt wird, als In den denlselmn OyiiiBMica oad LycMB. Hm 
nAü diSMn reichen grossen Ltnde und nnmentHeli der Bnn- 
deanglnrmiF wie ilem gesetzgebenden Natlonalkongrcn» mit 
Recht den Vorwurf, dass es keine 15unde»univer.sit:it, ein MsisU r 
lnr alle ubriifpn lüldungsanstalten de» Landes besitzt. Nur 
wenige Univcraititen in diesem Lande üind mehr oder weniger 
nach earopSisehen Stile eingerichtet; tu diesen zähle ich 
nater Mid«r«ai nnmentlieb die Harrard- Universität in Mas- 
sachnsetls , die Tale-DnlTersItit In Conneetietit , die Comell* 
ÜIj;'. orsiiiit im Staate New- York, die John Hojjkiiis-Universität 
iti Marvhmd, die Universität von Virf^inicn; die (lornell- und 
llopkins-L'iiiv et siljltMi si;,'l ird».. ii liume Staat»- sundcni Privat 
irutitute. licmerkenswert iHt es ferner, dass die hiesigen Uni- 
versitäten keine Fakultäten für Itechtswissenschaft, für Medizin, 
tüt Xlieeiogie, für PhUnsophie haben, wie «s in Dentsehland 
der Patl tot; diese FakaHIten nennt man Uer „proresaional 
ichools", welche von den Univcrsitfiten getrennt und zum 
irroKRcn Teile Privatinslitute ^iini , m dass der Staat darüber 
keine Kfjritrolle hat. Iiiiruin s'.rlun .sogenannten ,, pro- 

fessional schools" auf einer niederen Stufe; zur Aufnahme in 
dieselben verlangt ntli kein Zcngnb einer Vorbildung; ein 
•weijihiiger Knrtt» vea Verletingea genUgt. um das Diplom 
der PromotioD tu erlasgen, obne dass man sieh einer Prüfung 
IQ tintcrziehcn braucht. Nur in den fünf oben genannten 
Universitäten, welche teilweise nach europäischem Stile einge- 
richtet «ind, findet man eine Verbindung dieser professional 
Hcbouls oder Fakultäten mit den Universitäten, so dass eine 
Zulassung au denselben nur auf Grund eines Maturitätsxeog- 
Bisse» gestattet uad ein Diplom der rroiaolioB Bur nach vor« 



hergegangener Prüfung erteilt wird. Ks herrscht in allen 
höheren Bildnngaanttalten die««* Landes eine grosse Venchie* 
denbeit so das« sieb jede durch eigene Individttalitit von den 

anderen unterscheidet. Diese Verschiedenheit cliarakterisiert 
sich si-hnn durch die Namen: university. acadcmy, College, 
srmir..irv I)i:r grijssere Teil der liT.heren liildungsanstaltcn 
stellt unter der Kontrolle von Kirchengcscllschaflcn und Rcli- 
gionssektcn, welche gleich einem Bleigewicht alle freien phi- 
losophischen Forschungen unterdrücken und ersticken. Die 
Anxahl dieser siatliehen hfiberen BüdnagsaaitaHen hi diesem 
I^ande betrigt 1476, welche zusammen 8650 Lehrer und Lehre- 
rinnen, sowie Studenten münnliehen und weiblichen 
Oeschleclits haben. Diese Hildungsanstalten sind zum gerin- 
geren Teile ölTcntliclie und zum grösseren Teile Privatinstitute. 
Es giebt nämlich 24 Staatsuniversitäten, die übrigen Bildungs- 
institute sind durch reiche Pritrattrermächtnisse, durch Korpora- 
ttonen, namentlich dureh Städte and Kirobengesellsc tieften ge- 
gründet. Der Unterricht an den Univwrttitaa id« aa den 
höheren Bildungsanstaltcn ist eingeteilt In twei Flcher, Ton 
denen das eine ..cLitiical" , das andere „scientific" genannt 
wirtl. Zu dem ersteren. „classical"', gehören Lateinisch, üric- 
chisch, sowie moderne Sprachen. Englisch, Ucutsch, Französisch, 
ferner Littcraturt Geschichte, allgemeine philosophische Studien ; 
tu dem tveileB nedeiitille** fdhSrt der Unterricht in Mathe- 
matik. Physik, (AeMle. Pbyde|«fl^, Geographie, Geologie, 
flberhanpt Naturwlssenschnften , und endVeh aneh der Uater- 
rii'lit fiir <!:i'^ {>r.ilaische r,c'schärtsl«ben , nialich Zeichnen, 

IJuchfülirung, Huiidlerligkeileu u. ü. w. 

Fiir das wciMiehe Geschlecht ausselilic.>.>l;ch giebt es 
I5tt Akademien und Colleges mit 350 männlichen und 1250 
weiblichen I«ehrem, sowie 20800 Studentinnen. Ausserdem 
sind dks meisten iibiigen hSberea Bildungsanstallen beiden 
Geschleehtern, vermlseht, zugänglich. 

Die oben erwühnti ii ..]irofes>ioiir*l selujols" bestehen :\u.. 
l^.*! thpiiliigisilipn Seiiiinatien mit '.U/O Lehrern und (i;!5l> 
Studenten, leriier ;ius 5.^ Colleges für Uochtsw issen.sch.ift (law) 
mit 330 Lehrern und 4000 Studenten, endlich aus ilO Colleges 
Tür Meditin mit 1725 Lehrern und 10000 Studenten. Die 
theologisehen Schulen oder Seminariea vertuen sich aaf 26 
vertebiedene Religionssekten. FSr Deutsehland, wotelbsi es 
im allgemeinen nur katholische, evangelisehe und jüdische 
Glaubensgenossen giebt, ist jedenfalls die i\litteilui\i{ interessant, 
dusi es in diesem Lande 2fi verschieden orgiiiusierte Rcli- 
gionsscktcn giebt, welche ihre eigenen theologisehen Seniinririen 
liaben; wir haben da: Baptisten mit 19 Seniinarien , Freie 
Baptisten mit 2 Seminaricn, Römisch - Katboiiscbe mit 17 Se- 
mioarlen, Mediodist Episkopale mit 16 fleminarfen. Methodist- 
Protestanten mit 2 Seniinarien, Lutheraner mit 17 Seminuien, 
Deutsche Methodist - Episk<jpalc mit 1 Seminar, Wesleyaner 
Methodisten luit 1 Seiiiimir, Preshyterianer mit l-S Seminsrieii, 
Cumberland-Prcsbyterianer mit 2 Seniinarien, Vereinigte Pres- 
bytcriancr mit 2 Seminaricn, Reformierte Prcsbytcrianer Uit 
1 Seminar, Protestant- Episkobale mit 12 Seminaricn, Koi^fre- 
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(•tiftntlUtcn mit 1 1 Seminarien. UiiivrrsaliNtcn tnic ü Seniina- 
rien, Unitaricr mit I Seminnr, «.ogciannte Christian Kirche 
mit 6 Seminarien, Reformierte mit 5 SvmiaarieD, Hulländtsch- 
Refonnierte mit 1 Seminar, Associiert-Reformierte mit 1 Seminar, 
MUueelMUm"-Sekle mit 4 8«iniiiiurieD . Vereinigte Brüder mit 
f SemiauriAD, EvaageliMbe Aaiodatioii mit t Semiiur, Deatwhe 
ETang«Utt«ii mit 1 Seminar, JB^iaebe Religion mit 1 Seliule 
für Rahhiner. Hierbei ist die Mormonen -Sekte, welche im fie- 
bicto Utah eine ausgedehnte Verbreitung und die Polygamie 
n,ii-h dem allen Testament sanlitinniei t , gar nicl.t ringe- 
schlössen. Eh ist mcrltwurdig, dass in einem Lande, wo die 
Kirche gäazlicli Tom Staate getrennt, selbständig und unab- 
hün^if organitiect iat, die Seltten und die Kirchen wie PUae 
an £r &d« «Mheoo. 

Unter den ^eiiaehnlen aind an er«-U>oen 50 landwirt- 
Bcliaftliche CoUegea in den verscliiedenen Staaten, welche zum 
grossen Teile mit Bundeslündcrcicn d.ilirrt sin<J . ferner poly- 
technisclie Schulen, Schulen für da? Kcrgwerlssiach, das Jnge- 
nicurfach, welche jedoch nicht von den Staaten, sondern vuii 
Städten und Korporationen gegründet aind. Die einzigen Bun- 
dctalcademien, welclie unter dem Bundeagouvemement stehen, 
lind die MlUtSr- Akademie in Weatpoint, sowie die Aitadeinie 
rar dM flMfltch. „ntval aeademy*', in AnnapoHa, In welcher 
die OfBaierC für die Bi:inir=;armer und fi r die Rnndesflntte 
gebildet werden. Endlicli j,nf!.t e'< notli bcsoiiiJcru itilJuiiffS- 
Institute, uiid zwar für Zaiinär/te , 24 für Pli.irrii.wi'ütcn. 
tf für Tierärzte und 320 i::du!,üi<rllc und kommerzielle C'ullege«, 
miehe letaleren beiden Geschlechtern zugänglich aind. Diese 
genunten Inatitute aind Jedoch keine Stantainatitute, aondern 
werden tdb von Stidten, tdls von Privntpenoaen gegründet 
md gdMtet. 

Hier1>ei Itann ich nicht unterlassen, auch wichtige Institute 
für die leidende Menschheit zu Ijerülirrn; es gieht nämlich 
hier ß5 Taub&lummenschulen 32 Ulindcnanstalien urd 18 Er- 
zichungsinstitute für Schwach- und Blödsinnige. Als .Muster 
für Taubstumraenschulen gilt da» in der Nähe der Hauptstadt 
Wtahiogton beBndliche Tanbatnmmen-lnatitut , das unter der 
Kontrolle der Bnadearegierang sieht und in der That eine 
Mnateranatalt iat. Die Zöglinge dieser Ana'alt werden Ida tu 
einem S'>lchen Hrade der Bildung erzogen, wie er nur in dm 
bes'en holu-ren Uildungsanstaltcn hier erreicht wirdi auch 
wcr ien Harin die Lebnr ond LoliniinsMi für Tanhatummen- 

Institute gebildet. 

Was nun die Kunst und Lehrinstilule fiir Kunat betriSt, 
•0 herracht leider ein beklagenswerter Mangel in diesem Lande; 
in keinem einzigen Staat« ladet sieb ein MrentUehe« Lehria- 

atitut dir Knn^t ; Jünger der verachiedenen Künste, wie Malerei, 
Musik, .skiil|i*.iir , Architektur u, s. w. , müssen Ton Ameriica 
nach Miiiiclien, Stuttgart, Berlin, Düsseldorf wandern und dort 
ihre Studien machen; nur einzelne wenige I'rivatinstitute Tür 
dies« Kunstaweiga giebt ea in giOaserca StUtea. — 



Zur Frage der Unterrichtsfäohenrert^ong 

an dio Lehrer. 

Oer Verfaaser nachstehender lietractitungen gedenkt mit 
ihnen den Leaera aelne Idee darüber vorzulegen, nach welchen 
GnindaitieB vcifobrea werden möge bei Zaweianng der Unter- 
liehtsAeher an die Lehrer einer haheraa Aastatt Er oMcht 
in dieser Hinsicht folgende VorschUlge: 

L Jeder Lehrer wird betchltfligt au twel Drittcilen seiner 
Standen in Hauptfächern zu einem Dritteil in Nebenfächern. 

II. Lehrer in der Anfjngerschaft, sagen v\ir. Lehrer bis 
au sehnjähriger Dienstzeit werden nach herliiimmlichcr Weise 
in den unteren und mittleren Klassen bcach&fUgt, während 
Lehrer von Ungerer Dienatzeit des üatenkht in den oberen 
Kla«aeB ebmeowitbl erhalten, als lltora Berren. die vielMcht 
noch an der Anstalt thiitig sind. 

III. K(waii;e \Vüii.i,clic 'it-r ('i]i.:clt,( ii Mitulii'ilt r ''it.cr 
l.ihrer.--chaft lin<len nur insoweit Berücksichtigung, als sie mit 
den Torausgehenden BesÜntBnngen in Kiaklang tu bringen 
sind. 

Erklärung zu I : Unter Uauptfach ist zu verstehen ein 
Uiiterri« lits^cgrnstand , fiir den wöchentlieh mehr als swei 
Standen fai Anspruch geaeotnea werdm. Wann» ^ m var» 



komm). Lehrer nur in ihren llauptnichern beschäftigt verdni, 
so ist lUis i'ine grosso Bevorzugung derkc'ben, die nur am 
KoHien der übrigen Herren geschehen kann , da für diese 
ein Mehr in den .Nebenfächern verbleibt, zu deaaen DeckaaK 
sie herangezogen werden müssen. Es ist aber der Daieisdüed 
erheblich, ob ich eine Mathematikstgnde habe, oder eiae Natur- 
gesehicbtastunde , ob ich Latein unterrlehte oder Oesehiehii- 
Ein Lehrer, der vorwiegend in Nebpn'' ' i rn arbeitet, ist ia 
einer grossen Zahl von Klasnen bcHcliLidut. . muss also tiHe 
•lunf^'en kennen lernen, viele Zeugnisse schreiben, vielen Kotc 
tcrenzen anwohnen und hat in Bezug auf Disziplin eiat« 
schweren Stand. Das ist weit aufreibender, als weon di 
Lehrer durch Beachifligung ledigUeb in Hanptläcbeia aar 
anf «anlga Klassen beachtlnkft bleibt and aehoa daieh da* 
ße«icht des Pachea an aieh sn grSaserer Autoritit gelsaft 
Es ist daher nötig, dass die Haupt- und Nebenfächer in eis 
richtiges Verhältnis gesetzt werden und zwar bei allen l.cl.rctn 
gleichmässig etwa in dem oben anfjegeiienen Verhältnis. 

Zu II: Die Zahl ..zehn", die in dem Satz II eine Bullt 
spielt, ist eine mehr zurälligc und kann vielleicht daich eist 
grössere oder kleinere ersetzt werden, kann aber iMkklit 
auch begründet sein dadurch . dass sie aaeh aoaat einen be 
merkenswerten Abschnitt darstellt, indem naeh sehnjihriger 
Dienstzeit die Pensionsberechtigung ihren Anfang nimmt. 

JeJcnlalls ist anzunehmen, dass ein I.rhrer mit zehn- 
jähriger Dienstzeit gemeiniglich imst.'inde sein wird, in «es 
oberen Klassen zu unterrichten, und da es gewiss eine givni« 
Reihe von Anstalten giebt, an welchen Lehrer in dem vv<r- 
beseichoeten Oienatalter den Unterricht bi der Prima in Hindca 
haben, indem iltere Faehlehrer überfaanpt nieht da staid, m 
ist auch damit eine Berechtigung zu jener Forderung gegebea. 
denn was an der einen Anstalt möglich, ohsehon nur zoHUig, 
aollte das an der andern Anstalt unmöglii-li sein' 

Liegt anderseits in dem üblichen System, den Unterriehl 
der oberen (Classen Jahre hiudurclt in eine Hand zu gebe« 
nicht eine Gefahr, nämlich die Gefahr, daaa der Untcrrich 
einseitig wird, weil ea der Lehrer geworden ist? Dad sallta 
ea nicht ebeaso einfSmig and eiaädend sein, imsaar aar ip 
den oberen Klassen in onterrlehtea, wie es eialSnBig ist nsd 
rrmiidend, wenn man sich ToraiAmlieh nur mit Saxteasra sad 
Quintanern abgiebt ? 

Auch hier ist der Wechsel eine Erfrischaag, alaa Erholasg, 
welche die Arbeit belebt und Fordert. 

Zu III: Es giebt Wünsche mannigfacher Art, die sieb 
mit den vorstehenden Ausfitbmngen in Einklang bringen lanes. 
aber et «reignea sieh aaeh soiehe, tos denea daa nieht (te- 
aagt werden kann, und diese mUasen dann fVeilich als unbe- 
rechtigt lurüettgewieaen werden. Ebensowenig wie dem Wuif 
sehe, letji'.{lich in Hauptfächern zu unterrichten, entsproebea 
werden kann , ebensowenig kann davon die Rede sein , dw» 
ein Lehrer die Kiassen sich auswählt, in denen er unterrichten 
mSehte. Man kana wohl 'mal eiae Klaase namhaft macbes 
nad dii sen oder jenea Ontanleht begehiea, aber darSber bis- 
ant darf wohl nicht gcgaagen wardea. T. 



Ue Jugendgpiele In Görlita. 

Seit einer Reihe tob Jahren wird dem Turn- und ße- 
wegnngsspiel in Oitrlits, aagaragt dorch den allgemeiaea Er 
laaa des Ualertiehte-MiBittin tob Oeatler vom S7. Ohtob« 
tWi, eratta Baachtang nad rege FSrderaag MteiL Dsi 
Charakteriatisehe der 05rlitser Spiele liegt aber nieht sowohl 
in der t'bung neuer Spin'.e , — diese werden mit AusnahiEc 
einiger besonderer wohl auch anderwärts geübt — als vir. 
mehr in der Eigenart ihrer Pflege und in den augenscheinlich 
zu Tage tretenden günstigen Erfolgen derselben. Die Juttecil 
hat die Tormals auch hier herreehende Blasiertheit und Früh- 
reife abgelegt, giebt sieb, eiasehliassUeh der Oberprima, den 
Spiel mit voller bhtdlleher Freudigkeit hin und gedeiht sietit- 
l>rir in der Frische des KfirpTS nnd fJeistes. Eine fernere 
Eifcniuniliehkrit liegt d:iriii, in («('•rlltz j;ihrlich offenl- 

liehe Spiel feste ■itr * ;> ii;;n--i''ii, urd am Scdatitage solirhc 
der Gemeindeschülcr abgehalten werden, die sich bereits zu 
wirklichen Volksfesten gestaltet haben. Die Einführung der 
Spiele iat nicht schnlseitig, sondern von demselben Veniae 
in die Baad genommen, welcher die SchüterweckstJUte laitet. 
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Der Unlcrrichts-Minisfer vr,n Go8»lcr, welcher xon diesem 
Vorgänge Kenntnis orhiclt, sprach dera Vernin in dem Erlasü 
Tow 2. Min diese« Jahres den Wunsch aus, „daiis da«, was 
iD Görliti in der Pflege und Ausdehnang der Jngendspiele 
cfcdeht Mi, der Öffentlichkeit äbeifeben werdaa mSebte, da 
Set aoregend auf weitere Kreise wirften mti tat Naeheirerung 
reizen würde." Dieser Anrrgung hat der sfe'lverlretendc 
Vereins-Vorsitzenile, Gymnasial-Direktor I>r. Eitnnr. gern Folge 



eben, iutlein er in dorn j<"t,'! pr'.t-hipiipnen 8. Jahresbericht 



ir* Vereins zur Förderung vun Handfcrligkeit und Jugendsptel 
eine kurze Beschreibung der Spiele verötfeotlieht liat*) 

In dieier treflBiebea Duatellung lieint ea an 8cbluss: 
..Daram wollen wir dleae ernate Sache weiter pflegen, und je 
niher wir unserem Ziefe kommen , desto mehr werrfm die 
Klagen über, geistige IJbcrbürdung verstummen, un I eine 
liärperlich und sittlich «es jud'- . der Unw aiirtieit und Unnatur 
ahholde und der Natürlichkeit wieder zugängliche Jugend wird 
unsere Bemühungen einst dankbar anerkennen ; „Lasst nur 
die Itinder apielea so lang' aie froh und frei; liringt erst die 
AiMk 8diwldeB. iatTa mit dem Spiel Torbei: Die Kindheit 
gieidit dem Traarae von einer sehSnen Welt, die an dem 
foldneo Sanme, der Mensch in Binden bSlt. Erwacht, sind 
leer die Hände , ist alle Pracht dahin ; — so plötzlich gehn 
tu Ende Kindheit und Kinderstnn! Urum latst die Kinder 
•{delea, so lang sie Spiel erfreut; schallt doeh n Mh bei 
Tielea der Jugead Orabgeliut" 

GdageatliQb des dieejIhfIgMi 40. PUlolegen-Koagresaes. 
«dehir «MB 1.— 5. Okiober in Oörlits abgehalten wurde. 
kaMo laeh die Jugendspiele cur Vorführung, nachdem der 
7tNbn*Vorsitzende, Abgeordneter von Schenkt-ndorir, zuvor in 
der allgemeinen Versammlung das Charakteristische derselben 
dargelegt hatte. Ein Görlitzer Blatt schreibt hierüber: „Die 
anwesenden Philologen folgten dem Spiel mit lebhaftem und 
sichtbar wacbaendem Interesse. Wie iBHMr bei aol- 
chea Qelegeahaiten, hatte sieh «leh hiar «Mw ein grosser 
Znschanerkrds ans der stidtitehen BerSlkernig eingefunden. 
Die Vorführung begann unter [.oitung des Turnlehrers Jordan 
mit einem in verschiedene:, ir.unteren Wendungen sich erge- 
i indpn 'iruppenraarsch der iin'rrcn Klas.'i.sen, zu wek'liom eine 
üapelle in heiteren Weisen den Takt gab. Näehstdem wurde 
von den oberen Klasseii «in wohlgelungener, kunstvoller Reigen 
Torgeßhrt. an welch« tob den Mitwirkenden selbst ein pa- 
trioütebes Lied in IHaeher und anregender Welse gesungen 
trarde. Die sicher und frei »Ich bewegmden jugeiidliclien 
Gestalten machten einen überaus gün.stigt-n Kindnirk. Xach 
dieser Kinleitum; hi-ijuim nunmehr die Verteilunk' der Schüler 
io einzelne Spielgruppen, die sich bald über den ganzen Platz 
«rbreiteten und auch die anwesenden Zuschauer anzogen. 
Hier wurde Fossball, Speerwerfen — daa PUnm der alten 
lUlmer — , Boganaebiesten, Tamboorinball, dort lawn-Tennls, 
Sehlaadeihall, Treibball, Bartaof und anderes ausgeführt. Das 
Game Iwt ein sehr lebensvolles Bild dar und zog unsere Gäste 
mehr und nithr im Hier und du \orsucliten « inij^i! derselben 
ihre eigene Kunst beim Speerwerfen, Bogenschiessen u. s. w., 
doch Hessen sie sehr bald voa dieser ungewohntaa Thitigkeit 
ab, da ilmen die Jugend doch la weit äberiegen war. So 
|mg das heitere TMbaa alsra iVt Staadea weiter. la meh- 
nrea Kraiami der gelahrtea Herren hörte man die Frage er- 
irten, wie diese Spiele wohl am besten auch auf andere An- 
«lalten übertragen werden könnten und hielt man es fir er- 
wünscht, daas hier im nächsten Frülijahr vielleicht achttägige 
Korse für auswirtige Lehrer eingerichtet werden mSchten." 

Welche Wege man aber auch finden mS^a» um derartige 
Spiele allgemeiner unsrer Jagend sntnfilhnB, so wird man 
doch tunlebst ein aolehes Bestreben aa deh anf daa Baala 
begriissen kSnnen. Wir gehen sogar einen Schritt weiter und 
•iagen, anf Ravdt verweisend (ein gesunder Geist i j • incm 
^fsundon Kiirprr, Carl Meyer, Hannover 1H8Ö), dass das Spiel 
rjicht nssr ein Kr^iehu-igsmittel der Jugend, sondern auch ein 
Faktor in unserem Deutschen Volksleben werden mua*. 
Je mehr es Verbveitaag findet und tu fliaar nationales Eigen- 



tümlichkeit sieh aaagaataltat, desto basaar wardaa dia Sitten 
das TdlMa, weil dia hanaloaa Fraada an Splal 



*) Dieser^ Jahresbericht kann von. allen, 
denug der Jagendapiele inlenasitren, voa 
Ptttür Tierliag ia 0«rUtt gratis haaeMi _ _ 
MiTObMiadnBg M «Ina n#aifffcÖ T« t« P%, 



Und- 



rieh Ihr die Ffir- 
Ton 



liehen Sinne entspringt, der Roheit, Verwilderung und nie- 
drige GcnuRssucht ausschüesst , dagegen die Gesundheit den 
Körpers bewahrt und Freudigkeit fUr den Ernst der Arbeit 
erweckt. Inmitten der ernsten AiMt eine grSssere Frische 
des iCArpers — das Ist aa, waä nnarer Jngaad, Ja was 
naa aelbat an neiataa aat thnt! 



Die Beinigaug der SolialBimmer. 



Staub und 



Ea herrseht trots der dnteh die TortraflUehaa Naabaataa 

unserer Brauntchweigrr Schulen — schreibt daa dortige Tage- 
blatt — herbeigeführten besseren Einflüsse auf die Gesundheit 
der Schulkinder in diesen Anstalten, den stSdtischen sowohl 
wie den staatlichen höheren Schulen, immer nocb mit nur 
gans geringen Ausnahmen die Sitte, oder richtiger gesagt Un- 
sitte, dia Sehaliiame in jader Woche aar sweinal anssnkebren. 
Dass beim Kehren alleia, nad lanal bai ao aattaasr Wader- 
hnlur.s d'^ssclben. von einem grBdliehea „B ej aw a c haa** keine 
Rede seiu kaiui. leuchtet ein. Jeder weiss ans der Brihhrang 
von seinen eigenen Wohnraumpn , dass nach den RegrifTen 
Ordnung und Reinlichkeit mindestens tÄglich die Zimmer ge- 
kehrt werden müssen. Zumeist ist jetzt wohl das weit bessere 
sogenanate „Fenchtanfoehmoo" voa den Hanafraueo sur Regel 
gemacht Wae es aaa mit dam Staobe lud SchmvU in Schul- 
räumen, in welchen tiglich so und so oft 80 bis 80 and 
wohl noch mehr Kinder aus- und eingehen, tu sagen hat im 
Vcr^'lcicli m dem Staube in den meisten Familie:;" nhriräunicti, 
liegt auf der Hand Wie dringend und ganz unabweisbar 
notwendig daher eine tägliche und gründliche Reinigung aller 
Sehulrftume gefordert werden mass, mag in Kurse aus fol- 
genden arhellea. 

Aa der geahrlichen KMakbait Laafeaaehwiadsttcbt, welche 
ärger als alle Seuchen bd ans wfitet. erkranken in Deutech- 
land mindestens eine halbe Million Menschen jährlich, und 
von diesen sterben 170-180 000. Heute wiss. n wir nun, 
dass diese Krankheit, um es ta.sslich zu bezeicli-jen. eine 
Staabkrankheit iat Nicht der Staub der Fabrikschürnsteine 
uad der Staab Toa Sandboden und Feldwegen enlhilt die 
getroekneten Pilskehae, welche TaberkeibacUlea lieiaaea, aoa- 
dem der Staub, welcher dem Irgeawo aasgetroekaatea Aaa- 
wurfe eines Sclnrindsüchiij<iMi entstammt und eatwader direkt 
durch die Atmung in die Luitwege gelangt oder, aof Speise 
und Trank niedergefallen, in den Magen oder sonst irgendwo 
und wie in den Körper kommt, um sich anzusiedeln und weiter 
xo entwickeln. Der Staub also ron Binnenräumen jeder Art, 
we viele lleasehMi aicb aurhaltea, ealhilt uagleicb mehr l£rank- 
heiukeime , als aller Stanb im Freien. Diese Thateaehe iat 
von Dr. Cornet zu Berlin im Institute des Dr. Koch (Entdecker 
dos Tuberkelbacillusl durch eingehende Untersuchungen fest- 
gestellt. Schulräunjr sin l nun ausgesprochenermassen solche 
liinnenräume, in welchen jene höchst gefährlichen Krankheits- 
keime zur vollsten Entwickelung gelangen und riel Unheil ver 
breiten l(5naen. Wie kann es denn der Lehrer oder die I^eb- 
rerin wiaeea, ob and welclie seiner Schüler vad SdAleriaaea, 
mit den Keimen der Schwindsucht behaftet, aagesehen hier 
und da auf den F'usjboden spuckt und durch Austreten das 
Trockenwerden u-nl Stauberzeugen beschleunigt? Deshalb 
muss es zum unabweisbaren Schulgesetie werden, dass der 
Auswurf weder auf den Boden des Sehuliimmers noch auf 
den der Vorräume oder anf die Tkeppea entleert werdea 
darf Eine genOgende Aasahl Toa SpttchalplhB, aiber nicht 
mit Saad oder Sägespänen, sondern mit Wasser gefüllt, mQssea 
überall aufgestellt und täglich mit heissem Wasser gespält 
werden. 

Vor allem aber, und das möchten wir für alle unsere 
Schulen ohne Ausnahme hierdurch anzuregen suchen, muss 
der Stanb dnreh anagiehige iLUftangs-Vorrichtangca gebannt 
aad dofeh tigliche grtadUcbe Reinigaaf nMala „aaaaaa Aaf- 
nehmens" fortgeschafft werdea. Uatcr aUea^Sehalrlamea iat 
der Tuniraum hinsichtlich des Stanbes aber noch gmns be- 
sonders aufmerksam 7.u behandrin . weil einmal die Tnrnbe- 
wcgung ungemein viel Staub aufwirbeln kann und diese Be- 
wegung die tiefe Atmung vermehrt und dadurch die staubgefüllte 
Lut tief in die Lungen gepumpt wird. Wir wissen, dass iiber- 
ail bei dw Einriehtaaf too aaflarea Ttantaallea grosse Lakea ^ 
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7UII1 nassen AufnchniL-n des Staiibes ange«chafl\ sind. Aber 
wii' riütlti^ wiril hier von Gebrauch gcniacLl und wir viel 
Mi««>>rauch wird mit sclilecht ausgekloi>ftcn CncosiiuitruUen 
gt>tricbcn ! Uer gut {:;pdi<-ltc Fussbodcn einer Turnhalle niUK« 
ftbiolttt sUnbrein gebtlten werden, und er k&nn das auch, 
^ieht so geflihrlM Itot sich Lohbodeu in Tumriumen reinigen, 
dena «innwl bkibt aUor Staub tminer darin liegen, und fetnur 
bat eine grBndltehe Durehnitaeng andere grotu Sehatlen- 

BCitCD. 

Mail wird vielleicht sci'i-ns der zuständigen Dehörden 
auf diese Tuidorung antwoi ti-n ...Ii«, dris k' stet aber üeld !" 

Freilicli tliut's das, aber die Schule darf sich den drin- 
genden Geboten der Gesuiidheitswissenschaft nicht entziehen. 
Uns aind einige Scbnleo bier wohl bekannt, io denen eine 
Hgliebe Kebning beaehallt «ird. Von einer groaseo Privat- 
aehnle in Wolfenbüttel «riaaen wir auch, daüN jeden Tag nach 
SehloM des Unterrichla alle Rlume, einic^e zwanzig, naxs auf- 
L I iii nriieii und an jedem Siuinuhrnd mit grüner Seile abge- 
wafichcn werden. — Üa« iicu be({innende Winter Schuljahr 
mahnt dringend ta t 
als btalang üblich! 



beaaem Reinigang der Schnhinme 



Etwas über die niedrigsten Lebewesen. 

Wfihl emen .sililprlitereii Kul. aU ihn die niedrigsten Lebc- 
wcKCn weit und breit ceniessi n. kann riuin Icauni denken. 

Sie sind als die (irisse!n d- r Mei.^clilicit f.'orurchtei . «liese 
Iclcinstcn aller Organismen. .lU die unüberwindlielien I-'einde 
nllea Lebens, die weder Mensch noch Tier, noch die Pflanaen- 
welt Tersehonen. Ond In der That, viele von Ihnen — wer 
«pricht nicht mit Entsctxen und Granen von Mikrokolcken, 
Bakterien und Racillcn — sind die unsichtbaren und unangreif- 
baren \\ lirgengel , deren unheimlicher ThStigkeit kaum eine 
Naturkrafl Einhalt zu gebieten vermag, die im Schnee und 
Eise der Gletscher, wie im siedenden Wasser der Geyser ihr 
verderbenbringendes und auf ZerstSrnng gerichtetes Wesen 
treiben, bei denen ein natürlicher Tod «nndgüch ist, die ein 
ewiges Leben ffibran und nur gegen Element nicht geTeit 
sind , gegen das alles reinigende Feuer, also , wie Siegfried, 
auch eine verwundbare Stelle liabm. 

Seitdem von Koch die dinkwurdige l'ntdeckuii;^ griiKiclit 
wurdet) ist, dasit Uacillu^ liie L'rs iclie der Lungcnschu i:iilsui li'. 
ist, ist man immer mehr und mehr tu der Überzeugung ^'o- 
langt, dass jene winzigsten aller Organismen die Ursache all 
der Epidemien aind, die teils unter Pfianien, teils unter Tieren, 
teils nntordeaiMensehengeaehleehte co betriehtllehe VerwAstttn» 
gen tnsuricbten vermögen; all die furchtbaren Ansteckungs- 
krankheiten, wie Pocken, IMphtheritis, Cholera. Typhus, Milz- 
brand werden durch die Thätiakeit niedrigster Lebewesen be- 
dingt und hervorgerufen, ja^seihsl jeder gewöhnliche Selinupfen 
und jeder Katarrh ebensogut wie Lungenentcündung, Oetiirn- 
entiündung, Keuchhusten, Gelenkrheumatismua und viele an- 
dere Krankheiten, wenn auch noch nicht allenthalben die Er- 
reger deraelben bekannt ^nd, die man aber auf Analogien 
gestützt mit Sicherheit vermuten kann. 

Aueh das Kleinste, hebt Hrnss iti M-iti'r Darstellung der 
Mikro(>rj;anisnic;i lii'rvur. vcrning grussi' Wn kungen aus/\niben, 
wi'tm es In der ni'^li!.'Oii Weise und in ib-r inttigeii Anzahl zur 
(ieltung kommt. Aul den ersten Ulik konnte es scheinen, als 
ob diese kleinsten Lebewesen mehr Spielereien im grossen 
Uauahalte der Natur seien, als ob ihnen nur Nebenrollen tu- 
gedacht «Iren, wenn ti» flberhnapt imstande wiren. Irgend 
eine Rolle zu spielen, Körperehen, deren Dnrcbmesser luweilen 
noch kleiner ht als der zweitausendste Teil eines Millimeters. 
Und doch, wenn wir ihr Lehen genauer verfolgen, so icinl 
sich allerorten, dass sie in der Natur dieselbe Wichtigkeit be- 
sitzen, wie die höheren Organismen , dass tic die organische 
Welt und zum Teil aueh die überfliche unaercs l'laneten 
durch die immens« AuiU, in der «ie Miikutreten pfegen — 
wir trell'en sie ubemll an, wohin wir nneh qnaam UnlniBn- 
chungen richten mögen, wir linden sie in den aller verborgensten 

Srhlupfwiiikeln, allübfrall, sie »■iiid ganz unvertneidlich — und 
durch sonstige Kigeiisib;i("trn »ehr ennrgiseh zu berinllussen 
verinö^Mii Iiitinictieiid U'a'iser vorba;sdei>, i-t, und wo in 

diesem Wasser ir^'end welelic organi-selie .Stoffe >^icdi liDdon, 
da tritli n.aii :nirh .Mikroorganismen vor. So finden wir sie 
denn auch hpch «of den Bergen, wie tief in der Erde, in den 



Abrallwäsicrn vieler Fabriken, weiterhin in Kloaken. 

und WasserlfitnngerShrcn, in dem Teieh und in jedem Bachf, 
im I}riickwas«cr der Küste — oft weile Strecken ins Me.r 
hinaus zum Teil im Meere selbst. Wir können kaum irg«na 
welche Speisen herrichten und ditsellun einige Zeit stehen 
lassen, ohne d.isH .sie nicht sofort der Silz für SpattpUtkolo- 
aien geworden wiren, AlUch, Bier, Wein, Gemüae, Fleisch os4 
vieles andere noch wird von ihnen eberfallen «nd in Du« 
Vermehrung verwendet. Sie dringen in die ErdoiieirHclw eis 
und jinden sieh in faulenden Organismen oft tief unteihini 
iler Oberfl:ii li<' d' s Hodens, aber sie finden sich auch Tr -e\- 
müssig in den lebenden Organistneu; sie finden sich im Ulf-te 
des Menschen und In den Organen desHclben. Wenn «:r Ipb 
Schleim der Mundhöhle untersuchen, so stellt es sich heraui, 
das« dersdbe von «•Uniehcn Spaltpilsen bewohnt ist. Uat«- 
suchen wir den Inhalt des Ourmes, ao kfinnen sie nnch dsrt 
m.assenhaft nachgewiesen werden; im Blute kommen sie gast 
regelmässig vor. Sie gelangen in den Kr^rper teils dweh die 
Atmuiifrs.ijjparate , teils durch den Verdauungsapparat; mi 
eben iliese letzte Eigensch.aft , auch im Ichenden Körper 
Parasiten vorkommen zu könuen, ist die verhängnisvolle Eigfn- 
tamlichkeit vieler Siialtpilzc- Einige derselben haben sieb v> 
an das panntierende Leben gewöhnt, dass ihre Existeos tuai 
Teil sn die Eiistens anderer Lebewesen gefcnipft iat: datt 
vermehren sie sich in verschiedenen Organen oft rcissead 
schnell und niassenhaft . veründcm die Zusammensetsung de» 
Blutes, zerstören das Gewebe und sind infol^'e dessen von 
unangenehmer, ja gefiihrlicher Wirkung auf den Korper. Dk« 
scheinbar unschuldigen, dem blossen Auge unsichtbaren Kör- 
perchen sind durchaus nicht so harmlos, wie man wohl nncli 
ihm Qriieae ansanahaMai berechtigt s^ durfte ; viele dersel- 
ben nehmen den Kampf ums Dasein mit den bttchsten Lebe- 
wesen, mit dem Mensehen sowohl, der selbst mit den sefaMisi 
Waffen des Geistes bis jetzt gegen sie ohnmächtig gebliehes 
ist, wie nut den höheren Tieren und Pflanzen auf und pllcgCB 
aus diesim Kampfe als die hiej,'rricheii hervorzugehen. 
aber Mephisto „steU das Böse will und nur das Gute ftcbaft\ 
bringen sie Tod nnd Verderben, nm nenea L^mb m mn6f 



Auch auf sie liest sieh daa Vort anwenden, dasa sie viel- 
facb besser sind als ihr Ruf. In weiteren Kmls«« sind sis 

nur all lu einst itig .ds die Ursachen verheerender KranttelteB 
liekannt, aber wie sie .■■ rstörcnd wirkend, das Leben nehineni 
sind, so sind sie auch wiederum Leben gebend, Spender rei- 
cher Genüsse des Daseins. Wir wurden das liiglichc brr' 
nicht bnbeo. kein Olaa Bier, keinen Schiuck Wein trinken köm cn. 
müssten vieles andeM, was daa Leben ermSglicht und ange- 
nehm macht, entbehren, wenn es die Protoaoen, diese niedrig- 
sten Lebewesen , nicht gebe. Wa de «Ineateile Feinde dw 
Menschheit sind, SO sind aie aadentcils aneh hinwiedcn*" 
deren Wohlthiter. 

Durch die Eigenschaft, organische Stoffe zum Zerfall tu 
bringen, sind die Protozoen von der grössien w icliii^keit im 
Hanahalte der Natur, die irgsten Feinde des Lebens sind, 
wie paradox ea nnch klingen mag, tugleicb die groisien 
Freunde desselben; sie tentOren xwar die individuellen Dasemv 
formen der organischen Welt, um dieser und ihrer Ceaamlhcil 
wiederum zu nützen. Ständig, sagt Brass, gehen in der Na- 
tur grossere und kleinere Lebewesen xn Grunde. Der K' rjier 
derselben ist aus Stoffen zusammengebaut, welche vielfach i'» 
kostbares Nahrungsmittel für niedere Organismen dienen können, 
die aber unter Omatftnden in der Form, wie sie sum Abster- 
ben konunen, Mne griteset« Verwendung Anden. D* 
es denn auch die Protoioen, welebn dalBr eoisen. deas dute 
organische Materie wieder in den Kreislanf der »tnr voll 
p.inz hineinRezogen w ird . so das» andere Organismen dsr*l' 
Nutzen ziehen klmnen. Jedes Blatt, welches vom Baume 
jeder Herkfirper. der tot auf die Krde oder in» Wasser 
langt, wird sofort von einer grösseren An/ahl verschieden- 
artiger Mikroorganismen überfallen. Diese niedrigsten Le'*" 
WMSB bewilken jenen ZerfiOl. den wir ab FiulnU bezeickBen. 
ohne sie gebe es keine Verwesung. Die einseinen l-:iemtDU 
des nbgcsii rl et'.ert OrganiBinus werden lerstSrt, auseinaBdc^ 
gerissen und dienen eine r Unsumme von niederen Orgsnisme« 
zi!r Nahrung, Entwe.ier verbreiten die>e'Lbpn d.-n i i ir.innehen 
Körper auf gröascre Entfernung hin. was ebenfalls unter l'n' 
ständen von Vorteil sein kann, oder sie dienen, was 
minder wertvoll ist, anderen Organianen sur Nabrun^ 
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man, an bot eines anzuführen, in einem kleinen Aquarium 
einige PIlBinientelle faulen mtd bringt man in das Aquarium 
Eier anderer TSere, so Eier tob dan windge SSsswasaerkrebs- 
elien, so lfii«i sieh sehr bald ohne Mühe ftatstollen, dass der 

faiileniio T'tl.iii/etiteil e'mer Unsumme vim Spaltpilten, Amöben 

t.ri'l Jnrusiiun :iN Nnliriin-j dient. \Viilirend dieselben die 

I'il;iri:'rii--lHtt!- in Ii i -ilr '1'^ .li lirn zerlegen und fcicli ium Teil 

uegeneeiiig zur .Nalirung dieucn, gelangen die Eier der Krebs- 
i-hen xur Entwicidung; jetzt fangen diese irinzigen Glieder- 
tiere an. die entviekälten Protosoea ala Nahrung au beantaen. 
Dtbd g«deib«a aie, t6mdir«B sich xeisseBd «ehnall und in 
kurier Z«it ist das Wasser verhiltnismisig klar. Man ge- 
wahrt nur einige grüne Pflanzen, «eiche sich unter den günsti- 
gen liedingUBgeB ebenrallt mit entwicicelt haben und <)ntin 
auKKerdcm die Itleinrn Krebse in grösseren Scliarcn. Diesn 
Krebschen dienen »im wieder zaiilioscii Wirbeltii-ren iiir Nali- 
rung; besonders Eind es die niederen Wirbeltiere, die kleinen 
SalamanderlsTen und die Ideinen Fischcheo, welehe mit Gier 
dies« Kr«bscb«n verfolgen. Oer aa Mahrongsaiateiial reiche 
KSrper derselben und der hohe Kalhgehalt, den die Schalen 
der Krebschen brsifzcn. 1 rwirkt dann ein schnelles Wachstum 
der Salamaiidot'larvei:, lie^iehcntlich der l'iscbciico, welche dauu 

ihrerseits wiedrr unrcr OustiodeB grOsscreu TtetfiMmea aU 

Nahrungsmittel dienen. 

Also die Vroinzoca Misen die organisch abgestorbenen 
Körper auf, dadurch wirken sie aber aadereraeHs wieder in 
BBaehltsbarer Weise filr deu BauabaU de* Menadien. Sie 
snd «• z«m grossen Teil Bit» welche mBMtn Ludwirtaehaft 
onterstBtten, ja ermSgliehen. Die Erdtkrnme, wie sie sich dar- 
bietet, n>iiss gpdünprt werden . das hcisRt es müniien verschie- 
dene Stoffe in sie liiiu iLi gelangen . welche später von der 
anzubauenden Pflanze als Nahrungsm:iterialien zu verwenden 
»ind. Diese Stoffe kind zum Teil eine Reihe von sticlcstoff- 
hsltigen Sahen oder überhaupt stickstoffhaltigen Körpern. 
Ea ist bekannt, dass die fruchtbare Erde durch den Prozes» 
dea Dfingena verrolikoanin&et «brd. Bei der Düngung bringen 
wir aber abgestorbene POanzenteile oder die Exkremente ver- 
sehiedeaer Tiere auf das Erdreich. Die Pflanzen sowohl -vcie 
auch die Exkremente «rrdrn sufort vrm ei:icr Unsumme nie- 
derer Organismen hrfallcn und nach und nach zum Zerfall ge- 
bracht, wodurch sich ihre Massen in sehr feiner Weise in die 
nicbstiicgenden Erdsebichten verbreiten und dadurch endlich 
die brancbltare Ackerkrume herstellen. Dabei verbessern die 
lifkroorgaBiauea auglelch auch die Ackererde dadureb. dsss 
sie instand« shid, Teile derselben zum Zerfall sn bringen 

und IUI' 1 .T liori'tii auch noch das den Pflunzcii als Nahrung 
Dil» nuiigi' .Vmmoriiak zu liefern. Es werden während des 
ZersetzungsprozcNfes, «eichen die DLitif,'st<ilTe erfahren, eine 
Anzahl von Stoflcn gebildet, welche zum grossen Teil Spaltungs- 
produkte des lebenden Pla'>mas der Mikroorganismen sind und 
welche «nf die umgebenden nicbtorgantseben Stoffe der Erde 
ISaend wlrkeu. 

Wie schon erwihnt, haben wir es den niedrigsten Lebe- 
weseo tu danken, do-ss « ir Orot essen. Bier und Wein trinken 
kSnnea, sie helfen mit viele unserer Nahrungsmittel bereiten 
und manche Talelfreuden find ihr Werk. Alle Gübrungscr- 
scheinungen werden durch sie bedingt, die Milcbsäuregärung 
wie die Buttersäuregährung. die Alkohol- wie die Eaaiggihrttng. 
in der Milch befindet sich Zucker, sogenaunter Milebtocker ; 
bleibt die Milch nnl>edeckt an der Luft atehca, so entwickeln 
sich in ihr gans bestimmle Spaltpilze, welebe den obcngenunn 
ten Zucker «mw.indeln . sie zerlegen denselben und liilden 
ans ihm sogeiianiife .Milelis.-iure. Dieselbe entstellt ;il er auch 
in zuckerhaltigen ril:ir..'eii;uilgnssrn und findet sieh im Sauer- 
kraut, in sauren durkon und »auer gewordenen Gemüsen, 
lanrer Maische, saurem Hier und altem Käse. Durch den 
MilchsiUlTepili wird auch der ^Sauerteig" erzeugt, welcher 
die Oihraaig des Brotes hervorbringt Auch im measchlicben 
KSrper kaoo aua dem von vegetabiUBeber Nahrung stsmmcn- 
dcB Zueker dorch Spaltpilze MHebsSnre erzeugt werden , .so 
im Munde und im .Magen, namentlich wenn sein Inhalt in- 
folge kratiKhafter .XfTekli'inei! nur wenig sauer oder neutral 
reagiert und so die Vegefuti'^n jener ( )i-gritiisnien begünstigt; 
es treten dann die unaiigenebmeu Erscheinungen des sauren 
Auistossens und des Sodbrennens ein. AU einfachs'cs und 
•icherates Mittel gegen die Weiterwuchemng der Milchsäure- 
pibe« fan Magen dieat ^bdier die Salninre, welche b»b in 
•teil verdfioBter Weiae dem Magea l^eht suführea Ioibb. 



Fünf Tropfen davon auf ein Glas genügt, um die Milchsäure- 
bildung zu verhindern. 

Die wlcbligate von ailea OihrungaeracheiBnBgea ist aber 
die, welche «mb die alboboBache nennt nad die aicht durch 

Spaltpilze sondern durch Hefepilze hervorgerufen wird. Sie 
findet bei der Wein-, Bier- und Spiritusbereitung statt, indem 
der Trauben- und Fruchtzucker durch die Ferment Organismen 
in Alkohol und KohlensSurc zersetzt wird. Der Alkohol, 
wie er sich in Hier, Wein nnd gegohrenen Fruchtsäften be- 
findet, wird nun weiter durch den Essigpilz in Essigsäure 
fibergefohrt, Dn dies la erreichen, muss man den Pilz züeh- 
ten. t» Ut behanat, daaa bei der BasigfabrikatiMi das Bier 
oder der Weia über Hobelspäne geleitet wird, welche mit 
der Lurt iB Berührung kommen und dann denjenigen Bc*tand- 
teil liefern, welcher Bier und Wein iti üsjiig umwandelt. Auf 
den llubel^pineii l-geii sich nämlich die Kulturen dieses l'ilies» 
in schinister Weise an ; es geht der Prozes« aber nur dann 
vnr sich, wenn in der zuflicssendcn Flüssiijkeit Zadnc vor- 
handen ist. Am scbaellsten verläuft aber der Proieae, weaa 
gidehseidg clae erhshte Temperalnr voa SO— 40 Onid efai- 
zowirken vermag. 

Auf welche Weise alle diese Umwandlungen vor sich 
gehen, davon vcrmli^en wir uns freilich bis jetzt noch keine 
genaue Vorstellung zu machen. Es ist ja schon an und für 
sich schwierig, die Zerlegung der organischen Körper zu ver- 
folgen, aber noch viel aehwieriger sind die in der icbenden 
Materie vorgehenden Proieaae sn beobschteo und lu kontrel- 
lierea. am sieh voa iheM ala« Idai« Vorsteliaag sa bUdaa. 

Auch im Kampfe ums Dasein apielea die Mikroorganismen 
eine ganz bedeutende I!r^!Ie u:. 1 l erurdcrn die Auslese, indem 
sie in kürzester Knst die schwächlichen, wenig widerstands- 
fähigen Individuen iiusi^ttpri, wälirend die gcs-jnden und kräf- 
tigen ihnen standhalten. So tragen sie auch zur Stärkung und 
Hebung der GeneratioB bei aad fSrdem dadurch die SEvteke 
und Ziele des Mikrokotmaa. 

Bei jeden kSstlidiea Tropfea, dar aaa „mit hiauallacham 
Behagen" crrüllt, sotltaa wir uns erinoera, daae wir iba der 
Wirkung niedrigster Lebewesen verdanken, sollten eingedenk 
sein der grossen Pienste, die diese der Menschh^i' h ■ vielfach 
leisten, und doii arg Geschmähten die schuldige Uenugthuuog 
nicht versagen . die wir dea viel Verrafbaea Uen^t aa ihrer 
Ehrenrettung gewfthrea. 



Korrespondenzen und kleinere MitteilingOL 

— Bertis, (Am 6. Okiober hat hier eine Sitzung des Oa- 
samtvorstandes des allgemeinen deutschen Sprachver- 
eins) stattgefunden, in welcher eine Reihe von wichtigen Angelegen- 
heiten beraten und erledigt wurde. Zuerst wurde der Bericht des 
I*rei8gerichu>8 über die Lösung der Preissufgabe von 1SH7: „Wie 
können Reinheit und Reichtum der deutschen Schriftsprache durch 
die Mundarten gefordert werden?", welchen Herr Direktor Prof. Dr. 
Wltseld eratattelB, iIiiiDB gwwan, Mdar koaate kaiaar dar 
11 siagcgaaMaMl AAdiaa dar voa Baraa Baaaw i itar Bateaberg la 
Bremaa gsaUAale Prcil von lOOO Mark znerkaant werden, dsgeasa 
wurtie beaeUeasen swai Arbeiten durch je eine Ehrengabe von 500 
Mark auszuzeichnen, wenn deren Verfasser diese snneomen wollen. 
IlierUlier Mel.c-n diu Erlilariinguii noch aus. — Zweitens wurde als 
Ort der smehüten, zu Pöngstcu 1>S90 stHtthndcnden Hauptversammlung 
MDnrhen Rewalili — Unter den Obriiten zahlreichen Oegenständen 
der Tagesordnung verdient ein Schreiben des Reichspostamtes bervor- 
gehnhen zu werden, in welchem um Mitteilung eines guten Iflrsats- 
wortes für den Ausdruck „Prämie" auf dem Gebiete des Zeitname- 
«erbea wo es efaia „Z^abc" bo dau tet, anucht wecdaa war. — Hanr 
Prof. Dr. Dnaser aua Dresden eiatattale «MÜhillohaa Bsricfat «bar 
den Stand und die Art der weiteren Bebaadtaaf dar Verdeutschongs- 
arbeiten, die einen grossen Umfang aaaehmiB aad sehr erhebliclie 
Schwierigkeiten bieten. Es wurde hier von neuem der Grundsatz 
äusierster Missigtmg nnd ZorOckhaltnng hervorgehoben und danach 
die zunächst erforderlichen BeacbliLis« gefasst. — Ferner wurde der 
IiriK.k e;uC8 Niinn'naverzcickinisscB iiiratTicher Mitglieder, deren Zahl 
jtUt fast 121HXI betrSgt, für das oiiclLste Frttblabr in Aussiebt ge- 
nommen. — Kasseabanchta und klsiaare Saebaa schlössen sieb an. — 
fiadlieb Aberreicbte Herr Oberlebrar Dr. Saalfeld aas Blankenburg 
dam Vanitsendea Herrn Musenniidirektor Riegel aas Branaacbweig^ 
naaMU der abrigen 35 Mitglieder des VorrtanoM, efai kaastvoU aaa- 
gesuttes Albam adt daa Bildaissaa aller diiasr Umicb. Heir T' 
nahm mit 



entgegen. 

<=■ Draades. (Mommsen and die Heidelberger Krkli- 
rung.) In einem sehr ioteressaDteo Briefwechsel swischen Stadt- 
sohulinspcctor Dr. Jonas in Berlin und Professor Dr. Mommsen giebt, 
wie der hiesige Anzeiger schreibt, letierar die UrUnde an, warum er 
die ■ " 
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Mftda u. a.: „Meine« EneUau ruht alle geistige Erziehujig und 
dana Produkt, die BilduDR, auf der Sprarhkennini» und zwar auf 
«■•r •olchcn, die su h nicht auf die Muttersprache »«eschrtnkt. „Wer 
frenid/- hiiracbcn nirdt kfmit." sajt fJ.M.tl..-. .weiss nichts von der 
ei?'^n, ,i, - i,„,i «.rlaii KiH ht. » le p r»-..!...!!, h Das» der Meiuch spricht 
maclit ihn /um Mcn>ciitMi, lUts .t zn.'i Spruchcn spricht , tum Bebil- 
deten Menschen ■■ [»anarh will MMinrisoi, Jio St<'llun« de« freunl- 
»praeblichcQ ünterrichtis lu üuiieten ilfsjeiiigi'u in der M ittersprarhc 
mcht erschüttert «itMO. Dena einen Gedanken in rwei Snr;i. Iirn aus. 
drücken kUmm, hmut mt ihn völlig beherrschen. Dies uml die An- 
■chBiegBainkcit de« Snrarhuntcrrichta gelten ihm vor dar UaHnrätaioK 
»n Malhematik und Naturlehre einen Vorzug SeluiftBdiM übe? 
•eUen aus fn nulon öprarhen ist bei weitem die «wecktnisiigste Form 
der Hilduni; i. s (ieutschen Stili; natOrlich muu der Lphr. r daruuf 
hallen, dasj* dann Demosthcne» m deutsch redet, v.a Rciskc ihn reden 
UMt. An da» allein eeUx machende Latein tlauln MumtiiM-n nichu 
wLjJ^ modcnien Sprachen kOunto das l'iaiizrtsisi !i bei sp ii.t 
■MMMWB granimatischen KiüwickliinK und üciiu^r Ziii;. L.>riLk(it zu 
an rOBanischca Sprachen »ehr wohl dio erste Vi.diue nhcrnrhni. n 
.l^baalWlMe fiMlachnle würde Mominsei, daun a irl, 
Sti?" •"Wrty«™ ErhilMiien dM klauiachen l utcrrichl» und bei dor 
HHiw i B wa Schwierigkeil, das Siirechen ond Schreib«» u «iDcr toieo 
BMidM durchxnfllbren. dun bans willkommen heiaMtt. Der Spraeh- 
ODtenicht am pegenwärtiKcn Realermnasium befindet rieh freilich 
nach Mummeen in einem niaiigelhafitn Zustande. Unser ganzer ün- 
temcht ist ruiniert worden und wini nuch »tetig weiter ruiniert durch 
das /uvicl; wenn man die Game nudelt, statt (ütu-tt, gn »erdLii si,. 
"lu * i "*'!**S^*™ "rsachcn jeiipj /.tivtanil.'i cntvii. kelt .M'.nim- 
*jL „Wieviel Lehrer di-n Frauzö-x ln-n ."^iiul iiii*taudc 

•mw muMlchen Diskurs zu fahren, «lor einen anstaudiwen fraii- 
sOeiscben Brief ru »chreibenV Wo »ollen »ie'« auch her haben ? Ein 
solcher hat auf der Schule dasjenige Gott-««i's-geklagt-Franz««iKh ge- 
lernt, welche« zum Äbitorientenexamcn gehört, dBno ak NttNpncbler 
ein paar Jahre mit den Troubadours und ähnlichen an llellMhr «chö- 
nen, aber unfumliert unbrauchbaren Dingen sich abgegeben, damit das 
fclement d.ij I nnraktiK< h,>ii uu.l des T.jten auch in diesem Bildunss- 
gange nuht fehle und nun wird er Lehrer drs I-"ranzMsis, hen am 
»ealgjmnasium, mox datum» progonifm vitiosiorem .\iisna!i!iu n L'i. l.t 
• zahlreii h u:i,l. wa. die ]I.,u|,ts.i. l,p l^t. man 

^t k«Dt AnftB« dM B<'^serw,Tdeus IV:,.,.. , \h.:,t Momnus.-n, 
msi OM lertikUendS «Ile Uau» des tiTmoasiunu iiiin.or norh wohn- 



wä^iilL!^ ^.'•,.J?°*^ *^ S'nne »"ein hat er die 

ueideilwrger Erkllroag antanchifeb« tmd sich gegen die Zulassung 
rter Kesb-chuL-ibifunenten sum UniveniUWastudium ausgesprochen. - 
Man - . i ; au, dieser iiseinaodenetning . wie falsch es ist, in dem 
l|eJ.annteu ^tn ii.- iilK-r Srhulrefomipetitlon und Heidelltorger Krklifung 
dir .Nurnp'i all/iis. hr zu betonen Wir weiss, ob den Veranstaltern 
Uer leut«rti eine s.. I>e>,'randete Unterschrift noch recht wiUkommen 
JuL iftj ■'^f" Muuimsen vun den Reformbestrabongcn auf 

«nn fMMete dos neusprachlichen L iit-rn. hts sar nichts ru wissen. 
Denn sonst miual« ilun doch bekannt sein, da», die fu.^sc 
der Jüngeren Lehrar ncnenr SpnKken ihren Stolz darein »eut, Kran/ö- 
Msch und Englisch megllcbn im Inien UebfMudM mi Miemchmi. 
Viele sind im Auslande gewesen; dia PrOfuiigen «erdm bakanntlicb, 
snha Ii CB s;. ii um die Lehrfthigkeit für höhere Klassen handelt, in 
fler i.ctr.jtffiij.u >praclie ab(fehalten. iFreilicb wäre es für die Lahrer 
der uiuereu Klassen elienin) nrttig.i Von den hicuijen I.rf»hrorn neue- 
rer hprachen au Imhercii S, hi.lcn erfüllen die meisten, wie uns be- 
nuLtiltfLj '•'"'■J'-'-nriKcn in völlis Kcimgender Weise. 

BcnwMnokeit der Keli.rmiiicihdde iHJutegnet ulb-rdings noch ge- 
^■m »Chwfcnskeitcn, die zum Thoil von der Unlerrichtsbeh..rde 
""l" Tc'l tai da» Lehrern s-lb.st liegen Da. Vorurteil, 
der hchüier lerne h« der Raformmetbodc zu wenig Grammatik, ent- 
behrt jedes Grundes: man darf nor akht glauben, die nacb dar fta- 
«IS.'Ük «■ j«""» A«>««»l>fi»* auf ihr mm- 

matiBches \\ isseu nach dem FlOtochen Schema prflfen zu kAnn^n 
Mau so Ite vielmehr ni den bolrelfeaden Lehiem. die nach der Re- 
Wrmmetljodc unterriciiten wollen, ein wnriir Vertrauen b..l,i n und ihnen 
Z«t g.-nneu. ni z,-i.-,.„. k,„„„,„ ^„„ ,|„. 

macoc iHrkiiuBtlicli rusu-r I uHm hiitlu und :iu .1, in unserer Stadt hat 
M» M venciuedeneu h..l,.Ten .Srbnlen turhti-.' /i.dlu'wussle Vertreter; 
üli? 'Czl f" »■"'■deu sie Ici.Meu, «enu man ihi en in Hezup 

Mf l^ehrbAeher und Lebiweiae ralle Freiheit gewahren wollte Mnmm- 
Ben Mt sehr Uoracbl, wenn er behauptet, man sehe keine Anfange 
des Besserwerden. R,., ht hat er alwr, wenn er al«r daa Uenimrei- 
t«n M.a den Troubadours und anderen Dingen angehalten ist. DanH 
ftenUirt er den eii,-entli. li wunden l'ankt der Schulrt-fonnfiage. Denn 
daa wichtigste dal., i im, dass man mit der Reform im Lehr- nnd 
t^ftfungsweaen der Universitäten beginnt, und Herr MomBuen tliln.- 
«•MW Werk, «am « dtOr Hin» gwtekllgM Bdaiw «nclMlk:^ 

« CDtr 9 allgemeine deutsche Semi na rieh rc r- 

September abgehalten. I'erselbe war 
recht zahlreich besucht nielit bku faBLdwm derdeutKhen l.ehr*r- 
biblungsanstalton, sondern auch wn Tartmem mehrerer deutscher 
StaatsregieniDpon Di« preuss. Regierung hatte den kgl. Geh. l>ber- 
rcK' -Kat i»r .Vltneider au» dem prcussischen VniarrichU-Ministerium, 
die Dayeri»< be R«>gieruiig den ki;l l;. deningsrat und Krcisschulrcfe- 
renteo Bauer aus Ansbach abireiirdnet ; auch V.rtieter von bajcr. 
Krciarcgiernngeii wohnten der \ ersatundun».' Iiei, so au* ubi rbaverii 
Kt«sacbulint.iiektur IMm aus Mittelfninken Kreissi Lulm5[M>Ut..r Meili- 
W»*r, aus der Pfalz Kr*i*schulin»i>ektor Koth Den Vi.räiiy. tulirie 
oeMUMroirefcter llahraan aus OaRiburg. Nach liinpereu liiv'^u,Mni;.'s- 
reden verwuedenar Herren Regierungai>eamtcn, einzelner MiifilieLier 
des Orukomitees und des Stadt-Hagiaurata VOrnbefg Uatt Dr. Kcter- 
stcin aus lianibuig einen Vortrag fihar da* Thema: „Dio Aufgaben 
derLehrerUldiing imBinbUck anf daawiU*poÜliMheLclwii.'* Seine 



Leitaltaa www fnlgaaida: 1) Wie auf die mdelichst gl&cklieh« Linai 
aller weseotUrtea Aobalwa des Lebens hat aie Schute &urh aaf ttt 
L4sung der In das Oemat daa Staats- und Geiellichafi sieben« iillsa- 

den Aufgaben rorzufaereiten. S) Diese Mission der Schule encMut 
um »o gelH)tenor. je mehr die Teilnahme des Volkei an den poütt- 

sehen und i i/iab ti I.e'.ien zuniinnit. -'i) Itei f in..<n Klick auf di« poh- 
ti«ch-'-.n:ialL:i H.-w-i;.: :jeu i;.,'r (ir^euwart ■ ilt sich mehrfach ein 
Missserliulnii- lu iaus zwi^i lien der im aMxerr.iiij.-.u vi.rhandenen Fshi?- 
keit und dem Ki ciite. in das iiff.'ntticha Loben rnil. üiiij.i^rrcifMi i 
Diese Tbaisache l^st sich gewiss wenigsten» teilweise aus Vetuun- 
nisaen aoeb der Scbnla — und zwar aowoU inbemg auf SchuMaiick- 
tiingen ah auf Ontenichtaprogramm« — ableiten. Es ^ niaiOBthr, 



das Versäumte nachzuholen, als die richtige Fohruni 
und politischen Lebens eines der dringlichsten Bedamii«*« jede* ▼«]• 
kes ist uud bleilwn winl. 5) Indem wir nun aber die Bcbule mit T«^ 
aiitwortlich machen fil' die dauernd befriedigende LAsua;? i'i.l titch- 
.Ki/.iulrr .Viifgabon, haben wir naturi-oma»» zugleich die enl8[«röciieiiii» 
Vi.rliiM III'.' der Lehrer inbetr.ielii zu /icben. t,\ Je naher die B-tJj- 
nmji uain. titlich des Vulkascbullehrers mit dem Volke, seinen As- 
^ebauuniren. Bestrebungen, Hodurfulssen und Wünschen liegt uad j4 
mehr »ich der Kinliu^s des Lehren auch auf das nolitiach-sosialaOe- 
biet gaaa wm aelbü faMMiit nacht, desto mabr gilt «i^ dooMlfetn m 
einem wirklich IMeraden, richtig (HhtendeB tn tßilbuun. 7) Dm- 
gemäss ergiebt sich die Forderung an die LehrerbUduBgumtaltia, 
für eine gediegene politisch-soziale Bildung künftiger Lehrer lu sorg«. 
•Ij Dieser Fordoriiiiir kann in zweifacher Weise Genüge geseheM«: 
B. durch tkeoreti5cl:e Hilebrung, h durch die Pflege gewisser persAa- 
l!< li.'r Ki.;i ns.."aaften d. s (.pinlll-s- und besonders des Willenslebeiis 
1' I IM ilh' Lelirer /u verständigen HclehninÄen über das Staats- un.: 
(iesi'llsciia(t>.leben geschickt zu machen, hat man sie in ihren Bildugs- 
anstalcen mit der Staatenkunde nnd Staatslehre, sowie mit der Saaiaiggis 
und der mit dieser sich vielfach berührenden Tolkawirtachafk — we- 
nigstens mit deiea widtticstao Kapiloln hnltMirt an machen. 10> Die 
einschlagonden Belehmagen mfcnllpibn aidh nll dem Unterricht a !t 
der QeKhichte. b. im Deutschen (LehtQre, Aulsats), c. in der Geogrs- 
phie. d. im Rechnen, e. in dem spezifisch ethischen Gebiete. 1 1> Dazu 
könnte eine iM^sondere Lektion treten, in welcher das im Anschliu! 
an die genannten Fächer Gebiileno zusammeufasseud, ordnend, liie 
uuii da tiefer bejrrllndend Itehaiideli wurde, l'ii Die Plloge der 
»önliciien Ei.'eiiM halt jn uii Dienste dor richtigen Stellung in Stw 
und Uebcllschaft lehnt sich ti.|ls an die ethischen Belehrungen, teÜJ 
au gewisse Einrichtungen In .leu i.ehrerbUdangsanstalten, welche w 
Erregung politisch-sozialer Tugenden führen Können. — Daa Erpb* 
nis der Mngeren Debatte, welche sich an den Vortra t knftpfto, mtite 
der Vorsitiende dahin zusammen: die Versammlung gebe im weteal- 
liehen den Thesen des Referenten ihre vollst« Zustimmung nod «Ire 
damit einverstanden, dasa unter Berücksichtigung der gegebenen Vfr- 
h&llnisse und ohne Si iiädiL'uni? de« Notwenaigsten in den deut»eMo 
Serniuaron aurii auf il;. ü r:t{eiueiu «iditige sozial p.jiitiM Ii-. Fr*,-? 
im Sinne dos Herrn lirl ri iiieii eiiu-e^augen werde. — Spater .'fili rert 
Seniinarobcrlelircr l>r 1' i: st Cu-h.'U ulwr ..den physikalim her. 1 i,t..t- 
nebt in den I^ehrerbilduug&austalten" uud äeminarlebrer Vogel-Aitüiin 
dfaer „die Hanptgmndsugn Ite 4aM üotaifiebt hl dar imtnfm »m- 
ratnr an LehrerbildungsanalaltaB." Harr To«! (Bloto uit ^ 
von ihm bezeichnete L ntcrrieht im Dienste der allgemeinen Bildaaf 
der Schüler stehen und in diesen die wertvollsten Erzeugnisse nnserv 
Nationallitieratur lebendig erhalten mns»e, dass die Utteraturkiui<i< 
den Ilauptnachdruck auf dio Verlietung in musterhafte Werke iwJ 
auf Krfa8-'>iing <ler Individualitat des Dichters zu legen habe, dast d:; 
biographiselie Methode vorherrschend »ein uud konzentrierende Hsiipt- 
reprasenlantcn festgesetzt werden mUssten, so dass in den unterstell 
Stufen der Leiirerhilduniisanslalten (Pritparandensehuli i t liiudiu», Hs- 
hfl, Gellen und besonders Uhland, im ersten Seminarjahr Schiilff, 
im sveitan tioatha dontalaiai «ttcdoo. — Der attohato ÜO.) Bomla■^ 
lehrertag aoll nach S Xaliren m BnBnscbwm'g alntdlBaen, and ilr 
diese Versamrainng wurden bereits folgende Gegenst&nde ins Ao^ 
gefasst: die Inlematsfragr , die Reformen auf dem (lebiete der be- 
schreibenden Naturwissenschaften, die Semioar-rbungsschalen. 

— Dresden. ..Freie Lehrerstellen in Chile!) Von de« Ge- 
sandten der Republik Chile in Iterlin iRt das Kiuisulat desselben 
StaaU's in Dresden beauftragt, für staallirhe ijvinnasien udJ 
Rea lg> in u as ien Bo«:h8 Lehrer für Chemie und bo.schreibende Nstur- 
wiftsenschafl und die gleiche Zahl fur allgemeine Weltgeschichte, 
Geographie und Deutacb baldigst anzuwerben. Die Bewer^r mQwes 
di« BlnatUcho LehrerprOlnag baataada«! dio Banchtinac ana Oater- 
rtcht tn den gonanaten Lehrfaebem erworben, aowie flir Prob«jslir 
nrfickgelegt haben und im Besitze guter Zeugnisse über Fühntnt 
und ihrer {lAdagogiscben Kefahignng sein, Ketlektanten werden er- 
>i;ii ht sieb ».ihreiid der Stunden lü bis 1 I hr .in Wochenlageo in 
KiiiiHiilat > (III Chile M □ m' / i n s k y b I r 7 .'ii in.! l.jii , oder sarb 
brietlieh Gesuche einzuscudon, woselbst diu uahercn Ucdingtingen w 
erfahren sind. 

Rom. iKiner Anzahl Abiturienten des königliclien 
Lyceums) in Rom gelang es im FTOlgahr sich auf einem daiasl» 
unaufgeklärten Wege in dea Besitx der im UnterrichtsminitterisB 
streng geheim gehaltenen, for alle Oymnaaien des Könipsreicht tie- 
stimmtöi Exmnen-Tbemata zu setzen. Die Angelegenheit wurde <1>- 
mals ruchbar und die Mehrzahl der Examen- KiantQdaten «mrde »' 
rückgewiesen. Der Name des Ministerialbeamten, der — for ti"* 
Geldsumme uattlrlich — den Ctymna.Ma.sten die Themata in die Htede 
t". ^juPlt iiiiHe . k..iiiite trutz aller Muhe iiii ht in Krfshruug gebrsrW 
ttpiili ii uu.l nur ilivs war bekannt, dass die Abilir, ienten unter sut 
ein Kons.iriiuiu lait ](M\i\ Kr.»nks K.ipllal gebil.let harieii, wumi'. <''' 
hoher Ueaniter beatoclien wurde. Die gegen die Abitunenteo uti* 
aehan «infalcitat« ■arichtttoho Unten ■ 
dor SehudiM — d. h. d«r «gii doit 
Viie4«kNtair daa QalinkitMiiriMni, Dr. AioMBi» BoagU, nr, 
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[it r ]iflii')iti priffsseaf Brarnte wurde Eüfoit seine« Ainics untlmlifn und 
diib Strut'vcrlabrvu iiegm ihn eiagolcitct. D.i- Saclic ruft, da »ich un- 
ter den gleicbfftlU in d«a Pn>MM vanrickultvn SchCileni die BOluM 
hochangc8«hi!n«r Funillea beflnden, Senaatton her«or. 

— LudOB. (Der Strike der ScbalfcDaben.) eine Art mo- 
dernen Kinderkreuuugei, welche in Schottland ihren Anfanf tuthm, 
hmt in London ihren Einzug ^halten. Am Dienstai; Nachmittag 
dnrchsogen «twa ^^)0 Knab«n mit roten Fahnen und roten Mitteln 
rcrschiedeni' StrasHcii i!«'s rKtcinls vom L(-tiilnn und verkündeten mit 
ihren schrill' « .^tiDiiiiru duv L. ..-t liinor «olttatooa Bewegung : 

Ki^in Stüfk . '.■oiLi.'CT Si I; ilitiin<!eii, uu'i keine Haimaurgalieii Die 
li.ulnlsfiiliret w iri-ii ^lai ir^i' h citiig'" 'riLiuiichrnui.-. din es in keiner 
i>cbule auBlialten. Der Zug hielt vor den ver:icbiedeneu Schnlgeliau- 
den, «a anw VtraUtefaingn n yiuwn - 



Bfleliendiai. 

KnngAflaMtM Lernbuoh für den OMohiobtsonterrioht. 
4. Abtl|p: NraeitB Zeit. Anhang: Kune Bürgerkuade. Von 
Brn*t Dahn. BrahM Verlag. 80 Prg. geb. 1 M. IHe 

Rede des deutschen Kaisers in Hannover beim Empfang der 
Göttinger Deputation hat in weiten Kreisen einen lebhaften 
Wiederliall gi-fuiideu. Schon früher i»t von massgebender Sritr 
darauf hingewiearn worden, dass die einseitige Bevorzugung 
des Altertums in keiner Weise zu rechtfertigen sei. Während 
der Schüler höherer Uoterrichtaanstalten io der alten Geschichte 
gawBhnlieh radtt gut b««aadert M, taigt er ta dan neueren 
Bidgniüsen ofk eine Onwtoaenbeit, welehe im htehaten Grad« 
n beklagen ist 

Di»; kaiserlichen Worte sind in der Presse vielfach er- 
örtert wordeti und haben je nach der Parteirichlung eine 
verschiedene Auslegung gefunden. Ein solrher bestimnitcr 
Standpunkt muts der Schule fern liegen. Für sie ist es nur 
Ton Wichtigkeit, daaa übcrhaujit mehr Gewicht auf den Unter- 
richt in der aaneren Qeichicbte gelegt werden soll. Wie 
dies gcaebehea eoll, darGher kann wohl kanm em Zweifel 
obwalten. Wir dürfen weder loben noeh tadeln,' sondern 
müssen die Ereignisse zu vemtehcn Teratiehen. 

An guten (.ieschiclitÄbütlicni — auch für di«' neuere Zeit 
— ist kein .Mangel. Aber die meisten derselben berück- 
sichtigen zu wenig das 19. Jahrhundert. In der Regel be- 
schränkt sich der Verfasser darauf, eine Iran« Darstellung 
der Eriegitldii« 1864— l(l6ft und 18ro~l87l «u geben. Die 
innere EntwIeUnng dag^n, welch« snra Verstindnis des 
beatigen SInatslebens nnbedlngt notwendig ist, wird kaum 
beachtet. Mit um so grö^scr-T Freude dürfen wir CS begrüssen, 
wenn nunmehr .luch diesoin .Mangel aLigLli<.lfen ist. Obera-lircr 
K. Dahn hat ein ,, Kurzes Lernbuch der fii srliicfite" vi-rfasst 
(Braunschweig, Kruhns Verlag) , welches bereits an mehreren 
höheren Lehranstalten eingeführt und mit Erfolg benntat worden 
ist. Ein besonderer Vorzug besteht darin, dua am Schlüsse 
dne „Urgerknttde*' beigefügt Ist, welche in koner aber 
überaichtliher Weise über die Tcrschiedcnen Zweige uaaeres 
SUatslcbens Auskunft giebt. Wir können Dahns Lehrbach 
nur warm cmpleblen und wfinadien Ihm möglichst noiiu Ver- 
I riMtung. Hans Altona. 

Bilder und Blüasen aus dorn !Nntiurleb«n. Von Dr. 
Otto Zacharias. Mit 49 Illastratiooen. Jena, Costenoble. 
»SS. Pids 8 M.. geb. 10 M. — Oer Verflnaer ia* dnreh 
seine wieaeaaehafllleben Arbeiten über die niedere Tierwelt 
nnserer Binnenteen in allen Zoologlekrelten wohlbekannt und 
geschKtzt und hat sicli auch als trelfliclier vi^lkfetümlicher 
Schriftsteller auf natur« isicn-icliartlichoni Cicbicte schorf wieder- 
holt hinlänglic!. Icgiiiiniirt. iJii^ vorliegenden ,, Bilder und 
Skis »en" sind eine geradezu hervorragende Arbeit auf diesem 
Gebiete. Zum Teil sind dicKe einzelnen Bilder und AoMtzc 
schon in viel gelesenen Zeitschriften veröffentlicht gewesen. 
8ie verdienen aber eine solche Zusammenstellung in Buch- 
fom aaat und sonders und eignen sich in hohem Grade cin- 
usl dato, dem Lehrer Hinweise und Kingerzeige zu geben, 
wie er den naturwi.ssenschaltlichen Untorriclit beleben und 
interessant machen kann ; sodann aber kann man das Buch 
getrost in die Hand des Schülers selbst geben, sobald der- 
selbe über dio Anfinge des Matorwissens elnigermassen 
hinausgclangt ist- Sein prichtiger Inhalt wird dann nicht 
bloss den SehBler feaaeln «nd ibm mit Sicherheit Liebe 
Ar die Ihn umgebende Katar elninflSssen , und den Sinn 
für aufmerksame Beachtung und Betrachtung der ihn um- 
gebenden Naturvorgängc zu wecken; nein es wird das 



Zacharias'sche Buch auch den erwachsenen Mitgliedern der 
Familie bald eine Quelle reinsten Gennsseo werden, und die- 
selben lehren sieh an «ahllosen Dingen an erflreaen, tuf welche 

die meisten sonst nur mit Gleichgiltigkeit. ja mit Verachtung 
berabblicken. So führt der Verfasser den Leser zuerst in die 
(Junge des von seinem feinen Geruch s'ct> vom Augi- ge- 
leiteten Maulwurfs, betehrt ihn sodann über das rätselhafte 
Wesen unserer Zugvögel, und belauscht mit ihm die Ent* 
Wickelung des Frosehes, l&sst ihn die Schnepfen anf ihren 
sonderbaren WanderpTaden begleiten und zeigt ihm die wunder- 
bare gegenseitige Anpaasttttg swischen Blütenpllansen und 
Inaekteawetli und den eigentnmfietien Generationswechsel des 
&belberiehtigten Distomunc, wahrend dagegen der unverdient 
verieumdete Regenwurm in das helle Lieht seiner ganz bo- 
deuti ii.i. ii Vi r li- hsfu i;cste'lt wird. Weitrr werden betrachtet 
die Wallen der i'tlitnien, die Stellung der Infusorien im Tier- 
reiche, das Sehen der Insekten, das Ticricben und die Tem- 
peratur, die Orweltstiere und POnnsen, der Sössvasserpolyp 
nnd säne fabelhafte Regeneration, die hochgradige Ühcrlcgung 
der Spinnen, das Empfinden hei Pflanzen, I,iMn't,ttir_rc . die 
Unschuld der Vampyre.} die Lebensgeuö^^ct.s^ll:l!tpn im Tirr- 
uim; ril.uiz' :,rc;.. he , d^-r Blätterfall , das Mtk r. jiici rii . die 
Fruge der riektrischen Fische, die Krsclicinung der l'berbc- 
haarung und noch eine lange Reihe anderer nicht minder 
fesseintler und wichtiger Fragen. Behetaigenswert ist das 
Schlusswort über das Verhiltnla der Natarstndien tur Beligion. 
Das schöne Zachariaa'sehe Boch sollte in der That in keiner 
Schul- oder Lehrerbibliothelc. ja ebenso auch nicht im Bücher- 
tCbatzP •■iner l'nii.ili.' |.'- , ][. A. Weiste. 

Kun.s'ge.si.-hic!htUchcs Bilderbuch für Schule und 
Haus. Von Ur Ui -ri: WaniPL-ko I'r. is kart M. 1,60; 
in üanzleinw. M. 2,.')0. Leipzig. E. A. .Seemann. 188tf. — 
Mit dem vorliegenden Grossqnartatlas von mässiger Stärke bietet 
der durch aehie „iCansthistorischen" und „Kulturhistorischen 
Bilderbogen" auf didaktischem Gebiete sehen Ungat koehverdiente 
Verleger ans seinen reichen Bilderschützen eine icliiuic Aus- 
wahl, wie sie sich zum Gebrauclie an Suhulen ohne leliriilnn- 
müssigcn kunstgrscliichtlii lii'ri Urlrrncht selir \vi)hl eignen 
durlten, um in deren Schulern Liebe und Verständnis für 
Kunst so weit zu wecken, als dies für jeden gesitteten ■Men- 
schen schliesslich unentbehrlich ist. Das Bedürfnis nach 
einem solchen billigen, schlichten und doch sweekentspreehen- 
den Anschaunngalehmritliel ist gewiaa aehon längst von vielen 
Lehrern anfs tiefste «niftanden worden. Hier liegt es nun 
vor. Die durch Dr. Wnenecke getrolTone Auswahl ist eine 
vortrefllichc. Sic beschränkt sich auf die Voifuhrung weniger 
Hauptwerke, l.os..nders sclchcr, die dem Sinne der Jugend 
nahe stehen und auch beim einfachsten Unterrichtsbetriebe 
leichte und ungezwungene Anknüpfung finden dürften. Nur 
die Baukunst bietet insofern etwas Zusammenhöngendaa, als 
die Hauptftile in ihren nnterscheidenden Merhnnlen cur An- 
schauung gebracht werden. Die Gliederung des .MatcriaU 
in Altertum, Mittelalter und Neuzeit i^t eine sich selbstvcr- 
st:ir.illicli frgebcnde. Dr't Leliri-r vvir.i naturiich wissen her- 
auNZuheben und zu überschlagen, was der ünterricbtsgang 
verlangt. Den Scliiiler, In dessen Hand da« Buch zu legen ist, 
wird das nicht abhalten, daheim auch selbst an studieren und 
das Auge vertraut mit Dingen au machen, die eine bester« 
MitgalM fflr daa I<eben sfaid als so manches andere, was sieh 
heute oft dem kindlichen Auge einprägt. H. A. Weiske. 



Briefkuten. 

U. M. In Halle a. S. Ihre werte Einsendung Ober den iater- 

nationalen pbilhcllonisehen Verein zu Amsterdam ist nns ebenso in- 
tiressant wie willkommen. Sie soll demnürhst sum Abdruck kom- 
men (;;iiiz licH.Milers überraschend war es für uns. daraus .zu ent- 
nehmen, dttM »ich ein (lobraurh des (iriechiscben als internationale 
Korrog{iondenz8prarbc z» isrl]. n i icli hrten vorsrhiedeiier Natiiuien an- 
bahnt. — l>r. K. M. Sehr annguud für den Schüler durfte v.uhl dus 
Otto SesmamHche Buch: „Die gotteiulieugtlichen Oehriiiiclie der Alton" 
sein, ans dem Terkge des litlenirisvhcn Jabrosberielite* (.Arthur See- 
mann) in Leipzig. Sie finden da alle die von Ihnen gewanschlea 
bildlichen Darstellungen Im Texte. Nstoriicb würde anen dergrome 
„K'iilturtiistoristhe .^tlas*^ von Soomaon (I. Band. Altertmn) das G«- 
<n lüsilirr bieten. — Ur. Vf. i. In B. Der Ausspruch, dass der 
Men^^cb sich von den andern Tieren „non ratione aed oratione" im- 
tcracheide, ist liei (ialcnus zu finden. — Dr. A« In Dtntim Duikl 
Auch Ueioate Beittftge shid uns stets wUlkcanmen. 
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Neu erschienen; 

Latiiiiscliis Lolir- n LosiIiikIi 

von 

Ott« Lntseh, 

()t<trl«lir>T am Ornaulm n Blb«ll»M. 

Uhr- Hiid Lesebuch für Sexta. FnitbroMhioneon; 

gebnodm 90 Pf. 
Be^«UMirdk«n im, w deaielbao VcrfxssLr 

Pmw bruchiert 20 Ff. 
TMekulwimi sum lataniMben Le1iT<- vni I^mbneh für 
Sezt«. Bawbdtrt TOD Dr. Wilhelm Rtcmkopf. 

l'rei* kart^iiurt CO Jff. 

Ulv> und Lesebuch für Quiirta. FmiabcMehierteorf: 

gebunden 90 l'f. 
Besleltschreibca daiu, von d«>in!<c>1beii Verlkwer. 

Prti« iToschif-rt W l'f. 

VoeftblllulUlll lum lateinischen Lehr- und Lcsibuch für 
Qnint«. BrnMlet T<m Dr. Wilhelm Stemkülpf. 

P«i« kwrtooMin 80 Pf. 

Hienra erschien von demselben Verfaraer: 

Lateinische Formenlehre 

Lewbüohcr für S<!xta und Quinta. 

Preit browhkrt 80 Pf, gebunden 1 M. 90 Pf. 
Der Verfauer hat sich die Aufgahe gestellt, auf der Grtmi- 
läge der I' !• r l h r f' sehen Mc'lttode iifw I.fhr- uml Lefilm-her 
für die unleTii (iymiiasialklttssr» :n <>itn fr/en. ne/i/ie du' Ein- 
führung dieser tin sich i/iilfn und zeitgemässeu, »her durch die 
bitkerigen Leteb(U:her «r$clMtrte» Metkod« ßr de» Intcrrichi 
«rmg^tdu» t»iUm. Dt* «MdbnMlm Sr/btg*, Ktkke der Herr 
Verfatttr mit der auf dieser Crunrflif« «WV«Mtoii etgiMi Lehr- 
thSHgkeit am Elberfelder GtfmnaHttm erzielt hat, berechtige» zu 
drr Erwiirlitiiii, il'iss dif iiiriii->/,:nilr Ailx-tl eine alhfituje Be 
achtung in den Fachkreisen finden und die Fruijc der Eiiifüh- 
rumf iieur Bücher in den Unlerrichlsyebrauch zur Erorlerung 
mird. Für diesen Fall stellen mir den Herren Fach- 



Uhrtrm §*m Prüfungsexemplar« gratis tmr V^iflgamg. 

Velhoffen A Kkuing 



Stelle-Gesuch. 

Ein Dr. phil. «oobt Stellttog als Lehrer oder Teilhabnr u 
einer ptaNran Priratodmlik Gddnittol zur Verfügung, üotn- 
richti>rdcher: Keoere Bpraohen, Geographie nnd Oaielijolue. 
(Mfertcu unter B. J. 31 befördern Haiuonstein & Vogler 

Oerfig seit eieeidmnnH ft VoII^ini in 

^ttntenn, SlUf. v., Xu> Sc(t)icf(Li.iitc. lime ',ii?ammtnWnjfiiK 
<h)S^iie in 18 ^fic^Tii. er. 8'. I. u. II. 1^0. IHt <9c 
MfMe M ntntitni«. 1877. 2 :öt^£. 

k 3 9R., ^Ibjmntfo. 7^ «. 

— III. 93». Xie (^fi^id»tf tt% WtttdaftfT«. 1880. 

fi aj?., $alb''ran\br. 7,50 -ii: 

— IV. öt. Die neue (Vofd)i4tc. 1881. 6 iV., ,1MHl■a^^. 7,50 'S 

— V, Tie noucflc .^ cfdiidjlc. 188:i. li 'IV., .i;rb!v,bJ. 7,5" 

S. fimt^Hflte «nfl. 1881. «t. 8«. 80 Vf.. bit 90 9f. 

3m Derlagf roii Birflidmiinb & *olfn»ln(i m fciinifl rrfAitn: 

Sir. D. lippnftö Unterrid)iöl)ritff. 

«(^neUiuell^obe jur ki^im uni) i'^nellen Slneignuni; 

in iJeiititfi-fitnilfificr luiö pti(iitf(f)=t>fiitfdier 
^ttiibf lövft orrffponbf nj. 

16 ©rtffc in clcßontcr i)inUDe. 
rcutfc^-fnfllif* 2 maxX, enfllifA-t.uii* 2 3». 
3)it „ Iij»iii-rWcn Unt«ti4t«bTifff " rrftcutn fii) iiai)<mrättr %m 
Itnmuia, tie Äqcnfwnta fptfd>fn fi* i(()r qünPifl ilbtr ftt jus unt ^dei 
tnciittre li-n-cr, ^af^ fit ctiiif .iiicttn , fi4 m lurnct 3tn t** «ataöifc 
.Vj;ittl9-'^nqiiict ü^iuK ;5iifn, uiic nit^t reit eidt Uitmmbmiugat sr 
abitiuttm lue! nur ÜKnt'Uungetü(^<r (iat, au* bciicn bit (19(11111^1«» 

Ans ftem ScOuQlaube. 

.$ifltcrf 99tll»cr 
aus öcr c ^ r (? r = ffir 6 f a £. 

f«i« l/>0 äS., l'rebb. 2111. 

M 2irfiUmtinD \ <lUil(ritii;n in ^rlti^m. 



I ftT Iii rtiiwffltia.-Bm.'W 

Taschenbuch 

für 

finuuüiitii tml iiiiiitiiiiiii. 

rt.ru 

MtketeMto mi ranMhrt* 

Enthaltend 

TabeUen» Jahreszahlen und fnmela 

.ms lltfT 

Welt-, Kirchen-, Litt« ratur- und Kunstgeschichte, 
iter Mathenatik, Aatroaoale, Phyalk, Ctteaite, 

Naiurkaadi uib eeoiraiml«, 
••tat ein« Utbtnidll dir ÜMM', WWloM»* aid 



k»l a IL - I*. 1 M. « H||. 

Wmbcr W ier BenfswaU. 

zlnamnaMteUaBg der Berursxweige 
rioidthttUh dar Bmebtignagan der Z««g- 
nr LdmaaUltMi 



I rtatUebar boharer 

fMila urtmiito ul T.ni.Uxt» AnOage.— tiato WK 




IM k(b* K(m(t(UiiMxaMM fDr 



e]«iakHg.Fr«l«ililt*. 
t. PU ikafarairMBM Mi Mr ritarl(*tprin»|. 
4. na aipt a ta B i a iai MtMar «ar larafinMlia. 
Variag «an WUWm TMot, Leipxlg. 




_ Katbors Uestell znr ADfütclluug 
^ von Zelchenmodellen crniuelicht es 

f,illcin in un*eTn Volks-Schulcn das KSrper- 
und GipNzelcIlBen nach <)cr Ticucstcn .Mc- 
y thndu' init bestem Krfolg ta betreiben. 

Erfinder besiut 'unter andern hohen Zeug- 
ff Dissen ein Dankschreiben Sr« £]|paUeni da 

§ aun KiltaMNlBlatn«. 

I Dm Vaitriab beHMgl Hot Kaafmann 

S H H. SebsMir w CUhu a. W. 

g nnd vanaadel dnwihe aaf Waaidi Prospekte 
3 gniia and fnabo. 

Katlier, Ubrer in Olm. 

Prilii oaa 9l(|isniiit & B^ihrRii; In CHs)i| 



^chuldi8djilin.£S- 

juMiib bat8(1Uat. gilt ^^ta 



Cdulcn 

tim Cttt ffr. ftmft. Rcw 

firii iA a« at 



yt—iM ai 
an MB 



Erfahrungen 



Ijelni 

französischen und englischen 
Sprachnnterricht 

Ladwig Qraf von FfaiL 

Vfrlap von Slgqlawnnd A Volkening. Lelyil» 
Xkriiit »an airoigmnnbaSoUniaii. £ri)# 
.^qt^ns ttid Sifl. 

Dorfuc^ einer iriffottfJMftliiKn *£Ntari(b> 
lung öiefet Se^i^un6 ibte» Öd^' 

9on Dr. 3. 9. & Ccmie. 
Jf^ Charles XU. ^ 

fiir den Schulgcbrauch bearbeitat w» 
Dr. Heinrich Löwe, ObtriehRr ii Cit» 

br. i,30 )L, geb. 1,50 M. 
Wir bitin» db Hmm Lehrer, welche >» 
nächMcn Sommersemestar Chariea ML jw^tt^ 

Rücksicht zu nefamen. 

Lilp^jg. Stogtaumd 4 Voinh^ 



Twnat«. ecMMitte 



Dr. B. A. Wninkc Yctlag n« Slagltaand * YolkMiag in Loipiiig. Dmek we C. W. TollraU in MHl- 
HlwiB all Benaga «laea TarlagriNvUt dar «. #. Oiielna'aakaB Tarlagahaadlaag la StaMfan. 



Digitized by Google 



Um i k Uere Uuierriteen 



jeden FreHag. In»erate 
die 3gW|)«lteDe FetiUeil« 



BeiligegebflbrPD nach 
Torberiger VmUudi- 



I>eut»cl]Lla»ii€l0« 



Hft «tlAUagifM •faM n aOariUlir BM|m>Mg ml kiiniftr Tartivinc itttr 
wm4 ■atcrlallM laterMMi 4m latknoteatM u IXutMliUiid'« li»)i»rrii ('nUcrlrktuimUltoR. 
ilru SiBBulra, RmIi(Ii*Im illit Ofiautm. ktktrtB Blnmekal», PronmaulM, 

Bdti iH;t u;mI tii>i«r In- ri I h Ii. j »i:«r>iiri^' rlnrr graMw iMaU ««■ Ickalalaam 



IM Dr. HL A. Welsko, 



dnrcb alle PostanitaUen 
und BucbbanUliuigen zum 
Preiie von S Mark mrtel- 

jährlirh. EirizPlne Num- 
mero, »oweit voriilig. 



No. 44. 



liAlpsIg, den t. November tSM. 



18. Jahi'gaDg. 



Der intamationale phflhaHimliifllie Yerein 
sn AtitrterduL 

Es bt' Jetet ungpfiilir ein Jahr verflossen . seit sich in 
»Her Still« ein Ereignis vollzopfcn !iat , da« vielleicht herufen 
ivt . fiir liic fianze gehildptp W'clr !i irli ciTiiii iI vitti licrvui - 
ngonder Heileiitiiiig xu werden, nämlich: Die (irüridung des 
lutiriiationalen iihilhelleiÜBCheii Venins ta AnsterdMn tun 
IS. Se|>tenib«r 1888. 

Dw Bedürfnis nach dnem solchen Kiystallisitiontpankte, 
In welchem die Hellenisten und Philhellenen «ller UoderGe- 
l>-^enheit zu pers<%nliehcr Annäherung und gegenseitigem Oe* 
■iaDlienauHt.nisrh rinden, liniti' -.irli M-Imn seit laiigoni fulill;;ir 
gemacht und wicilcrliolt w;ir«*n daraul' bczügliclie Vorschliif^c 
gnussert wordou*}, bis cndlicli in den Anfniigsmonaten des 
Jatircs 1888 Ton einer Anzahl holliindiKchcr Gelehrten in Yer- 
biadnng mit einteloen Ansländern die ersten vorbereitenden 
Scluitte gor Orflndung ctneB solehen Vereins gethan wurden, 
velclie Bestrebungen denn hn September desselben Jahres 
ihreti crfidgreichcn Absctiliss« frimlori. 

Der p!iilhplh!niscliR Vrrcin liat sich als solctier dir Auf- 
1 i;f,tfllt . den Ilt•lk•Ili-;ml^^ vm tu-uem zu beleben und 
tur srinc Interessen nach Kräften zu wirken, jedoch mit Aus- 
Kblusa aller politischen Fhigen, da die Hereinsidranf der- 
selben seine Tbfttigluit nur sersplittam und natnrgemlas auch 
nettwh geflOifden würde. Seinen Zweek hoflk er am besten 
Suf doppeltem Wege zu orrrichon : durrh die Urform und 
Vermehrung des gricchisclieti Unterrichts, daun durch die 
ICiftfübrung de- .jiciimisriipn" i. e. det Modunigrie c hiaehen 
als aUgcmeitie Gclehrienapractie. 

Der erste TcS der Aufgabe setzt zu seiner Durchfüh- 
fUDg die Übcrsenguag vomus, dass man behufs einer ge- 
Mbiiehen Entwieliinng des höheren Schulwesens, snr Befrie- 
digung der berechtigten Ansprüche der Realisten , wie zur 
F.inscbrünliung der so häufigen Überbürdungsklaprn , den 
Unterricht in einer iler beiden kL-c-i^clien S|>raclien zu f^unsten 
! r anderen bis auf ein Minimum werde einschränken tniisRen 
m1 bei der sich daraus ergebenden Alternative tritt der 
Verein entschieden für die Bevonogang des Oriechischen vor 
dem Lateliilaehen rin. Um diesem aber xnm Stege tu ver- 
helfen, strebt er eine voUständige Reform de« griechischen 
Gymnasialunterrichtes an , die sich in dreifacher Stufenfolge 
dem erkorenen Ziele nähern boll. 

Die erste bezweekt nur eine Beacbränkung der jframma- 
^isehen Studien und die Verlegung des Sehn crpunktes in die 
Lektüre, da die bisher befolgte grammatische Methode die 
Schüler jahrelang an das mechanische LenMB aritaaiulger 
Kegeln fesselt, ohne sie doch in den awlaten Fillen zum 
Lohne fQr alle aufgewandte Milhe i,Sber die StDmperhaftig- 



*) Aamerlcnng. ef. H. Malier: „Grieohiache Belsen and Studisn.' 
Updg: 188T. E lag. MOi 



Iceit eines Anßngers hinauszurübren", so dass sie notwendi- 
gerweise aehUesstieh mit Abscheu gegen das Griechische er- 
filit werden und froh srad, wenn aie ihm für immer den 
Rficken wenden können. 

Diese Stufe der Reform wird bereits auch von vielen 
deutschen l^hilol'.geii gebilligt und gefordert, SO dssB eine 
Verstiindienng iti diesem l'unkte nicht allzu schwer fallen 
dürfte, nun :\\<er gebt der Verein einen wichtigen Sehritt 
weiter und befürwortet eifrig die Abschaffung der auf den 
Sdhulen des Oeeidents ilbOehen enumdaehen An<q>r*ebe dea 
Oriechischen und statt desaen die Einfiilinwf derer, die <deb 
bei den Griechen bis auf die Gegenwart erhalten hat und die 
wir gewöhnlich die reuclilinische nennen. 

Iis ist hier nicht der Ort zu untersuciien , w elche vmi 
beiden Ausspraclien vom wi-sensehaftlichen Standpunkte aus 
grössere lierechtigung für sich habe; es lassen sich für beide 
pro und contra gewichtige GrGade anfahren und ein sicheres 
Resultat wird sieh in dieaer Dtnsieht wohl nie ersielen lassen. 
Daher sollte man sieh beicheiden und offen sagen: Wie die 
alten Griechen im Zeitalter deS Perikles i.iler gar des Homer 
das Griechische ausgesprochen haben, venniigi'n wir heut zu 
Tage nicht mc'hr zu entscheiden, deinniiih üelien wir es vor, 
iiatt einer willküHichen, nur zum Schurz erfundenen Aussprache, 
wie sie die des Erasmus bekanntermassen ist, uns einer sol- 
ehen SU bedienen, wie sie bei den Griechen seit etwa 1000 
Jahren fiblich Ist und die ausser dem Vorzüge der lebendigen 
rberlieferung norh den hcs-indcren Vorteil darbietet, das 
auf der Schule erlernte Griechisch auch im späteren Leben 
praktisch verwerten zu ki>nrien. In llollaml , dem eigenen 
Vaterlande des Krasmus, fingt man beieits an das Widersin- 
nige des bisherigen Verfahrens einzusehen und auf den Gym- 
nasien die lelKDde griechische Aussprache einiunibren ; hoflisn 
wir, , dass die Zelt nicht mehr allsu fem ist, wo aueh bei 
uns die richtige Erkenntnis sich liabn hreclien und das gut« 
Beispiel allgemeine Nachahmung finden wir<h 

l)ie.se ebenso crspriessliche als leicht .nufzufiihrenile Än- 
derung würde den geeignetsten I hergang zu der letzten und 
wichtigsten Stufe bilden, das Grieciiiscbe als eine lebende 
Sprache zu lehren und dabei die Formen der gegenwfatigen 
griechieehen Schriltapraebe an Grande sv legen. Bei dieser 
folgenschweren Nenemng l&sst sich der Verein von der An- 
sicht leit-en, dasi das antike und moderne Griechisch nicht 
zwei versL-liieth iie Sprachen sind , wie dus Lateinische und 
die romanischen Dialekte, sondern dass das letztere nur die 
einfache natürliche Fortbildung des erst' ren ist . die sich in 
gans entapreehender W^e voUtogen hat wie die unserer 
heot^B deutaeheB Spmehn nua dem AIt> und Mittcldeutachen, 
des Neufhmzosiachen aua 4im AWkaniMa^B o. s. w., bei 
deren Erlernung man aueh nicht mit dem Heiland, dem Eula- 
lialiedc und anderen littcrarischen Denkmälern der Voi/eit 
beginnt. Herr Dr. MuUer (spr. Möller), der Sekretär und wie 
«oU hbiiMetaen darf, die 8«ete dea gaaien Yerebia, 
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ÜMt «ich darfibw (In d«r »BellM". 4«r Zeittduift dn Ver- 
eint, ptg. lOV, folfCBdennUMii Tcrndiawii: 

..Während der ersten Gymnaxialjathre ^rird an.tatt der 
alten die neuere hellenische Sprache gelehrt; eine Sprache, 
welche den Philologen keine Schwicrigkr iicn bieten dürfte, il.i 
die heulige Sprache nichts anderes ist, als die cinigermassL'n 
modernisierte xoiWi des AUertiuns. Da« ausschliessliche Ler- 
nen der allen Formen dei Griechieehen ist aehon darum dem 
lieb reenltatioi, ine Qtoteradrfed mit dea noderacn 
SfcaclMn vtol n mnm lat vuä weil die meistenteili befolcte 
gramnatitcbe Meraode bei den SehQlem sehlieaslieb nur Ab- 
neigung erweckt. Wenn man hingegen die lieuiige lebende 
Sprache, und noch daiu nach einer einheitlichen und leichten 
Methode, auf den Schulen lehrte, so würde das Resultat über- 
raschend günstiger sein. Zwar kann die moderne Litteratur 
sich noch nicht messen mit der alten, aber jedenfalls ist das 
Studium der lebenden Sprach« die beat« VorataTe. nn «llmU>- 
Beh dn« (eaan« Keaatnia der alten la ertaagan; la daa bS- 
heraa Klaaaen idirde spfiter die Sprache einea DaaMWtbenes, 
Piaton and Homer studiert werden können." 

D:isii (Imch einen solclieri L'iiierricht ganz andere Erfolec 
enielt werden würden als bisher, ist wohl nicht zu bezweifeln 
and gleicbieitig würde durch den innigen Zusammenhang der 
alten Spraeba sdt der lebeaden aacb die Teilnahme iiir jene 
bei eiaer weit grSaaeiaa SaU vaa 8ehfil«ii «baliaa bleibea 
ala aa leider Jetit der FMl iat uad deaiaadi die auf der 
Sebale erwetbeoen grieebiaehea Keantnlaae aadi fBr das 
spStere Leben noch erfreuliche Fräebte tiagan, deaa non 
scholae. sed vitne discimus! 

Dies fuhrt uns zu dem zweiten Teil der Bestrebungen 
des Vereins, «las „Hellenische" als internationale Gclehrten- 
spraclic einzuführen. Der Ursprung dieser Idee greift bis in 
das Jahr 18ft6 aurück, wo der i^Speeiataar de TOrient" vom 
92. Febraar ein«a Artikel «na d«r Feder dea griechischen 
Oelebrtea Uarlcos Renieris rcröffenf lichte, unter der Lber- 
scbrift: Ilspi toG itfoopiflucü ts-j rAATiVixsü "Etvox xai Trjc 
IXXtjv'.xt;? ifXücGTf. Der d:iii;i zu Grunde lieteode Gedanke 
wurde dann von dem bcrütimten franziisischen lielleoisten 
d'Eiehtbal I8H4 in einem besonderen Schriftchen wieder aaf- 
genommen und weiter anagefuhrt, ohne jedoch eine grössere 
Beachtung cu finden, bia eadlieh vor kurzem Prof. A. boltt 
la aeinem nicht hoeh gflaag ta aehitsendaa Werke: ..Helle- 
alaeb, die allgemeine OaMirttaapraeb« der Znimnft". Leipzig 
lMtt8, der Krage einen aaam Anstoss gab. Die Idee, welche 
diese geistige Bewegung hervorgerufen hat. geht von der vor 
alirr .'Vulven liegenden Thatsachc aus, dass, seitdem das La- 
teinische nicht mehr das allgemeine Vcrständigungsmittel 
der Gelehrten aller Länder ist, der angehinderte wissenschaft- 
liche Veikehr eine acbmeralieb enpfundeae Lücke aufweist 
Itaaa daa LateiaiadM dam aagcAhrtea Zweeke aieht aMhr 
caafigt, dies biaaeht bier niebt etat noch bewiesen an wer- 
den. Ed. V. Hartnann sagt darüber (in der „Gegenwart" von 
18«7, Nr. 39 pag. 2li|l; ,.Kir.i;r: vor hundert Jahren erschie- 
nenen beliebigen Zeitnngmartikel ins Lateinische zu übersetzen 
ist im Durchschnitt noch sehr viel leichter, als einen heute 
erschienenen ; so sehr hat sich unser Begriffsscliats und unsere 
Denkweise im Lauie des letzten Jahrbasderts «<m denen des 
Lataiaiaehea eatferat AaiaitBe kaaa laaa aar ia lebeadaa 
Bpiaehea aehrelbea; die latefaiiaebe Spraebe lat aber lierrita 
swaimal gestorben , einmal als römische Volks- und Staats- 
^rache, das iweitc Mal als intcrnaiiunale Gelehrlensprache." 
Uad ähnlich lässt sn h A Holt/ yrrr.( hmen a, a. () pa«. 17, 

Es entsteht nun die Krage, ob denn ein solcher Verlust 
ein nnwidermllicber sein müsse und ob sich nicht irgend ein 
geeigaater Braats daflir aafBnden liease? Bei ihrer Bcant- 
«Mtaaf «erdea viel« aafiart aa daa VolapAk dealaa, das Ja 
a«uerdiaaa ao viel von aich redaa gaanebt bat, aber ganz 
abgeaehen davon, dass dieses als die kBnstliehe Schöpfung 
eines Einielncn schon von vornherein die grSssten Bedenken 
erre)(en muss und allen Voraussetzungen der Entstehung 
einer Icbensflhlgen Sprache schnurstracks zun« iderUiuft , so 
soll auch nach der Erklirung seiner ciiicnen Anhänger dan 
Volapük in «ratar Unie nur den praktischen Redüifnissen des 
Baadda diaaan aad Uaat aa dii« Wiasanacbaft einstweilen 
«M 4«B %ida. UdMM irtr tewr aaaeia Augen aaf dia 



lebenden KultaiapiaelieB, aa ward« schon . an na ilia 
ander«a Orflndea tu sebweigen , die Brbebaag daar «feben 

zur allgemeinen Gelehrten oder gar Verkehrssprache iit 
geg-enseliige Rivalitit der Volker nicht zur Ausführung koia- 
nicii his";!':; . 80 das» auch diese für den gedachten ZwKk 
nicht verwendbar sind. Und doch giebt es eine Spnde, 
welche alle die erforderlichen Eigensehaflen in sich Tefeiiii|t 
und sich gleiebaam wi« voa aelbat darbietet; es ist dies ktiäi 
andere als di« SehwAsterspraclie d«« Lataiaiiwiiea, daa G» 
chische, die nur die Unkenntnis ala eine »JbM* Spada 
bezeichnet hat Die gegenseitige Rivalltftt der VStker bao 
beim Griechischen kein Hindernis bilden, denn es ist ja tmr 
die Sprache eines, wenn auch nicht an Bedeutung, so (l<./;b 
an Seelenzahl verhällnismäsig kleinen Volkes, so das& i.d 
dadurch kein anderes in seiner Maebtsteellung bedroht fütklen 
wird. Ferner brauchen sich die Gelebrtea der veneUdcncs 
Natioaaa dieaslbe aieht «rat miihaam aasueigaea, aeataa 
auf Tlansendea von Oymaasien bildet Ja dea Griehiacba uii 
langem einen hervorragenden Teil des Unterrichtes uai ia 
Boden ist bereits aufs Beste für diese geistige Umwilrasg 
Viirlif reitet und würde es in n' v'i ii-;;:lr'irh liöhen m Gttit 
sein, wenn man .sich nur entschlicssrn wollte, das Grieehitcb< 
überall auf reuchlinische Weise ausznapreebea. 

Dia giieebisebs Sprache, wi« ai« aoeb heutigen Tifet 
vea dea äleclMn gesprochen aad ge«ebri«bea wird, kaao, iia 
schroffsten Gegensats sum Lateinischen, alle nuidcniCB Se- 
griffe vollstindig und prfizis wiedergeben, so daaa die Griecha 
niemals zu Entlehnungen au» fremden Sprachen gezwungt' 
sind. Es ist vielmehr der umgekelirte Kall eingetreten, ludtc 
die nn:)dernen Sprachen ohne Ausnahme auf dem weiten Gr 
biete der Tcrminulügic iu Kunst, Wissenschaft und Teckuk 
fortdauernd aus dem unversiegbaren Wortschatz des Griecbi- 
■eben aebfipfea, das dadurch bereite an eiaem iat«rnatioDtla 
yerstiadignngsmitiel geworden Ist Dkae Eraebebraag itf 
von ganz besonderer Wichtigkeit, da sie den eklatanten Be- 
weis nicht nur lür die Richtigkeit, sondeni auch für dit 
Durchführbarkeit des verfochtenen Prinrips licferi."! 

Um nun seinen Ansichten Geltung zu vei üchatlen uz. 
ihre Verwirklichung anjubahnen, bietet sich dem Vetcio iu> 
erste ein dreifaches Mittel dar : Vor allem die scbrütlick 
Verbreitung aebier Ideen dureh da eigens dazu gegiÜBi|eM< 
Organ , daao »Sadlicba Beapreebaagea aaf aaiaea Venaaua- 
lungen und' last Bat leaat die Sffentllebe md private Mit- 
u irkuni: dr r elaidaen Mitg'ieder. In jedem St jit* inber «ir< 
:i llj:i)irli<-!i iMne Generalversammlung anberaumt, i\i welcher 
die ijitii'.elri'ri Mit^-iii.-ler niiiuiesterj.s 14 Tage zuvor vom 
Komitee eine gedruckte Einladung erhalten, iicbs^t .\ngali< 
der Fragen und Vorschläge, welche auf derselben erledigt 
werden aoiiea. Damit jedem Mitgliede Gelegenheit gegeben 
ist, seine speziellen Wfinscbe beräckdebtigt aa sehen, wirf 
vorher im Mai an alle ein Rundschreiben versandt, in welch» 
dieselben gebeten werden, die Gegenstände anzugeben, die de 
auf der Versammlung behandelt wissen möchten Ausser die- 
ser können auch noch besondere Versammlungen bcrufco 
werden, wofern es daa Komitee für nötig befindet oder snl^i - 
mindestens 10 Mitglieder einen schriftlich motivierten Antrs|j 
darauf stellen. 

Das Orgaa dea Verona, di« Zaitachrilt »EXXnc** (Leidea, 
Verlag von E. J. Brill), liat, wie es auf dem Prospekte beisst, 

den Zweck, „in Ubereinstimmung mit den Statuten die Ideca 
de« Vereins zu verbreiten, d. d. die grieciiiäciie Sache uad 
den Hellenismus vrin einem streng w issenschaltlichcn , poeti- 
schen und liticrarisclien Gesichtspunkte aus zu verteidigen' 
Die bis jetzt erschienenen drei Helte enthalten demnach wit- 
senschafUiehe Abhandlungen, litterarlaohe Aufsitze, griechiMbe 
Orgtnalgediebte (die mäutm voB Mtriadien ÜbeieetaaBgea 
von A. Bella bagieitel) aad •BnlUaagaa, aovia Aaaaifia 

*) Zur niustrierung dieser Ansicht sei dem VerCuser des vorlie- 
genden Aufsatzes die persdnlicbe Heoierkung gestattet, dass ihm !»- 
eb^-n von einem namhaften spaiii.'irhcn Gelehrten bereits der Vf-rm llM 
Kemarht wurde, si' h zu ihnT gege.iseitiacn Korreapondi di r ntn- 
demgr;.. !, li.si h-'n Sprache zu lu ilienen. Ferner teilt uiia II rr IT 

MulJtT mit, dais ein grosser Teil der Korrespondenz des phiUiclJ'-iu- 
sehen Vereiaa ia aad aaaaaibilb Sanffaa bmila la pbalUalackii" 
Sprache gsftbrt mda. 
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«ad Beipraebiiaf«« lahlNieher heUenUch«r uad h«U«iii>titeher 
PabOkkttoiMiL D», äbmo wie der Venin, aneh die Zeit- 
sehrift Internstioml tot, w> tteht e« Jeden der Hiterbeiter 

frei, «ich Act Sprache zu hndicrPTi, die ihm «m gelfiuflgstcn 
ist oder für sein Thema mv. nui icinctüten erscheint und wir 
finden demnach darin herr?i;s [ieitrage in raoderngrierhi'ichi r, 
lateiaischcr, franzÖRisehcr, cnglLücher, italicniichcr und dcut- 
eelier Sprache. Von den einzelnen Artilceln können wir nur 
ein pnnr luworiieben, um den Lieeem ein« Vorstellung von 
der Art «nd Mumigfeitigkrit dee tnhnitB n ernSgliefaM; ee 
ieien erwlhnt: Eine IKngere Abhandlung Ton dem 8«Miirl> 
listen Prof. Dr. Kern in Leiden „Zur Geschichte der Aqb- 
Sprache de« Griechischen: Wiedergabc indischer Wörter bei 
griechischen Autoren." — Versuch einer etjTnologpgchen Deu- 
tunt; rle8 Wortes aXsYOv von Prof. Dr Poltz in Darmitadt — 
Tiva Tzepl T«äv Trfi afjjxla^ Kai vi»{ 'EWihoi dtitotxtüv von 
Prof. Dr. Dossio* in Galatz. — D'una lingua interaacionale 
von Prol^ Dr. 8nif«dori in Lodi. — Helleniicb nueb ils ali- 
gemeiM QelebTtenepnebe von Prof. Dr. MoHer In Amiterdem. 
— la Greek a dead lanj^rngpl' vnn Prof. Dr. Bl.icWie in Edin- 
burg. — Reforme de I'enseignenicnt du trrfc diins le« gym- 
nases von Cost. Royer in Tricst - 'Avcpe>3i; t'!; Tcv 
OijXXoyov Ilapvaaoöv von Sr. Excel. Alex. Khanjjawis in Athen. 

Der Mannigfaltigkeit des Inhalts der Zeitschrift entttpricht 
die Verscliiedenartigkeit der Mitglieder dee Vereine. Trotsdem 
denolbn bsnm eret iae Leben getreten ist, «Ihlt er doeb 
tAoa Aber SM Teilnehmer ans allen gebildeten Kreisen 
nnd Beruftarten, ' Oflixiere and KauOeute nicht minder als 
Professoren und Litteraten , aucii Minister und Fürsten — 
sowie in fast allen europäischen I.ündcrn , ja vereinzelte An- 
hänger sogar in fremden WetttPilen ; Newyork und Batavia 
sind bis jetzt seine Endpunkte, und dabei weist jedes neu 
erseheinonde Heft der „EXXic" einen erhebliehen Zuwachs 
Neneingetratener niif. Muts nun jeden Philbellenen diese 
Tbateaebe alt freudiger Genugthuung crfiUlen, eo ist es doeh 
andererseits für uns Deat«chc betrübend, das gerade unsere 
Nation im Verhältnis lu ihrer Grösse noch autTallend wenig 
all der Mitgliedenahl beteiligt isL Freilich giU uiistr Vater- 
land vorzugsweise als das Land des Konservativismus, d. h. 
als das Land , in welchem sich die Macht der Gewohnheit 
und Vorurteile stärker erweist als anderswo, aber im vor- 
liegenden Fiklle dirfte doeh auch der Umstand mit daran 
Schuld tragen, daaa die GfOndnog des Vereins Ueber nur 
wenigen snr Kenntnis gekommen ist Daher richtet der 
Onterzeicbnete an alle deutschen Phi'hcllencn . deren Zahl 
keineswegs gering ist , namentlich auch an alle Philolof{en 
und Gyinnasiallehrer die Bitte, möglichst bald und möglichst 
cahlreich dem Verein in Amsterdam beiiutreten , um dadurch 
ihrerseits seine Wirksamkeit mit unterstützen zu helfen Der 
Jahresbeitrag beträgt pro Person 6Vs fnak in Gold, d. L 
nicbt gwks SVi Mnifc; BettrittSMineUnngna ahid m richten 
an den SchtittAbrer dee Vereins, .Beim Dr. H. C Malier", 
Gymnasialprofessor nnd Privatdocent in „Amsterdam, P. C. 
Hooftstrn.it 137", der ausser verschiedenen anderen Sprachen 
auch das Drutsche vrillkommcn beherrscht und mit Dcutscbea 
deutsfli korrespondiert Der jährliche Abonnementspreit auf 
die „'£XXä(" beträgt 10 Fr., für die Mitglieder des Vereins 
aber aiur Fr. 

Pannen «ir nua Scbloss.die Bedentaas vaa dar Orla* 
dug dee iBtarantionalni pbllhelleniaeben Verdns noch einmal 
knrt tasnmmen , so erscheint sie als die Verki"T]ir^rut.ir irr 
treibenden Idee all jener Versuche, die mit zunehmender 
Häufigkeit seit ftwa rincn; J.ihr/ehnt zum Sihut^ und zur 
Beförderung der altgriecbischen Studien auf der Basis der 
ninilrrnen griechischen Sprache in den naistea civiiisicrten 
Ländern, wie auf einen Antrieb, aataraenaMB «orden sind. 
E« handelt sieb danun, da* ÖriacMsAa atebt Hagar aaben 
^ L atsiaiac h aa aar gadaUat nnd in einer untergeordneten 
Stellung SU sehen, sondern ihm endlich den geb&hrenden 
Ehrenplatz als Vorherrscherin anzuTreisen, und diese» Ziel 
därfte sieh nur dann erreichen lassen , wenn man das Grie- 
chische nicht als eine tote, sondern als eine lebende Sprache 
sufftatt and verbreitet und statt des Lateinischen sur inter- 
uitiaaalaa Oalehrtenspraehe «ifaebk 

Ball« «. d. &, Aagait. Baae Müller. 




Am Donnerstag, den S. Oktober ds. Js., ist dem 
prcussi^chen Kultusminister Uerm von Gossler vom Verein für 
Schulreform nach Nr 2 der „Mitttttnaf* d«a V«NiB« fblgaoda 
Eingabe sugestellt worden: 

Berlin, dea t, Oktober ISM. 
Barer Eicelleaa 
gaatatlaa «hr aaa «btaiUetigst folgaadaa vamtiagaa: 

Am Schlüsse der Andiens vom II. Oktober vorigaa Jak- 
res forderten Eure Exeellent den Oesehiftsausachnss fBr 
deutsche Schulreform auf, zur Beseitigung der von ihm vor- 
getragenen Mängel auf dem Oebictc unseres höheren Scbul- 
wcicna bestimmte Vorschläge zu raachei'.. >iilrher Auflbrda- 
rung zu entsprechen, ist der Zweck dieser Eingabe. 

Zur Unterstütaaag uaeaKr Vorschläge geettttaa «ir «aa, 
die Erwigung inunt sneamaiangeiust danalegen, aas daaaa 
sie hervorgegangen rfnd. 

t) Jeder Vater der gebildeten oder wohlhabenden Stände 
vriiüscht für seinen Sohn eine Schule, welche diesem die 
MiiuUclikcu freier Wahl unter den höheren Berufen nach 
.Mussgabe seiner Fähigkeiten bietet. Nach den äusserrn Be- 
dingungen, den sogenannten BaNOhtigungen , gewähren unter 
allen vorhandenen Sehnlen aar die C^amaaiea diese Möglich- 
keit; aneh die KöaigBdie Siaatsregieraag bat dnreh dia Toc^ 
Schriften für die AusbUdnng ihrer bSberen Beamten bithar 
stets erkennen lassen, dass sie die Gymnasialbildung fSr Ae 
wertvollste erachtet. Darum werden diese Schulen von den 
gebildeten Stünden vor allen anderen Anstallen bevorzugt und 
leiden an einem übermässigen .Andrang. Dies um so mehr, 
weil die meisten Eltern im zehnten Lebensjahre ihrer Söhne, 
dem Alter des Eintritt« in eine habere Schule, noch keia 
Urteil über deren natüriich« Neigangaa nnd Fibigküten babea 
und in solcher Verlegenbdt Ibra Pfliahl tat basten ta «riMaa 
glauben , wenn sie sie ia die malatbagloatigtaa adndaa, fia 

(iymnasien, schicken. 

?i F.inc Einrichtung von tief cinscheidenfier Wirkung ist 
die Berechtigung zum Einjährig Kreiwilligen-Dienst. Die Er* 
Werbung dieses Rechtes ist der .\usgangHpunkt sahlreiobar 
LebensiMnife, und unsere über diese Stufe hinausgeheaden 
hAbatan Sebidea «ardaa dadardi geradeso in swel Teile Bei- 
legt Jeder Vater darf beanspruchen, dass der Staalt welcher 
die Bereehtigung aum Einj&hrig-Kreiwilligen Dienst an das 
Reifezeogniss für die Obersekunda höherer Lehranstalten knüpft, 
durch entsprechende Gestaltung des Unterrichts Sorge trage, 
dass die Ins rf,T,hir. gpwnnr.er.e Bildung nun auch möglichst 
wertvoll und für das praktische Leben brauchbar, dass es 
kein Stückwerk von lauter Anfängen sei. Eure Excellenz ha* 
bea seibat anerlunnt, dass die von Untersekunda, insbesondara 
der Gymnasiea, abg^eadee Bebiiler daa Anfbvdaraagaa dea 
praktischen Lebens in der Regel nicht genügen. Densoch ist 
es Thatsache, dass mindestens drei Viertel aller Schüler der 
höheren Lehranstalten in dieser Weise von der Schule ab- 
gehen, mithin eine ungenügende, ja meist verfehlte Schul- 
bildung erhalten. Wir sind der Ansicht, dass hier ein 
sehwarwiegeader und schneller Abhilfe bedürftiger Öbelsiand 
vofllegi 

8) Die gesamte Nation muss dringaad wfinichen nnd 
beanspruchen , dass Ihre jetsige kräftige Eatwiekelung nicht 
nin dem Gleichgewicht gebracht werde, durch kSrperliche und 
soziale Schädigung der führenden Stände. Diese Gefahr ist 
dringend geworden einerseits durch Ais Bcstrebtri , die auf 
das klassische Altertum sogeschnittene Gymna-sialbildung 
äusserlich mit dem modernen Wissen in Einklang zu bringen, 
und durch dia damit aotwaadig verknüpfte Überbnrdaag, 
aaderaraefts dareb daa weit über dea BadlMda Uaanagubaa- 
den Andrang zu den gelehrten Berufen. Bnra EMaUaaa bir 
ben es wiederholt ausgesprochen, dass uns voa dem Wacbsea 
des gelehrten Proletariat« eine Gefahr drohe. Eine Besserang 
dieser Verhältnisse lediglich von dem gesunden Sinn der Be- 
völkerung lu erwarten, halten wir für aussichtslos, denn der 
Einselne fragt suerst nach seinem persSnlieben Wunsch und 
VortdI. Ebaaaoweoig kSaaen wir (gestütst aaf die Conrad'edte 
Btaiistik) adt Baaiar IhftH w t aaa deas gasl*ilft«iilan Zndraaf 



I 
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zo den grU-lirrcu Fächern dOD SobloB« /i<-'hcri, <l:is> itn [liu- 
blick auf jene Gerahr die Berechtigung der Uealgymnasien 
nicht erwoitert werden dürfr. Wenn die Gcßibr de» gelehr- 
ten Prolctuiata driofond geworden i<t oater der Herr«cliaft 
der Alleinbereehtlgung der Gymarico, lo kaon die Scheid 
«od der Weg der Abwehr dagegen nicht wohl getueht wer- 
den In dem, wm noch nicht iat, sondern cunüchst und vor 
allem in «lern, wns bisher gewesen ist, d h. in der Einrich- 
tung iitiscrer (lyranasipn. Etwa sieben Achtel aller die Gyni- 
na.sic-n besuchenden Scbüler erlialtcn nm eine* Achtels (der 
Philohigco . Thcidogen und etwa auch der Jaritten) willen 
finc zu einseitige und dnher nnsveekmlnSg» Schulbildung. 
Die Torhandeaea Eiaricbtmgm «vingen snmit des Ehigeis and 
die Rhigk^ nller 8ch3ler in rfnen Lehrplan , der nnr Mner 
geringen Minderheit angemessen ist, und man darf sich ;;e- 
wiss nicht darüber verwundern , dass die scliwachen Kräfte 
der .Schüler und die mangelnde Einsiclit der Eltern sich dem 
Drucke der staatlichen Einrichtungen fügen , indem sie oft 
gegen Talent und Neigung den Weg bia zu Ende verfolgen, 
in welchen diese Einriehtangen ne hineingedrängt haben. 

DieMT Obditasd iet veraehirft dareh die mna- 
gelode KonseBtntion dei DnterrichUweiiens, insofem es bis- 
her den elnsehien Ministerien lUstAnd, die Vnrbildungs-Vor- 
•dirilten für die ihrem Dicnstheiirke unterstehenden I!i',itii(en 
ganz unabhängig von dem Unterrichtsministerium festzusetzen, 
Ks war hei der bestehenden Überschätzung dc8 Werte« der 
Oymnaoialbildung nur eine natürliche Folge der mangelnden 
Konseniration, daes nanmchr selbst von zahlreichen Subsltem- 
beanten Latein ferlaagt wird, obgleich (Qr «ie der Ntttaea 
eioee solehen ünterriehte mehr als fimglieh ist. Dn die Vor- 
■ebflll aber einmal besteht, besuchen viele Aspiranten dieser 
Beamtenslellc die für sie völlig ungeeigneten Gymnasien, und 
es geschieht •-"n.ir <if' ^enug, dass sie. einmal im Zuge, sich 
hU zu den obersten Klassen fortschieben hissen und dann mit 
Hilfe von Sti|iendiea stadleren, obgleich sie es anfanghch gar 
nicht beabsichtigten and weder materiell noch geistig die 
reebten IDttel data beaitMn. 

4} Wenn «ine attdtiMibia Omdade v»r die HotweMUgkaH 
gestellt wild, fBr die 88bne ihrer wohlhabenden und gebilde- 
ten Ortsangehiirigr:n , welche Ja auch die leitenden zu sein 
pflegen, eine ScbuU: zu l>OKniiideii . so ist es nur erklärlich, 
dass sie in den weitaus meisten Fiilli-n unter den möglichen 
Formen diejenige wählt , welche >len .Schillern die meisten 
Attstichten auf eine freie Wahl des Berufes und ungtlMRnates 
Fortschreiten bietet. Es ist Thatsaehe, dass Prmuien ans 
diesem Omnde eine OberlBlIe von Ojmaasien, selbst in klei- 
nen Städten, aufweist, nnd daa.4 die Realgymnasien nur in 
Bezirken von überwiegend gewerblichem Charakter recht ge- 
ileilicn. Eure Excelleni habi^n diesen Dherschns'« an kleinen 
Gymnasien wiederholt beklagt und ihn durcli dir Empfehlung 
vi<n höheren Ilurgerschulen einzudämiiieii gesucht Ohne 
Frage entsprechen aneh wirklich die höheren BürgerschaleOi 
an und für sich betrachtet, einem Bedürfnis der BeTBIkerang. 
Wenn aber trotedem nad Irota Eurer Eaeellena BefSrwevtnng 
bis jetst nur einige swansig solcher Schalen in ganz Preussen 
entstanden sind, und zwar nur in gro'isen Städten, sn erklärt 
sich die» daraus, dass die städtischen Beh.,rderi durch Be- 
gründung höherer Bürgcrscliulen . so l.ini;L- \ . in ilicsen der 
Ubergang zu den Gymnasien und Realgymniisieii nicht mög- 
lich ist, nicht dem Interesse derjenigen Eltern genügen, 
welche ihren Kindern die MögliehJtcit einer höheren Staats- 
laufbahn oder eines gelehrten Bciafee, wotn beute mindestens 
Latein erforderlich ist, olTen halten wollen. Es stehen ferner, 
wenn man die Realschalen ohne Latein hinzuzählt . in ganz 
Preussen nur 5.') solcher lateiolosen Schulen den iHl) Gym- 
nasien uuii Realgymnasien gegenüber; aahesn 300 jireussisehe 
Städte haben nur je eine höhere Schule i Gymnasium oder 
Realgymnasium, während nur in 52, und swar ausschliesslich 
grossen Stidten, mehrere Schulen verschiedener Art vorhan- 
den sind. Die freie Wahl einer fiir ihre Zwecke passenden 
Sehule in einer mehr oder weniger entftrnten andeiren Stadt 
wird aber — nb:.'eselieii von der unerwünschten frühzeitigen 
Entfernung der Kind< r aus dem Vaterhause — den meisten 
Eltern, nanienllich den Beamten, durch die Kücksichl auf ihre 
beschrinktcn Mittel abgeschnitten. Uberhaupt ergicbt sich 



l' ir die KIt.'rn aus iler f'.cl'iin ienhci". an den Wohnsitz ist 
Bedürfnis, die Erziehung ihrer Söhne den am Ort vnrhandsMB 
Untcrrichtsanstalten anzupassen, und hieraus für die Uster- 
riehtsrerwaltnng die NStigung, ihre Uaterrtchtspliae b n 
einem mSglidist hohen Sohulalter auf allgemehi bravcUMrtr 
Grundlage zu gestalten. Und endlich ist es auch für 4i« 
städtischen Behörden selbstverständlich, dass ihnen eine Ter- 
einfachuiig des Schulwesens im IntenM« de«^ Stadtsiehli 
höchst erwünscht sein muss. 

Alle diese Bedürfnisse und .Misatände sind von Eirtr 
Excellcnz in der Sitzung de» preususchen Abgeordaeteohssst* 
crSrrcrt und zum grössten Tdl auch anerkannt wordeo; dea- 
noch glanben Hoclidieselben , eine darehgrelTende Abhüb ia 
naher Zukonft nieht in Aussieht stellen au k5nnen. Auch «ir 

verkennen keineswegs die Sehwleri^keiten und Gefahres, 
welche eine plötzliche und umlhsscndc Änderung des höhe- 
ri n Schulwesens mit sich bringen würde. Wohl aber halttii 
wir c& für geboten, uaverweilt solche Versuche mit Emit 
und N.-ichdruck antos teilen, «eiche aar Klinmg der atraüiges 
Punkte beizutragen vendgen, 

Bne gründliche Ser«rm «nseres bSberen Sebniwcssai 
snr Beseitigung der von uns erSrterten Misstinde muss noM- 
res Eracht«ns die Einrichtung einer einheitlichen Mittclsehulr 
als wichtigstes Ziel ins Auj^e fassen. 

Wir verstehen unter der einheitlichen Mittelschule fol- 
gendes 

Die ersten sechs Jahreskurse der jetzigen ncunklassigcn 
Schulen (Gymnasien, Realgymnasien und Oberrealschuirn) 
erhallen fortan den gleieben Lebrplan und werden aa selbit- 
stindigen Mittelsehnlen sassmmengeiässt , wihreod die drei 

letzten Jahreskurse (von Ober-Sekunda bis Ober-Prima) et«i 
unter denselben Namen wie bisher als Gymnasien, Realgym- 
nasien und Oberrealschulen getrennt fortbestehen und Ai'. 
Reite für die Universität wie für die technische Hochschiilt 
verleihen. 

Der Leiirpian der einheitlichen Mittelschule wird der 
doppelten Aai|fabe an genügen hAmt, data «r I) allen 6ckö- 
lern «!■• mSgliehst In sieb abgtnwdeta BIMonf rinbt vad tl 
doreh reehtceitige Binsehiebnng wn ftln^athrem ünterriifit is 

Latein. Griechisch oder Realfachem dk^Mdgeii Schüh r. u ''! -li' 
später auf eine der höheren Schalen übergehen wulSei». i.i 
den Unterricht dieser Anstalten vorbereitet. 

Die sechsklassige Mittelschule aU solche gewährt dem 
von der ersten Klasse abgehenden Schüler entweder, wie btt- i 
lier, durch Zeugnis oder, wie mehrfach gewönaoht wiri 
dnreb PrBfung die Beve^tignng aum EinjUirig-Preiwilligea- 
Dienst Die bisherigen sechsklaasigen hSheren Schulen müw- 
ten durch Einschaltung des oben beseichneten fakoltatiTta 
Unt'^rrichts in ihren Lehiplaa an einbwllielien IfittebehaleB 
umgestaltet worden. 

Durch solche Reform werden im Vergldeh an dem jetii* 
gen Zustande folgende Vorteile gewonnen. 

Ii Die Eltern brauchen nicht, wie bisher, schon im be- 
ginnenden tA. Lebensjahre ihrer SShne über denn Beraf ss 
entscheiden, sondern behalten Zeit bis snm Tollendetea ii- 
.Tahrc . wn hieb dann aus den bis dahin entwickelten Fähip' 
keiten der Beruf um vieles deutlicher erkenoeo lässt asd 
jedenfalls ehie Wahl ohne Qawiaaenabedenken getrofto «er- 
den kann. 

Nur über die Wahl der fakultaUven Unterrichtsfächer 
(Latein oder Realien im vierten. Griechisch im sechstes 
Schuljahre) wird aneh fai der elnh^iehen Miltelaehnle 'i* 

Entscheidung getroffen werden müssen; doch wird sie leicbt 
sein im Vergleich zu der jetzigen vcrantwortungavoiien, welebc 
dem Schüler scliuu im 10 Lebensjahre cinca gan einseilig<* 

Entwicklungsgang anweisen muss. 

2) Endet der Schulbesuch mit dem Einjähiig-Freiwilligeii 
Zeugnis und wendet sich der Schüler nun einem praktisebeo 
Berufe sa, so bringt er nicht, «to btoher, ein Stückwerk tot 
lauter Anfiüigen and Abneigung gegen gaworblleha Berafi^ 
sondern einen abgerundeten geistigen Bae H n'init, «ie er iks 
besser bis ni diesem Lebenaaltor anf k^e andere Webe 
hätte erwerben können. 

:>,) ]':■• 'IcHhr der libcrhiirdiing droht weniger uls W»* 
her bei einem Lehrpiano, der für einen seehajihrigen Onler 
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iteht eine möglicbitt in iich abgeschloisene Bildang an>(rcbt. 
Er wird nicht aus Rücksicht &uf die ForUelnuig in den oberen 
Slawea lahlrciche AneiUe in licli nufnehmeii, die in loldiem 
Zflitnum doeli nklit tum AbeeUnn febneltt werden können, 

Grindticlilc^ aber nnd innere Harmonie des Unterricht« sind 

dto beste Gewähr gogcn Überbürdung. 

4) Der unf^csnndi:- Zudrang zu don ^ololirten Berufen und 
liöhercn Sinatgämlern, wclclicr gcgptnv;irtii; das ffnlclirtr rr<i- 
Ictahat schaifl, wird durch die Mittelachale ^iell^'l' ht g'Mz 
•bgedimmt, sicher aber erheblich vermindert, v.cil die dort 
gewooaeiie Bildung niemanden nötigt, ani Unfaliigkeit lu 
pnktiaelieB Bernfea aicli gegen Neigung «ad beasere Efnsieht 
sn einem geldirtaa Berufe fortscliieben an lassen. Auch ist 
wohl SU beachten, dass dem writ verbreiteten Gymnasialstolz. 
der jctit so luiiifig in srinen Folgerungen zur Walil Kcldirtcr 
Berufe treibt, durch die allen künftigen Studierenden rlrr 
Bochschulcn gemeinsame AGttelichale der Boden gent rumc i 
wird. Übeihanpt wird durch aelelM Einiichtung ein weiterer 
freierer Inludt Ar den Begtiff «BilduBg* geaebaAB, ud die 
jetik M» aiHk mg^iigte AaniMiimg «faeattig Uaaelaiaii- 
«eben Bildnngabegtiffet nrass in sich selbst zutaramenftnen. 
Mit ihr riatiirlidi %uch die inhaltsleeren St-iiidcsriicksichten, 
welche bibilior bei Juriiitrn, Ari iiitekten und zuni.il boi Medi- 
zinern eine unbcfaiigotie EI■^vil^LlIl^ ilcr l'ra^e \ erliiijdert hü- 
ben, ob diese Berufe nicht ebenso gut von den Realgymnasien 
»der Obcrrealschuieu wie von den Gymnasien ihre Stndien- 
bereehtigang nehmen könnten. Eine einheitliche Mittelschule 
•ehaft freiere Maaeitiibe dea Orteila, ndthln mehr Duldung und 
gtgenacitige« ?eretlndnis unter allen Gebildeten, md bahnt 
dadurch eine innere Ausi^Shnung unter den f;eb{ldeten Stenden 

an, von deren falsch treleiteteni F.hrfreiz und Unlerscheidungs- 
bediirfni» das L bel des gelehrten Proletariats eine gefährliche 
Folgeerscheinung ist. 

5) Den städtischen Behörden bietet die Einrichtung ein- 
beKBeber MltMUebulen eine erhebliebe Ersparnis und allen 
ortMHMiaaigca oder auf dem Lande wohnenden Eltern eine 
nicht hoch genug aasusehlagende Erleichterung. Die grö<8e- 
ren Städte kfinnen mit gersut^eri^n Kisten die oberen ilrei 
Klassen der je'.iifien neunkl.issi^en Schulen als l-'ortsetiuu;; 
der einheitliche:. Mitr. liiclinle fiiliren, die kleineren gb'ichfalls 
mit geringeren Rosien sich auf die .Mittelscliiilc brii-hrSiiken. 
Und doch werden auch sie in bisher niciif ern ii'. in Cnide 
dem Bedürfnis der ortsansässigen und auf dem Lande wohnen- 
den Eltern geniigen, weil ja nun dM Abgangisengnia sna der 
obersten Klasse jeder Mittelschule tum Eintritt in die gelehrte 
Schule irgend einer grösseren Stadt der Monarchie berechtigt. 

Das sind die Gründe, welche mit Folgerichtigkeit uuf die 
einheitliche Mittelschule hinführen, und dies die Vorteile, 
««leh* BUB deb tob Ihr Tenpreehed loutB. 



Wae die «Bteren aeofaa Klassen der jetaigen Ojmnaaien 
und Kealgymnaalen am seh&rfirten von unserer erabeitliehen 

Mittelschule unterscheidet und deshalb die Rnlsstc Scliwieri^^- 
keit der Annäherung; bietet, ila« ist die Stellnnj^ <ler :ilten 
Js]ir;»chen im Uiiterriehtsplnn , und gcrside diese bildet iu;eli 
die llauptbebchwerde aller derjenigen, welche jene Anstalten 
Biefat weiter als bie tur absolvierten Hntcrsekunda besuchen 
waUen. Weaa aaa eineraeita das Maas der Keaatoisse im 
Grieehleeliea «ad Lateialaehea, weleb« tob den Abitnrieaten 
im Interesse ihrer kiiaftigea Hochschulstudien verlangt werden 
soll, nicht vermindert werden darf, und doch andererseits dem 
Bedürfnis fast aller übrigen Schüler — es sind da», wie uben 
angeführt, etwa 80 pCt. nämllieher Schüler — Rechnung 
getragen werd'^u sm|1, s,, miisslc der Versueh gemacht werden, 
mit den alten Sprachen später im Unterricblsplan an befpanen 
und kic dafir ia den obere» Klaaaea um so sehirfer an 
b«Ureibea. 

Am wdtesten sind in dieser Riebtnng die hSberen Behu- 

Ica NeniegenB gegangen Snrh dmi Nrr«-ef;;se},en Gesetv 
vom 17. Juni IStiÖ bildet die Mittelsohule riul sechsjiilirigeni 
Lehrgänge die (Irundlagc des t'^inzen höheren Schulw eset.s. 
Sie ist auch, wie das Gescti wörtlich sagt, die Vorschule des 
Gymnasiums. Doch beginnt sie den fremdsprachlichen Unter- 
richt siebt mit Lateinisch, sondern mit einer neueren Bpnebe, 



mit Deutsch; Lateinisch leraea di^eaigen, welche später auf 
das Gymnasium öbergehea wollea, erat vom viertea Scbu^abrc 
ab uad Orieebiaeh fibwfaanpt erst anf dem OyanmalBB aSi 
dimihrlgen Knreu«. 

Aber auch in Prensaen ist der von nna angedeutete Ver- 
such, weniffstens zum Teil, scho:! nn einigen Stellen mit Ge- 
nehmigung der Staatsbehörde gernaciit worden und hat sich 
bewiüirt. Auf dem Uealgymnasiuui in Altona z. Ü.. welche» 
die gleichen Berechtigungen wie die übrigen Ilealgymnasicn 
besitat, beginnt der Lateinunterricht erst in Untertertia, und 
awar Baehweialich ohne Schaden fiir die Leiatungea der Abi- 
turienten; Ja bereita Ua lan fibergaag aaoh OberMkanda 
haben die Schüler ihre OeBoaaea aaf den andern Realgym- 
nasien eingeholt 

Auch in andern L.Hndern hat man den Be.nt.u des Latei- 
nischen weiter hinausgeschoben, r. B. in Krankreich und Bel- 
t;ien , wu dieser Schritt wegen der nahen Beiiehungcn des 
Lateinischen tum Französischen besonders bemerkenswert iüt. 

Ffir den spiUerea Beginn des Lateinischen spricht noch 
ein gawidttigar pBidagaglaehar QnuuL Die Aaaicht findet 
immer mehr Terbratung. daas das Lateintaehe flir 9— lOjlh- 
rigc Knaben zu schwer ist. Neucr'iings hat sich dieser .\n- 
siclit auch der als I'iidagoge und Vorfa.sser von guten hitei- 
lusclien Uiiterrichtsbüchern bekannte Gy niiuisi ildirektnr I.ntt 
mann in Clausthal angeschlossen , der in einer l'rogrammab- 
handlung mit beredten Worten darlegt, wie verderblich das 
Latein auf die Sextaner wirkt, dasa ein Drittel deraelben nicht 
mitkommt, darunter aolebe, walehe acoit geafigeo, daaa unter 
dem lateinischen Mittelgut sieb eolebe finden, die tleli in aa- 
dern Fächern auszeichnen. 

Es ist ja klar und bedarf wohl keines Beweises, das» 
zwölfjährige Knaben, deren Gei^t weiter entwickelt und an 
einer andern fremden Sprache bereits geübt ist, mit den Ele- 
menten des Lateinischen schneller fert^( werden, als die neun- 
jährigen. Auch darf hier erwihat werden, data der soge- 
nannte Einheitsaehalverein (Uomemana und OeaeaaeB), weieber 
im wesentlichen unaere jetzigen Gymnasien nnveribidert beibe- 
Inilten will, eine Verminderung der wöchenflichen I.ateinstun- 
<ien von 77 :ui1 ti.T vorgeschlagen hat, weil er eine bcdeuk- 
liehe Verrninilerung der Leistungen hierdurch iiirlit befürchtet. 

Nicht minder wichtif; und gewiss eines Versuelies wert, 
aber ohne praktischen Versueh gleichfalls nieht zu ent.schei- 
den ist die Frage, ob das Griechische im LeUrplan der Oym- 
aaatea noeb weiter bbwnfgeeeboben werden kann, ohne die 
Oecamtletatnngen in dieser Sprache unter daa aum erfolg- 
reichen Besuch der Universität erforderliche Mass binabsn- 
drüeken. Wie weit man in Norwegen in dieser Richtung hc- 
reitg gegangen ist , haben wir schon erwähnt. Nach der 
Absicht der prcussischcn Lchrplänc vom Jahre 1882 sidl dis 
Griechische hauptsächlich durch den Inhalt der Lektüre auf 
die Schüler wirken. Bei dieser Aufikssung lässt sich gewiss 
die aBlige Oewaadtiidt im Leaea aad Terateben griecbiaeher 
Sehriftstener aneh bei eteem um awai oder drei Jahre apiter 
he^'onnen, dann aber am ao adiirfer betiielieaeB Untenieht 

erlangen. 

Auch in diesei fiezieli um^- ur.terstüt7en uns die Vorschläge 
des Horncmann'schcn Kinhcitsschulvereins, welcher es für zu- 
lässig erachtet, ohne Gefahr für die Lcistungea <He Oeeaait- 
wocbeastunden Im Grieebiaeben am Gymnasium tu emiBaigeBi 
nnteratStien nne ferner die Erfahrungen dea Bealgymaaeiana in 
Altona, Dort wird denjenigen SchQlem, welche die Erginanagip 
prUfung des Gymnasiums nachzumachen beabsichtigen, in den 
letzten drei Jahren von einem Lehrer der .\n»tall ein Privat- 
unterricht von 2 Stunden wöchentlich im Griechischen erteilt. 
Bisher haben 5 Schüler von ilicscr Einrichtung Gehrauch ge- 
macht : davon haben 4 nach halbjährigem, einer nach cinjäli- 
rigem Besuch des Gymnasiums die Ergänzungsprüfung bestan- 
den, wihiead jedeaaiai eiaige der nütgeprüftea Gymnaaiaatea 
durehflelen. 

Detr Fünwrind gegenüber, dass diese Sehiilrr des Altonaer 
Ke:ili.'vmu;i>.i inis wohl besonders heanla^t waren, darf CS aU 
ein V'.Tteil betont «rrdrui, wpur. nuf diesrni \\'fge nur wirk- 
lich gut beanlagte Schüler zu den Hochschulen gelangen ; dass 
die geistige Mittelnlässigkeit davon anagaachloeeea bleib«, iet 
gaas beaondera eratrebenawert 
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Wir lind demnach der Aiuleht, dsM es nützlich uDd 
darchriihibu' Mio «firde, an umtmi hfihenn Schulen dea 
fremdapndiUelitii (Iitoridit nil «inw «eiMren Spimehe ni 
begiimeii, I^atoiaiMh ent in Untertertia, OfiMhlseh In Sehand* 
tDAnt^en tu IsMen. 

Durcli fiiif »fliehe I^nllastuDjj der nntereii Klavscn w5rdc 
es auch ermöglicht «oiiiofi, ein Fach in gebührender Weise 
lu betreilieii. dessen Ki iHilniss heute wohl kaum noch jemand 
entbehren i<i»nn, «ier darauf Anüpruch macht, auf der Höhe 
der BiKluiig zu stehen ; da« ist Englinch. In Handel und 
Gewerbe, in Teehnik, Wiaaenschaft und Kmist . auf allen Ge- 
bieten, wo daa Leben thatkriftig pulsiert, berBhren rieh tau- 
sendfach die geistigen und materiellen Interessen der beiden 
grossen Völker, und wenn Deutsehland eine WeUmueht sein 
will, dann ninssen seine Kinder die Wcitspraehe verstehen, 
und das ist vurcrüt noch Englisch. (Scblois folgt.) 

Aus dem m«irilr«.niiK^h || n BwlmHaf*fai- 
Xtfn Bariqne B.B*baaiieB, SaaiaaidiNfeiordaaBiaaiatTtcaenn. 

Km (jrosseH Ereignis ist es, njir lieutc die Feder in 

die ll.uiil zwingt, wohl wert weil iiher die Grcnxeu der mexi- 
kanischen Republik bekannt zu werden; ein freudiges EreigniH, 
da» jeden wahren Mensehcnfreud und jeden echten Schulmeister 
mit Jubel erfüllen mu»s,| 

Unaer Jnatis- und Unteniehtaminiater, Lk. Joaqoin Ba- 
raad«, bat unterm I. Juni efai Randsehreiben an simtHebe 
Staat »gubernadcircK erlassen, worin er sie einladt, für jeden 
Staat einen Ab;^eordncten zu dem at» 1. Uezeinher d J. in 
der Haii|ilstadt .Mexiko zu eröirt.' nden i)aiiak'o;;ischen Konsress»- 
zu entsenden. Zweck dieses Ki'ii;;resMes ist, den ,, anarchischen 
ZuBtänden" im Schulwesen der einzelnen Staaten ein F.nde zu 
machen und sich über die wichtigsten Punkte su einigen. 

Zum beaaenn Veratindnto im Tragweite dieses Bund- 
aebnifaeaa amaa ieb bemeilteB, daas die iriaaigen Bundesstaaten 
In Dnterriebtssachen soaverin atad and dem ünterrichtsminis- 
ter infolgedessen bloss die SetmlOi [iiiii'lesil-striktes und 

der Territorien unterstehen. In gleicher Weise sind in manchen 
Staaten die üemeindebehörden wenigsten in Bezug auf die 
Volkssehiilen . nahezu souverän, da sich das Recht der Re- 
gierung auf eine Oberaufsicht beschränkt, die in vielen Fällen 
und geradeau in den wichtigsten Punkten sieh als völlig Uln> 
sevisch erwdat Waa d« mitunter für Znstfinde herrsehen, 
können sich meine geehrten Kollegen wohl von meiner letzten 
„Skisie" her lebhaft vorstellen. Hier nur noch ein Illusira- 
tiOBSpröhehen. Wo das Schulwesen in Händen <ler (iemrindc- 
behörden liegt, steht diesen, respektive dem Alcalden (Hiir^" r 
meister) auch das Recht zu, Lehrer anttutellen und un Iii 
abznaetxen. Welcher Missbrauch nun in dieaem Punkte in den 
Ideineren Ortschaften bemeht, wo das Aug« der Beg^emng 
tMii ao leieht hinkommt, iat kawn i^iAlieb. Bat der AtoaU« 
einen Vetter «>der Neflen, der sonst nichts langt« an wird er 
natürlich zum Schultncisler ernannt. Und ist kein s dehcr vor- 
handen, so bekommt bisweilen der erste Beste die Stelle. Üa- 
hei soll es mitunter vorkonnnen, dass der HeiT BHrgefttMiatcr 
dem Kandidaten folgeniie Rede hält: 

,,Hm, also Sic wollen hier Schulmeister werden . , . hm. 
die Stelle ist mit 40 Dollars monatlich dotiert. Ein schweres 
Stfiek Oeld! Hm ... Ein Main wie 81«, der müaste eigent- 
lich froh sein, mit 20 Dollars untercnltommen. Was meinen 
Sie? Ilm ... ünd der arme Teufel, der In seinem Leben 
schon Sehustergeselle , Slaüknerht nnd Viehtreiher gewesen 
ist, oder in seinen besseren 'J'ai;en vielleicht einmal in einer 
Krämerbunde hinter dem Ladentisch gest..andcn hat, in der 
lotsten Zeit aber immer mehr und mehr hcruntergekonuuen 
Ist, sebUgt natürlich mit Freuden ein. Er unterschreibt 
dnu BonaÜieh seine Quittung über dO Dollaia, bekommt aber 
nur die Hllfle dieser Summe, üod die andere HUfle? . . . 
Ich höre sie in der Tasche dCB sehr ehrenwerten Herrn Al- 
calden klingen. ner;;lciclien »oll frfihcr »ehr oft vurgekonimen 
und aucli jetzt noch nicht l.^^n/ verschwunden sein Und die 
Uemeindcbehördcn. welche ihre Lehrer nur teilweise oder gar 
nicht bezahlen! Sie bilden leider immer noch einen ansehn- 
liehen Brucht^ £rst vor wenigen Tagen bat die hieeige 



Regierung die Gemeinde^eliörde einaa Kantonshauptorte« ab- 
gesetat, weil solche ihren Lehrern v»d Lehreriiwea das Gs 
halt aeät Novonber Toiigea Jalirea sehaldlg grtiBabea! Dw 

gleiehen soll freilich auch in Tesaa vorkommen, uttd tat, wit 

ich aus pädagogischen Bllttern ersehen, seiht in der fbrt- 
schrittlichen Schwesterrepuldik Argentinien immer noch »o 
der Tagesordnung ! Und was ungerechttertige Absetzung pfliciit- 
treuer Lehrer anLetrilTt , so sind ja derartige Massregelongea 
selbst in Deutschland noch immer nicht gar xu selten. Et 
bleibt somit ein internationales Problem, die Gleichstellaog 
dea Lehrcrstandea nut anderen wiaaenaelialUiohen Benbailas 
SU erkimpfen. 

Das Vorstehende soll »«ch nur eine Illustration zu in 
vom Minister betonten ..anarchisctien Zuslitnden" sein, ood 
mit (ie!)iiythinin:< stelle ich dem gegenüber die Thatsache »uf, 
dass die mexikanische Republik in Scholsachen in den letttea 
5 Jahren mebr Fortschritte gemacht hat, als wir ito aodenrüti 
in 20 Jahren erwarten könnten. Allen Staaten vonma gibt 
nniweifelhaft Vememx. 

Was da unter der Regierung des verdienten Genenls 
Enriqnez geschehen ist, übertrifft die kühnsten Erwartungen. 
Während die (ierneindesohulcn. scIIlsI in der Hauptstadt Mexiko, 
zumeist in I'nvath.äusern untergebracht sind, für die unter- 
liültuismässig hohe Miete bezahlt werden muss und die iß 
keiner Hinsicht den gesundheitlichen und pädagogischen Be- 
dürfnissen entsprechen, hat sich im Staate Veracruz seit den 
Jahre tSIM sehen eine statttiebe Ansahl voUstindig aesar, 
Bweekmlssig eingeilehteter und cum Tdl mit wabrem Lnni 
ausgestatteter Sehulhäuser erhohen. 

Die neue Escuela Cantonal im Parque Ciriaco Var-qoH 
von Veracriiz hat 00 000 DolJars gekostet; die Escuelft NormaJ 
von Jalapa 40 000 Dollars und es wird an derselben noch 
lebhaft weiter gebaut; die Escuela Cantonal von Orizaba 2S0M 
Dollara, ebensoviel die höhere Midcbenschule in gleicher Stadt 
Gans oder teilweiae noae Sebvlgeblnda afaid b«rella toflgge- 
stellt in Tlacotalpam, Cdrdoba, Zongolica, Jalaeingo, PifBl^ 
etc., andere sind projektiert. Die 1R86 gegründete Staatinor 
malschule in .lalapa ist mit den modernsten Lehrmitteln aui- 
t,'.^sl ittrt , die aus den Vereinigten Staaten. Deutschland und 
l : L 1 rii Ii lie/iigrii wurden und die ansehnliche Summe vor. 
l!i38S tjS Hol ars gekostet haben. An den drei unteren Kiw- 
sen dieser .Anstalt studieren 57 zukünftige Lehrer. Die II 
Kantonabchttlen dea Slaatea aind gleiehfalla gut «oageatattct, 
und die Verbreitung der netten Lehrmethoden nbnnt Ihica 
stetigen, erfreulichen Fortgang. Für die geistige Hebung des 
Lehrerstandes sorgen, neben der Normalschule*, die in slmt- 
Ii iii ii Kantonen allmonatlich stattfindenden pädagogisches 
KoiilFTenZen , welche von meinen früheren Schülern von der 
\caden>ia Normal <)e Orizaba geleitet werden. Auch das ma- 
terielle Wohlbefinden des Lehrerstandes hat sich an manches 
Orten gani eriiebUeh gebessert. Ea giebt Gemeinden, die sät 
18M di« GebiUer Ihm Lehrer vordoppelt |and vordraiftcht 
haben. Aber gerade in diesem Punkte bleibt nna noch aihr 
viel M »hun übrig. 

Ausser Veracruz und dem üundcsdistrikt ist auch in dea 
meisten Staaten eine kräftige Strömung tiemerklich zu gunsten 
besserer Volksbildung. Souura, Guamjuatn, Jaliscu, Nuevn 
Leon, Ouerrero, Oataca und Yucatan zeichiicn sich besonder« 
ans. In einigen wenigen Staaten dagegen herrscht noch nit- 
tdaJterllebe Finatenis. 

Herr Joaquin Baranda , der Minister der Justis und des 
ünterrichtswesens im Kabinett de« Generals Porflrio Dias, dem 
die Nation bereits grussi- Errungenschaften in .Sclmlsaches 
verdankt lOründung der Noraialsclaile in Mexiko, neues Unter- 
richtsgesetz . welches den Scijuliwant; für den Bundesdistnkt 
und die Territorien einführt, Projekt eines Lehrerinnenseminsn 
etc.), hat den richtigen Augenbliidr gowAldt, um einen gnean 
Sehritt weiter an thuo. 

Die wiehtigaten Punkte, wetoho der Bentong oad Be* 
schlussfiwaitng dea pidagogladwa KengrHaaa oateiUegan, aiad 
folgende: 

1) Der Primaruntenichl so!! religionslos, obligat" 
risch und unentgeltlich sein und die zu erhängende 
Einhelligkeit sich durch folgende Punkte erstrecken : B«' 
ginn und Dauer der Schulpfliebt; Fteher, welche gelehr 
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•werden Süllen; Studienprogramni ; Anzahl der Schuljahre 
UDd Mittel uro diese Vorschrit^n tu Terwirkticben. — Ki 
■ollen in den grösseren Ortschaft«« Klalnitindenehiilen und 
PortbUdaDgaaehulaa für Erwaebaaae gegiBadait «erden; 
auf dem Lande landwirtscbaftUche Blementaraehalen ; An- 
stelhing \\'ancle'r!e[irern. 

2) Der Sekundaruntcrricht (in»trucciun prepanttoria) soll u n- 
entgeltlieh and freiwillig sein und die zu erzielende 
ÜbeninatiiBWMg rieh beiiehea auf: Picher, ««kb« die- 
aen Cntenieht bilden, «m eine vollatSndife Vorbereitung 
für alle profesione» (gelehrte Üerufsartonl zu frmöglichpu; 
wiaaenschaAliclic Verteilung und Anonlnung «ier Studien; 
Lahrprogramm und Anzahl der Studienjahre. 

D Die Inatruccidn profeatonal (die Fachitndien) iat freiwillig 
mA «ifd Tom Btaata nntantltat Ea aoll Übereinatim- 
muif to Iblfanden Punkten erzielt werden! Fficher. wel- 
che jedea Stadium umfasst; Reihenfolge und Methode des 
Unterrichts; Anzahl drr Studienjnlirc ; Studienprograiniu ; 
]ir;iliti8che Fachausbildung und Kegeln, welche bei deti 
Fachexamina beobachtet werden nollcn. 
Beschränken wir uns auf die Volksschule, die in einem 
'wrklich demokratiiehen Staatswesen und für anfnebtig frei- 
denkende Menschen stets <lio Hiuiptsac-hi- lili ibcn miiss! 

Die erste Forderung ilcs Mirij^f'-rs im klir.li.'ilen La- 
ger, wie zu erwarten w;(r, .. Il-juien unii ZUIiiick;.i[>)ieru" \vr- 
arsacht. Die ultramnntanen Zeitungen haben einen regelrecli- 
len Sturm auf den »ackeren Herrn Baranda untcrnummen uml 
prophataien ilim den „Haaa aller wahren Meiikaaer" ; daa iat 
•bar kam Oeaehwits md wird an den Thataaehen gar niebta 
indem. Ala Juares der Giftschlange auf den Schwanz trat, 
da biss sie wQtend um sich und der Bruderkrieg kostete un- 
sägliche Opfer. Diesmal wird ihr huffentlich der Kopf ler- 
«chmcttcrt! Zwar ht der Einfluss des Klerus unter der Land- 
bevölkerung gar nicht zu unterschätzen, und der arme Indio 
knast noeh immer die Hand, die aeine Unwiaaenbeit ao trefllicb 
aaarabentan w^a. Zwar wühlt die hohe Oeiatliehkrit im 
geheimen ganz riesig und schachert Geld snaamroen ; aber die 
Zeit der Pronunziamientos ist für Mexiko vorbei, fSr Immer! 
Die Fragen des materiellen und geistigen Fortschrittes sind 
%ADi und gar in den Vordergrund getreten und halien das 
Interesse an den geistliehen IMngcn gliickiicherweise verdrängt. 
Selbst unter dem schSneren Gesehleebte haben die Padresitos 
tiglich neue Abfille zu verzeichnen. dar Jflafateii Toten- 
feier am Ehna vo« Jmurea (18. Juli) haben «Dar Ortee VMuen 
md Jongfiraaen die Rednerbfihne bntlegen und cor Terefimng 
ard N'iicli:i!;iiiiirig cics grossen Patrioten aufgefordert. Am Ictz- 
t'-ii CharlVcü.ig hulien — unerhört — die iMilitUrmusiken auf 
^f'iii Z<jcrilo und der Alameda von Mexiko gespielt und alle 
i>chöaen sind da vergnügt apazieren gegangen und haben mit 
ihren aeeen Kleidern ,3taat** gemacht — ailem Gezeter der 
Kaplanafreaae cum Tiöta. O tenipora« o morea! aeufste der 
•te „TIempy", nnaere Oeaellsehaft wird tSglleh vnmoraliaeher 
vod geMoser! 

Der Kampf um die Schuld Das i.st also da» grosse Lo- 
snngswort. Den ersten Schnaa bat der frühere Prisident Ge- 
neral Manuel Gonzale«. der geganwirtige Oobemador tob 
Ooaai^ato, abgefenert In einem Raadadhreiben aa die ihm 

anterstellten Adminislrativbehörden erklärt er: „Dnter'dcn neu 
torgeschlagenen Mitgliedern der Ortsschulvorstcherschaftcn 
' '1,1, (im '.icli Leute von anorkunnt rcakti.juiirer Geisinnung. 
'*ii-sc Krncnnung kann nicht bestätigt werden, denn es handelt 
sjch darum, den Volksunterricht den Händen des Klerua zu 
CDtreiaaea (airancar de laa manoa del clero la inatraeeidn de 
Im neau)* tat er doch niemala erteilt hat, wobei er «ich 
*Ma «ideraetate, dass die Re^erung ihn erteile. Kiemais 
*erden wir diesen hochwichtigen Zweck erreichen, wenn die 
mit der Schulaufsicht betrauten Personen sich infolf.-.' ilirer 
rückschrittlichen Ideen in Instrumente desselben Feindes ver- 
vaodeln, den wir beltlmplbn müssen." 

Nach dleaem Alarmaehuaae hat aenmehr daa Roadschrei- 
Ix* dea fteMnnigen Herrn Batanda and die Blnbemfting des 
pUagogiachen Nationalkr>ngreaaaB |eden Zweifel beseitigt, dass 
^ Qenaral Porfirio Diaz feat «Btadilossen ist, auf der Von 

^ dageadüagenen Bshn menebioekeii wdter ai 



Ehre ihm vad aeinem eharakterfeateB Mitatbdter, Herrn Ba 
randa! 

Tos der hierigen Staataregiereag aeaerMheD, rie anf dem 
Kongreaae tu vertreten, werde i«h wohl noch Gelegealielt An- 
den, Ober die Ergebnisse desselben zu berichten. 



Korrespondeuzen und kleinere MitteUungen. 

+ Draadaa. (Hier beateticn insgesamt 1C8 Sehnlaastal- 
ten), und awar 5 Mldliacko hOhaie, 9 Bürger- und SS Berirkiacbu- 
len, 1 QeriiftiicbBle. IS Staata-Stiftanga- und Vereiaiacbalen, 7 r«- 

ndsch-katholische Schulen. 4 Frivatanstälten mit Gymnasial- und Reri- 
Uanen, eine solche for beide Geschlechter, 3 Privatachnlen für KnabM 
und l.T für M;i<iilicn, W slildtisrhe FurtbiMunjUMliulrn für Knaben, 
17 derglpii l.fn. wi>lrtii' mui \ crcinon, Inriunsron cl>'. untcriialti n worden, 
und si.hliR.sslirii 3 Forlbildungo.'ifhulBn filr M.ulcbcn. Iiii- (ii simt- 
schülerzalil betrug -Uli-l'J, woninter 25311 Kn.ilicn und l'.'^il Mäd- 
chen. Im »chulpilicfatigen Alter waren hiervon ÜÜihJ Zöglinge. 
Sämtliche Sebüler wurden in i'Mi Klasson unterrichtet Jeder iilaäse 
der Bürgerscfaule waren dtuclisciuiittlich Üä, Jeder KJaase derBezirks- 
Mdwlaa 41 Schaler ttte i wlaaei h wthrand jeder Lehrer in dea Borger- 
sehnlea 8S bis 88, hi dea BeautaidmleB 47 bis 48 Schaler zu unter- 
weisen hatte. Die Vermehmng der Schalerzahl im Vorjahre betragt 
1314, wovon auf die höheren Lehranstalten nur 1 Schüler entfiült 
An den städtischon httberen Unterrichtsanstalten arbeiten 115, an den 
Bürgerschulen ]&> und an den Bezirksschulen 48t> Lehrer. In dea 
Iftzten .0 j.Uirii'fu Z'ilrauiuD hat sich die SchUlerzahl in sämtlichen 
."^i hnli": Ii! I li jiw; veriiioiirl, und zwar in den stadtischen dyiniuwien 
um läfi, iu den Realgymnasien um in den Bürgerschulen nm IVJ, 
in ilen Hezirksschulen um iftf.*. in den Staats-, Stiftungs- und Vor- 
einsacbulon um 163, in den katholischen Schulen um in simtli- 
FoctbUdaaindnlaB ob iatl7. Biaa AheahaM dee SebOlerbe- 
irt aar Mi dar hOhena TAcUamdala aa «enaariua geweien, 
67 Schtieiinaaa weaigtr ala 18M «ad awar aar m ZdgUage 



Bllcherschaü. 

Leitfaden für den Rechtachreibunterrioht in preusai- 
achen Schulen. Von G. Penne wiss. Rektor lieft 1— IM. 
8. unveriDderte Aud. Preia Ueft I hart. 10 Pf.. Heft II 
20 PC and Beffc III SO Pf. Halle a. 8. Hermana Sehroedel 
(Schroedel und Simon Verlag.) 1889. — Dieser hübaebe, 1888 
in erster Auflage erschienene und schon in 28 Schulanstalten 
i'ingerührtc Leitfaden besteht ana zwei Schiilcrlieften und 
einem, dem III. für die Hand des Leiircrs. Das erste Heft 
bringt in erster und zweiter Stufe methodisch geordnete 
Wörtergruppen, daa aweite als dritte Stufe die Ergebnisse der 
Rechtschreibung aad anaführttebe Verzeichnisse der deutschen 
WArtar ao Hdu eiBgebOrgertea aad der gebdacliliehateB 
FfemdwCtter. daa dritte Em endlich eine autfflhrKehe Begite- 

dung de» einge^cll!;1L'<■n^■n fl:ingos suwic l irie Darlegung der 
Behandlung der bchülcrhefle und ausserdem ctH.i 100 

Dikutstoffc. Das traflUebe Scbnlbttehleln kaaa aaf da.s wärmste 
empfohlen werden. Q. P. 



Bri^fkarten. 

A. L. I>er Eiiigiilie des Vereins fikr Schulri-forin hiilicn wir kei- 
neswegs Terge.s8«n unsere Beachtung zuzuveDden, wiv Ihnen uaaen- 
heutige Nummer beweist. Es sind uns sogar schon ..Bctrachtungeu" 
darüber von eioent hochgeehrten Mitarbeiter unseres Blattes zugegau- 



naa. — II» B. in D. Audi du airin Brutus scbwtmat Ihr daa 

Hnmanisiischc" als alleinige Omndinge einer allgemeinen BildiugT 
Dass die Pflege der Sprache norhwichlig. ja unerliUslich ist, das erlei- 
det keinen Zweifel; aber alteinspligniacheiul ist der Sprachenbetrieb 
nicht, weder der der toten nocl» der der lebendigen Sprachen. Ueut- 
zutago gilt dieser Standpunkt freilich fast wieder als Ketzerei Nur 
„humanlitisch'" kuun cmc alln-mciUL- Bildung sein. Nun ja, man 
kommt ohne die I'llef;!' der sprach« nicht davcm, aber der t'hertrei- 
bnng in der Werisutiatzung gegenüber wirc man fast versucht zu 
behaupten, das die Suracho ein notwendiges Übel sei, von dem man 
so waaig wie at^h Gebrauch aiachaa SmUb. Ach, in wie vielea 
FMIaa würde die Befolgnog dioaar HailaMhltehataegeaareieh sem. — 
B. P. Ihr WmmA asfi baUigat etfliDt 
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Snfm MI eie|iMNW> & S«UtiUii|| in ürlMii. 



dnc iiiftiinicn$(iitgeiibe Crifiyun]) in toMf WM^cm. 




' •■api| 



(ml. UM Dr. 9nl. IKaunann. 

6U Vf., acb. »0 

i. 9k 9mglnni Mi fiitani, teoif. ».btinf. 80 L $*. i,u ft 
3. fBUMm zHI, nk tücttt. !«»(. ». bemf. 80 9f-, gcb- 1.» 9t 

4 Ton ffarlo^, Uati e. ^r. R. «fldtrt. 1 SR., gtb. 1.» » 
f>. {»frmonnu.'Torottiro, bf,ne ».Drfl^iinfctt»!!. 60 1P(., gcS. ») 

7. Wflts B. ierrlidiiiinrn, haTt« t. C. Sfetiur. 60 131.. geb. 90 

8. %x\H ö. C>omburß, ttixb. c. lud ^Jutn 1 SR , «6. l,,o i'' 



BiMiK «leibt: 9«tff4f iifiillMfc kct piffcGifin». 
1. 9inl>4(it: einffi^ruiifl In blf ftnitf^eCtttmtHr MlIHtMallRl^ 

Stil Dr. 3. :2B. C. aiicbi^r. 1 9?., ia A»M. ImH 

Dritte Sdt«: fatßf«« JUnflllR, 

1. Scott Tal«<i of • BnmUtXkn» Mt UnmeTlDmirn rcrfrbfTi 

trn Dr. l'eclrt. 1 SW,, 9(b l,,, Sl. 

2. Bulwcr. Athens. iU Klse ani KB» 9Hit tnmtxtmxitn ctr. 

[t^i Mu Dr. X4. SBeifcbcT- 80 Vf., gib. St 

Werte licibc: ^«iMM« iUtWiir. 
1. Toltair«: CfearlMXll. $rT«fl.c. Dr ir^nx. ],«ll.,ffi.l,||ll 

1. iMMTl il Oiri* IM«Mri. 1 I«. 1 iD II 

itrufnitrr in SatausflaDm. 
1. iPäiitdifit: Viffrirtg. li)!lima ooii t^arntifliii. 'Hi , fjtt 4o ü*. 
•2. 2(I)lllfr, Cdiiiflfrau öoii Crlroitd. 40 -xii, tan :i*> m. :i »II- 
Ijfira Irll, mit muxu. w ttf., fart. öO *f. 4. ton tforlofl. M W- 
(an. tiu <(;f. 5. (ftorttr, tmMnn ». IBmttn. 30 i^u (art. 40 U 
6. ««% ti«« »rrllibjnirii. «0 VI, im. 40 <Pf- 7. flirift, Vrt»i 
twi«Mn»Ri||. 80 9f., Int 40 9f- 

tDkaNIlfniU Kon Crlnn« unb ibte BtÜMittfrai. Otil eerStffMttigniij 
i|ki Qcfetutuna fflt btc Oesenioaiti. Seit fnf Dr. ^erm. 
nifl. & lMnn($ne flitfL 18»7. etatt 6 91. naT 3 SK., geb. 3,60 SR. 

«ttttn brr Bdlf. b<arb S Dr. e. «itmeper. 1.» 3»., ßfb. 2 W. 

!rad snibrlungrnürb na4 Soirtttaunfl unb Soradir. !6. j^- Ximm 

1 ^2., (an. 1« St- 

^it VtDu Mn ten «rtm ma gtnwn Irr SU^tiiNtni. 

XiBOL t II,« tut H. 



Erfiahrungen 

beim 

fraii25s!schen und englischen 
Hprachunterricht 

von 

Ludwig Or»{ von Pf«iL 




_ Katbrrs Gestell zar AnlMeUiniK 
^ TOn Zeivhcnmodeilen onadidit a 

} allein in unscrn Volks-Schnlcn da* KSffM^ 
Ud Oipsieiclineil nach <)er iieu»t«n Mc< 
thode mit Iwslem Krfulg tu betreitwn. 

Eftimlcr bi.-^itit uti'.rr andrrn koben Zeug- 
g >• n I>an'..ichreibcn Sr. EXMÜtU dr, 

S Herrn Knltu>.mlnUtprt(. 

J M. H. Scheidler in Culin a. W. 

y und vcriicn'ict dcr^clb« nf WOHCk no^ktl 



Qegen den Homer- Kultus 

Iii unseren Schnlen. 
Von i>r. Flmotua«, 

Prei« 60 pr. 

Verfamr, früher Konrektor ein« Gvmtuisiums, 
leigt mit kriliwber iSchiuic die Schwactien der 
homcriscbni Dichtungen laut konuiit tum Sdilvoe, 
dass <lic Ilumcr-Lektttie kcbl BildlMgMnitiel fdr 
uuere Jugend mi. 

BktglmmaA M Tolfewinr» Mfnlff. 



Ortltl II«! 2ifjf«mHk St 9(iknii| in C(if}i(- 

^chuldiscipltn, ^**^$,(iuna'ne4u^ 

iuacnb baigeiient. itlixtx an aUra etbulen 
lUlitt. 91A (ftt. 8«. MO K. 



9nta| iMn Sirflf^muiiD i>ol(niing, £riMta. 

i)li)t^u8 unb Jage. 

rcrfuc^ einet iPtjTenfcfjaftlidjen (En1witfc> 
lung ötcfer Begriffe un6 ihres DerbdU' 
niffes jum c^ciftlic^en glauben. 

Ihm Dr. 5. s>. «. ekorßf . 



^lofl »Ott ^rotisnanii & Oolktnio} 
in £ri|}ig. 

aOgcmeincn t^nr^flcii^nben iSipnii^lit^ 

1. IJbtjficlefl ic 6er ®t^Tft(^I«nte 

2. Üluv rif f frf (^iebeaen 
U'td^nuugdwcifen bcf dcnue m 
tcn Sfca^cn. 6 B?., deg. Satl». 
6 >JK. 

(cbTC. 2. ?(it6g, 5 9);. 

Xcin^nvDt, Joljonn ^cinx., X c i O^om 
tt a f t il 1 11 ti t c V r i cb t n .t t e n TO i f I cn: 
fc^aftdc^en 9(nf orbtrungen. 2'^. 

$or, 9r<f. Dr. ÜBcT eine tcr ^ufigjla 

«uge«. 60 ^(i. 
ein^arM, 9cl6cii unbSanbcIffar» 

b. (9t »6 ex. ®nlcituns, "ieft, (SrfSii: 
terung vmt Uiliinbcnfainmlung, in iw 
"Sänten ^att8flq)c6cn aaa 3. & 3Nler. 

3. «u6g. 4 91. 

^»nrtung, 3. 8., Vetren tct fllitr 
ü b c i 1 1 c S) i (b t ( u n ft , turt^ Aij** 
inenfleQunj mit tamx icx kfien shwiw 

oCif.-n, FV,, r a 1)1 tu a t. V-:if f atcit rc 



T«iat«r. SebrfflMlv Dr. B. A. Wnlsk». Tcitaf von Biegiimun i v Vnik<< r. in g in Leipzig. Drack m 0. V. Tolirntk tol4lpri|> 

■km tM Bdlita .^rftr ■■•■••taBdcs.** 
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Leipzig, den 8. November 1889. 



18. Jahrgang. 



Bor Siogab» des 8oliiil>B«fonii«Yflr«ina. 

Von L. Graf von Pfeil. 

Oer VoraUnd du bis jeUt 1230 KApT« tiUenden Ver- 
eins fir Schol-Reform hat aa den Herrn K«ltaaiiiinhter eine 
badantaaaM Denkschrift gerichtet. Wenn Ich dieselbe hier 
mit einigen Worten begleite, so geschieht e* in dem Sinne, 
daas nur (las (jiiti' sich veTbe.ssprn läsgt. 

Der durch.ius gesunde Plan der Denliscihrift uud df» 
Refünn- Vereins iiberhaupt ist bekanntlich eine höhere Bür- 
gerKchule, welche die niederen Klassen bis einschliesslich 
Tertia umfssHcn , und als Unterlage von Sekunda und Prima 
für das httmaniatisehe wie fBr das Real-Gyauuwittui. und el»en8o 
für die teehidseben Roebaebiilen dienen w8rde. Alle diene 
Hnebaebulcn würden zum Besuche der UniversiUlt bcfUbigen, 
wibrend der Abgang von der Dtirp;crschn1e sribst zum ein- 
Jlhrigcn Militärdien-it herechtigte. 

Es ist dieser Gedanke bereits seit längeren Jahren in 
den norwegischen wie in den schwedischen Schulen — welche 
Ictstere in der Eingabe leider nicht erwähnt sind — mit dem 
besten Erfolge aar Aasrübnng gakonnen. FBr den Beginn 
dea flraaMlapni^clie« UntMikbta aoll, ebenso wie In den 
norwe^sehen md sebwwBseben Sehnten, nicht mehr das La- 
teln aondern eine neuere Sprache ilie:.r-ii. 

Es ist dieser letztere Gedanke wohl lucrsl im Juhrc 1863 
in meiner Schrift Ein«!, nachdem ich ihn durch Erfahrung 
geprüft und bewährt gefunden , warm empfuhlen worden. 

Später hat ihn O. st «Andorf angeregt, ohne ihn jedoch 
in seiner Schule, dem Realgymnasinm von UUsseldorf, Geltung 
mnehnlbn in kBoaen. Rw das Realgymnasinn In Altona 
hat, noch vnter dlnischer Herrschaft, dem Gedanlien Folge 
gegeben , nnd beginnt — bis jetst als die einzige höhere 
Schule Deutschland« — den ftvmdspraebUeben Untnrieht mit 
dem Französischen. 

Der Gedanke ist übrigens keineswegs neu. Solum in der 
Zeit, als Latein noch fast ausschliesslieb die Sprache der 
Wissenschaft war, empftUen lHoiMr w^^ Comeidaa und 
liOeka, den fremdsprachlichen Oltterridit alt einer neueren 
Sprache su beginnen. Es spricht niebt für die geistbildende 
Bbsft der lateiiiischi-n Grammatik und der alten Sprachen 
überhaupt, dass .-vurh heute noch die alle Schahloiic die 
aUeinlicrrbcheiide geblieben ist. 

Ich möchte es nicht loben, dasH die Hingabe des Reform- 
Vareina vorschlügt, an verschiedenen Gymnasien Versuche 
■oioetdlen, ob eine Znriicklcgnng des l^teins nach Tertia 
niefat die, In dieser Spnehe an erstrebenden Kenntnisse be- 
eintrlchtigen könne. Der Gegenbeweiü ist bereitH durch das 
Altonaer Realgymnasium vollständig, ja weit vollständiger 
erbracht worden, als dieses liurch neue Versuche gcsclidirti 
könnte , bei denen diu Lehrer crut längerer Zeit bedürfen 
würden , um sich in dem ungewohnten T rhrgHlg« xu- 
recbt su finden nnd einzurichten. Ancb darf omn van der 



Imliirfii Verwaltung wuhl versichert sein, dass hier die zaU- 
reichen beiüglichen Erfahrungen nicht unbekannt gebliebea 
sind. 

Die Nachteile des lu frühen Lateinlemenä und die Vor- 
teile eine» Hinaunscliiebens dieser Sprache bis Tertia sind in 
Anlage u zu der Einf^iil e den Herrn Mmiiiter srlilagend 
ausgeführt. Dagegen niuss es autl'allcn, dass die Eingabe für 
das Englische, „wenn e.s ebenso wie das Französische als 
lebende Spiaehe gelehrt wird," drei Jahre an bedürdBa 
glaabi, •«m von Qnart» Ma Obertertia die Sehfiler «o «dt tu 
bringen, dass sie leichtere SebiUlatallen lesen nnd sieh aiiilnd* 
lieh yerstSndigen kSnnen." 

Ich selbst habe in einem Aufsatz dieses Blattes TOn 
Jahre 1886, No. 48, swei Anfatie eines II- bes. 12Jihiitea 
Dades, ^en fraoiösischen nnd einen «n|^aeh<a, abdrawen 
kuiMn, MM deoen bermwebt» daas aaiA «rlaagter Kenntala 
des Dentseben nnd des FraniBetsehen die Fertigkeit „einen 
leichten Schriftsteller xu lesen" und die Sprarhe mündlieh xti 
gebrauchen, und zwar mit Fertigkeit zu gebrauchen, auch 
ohne viele Fehler sie s« schreiben, bccdta fai aiabea llonar 
ten erreicht wurde. 

Ein Unterricht der, um ein geringeres Ziel m erlan- 

pfeti — denn Schreiben ist tiii-h? 'inrr.al erwShnt — drei 
Jahre jjebraucht, ein solcher kani-, nur n:u:li einem völlig un- 
richtigen System eitiilt w .rd(;j sein. Es ist zu hoffen — 
worauf auch die Eingabe hindeutet, — dass man auch hierin 
Wandel sehalTea wird. 

Ich selbst würde, wenn ich daritber im srifncreti hätte, 
den late;iii-.cheri Aufs:\tz nicht streichen, vielmehr auch dem 
Reden der Si.r;ich.' wieder ZU seinem Rechte vcriielfeii. 
Dagegen würde ich allerdings das Übersetzen in das Latein, 
überhaupt in Jede fremde Sprache, nicht nur einscbrünken, 
wie ea die Eingabe vorschlügt, sondern als eine, den Spracb- 
Unterriebt scbidigeade Übnag gans untersagen. Oaadt würde 
dann anch das vSliif stnalose Memorieren tob Voliabek mit 
über Bord fallen. 

Richtete man bei Erlernung einer fremden Sjuache alle 
Anstrengnng allein auf daa Verat&ndais derselben, so 
würde ridi die Firtlgkdt tan SehrcAc« nnd Bpreehea doial- 
ben gans voa eettat bei den Sehfilem einfinden , ohne data 
die Sebnle aStlg bitte, dasn die allergeringste Anregung 
schaffen.*) 

Die heutige Schule kann den riesigen Fortschritten der 
Wissenschalt aar folgea, ««an als daa dwebaaa «ariehtife, Ja 
unmögliehe Priasip einer glei e h m ia st gea B at« lekela B g 



*) So lernte Karl Witte, schon als Kind, mit grosser Fertigkeit 
Latein (preeben und schreiben, obwohl sein Vater und Lahmr ImMm 
Itir .ein« aisade Bocksbeutelei erklärte nnd denunfolge nieaall iMs." 
(Wie lernt mui eiae ^niÄe f. L, SL Aalhga, Seite Sl.) 
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aller Verstandeakr &fte anfgiebt, und dagegM den 
OraadMti dar 

Arbtltttallnif 

Tollttlndif anaimmt and Ihm praktische Oettunc; versc^ «ffl *) 
Nacli liicNcni Griinilaatse» der in der Wi*i«cnischaft, wie in Jrr 
Technik. j;i selbst in der Natur die höchsten Erfolge scbafft, 
wird uuc'li die Schule der Zukunft sich aus den Faaaaln ver- 
alteter Fonnea aa ungeahnter Blüta «ntfiUlen! — • 



Eingabe des Vereins fürSchuIrdfomiuiKliiiiter 

von Gossler. 

(Schluss.) 

Wir \*iirden es für verfrüht haiton. jetzt üchon einen 
endgültigen I.ehrpUn für die einheitliche MitteUchulo Torzu- 
legen, da ju unsere Wünsche zunScbtt noch auf Versuche au 
den beatehenden Schulen gerichtet aind. Um jedoch dem 
Einwände an begegnen, daM es zwar leieht eel, WOniche Ton 
••Icher Tragweite vi>riiih'rin;^cii. ih<s ;U;or die grRsstnn Schwii - 
rigkeiten sich luTausstrlU-n wunlcii, sobald man fjaui bestimiutc 
Vi)rschläf,-o ITii iln' A jstulirung zu innchen versuchte, i'iigiMi 
wir unserer Kingabe die Arbeit einet Schultnanneü bei, in 
welcher er Lehrpl&ne für dia von una beantragten Vennche 
anfsteUt und b^iündet; 

Wird der Endiwaek nnaerer Boatrabungcn mSgliebst ein- 
hdtUehe Gestaltung der unteren sechs Rlasien nnserer höhe- 
ren Schulen, aU erstrebenswert aneriiannt, dann mü«gten un- 
seres Krnch'eii-i auch dii jenigen , welche es aus Nchultcch- 
nisclien Gründen für notwendig halten, Latein in Sexta, Grie- 
chisch in Untertertia xu beginnen, eine praktische Erprobunii; 
nnaerer VorachUige wünschen; denn nur auf diese Weise 
kSnnte erwieaea werden, ob aie Recht haben. Durch plan- 
vottt an venddcdan«« Anstalten dnrehgellUuta Venuehe 
mSaste ermittelt werden, ob betw. wie weit sich auf dem 
GyninaKimn und dem Realgymnasium der Unterricht i'i den 
alteti S)ir,ielieii aus ilen unteren Klassen ii> die jiöbercn hin- 
autschieben lä.sst, olme die I.i'istiingfn ilrr AI iturienlen /.n 
gefährden. könnte das <ditie bedeutende Schwierigkeit und 
ohne Hedenken wrdil in d^T Weise geschehen, dass mit Eurer 
Excelleaz UewilUgoag eine lur die Sicherung des Versuches 
anareiehende Zahl von Gymnadal» und Realgymnaslaldirekto- 
ren ermächtigt Wirde, an ihren Anstalten auf Grund eines 
Von ihnen voneulegenden , von Eurer Excellenz zu genehmi- 
genden Untoniclitsidanes den von uns v«ir^e»chlasen('n Ver- 
such zu machen. Man würde dadurch ausreichende Erfah- 
rungen aamnieln . um die (ur die weitere Gestaltung unsercK 
höheren Schulweicna wichtigste Fiaga nach der Stellung der 
allea SpnwlMn im Dnterrichtaplan mit gan* aadarer Klarheit 
•la heute au beantworten. 

An Eure Exeeltens richten wir die Bitte, unaore Vor- 
schläge pp:!ei,i.ii-eii iin 1 m ihrff AuafBfamnf die «rtbrder- 

lichcn Schrille tljiiu zu uoüen. 

Der Vorstand des Vereins für Schulreform. 
Dr. Friedrich Lange. Th. Petera. 



Anlage A. 

Die haupts'ichlichen Nachteile, welche in pidagoyiscber 
Bexirkung aua dem allaufruhea fie^nn dei Lsiäniachen her* 
▼orgeben, sind folgende. 

I> Die neunjuhrigen Knaben sind noah licbt fitat f«BUf 

in ihrer Muttersprache und erleiden dureh daa Lateinische 

scliweiiTi ."-^i liaiicii in ih.cr Fähigkeit, sick krirrokt uni tliessei ii 
deutiich auszuitrücken. Dieser Gesichtspunkt wird ausfuliriich 
erörtert in einem Aulsatz von Direktor Völcker: „In welchir 
Weise wMirde die I'tiorit.^t de» Französischen auf den dcntsehcn 
Etcmcn'.uruntcrricbt eittwirkon ?' (Neue Jahrbiicher für Philo- 
logie und Pädagogik 18B8, II. Abt HeA 11. S. »«1 iL) 

VptKiric'i.i- ludaa SArlft Slnsi, ii. un iero du daiin ant- 
iialU'uo Ka|iu«l. welcbM dl* gUdtt Oberscbrül Uagt. 



2) Das Latetniaeba ist fdr dia oeanjähri - e^^^^^^| 
■ehwar; il« bmuehen in lange ZtHt, um die ^''<j^^^^^H 

wütigen, die sie sich, wie viele Beispiele *e>g^H^^^B^ 

spiteren Alter mit grösserer Leichtigkeit anei(^^^^^H 

auch die°.er Punkt ist von Dire'<tor Völcki r aiwIliinil^Hpi 
tert worden, und zwar in seiner Schrift: „Die Kefa^rdc» 
höheren Schulwesens auf Grund der Ostendorrtchen Weir: 
Der freuidspraichliehc Unterricht ist mit dam Fnmrisi<M|tt la 
beginnen" (BerUn i»87). Die Schrift hat Ua wdt ia tk 
Kreise der kla«ai*eb«n PMIolofMi «Mb h«de«tMidcn Bnindt 
gemacht. Gymnasialdirektor Lattmantt in danatkal hat, dimk 
sie veranlasst, seinen früheren Wider^tveh ge^n die Hianf' 
Schiebung des Lnteinl-chfn aufgegeben. 

31 Das [..atcitjische wirkt zum Teil wcgq;) de« tu Avhn 
Beginns und der daraus folgenden grossen Schwieriglkcilta 
beim Erlernen, zum Teil wegen der langen Ducr des Dsler- 
richii and der gegenüber andern F&ebem WMaarardtntlkli 
grossen Stundenaihl ermSdend, und das um so mehr, rian 
je breiteren Raum die Grammatik cianimmt, und Ja weniger 
Mannijjfaltijjkeit in der Lektüre herrseht. 

4) Die ilbrifj'.-ti Fatiier k iri;:iM U kriii -r Stufb VOtt IW 

flpltunfj, und seihst im I.ateiiii^chen wird oll über geringf 
Leistungen geklagt. Vor hundert Jahren war das Lateinische 
fast der alleinige Unterricbtagegensiand und nahm daher dir 
ganie TltUlgheit dar Lamendan in Anapmeh. In dieica 
Jahrhundert sind alhalhlieh die fibrigen Gegenstände hinioge- 
treten und heben eine grosse Zersplitterung der gei>tiicei 
Tbätigkeit Iiervorgerufen. Zu dem Lateinischen und dem Rrchi- 
neu , welche in Sexta fco ziemlich die (^xuy.p Thiitigkcii ilti 
Scliüler in Anspruch nehmen, treten allmählich l"raniri>i'cL 
Griechisch, Mathematik, Geschichte. Die Fächer, welche tt 
Sexta schon Im LehrpUn aiehen, stellen später viel grösteie 
Anforderungen an di« Behnler. Zu den drei obligatorisehea 
Frenidspraehen tritt fSr viele noch wegen des kfinftigea Be- 
rufs eine vierte (Hebräisch oder Englisch). I"-. ist kaum an- 
ders in <^-licli, als ilass unter »ulclien ÜinsUiiideu in kein^rii 
Fach «irkbeh tuclitijje r,ei»tnngcn erreicht werden. 

Allen diesen .Nac'iteilen lasst sich durch eine HiniJl 
Schiebung <le* Lateiaischeii big Untertertia, des Oricchischtn 
bi4 Untersekunda sicrolieh griindlieh abhelfen. Dann im Alm 
von It Jahren fast der Knabe grSssere Bieberheit fai eciiMr 
Muttersprache erlangt, aodaas das Lateinische keinen schid- 
lieben Einfluss mehr haben kann; auch ist die geistige Cot' 
Wickelung weit'.-r vorgeschritten . soilas» der Schüler riri 
schneller die Klemctite des Lateinischen bewältigt und an des 
(Jenuss der Lekiürc kommt. Letzteren wird durch die i^^ 
Realgymnasium in Altona gemachten Erfahrungen bestätigt. 
Die Lust unJ Liebe xum Lateinischen ist dort ao gross, dsis 
dies vielen Schülern dar liabata DaterriehtaganaBtaiMl ist Bt 
liegt auf der Baad, data bei dnar aolahan OngaaiMilla* d« 
Unterrichts eine Abspannung im Latatniadien nieht cislreicB 
kann. 

Kn.ilii-li wird ilurcli die lliiianfscliiebung des Latoinischf" 
um d'ei, des Griechischen um zwei .Jahre die bestehen^' 
Zersplitterung bedeutend gemildert. Die unteren und mittl'' 
ren Klassen erhalten ihren natörlichen Mittelpnnitt in dcg 
neuereu Spraehan und in den malhamatlaehaatnrwiaianwbiA* 
liehen Fächern ; Sekunda und Prima dei Gymnaaiums wcrln 
hauptsächlich den alten Sprachen gewidmet In den nnteres 
und mittleren gemeinsamen Klassen erhallen die Schüler 
Vorbildung für das Leben überhaupt, in den oberen Kl»*»'''' 
besonders Tür die Hochschulstudien. 

Dadurch, daas in den oberen Klaaten des Gymoasiun» 
die übrigen Fieber mdir In dm BIntergmd treten oder fak")' 
tativ winden, wird Ikst die ganae gelaUge Tb&iigkät de 
ScbBler auf die alten Sprachen konientriert. Diese KouMB* 
tration und die grössere Stundenzahl werdLi> sicherlich gejS" 
gen, um das durch späteren Beginn Versäumte nnchiuboles. 

Diese Gesichtspunkte sind für die .\ii(siellung des in i-'" 
Anlage R enthaltenen Entwurfs eines Gymnasiallehrpl»'^' 
massgebend gewesen. Da es bei neuen Organisationen 
weaeollicbera Vorteil ist, wenn aie sich an Baatahandcs 
DewShrtes anlehnen, so wurde f9r die Klassen Setta W* I 
Obertertia der Lehrplan des Realgymnasiums zu Alton» 
geaetxt, der seit lb7b in Kraft ist und sieb durchaus be«äl^" i 
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hat. Dem Lchrplan für Sekunda und Prima wurde der be- 
stehende Lehrplan für die Gymnfttien su üruade gelegt, iodea 
mit einigen AttdetniigM sa Oaiuten des Latataiiehm und 
GrieobiMboi. 

OagvnBlwr dem bettebenden OyronaBiallehrpItn weht der 
Bntwwf dem ÜeuUchcn in den unteren Klassen spchs Sturuli'n 
mehr tu und (ttrkt so die Steilunp; dor Murterhprachp ppRpn- 
iiber den fremden Sprachen. T'brrdies ist nii uri^iins(iu''^r 
EinfluM auf das DeiUsche vom t'ranzösitchen viel weniger zu 
fürchten, weil das Französische als moderne Kultursprache 
dea Deutoeb«B in jeder Begebung viel niher steht als das 
Latainiaeba. Dieser an aieb aebon geringere angnnatige Rin> 
flusa kun aoda vermindert werden, wenn da* Französische 
In den nnteren Klassen mehr al« lebende Sprache behandelt, 
das heiikt lu Sprech- und freien Schrcibiibungcn verwandt 
wird. Die lautlichen Ubunj^cn im Französischen . auf wcdcbe 
Lattmann und Völcker mit Hecht rint^n hohen Wert legen, 
wrcrdcn. wie Völcker ansfubrt, mittelbar dem Ueutschcn zu 
gute kommen, indem din Scbllleir sieb auch in ihrer Mntter- 
•ptm«b« «ine« g«a«Mrm AnikvbUion nad «nes Icornktem 
Spreebena dei einnlnm Lwitti bMondni« iitf Kournanten, 
brflriüsigcn werden, als de CS jtM leider Ib vi«l«n Gegenden 

Deutsclilaiid« thuti. 

I.attinann weist noch darauf hin, wio geradi- i-ine Ir l?rudi' 
Sprache, insofern sie beim Unterricht auch ah lebende behan- 
delt wird, das lebhafte Interesse der Schüler und auch ihrer 
Elten Tiel mehr und dauernder erregt, lis das Lateiniaebe, 
deaeen uamitteHwier Nutnen niebt erkannt wird. FSr die 
Schule ist aber das Intereeae nicht nur der Schüler, sondern 
anch ihrer Eltern am LemstolT von hohem Wert. Dies bc- 
M>i)der'< iti den unteren Klassen, in welchen Hie llil'e lier Li- 
tern und ticschwister bei der Anfertigung der häuütichen Ar- 
beiten 80 hSuQg nötig wird. 

Wenn man die Stundenzahl für das FransSsisebe in Seita 
nnd Quinu allzu heeb ansieht, ao dürfte daffir ai^ dae 
wdtere Verstärkung i» Bealiaa, inabeeondere der Natnrwiasen- 
aehaflen, empfehlen. Die FortfObrang des Zdehennnierriehta 
bis Obertertia i>-t crwiss ein Vorzug dea Entwurfs. d.-i man 
jetzt allseitig auf d.i.i Zeicbiien einen hoben Wert legt. Ein 
besonderer Vorzus; liet-'t ni'i-h in .ier leichten liinfübrung des 
EngUschcn in den Lchrplan. Wird dasselbe ebenso wie da« 
Französische als lebende Sprache gelehrt, so ist es möglich, 
in den drei Jahren Quarta bia Obertertia die Schiller soweit 
tu bringen, data ale leiehtere Sebrifteteller leeea nnd aieb 
möndlieh veratindigen können. Von Untersekunda an bleibt 
Englisch fakultativ, damit jeder, der ein besonderes Interesse 
an dieser Sprache hat, die CelcKcnlicit ri:.d(.(, -.icij weiter 
darin zu vervollkommnen. Bei der gegenwärtigen Organisa- 
tion der Gymnasien könnte mau Englisch nur ko in den Lehr- 
plan cinfligen, dass gleiehseitig vier fremde Sprachen gelehrt 
wftrden, wie thatsichlieh vom BinbeUaaehulTeräin vorgeeebla- 
gaa wird; daa wiida aber wohl dahin fähren, daaa die 
Sebdler Gberlastrt würden und troUdem in den einseinen 
Sprachen noch oberflächlichere ifenntnistc erhielten als gegen- 
wärtig: zudem würde Tür die künftigen Theologen noch das 
Hebräische als fünfte Fremdsprache hinzutreten. 

In Sekunda und Frima treten nach dem Entwurf alle 
übrigen Gegenstände mehr in den Hintergrund, um für die 
alten Sprachen breiten Ranm an aebaJTen. Die Mathematik 
eibilt tat Oberaekuada und Prima eine Stande weniger, als 
nach dem geltenden l..chrplan; allein durch die Vermehrung 
der Stundenzahl in den unteren und mittleren K Lessen wird 
dieser Verlust reichlich ausgeglichen. .\us <ieriiselhen Crnmle 
kann dun Französische in Prima mit einer Stunde wöchentlich, 
wdcha der Lektüre dient auskommen ; es wire sogar zu cr- 
wigeui ob man ea nicht ia Prima fakultativ maeben aoüte, 
am noeb elae weitere Stunde für die alten Sprachen tu ge- 

fn dem vorgelegten T.ehrplan hat das Lateinische die 
^l;irkstc Einbus^e erlitten; :i Iii in nach den Erfahrungen, welche 
man in Altona gcnuicht hat, wiirde lu erwarten sein, dass 
sich anch am Oymnasium der spttere Beginn wieder aus- 
gleicht, besonders da sich in Sekunda und Prima das ganze 1 
htereaae dem Lateiniacben ond Griechischen zuwenden würde, I 
«ihrend as der Attonaer Sebnie ia den oberen lUaaeen Fkan> I 



tösisch. Englisch. MatlieiLi.iiilv und Nahirvv issf iiii-l,a''t'^r, immer 
noch wichtige Kaktoren sind. Wird der latcmisehe AnfsalS 
gestrichen, und wird das Überoetzen in das Lateinische In 
dem .Maaae eingeacbränkt, als es der Einheitsscbolverein ver> 
langt, ao ist im fibrigen die Birdehnng des gleteben Sttelea 
kaum zweifelhaft. Dae OrieeUaebe aber, welches dem Gym- 
nasuini jedenfalls erhalten bleiben muss , hat in Obcrsckunda 
und Prima acht Stunden wöelieiitlieh cejjjeniiber der jetzigen 
sieben in Obersekunda und sechs in l'rima-, ja es konnte in 
Prima die neunte Stunde erhalten, wenn man das Französische 
fakultativ machte. Wenn man die Grammatik auf daa Not- 
wendigele besehrlakt, so ist ee bd solcher KonzentialioB imd 
Stundenzahl fieher nS^A, gat betnlBgta Schaler Ia den 
Geist des grieehiachen Altertaam elnzunbren nnd ihnen durch 
reichliche Lektüre der grieeMethen Klassiker eine lebendige 
Anschauung desselben mitzuteilen. Fallen aber alle anderen 
Rücksichten w r ^ , so bcHimders die Hereelili|<ungen . welche 
ausser den Hochschulstudien noch mit der Absolvierung der 
oberen Klassen der Gymnasien verbanden sind, so ist ea 
mfigtieb, mit Strenge niebt nur alle achwach Bcanlagtea, aoa- 
dem auch die Mittelmissigen ansiotcblie*seB. Es kann also 
i;erade durch den späteren Beginn der alten .Sjiru'-lM-Tj und 
dir Beibehaltung der wcseiilliehen Ziele des jet iyi n i'Vmna- 
siu:ns eine Verminderung der Studierenden und damit eine 
Ueseitigung des gelelirien i'ruletariats erreicht werden I)urch 
eine derartige Einrichtung werden die oberen Klassen wieder 
mehr ihrem eigentlichen Zweck turückgegeheo, der darin be- 
alobt, gut beanUgte Sebäler aaf die Hoebacbnlatudien vorzu- 
bereiten. 

Damit diejenigen Schüler der Untersekunda , welche nur 
die Einjähritjeu Herechtig;uii'< er^lrelieii , nicht iiivcb zw ecklos 
mit dem Griecliisclieti behelligt werden, sind sie vom griechi- 
schen Unterricht zu dispensieren ; sie setzen statt dessen den 
Unterricht im Englischen (vier Stunden wöchentlich) und Zeich- 
nen {ßmii Slnndrä wüchentlich) fort Inwieweit ea mSglicb 
vrlre, den gesamten Lateiaunterriebt von Oaterlertia bis 
Untersekunda ikbuUatiT s« mtehen nnd die Einheit der Sehulo 
gleichzeitig zu wahren, kann aldi erst spiter auf Oraad der 

Erfahrung ergeben. 

.\u5 der kurz skizzierten Org.inisalion des Gymnasiums 
nach dem vorgeschlagenen Plan ergiebt »ich als selbstver- 
ständliche Folge, dass für alle Realgymnasien der in AJlona 
gültige Lebrplian einiufiihren wäre, vrena auch geringe Ände- 
rungen ineht ausgeeehlossen eind. Femer ergiebt sieh daraus, 
dass an den lateinlosen Schulen das Englische in Quarta bC' 
ginnt, wie es thatsächlich schon hier und da der Fall iaL 

Vergleicht man die v<irKeschla:.'>'tir Einrichtung mit dar 
bestehenden, so ergeben sich folgende Vorteile: 

1) In der erstrebten Reihenfolge der Sprachen (Frantö- 
sisch, Engliacb, Lateinisch, Griechisch) findet der pidagogisebe 
Grundeata bessere Geltung, demanfolge man vom Leiebtea 
tum Schweres, vom Naheliegenden snm FemllegeBden fort- 
schreitet. 

2) Oer s|i;iteie .\iifang des Lateinischen und Griechischen 
wird viele .Sehüler vur dem höchst mühevollen und doch un- 
nützen, Ja schädlichen Stiickwerk in beiden Sprachen bewah- 
ren. Sind die geistigen Fähigketten des Knaben schon an 
zwei neueren Sprachen auf die Probe gesteilt . so haben die 
Eltern ein beaeeree Urteil über seine Beiähiguag, als jelst; 
notigenMIs kBnnen sie den Lehrer der neueren Sprachen um 
Rat fragen und, rechtzeitig^ au'"f;eklärt. den Sohn vi>r einem 
verkehrten Lebensweg bewahren. Dies und der strenge Uber- 
gang nach f)bersnkuriila werden zur Folge h:iben , ilass viel 
weniger ünberuiene zu den Hochschulstudien gelangen. 

Eine absolute Trennung der künftigen Studierenden von 
den ttbrigen Schülern der bftheren Schulen von Sexta aa 
scheitert ah den tbatsleUiehen yerhiltaisse& Sie wire nur 
dann mfigUch, wenn jeder Tater schon im neunten Lebens- 
jahre seines Sohnes mit Bestimmtheit sagen könnte, ob dieser 
sich zum Studium eignet oder nicht, und wenn überall neben 
den^ Lateinschulen lateinlose Schulen beständen ; letzteres ist 
aber bis jetzt nur in etwa einem Siebentel der Städte mit 
höheren Schulen der Fall, und bei der Mebrsahl der ttbrigen 
sechs Siebentel verbieten die Ketteo die EiricbtiMg einer 
sweitea hBberea Sehule. 
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3) Ks iit ni'iglicli, 'Icn Lcdrpl.in in den einzelne» Fächern 
«o einzurichten, dass mit absolvierter UDtersekunda ein ge- 
wiKser Abschlius eintritt, so das» diejenigen, welche bloss die 
Eujihrigeab«r«ebtigttDg «nttrebm (gcgcawirtig 80 ProzcDt 
all«r LatdBMhöler), wlkgBmMtmmtm md in pniktiMben 
Lebea bfamtliblireii KenatnUMn die Schule verlasien. 

4) Die unteren und mittleren Klassen aller höheren Schu- 
len sind einander bedeutend gonihcri. Dii' unterm Klassen 
sind ganz übereinstimmend und auch die mittleren siud bu 
ähnlich , dass der Übergang aus einer Scbolglltaiig in die 
andere bedeutend erleichtert ist. Dies iai ate wesentlicher 
Tortell; dana bei den Knaben zeigt ridi aeiit «tat in Aller 
van swSlf Ua fieraaba Jabran die Bleblnng in der Beaalagoag. 



uelcli'' ilcii einen auf die Spiadutadien , den aadem aaf 
exakten Fächer hinweist. 

liei Versuchen mit dem vorgeschlagenen Lehrplau dürfteo 
die Ergebnisse in OrieeliiseheB wohl entaebeidend sein. Wer- 
den diese ▼ersoeha «n AnaUlten ganadit, walcba In Begriff 
sind, die Umwandlung aus Bealgymnasien in Oymnaaien u 
vollziehen, so wäre schon nach Tier Jahren su erkennen, ob 
die Ziele im Griechischen erreicht werden; denn c» kiinr.te 
Hofort mit Untersckandaoera Griechisch begonnen werdea. 
»elcha naeb nicht ta TcrÜn griedüschen Uatenidit gM sw m 
haben. 

Wiaabndaa. Dr. KIba. 
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Entwurf von Lehrplänea. 
I) 





VI 


V 


IV 


Illb 




Ub 


Un 


Ib 




Sa. 


bisher 


Differ 


Votadilag 

des BinheiU- 
ScbuWereins. 


Reli^on 


S 


2 


1 

2 


2 


2 


t 


2 


f 

2 


2 


1 

10 


t» 






Deutsch 


•1 


4 


1 


3 


3 


2 1 


2 


3 


3 


27 


2t 


+ « 




Lateinisch 








7 


7 


8 


8 




8 


46 


77 


—31 


65 


Griechisch 


z 











7 


H 


8 


8 


31 


40 


— 9 


38 


Französisch .... 


8 


8 


ff 


4 


4 


2 


2 


t 


1 


36 


21 


+ 15 




Englisch 






4 


8 


3 










10 




+10 




QMebiebta a. Geograpliie 


3 


a 


4 


4 


4 


8 


8 


1 


1 


30 


28 


+ « 




Raelnan nnd Hatbenatili 


5 


6 


6 


5 


5 


4 


3 


8 


3 


40 


34 


+ 6 




Natnrwissenseiimft . . 


2 


2 


2 


2 


2 


2 




2 


2 


18 


18 






Schreiben ■ . . . . 


2 


2 


t 














6 


4 


+ 2 






2 


2 


2 


2 












10 


6 


+ * 






29 


20 


St 























2) Realgymnasium. 
Altonaer Lehrplan. 
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Obiger Emgabe wnrde folgendes BegleitaelireibeB beigelegt: 

Euerer Excellenz 
beehren wir unn , im Auftrage des Vorstandes uud mit Ge- 
nehmigung des Ausschusses daa Veniaa flr Sebnlrafom bei 
folgende Eingabe, betreffend 

„die Anbahnung von praktischen Versuchen iqr Ent- 
„Scheidung der Frage, wie weit auf Gymnasien und 
„Realgymnasien der Unterricht in den alten Sprachen 
„aus den unteren KlasBen in höhere ohne Schidigung 
„der Abitiutientea-Lalataagen hiaaufgescboben wnden 



ehrerbietigBt la fibermltUln. 



Euere Kxcellenz haben zwar unter ansdrBcIdiebem Iiis* 
u 1 auf Ihre ilirsj.ihrigen Erklärungen im ALi^^eordnetenhau«' 
in einem an den niitunterzeichncten Dr. Friedrich Lange ge- 
richteten Schreiben vom 4. Juni d. J». bereits ausgesprochen, 
dass der Pl«n einer tinbeitlichen Mittelschule mit dreiklasä- 
gem. nneh Baduf der UnftigeB Hoehsehalitadien gegliedo- 
tcm Oberbau nicht in der Richtung der Ton Ihnen lunichcl 
anzustrebenden Verbesserungen des höheren Schulwesens liegt 
Wenn wir dennoch nicht davon Abst unl nehmen. Eurer Exeeilcni 
die beiliegende Eingabe zu geneigter Beachtung tu ostcr- 
bnUaa, ao lallaa naa dabal lUcaBda Ervigoagea. 
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Bei «icderhoUer nn<l genauer Prüfuog der von Eurer 
Kic«lleBS bn Abge4»rdii«teBb«u gagebenen Erklärangca iat 
au efatenefte m vBlligar OMrienheit geworden, du« Ew3f 
.iicKclbeD setbet uhlreiche und höchst bedeutsame MIngel de« 
i<!tiigen höheren Sehnlweiicnii anerkennen; nicht aber lind 
wir lUicriPUgt woriiet) . i\ is-i ICin/rlvorlM-sserungcn in dnr Ton 
Ihnen angogcbonoi, Richtung diese Mängel beseitigen und 
no»er huhcres ächulwoüen einer wesentlich gesundcn-ii r,.>- 
italtttng entgegenfUhren würden. In der vorliegenden Eingabe 
heben wir n. a. die Grande dieser eneerer abveiehenden Mci- 
Mog des Nihenn an ««Mwdalwhk veitei^l 

Der Verein für SelmhefonB bezweckt, wie Euere Excellcm 
»u> tloii glcichfelU beigelegten Satzungen neneigtct crselieu 
wollca. zunächst dai Verständnis für die Reform iler iiöhercn 
Schulen und die Notwendigkeit einer einbeitliciii-n Miltelschule 
to iwdern. Ur erkennt hierin das geeignetste Mittel tu einer 
gedeihlkben Schalreform und will ünebeeondere im GegensaU 
n der von Eurer Exeellenx im Abgeordnetaahanse djurgelegten 
Zerfkhrenbeit der Beromvorscbläge auf dieses eine und bc- 
stimmte Programm eine in<iglichsl grotisc Zahl gebildeten 
Deutscher vereinigen, damit thuulichst klar erkannt werden 
innnc, anf welches Ziel sich die iiherwiegcndc Mehriahl der 
an dieser Frage intcrcfrsiertcn Kreihc richtet. Bereits ist, wie 
Euere Eseellenz femerlün aus dem beigefügten Mllgliederver- 
leiehnis geaeigtest ersebea woUea, in Ztai von wenigen Mo- 
nten der Bestand des Vereins auf 12S0 Personen angewacb- 
•ita; es unterliegt aber keinem Zweifel, dass diese Zahl sich 
bei weiterer Vereiasthätigkcit , zumal naeh Herabsetzung des 
jetzt auf 5 Mark fi:sti<esctztcn Jahreshcitr.iir' s , ruch ausser- 
ordentlich vermehren lassen wird, unil wir dürfen somit tu- 
tcrlassig darauf rechneu, dass Euerer Exccilenz der Verein 
far Scluüreform in neileiebt sehon naher Zukunft einen siehe" 
na AalMlt nr Bearteilnag der vorbandenen Reform-Wünsche 
«ild bieten können. 

AngesichtH des sclmii vnrhandciii'ii und weiterhin /.u er 
«artenden Ergebnisses halten wir es für unsere Pflicht, iMi' n r 
Eicellcnz das Programm des Vereins für Schulreform im 
gnseinen , insbesondere aber und zunächst die vorlie^^cude 
fiigabe, weil sie auf eine nicht nur für unsere Pläne, sondern 
IMiaapt fär die bessere Erhaantais der sehulrefermatoirisehen 
Möglichkeit notwendige Vorarbeit abzielt, in geneigter Berück 
mcbtigung ehrerhietigat and dringend zu empfehlen. 
Euerer Kxi ■ 

gehorsamste 
Dr. Friedrieb Laage. Th. Petera. 



Uber den Aufaagsuuterrioht in der Geometrie. 
V«a Dr. Adriaa aa Staveakagea. 

Die Qeanellle ist oll mit einem Bauwerk YOrgUchcn 
werdea, wekhes, auf ein&chen Orundlagcu ruhend, mit grosser 
KaaM au einer gewaltigen H6he emporgeführt wordea ist 
Der Lebnr der Gaeaietrie soll dieses Gebäude sorgfiUtig nnd 
behutsam vor dem geistigen Auge des Schülers aulbanen. 
Hat er dabei den t;ehi-rigen Krtnlf,' . -.n muss der Schüler im 
Stande sein, bei jedem neu hiniuf^erugteu Chcdc zu übersclicn, 
wie dasselbe mit den (r&hercn (ilieilern hin hinab tu den 
Omadlagea aosaauaenbiagt. Die Wahncheinliehkeit des Er- 
lelgea wird sehr weaentUeli davon abblagea, dass die Zasam- 
mealBgUBg der ersten Glieder recht durchsichtig für den 
SehUer sei. Mit anderen Worten gesagt heisst dies: ein 
«urgfältiger iitid klarer Anfangsantcrrieht in der Geometrie 
wird dein Lehrer seine weitere Arbeit sehr erleichtem. 

Für die Behandlung dieses AnfangNunterrichtcs cinigu 
Priaxipien anfiustellen, ist der Zweck dieses Aufsatzes. Es 
sei nk geatattet, diese Priasipiea svaidiat aaaaanieasaatellen 
and daaa dte arUlreBde Behaadlwig derselbaa fblfea m lasaaa. 

Erstes Prinsip: Der Anfangsunterricht mnss 
alles I' b e r f 1 ü s s i g e vermeiden; er mnss dcmSchii- 
ler nur solche Begriffe darbieten, welche bald 
darauf angewendet werden, nicht solche, die 
erst viel spiter sum Gebrauch kommen. 

Zwei taa Priasip: Der Anfaagtaatarrlelit maas 



so weit der systeln:lll^rhcAnsbau diesgeataltet, 
mit dem Einfachsten anfangen und allmählich 
von Leiehterea tum Behwererea ttargehea. 

Drittes Prinzip: Der Aaraageaaterrleht maaa 

dem Schäler alles so ansehaallek ala m6glieh. 

Kebcii und /.um Zweck d e i Anschaulichkeit nBg- 
liehst viele .Mittel anwenden. 

Gegen das erste Prinzip wird viel gesündigt. Man be- 
trachte nur die ersicu Seiten von Lehrbücbcrn der Geometrie, 
welche lür Schukweeke dienea sollen. Dort kommen die 
Wörter: Kfeper, Fliehe, BawngrBsse, Dlaiension, laweilee to- 
gar Kongrueos und Äbniiehkeit vor und werden auch erUIrt. 
Ich kenne Lehrer, wclclifi ilen geometrischen Unterricht mit 
der Frage beginnen: Was ist ein Kfirpcr? Sic beantworten 
diese Frage nach einigen erläuternden Hcinerkungen und las- 
sen dann die Antwort rom Schüler wiederholen. Welchen 
Zweck bat es, dass der Schüler den mathematischen BegrilT 
eines iEfirpers erfiMst, wenn er sieh saaiehst lauge Zeit nur 
mit der Planimetrie b(>scbSftiiren koII. in dei^ dieser Begriff 
gar nieht weiter vorki-mml .' W'irA ulinrh ;iu;it ein Anfanger 
diesen schwierigen abstiiiktcn H<;5ii)l khir erfassen? Wird er 
dies «piiter nicht besser können, nachdem er crjil leichtere 
Begriflo bewältigt hat? Ebenso iitt es übcrilüssig, dass der 
Schüler mit der Fliehe im allgemeinen Sinne bekannt wird. 
Es geäugt, weaa er die Bbeae keant. Am wenigsten Ter- 
nlinftig aber ist es. wenn man von den Dimensionen sptieht 
und mit Ziihilfenahtne derselben den Unterschied swischea 
Körper, Klanlie und Linie kl;\r i;i.iihrn will. Ich behaapte 
dreist , dass kein Anfänger in ih r Gnoiiielrie die DreidlViea* 
sionalitiit de» Körpers scharf auiV.ut'asscn vermag. Auch dt« 
Wort GrösHe mots anfangs vermieden werden. Wie n\an die, 
Grundaätse behandelt, werde ich bei der Besprechung des 
dritten Prinsipes auslBhren. Die beiden Oruadeitae: Glelehea 
mit Gleichem mnlti[>llziert uiebt Gleiehes und; Oteiehes dnreh 
• Meiches dividi'Tt giebt (Jleiches . haben für die Geometrie 
ki iM ii \V( rt iitid werden daher besser dein Scliiiler er-<t in 
der Algebra gegeben. Der Hcgriö': kongruent wird richtiger 
Weise erst unmittelbar vor dem ersten Kongrueusaatx erldirU 
Bei der Betrachtaag tob Winkeln kaaa man iha eatbehiaa 
Vor der Dreieeksiebre müssen auch böge Belraehtnngea 8ber 
Figuren im allgemeinen vermieden werden. Erst muss das 
Besondere kommen und dann das Allgemeine. Nachdem der 
Sihüler eine {;r<iss<' Zahl von lireieeken und Vierecken ge- 
sehen hat, wird er den Bcgritf der geradlinigen Figur in sei- 
ner Allgemeinheit beaser nnd schneller fasato. Bs wird nach 
m^em Dafürhalten sogar nicht schaden, weaa man das Wort 
Figar aafiiags gans und gar vermeidet und das Dreieck geae* 
tisch deliniert, indem man sagt: es entsteht, wenn drei gerade 
Linien sich schneiden, oder wenn man drei Punkte durch ge- 
rade Linien verbindei. I h n Kreis als Figur aufzufassen, inuss 
der Kreislohre vorbehalten sein. Einige Lehrbücher liriiiHcn 
bei der allgemeinen Lehre von der Figur , welche sie der 
Dreieckslehre voraaaacUckea, auch die Beneanttug der Linien 
nnd Winkel an Kreise. Das ist an dieaer Statte sehr aar 
nötig. Bs genügt anfangii. wenn der Schüler die KreisHnie 
als die wichtigste krunmie Linie ihrer Form nach kennt und 
Von dem Verhalten ih'i' l'unkte dieser Linie zum Mittelpunkt 
weiss. Auch das Wort Kreisbogen muss ihm geläulif; sein. 
Alles andere blBIldlt er vorläufig noch lati^e nicht. 

Je weaiger geeaietriache Begriffe dem Schüler anfangs 
aitgetsilt werdea, an so leichter wird er sieh iwlselMB Uiaea 
zurechtfinden nad aiit Ihnen operieren kdanea. AaehUer^lt 
das Wort Goethes: Was man nicht braucht, ist eine schwere 
I>ast 

Eine wichtige Sache beim Anfangsunterricht in der Geo- 
metrie ist zweitens die Anordaang desSStoffes, Hier, wie bei 
jclem anderen Unterricht» mass naa soviel ab muglieb darauf 
aehtoi, daaa ein Übetgaag vom Ldehterea sam Schwareren 
•tattllade. Freilieh hat man nach dieser Richtaag Ua in der 
Geometrie keine absolut freie Bewegung, denn die Strenge 
des Systems, die Art und Weise, wie ein (ilicil von dem an- 
dern getragen wird, hindert daran Immerhin aber bleibt 
auch innerhalb dieser Schranken , welche die mathematische 
Konsequent auferlegt, noch einige Frelbeit der Anordnung. 

Am ratiooelbten Ist es, mit dem Punkt ab den ela&eh- 
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sten geometrischen Grbildc anzufangen und ihn als Stelle im 
Rftum ohne AuRdrhiiung zu defioieren. Die beiden Begriffe 
RKun und Ausdehnung mUM nun den SehBlcr MtlM « füh- 
ren euehen dnrcii Erktlrnogen, «elehe tob der Aaeebaoung 
•uigebeD , eher man derf ihm kelee tlrenge Deflnition dieser 
BcgrifTe heibringen , die er vielleicht hersagen könnte . aher 
doch nur halb Terstelien würde. Über das Ucutlicbmachcn 
des RaumbegrUb werde ieb Boeh genauer Im dritten Abachaitt 
•preeheo. 

Ana dem Pnnltt lüsst man durch Bewegung die Linie 
entstellen. INe gerade Linie wird als die künette Verbindung 
sweier Punkte dellnlert Die« Ist leichter su Tmteben , als 
wenn man sagt: sie hat in allen Toilrn u-loirti,' uichtung. 
Hierbei mu«ste erst das Wr>rt Richf.unp grimi i rKUrt worden, 
was viel vorti'iltiiirtiT erst kurz vor «ier Lclin- vdiu Winkel 
geschiebt. Autkcrdeni ergicbt sich au.s der crstercn Dutiniliun 
der geraden Linie ohne Schwierigkeit, dass zwi»chcu zwei 
Pankten nnr une aolcbe möglich ist. Danach spricht man 
von der Teiinng and der Terl&ngeruni^ einer geraden Linie 
und Ton der Möglichkeit des Schneidens »wcirr :i\ rinpni 
Punkte. Die Ebene lisst man dann eiiHleheii, indem man 
zwei ciri:iiiiI(M schneidende (Icradc lest annimmt und eine 
dritte (ioradi: *i) bewegt, dass sie immer die beiden festen 
Geraden sclineidet. BlerauN ISsst sich dann folgern, dass die 
Ebene jede Ocrad«, welche durch zwei ihrer Puokle geht, 
Tollitindig in rieb M^bimmt. Ist man eret bis cur Ebene 
gekommen, so wird der weitere F'nrtschritt dudurch erleich- 
tert, das« man non zeichnen kann. Die Iie<1putuiii:^ iie>> [jincalä 
wird besprochen. Mit Hilfe. de«>c!lnii werdnn /wei l'unkto 
verbunden, ihre Entfernung wird definiert. Dann werden ge- 
rade Linien mit einander verglichen, und dadurch wird der 
Begriff der Länge »ur Evidena gebraeht. AI« erate Konatrak- 
tionaanfgabe wird die Peatatellung der Summe und der Dlffs* 
rana sweier gagebenen geraden Linien behandelt. Alsdann ist 
dna nStlge Materia! vorhanden , um dem Schüler die Grund- 
eitie an geraden Linien anschaulich in \n:i<:hcu. 

Es würde der Übergang von der geraden Linie «um 
Winkel folgen. Dabei ist das Wort BtehtaBg «higehend zu 
erkllren. Dies geschieht am besten, wenn man tob der Dre 
hung einer geraden Linie nm «Ib«o Endpunkt aaagdit Man 
aaft dem Sehliler, dass da«jei^ge, waa «ieh dabei an der 
Lin]« veiffndert die Richtung ist. Bei zwei geraden Linien, 
d'.e Miu dcmsclHrn Punkte ausgehen, tritt di r Richtungsuntcr- 
sehied in die Krscheinung. Dieser «ird Winkel genannt. Hat 
der Schiller erst den Begriff des Winkels richtig aufgcfaf-^r, 
so wird er die besonderen Arten der Winkel leicht verstehen. 
Dagegen pflegen die ersten Beweise von LebrslIieB, wetdw 
die WinkeUehre bietst» den AaSafer elwat fremdartig zu be- 
rBbren. Da die l>etreffiBnd«n Beiiebnngen ihm meistens aus 
der Zeichnung klar sind oder leicht klar gemacht wenlen 
können, s« begreift er auf dieser ersten Stufe nicht recht die 
lledeutung und die Notwendigkeit eines strengen Beweises. 
Am besten ist es, wenn man den Schüler auf den Standpunkt 
zu rühren sneht» daa« man in der Geometrie zu dem, was an 
einer Zdebnng wahrgenommen wird, kein voUaa Vertraaen 
iMt und ihm keinen allgemeinen Wert beilegt; das« man viel- 
mehr alles anzwcifel' und nur dasjenige als wahr anerkennt, 
worauf man durch eine au^fuhrliclic und f:enauc Überlegung 
von allgemeiner Geltung gekommen i.st. Kine solche Überle- 
gung ist der Beweis. Er darf nur unanfcclitbaro Wahrheiten 
enthahai. In die Kette derselben darf nur da« anfgwwmmen 
werden, wm ans den Orandsitzen oder aoa dagewesenen De- 
finitionen und Lebrsitzen folgt Eine für den Anflngcr Susserst 
s( liwierige Sache ist eler indirekte Hewei'.. Daliei snll er sieh 
etwas denken, was der /eichnung widers])rielit iiml eme Kedio 
von Schliissen ziehen, die infolge der lalschen .\nn;\hnie auch 
alle falsch sind. Wenn das Vorstcllungsvormögen des Sehü- 
lere dabei Uberhaupt noch mitzuarbeiten vermag, .so übeneugt 
ea nur siemlich unklare Vorstellangen. Der Lehrer vermeide 
den indirekten Beweis wenn es Irgend mSglleh ist. Diese 
Beweisart setzt schon eine gewisse Kraft des isiiMien.itischen 
Denkens voraus, die der Schüler im ersten llalbjanre des 
geometrischen Unterrichtes noch nicht haben kann, tit widm- 
lich sind es nur wertlose Umkehniugen, welche zu ihrem Be- 
weise die iadkakte Metbede erfiNrdcm. Seiehe Dmkelmngeo, 



welche das Gebinde der Gf "-vn:trie erbreilern , ohne e$ h 
erhöhen, und welche nicht anderen Gliedern zur Statu die> 
nen, ktanan ohne Schaden entweder ibirtgelMaen oder slae 
Beweis mitgeteilt werden. 

Nach der Lehre vom Winkel wird diejenige von dcaTi- 
rallellinien gcwifhnlirh mit grosser Ausführlichkeil behandelt. 
Diese Ausführlichkeil halte ich an dieser Stelle für »erfehlt 
und /.war aus einem doppellen Grunde. Erstens ist ik hn- 
gebrachte Art, dieses Kapitel zu behandeln, nicht einfach gt- 
nug Tür den SUndpnnkt des Anflingers, und zweitens witd ia 
dem folgenden vriehttgen und ausgedehnten Kastel, nisilitk 
in der Dreieekslebre. nur wenig aus der Lehre von de» P»- 
rallellinien gehraucht Es ist in der Dreleckslehre nur J« 
Salz von der Winkelsnmme, wcleher sich auf einen Satt ati 
der Parallelenllic.a H -i :.n.ict. Dah'-r empfiehlt es sich, dir 
Lehre von den Prarallollinien in ihrer ganzen Ausführlichkeit 
als tlinlcitung zur Parallelogrammlchre kurz vor dieser xa h«- 
baadeln und nur das Notwendigste daraus vor die Dreieeks- 
lebre zu stellen. Znra Notwendigaten rectwe ieh IMii> 
tion und den Satz von der Oleichbeit der Gegenwinkel and 
Wechsel Winkel. Wa« die Deflnition anbetrifll, so Itaaa mt 
dieselbe ohne Schwierigkeit an diejenige des Winkels in- 
ichliesseu, indem man sagt: Parallele Linien sind solch* 
Linien, welche keinen Richtungbunterschied haben, oder, wis 
dasselbe ist, welche dieselbe Richtung haben. In dem Haopi- 
lehrsatz möchte ieh die verrinfitebende Ändermg eingcföhn 
wissen, dass die eutgegengesctitcn Winkel ganz und gar &rt- 
gelassen werden. Ich halte die Betrachtung dieser WlnM 
für höchst unnütz und unpr.iktisch. Die Umkchrun? d^- 
Hauptlehrsatzes wird in der Dreieckslehre nirgend gebraurh, 
um so mehr aber in der Psrallelogrammlehre. 

Was die Behandlung der Koogruenzsätze betrilfl, so gebe 
ieh derjenigen den Vonng, welche die indirekten Beweise 
vermeidet. Die Sätze über das gleidwehenklige DniHt 
müssen sobald als möglich zwischen die Kongruenisltee «if 
geschiiben worden, damit der Schüler das Gelernte angewc- 
det .sieht Ebenso ist es förderlich, wenn der Lehrer t«iit 
bald Konstruktiousaufgaben anschliesst. Die allgemein k- 
kannteo, auch für den Anflinger leichten und doch so Nich- 
tigen ersten KonstmktionBaurgaben , wclelie die Drciccktlrbre 
hietci, sind sehr dazu angetibaa, daa Interaaae des Schsl« 
für die Geometrie zu wecken. Garn am ScUnaae der Ihö- 
ecksichre möge man dauB noeh einige lehwemra Dreieckszrf- 

gaben lösen lassen. 

Die allgemeine Lehre vom Viereck ist bekanntlich iun. 
Wie ich schon einmal sagte, möchte ich die genaue I'arAlIc 
lentheorie tam ver der Parallelogrammlehre behandelt wiswa 
Alsdann hat man die beate Gelegenheit, das Gelernte lnl< 
anzuwenden und dadurch zn herosllgcn. 

Naeli der Behandlung des Vierecks konnte ein Hiavei« 
auf andere \ ieiccke den Übergang zn einer strengen Deflnlti«» 
der geradlinigen Figur bilden. 

Auf das Parallelogramm lassen einige Lehrer die Km^ 
Idn«, andere die Lehre von der Flächengleichheit geradliniger 
Figuren folge». Waa den Punkt der Schwierigkeit anbctiW. 
so ist zwischen diesen beiden IMssipHnen nicht viel Ualer 
achiod. Da man nun aber doch einer den Vortritt geb« 
muss. so plaidicre ich für den Kreis. Ich Ihne dies aus rffs» 
Grunde, weil es sich in der Kreislehre immer m.ch um Licirs 
handelt, während zur richtigen Auflassung der anderen Lehre 
ein klaier 'EtobHek in das Wesen der Fläche gehört, weldttt 
ein geUMerea mathematisebes Denken lichter gewian« 
wird. Wach den PllehensXtcen ist der richtige Ort. von 
Zweidimcnsionaliiät der Fhicfsc zu sprechen. Aledaon k»«e 
man auf die Flächen als t.rcnzen von Kitrpem aufmerkttm 
macheu und das Wesen eines geometrischen Körpers zu f 
klären vcrauchen. Erst an dieser Stelle werden die Betraft- 
tungen der Wechselbeziehungen zwischen Körper, Fliehe b»^ 
Linie, die man unpaacender Weiae hiuflg gaaa an den Anlsoj 
des gcomebnaebeo Unterrichta alellt, für den Schilar fncM- 
bar werden. (ScUuM folft) 



Oigltized by Google I 



Personalien. 
Anstellungen und Versetzungen. 

AI« Oberschnlrtt für Gotha: 9eni.-r#. Prof. Dr. RKueh In 

llcrliii. — Als Mitglied d. B»a. OhcrscI.ulrats : Qfth. Bofr. 
frof. Dr. Scbcll in KerUrolie, OrDir. Dr. Uhlig in Heidel- 
berg. — AI« Dirigent ü<t Abteilung für Kirclieii- und Scliul- 
waieil M der K. Reg. «□ St«do Obcr-Regieru»gsrat ll<.den- 
•Idn. — Ab Pwr.-Selialrat hi Koblenz: Heg.- und Schulrat 
HeaaiOff. — Als Reg - u. Schnlrite: KreiaMhulintp. Tystka 
in Teltow h. d. Reg. zu Arnsberg, Dr. Treibe! v. UambiBnen 
n. Merseburg, t'ri.Mirich v, .Mersfbiirg n. Münster. 8eni.*]Ur. 
|)r Frauke v Obcir (ilogau n. r..s.-n. Kr. • Schulinsp. Renaud 
In Kolmar. — .Als Kreisschudate , Di". Weygojdi v<m Lr-nach 
■. KkrUruhe. d. geiatl. Lehrer u. Trof. Schick von Fieiburg 
a. LBmeh. — AI« Krei«eelitilin«pektoren : Sem.-K. IM/, m 
Ratibor I., S«m.-L Dr. Nemell t. Steina« a. O. ta Wreacl>en, 
Posen. 0-Oberl. Dr. Jona« In Bnntlao. G.-l^. Dr. SeKtttt in 
Kreusburg, O -Schi., Kr.-Sch.-J. Ilasemann von M«rlenwcrder 
nach Schmiegpl. Scm.-L. Grünet in Exiii, Uckt. Grimm in 
GläcksUdt. — Als Bexirksschuliiispcktoren: üyiuii.-rrof. Kich- 
ler in Wien fiir Boden. ReaUcbnl-frof. .Muhr in frag i. ilohcn- 
«Ib«, B.-8ch.-l Hnahadm von OlppoIdiNwaUle nach Döbeln, 
Schnidir. Richter in DSbeln a. I^p«ldi«walde , a-Prof. Reis 
in Qr«z, Volksscholl. .Banasiew«kl In Drohobye« f&t Ktfuas u. 
DAlina. — Kreisschulrat Traiiti in KarUruhc als Oberkirchen- 
rat — Zu Rektoren an öitcrreirhischeu Hochschulen wurden 
fewIUt: an d. Univ. Wien Dr. l-r.UiZ I'lozI, l'rol d. hib.-l- 
itadiiiiM M der OaiTeraität Prag Thenl -l'rof. Dr. Spriu^l, an 
d. Wiener teehn. Hoehnsh. Prof. d. üeom Dr. Schell, an d. 
Wiener Hochsch. f. Bodenlnltar Prof. d. Oeod. Seblesisser. 
— Als Dirigenten : Konr. Prof. Dr. Stönaborg Lriptig an 
<1. Kreusschule in Dresden. I'r f. TV Rühlmann als Konr. am 
Gyran. in Chemniti, Hcnteli, i<rk'.. d Real- und Hdlssch am 
üymn. xa Bern, Prof Höhler \ ' r-t d h. B. in Keniingcii. 
a. R. Q.-Dir. in Ettenheim, li.-l'rot. Marlin in Lörrach a. Vor»!. 
l h. Blivefa. in Kensingen. G.-Dir. Dr. Friedersdoril v. Tilsit 
«. Halle. Dr. Joftcbim in Duisburg, ».-ObcrL Pflaoi in 

Iticbmtn a. 9.-D. In Bronberg. O. D. Dr. PepptnttUer v. Sce- 
l:iu«en i. A n. Stralsund, Dir. Stöliiiifi; in Belmatedl *. Sem.- 
iUr. in Wnlf.-nbüttel, Sem.-Dir. Paastl;.- in Mdr« a. «olch. in 
Berlin, Sem.-Dir. Tic<ige von .Mettmann nach MÖrs. Sem. !,. 
Coden in Neoaelle a. 8.-D. in Mcttmaon, Kantor l.üwc in 
Sayds, Eng«h., Rekt, Dir. Cxerwenka von Ciimmitschau n. 
IWtria, Dr. Dwmtiig a. Frankenberg in Frohburg, Oberlehrer 
Sioer in Dresden. Pritatl. Kind au« Dreaden n. Kte^tabrtek, 
-Dir. Kokott von Peiskrettcham nach Oberglogaa, I-. 
MuHchncr in Berlin, Senv Sch. I. Kricke, L. V. E. Vent, L. C. 
1^ F. Schulzp, L. J. Fchm, L. lünb, I„ H. D. Schümann und 
I.. J. Wohlcnbcrg. sämtl. in Hamburg , Konr. Loren* in Saii- 
«ethausen a. R. in Schafstädt. Sch D.r. Meier in Lössnit/. i. 
AltcheDBiti, Stai^baUnap. Pr. Jauker ab Dir. d. Lehrer- 
bildgr-A. In Gras, L. Oottaehalk la Hambnig, L. Clemena in 
Chefflnit/, OberL MSbine und Oberl. Knöfel in Drc«den. Dir. 
Oftermai v. MUlsen 8i Jacob n. Mcerane, Oberl. Sieber in 
Groitisch n. Mülseii St Jacob, l'ir, .Messcrscliniird v, Lmgc- 
f<'ld nach Liebertwolkwitz, Dir. Bang v. Dahlen n. Scbneeberg, 
I' Hildebrand in Cainndorf, L. Oiüttner in Zwlckwi, L. Dr. 
IfcUcr an d. h. Midchenscb. in Mainz. 



Blidienelitii. 

Vorstufe für daa Blementarbuoh der franiöeiachen 
Sprache von Pb. Platner. 2. Aufl. Karlsruhe J. Itiele- 
fcld'i Verlag. 1888. Preis SO Pf. — Diese das treffliche 
Plaiaet'iehe Elemeatarbach vorbereitende Vorstufe hat sieb 
•theo hl erster Auflag« bswiliit DleAwwdnnng ist gut un i 
so, das< Iii: «ipiiti^re Wiaderfaotuog In Elonentarbueh als 7a.- 
sammeiiiiisMHJi; nntibar wird. ö. F. 

Das Realgymnasiam und die humani«tii>ohe Bildung. 
Vun Fricdr. i'aulsen , a. o. Profeasor der Universität Bcr- 
>">. Berlin. W. Herta (Bcsaer'sche Bnchh.) 1889. — Diese 
SehHtt enthkjt In enreilerter Cbeiarbeilmg einen Tortrag, 



welchen der Veiftaier in der dieajfihrigen Veraammluog der 
DeleglerteB de« Realaehalinliuiervereiae gehalten Imt Die 

Summe des Inhaltes fasst Paulsen selbst in die 2 Sütze zu- 
sammen . 1) .Icde Schule die nicht Fachschule ist, sondern eine 
allgeini'iiH- liililiiii^ i^ebcii wiil, is'. nntwendig in erster I/mie 
eine liurn.inisti~.clie liildungsanstait , Matbeniatik und Natun- 
wi-isenschaft können erst in der Fachsrlinlf 2ur eigentlichen 
Subttans de« Unterrichts werden. 2) Auch daa Realgymaa- 
■Inm kamt und will eine hununiattaehe Bildnngaaaatatt boIb. 
Die Auseinandersetzung ist wohl geeignet bei denkenden Geg- 
nern de.N Realgymnasiums eine Terst&ndigung anzubahnen. 

(;. F 

Dreiaehnter Jahreeberioht des Realachiümanner-Ver- 
eina. Von I'nif. Dr. S e h m e d i n g- D u isborg. Dortmund. 
C. L. Krüger. 1889. — Diese Blitter «lad awar sonichat 
bestimmt die Mit|^ied«r de« allgemeinen deutaehen Reataehul- 

männerTcreins auf dem Laufenden zu erhalten , zugleich aber 
auch in hohem Grade geeignet, allen, die sich fiir die (geisti- 
gen Bewerbungen unsror Zeit und bi siitiders für die :\iit dem 
Gebiete des tiöhcren Schulwesens interessieren, ein Kild alles 
dessen zu geben, was Im Laufe der letzten Zeit für und ge- 
gen die Schuirefonlt gesagt und geschrieben worden i«L 

n. A. Weisbe. 

KaiaerHodlW. Für den zwei- und dreistimmigen Schüler- 
chur bearbeitet und herausgegeben von Rektor Benedikt. 
Widmann imil Itector Dr. Simon Widmann. r.eip/.if,', 
Karl Merseburger 1889. Preis 20 Pf. — Die Schule hat be- 
kanntlich jetzt den Geburtstag unsers Kaisera und die Cte- 
deoktage aeiner beid«B terebmiipwttrdigeti Vofgiiigar a« 
Mtn. Für den geaangliebeii Teil Aeser P^er btetet da« Bich- 
lein guten Text und passende Melodien. Ea wird daher bald 
sich allgemeiner Beräckaiehtigung erfreuen. G. F. 



KomsiMnideiiieii md UeiiMre Mitteilungen. 

Leipzil. (Cber die Misstinde im akademischen Lebr> 
wesen) sdiretbt Prof. Schmoller in sehr frvinotiger und iieiiersifeM- 
wmUi Weite in «eiiiem «Jabibueh Ar a«a«tu«bäag, Tenrntnuf nad 
▼elhtwlrtsebaft" wie folgt: „Oewisa wollen w& uaaei« denltdieljehr- 

freUieit bewahren und von der Lemfrelhcit so yu-l , dass ji>dcr httren 
kann, wo und was er will, aber nicht in viel, daiM ein Drittel der 
L4Mite verbummelt und verliederlieht. daits ein erhiblicher, besonders 
der vomehroero Teil gich darauf vi rljisat. es künnt^' ihm spater nicht 
f' Id. n. uh . r etwus TviBS ■ odiT nicht, »■•il er j» MitKlied des und des 
StuiJi iii^ ukurp» gewesen sei. Ich bin angegriffen und Yerlastrrt wor- 
d' u, weil ich ofT-'n auf diiMe (iefahr- n hinwies. Man bat mit Hohn 

ferufeu: ,.Ju, d»H sind die schlechten Dozvntcn, die keine Zuhörer 
nden, vr<'lche d-'n Studentoa ins iangweilice Ku|]>'i; hineinzwinKen 
wollen!" Ich kann danaf nhif aotiMflen, da^s •■h mir an Zuhörern 
nii] gefehlt bat; ich habe um nie dnen Bebguu^zwang verlaogt, 
sondern nur Kontrolle oder ▼ielmehr eine öffeniUcbti Konstatierung, 
ob die juristischen Studenten die belegten Vorlesungen h&n-n oder ob 
si« absolut faulenzen. Ich habe auch nie verkannt, dass unsere Ein- 
richtnngen für die ober«> Hilft«* der Studierenden die besten sind; es 
ist nur die Fmgi', ob wir sie nicht für di'' untere Hälfte . twus bessern 
konnten. Vn>\ w. nn irh mit Dank imil Fr ude koustati' rr . wie man 
im Ausland.' uns.re riiivi-rsitats.inrirtitiing u |lr■i^t. ho itiüclite ich 
daraus nicht folgitn, es s 'i b. i un« all -i unOtN rti-'lMich , sondern 
niücbte es nur als eineo a^w>rt tietrachten, auch daii noch zu vvrbes- 
«enL was beaseraagsfitbig ist." Solche Anregungen, die ja auch durch 
die bekannt«« Ihlmungen des Ministerialdirektors Bosse eine ansehn - 
Uehe Sttttae erhalten haben, sollten doch endlieh beachtet werden. 
WeoB wfr auch noch immer Ursache haben , auf unser OnifersitU« - 
we>en stola zu sein, so darf uns das doch nicht abhalten, mit mancher 
alten und veralteten Einrichtung zu brechen und einen Schlendiian 
an hcseüigen, der nuerer Knlturaatwiekelnng geAkrücb injweiden dreht. 



Offene Lehreratellen. 

Brandenberg s. H. L. a d höb Midcbenach. Geh 24i.H) Mark. 
1. irlicf tur Religion u. Deutsch in den Ober-, Ueschiehte o.l. ein.' 
i.f in» Spr in ibn Mittelkl. >!• Id. mit Zeugnis n. Lebenslauf bis 
] J NüT. mher an d. n Ma(,'istnit- 

Oetnold. Reklorsl. u. d. buh. Müdchenscb. LehrlH-f. ItetiKion, 
Deutsch, Geographie n. Oeachicbte Anfajigsgeh. 2400 Hk. und freie 
Familienwohn. Mehl, hl« 1&. Nov. an Herrn Prof Winkelaeaser daa. 

ZiMitl i. Sachsen. Neneniehtele« 8chuldü«ktorat. EhihMMWI 
SlOO Mk. «fauchlieieUch 800 Mk. Wohnnnmeid. Melduag hia o« 
12. Hot. an den KgL BeairkmehaUnap. sa Iluieahsfg i. S. 
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gniag n. 8 1n;t fc üMmnirrtr fj^anl tb. 'Kafinuimr) in Smhtn. 



Sdjükv ici^bud}. 

Silmmlunti portifdfcr iini» proianicr tfcffOücff im iliifdilulfc au 
LiusaripJbltr illrifirrirrrrc fdiitlerj un) an ftinr i^toctrciphir. 
,fiir höhere Jifbidriftiitlnt 

'1 

Dr. Jl. '§i I i e ö « c v , 

fHcis: : in. Pf 
Xii cdiiLlft* <H<Sid)tf iiitb ITrantdi eitif« (» weii;mtt(ti<n Steif 
fÜT bot bciitfchcii UnU'Trj(tii bitun, niH\\<n wie jfbeo 'IKitt«! fTtubiR 
bfflrfltt'n, ^a•> boit iSerftnnbniö unb b« mttUöiifdifii iü<l>rtuW«ng 
bi<nfu lantt. Xn V-<xici\\n bei SdiiUftd'ciduidKCi will »iniiAft baä 
ricbtenorTf (rtliiroi, botui fcitif <irntrtrl)un(t>3<tr((^i(f)t« Ü^lxn, (iit>li<ti 
i'rrglrirtiunijcti nitl f'murtitbt«!« niis t-orfie obfc "Uref« onncUcn. 
*»i l<iiifm Unirrridit [ifiil bi< (Hffdljr btt ^IfrfDlittrtMnji fo tioltc mit 
bn itm Nn iitiinriicifaitiflftfn Ston bdruidifitbtn b«iiti(t)«(n : bao 
£diillcr l'fivl'iid) »eifi ttn SBfH ui fiiur .ffon^ntnition bfi Untcr- 
ti<^t'3 in b« i'itti-Mturfuiibf. ^liir bt* ivfitiT i't bao *iiirti ctiic 
(liinbiuut't bft ollrriii«l»cUittii iiitb inlirTttfi)iit<fuit ttliiutfnmsifn, 
lOfld^« bif a?ocli*reUun<^ ouf bcn llncrmd)! Ftlir rtuiditcrt "Wn-j v 
\Mm Sicflcoffft, .iu JüoUfnfWiit tiiib jii bcii Utsiitiiüidi q*seli<ti miib. 
tft (in fadiltdjtr Moiimtcntar, bn (|i'Nbr}u inuft<rtnUi>i ;i) iKnn<it ift. 




'■(.'Musik 



Prack. flBTk- Papfer. VrTTrirhn (rr»l-Q- 



alisrlie l'nirersal- 
llil»liolb<«kI „:LIÜ^ 



£eid)te Tlufgabtn im (Engitfdien! jf*' "jSi'Ä 

Idiouingstiiltirtu iur b<n briiifdKn v<iu«: unb cc^ul-Untfiric^. Sdh 
Jl6«rf prnifpring. t^ifio iKbunbcn 3 Wart 



Lensing & van Qülpen 

E3I3IER1CII am Mederrhein 

öinpreLIen den Rauchern xur Probe ibit 
n.ii-h hollindiseher Methorio fabriilerttn 

Rauch -Tabake 

/u ■•>!> ■ (iO - TO - 7.1 • 8» - 9.1 - 100 - 1 Hl 
IJO- - ISO -2IMI 11 .'50 Pfg. pr Pfd 





3cnui/ • , '^^dEutschem Namen u.Büd 

7X1 *>8-S6-4l-43-50-3.t-37-60-S4-70 u 88Mk das Tuiwcd 



CiiarrBiMiist 

ohne Etiquetten od. mit 



fiftte vad Prtlrmdlgkeit der War« wird gua&tiart 
Nichtpasseadei wird zurOckgeoomneD. • Wiederverkiufem Rabatt 

Nft. Ii üftt Ollrtl wi- Lrinr l>v|i>'>l< ^inil. «srdeu Kaui:b(.ra QnUr N«<bnAfcn« 
Proburhal«! «il'r Zvkn rhad-Pseli*!« rraaka n^tMalt. Auf Anfraft 

.Iri1«rt nu^f«l riii't<p l'rri.iitto Irstiko n-ttl f^mti» (•tafr^.^liickt^ 

Deutsrhe Arheitf — DeuHtche Marken! 




Kathers ticstoU zur AufKtdlunK 
~^ von ZeicheiiuiodoUen 

allem in iinsrin V.ilks-Scliulcii das Kürp^r> 
g nnd Uipuelclmen nach dtr netirsten Mc- 
y ihodc nul lifitriii Erfolg lu brtreiben. 
** Erfimlei licsiljl milcr andern hohen /eiig- 
«■ niwcn ein nanlochreihen Sr. ExcolUnc des 

S ilerrn EaltuaBilni8t«>rs. 

• Ucn \' «trieb besorgt Herr K:iurin;inn 

J M. H. Scheidler i» Culm a. W. 

^ und versendet derselbe auf Wuntch l*ros|>ekte 
giatU und franko. 

MatllCr^ T.thrtT in l'lni. 

brr 

|hiIanihropfn und 4w Jefuitw. 

Dr. ^txvx. Koot>niann, 

R.ktuf. 

Sexvm. 1H80. 
Vrrlag bon Sicglämuii)) t ttoKriilnit. 
Pfpi« 1 M, 

Vrrlair von SlrUniDiKl t Toikenlo^, 

l.elpzli:. 

... Mopenttaner eeI las CiimteQtDio- 

.-j" 1 . Ein Beitrag zur Lösunß 

weltbewegeudeii Frni;e 

Wilk/rriekr. 

PrwU 2 M., kart 2;20 M. 



"^irof. Dr. ^tvm. ^rnnig: 
^ertt von ^ario. 

Iiil4falimi1<'tt n TjrVfUr« a. l. rifeirri) u. t.>nn<tn ^lanFtridi^ 

j(u|l. Vrct<s flott 3 W. rifg. brofi^ 1 W. 

«Sil! cft«?n3taite«(lx-au|5. 
DovrllcD^uat itcirrMIttc ««« kra idisidjn Alpen. 

Am Mm Cix l«W|aliu<ti I<lre< tu climu(i«i|'n- 
*•^(»n^<l« iii<r|>M*ii oUfn 1i||irii»R(iiitTi. Irurlnrn »nt lam«' 

•^»tti« flott 5 W. ekfi. brofdi. 1 

jH^citt. ^lb<?u uu6 Jgotrc. 

filltliit' u. T«llCiaa|UHi(('i Ci>«|liU Ulli |<li|(ili U\ %HI\tn. 
\'»* Vkk tUii i W. nui I K. 



Sir Walter Scott's 

Tales of a grandfather. 

Ausgewühlt 
un«l mit ausfiihilidieii Anmerkuugw, 
uiul Kriüutenmgen zum Schul- us^ 
I'rivatgebruuch versehen 

vun 

Or. Heinrich Loewe. 

Zwait«, varbeBa«rta Auflaf*- 

Treis I M , geb. in Lwdb. l,y> M. 

Verlag voa SlegUmumt Volkenlng, Ltlprli 



i>tx\Ai »eil .Sir^isinnii) 

3Jh"lUfr,ÄÖ.,Vobcii PC« (itdömufi poii 
iK 0 1 1 1 r t a in. Wit eiiilcitf «ten i'cttadii 
tuiti^eu ütw; tic analoge lintwitflung bev 
*yjcnfc^I)eit mib bcö cin,;tlncn Wfnftben. 
iSinc gefvcnte f veigfAvift. Statt .'S,50 äj;. 
miv 2 m. 

(^illt)(ir&t, c b c n u n b StJa n r f l Ä a t U 
b. (^ro(!<n. (iinlcitung, lejt, (irfäu- 
Iming nnb Urtunbonfammtunfl. in ivetX 
t*äiibcn bfViiui'acgften Pi<n 3. V. 3t<lcv. 

•2. ■Jiuöfl, 4 
Cbfrbrfflfr. Dr. SRor. ^ibiifj tcr 0»o-- 

lAiAtc. 'iUd l'fitfat<n unb Äq>«titonnm 
für Ö^mnafium unb Stfalfi^ultn 1878. 
ar. 8". 2 m.. geb. 2,4n 

Slu<4 (injrin )u ^ab«n unb yxxtx: 

1. Vl6ri9 tfv TPtnifc^fn @t}djid)tc rcn 
tKemuluft t>i8 Ibfobofiu«. 60 -{{f. tart. 
«0 «Pf. 

2. Slbvif! ba ÖVfi^ic^tf bt« Wtttclalter« 
von bfr iöölfcnNubnina bi* Auni ^Jl'ffl: 
'iilifdjen (Yvicbfii. 8(» i<f., fart. 1 Kf. 

3. abrift tnr Vifuen (^fi^id^tc Pom 
äOfftfälifdjfn Stieben Itft 3ut (S^cgfniDaTt. 
90 «pf., tart. 1,10 «f. 



l- Dolkrniitg m £ci]i^t^ 

\!c^lttann, Dr. C)., (S l a u b i u « u n t f «in« 
.Seit. (38 e. (ibr. — 45 n. ß^r.). «elf 
Ouellen, Urfunbeu unb lobfOen. 2 
3tatt 7,20 nur S m. 

Dlunt, (). ®. 5.. tMruntrig ber beut 
fd)cn £pTa(bc ^um (^(^utgebroa^ i: 
t<\\ untern Sttlaffeu t^öbeier Vebtanpoltm. 
1882. gr. 8«. 60 "^Jf. 

Sdjtiriber Prof. W., 6 ^ t nll i 4 e ft l ä n t 
aue bcn gviecbiicben unb iraii 
{(^eii .fila filtern. (Sine «Samtnlung 
ben CufUen für (Sebilbete unb bfbrri 
Vebranftatteu, inSbef. ®^mnafien. 2.«u«j 
4 m. ctog, Vwbb. 5 M. 

3ltti«. Slllton. griediifAe« Übungf 
budj jam Überi'etcn au* bff 
(VSric<bifd>eu inß Xtutf (^e unb auf 
bem ÜentfAen in* t%ie4if4c n»it mn 
flTamin«tifali|d» georbneten Siofabulariac 
1. «bt. Sür Cuarta. 1 "iR , fart. 1 
20 

Slugg. ohne t^ofabutarium flfif brof* 
80 ^f. 

Iia« »pratufarium «tlein fleif tn''* 
36 'l'f. 
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Um Ir das höliere Unlerritswesen 



Ertchelnt: 



1I> eutfiicUandei. 



joden Freitag;. Inierat« 

' ^4 Mt«ri*lln lat«»!»!! <1» l.>irer>t>!iHM an l>tulj*kbBd< k6kma l'at«rtiflilaan>Ult«ii. 

Olter dam Bmbi 9ft Pr« tn ttiaMil», K»lti tiula« »iit iirjnuuffB. h.'iim* BIrfrnckalra. Pr*tT">*"l"' 

llsIlftgCgtbBkrtS MCh dw*r»MckiI« , baharrn IHrktarirkilr* , SeulMlIta vm» riic>Uaitan*i nit ktkann Zi«l«a, 

vorhiriinr TmtiBdi* 



flfriaiirt is;t ond amti fiiun4lickrr Mitvirliuig «Ufr (ronu Aaiakl tu •ckalalaMf« 
ta> «U« üaaaa 4m iaatirk*» ViihUUm iia4 tetarkac im Autna«« «Uktate Lakm 



Zu btitolM: 

duch alle PoiUuteHM 

Qod Boebhandlaogen tum 
PreUeTon>lll«rkTiertel- 
jlbrlidi. £inieln« Num« 
, wv«it wntüg. 



TOS Dr. H. A. Weiske. 

Laipiif, tMaailniM 2. 



Lelftlg» il«n 19. November IStP. 



18. Jahrgang. 



Stnndiiiig odttr SpIsm d«r KoUflgiengalitor. 

Mehr uikI mehr erkennt man in unseren liöclmien und 
inwvgebeDdea Kreiten die Oefobr. welehe unserem StMta- 
weeen in dem bettiadif iBoehmeDden Oelehrtrnpmietaiiat 
«Iroht. Immer und immer wird in der Presse und in Flu^- 
itchrifken mit stirhhaltitren Gründen daranf liiii^cewii'^en . dnsM 
■lio-^elbe dauernd ii ri <1 ilurcli eint* g r u ii d s :l t z I i c Ii r 
N r u o r d II 11 n g des p e s a tu tje n h i'l Ii e r e Ii S f Ii u l w e i e u s 
beseitigt wenlon kann. Anderer Ansieht int dir I/iiterrichtü- 
vervaltung. Sie glaubt, indem «ie «Ich jener allgemeinen 
Fordermf widmeltl, aiit' Anwendung vieler kleiner Miitcl- 
nhen %um Ziele u kommen. Um dem übenuliml||eii Zndnng 
zu den Hochichoten 2U wehren, will ale angeblieb den Desueh 
•Ic-s (iymnaüiumH durch Krhöhung df s Srhutpeldcs erschweren. 
Iti iiiisereni Aufsalzi» „SchulgeldL-rhöliuni;' und Schulreform" 
III Nr. 'iO il. Iii l.'ihpii \<:T ilii'-inn l'lari diT I 'nterrichtsl.cli.irili' 
i-iiier Würdigung untenogen und dargethan, das» die etwaige 
Maasrcgel einen irgendvie nemiennrcrteB Erlbig beetimnit 
nieht haben werde. 

Genan eo steht e« mit ehier udern Jlfaaeregei, dm«h 
«etebe dieselbe Behörde dem gefährlichen Übelatande bege^ 
nOB «UL Naeh den Worten de« KuItuaminiBteni im Abge- 
ordaotOtthause und narh den durch die Presse lickannt ^'e 
wordenen angestellten Erhebungen wird iiiassgeliendeii Orte» 
tioubsichtigt den Aufenthalt auf der Hochichule dadurch zu 
crachweren, dass die Stundung der Kollegiengeld er 
dureh etwaigen Erlass derselben ersetzt werde. 
Die biecbei in Betraebt kommenden Paukte hat der boata 
Kenner der elnieblSgigen YerhUInlise, Profeaser Cenrad- Halle, 
cinT Hiirgfiiltigen Uiitersiuhiing unterzogPii Has Krgebnis 
dernelben, das rr in Nr 3U uuJ 40 der Jcutschpn Wnchcn- 
liläHer niedergdcfjt hat, hat bei il<*r Wichtigkeit di * (Iccen- 
»tandes allgemeine liedcutung , und wir nütchtcn ilei^halh mit 
demselben weitere Kreise bekannt maclien. 

Auf den norddeutachon Uocliaehulen Ist im allgemeinen 
die Standnag fibBeb, wihtend na den ^ddentacben Honerar- 
erlaaa eintritt, soweit die Bedürftigkeit und Würdigkeit dea 
Stadenlen denselben gestatten. In Österreich liegen die Ver- 
hUtnisse genau so wie in Siiikleutachland. In Kngland und 
Sehottland tuitict, d.i ilie Lehrer hier grösstenteils gani auf 
die Kollegiengelder angewiesen sind, weder Stundung, 
noch Eriass statt, während in Frankreich, Hotland, Italien 
eine bestimmte Snnune ohae Meksieht auf die Anzahl der be- 
sncbtca Vorteanngon «niricbtet werden musa. In Schweden 
und Olneaaaik aind aogmaante Pfliehtkollog^en flnai. wihi«nd 
fOr Mnntigo Tontoaungen andi Überetakanfl «In Honomr ge- 
zahlt wird. 

Die in Preiissen vüi, altorslirr allireiiieltio nbliche Stun- 
dung bat unbestritten ihre grotisen äcliSttenseiten. Erfah- 
WBgawinIg leicht die iusserste Frist von aedm Jakien nicht 
aus; tine groaae Zahl der lUUgeu Gelder mois iwaagaweise 



heii<etriebe:j «.rdi-n. wiis j.i iii. hl . aliiio \ ei l/ittrriiiiLC zu er- 
regen. f{e<ichelipn kann, zumal häutig der Uctruifeiie in einen 
anderen lieruf übergetreten ist und einen s^reifbaren Vorteil 
Ton aeinem Studium gar nicht gehabt Itati endlich müitaen 
maaeha Porderangen elnfheb niedergeachlagen werden, well 
sie nicht übetmittelt werden kBnaeo. oder weil auch Mittel- 
losigkeit ihre Erfüllung unraSgtich macht. Auch ist zuzugeben, 
dnvs die Stundung den Hesuch der Iloehsebüle erleichtert. 

Bfi der Krage jednoh, <ih die Stundung durch Kriass zu 
ersetzen sei, ist sehr zu erwägen, oh der Zweck wirklich er* 
reicht würde. Zunächst i*t doch die Stundung ein Uetchenk 
an die filtern , welehea im loteresae kinderreicher Bearaten- 
Pamilien sehr aehltieaavert Ist, und ein Darlehen fär die 
söhne, welche ihren Eltern diese La&t gerne abnehmen und 
dir Schuld später im nllgenieineo gerne znruckzahlpn. Sodann 
ist /.» bedenken, dn-.s sieh die Zahlun^isvcrhiiUnisse entschie- 
den gebessert liaben . und der I'roirntsalz der Barzahlungen 
i-it heute ein Terhältaismäkaig liüherer aU viir 30 Jahren, 
iviidlich kann dem Obelstande, da«B die Standung vielfach 
auf Grund gewissenlos anagestollter Bedfirltigkeitasengnisae 
«rfikigen muaa, dadnreh abgeholfen werden, daas seUribve 
Maaaregeln ISr die Ausseilung solcher Zeugnisse Mttolbii 
werden. Aneh Ist tu berttcksiehtigen, das« derselbe Übelatand 
fies dem Krlass der Ivollegien^elder verhelfen kann, und das* 
die Annnliiiie ein grosses Irrtum wäre, dass in diesem falle 
die .^u'i wähl nach ncdürftigkeit' und Wfirdigbett efaw atrengere 
wäre als bei der Stundung. 

In SSddentaebland, wo der Honorarerlasa im allgemeinen 
fibiich ist, erhIU aanlhernd dar gleiche Proientaata der Stn» 
denten günzliehen oder tellwelaen Ertaes wie In Prevsaen 
.Siundin.gon gewährt werden, wenn niirli natürlich «lie Ver* 
hältni'iso den ciii/idnnn HachKcluilcn erhcMiclieu Schwan* 
klingen mi(eiui>rfen ••inA So erhielten im Winterhalbjahr 
1884 — IbS.'» an den bayrischen Hochschulcu 24^ aller Sto- 
dierenden Eriass; in Halle betrug in demselben .lahre die 
Summe der Barzahlungen und der surückgeiabltea Sinndungap 
gelder xnaamraen 79,7%. wihrend nndnneits t. B in Heidel- 
berg die Zahl dr r Erln.sKe, in Bonn und GSttingen die der 
Stundungen, dem geringen Bediirfhis entsprechend, gering ist. 
Also eine wesentliche Änderung würde nicht ein- 
treten, und der Verlust durch Erlasse würde 
eben si> grosü sein wie der durch Stundung, die 
MasKregcl also einen nennenswerten Ein fl uns 
nicht ausüben. 

W&rde dos Vnlesnagagald aber weder gestnndet, noch 
erlassen, so witrde man die früher übliche persSnIiche Bettelei 
bei den Lehrern v^iedcr si. nclir jIcil. I>eiin trotzdem würden 
viele nhne i,'e!iiif;fni!e Mit'.^l di.-' lloilischule l'Cxiehen: sie 
würden dn:.ii die l'i'' ilOb-s in ii um Lrlas-i liitten, u-. 1 .Hese 
wurden ihn nicht verweigern können. Auch würde jeuer Zu- 
stand der unbedingten Zahlung zu unerlriglichcn Härten 
fahren und thataächlich am Bestehenden nichts indem. 
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Nun koniiti" m»n auch an eine Krlii'>!iiin(j lier VoiIcnuii;;*- 
geldcr denken. Hier triflFt aber ziemlich dasselbe zu, was wir 
gegen die Erhöhung des Schulgeldes geltend gemacht haben. 
£iiuaAl würde diMclbe u den th a tii cbl Uben VerbUlniMen 
ihre Qrmte finden; der Beeneh der Boeluehttle wBrde ^n 
Vorrecht der Reichen, und gerade den Stenden. Richtern, 
Lehrern, Geistlichen, deren Söhne doch vorwiegend nach der 
Ansicht <\ci- Un'.erriclitBbcluirfic Ansprucli auf das Studium 
erheben dürfen, wurde die Möglichkeit, ihre Kinder studieren 
zu lassen, a«hr erschwert, wenn nicht gänzlich genommen. 
Ee dttrfte sieb also keineawegt eine wesentliche, den &ber- 
Sadrang tw Hoehnhnle bonmende SMgemng em- 



Bleibt also die gegenwärtige HShe it» Vorleiungsgeldes, 
wie wiirisclieiiswert, von Bestand. .10 wird es einen wesent- 
lichen Kinllus>< auf den starken Eintritt in die Hochschule 
nicht haben , ob Stundung oder Erlas» gewährt wird. .Mau 
inuss doch auch bedenken , das« das Honorar das Oering.ste 
iüt, was das Studium kostet. da.ss n.imcntlich der Aufwand 
lUr den Lebenennteiludt die Mittel Tielmehr in Ansprach 
nimmt, und dass aa allM gifiia a M n Hoebtebnlen ee Sitte ist, 
nur einen Teil der VoilMingtn an bilagen und su lieaablent 
andere aber tu besuchen, ebne etwas dardr su entrichten. 

So kann also auch dieser Massregel ein irgendwie nen- 
nenswerter Erfolg nicht beigemessen werden. Ob Stundung, 
ob Erlats — der übermässige Zudrang zur Hochschule wird 
bleiben; ao lange ver allem die Einrichtung uaieree höheren 
Sebvlireaena liiat giuBdi tnt den Bamdi der Hoehschnle 
tugesehnittea ist, so lange nicht anf die Veiblldnag zu den 
bürgerlichen Berufen eine grundsItsUeb andere Rfleksicht ge- 
nommen wird, als CS heute leider in den [.ehrplänen der Gyni- 
nasien sowohl als der Kealgyranasien j^osctiielit. So I.Dige 
diese Anstalten, genau genommen, nicht» weiter 
sind als Vorbereitungsanstalien für die Hoch- 
• ehnla, ao lange wird diese auch von den Zöglin- 
gen jener avfgeanebt «erden mfiaaen. 7. 



Dia latatotoae bfilMM Bfirgertohnto.«) 

Nach den Lehrplänen Ton 1882 wenl'-". in Preussen an 
höheren Lehranstalten, Gymnasien, riogyjiinasien , Realpro- 
gymnasien, Oberrealschulen, Realschulen u;,d hi.liere liurger- 
aebttlen nnterschiedeo, welche jedoch wieder, je nachdem sie 
du LaleinieiÄe leihNB oder nicht, in lateinische und latein- 
loaa cDaamBengeCMat «erden ktanen. Ein Übcrhiick Uber 
die entwleklung dieaer l>äden Klaeaen hSberer Sebniea seit 
jenem Jahre 'M von grosser Bedeutung. Ba mVgO biet auf 
Orund der utii/iellen sUtistischen Mitteilungen em solcher Tür 
den Whiter l8H^/3 und 1887/g folgea: 

Winter 1882/3. Winter 1887/8. 

Schulen: Schüler: Schulen: Schüler: 
Gymnasien 26» 79S58 264 78(183 

Pregymnarien M SSM S9 4182 

RealgjmaariM SS SS 891 SS S4f0ri 

Realprogymnaalen SS STOB S9 SS50 



d. h. latein. SchnL 4S4 lt4SSS 

OberreaUcbttlen IS SSW 

Reataebnini 17 4ISI 

Höh. Bürgerschulen 20 4 8SS 

d. h. lateinl. Schul. 49 12«*«» 



4tl0 
II 

2.^ 



llS9iu 

466S 
5S41 

ß89K 



17 102 



Inagesamt: SIS 127 »2» 1^33 134022 

Die höbe*« BBrguaebale iat kein «Mealiag" unter den 
b«beren LebinnstaHen ; aebon tot M Jahren gab e* eolebe 

Schulen mit und ohne Latein, aber sie sind alle bia auf eine 
verschwunden und in andere Anstalten umgewandelt. Ein 
neues Zeitalter für dieselben beginnt dann mit dem Jahre 
1882. In den Lehrplänen dieses Jahres hcisst es: „Es hat 
sich als »wciiclloseü Bcdurfnis erwiesen, dass für eine höhere 
bargerllebe Bildung Schulen errichtet werden, welche in sechs- 



*) Vergl meine aosfobrlicbere Arbeit „Zur Lag* dar 
Borgetschale" im pikdag. Archiv. 1889. Heft 8. S. 5IS--B1IB^ 



jähriger Lel,rJ;<uer, vom 9, Lcbensjrihie der .Schüler gmcb- 
net, unter Ausschluss des lateinischen Unterricht« so mm 
be^;immten, nicht auf die Fortsetzung durch 'weitcreo aUge* 
meinen Dnterricbt hinweiaendcn Abschlüsse ßbron nnd itn 
aia reif entlassenen SebQlern die Erwerfonng des MRitirzeog- 
nisaes Termitteln. Lateinloge höhere B!jrs;erschu!e der b^- 
seichneten Art bestehen in dem ausserpreu^si'.cheu lteut>cti- 
land in grosser Zahl, in l'rcussen vorliiutig (I) in gerii jfr. 
sind aber auf Grund ihrer Erfolge in Zunaluue begrilfen." 

In einem Erlasse vom 38. Februar 1887 erkennt in 
Herr Kultuaminister die Errichtung solcher lateinlosea httma 
Bürgetaebolen aia ein dringend«* BedVrfhb an und cfliKn 
ea Ar ebM g«gMfih«r «cltcii Kietaen des Bürger- und Qc- 
werbeatandea sotena der Unterriehtsverwaltung >u erfiilleai» 
PfUeht , auf die Dedeutung dieser in Prcusscii ( isliPi iinnier 
noch viel zu wenig beachteten Schulen fort und loit liinjs- 
weisen und bei jeder sich darbietenden Uelogenheit ihre Er- 
richtung 711 fördero. Wiederholt noch bat er die Oniniio»^ 
solcher Anstalten als (las Mittel beieiehnet, unser bedenklicli 
krankondea Unterrichtaweaen zu beasem nnd vor aileai dit 
Qelbhr dea beatindig innebmenden gelehrten Proletaiiats h 
beaeitigen. 

Wie kommt es aber, dass troti dieser richtigen Erkenn" 
nis , trot» dieses unverkennbaren Wohlwollen« die in ilirrr 
Einrichtung ganz vortretTliche höhere LJürgcrschulc nicht de« 
für das Gemeinwohl so heilsamen Aufschwung genommen hat, 
dass die Entwiekinng der höheres Schulen seit 1882 licb 
ganz eDtsehiedeo au Qonaten der Oynuuniaa Tollaogen bai. 
indem diese an dem Waehaea nn SS mit 14 d. h. mit IS 
vom Hundert beteiligt sind?*) 

Hin sehr wesentlicher Grund liegt in der dilatorischem 
Behandlung der Schulfrage überhaupt und des lateinlisca 
Schulwesens insbesondere seitens der Unterrichtaverwaltun?. 
In (lieser Hinsicht ist recht bezeichnend, was I88t> der Ober 
realschule widerfkluren iat Derselben ist ihr wichtigsies 
Recht der Entlassung aum Studium dea Bau- nnd Hawblata- 
ibehe« nut der Asssleht f8r die Abiturienten, demnkehst slaalr 
aeitig angestellt zu «erden, auf An^rdnunpr des Arbeitsmi- 
nister» wieder entzogen worden, obwohl ihr dasselbe vn: 
demselben .Minister 1878 auf 'irnn<l „der wiederholten uo'' 
reiQichsten Erwägungen", verliehen war. Dies Verfahren 
kennzeichnet Gymnasialobcrlehrer Cauer in den Preussiscbcs 
Jahrb., lieft I, 18^9} mit den Worten: «Ea ist eine dar hf 
sebimendalen Thataaehea in der Oeaehiehte dea bSfaerca 
(Aitcnkhtaweaeoa In Prenaaen, dasa dieselbe Verfügung, die 
mit so ernstem Kachdniek als eine wohl vorbereitete , btil- 
same und noiwondi^'c a^icekündigt ist, in diesem Sinne vtn 
beiden Iliiusern des Landtages mit warmem Beifall bcgrus»'- 
worden war, acht Jahre später durch denselben Minister, 
sie erlassen hatte, wieder aufgehoben worden ist." Es liegt 
bisher keine Thatsache vor. durch welehe die DutaRicbtsref 
waltung dieaen aehveren nnd fSr unaer iatdnluMa Schal' 
wcsen geradean TerbftngnisvolTen Fehler, wenn auch nur sa* 
nähernd wieder gut gemacht liLitfc. ('r;'l dus ist um sn SL'hhai' 
mer . als jene Massrcgel nicht au.s irgend »ticl.en iiiurrffn. 
im Wl-si ti der betroffenen Anst.ilt liegenden Gründen, sondern, 
»ie ja »ur Genüge bekannt ist. lediglich aus unbegreifliche» 
Rücksicht auf Standesvorurteile crgriiTcn worden ist. E> 
wurde damit auch aeiteaa der Regierung der auf einer lateir 
leaen bSbefen Sehnle ge«onii«Ma Bitdang dar Stempel ia 



•) Die Gymnasien stiegfn von 289 auf die höh 
schulen von 20 auf Sä: An dieser Zunahme hat Berlia den weisoi 
liehaiM Antail. In grassai Blidtaa mtHain aal» iMa Elten «sa 
vembershi teanf vsrdeblaB, ihre SMm aludiaNn aa laasao, nad ss- 

IKedon sein, wenn diese sich den FreiwilligeiMehain erwerben. D* 
die übrigen höheren Schulen meist Qberfitllt sind nad Schaler bei itt 
Aufnahme aus Raummangel abweisen müssen, 10 werden die Eltsn 
um so lieber ihre Söhne auf die höh r<> liurgerschnle gebea. Wens 
dOKhalb in Stüdten wie Berlin und Breska diese Anstalt fedeükt, iO 
l&sst diese h.snndi^re Tliaü^iclie eim n all)(emeiiion Schluss nicht t-' 
Falsch ist es daium, wenn tnun, lediglich gestützt uuf dio ia >j<^« 
a oiaerg e w tthalicben Verhältnissen begraadete gOnstige Eotwickcluiif 
der höheren BOrgerscbulen zn Berlia, ganz aljjptmein beitanpisi bs>, 
dasa das kleialma acbnlveseD, insbeaaadcre die hOhars BDigsasekal' 
den aCrfnullebfn Anibekwitng- genonaMM habe. 
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Miiidan»iti|^«it gesealibcr dar tat einer hUlawehen AasUlt 
enrorbmen MfgedrfieH Die Wiriran; Jene« BesefaloMe« ist 

zunäclist i]\c t^ewesen , das« ein T-mI li-r Ol ermilscfiulpn 
t i. Ii die in Koblenz) in Rea1g\ ma^*ieii unii;i"'-r,iiiilrlt «ini, 
Olli aiiHTCM Ii, Ii ijie III ri'lsii.iiii und Wicsbadru i zu sicbeii- 
klaKsigpn Realschulen zusammenschrumplt. Es fuhrt also thal- 
sächlich jene Verfügung den «Tod der Oberrealftchulen" her- 
bei, nod die UnterriclitoTenriituiig sieht demielben mit Ter- 
•chrinkten Amen to. 

Dieser leider mit nur sa gutem Erfolge gegen die Ober- 
reklsehnlen geführte Schlag sehüdigt unner Utcinloscs Schul- 
wosrii iiberh.iuiit und trifft auch die lateinlose höhere Hürijcr- 
scbule auf das empfindlichste, da jene Anstalten die einiigen 
sind, auf denen ein Zögling der höheren lUirgertcbute seine 
wertvollen Kenntnisse erweitern nud vertiefen kann. Es Ist 
aiebt im ventehen, dus die Regienng claanl die KMnnf 
«la«r lAtdolosen AimI»H kenibMlirt vaä aadererseit« jede Ge- 
legenheit ergreift, um den Oemeinden <fie OrBndung von latein- 
losen Srhul<-ii nis ein „ancrknnntes Bedürfnis VCiter ScMehteB 
der liovölkeiung" recht wann tu eiii(ifehlen. 

Es besteht ein citTenharcr Wiilerüprurh zwisclieii den 
UaudlungCQ und den Worten der Unterrichtsvcrwultung. Nach 
den Torhin aagefulirtcn Erlassen sieht dieselbe die Errichtung 
höherer Bürgerschulen eis ein dringendes Bedürfnis na und 
erklBrt es fBr ihre Flieht, deren Ornnduag nnf jede Weise 
zu fSrdem ; sie hat jedoch bisher nicht eine e losige eokbe 
Anstalt gegründet Wenn jenes von ihr so oft und mit be- 
sonderer Vorliebe betx>nte Bedürfnis wirklich ein sr) liringcn- 
des ist, wenn jene Pflicht ern«t zu nehmcu i»t, dann darf »ie 
die Bnlehtnng solcher Schulen nicht den Gemeinden allein 
fibettaMtn« sie muss selbst mit deren Gründung vorgehen. 
Indem sie sehen 1882 dne Bedirflile alt twtiMiM «rkumt 
iMtt seitdem aber noch flieht «tamnl von den Worten tn The- 
ten übergegangen ist. hat sie die Entwiclclung der höheren 
Bttl^erachule schwor geschädigt; denn sie hat da* tiefgewur- 
seile und hauptsiicUlich auch durch ihre Schuld weitverbrei- 
tete Mi.sHtrauen gegen alles, waa nicht Gymnaitium ist, vor 
allem auch gc^eu jene Anstalt auf das bedenklichste unter- 
stützt Mit gutem Grunde konnte der anhaltische Oberschul- 
mt Dr. Krüger bei der Eröflhnng der höheren Bärgertehule 
u Göthen wb 80. April d. J. auf die VortMle dee landea- 
hecrlichen Protektorats, anf den Vonug hinweisen, welchen 
diese Herzogliche höhere Bürgerschule vor deu preussiscbon 
Anstalten gleicher Gattung habet ^ fast MM«eMi«MUch 
städtischen Patronat« sind.*) 

Ein andere« Hindernis für die Entwicklung der höheren 
Birgerschnle bildet der Mangel an Berechtigungen. £s ist 
in Aesem Blnito eebon öfter» duigelegt. daee £is Bencbtl- 
gnngeweeM von dem miesgebendsten Einflüsse auf die Ent- 
«rieklunc unseres hSheren Unterrichtswesens ist. indem nicht 
die Einrichtunp des I,phr|>bn> über ilie Wahl der Schule ent- 
scheidet. Sondern in erster Linie die Üercchtif^unj^cn , welclic 
durch den Schulliesiirh erworben werden. Ajn den zahlrei- 
chen Thatsachcii, welche die Richtigkeit unserer Rehauptong 
darthun, sollen nur zwei weniger bekannte, aber recht beireia- 
Itetftige angeflihrt werden. 

Die Qmndlage des Bereehtigungswesens in Prenssen bil- 
den die vorläufige Instruktion fiir die Kntla^isuugsprüfungcn 
an höheren Bürger- und Renlschulen (l.>32l uml da«; Regle- 
ment für die I'rüfunKcn der zur Knivcrsitiit iibergnhenden 
Schüler (1834). Nur die Gynuiajiien erhielten Recht, zur 
Universität zu entlassen, jene Anstalten dagegen die Berech- 
tignng fiir den eiiyahrigen Dienst und fiir den Eintritt in das 
Pm(*. Perat- nnd Banfiieh und In die Snraane der Pmiuial- 
behördea. Latda var aidrt unbedingt nötig. Als aber unter 
dem Minister Gtchhom jene Rechte von der Kenntnis des 
l.ateinisclicn abhängig gemacht wurden, wurde die auch jetzt 
wieder so warm empfohlene höher BUrgcrscIiulc in ihrer Ent- 
wiehlang gaknidtt Dnlar dem Binifauie der Bemhtignngen 

*) Nur die 1846 bcgrnndcle höliere BürRerachule zu Ilechinp-n 
ist königlich Tergl. Die lateiulos" hM erc BürgorBchuic Rede zur 
Eröffnung H<>r Herzogl. hAh. Hnrgerschule zu C4thea am 30. April 
L^rnrJi^M, Ton Dr. GtiHtav Krttger, HcnogL aahaitiwhar Ober- 
scbulrat. Uiihcn VtHDf. S. 16 ff. 



sind slle daauligea AMteitea venabiraadMi. Die höhaim 

BürgerachuleB ra THer, Aachen, Elberfeld, DüuelderC Köln, 

.Mübiheim, Siegen. Witten. Hannover j s. w. sind sämtlich 
in Realgymnasien uder lum Teil sciiun in Gymnasien um- 
gewandelt. 

Die Gymnasien allein sind im Ucsitzc aller Berechtigun- 
gen. Was Wunder, dass ihre Zahl in ganz bedenklicher, mit 
dem Wachsen der fievöJlMnwg in keinem riehtigen VerhKItr 
■Aese stehenden Woiaa angenomman bat Dia höhecan BD* 
dangsanstaltea sind von 1868 bis 1880/1 von S8t anf 4BS 
gestiegen; an diesem Mehr waren die Gymnasien mit 88 be- 
teiligt. Im Jahre In?."? gab es 247 humanistische Anstalten 
mit 6ß478 Schülern. 18H7/« aber 30.1 mit 82 855 Zöglingen. 
Has Verhältnis der Zahl der Gymnasiasten betrug früher einen 
auX 418 Einwohner, im Jahre 1H80/I einen auf SSI , jetzt 
dann anf S48. Im Winter 1887/8 besuchten von 134 022 
KMbea der böhera» Sehalea 88888. d, b. ftat */« aUer 
Sdifiler die GTmnasien d. h. die Anetaltea, welche tturen Eög> 
Ungcn den Zutritt z>: allen Berufsarten gewähren. 

Die lateinlntp höhere R-.irj^crschule hat thatsichlieh nur 
eine Berechtig ;.:iiikii;Ii 'if-t Kitcilung des Zeugnisse» für 
den einjährigen Dien'vt. Denn die untere Beamteolaufbahn ist 
ihren Schülern so gut wie ganz verschlossen. Aber auch 
dieses eine Recht «ird erst durch eine beaendere Abganga- 
prttlbng «rwofban, wihraad anf aUes aadem MHief«« Säwkm 
der BiaJMhrigan-Schein durch einfachen Besebluss der Leluer- 
schalt erteilt wird. Das erscheint sn und für sich kaum als 
ein Unterschied v>>n Bedeutung, ist jedoch von der grössten 
Wichtigkeit. I>cnn den Eltern steht die Wahl der Schule 
völlig frei. Sie ziehen in der Regel eine solche Anslslt var. 
weiche jenes Recht nicht von dem Ausfall einer Prüfung ah- 
Mbi^ mai^ Sie wibien aehoa daahalb ein Gymnasium oder 
Realgymaaaiam and diaa um ao lieber, als diaaa Aastaltaa 
dem Schiller neeh erfolgreichem sechsjährigen Beaaeba nasser 
dem Freiwilligen-Zrui^nis nocli eine Reihe anderer wertvallar 
Bereehtigungen gewähren. Denn so wertvoll SttCh die 
recli'.iuiHi^' 7.nn) Kinjährigen-Diensto ISt, |la allein rCicht dOCh 
für die meisten Schüler uiclit aus. 

Will nun ein Zögling der höheren Bürgerschule seine ia 
einer PrOfang naehgewteaeaaa wertvollea Kean t aiaae noch ar* 
wettern, so treten Ihn aolbrt gana aibablleba SehwiacigfeattaB 
entgegen. Die Oberrealsehule bildet die geeignete Foruet- 
zung jener Anstalt. Aber ihre Rächte sind ja so gering, dsss 
ein dreijähriger Besuch derselben »ehr wenig Verlockendes 
hat; ihre Zahl war überdies recht klein und nimmt Dank 
dem Verhalten der Regierung, wie vorhin dargelegt ist, be- 
stlndig ab, so dass Imam mehr ala acht derartige Schulen 
nach baatalia«. WHÜ aber Jaiiar ZöfUaf auf eiae lateinische 
Anstalt geben, ao iM gNaaa an MBha. Zeit nnd Geld 
erforderlich, nnd wir finden es recht oberfliehlich geurteilt, 
das» ein solcher Schüler das „Versäumte in kürzester Frist" 
nachholen werde. .\lhu auch der Umstand, dass die höhere 
BürjL,'ers''liMle ohm^ einhritliihcn Zusammenhang mit .allen hö- 
heren Schulen ist, die wirklich mehrere wertvolle Rechte ver- 
liehen, mnsa ala ihrer Entwioldang Undailleb baaeiahaaC 
werden. 

Für dna Gedeihen einer Bebnla iat daa Aaaaban von 

grosser Bedeutung, welches dieselbe bei der Bürgerschaft ge- 
niesst. Auch in dieser Bezichunc; steht leider die höhere 
Riirgerschule hinter den iibrigcn hölicrcii Schulen zurück. 
W.'ihrend die Lehrer an den tjymnasien und IleaUchuleu ausser 
ileni Wolmnngsgeldzuschuss im üurcsüchnlit ein Gehalt vim 
8150 Mark be^hen, beträgt das Gebalt an den höheren 
B&rgenebulen , aa denen ein WahanBgBflaldzneehuas in der 
Regel nicht gewährt wird, nur MM Ifalk, also dnrebschaitt- 
lich 630 Mark weniger. Die Leiter dieser Behnlen ßbran den 
Ti'el „Rektor", nicht Direktor, obwohl an ihre wissenschafl- 
liche UefShigung dieselben Forderungen gestellt werden , wir 
an die Direktoren der Gymniutien und Realgymnasien, und ob- 
wohl dieselben in p&dagogiselier Hinsieht grössere sind. Denn 
der Lehrplaa dieser Aaatalteo ataht im grossen fest, ihre 
Leiter bewegen sich in HauagaIhbraMn Geleisen", die Leiter 
der böhrrea Bürgerschnlen mfiaaea vleUheb noeb aa«a Wega 
aufsuchen, müssen weit grössere Fürsorge treffen, dass die 
Anstalt das gesteckte Ziel auch wirklich erreicht. Daxn 
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komml, düu die Bcbandiung der Schaler uud besonder« deren 
Elt«n growen pidtgogiichen md g«Mll«ebaft1iehen TAt 
vonwisettt. We Zahl der Oberlehrerstellen ist an den höhe- 
ren BQrgerschnlen eine verhSltnismässig viel geriiigciK als 
an den Gymnasien, obgleich die wisseiisrr,;..ttlii-lie P'orderuug 
an die Lelirer dieselbe ist. Der Unterricht an einer hcihercn 
Hürgerschule ist aber insofern scliwicriger, hU gerade hier 
aof dem Ineinandergreifen der verschiedenen LehtAehcr und 
•«r den aorgflnag»)!, dnbcitUeliM Znnnmenwirhen der Leh- 
rer recht eigcntlieh erat der Erfolg beruht Ist es da nicht 
gans natürlich, da«« die Lehrer an Schulen mit weit besseren 
GoliulU;i*/i II 7(1 k-iiiinien, oder ilic ihri^je in eine solche um- 
Kuwandehi buchen? Es ist eine »öllig berechtigte Forderung, 
dass die höhere Bürgerochnle nicht auch äusserlich als eine 
minderwertige AnaUU gekennseichnet werde, d««« deahalb die 
Leiter and Lelmr in Titel, Bug und Beaoldmg denen u> 
derer hSherer Sehttlen gans gleiehgestcDt werden. Diete 
Forderung erkennt der Oberschulrat Dr. Krüger in seiner an- 
h-eführten Schrift S. 17 als eine berechtigte und zu erriillendc 
au, wenn er sagt: Endlich aber ein Vorzug, dessen Nicht- 
vorhandensein in Preussen als ein schwerwiegender Mangel 
von gar manchen der beteiligten reraonlichkeilen — biaweilen 
wohl nieht ohne Beeintrikditigang der BerulUirendigient em- 
pfiiadea nkii diejenigen, weldte berufen sind, ala Leiter oder 
nla Lehrer nnd Erzieher an dteaer Schule zu wirken, völlig 
gleichgestellt, Titel, Rang und Besoldung betrifft, 

den an <l('n nlirigeu hölieren Lehranstalten unseres Landes 
wirkenden Amtsgctiossen." 

Zu diesen Hindernissen, (ihnc deren Beseitigang an eine 
gesunde Entwicklung der latcinlosen bMieren Blirgeraehale 
ganx tMBtimnt nicht xu denken iat, konunen endlich wunder- 
barer Weise die mannlglkehen and vielleicht recht gutge- 
meinten EMiiifehluiigen jener Anstalt, indem sümoIiI der Herr 
Unterrictitxitnrii-ittT iils zahlreiche, für ilic liumanistischen 
Schulen hcliu ;iruie:ide Schulmänner ihre Errichtung haupt- 
s.^clilicli aus dem Grunde befürworten, damit sie den „Ballast", 
<hc . iii-eeigneicn Elemente", d. h. die Schüler, welche vor 
der AbgangspiüTung abgeben, ans den GjntWMien und Real- 
gynBaales Tortnebme. 

Dieser Wunsch igt ebcnsu ungerecht wie unerriillb.ir. Im 
Jahre 1^87/88 «sind nur 4096 Schüler mit dem Reifezeugnis 
entlainen, aher )2bf<0 voriiir ins praktische Lehen getreten. 
Diese waren Uallast und gehörten nicht in die I^Ateinschule; 
ihre Ausbildung ist nach den Worten des Herrn Knltusmini- 
atera eine „gänzlich verkümmerte and verkrttppelte". Wfirde 
dieeer Balhtet fnrtgenommen — wer loUte den AaaAll des 
Sdinlgeldes decken, wie wolleti die zahlreichen Altphilologen, 
ans deren Kreisen die Klagen lilier das ungeeignete Schiller 
niateria! so r,ft und laut erschallen, Beschäftigung finden' 
Keine Volksvertretung wird darum mehrere Millionen Mark 
mehr bewilligen , damit den Lehrern der Lateinschulen die 
Arbeit erleichtert werde. Und iat es nicht hAebat ungencbt, 
den Lehrplan allein auf jene 4096 nixaschnelden nnd die 
12869 ausser acht xu laasen und al.s Ballast hinweg^nwün- 
schen? Nicht die Lehrer haben sich t\i beklagen, Kf.nderii die 
Eltern jener 128K9 Schiller, (nr deren Au&hildiing besonders 
seit t882 in völlig ungenügender Weise gesorgt wird, ob- 
gleich sie >i >ch die gleiche sorgffiltige BerBekiiebtiganf wie 
die 4098 Abiturienten fordern ktanen. 

Ah Unnebe fDr den aogenaanten Ballast werden die liebe 
Eitelkeit, der Dildungsdünkel. krankhafter Standesstob. der 
Eltern, die ,.Anheiiina; des goldenen Gymnasialkalhcs", wie 
('•ymnasialdirektor ,M;iilji.is ^ii Ii recht gcsehmackTolI au«j<c- 
druckt hat, mit Vorliebe beiticbnet. Es ist aber durchaus 
unbilUg und ungerecht, den Ekern vorzuwerfen und zur Last 
tu legen und deren SSbn« entgelten «u lasaen. wofür die 
SehaMnriebtuDgen die Sebald triflt 

Den Eltern steht die Wahl der Schule völlig frei. Sic 
Werden mit Recht alles aufwenden, um ihren Söhnen die Be 
rechtigung zum Einjährigen - Dienst zu verschaflen. Und ob 
jemand seinen Sohn in eine Anstalt schickt, damit er sich 
dies Recht r rwerbc r>der die AbiturientenprQfung bestehe, ist 
im Grunde daaselbe; denn das eine hat ao gat einen mate- 
riellen Zweek wie ^ enden. Ba g^tbl a«n in Oanini StS 
bOhere Schalen in Preaaaeu; aber to 800 Stedten beiodct 



sich nur eine, ein G]rnuiaaiam oder Realgymntsiam. I>i« El- 
tern milcsen also ibi^ Kinder eehon In diese Setiale schick»6. 

Sollen nun etwa, um die ungecitj;tielen P'hnnento aufzunrhi-.tr. 
Li diesen Städten noch höhere Biirgerscliuii-n errichtet werden' 
Das wäre eine i-benso unbillige wie unerl'ullbarc Fordcr^iBg, 
zumal die Eltern des „Ballastes" ebensogut wie die nhm- 
aebeodea KUaaen" aar Ertmltang der hSherai Sebale bei- 
tragen. 

Aach werden die Eltern stets die Anatalt ▼oniehen. «d- 

che nach ihrer Ansicht, nicht rmrh der anderer ihrCU Kinden^ 
die iiwisten Rechte gcwiihrt, und «his sind die Oyoinzsien. 
Sie llv I iLi'^rllicii mit volleni R'M:htc ii'rht \n der Ben;!"*- 
wahl unnötigerweise beschränkt wissen. Und wenn ein Hanil- 
werker oder Gewerbetreibender deshalb seinen Sohn aiii« 
Gymnaainm aebicict, ao Uldet dteaer den fiallaat; wenn abn 
der Arzt, der Amtarlebter, der GjmnaaiaMirektor dasselbe 
thut, wenn ihr Sohn such mit Mühe nur den Einjährijien- 
Schein bekommt, so war der kein Ballast, ,,denn die Rölin» 
der ,, .,Stndierten" " gehören in da* Gynin:i>-iu;ii", sclin iht ■-iTi 
Gymnasialdirektor. Ea ist höchst ungerecht, von andern et- 
was /u fordern, was man gegebenenfalls selbst nicht tliuti 
wurde. Jeder Vater hat daa Beebt nod die Pflicht, seiacm 
Sohne eine mBgliehat gate Bildung la geben; der eine hat 
soviel Recht wie der andere, alle vorbandenea Mittel anf die 
Erreichung dieses Zieles zu verwenden. 

Auch ist f-i \<jl',i|,' iin\ r^'- I iri.ilich, wir man auf der rii-n: 
Seite «tclH die Uymnasialhildung aU die einzig wahre in dca 
Himmel erheben und anderseits von den Angehörigen de« 
eigentlielien Börgeratandea fordern kann, ihre Snder. den 
Ballast, in dl« höheren Bitgeraehalen tu schicken. Welehc 
Eltern lassen sieh denn daa gsfidlen. ihr liebstes aadtSttr 
«tes Gut als „Baltaat^* beieichnet su sehen ? Man soihe dod 
nicht den Klassenhass scharen, wie es leider durch »ukhc 
Bczeiclinungen geschieht, sondern durch eine wahre allgemrinr 
Bildung die Standesunterschiede tbunlichst auszuglcicheii iv 
eben. Durch »olche Empfehlungen wird gnr nichts errcieht. 
vielmehr wird die latebüoee hShera Bürgenehole dadotdi td 
daa tiefste geschidigt. » 

Wir sind von der Wichtigkeit dieser Anstalt fest ibef 
zeugt, wir halten sie thatsächlich für die Schule der ZoIhII- 
Aber sie kann zum Heile unseres Volkes nur gedeihen, whw 
die freimütig dargelegten Tbelstindc beseitigt' sind. Es hin 
gen davon die höehsten und wichtigsten Interessen unsere« 
Vaterfamdes ab. Ea eollte deshalb auch die UnterricbtsTer 
vraltung ihre bisbtrigt ildtoag den lateinloaen hSheics 
Schulwesen gegenüber endHeh efamial aufgeben und uH Om- 
sicht und Entschlossenheit an eine einheitliche und grunds^ii 
liehe Neuordnung des bSheren Schulwesens herantreten. I»ip 
lateinloHP höhere Bürgerschulr . deren Bedürfnis ein „zweifel- 
loses" und „dringendes" ist, und die su (ordern die RegiemM! 
jede Gelegenheit ergreifen will, würde zu Nuta and Fronun« 
nnaer aller mit toUcb Rechte davon den grSeaten Torteil 
bnben.*) 

Bnanacbweig. Dr. Ludw. VIereek 

Über den Anfangaunterriolit in der Geometrie- 
▼•B Dr. Adriaa an Stavankagu. 

(SeklaBB.) 

Es bleibt mir noch iihrit'. üher das dritte Triazip ti 
sprechen. Bekanntlich hrsrhuftigl sich die Geometrie durch 
vreg mit abstrakten HogriH'en. Ein I'uiiU. i cir Linie, p'" 
Dreieck u. s. w. sind eigentlich n\ir Gcd.Tnkendingc. AI)'"* 
Abstrakte aber ist für denjenigen, desNcu Denken noch wesig 
geübt iat, sehr aebwer. Daher mnas der Lehrer soviel al« 
möglich vom Sinnlichen aoageben tmd den SehUer von de« 
aus ganz «llmäblich in das (Scbict des Abstrakten hinciofiih- 
ren. Eine jede geometrische Zeichnung ist ja ein Entgegen' 
kommen iler Sinnlichkeit gegenüber. Aber man kann noch 
mehr in dieser Hinsicht thun. .Man kann an passenden Ob- 
jekten die ^c'iinetrischcn Formen zeigen und erläutern, mzn 
kann durch Beispiele und Vergleiehe, welche aas der Siaata- 

•) Ana dma .dMriMbm WoctoalilMtf lahig. IL Kr, 40&eo0l 
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weit gen'Mimicu »ind, viel xiim bwMten Ventüudnts dn Ab- 

•trakten liritragen. 

IKe Ucwiniiuiig .Jer ersten ({cometritcheii HogriHo unter 
ilicticm Gesichtspuiikt will ich etwa« genauer behandeln. Bei 
<lciii iiboii bezricliiietcn Lehrgungc würde ea (ich suenk lim den 
Begriff des Räume» haadeln. Man fordert den Selifiler auf. 
•iefa tu denken, dnm am irgend einem Zimmer alle Gegen- 
•tindc entlcrnl seien. Dann bleibt ei:;c;iitlicli nicht^i in. Zim 
mer, aber ck bleibt doch die Mof{liclikrit , il is-. t-twu-t <l;iriii 
sein kann. In der Sprache pflegt niuii die> s', iiuwurlrürkeii, 
das« matt sagt: es i<it Raum in dem Zimmer. Der Kaum ist 
daher nicht» Wirkliches, sondorii nur ein Gcdanlteading. Kr 
ist die gedachte MAgiichkeit des Daaeina von Oegensländen. 
Von swei Zimnam sprechend sage leh, das dne ist grSsser 
ala das andere; d. h. ich kann mir im einen mehr Qegcnttänrle 
deniten als im andern. Man pflegt einen solchen Raum, in 
wclclieni sicli keine Gegenstäiidf befinden, aneli wohl einen 
leeren Raum lu nennen. (Von der Luft wird na'iirlicl» ab- 
ktrahicrU Denkt man nIcIi in einen solchen leeren Kaum 
e inen Gegenstand gebracht, so wird der von dem Gegenstand 
ciDgeoommenc Raumteil nicht etwa verdrläft, dam er Ist ja 
nichts Wirkliches, sondern er wird uur dordi den OegMstand 
aosgeifilltw Abs dem wirklichen Dasein eines Gegenstände« 
an einem gewissen Orte folgt aber zugleich auch die Mög- 
lichkeit seines P.lseiiis cliendaselhst , d h. es muss da, «o 
der Gegenstand i'<t , auch Kaum sein, rber.ill stn .scn leere 
und ausgerultte ilüunic mit ihren (Jrenten anein.mder. Sic 
bilden ein grosses Ganzes, dessen Grenzen unsere Vorstellung 
immer weiter nnd weiter binausruckcn kann. Der Baun ala 
Onaaea betrachtet iat daher ohne Grenzen , er ist anendHch. 
Jeder einieinc Gegenstand nimmt einen (»cwiiseii Teil <lieses 
unendlichen Raames ein. Dieser Teil kann grösser oder klei- 
ner sein. Dies hängt nicht von dem Sluff ab. aus d"m lier 
ücgcnKfand besieht, sondern nur von seinen Urcntcii. Wenn 
wir vergchicdenc Gegenstände bctraeiilenf eo lehrt tchon der 
blotsc Augenschein, das« die Begrenang des einen luiige- 
dehntcr Ist als die des andern Man spricht daher von der 
Ausdehnung der Oegenatlnde im Raum. Ist der Lehrer so 
weit gekommen, so ist der Übergang tum Tunkt vorbereitet. 
Er richtet die .^ufnierksamkeil de«, ,Seliiilers auf iiL;eiid einen 
sehr kleinen (icgenstand, aUo auf einen Ge^ensl.mil von .sehr 
geringer Au«dchnunK- I^r fordert drn Scliider auf, sieh den 
'ie^'enstand immer nnd iniuicr uuch kleiner werdend zn deu- 
k< :i. «eine Begrenzung schliesslich gar k^e Aasdehnang 
mehr bat Das Oedankending, au welchem man anf diese 
Wdae kommt, hcisst ein Punkt. Ein Punkt ist daher eine 
Stelle im Raum ohne Au^^dchnung. In d' i Natur giebt c» 
eigentlich gar keine Punkte. Aber es piel»! Naturdinge, 
welche eine gro*se Antiäbcrung an ij^ n tiei iiirlri'.rlirn l?< :;riir 
des Punkte« darbieten, wie i. b. feine Sandkörner oder ,Son' 
ncnstiubclien. Aneh die SIeme kSnnen ans Punkte veran- 
schanliebmi. 

Nun Wirde die LMe folgen. VUr den Scbttler Ist t>s 
Inuaer afittlicber , wenn man etwas Neues vor ihm entstehen 
lisst. als wenn man ihm dasselbe sIs etwas Fertiges darbietet. 

Oenctisclie Irklarungen miissten beim f;e<'iMetris.ebi'n f'ntcr 
rieht viel li.-4iili;;rr p'-^eben und vertan^') werden, als dies ge- 
vvcbiilicb ilri lall i'-t- .Man wird linden, das« d>-r .Seluiler 
die genetische Erkliirung jedes neuen Regrilfes leichter behält 
ata die Definition Die Entstehung der l.inii- durch die Be- 
wegung des Punktes wird der Schhier bald begreifen, /um 
Zweck der Teianschauliehung kann man ihn an «inen sieb 
schnell bewegenden Kunkeu erinnern. Bei dieser Krscb'-iniin^ 
sieht man den Weg des Funkens in seinem (janzru Ziisimur ri 
bange. .'Vus der Kutstehungsw eisi- d<T I.inic l'. l^'t d.i^-, ^cr 
als eine zusanimenh.'iugendc Reihe gau^ iltclit neben einander 
liegender Punkte betrachtet «erden kann. Wieder ifct dann 
hervorzuhebeu, dass eine Linie nur ein Oedaukending ist, für 
welches ea in der Natnr nichts abaohit genau Entsprechendes, 
soadem nur Annäherungen giebt An dnem Kaden, welcher 
aar Veransehaulichung der Linie gebraucht werden ksim, 
läsüt sich leicht zeigen, wie ausserordenilicli inaiinigfacli die 
Form einer liinie .sein kann. Nur ilaiin, wenn der Kaden an 
iwei Stelleu belcsligt und i^espannt wird, zeigt er eine Komi 
von gans bestimmter Art. Diese Form beisst die gerade 



Linie, alle aniii :.. Formen ucunl man im Gegcusat/. d.tiu 
krumme Linien .Mit llilfc eines gespannten Fadens Iii«!,! sieh 
ilann empirisch, also für den Schüler am leichtesten fasslich, 
verdeutlichen, ilass die gerade I.inic die kürzeste VerMtidung 
sweler Punkte ist 

Bei der £natehuBg der Ebene au* der geraden Linie, 
welche im sweitea Abaehnitt dieses Anfiatxes behandelt wurde, 
kann man dem Verständnis des Schülers durch BenutXUng 
geradliniger I)ralite enigcgcnkomnien. Nützlich ist es auch, 
wenn man an dicht neben cina MUr Ii. genden F&den. welche 
zwischen /.Mci geradlinigen Dräthcn ausgespannt sind, die 
Auffassung der Kbeno als einer zusammenbingcudcn Reihe 
ganz dicht neben einander liegender gerader Linien au anter- 
stütien sucht Hat man erst die Ebene gewonnen, ao müaien 
Zeichnungen in ihr volles Recht treten. Zuoächat werden 
Punkte und gerade Linien gezeichnet und genauer als bisher 
betrachtet. Naeli Fi-slstelliin^ <ler Begritb- grosser, kleitur 
und gleich an i;eradrn Linien kann man an die (jrün<l>ai/;e 
herantreten, nekanntlich kininen die Grundsätze nicht bewie- 
sen «'erden und müssen daher ohne Beweis geglaubt werden. 
Aber ea iat die Pflicht des Lehrers, sie dem Schüler so glaub- 
haft als irgend mSgUeh an nmchcn. In diesem Sinne halts 
ich es für sehr n9tzlich. wenn dem Schiller die Omndsätie an 
einiT spezielli'ii Art \ .n (irössen, iiäniüch an geraden Linien, 
vcranse'i.iulii.dii und -laiili!,.ilt ^rrnarbt werden. Mit dem 
Woii nri's^e, «<-lidi.-< in den «j t u:ids!it rrn In niatlieinatischcm 
Siniif pelii.iuclii vorkomuil, weiss der Anfänger zunäch«t noch 
nielit viel anzufangen. Ausser der geraden Linie kennt er ja 
nocli nichts anderes in der Geometrie, was er unter dem Gc* 
si> btspunkt der Grösse an betrachten vermag. Daher mSge 
er auf dieser allerersten Stufe lieber lernen: Jede gerade 
Linie ist sich selbst gleich. Wenn twei gerade Linien einer 
dritten gleirb sind. u. s w. u. s. «. Naelilicr können diese 
Sätze ja mit Leichtigkeit erweitert werden. Kies ist sclion 
mB^Ueh, wenn der .Schüler den Winkel kennen gelernt hat 
Dann aagt man ihm und sucht ihm auch zu veranschaulichen, 
dass die Qnmdsltse auch vom Wfaikel gelten. Zu joitcnt ge- 
gebenen Winkel kann ich mir einen grSsseren und kleineren 
denken. Dasetbe gilt auch von der geraden Linie. Alles, 
was man siel, grosser nnd kb iiii i denken kann, wird eine 
Grövsi- neii;(niil. tierade lanlen und Winkel sind örßsse». 
.Vusser ihnen, sagt man dem Srlm' -i giebl » s n<»ch andere 
.\rlcn Von t iri<s-.i II, du; späi.'r zur Itebandlung komtiieu. .\ucll 
tun ihnen müssen die Grundsätze geglaubt werden. 

Zum ScbluHs dieses Abschnittes noch einige kurse Be- 
merkungen. Bei der Erkllrung des Winkels versiame man 
nicht die Drehung einer geraden Linie nm einen festen Punkt 
und ihr Verhältnis zu einer durch denselben gehenden festen 
tieraden in <'ini."m passenden Instrument. el«a an r-meni Zu 
kel , dem .Schüler zu zeigen, l*ic Wicbti^ken iles rerbtrti 
Winkels mnss recht hervorgidioben werden. Der Srhüb r mnss 
angeleitet werden, den rechten Winkel au den ihn umgeben- 
den GegenatSndea heniaa an erkennen. Aueh (ttr parallele 
Linien möge man sinnliche Bdapiete hbiautiehen. Kongruente 
Dreiecke leiehnst man wohl am besten mit Hilfe eines ala 
Schablone dienenden Dreiecks \"ii II,)lz oder F'appc , dabei 
lä^sl sieh leicht das im Heweise z. l!. des ersten Kongrueu'. 
»alzes gef-irdprte Herausheben iles einen Dreiecks vei .msi - 'j in 
liehen, in lern man ilie Schablone als mit dem einen Ureicck 
identisch 1» trachtet, dieselbe aufhebt und mit dem andern 
Dreieck aur Deckung bringt 

Noch eine allgemeine Bemerkung sei mir erhtubt Aller 
.\n^aiig ist schwer, sa-l ein altes Sprichwort Der Anfang 
der Geoiiieinc ist es auch für den Uneingeweihten; Aber dw 
I.tliror nin.s dic-ea Anfang nach besten Kriiften leicht zu 
machen sticbeu ; er iiiuss alles fernhalten und fortlassen, was 
das Verständnis der limdainentalen Hegrilfc und Wahrheiten 
hemmen und beciaträclitigcn, andrerseits aber alles hinzuzie- 
hen, «a» dieses Veraiindnhi fördern und vertiefen kann. Ut 
dem Schüler die Geometrie vollaiiudig faadlA, ao wird sie 
ihm auch bald Interessant werden. Wollte man sich dieser 
Saelu- noch liiiuti^er l.ewnsst werden. w..|!tc ;ii:in dse ]>rak- 
tiscbc Kialeutung derselben noch uligemeiner erproben, so 
würden die K'la.^en selt"ner werden, dass der geometrische 
Untcrriclil viele ScküLer kalt lasse. 
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Korrespondenzen und kleinere Mitteilungen. 

Berliu. iDii! Bcrälkcruog un»eror ('niversititen i Am 
Sl. (tkiober hielt Herr ProfesRor Dr. P. Irr^ilic im Berliner KmIs' liul 
iDAonwvoiein vinon Tortrar „Cbflr die Bevölkerung unserer L uiverti- 
(Men'V io velehm w EmMm dar mit Hifti der ZiUkulM 
Rcwowwnto Stotiitik der Staoiereiidni mittallte. El itndiirMi im 
Winter 1886/K7 und im Sommer auf den neun preu'tgiadMil LhIp 
denttniversiültoo, ilur Akademie zu MOniter und dem Lvceiira HMbrnUB 
za Braunsberg durchschnittlich pr.i Semester 1 l.52S' Preuieen . 1350 
anitpre Deutsche und 711 lleii hiauslander. V>rhi«ltni«n]al9i>ii: am irll- 
hosten erlangen ihr ItrifertnigDis Hie .Inriiten und riii!osri|ili- ii . »m 
F]ia(estoii 'In Tlitrolujfon, und ob zciet gir h, das.s he Atiituncn- 

ten eine Voriii he für j irislisrhr un.l philn<i.i[ihi84:iie Stmlieii, vnrhalt- 
nisniswif; ixlioro Abiturienten eine sub h' tur theologische Mu'h' u 
hsben. Jbiin ivintiut>B der Yorbildung diymnasium oder KMlgymnasium) 
«■f dH Einttittnlmr macht aieh nirbt bemerkhar. Dar sräeite Pn>- 
Mitati der „bemoeatan H&outer' findet lich in der pUlawphiechen 
und in der lutkoUich-tkMlo(itcli«n Fakultät. Wie es wttiMchensinrt 
ist, genttueo die Stndiereiiden meiet in den ernten beiden Semeatam 
ihrer Mi!itHr|iflicht. Si« erweisen sich der landläufigen Ansicht ent 
gegen keineswix^ weniger diensttauglich all die Nicbtstudierenden 
nnd /Jihlen »ogar bedrutond mehr iiktiv I'iiMienlf unter i.uli. I>ie 
müiflten Fakullatswech»«! kommen in iler lv^i:h.ilisi:!.-;;i.'ii|ii^i-ii lji'u unJ 
in der medir.inischcn Fiik i|t;it vnr, die wenigs.li n in di^r cvanRclisch- 
thcnlniiiM h^n Faknltjt. W'ha Jus lifligionsliBkeunlnis der Studieren- 
den aubetriffi. so «md Tu I'ruzent Kvangelische, M Proze nt Hiimisch- 
Kalboliache. 10 Prozent Juden, wihrond von d^r miinnlicbeD preussi- 
aeben BetAIIienine übarbauut 6i Prozent i'jvangeliscbe, Prozent 
Mniach-KatlioUää« luul !>/• Pwaurt Jidea aind. Dia Orttada fttr 
diew YaiacUedanhelt Hegen In dtai Wohlb^ienhailaTariitltato der be- 
treffenden Bevölkerunpsücblcbtcn und in ihrer Verteilung auf die 
Kt^dte und das |>lattc Land. Von den Vätern der gesamten (trcu^ni- 
Rcbi n Siudier- nden hatten durchsc hnittlich '^3 Prozent eine Hucbsühule 
Iw-siK bt In den einzelnen B<'rufi>gru|i|>en Bind die Zahlen vom Durch- 
schnitt leilneise rocht verschieden und bewrism die Mai ht der Fami- 
ly imliL'rlii'feruni;, Dil- öliidii i i ndcu stammen uberwipRond aus wirt- 
schaftlich seRiSIiindißOu Hcvolki rungKchichtcn l'. rZufiuss an Studie- 
ri ndcii ans Kreistu ohne akadcmii>cli<' I berliefernng r > ht »lark 
(Uber 56 Prozent) so daai also über Mangel an „fris« beni Blute" nicht 
^eklast woden knin. Ea lAsst »icb ferner der Drang banttritan. au 
«nen bAheren alledem Tfttarüchen Berufe aufaosteigen. Fast «In Drit- 
tel aller Studierenden entstammt den Kreiaan der Beamten und der 
Lehrer ohne akadeniacbe Bildung, der MiUt&rs im Uoteroffizierrang, 
des Aufsichtspersonala u s. w.. der Ivaufleate, Industriellen und Land- 
wirte, der niederen Bediensteten and der Arbeiter Die Zusammcn- 
Ktelluncr der Faknlt^if. vcieher die Sindierpoden »nitehörcn. mit dem 
Beruf der ViUor '.mjisf dass die stmlicrfnilpu Suliuc von Ucarn- 

teu ohne aka<ii'ii-:Si 1 ISilJunt; nicht die jnriitisclic. snudt-rn dio )ihi- 
losophiiM-he. medi/.iiiiscdc isi li auch die tliPo|.n;iHrh(' Fakultät, ntnl iIoas 
die (>ubne von l.ebreru ohne akademische Bildung die tbeulugische 
FakuJtAt bevorzugen- Von studierenden Offiziersiohnen worden -Vi 
Prozent Jurikten, aber auch 28,7 Prosent Philoaoiihen. Die studieren- 
den )i6hse TOB MUitiipanooan in Untai«flisi«naiita «eadm aick 
venugsweiae des traraa madiilBiicbea Stadiwn n. Dan beiden theo» 
Ingiiehen FakaltAten gehören vorzoglirh die atu wenig IwmitteltMi 
Beralbschicbten stammenden Studioreoden, der juristischen Fakttitkt 
die wohlhabenderen Studierenden an I'er medizinischen Fakultit 
stnmicn huuiits ii Mit h zu die Söhne von .\rzten, selbslauiliKeu Kauf- 
leuteii. von Gehilfen in der I^indwirtccluift and in der Induatrie. fiel 
den Vätern der Studierenden in dar phPowpMteM" Fakultit tritt 
kein Stand besonders hervor. 

Don ächlusa des Vortrage» bildet ein Überblick Uber den Itosucb 
der Iluchschiüen aller Art im deutschen Ileicbc. Die Zahl der aka- 
daaiaab C a M Ida t e B bnt aick aait 1B69 beinahe mdoppett; wllnwd 
dto HefMearaag nnr am SS Prozent vemnkrt hat Di« Ober- 
Allnng in den gelehrten Berufen ist in neuerer Zeit baeondtn be- 
■erkwr . und der Sättigungspunkt fitllt etwa in daa Jahr 1815, wo 
auf nngetibr ISoj Riawobner ein Studicreiidor kam. 

Unter allen llocbscbnlen erwiesen sieb angcnblicklicb allein die 
teehnisrhen Iluchsi holen als niclit überfallt, und es empHeblt sieb 
daher für das tüiclisle .I.ihr^i-hnr als ein relativ nute» ßrotstiidiuni: 
Baufach und IngenieurvMssei liattcn Die .\iissirhten in diesen Fä- 
chern sind weniger schlncht sIs in ili n i;iei-tcii iilirieen 

^ Oreaden. ^Iberdiv Privat nnlerricht^not auf höheren 
Schulen) acbreibt man den Dresdner Nachricbten : Bei Anfang des 
Winlersenwsters beginnt fOr eine grosse Anzahl Eltern wieder eine 
■ann Sebalbatae, aacbdem Itatnu die Sorge und Angst b.-ioi Sclilusa 
dea Schuljahres weien de» Aufritckcna und Klaasenwechaols dea betr. 
Sohnes glarklich nberwunden ist. Die genial begabten Jangünia aind 
m allen Zeiten ddnn gesät (ewesen, und nnr in gtm aaMMmfUlen 
ist es dem Streben und eiscrneD Fleisse der jungen l.ento vergönnt, 
auch ohne eklttaute B^v'^il'ung die entcu /i nBuren in littoris zu er- 
halten. I>ie meisten Si iuiler der höheren Li-hranstaltcn sind inittol- 
iDiUssig Ix gabl ; aber tiiKii hei tuncn wird ii;i9 NiV' lu der Leiütungi- 
fabigkeit um einige <i ade benintergediflckt, wenn allzu Bcbnolleii 
k<>nierlieliea Waclisttim in der Entwicklungaperiode die Lernlust min- 
dert. Nicht lu gedenken derer, welche ea an Fleisa fehlen laaaen 
und derer, die ebne Fleiss nnd Eifer nwhr (hireh du «llaidldM Q*- 
bot, als dorch eigene Neigung, der Uclehrtenaehule angiAaren. Nun 
sollte man denken, dsis das Klassenziel immer so gestockt wir«, dasR 
die grosse Mehrzahl der Schaler da.s«elbe erreichen konnte und müsste, 
ftUaiin duich die Einwiiki^g in der Scbulo nad darch dia Scbnia. 



Aber der hinken j-' Bote, irenn der lei-naiier oder Sekudaasr n 
Dstrrn ijliiiklicli aufcrerUckt ist, knniml luclit sellon nach in Qeiudt 
eine» gidcn Katei, der von ma»^;jehender Seile dahin pp^ehe?) »irsl 
der betr. Schaler möge in diesem oder jenefii Fache nuch PnTM.,tia, 
den nehmen, sonst wäre daa Aufrucken zum nächsten Ottertermis 
zmaliBlhaft Hu ani nr inackaU» daa Vtriaute daa SekaUahin 
eine Versetzung nn miar Sehlde in die aadan tob dandhca Ait 
(wegen Wohnuncnwerhsels der Eltern) atat^efunden, so ersehsint dir 
Notwendigkeit, Privadektionen zu verichaftso, nnbeatreitbar. Zan 
Schrecken der Flrern' Denn zu ds» tuoren Schulgelde und, wenn tli< 
Kitern nicht mi S Iml ,rte wohnao, da« Pensionsgelde, tritt mm mk 
daü Honorar für l'rivatunterricht, was, per Stunde von ;> Mwk, 
aiifä Quartal sschou ein hübsches Sümmchen ausmacht K-, ist i.si 
ein I hcUtand. der gar viele Kltcni hart betrifft, in-sbesonlere iiiil^> 
anilenaiande . sei eg vom Civil oder Militär. Und wer ^.ir fUr ?v. 
oder drei Sohne auf verschiedenen Altersstufen und verscbicdesta 
arhnlan «i a u i g B U kat. dar komast ana den Lamenios nicht hersu 
Dem kram Üit w die langaunige Bnchbäodlenochnung tthet ib 
beim Uateitermin verlangten neuen SehulhOcher für aeiae hoAiaais- 
vollen Sprossen beuhlt, da kommt wie ein Blitx ans hettereo fliaiüsl 
die AuffordcniBg wegen Privatunterrichtes. Es wäre in der Thti 
ganz erspriesslicb, wenn die Anforderung der Schule, daas ein SckAlet 
in einer dem Lehrplane annkOdgen DuxiDlin Frisitanlarrlcbt adif 
mou müsse, nbhtBgig gaoadit werde, von oam BaaeUuna daa Uhw- 

kollcginnis- 

Dresden l iier d.m PcnKionaverbältnis der höhe- 
ren L eh re rite h a f t Sachsens schreibt mau den „Dresdner Nach- 
ruhten": Wie verlautet, soll das sächsische Ministerium dos Knlliii 
und öffentlichen Unterrichts die Absicht haben, dem bevonteheoden 
Laadlage einen (ies«taentwurt rotaulegan, oneh «alekaa dto dar k^hf- 
ran Lehrerschaft Sachsena biaher annriegten rnnalenikinimiiliiiiiiijj 
in Zukunft »eirt tllen. Sollte dieae Absieht in der That bestehes - 
eine amtliche Aus-erung darnlier liegt noch tdcht vor — , to wirr 
das ohne Fraite sehr dankenswert, uud die Städteveraammlua; wiril 
sicher keine Bcilenken trafen, der Anrogun;^ des Mintstonumt f >I- 
gen Würde damit doch nur eine Billipkeitsforderunir erfallt weiil->' 
der in >'.on uioisten amlercii HiiDiie9>i;i,iteii , namentlich in i'n'a*-;: 
bereits (ieiiune ^,'elchellen i>l. tilcichwuhl kann man sich der Tij- 
schuni; nicht hiniteben. ilass damit allein vin erlifli!;; 'iier ScKrir; jr 
Hebung der materiellen Lage dea säcbis<jbea tivmaaatalleUrerscaD^a 
geaehehen wäre. Sa aaU biar m- auf ainan «^tigaa Punkt High 
wiesen werden, in watekam die rafomderendfl Iland dea OeaaUftei 
vor allen Dingen not Ibut, wir meinen das PensionsvarliUtaiB Mt 
höheren Lehrerschaft Sacbens, wie es seit Itf72 beateht, nad seitdia. 
trotz wiederbultcr Anregung Mitens der Beteiligten bisher noch mck 
geändert worden ist. Ein bMonderes Pensionagesetz für die GjtiwumI' 
und Real 'ymnaKiallehrer gtelit es ja li«i uns nicht Mao bat eiafadi 
<l.is am :ti. Mar/ IsTu erli^^e:ii! uesptz, die Kinerilierung stisd^jK 
Lehrer an den Velkf schulen i.'etreffend, im Jahre li-iT"-' iiiif die hnhfS' 
Lehrerschaft .'Sachsens illiertnagoo. Derartige Übertrai^ii-i^;. n i,i-S[-.: 
lieber Bestioiumngcu von einer Beamtengruppe auf eine andere >ui4 
aber selbstrerständlich nur dann thiinlicb, wenn swischen den betndn* 
den t>rup|)on gleiche o<ier wenigstens annäberad ähnliche VerhällaiMe 
bealahen. Daren dArfte in diesem vorliegenden Falle schwerlich dk 
BÜda lata, und aa bat auch noch niemand bisher nntemommen, (h«sa 
Nachweis au fbbren Entspricht etwa das Lebensaltar, in «aicksu 
man aus dem Seminar in den Schuldienst tritt, dem lialiemaitia. t* 
welchem ein junsrer Mann nach Zurucklei^unK seiner Gymnasial- asd 
Universiiiitsglnilieii eine Ansiclluti;; -.r.i ^ehuldicnste findet? ISt et« 
der lieMiiiifwatid, deti die .Vii-ibilJuHK eines Vulksscbullebrers verlsagt, 
auch nur enti'ern; mit dcujjouigeii versleii iibar . den die Ausbi]iliii< 
eines GymuasialK hren< gekuitet hat? Das sind so allgemeiu bekaiuit^ 
Dinge, dass man nur darau m erinneru braucht, um au sei^ea. wir 
wenig es im Urunde genommen mit der Billigkeit varelabnr ui. wenn 
nun den VolkaMknUwMr «ad daa liymnasiaUebrar aalar dasscltx 
Penatonigeaeti atdit Qaaa bR dam aftmlidiaa Bedte ktante 
aneh die O^alte baidar Onnpen gjeick behandeln; natOrlicb deoL: 
niemand dann, die Oleieliliim der Behandlung so weit auszudehnfiu 
dann mochte man auch kous»i]uent sein uad aufliArou. für di<> Pcr.v mh 
allein eine künstliche üleichhe)t zu konstriiieri'n, die mit der Wirli , t 
keit gar nicht in Kinklanu: >ii ht. Wie stellt sieh nun der bisberift 
Zustanil thataucLlii ü dar' Volksschnllelirer !<ijwohl wie Jiymjiuiai- 
lehrer orreiehon ileti hnehüten l'ensionstfctrag von W) Prnz, des Oc 
baltc.'i mit drni 1 V 1 iieu^'jai^ro So häufig dieses Dienstalter vou in 
VolksscbuUeliroru errcicUi wird, so aelten ist ea den Oyrnnasiallehren 
boschiedea Ea war aebea hUb»r eine tbeiaua graaaa Saliaahiit, • 
muss aber in Zuknaft Ikat aar UuaiMkhkait wacdaa, «mm wie MD 
ein Mann, der erst gegen daa 30. Ja& stiadig wbd, wie das jetzt 4ii 
Regel ist, wie soll er bis zum 75. Lebenatjabr ia FHaelie und Kttiti«- 
keit sein Amt versehen? Ks mag ja einzelnen gottbegnadeten Ns- 
tureu vergönnt sein, aber das können natürlich nur Ausnabm-'.n n«io 
Schon bisher ist bei den Oyinnasiallehrern weitaus die grösite Zib! 
der r. ii^i.iuirTLin;' u /.wiseheu dem 9'. und 4». Dieustjahrc erlolgf 
»eitaus die meisten iliesrr Knicriti sind in iler Kogel bald nach ihrer 
ri'usiüiiieniu;; mit ilna T>)de abiiogaugen, gatiz anders z, B. »Ii <ii» 
Kineriii der \'olk&ichulc, die nach zuverlässigen alatistiscbea K^k- 
weisen ihren Buhegehalt eiaa aitealich lauge Zahl von Jahren Ua- 
durch beziehen, nicht nur 10 Jahre lang, sondern auch, was bei dm 
emeritierten Gymnaalallehrern ganz uodenktiar ist. 2i] ja 30 JaJue Us- 
durch Mach alledem wäre es nur recht nnd billig, wena man iK 
Uymnaaial- und Realgymnasiallehrer in Bezug auf die Peaiiea aicfcl 
anders behandelte, als die Staatsdiener, so nämlich, daaa maa iss 
40. Diflai^akr aia HaximalgreBBa aaaahaui nad aacb ia ObrifH 
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Skil.i .J r Sf iintsili'npri^fnuion i'ii (InindR lepte O.ii ist ili r irl.liiilu? 
Wunsch der höheren Lebrer »»rhseus, anf den »io immer vun nouem 
{nrüL-kkommen werden, veil lie d«r festea Oherzenfung lind, dan e« 
ein durcbattS gerechtfertiidar iit ond du er endlicb ssr AufOhmog 
knamn mm. Ent dun wArd« fftr di« AnfeUrina diam Stüdes 
dtr te tofl btn d » Zvug wegfiUaa, in einen Labenutor noch Ihr Amt 
fortfbbren tu mOssen, wo lie im Omnd« ganonnen ihm nicht mehr 
r«w*ch(ea sincI, um et gans ehrlich anszutprechen. Wer die lietio 
■•J iiliiifti'Dd kennt, dar wird bemerkt habRn. i\\n^ spihst weisse» Haar 
- i.i'in Mitleid vintlösst vor körju'rlichcr . ili • Lt'iv.i'jer Srhwarho. 
l'ir .Iv.si [Iii ist von jeher unerbittlirh pewcsni uiiil die Leliror sind 
ni' :it TV. Iitneiddi, die ilir aoterlifcen . Atr ii dif cljri nv.ill.ite Leljrer- 
)aufl 'ihn kiiui d^inri einen Uuigl:Chfn Al'Sclilusa finden, und nnter dem 
iiiTtTtheatcn Fluche der Lächerlichkeit enden, de eher daher dem 
l>i!>liengen ZuHtiUulo eiü Ende bereltat wird, um so besser. So wie 

tahrer mtar aaliien Kollegen In den danlaehan BwidcHlnaMB «hM 

uogrQastjge Stelluni? ein. nnd der Leser wOrde staanen, wenn wir ihm 
ein verf^leichcndes lUld der l'enaiuns^tze vorführen wollten, wie sie 
für die hfihcri' Ijehrcrsthaft in den Terschiedenen >^ta«fen des Reichei 
l enetieu M&nrhes anter den kleinen und kleinsten deutschen L&ud- 
eheu »tftlt'i seine Invaliden des höheren Schnldionstes ganz ander» 
|Oj)«lig ans, ,ali e^ d,« Küniwreicli Sachsen thut, dorn man ja tmiA 
lind mit vollem Hechte eine besondere Kürsorjce für daa Schulwesen 
iiachrOhmt. Hier helfend einzugreifen, das wirc nicht die unwuruig- 
iie Aii|pü>e, an welche die Staatsr^entng im Verein mit den BtAn- 
dM n liaten hitta. WnU kt du alchaiiche Sehniwaau «Mar der 
bichlbMo lud aidhMHaten Leltang daa demltlgan ÜnlMrlohta- 
■taJataiann in bedentaaocr Weise gefördert worden , und kein Eio- 
MlSfU Bfchla die IS Jahra der v. Gerhor'schen Amufahrong aus 
nnseren ikchsiachen Annalen streichen. Ein .siLtteres Goschlceht wird 
das wahracheinlich noch ruckhalt.ilnscr anerkennen, als es jetzt ge- 
Khieht Aher ndch hat nicht alles gethan werden köniicu. Auch 
die besten Ai.iiiiin ri mOs-irn den Umstanden R<chnnng tragen, und 
der Gesetzgeller n;it nii ht nur Ziele / i nrstrehnn . «nndern ancti mit 
den Mitteln ;n rei l.iien. dl'- zur Erreichung' eines /i-'ieB n.itweudiu; 
und. Und du» itit .sihlieiuilich der springcade l'unkc auch in dieser 
FnaaL lat die finansialle Lage dea Königraichj Sachen cur Z«it eine 
laiche, daaa der an aich gerecht nnd billige Wunach der hAheren Lob- 
rerachaft des Landea betreffs ihres PeosionsTerhAltniaan nach dieamiü 
»och als unerfüllbar vertagt werden mnss? Sollte nuui gegen alles 
Erwarten nach gewiasenhaner Erwiming aller Dmst&ade anch dieses 
Mal Mein sagen, nun, to worden sich die hetailigten Kreise »ller- 
ilin?« in Geduld fassen mQuien und auf lie>»ere T.i?p hoflfen , dämm 
»t). r sirri' r nicht »euifcr ihre Sei. uliiigkeit tljun. wie liiaher. Mm lite 
iliueu nicht nur dirs I'tlii ht^'cfiihl erhalten Idcihen, sondern ancli joner 
Sdalismus dos lloukons, <ier. ticiicinsamer als irKtnd i in ^N'issensstoff 
lieffl L'ntarricbte erst die rechte ^Yeibe giebt. i>us dieser Idalmmas 
nmda bei dn Venaitdani der hfihoren Jngendbildang unentbehrlich 
nt, wer mOehta du in Abrede stellen? Aber niemand vermag zu 
ugen, diu diau fluiimmn iauiBr ud alleaaU «to «tUMtMrstitndlich 
vo^^teaetit mrdaa mua. Vaneliea , wu nun hwtaditat, giebt zu 

— Frankflrt a. M. (Gründung einer neuen de«taeken Aka- 
demie ) Über die von ein'-m Deuuchen in Paris angeregte Oramlung 
ein r i'.pijcn Akademie in Berlin erhAlt die I'rankfurter Zeitung fnl- 
jreode ainhenLiscbe Mitteikinij: : Herr Heinrich Krohn richtete uiiterra 
y. Mira 18SH an das Au.sw.utiite .-Vint in Berlin eine Kiugaba. in der 
er die Absicht aussprach, roitielst eine» Stiftunifskiipitals Vun li»(i,(WO 
Hk. ^oe deutsche AkadenJie um begründen, deren Aufgabe in folveo- 
dan JBeatijDmungen des gleichseitig eiagereichten Sliktutii bezeichnet 
anabttatt 1) fite ha Bariiii m crtHdaade dnuache Akademie steht 
nur daaa SdMtw Ir. H^jMMt daa dentaehn Kaiaen. 9) Die Anf- 
gäbe der deutaehan Akidaato iat die Ausblldnng und Feststellung 
der deutschen Sptach*. Die Dmckacbriften derselben tragen das 
lieutsche Hcichswappen. 8} Die deutsche Akademie besteht au.s 40 
.Miti^Iiederu , welcne die deutsche Sprache als ihre Mutforsprache be- 
kennen. Der Reichskanzler ist I'rasiilent iler Aknderaie Die Akade- 
Biiker werden auf Lelienszeil f;u»iililt. zuerst vum Kt'ichik.inzler, iii 
der Folge von der Mi nrheit <ier Akadeiaiker, 4/ I';.- in liorlin an- 
wesenden Akademiker lijldeu daa Direktorium. w. lLtii s dir ih'uHcho 
Akademie vertritt und selb^tiUidig die Angelegenheiteu derselben loi- 
Mt. Du Slnktariui vihtt Jkhdiah au aetner Mitte ein. n S< kretär. 
arteOt Oun Tolhncht and baaOntt dan Oehait deaaelhcn. Uia Ent- 
scheidungen der deuuchen Akadenie badarfea der Ouanahrift von 
Jl Mitglf'dem. Ol Die Siunngen der dentaeben AlüideBiiie aind MTent- 
lich und finden weaigatans einmal monatlich aas «raten Bnnntai; d- g 
MonaU in Berlin aeatt. «> Das StiftnngakuMal von UtO.W) Mk und 
dir ferneren Dotationen solb n in Sehuldsehelnen der di utüchen Iteichs- 
«nl ihr an;i!. b i;t wi rd' n — Das Auswärtige Amt antwortete am 1. 
S ptember d. .f nnl-r .\ni rkt miu!!« der patriutisi uen (j' Sinnung, dii- 
li' r Anr> gung zu (irundo lu e( - l 'i'' grosse Tra^vreite der Angcl-'gen- 
hell lies« es aagezeigt erscheiueu, die letttere nicht nur bei den Ijm- 
tciUglen Behörden, sondern auch in Verbindung mit berufenen wissen- 
whäUcben Kreisen sno Gegenatande eingahendar Erörterungen zu 
machen, deren Ahachlnaa «ohl nach lAaian Zeit ia Aanraeh uhnn 
kann." — In einer «enan Eianbe von 9. Deaenber toW arareitcrte 
Herr Heinrich Kmhn seines Vorschlag wie fotet; „Di>' Akademie soll 
die deutsche Sprache auübilden, feststellen unil zur \VeltS|)racbe ma- 
chiTj, wie diu Akademie franraise es für di'- franzuiischo Sprache ce- 
than. Div Hetii rung soll dm Akaileniiketn k< in Uohalt geben. Dlt 
Vrrfcan/ der Werke der deutschen Akademie, durch daa BMChawappen 
amgeieiebaM^ alchert dmdben dn bedaaleadaa BiUnnuiaii. wen 



dji- d"p<tnierten 100,0"i) Mk /iir OrOn iiine der deutschen .\kadi inie 
tdcht ausreichen, so rerptiicbte ich mich, cma i'Vblend>' zu beschallen." 

— Karlaniba. ^Eino praktische Beachtung von Ptetaker 
und Treutleins Schrift „über den Zndrang an den ge- 
lehrten Berufen"). Der Städtrat der Residens Karlaruhe hat foU 
gendea Schreiben an Herrn Profesaor P. Treutlein gerichtet: 

„Hochgeehrter Herr! In Ihrer Schrift ..Der Zudraug sn den 
„Relebrtt'n Bernfüaru-n. seine Ursachen und etwaigen HeilmitteH* 
..haben Sj ', g. sttltzt auf eine reiche Ftjlle mit grosaem Fleis« 
iariiin. llen that.s.u hllchi-n Materials, die Unhaltbarkeit d.-r 
„gegenwärtigen Urganisation unseriT Mittelschub'n und di^' 
„Notwendigkeit ein^ r durch^roifi nden Reform durs 'Iben, in kla- 
„TVT und ulwrzengendur Weise dargelegt. Der Gegenstand Ihn r 
„Ausführungen ist nicht nur von hoher allgemeiner Bedeutung, 
„sondern berührt anch unmittelbar den Kreis derjenigen üffeut- 
nliehm Interessen, decw FMdanwc dan Gemeindaverwaltuigu 
nOlriiejrt. In voller Oberetnstlntmtüig ndt der Tendeu uuw 
nBdral kfiom-n wir nicht umhin, Ihnen unsere dankbare Aner- 
iJtennBng für die&e trefdicbe Arbeit und zugleich den Wunaeh 
.,aaBzuaprechou, daaa diese nicht nur die Verbreitung, aondam 
,,auch — bri den massgcbundon Hehörden — die praktiiclio 
,.Bia. liüin;,' liuilen umne, die üie ia W*hrlicit verdient '■ 
^ Mecklenburg-Schwerin. (Das U rieehiM ue erst in Teriiai. 
Nach eilten) dea ,Mei klcnburg-Schwerin&chtn Gymuasien ^ugej;augeneii 
Reskript des (irossherzoglicheu Minisleriuais wird <ler l'utenii lit iiu 
Üriechtsdjeu von Ustem Itü^ü ab in der (juarta wegfallen nnd vou 
Ustero 1891 ab, «nm die HaMtanar daa vethcifeheodan Sehoyahna 
in ihrer gnaaea Melinahl in die Tertia veraetat aein werden, in Ter- 
tia und Sekunda um je eine wfichentliche Lehrstunde, n&mlich aaf 
7 statt der bisherigen ü, vorstJtrkt werden Die durch den Wegfitll 
des Griechischen in Quarta frei werdenden ti wöchentlichen l'nter- 
richtsstunden sollen an da.s KranzAsiiche und die sogenannten Realien 
verteilt werden Durch diese ÄndenugeD wird der Lebiplan dem der 
prousML-i iien (ivmnaMen bis suf gau gelinge und tti w aeei llich e Un- 
ter»! hieile gleich gestaltet. 

Italien, tyin ,,rhAnQin' n ganz eigener ,\rL ' ist in d>'r obev^ 
Ilten Klasüc di-r Realschub' von N'uvara lllalien) zu schauen. Sdt 
einigen Wochen ist ninlich ftir dm Unterrieht in franzöaiacher SHMfta 
und Littaratur eine hnbscfae jnnge Fransflain gewonnen. Ea «ud dar 
rum niemand wandern, wenn bald die Kunde kommt, daaa du JFt^a- 
lein Profaasor" sich von einem ihrer Ober-Primaner hat entrahren 
laüsen. — Daa sieht auch die klerikale „Vocr della VcritA", welch« 
die Welt von dem schrecklichen Ereignis unterrichtet, voraus, denn 
sie b' schwort Himmel und Erde, die gefahrliche Erzieherin Wieder ah- 
/.nachäffen. Kin Tlebü-zit d. r Herr n 0 her-Primaner VOQ Nevaca dttlfte 
freilich tu einer ganz anderen Schlussfoigoning fahren. 



BUohetBclUHi. 

Übaogabuch nur fVsiutöalBchen Sohulgrammatlk von 

PI». IMatner. 2. Aull. KarUruhe. Bieleteld's Verlag 188». 
I'vis .M. t.ÜO -- Wenn da^ rbunf^sbueh i.a<'!i den .Xtigabtn 
des \erfassers neben «eiricr (ir.itnniatik gebraucht wird, ao 
wird c« seine .Schuldigkeit thun. Auch hier giel<t das Er- 
acheinea der 2. Auflage eine Bewährung der Brauchbarkeit. 

O. F. 

Die „ZaltMlulfk du •Ugemeinen deutsohen Spradh- 

vereina** liegt uns in ihren beiden neuesten Nummern (10 
und II) VLiC; sie geben wiederum Zrii^^tiis von dem Ernste, 
dem Eifer und der Zweckrnä«isigkeit, mit denen die vater- 
lüudisehcn Ziele dieses Vereins verfolgt werden. Bekannt- 
lich hat deraelbe aich die Aufgabe geatetit, dahin su wirken, 
dan die dentaehe Sprühe mSgliehat Ton annStifen fremden 
Bestandteilen und aonatigcn Veranst.tltungen gesiiubort wenlr, 
das« der wahre Geist und das echte Wesen derselben gepflegt 
und das* anf diesem Wi f^e .las nationale Bewu.sstsein im den! 
sehen Volke gekräftiijl wer<ic. Es ist allgemein .»ncrkttitnt. 
d.iss der Verein hierbei mit ebenso reifer Einsicht, wie weiser 
Müaeigwng verlifart; nur liierdureh ist ea ihm gelungen, in 
d«r knnea SEell aeiiiu Butehena berdta eine Schar von ISMMO 
dentachcn SUBnem und Franen am «ein Bsinner zu vereinigen. 
Der Inluilt der Zeitschrift ist durchvve;; «nregend und geineiu- 
s Ol "iri düch ; ' I belehrt Und unterhält zugleich. Kin Kreis 
nnsgozeielineter .Vliiarbeiter bürat für die Thätigkeit des Ge- 
gebenen, wovon auch die neuesten Nummern in jedem Be- 
trachte aeugen. Die Zeitschrift wird awölfmal im Jahre den 
Tereiaamitgüedara lueRtgcltlieh ugutellt. Hau kann ohne 
«dteres eiaein dw schon beetehenden tahlretehen Zweigver- 
elne bettreten oder wich niieli nU unmittelbares Mitglied iIca 
Ocs;initvereius , unter Kiii/abluiij; von mindestens .3 Mk. ;ui 
den Herrn Museuuisdirektor Prof. Dr. II. Biegd in Braun- 
•ehwtig aiiiachnibftn luaea. 
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Cä) GifiE Ealeii ä 3 Karl monallicl. (^^ s ) 

Molbmr «tilMrn unb lUnrenrj mit wmj HcDnaUulüfern i'oii 
10 5«nrf «n — iMrUfRlöfrr mü. L-tui lm^ ;Kieinen mit fehr idjarten 
oAromntiidKii tHisurii i>. l'iUKiitr >u:. - t^orüractrr — Iljfrmomrtrr 
- «Wifro^ropf «fiiwniflf - .•ütMifttonc.'flpporBlr - tqnamo- 
mflidiliifu - lilfftro-^Jloiutiii ramofmnWnrii - Ut»nm 
naclM. iSljoloflrophifcljr «iipninic '«c Jcmtnitn feljt bittiß m bt]tt\\ 
■iiANnnuiaMi Infdirll'UliTril Mte fdtnitiwr ^(ctttite. 

»:itf«ruii(? unt 'Ura^lifte fr«nf». 

Iii lVltf4r3littilF. W. Thiele, Berlin SW., DrfTaQtrDr.n. 


Iliensing & van Gülpen 

EdlMKRrCJI €im Xiederrhein 

«HnplUücii den Bauehnn mr Pralw ikn 

^^""^^^ Rauch -Tabake 

^»►^ llIXv _J zu 30 (iO - TO 7,1 - SO - '(5- 100 - 11(1 




r^^»»*^ CiprrBBallerMllW 

Souaiik-tfarfen. ^PdtullClmi ÜMieB 1.81111 
xuS8-t6-4l-4S-M-lM-iV-<0-«4-7« u 8SMk. du TauMod. 


l'eiifabtn für Irn <ficri4i4)t8nKÜfriifet in )n fliertii 

filQlTrn t|öt)crrr (tö(f)trrfd|nlrm «ntMiM wu »enui^uu.t 

iioii tooiö «iiilttrü feitfabcn ,wir bcnlf^m «SkMiditt »on 
«rof. Dr. »tirbriiii 3illl|r. »tortlor Ms OiuiUtMnte 

bHnir.i iVi« " rtkWAtlSdtett «tttlfii Hl» R WlbftHtfdn jut Hunii 
. , 1 \!V u. «324 <£. gr. 6^. (M, SS. st,~. 


Oftt« «Bd Prrinrtraigltalt dtr Wu* «M pma^Mi. 
NitMMMniM wird wriokgMMBmii. • WMtrMridMbrs Raftta 

rrrimfcilrt Titi fliil fi^ili IkMto miiw« MC Aaftn« >>>4 

DmttHch« Arhett! — netOadt* Marke»! 


ton ^Semnbex v. pittmanit, 

«mal m M^HHHi * «KMH i« frinH. 


II III 1 IlmiHiiK ramcu- u. i^rrrrn'UQrcii. ^rgulalomi, » 3«m( 

Drfijin. SBuJIrim. f itMlMKiHn m* »uAcnc uon aa«f<nminfl«i*KAa 
cirati« «uf Owifil iMOatf. ttMonallRM. E. Vocdt, UIICMKIIU» 
ijkfdiAit H. «MMMMtrtl. 9tmim, Wnmidfc ». 

flitt IflOO «ntaagn k. 9«^ n «crch Cdwi »fcfaiM- 



'' :i! «Uli/ ^Ki6 f«a« 3 tlt«. «Toirtj. 1 ü» 

tfiu (-'K-uiitaiu'nnvaul!). 
HiMira u«> lUiiriiilDci <)iii> idivcifn Alpen. 

Vtbntti« lllincmn Min 'M;iiii'f:<in(.,. .»•jn|Uri ml f.t'-.<i 
Iwii. tu »«II Cimni.t in U: sin»« juhin*«". 

9ff» {Mt fi W. (toft. kraft- 1 
IMi. #icU iUtl s tt. um I 

Bücher zur Ansicht! 

Kataloge gratis und franko! 
Theodor Hutb, 

lim lilK\iiillun!£ 11 AnfiqiMirlllf. 

Berlin N., M-- ^'''^t 
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K II ti n 



ftir -Im l.*hr*r%t.inil ' ' 
IlfiliBirii'iitrti 

FILua. lbo< li Sohn. 
♦ Btruit. Newenwfg 40. 



"Sic iyrjicljuiifl 



Cht 



ihiMr^ntn und <|<(uiten. 
Dr. i^nwL Ittammui», 

Mtldt. 

^eipjifl, 1889. 
VMalV. 



^iMiibjrlt. 2. 4). (3E., awwiiriuii(5*n \\ix 
aiivKiiii-iueii vcTgfeit^nbrn i2|pra4^le||K. 

2. Itter ^lf verf^Ktcnen 9t' 

5c i * II i: II t»Mi' i' i fc 11 t>eS (i^enuj in 
ff II JvM,. d<iu. i'i 'AV. , cU'fl. VnjtbP. 
<i 'A'i. 

le\)\{. 2. Um. r. ^.W. 

naf Ufnntf rrii^t naA fcf n »i(ff n- 

i dl .» i 1 1 1 .i' (■ V. VI it i \ t c V II II i' II. 2 'A't. 
XOV, iniM' Dr. -V)., Ül>« eilt« tft Ijäufijjftcn 
,\ 0 T III 1 0 b l c i II n b t« nf 1 1* a *<* 

tviuJjarftt Vcboii mir » rol Äavf« 
t. (^vcfu'ii. viiiilcttmui;, lal, üvloii- 
tovuiitt um UvUinCi-njatnmluiid, in }UKi 
•iMiitnt lH•vau»^;lffle^ca >»« 3. V. 3**Icr. 
■2. HuH. 4 iV. 

Jöortunfl, \ Ä.. ?c6rfB **t Xltcn 
■ii i ,-1 r i ; T i dl t f II II ft , tiivt^ Bufoin- 
.Hr.'oinn. i'UcUuih] um Ti'noii tov ÄftttTOl 
olliLt. 1'. ■•'(lu'fl. 2 W. 

\ict)mailU, Ur lö., Vllautiu* Hilf leiiie 
^ i i t. m v. tibv. — 45 n. Übv.». VVcbft 
bucUcn, UrluttiXH unD Zabrncn. 2 jiu«fl. 
Statt 7.20 Vt. aar S W. 

SRfiUct, Vi>.,y(&cn De« Grafimuetoon 
9i e 1 1 e r t a in. "Mit f inleitenfcn tVtradj» 
liiiijii'it iil\-v ric «iiuilojic liiitictrfding ta 
'.WfiifAljcit luiC M cinjchicn iUicnfi^cn. 
Ciinc fl<trönt( frdfH^ft. Statt (.50 9R. 
nur 8 3N. 

«imf, f>. ©. 5., ÖranUTtl tKt brat* 

f<^en 2v. •,mn St^nlgctnau* in 

fon itiitaii v'.Lif'iii Ih'Ih'Vi-t Vcbraiiffaltrn. 
1H82. Ol - ' I'' ,f 



Cbcrörftjfv, nr. !JHor. «bviü t<v (»< 

fdfid)tf. «l« VciiMWii uiit 'JiiTWtitorrain 
I für l^mnafiuni unf ^cal((^ul(n 187S. 
i er. 8«. 2 «IM., flfb. 2,40 ÜH. 

SmA ciaicbi |ii kaUtn laak laet: 
' 1. «^1 Mr rSmif^tca i8ef^4tt <«" 

tKoiiiulii« M Z^toßat. eO Vf. lait. 

80 ff. 

t>üii rov '.I'i'ltcnivuitvuitfl h\6 ^uitt SBift' 
jaliiAtii ruict-oii 80 fv, favt. 1 *JK. 

3. )!tbvif| ta -Ju-ucii (^((^((^U M» 
&\'fiiä(ifi^eii Sti<Cf n bt« }BT OqcaMit 
90 tart 1,10 3». 

edinr Hier Prof. a ^ r i n 1 1 4 e »18 » «« 
anü teil suicdiifdtf it unt rBwi' 
f 4 iMi .Vt 1 a f i i f <■ V II. liiiK 3ammlunj; au* 
ton CucUcu liiv OV'biltctc uuD iitbo:< 
JibiauftalU-n, ineboi. (^^^mnafifii 2 fliHV 
4 iJJ. de«. Vvitb. 5 SW. 

ZiVltll,$>., bic Vtiftc OOH bcn Attjn 
aab 9»rmea ttr Ziit^tung. I2>" 
V<itfattn füT Ijp^c lei^ultn unD iusl'i^ 
(ia ^ntbu(^ jum Sdbfluntrnriii^t« S. 
«afl. 1 fatt. 1,20 -r.V 

— I)aö ^iicbclunfleiilit-r iiad» 
flcUiin.] nnt 2pTad*c ein llvbilc Kutl'dxf 
f »pf! 2 «ufl. 2 'J)L, farL 2^6 

iMa\a, 3ttltfln,.0Tic<tifi^c« Uli«!*' 
biid) ',um USerfc^ca «nl 
(>U i c d» li du- n in« lteiitf(^c UBl' 
tcin Xeiufd-ni niii (■^^ui'd>ii*c mit eino« 
araminatifalijc^ gcorlinetcn i'ofabulattBW. 
1. «bt Sfit OittTto. 1 Dt., InrL 1 

%aM. «bnc Vafofialariitm |lrif wm 
80 t^. 

Do» QpfalSufariuni «Acia )ldf MI- 

3G n 



Tmalw. SrInfMaitar Dr. H. A. Walake. VfHag voa Slegiamaad * Volkaalag ia Uipaif. Druck wa 0. W. Tollrath ia Mf* 
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joden Freitag. Inierate 
4ie SfwiMÜtaM PctitMÜ« 
oder deren Hum M Pf« 
BeilkgegeliQhren neck 
*arhairi|ar VednUadi* 



Orfia n kltxtUpi C»prK)iiia( »lA itUUgßi T»ir*ta>f «U«r gtUtiRM 

MhMM Vm 




und IViTkUnittlUn nll Mti««** 
ftnaiUdHt Mllwirkaac «lafr inuMi AauU 

I ViMrin4M n4 «MUckn im Anlue* «irkiato Mmt 



durrb alle Poitanitaltea 
ood BurbliMdlnngen Mim 
PWiwwiiaHMllftarM» 
Jlhriidi. Einulne Nim* 
WKU, M«tit lOtttUg, 

«•PC 



na Dr. H. A. Wdibe, 

•I. 



No. 47. 



Lelpslff den 2i. November 188«. 



18. Jahrgaog. 



Die Beform der höheren Iiehraiittalteii In Oenl 

Ha-, „("iiIIi'l,'!' (ie fJeiicvc" uinAisst ausser den 3 Untcr- 
ki.iHscn ein Gj iiiiKisium, Rralgymnasiiitii, eine teclinii»che Schule, 
sowie i'in Seminar, (je in Jen 4 O berklas» cn). lerfällt 
also in d e Untere Abteilung oder „Oiriüon luferieure" und 
In die ()l<erc nder .Division Supirieur« ou Gj-ronue." 

Die Scliüler treten ia ibicn iwSUIen Jahre in die nntente 
(Vll.) Rlieee mit den der filnften Stnfe der Volkteelinle Icote 
primaire) eottprechenden Kenntnissen ein. Sie werden insbe- 
sondere im Frantösischeu. Rechnen, in Schweiler tieaehlebte 
und Geographie, aowle den Blementca der deatvehen Spimebe 
geprüft. 



Von der IV. Klaise an Idrm dritten Knn von unten ge- 
rechnet) tdlt ■Ich «"der gabelt die Anstalt vierfach ia dl« 
liumnnlslisehe, rea'isiische, toclinisclie und p£dngo^4che Ab- 
tpiliin^. Spi tio'-i r'.K'.i»]»!!', reale, teehnique, pcdaj^ojiiq"!'. Wir 
siellen im f<jl)j;ciideii den Lehrfdan der gesamten Anstalt ne- 
beneinander, der fiir uns besonder« wichtig i»t, da die „Hifur- 
lution" oder Teilung der oberen Klassen in vcrucliiedene 
(jrnppen dort bereit* durchgeführt iet, während » ir in Dewtaeli- 
land «ohl Itkblen. daat ein solcher Schritt auch für rniaere 
baberen Lebnnctaftea unabweisbar tot, und doch aiebt data 
kommen llia aassnltlhreB. 
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Wir UwuB Torent tmiga AvnBge am dem Pensam für 

die lateinische, griechisch«, deutsche Sprache, riiil<i»<>phie. 
Gewohnheits-Recht und Tolksvirt^chaft folgen. Die in Kl. I 
der h u m a ni 8 t is c Ii c n Abteilung gelesenen Schririsleller 
siiiil: lloraz (Ep, u .irs poet ). Tibull, Properz, luvenal, Cicero 
(Briefe). Plautus, Scncca, Quinlilian; für 1889/1)0: luvenal 
(20 u. 23 Sat), Tacilns (Ann. 18), Seneca (de benit viUe), 
Uora« (Sat), Cicero («vagew. Brief«; d« off), Virgil (Oeorgj. 

Im Orieehischen: Sophoiilaa, AidatofluuiMi PUto, 
Denuwtheoei , Tbukydidcs; Kr ISM/OO: Phtttüt iFIlidon. 
Dcmosth. Olynth. Reden, Soph. Philuktct; Austilg« ftua den 
Wolken des Arist . dem FI. u. III Buch des Thok, 

Im I) e 11 1 'i c h 0 11 wcT'ien Sclirirtstfller gelesen unrl er- 
klärt, fc.itu. .\utoren übersetzt. Anfsätse geschrieben und die 
deutsciip Litteratnrgeaelildit« mm I& Jahrh. a« in deuUeher 
Sprache dttrchgenomiiMn. 

Die realiatiaeli« Abteilung hchaadelt Bona, Taei- 
tns, Plautus. Cicero. 

In Philosophie: notions g£n^rale<i sur 1e« facuUes de 
räme. I.ogiquc . Ic langage instriinient de I:i prnsee. Los 
e^fieccs et leur originc. Lcs Operation« formelles de la pensce. 
Les rösultat« de 1a pensöe. Le.s mdthodes Kcientifique». App- 
lication« vari6es et coiubiniea des methodea aux diOcrentes 
■eltnces. Exercices praliquc«. 

0e«ohah«it8*Bfleht und Tolkawlrtaebaft: A) 
Notlont ginlrale« sar le« personnes et la ftmille. (Loia. Etat 
civil. Tiitel|p.5. M.iri;»;jc et ses consequeiiccs fivilos etc.) — 
Etuilc des {irinrip.-ilps diKpii-sitions du Cüilc (en!'r:il dfs obli- 
eatir,n9. — Oblivratiniis et c<jiitrA(s. (Effet, cxuculi'in. cxtinc- 
tii>n.) L.1 prcuvc. Vcnte et ech.mge ; loagc : mandat; fondei^ 
de procuratitiii». — Du contrat de trauüport, notamment avoe 
Ict chenins de Ter (loi (idirale speciale). — Pret, caniion- 
aement, gage. — ]>m aeeidMa slmpl««, en nom coUeetlf, «n 
eommandite. anonymes — Lettre de ehange. Gheqae — 
ntre» au porteur. — Raisonx de commerce. Registre de 
commorrc. Livfps de camptabi.'itt; — A*surances Bfvpts 
d'invenlion. Marques de fal rique. rropriitc industriidlc et 
artitiaquc (loiü fcd. spec.) 

B. Vollswir tschafl. 1) Les besoins et leur satis- 
faction par les produMa et les Services. Le traTsJL IMTlsion 
da tiavail; lib«itd d« tr. — L'agriealtm, tladttstrie et )e 
eommeree. Les machines. — 2) Les salstres et les prontn. 

— L'ep.irgue : formation de» cnpitaux. liriferrt — I/i'cli.ni;^e ; 
1.-1 monnaic niPtullicjue. — Le credit v;ilt'ur!i hJm iain's. — 
.'•l l.cn banqucs. — Lcurs diverses Portes, lours operali'-iis. — 
iSouraes de commerce. — Assurances, leurs diverses sortes. 

— La« impAta dlraets «t Indlreeta. — Le p«npdri«me. — Les 
•jratim«» «odava. 

Abi dem oben mitgelailten L«brp1aii d«a «Collige de 
Oeaeve" ergiebt sich, dass für diese Anstalt die Reform der 
Organisation in vierfacher Gabelung gelöst ist. Desgleichen 
e:,t'iprechen die i>us dem erfrdj^reichen Be«uche der oberen 
Kurse sieh «rgebendcu Dcrechtigungen den frommen Wünschen 
nach einer dentseben BebvIreronB oder geben bl>er die«« B«eh 
hinaus. 

Uie Abitorieoten jtder Omppe kAnncB aimlich in die 
philosopbiseb« oder in dl« «adislAiaeb«, di« Abitnrientan der 
humanistischen nnd der T««li«liMben Ompp« in di« j«iri«ti«ehe 
Ii! r in die thcoiogltch« Faknltlt der Genfer DnlTertitU auf- 

genriii;men werden. 

Ich sL-lilicssc mit der Frage in tiaam früheren die Re- 
fonnfrage beliandelnden Aufs.it/e; Wann wird sich wohl das 
erste deutsche Gymnasium und Realgymnasium auf Grund 
derselben UnterklaÄsen durch lyBifurkatton* oder „Uabelung" 
catwiekeln? 

Oppenheim «.Rh., Okttr. I88f. Dir. Dr. V. Sehneider. 



Der gegmueitlee Mnfimi dar Orgniriimwi wf 
ihm Vw l Mpettunt.*) 

Die Existenz zahlreicher Familien und liricraae ilSrr 
Tiere beruht auf Beziehungen zu andere!i Organisnien. D»-) 
einen Tod ist des anderen Brot. Aber oft auch ist das 
sein das volle Leben des einen das Leben des anderen. Aus 
der Fülle d«r Besiehangen, in welche Organismen >a Orga- 
nismen tretcB, iat es bloss der Menaeli, wdeher dow |M|ii> 
phisehe Verbrettung bedingt Der BillllH«« »nf di««« Ttikici- 
tung geschieht teiU fordernd, tella wirkt «r ichldigend, hh- 
lig direkt, häufiger indirekt. 

An die Spitze der Ü'-ti .d I tutiL-Lii stel'en wir den Mee- 
schen deshalb, weil kein :indcrer Organismus in dem GraiSP 
auf die Vcrbrcitun;; der Tier- und Pflanzenwelt eingewirtr 
hat, wie er, fördernd und hemmend, ja bis tur Temiebtas{ 
der Arten gehend. Mt uralter vorgesebiehtlioher Zeit nsii 
der Einfluss des Menschen in dieser Hinsieht ein sehr grosser 
gewesen »ein ; in historisch absehbarer Zeit ist dieser EinHoss, 
begiiiisti:;! durch die Entwickelung der Transptirtmittel otii| 
Wege, ein grösserer alt je vorher gewesen. Der .Menscli i'^t 
nicht bloss ein wichtiger Faictor für die Verbreituni^ der Or 
ganismen. er ist sogar der allerwichtigste, der die Schöpfaig 
in nie geahnter Welse durcheinander witft. Mit ihm werde« 
Organismen mit seiner und wider mIm Abaieht w«i'«^ 
geiührl 

Die meisten der tioriüclien OrL'.-initiineii , die soznsagn 
seine KU!>nten sind, sind in den huiteln, die dass .Rots it* 
Lebens " trrist, gerecht, sie sirid nny:epasst allen Verhältr.isiui 
den Daseins. Nur der Mensch wirkt mit Absicht und !»■ 
stininicnd aiiT die Verbreitung der Tiere und Pflanten Iii. 
sei es, dass damit «einem Bedürfnis genügt, sei es, daai i(t- 
nem Luxus nnd seiner Liebhaberei geMnt w«rd«n «olL W 
einer Schar von Hanstieren ist er überall «tafedniBgea, w 
allem mit dem Hund, von allen Haustieren das BIteite. Asdi 
die meisten un I ersten Hanstiere sind in der Lage, unter <l<i 
verschiedensten Bedingungen zu existieren. Eine Zahl li^r 
selben bat «ich sog.ir von der Zucht des Mcnechen emancr 
piert. hat versrhiedone Rassen gebildet und sich einer ften)dei< 
Kanna eingereiht. Falsch ist des Diehters Wort: „Raum ftr 
all« hat die Erde". Nur wer den Ptett behaupten kann, «iri 
sein Recht behatten. 

V.* ist eine sclt-an;e TlKitsacbe. ein gewls'.er Wideispnitli 
in der Natur, dass kein Land drt Ktdi^ eine sidche Ma"< 
vin verwililerten Pl iilen aufweist wie Ameiika. Dort slainl 
die Wiege dieses Pfcrdegcachlechts . da« ausstarb ; erst vor 
40U Jahren wieder worden Pferde ( ingcführt, die verwildertn, 
nnd di« Besits vom alten Mutterlande fanten. 

Sehen die entea 8e«lkhrer, welefae e« wagten, mis 'c* 
Sinlen des Heritnies herauszufahren. Karthager, PwtUftem 
Spanier ete. hatten die Gepflogenheit, auf dnsamon TnseiB 
Atlantischen und Stillen Ozeans Haustiere ansiusetzeu '/.vri.'' \ 
Schweine. Kaninchen, in der Absicht, den nachkommeod^i' 
Sdliffcn frisches Flcinch /.u bieten. 

In der zweiten Hälfte des 15. J&Iirhundert« gescliak e« 
auch, dass auf St Belena, welches eine sehr aMfedcMr 
Flora nnd eine ansgeteeltete Fauna be««««, Ziegea smnMtat 
wurden. Ihre Naehkommen vermehrten sich Ins ünendliebe: 
kein Nachwuchs eine» Baumes konnte gedeihen und die FijM 
der Insel wurde bis auf einige wenige Reste aus dem liucf"" 
de* ll;\s'.iri-i gestlichen. .\uf den Inseln des Indischen uni 
Stillen Ozeans haben »ich die Schweine ungemein verroebr'^ 
Auch ale haben au Mmderbaren Veränderungen der Tier un I 
Pflanaenwab der von ihnen besiedelten Inseln geführt S« . 
lebte auf der Intel MauiMaa in aahlreicben Seharen dar 
meritwardige, d«« Flugea unfibige Taube, die auf dem Boden | 
lur&tele. Mit der Terwlldefung der Sehweine starb die«" 
Togel aus. 

Wenige Punkte der Erde scheinen für die Lntwickclun» 
unserer Haustiere und für deren Verwilderung so günstig i«' 
sein, wie Neuseeland und Anstraliea. Zu bedeutenden Mssie« | 
rind dort die lUtten verwildert; wir sehen wie sieh doli 



*} Nach oiuem Vortrage des Herrn Profcnor Dr. Marsliall i 
Leipnger kaaiininniarksB Venia. 
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dawelbo Soiiannpicl . <{\* sicli III M.iuntiu> /wi^rKrn „IImHo" 
und Srliwi-iii .ihsp'olt , /\vi-.c1ieii der Katze und einem (lusun- 
fähjgen Erdpapagei uiedcrh'jlt. Auch dns leichUianiger Weise 
nach AnitrmUen in den zwan^eigcr Jahren elngsAhrtc Kanin- 
eh«B waMlurt »ieb ins UngiuiUiche vod iwar m, dau ein 
TflU von Awtniien geflIhHet endielvt, dan Aekeri»« und 
Tlehiucht gewaltig und dauernd zu leiden haben. 

Indessen, nicht blo«« Haustiere waren es, welche der 
Mensch bestrebt war einzuführen, nicht Nutxtierc im gewöhn- 
lichen Sinn«, sondern andere ihm zur Ernährung dienende 
tie«chöpre, wie der im frttheu Mittelalter eingeföhrt«. aoa 
dem SAdeo staamende Damhinch. dar aoa Kleinaalta gakom- 
mcne Paian und der Im firamden Oeten heinitch gewesene 
Lieblingsfisch der deutaelieB Nation, der Kar|>reii. 

Als die ernten EuropKer nach Amerika kamen, kannte 
mau dort die Hunigbicnc noch nicht, dia jetat weit Miifiger 
Tccwitdert aozutceffea iat, ala aadanwo. 

Aach Liebhaberef hat tnr Verbreitung der Organismen 
beigetragen. Drr gcinülü ehr Zu« der germanitchcn Volka* 
seele fördert lebhaft die l'flcgr der tiingvogcl. 

Schon seit dem 17. Jahrhundert ist man bestrebt gewesen, 
di« lieben Genossen der allen Heimat in die neae H^mat 
dantlUii«*. In NcTdameiika, in Neoaedaad, in AnstraNen 
finden sieb Rotltehiehen, Fink und Zeisig vor, überall da, wo 
die CuropSer festen Kukb fasiicn , wo sie «olbst gedeihen 
Idf.nf:;. Keiner Terstand e« so, sich einzunisten, der, wenn 
er auch einer der üchlcchtestcn Sänger ist, dem Herzen der 
Men^clien doch niher steht, ala ein anderer Vogel: der Sper- 
ling. In Amerilta lebt er ia gawaltigen Scharen, in Nenaee- 
land iat er eina Laadplag« gawordan. In dam Maata, »le 
dfaMr «nangSaahe, zudringlictio. unTeraehtmle Vogel auaimmt, 
TerdilDgt er die eingeborenen Singvögel. 

Wie wir >elicn, gilt J;iü, was für einen Teil der Ornauis- 
roen gilt, auch für ilie PSanzeii Ks i«i bisweilen sehr schwer, 
angesichts einer einliciinlschen Pflanze zu sagen , "h sie cin- 
beiniseh oder ob sie soheinbar «Inheimisch ist. Die Stachel- 
beere bt ao ein FMehtBng aua dao Girtea, ebenso die wilde 
Tulpe, der Aelelei, die Ideine aehwarse Hyazinthe. 

Es giebt in Dentschland einen ganzen ßestand'eil der 
cinheiniisehen Fluni, weicher man den Namen U-nlerHicuni ra 
gegeben hat, eine Kloru. die auf Schulthaufen, an Wegeriin- 
dern, Eisenbahnböschungen gedeiht. Alle iiiese l'flanzen sind 
Herliömmliuge aus fenicm Osten, teils absichtlich, teils unab- 
dehtllch eingeHihrt. Der aehSnate Ihrer Tartnler. der Stech- 
apfel, raidaiütt seine Verbrattoag das Zigeoaaro. denen er ein 
wichtiges Hdlmittel in der VienaRnel war. Dia Wasserpest, 
urspninglitli daheim in dem System der grossen Seen Kana- 
das, ist iiueh ein (iartruüuchtling, der, entsprungen dem bo- 
taiiiselieii G:)rien KJinbargs, von d«n sftssen Oewässem Rnro- 
pas liesitz ergriff. 

Wir komaMB avn au den Organismen, die sich uhnc 
Teilnahme, sogar gegen den Willen dea Menschen, mit ihm 
von Land an Land Terbreilet haben. Anf ihm, mit ihm nnd 
durch aeioe Haustiere führten sich die Schmarotzer ein. Auf 
Neoseeland kannte man den bekannten Familicnfreund , den 
l'loh. noch nicht, den haben die Europäer miigehracht. Die 
Maori neauea ihn heute, iacus a non lucendo, den „kleinen 
weissen Mam", daranf Unwaiaend, valelwB Drapfong« der 
Floh ist 

Sein Oenosie, der SaadSoh, Iat Baeh WaataAfkft «iafe- 
aehl^pt wardan. Dort Iat ar bliillgar. ala i« «eiBer vraprtng' 
liehen II«imats»tUte. 

Kein Stück Gerät, Kleidung, keine Ware, nichts was der 
Mensch über die Eide schafft, i*t frei von irgend welchen 
tierischen und [iflanzli' he n .Niischem und Giisien 

Mit seinen Schiffen hat der Mensch die Ratte, den .Wclt- 
umsegler wider Willen", über diu gaoaa Brde geschleppt. 
Viele ritselhaita Punkte des Vorkommana ron Orgaaiamen 
auf «OHst ihnen nicht aoginglichen PUtten Ist auf Shnliehe 
ErachahwBgen türüeksulBhren. 

Die Wense ist seit den KreutzQgcn über den grSssten 
Teil der Erde geschleppt worden, dasselbe gei.ehah mit aahl- 
rdchen in Möbeln und llols verborgenen Käfern. 

Mit den Vorriktea . mit dan Lebenaauttaln das Haaaehea 



k.im die Stubenfliege, wähl schcinUch eine alte Insassin Asiens, 
ins Abeidliiml, .illerding« erst in einer vcrhSItnin niis^ii; neuen 
Zeit. Jetzt i!.t sie überall verbreitet. Weniger verbreitet ist 
die SchmcLsüfliege, die blaue. Als einer der interessantesten 
wanderndoa Parasiten gilt die K3chen«chabo ; «a ist s^ 
wahraehdnliah, data die aerinmpten Rate der merkwürdigen 
Völkerwog« der KreutzGge den Eindringling mitgebracht haben. 
Einen weit sehSdticheren Quälgeist haben wir Amerika in 
einer l.r:ii>igcren Form der Schab« att terdankcn, weleh« hl 
Europa einzuwandern beginnt. 

Es liegt auf der Hand, dass der Mensch, wenn er das 

Pflanienleben einer Gegend willkürlich hcrvorbringl , durch 
.Anbau von Getreide und Klee, eine bctr.-ichtliche IMen^e von 
()ru;*tii«men weit über die Erde verhreitet- Ein Feldblumen 
»irauHK, im Sommer gepflückt, zeigt uns eine Meuge Kinder 
des Südosten.i , die erst mit und durch den (ictreidebau ein- 
geführt worden sind: die Rade, die Klatachroae, der Ritter- 
Ae KomMam«. Dl«s«a pflaatBciwn Pataaiten folg«« 
dann Tiere, gewisse Schmetterlinge kommen nadi; dam 
Weinstock folgt die Reblaos nach, der Kartoffel d«rColof»do- 
käfcr. 

Noch andere Veiinderungen sind es goweaan, daaa neun 
Pilanten- nnd Tlergestalten in den eivtdnen Erdteilen eiaehie* 

nen Rind. Von Osten nach Westen , von Westen naeh Osten 
fidgen auf Chausseen und Eisenbahnen Formen, die der bc- 
trellei.deu Gegend neu sind, auch durch Wa-.serslrasseii tritt 
eine Veränderung der Fauna ein. So drans lieis]iiels\vei-.c der 
Stichling, eigentlich ein Seelisch, der aber <Iie 1 .ihigkeii l>c- 
sitat, im aüsaen Waaser an leben, durch den Main-Donaa- 
Kanal bla in die Denan vor. 

In neuester Zeit sind iiuii, uus die Verbreitung von euro- 
päischen und anderen Pflanzen im Gefolge des Menschen be- 
trifft, sehr interessante Beobachtungen des bekannten Duta- 
nikcrs Dr. Richard Schuraburgk publiziert worden. Im süd- 
lichen Australien, in der Umgegend von Adelaide^ gaben Sieh 
früher SO Unkriuter, die offenbar Eindringlinge waren, (For- 
men vom Kap, von den ostindischaa Ins«Io, von Japan, Mord- 
und Südamerika) zur Qnal der Menschen ein Stelldichein. 
Jetzt ist ihre Zahl auf 120 gestiegen; die niedere Flora wird 
vollstfindig von ihnen verdrfingt 

Es wOrde sn weit führen, auch noch die schädlichen Ein* 
fliiaae dea Menschen auf die Organismen ins Auge au ftaaea, 
•B sei ur auf die Vamiehtuag d«r BanbUera liingewi«a«ii. 
Der L5we ist llagst vom eoropiisehen Boden verschwunden, 
ihm Inlgt Gevatter Kraun, der Viclfr.is»:. der l.uelis. der Wulf, 
die Wildkatze. Und vun allen diesen R-iuhsiiugctiereii hat 
sieh hl'ss eins zu h.iltfi: vermocht, der schlaueste der ganzen 
GcKclUcbaft , der Fuchs, welcher es sogar fertig bringt, in 
dem Kulturland lloitaad noch in auaaerordentlieber i^isar 
Anzahl zu existieren. 

Was mit den Raubtieren geschah und geschieht, vollzieht 
sich mit einer grossen Masse von anderen Tieren. Die BiitTel 
der Prairie sind auf OSO Stiick susammeogeMbuolzen ; man 
hält diese aalten gewofdenan Tiare nur «och in YeHow- 
Ston« Park. 

Nicht andere als wie der Menaeh ea thut, vellsleht iMi 

auch durch eine Reihe von Tieren die Beeinflussung der Ver- 
breitung von Organismen. Der Vogel , welcher an «einen 
Füssen das „Ententlott" innl mit diesem die Kicr v.m Wasser- 
tieren wciterschleppt, trägt zur ücsiedelung irgend eine* Ge- 
wässers bei; das Tier, welches den Obatkem wdtartrigt, baut 
andarawo eine neue Pflanzenwelt auf. 

Vor allem aber ist *s der Menaeh, der von allen Orga- 
nismen den grösstcn Einflu.ss auf die Verbreitung unserer Or- 
ganismen besitzt. !■> nur allein i.st fähig, sich iibcrall anzu- 
siedeln, er besitzt die besten und umfaugreichxtcn Transport- 
mittel, er besitzt Vernunfk, um Tiere einzuführen und zu ver- 
breiten. Nicht zutreffend erscheint zugleich des Dichters 
Wort: „Die Welt ist voUkomuM« fib«rall, wo der Mensch nicht 
hinkommt mit aehier Qual" — - denn aaeh dort, wo der Mensch 
nicht hinkommt, entbrennt der Kampf ums Dasein. 

Der Mensch hat wie kein anderer Faktor in den Kampf 
uma Dasehi der OrgaalanMa eiutugMifan Tarauaht, und «r 
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grdft imoiflr noch ntehr und ruelir ein. Mau kann wqIiI itgcn, 
dMs in einig«! HmideitlMtend Jahren die Physiognomie der 
Eide in Tl«r> and Pflanzenwelt eine total andere. heutp 
•ein wird . die VerSndeningen werden grösser sein , al« die, 
welche die: Natur in Hnndartttiinnd, in Alillionea Jahnn, su 
Wege gebiavitt liätte. 



Die Aualindor aa imMraa bUMran ff fthTilm. 

Unser Schulwesen in Ijcutsclil.^nd, si. /orsjiritl<^rt und verwor- 
ren CS auch gegenwärtig ist, erfieul sicli im Auslande iinnicr 
noch Prossen AnKclinis, uanirntlich in England und AmerilM. 
Aus diesem und wolil noch manchem andern Grande geschieht 
es, dass unsere Schuten von Engiibideni und Anerikanem 
fl«lwig beacbiclit «erdes and das« anacardem noch «oder« 
Anillndtri wenn anch In geringerer Anzahl m gteiehem 
Zwacke xu nns kommen. 

Wie ehrenvoll das auch für un'. iit . s.. ücgi darin lioch 
manche Gelalir und zwar vorzugsweise lirslu!!., weil an die 
Aufnahme eines solcheu Schülers aus der Fremde nicht immer 
die licdin/^nii^ gekuüpd vird, aieh in VerstSndnis und der 
Aneignung der deutschen Spnwb« genügend »naweiaen au 
kennen. 

Ich luOi« leider nicht eelten ael^eahelt. dieie Erbhrang 
Sil uneben. 

B> gicbt Ort<^ in Df-iitsohhini! , die von Ausländern be- 
Toraegt werden , uml der Zulall hat mich an einen solchen 
geführt 

Untersuchen wir die Gefahr, von der ich apraeh , etwas 
n&ber : sie ist eine doppelte ; denn sie l>esleht aowolri (3t den 
•«•UndiMhen Sehüler. ala fflr die Schule. 

Unsere deutichea Joagcn mttsaen gewiss sich recht xn- 

sammcn nehmen, wenn sie den Ausfülituiigen rlis I.rlr.rs 
folgen, das Mitgeteilte ordentlich vi-rslclieii urui uhLih;ui|.t 
den reclilen Nutzen aus dem Unterricht ziehen nullen 

Wie aber, frage ich, soll ein Junge da« fertig bringen, 
der die Sprache des Unterrichts nicht verstebik Be ist kein 
Gedanke daran, daaa er auch nur einen einigenuaien iiemieuB* 
werten ▼erteil daven hat, im Oegentell, ea nnsa ihm nm 
Sehaden gereichen. 

Entweder, er wird noch stumpfsinniger, als er schon ist, 
oder er gewühnt sich an eine sehlechte Verwendung der Zeit, 
da er sieht, wie nutilos diejenige angewendet ist, die er auf 
der Schulbank versittt. Das« Zeit Geld «ei, lernt er auf jeden 
Fall dabei nicht kennen, dass er aber dasu kommen kann, in 
der Schule stundenlang gedankenlos xu aitaea, eder von aetnen 
Gedanken einen nögUchat aehleehten Qehisadi au niarhm 
und auf aHerfiand Therhetlen und Abwege zu rcrflillen. gh«ii 
hen wir eher. aU vielen .Tul'Ve In rirm letzt erwähnten 
Cbelstauii iie^t ab' r iugh-ich dir Gefahr für die Schule s.cR)Sl 
vnd damit kuiiinien wir jiini zwei en Teil unserer Ausf:ibrunsen 

lüin Schüler, der durch den Unterricht gefesselt wird, 
aitat ruhig und benimmt »ich überhaupt gut, anders der. wel- 
cher «eh langweilt, weil er niehU von alledem Teraleht, waa 
da gesprochen wird. 

Er empfindet die ihn umgebende Ruhe peinlich und wird 
selbst unruhig, ändert häuflg seine Haltung und stört dadurch 
die andern Schüler sowohl als den Lehrer, kiir.i er beciii(r;icli- 
tigt den Unterricht, er gicbt nicht nur den Mitschülern ein 
Kchicehtcs Beispiel, nein er sieht sie auch förmlich vom Un- 
terricht ab, er belästigt aie sogar und ftrgert aie. Den pflicht- 
eifrigen L,ehrvr eher «tSrt er schon lediglieb dnreh adne An- 
weaeahcit, wenn er aieh auch annat ruhig verhält; es berührt 
den gewiasenhallen PIdagogen unangenehm, ein Element f>;is 
siven Widerslandes vor »ich zu halen. Irl, kann r» ilim wohl 
iiachrühleu. Per Unferricht gemahnt mich :in einen elektrischen 
Mechanismus, lei uelchem der Strom durch irgend einen 
Defekt an einer Stelle unterbrochen ist, wa» vurieittge Entla» 
düngen. Kunk«n-Obenpijnge% ttberhanpt StrSmuogen aller Art 
aar Folge hat. 

Nicht selten ist ea der Kall, dass der Clurahler dieser 

aualimliachen Schüler kein piin'-lii'or ist llauflg SAline von 
Empvrkummiingcu , sind »ic ausgerüstet niit einem Ilucbniut, 



der sie dem Mitsehfiler g^nnber oft nndnldaam ud iem 
Lehrer gegenüber vorwKiig und hoehlkhrend eraeheteenBart. 

DiL•^l■■r iiM.c.teneliiiie Zng der Fronifllii>ge wird verstiikt da- 
durch, dass sie nicht selten als l'ensicnäre von manchen Leh- 
rern gern gc>ehei> und meist nachsichtig In/handelt werdec- 

Der strengere und anerkannt tüchtige Lehrer hat daniuter 
zu leiden, nnd nunehe Klage lat air aehea darüber la Ohne 
gekonmeu. 

Ba iit meine Aneleht: Unser Lehrer bat ala Devti^r 
und ala Lehrer an dner dentachen Schule daa Beebt uf 
deutsehe Sehfiter oder doch wenigstens auf Schüler, die du 

Deutsche verstehen. [):ihei ist i durchaus notwrendig, bei 
der Aufnahme von Ausländem vorsichtig lu sein und nur 
solchen die Teilnahme am Unterricht xu gestatten, die jca» 
Bedingung erfüllen. Man hat mir eotgegeugehaiten , es sei 
■chw,er. da eine gentae Grenze su sieben. Ja, d4M iit ge- 
«laalleh wahr, aber maa tlahe lieher die Grenae etwaa hMMi; 
als in tief. Der beengte Einwand wird gemeiniglich von sol- 
ciicn gemacht, die gar keine Forderm;;: \vie ',\ir sie « iinsrtiea. 
an ilie Ausländer stellen. VA, so steiU: man doeh ul>erhHU[it 
nur elvi 'Miii.;!! solche, elic mau <lavon spricht, d,tss liic 
Grenze schwer lU liehen sei; man thue es sowohl im Inter- 
esse der Analinder, als der einhcimischeu Schüler und der 
Lehrer, denen man wahrlich keine unnötigen Schwierigkeitc« 
saberelten braneht; iet doch ihr Bernf ohnedie« ein sehr 
mibevoller nnd dabei weaig lobneader. V. 



Dm AbgeordnatanliMW und die Mralrclbnn. 

Ton Prof. H. W. Vogel. 

Die grosee, aiyihrlicb sich wiederholende Schotdebatte 

Im Abgeordnetenhanse ist wiederum einmal vorüber. Verge- 
bens hat m.iii ahermals die J'ordcruiigen der Zeit v.ii Gunsten 
der Sclailrefonn geltend gemacht. E» hleihl beim Alten. 

Weil der Uoformvorsehlägc so viele sind, reformiert ra»n 
lieber gar nicht. Wäre dieses .\rgumcut ein stichhaltiges, su 
bitte auch Ur. .Martin Luther seine welthistorische That nicht 
wagen dürfen. Pera&iliche Sympatliien und Antipathien wer 
den höher gcsetct nie EfflArnngen dea tSgliehen Lebens. Ja 
aber noch mehr: Man flUscht die Wahrheit! Man hat da* 
Heidelberger Schriftstück zu Gunsten der Gymnasien aU Evan- 
gelium gepriesen und der Petition des Schulrefonuverein«, die 
fi mal mehr Unterschriften als crstere aufzuweisen hat, »ort:«- 
worfen, dass sie ihre Unterschriften nur der lebhaften Agita- 
tion verdanke. Wie aber die Heidelberger und ihre Anh&iig«r 
agitiert haben, daa habe ich fai mOnm Artikel ia dieeer Zei- 
tung von 14. Ecbcaar dl X ganUgead BBchg«wiecea. 

So werden denn naeii wie vor bundetttaBamde deutscher 
Jünglinge gegen ihre NdgUf das hevurrechtigte Gymnasium, 
anstatt einer Healschule, weiter bcsuclien müssen, damit sie. 
wie Professur lirlt trelfend sagt, hei der kunftitren Hcruls- 
wähl nicht die grössere Zahl vou ataatlichen Pfurtcn ver- 
schlossen finden. 

Das leidige alte Dogma von der angehUehen aHeioseiig- 
macheaden Bildungskraft der klassiaeben Sprachen, gegen 
welches schon Herder, Wilhelm von Humboldt, Grimm, KöcMv. 
Boeekh u. a. Front gemacht haben — der lebenden Oppo- 
nenten, deren Z:i!tl sich täglich mehrt, oielit SU gedenken ■~ 
wird jeCit als unfehlbar verkündet 

Jeder Gymnasiast, für dus-eti ! igcndünkel gegenüber dco 
aBaoausen'* schon eeine Lehrer hinreichend Sorge trageni 
eelbet der aehwiehete flndet jetat die ottilelle tlagbttk^"< 
seiner grätigen Überlegeahck la dea KaomervcrlMnidlnafee- 
Kr bildet sieh ein. mit seinem blechen Latein und Griechtsek 
einen Nürnberger Trichter empfangen ?.u haben, durch weldif" 
mit der gröasien Leichtigkeit hühere iMaihematik, theoreiiscl"-' 
Mechanik and Phyeik et«. In sein Hirn hineinChriert werden 

kann. 

Ich habe in meiner 'J.*> jährigen akadendschen Thätigkrit 
acbon manchen dieser hoehmütigen Jünglinge, die ia ^ 
Cberzen^nng ihrer geistigen Überlegenheit obcrBicb|ick 

dir Prohlemr gingen und über IHngc klug schnackten. 
denen sie nichts verstanden, ducken müssen. Merkwüidig war 
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mir '.tcts. dass diejcDifjen Jünglinge sicli am stiiiksteii ihrer 
UymtuiNiaJbildung rühmtrn , welche im übrigen wenig oder 
nchls Riiliinonsvvfi tL-s bcsud^cu. 

Wann wird es anders v. rrdcn ' 

Die Antwort gicbt IJcrr v. lleUnholti, unser l'« riihnifLT 
Physiker und Chef der phyülwlUcheo ReichtannUlt lo teiner 
Übenetiung tod TyndmlT« nigmcaten am deo Natarwinen- 
Schäften beiut'es ichon 1974: „Van ist die Mehrzahl der 
Gebildeten bisher nur auf dem alten (klassischen) Wege un- 
fcrrichtcf worden und ist fast p.ir nirlil in ncrjhrung mit der 
usitur«i>isen«cliaftlicben Gedankenarbeit gekoinincii , höclistcnü 
ein wenig mit Mathematil;. Männer von diesem ISihlungsgangc 
sind es vortugsweis«, welche unsere Staaten leolicn, unsere 

Kinder ersieheu. Dieselben sind es om Aneh» welche 

die Änderungen Im Gange der Bltdung der neo anfwachseii- 
den Oeneration organisieren müssen , wo soiehe Xndemngcn 

iiöti^ sind. Sie müssen d;i/.u ermutigt udcr yeilr:iii;;t ■vveril"ii 
(lurcli die ötTentliche Meinung der urtciUfähigcn Klassen des 
ganzen Volkes, der .Miinncr «ie der Praoea.** (p. X. a. a. O.) 
Dies fiir die Zukunfi ! 

Für die Gegenwart müssen wir wieder einmal die lltiir 
BtinK begraben, das« derjenige Teil der deutschen Jugend, 
welcher mehr natorwissensehalUich als phllolegiseh veranlagt 
ist, BeiflelrsiehtiguBg finde. 

Ein erfreuliches Mnnu-nt In der Debatte des hohen Hau 
ses ist aber liie Tli;i(Muh'\ iLiss die Zaiil der ncdticr, weielic 
für die rcaliatisciic liii<lung eintreten, crheblicli gegen früher 
gewachsen ist. Es befindet sich sogar ein Gyanasialdirektor 
darunter: er ist freilich der erste nicht 

leh siliere Uer die Worte eines klassischen rhilologen. 
der 1087 am !. 8«ptemb«r in ebMm Leitattikfll dieeer Zaitnag 
erilirte, das« jetzt ein IndÜferentismas gegen Vlassische Shi- 
ili'Ti i'i;iL'etrcl<'ri n'i. V.r „Ks cicistiert f;eiuiii jjcnoininoti 

keim: klassische BihJijn;^ aul' unseren Gymnasit -n , os cvisticrt 
nur rurmelle liildnng, il b. es wird Jalir au« .I;ilir ein giie- 
cbischc (iranimatik ge|>aukt — die graniniatikaltsclien Ke^^eln 
aind die Hauptsache, der Schrirtsteller und .-tplti hihalt Neben - 
oaeben. — Es werden die hiaasischen Spraekcu bctriebeu, »ic 
wenn es darauf anklmo, grieehiseh ' und lateinisch schreiben 
«ad sprechen tu lernen. Neun Jahre Idstein und jetzt sechs 
Jahre Griechisch! können die Abiturienten wirklich mit Ge- 
wandtheit liUei:;iscli sc lin iben ' Nein I rier laleinisehc Aufsatf 
ist ein bcttelbattcs Trudukl nutdürltig zusauinieng« llii kter 
Piirascn. Es ist gcradciu verderblich für die Charakterbil- 
dung der Schüler, ihnen dieses Schein- und Liigenweric auf- 
anbüidon." — — ,Ba aweiter sehr arger Misalaiid der heu- 
tfgaa Qyainasialbildttbg ist die VemachMssigong der Natur- 
wissenschaften — — Die Katnrwissensehaften sind das «tfirkste 
uni\ breiteste Kuinlanimt unserer lieutigen unrl gesinnten 
Kultur" — — Nacii nnscter Überieiifj;ung ist es die höchsle 
Zeit tur DurchrUhrung gründlirbcr KctVirnirn Wird di<: Zeit 
Ycrpasst, so wird der Strum ilic Düinmc brechen und <li)^ 
Uaaaiichcn Studien verdrängen oder zur .Nebensache heral>- 
••tmi. Ea ist ein AlMirgkulw, dass die alten Sprachen ein 
«neiUasilehes Objekt fBr formelle Geiatesbitdung der Jugend 
seien. Das haben sehen Herbart, J. Grimm u. a. gesagt. 
Unsere Jugend bedarf gerade jetxt nicht hlosN der formellen 
Schulung, SIC bed.irf aneh Inhalt zwar bedculungsvoüon 
Inhalt, der ihr den l'lick in die Natur und das mcnüchliebe 
Leben erhellt, Inhalt, an dem sie sich crwSrmen und lie- 
geistern kann! 2 Nur dann gehen wir einer sicheren Zukunft 
entgegen". 

So apraeii «I» klMaiselier PUMog« vor xw«i JahretL 
Sollte beute sein Vorwurf wirklich nicht mehr sm Platze sein? 

Ich habe dariiler praktische Studien bei Kindern peninebt 
und war nieht weni^' verblüMt . aU ein Tertianer ('":^;ir 
einem Realj:ynin:isiuni I mir mitteilte, si'ine neueste Sclml.irbnt 
sei das Auswendiglernen des inhaltsverieichnisses der latei- 
nischen Grammatik mit allen Unterabteilungen und Scitrn- 
aahten, und als ein Sekundaner, der bcii&uflg bemerkt eine 
gmsie Mdgung inm Englischen bat mid eisen Absatz ans 
dem Deutschen ins Englische flicsscnd Übersetzte, von dem 
Lehivr mit dem Bemerken abgefertigt wnrde : dns ist alles 
gar nichts . m lange Sie nicht die Regeln bersairen können, 
welche Sie bei der L'bcrsclzuijg befolgen müssen. 



\'. IS Miru-Mli;)« «r'.'lli'n iti tlie s'jIp ' D.in'.-nnr'h ! Sii 
k:uin man in Itezn^ anl ilen Si.r icbunterrich' in unseren .Schu- 
ii'ti s:i;;en. 

Ich lese in den Ivammerverhandlungcn: jeder jiinge Mann 
von initt'>lgutcr Begabung und mittcigntea Flelsa muss daa 
Ziel des Gynuiaslame erreichen können. 

Meine Erfahmagen widenpreehea dem. Ein Obent, der 
zwei Jungen auf dem Gymnasium hatte, die nieht vorwiite 
kamen, sa^te mir, als ich ihm zur Realschule riet: Nein niiu- 
mernielir. die Jungen müssen das Gyninasium diirchmacbeii. 
Nach Jahrcu war er fruli, dass sie mit .Mühe ihren Eiikjäh- 
rigcn errangen. Dann versehwuden sie sehleunigit too der 
Schule. 

Eine Dame, Tochter eines Oynaiirilebrers . die selbst 
Mathematik und Latein trieb. erkUfte mir in etaem ähnlichen 
Kalle in Bezug auf ihre drei Söhne: die Abtoirterung des 

Gymnasiums ;rehrirt zu den heiligen Traditionen meiner Fami- 
lie, an welclien ieh nieht rütteln kann und wiil 1 - - Jet/I 
silzeiL alle drei J-,in;<i-u auf der Realsebuli- ; ans dem einen 
ontwii-keb sieli ein njaJerisches, aus dem /.weiten ein mecha- 
nisches Talent. Ein berühmter Kollege kingte mir vor Jahren, 
dass sein Sohn auf dem Gymuasinm nicht mehr fortkomme. 
Er folgte meinem Rate, ihn auf dl« Reatsehnle su versetxen, 
und jetzt ist der chrinats schlechte Gymnasiast da aoege- 
zeiehneter Kealschüler. 

l)ii's.- ISei'.jiioIe ki'mnte ieli vermehren auf das llundeit- 
fache Üenn seit 20 Jahren besnehen inicli liltern , die mit 
ihren Knaben auf dem tJymnasiuu) ni Not sind und denen ich 
durch meinen guten llat geholfen habe. .Manclie dieser armen 
Jungen von damals sind jetzt schon hervorragende Männer in 
Kunat) Witveatehaft und Industrie. leh bedaaera ihre Namen 
nicht nennen an dürfen. 

Wenn iniin aber die Fähigkeit den «gebildetea l>eutsch< ii" 
rühmt, ,sich anzupassen an verschiedene Verhältnisse , sieti 
vermöge seiner ^ieluren .Methode und seines sicheren Kön- 
nens auch diejenigen Kenntnisse zu erwerben , die ,sich als 
wertv<il! hiMMiissfellen". so bezwcille ich, dass diese „gebilde- 
ten Deutschen'*, welche hier gemeint sind, alle das Gymna- 
sinm durchgemacht haben. Die jungen Uymnashuten, weiche 
meine Vorlesungen und Übungen besuchen, zeigen dieses ge- 
rühmte höhere Anpsssiingsvcrinö^cn nicht. Im übrigen be- 
mf-rkc ich, dass wir in lle/ujt aul' di'-ses .\np «ssunirsverni^ .^-en 
nueh von <len Amerik i';<Mn lernen k'inn<ni, iJie, obgleich ohne 
klassiselie Dilduiiy, Ulis in „shilteness" weit über sind, wie 
schon Lyell, der berühmto britische Geologe, in seinem Ilrise> 
berieht vor SO Jahren hervorhob, leh selbst habe mit Sian- 
nen and Bewunderung ameiikanisehen Rednern auf der poli- 
tischen Plattform flanscht, ihr« MeiMtcrschaft der Rede be- 
wnnde.-t. und sie nachher als Lento kennen lernt, die nicht 
einmal iliie .Muttersprache richli.J sehr-iliiM kimiiten. 

\\'ir lialien also nieht die niirale>ie \ ■ ranla .snn.;. alle die 
bi rvorragenden geistigen Kigcnschafti-n, die man bei uns oder 
Anderen bemerkt, auf Konto der Oymnasialbildung ZU Iningcn. 

Man kann bei zahlreichen tüchtigen Mttuuem sogar sa- 
gen, dass sie nicht durch sondern troht der Gymnasialtrildttug 
zu ihrer Leistungsfähigkeit getan:;! sind. Doch es wird uns 
/.«im Trost ge.sagts dass es jetzt eine giossc Zahl von Gym- 
nasien gebe, welche an leben ii-er Linführuns ..iu das Wesen 
der klassischen Schriftsteller vorziigliehe Erfolge erzielen", 
leb frage aber dein gcaenuber : Ist der Gegenwart und ihren 
Furderougen damit gedient ? Ich glaube nicht. Ks ist ein 
Hohn für unarro Zeit, dass in Leipzig 1881 ein Reebenbueb 
IBr GyiMiaaiiwten erschienen hit, In welehem nur lateinische 
und altgriechische Mavse und Gewichte zur Verwendung 
k'nnnien , keine nn derneii, weil, so sagt der Verfasser in 
iler Vorrede, dieselben den niit ihnen wenig vertrauten 
Gy tniiasiasicn kein genügendes Interease ebisttfMasen ver- 

m<>e!jtcii'l ' 

Wem ein Her/, für die heranwachsende Jugend innewohnt, 
der wird ein Ucdauem fühlen für den armen Jungen, deesen 
Ochim mit dem Komelkram des latdnisehen Aufsatzes zer- 
martert winl , den man mit der unvcrstsndenrn l.ektUre der 
Seliriften des wortgewandten romischen Adv< liaten Cicero 

*) Schmidt Rimpler, Marburg; Kord u. Sud, ItSbÖ, JuU, p. 
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[•lagt. I.chrt ihn die Natur kennen uu<l ihr haitnonischct» 
Walten, so wird er schauen, beobachten, denken lernen." ") 

Ich leugne, due es Dötig i^t, die Kcnatni« der »Wiege 
UMerer Büdung* tnr Erstefaungshauptaaehe xu maebea. ün- 
■er deutschet Volk hat die Säugliogszcit, veu wir uns mit 
ftremder (a;eiKtigcr Speise nihren masstcn, län^^Kt überwunden 
Wir si:i(l Manm^r geworden, ein Volk, welches ungcln ;rc 
Gciiitcsthatcu vollbracht bat tum Staunen and lur Bewunde- 
rung der gesamten Meuohhdtk Wir haben das Recht, dem 
entsprechende neue» MitgtaiM« geiatig« Rnitnnig, die thaten- 
kitlüg und veratiadnitninig nmeht ttx die G^enwart. fBr 
auaere Jngend sv fordern. 

M5ge man dti Oyrnnannm für die mehr pbilnlogisch Ver- 
anlagten beibehaltrn. Mö^e man .ihrr auch daran denken, 
da«« CS neben diesen hoch veraiihigle Jünglinge (riebt (und 
diese lüden sugiir dio MehrzahU, dcrrn gnntes Diduon innl 
Trachten mehr zur Naturwisscnschafl drängt nnd dir. nur auf 
der Realschule ihre Lebenslnft linden. Jedem das Seine ! Wir 
Bind verccbieden veranlngt} deshalb ist c» ein Unding, von 
ftllen Leuten dieselbe TorUlduag <u foideni. Ob ^r de 
philologisch oder die naturwissensch.irtlich Veranlagten beMer 
«u Medizinern geeignet sind, denen Li'n-n und Gesondhelt 
von Millionen anvertraut ist , dirsL- l- r.ii.'<^ kann sich jeder 
selbst beantworten. .•Vus Furcht vor Llberfüllung des» medi^i- 
niNchcn Facht werden die besser Vorbereiteten ausgeschlossen. 
Man maebe es lieber umgekebii. (Voss. Zeitung) 



Korragpondeiuen nnd kleinen Utteilnngen. 

— B i— In . Zur Petitlen der «Aehsiscben Gymnasial- 
lehrer. Die ,JMmSett Zeitiiag" tcm SS. Oktober teilte mit, dasi 
die Lehrerschalt der slichaiBchen Gymnasien und Realgyranasien an 
das Ministerium des Kultus und dIfeDtlicbcii l'uterrichts das (iesuch 
ricLteto, es «olle ihnen die Staatsdipnereigenschaft gi Hetj-Iich verlielien 
»erden. .Sullte imle.s auch ah^eschUijen werden, mj liittel liie I ehror- 
srliafl wcnieBtcTis in Bezug auf die l'en^iuu^V(.•rilllltni^ae lii'n ^taa^g- 
diPDern Klcicln^estellt XU «erden. — lila l,ige der st.ii liim ;! LeLror 
an den sacbsisclicu Gyniuasicu ist eine solche, bemerkt hierzu lUe 
Dresdner Zeituag, dast nur sebr wenij;« Mitffliedor dieses Standes in 
den denuss der Pension Obcrbaupt treten. Seit Erlais des Gesetsee 
vom 9. April IbT^ bis Ende Mbrs IfSSt sind an den Gjnaaiien und 
R«alg]rmnaaien K6niKl. Kollatnr nur 31 Lehrer peniiomert. Im Ver- 
hAltjiis hisnm ist der Praxentiatz der pensioDicrten Voikstchullehrer, 
von denen viele die Pension bereits eine sehr lange I^iha von Jahren 
beliehen, ein .'luffallond hoher. Bei ihn demialigon VerhiilttiilS'-'n 
kann der <-iynina-.nilli jn.T m d<:r II' ^i l k.\um vor völliger Eiitk r.vftiiu,; 
daran d>'nken. »ich peiisidiiu-reu tu la'-MT . lianiit er wenigstens einen 
njöv;li<'h-st holieii l'eci?i'ins(-ai:' erreiche, I ii r SuvitsiHener erreicht mit 
dem -hl. Dienstjahre den höchsten Pen»iuns«at/, der üynmsaiallehrer 
erst nh dem do. Dieses Dieasijahr wird aber nar ron ganx wenigen 
Emerite erreicht- — Irren wir nicht, so ist dies die erste Vachridit. 
welehe über die Petition der Ufmnaaiallebrcr in die Ögiuitil^Mit 
dringt. Daas sie zuerst in der amtlichen ..Leipziger Zeitung" andnfat, 
ist sicher kein Zufall, und luan t4uscht »ich vrohl nicht, wenn man 
daraus den Schluss zieht, d.iss die Petition einen praktischen Krfolg 
hahen wird Dieselh'' ist ja leitiRlirh eine Wiederhiiliina langgeheRler 
Wnnsi hl- lies vit hsiM hcn ninasnilliihi ei .^tanl^(^■,. Oh iicr l'.r:>.;t; sich 
auf den ersten Punkt iIit rciituin, uder nur auf licn zweiten erstrecken 
wird, das st hrint nieh der Art der ersten VemtV' iitlichunij zu urteilen, 
noch nicht ganz i^icbcr. Dass dieses Widursircbcu gegen die ii^rklarung 
dar njiiniiwiilahier nnd Biahuimseiaiinliier an Hmtidiniaini bei dem 
Ifiwiariam des Kvltos und Mattiebon UoMnldils scimi aabr lange 
btalabt, ist ja eine Thatsacbe. Wie m elgMitllch an erkifcren ist, 
darttbCT ist man in den Kreisen der BeMü^ten nie recht einig go- 
wesen. Man hat nie begreifen können, warum die I^ebrer an den 
technischen Staatsauatsltou /u Choniuitz Staatiulioner sind, »ehrend 
den Lohrern un den uymuiwialen und realgV'mnasialen Stajlsan-Wlten 
Sachsens die Stajitsdieneri igenscheft vorenthalten wird. Mat hat nia 
einsehen können , warum Ü. der Hausniabn eines Gy nin.asiums in 
die Kategorie der Staatsdiener gehArt, wahrend andererseits weder 
die akademisch gebildeten Lehrer noch selbst der Rektor eines Gym- 
■Biinau dar EfenLStnatadlener an sein, teilhaftig werden. Nnn viel- 
leiÄt werden die Tartnadinngen des beveistebenden Lsndtagcs auch 
Aber diesen Punkt einige Klarheit vei^scbaffen. Denn wie zuverlässig 
verlautet, dringt auch in diesen Kreisen der Abgeordneten die An- 
scbauunp mehr und mehr durch, dass die Wun54:he der dymnasial- 
lehrer wnler nnh- '^cheulen nuch unt>egründet sind. In diesen; >inue 
soll sich ;inch ein tehr cmtiussrcichcg Mit(:lie<i der e sten Kanuner, 
weiches Fnhluni; mit den höchNtcu Kiejseu hesit/t, geäussert haben. 
Zwei Müclichkeitcn bestehen mit itezu^ auf den ersten Teil der Peti- 
ti«B der Qymnaatallebr»; IfiMirsdar aifallaa diaas Baaiat a Q dlqaai- 

*)N«idindatd,0lrtabar.aftUW8. 1«6. 



5cn Bcdmgua;;cu, welrho lias sächsische Oesetz für den Begriff Staats- 
iener verlangt, dann nnisstn sie auch von rechtswegcn zu Slaatsdiecem 
erklärt werden. Uder aber sie crfuHen diese Bedingungen nicht, daaa 
feauM äo Miailieb akbi älaatadienar saia. Ite dieaas AU altr 
darf taaa «oU ein« Icbm Toranlierung dessen Mboffia, VM 4i« «Ali' 
sehen Gymnasiallehrer der Htaatsanstalten ro der fragllcban Hgia- 
tcbafl eigentlich noch fehlt. 

— Preussen. d'bcr den Andrani; zum Studium^ winl 
ler Kölnischen Zeitung au» Lehrerkn isen i(e»chriobcn : Ana irr 
Hautigkeit der Klagen über die Kchlechten Au'isicMeri d':r Jarlsten 
sollte man schliessen, das» mjh allen gelehrten Kacberu der juristische 
verhältnismässig die grosüle Zahl von l)ew< rhern aufzuweisen hitta 
Fragt man aber die Statistik des Profesaors Leiis in Gottigen, derca 
ZalUen kOrzlich dnrch die Presse bekannt geworden, so überateict die 
ZaU dar gUfweArtigtltadiaroaden den B«larf bei den MatbenatikerB 
um 110 Present, bat den Theologen um 100, bei den Arsten un 90t 
bei den Pbilulogen um 80, bei den Juristen um 50 Prosent. Wenn- 
glaicfa nun ilteso Statistik auf vollständige Genauigkeit noch keines 
Antpruch m u hen haiiu. 80 durfte sie doch im Verhältnis ein ricbti- 
i.'es Ull i gehen Vnr den zuerst an^Kfuhrtm Fachern wäre also noch 
mehr zu warnen aU vor dem juristlbchcn. Wcnu ilag (ierücht sici be- 
stätigen sollte , dass der Kultusminister bei dern nächsten Lsadtat 
400UU0 M. beantragen wolle, um Kandidaten des höbera Sehulamts 
Mbrend ihrer praktischen Ausbildung bei einem der ins Leben n 
münden padaeugischen Seminare eine Vcrgaiuog au gewahren, m 
wftrde ans den aamgebsaea ZaUea aidi der Xiawand ableiten lasaea, 
daas eine solche HMsregel dem bAlMmi Lebrlache noch mehr Be- 
werber xofllihren wurd- Schon jetzt, wo von einer Besoldung der 
Lehrer während der V.irhi reitungszeit nicht die Rede ist, halt msa 
das Verlangen der Lehrer nach Gleich'tellu^^ mit den Juristen viel- 
fach damit abgclban. dnis die Lehrer :r ih . i ■/ ir .\tiül Hunt' und B-!- 
Bildung ^elangteu <tb wohl schnr. ji ri.,in,i i ir. ■ Rechnung fib<}r das 
Verh.altuis der Lehrer- und der Ri l;r r.vizllruLg angistcllt bat? Vai 
ob man wohl, wo man überhaupt dm i^ v^agungen, die ihren Ausdrock 
in den Petitionen der akademisch gebildeten Lehrer findea, Baasktaag 
schenkt, den Umstand genügend, würdigt, daas, wenn nuu vidlclAt 
absieht von den wenigen Stellen technischer Referenten im Ministeriaa 
ttjid Scbulrftte in der Provintial - Regieruog , dio höchste Uesoldong | 
sämtlicher Angehörigen des Lehrerstandes, eina^'hlieulicfa der tficbtif- 
sten. unter derjenigen der Amtsrichter steht, deren Stellung duc-b vun 
jedem .luristen, der die vorgesrhriebeueu Piüfungen bestanden hat, 
erreicht wird? 

-^Wiesbaden. ;niicr unsern lioaUchnlmannorverein: be- 
richtet der Itheinis. hn Courier: In der am Abend des ii. (iktobers ia 
Restaurant ,,Tannhuus< r" uutcr dem Vorsilxe des Direktors des Kd 
RealcnHiBaiums, Uerm Spangenbergt abgihaltnBaBt aablieieb basaca- i 
ten venammlung des hiesigen ZweigveiMM des dantscbeD RaalicbBl- I 
mftnnenrereins erstattete zunichst Herr Prof. Dr llth eingehenden Be> 
riebt Ober die kürzlich In lierlin stattgehabte Delegierten- Versammloai 
des Hauptvereins l><r It- richt Iwt dus Interessanten viel und wnrl' 
von der Versammlun»; mit liefiicdii^ung entgegengenommen. Scidiuii 
hielt Herr Lehrer Müller .'r vnu liier den ancekündiKten Vorlrai; uhfr 
dei. Kn.il en llaiidarhcils-L'n'.erricht Hine umi K-'iiie vnu l'.ipp- 
llul/^^ehuli.'.arl^eiten , die in der hiesigen Knai>CDbe*ahranstalt angc- 
lertigt worden sind, erläuterten den Vortrag, sie gewährten einen Em- 
blick in die Werkstatten der Knaben, seigten die Methodik des Unlc^ ; 
richts, daa nHtiftbHirlifirw Fnrtsehiiu vom Loichtea aoi üchviangacB i 
und gastettctsn aa dw Vortrag sn eiaem hocMatamisaantaa Die ' 
Handarbeit, welehe zuerst in Norwegen gepflegt wurde, ist nicht n 
verwechseln mit ilen Hausfleisiarbeiten, erstere bat einen ersiehUchcs 
Zwc-ck, leiztere sind Arlw iten fl>r den lieldverdienst Unsere heutifea 
Sehulknabeii liindcn sich keine Hui her mehr selbst ein, sie bi-schneidtD 
sich ihre Hefte iin lit mehr ll.Bt. selbst die LtischbUttor werden ru- 
reehtgescbnitten verkauft Es ist. als ub der Knab« von heule k' nf 
Hände mehr hatte. Iiurcb den Haudarheitsuuterricht wcrd>^ b« 
manchen Knaben schlummernde Anlaren entdeckt, es entwickeln sich 
l'hatkraft und Seibstitandigkeit und das ist gewiss ein grosser enim- 
lieber Gewinn. Ein fetter Wille kann niemals durch Worte eioge- 
redet werden, nur durcb Handeln kann er erzielt werden. Aber sack 
für die körperliche Entwicklung ist der Handarbeitaunterricht voa 
grosser Bedeutung. Warden die Anlagen der Schüler rechtzeitig er- 
kannt, so wurden auch die höheren Lehranstalten ni' ht me)ir so ul^er- 
füll'. M'iii, H iriii'.verk würde mehr gehoben wim-':: imd der .hu/ui'- 
Cnter-i Ijied wiu le nicht mehr so «^niss sein. Kednt r beim worteic 
Stiiji'se eir.e.'i mit letiiiafteni Beiialle aufgenommenen VurtraRC» lacb ' 
die fakultative Einfuhrung des Uaudarbciiannterricbtca an deu hoberca 
Lehranstalten. Ja dar Mgsadan Oebatio sprachen ataitiiehe Bednar, 
die Herren Prof, Dr. Griui, Dildttor Suaugenbcrg und Baalgyauia- 
siallehrer Walter, ihre Synpalbiao aüt den von dem Kedner dari^ 
legten Bestrebungen ans. laalmeindeie wurde hervorgehoben, da« e> 
bMser sei, die Knaben genössen einen solchen Unterricht, als dsai 
sie nunotxee Zeug trieben, am Kurleben sich Iwteiligteu u. s. w- n* 
soll der Versuch gemacht werden, auch hier den ScbOlem der höb«^ 
Lehranstalten Uelegenbstt SU gabsD, aiaan aaleliaa HaadailwiliaiW' 
rieht zu besuchen. 

^ Frankreich. (Gegen die Trennung der Geschlechtai)* 
ächulo und Ucsrilscbaft sprach sieb auf dem internstionalen Koagfif 
der weiblichm Vudm nd AMaUao, dar ia faM In Paris tagte, «■ 
Herr Mang« aus wie folgte: ▼an flUhetter Kadbrft an wird der tu» 
dem Maih'nen in der Familie vorgezogen, und es wird darauf hinj!*- 
arbeitet, dats er der Tyrauu der Familie wird In der Schule tieo* 
ana Knaban nnd Midckea, giebt ihaaa dadurch voncbiadaBa Aasick- 
Um m itr Wlasannbaft od das Tsihan, TaracUadna Ndga^ 
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and Praimde, lehrt sie verschieden« Pflirbten und vpr^rhiedene Art zu 
arbeiten. So bokomraen Mitlrhon und Kiuibon verschiedene Ideen von 
der«n Äuffa»s>ua(;, in den freien Stunden hält man tie Ton einander 
fftrennt, und wenn «ie in das Jun^linKS- und JunKfrauenaltor kommen, 
lürfeu sie weder im Uauso nuch in (iesellschaft mit finamii ; /.ivmii;- 
los verkehren. Will gicb ein )nniriT Maua > incni jungen Mrtdciir-ii 
freundschaftlich nihcrn, ü) »erden gleich uniierc Motive untflrlfgt, 
lie werden getrennt, und kommen sie auf einein liall zusammen, so 
ikMmi akk alte tilWilawiiHMi Avtßm auf sU. mim aU Uagen Zeit 
nmBnm •praelimt und «dche fiiden Gespriche bOrt man anter 
jungen Leuten, weil — sie ftlrchten. Ideen anszufsprechcn. welche di« 
Partnerin nicht Tertteht! In den L&ndem. wo Knahi-n und M:idrhen 
in dieselben Srhulrn itehen und in zwanglosem geavllscbaftlichen Ver- 
kehr sind, liat der Mann weit mehr Achtung lUr die Fran und die 
Frau hat l im :s sittlirh^n'n Kiiitliig» «uf üt-u Mann. aU in Lündcrn, 
wo IT ki'iniu Kintntt in Kamilien bat uml auf L'mgant? schlwhtpr 
Frauen aiigüwicson ist. Wir lfl>eü im allgiTUfinon (Mr. Mik«n(^ sprach 
ton Frankreich: zu w^-nig mit den Krauen, um sie zu turslohpn und 
ihre Fähigkeiten benrteilen zu können. Was soll also gescbuhen? 
flVMiMBteftUcber Uattrricht in den Schulen. Zusammenkaufte in den 
Fnlilnidm ontsr Anfticht der Mutter, Belobung der Ucselligkeit in 
den Familien, gleiche BestrttHOigeD in KiUHt ttod WlMenschaft und 
gleiche Mittel die Ziele zu erreicbeo. Rdcba Fraora lolhen ei sich 
zur Lebensauigabe machen, eine gate Oeaplligkeit in ihrem Hause za 
tiflegen und so die jungen Leute dem WirUhause und dem scblerhien 
t'nigane zu futziehcn Gilcifcnhcit zum Tanze allein ist k-ino Ge8>I- 
li^k'-it. die (jvi>t und Iii r/ L^.'nui;: Wenn ilie I ranen .nls Giittinnen 
onrt Mutter M-llist die InitiaÜTe er^irpifen. werden sie auch Milnner 
unil Vater tiinJen, die im rarlammt ihre Rechte vertreten! Die Treu- 
Dung der Uescblechter in Schule uud Haus hat den tchlei;htc-steD Kin- 
loH auf die Sittlichkeit — Nachdem der fieifallasturm auf diese 
Bade mbaUt war, folgte «ine lebhafte Debatte, wekbe Mr». Ashtoa 
DeOie begann. Dia Toehter Englands hat grtmei« FMhailaa, ala 
die Tieier Linder, nnd ihr Umgang mit inngen Lentea Jlit er- 
schwert; aber ee sind daraus nie ahle Folgen entstanden. — Schliess- 
lich wnrde folgende Resolnlinn einstimmig angenommen: „Im Interesse 
der Mural und nachdem di ' fi- kU^'eiiswerten Foliien der Trcnnunj? 
der GcsL-hlechter in den S- huli'n nna in der ticscl Ist haft t-rwiesen sind, 
spricht sich der Kongres3 zugunsten des ««-'lucu^fhuftliehen rtiterriehts 
in allen Alteraatafen und in allen L<ehran8taltea aus." 

Unoara. (Die Oymnasialreform-Krage.) Bekanntlirh In>- 
•chlfUgt weh — schreibt die Tä«l. Rundschau der unBarisch« Kultua- 
■iaiiter Or«f Caiki, der in dieeer üeziehong der getreue Nacbfoleur 
dn reratorbenen Trefert IM, atfer aUrfg bÜ den ErwignngiMk ad« eine 
Reform des Oymnaslalweiant «n iweekmilasig«ten etnuftehten 
Mi. Folgender uns mitgetcdller Erlass vom September dieses Jahres 
•ag zeigen, in welcher Rirbtunif die tieu. Untersuchungen »eführt 
werden. Der K'rlass lautet Au« Aalaaa der Erörterung des Vurea- 
ii-'lüags für itSbü wurde im uiiKariHcbon Abgeordnetenhause der Antrag 
eingebracht, das UriechiscLe als ptlichtmisaigen l'ntorricht8(;egonstand 
aus dem Lehrplaue der ungariuthen Gymnasien zu entfernen Boi 
der Gelegenheit habe ich midi bereit e'rkUrt. d.xs Krford"rlii ho zu 
vers n laase n , damit die^e I mge einxthmd untei -m hi werde. Ich kenne 
find wtlrdige die Örtlude, durch welche man sirli veranlasst i^esehen 
bat« im UitefMai dar nttaaariaeban Bildung dem (irieehischen im 
I<abiBluA aller auropliKheB Staaten mit geurUnetem t'uti-rrichtswesen 
«ine henrorragende Stelle eiDxuräumen. Ls lisst sich ja nicht leugnen, 
das« die Kenntnis des firiechiscben zur Entwicklung des noralischen 
l'rteils und der litterarischen Bildung in hohem Masse beitragt In- 
i'il^e d'T vun Tag sn Tag wachsenden Anforderungen des praktischen 
Lebens hat sich jedoch der rtffentlirhen Meinung die Fräse anfuodranirt 
ob die griechische Spraeho von der dein L.'nterni hl r.lnThaiipt 7ur Ver- 
f&Kong stehenden Z. it nuht eini n zu «rossen Teil la Anspruch nehme, 
uiid ob dadurch Li: bt di. neu. rvn iin.l uiiniitlidbaren Anftird. runiji'n 
der aiigomeinen Bildung unse rer Zeit unbefriedigt bleiben müssten. 
AakaSpCMd aa auine im Reichstage abgegebene £rkllrung wOnsche 
leb diaaa Frage ran Gegenstände eugehender Erftrtertuigen lu uutcben 
und ersuche doshalb vorerst den Ktaiglich imgariicben Idtadaasnter- 
richtsrat, auf Uruud n^iHicher Beratangen folgende Plagen beantvor^ 
ten zu wollen: I) Welche Urtknde sprechen ftlr und welche gegen 
lüe Beibehaltung der griechischen Sprache? 2) Ist es, die Entbehr- 
iifhk*it de« (JrieehiBchen vurauggesotzt, angezeigt, das Griechische 
Hl» ileiii Lehrpiain- der (lymnasion ta entfernen oder genaart es, 
•leniselti-n eine ^jerint;' re Stuijd>-nzahl zuzuweisen, oder den Cnter- 
rieht im (»rie« hisclien au: 1 ^rilIl!Ilt.■ (iymnaiien zu 1" b< hriinken, oder 
aber das üriecbiRche zum wahlfreien l'nterricbugegenstand zu tiiacheD? 
3) Wie ist die durch Beseiligoag oder Einschrftckun« d> s Grii chmehen 
gewonnene Zeit am bcitea tn nnrertenV Holl die Zeit zur eingoben- 
oeieB Bebandloag dea Obcigiii Lihnladb ferwantt, «dar mU für daa 
Griedtitche eine sweita honde ^waeha, a. B. daa FkaailMacbe. in 
den Lebiplan aofipnommen werden ? 4) Voratwgesctzt, das OrierhiRehe 
kört auf, pfliefatiBiUaiger Lehrgegenstand zu sein, würde ea sirh dann 
nicht im Interesse der lifterariHcTien Bildung empfehlen, die Geisteser- 
iiu^iBM.' der Griechen m . i PT-et/iingen lesen zu lassen und zu die- 
»«•m Zwecke die ftlr die ungarisi lie >prache in den höheren Klassen 
aiiffeaetzte Zahlen von Stunden zu ver(?r<>ssern/ 

Nerdaaierlka. (Der deutsche Unterrieht in den ö ffent- 
Hcben Schulen.) Vor dem (;inrinnalier Lebrerinütitut hielt Herr 
IVofesaor J. M. Hart von der McMicken-Univer^iuit einen merkwur- 
«l«n Vortnt *)Mr daa Mdettfaehan Usiairieht in den offeotUcben 
Sehnln« Der Taitcac wamda In «■lUiaher Sprache gohaltea, Herr 
Jurt kam akb ite Fmia aar BMUrtwartaac Tonalagt : Wann nad 
«» laU OMtaeh In dietan Laada galänt watien? Ala EialattOTt 



flellta er die Frage: „Kann dieser St.<iat Ohio oder irgend ein ande- 
rer Staat es gestatten, das» die deutsche Spi'a<'he gelehrt wird''" Das 
Resultat seiner Auseinandersetzuno; fiel, wie wir einer Cincinnatier 
Zeitung entnehmen, im nnzen neK^tiv ans, sofern es sich nm die 
u:ireren und mittleren Grade an den »ffentlicbon Schuten handelt. 
AIh einen Hewois. daas nur eine Spracliti in einem Landf überall go- 
:e!i t wird, fülirlr er die Schweiz an, worin ausser dem Deutsrhen 
ncicli Franzuüisch und italienisch gelehrt wird, aber die .Schweiz sei 
auch kamn eine Nation sa nennen. In Öaiarreieb «Orde Oentsch, 
Italienisch, Ungarisch und Oseehisch gelehrt, daa erkennen die Bagto- 
ningen als ein notwendiges Übel an; Deutschland anterdrOdttc in El- 
sasa und Lothringen die franzöeischo Sprache; Ruasland unterdrfidcte 
daa roln'Kho und DeuUche. So strebe jede Kation ia Europa da- 
nadi, daas nur eine Landessprache gelehit «erde. Dodi wollte Red* 
ner dieses weder fcuthelssen no< h v' plammen lapnrove or condcmn ) 

„Blicke man auf dieses Laut!", fuhr Redner fort, ..und wolle man 
in dem Sinne der XaiitmalitÄteu vors'.'hen . sn »flrde in Louisiana, 
Maine und New il*nipshire (wegen der henai hharten fr»ii/i)iiiathcu 
Canadier) Französisch, in New Mexico und Arizun^i äpani-icb gelehrt 
werden maiaeo, was f&r ein groasee Land wie dieses gefährlich sei. 
Je mehr Deutach ein Kind au Hame lerne, desto mehr Englisch mOase 
aa In dar Schule lernen. Hier hUMi aieh Sehaia. Onaadaifliir, 
Klnkal dai Englische in perfekter Waiaa aogaeigBal, aber daa «trea 
Oenieei. in unseren Schulen habe man aber durcfaachnittlich keine Ge- 
nies. Er kdiiue nicht cin.solicn, daia unsere Kinder etwas anderes 
lernen siillten aN eniiliseh, um Barver zu werden Soviel Qlier Kle- 
m'^nfar und .Mittelschulen 

Ar\ unwren Hiichsi l.ul''n lieitt die Sache go, fuhr liedncr fort, ,,os 
sollen darin zwei Itin^'c den Hau]itplatz einnehmen: Geistesbildung 
(cultnre) nnd die Erwerbung von nötigen Kenntnissen fOr das Lehen 
(acunisifion of knowledge). Dass FranzöslKb, Latein und Griechisch 
gelehrt wird, ist schon zu viel, ttberbaapt sollte nur modemee Wissen 
«ntrebt nacdea. Dia Senntnia daa AtHrtwaa iM tan Ohal; wir fe»- 
boB aar unaeraa Badw&alen ketu SMt daan, nanentileh wann laan 
erwigt <las» schon viele ScbOler ins öffentliche Leben eintreten, bevor 
sie den Hocbschulenkorsus vollendet haben. Der Hochschuler, welchar 
kein Buch, deutsch oder fratuösisch, lesen kann, ist eiaKrttpnel; waa 
hilft ihm die Kenntnis der unregelinüssigen französischen Tam, Odar 
die Kenntnis des Gcschleclitswortes ,,der, die, das," 

Darauf ging nc<ii> r aiit len /.v i ten Teil aeiaca ToTlfaga Bbart 

..Wie soll das Deutsche gelehrt werden .''"' 

Durch die beiden MethcHlen, die Te:itbuch- uud die naturliche 
Methode, wolle man zu demselben Endziel gelangen, einen guten Ge- 
danken ana dautachan Schriften aich uuneignen und dann eogliack an 
verarbeitan. Daa Leaen deutscher Werke ut die flauptsache, die Ge- 
danken mftssen aber englisch assimiliert werden. 

Hierbei that Redner eines deutschen Esaminanden Erw&hnung, der 
BOT denlachc Werke geleaen hatte nnd dieaelben in einem solchen 
EnfKach verarbeitete, dam er (Redner) 14 Tage dann korrigieren 
musste. um ein lesbares Endlich daraus zu machen Das ^anze Land 
wäre mit Graniiu:ir;ken tnnnlich uborschwemmt und dieselben lieferten 
zur Kriernung der Spra' he nur sehr mässiu« Uesultate, Wie ein 
Kchlechter Lehrer mit einem guU'u Teifbuche überhaupt weiniger leiste 
als ein guter Lehrer mit einem schlechten Textbucbe, so sei es auch 
mit dem deutschen Lehrer. Derselbe mQsse dea Baglieehoa voUkoMMn 
mächtig sein, wenn er Erfolg haben woDo. Jelar deoladm Lahrar 
ioUta aich annt oingr PMtag ia BngBaehan rataniakan, kavar er 



Brielfkistra. 

Hr. J. B. in D. Wie Sie sehen worden haben wir auch dic-^e 
Frage srhon in Angriff genommen. Ein lii ilrag Ihrerseits bleibt uns 
aber stets willkommen. — R. in M. Beeten Dank für Cberaandtes, 
Wird demnächst zam Abdrucke kommen, — J. tt. Die Verzögerung 



Offene Lehrentellen. 

Httrde. Ein ev. Lehrer mit fac. duc. fUr Latein u. Griechisch, 
der sich bereits praktisch bewährt hat, soll zu Ostern 1890 an der 
höh. Stadtschule (l'rui;vmn ) iini'OBtellt werden. .\nfan){Bgehalt 210Ü M. 
Meld, a. d. Kuratoriuui d. r h.idi Stultschuhle. 

Oatarade a. H. 4. ordcntl. Lebrerstelle a- llealgjmn. zum 1. April 
1880, Fae. daa. iai ftiBiimathaa «ad £nglichen nr alla ttliaaeB, 
•awlBaelit tu. doc. fn Hatheandk fllr mittlere Klaaaen. Qdult 
180O M. tmd 300 M. Wohnimgsgeldtuscbnss. Meld, mit Zeugn. a. d. 
Mag, 

RageawaMe. Stelle dee Rektors an der Volksschule, welcher das 
zweite Nacbmittagspredigeramt versehen mnsa. Eink. einschl. des 
widerrnll Staatszuüchus-ses unjtefiihr 'iUttt M Der Oewlhlto muss 
mind. 4 Jahre im .•^mte !>;eilien Meld lialdig^t a. d. Mag. 

StaMfart. Die Stelle de» Rektor» unserer gehobenen Schule 
kommt infidne anderweitiger Wahl des zeitigen Herrn Inhal»™ vor- 
aussichtlicb in Balde zur F'rledigang. Das Gehalt betr&gt 24()0 M. 
steigend von 5 zu 5 Jahren um je 300 M. bis sn SOOü M. nebet 
ISO bezw. 200 M. Wohnungsgeldzuachnaa. Akademiach gebildete und 

K»raa(watafegi«ftaBawariMr woUearidiiaaUigatUaanniSS, Mar. 
l dam Hagätrate roolden. 
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2. 3ingh«a Mn Scicmi, tmt. ».bcnil. 80 f.. «.b i ,,;, 
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Dto ÜberfUlusg der Berofa.*) 

Als im Krühjahr 1888 — »eiireibt Prall PauUen in Nr. 43 
des DeutRchnn Wochenblattes — die Präge der Zul:i»sung der 
Realabiturienten lu UiiiviT»il.ütsstu<iien im Abgeordnetenhausc 
wieder einmal verhandelt wurde, trat die Regierung der Mass - 
ragel, zu der sie früher sich nicht durchauH ablabnend ver- 
hattaa hatte« eotaehiadan antfegen. MinUtar voa Gosiler 
aiUlrte, «r Unna aa nicht ▼ennrtworten, jatit, m» «IIa ga- 
lebtten Fieber aehon überfüllt seien, noch neue Schleusen 
aalkmiehcn. Die Folgen der Verordr^nng toiu Jahre 18R9, 
wodurch den Realabiturienien der Zugang zum Studium der 
Mathemntik nnd Naturwissenschaften, sowie der nenercn Spra- 
chen geöffnet werden sei, stünden in Gestalt vi>ii nieltr als 
1800 unangestellten und meist auch unversorgten Schulamts- 
kandidaten vor ihm. 

Der Vereio der BeaUehslainner nahm hieraaa Teran- 
laaaenf mm Aassehreibeo einer Pteiaaufgabe : „Woher r&hrt 
die Uberfnllung der gelehrten Fächer, und durch welche Mit- 
tel ist ihr am wirlisamsten eiitgegeuiutreten ?" Wie sehr die 
Krage auch weitere Kreise beschäftigt, geht daraus hervur, 
dass nicht weniger als 76 Antworten eingingen; alle Teile 
des I.4uides und alle mfigUcben Berufakreise waren darunter 
Tertraten. Von dem Preiagerieht worden awei Arbaitea ge* 
kcAnt. Ivel Mdere ndt AoasdehBiinf erwlhnt Se Hegen Jetal 
im IhwdE 

Venn ea dem Verein in erster Linie daran lag, dem 
Bedenken entgegenzutreten, dass die weitere Ziila««ur.g der 
Realabiturienten die Uberjchweramung der gt'lchrtcn Berufe 
mehren werde, so hat er eineii vollständigen Erfolg gehabt. 
Unter den 76 Arbeiten war, wenn ich mich recht erinnere, 
nicht eine einstige, die diese Ansicht teilte. Weder wird die 
jetiige ÜbarfiUlnng auf die teUweiae Znlaanug der Beal- 
atiUvtenten anrilelcgefiivi, aodi wird tob ifarar erwdterten 



*) Die Überfldlanf der galehrtan Baraib bat btlwOTtBeh ia den 
latitaa Jabran die ManfUd« Aotaarinaadcait viel baadAftiet, and 
Hanr Ifiaialar t. Oo ssler nannte de in der vielbesprochenen Rede 
vom Y. Uftrs 1888 als deo weseotlkhen Onind, weswegen er die Er- 
weiterung der Berechtigungen derRü-algyronasien ablehnte 
Der Vorstand dis ScalschulniiDner- Vereins setzte infolftedosson 
einen Preis aus, um diese Frage aa(zuklären. Auaairdem lii-stcn sich 
jedoch auch nonh andero Stimmen in derselben TOni' hmcii und wir 
glauben ea im latcreue unserer Leser, einige derselben zusammen xu 
strlli'n. Wir bringen also nach einander die Stimme des Deutschen 
Wochenblattes (Prof. Paolsen) der Handelskammer sa Dort- 
■aad jpg. Baccbaca), dar Paat mi dca BAraeattariaraL 

**) Dar Zednog n daa gdalMaD BarataMen, «aiaa Qraaeboo 
and etwi^m Heilüigsmittel. Zwei pretomkrSnte Arbeiten von Fr. 
Pietzker (Oberlebier am Qymnaslam zu Nordhaoscn) und P Treut- 
lein (Professor am Gymmtsium zn Ksrlsnihe) Krauuschweip. Saale. 
— Dr. (j'>rc)(' :i iHoilgyrnn- IVrl. bcrgl Wo'ut riiiirt die UbertulluDg 
der sogenannu-n gelehrten Firher? btcttin, Uerrcke ic LebeljM. 0. 
Perthes. dii> Mitschuld imseros hrih'.Ti.-a Schul w>'s«al tS dHT ÜScfflU» 
lang in den gekfarten Stenden. Gotha, Perthes. 



Zulasiung tine Mehrung dea Obel* erwartet Im GegefitaU, 

die Ursache des Übels, soweit sie Oberhaupt in den Sehaldn* 
richtungen zu suchen i'^t. wird \vr'*seii tlich in dem Gymnasial- 
mouopoi gefuiidpii , und von d'-bsen Aufliebung wird eine 
wesentliche Milderu:i^ erw.irtet. Hierin kDuinirii im Bcsiiude- 
rcn auch die vorliegenden vier Arbeiten, unter denen drei 
von Lehrern an alten Gymnasien verfasst sind, überein. Die 
libarmiaaiga Zahl veo altapraehiieben Oymnaaien, die nicht 
ao tehr «bb dem Verlangen der BeTSIIiemag naeh Uaaalaeher 
Bildung, als aus der staatlichen Begünstigung hervorgegaagaB 
seien, führte ein l bermass von Studierenden auf die DniTerat- 
tät. Dem werde durcli Miüderuiis der alton Gymuasien und 
durch Hebung dts gesamten l\ealschulweseu». mit Einschlüge 
der Bürger- und Fachschulen, entgegengewirkt werden; und 
hierca sei auch die Oleicbstcllang der Realgymnasien für 
wiaaenaehBÜlidie SlndieB ehi Schritt. 

Mir ist nicht aweifelhafl, daaa diaae Aaaioht Beeht hat. 
Das Schleusengleiehnit des Miniatera iat nicht antreflbBd. 
Man nius.« es, mit Perthes (S. Sl) in folgendes abändern. 
Es handelt sich um die regelmässige .Abfulirung einer gewissen 
Wassermenge — der Jugend, die eine höhere Bildung und 
im Besonderen den Einjährigenschein erreichen soll. Hierzu 
sind zwei Hauptkanälc vorhanden ; der eine (das alte Gym- 
naaittm) m&ndet in die Univenilät nnd den gelehrten Beruf, 
der andere (daa RealgynmaMBm) ateht «war aneh mit der 
Universität durch einen Arm in Verbindung, mit anderen Ar* 
men aber mundet er in eine Reihe von Bildungsanstalten nnd 
Bcnifcn, die dem praktischen und geschät'tlirhen Leben näher 
stehen. Nun ist aber dieser Kanal durch ein Hindernis halb 
verstopft (.Mangel an Berechtigung) ; daher geschieht es, dass 
die groaae Masae dea Wassers durch den alten Gymnaaial- 
kanal aUUeaat nnd anf den UBiveiatOtea die Überaehwem- 
mung anrichtet 'WM» JCBM KBdemie heseitigt, so würde 
von der gesamten Waaaeimaaae ein erheblich grösserer Teil 
in den neuen Kanal fliessen, und da dieser nicht ausschliess- 
lich in die Universität mundet, sondern )incli andere Ab- 
schliisse hat . so würde dadurch hei hohem Wasserstand die 
Zufulir zu den gelehrten Fächern vermindert. Es würde 
demnach durch die vollständige Brauchbarmachung daa BWCi* 
teu Kanäle gerade der Gefahr einer ÜberacbwemBMHif verga> 
beugt , indem bei einer Stannng des Ahflnaaea rar UalTeni- 
tät die anderea Waaaeranne den Überfluaa anfnehmen. 

Was nun dea Inhalt der genannten vier Scbriflen an- 
langt, so ergänien üt ideh gegeaaeitig iB der wtoaehenawer* 
testen Weise. 

Die Abhandlung von Pietzker giebt eine gedankenreiche 
und fein anagef&hrte allgemeine Betrachtung über die dauern- 
den YerhlttBiaae, welche in Dentaehluid und besonder« In 
Preussen ebtaB ao greaaeB Teil der mianllehen Jogead ia 
die Gyranaaien mi dann auf die üniveraitlten fflhren. Das 

.\nsehcn und die uoscllschariliche S!ellurip. welche ,>;n .ik.i- 
demisch gebildete Staatsbcamtentum gegenüber den schallen- 
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den und erwmlwndaB Berufen genie»ftt, ist lief in den hUto- 
liMlm TerMItDkwn dieiei Staates gegründet Oasu kommt 
nrit bwMr steig eoden Qwrieltt ein tadflns; die Stellung dea 
Reierreofllslen, welebe ebeahtle den Beunten «m lelehletten 

mgiiriglich ist. Dfr Offizierstiind ist aN nmcipmer Ritter- 
staad mehr und mehr iu die Stellunjj des alten Adels ein- 
getreten. Die schroffe Scheidung, die zwischen Ortixieren 
und MuosebaAea in der preussischen Armee besteht, wird 
dnrdi den ReMrreoffisier auch in die bürgerliche Berufs- 
velt UadiigelageB: die nun Oflkier in erster Linie qualifl- 
tierten Berali» ertdielaen il« diia vemehmetea und begehrens- 
«eftesten. 

In demselben Sinne wirkt nun auch der Charakter der 
höheren Scliule, die als Staatsschule für den Staat Beamte 
zu bilden als ihren Beruf ansieht. Auch sie bcgünütigt die 
Geringscblttnng der BniMbeberafe Sie bat die Tendenz, 
ein doktriaim OeMirtanweeen groentttieben, d«e sieh eettwt 
als IdealUniu beieiebnet, dai aber oft in niebt« anderem be- 
steht, als in der Neigung zu unfruchtbarem Thcnretisieren, 
absoluter Hochschätzung toten, gelehrten Wissens und ent- 
sprechender Verachtung de^ gesiHKlen Mctiichenvoratandes 
und der schaffenden Arbeit, namentlich der Handarbeit; schrei- 
ben, zergliedern, kritisieren, berichten, verfügen ist ihm die 
Krone der Menschlieit, Diese Ansehaaung beberrsebt nun 
dea gauen Sebnlbetrieb. Im spraehliebea Dnterrieht bewirkt 
•is die Qeiiagschätzutig der Fertigkeit gegenüber dem grani- 
matisehen Wissen und Zergliedern ; in der Mathematik und 
Naturwissenschaft verschmäht sie Uberall die AuknüpTung an 
praktische und technische Aufgaben: so theoretisch, so ab 
strakt, d, h. so fem als möglich von jeder Beziehung zu den 
Aufgaben, die das gemeine Leben stellt, bleiben, das hält sie 
flir vomelim.*) 

IHeselbe Betrachtangsweifie ist auch in den andern drd 
Schriften die sn Grunde liegende; so Kpricht Qereken von 
dem «falschen Me.ilismus der Buclifrei", der auf dem 
Gymnasium gedeihe, das den Blick des Scbiiler» immer auf 
bedrucktes Papier helle and dadvMh *lllr Wlrknebkelt nud 
Leben blöde mache. 

Mir Ist aidit sweifdliaftt dass kiemit die Onindnaeebau- 
ong, wdAe unser Gymnaslalweien seit den Tagen F. A. 
WolTs und Johannes Schulse's beherrscht hat. durcliaus ta- 
treffend bezeichnet ist. Die Vtrachtung des „Niitzüch'j::" war 
der erste Artikel im Glaubens^bekenntnis der Neuhunianisten 
so gut als der Romantiker. Xatürlich, die neue nAltertums- 
wissenachait" hatte zu den praktischen An%aben dea moder- 
nen Lebens gar keine Besidraag; und ae nochte sie hoffen, 
ihren eigenen rt ae l a t ea Wert nm e« leichter ihren Jüngern 
eioleuchtend cn machen, je mehr es ihr gelinge, die übrigen 
menschlichen Thätigkpiten als tin'crgrurilnpti' , liMligüch auf 
das Gemeine und Nützliche, auf lucruni und ({uuestus abzie- 
lende herabzusetzen. Wer in der Geschichte des Schulwesens 
sich umgesehen hat, dem sind zahllose Schulreden und Pro- 
graamabhandluogen begegnet, in denen ein derartiger „Idea- 
Utnins'' seiaem Zorn aad seiner Verachtung gegen den ge- 
meinen Nfitsliebkeltskram, fBr den ein verdorbener Zeitgtist 
eincenomnicn sei, in latcinisr-hen und d.'ut sch'^u Redewaadon- 
gcn I.ult macht und datur die allgemeine, iiieale und hnmanc 
Bildung preist, die eben dadurch su vornehm ist, dass sie 
gar iteinen „Nutxen" bat. Und xwcifellos bat dieser Geist 



•> Der Tarikaw hat stiaa AaaakangM im dn. «h Irt aad 
«M aaia telKe^ aeucrdmp «eiler aoegeiUirt in einer kkinen Sehrtft: 
AunniMrai und Schnizveck (Brannscbweig. Saale 1(189). Er be- 
leldmet sie als eine Entgegnung auf mein »cbriftchen : Oaa Itealg;jrm- 
nuaitmi nod dio humanistische Bildung. Ich würde sie lieb«T eine 
ETifkazaii^ genannt haben : sie betont die wesentliche Bedeutung des 
inalhemauscb-natumisaunsohaftlicben Unterrichta, Es ist mir wahr- 
lich nie in den Sinn frckociin.aa, diese zu bestreiten. Ich habp nur 
gci{CQ die t^liertrcibun^' einiger, welche die aogeaannten exakten Wis- 
«ieuscha/tcn nicht nur für div. ciuzli;eu wahren Wissenschaften, sondern 
auch für die iu der Fulgo allein notwendigen oder wesentlichen Schul- 
diütalkiea sasehen, Einsprseba erhoben mid dagegen cn «eigen ver- 
anebt, dsM die horaaniansehen Diixi|dinen im allgemeinen Jugend - 
Unterricht immer notwendig und immer aa eiMar Btello notwendig 
sein werden. Mit den posititen AusfÜliniigeB Pletxker's finde ich 
mich durchweg in 1'^l>erciustimmunK und grosaenteils auch mit den 
(wlemischeti, ausgenommen allein, onss ich die IrrtOmer, die ar bo- 
IcAmpft, meist nicht fOr di« wenigen anaclunnen Imnn. 



eines hochiniltigen,' dif Arbeit verachtenden IdealisoM weimt- 
lieh daan beigetragea, die Entwiekalnag den Bee^, Bürge^ 
and PaeheebnlwaMM ia Deutschland and vor allem in Preuitea 
sur&ekeuhallen. Wie vergeblich diese Anstalten lange Zeit 
hei der Berliner Regierung Teinahme und L'nterMütmn^ 
suchten, mag man in dem interessanten Werk vun F. o. P. 
Goldsehmitt : Das Leben des Staatsrats Kunth (Herlin, 2. Aull. 
1888) nachlesen. Dass aber in dem Mangel an Schslsa lit 
die höheren erwerblichen Berufe und in dim CBtspndHedn 
Überfluss aa OelehrteBaehaien dar Ihennihnige Zudrang n 
den gelehrten Stadien seine niehste üirsadie hat, liegt uf 
der flachen Hand. 

Sollte noch jemand hierüber Zweifel hegen, »o möge tr, 
ausser dem bekannten Werk von Conrad . die oben (jenuuit« 
Schriften von Perthes, Qereken und Treutlin in die Band 
nehmen. Wenn man einem Vater zuredet, sagt Perthes, sei- 
Bern tum Stndiam nngedgaeten Sohn schon ans dea onttrca 
Klassen des Oymntsiums fortionehmen , so erhilt man regel- 
mässig die verzweifilti- Antwort: „Wo soll ich denn niii itm 
Jungen bleiben '" Lud <la man hierauf in den meisten iklifu 
keinen Rat gcb'-n Laim, weil ausser der Elenieutarschu;! 
keine andere am Orte ist. so bleibt der .lunge eben auf dem 
Gymnasiuni und sitzt sich allmählich durch bis auf dis Qu- 
versitil. Und warum entstehen denn nicht jene ao aotaesü- 
gen Sehulen Ukr die gewerblichen Bemfe? Perthes antwettdc: 
weil die Gymnasien die vornehmsten .\nstalten sind, weil im 
Staat ihnen alle Berechtigungen , ausserdem aber noch die 
Cirld-Tiittel in erster Linie zuwendet, und weil die Fachbildung 
als gcmcinuüizlich verachtet wird. Und darucu streben deu 
wieder alle Berafslände danach , die Gymnaaiatvorbiidasg Ar 
ihren Nachwncba obligatoriaeh aa asaehea. So wehrea dtk 
die Ärtata gegaa die Realabituritantaii, a» habea fia Aidniil- 
tea die latdalosen OberrealsehOler glUeklleh wieder ans in 
Beruf herausgebracht, so kämpfen jetzt die ZahnänU den 
guten Kampf um die Standesehrc, indem sie das Abitariectn- 
zeugnis als liedingung der Zulassung zum Studium ertlrebs. 
Und die Regierung kommt dem entgegen, in sofern sie ibiet 
wie Pertlies seigt, behülflich ist, den Abstand awisehen da 
.Zahnteebaikero au erhalten oder aa crwaKara. Ob ikhi 
diesen lettteraa , am jeglieh« VarwItehaBg aamlij^ te «* 
eben , von Amts wegen statt des Tatelniseben Namens IM- 
niker, der doch a-.;r gdehrto HiUnn!; Iiinzudeuten scheiot, d« 
Name Zahnhaini« erlier beigelegt werden konnte? 

Die Abhandlung von Treutlein ergSnzt die andern dartti 
ihr zum Teil mit viel Mühe und Sorgfalt gesammeltes utd 
geordnetes statistisches Material Unter den 859 hSbereo 
Schulen Denteehlaads, liadet der Veriiueer, abid lit UMar 
schulen, darunter 446 altgymnasitle ; e« blefbea aar 117 

lateinlose, in Prozenten; t*5 51 .j, 14 » Obenan alt iU 
lateinischiti' Land Dcutarliiand» , vernuitlich der Erde, »t«I« 
Preusscn mit 93jlr lateinischen. 60,^ altgytnnasialen und 71' 
latciulosen höheren Schulen, während Osterreich deren 61%, 
tOfl(, SSß( haL Ua nun doch nicht die ganze lugehssR 
Menge angehender Lateiner studieren kann, die mafatea and 
von Anfkng an nicht daan bestimmt sind, so ergiebt sieh ü» 
trostlose Folge, dass fast <lrei Viertel der Sebnlcr aus dtt 
mittleren Klassen mit einer Vieriolu^elehrtenbildung die Schul« 
wieder verlassen. Das ■^hngc V;i rd 1 erweist sich aber notk 
als stark genug, die gelehrten Berufe zu überhchwommen. 

Zu den angedeuteten allgemeinen Ursachen , die stindif 
einen starken Zudrang au den gelehrten Berufen bewirkei, 
konunen daan dnlge in den besoaderea TerhlltalBsea der 
Gegenwart liegende Umstände, die den dringlichen NotttuJ 
herrorgebracht haben. Dahin gehören: die grosse Krise ia 
doli gewrrb'icli>ni Unrufen, welL'he der Griiinlerzcit folgt; d< 
liofTnungslosigkeit des Handwerks; die schnelle Zunahme de« 
Subaltembeamtentums mit dem Wachstum der Crosstwll« 
und der Ausdehnung der Staatstbitigkeit und die scbseOe 
Vermehmng der ISiMMatarlabrantellen: beid« B e iwlklam » 
rien zeigen sehr starke Neigung, ihre SShne mit Ausgeht laf 
Stipendien , HonorarstanJang etc. auf die UniversitÜ m 
schicken. Ferner die iil UilicUc Fnt.stuhurig sehr dringlich« 
Nachfrage nach Gymnasialiehrern durch die plötzliche Ver- 
mrhrün!< <ler höheren Schulen nach 1869/70. Auch die wir 
derhulte Steigerung der Be&mlengehalte und die unter des 
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begiinsligen'ion Verhältnisse der 70 er Jahre Nchiicll anwaeh- 
Mnde Bflteiligoog det Jadenlamt m den UniTenitStHtudita 
kämmt in Betmeht — 

Wie M deoa Übel n «Uaern? 

Aoeh bieiQber Sndet h den ^er Abhandlungen im we- 

«rntlichpn I'bereiniümmung statt; Vorininderung der Gymi- 
sicn, Vermehrung derjenigen höherpn Schulen , die nicht für 
ein folgendes wissenschaftUchcs Studium auf der Ilnchschule 
vorbereiten, sondern einen mit dem IS., 16. Leben^ahr ftb- 
whBenenden Lehrgang haben. leb wUl aaf Übt AwMÜmag 
dicMi GeduImM in einMlnen hier aielil «ingsben; ieh be- 
merk» nur, dMi ata die endgültige OestaTt des gesamten 
hSheren Schulwesen? uns auch hier dir Kinheits'ii.-lint'' 
nordinchem Munter entgegenlritt . eine allgciiieinc srcli-,k!.isHige 
Mittehchulc (Untcrgymoasium), die, sich anschliessctid an eine 
dreikUssigc Clemeotarschule , lugleich höhere Büri^erschule 
iat und den Unterbau für einen dreiklatsigen Oberbau (Ober- 
gytDiiMlan) bildet. Ea würden dann alle Knaben, dia über» 
baupt Mne hShere flcbulbildnng babea aollan, dnrcb diese 
Mittelschule (oder t'n'' r^ymnasium) gehan; die Mehrzahl 
würde nach Vullen<lung ilires Lehrgangs, ausgestattet mit 
einer angemessenen Allg''nieinhiiduii(f, sowie dem Einjührigen- 
»chein , in das bürgerliche l.ebcn iibcrgehen , rielleicht noch 
auf einer Fachschule eine spezielle Vfirbcreilung für den Be- 
ruf suchend. Kne kleine liindenahl Auaarleieoer wörde in 
die Korse dea Obergymnariams Antreten, das nnn wieder in 
eine mehr sprachlich-historische (humanistische) und eine mehr 
inathematisch ■ naturwissenschaftliche (realistische) Linie «ich 
spalten würde. Natürlich würde die Zahl dieser < )!irii;y.!i- 
naaien, die sich dann auch innerlich als eine L'hcrgangsstufe 
swiaeben Schule und Universiifit gestalten müssen , eine viel 
ferfaigete aein k&nnen als die Zahl der jetsigen rollitindigen 
Ojrmaaaiea. 

Daas liei efaMn derartiRen Zuschnitt des hShercn Schul- 
wesens eine bedrohüche ÜberfBllung der gelehrten Berufe 
niclit «o l'-iflit eintreten könnte, ist offenbar, liie AiipasRung 
an das Bedürfnis wäre sehr erleichtert. Sobald eine St.iuung 
sich bemerklich machte, würde sie schon von dem ersten 
Schritt aitf der gelehrten Laufbahn, dem Eintritt in daa Ober- 
gpmUbm, tmfickhaitaa; aadaMnalta wIm bei Termehrtem 
Bedürfnis der Nachschub immer l>ereit FtwUieh st<>hen einer 
Umgestaltung in diesem Knoe grone Hemmnisse entgegen. 
Sind bei der gegenwärtigen Ordnung der Utnf^r <lir Interessen 
der börgerlichen Bildung der gelehrten Bildung vollständig 
geopfert , so würde bei der geforderten Umbildung manehen 
die gelehrte Bildung der bürgerlichen aufgeopfert au Min 
■dieinen; und in der That wird die vollatindige ZariekdilB» 
gaof dea alupraehliebea Uatoriehta in des dn^lhrigen Kur- 
isaa des Obergymnaaiums ideht m8g{ieh arin. wenn mit dem- 
selben überhaupt noch etwus aiisgericlitet werden soll. Aber 
andererseits wird man Hicti klar tii^clien müssen: so lange 
das Latein in IV. beginnt und der Übergan;^ aus der latein- 
loaen Mittelschule auf eine lateinische Schale so schwierig 
bleibt, wird die all verlangte Mittelschule, auaser in ein paar 
O w aatid te n» sieht in erbebUehem Omfimg auatande komman. 
Alt« Welt iat darfiber einig, daas es tu viel Gymnasien und 
Gymnasiasten giebt; alle Welt ist darüber einig, d:\ss ein hal- 
ber Oymnasialkursu» weniger wert ist als ein ^anter .Miltel- 
schulkursus ; aber alle Welt wird trotzdem fortfahren die 
Knaben in das Gymnasium su schicken , und unsere Stadtge- 
m«iadmi werden fbrtflüiran die Zahl der Gymnasien und Pro- 
gyiMMaiaQ n vanndncii, ao laage daa Uanptatttek dea liAhe- 
reo lAilafriehta, daa Latria, mit dem AnflMg dea 10. Lebena- 
Jahres beginnt. Wie unfruchtbar Wünsche sind, davon kann 
das Seliulregiment sich durch die Statistik des höheren Schul- 
wesen« ■^nt 18h2 ohne grossr .MQli'- überirugcti , tr if/. aller 
Empfehlungen der Bürgerschule und aller Abinahnungcn gegen 
Brriehtaag neuer Gymnasien Cndet fortwährend Umwandlung 
«on lateinleaan B&rgeraehnlea In latebilache Gymnaaien, un- 
Toüakindige vmi veUatiadige, raaüitiBehe und kluilaehe, atatt 
Würde dagegea der Beginn dea Lateiauaterrichts um einige 
Jahr», sagen wir etwa bis tum Beginn des 13. Lebensjahres 
verschoben, so würde die Hälfte derer, die jet/t an ili'ii Kli'- 
menten sich stumpf und dumm lernen, nie damit anfangen. 1 
daaa «a mit der Zeit dabin kommea wird, ist mir nicht awei* | 



fclhaft. lind es ist sehr bemerkenswert, das» sich die Stimmen 
für die Verschiebung dea Lateiaiiehen und für dea Beginn 
dea fremdepraehitehen ünterriehte mit einer modernen Sprache 

rasch mehren Irli erinnere auch an ein fein und tief be- 
gründetes Outachten von Prof. Steinthal, der sich überhaupt 
gegen den Beginn des fremdsprachlichen L'ntf rnrhts vor dem 
12. Lebensjahr ausspricht (Bcrl. Philol. Woclicnschrift, 1. Uc- 
zcmber 1883.) 

Der Vereia f&r Scbnireforra, der die angedeutete Gestal- 
tung dea hSheren Behnlweneni ala letitea Ziel Ini Auge ge- 

fasst hat, hat kürzlich in einer Eingabe an den Minister von 
Gossler das Ersuchen gestellt, „durch planvolle an versehic- 
.Jf-n''n Anstalten durchgeführte Versuclie zu ermitteln. "Ii i.n i 
wie weit sich auf dem Gymnasium und dem Realgymnasium 
der Unterricht in den alten Sprachen aus den unteren Klassen 
in die hSheren hinaufschieben läaet, olme die Leiatungen dar 
Abitarieotan au geOhrden." Mir aebeiut, di« Sache iat tou 
aoteher Wiebtigkdt, daaa die Uaterrichtaverwaltung , die ja 
selbst von der Unfehlbarkeit der betreffenden Einrichtungen 
keineswegs überzeugt ist. tirni Verlangen «ich nicht wohl 
länger entziehen kann. Ist doch die Möglichkeit durch das 
Dasein des Altonaer Realgymnasiums, das Latein erst in III 
beginnt, erwieaeo. Wiese and Bonits sprecbeo lehon bei den 
SebalielbrmvarbaBdlangaB «MB idwa lifS ana, daas «a «v 
lässig und zweckmkssig ad, danurtige Tanuehe in anagaddm» 
terem Masse zuzulassen. 

Aber wäre denn nicht die Abschaffung des ohnehin über- 
tlii'^igen Realgymnasiums der nächste Weg zur Beförderung 
ilcr .Mittelschule? Bs giebt Leute, die es zu glauben scheinen: 
man nehme den Realgymnasien statt ihre Berechtigungen tu 
erweitern, aueh «fie, die lia beaitaeD, dann werden ja £e Ge- 
meinden rar Beiiaamig kommea «nd an ihrer Stella hüben 
Bürgerschulen erriebteo. 

Ich will kfinr Worte bei dem Versuch verlieren, solche 
ihrer Ansicht .ibwrndig zu machen. Wo ein Wille iat, da ist 
ein Weg, sagt der englische Spruch; man kann ihn abändern: 
da ist auch eine Meinung, ein Grund und eine Ausrede. 
Viellaleht ist Ihnen der AngaabBck gfiaatig. Aber das glaube 
ieh: wana man das Realgymnuiam, daa jetat ein .Mittelglied 
iwiseben Vergangenheit und Zukunft bildet, beseitigt oder 
langsam sterben lässl . dnnn wird eine Reaktion folgen, dir 
nicht bloss manche Selbsttänvchnng , sondern auch manche» 
Wirkliche und Notwendig,- ■ «. ^ü'^'t. Die Zeit des hergebrach- 
ten wortfreudigen und wortreichen „Idealismus" ist im Ab- 
laufen; er Andel auch bei dem deutachan Tolk immer vreni- 
gar OlXubige. Cauer hat Recht, wann ar aagt: JUr daa Be- 
alaben des Gymnarinms wird galdmpfk, waan dalBr geklmpft 
wird, dsss Realgymnasium und Obar-Re«laeh«le ikm In ibran 

Rechten gleirhgestrill «erden." 

Dem Schulregiment möchte ich aber nt oh Wdif nns 
Uerz legen, das ich kürzlich von P. de Lagarde aus G. 
Bruno angeftihrt fand : 

Ignaranti partum nuilua vantoa anua est. 



Die Handeltkammer in Dortmund 
bahaadalt iodann dieselbe ivage in ihrem iT/teo Jaliraab«rieht 

in folgenden Ausführungen : 
Die Frage der Gleichberechtigung des Realgymnasiuma 
mit dem Uumangymnaainm iat in alaa neue EntwicUuagepbaaa 
eingetreten. Naeh lingerer, anaekeiBand nicht angfiaaliger 

Haltung hat der Hanr Unterriehtsminister plStalich eine scharf 
abweisende Stellung su dieser Frage genommen und dieselbe 
mit der Überfüllung der Universitäten begründet, der gegen- 
über er die Schleusen der Realgymnasien nicht auch noch 
aufziehen dürfe. Die Sache ist richtig, die sämtlichen gelehr« 
ten Beruüaweige und der Staatadieast rind für Jahre über- 
raUlL Aber daa Mittel, dam Übaletaad abinhaUbn, araeheint 
iwdanliliaii. Der Wind wird doch nicht von den B&umcn ge- 
macht, und die Menschen studieren nicht Theologie oder Jura, 

•) Wir haben bereits froher endgaa an diamm Btriahta mUaa- 
te3t, glaaben aber in Übereinstimmung mit uaama IiMNai aa iaia, 
auBB wir den Bericht noch einmal ia aaHaBa im Zaiammaakaaga 



Digitized by Google 



I 



— 380 — 



wflil sie die Qualifikation dasa haben, soad«m ttttgekahrt. 



n ttn«k« 
cnranm 



•ie atoditna «oilan «dar wUan 
rieh, wtm rio kteoea. die Qualifikation. 

Nnr in den wenig sahlreiehen Fällen, wo in kleineren 

Stüiltcn nur ein Realgymnasium ist, wäre es ..lenkbar, dum 
die jetit fehleiide Gelfgenhcii ausschlaggebend wäre Tur die 
Wahl eines nicht gelehrten Beiur«. 

Wollte man der Cberflillung abhelfen, lo hätte man doch 
dem HanptUeferanten, dem Gymnasium, Schranken auferlegen 
niaieii. Du iat aber oich« («««liebea, im Ocgeatail, die 
Zahl deraelbeo tat in PraiiaeeB in itetfgem Steiges Ton 188 
in 1899 auf 204 in 1888 vermehrt urorden. 

Ferner, wenn der Staat die Jugend der geliidt tcn S.amii^ 
mit mehr oder weniger (ir-.v;ilt hindern will, fiasjenige lu 
lernen, waa ihnen von Interesse ist, und den Beruf zu er- 
grofea, der sie lockt, so muss er doch mindestens auch Mit- 
tel aad Weg« angeben, auf denen aie «onat ihr Brot in Ehren 
etwerbea kann. Oia «Seekt auf Arbeit* hat doeh gewiaa 
«ieht wu der Handarbeiler. 

Diese Wege und Mittel hat er im vorliegenden Falle aber 
auch nicht gezeigt und dkanal gawlaa am guten Gffinden. 
Er kannte selbst keine! 

Was ist denn heute nicht überfüllt? Die Landwirt- 
schaft' Das in deraelben angelegte Ea^tal rentiert, «ie 
uns autoritaliT veraichert «M, wvm Uberbaapt, hMirtwa 
bia 2jV. 

Ba fehlt ms an banwnrdigem Land sv ftehgenitsen 

Preisen und damit an der natürlichen und allein srcsunrien 
Basis für das sich lebh.ift enlwicltelndc Erwerbsleben uusrrcs 
mit fast Ißi l). a. auwachücnden Volkes. 

In den dicht bevölkerten Gegenden und in den ärmeren 
Strichen Mittel- und Süddeutschlands ist der Urutidbesiti 
seratäokelt, im Osten überwiegt der OnMsgnindbeaits, der die 
BatatelMnig md Bnts^helang efam heaitskriM^B«B Baaem- 
atandes Terhindert, der kleine Qntodbasiti tot verschuldet und 
arbeitet immer mehr nnr noch (nr sdne eigene knappste Not- 
durft und die Zinsen des Gläubigers Dabei sind die Land- 
preise so hoch, dass der Desitz Ton Land und namentlich von 
Wald zum Luxus wird, deu nur noch reiche Leote üich er- 
lauben dürfen. InfolgedesDon verkommt unser Bauernstand 
immer mehr, seine jüngeren 86hM namentlich müssen Tago- 
Ififaner werdwi oder tia gohan antex die Pahcik- und Berg* 
aibtfter. «cbb sie nleht aaawaadem kSmien. Wenn irgendwo, 

so ist die irbcrfüllung hier gewiss gross geniic; 

Vor dem t'orstfacli warnt der Minister ira St:iatsanzcigcr 
vom 24. Dczrmf.fr T. J. mit dam Hinziil";gen, ilasi heute ein 
Forsircferendar die angenehme Aussicht hat, sage und schreibe 
19 Jahre zu warten., bia <r ObailBislar irird. Das iat doA 
gewjaa Überf&UiiBg. 

bdottrie und Kleingewerhe haban 1% Jahndurte mter 
dem Dmek ^ncr ganz unerhörten Konkurrens des In- und 
Auslandes so daniedergelegen, dass nur durch Syndikate, 
Konventionen und dergleichen künstliche Vcminigunj^en der 
Zusammenbruch grosser Gewerbe hintangehalten worden ist. 
Wer weiss, wie schwer sich der Geschäftsmann entüchliesst, 
sich kontraktlich Beschränkungen seiner gesehiftliohen Be- 
wegungsfreiheit aufsuerlegen, dar ««!•■ Midi, dlM die Not, 
die ihn daa gelehrt hat» adbr groia gaweaan aem moaa, nod 
wenn sie Im AngenbÜeli nieht BMhr vorbanden Ist, so darf 
man nicht vergessen, dass das deutsche Reich und Preussen 
nicht :illc J;ihrc einige hundert Millionen extraordinäre Aus- 
gaben auf den .\rf"^itsiiiRrkt wirf'. 

Wo sich eine Nachfrage zeigt, wo ein neuer Artikel auf- 
kommt, an dem noch etwas verdient wird, sofort wirft sich 
alles darauf und wie überall stblagea aich aa dea laeren 
Krippen die Pferde. Wer kefai niehM' Ifaaa iat uad aa nieht 
aushalten kann bis auf beaatra Zeiten, wer kein Monopol, 
keine Spezialität, kein gutes Putaat aaaaabeatea bat, dem ist 
nieht zur gewetbiiehea Predukttea «a lateal Sie ist aehr 
überfüllt. 

Der Handel setzt zum selbständigen Betrieb ebenso wie 
die Industrie nicht unbedeutende Mittet voraus. Dei Snb- 
altemdleBst der Comptoira, Bfireaos «ad Liden ist nicht der- 
art, daaa dar Staat aaf üia ala aaf aiaaa aapüshleaewertea 
UawtiieB kSaate oder diifte. Vor «tws drei 



Jahren warf allein die Stadt Berlin J i 600 Kas 
eialkish aaf die Staeae, aeitdom iat < 
der Sehreeken der grossen TIeeratruee «ad der PMvisiitl- 
stEdte. Aus aetatnndfünfzig deutaelieB Stidtea haben die 

kaufmännischen Vereine sich zusammengethan und die .dnii- 
„geode Mahnung an Eltern, Vormünder und Schulvorstiai« 
„gerichtet, unveranlagte, durch die Sct.ule :iii:-ht geoiigend 
„vorbereitete junge Leate, besonders wenn die Cltem aavc^ 
lögend sind, voa der BrgrdAnf dea kaufii 



Es hat steh, vrie die „KBla Ztg.* Im Noveaber IM 

au* Fr.mkfurt a. M. berichtete, heraiugestellt, dass i7% »ll-r 
licutsclien Kaufmannsgehülfen tief unter bis höchstem 100 
Mark, \S% zwiicher. 100 und 200 Mark, nur 15« melir 
200 Mark Monatsgehalt beziehen. Dauernd sind 29j|i aut&ci 
Stellung. Das ist doch gevto fiherAllang! 

Die SeelraehtaB vraiea ao faeuakea, daaa die Segdaehiff- 
fiüirt da unhaltbaiea Qeweriw lu werdea drohte, Ae OtB|(- 
sehifflrhederei &st nur noeh dtne^ jEaaitalaaaoaiatioa oder alt 
Suatssnbventionen rentabel an maehaa war und die SehUhrKhas 
30 - 40 <|f niodrigor afaid ala aaver: Daa ist dooh ench tba- 
füllung. 

Ja sogar der ehrbare Beruf der Rentner ist „überfDilt' 
Infolge des übermässigen Andrangs von Kapital su sicherer 
AnUge iat der landesübliche Zinsfuss von & $( auf und unt«? 
3'/i- d. h. un SO— 40 Jlf gosonkea und damit eis Tdl dersslhaa 
genötigt, wieder ala KonkuinDt auf dem BrweriMaarkt au er- 
scheinen 

Der IJesitz, das Kapital, bat sich seit dem letzten Kri^< 
allerdings unter sehr bedeutenden Verschiebungen nach dem 
Grosskapital hin, erheblich vermehrt, die sichere Rente oad 
daadt der Kapitalwert ist dagegen gesunken, alciu daa Bb> 
komaea und der Boaita des Ueinea Rentners herabgegaagss. 
FBr MittelMaaaea bat die Brwerbegdegeabeit vdatif tA> 
genoamien, ebenso der Arbdtaertiag und beide stellen siA 
vielfhch ungünstiger — nieht bloa relativ, sondern wie ü» 
obigen Zahlen zeigen , auch absolut aagfiaaUger — ab M 
der eigentlichen Arbeiterbevölkernng. 

Ist es richtig, einer so allgemeinen Überfüllung aller Be- 
rufszweige gegenüber die Universitäten und damit die Wcije 
verstopfen zu wollen, auf denen fleissige und strebsame Leute 
ihrea redliohea Erwart au ftndeu hoflisn? Berechtigte Uats- 
ftiodenhelt and «abateeliligter NihiBaaoo afaid aod 
durch gute Schulen, sondern immer daVCh BOhloehte 
tungen in die Welt gekommen. 

Nach der letzlcn licrufjstatistik stellte sich für 1882 di« 
Verteilung der Erwerbsstände unter die verschiedenen Berafi- 
aweigo wie fidgl: 

flaaamt- Oavooaelbatindise 
hevnkeroag. BiwerbrthWga- 

a. Preussen . , . . 27,S Millionen IB,8 MilKootn. 

b, Deutschland . . . 45,2 . 19.0 
Voa 100 Bfaiwohnem nährten sich von 

A- Land- u.l „ , . ._, C. Handel und 
Forstwirtsch Verkehr 

a. Preussen 4S,6 84,4 10,0 

b. Bekh 42,5 35,5 10,0 

a Hiualicban E. Staata-eie. F. Sdhatladi* 
Dienst; go ohas 
IMa Berufe. Beral 

a. Preussen 2,5 4,8 4,0 

b. Reich 2.1 4,9 fi.O 

Die ersten drei Abteilungen, Landwirtschaft, Industrie 
und Handel ernähren also zusammen 88 pCt. der Gesamtbe- 
völkerung. Weaa daher der Eialritt aagnaatiger Erwerbsvcr 
büttiiaeo In dieaea BwiAavdgea Ar die gebildetoa «la^ 
eineStrSmoag aaah dea geiehitaa Berufszweigen. dem Sttsir, 
Kommunal- ete. fMenst nSt twar erbeblich geringerem sto 
festem F'Jinkommen, Pensionsberechtigung etc. veranlasst , 
ist leicht zu verstehen , dass eine Uberfüllung daselbst tfbt 
leicht eintritt, da diese Anstellungen etwa nur ilir 3 pCt. der 
erwcrbsbedfirfUgen Bevölkerung ausreichen. Ebenso vennög*" 
diese drei Berufsklassen umgekehrt durch günstige Erwerts- 
verhUlaiaae ohae Mühe dem Staatedienst die aStigea Eri8> 
Der Staat aber etoppta hiaher dea ZuOasa 
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mcr prst dann, wenn der Überfluss Kchon da war, und maclile 
auf rasche Carriere er«t aufhierksam , wenn der Mangel be- 
reits vorhanden war. Durch allj&brliehe regelmftcrige Benach- 
rithtigii«g«a der UniTwail&ten and hfiliereii L«liiaattftltoa ete. 
3b«r dM Toilmndaae ond lo erwhrtende Terfalltnis Ton 
Angebot und Raebfrage würde man '!io gar zu iri^cn 
Schwankongea in Ebbe und Flut bedeutend auuugleicheu 

Ue Pott 

tiwt sieh MÖMia im Anaehlon aa dos Bariebt d«r Hmdet«- 
kftmmer in einem Artikel vom IS. Aagutt d. J. Nr. 221 über- 
■ebrieben „Die Schuld des OymnaBiamB** also vcr- 
nebmen ; 

Die Dorlmunder liarKielsk.immer hat iutig»t wie in diesem 
Blatte an anderer StcUe schon erwähnt worden ilt, ihren 
Jahresbericht veröffentlicht. Unt«r den vielnn G^genatiadeo. 
die darin, wie bräuchUch, abgehandelt werden, b^det rieh 
Mcb die ÜbetflUlans der Onivanillteii. 

Anf die Thatenehe der ißberffllhinf braeeben wir hier 
nicht zurückzukommen; djp Lexisscho Schrift, die sie statistii-rli 
nachweist, ist hier erst liiirzlich ausführlich anpezogCTi w..r- 
rlcn. Wrtin der Durtmunder Bericht sich damit bcj^nugie, 
Faktum zu konstatieren, würden wir uns damit nicht nuchiiial» 
zu bescliäftigen haben. Der Bericht Tührt iiidrsücn fiir die 
ÜberföUung der UniTenititen Gründe an, die bemerlienawerl 
rindMnd ee verdieaen, Uer ein wenig nib« betmebtet «n 

Wollte man die Argumentation de« Dortmunder Berichtes 
in einem Paradoxon lusammrnfasscn , so könnte man sa^?on 
Die Leute lassen ihre Siihue studieren, d. h. geben ihoeo, wie 
ea neulich liier ausgedrückt wwde. -eine Luttaerriehoiif, well 
es ihnen schlecht gebt. 

Was ist heute nieht QberiülitT beiiit es in dem Artikel 
der Poll und ea folgt dann eine kune ZneammenfiMinng der 
Angaben der Bnnddakammer vom Anfange bis — ..aosza- 
gM^en Tcrmn-ren." Der Artikel dei Post fährt dann fort . 

Diese Erklärung laust sich liurfii. Es ist vullkommen 
verstandlicli , ii:iHs der Geschältsiuaiiti , der sieht, wie «eine 
eigenen Einnahmen, je nach der Lage des Weltmarkts schwan- 
ken, und wie unsicher dadurch der Boden seiner ganzen 
Exietens wird, «einen Sohn in eine andere aia in eine ge- 
■eblMiebe LraflMlm m bringen eveht, in eine Lenfbabn. 
deren Lohn zwar geringer aber gleichroä«tiger ist. die, wie 
ea in den Heiratsgesuchen heisst, eine ngesicherte I.ebens- 
•tellung" bietet. Und das triflfl ja IBr die Mehnaht der ee* 
genannten „gelehrten Berufe" zu. 

Vontisgcsctzt ist allerdings dabei, das« der Kandidat die 
erate Sprosae der Leiter, d. b. die erste feste Anateilung er- 
ftiebt, und daas die« unter den bentigen Terhältninea adiwer 
uad langwierig iat, lehrt die tigikhe Rrbbrong. XJui weil 
rie daa lehrt, Ilaat rieb berechnen, dae« die GredieiBnig, wo- 
rüber wir jetzt so viele Klagen /u h'ire;i habeti, die ÜbClffillmg 
der ür.ivcrüit.itrn , vorübergehen wird. Am Ende der Rech- 
nung gewinnt im Volke immer \\i(il<T da«, gesunde Verständ- 
nis für das Praktische die Obcrh;ind ; und so wie erst ein- 
mal die Thatsachc recht fasslich und nllgemein begriSien wor- 
den ial^ daaa die gelelirien Beruf« einfach sich schlecht rentiaraa, 
viel aeUediter imeh ala adbat die Landwirtaebaft. daaa ale 
bei Bolehem Andränge selbst den bescheidensten Ansprüchen 
aul Verzinsung des in der Vorbildung angelegten Kapitals 
nieht mehr pnt.sjirechen, so wird diese Überfüllung auch nach- 
lassen und erträgUchc Verhältnisse zurückkehren. Der Zu- 
drang wird sich anderen Laufbahnen zuwenden, wo die Aua- 
acht aof Gelingen weniger beaehränkt ist 

Bia Ueriier kBunen wir une also mit der ArgomenUtion 
des Dortmunder Befiebtea einverstanden erküren: die Über- 
fallung der gelehrten Berufe lit bloss ein Symptom der aU- 
gemeinen Ülirrnillun^ . dif (jci jenen nur darum so uiifTHllt, 
weil deren Aufiiahiiiefahi^^krit Kehr bestimmt sN^ei^retat ist 
und sich hier <las .Missv orhältni« twisrlu-ii licrufenrn und 
Auserwählten ziumhch ^enau in Zahlen ausdrucken liast. 
Nun schliesst aber der Berieht, am dar Abhilfe des Übelstan- 
des aiber an rneken. folgandemataeB wdtev: 



Es ist hier bei dem Material zum Staatsdienst genau das 
gleiche nötig wie bei der Beaebafinng der sonstigen Staatabe- 
dürfnisse für Ueer, Flotte und Baenbaha: möglichst weite 
Vorschau über den voranaaiehtliehen regelmäaaigen Bedarf dca 
Staatea und der Gesellschaft an atndiertea Leateo der vereehie- 
denen Fakultäten. .\'.;f vier bis fünf Jahn; hin lässt sich das 
übersehen, auf /.rhu und /.wöIf Jahre schon nicht mehr. Nach 
der bisherigen Lage der Si;liulv(Miialtni*>o muss »ich dagegen 
der Vater des Quartaners bereits entscheiden, ob er seinen 
Sohn studieren lassen will oder nicht. Von der absolvierten 
Quarta bis ma Matoritäteexamen verstreichen im günsügeten 
Fall aeehs, maiate« aieben Jahre, dann afaid dnrehaehiüttSoh 
fänf Jahre für Studium, Examina ete. erforderlich. Man muss 
sich also jetzt zirfilf Jahre vor dem Eintritt im Amt entschei- 
den, ob man studieren will oder soll oder kann. Ob es mög- 
lich ist, auf solche Zeit die Aussichten des Gclehrtenberufs 
irgendwie vonuutataxieren , möchte «na aebr aweifeUnft er* 
scheinen. 

Dieae aehwero Wahl wSrde den Eltern sehr erieiehlert 
weiden, wenn inlbig» der Znlaaeaag tco Raalafaitaiieatea 

sur TTolTaraltiit die Berufswahl erat nach dem Abiturienten- 

ev.imcn , statt nach absulvirter (Quarta nötig wfire. Je nach- 
Ji'in dunn die absehbaren .Vu'isichlrn fnr das .Studuim f^ünstig 
'idi-r unt:niif.tig hiii'l , \Mrd der Atdturienl studieren, oder 
sich dem praktischen Lehen ziiwi^nden , was ihn» i»ehr viel 
leichter wird als dem tJymnasialabituricnteu, der erfahrungs- 
misaig meiatena das Studium wähitw Das iat ein Sata, den 
wir nieht unteraehrriben m6ehten. Für die angenbSeUichen 
VcrhäUniaae mag er zutrcfTcn ; aber diese sind, wie der Be- 
richt selbst dargelegt hat , abnorm ; unter anderen Verliält- 
niesen kann so^^rir d:is (Jci^L-nlri! eintreten. Ks studierten 
1887 von 3r>7Ü Gynma-iialabilurienten . . 2961 
477 ßealgymnaaialabiturienten III 
ea iat danach wohl kein Zweifel, von wo die ÜberfüUung der 
Uidveraititen ausgebt, und ob ea in derTbat als ein billiger 
oder aneh nur ala eia irgendwie aweekentapraebender Weg 
betrachtet werden kann, das« man, nm £e ÜberlQlluag der 
rnivcrsitäten m heseitisen , die Gymnasien vormehrt und in 
ihrem Universitiitsmonupul schiitzt . dai<Ci;cti den Realschulen 
ihre Lebensbedingungen nnterhindet ni'.d damit der eigei, arti- 
gen echt nationalen BildunL- unier -r Zeit das Verst&nduis und 
die Anerkennung vcrweig ir ',\< r!p sie bri allen anderen 
iLnlturv5lkcrn so reichlich gefunden hat. 

AUet waa die Vermehrung der Gymaaeien und ihrer 
Frequenz begünstigt, begünstigt dadurch auch die fiberfÜUung 
der UnivcrsitSten. Das Universitätsmonopol ist der einzige 
Grund für die jetzige Frequenz der Gymnasien. Dcslm'Ji ist 
die Behauptung, ilass die Aufrechterhaltnng die.tcs MnnojiDl» 
de« Hauptlieferanten nötig sei , um die LU'erfüllung der Uni- 
versitfiten au vermindern, durchaus unlogisch. Was man 
wIrUek und mit vollem Beeht beaorgt, ist, dass die Aul- 
hebung Jenea llenopob die Gymaariea entv&Utera uad an 
Realgymnasien machen würde. Daa aber ist die vemiehtendate 
Kritik, die man an der Wirksamkeit und sittlichen Berechtigung 
des Monopols und — an den Leistungen des Gymnasiums 
iiben kann. 

Nach unserer .■VulTassung lüsst sich die oben geschilderte 
Oberflillung aller Berufs/.wei^c rider mit anderen Worten die 
bei eteigender Kapitalbildung und zunehmendem WobUtand 
nnznrelehende Brwerbsgdegenlieit für den bücgetliehea mtel- 
staiid nur durch ebe energische Bntvickelnng unaerer Koloni- 
alpolitik nach einer von der bisherigen etwas abweichenden 
Richtung hin beseitigen. Wir brauchen Land, ('rauchen Acker- 
baukolonien , auf denen die frische, sclialfcnst'reudige Kraft 
unseres Volkes sich ausbreiten und arbeiten kann , die Welt 
ist gross und doch gewiss nicht nur für Russen, Engländer 
und Amerikaner da. Mögen auch die reichsten tropischen 
und snbtropiachen Geläete von anderen Nationen formeil in 
Ansprach genommen sein, es giebt noch Land genug, ana 
dem der deutsche R.iner so gut wie aus den sandigen Marken 
nocli eine Heimat schalfen kavm . wie er sie braucht. Die 
tieissifrsten und tapfersten Volker sind nie in den gesegnetsten 
Länderstrichen enlstanden, sondern aus armen f;ekommen, wo 
sie. der Kargheit der Natur ihr Leben abringend, die KiaA 
dea Leibes und des Willens in atctem iüunfe stibltea. 
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Kin nciapicl mag Tlänlcrn. In grossen StfuJicTi Tin- 
ileu sich bisweilen die ehemaligen Schüler bestimmter Gym- 
nasien in zwanglosen Veretnignngcn zusammen. Man trifft 
•ieh in gewiiMn Zwiaebwrftuneiit etwa einml im Monate, 
Ml eiii«m Terabvedeten Orte, m u ■ehcn, irfe es d«a Frewi» 
den Ten dMMi«M weiter gebt« m4 «H« Bfimera^eB Miav- 
tSMebe«. 80 giebt es in BerNn einen „Abend der Alten 
PfiMner," giebt's rirlir gab rs in Dresden einen „Abend der 
«iebaischcn Ijandesschiilcr" (von Grimma und Meissen) : solche 
Vereinigungen mag os eine t;;irizc Zahl geben: wir nennon 
hier nur die , welche unt bekannt sind. Es ist etwaü Ähn- 
liche!), nur, wie gesagt. Zwangloseres wie die Kriegervereine. 
eine bübscbe Sitte, welche die Oelegenbät Uetet, bi« und 
da efauul ndt Lenten der TeneMedeneten Benill» and Oeiell- 
sdutftaicreifle in Berührung cu treten. Wer auf einem solchen 
Abende jemals gewesen ist, der wird bemerkt haben, wie auf- 
füllif; stark in gewissen .I.ihrffängoii Unifinti: v^Ttreten isl, 
Ks sind meist Haupticutc ndcr itltcrc IVcmirrs , GyninaRi.il- 
Abiturienten aus den Jahren zwischen den FcMiügen und 
kurs danach , von der Mitte der secbsiger bis in die Mitte 
der aiebsiger Jahre. Damals, als nicht alldn der frisebe 
Hnhm der deuMehen Wafen die Jttgesdlieh« ThMtMie beson- 
ders ansprach, sondern auch die Aussiebten ftnf Fortkommen 
in diesem Berufe besonder« günstig waren , haben jahlreiehn 
Gvmn.tsial-Abiturienten den Uegen gewählt; ja der Fall war 
g:ir rii< si so selten, dut einer VOM der UnIvefsUit weg als 
Avantageur eintrat 

ScHdem hat diese Brsebdnnng wohl wieder naehgelassen ; 
ähnlich verbUt es sieb aber zeitweise mit allen anderen Rc- 
rufen. Sind die Aussichten gönslig, so stellen auch die Gym- 
nasien, und in jedenfalls nicht geringen Prn^enteii. )l\re .Kin- 
ger daiu. Wir erinnern uns einer Zeit, da der Herr Gcncral- 
postmcistcr in den Gymnasien verkünden Hess , er brauche 
Abiturienten für die höhere Post- und Telegraphen-Karriere, 
Gymnasiasten aus jenen Jnhr gl iig e n miitaen In Tiden Stidten 
in den Pustämtern »itjen. 

Und so wird es in allen Berufen sein . so weit sie sich 
lür Leute, in deren Unterricht ein Tcrhiiltnismassig bedeuten- 
des Kapital angelegt ist, leiblich rentabel erweisen. Das 
AUtntlenten-Enmen des OynwadunM Ist idebt enw Pforte, 
die liinter dem Ibadidaten sasehmqtpt and ihn ohne Dmkehr 
in die gelehrten Berufe hineinswingt Wir glauben A-ielmehr, 
iIhs-. i]ir Str'.in, der durch die Gymnasien hindurcliKflil, eine 
viTli;<ltriisniiis'-i;4 starke Veründerlichiseit besitzt, dass verhiilt- 
nisniäs-ilg unter den Gymnasi.asten viele, wenn sie ihre Be- 
rufswahl vollaiclieo, Urteil und Hclbst&ndigkeit beweisen. 

Wir kSnnen also nicht anerkennen, dass der Vater, der 
(deinen Sohn in die Quarta des GymnaHiums schickt , ihn da- 
mit unwicderruflich dem UniversitütsHtudium weiht; in diesem 
Falle ist das Gymnasium unseres Erachtens mit Unrecht zum 
Sündenboden auserkoren worden. Indessen der Behauptung, 
welche die Sitze des Dortronnder Beriehls beweisen aoUea, 
wollen wir mehte desto we^ger Ihre Bereehtigang niebt nb- 
sprechen. Aneb wir halten das sogenannte .UniversitSt«- 
tnrmopol der Gymnasien", d. h. die Forderung, dass man um 
für gewisse Fächer, Medizin, .Inrisprndent n. s. w , immatri- 
kuliert /n wi fiien . auf einem Gymnasium da-, .\bi(urirnten- 
Kxamen gemacht haben muss , nicht gerade für einen Segen. 
Aber nicht , weil wir die Zuflüsse xu diesen Berufen einge- 
dämmt, sondern weil wir neue Zudüsee erSfinet sehen as&ch- 
ten. Die Überflotong Berafb wird rieh too selbst 

wieder regulieren; die meisten von ihnen aber könnten unse- 
res Eraehtens Zufluss aus neuen Bildungtadern nicht nur 
»ertraf;rn, sondern aueh brauchen: man nimnit bisweilen 
Stockungen in ihnen wahr, denen damit vielleicht abzuhelfen 
wäre. Vfir allem aber halten wir es im eigenen Interesse des 
Gymnasiums für wünschenswert, dass ihm mit dem .Monopol" 
Mgleieh die VerpOiehtung abgenommen wird, tir die hetero- 
gensten Bemfe junge Leute zurechtiastnlun. Das Gymna- 
sium. das wir wUnschen, Ist dasjenige, das seine ZBglinge zu 
niiielichst vollkommener mi'l [n'>is;lichst universeller Beruf»- 
nihifilioit ausbildet; das (i ynma'iiuui . wir es sich jetzt unter 
der Last jenes .Mriiif/imls entwickelt, um «eine Zöglinge mit 
einer Ma««e enzyklopiidiscbcr Kenutniste fUr das Examen ab- 



zuricliten . iliese« Gymnasium wird allerdings den .\ngriffta, 
weiche sich fortwährend dagegen richten, nicht auf die Otssr 
widerstehen 
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endlich beteiligt sich an der Debatte in einem Artikel Tom 
Sonntag d. tf. Aagnst, ibenebriabea 

,,I)er Ziidrang z um U ni ve r s i t ä t s 8 1 u d i u m" Rrlaotet: 

Auch die Publizistik hat ihre Moden. Mit welchen Er- 
örterungen die stille Zeit auszufüllen ist, welche so sinsig 
nach der sanren Qnrke benannt wird, das hingt aidit tob 
deas Miobm «Ines Blnaelnen ab, das wird dao BÜHare edbit 

durch eine Macht aufgezwungen, welche grOsser ist, als die 

freie Wahl und die eigene Neigung. Diese Mode, welche dir 
sommerliche politische Unierhaltuns beherrscht, wechselt weniger 
schnell , als Zuschnitt und Karbcn-Zusammenstelluog in if: 
Traeht der .Menschen, dpch hier wie dort würde es vergeblich 
sein, nach der Ursache tu forschen, welche diesem Wechiet 
ttt Onwde llegl, vad Arn beatianiit. Bi gehl auf diesem pnb- 
liiistischea Uodegebiete genau so wie auf dem Oebiate der 
KIcIdermode aueb; man fügt rieh ihr, gern oder niebl, mi 
man muss sich ihr fügen Seit einig'-r Zeit gehört es zum 
guten iiuliliiislii-clicn Ton, an denjenigen Ta^« n . an welchen 
ein zwingender .Anlass zu bestimmten Kror'n ungen nicht vor- 
liegt, sich über den Zudrang su den Stätten der akademischea 
Bildung zu ereifern. 80 erflOirt man den zeitweilig, data 
Dentsehland an einem gar aeltnneB Übel leide, nimlieb aa 
dem Obel einer alisu grossen Blldang. Aa dar Baad voa 
Zahlen — denn ohne Zahlen geht es nun «inaial nicht — 
wird bewiesen, dass bei uns viel zu viel junge Leute studieren 
und dass gar keine Aussieht vorhanden sei, alle diejenigen, 
welche sich akademische Bildung aneignen , nach Massgabe 
der Ansprüche tu beschäfligeo, welche durch eine solche Bil- 
dung gross gezogen werden. Man reelmet aus, dass der Bs- 
darf aa Biehtern und Staatsanwllten aa und ao Tiela PanaiMa 
nmfaaoa, daaa der Bedaif aa VarwaltaagsbaaiBtea ao and ss 
writ rieb erstreckt, dass das BedSriUs naeh Lehrern ss 
staatlirh"n . '1er städtischen Schulanst.ilten die und die Zifftr 
im Diirctischnitt erreiche, dass Pfarrvnra'iTten im Jahre so und 
fifiviel ein(ret<-n. um! iias» die für die LilTcntliche Gesundheit 
wiinschenswerte Zahl von Ariten überschritten wird, wenn 
jührlich mehr ;ils sd und so viel junge Ärzte auf die leidende 
Menschheit losgelassen würden. Was Uber diese Zahlen bio- 
ausgebt. so lautet dia aleliate Sebluaafolgemng, das fibenieigt 
den Bedarf und ist Tarn dbel. Wie gross diesea €bal iit. 
und worin es eigentlleh besteht, darüber erfllhrt man nichts 
Gewisses. Ks wird nur im allgemeinen \<in dem Heranwachsen 
eines Bildungs- oder Oclehrtcn-I'ndctariats gesprochen, uo«! 
wenn jemand ganz genau in der Wesen Tiefe einzudringen 
trachtet oder su traehten sich den Anschein giebt, so spricht 
er von speriellen Proletaiiaten. Das PbUologea-Proletarisi, 
das irstÜebe Proletariat, ao gdit es ia aanaliger AbweehM- 
lung Fsknttiten und Berufe durch, und das Ergebnis ist, 
da<;v -isir in nfufs rlilaiul Ursarlie haben, in schwere Beküm- 
mernis ilaruber zu geraten , dass die Neigung zum Suditiffl 
bei uns eine so umfassende, sn ir'ieiv;rii'-s'- ist. Wenn die 
.Tnristen kerne Staatsanstellung bekommen, was soll aus den 
Juristen werden? Wenn der Arzte sa viele sind, das» <•' 
schon keine andere Hülfe mehr giet>t, aasaar sie behandeln 
sich gegensritig vad redaalerea dadardi Ibra Zabl. vriUtrepd 
sie sonst auf Erlangung einer auskSmmlichen Pralls nicht 
rechnen dürfen — was beginnen sie dann ? Wenn die JnrliteB 
sich mehren, noch stärker als die Prozesse am Amtsgerich'. 
wie lange sollen sie auf eine Anstellung warten und wie karg 
müssen sie ihre Ansiirüche bemessen , wenn sie noch weiter, 
wie bisher zur Rechtsanwaltschaft sieh drängen? Dasselbe 
Lied h5rt man von den Philologen, und so kommt den schliew* 
lieh eine BesebwSnmg aa die Herren Eltata anataade. 
mSehten doch für ihre SShne efaie andere Eaufbabn wAlesi 
als die auf der schon so stark abgegrateten Weide der gS* 
lehrten Berufe. Hehielte es bei diesen wohlgemeinten Ver* 
mahnungen sein Bewenden, sj ginge es noch an. Die ErSr- 
terung bleibt jedoch nicht bei den Vermahnungen, sonders <* 
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folgt wie dies einmul bfi iiiin l.iljlicher Brauch mehr und 
mehr gewordea, der Ruf der VeriweiQung: SUnt, hilf! Oc- 
MUgebung. hilf! 

An «UMem Punkte iat man jctit gliieklich angelangt, 
b ftUk aiebt nafat viel, mi m «ird der VonebUg gemacht, 
obrigkeitikh r««tsttatellen, wie viele Meniehen in Deutschland 
jlhrUch eine höhere Bildung anineigneD suchen dürfen. Was 
uf dem Wege der Ge»ctigebang vorläufig noch nichi zu er- 
reichen und Jedenfalls noch nicht erreicht ist, da« sucht man 
auf dem Wege der Verwaltong tustande an bringen, indem 
■BW, wo <• irgtnd «ngftngigiat» die Pforten eehlieaet, die xu 
dm Ihivanttitn Ähren. Bald Uer, bald dort wird ein Gym- 
Uiiiiai aufgelBst nnd gemeinhin tritt die AaHSsoogamaesregel 
iolehe Anstalten, welche sieh des unschltabaren Vorzuges er- 
flmeil, nicht gar so sehr besucht zu sein, so dass die Lehrer 
iaotande sind, den Zöglingen gegenüber eine wirkliche Lehr- 
nnd Eraiehungatfttigkeit tu entfalten. Freilich kostet ein Gyni- 
nMinm, deeaen Sebiilerahl eng begrenzt ist, mehr Zuschuns 
ein fibeifOiltas Gymsulnm, und diese Kosten fallen für 
tfctjeaiga, waldM snr Aafbriagang doMeibaii angehaltea wer* 
den, in'a Gewieht. Aber wir erinnern mia nodi radit deutlich 
der Zeit, in welche lelbst kleine Kutnintineii stals darauf waren 
recht Tiele höhere BildungsanKialien zu unterhalten, und in 
welcher von Staalswegen ein Kolches Bestreben durch Auf- 
munterung und auch iDSteriell unterstützt wurde. DamaU 
WOSate man eben noch nicht, dass es auch der Bildung zu 
vifll ««tden hAua«, nod daas man Gebildete nicht mehr haben 
dSifb; ala man von Staatawegen mit Anstellungen tu versor- 
ges Isistande sei. In dieser Beziehung hahen sioh i'bcri die 
Zaitea und die Anschauungen |s;eändert, und das mit Recht, 
oder deutlicher :jes;i||;t. infulge richtiger Batwidcalang der 
soostigeo ölTentlicben Verhältnig.Ke. 

Der Staat bat auf einer sehr beträchtlichen Zahl von 
Gebieten acin aaaaehlieaaliehea oder bat anaiehlieaaüchea Mo> 
nopol etabliert, und daa Gebiet, wetehea dem IMen Wettbe» 
werb der Kräfte offen geblieben ist, hat sich mehr und mehr 
verengert. Etwa der fünfzigste erwachsene Mensch ist bei 
uns ein Iicam'''r. Dass also Such Lehraastalti-n vurliaiideii 
sind, welche ausreichen, den TiinfitigNten erwachsenen Men.schen 
adt dcnjeuigeo Kenntnissen zu versehen, welche der Staat 
von aeinen Beamten verlangt, ist aelbstverstindUeb. Er muss 
«ehl iOgar noch etwas dariiber hinauageben, denn daa Ange- 
bot muss, etwas wenigstens. grSeser sein als die Nachfrage, 
damit einigermassen Auswahl stattfinden kann. Nun lügst es 
sich bei der .Man^elhaitigteit unserer gegenwärtigen Staars- 
einrichtungen bisher noch nicht vorschreiben, ob Eltern ihre 
Kinder in die höheren Bildungsanstalten schicken dürfen oder 
nicht. Dem Handwerker, dem KanAnann iat ea aar Zeit noch 
niflkt TarimtaB, Unr» Kinder am Ornwaabdavlenieht teilndimen 
au laaaen nnd aie apäter auf die Univanititen an schicken. 
So kommt es, dass viel mehr Anwärter fQr die StaaUstellen 
SLiatistcIleii für die Anwärter Vürhandeii sind, und das 
suUcn wir aU einen sehr traurigen Zustand betrachten. 

Ganz unwillkürlich fragt man, weshalb daa der FUl ist; 
denn der Staat könnte doch ganz zufrieden eein* wenn das 
Angebot ein hSherea iat, als seme Nachfrage, well er dadnrdi 
in die Lage konnl, «itar den sieh anbietenden Kräften die 
l>eatea beranstaanehen. Dass es bloss die Fürsorge sein soll 
für diejenigen , welche in dem Wettbewerb zurückbleiben 
ntüssen, will uns nicht ganz einleuchten, denn es wäre eioe 
seltsame Fürsorge, welche den Wettbewerb auf der einen 
Seite erleiehtem, auf der anderen Seite aber die Znlaaaung 
aam Wettbewerb veraagea will. Einer aolchen Inkonsei|Mu 
macht sieh eb gntea Heia idcht scbaldig, denn der «eidl- 
mutige Diener, der dem Hunde den Schwanz stfiekwetae ab- 
neiuitt, weil seine Barmherzigkeit ihni die einmalig'' und 
grHadllehe Operation verbot, existiert nur iu der Fabel. Wir 
Bbenehätzen die Weisheit derer, welche sich bei uns ohne 
Bemf um die Dinge der öffentlichen Wohlfahrt bekümmern, 
durchaus nicht; aber so gnna nnd gar daa Gegenteil von 
Weisheit künneit wir weaigsteos so lange bei ihnen nicht vor- 
«ttssetsen, als sieh uns die Möglichkeit einer Erklärung bietet, 
welche für den Intellekt jener Herren nicht gar so beleidigend 
ist. Und eine solche Möglichkeit ist vorhanden. Wir können 
naa der Temmtnng nicht gans eniseblagen, dass ea sieh bei 



den Abmahnungen vom Studium um die Förderung i i nif^en 
handelt, welche mehr udes weniger bewussl darauf ausgehen, 
das Ständctum der verschollensten Zeilen neu au beleben und 
den Geist in Kasten an begraben. Wir kommen nuf diesen 
Verdacht, wdl la ao hBallger Wiederhohing darauf bingewie* 
aen wird, daas es nicht gvt aei, wenn Handwerker ihre SShne 
studieren lassen, daas das Hinausdrängen Uber den elterlichen 
Stand bedenklich .sei und zu mitce^imrien VerliäUnissen führe. 

Gegen die Vermahnungen , welche dahin gehen, dass 
nicht studieren solle, wer nicht durch Befähigung sich dazu 
eigne, haben wir durchaus nichts einzuwenden. Wir mSchien 
nicht eiainal dagefsn etwas einwenden, dass der Staat dem 
wachsenden Angebot van Kräften gegenüber seine Anfbrde- 
rungen erhSlle und dadurch diejenigen turBeksehreekc, welehe 
sonst in der IIiitTn.;ii^' ticli l iiieni Studium hingeben , sie 
könnten die nötigen Üenntiiisse wühl auch besitzen. Auf 
manchem Gebiete wurde eine Verschärfung der Anforderungen 
uns sogar recht sehr am Platze erscheinen. So möchten wir, 
um ein Beispiel anzuführen, an Richteratellen nur Männer von 
ganz besonderer Begabnng wiasea. So lange wir aber nicht 
den sodaldemokratlaehen Idealstaat haben, in welehem anf 
Weisheit geaichte Männer den Kindern achtm in der Wiege 
ansehen . wozu sie sich einmal besonders eignen werden , so 
lan^e wir noch eine Familie haben und in der Familie den 
Fitem ein gewisses Bestimmungsrecht über ihre Kinder ein- 
räumen, so lange werden wir uns wohl gefiülen lassen müssen, 
daas Ober die Begabung der Kinder von unapprobierter Seite 
fehlbare Urteile abgegeben nnd anf diese fbhlbaren Ortelle 
hin Bestimmungen getroffen werden. 

Der Zodrang zum LIr>ivor«itatsstudiuni ist grCeser gewor- 
den, die Kaclirra'^i muh .\mtern hat sich vermehrt; das ist 
richtig. Aber der Staat selbst iat es, der dies veranlasst hat, 
und der Staat h»t manche Gebiete dem freien Wettbewerb 
verscbloseea, «ad die Greose der Verstaatlichungen ist noch 
immer nicht erreicht Kefai Wunder daher« dass das Qesehleeht, 
welches unter dem Eindruck herangewachsen ist, dass der 
Staat mehr und mehr Thätigkeiten von aich aus auszufüllen 
habe, in dem Staat auch dn berufenen Versorger aller derer 
zu sehen gelernt hat , die mit sieh allein nichts ananfangen 
wissen. Dabei iit das Geschrei, dasa die Zahl der Stndieren- 
den aich über die Maasen veratehrt habe, noch weaenüleh 
übertrieben. Das Büdangsnivean hnt gehoben, nnd 

ganse Berufbsweige, in denen früher die akademisch gebilde- 
ten Leute aelten waren, haben jetzt akademisch gebildete 
Mitglieder in grosier Zahl. Da» wird auch nucb weiter um 
8idi greifen, und wir sehen nicht ein, dass wir dies zu be- 
klagen Ursache hätten. Uns fehlt eben durcliaus das Ter* 
ständnis dafür, dass ein höheres Bildungsniveau für ein Tolk 
ein Un^Sek sein eoU, nnd daas die groese Zahl der akade* 
misch Gebildeten für einen Staat irgend welche Bedenken 
haben könne. Wenn wir uns unter denen omsehen, welche 
das UbermaHs der akademischen Bildunj^ beklagen, so erhalten 
wir weit eher den Eindruck, dass die gegenteilige Klage ge- 
rechtfertigt wäre. Ganz sicher .-iln r sind wir der MeiaiUg, 
dass man sebie Fttworge lieber, als auf die Yenniademag 
der Zahl der StuAennden, daraiif wenden sollte, daas die- 
jenigen, welche sich stndierenahalber auf den Dalversititen 
aufhalten, von den Lehrmitteln dieser Inatitnte tinen ausgie- 
bigerea Ocbnaeh maehen, ala vielfiMh jetat der Fall ist 



BrlefkastoB. 

Dr. L, In U. Die beste FürdsiMig, die Sie nnsriT Zeitung an- 
gedeihen lassen köoii«o, ist die lebhaft« Agitatiun in Ihren Kreisen 
f\)r ii&A Aboiinemenl auf dieselbe. Wie oft «.Tilin zwei Mark für 
Nubugk.iten ausgegeben. Wenn es aber gi\t viertcljahrlirli cininal 
diesen Betrag für «ui Blatt »uszuKeben, welches so wie die / ituiig 
mit aller Energie far die luteresson des höheren UnterriclUsweseus 
und deas« adlieDässe Fortntwiahstang ebüritt. und zwar trou 
steigender Aasrimmtong doch kiA immer unter thataacMicben ma- 
teriellen Opfern asltans des Uerauagebcn wie dei Verlegers eintritt, 
ja, dann heisat «t |H oft: „Ach. was muss man nicht alles far Btt- 
cbcr und Zeitungen auageben! Wie soll man das in aoleboi Zelten 
alles bestreiten können!" Also, geehrtester Herr ICollen Abonnenten! 
damit wir uassre Mitarbeit am aohOnan gemeinsanao Weiloe t» reebt 
adt Fmde tkoa UtanmL Obt^ims, beitaa Oniasl — 
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SobowafMk«. ^^iiwtMliMn Namen u. Bild 
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Qtlte tnd Preiiwttrdigkeit der War« wird gar»atlert. 
Kietitpuscnd«« wird zurückgaionnen. • Niederlasm gesucht. 

Nkrb d*n Ort«n tt • keine l'«l^'<t'« «itid, ««ttl^i l£aacL«rn nnU^r >«c1i«b)iRI» 
Pr*kn»kBl*l o4t E*ka-Pf*a4-I>*ek«(* frart» lacMU^t. ABf Alltag» mit* 
JadMB MunktUthf fnttUaU tmAn ani (ntln •ingasckirlit. 
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mia 2. »(TinrVrK «ufl. 1H^7 etait Ii SK. nmr 3 SR., geb. 8,00 K. 
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2 SR., fort. 7^ Sit 
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JF*^-*^f>£ . W'' ^lit^nittcn lUußnnt. 
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I>eiitso]ila»ii<l0* 



je^Jen Freitai? Imerat« 
die Sgeapaltene Petitzeile 
odar dam Btnt M rf. 

BeilftgegebOhrcn nach 
vorhMigar Verstauiü- 



■14 ■•tvriaOim Hill IHM !■ lltllllillill m 9*»M>Umi, Mki»» CaUrrMUawto»«. 
im Sraauira, iMtaltaiM lllir 4Mhhi|Wi Ifttir«» Bintnekst». FnXTia'ti«*« 
<>*w«rk«Mk*l«a, kAlMm TVchtmelimlta . 8«Blaarit* ««'l ['>lv>ur.>uit«i mit holittrs ZitUn. 
f«frl*drt IS'l »nt »t>r rnsndiichrr Miiwirluag tlmtt fraii» Injahl tub (kh(lBbn*ra 
Mt tUa a»iM 4n 4Ml*cktk VatoUad» mut 4nUcl« in Aosiuiil* wukutiltr Lahni 



TOD Dr. H. A. WeillM, 



Zi bezMM: 

Anrcb alle F(MUo9t«U«n 
and BuchbandluogeD zum 
Preise Ton S Harknartel- 

j^rlkb. Einzelne NuiB« 
iDMii, Mveit Torrättf, 



No. 49. 



LelfliK» den & Ddember %S8». 



18. Jidugang. 



Debatte im norwegisch en Storting über 
dto SteUnng der klassischen Spradiea an den 

höheren Schulen.*) 

Stfknt vi:: K Malm, Adjunkt am GyiuDMiiim von SteUBgtr, 

eingt'sandt von Prof. Schmeding in Diiiiburg. 

Die Debatte, wunius hier eimgc Ausiuge grilief'Tt werili-:) 
sollen, fafid im n orwegische» Storiitig »tatt lioi der Ber..ti)rig 
des Kultusbudgcla am 1. und 2. Mai dicisps ,)ahref. Dir 
piinsipicllcn Fragen, um welclie die Debatte aicli drehte, 
wina baupUieblich die BerAcbtigung der klasmcben Spra- 
eben kle Braptlieber ui den hUmm Sdnien, dl« MSglich- 
keit einer organischen Verttindnag dieter Sebolen mit den 
YpUtsschulen , der gemeinschafUicbe Dnterricht für Knaben 
und Mädchen, der versuchsweise an ein paar Schulen einge- 
führt worden ist, die jetzige Teilung in eine Real- und eine 
Lateinlinic und d e Möglichkeit der Einheitsschule, etc. Durch dies 
teilweise unerwartete Hereinziehen so vieler wichtigen Fragen in 
die Debatte, nahm dieselbe eine bedeutende Breite an, und 
wir mSeaen tu» daher danof betehrikikea, nnr die wichtig- 
sten Aneaeningen betreib der Stdlnng der UaMieehen Spra- 
chen mitzuteilen. Was die Einheitsschule betrifft, schienen 
alle dieselbe wünschenswert zu finden ; keiner aber dachte daran, 
eine solche dorcli Wadeifeenlallnag der «Itea Latafailiiile su 

schaffen. 

Das EigentQmliche der Debatte bezüglich der klassischen 
Spmehen an den Sehnten liegt nieht eo aehr in den tdiveiee 
•Inrinn Aagriffin «nf die UnaeieelM SehnlMIdmg, denn die 
Argumente sowohl ffir als wider scheinen fiberall so noge- 
fihr dieselben an sein — sondern darin, dass die Erkennt- 
nis vi.n dem Unzeitgcmäsgen der Stellung der klassischen 
Sprachen in allen massgebenden Kreisen, auch den akade- 
mischen , ohne Rücksicht auf den politischen Standpunkt, 
offenbar so tief wurzelt, dass hier in Norwegen wahrschein- 
VA Urnen einer nieht fernen Zukunft die klassischen Spra- 
u den hSheten Scholen nnr als «nhUkeie Fisher stehen 



▼on dtm AbgeoidMtea Konow (fledeaaileiis Amt*) 



leftiat eines rerehrten Freiudes Ud Partei - 

I wnde ffi üebcniwfertiger Weise nrsprtjiglleh nnr fte mrineii 
Mslirhcn — jedoch beliebigen — (rivatgebraueh gemacht. £g 
■cUen mir jinloch, als ob in dem Stedinm unserer deutschen Schul- 
frei^' msncLi r Lesir dicsi r Zeitnnr sowie Oberhaupt weitere Kreise 
ebenXallg nicht obn>j Intiresäe davon Kenntnis nehmen Tilrdtn, wie 
man in eia> m weit rorgficbrittnen Lande über .ihnlirhi b denkt. N'a- 
mfntlirii wird man vi'-Mricht mit einem riwiss 8t:niii"n die Aase- 
rungen von Uynioasiallchrern veniehmGn „die zwanzig Juhre 
alte Sprachen gelehrt", von Oei>tlicben unil Juristen'! die im 
Amte grau geworden, ja sogar iron Ministe rn, die sämtlich den 
Auiehten «r «eilgehmdsten deutschen Beformar beipfliebMn. Man 
wflfde dfss nm so adkr thnn, als sieb ja auch in DeMseUand die 
Zeiehea mehren, wis in dea Kreisen der deutschen Ovmnaaiallahrer 
die Ansicht sich Bahn bricht, dam die jetaige Selluag oer alten Spra* 
eben im QrgsainNS der Schalen ist. a^miiii^ 



wurde folgender Antrag ge$t«llt: „Die Regierung wird 
gebeten eine Kommia>sion su ernennen, um die 
Frage einer Revision der Oneetse die hSheren 
8ehttl«n betreffend in Brwignng sa nehmen, nuf 
der Qrnndiage, das* Grieehisch als Paktor (Mo- 
ment, Teil) der höherer: Bildung ausscheide, und 
il a 8 s Latein nur al-; wahlfrei in den obersten 
Klassen behalten »erde " 

Es traten im ganzen 24 Redner auf. tt Konservative, 7 
zur gemlssigten Linken, der Regierungspartei, und 8 Abge- 
ordnete rar „reinen" Linken, der Opposition, gehörig. Von 
den td Bedaem wann Ift skidnndseh gebildet. 

Unter diesen sSmtlichen Rednern traten nur swei (dar 
ehemalige Kultusminister Merttberg, Abgeordneter ans 
Kristiania, und Oberlehrer Rygh, (Abgeordneter ;>u^ Trond- 
hjem,) zur Verteidigung der jetzigen Stellung der klassischen 
Sprachen auf. Alle die übrigen, Nowdil die Anhinger der 
könserfativen Partei als die der Linken, sprachen aich ent- 
weder beatimmt wider die klaasiseben SpnMhen un (hn gu- 
ten Id), oder sie fanden die Form dee geoMmte* Eoaow 
sehen Antrags zn atraif nnd sogen daram einen Tom Ab- 
geordneten Dahl iNordre Bcrgenshus .\mt) gestellten Antrag, 
von welcher der Rc^ju rung hinsichtlich der Zusammensetzung 
der Konimission freiere Hand gab. und dadurch der Sache 
eine allscitigere Prüfung sicherte. Der Antrftgsteller , Herr 
Dahl sprach adhat bestimmt aus, daas er mit der Ten* 
dens des Konewaeben Antrage einveratandeneei. 

Bas nerwegisebe Stortfng tlhlt im gnnsen 114 Mitglie- 
der , deren 39 dem Referenten als akademisch gebildet be- 
kannt sind, nnd es ist bezeichnend , dass mit Ausnahm« der 
zwei nbeti erwähnten Abgeordneten , keiner der akademisch 
Gebildeten sich veranlasst rühlte, auf die mitunter geradezu 
gewaltsamen Angritfc auf die klassischen Sprachen zu repli- 
zieren. Der Konovache Antrag wurde verworfen (47 (ür, 
64 gegen). wShreod der vom Herrn Dahl geaiellte Antrag 
mit «4 Stimmen angeniommas wotda. 17 MUgüader der Op- 
position, welche deesen Form cu nnbeeUmmt fanden, sämmften 
gegen. Der Antrag des Herrn Dalillautet.e ..Die Regierung 
wird gebeten, eine Revision unsere.« höheren Schulwesens in 
Erwägung zu nehmen, darunter uaüt die Fknge TOn der Stal- 
lung der klassischen Sprachen." 

Die ganze Tagespressc hat die Bedeutung dieser 
Debatte betoou Seit der Auflösung dea Stortings hat fteilieh 
efai Kabinatswedwel etattfelbnden , wodureh eine gemisdgte 
Fraktion der Konservativen ans Ruder gekommen iHt-, dies 
wird aber unter unserem parlamentarischen Kegierungssystem, 
und besonderü. da die Frage von der Stellung der klassischen 
Sprachen an den Schulen keine Parteifrage ist, wie diese De- 
batte tnlb danfUehata aalgt. kaum bladam IcSnimaa, daas eine 



*) Administrativ wird Nunvcguu !• 
aiseben Departements ensprechciuL 
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baldigp VeränderODg eintrete in Bezuf? auf die Grundlage, 
worauf die höhere allgemeine Hildung in Norwegen zu rulicn 
haben wird, faJls nicht unzeitige Uminderungsversuclio drs 
gtuueo höheren Schalweseiu TODseiten einiger Radikalen 
dlue Reform bindern tollten. Die« fiud auch im SUtrttng »ei* 
■en Audnek. Jkt AbfMida«to Skaar (Btedn Btr^iaahiM 
Amt) ioMerte s. B.: Ich gltttbe naeh dieser I>eb»tt!e 
Toraosfichen 7. u liiinncn. dass in eineraehrnahcn 
Zulcunft versucht wcrdeu wird, eine Um Ordnung 
des höheren üffentlichen Schulwesens zustande 
SU bringen." Und der Hauptpaütur Oftedal (aus Sta- 
TUgW. Seit« 55 des Berichts) spracii aus: „Ich sehe mit 
VerMuien und Freude dem Beealtat der Erwägungen der 
Regtening entgegen, and habe nieht den geringsten 
Zweifel, das", die Zukunft hinnen einer nieht 
fernen Zeit zeigen wird, dass es um die dominle* 
rende Stellung der toten Spraclien geschehen 
ist, und dass wir dazu schreiteo müssen, unsere 
kSherc Schule auf eine neue Grundlage tu bauen." 

Das Gefühl von dieser Veriaderang ist aneli unter dem 
PnbBhnn allgemein. 

▼ob den Rednern habe ich mit Ausnahme des früheren 
Htalsteri für die öff entliclien Arbeiten, Herrn 
Aetrap, nur iibcr ilir- ukMilinusch gebildeten referiert, da 
dia XoMernngcu der übrigen unerheblich waren. Keiner der- 
sdben apcaeh sich sa Onnsten der klassischen Sprachen aus, 
nalmra aber beetinink gegen dieaelben. Damit man den 
polititebea Standpunkt lehe, lube Ich naeh dem Namen der 
Redner einen der folgenden Bachstaben biniagelBgt» afanlich: 
R. besachnet . cnr Rechten gehörig, konscrvatiT. 
M. , „Moderat - Mittelpartei zur Regie rungnpartei 

(einer Fraktion der Linken) gehörig. 
L. „ cur „reinen" Linken, zur Opposition, gehörig. 

Die Herren, velche die klaaaische Sehulbildnng am bef- 
tigaten angriffen, waren: ObetMurer am Gpanaeium van 
Tromsö Horst (L), klassischer Philologe und awaatig Jahre 
Lelirer gerade in den alten Sprachen , Oberlehrer am Gym- 
liisiuiii voti Skien Koiit (I.), auch kiasnischcr Phili-loge und 
Lehrer in Latein und tirieehisch, und vor allen der Direktor 
einer privaten Volkshochschule*) Ullmann (L), ebenso klassi- 
scher Philologe. Weiter die swel konservatiTen Bauptpredi- 
ger Arneseil (aus Sarpsbev^ «ad Baiehen (ans Laoroik), 
der ninoderate* Hnoptprediger Oftedal (aus 8taTang«r) und 
der Oberpfarrer Vex eisen (xur Linken gehörig; aus Nordre 
Trondhjeros Amt). Nur ein Philolog (Oberlehrer am Gymna- 
sium zu Trondhjem Rygh) und ein Theologe (der vorige 
Koitusminister Ii er tz be rg) traten zu Gunsten der klassischen 
Scholbilduag auf. Von Juristen haben wir den Antragsteller 
Konow, Landgutbesitaer und Dr. Joris. uaA das Magiat- 
ratsmitglied md d«a Stadtverordneten von B«r«lk, Smitt, 
«deher letzte das Latdnisehe beibehalten, das OdeeMsehe 
aber verb.iniit wis^rn wollte. 

Diese Einzelheiten werden hinreichen, um den .Xn^sprii- 
ehen die ihnen gebührende Wucht zu geben. Es sind bewüUrte 
Faehmlaner und hochgeachtete, akademisch gebildete Beamte, 
fie ihre Stimmen gegen die klassische Scholbildnng erheben. 
Der niehste ottdells Scbiritt wird dann die Ernennung einer 
Begterungskommisrion mn, nm die Vnge ehier Revision 
der Gesetzgebung, das höhere Schulwesen betreffend, in Er- 
wägung zu nehmen. Dass das endliche Resultat eine Schwä- 
chung der Stellung der klassischen Sprachen an unseren 
Scholen werden wird, darf nach den obigen Angaben wühl 
fcatUB ia Zweifel gesogen werden. 

leb habe meine AosaBge nach dem oCBsiellen atenogra- 
phischen Berieht gemacht**) 

Sitzanget: n n ], nnd 2 Mai 1889. Beratung des Bud- 
gets für die ötfeathchcn höheren Schulen und die kommaualen 

Bfflttdscbokn mit Statobaitriigen. 



*) Die •Telkriisdwkda't Bdndu Ar w ■■iIiiMiii Baoemlnisben 
und Hldcben Ist sina nsdlicih dtaiieh-norvsgisebe Eracbebimig, 
deren Erklbang ihr deunehe Leser, da es notwendig tin Stock Kul- 
tnrgescUebte «srdsa mSssla sa weit f&hren worde. 

**> Steh .StsitiniSlidBBds* Air 188». Forhaadlinger i. Btoitiaget, 
B. Ui-m ^t. 9»-.106 iAMw). 



Obcr'rhrer Horst (TromsS. L.) „Die hfihere Sciisle 
knnn uIü eine Schule für die allgemeine Bildung kcinc»segt 
all« angemessen betrachtet werden. Es mag einem ein ve&ig 
wunderlieb vorkommen, dass ein Mann , der selbst FbUolog 
und folglich wihvend idner Kindheit gans und gsr is 
klaasisehea BÜdnag «nogaa ist und sdtdem aoA wäter w- 
sucht bat, in dieaetbe ehizudringen , so einem soIAcb Stanj. 
punkte gekommen ist ; ich bemerke aber dazu nur, dass eis« 
s wanti gj äh ri g e Beschäftigung mit dem Unter 
rieht in gerade diesen Fächern be wirkt hat, d^ii 
ich SU diesem Resultate gekommen bin, Gltiek- 
zeitig habe leb eine reiche Gelegenheit gehakt, 
au beebaehtaa, wie wenig diese sogeaannteklis- 
sisehe Bildung Im Leben geholfen hat Usl« «all- 
gemeiner Rtldung" verstand der Redner solche Stadifi 
die für dai spätere Lehen ntitwendig seien, und er mtintf 
das» das Studium des Lateinischen und Griechischen in itt- 
ser Hinsicht von keiner wesentlichen Bedeutung seio loa» 
für andere als solche, die beabsichtigen Ihr Lebei 
mit Stadiea daraalbea Art an verbrlagea. Wu 
das Qlleddadba batreffe, wovon man su wenig läse, sm 41» 
Sprache SQ leCBMI Vnd zn viel im Verhältnis zur Kostspiebc 
keit der Zeit „glaube er nicht, dass er Worte fisdei 
könnte, stark genug um seine Meinung aatii- 
drücken, wie unnütslicb jene Arbeit sei." 

Dennoeh wollte der Redner nicht aa( elnawl die Uns 
Sprachen abschaffen ; „das würde eine Revolution sein, aal ii 
Schulnacben müsse man reformatorisch nieht revclatioBlr n 
Werke gehen. Er «oUta voriioflg n«r da» OrlaeUsdie *lf 
geschaflt sehen." 

HNleht-Paebminner vrardea gewiss iddit wenig eistw, 
sein, wenn ich erzähle, dsss diese AnSusaag im Krdie 
jüngeren Philologen sehr verbreitet Ist Es ist mir aulUM 
gewesen, duss, wo ich mit jüngeren Knl'rccn diese Sacli» be- 
sprochen , »ie warme Zustimmung gefunden hat So iu if: 
Fall ringsum im Lande, das heisst in den kleineren S'ii- 
In der llauptatadt habe ich weniger Gelegenheit gehabt, U 
Stimmung se anteranehen.* 

Oberlehrer Koht (Skien L.) war aaach durch Hii 
Schullebcn dahin gekommen, dass die khuisische Bildung: uielit 
gebe, was sie denjenigen geben sollte, die aus der Schul« " 
einer praktischen ThStigkeit übergehen." „Die EntwiekeUDj 
geht mit unerbittlicher Logik vorwärts, und CS ksas li^ 
tehlaehlageB, dass sie ein Auaseheidea dessen, was msa ü« 
klassische BQdnng nennt, herbeifilhren werde.* — »Was «n 
bediirfen, sind Bildungsanstalten , die im Dienste der JeWM 
und nicht in dem der Vergangenheit stehen." 

Oberpfarrer Weielsen (L.) wollte sowohl ds« Utf- 
aische als das Grieebische verbannt wissen. »Das Lateisiwbt 
gehStt nieht in eine Schale für ^e allgemaiBe BÜdang. h 
muss an die Universität gewiesea werden, am dort vea Se- 
chen gesucht zu werden, die es Ittr Ihre PaehbilduBg be- 
dürfen " F.s sei kein Grund, warum man es behalten s".l' 
Seine Littcratur sei veraltet; nach der Meinung des ReaE?r> 
nicht allein nicht gut, sie k6nne sogar gefährlich sein !>• 
Bedeutung . die man der Ihrmaliattsehen BUdung snschi«t>' 
kSone man ia anderen DisstpUnen Saden. Br glaubte, <li> 
es um das Lateinische aU einen notweadUgSQ B ee tnnd t fii 
serer höheren Bildung geschehen s«. 

Kultusminister Jacob Sverdrup meinte auch, ds»* i'' 
Weg sur höheren aUgemeioen BUdung für die meisten kün»!^ 
dnreh die moderaea Bildungselemente geh«' 
werde. Nur das Griechische abmaehallim bitte iM« 
Meinung nach keinen Sinn. „Warum die A«t an die Wime 
doH griechischen Baumes legen und nicht an die des l'""' 
nischen? Eine Einheitsschule mit einer ziemlich stariien B(" 
tonung des Lateinischen, das halte ich für einen rcskvi'C-''^''' 
Schritt" Als eine gemeinsame Grundlage für die höh»- 
Bildnng glaaUa der Bedaer die Mnttef^pnebelnüt Geschichu 
aenoen tu kSnnen; übrigeosnltWaliUMkett. Indessen |I»M< 
er nicht, dass die Zeit schon gekommen wire , so arit dsen 
Male die klassische Bildunft ?nm Thore hinaueiutreiben. 

Uli mann (BraUbergs Amt. L.) «Ich bin völlig ibe^ 
tengt, dase das ebnig Beehte «In, gende dnrcli sa gths. 
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das Griechi»che ganz und gar la Tcrbaiiiien, und das Latei- 
nische nar fakultativ ia den obersten Klassen beizubehalten; 
dass folglich Latein kBnMif ftfcht die Grundlage fdr die hö- 
here BUdttng lei, eonden bw eiae Nebenieehe für dk|{«iiig«D« 
4le aoa yrri M i e h w i Unacben btetoiMhe Tolnb«fai bediiiftB ; 
deui fttr den AagesbUck tot dtoe da« einsige. «m 4le Mdir» 
uhl der Menschen rom Lateinischen nStig hat 

Wenn sie soviel wissen, dass nie ein wonig Rejept- und 
Apothekerlatein und ein wenig lateinische Sprichwörter vor* 
stehen . so ist dies im Grunde alles , was das lAleinische 
betttautage bei den Meaaeheo abgeietot hat. wesii naa aieht 
Gelehrter in bewtaderem Sinne tot. Bai dar Bebaodlnng die- 
ser Sache begegnet uns immer die Eigentttmliehkeit, daai tta 
Verteidiger der klassischen Sprachen die Gegenstände, nm 
die es sich handelt, vollständig veru cciiseln. M:ui iipncht. 
als ob die Abschaffung des Lateinischen heissc, das Volk in 
die Zeiten der Barbarei wieder hineinführea. Man irrt sich 
darin. Weaa man das Lateinische abscbaflt, icbUigt man 
daaüt aieltt die Bildung. Man «iirieht mm. LatefadselMii «Ia 
VM «tarn p o in a Blldnnganittal «ad im aieh , indem maa 
ileh etohOdet, es sei das besondere Flach Latein, das diese 
Bedeutung habe, w.ihrrr.d os dagegen andere Fächer sind, 
die viel mehr äls das Laipinischc und in derselben Zeit die- 
selbe formale Ausbeute wie das Latein geben können. Es ist 
ein grosses Missverständnis, daxs es eigentlich das Lateinische 
seit das die Humaniora bilde, nad das die hamaae Bildung 
salBhnn aoUe. Mit Lataia kaoa ataa bt dar SmImi Qm We- 
sen) in Bund und Oinmd rab sein. Was aber iBe humane 
Hildung gielit, das ist, der grossen Kulturgedankrn der Mensch- 
heit teilhafl zu Hci». und das kann in;in <lurcti das Lateinische 
als Hauptfach nicht uprdcii. Mar. muss wegen des Lateins 
eine grosse Menge Sachen liegen lassen , die gerade für die 
BfldaBf bafrachtend sind. Ich sage dies, weil ich AaapMaft* 
gaa gaMit, daas mSgUehanratoe «in direkter Aatcag gestallt 
wird, zu einer nenen Schnlordnirog Übemigehen , und iwar 
einer solchen, die auf rinn ritjige Linie basiert und ohne 
anderes Latein ils das walilfrcic. Feinem solchen Antrag 
werde ich, was mich lietriffl , mit der grösstcn Freude bei- 
stimmen, indem ich, kraft des bischen philologi- 
•ebaa Gewissens, das ich noch von meinen PrU- 
faDgaa übrig habe, gestehe, dass, falls es irgend 
etwaa Varraebtbares and Unsinniges in der Welt 
für uns Germanen, »u treiben gicbt, dies vor 
allen dies Fach (Latein), ist, dessen A u 8 b r u t 
nichts ist als eine g f i s 8 l'ornialc B i 1 d u u p , die 
man aach durch andere Fächer erhalten kann, 
wihrend glaittliseitig Leben und W iriillehlteit 
kaiaen Nnttaa vaa dietaa Faobe haben. 

Hertabarg (aas Kristiania. Ebeanliger Kultnaadatotcr, 
Theologe. R) Was die zwei Herren Oberlehrer betrifft , die 
so angesehene Stellungen an unseren höheren Schulrn hahm, 
muss ich gestehen, dass ihre Äusserungen mich aiclit wenig 
III Verwunderung setzten. Sie sind alle beide , so weit mir 
bekannt, Männer, die nicht allein mit Interesse im Dienste 
der höheren Schule arlMiten, und diea gerade ato Lehrer in 
dM Uasdiehaa Spfaebea, aaadara aaeli veretabea. tataresae 
fär dtoa« Fieber uater ihren Schüler su wecken. Sie müssen 
daher entweder sich selbst gans missverstehen, oder ich mnss 
>.agen, sie befinden sich in einer nicht wenig bedauernswerten 
Stellung, indem sie eine Aufgabe haben , an deren Wert und 
Bedeutung sie so stark zweifeln, wie sie heute an den Tag 
gabgt haben .... Als in Oeganiata tu diasem Staadponkt 
Hi aa Mir ariaaH a awipr aabaa, daia iah giaoba, dia klaaa. 
Bildung bat manche Probe aad aiaaebaa Starn bestanden, 
Tiel stKrlcer und schwerer als heute hier, nnd ich glaube, 
rla«» sie aucli künftig eine Probe werde bestehen*) 
können lihne erschüttert zu werden. Die klassische Bildung 
hat so tiefe Wurzeln in der europäischen allgemeinen Bildung 
geschlagen, dass sie, so an sagen, ein Glied derselben gewor- 
den isti Es gebt dämm alebt aa. stob «aaaatallen, als wire 

*) Ich habe „seine Probe bestehen" fibenetst. Eigentlich bedeu- 
tet der norweffiscbe Ausdruck neinen Stoss bestehen", d. h. 
aiaea Angriff aashaltea. oieha uatsr Ulhaana. Kann kaiae 



diese klassisclie Kildung atwaa Veraltetes ; nein, diese Bildung 
kann nicht Teraltet werden; sie kann nicht sterben, denn sie 
lat der OaadUAte der Menschheit von ihrer Kindheit an 
tniaauaaagBwaielMan. Die klassischen Sprachen beieicbnen 
da« Bildaagsweg, den dto Oaeehlaehter batralan aitlMaa. fldla 
sie den Höhepunkt der Bildung der Zeiten erreichen wollen; 
falls sie sieh nicht von der gemeinsamen grossen Kultnrarheiti 
die jetzt in ilen zivilisierten Liindorn vorgeht, ausschUessen 
wollen. Naminulich sei es mir erlaubt, darauf aufmerltsam sn 
maehcD, welche Bedeutung die klassuehen Studien för unsere 
Kuxhe. haben FaUa man das OriMhiseba ia unaarea bSberea 
Sebnleo, die aar OUrenllit fSbran, stildia, oder lUto mn 
es bis zu den Uniwailil^bren aufsehöbe. fiircbte ich, daaa 
man der protestanfiseben ffirche eine tödliche Wunde ver- 
setzt 

Ullmanu. „Wenn der Abgeordnete au* Kristiania. Hr. 
Hertzberg, uns erzählte, dass die kla.ssiscbe Bildung so 
manche Probe bestanden habe und gewiss auch diese 
Ptoba bestehen warda, Icagna iah aoTs bestimmtest« dia 
Taranssetaung, von welcher Hr. Barlibaiig Misgaht. Dia Uasa. 
Bildung hat keine einzige Probe bestanden. Alle 
Angriffe, die nuf diese Bildung gemacht worden sind, haben 
nur bewirkt, dass die Philologen <icD Forderungen der Zeit 
die Thüre geSflnet, dadurch, dass sie erst ein Fach und dann 
ein anderes, der modernen I-'ikher aufgenommen und densel- 
ben einen Plats neben ihren Habea Lab riahc baa und Griechi- 
schen gegebaa haban nad avar urtar atatigem KampC» and 
der stetigen Benrehtnng. dass sie (die Philologen) ihrLat. «. 
(iriech. verlieren müssten, weil die Zelt so gottlos geworden 
wäre, dass sie auf etwas Anderem als den ciceroiiianischen 
Feldern zu wandern wünscht. Nein , die klassische Bildung 
hat keine Probe bestanden, die kiasaische Bildung hat aber 
Tentanden — > nnd in dleaw Btaiicht tot sto aaltt geschickt 
gawaaea — aidi an aaeamadiaraa. Sa bat vantandea, die 
Sebttla mit einer «olebaa Menge Fkber nelwn Latein und 
Griechisch zu füllen, dass sie die dringendsten Ansprüche be- 
friedigt hat, und dadurch haben wir endlich eine Schulord- 
nung erhalten ir.it nmer so gr. sscn Lbcrfullung , mit einem 
solchen Vielerlei wie die jetzige. Dies Verhiltniss bezeugt 
am klarsten , dass die klassische Bildung aus dem letzten 
Loche i»ii»Ut Was noch fibrig bleibt, tot, den letaen entschei- 
denden Stoss gegen sie an richten, so dass die Kehtong, in 
welcber dir letzten Veränderunperi prschrhcn sind, jetzt die 
.'illcin lii-rischende wird, indem dir inDdertien Fächer, die sich 
hineini^edr 'lügt haben , .stehen hleilien ur.d erucitert werden, 
und indem die übrigen, die man trotz der Eiafuhruog moder- 
ner Fächer betbehalten bat, eiaen vatangeafdaetea Flata ba^ 
kommen." 

Oberldirer Rjgh (Trondl^em. R-) «Die gefalleaan 

Äusserungen kommen mir wesentlich vor als persönliche Zeu^ 
riisse und Behauptungen, gegen welche nian mit gerade der- 
selbii: Berechtigung ganz ciitgegeri(;;eHet/lc Behauptungen 
stelien kann. Wenn Herr Oberlehrer H or st von seiner eige- 
nen ICrfahrang bezüglich der Früchte des Studiums der Idasa. 
Sprachea ia d«a Schulen sengte — die naeh eeiner M^aag 
ansaersrdeallieh Uela nnd — und deb tnbstralF Aases Faal^ 
Ics nicht allein auf frühere Schüler und ihre Ansicht — SOO- 
dem auch auf die Meinung von Philologen und anderen PK- 
dagogen berief, .«lo genügt es, kommt es mir vor, dass ich, 
der ich dieselbe Gelegenheit gehabt, Erfahrungen zu machen 
wie der Abgeordnete aus Tromsö, gegen sein einfaches Zeug- 
nto meine Erfahrung atelle, dto das gerade Gegenteil der 
Sdaigea tot. 

Es Warden gestern in der Debatte viele ausserordentlich 

starke Behauptungen susgesprochen. Ich glaube nicht, dass 
die Meinungen, die auf diese Weise geäussert wurden, grössere 
Bedeutung dadurch erhalten, dass sie mit solcher Stärke, ich 
hätte beinahe gesagt Gewaltsamkeit vorgebracht wurden. Ich 
glaube, daas etoe grosse and gemeingültige Wabrbdt sehr 
gut auf eine rnlügere Weise daifastallt wardaa kaaa, ohaa 

daaa aia dodi ihre Kraft Terlfire Bs mtda gestern 

von der Stell nag der höheren Bildung Im enropllsehen Aus- 
lände gesprochen. Man bezog sich auf die Zeugnisse euro- 
päischer Pildagogen, Ich möchte wissen, wo diese europiischen 
Pidagogen ilira Sitraagaa halten nad ibte Hetnaagaa ans« 
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•pMcbn. Ich glaube, dtu es sich mit den enrop&ucben 
Pädagogm wk mit den nonregisehen verhUt, iut die Be- 
wegung, die gelten §o eteik angegriffen ward«, aoeh ibra 
▲ahiager «aler dea eotopllielMii Pidagogen lihlt, und das« 
die Anzahl dieur Anhinger -verliiltniBniiang niebt geringer 
ist als die der norwegischen. Et -wurde während dieser De- 
b»tte gesproclion . aU ob wir gegen die ganze zivilisierte 
Welt beinahe zurückstehen wollten, weil wir die klassische 
Bildung zu behalten wünicben. Ich weiss nichl besser als 
daaa in allen europäischen Staaten und beseodan bl den 
gneien Knltunuaten die Idassiscbe BUduiig einm gritoiaran 
Plats hat als bei nns. Bs mag sein, daaa »an an einselnen 
Stellen versucht . diese Grundlage der Schulordnung die klas 
»ische , oder wie r-'n: meiner Meinung nach besser genannt 
werden ki.iint? die liiiloritche Schule CU verlassen. 

Man hat doch aber immer auf da« klassische Altertum au- 
rückkoinmen müssen als die einzig zuverläsrige Grundlage für 
die historische Schule. (Der Redner ervkbnte dannf Deutsch- 
land, we dM Leteb an den Bealgynrnsica .einen Plate ein- 
nehme , kaan gettnger ale aa den nonregieebea Latdagym 
nasicn.") 

It.ilil. (Nor.Jre Pr: ,;^ Airit. Theologe. M.) Kben- 
suwenig wie ich daran glaube, da.ss das Griechische an dm 
höheren Schulen sehr grosse Früchte für den ali^Jemischen 
Stand trage, ebensowenig glaube ich daran, dass das Latei- 
nlsehe grocse Fmebt für das geistige T/eben bringe. Ich 
werde auf die hier geflihrte Veitridigung der klassischen 
Bildung nicht näher eingehen, mir ;»her erklären, dass ich 
mit dem Abgeordncim l"l!rnann voüstiiirfig einverstanden 
hin, wenn er sagte, dats cb weit davon wäre, dass da» 
L:it'!:niscl.e seine Probe bestanden hätte, dass es im 
Uegenteil jedesmal, weaa Angriffe geschehen, hätte nach- 
gebea missen. 

Snltt. (Rrevik. R.) wollte das Griechische Terweisen- 
Er fand, da.ss die Zeit, die dazu angewendet würde, so unge- 
fähr wegge\v..rfen sei. Et wollte darum den modernen Spra- 
chen einen weiteren Platz gcbca, das Lateinische aber beibe- 
halten, an dessen vorzügliche Fähigkeit das DenkrermBgeo su 
schärfen and den Geist tu schulen er glaube. 

Er wollte danm dieseo Faeh bewahrt wissen. ,Ieb 
glanbe nicht, dass es nätilich wire Tür eine Nation 
Yon ein paar Millionen Menschen in Bezug auf den 
höheren Unterricht sich zu isolieren und dadurch die 
gei&tige Verbindung mit der übrigen zivilisierten Well einzu- 
schränken; denn, wie schon gesagt, in der ganzen weiten 
Welt hat man nicht gewagt, das Lateinische als ein wesent» 
Uehee Glied des hSbwsa Dntenriehte aaikngeben, in Amerika 
ebensowenig wie in der alten Welt." 

Haupt jirrdiger Arnesen (Sarpsbere. R.) Er rnftsse tum 
grossen Teil dm .VusspriitiRcii liciHtitnmeii. die uälirend dieser 
Debatte gefallen seien; denn auch er habe Bedenklichkeiten 
bezüglich der Stellung, die die klassischen Sprachen an unse- 
ren Schulen einnehmen. Auch er habe lange Zeit ein ähn- 
lichae Oefühl wie mehrere andere Hcmn gehabt, dass es 
aweifelhait sein dürfe, ob es eine fhichtbringende Anwendung 
der Zeit wäre, wenn man in solcher Ausdehnung die SchSler 
der höheren Schulen mit dieset> alten Sprachen beschäftige, 
und der Uedankc an eine Reform , wodurch andere Fächer 
einen weiteren Platz gewinnen, spreche ihn sehr an. Redner 
woUe aber ehrlich gestehen, dass trots dieses Genihls er we- 
nig anls reine gdtommea sei, sowohl darüber, in welchem 
Maaae dio klassischen Sprachen elDgeschrlakt werden dürften, 
ala 8ber dte Einrichtung der künftigen höheren Sehnte. Er 
stimmte danini für den DahUehcn .Vnlraf; 

llauptprcdiger Raichen ILauroik. R) „Ich geliöre ja 
dem älteren Geschlecht an, und wenn ich aus meiner eigenen 
Erfalirung in dieser Sache sprechen soll, möchte ich mög- 
licherweise der Jetsigen Schule und deren Arbeit Unrecht 
tbnn, was leb nkht gm wilL ich habe doch Ursache an 
glanben. dass bet&glleh der Tiel besprochenen Uasslsehen 
Sprachen und ihres Studiums es jetzt in den Schulen unire- 
fihr eben «o ist, wie zu der Zei', da ich auf der Schulbank 
ksss , und i<li will dann sagen, ilass . wrim i. h mich jener 
Tage erinnere, da ist es oft mit tiefem Bedanern, 
wie wenig doeh die Anebente iet, die ich im 



Grunde von meinem langen Schulgange gehabt. 
Ein altes Wort sagt: Wir lernen nicht für die Schule, sosdsn 
fflr daa Leben; es kommt mir aber vor, daea ana diaali 
und TidMebt auch heotxutage darauf ■» «aoig Rfickiicbl 
nehme. In der That ist es Ja der Fall, daaa ein Sehaier einer 
unserer besseren Volksschulen in vielen Richtungen vielmehr 
weiss als wir wusstcn, wenn wir die Schule TCrliessen. leb 
werde beispielweise nennen den Bau des menschlichea Kör- 
pers, die Natuireiche n. s. w. ; dies war uns ganz frend, nad, 
wie geaagt, ee afaid IMnge, die man spiter im Leben beUagm 
mnas, wenn man idehta davon geleraC bat. Ich will aachtii 
modernen Sprachen nennen. Auch heutsntage glaube kh, 
lässt der Unterricht in diesen Fächern viel zu wünscbf; 
übrig, und die grosse Bedeutung derselben unter dem lebhiv 
ten Verkehr der Völker muss ja einem jeden in die Aoges 
fallen nnd wird gewiss von vielen gefühlt. Es geschieht oit, 
das« Studenten auf Ferienfahrten u s. w. Ansiindern begeg- 
nen, und ich weise viele Beiepiel« davon, dasa aie nicht das 

Geringste haben spreehen USonen Ich habe darna 

ininnT ein gewiiises Misstrauen gegen die sr genannte I.ateia- 
schule iiinl die Ausbeute ihres Unterrichts für das Leben ge- 
hegt. Zwar habe ich immer au» dem Kreise der Gelehrtefi 
von dem bildenden Einfluss der alten, toten Sprachen io for- 
maler Hinsicht reden gehört, und ich habe nicht du Ver- 
trauen tu meiner eigenen Meinung gehabt, daea ich es habe 
leugnen wollen; ich habe aber immer meinen ataifcen ZvdM 
daran gehabt, und es kommt mir jedenfalls vor, dass die tw- 

male Bildung der realen zurückstehen müsse Msn 

muss für einen Ur.tPrricht si r:;(;;i , d'.-r siiwohl das Her» 
den Geist der Schüler beeinllussen kann '* .... (Der Rwl- 
ner wollte aber keine einseitige Untersuchung, glaubte dus 
die Regienmg mSgliehst freie Binde aar Bearbeitung 
Frage haben mfiese und wollte dainm dem Dabfediea A» 
trag beistimmen). 

üllmann. Ks ist um des Landes willen notweadi;, 
dass die Fra^e ein wetiii; t'iiigehender behandelt und hiti 
namentlich dasjenige widerlegt wird, was von den zwei Htm 
R y g h und 8 ra i 1 1 autgcspruchen wurde ; — es ist notwendig, 
damit die vielen Measeben in unserem Lande« die die „Sim- 
tingstidende" lesen, sehen, daea man neh nidit aus itm 
Felde schlagen liaat mit derartigen Einwendungen, die «ir 
von den zwei Herren hSrten. mit einer derartigen Verteidigetf 
des Lateinischen, mit der »ic kamen. Anstatt sie punklweii^ 
zu widerlegen, sei es mir erlaubt, um der Leser der nStcr 
tingsUdende" willen, ganz kurz zu berühren, was Tür Herrlicb- 
keiten es sind, in denen man durch das Latein die norwegiKh« 
Jugend erdeht, — was fir Litteratur es ist, die bis ia die 
Wolken erhoben wird, tt&d denn Yarweifing bewtifcen «erit. 
dass wir so ungeRhr in die Barbarei hineinliefen. Feh wedc 
dann kurz erwähnen, dass das erste, womit man .' i 'tin- be- 
kommt, sobald man die ersten Anfänge der Oranini:i;ik jeJ 
des Lesebncbs passiert hat, das ist, das-i num sic^i mit /-ini- 
gen kuneu, ausserordentlich langweiligen und inlialtsloKii 
Lebenabeedireibnngen berühmter lateinischer und giiediiidMr 
Feldherren von Conelrllepoa besuhfllUgt, und wenn man daaii 
fertig ist, liest man eine versIBrierte ubersettung von Acssyi 
und einigen anderen Fabeln; ganz srhlichtr, a!li,'emrine Fabeln, 
deren Inhalt ^^ir «o ungeführ alle kennen , Kabeln , die von 
selten des Inhalts v:i 1 bequemer von Kinderct.en in der erst« 
und Bweilcn Elemcntarklasse in Übersetzung gclemt und p- 
lesen werden konnten. 

Danaeh bekommt man n «lasea, wie Caesar Galheo e- 
oberte und die gallischen Bingebomett tu Tansendea alcdar 
schlug. Ms dieses grosse Werk ihm endlich gelang, uadise^ 
dem man so mit dem Caesar fertig ist, geht man zum S^M 
über, und dort lernt man, welcher Schurke Catilma i'^tt- 
welcher Spitzbube Jugurtba war, und falls die .Mitglieder 
Stortings nicht wissen, wer Jugurtha war, so ist es ilu* 
Schuld, denn so sind sie nicht gebildete Menschen. M 
nachdem sie mit dem BallnBt fertig sind nnd grient babn< 
wie diese Schurken teils in Rom teils ausserhalb RoSH 
jener Zeit e« trieben, als Sallust jung war, bekommt wua » 

*) AUes was die UaasiBühcn Sprachen angeht, ist in eshtato a- 
bitet 
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lerimi , wie die alten griechischen und r<iniischen (i.itter 
divoM LiebeMbeateaer bätten and andere dergUteben Ereig- 
■toM anf dieier Erde Tennlastten. Diee lernt man dtirch 
Ovids Metamorphosen. 

Das Buch ist etwas gerahrlich unr] mus« darum stittk 
beschnitten «erden; denn fall» man niclit oinfri Teil dieser 
Metamorphosen weg liesse, würde es fiir die Kniben »ehr 
■eUinm Mia; aia sind nämlich manchmal geneigt dort nach 
•B gnekan, wo daa Leaea Ibnen verboten ist, .Naeb dem 
Orid bekommt man den VirgU in die Binde, nnd der Tirgtt 
ist ein grotaea, grenxenlosea Heldengedicht, das abhandelt, 
wie ein gewisser Aeneas aas der Feuerbrunst Troja« gerettet 
wurde und zu Lande und zu Wasser herunirci«te, bis rr end- 
lich an einer Stelle in Italien landete. Da» Ganze ist lauter 
Phantasie; es ist aber so, dass es mittelst hochtrabender Verse 
etwaa eebildert, daa in dem kindlieben Alter ein entaetalicbea 
Kopfbraehen keatal, nnd daa tat dia Saebe; daa i«t Ja daa, 
was Hr. Smitt nannte „das DanlmrmBgen aehärfen." Ist 
man dann mit dem Virgil fertig, Iromml msn zu den Diehtun- 
§n von Horaz. 

Mit ihm ist der Fall wie mit dem Ovid, man muss mit 
ihm Inaaerat Torticbtig sein ; dem IUI« man nicht einen 
greaaen TaU wagUaat. mficbte man mgeflUir eben ao gnt der 
Jagaad .Ana der KialiadB'Bohe««'' *) in die Hliida geben; 
dar Rmm M gau« eben so gut , nnd ao wtre ea beater, 
daaa man den SebOlem das genannte letxtere Werk In die 
Händ^ frebe , wenn man wählen »dlltc Ond das, was man 
Ton diesem Horaz ausser dem Weggeschnittenen lernt — ja 
das ist eine Philosophie, die ihren Ausdruclc in deu berühm- 
ten Worten fand : nOeniessen wir daa lieben, während wir es 
haben, es dauert nicht lange." Anf dleaer Onmdfaig« werden 
alae diaaa IMchtuogen durchgegangen, mit dieaen Diehtmgen 
qnill man die Jagend und prüft sie. und falls' sie etwaa aus 
daneclbrn hidcn konnon — , ja, si> weiss ich nicht, was andprs 
ea aein könnte als die Philosophie, die er Terkundct, und die 
iah für meine Perton als die schidlichstL- Philosophie be- 
traabte, die man der Jugend bekbtingen kann. So haben wir 
«aiter Ciceros grosse Reden, wie der rSniaeba Senat den 
Saihiirkaiatraiehein Galillaaa eatgegentreten müsste . und hier 
lernen wir beaondera, wie ea im iSmischen Senat zuging und 
wie man es auf Rort-s StrusNcn hatte. Von diesen Reden hat 
man dir crossc Aush^utc dasi man lernt, wie ein konserva- 
tiver l'arlatiicii'..iriktr i°i;iein Radikalen gegenüber sprach. 
Dann hat man weiter den Linus, der die römische (ieschiehtc 
erzikhlt, und aus diesem Livine lieat man ein paar aBncher". 
wie ea beiaat, ainaa gaas kanea Abaebaitt der rSroisehen Ge- 
acbiebta, a. B. eia Stumpf de« zweiten pnniachen Krieges, und 
wenn man ao tiemlich weit in die latrinische Sprache gpkom- 
men ist, bekommt man Tatitus Schilderung eines oder mehre- 
rer römischen Kaiser oder etwas dergleichen in die Hände ; 
Ton all diesem aber — uod das bitte ich tu bemerken — 
nur Stümpfe utid StSekehen in Anawalü, ao und ao viele 
.Terae" wie ea helaat ana einem Verfluaer, nnd le nnd so 
viele KBHeher* ana einem anderen. Ist ea daa. was die nor- 
wegische Jugend hrdarf als Grundlage Tür die allgetneinc 
Bildung? Ist es .luf <ile»(>r Grundlage, dnss sie Norweger und 
Bürger werden sollen ' I.st a auf dieser G-sundlage, dass »ir 
geistig nnd zeitlich aufgeklarte Menschen werden wollen, da- 
durch, dasR sie lernen, wie Caeaar OaUien eroberte, wie Horaz 
im alten Bom aeine Trinklieder aaag nnd wie Cieero dem 
Oalilina audeancrte, — iat ee anf £eaer Omndlage, ja da 
will leh für meine Person sagen, dass, falls man endlich wiih 
len sollte, ganz andre Sachen in der griechischeti Littcr;iiiir 
rn finden wären. Es ist aber ganz gewiss so, rjjss es mir 
sehr wenigen gelingt, SO weit in die piccfaische Litteratur 
bineiiizudrin^en, daaa aie einige Abnaag von den dortigea 
Sebönheiten bakamnan. 

Waa Btan von dieaem nnd dnreh dieeea, daa man vom 
L at f Ini ach en lernt, erhält, ist da.i, was sehr bezeichnend vom 
Abgeordneten Smitt in den Worten ausgedrückt wurde, 
»daa 6M«( aa aehnln* uad ,daa Deakvenafigea an aeUMba." 



*) «Aaa der Kiiatiana Bobcm", efai von einem Stodcntcn Terfass- 
ter beiOahligtirSgaiaa, der wegwi Hiaaa aaaittlkhaa lahalta koateieft 



Ja. fall» es nichts anderes w&re, das man v.m dem Unterriebt 
der Jngend wünaebt ab daa, waa iir. Smitt engte, ao mag 
man snm Lateiniaehen gehen; Mls ee gase einerlei wlra, 

wie die Uildung unseres Herzens durL-'i unsere Kenntnicee 
entwickelt werde, — falls es gaiu f;leicli;{ültig ist, woran» 
der positive, wirkliche Inhalt dieser Kenntnisse wirklich be- 
steht, falls man nicht fragt, ob der Stolf, den man vor sich 
hat, etwas ist , das durch die Gedanken, die angcdihrt wer- 
den, durch den geiatigen Inhalt, den man »ich aneignet, daa 
Sadaalebea daa Terataad beraiehert, ao daaa er nicht allein 
„gaaehirft" aad «geschult" wird, sondern auch in dem, was 
im Le1>en rein ist, geklärt , geläutert und gereiuigt wird, — 
ja, falls es nur derartige Forderungen sinil, die man stellt, 
wie Herr Smitt, so verstehe ich, dass man das Lateinische 
preisen kann. Was aber wir, die Gönner des Lateinischen, 
am atiikaten hervorheben, ist dies, dasa das, was Barr Smitt 
variaagt. ebenaognt durch andere Mittel arnieht werdaa kaaa. 
Dieaa Sebnlung des Verstandet, diese Schirfbng dea Denk* 
vermSgens erreicht man in vorzüglichem Masse durch einen 
Rildungssfoff, der etwas andere^ und mehr giebt , als die 
armliclie. eiTadrzu elende lateinische Litteratur zu bieten hat. 
Dänin m :v»en wir aus zweifachen Cirüiiden der klassischen 
Bildung entgegenarbeiten ; erst aut dem Grunde , dast sie 
nicht afamlebt, aad damniehat aut dam Oraade, daaa ala 
eine Bildung ist, die ahgethan ist, eine Bildung, die ea im 
19. Jahrhundert ganz fruchtlos ist cur Grundlage der weiteren 
Entwickelung zu machen. Es ist eine beseitigte Bildung aus 
dem einfachen, historischen Grunde, dass sie hinter den Ge- 
danken, die unsere Zeit bewegen, zurück liegt. Sie liegt vor 
allen Dingen hinter dem Cbrietentnme turück; et ist eine 
Bildung, dia lüaht daa Oaringate mit dem groaaan Aalbehwnag 
lu thnn hat, der mittelst des Chriateatuma gaachali, ea iat 
eine Bildung, die nicht die geringste Auabeute von der Kultnr 
ratete , die das Christentum hervorgebracht hat , nnd voa 
welcher wir in unserem täglichem Dasein leben. Darum leben 
wir auch nicht von der lateinischen Litteratur. Es mag der 
eine oder der andere vertteckte Biieberwurm sein, der wirk- 
lich die Gedaakm aainaa geiatigen Labeni an dieter Liiteratar 
labt; — whr anderen tiina aa nieht; wir laaaen ein Hegen, 
wir haben, wie ieb geatem tagte, bSchstent einige Vokabeln 
und Sprichwörter vom ganzen behalten. 

Im iibrigen fuhrt unser geistiges Leben auf die Voraui- 
setiungen. ilie durch alle die BeweK'ingea gei;ebcn sind, die 
gerade nach der römischen Litteratur kamen, — die geisti- 
gen Bewegungen, wdeh« die römische Herrschaft brachen, 
und welfihe da gaaa aaderea geittigea Leben in der Welt 
hervorriefen alt diaa, was die Herren Virgil, Hoiaa n. a. w. 
repräsentieren. Und es ist dnruni einleuchtend, daaa weil wir 
unser wirkliches Leben m diesen modernen Gedanken leben, 
so sind es nur diese . die imstande sind, u'is sulcli eine Itil- 
dung zu geben , dasi wir sie weiter ins Leben hinaus mit- 
nehmen. 

Wae wir von Bildung haben, das iat nicht vom I«atei- 
nisehen — leb gettehe, wir verdanken ihm viel, waa daa Vor- 

male hetritTt, ich leugne e-- nirlit. — ich behaupte aber noch 
einmal , dass wir gar iiiclu Latein nötig hätten um dies zu 
erzeugen. Was wir ausser der lateinischen Grammatik haben, 
die .Sehiirfnng de» Ucnkvcrniiigens u. s. w., das verdanken 
wir Dingen, die ausserhalb de» Lateinischen liegen, das ver- 
danken wir Dingen, die wir unt teilt in der Schule angeeig* 
net haben durch die modernen Litteraturen, vor allen Diagen 
durch unsere eigene Litteratur und durch das, was uns apä- 
rer im Leben begegnet ist , was Kindruck auf uns gemacht 
bat und was heuiii^es T;ti,-<'> uns bewegt. Es ist darum ganz 
natürlich, llr. Präsident, was ao oft hervorgehoben worden 
iat, dass das, waa wir vwa IiftMaiadMa und Grieebitcben 
laraaa, da« wird vergaatea ea mute notwendig vergeaaan 
werden, denn ea hat ant dem jetaigen lieben niebta an than. 
Die Kenntnis des Lateiniaehen und Griechischen ist im 
grossen und ganzen mit der Kenntnis z. B. des Ägyptischen 
zu vergleichen — sie wird einmal aul' dieselbe Weise be- 
trachtet werden wie Ägyptisches und Hebräisches' Fächer für 
Gelehrte in besonderem Sinne, und die Antbeate, die man da- 
raua holen kann, wird durch Übertetzungen und Reproduk- 
tioaea swaitar und dritter Hand In daa aaderae geiatige 
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Leban iibertngen «erden, wie wir gesehen habrn , d.iiig cr 
mit dem Hebriischen ichon Im »llerhöchsten Masse der Fall 
itt> Wenn darum die Kenutniase des I.atrir,ischf n unrl Grio- 
cbUeheu vcrgcssm werden, so zeigt dies binlinglich, wie ver- 
altet das Game ist, denn in alten Zeiten, wo die Bildung 
wirltlieh auf Luteia und Oiiec)il«ch b«aiert war, d« Teegau 
maa idebt dieee KenntaiMe. da begleileteo aie äS» Sebttler hit 
Lebeo bfaians — dies ist hinreiebend von alten Priestern be- 
kannt, die ihre Klassiker an den Fingern henuiählcn wussten. 
Die Sache war , damals fand sich in keiti'jtij üinnrnswertcn 
Masse das, M-as wir ein modernes geistigem Leben nennen. 
Darum aber mÜKsen wir an dies moderne geistige Leben an- 
Icnäpfen, weil wir eine Bildung liaben miisaen usd wollen, 
die nicht auf der Sehalbank torllek gelaaeea irird, aebald wir 
die Abitttrienteaptiirung gemacht, sondern eine Bildung , die 
UBi water ins Leben hinaus begleitet ; eine Bildang, die nicht 
gewonnen wird durch dab, was uns spiitcr im Lnbcii bi'gcg 
aet, der aber eine ordentliche Grundlage von der Schulbanlc 
aa gegeben werden Icann. 

Es ist darum eine gans looderbare Eiaweuduag, 
die wir vom Abgaordaetaa aua Brevik. Bami Smitt, 
ta bftren heliaaiea, von flm, der das GiieeUadie bekämpft, 
der aber am Latetniiebea eo ausserordentlich stark fest hält. 
Er sagte lur Verteidigung der AbsciiatTung des Griechiscben, 
dass die Kenntnisse dieses Faches, nachdem man sich der 
At)i('.:rirntrn[inifung unterzogen habe, nicht sehr gross seien 
und au was nütze es dann? Jx, gans recht, an was aütst es 
deaa? Hau muss mir aber erlauben, Herr Prihideal^ «Ha Frage 
aa des geebrten Abgeordaetea aas Bnnrik au riehten : Wie 
▼erfittt es sich mit den KenntnlBsea des Lateinischen? Ich 
denke . dass sie utigcfahr derselben Art wie die des Griechi- 
scheu sind. Und so nehme ieli die eigenen Worte des Ab- 
geordneten und frage: Zu was nütsen denn die Kenntnisse 
des Lateinischen? Ich gebrauche schtiehthin seine eigenen 
Waifen. Ja, der Abgeordnete aus Bretik meint iwar, da«! 
weea wir das Lateinische abscbaffea. die Verbiadaag aiH der 
ganien fibiigen Welt abgeschnitten werde; ja. wire M aaeb 
Amerika, so würden wir auch von der Verbindung damit ab- 
geschuittoii. Ja. unter allen den F.inwendungcn, die ich zum 
Viirteil des I.aceiniv-L'licti gehört, ist diese die eigentümlichste, 
und mein Gedanke wird dadurch gerade auf das eigentümlich 
Unfruchtbare geleitet, das so oft eine Folge der lateinischen 
Bildung iMtf indem naa ans einem abstnktaa Gedaaken her- 
aus rfoonaiart obae aa das wirkHeb Bestebende antuknüpfcn. 
leb aduaa aa, dass das Lntrini<tche abgeschafft würde — ■ 
glaubt denn wlikOeb der griluie Abgeordnete aus Ürcvik, 
dass die geistige Verbindung zwischen Norwegen umJ .\merika 
davon abhänge, dass mau an beiden Stellen den Sallu^t oder 
den Ond geleeen habe? Glaubt er, dass die ganze Flut von 
Ansgewandertea. die aach Amerika gelien, mit ihrer Mutter- 
spracbe «nd ihren Valerlande in Vwbiadung stdie, weil sie 
Latein gelesen? Da wären es kläglich wenig Ausgrwandrrie, 
dir in geistiger Verbindung mit Korwegen ständen. Und «as 
das iilirigc Europa betrifft — die geistige Verbindung, die 
wir heutiges Tages «. B. mit dem französischen , englischen 
und deutschen geistigen lieben haben, hingt diese vom Latei- 
aiselten ab? Beruht si« dara»( dass weidge Plroaeat, vielleicht 
aiebt eimnal 1 Proseat (1 pGt) der &T61kerBag aa dea 
Schulen einige lateinische Schriftsteller gelesen haben? Hängt 
nicht offenbar diese geistige Verbindung vom modernen geisti- 
gen Leben ab. fiir welches wir kämpfen? Und zu der Zeit, 
wo Latein und Griechisch da» einzige Hildungsmitfcl war, ge- 
rade damals fand sieh keine geiKligc Verbindung. 

Nein, die Verbindung wird nicht gebrochen durch die 
Absebailüng des Lateiaiachen. Was davon behalten werden 
musste, um einiger Dinge willen zh ein Übergang, das w.iren 
Dinge, die bezüglich der geistigen Verbindung uicht den ge- 
ringsten rinilnt.« hatten; denn diese Verbindung hängt >on 
gans anderen Dingen ab, Kndlich bcriihrlc Herr Smitt, es 
wäre iehlerhart. wi.nii man sagte, dass die klassische Bildung 
nicht praktische Menschen bervorbriag«; aeiSi meinte er, sie 
sebiifis «ad sebnle die SehUler, uad weaa asaa so ont dieser 
Sebalaag dea Geistes ins Leben hinsustiata, werde RHUi (lak- 
tiseh, Aills nsaa die nfitigen Anlagen habe. Diee ist aneh 
eiaas Jenar abstrakten BiaoaneaMats, daran Miahtigkait die 



Thatsachen des wirklichen Lebens auf» klarste zeigen .... 
FalU man iwei Menschen mit ungefähr den»elben Aiil>.|tn 
und Fähigkeiten, den einen in eine Schule, wo der üntsmcht 
einseitig theorctieich ist, uu<i den andern in eine Schule tteilt, 
wo das Gewicht darauf gelegt wird, was die Mensehca im 
praktisehea Lebes nötig haben, kana maa 100 gegen 1 v«t> 
ten, dass der letrtare eia pfabtiMibea Menseli wiid «ad im 
erstere ein unpraktischer, wenn nicht ihm das WUt gisslig 
ist und er unter andere Einwirkungen kommt. Es ist sennenUsr, 
dass, WL-iK. dir Unterricht fff-ide uns io einen unpraktisches 
Gedankengang hineinfuhrt, in das alte Rom, in Details über 
die Kriege in Gallieu und in Numidiea nad über allerlei ver- 
altete Kleiaigkeitea, dass, falls ad» aiaaa solchen Dntenidit 
treibt, das Basaltat ada wird, dass atan dam tigaasa Zik» 
alter fremd wird , daa helsst , dass man sich im LoImb idcht 
durchschlagen kann, kurs dass man ein unpraktischer Mensch wiid. 
NS'cnn man mit den „geschulten und geschärften" .\nlsgm 
ins Leben hinaus komme, sagte Herr Smitt, dann habe man 
die nötigen Mittel ein praktischer Mensch su werden. Nein 

— die Tbatsacbea sdgan gerade das Gegenteil 

Uad dainm babaapla iah, dass Lateia aad Giiadiiseh aa der 
Universität zu Banse gehören, nicht la der Sebale. Aber, 
Hagt der Abgeordnete Herr Rygh, wenn daa Latein so sehid» 
lieh in der Schule sei, warum sei es dann nicht auch schiii- 
lieh au der Ooiversität? Ja, da haben wir zum dritten Male 
eines dieser eigentümlichen Argumente. 

Kann daa Latein als Wissenschaft nicht praktisch teii, 
wihraad as ala ErslehangsmUtel flir Kinder nicht praktitck 
ist? Kann es nicht ana Matiea aa der Oaiveraltit sein, «o 
das ganze geistige Leben de« Menseben gsaammelt, autgc- 
bildet und erklärt wird ' Latein ist ja auch ein Glied ia licr 
Entwickelung des Menschengeschlechts. Die Römer wareo 
ja aueh «in Toll^ das aa der hiatoflsehaa Batwiekabiag tiil> 
nahm. 

Bs ist wohl und recht, dass dk Wiaseaaehaft meh al 
Ihaaa beseh&ftigk und daas das, waa ans Uuien aom Nsfen 
des Menschengeschlechts gepresst werden kann, ans lidit 

ffcfürdert wird. Das ist aber etwas f^anz andere. 
Rygh ist gewiss damit vollständii,'^ im rrmen , d.i.Ks .Ägjf U • 
logie an der Universität getnL'lic:; wird . ich kann mir .ilw 
nur schwer denken, dass Hr. Ryph .Ägyptologie in die Latm- 
schulen haben wolle. Ganz da^.scllje Käsonncmont moss den 
Latabiisebaa gagw&ber gelahrt werden: als Wissaascbsft ist 
es bersehtigt. ds tfn Sehnl&eb nicht. Das, auf was nm 
sich stützt, oder richtiger, das, was uns blendet, ist der ün- 
stand, dass das Latein Jahrhunderte hindurch bestanden hiu 
und so sagt man, es sei historisch ; alle GcschleclUer bileii 
die Grundlage ihrer Bildung im Lateiuischca bekommcu, es ist 
ins allgemeine Bewaaatsaia eiagegaageni dasa aa aiebt snl> 
hebrt werden köno«. 
I leb tade es nicht unmSglieh , dass_ naa ala BtaweadaDg 
gegen den Vergleich sage , dass die Ägyptologie keiaS Be- 
deutung fiir das geistige Leben bekommen habe. Das ist recht 
Ich gfsirtir ßunz u:id ;^:>r . dass das Lateinische und da» Ii- 
tciliische Studium in dem Masse in unsere Denkart hiocing«- 
woben ist, dass es dort so cingowurxelt ist, wie wenig andere 
Dinge. Eben darum bekämpfen wir es, weil es eiagewnisall 
ist FUb es nicht dar Fall wir«, btwiebtan wir aas «hht 
so ansnstreogen, um es fort an scbalTen. Ich meine, dsis 
dies Einwurzeln des Lateinischen nicht vom Guten ist. Vir 
müssen uns be-sfr^-hnn . nach unrl nach i's wrg^uschaffcu , 
mit unser geistiges Lubi^n Freiheit bekomme, dahin zu arbeiten, 
wohin wir mit dem Lateinischen wie einem Holzklotze an den 
Foaaen, doch gestrebt haben, nfaalich uns die Ideen eascrti 
Jabfhaadertii. aaorer Zeit aaaaaigaaa. Wir wisaaa aber w«U 
wie das Lateiniaehe in dieser Hinsicht hinderlieh gewesen, 
wir wissen, wie es da steht als das Historische mit der gan- 
zen Schwerkraft dessen, wa's über das lebende hinaus jenseits 
des Geschlechtes der Gegenwart wirkt und durch Jahrhundert* 
gedauert hat. Wir behaupten , das die Entwicklung in eiofr 
anderen Richtung geht, und dass das Festhalten am Lalci- 
niseben die BntwicUnng hindert ihren natBclkfaan Weg ts 

gehen Ja as wire viel aidir la sagen, a. IL 

van dar Bemerkung des Harra Smitt, die adr vi" 
ftllead war. dass die StrBmnag im Aaslanda 18r die Erwailnam 
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des Lateinischen wäre, und dies besonders in Deutschland, 
deasea SehnlweMa tob Uem Smitt ftl« «twM in Mlner Art 
BIntifW «ad ymBgUehet hflftwgriwba «wdc. Idi ttugae 
dies alles gani und gar. Das dentoche Sebalwesen ist nach 

meiner Meinung nteh nicht ronuglieh. Im Oegenteil, es wird 
zam grossen Teile in einer geistlosen Richtung geleitet , «o 
dass ich wünsche . alle guten Mächte wollen uns davor be- 
wahren, yom deutschen Schulwesen in nOMT Laad Bthr bin- 
eüi M belcommen. als wir schon haben. 

Abtrleh &lMniebBM4«BBr.8iBi(tgM» gute Bewein durch 
Zeltoebriften und Blitter T«nnlege>, Ah» eacb in Deutsch- 
land, Frankreich nnd England eine iteifte Betonung ist, die 
gerade in derselben Richtung wie bei una gebt, so dais, falls 
wir uns dazu eniNchlussen, das Lateinisehe alienfallt tum Teil 
abtuaehaffen. es nicht anders wäre, als was Tausende in den 
Liodern xu tbnn wünschen, was sie aber nicht thun 
B, well ilnen tiü noeb stiifcerer und ilberer Widerstand 
be g agatt ah ans, und daram «evdca audi li« ciae viel liagere 
Zelt «Ii wir nötig haben, nm dies« Saebe esttebfedaB ra aeben.) 

Oberlehrer Ilcrs!, Der Stimdpunkt, auf den sich Herr 
Smitt dem i.itPinisrlien Studium an den norwegischen Schulen 
gegenüber »tt-lltr, jst einer, den, wie ich glaube, die Pliilulngf n 
schon verlassen haben. . . . Mau hat sogar angefangen die 
lateiniBche Sprache in derselben Weise, wie die neueren 
Spcaebea ta bebaadela; man bat s. B. aagefitagea, dea Scbä- 
lern die Laatgaietta m erkllren, womater die lateiniselw 
Sprache sich entwickelt hat. Ich werde aber nicht nährr hier- 
auf eingehen: ich glaube, dass falls man versuchen will, neue 
Seiten drr lilassischen Sprachen anszuQndeu, die für dm L"!.- 
terricht fruchtbringend sein konnten, es ist, als wiirdc man 
einen schon ausgeprcüsten Schwamm noch weiter auspressen, 
Der KaltoaaiiBiata erUiita sieb u, a. niber betreb der i. 14 
arwihaten ÄaeMmngea: „teb erwihnte sebon in BMfnementea 
Vortrage, dass der Kern der neueren höheren Schule ausser der 
Religionslehre die Muttersprache mit Geschichte^w erden müsse. 
Wenn ich hier die Mutter«prache nenne, so werde ich nicht 
diea Wort an in engem , linguistischem Sinne. Zur Mutter- 
apnebe nebme ich vor allen Dingen die Sprache selbst, die 
aarwagiKlia Spraebe von alten Zeiten an nad die Bpraebe 
dar JaMaett, wte ei« in BduiH and Rade Übt leb iSeba 
alwr in die Muttersprache viel mehr hinein; ich ziehe hinein 
namentlich die Kenntnisse der Litteratur sowohl der ältesten 
als der neueren Zeit Ich bin näralich der Meinung, dass 
das müchtigstc, humane Bildungsmittel . da» unsere Schule 
anwenden kann, das ist, der Jugcn ! Gcicgenheit zu geben, 
doreb gate Uberaetaaagan Baltanatacbaft lu macben aait den 
Bnaa^aMB der beataa »ai hartenagaadatca Getater dea 
Menacbengescblechts dnreb veradüedenen Zeitalter. .... 
leb liehe sogleich in die Mntlenpraebe drei Dinge heinein, 
die wohl linguistisch betrachtet, nicht hinein gehören, und ich 
bin darum der Meinung, dass man künftig genötigt wird, der 
Muttersprache eine bedeutend grössere Standeniahl lU geben ; 
ea muss ein zcntralee Fach ersten Raagea eeia. Daa twetle 
grosse iCcmlacb mma Oeiehidile aeln a. a. w. 

Betreffs der ftatallten Antrige war der Minister der 
Meinung, dasa man am ilehtlgaten handele und den libergang 
am besten vorbereite, wenn man eine Zeit denjenigen, die es 
wünschen möchten , Gelegenheit gebe auch die klassischen 
Sprachen zu lernen (also wahlfrei.) 

Astrup (Kristianssund. L.*) war nüt den Änaaerangen der 
Henan Borat, Ulimann and Maxalaaa vallatindig ein- 
verstaadea. „Ea ist nimlisb mebie Halb «ad beattmata Ober- 
■enguag, dass wir e« einer Beform nnsree bSberen Sebal- 
wesens ichreiteii. Rh giebf in dieser Tielerwälinten lateinischen 
Sprache ein altes Wort, welches sagt: ,,Üie Zeiten rcrindem 
sich , und wir mit ihnen." Daa scheint aber eigentlich nicht 
rUr uns SU passen. Das Leben und die Statiatik seigt, daxs 
allerdinga eine kolotaale Umwälzung in den meisten Zweigen 
der Arbeit gaaebahen M, aber wir lemaa aaab via im Mittel- 
aher «ad hi der QegeBwart kommt naa trots aller Anstreni^ng 
mit Latein und Griechinch nirht fort. Im grossen arbeiten- 
dem Leben der Jetztzeit brauchen wir Kenntnisse der Matur- 
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r:icber*)und der lebenden Sprachen, und ich binfibrigensaucbder 
Meinung, daaa wir doreb eine solche Bildung aneb die bMten 
Beamtea erUdtaa. LaMa aad GrfeeUaeb iai eiaa BUdaag, 
die mit deai Jalat eatadilafenen Hebrliaebea neüMr Hdaong 
nach am besten an den Nagel gehingt werden sollte." 

Haupiprediger Oftedal (aus Stavanger. N.) „Meine Auf- 
fassung der künftigen Stellang der toten Sprachen an den 
Schulen für die höhere allgemeine Bildung geht wesentlich 
in derselben Biebtung sogar wie die der Abgeordneten, die 
aich am stärkaten aniapraohen ßrdie BatftfBaagdleiarSpraeben 
von der domlnierendeD Stellung, die aie bisher gehabt. Für 
meine Person bin ich folglich derMdnung, dass wir hier einer 
gründlichen Reform bedürfen, weil ich glaube, dass der vorge- 
schobene Platz , den die toten Sprachen bisher inne gehabt, 
rUr die allgemeine Bildung unsrer Jugend schädlich gewesen 
ist. Namentlich glaube ich, dass die Stellung dieaer Spcaeben 
(Ur eine fruchtbringende Anubaate daa Oatenklita b den aan- 
aren Bpraebea b i nd e ri i e h gawaBaa** .... „Ich sehe mit Ver- 
traaea aad Freade dem Reenltate der &wä^ngen der Re- 
gierung entgegen, und habe nicht den geringsten Zweifel, dass 
die Zukunft, und das binnen einer nicht fernen Zeit, zeigen 
wird , dasü es nin die dominierende Stellung der Spraeben 
geschehen iNt und dass wir dazu schreiten müssen , unsere 
höhere Schale auf eine neue Grundlage zu bauen." 

Id^baneriMMMd^ die sich zn 



Bficherschan. 

QnmdrlBi dar BSmiaelien Altert&mer. y.m Leiirbud» 

fiir Studierende der oberen üymnasialklassen und znin .Selli>,l- 
unterncht. Von Dr. 0. Krieg, ProfcHsor an der Universitüt 
Freiburg i. B. Dritte, abemuUh wesentlich verbesserte Aaflage. 
Mit Titelbild, einem Stadtplan: 7S Tcit. Illustrationen. Frd> 
bürg im Breisgan. Beidaraahe Terlagdiaadlang 1880: Preis 
4 II; elegant fai Leinwand mit Ooldpreasung R M. — Eine 
baaondere Reieasion diese« Werkes können wir uns durch den 
Hinweis auf unsere Besprechung der 2. Auflage in No. 2!» des 
Jahrganges 188.3 ersparen. Unser Urteil von damals ist auch 
heute noch dasselbe. Bezüglich der Veränderungen lassen wir 
den Verfasser selbst reden; er engt: „Hiebt wenige Paiagl»* 
phen und selbst ganze Abadudtia aiad TSIIig (aeu bMibcHat, 
ao in den Staate- aad Plivataltcrtflmem. Der Anhang, die 
rflnisehe Uttentturireeehtebte enthaltend . ist in Wegfall ge- 
kommen. Manche Teile sind gekürzt wonlt-; drxh k innte 
sich der Verf:»sier nicht dazu verstehen, weitergehende Kiir- 
" ' '» <l' n StaatsaltertOmcrn , vorzunehmen. Er 

verwirit grundsätzlich, .aus pidagogiaeben Rückeicbten, jene 
heute so beliebten, trockenen Sebni- aad LabiUeher, die aar 
erweiterte Register dantellea. Derarügc färb- uud leblose, 
regeatenartige Bneber ersdiwerea trots ihrer Kürze die Arbeit 
des Gedächtnisse« mehr als umfiagUchere Werke, bei dcK u 
Studium Phantasie und Gemüt mitbeteiligt werden. Bei dem 
ffctrulTLr.. !i Umtange des .Materials zu beharren , tumal was 
dir? politischen Altertümer angeht, bewog mteh auch der Qmnd, 
dass ich, wie in der Vorrede zur aweiten AaSaga aatgefübrt 
ward, gerade jene Altertämer ala tiankbaa Bildungsmittel an- 
sehe; alao ela Ibtaaler Orand. TTnr daa Allemotdarftigste 
mitzuteilen, konnte ich nicht über mich gewinnen. So büt 
der „Grnndriss" die Mitte zwischen ,Lehr- und Lese-, besw. 
Nachschlagebuch, und ich holTe. dass es diesen Zweck erflillt 
Einzelne durch die verschiedenen Teile vorlummeadan 
Wiederholungen liets ich absichtlich stehen; für den Sebtd- 
mann bedarf dieeea VerGüiren wobl nicht der Badltrerttgung. 
Daa aana Reglrtar lat aiSgBebat TonaHadig aad wird wiU- 
konuaan aeba." 



*)Al8a der einzige der diea wichtiffp Fach betont' Loi- 
■r war Ht Bladtarct Sperre aus Beifan krank, 



ich bin uhcrzeu^t. 
" " " n Vortrag 
Malm. 
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Pfutsrhe Arbeit ! — ItotfsrJie Mtir/.wii .' 

Lensing & van Gülpen 

E3IMi:nJCII am Meden Urin 

i':iiplV'Mi [i ili n ü.uiLiiiTti zur l'iob«! ihre 
I I haiündischer Metlioil« f»tirizierten 

Rauch -Tabake 

« ngO-M-TO-iä-SO-W- 100-110 
1»»- lft>. Ifta. « teo W^. pr. Wl. 

Giöffeilallßrliilliiist 

oline Ltiquetten od. mit 
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larke. 



Rouucc • Marke. 

i S8- 86- 4 1 - 43 - 50 .11 " . HO ■ C4 -70 u 88 Mk. (Im Tnugend, 



Oftte und Fr«iiirardlglielt dar W^re vird garantiert 
Nichtpatsaiides wird urlekgemaMiN. • Niederlagen getuchL 



Nftch il»B Ort*ii wo kviDfl 1)«|>AtJi Rind, «srJen Kjtit<:>ierB 
PrakiMhald oikr Ztka-rcaad-rMktt* fraaka ii«natdl. Aaf 

aoaftlirlicii* Tm^li«!» fnnl' ii'.'l i-r.iti < .■■II.-.--. ', I kt 



3m Derljjo roii atrgiMWIlil «V ^iflKrainfl in ßfipjlfl cn'*ttn : 

Bi. 0. Xi|)|>Mn0 Uitnii^tMiitfr. 

@4tifQmet^o^e )ur \M)\t\\ \\\\i> [i()nflleii Sndgnuiig 

UraftifAer »lonni^croant'tbrtt 
in öeutnl)=cn8li((^et unö engUft^ Dciitirtifr 

10 «riefe in eleßonteT 9lm>tie. 



G6I81 Eal6B ö 3 Bart KnatÄte) 

WülÖtnr "l^rillfii unp 'iUiiffiir\ imt i^rimu SraftaUgläfen» am 
10 ^iorf an. — 'ilfifcnU'iifr mfL ülut unr ;>t!tmcn mit \>lir i(f)or"fit 
artiioiiuitifctKti Wii'.itrn «. lö^Diarf c.n. — 'i^arüiuftfr lüfrniiitnrift 
— ^litroflfopr flriiufuflf — ,"\iiDiiftion!j -«pporrttr — Tmioai- 
maidiiiifit — l^lrftro - ÜHotorfii - rBrnpfmatdiituti - Lntenu 
inagic«. 'VI}OtODra|iliij<l|r «pporatr «ur Zourifttn {(^i ttUiij in 
Xiiifil|(UKgn. — lafqrii'Ulirrn b«ft( Z^wntx JfafttiMc 
tteftruni) unb iJtti^lifi« franfo. 

Pfls (ij)tifrf)r Jnftitnl F. W. Thiele, Berlin SW., |)f(ronttjh.l7. 




$i^eltflemte 



»cfMiba« ^fTBoT, bag fU «maglii^fii, fl* in fni)« ätit bot donni^« 
fiattbcU'enflltf4..aii)uci8n(ii, unt ntcbt »\t «ulc Untcmbniongnt mit 
Sbiili^tm Xiltl not Übrrfcljunsfbuiijci fint, mi» bcncn tic rigintli*« Äcttc- 



/jrf^^l\rur Irauriniir «itcr •trairtic b(« ScfainialM: MAaie unt 
II ini Mrairtnc tomm* n. ©cnTn-Uftmi, Wrnnlatorfn, 2-s 3Jbtc 

^^*^''^®atamif, fcwie fämili(^< $4iKvdlfa4<« antrlannt bifligittn 
<ßiri{<n. dQuOticri. ■l<rn?ti>ur,int unb buutcrtc ccn »n(itaiiittli|»|4Kmib<n 

«cfdlAH u. •aUMD.'iHikrit. lereviou, «Kmttjdic 19. 

(Ur 1000 eolbnwn in 9t|K n «errat Si|m Mtfrakt 



von Jlfcxan6cv r>. 5)ittmann, 

eine {ufammcndängenbe (£i)ä(^(un9 in itoölf 9&<^eni. 
9M inqe Sccf ta 4 toSfOWii. efc«. l»|htM IL 
In 4 SriUMMMtnOc k». 28 IL an» »n|4icrt 94 IL 
VnUi tm Jli|iMnl h ttttniii la Mull. 

Xage6n4 ^nes atmett Sräulem§. 

SOgctaWlt |UT tfadci^ittuRg nxb Sdt^nrag f&r {mgc Stil^a 

ICH OTotlC llot^UfluS. 
Sceeneecut oab mit cüta Siogro^p^ic bn Sofaffaiu iKt|<^ 

MH Dr. ^ 6trt»rt»i, 

eoiinliiltufiri! 

«rcf*. 1,20 W.. fl«. ;i<t I,») 'I'! , ttiit C?cl^i(Jiniti 2 W 
lUrlafi Oüii iirflic.muiiö A titflfrtiitui in VcipV'rt 



Praktischer Wegweiser 

hei Ausw.ihi Kl.isslscher und moderner Muflikt aovl« j 

musikalischer Schriften: 

BreUkopf& Härters 

Katalog gebundener Musikwerke 

elc«n«a und firemden V«rl«c«a. 
Gratia durch aUe Bach- und Mnatlia IlMhaatdli 



PIAKO 

lifliiij. II iti:< 71 

Ifiiil. Ibnc'h Kohii. 

Iii;! -■! r .i-f-r.iirik»ii; Sr Mai KiH-i ; 



bft 

|hilatithroj|(n und itx <|efuitfn. 

Ben 

Dr. ^ftü. SttOtlllflIlilf 

-Setpjifl, 1889. 
!BrTlaB ton SieolsmunD A VoKmiRg. 
FNitl H. 



pikaggjifdin Ontai Ml Oltjl A iatamcrrr 



Oleiil St lannnrt) 

für i)fu JJI)D|ili-Untcrrid)t 
in ^atts- nnb ^ittetfifintrn. 

SM ^it.iit'n^ii< aini>»ia|«R kMiMMl 

Ol. Sonrat!« 
CtMbäiHitnn ta ilnx, 
I. Ceil: 

llriloiitt ttnt VtefttL 

preis 5 m. 



tn 9pMn, wMin \i»M 
iim\»M hl tMMl« Ctnlirtm tUti« *«[, »< 



.-«taii'fAi •natti^i iitljtcniiintf TIatUT. >pt 



«ftmlii t» 3»«c »n Jfriinlasdii, fiit t«n tll^fil. 
■ntriiK^t au^tai |U iii«<k(li. 'S» aiüffni Kn wiiait 
al« iiiti« dtii ««linimni tiKitaia an» (lu»««. 
»4i n« nmmiAi aa* ftlAra (kikilttn lintai 
lüt KiBfn aigcnÜM» (tfAOUR tt((« riltill. »tnt 
3n<ittl »Ii 3atnttfi t<l e<>ul(tt nii4ti« «unani. 
Kniiib» im (diAiffii Stnitn t*tllit HAin int itai 
u» Sana lai ^■»Moi Ma M^NfAfli «rfibo' 
«uatflkiMMi « li|H4 dM» Ht. in MfiMitcnttt 



Leipxtf. 

Sdnolaiiir Dil las QriMii 

Ein Beitrag in 



weltbewegenden Froge 



in SirgidtnunD & ftolfminii. : 

il1i)tl)us unb Sage. 

Derfud; einet iniffenfdjaftlic^cn <£iüB>iif 
lung öiefec Betjriffe un6 ibrts Pofc^t 
niffcs sum dpriftlid>en (ßlaubcn. 

Son Dr. 3. 9- Oeorge. 
fnll 1,M n. 



TmsHr. BckiiJUittar Dr. B. A. Waitke. Tcftag Slagitaaad k Tolkeatag ia Lilyriff. Dnick T«n C. W. Tollratli to 

■taim 4ia «ratf Aallifa „r~ ' 
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I>eutfiiclilaiidei. 



Zi bczlekoi: 
iarch »Ue PoftaosUlien 



ai Battrldlm laMmiM d« l.*lu«nUi>4M ■■ IXatadiUad» kikma CaUrri«klMa>URM. 

oder dem Raum M Pf. ^ 
UttiUgegebfibrea ascb 

bersusgegcb«D 

m Dr. H. A. Mfeiito, 
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Leipzig, den 13. Dezember 188». 



18. .lahrgnii^". 



Di» BAßnm des Stadiuma dir grinnWanhan 
Sprache. 
Tm JiIm Farrett«. 

Vorbemerkung. Der hier folgende, im 4. diesjährigen 
Hefte der Zeitschrift EX Vi; fcrolTentlichtc Aufsatz eines 
Scliweiier Gelehrten kann der Auftnerksamkeit der leitenden 
Kreise nicht genugsam empfohlen werden. Immer mehrere 
und immer gr wii liiigcre Stimmeo erheben sich gegen die obli- 
gatorische Behandlung des Griechiachen in unsem höheren 
Schulen. Die schSoe Sprteb« droht mm dem KreUe der Ge- 
bildeten, denen lie nur noch ab «loa «idriga Laat araeheint, 
fast ganz in Tcrtehwindan. 

Wurden dagegen bci der Behandlung ilor Sprache ilie iu 
dem Aufsatz empfohlenen Grundsätze angew e[;det , lasst 
sich kaum bezweifeln, <i;i?» Jus Studium des (iriochisi-heii 
einen neuen Aufschwung gewinnen würde, wenn man uucli 
nicht mit den Enthusiasten so weit geticn will, zu hoflen, es 
k&nna das GriedüMka, »der irgend eine andere ältere oder 
neaara SpnclM, janu^ wieder dl« Spradia dar Gelehrten 
«erden, wie lolehes eiaal die lateinische geweeen ist. Doch 
et möge nun der Aursaiz Ton Jules Ferrette selbst folgen. 

L. Graf von Pfeil. 
In der Mitte des 15. .lahrhundcrtit , als die Eroberung 
Konstantioopels Europa mit flijchtigen Griechen überschwemmt 
hatte, denen man doch Gastrecht gewähren musste, überkam 
M pMlllieh den Occident wie eine Leidenschaft, Griechisch 
an laman» annSehat in der Form der Wohlthätiglieit, denn 
wie lollta man ao Tlelen amen Menaehen Almotee anbieten, 
ohne sie zu sehr tu demBtigeB, wenn man :;irh^ r]r\ mäch- 
tiges Verlangen Torschütste, ihre Sprache zu .-rlcruen und 
sich darin von ihnen unterrichten lu l.isst ii ' l.s wurde Sitte, 
dass jeder Prinz, jeder vornehme Herr einen gelehrten Grie- 
chen als Hofmeister in seiner Familie habe , und datt jede 
Unirettittt einem aoiehen ala Professor eisen Lebrtinhl ein- 
r&nme. Diaaa Bawagmg bat nnr ein Sdtenstfielt in der eif- 
tigaa OaettAkcH, mit der Denuchland, England, die Schweiz 
nnd RollaDd ipller die, dnreh das Edikt von Nantes vertriebe- 
nen französinchen refugies. und noch später die frautliaehen 
Emigranten aui der Revolutionszeit aufnahmen. 

Überall grub man griechische Buchstaben nach »ehr ver- 
schiedenen, oft sehr schönen Mustern ein. Man druckte die 
griechischen Schriftstellar naeh irgend welchem Manuskript, 
meiitena sehr faltch, dann ea gab noch kaiae denttebe Kritik. 
IMa nrielan Amgahen waren aehon mit gelehrten Randbe- 
niatknngan und asit lateinisclim l'bersetzungen rersehen, weil 
die Mehrxahl der Studierenden . oml selbst die Hellenisten, 
den Text nicht ohne Hilfe des Wnrtprhi;( hes verstanden hät- 
ten. Mit einem solchen gelangt man wohl im Verlauf einiger 
Jahre dahin, etliche Gesänge des Homer, zwei oder drei 
Trauerspiele, ein Buch des Herodot, eins des Thucidides und 

Awaerkoag. Damala pflegten junge Daoien Gricchiteh sa lamsn, 
Od IIA in ü«ar flandw an mUMUHi. I«. Ottf fsn litfL 



tint des Xenophon, zwei oder drei Yorlrilge der Redner» 
einen Dialog des Plato und Auszüge aas einem Ihitsend an- 
derer Si liriftsteller l'iir das Kxanicn vorzubereiten , aber die 
Studierenden de» l.i. und IG. Jalirhundert^ hatten einen an- 
dern Ehrgeiz. Sie wollten die ganze griechische Litteratur 
verschlingen, aieh an ihrem Geiste yollsaugen, und endlich 
imstande atfn» tia fliessend tu lesen, ohne durch erbärmlielia 
Wortltlanbereiaa auljphaJtan an werden. Um dabin tu g«bn- 
gen, mute man Bber die EeeltbrBein der twlsehent^lgen. 
oder niit R:inilhemerkungeii versehenen Ob«wetii;nnrn wandern, 
und diese .Munner. die he.stimrot warOUt Gelehrte zu werden 

und die Rennissance i:^ -. Leben an nXtn, rie errStetcn nicht 
dieselbe zu uher.schrriten. 

Europa war bald übervull von Hellenisten, die sieh im 
reintten Allgriechitcb mit ihren Lehrern, den Griechen von 
Konstantinopdi in nnlerhallen. Ja dtaaelban an anelien ver- 
niochlen, je nachdem sie ausstarben. Jeder dieaer Ilelleuiitan 
wusste genau alles, was aus der grieehltcben Litteratur, ao 
viel daviin nur überhaupt veröffentlicht war, gelernt werden 
konnte, und war umgeben von Studierenden . deren ein jeder 
schon halb so viel wusste wie er selbst. Diesem Kreise von 
Miwnem gehörten Melanchthon, Luther und Erasmus an, der 
ante Erasmus, der sich durchaus nicht der UmwUtung be- 
wnaal war, die er den Uaaüaehen Stadien bereitete, ala ihm 
der naheilTone Gedaalte Itam, die Annpraehe dee Orleehlsehen 
zu reformieren. 

Sicherlich ist die byzantinisclir Auss(iraclu', di'"-i llr. die 
auch die Neugriechen hnhon, und fast die>-e|lie « ie die ;iit.-,rlir 
zur Zeit der Redner, nicht vollkommen. Sie hat den jonischen 
Fehler de» Jotacismus, der cntzückeinl 'i>,t beim Lesen daa 
Homer, der aber olt Verwirrung iu die Lektiire nicht ao 
laleht varatindncbar SefafMtatdIer bringt, wo Klarheit beaon* 
data wÜBiahenairert wire. Sagen wir. man mötste dieaelbe 
anf die Zelt dei Plato und Plutarch zuriickrühren . eine Zeit, 
wo das Ypsilon, wenn es nicht von einem Doppellaut l>e(<lei- 
tct war, sich nicht w^ie Ypsilon, sondern wie das französische 
ü aussprach, und wo das Accent ausgedrückt wurde, wie es 
geschrieben wird, d. h. ohne das ' (aigu) mit dem A (circon- 
fiexe) zu verwechseln , wie es die Neugriechen thun. Vor 
dieaer 2eit barrachte nnr Arebatoaita, (veralteter Sprachga- 
Imincb) nnd ea ist iinnloi, noch weiter taiHckzugreifhn ala 
bis zu der allerdings schon ausprartctcn .\u5spraclie, in wel- 
cher die Schriftsteller der glänzendsten l'eriorit- nicht nur 
ihre i-:ec Meisterwerke, Sündern auch di'- iiirer \ urtiringcr 
gelesen haben. Das l-'ranzäsischc und Knglische aussprechen, 
wie es geschrieben wird, heisst, es so aussprechen, wie kein 
Franzote oder Englinder zu irgend welcher Zeit Jemals seine 
MatitanpiMba amagcaproehan haben würde, well «war die 
Sahralbweiae, nicht aber die zur Zeit Gbliche Aussprache irren 
kann. Freilich ist die grieehltche Schreibweise nicht irrig, 
aber sie riclitet sich ebfn so sehr nach der Alstammung des 
Wortes wie nach der Aussprache der Zeit, zu welcher dessen 
Scihnibwelae featgtaaM warde. Waa dia Anaapiaeba daa 
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Erttmu anbetrifft, telbst wie Ennan» si« verataiid, und niotit 

wi« sie TmehiedeiitHeli in Veul«rlilaiid, Pranlireirh und Eng- 
land gebraucht wird, sn i<' --'.r ri i- w H UinÜcli uml liut iiie- 
mats (i<>stalt ppwonn<Mi, kciiur Zeit und bei keinem grie- 
rirf,c)ic:i Votkvstatiiinc. welchen Dialekt denelbe auch immer 
gesprochen haben möge. 

Die tänlülirung der KraMiii^chen Ausf;|iraehe wunie der 
TodCMtoM für die lebendige Keaatnia des tiriccbischcn im 
abendtBadlaehea Europa, Man bSrte anf, aieh im Sprechen 
dea Griechiachcn su üben, urdl man es in einer Weise aus- 
sprach , welche nicht einmal von den Griechen selbst, dem 
einzigen Volke, ilas dir Spraclie rodete, ja niclit einmal vrii 
den Hellenisten der andern Liindcr, deren ein jedes auT seine 
Weise erasmisierte, verstanden wurde. Der entsetaliche Miss- 
lüaDg (cacophonie) der Erasmiaehen Aussprache nahm Per- 
sooen mit feinem Ohr und eatwiciteltem Schönhcitüsinn ilcn 
Mut aum StotUam ilM Ohrieehiaelwn, Indem die Sprache Ho- 
rnel« dadurch alle jene Reize verlor, für welche Tanbstumtne 
kein Verständnis haben Löiuieii. Iniltssin kiintiton selbst 
Taubstumme, für welche die gticohisclie Spracli;? nur iliireli 
das Auge vfatirnehinbar wiire, dieselbe sehr üchi'» timlon, unö 
es bedurfte eines enti^chiedeneren Grundes als der Erasmiüchen 
Aussprache . um dtiu Stadium dea Qiieehiaehen die Lebens- 
(Sbigkeit absuscbneiden. 

Die Greeieierenden aller Orade fhhren fort, wie im 19. 
und 16. Jahrhundert, in der griechischen Litteratur mit vallen 
Segeln zu schiffen, d. h. in Ausgaben, die von lateinischen 
IJbersetzun),;en be(<leitet waren, jeden Scbriflst' ller v<in i'inem 
Ende zum andern, und einen nach dem andern zn lesen, mit der 
.\u.snalimc vielleicht, das« »ie cini^e weniger uniianL'reiehc 
Texte etwas genauer für die Enanüua vorbei eiteten. Nun aber 
bemerkten die Profcaaorent dass der Gebnmek der Überset- 
snngcn die Faniheit gewisser Schaler begünstigte, welche sieh, 
seibat bei den tum Examen be«tlmmten Abachniticn, zu wenig 
des Wüiterbuclies bedienten un ! trotidem leidiicli friit ant 
«orteten, somit ihr Diplom tJuicl. e.nc .■V-l Iielni;^^ ei ui L' -nd. 
Sie wus-iten vielleiciil ebctKovii l (ii iei l.isi-h iüre ■■.-eu- 
hafteren .Mitschüler, aber den liauj.tzweek des Studiums, »ei- 
cher nicht sowohl der Kenntnis des Oriecl»i>-chcn, »nndem der 
Übung in der bebarriicbea Arbeit, im blinden Gehorsam galt, 
hatten_de nleht errdeht Von da an erklärter Krieg gegen 
Jede Übersetsnng seiten<i .tller Unterrichtf-Autoriliten! Itie 
freien Studenten der Dnivergiiäten durften .sich ihrer nur noch 
heimlich bedienen, zu ihrem grossen Nutzen i<.>trii1i' Ii. In 
allen Lehranatalten, die mit InteiiiHt veibunden warm. vMinleii 
sie für Konterbande crkläit und brachicn üirc LScsittter in da-i 
Strafreglsler. .Vermittelst des Wörterl mhes oder gar niclit," 
biesa von da ab die Losung. 

Die Wiirteibfieher sind niit^li' h . ja notwendig, ohne 
Widerrede. Jedermann muas in jeder ."^lintehe, mit der er sich 

besehlftigt, ein soldü s bei<i!zin. seine Muticrspi achc nicht 
ausgenommen. Man I .it in jeder i'esioie des Studiums Vec- 
anlassunji, das I.e.xilv'.r: /u lli.le zu nc' nii n : im .Anfana; . um 
ein für allemal gewisse Fragen zu beseitigen, die «onst ininicr 
wieder auftauchen und bei jedem Schritte Schwieiigkdien be- 
reiten worden; in einem vergeachritlenen Studium, um nach 
uid nach die Zabi der weniger wichtigen, noch dunkel ge- 
bliebenen Punkte zu TcrriDgern. Aber niemand bat mehr 
Grund, sich des griechischen Wörterbuches tu bedienen, und 
awar des besten, als der vollendete Hellenist , deim je mehr 
man we;ss, desto raehr ist man sich der L'nvollkoinincnbeit 
seines Winnen» bewussl, und desto mehr lohnt es sieb, dieses 
Wissen nach allen Richtungen bin au vervollständigen. Alles 
dieses mnsste und durfte, mit ToUem Rechte, zu Gunsten d> r 
Benutsnng des Wörterbuches voransgcaebickt werden, i-h 
wird jedoch in dieser Hinsicht eine Beschränkung su beae.i 
tcn sein. Nur eine richtige Bctracblung <les Endzwecke» der 
Erziehung im allgemeinen, und de» Studiuni.s der urieehisciien 
S[irac:!;i- mi besondern, wird un» in Stand setzen, in die- 
ser Beziehung eine richtige Entscheidung zu tretlcn. 

Wenn man glaubt, der Zweck der Erziehung besletir 
weniger darin, den Jungen Menschen durch Erwerbung v> u 
Kenntnissen, welche nnr in dieser Welt s« Terwwrte» sind, 
für das gegenwärtige Leben vorzubereiten, als vielmehr 
für die Freuden des kinftigen, indem msn ihm hienieden 



so viel Leiden als nnr irgend mfiglieh bereitet, dann darf 1.^ 
K> Ziehung und besonders das Studium dea Griechischta m 
nicht arbcittvoll und mühsam genug gemacht . imd i jgleicL I 
dem ehrgeivigen Streben die Erfolge nicht kii:ipi> genug bc- ' 
nii sstn we den. Man wird dabei alli'r'lin;;^ das (iriediiwlw 
nicht erlernt liabeu, dm ist richtig, aber man wird gdcrat 
haben, was viel nüttlieher ist: dass es in diesem Jssmctthil 
nichts als Enttäuschungen giebt. Wenn man dsgegcs Ini 
Zweck der Brziehung darin erkennt, dem Schüler bei mög- 
lichst geringer Anttrensung die gr5sstmog1icli<ite Summe \ 
Kenntnissen zu verschaffen, indem man ihn zugleich wt mj i 
f;i r I borw inihmi,' Her nnvermeidlichcn Sclivvieri.;l.ei cn .i ' 
dann hat kein Studium mehr Ursache, durcli leichte .Meib «lin 
gefVir'lert zu werden, als das der griechischen Sprache, welch« 
schon an sich genug Schwierigkeiten bietet, als dsas sas 
iiHtig bitte, solche tum VeignSgen ins Leben an mCn, 

Ba ]Mi«st aber, Sehwterigkeiica «um Vecgnüfra tnäaän. 
wenn man den Schüler zwingt, alle Worte dorch Auftoclicc 
im I.enikon zu erlernen. Hei (lic-. m Suchen wir.l eir.. I,e- 
tr.'ii litliche Zeit, durch Hie rein meeim; i>i lie Arbeil de« toi- 
Äcbhigcns der Hlälter verloicn, « iilircnd iler (Jeist ein Vmi j 
wifderUänt, das keinen .'■inn hat, und ei st einen solchen erlaV 
ten wird, wenn man es an seiner a!]il abetischen Stelle gcftle 
d<'n hat. Dieser endlich aiufgefondenc Sinn wird »ich aber aut 
«II lange an diesea Wort ließen, als es Zeit bedarf, dasselbe dn 
Übersetzung einzufügen, und er ist sofort vergessen, Boldj 
CS an's Aufsuchen des n.ächstbdiienden geht, und so for. 
W ie Ol'; mussle wnM d is nämliche U <!• i nuCgesucht wrni'r 
um es durch diese .Methnde vergeudeter halber VierielsmiiJi'i 
und nnsgenutztcr Sekunden dem <ied;iebtnisse einzuprägen? I 

Nehmen wir nun im Gegenteil an, der Schöler h%U , 
einen Text mit Übersetzung an der Seite oder besser mA 
zwischeu den Zeilen in den Hinden, eines solehen, wcklie 
noch durch Notizen venrollstindigt wt. die durchaus nicta ' 
dunkel biss' n, -• da giebt es kf ne Kätsc! zu lösen, Vev- 
vcrb.rne Arhei" duri h .Titgd auf e.n W'nyt im Lexikon, oll f 
nu,- II' i.!i anf (als<-lier Kähit«-' [ies:ii;t H is etv a. dsw C« 
Scli«ilcr r.icbts zu tliun hatte? Wird er ohne Aibeit den Si« 
der Worte am» der zwischeuzeiligcn Uborsct/ung erlernes? 
Nein, gewiss nicht, aber er wird viel mehr Worte in dend- 
ben Zeit lernen, er wird in derselben Anialii von Stadicr 
Jahren nnd Stunden viel umfangreichere Texte durehsibciles. 
und wird viel frijher imstande «ein. <!a« Griechische vom BW 
zu versti 1,1'ti , ohne Wi.itcrbuch und ohne Ubersetzung. St i 
tiirlieh ist liierbei voransirese zt, das» der Schiller such viA' 
licli beabsichtigt zu aibciten. und dass er im AngCobfick 4<* 
Examens nicht die Übersetzung vor Augen habe. 

In unsrer Zeit schlicsst die dringende und noch 
sende Notwendigkeit, der Mathematik und den Maturrisstsr 
schallen einen immer grösseren Teil der Zdt zu widmen. & 
der Eriichung gehörte. je<ien Gedink»';; \ ■ llkotaiue-. au«, it* 
tlrieehiiehei) ii:.ch niehr J.ible und S'.undcn tU i^ewalircii it« 
jliiii |rr.. t ; ii:;i'^-:iT.ilen s.nd. .\ber bei dieser .■Vn^'ab! < ' 
Stunden, withiend dies^er Anzahl von Jahren, kann durch M' 
Wendung leichter Methoden das Studium des Griecliiscii^i 
wieder zu dem werden, was es im IS. und 16. Jahrhuaileti 
gewesen: die hSebata Knttnr und die erhabenste OiaekwNf' 
keit dea neoschiichen Geistes. Bei dieser Anzahl von Stuo' 
den und Jahren und der jetzt angenommenen Metbo^' 
ka!jii da« Studium des (iriccbischen nur das bleiben, 
iin;;li;cklichcr Weise aus ihm geworden ist: ein toter Ast i'"- 
Erziehung, nur beistimmt, ein Examen bestehen zu helfen ' 
nnmitirlbar darauf und für immer weggeworfen zu «C''*'^ , 
Iiie waclisenden Anforderungen einer praktischen Erziehns; 
M rden natürlich den Gedanken entstehen lassen, diesen 
u nütien nnd schon sehr bedrohten Ast tn stBtien. Es it^ 
deiniucli zu erwarten, dass das Studium iles (iriechiiel«* 
wenn es nicht umgeändert wird, von dem I'roL;ramm gWtn" 
eben wcrile. l'ml Hirse l'm:inderiir:g, deren I U iriir'ii-hk'eit ö** 
t-'eiadezu gebieteiischc ist, miissic darin bestehen, durch 
\^ icderhcrstellung der griechischen Aussprache dem Oricf'"' 
sehen seine Sebönheit, und durch Abseliallung des Vcfbo*«*' 
abgekBrste nnd prakäseba Methoden sa benntsen, dso^' 
dium danwiben seine Leichtigkeit wieder zu geben. 

Baa aolche Reform snrBekweisen, bicssc, sich dem 
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dacht ausseUen, man widerstrebe dem Triumph der gricclii 
»eben Sprache, man wolle in unheilvoller Abliebt dem Stu- 
dioiB des Griecbiiehen Kultttr-Pmednren aolicftiea, welche 
CS nnfeblbu tu Grande flehten mümeo. 



Bemerkungen su dem Aufsatae von Herrn Dr. 
Adrian «Übtr den Anfiuigaimtenrl<dit in der 

Geometrie" 

in Nr 45 und 4» «Jieaei BUtte« 
von Dr. Olbrlebt i» Ldnig. 

L'b«r den AnrftngKuntcrrieht In der Geomatrl« iet. luupt- 
«Icblicb Kit Bufübrung einer geometiUeben Propideutik in 
d«n Ubrren Schulen teil« In Programmen nnd Zeitsrhriflon, 
teile in Lehrbttebern s« viel geschrieben wurden*). <l.iss es 
brinahe ÜberflÜKcii; erscheinen mochte, noch mehr liinzuiu- 
fügen. Aber jr< r;i.|o i: (I, ni Krsrhcinen weiterer Ahhandlun- 
gen hierüber liegt der lleweis. da«$ die Frage, wie denn der 
erste l'i.terricht in der Geometrie am besten tn erteilen sei, 
noch nicht völlig geklirt und sum Abschlüsse gekommen i«t. 

In ganten sind es vier Grundsitze, die hier clnancler 
gegenüberstehen: Der Voninterrirht kdII nur <];iiiii hcsiehen, 
den SchQler der Reihe nach mit den geometrischen Becrürcn 
vertraut zu m.-irhen und ihm mcchaniNeh die FondnnH nf:.!- 
konstniltti.irnii unniijbin (K.rstler, Vorschule der Geometrie. 
Naumburg) ; 

2. in der Uauptaaebe nur Zeichcn intcrricht sein (Nieden 
Aufgabensanunlnng Ar den gcometHsch-;>r<.pn<lentfschen ünt. r 
rieht, Bonn); 

S. dem Sehnler nur «olche Be-^nUe darhieieti . welcli" 
bald darauf angewendet wrnlen , nicht solche, die erst viel 
»päter zum < ichrauche kommen (Adrian Nr. 45 die«cr Zeit- 
schrift! ; 

4) eiae hinreichende Menge von Ranrnvoratellonge« gaben, 
durch analytiseh« Zerlegung der BegrilTc In Ibre elnvelnen 
Merkmale m Abstraktion bei Heß nition führen und dno 
dcMttWe Erkennen vorbereiten. (Strack L e. p 7 ) 

Den ersten Standpunkt halten wir, wt-il er duieh seinen 
Mechanismus auf das Verständnis der Schüler geradezu schäd- 
lich einwirkt, bereit« für überwunden. Der iwcitc ist zu ein- 
seitig, bildet aber ein wiehtiges, vielleicht das wichtigste 
Hiir»mittel tu unserem Zwecke. Auch er dBrfte, vrie z. B. 
die Abbandinngvn von Meyer (Progrsrnm den Prnpynii,aüi\mi8 
n SehweU 1885 Nr. S8) und Börner (Prngrnmm des Re;tl«ym- 
■KKitiTns ni Flherrold tHS7 Nr. .i.ifi) ül.er den f;.-,,mctri»chen 
Zeil hcnnnterricht beweisen, nur noch von wenigen vertn teti 
werden. Sonach stehen noch die beiden leisten eimin.ler 
gegenüber. Wenn vir uns non g«g«tt einig« Punkte des be- 
reite MgelShrtea AnfsutiM de» Herrn Adrian vrendea, so ge- 
«cbinht «•. um in dieser ZeiiaehriA nach den vierten Stand- 
[•unkt vertreten zu sehen. 

Herr Adrian will alle Rterenmetrischen Bclraehtnnj^i n aus 
dem Anfangsunterricht verbannt sehen m.d sofort mit dem 
sytstcniatischen Aufbau des geometrinehen Lehrgebäudes be- 
ginnen. Kr hält also strengigcnommnu einen Vorbereituugs- 
nnterricbt für nberflOssig. Die Orfinde, die für rinen aolebcn 
•preehen hier aufauflibran, ist unnMI^. da dies an anderen 
Orten in ansfnhriiebster Weis« geschehen ist. und anderer- 
»citB an den höheren Schulen gesetzlich in Quinta het. Quarla 
Stunden für denselben festgesetzt sind. Mit dieser Thstsaehe 
müssen wir ndincn, und wir wollen froh sein, das» ebenso 
wie die Geographie durch die Ueimatskunde , die Algebra 
durrh ilas Kechnen auch dl« Geometrie ihre Vorbereitung er- 
hält. Diese aber kann gnr nickt besser geschehen , als da- 
durch, daas man mit der Betrachtung von Körpern und Flä- 
chen beginnt.**) 

Kein Unterricht ist Seihst/.« i ck. .Jeder sull das Scinige 

*> Sieb« z. B. das Iiitteratnrvsrasicbnia in den Prugiamme das 
(ijmma&iuroR zu Karlsrnks: BtBMk, die Ptwtdei itik der Geemstris 

1883 Nr. 64« p. 9. ' 

"l Der saiii^iM lj. Lihrjpiiin filr Re.iil^yinDlui«n und ReaJsebulen 
fordert aatdnieklicli für die AofaogMtafc: „Entwicklung der elemon- 



zum harin^jniüehen Ausbau des menschlichen Geistes, zur phi- 
losophischen Betrachtung des Weltgaosen beitragen. MIeht 
venlger leistet hierin die Geometrie. Sind da nicht gerade 

die üfgr.tTi? Kaum, K'iijier, I'ljrhe, Linie. I'unkt von gröist«r 
Wichtigkeit? ünil wenn wir auL-ii zujjeiien, dass ein Anfänger 
überhaupt diese schTNicrigen .-ibstraktoii HegritTe nieli: klar 
autTassen kann, so tnuss doch möglichst früh alles gclhan 
werden, sie. die jeder Mensch schon von klein auf wenn aneh 
noch so unvoUkomoMD hat, au iiutera und au vcrvollkomnin«B. 
Werden denn nieht di« Btaat«iae, ehe sie in die Haner ein* 
gerügt werden können, behauen? Und luuss nicht gerade ein 
Schlussstein, wie es der BcgrifT Körper für d.ns philoso(diische 

Lehr^rehiiiidi' isf , recht snrgtitllig bearbeitet wer<len ' Ist ei 
i;icht genug, weim im Anfange soviel daran gethau i»t. d.i.ss 
tr.an schon die grobe Form erkennt? Erfordert nicht das 
tagtigUche Vorkommen jener Begriffe, ibre Wichtigkeit fiir 
da« ganze Leben die Bearbeitung auf so frülier Stufet Und 
nun noch, sind wir denn sicher. d.-U8 der Sch&ler bei Beginn 
de« stercometriücheii Unterrieht« imstande ist, den Eörperbe- 
f^rilf niit viiller Klarheit riiifii.f;is-.i ii ' .Mit mehr Verständnis 
sicher; aber ich möchte einmal — wenn es ginge — die 
Vorstellungen von Körper der Sehüler einer Prima photogra- 
plüert sehen i ich glaube es würde eine hübsche Mannigfaltig- 
kett zum Torscbela kommen.*) Aber aneh darana, daas an- 
dere Disziplinen mit Jenen Hcgrilfen arbeiten, erwSchst der 
Geometrie am Anfange die Verpflichtung, sie lu behandeln, 
lljf Naturwissenschaft, <lie fiengraphie , das Zeichnen, das 
Finlinen, in denen schon der Sextaner unterrichtet wird, sie 
illr tragen kein Bedenken, \'in Körpern. Oberflächen, Linien, 
Grössen und Figuren au reden. l>cr ScbiUer hat, «b« er die 
GeometrI« heginat, schon ooriel davon gehBit, dnaa «t bBnhate 
Zeit ist, sich mit ihnen zu beacbSftigen und nicht erst, w«ra 
die geometrische Systematik es verlangt, um wenigstens Aus- 
drucke wie Kr"S»e uml kleine Punkte, breite und schmale 
Linien , dicke und dünne Flachen loszuwerden. Nach Er- 
läuterung des RaumbegriflTe» geht Herr Adrian zum I'unkt 
über, indem er einen kleinen Gegenstand bis sum Verschwin- 
den abnehmend denken liaat. Hhr haben vrir es mit einem 
auaaenvdentllch wiehtiges »utheantlsehea Denkpfoieae, dem 
Grens&bergange, zu Ihnn. Fr ist identisch mit der Betrach- 
tung der Null als Zahl, liies :i1ier tritt uns in der beschichte 
der Mathematik erst an sehr spüter Stelle entgegen, ein Be- 
weis, dass dann eine irrussi' Schwierigkeit liegen muss. Ein 
Anfänger nnn ist nicht imstande, diesem Denkprozcss mit vol- 
ler Schärfe zu folgen, zumal da man denselben nur liöchst 
mangelhaft durch Anschauung unterstStaen kann. Er wird 
dah«r nach jener Abteilung unter „Stelle im Raum" nichts 
mehr verstehen, uts er vorher gewusst hat. Ja wir behaup- 
ten sogar, er wird ••leli fnrt;in unter Punkt einen .Hnsserst 
kleinen Körper, ein Sonnens'änbrhen d<Miken , was ja g<'radc 
vermieden werden soll. Viel leichter aber kommt er i\ir rich- 
tigen Vorstellung des Punktes, wenn man denselben als Grcna« 
der Linie bezeichnet, nachdem vorher die Linie als Qrense 
der Fliehe und diese als Grenze des KSrpers erkannt sind. 
Also auch darum ist man genötigt , von dem Körper auszu- 
gehen. Zu dem kommt noch, duss man lieirn Ausgange vom 
I'unkt, gegen di'ij <i> \M.'htigori dritten (irutids:itj ile» Herrn 
Adrian, den .Vnfun^sunterricht so anschauliuh wie möglich zu 
I, verstösst, und da^s, falls zuvor der Raumbegriff vor- 
wird, gerade der Begriff dem Verständnisse der 
Sehfiler nahe gerUekt werden soll, welcher In der ganzen 
Geometrie der schwierigi«tc ist. 

Sonsch wiirde Nich gcmilss unserer Ansieht der Beginn 
des AnfanKsunterrichtes in aller Kürze folgendermassen zu ge- 
stallen haben: Ableitung des KörjierbegritTcs ausgeheml von 
geeigneten Körpermodcllcn. «Ircnze des Körpers Fläche, 
Oberiliche. Grenze der Fläche Linie. Grenze der Linie 
Punkt Bewegung des Punktes erseogt die Linie. Doppelte 
Ausdehnung. Bewegte FIXch« erzeugt ESrper. Dreifache 
Ausdehnung. Dabei in Anlehnung ana Rechnen Wiederholung 



•) Ein Gyuiuasialabilurient veruioihtc mir einmal auf die Frage, 
was als Scbuittligur vuu Ebene und Kuxsl entsicbo, keine Antwort 
aa gaben. Wie aug daaisa lUtperhegrit gewaaan avn? 
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der Masse. Rauiiibr^iff. Genauere Betnelitiilig «inxdncr 
Körper. Zuniebat WUrüel: Quadrat, Ebene, Oende, mnkel 
etc. Dm alles mU thunltehster UnteretBtinnf dorch Modelle, 

Zeichnungen, ["rinr^n im;,' ;in T<pk:inntes. 

Dies fuliit iit.s zidui ilriltcii GrundsaU des Herr» Adrian. 
Dass «icrscihc ilip vollstp lü'ljt^unj: j^ijus Jcnkenilrn Lelirers 
haben wird, braucht kaum er»t noch hervorgehoben zu wer- 
den. Nur mag es erlaubt «ein, hierbei auf zwei Punkte auf- 
m e r lna m au macbes. 1) Man darf nieaala den Angeaaobein 
benntien, wenn die GelUir nabe liegt, dass der Sudler d»- 
dnnh tu falschen Vorstellungen kotiimt. II:ibon wir uns nun 
ans diesem Grunde sclion gegen die riiit;cr;jhrtp Erzeugung 
fiiics Punktes gewendet, so mü.sRen mir liier ü icli aln falsch 
hinstellen, wenn m,m .,die .Vuffassung der F^bfne als einer 
zuüammenhiDgenden Reihe ganz dicht nebenuinandor liegender 
gerader Linien an untenttttxeo aucht." Mass dadureb oicbt 
in J«dem ScUler die falsche fibenengang erweckt bes. be* 
•tWgt werden, die Ebene Hesse sich aus Linienelementeu z»- 
sammensetzen r 2) Der Lehrer, der anschaulich sein will, 
darf sich nur solcher Ausdrücke bedienen, welche croiit«eiler 
im Yerständnisae der Schüler voraussetzen kann, oder die er 
erläutert hat. Man braucht nur ein« Zelt lang deutschen 
Untenriebt in einer der nntersten Klassen gegeben an haben, 
nm m «iseeiit «eldi eine Menge Werte, deren Bedeatting 
■HD nie klar und allbekannt roraussetzt, falsch oder gar 
idebt verstanden werden, und um zu erkennen, das<3 hierin 
grösstc Vorsicht nötij? ist! In dem Abschnitte nun, in wolcbcm 
Herr Adrian von der Gewinnung des Raumbegrifles spricht, 
gebraucht er Ausdrücke wie , Gedankending", „gedachte Mög- 
liebkeit dea Daseins von Gegenatiaden", „aua dem wirklichen 
Daa^ tinee O^geiiatnadM folgt die MigOdikeit dee Daseins". 
Wenn Irtr itWl «aelk aleht glauben, dass Herr Adrian dies 
gerade so seinen Sehtlern sa^, so halten wir es doch für 
nötig, vor der Anwendun;; solcher Wendungen ausdrücklich 
zu warnen. Auch den Uebranch des Wortes „unendlich" 
möchten mir vermieden wissen. Die Schüler sprechen es ge- 
dankenlos nach, ohne dabei eine Vorstellung au haben; „nn- 
begrenat" ist bei weitem besser, womit natiirlieh nicht gesagt 
oeia ioU, daaa Uefdnreh die in BegrÜlt Uagend« Schwierig- 
keit iberwnnden wSre. Bri dieser Gelegenheit sei es gestat- 
tet, anf folijendr iHigcn.iuc .Ausdrucksweiten, die vielfach im 
Qebraach sind, autiii>'rks.)in zu machen: „Oureh zwei Punkte 
eine Gerade zu legen", eiti I.'it zu fallen oder lu errichten*', 
„au einer gegebenen Geraden durch einen gegebenen Punkt 
eine Parallele zu zeichnen." Während es das eintig Riehtige 
iat, beim Steilen der betreffenden Angaben den uabtotlmniteB 
Artikel an gebranehen nnd von da ab nach Brkennnng der 
eindeutigen Lösung den bestimmten. Irmsen doch riele Lehrer 
nichf nur in Geometriearbeiten (his Falsche stehen, sondern 
gebrauchen es auuii aussclilnsslicli. Kinen grossen Teil der 
Schuld trifi't hier die Lehrbücher, welche leider zu wenig 
Sorgfalt — rühmliche Ausnahmen abgerechnet — auf die 
apnciilicbe Seite Tcrwenden. Von dea nna gerade vorliegen- 
deo seha Lehrb6ehern der Pianimetrie flndeo wir In nieht 
weniger als sechs die gerügten falschen Au.sdrücke, 

Da der Lehrer mit dem Vorstcllunsskrcise seiner Schuler 
n rechnen hat. mj wird suwolil ;ins Jer Prijiiideutik als dera 
Anfange des darauf folgenden systematischen Unterrichtes 
nach Möglichkeit zu verbannen sein, was für diese Stufe zu 
heeh iat. Uierker gehören zum Teil die (nach Ansieht der 
Seh&lei) Belbatrentindliehen «ad die Indirekten Bewdse nn^ 
gswiate Definitionen. So ist CS überflüssig, die gerade Linie 
sn definieren. Kckaniitlirh hat dies den Mathematikern aller 
/fiten viel Kopfierbrecliens gpmaclit; und doch müssen wir 
mit Wittstein sagen: „Die gerade Linie ist einer von den Be- 
grlfilin, die man sur Oeomelrie mitbringen mnst, mSge man 
de angeboren oder erftbrnegamlesig erwotbea nennen, kdnes- 
falls aber reicht eine Dellnitton tu ihrer Erkenntala ana". 
(Canlor in Schlömilchs Zeitschrift für Mathematik und Phyaik 
IL p H7). Es ist eine Kigenschaft der (Jer.aden, dass sie der 
kürzeste Vi'cji »wischen zwei Punkteti ist; es ist eine Eigen- 
sebafl der i^bene, dass man auf ihr von jedem beliebigen 
Punkte «oe aadi joden anderen ihrer Punkte Oetado riehen 
knan. Dies an wiaaeiw genügt für den Anfang. 

Endiieh bleibt nna noch fibrig, ans gegen die Definition 



dee Winkels als RichtangaunteraeMed zweier Geraden, die vt« 
demselben Pnakt» aasgdien, an wenden. Riehtnng ist Iniae 
OrSssc. Es kann also niebt etae von der anderen svbtniUeh 

werden. Demrach kann Richtung*.unfpr8chieri nur Vervchii ^T,- 
heit der Richtungen bedeuten, und diese kunn nur durch ük 
Grösse des Winkel» gemessen werden. Der Winkel ist ei': 
von zwei Strahlen mit gemchisamem Anfangspunkte begrenttci 
Stück Ebene, seine Grösse wird gemessen, durch die Die- 
lang die erforderlich Ist« einen Strahl in die Lage deisaden 
n bringen.*) 



IMo BsngfrsflSL 

Leipzig. Erst kürzhch wurde in der Presse snerkaaist 
dass die Lehrer Sachsens auf dem Gebiete der SelbsthUfr 
fHr sieh und ihre Hintert»ilebencn infoige ihren aiatrichtigen 

Zusammengehens recht erfreuliche Erfolge erzielt babea 
l):igegen haben sie die von ihnen so sehr gewünschte nsd 
so lange schon erstrebte Gleicl.stellung hinsiehtiieh der Ptt 
sion^verhältnisse mit den Staatsdienern , trotzdem die lieh- 
sischen Lebrerpensionsverhältniste ungünstiger als in »ikv. 
anderen dentaehen Staaten sind, bis jetzt ebensowenig erlsa- 
gen kUnaen . als die Lehrer an dea Baaladnden eiae Ter 
besserung ihrer misslichen GebaltSTerhiitadsne biahor hcibei- 
xufiihrcn vermochten. Die Lehrer an den bSheren Sek'alen 
klagen ausserdem noch. — und wir glauben mit Recht 
dass ihnen von den „Ausserlichkeiten", womit der StJiai i- 
Dienste seiner Beamten anerkennt, von Rang, gesellschafilifhfr 
Stellung, Aosseicimangea ete. ein zu geringes Mass lutal 
werde, nnd dasa nad«r« Stinde darin einen unbegriiiidetca 
Vonng geniessen. Sie halten diese Ansaeiiielikeiten ia «f 
srer Zeit nicht für gleichgültig und kSnnen nieht einekii. 
w;iriim ihr Beruf, andern gegenüber, so zurückgehet!'. ;•' 
Insbesondere bedarf bei ihnen die Titelfrage, die in dm 
dem Departements bereits erledigt ist . dringend einer i» di- 
gen Regelung, um die grosso Ungleichheit zu beteingeu 
welche gegenwSrtig in der Verleihung des ProfestoreBUuh 
an die Lehrer der hBheren Sehnlea in Saehion noch is retht 
auffälliger Welse herrscht Nach der letsten Ausgab« iti 
Slaatshandhuches für das Königreich S^ai-hsen und den seitiif» 
im Dresdner Journal crfol^-ten d.r>,li.ziiglidhcn Bekaiintsu- 
ehungen gab i's an den ti y ni ti a s j c i: zu Meis'-eii 7. ijninnn 
8, Bautzen 4, Chcmuitz 5, Dresden iKrcuischuU) 5, Dfiika 
(Kgl. Gymnasium) 6 , Dresden (Vitzthumsches Gymnasium) 1. 
Dresden (Wettinnn) 2, Freiborg 4, Leipzig (Thomasscbale) S. 
Leipzig (Nicobdsehale) 4. Leipzig (Kgl. Gymnaaiaml t, fliM* 
6. Schneeberg — . Wunen S. Zittau S und Zwickau 4 ftr 
fessoren, zusammen 72 an 17 Gymnasien. An den Jlti^ 
gymnasien bcsassen diesen Titel zu Antiribr-i fj; 2, Uursi I 
Chemnitz 2, Döbeln 3, Dresden-Alutadt 'i, Dresden-NeB»ti^: 
S, Freiberg 1, Leipzig 2. Zittau 3 und Zwickau 2 Oberlehret, 
aoeamaen 21 aa 10 Bealgymnasien. Wenn man nna weiter 
in Erwlgnng sieht, dass bri nenerüehen Terkihnngen (s. Omi' 
ner Journal vom 24. April I88Ö) dieses Titels ein Obcridil« 
denselben erst nach 34jähriger, ein anderer aber nach hm 
13j.Hhriger .^mtsfriliruiiL,' erhielt, dass lerner dieser Titel auf- 
Direktoren an Realsctiulen und höheren Töchterschulen, L'" 
rem an Handels- und Baogcwerkenscholen, an Kunstgc«ert' 
und Oewerbeaeholen« Masikdinktorea. Steaogmpben etc. ver^ 
Heben wfrd, ao dilifte es wohl an der Zelt edn, dass in ik- 
ser Angelegenheit das Spar8amkeitBS3ratem dea Uuen ■* 
den bBberen Schulen gegenüber aufgegeben nnd diese fniP 
im In'eresse ihre? Ansehens nnd ihrer Stellung einer bildi?" 
wohlwollenden Erörterung und Regelung untcrzogcB «it^ 
Nachdem an den höheren Schalen bereits die Unterscheid an? 
von Lehrern und Oberiehrem eiogelUhrt ist, düKte der «<j 
tere Schritt nnt einer bestimmten AnaaU bSherer StelUs 
jeder hSheren Schale den l^ofessortitel aa TOrbtadca, 
dies in anderen deutschen Staaten bereite der VM ist, i*** 
mehr schw.'rf.Tllen, um so weniger .als dadurch jene oben f*' 
zeigte auffällige Ungleichheit fortfallen würde. Dann «unlf 



•) «ihMan hierflber liaha hei Komock Pngiaaun d« fmi^ 
ttams n Eempan 1886 HMin p. lt. 
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kein in langer Dienatieit bewährler Lehrer, wie dies jeUt nicht 
•aHn Torkommti ohne dieatn Titel in den Rnhealud treten 
rafiieen, wibrend Ihm jetzt nnr ein Troal bleibt: der, data 

die gcborncn Kriiphcr sich in den Herjen nicht selten ein 
l'enkmal se'von, wie e» «enijj; anderen Bcrufsarrcn vciiioiint 
Ist. In I'ri'usscn ist übrigens — -. was nicht utiervviihiit MpI- 
ben möge, — sogar durch köuigl. Ordre vom 23. Juli IHSti 
in höchst wohlwollender Welse den Rektoren, Oherlehrern 
und otdentUchen Lehrern nn den höheren Schalen der Rang 
der fUnflen Kltaee der ItBheren Beuntes verliefaen, dedoreh 
nleo «nch berdta die Bangfknue entaehieden. 



Die nwwilrtnngüvm'liOTlmfiMw des hAberai 

LehrentuUlM. 

Die „BUUter f&r des hfihere Sehnlweaen" bnchten im 
Septemberheft dnen „Notschrei", betrefTend die Stellung der 

wissenschaftlichen tVIi Kror dm hfihcren I.ohranstalton. 
Ks wurde hier der Niul.wois ^;e!iefeit, das« durch die Cbur- 
wcisung von Hulfskiiitr-Mi li:: .\uskunftsniitl<'l (.■esctiaffen n'i, 
um die Zahl der ordentlichen Lehreistellen nicht zu vcrgrö- 
ssern und so eine Entlastung des Be«oldungset«ts herbeizuführen. 
Mit Recht wurde geltend gemneht, dasa der wisaenechefUiche 
HaiTkidtrer, der in den meisten PUlen eine ordentliehe Lehrer- 
etdle veiaebe, Sita und Stimme im Lehrerkollegium habe und 
die OrdtnariatsgeschSrte fQhrc, dennoch nicht die Rechte einoK 
ordentlichen Lehrers besitje d;i er weder \frc'idigt si-i, ikjcIi 
pen^ionsbcrL•clltJgfcs Gehult bciiche, vielmehr f>ich mit einer 
Remuneration von 1500 M.-irk begnügen müsse. 

Es sind dies tbaUächlich Übelatände, die aich aber be- 
seitigen licsseu. wenn die Stelhing dea hSheren Lehtefataadea 
eine den Aafordernngen entipreebeade wIrde. Zwar ist durch 
den AtlerbSchsten Klaas rem ti, Juti 18S8 den Oberlehrern 
und ordentlichen Lehrern an den sfaatlichfn höheren Unter- 
richtsansfalteu der Rang der fünften KLisie der höheren Be- 
amten der I'riivjnzirilbehijrden verliehen worden . aber damit 
ist nur die Zahlung des höheren Wohnungsgeldzu&chusscs an 
die betreffenden etatsmätiüigen ordentlichen Lehrer erfolgt« 
Während die achon eeit Jahren angeatrebte Oebaltsverbeaeerang 
auf ^h warten Übet 

Der Allerh5chstc Erl.Tss erstreckt sich nur auf die Lehrer 
der kSnigUchen und der sonstigen unter alleinitrer Verwaltung 
des Staates stehenden höheren Unlerriclits;inür:iltcn. nicht aber 
auf die Lehrer der ststdliüchcn .-Vustalten, und da fiir die 
Patrone der letzteren die Verpflichtung , den akademisch ge- 
bildeten Lcbrcm ihrer Anatalten den Wohnungageldsuschuss 
zu zahlen, nicht bealeh^ so nnaa aueh Jetak noeh eine groeae 
Zahl ren Lehrern anf eine Eiantdime verzichten, welche einer 
aaderea ihnen an VoiUldung und Rang gleichstehenden Reihe 
von Lehrern dealialb zukommt, well sie .m kÖMi^lichen .\n- 
atalten angestellt oind. Sollte es sich nicht crniöglithen lassen, 
diejenigen Mnj^isti .ilr, die sich nicht zur Zahlung de» gesetz- 
lichen Wohnungsgeld/.uschusscs verütchcn wollen, durch Ent- 
ziehung des Vorreeht» der Bntlaaanngsprüfungen tur Gewährung 
des Wohnungsgeldzuachusaea au awingea? Warum aoll eine 
Klatae von beamten, die dem Staate m treuer Pflichterfüllung 
dienen, von dem Genüsse eines Vorrechte« au.sgeschhissen .sein, 
das allen unmittelbaren Staatsbeamten, auch den niedrigsten, 
autcil wird'^ 

£ioc weitere Uenachtciligung des höheren l.rhrer>ttandes 
erbticken wir darin, dass demselben nicht diejenigen Gehalts- 
beiBge gevihrt werden, welche den eataprecbenden anderen 
Beaotenhlaaaea enteil werden. Modi immer gilt der Nor- 
wäkM TOB 1872. naeii wdehem das OHrdwelinittegebalt fiir 
die dellnitiT angestellten Lehrer StSO Wak IxtrXgt, indem 
daa Anfimgsgrhalt sich anf IhOO Mark beläuft und der höchste 
Gehaltssatz auf 4500 Mark bcinehbcn ist. L)ie gleiche Vor- 
bildung unil die mi.n<lcsfens gleichen Pflichten bezw. Lcistuii 
gen. die dem höheren Lehrerstande den eutsprcchcuden anderen 
Beamtenklassen gegenüber obliegen , lassen seinen Anspruch, 
iluten aueh im Gehalt gicichgeatelit su werden, als berechtigt 
eraebainen. Aneii iat diar Einwand, daa« die akademiaeh ge- 
bildeten laebrer IHber anr dellnitiTeo Anstellung gelangen' als 



andere, ISngat hiefiUlSg geworden. Soweit in früherer Zeit fiir 
die akademlaeli gdiÜdeleB Lehrer ein solcher Vorteil vorhan- 
den wnr, werde er durch das geringe Anfongagehalt anage- 

glichen. Endlich dürfte der mit Recht anzustrebende Wegfall 
von Nebenbeschäftigung bezw. Nebenerwerb am wirksamsten 
erreicht werdi^n, wenn der Lcbrcrstand ausküm;nlicii dotiert ist. 
Soll die Gleichstellung mit den entsprechendca anderen Be- 
amtenklasscn, wie durch den Allerhöchsten Erlasa vom 23. Juli 
188(i anerkannt ist, durehgefiihrt werden, 00 mnas das An- 
fangsgehalt a»f 9400 Marit normiert werden nnd \m OOM Ibfk 
aufsteigen, so dass das Durchschnittsgehalt 4200 Mark betiigt. 

Verhältnism.^wg noch schlechter steht es um die Ble- 
soldungsverliältnisne der Direktoren d. r CiYmnasicn und Ucal- 
gymnasien, da hier durch den Norraalbesoldungsetat von th72 
eine Scheidung in der Einwohnerzahl der Städte vorgesehen 
iat^ welclie aieh sonet in keiner anderen ILategorie von Staats- 
beamten flndet Bs ist alnÄeh dureh jenen NormalcUt fest- 
geaetit, dasa die Direktoren der Oymna^en und Realgjnnaaiea 
in StSdten mit mehr als 50000 Emwohnem ein um MO Mark 
lu'.hcros Gehalt be?.)ehe!i s .llen , als ihre Kollegen in Städten 
mit weniger aU 50 000 Kinwotinorn . als üb die wi»»enschaft- 
üclie I.eistungsiähigkeit bei den ersieren eine gröRserc aU 
bei den letzteren wäre , oder als oh die soziale Stellung de» 
Direktors in einer grösseren .Stadt ungleich mehr Dnterhaltungs- 
koeten vemraaehe, als die Stellung dee Direktere in einer 
kleinen Stadt. Auf dieae nunmehr aalt 17 Jahren bestehende 
eigentümliehe und völlig unberechtigte Anomalie hat sucrst 
der Abgeordnete Üerger (WHtten) bei der letzten Etatsberatnng 
in der Sitzung y:u 7 März <1. J. aufmerksam gemacht und 
ilen Vertreter der Sta.alsrcgicrung ersucht, diese unbegrijndcte 
Henachteiligung der Direktoren in Städten unter ÖOOl'O Ein- 
wohnern bei der Aufstellung des Kuts für lM>^tt— 90 zu be- 
seitigen. In der That iat allerdings, wie damals der Regie- 
rungskommisaar bemeiiite, auch in den übrigen Zweigen der 
Staatsverwaltung bei Elnflihnnig dea Komaletata von 18T2 ein 
entsprechender Unterschied geatacht worden, z \i. hei den 
Gerichten, indem die Direktoren an Gerichten in Städten von 
ül'cr .50000 Einwohnern hi.her besüliiel «ntd-^n, nls diejenigen 
an Gerichten in Städten unter ."lO 000 Einwohnern. Aber diese 
Anomalie ist im Jahre \H79 durch die Initiative des Juattts- 
ndnistera bei der l^inführnng des neuen Normalbesolduags- 
Etsta ffir die Juatiebcamtas mit Reebt beaeitigt worden, in 
der Sitzung de» Abgeorduetenhaune« vom 21. März ist nun 
uuf die erneute .\ntrage de» Abgeordneten Berger vom Regie« 
1 niu;-.ki;:nnüssar erwiilert worden, dass die Ermittlungen, welche 
inz«i>.ehen liietüher stattgefunden, bis jetzt zu einem zuver- 
lässigen Ergebnis tnjch nicht geführt hätten , dass aber die 
Angelegenheit jedenfalls weiter wUrde verfolgt werden. Es 
iat aoBÜt m hoffM, daas fan niehsten Etat ein Betrag einge* 
stellt werde, dureh welehen die GleiebBteiInng der Direkteren 
der <3ymna»ien und Realgymnasien im Gehalt ermSgUeht wird. 
Danach würden die Direkt iren in kleineren Städten nicht mehr 
mit dem Gehaltssatze von -1500 .Mark, sondern mit .t 100 Mark 
anfangen und in einem Zeitraum von 1.5 .Inliren 1 zu tiCOO 
Mark aufsteigen, während bisher der hocbsie Gehaltssaiz lur 
diese 5400 Mark betrug. 

Aber auch diese Oehaitsaktie entsprechen noch nicht den 
Gebaltasltsen der den Gymnarfal- und Realgymnaaial-Direkloren 
an Rang gMehstehcnden Beamtenkfawaen, ao dass eine An^ 
bcsücrung nBlIg erseheint. Wenn die Gleichstellung mit den 
genannten Klassen erreicht werden soll, so niuss das Gehalt 
der (iymnasial- und Realgymnasial-Dircktorcn mit 5400 Mark 
beginnen und in regelmäaaigen Zcitläulcn bis zur Höhe v<in 
7000 Mark fortschreiten, so dass das I)urclischnitt«gehalt 
6450 Mark betrigt. 

Nachdem der NofmalhesoUnngs-Btat von 1872 für andere 
Beamtenklassen bereits seit 1879 eine indemng tu Ghmaten 
der betreffenden Hr.inifen erfahren hat, i<it er für den höheren 
f,ehrer«tanil unveräinhrt i,'rhlieben. und es ilürfte daher nicht 
unwillig sein, iljo Krwarlung ;i 1 i eelien, dass bei der Auf- 
stellung des Etat« für 188!l — ÖO nun endlich die berechtigten 
Wünsche der akademisch gebildeten Lehrer BerQckaichtigtmg 
finden, und daaa die Voraehläge der Staateregierung die Ge- 
nehmigung des Landtagea erhalten werden. 
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BfldieiBeliaiL 

EtdondoftkhNr. Kine deutitelic Kotontalgcsebichte nus 

Tcrgangcner Zeit. Von C. Falkfinliorst. Mit 4 Abbild. 
In Kailifiulruck. Leipzig, F. A Hunklixus. tUlM). — Unsere 
JugL-nil wild sicher durcli Fallicnhor^r^ ncut^ Kr/^ihhinf? nicht 
minder cicktritiert werden wie durc l; ..l - ii ' - reu. Ihm 
verdankt ja wesentlich da» Gebiet der JuKeodschriften eine 
neue gesunde RichiuDg und eines aen belefamdea Anlkehwang. 
Mit Jeder «einer Erxihliufen; ,fai KuMfu", »der Zauberer 
voa Kifime, „Ndjaro". „StoimbtlKn'' hat er aosoMgen den 
Ntgcl »uf den Kopf gctrolTcn. r.fbcndige . spannende, reich 
fiuTsierenJc UiiacJluui,' ha aller Freiheit von ktinsllich gc- 
sohraubtcn, gruslig peinlichen Zuspitningei), »io sio w.ihl auf 
dem Itudi'ti Cixipcr'scher LederMlruinpfgcschichtcri aber nicht 
in der aktuellen Atuiusjtl.ärc reifen kotintcu , welche leben- 
speadcnd imiere deuUcben Kolonien umweht Dieser in der 
frischen Laft d«r Gegenwart gereine und geklSrte Rnihler- 
geist hat sieh nun hier in den „Fliloradufahrrm" mit gleichem 
Erfolge und gleichem Ueschickc einer Vergangenheit zuge- 
wendet, ilie e>. verdient, in solcher Weise fiir unsere .Tn;:rtn\ 
in eine hellrie lieleuciitung geriickl zu werden. l>er Ver- 
fasser hat in l^ie^cln stattlichen, mit prächtigen Buntdnickbil- 
dcrn grschmiickten Bändchen in eine Zelt suriieicgegriffen, wo 
zum ersteniualc deutscher Uaternehimmgafdat hi weiter 
Verne Kolonie gründete. Ee war dies in dar waten Hälfte 
des Iß. Jahrhunderts, als die Aogshurger Welser von Kaiser 
Karl V. das heutige Veiieinel:i lU ]'h:\<\ orhielleti ninl ^\rh 
anschickten, da« Land n;irli dui iKmuiln liliehten Weise aus 
zubeuten. l>a strömten vim drni gol(Utrot.!endcn Fldor.ido 
gelockte abenteucrlu.Htige Sch.-»ron aus aller Herren Ländern 
herbei nm in den Waldwildni»sen n Taaaend ein jiinmier- 
li«bes Ende tu finden. Die iatareawnten Geschicke und 
MiasgasehielM der drei Deutaehen, welche die Haupt per tioncii 
der Erühlung bilden, sollen jedoch hier nicht verraten wer- 
den, denn vom Verrlter IHsiit kein Rahe. Aber warm au 
das ller< pelc;;» mafc «las schuiie lUich allen sein, die der 
Jugend eine schöne Weihnachtsfreude bereiten wollen. 

B. A. Weiike. 

liebanawaiahott für die lagßaA. Von Paul Mante- 
gassa. Aus dem Italienischen. Einzig autorisierte deutsche 

Bearbeitung. Jena, Hermann Costenohlc. In ele^'. I,einwand- 
bandc Preis 4 Mk — Ein eigenem liuch, wie es wohl lai;i!o 
nicht (.-ev,clirielien wurde und unniitfeUiar mit keinem amlereii 
so recht verKleiel liitr, ein Buch, welches wslirc, echte, gol- 
dene I.ebenswahilieit spendet, alcht predigt, und wahrlich nicht 
bloss fiir die Jugend, nein, gant sicher und niebt am wenig- 
sten auch IBr di« Endeher, ja Tür jedermann, ein Buch femer. 
welches die Jugend, voran die männliche, eben so «ehr mit 
ungeschwSchter Spannung bin zur letiten Zeile fesiehi wird, 
wir den ei«,icli»cnen Leser. An welchem Faden reiht nun 
.Mantc»;aiia die Perlen »einer Lebensweisheit auf.' .la, iler ist 
watirlich einfach genug. Heinrich, ein braver .Juti«e . ein 
Musterschüler, ein lieber guter Sühn ist durch Pnichtgefiihl 
und Lcrnlnst, die beide durch die aiig«t|Mumtaatra AnsprBche 
der gelehrten Schule nicht eraehlaft vcfdeu koantm, endlich 
doch horperileh erachlalR, ja schwer erhrankl. Er ist gene- 
sen , aber zuriiekiirliÜ.M 'ne Sehw ;icliliclikeit und Rei/harkcit 
«wjngeii ilie I csiTgtca l'.llern ihn auf ein .lalir aus di r Luft 
Turins m -Ii'- lir;U.i,i)i- l.rifr iler Kiviera. n;ich San Terenjd, t\i 
Onkel Fran« , einem biedern, wellorfahreueii alleinsfeiuriden 
alten Seemann in bringen. Das l.ehen bei diesesn. i;:, Wind 
und Wetter ergrauten, in der harten Schute des Lebens ge- 
leUlen edlen Mann, das tat die neue Schule, die dem brnven 
Jungen die Augen Ober sich und die Welt öffnet, die Sehnte 
in der zugleich mit der Erstarknng Keine«, doreh die Miss- 
gritTc der l.i rusetiule dem l'nlcrifarii; nahe ^elirjichieii Körpers 
auch sein Versland fjleieluTinasseii erstarkt und sein (ieniul 
die e.h'lste .ValiruiiiT '-c^iipTf. Wie das alles mit »0 nngl.mh- 
lichcr Scibstvcrüt.audlirhkeit «ich wie von selbst ergiebt, wie 
Onkel Franz zu seiner hüehNten Freude endHeh einmal Ge- 
legenheit findet die reichen Schitae seines Heraena und kla- 
ren Kopfes seinem Heben flelnrlch so widmen und wie er mit 
Begeisterung sich in seinen iniproN i>ierf 1 n Ki üieherKi rnl' % er- 
senkt, da» int allcb uirklicli {irächtig und einzig in »einer Alt. 



Ganz entzückend sind aber die den Schluss des t^^^^^Hr 
dcndcn Aufzciehnuogco, nübcr die Wahl eines^^^^^^m 

welche Onkel Franz seinem lieben Heinrich am 1'>^^<^Hl 
Wiederabreise nach Turin mit auf den Weg gioH 
sinnigeres und NVafueros über die ciutelnen raenscli^picn m- 
rufsarten ist iu der Tbat noch nie und nirgends g^^Bft liMl^ 
den. Die Manttguaa'iehe MLabeaiweisbeit f&r di«' Jogead' 
soll und darf von Bieoiand, sei es Jung oder Alt, «ngelesea 
bleiben. Sie wird unsftgliehen Segen stiften. 

II A. Weiske. 
Spaziergänge eines Naturforachera. Von l'rof, Or. W. 
Mai >ii J! Kleine Ausgabe für Schule und Haus boarli i- 
tet vuii F. Tcrkü. Leipzig 18U0. Verlag des littcrarischeu 
Jahresberichts (Arthur Secniaun). Preis 2 Mk., geb. 3 Mk. 
Der Spaziergang, da« ist eigentlich die natüriieha Orbodfonn. 
welche "der naturwisienachaftliche Untenriebt haben aollte. Uar 
der noch eb<-n nicht hat. Draus<sen im Freien, auf dem Spa- 
ziergange durch Wald, MTicFe, IJerjr und Th.al, da »oll der 
Lehrer lii'iii Schüler lias Auf;r Pii' alle die wunder- 

baren und doch meist offen daliegenden GeheimnisKC der Na- 
tur; da soll er ihm die Liebe einhauchen Rir alle die Wesen, 
die mit ihm aus demselbea Scboss« antaprungen üind. Aber 
freiBeh wenn der Lehrer aaeh mfidita, naara «Lebrpläne** ha- 
bes kehlen Raum für solchen Dntcrrieht nad «nter den Baase 
der Gewöhnung flihlt sieh auch heute wohl gar noch naneber 
Lehrer beengt da drausson, und erst im Klassen/inimer weitet 
sich ihm das Herz zum Uulcrrichten. Nun, auch fiir zwei- 
felnde Oemlitei wird Wohl das Marshalllschc Buch endlich 
h!Ic Nebel zemtrcut und geaeigt haben, »ie herrlich es sieh 
da draussen unterrichtet, wie das lel endige Leben so onaig- 
lieh mehr wert ist als di« ausgaatopfteu Bilge, die gepresa- 
ten Exemplare und die buntesten Bilder hn Natni^eaeUehts- 
atlait. Jede Jahreszeit, jede Tageszeit entrollt neue ruitaide 
Kilder und an alles knüpft sich so von .selb.si Lehre und Be- 
trachtung an, l'ie aus wihlli ciiuier Ferne lieitnkelirenden 
SchwalScn, die Tänzer und Säuger de.s lenzes, die emsigen 
Ne^ibuui und ihre Eltcrnfrealaa «nd Eltemsorgen. Dann 
giebt es bei nächtlichem Spaaiargaan gar mancherlei au sehen 
und SU heq^reehen «»■ im OawoSidMltMi der «Kiader der 
Hacht", der PianaeBtoOhrit ^or. dem Salhatleuebtoa ande- 
rer u. a. m. Wie eratanntieh Ist es, was ein SoRimerregcn 
alles aus seinem Unterschlnpf lockt , und was der „Spatz ioi 
Weizen" alle» für Weisheil prcdif;t, das ist schier ni>cli er- 
^Mnnllche^. Dann lassen wir >ins die Fäden des „ .\ Itw ciln r- 
sommcrs'* übers Gesicht fliegen und lauschen, was alles unser 
Führer iber aie und über des Spinnenvolks Loben weis«. 
Noch interessanter wird es dann auf der .Uühnefaucht" oder 
wenn «rlr gar den „Dunkelminnem'' in Ihren illaolw«rfib«u- 
ten nachgraben. Aber auch im Winter stöbern wir da draustn 
allerhaml Kostgänger der Natur auf, die im Winterschlaf ihre 
Snr^ou veitraiuncn, nicht zu f;eileiikcn aller der, die keck 
und munter der Winterkältc trotzen. I)le Tcrkssche Be- 
arbeitung des voriügtieh ausgestalteten Ruches ist ein Ju- 
gendbuch wie es prKchtiger nicht gedacht werden kann, ein 
Buch WM asdam gar manehe Mftigel unsera naturwiNcn- 
sehafltichea Uatanicht«« auasugleichen and au mildem vermtg. 

H. A. Weiske. 

Sohmidta Abreiaa- Kalender. Vnn J (' SchtuiU. 
Hoflieferant in Erfurt. Preis 7ft Pf«, liciichliar durch ailc 
Ruch- und Papierliandlimpen. — Dieser ciKcnartise, schön 
ausgestattete Abreisskalender repniseniiert „ein vollstän- 
diges Garten handbuch" in der denkbar praktischsten 
Anordnung, nimlich in der Verteilung der Belehrungen fibcr 
alle Tkga dea Jahre«, je nach den AafordemigeD, «elehe die 
verschiedenen Zeiten an die Thätigkeit des BlnnMO- und Oar- 
tenpflcger« maehen. Darum wird auch jedem Lehrerheim, 
dem die Wohltliiit eiiii"- (iarti zuteil j^ew., irden ist, d'-'f 
Sclimidt'sche KaU- id- r ein w illkoniinener Begleiter durchi 
.lalir sein II. .^V. Weiske. 

Deutschland vor tausend Jahren. (lin Kultuibild v. L.O. 
Brock er. Braunschweig, Bruhns Verlag (Appelhans A Pfea* 
nigstorlD 18^9. Prcia t H: Über den Wert der Kullalg*- 
sehichte an sieh etwas su sagen, ist jetzt, nachdem deridb* 
allfrenicin anerkannt venr.i.'-: i'-l. erfl Auch tnaeht »ick 
auf diesem Gebiete allmalihch eine fruchtbare i'roduktivil&t bs- 
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n«rkbu, indem die vorbendenen Gesehichli-Lehrbfleher, so- 
weit eie es Uiher (ethan haben, der Kultorgesebiebte beson- 
dere Kapitel und Absehnltte widmen. Das vorliegende Bueh 

beh^ndeU. ilic K\iltiirgP8diirhtc Tor tausend Jaliren, vorwiegend 
iur Zeit Ludwig des Doutsclien 843 — >»7fi. In ciujjehcnder 
und c'i-,5i'liii]ii'fMdtf r Weis«' wir<i d;i nziiMt vom Kriogswescn, 
Eiiiuahincn und Ausgaben dos Kciclie», Verltiliiiug von StaaU- 
rechten, von Klöstern, Krzbistiimern. Bistümern, über König, 
Adel uod GeisUicbkeit, geistUchea und welUiebea Recht. Frmaep, 
Prodokte, Geld «id Geldrawert, Z6ile, Mirkte und Mandel, 
Bauten und Baukunst, Buclistaben und fiehrift U. a. w. Das 
Schrinctiea sei hiermit «aim cmpfolilen. A. K. 



Korrespondenzt'n uiul kleinere Mitteilungen. 

— Berlin. iZur AulfuhrutiB der ..l'er-*er' im Cbarlottcn- 
bur^" r 1 1 V niu a s i u m,i In ruLtfl d;ii ltraiin*.chw' iger Tageblatt . Nach 
dem ächcbie ab«r dieselbe in Nr. oüi) ü. Iii- bat der Kaiser auf die 
fiMHtlniw des Oiniktors, er sei bcmObt, hierdurch die Hehlllir ia 
den Oeiil dar aiilikeB Dichtung einsuftthren, faestimniend bemerirt; 
,,I>ai sei besser ala fttafsig Seiten Granunatik!" Nach diesen von 
höchtter Stelle getanerten Worten «erden nun such fernerhin nicht 
diejenigen mehr Terketzen werden dürfen. w.dche der festen Uifor- 
zeugvn;; sind, dass auch ohnv Kennmis d^ r grii>rhiwhen Sprache 
UDSOro Jugend in den Geist iler antiken Dichtunge n cinguführl werden 
kann, dasü die aul dn' >Mle:n('n di r i^ritchischen Gramraatilj vcrwan.ite 
Zeit zum Heile dt-r me Rt-n Schüler uii&crtT (jyniniiisii-u viel besser 
TUT Aneignung joni r (ieij^ n-iMiiü' v< rwerid' t werii>-n Hollic, deren ein- 
gehendere Kenntnis dii> (ieueuwart imuier dringender fordert. Denn 
tfila Pener" — twd diaa ut In alten e ob aaa feleacnen JtarfcfatM 
Bttht bemerkt woideo — rfnd nidit in griaehteeber Sprache, Modsm 
deutsch mit Komposition des Erbprinzen von Mcinint'sn aufgefohrt 
worden. 

Duisburg. (Der Zwcigvorcio Duisburf; des .Allgemei- 
nen deutschen Realscbuluiannerrereius) hielt uiu l.'> .Nuv. 
abend« im Saale des Herrn 0. IJerghansen ein-' zahlrcii h be.<iKli:o Ver- 
aammlunR ab Auf dt i Tagesönlnung sund zunächst eine Iii iprc- 
chung der jüngst erschienenen Schritt do^ Herrn Gymnastaldirektur 
Dr. Oskar Jiigcr „Das hamaniatiache ti}-ninaBiniB uiid die Petition 
im dnrctereifende Schuireform". Herr Direktor Dr. Steinhart berich- 
Mto flhar des Inbalt der Schrift, die in ihrem cfeten T<rite dne ge- 
aiäMia DanteDung des Entstehens der Befonnbewegnag gibt und in 
ihran zweiten Teile dem Zerrbilde des Ormna<iinniii, wie es von den 
Gegnern entwerten werde, das wahre liild der bumanistischen Lehr- 
iUtalt entgegenstellt. Der Brricbtcrütatter beklagte, das» der Yer- 
bmir, der sonst mit glücklichem Humur uj »einen SLreitscbriften auf- 
Jmtreten pflege, durch n ine Verbitterung sich habe hiiireissen hissen, 
in der vorlieg-nden AbliMn-ilung ujiht'gri;i.ilerr- U<',rhnIdi/iiNi:iTi if >;i a 
seine Gegner zu erbebcu und vor i>er&«iili<!hcu AuKrläen nicui zurück- 
geschreckt sei ; gegen dieses Verfahren legte der Bericbtantaiter Vcf- 
wahmng ein und wies namentlich die gegen ihn telbet erhobeoe Ba- 
idmldigBig miftck. dasa er aus dem Cnüanda, dass von löOU Leh- 
nn an deatschen Hochschnlen nur ÖOO die Heidelberger Erkl&rung 
uatenchrieben hatten, die Schlussfolgerang gesogen habe, die Qbrigen 
1000 wären Anhinger des Realgymnasiums, wahrend er in seiner be- 
lÜRlichcn Schrift nur den Thats.ich. n . ntsprerhend angeführt habe, 
iJu«> dieselben, swei dritte; ult ( lv>;ii:itiii.'iJ, h nicht uom Vertrau- 
enavotiim ftlr dan hmnur.ih'.isih' 'iwimasiuni au;^carhlo4i9eti bitten, 
f'brigens sei fl:' '-ilinlt des llerni I>r. J^ger »elbal uicbl frei Ton 
IrrtUmein, oainvntliLh »vi die Schilderung der Knts(«hung der Uetorm- 
bewegong eine falsciie; nicht ton dem BealachnlmtaMrfeNin sei 
diese Bewegung ausgegangen, dam besam er keine omwiei en da Macht. 
An der Spiue der Petition um Schulreform standen der Vorsitzende 
des AkadenÜKhen Vereina in Berlin. Küster, der Redakteur der .,Tag- 
Üchtn FlundHchau", L4inKr. der Vorsitzende des Deutsrhen Ingenieur- 
Vereins, Pctera und der v Sile iikeBdorff; der IteaUchulitiünner- 
verein habe sieh der Beweijung angeschlossen, si-ine Stellung zum 
Refonnvcrein »ei die de» Kartell»; das genieinsame Ziel sei die Bc- 
seiligtuig des Moao|>ols des humanistischen Gymnasiums. Die ferner 
noch gegen den Realschulmjtnnerverein von Herrn Dr. JSgcr erhobenen 
Vorwam wurden von dem Berichterstatter eingehend erOrtert and 
all dar Bagrflndnng entbehrend surockgewieaen. BaModera sei die 
Bildog toa Vereinen snm Zwecke der Schulr^rm dnrcfaatis statt- 
haft und auch von dem Blatte des Reirhsbanilers erat jOngst bei der 
neuerdings aufgeworfenen Kiege der Errichtun| lateinloser Realschulen 
anerkannt. Von dem zweiten Teil der Schnfl rlihmte d. r lieru ht- 
ersttUter, ila;;b ;^Le iijit uifhr Itnbe iiriii Würde ^^e?ii hrieben se: , eli^MV 
SO wie (Jvr Z*i'i.:k, üeu sie eritrehü, das humanistische 'Jymnuhiuui in 
d»t> rechte Licht zu «teilen, ein schun'-r und idealer sei; nur d.'irin 
gebe Bich der Verfasser einer Tauschung hin. wi-au er meine, dass 
die EinfObmng de* Dsterrichts in der lateinisrhcu und griechischen 
Sprache nicht ans dem HerktbcdOrfnisse hervorgegangen sei; lu jener 
Zeit sei die Kenntnis jener Sprachen die Vorbedingung fOr die Er- 
werbung der Fachkenntnisse auf den Universitäten gewesen. An den 
Bericht schloes sich eine kurze Besprechung, in welcher Prof. Schme- 
ding hervorhob, dass man die Auslassungen eines Mannes, der sich 
IB adaiB HeiligMaB angegriffen flible, aicat zu streng bettiteilen dOift- 



Der an Stelle des dureh eiiit t'h i rli;^eitige Sitzung der i^eprisontation 
der grosseren cvaDgelischcu (iemiinde am Krselieinon »crhiuderton 
Herrn OberbOrgermeister Lehr zum Vorsitzenden berufene Herr Jul. 
Brockhoff gab dem Bedauern Ausdruclc Uber die gegen den Verein 
und dessen Vorstand gericbtaten AngriA dei Him Diraktar Dr. 
Jager und forderte die venammlnnf auf, dam Vorstände ihr volles 
Vertrauen durch Erheben von den Sttsen auszudrücken, welcher Auf- 
forderung eiiunotig entsprochen wurde. Herr Din kter Dr Stein- 
bart gab darauf Mitteilungen über den Stand der lie^ilB. lnilfrsge. 
Die Tidloahme fnr die Sache ist in stetigem Zuneluu. ii l^vritlnn; der 
hiesige Verein hat im Laufe dos Jahres 9 Mitülp ih r autS' munnien, 
.5 sind neu angenicldet, so dass die Zuhl der Mitclieder jetzt Uber 
170 betritt. Zwei neue Zweigvereine, in Cbarlottenburg und Uarmen, 
haben sich gebildet. GegenO her der behaupteten Übcrfllllnng Im Lehr- 
fach habe sich nach genauer Prüfung bäctlglich des Uaterriehls in 
Spiaebnn ein Mangel an Lehrern herausgestellt, wkkread beattgiieh 
dm ÜDtarricUa in Mathematik und Naturwisaensehaftaa das BedQrf» 
nis noch eben gedeckt ist. In einer Rede vor dem preussischen Ab- 
georduetenbauae habe der Unterricbtsminister behauptet, daas der Sta- 
tistik zufolge 7— HiKj Lehramtskandidaten vorhanden wSren . die in 
(. Juhn ii keinen (iru.seben verdienen wUrdi ii Nai hdcui Din kt r 
Steiiili irt ila.s entiie^enstidionde Krifebnis seiner Unteriiiehun;;i-ri di iu 
Minister i:iitj;' (t Llt , h.ihr ^r zur Antwort crhalti n, .i-r M.iü-.ti-r sei 
Diissrer^tandui wurden. Die Meiuuuj; dess'-lben war , das.s uut>-r den 
? Wa BOl) l e dnaart a kand MateB wohl mahwe a aalaB, die in 6 bis Jahren 
krii« Groaebea TaidieBeB wttrdefl. Dia Aagabandaa Hinisters wurden 
zu jener Zeit aligemein in der znerat erwlknten Darstellung an^efaist , 
selbst die „Nordd Allg, Zt^."br8cbta damals einen bezüi^lichen Artikel, 
und um so merkwürdiger i»t es, dass jetzt erat eine Widerlegung folgt. 
Allgemeine Beachtung durfte auch die Angalw» finden, ilass Staalsui- 
nisler v. Stnphiin , der allgemein i iytnniistalabitiirient bezeichnet 
wird. 1S48 im 17. Jahre da» Aliil irifnienrMiiueii an der ReaUchub- 
zu Stolp absolviert hat- Trotz der UDgünstij^cu Strömung und trotz 
aller Augriffe, so schlo.is Redner, muss<- man mutig weiter kämpfen 
und auf den Sieg der guten Sache vertranen. Zum dritten Punltt der 
TamawdBBng Abergahend».baaeUeM die VeiaammlnBg aach bald «r- 
risltorVeratbidigunK, daa«nlociaBdaiBaa]gymnaainna anfimfordem, 
eine Petition an den l^adtBC sa riehtM um Gloichstellung de« Real- 
^'ynuiasiums mh dam hBBiainatiaehoB Gymnasitim in der Erteilung von 
Berechtigungen, iKhein- i: Unhrztg.) 

^ Nordanerlka. ;.\merikani .s ehr S t ii d e n l e ii- V r 1. ind un- 
gen) In drr Johnn Hopkins' rniromitat zu Iklii iiiorc bat der dor- 
tii;e „Doiitsclie KürrBspondcnl " hein' rkciiswrrte .^ufschlUss.' u'fcr die 
Verbindungen amerikanischer Studenten erhalten. Wir entnehmen 
darstts Folgandea; Auf der Johns Hopkin s UniversttlU sind vier der 

froiaon Studenien-Vert>indungen dieses Landes stark vertreten. Sie 
eiieen ,,Beta Tbeta-Pi'% „Pbi-Kappa-Pfi", ,,Delta-Pbi" nad «ddlAB- 
Delta-Pbi"; diaae griechischen Uucbstahen bedeuten in aOen nlien 
Motto und Bestreben der Bruderschaft, die nur den Eingewebten be- 
kannt sind. Die erste Gesellschaft mit griechischem Motto wurde im 
Jahro 177»; im ..William u. Mary College ' zu Williamsburg in Vir- 
giuieii i;e.i;i IUI J ■•. , ali'T nur s delie -"-tudeiiien Luunten eintreten, die 
sicli den ersten l'fis eroli"rten, .Nach liem J.ihp- \H24 wurden an- 
dere gegründet im Osten, V'ie-t.'n und Silden. lieren < Inindprinzi)! 
meist dasselbe war. Da man eiiuiebt, dass di« l'rcuadisULiaften, die 
in der Jugend gaa ehl iaa ia B wtedanii am dauerndsten ftlr daa ganze Lo- 
ben sind, so uid Jeiat dia BtadantaBbrilderaebaften sehr verbreitet; 
es giebt heutigen tagea ungetthr 37 von verschiedenen GrOssen. Im 
ganzen werden TöOOO (?) Mitglieder gezahlt, und das Eigentum an 
Grund, Hiuseni u. dgl. betrigt tiber eine Milliun Dollars. Jede Brtl- 
derscbaft ist aber ftlr sich zu betrachten und fnrcwahrend im Kampf« 
mit den anderen, ai< h die h- sten Mitglieder zu erwerben. Zwölf d^ r 
21 Bruderschalten wcrd^ ii ali ii ■ bes,t' ii angeicb- n, dieselben gloichi'n 
den „eiklusiveu" deulii-heii „Corps", und zu den zwi'ilffii gchör-u 
alle vier iu der John Hopkins' Universil.it Wn he: iliti Freirnaur ru, 
so ist es auch hier Üblich, ketoen aufziui'-hmcu ubu« die /uütimmuug 
eines jeden Brodan ia dam Kapital. Ho arbAlt bald jedes Kapitel 
sein eimntOmliebea Weaen. daoa ebwa findet im Raiebtnm sein Ideal, 
ein udercs in Geisteskraft, in Fleiss oder in der Tüchtigkeit im ath- 
lot scheu Spiel, und einige versuchen, wenn m6glich, aller dies<.T Vor- 
zuge teil haltig zu werdeo Von den Bruderschaften der Johns Hop- 
kins Luiv.faitat ist da-s Kapitel der „Beta-Theta-Pi-Fraternity" daa 

frfts.ite und iilti st.',- vierzig Studenten der UniversiUt geboren dazu 
>ie Gosell.schaft hat ein Clubh iu3 in H.iltiniore : und die Ci.üamtver- 
bindung feierte dieses Jahr das JubiUum ihres fauf/ij-jähriRen Me- 
standea in ihrem C'lubhaus am Lake Cbautauqua im Si.iato Ne .T-Vnrk. 
„Phi-Kappa-Pli" und „Alpha-Delts-Phi" bewoboen ebenfalls Clubhau- 
ser und zahlen wie die anderen viele wohlhekanate JMtHBecer an Ih» 
ren Mitgliedern. „Delu-Pbht-Fraternity" ist sehr atailt h It«w*Teik, 
und viele der vornehmen althollitndiscbeu Familien geboren dasu; 
deshalb versucht in Baltimore „Delta-Phi" alles, um r&ginisches und 
Marylander ..blaues Blut" zu tischen, ist auch hierin erfolgreich, in 
ailcii a:;Ji reu Sachen aiier nicht, und st«'ht weit hinter den anderen 
linidcrscaalten zurück. Kiirzlich fand in dem Haixse der ,,HBla-Theta- 
I'i" in Baltimore eine all-hell' niacho ZLisaiuiinTikunft statt; alle liru- 
derschafteu waren durch Delegaten vertroteu, uud es wurd-' Uber daa 
Lill^'-:ii''iae Wohl nnd Verhalten gesprochen; femer wurden alle Keind- 
seligk< iten bei einem üchmause geschlichtet. Dieses war die erste 
allgemeine ZuMmaMBlnift dar In der GawUcbte der 

Dmversitftt uad dflolet Bat efaw aiä altigamde Macht aad Bedantmig 
dar VwbiJiduiiaa. (Fnaktetar ZiÄiiig.) 
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18. Jahrgang. 



Jurist und Fbilologei ein Vergleioh. 

Der \Viiii»;cli der Lehrer an ili ii hiilieriTi I.elirnTT»':!!!!'!!. 
im Range und Gehalte den RichtiTn u!itrr>.tpr Instanz glcii'ti- 
gestellt zu werden, ist oin :»ltiT. urui <t ist auch vi.n n\lcu 
denjenigen, welche hierühcr ein zus:atvli:7i"i 1 ttoil halben, als 
ein durcbauR berechtigter bezeiclinet ' r,!- Wanini er 
trotedem nicht erfüllt wird, lisat «ich »cbwer begreifen; viel- 
Mebt Ikgen Oiunde vor, die lieh der sllgcmelDen Kenntois 
Mtziehen. Wir sind fest Qberaeugt, dMs, wenn ea inöglieh 
wire, die nieich»tellun(; diirrhzurühren . ci auch «ichcrlich 
geschehen wurde, lumal an der Spitze der prciis-iitchcn Un- 
terrichtsverwaltung zur Zeit ein Mann steht, der sein Wolil- 
wollen gegen die Leiirer zu wiederholten Malen lictlia'.i^'t hat 
nnd der wegen eeiner Gerechtigkeitsliebe und Unparteiiicbkeit 
bei allen Parteien geschützt ist Trotzdem nber dürfen wir 
Ubrer telbat aiebt di« Hinde in den Scboea legen, «• Itt 
viehnebr jeder einnhie von uns Terpfliehtet, nuf dei Standes 
Besserung lilncuarbetten und zur Aufklärung derer mitzuwir- 
ken, welche vielleicht noch iiiuiier der Meinutiif »ind, da*s 
der Philiilüge einer Qehaltsauflirsscrunp: r.;i-li; (.«'.InrlV. da er 
wenn nicht besser, to doch mindestens cbetis<i gut steiie wie 
der Jurist. Namentlich in JuriHtcn-KreiKen begegnet man 
nocb häufig dieser Ansiebtt nnd bei dem EinBusae, den dieee 
btaltnn, Unntn jene ftlaeh« Analeht über die Steihmg der 
JwMrn md PbileloMa leicht um rieh gicifen. Sie bedarf 
diber von Zelt in Zdt der gründlleben Widerlegung. Jeder 
Lehrer einer liöheren Lehranstalt muss »ich iiher >ieine eigene 
.Stellung und diejenige der Juristen völlig klar sein . damit 
er jederzeit imstande ist , die rrAirderliciH^ .\uskunft 7U 
geben. Nur dann, wenn man in allen Kreisen der Hevülke- 
rung zu der Überseugting gekommen ist, dass der Philologe 
bedeutend ichUchtcr it^t, ala der Jnriat, nnd dnas Abhilfe 
drbtfaad notwendig tat, kSnnea wir Mf Beseerung hodhn. 
Die llneht der Tbatsachen iet lllgewalUg. Da mit blossen 
Behauptungen indes nichts aasgeriehtet wird , ^ ao soll im 
\a(-hstii|iciii!r;i .^Ine /.iffermii^siifc Berechnung nnd Verglei- 
chung des Einkummens beider versucht werden. 

Bekanntlich iat die l4iafbabn eines Juristen folgende : 
Nftdi dre^ibrigem DniverrititMludiom legt deraelbe »eine 
«nte PrfUlnf nb, arbeitet dann als Rafamdactna vUr Jahre 
In praktiedMB INentIa bei OatiditaB «nier und «wdter In- 
atani, bei der Staalaanwalteebaft, bei Reehtsanwfilten nnd 
Notaren und legt kieräuf ^ zwcitr — j^rossc Staatsprüfung 
— ab, worauf er als AsJHlor seine Anstolliiii;,' ziun Bicliter 
abwartet! Der Juriit braiRkt aUo vom Abitiir;rtitunf\;»i!icn 
ab bia cur AnstellungsfähigHt etwa 8 Jahre. E& hat nun 
Zahcil gagaban. in denen die Assessoren sofort nach bestan- 
daaar Prftfimg ala Ucbter /eat angeatallt wurden , ja sogar 
flu« «ibrend Ihrer gaaaen BalbrandaiiataMit Tagegelder er- 
hielten, und es hat andrerseits wieder Zeiten gegeben, in 
denen die Assessoren 1 , 2 Jahra nnd necb linger auf An* 
■tailnaf warttn nmaatan. JedeniaUa aber ateht feit, daaa 

\ 



jeder Jurist, er may ein gntea oder ein •chleehtea Examen 
abgelegt haben, anf liebere Anstellnng rechne« kaiuii «nd 

da&s er alsdann . mögen seine Leistungen und StUglniten 
sein, welche sie \»<dlen. Vun 2400 Mk. bis BOOD Mb. j»hr- 
lieheti (iebalts mit ents[ir<c-lieiidem Wohnung&geld/uselius, 
sicher und mit einer (:ewif.si-n Uecelmässigkeit steigt. Alle 
Richter nämlich sind in IS dchaltsstufen mit je 300 Mk. 
Unterachied geteilt, nnd in jeder Gelullsstufe wieder ordnen 
rieh die Richter naeb dem IMaMtalter; das Durehschnittsge- 
halt bctriigt 4200 Mk. Dan einielne Riebter, beaondan 
Untersuchung«- und Testamentsriehter , noch recht hübseb« 
anitr. 'ii- N. Ketieinnahnien haben, die sich zum Teil auf jShr- 
lich (iOO Mk. und mehr belaufen, sei nebenher erwähnt. Da 
kein Richter, s .fem er nur d:i^ Mt. r erreicht, dem Maxitnal- 
gebalte von 6000 .Mk. entgehen kann, so wird auch bei ein- 
tretender Peniionierung nach 40 Jahren das Ruhegehalt eines 
Kditera natar Zurechnung de« entepreebenden Teiles des 
Wohnungnnsebuasei dritter*) ServieUttia lieh auf 48M Mk. 
stellen. Die Sorge für die Witwen und Waisen dei Juristen 
hat der Staat wie die aller St.aatsbeamten übernommen; die 
bisher iihliche Zahlung eine» Beitraijs zur \\'itwen- und 
Waisenkasse hat aufeehörl. Was nun den Rang des Richten» 
erster Instanz anbetrifft, an rind bereits die Assessoren ohne 
weiterea Räte S. RangklaiM, nnd durch Allerhöchsten Erlass 
▼om tl. Movanibar 1888 Iat baitimrat worden, daaa die Bälfte 
aller Riehter den Batetitel mit dem Raaga dar Rite 4 Klane 
erhalten kann. Naeb 18—14 jähriger Dienitaeit wird dieaar 
Titel und Rang erreicht. Die Zahl der Landrichter und 
.Xmlsrichter betriiift, wenn die in deuiscelben Rana;e stehenden 
Staatsanwälte mitperoeluiet wenli-ii , i lwa 3."i<l0 Aiisserdein 
aber giebt es noch etwas iiher ."Hlü Olierl.'4ridcsgiriclit»r;ite. 
I.audgerichtsdirektoren, erste Staatsanwälte, dr-reu Hesrddung 
in 4 GehalUitnfen von 4S00 Mk. bis 6600 Mk. mit dem 
Durehiehttitugehalt von 5700 Mk. geregah Ist, nnd etwa 
140 Staatspräsidenten der Oberlandesgericbte, Oberataatsan- 
wälte und Land^ericbtspräsidentcn , deren Qehalt in 4 Stufen 
von 7500 Ins 9900 Mk.. Bit dem DnrehaebnittfgebaK von 
8700 .Mk.. steigt. 

Kndücli ist noch zu erwähnen, dass der Gerichtsassessor 
ohne weiters Eumen Übergehen, besiebnngaweise angestellt 
werden kann ala Baahbmwalt vad Natar, als Militir-Auditenr, 
als höherer MUltir-lntandantarbeamter, ferner sowohl hei der 
Regierung ala bei Rommunal- Verwaltungen , a!^ juristisches 
Mitglied bei geistlichen Konsistorien, bei der Diji' i-' , i 
dem Piisl- urni .Steucriaoh . bei der Staats - Eiser^baliu • Ver- 
waltung. 

Sehen wir uns lUHiiiiehr die Laufbalin und Stellung der 
Lehrer an höheren I iiterrichtsanttalten an. Nach dreijäh- 
rigem DniverritäUstudium hat der Schulamts • Kandidat du 
Recht, sieb cur Prüfung; liir das Lehramt an bSheren Schulen 

*) Der üleiclimüssiaksit wegen wird durchweg die 3. Servisklaaai'i 
(480 lOi.) n Onnda grtigt nantau. 
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(pro ftculute docendi) zo melden. Wie die Eifehniiig lehrt, 
kommt e« aber höchnt selten vor, dius ein Kandidat lich 
sofort im 7. Semester zur Prüfung meldet. DorchKchnittlich 
erfolgt die Meldung zur Prüfung nicht vor Ablauf eines 4jäh- 
rigen Studiums, zumal die bei weitem grösste Mehrzahl aller 
Schalamtg-Kandidaten noch vor Beginn de» StaaUexamem 
promoviert. Alt Esamentzeit ist sodaon ebenlklli ein gutce 
Jahr lu reelinen, and nacii teetemlener Prtflng bit Jeder 
Kudidat noeh ein Probejahr abivlegen. Nnmnehr, alao 6 
Jahre nach bestandenem Abiturienten - Eiamen , erlangt der 
Kandidat dos liohorcn Sciiubmt» frühestens die Anstellungs- 
fähigiceit- Rei vcirhnndenein Mangel an Lehrkräften kann er, 
wenn er ein guten Zeugnis erlangte und Olüclt hat, aofort 
angestellt werden, bei etwaiger UberfBUttllg aber imw er 
1—4 Jahre nod aocb ISiifer auf fsjate AmtelliiBg «aitaa. 
ÜbNeh ist, weoB kein Mangel bertMlit, dau jeder Behvlaata- 
kandidat naeb abgelegtem Probejahr erst l — 2 Jahre eine 
Hilfslehrerstelle bekleidet, vnd es ist datier als Regel za be- 
trachten, das» kein Philologe vor dem 8. .I.ilirr .cur iVstcti 
Anstellung gelangt. Ja demjenigen, der kein gunstiges Zeug- 
nis besitzt oder kein Glück hat, kiuui ea begegnen, dass er 
über)>aapt niemalt in aeiaem LAa dn« Anatellnng findet, 
wiewohl er vielleiebt ein gans tfiebtlger Pldageg lat, So Ist 
ea deu ToifAeom«, daM LdUrcr naeh beataadener Prüfung 
pro (benltate do«endl und nach AMegung des Probejahres, 
nachdem sie J.ilue larig sich vrrgohliih v.m eine Anstellung 
sowr>hl an einer Suatsanstalt als auch au släiltischen Anstal- 
ten beuHiiit hatten, ihre Zuflucht 7u Elemcntarlehrerstellen 
nehmen mussten. um wenigstens ihr Leben friaten ta können. 
Unter denjenigen aber, welche den Voriug haben, Anstellung 
•n Inden, heimht nun telbet wieder ein* groaee Verschie- 
denheit In Betiig auf Einkoannen nnd aehaltseibBhnng. Ein 
sicheres Steigen, wie es bei den Juristen der Fall ist, giebl 
ea bei den Philologen iiberhaupt nicht, da eine Beförderung 
in die höhere Gehaltsstufe nach dem Dienstalter nicht be- 
stehe: dieselbe ist vielmehr in jedem einzelnen Falle von 
dem freien Ermeaaen der vacgeaetsten BebSfde oder dea Pa> 
trans abbüBgig. 

Bevor vir nvn dasu übergehen , das Oehak der Ldirer 
an hSheren Lehranstalten festznstellen , mfissen wir noch be* 

hufs genauer Einteilung der Lehrer auf die Hestimmiingen 
de» Staatsexamens eingehen. Während nach den frütieren 
Vorsciiriften für die Prüfungen der Kandidaten de» hr.htrm 
Srlmbnir'i vnm 12. Dezember 1866 drei Zeuguisgrade unter- 
' ! .- l:i II wurden, sind in der neuen Ordnung der Prüfung (Ur 
da» Lehramt an höheren Schnlen vom 6. Febmar 1887 nnr 
noeb swel Abetnfnngen der Zeugnisse festgehalten worden, 
daa Obeilebrerseugnis and das Lehrerzeugnis ; durch ersteres 
wird die wiasenschafiliche Befähigung zu einer Oberlehrer- 
steile, durch letzteres die wijscnschaftliche Bcfihigung zu 
einer ordentlichen Lehrerstelle an einem Gymnasium und 
einer Realaastalt mit ttemjihrigem Lehrkursus erworben. 
Knn giebt ce in Prenaeen 7 verschiedene Arten höherer Sehn- 
len. Ojrmdaalea, Progynmaaien. RealgjnmMlea . Beml |migj i m - 
naalen, Obenreahehulen, Realschulen nnd höhere Bfirgemä»* 
len. Sehen wir von stlfUsehen Schulen gftnslieh ab, so sind 
von jf der dieser 7 Schularten wiederum 2 Sorten möglich, 
iiunilit'h staatliche und stAdtische, ho dass thatsüchlich 14 
>erschicder;e Schulsorten in Betracht kämen. Da jedoch der 
Staat Übcrrealschulen und Realschulen nicht unterhält, so 
^bt es tbatsSchlich in Prenssen 12 verschiedene Sorten höhe- 
rer Schalen, 5 Sorten voa StaataMutalteo» 7 Sorten atsdtitcher 
Anstalten. Von stidtisehen Anstalten laaaen sieh nun wieder 
wenigstens in Bezug auf die Besoldungen der an denselben 
unterrichtenden Lehrer S Grupfjcu unitrscheiden , nämlich 1) 
.Anstalten, die densL'Ibcn Wohnungsgeldzuschuss . wie die 
staatlichen Anstalten, zahlen, 2) Anstalten, die einen geringe- 
ren Wobnnngageldtuschuss zahlen und 8) AnsUlten, die gar 
kdnen Wohanngageldanschnsa saUen. An jeder dieeer An- 
ataltea anterriehten mn Lehrer anie etoern OherieiireReHgiiiB 
oder Lchreneugnis. Dm jedoch nicht au sehr bis Einielne 
sn gehen, wollen wir bei der nunmehr vorzunehmenden Fest- 
Rtcllung de» Einkommens der Lehrer der verschiedenen An- 
stalten folgende einfachere Einteilung su Grunde legen, indem 



wir die Aniitalten, vrelebfl niAl den voUea WobBaofiteidH- 
sehusi zahlen, gänzlich belstile lassen. 

A. Staat-'i.anst.iltpn : 
1) Lehrer mit Obcriehrerzeugnis ; 

a) Vollanstalten, 

b) unvollständige Anstalten. 
ti Lehrer mit UhMneugnts; 

a) VellaBstalieB, 

b) nnvollstlndige Anstalten. 

B. StHdt'.Hehe Anstallen: 
1. Anstaltrn. Jio d'jn'ielbt'n Wuhnuogsgeldiaschust zalilcD. 
wie dio St;\;»t6iiist,T.lt<'n. 

1) Lehrer mit Obcriehrerzeugnis; 

a) VoUanatalten, 

b) UBvoUstiBdige Anstalten. 

2) Ldwar ndt Lehrerscagnis: 
1^ TollansUlten, 

b) unvollständige Lehranstalten. 
H. Anstalten, die keinen Wühnungsgeldsoaefaaaa sablen. 
1) Lehrer mit Oberlehrerzeugnis: 

a) Vollanstalten, 

b) unvollsliindige Anstalten. 
9 Lehrer mit Lehreneognia: 

ti VoUanatalten, 
b) unvollständige AnstnHen. 
Durch diese Einteilung gewinnen wir 12 Kategorie n \ 
Lehrern höherer Unterrichtsanstalfen. Naeh dem Nürmaliuni 
vüiii 10, Apnl 1,S72, betreffend die Besoldungen der Direk- 
toren und Lehrer an den Qymnasäen und an den denselben 
gleichstehenden höheren Uaterriehtsaastalten, sowie den Real- 
gymnasien, welche ana nanritlaUNvaa oder mittelbaren Suats- 
fonda UttterstaituaganeehQsse besieben, betragen die Bessl* 
düngen jährlich A. für die Direktoren t) in Berlin je 6600 
Mk , 2) in den Städten mit mehr als !iO 000 Zivil-Einwohnern 
je 510(1 bis 6000 Mk., im Durchschnitt 5550 Mk , und zwar 
von !> zu 5 Jahren um 300 Mk. steigend, 3) in allen übrigen 
Orten 4600 bis 5400 .Mk.. im Durchschnitt 4950 Mk., von S 
SU 5 Jahren um 800 Mk. steigend. B. Für die festaBgestdl- 
ten erdentiiehen md Öberlehrer an dieaan Aaatallan: I) ia 
Beriitt 2100 bis 8100 Mk, im Dnrehaehrit 8000 Hie., » is 
allen Uhrl^rn Orten IKOO bis 4800 Mk„ im Durchsehaitt 
3150 Mk,, ui.ii zw.ir nniss der ersten Oberlehrerstelle ein 
Gehalt viin 4500 und (l.uf der letiüen erdentiiehen Lehrer- 
steile kein höheres Giliull als ISdIt Mk. hrigelrgt nerdi-n. 
Da die Lehrer an den StaatJanstulteu in Bezug auf Wohnung«- 
geldsusehuss und inbetreff der Fürsorge der Witwen und 
Waisen den «nmitteiharan Staataheamten gleiehsteheo, so teigt, 
vrenn wir von Berlin abadien, etat dnflteher Vergleich adt 
dem Oehalte der Richter, dass die mit einem Oberich reneof- 
nis versehenen Lehrer an ICöniglichen Vollanstniten (A. I. a| 
bei einem Durch schnittsgehalte von 3150 Mk. den Kichtrin. 
deren Durchschnittsgehalt 4200 Mk. beträgt, um 1050 Ml^- 
jährlich nachstehen, und ilass also nach -iU jähriger Dientt- 
seit jeder dieser Lehrer 40X1080^42000 Mk. im gaasss 
wH^ger Oehalt besieht ab der Biehter I. hutaas. Bd der 
V an arta nng in den Bnbsaland tritt aber Aeaer UnteiaeUed In 
Einkommen noeh greller hervor. Wlhraad jeder Richter nach 
40 jähriger Dienstzeit drei Viertel des Maximalgphalf.:^s , ds» 
er dann sicher rrreiciit hat. und des Wohnungsgcldruschusses, 
also mindestens 4^fi0 Mk. jährliche Pension, beziehen nius'«, 
erhält der Königliche Gymnasialoberlehrer, falls er in die 
höchste mit 4500 Mk. besoldete Stelle innerhalb der 40 
IMena^abre vorgerückt ist, nur 8788 Mk. Rnhegdialt, also 
von dn ab 1188 Mk. jihrlleh weniger ala der l^ter. Neh- 
men wir an, dass die Pension 10 Jahre beiderseitig noch be* 
zogen wird, so macht das einen Unterschied v<^\\ 11250 Blk 
im ganzen Darr.us folgt, dass je4sr Lehrer mit Oberlehrer- 
Zeugnis -An einer Staats- VollanstaW^A. t, a) innerhalb der 
40jiihrigen Dienstieit und lOjIhllger Pensionszeit in SumulS 
88850 Mark weniger Einkommen bat, als der Richter 

Doch wir haben hier noch den geringsten Fall betradir 
tet Ifoeh erbeblleher ist der Untersehted Im Einkomowa. 

falls ein solcher Lehrer an einer unvollständigen Königliebea 
Anstalt Anstellung gefunden hat. Die Besoldungen in disHa 
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ADttelten sind ninJidi folgend«: der Bekter 4500, der ente 
ordentUebe Lekrer S600, der 2. bis S. Lehrer bes. 270O, 
2400, StOO, 1800 Mk., dorchschnittlich cincchlieMlich des 

HektoraUgehaltc« 2850, also um 3iiO Mk. jährlich durch- 
schnittlich wriiigcr ah an V'ollaii»Ulten. Jeder Lehrer mit 
Oberlehrerzcugni^, der an einer unvolUtindigen itesUicben 
höheren LebrenauU nnterriehtet. (A, I, b) erbili alee eoger 
ino lüt JihfHeh. eleo inneiluilb 40 Ueailjafainn im geaiea 
04000 Mk. weniger Gdielt ale der Biebler 1 Instus. 
mmmt man hierzu noch den ünterseMed im Ruhegehalt, 
Acr wiederum mii d'-^teiis 1125 Mk. jährlich, also in 10 
Jahren 11250 Mk bctriigt, so stoUl sich l»crau«, da«s inner- 
hilb dieser 50 Jahre cm solcher Lehrer 65 250 Mark <ireni- 
ger Eiakommen vom Staate besieht, als ein Richter L Inttana. 

YoratefaeBde Beredwiuisea trelEn indes bw bb bei 
denjenigen Lehrem, «eldM ein OberUveraeugoie besitaen. 
Lohrer dagegen oiit einem Lehreneagnia kSnaen nieht Obei^ 
lehrer werden uml his zur höchstrn mit 4500 Mk. *uspe»l<it- 
teten Stelle, sondcni nur bis zur 1. ordentlichen LchrcrctcUc 
aufrückeD. Bekanntlich he^tch■ Bestimraang, dass an 

VoIIanstalten die Zahl der Oberlehrerstellon einschliesslich 
der Stelle des Direktors die Billle der Qesamttthl der or- 
dentlichen Lchrenteilen, eiaidiUanlkh der Steilfl de* Direk- 
tors, betragen soll. BeHnden steh also t. B. In dnem Gym- 
nasium mit Einschluss de-: Direktors 10 wissenschaftliche 
Lclircr. sm (»ind da?(m 5 itrdcntliche Lchrcrstellcti , und die 
cratc unlfiitäichc Lehrcrstclle diirftc sichcrUch nicht höher 
als mit 3S00 Mk. Gehalt vcnicheu sein. Nehmen wir aber 
•0gar SflOO Mk. an, so beträgt der Durchscbnittsgehalt der 
•rdontlirhen LelirerateUea 2700 VL^ «nd ei» Leher mit Leh- 
Rrzcuguis, der an einer KSniglieben Veltanitalt angestellt ist 
(A. 2. erha't .!iurhsrhiii't!irh 4200—2700 — 1500 

Mark jilirlich. «Iso in -iO l)i.-;)st:|:ihrcii fi(U}0(l Mk. im ganzen, 
weniger Gehalt uin Kichtur I. Ii;sra;i/ Wiril ein solcher 
Lehrer in den Ruhestand gescL t nach 40 jähriger Dienstzeit, 
so erhält er höchstens 8060 Mk Pension, also 1600 Mark 
Jiluüch and in 10 Jabiea 10000 Mk. weniger Tension als 
der Riehler. denoaeb laBerbnib der 90 Jftbre (40 Dienstjahre, 
10 Jahre Ruhezeit) im gamen 70000 Mk. weniger ala der 
Richter 1. Inst.nnz. 

Noch etwas ungünstiger »ind die Lehrer mit Lclircrzcug- 
nia, die »n einer unvollitäiidigcn Königlichen Anstalt unter- 
richten (A, 2. b), gestellt. Denn das Dnrchschnittsgehalt der 
ordentUehea Lebrerelellen dieser Anataltea (tOOO. 2700, 2400^ 
2100. 1000 Mk.) ainkt w>gar anf tSSO Mk. Rieibd etellt 
sich also der Unterricht mit dem Richtergrhalt nun gar auf 
1680 Mk. jährlich, was in 40 Jahren die Summe von fi7 200 
Mli erhiel t. Rechnet man hierzu noch den Untcrsoliicil in 
der I'cnsion von jährlich 1800 Mk , so erhält man als Co 
■amtuntcrschieü die Summe von 85 200 Mk.. die ein Lehrer 
mit Lehreraeognii an einer KönigUeben OBToUatändigen An- 
etaU im ganen weniger an Einkenunen besieht, ate ein Rieh' 
ter L Inituis. 

Wenden wir un» nunmehr zu den Lehrern, «eiche an 
atidtiseban höheren Lchranstnlten Anstelhing gefunden haben, 
niejenigen von ihnen , welche an Anstalten unterrichten , wo 
derselbe Wohnungügeldzuschus« , wie an Staatsanstaltc:» kc- 
lahlt wird, «teben im Gebait und in der Pension den Fach- 
geneesen an den KSniglieben AattaltoB vOUig gleich, nnd ee 
wfirde also ein Vergleich ihret Hskenntens mit dem der 
Richter I. Instanz grn.aa die gleichen 4 Untemehiedc von 
53 250. 65 250, 7« 000 und 85 200 Mk. in 50 Jahren Dienst- 
und Peniiionszeit für jeden Einzelnen ergeben, (B. I, 1, a und 
b; B, I, 2, a und b). Für sie aber, wie für sämtliche Leh- 
rer an städtischen höheren Lehranstalten, treten, iäils sie 
verbdrKtat und. nodi nndare wiebUge Dtege, die ria weeeBt- 
lieh beaacliteiligen, au. WIhrend nimiieb fiir die Witwen 
and Walsen der Juristen nnd Lehrer an Staatsanstalten der 
Staate nach MaHsgahe des Gesetzes vom 20. Mai 1882 sorgt, 
ohne dass nunmehr irgend ein Beitrag von »citen der betref- 
fenden Beamten gezahlt wird , gehen die Waisen der Lehrer 
an stidtischen Anstalten gana leer ans, für sie wild weder 
v«n der Stadt noch vom Staate geaetgt OagegeB ebd 
almlUebe veifaeinitete Ldwer aa et l dtt a ch en Anstalten ver- 
püeblet, noeb einen siemlich bohea IWirag jährlich an die 



allgemeine Witwen-Verpflegnngsanslalt sa sabiea, damit na«b 
ihrem Tode die Ebeftanen. falls sie noch leben, eine Witwen- 
pension erhalten. Stirbt die Ehefrau vor dem Manne, so ist 
das ganze eingezahlte Geld nutzlos gezahlt. 

Am ungünstigsten von allen Lehrern stehen nun diejeni- 
gen Lehrer, welche an städtischen Anstalten angestellt sind, 
die keinen Wobnangsgeldzuaehius sahien. Bei Feathaltusg 
dar S. SaniskUsse haben also alle dieee Lebrer aadi anaaer- 
dent gageB 4a llbH|aii Amtsgenossen gleicher Art eine Min- 
dereianiöime rm MO Mk. jihrlich wIhrend der Dienstzelt 
und um 860 Mk. jährlich bei der Pensionierung. Dadurch 
stellt sich demnach bei den Lehrern mit Oberlehrer/.cugnis 
an städtischen Vollanstalten ohne Wohnungügeldi^uschuss 
(B> II, t, a) im Vergleich zu dem Juristen ein Unterschied 
bn Gehalte von jihrlich 1050 -f 480—1500 Mk. «ad tai dar 
Pension, dia fteilieb anr 0070 Mk. betragen wIM^ vm 1480 
^k. jSbrlieb. Dies ergiebt also hi 40 jähriger Dienstseit die 
Summe von 61 200 und in lOjälirigcr Prnsionszeit 14 850, 
also im g.anzen 760.50 Mk für ieden derartigen Lehrer weni- 
ger Einkommen als fiir tlrn Rirliti r I. Instanz. 

Bei einem Lehrer mit Oborlchrcrseugnis an einer un- 
vollständigen Anstalt ohne Wohnnngsgeldzuschnss (B, II, 1, L) 
wOfden sieh folgende Zahlen ergabt: im Gehalte lSftO-|- 
480^1020 Mk. jlhrHeh, nnd Im Rnbegebalt 1405 Mk. jibr> 
lieh weniger als der .Turist. Der Unterschied im Gehalte in- 
nerhalb 40 Jahren wurde also 73 200, und im Kuhegehaltc 
innerhalb 10 Jahren 148.'i0 Mk . im Euikommen also 88050 
im ganzen betragen. — Da ein Lclircr mit Lehrerzeugnis an 
staatlichen Vollanstalten gegen den Richter um 1500 Ibllt 
jährlieh anr&ckateht, so wird also ein Lehrer mit Lehrorseng> 
nis an einer stidtiseben yellanstalt ohne Wohnnngsgeldzu- 
schuss (B, II, 2, a) um 1980 Mk jiihrlich zurückstehen, dem- 
nach in 40 Jahren um 79 200 Mk. ; das Ruhegehalt eines 
solchen Lehrers beträgt nur 2700 Mk-, es steht also -uure-i 
dasjenige des Rjehters um 2160 Mk. jährlich, oder um 21 600 
in 10 Jahren zurück. Ein solcher Lehrer hat also im ganzen 
innerhalb der 00 Jahren in Gehalt und Pension 100000 Mk. 
weiüger als der RIebter I. Instana. Was endlieb die Ldirer 
mit Lehrerzeugnis an unvollständigen Anstalten ohne Woh- 
nungsgcldzuschua.H (B, II, 2, b) anbctrifR, so stellt sich ihre 
jährliche Mindereinnahme lien Jmisten Rcgeniiber :iuf IHSO-f- 
480. also auf 2160 Mk., dies crgiehi nach 40jalir)ger Diunst- 
zcit die Summe von 86 400 Mk.; der Ausfall bei der Pension 
beträgt ebeniaUa 2100 Mk. jährUch, also in 10 Jahren 21000 
Mark. Daraaa etgisibt aieb, dase etn seidier Lahrer an Oabalt 
und Pension innerhalb der SO Jahre im ganxen 108 (MW Mk. 
weniger bezieht al« der Richter I. Instanz. 

Wir fügen diesen Zahlen*) iiiehts weiter hinzu, sie spre- 
chen v<ui selbst, sie mti.s8eD jedin davon überzeugen, dass 
/»isehen der Besoldung der Richter und derjenigen der Leb- 
rer an höheren Dnteriichtsanstaltea denn dodi ein gewaltiger 
üntersehled Ist, vad dass dar Wnnseb der ietsteren, mit den 
Richtern unterster Inatnaa gleichgestellt zu werden . ein ge- 
rechter ist. Aus jenen Zahlen ist aber andrerseits zu deut- 
lich erkennbar, wo die Not am grössten und dringende .\h- 
hülfe erforderlich ist. Gegenüber den Lehrern an städtischen 
Anstalten ohne Wohnungsgeldzuschuss, namentlich denjenigen, 
welche an unvoUstäod%en Anstalten unterrichten, ist ein 
Labrer an einer KSd^ldMa TdltaalBl» noch in günstiger 
Lage, wlawobl selbst er noeb dan Blehtem nm vieles nach- 
steht. Dabd müssen Lehrer an einer stidtischen Anstalt, 
wenn sie verheiratet sind, noch Witwengeld zahl'ri, wofiir 
bei ihrem Tode die Witwen eine geringe Pension, die Kinder 
aber keinen Pfennig erhalten. Besser als sie stehen sich in 
der That die Snbaltemenheamtan das Staats, s. B. der Justiz 
nnd Eisenbahn, dft de aa das TwfOn a Ug nn gen in Benag auf 
dia VeraorgBBg dar Witwen nad Waiaan ab Staatobeamte 
teilnehmen und im Oebalte cum Teil noch besser gestellt 
sind, al.ii die Lehrer an unvollständigen städtischen Anstalten. 
Wichtiger und dringender als die Gleichstellung der Lehrer 
I SB höheren Untoriebtsaastaitea mit den Riebtam schdat 
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mir daher ««nlehat die OldehslellaBg »Her Lehrer unterein- 
uder. 

Pttr die Witwen und Waisen der Lehrer an ■«ädtischen 

Anstalten miissic in gleicher W i'!*«- S .rvc Rrri:it;i n wi-r.Jnn, 
wie für die der Lehrer an den Staatsunstalten. Der L'tilcr- 
sehicd ferner in der Besoldung und im Wdlinuiigsgeldzuschuss 
twischen Lehrern u Vollaostalten nnd uaToUständigen StMts- 
und stSdtisebea Aaetalten man AufbSreo, Jeder Arbeiter \»t 
Miaee Lohne» würdifr« Der Lehrer an stfidtiachen nnd un- 
ToUatindigen Anatalton heben dieae Zuruckaetinngen gegen 
ihre AmtsgpnoNSicii au Königlichen- und Volhinstaltcn iiitht 
verdient, da an sie in jeder Beziehung die gleichen Anforde- 
ruiiycii, «ie an diese, geatellt nrerden. Wir Tcrweisen in 
dieser Beziehung ganc beaonders aof die im Jahre lt(t<6 in 
Kassel eracbienene „Denkechritt, betreffend die VerhUtniasc 
der Lehrer an den unvollstindigen hdiierea Lehranetaiten", in 
welcher in mhigcr, saehgemSMer nnd libeneugender Weine 
die nicifhhrrerhtigiiii^: dt-r Lehrer an d'-ii iiiivillstundigcn 
AnstaUtn uul den l.chriTi» an Vollanstaltcn nachgewiesen ist 
und nin Beseitigung von Vfrliäilnissen gebeten wird, die das 
Ansehen eine» grossen Teiles der akademisch gebildeten 
Lehrer schädigen, ihre Wirksamkeit beeintriehtigen und ihre 
Berafafrandigl^t Temiebten mfiaaen. Oaaa beaondwa wird 
die ZnrQekaetrasg fiihlbar in Stldtea »ein, welche AnaUllen 
versehi'^dcner Art hesitxen, am gewaltigsfrn aber in denjeni- 
gen Städr.'n, die, wie i. 15 Marburg, Kislrbrn und Sfarg.ird 
in l'oniniiTii nw Kijiv,Lrli':l o V<dluiLsln!t iinil eine >it;idtit.clie 
UDVollstiiudige Anstalt haben. In «ntdicn Städten ist ein echt 
kollegialischer Verkehr zwiscb< t. don Lehrern beider Anstallen, 
wie derselbe bei den Amts- und Landrichtern derselben Stadt 
wobt aUerwIrts besteht, anter den gegeawirtlgen TerhSlt- 
nissen schlechterdings nicht gut möglich. Dem koUeglalisehen 
Verkehre zwischen den Richtern des Amts- und Landgerichtef^ 
».telpt nichts im Wege; beide sind uiiinilrelliare St:i;;t>beanite, 
beide haben gleichen Rang, gleiches Plinkomnien , gleiches 
Ansehen im l'ubllknm, der Amtsrichter kann jeden Tag Land- 
riehter werden. Von aUedem iat bei den Lehrern einer K5- 
ni^hea VoUanatalt und den Lehrern einer stidtischen an- 
VOllStilldigen Anstalt Mnt Bede. Der Unterschiede zwischen 
beiden sind so viele, das« sieh eine Kluft bilden nmss, die 
einen kollegialiseben Verkehr tiji b) aurki.nmien l;isst , liesun- 
dcrs wenn die Kimiglichc Anstalt n<ich daicu ein mit dem 
machtvollen l'rivilegium , dem Bercchtigungsmonupol für alle 
Laufbahnen, ausgestattetes Gymnasium, die unTolUtindige An- 
stalt aber eine Sealanatalt mit beaehrinkten Bereehtignngen 
ist. Da sind auf der einen Seite auskömmliches Gehalt, ent- 
sprechender Rang, staatliche Vorteile, Vorrechte und aus 
allen diroon Gründen Ansehen beim l'ublikum und lierufs- 
freudigkeit , Lebensmut und Zufriedenheil, auf der anderen 
Seite unstuIünglicheR Gehalt. Subaltcrnrang , kommunale Ab 
hängigkeit. bescbrftnkte Rechte und aus allen diesen Gründen 
MiditaAtwig beim Publikam, Mutlosigkeit, Gefübl der Zoinck 
■etsuag, Eatbehmng und DnzurriedeDbeit Der Lelirer einer 
stidtisehen unvollständigen Anstalt wfirdc im Verkehr mit dem 
Kollegen ein'i sta;U liehen Vollanstalt sieh gednickt fiihlei;, 
da er nicht aU ebeiibiirtig angesehen wird, uml deshalb wird 
er kluger Weise denselben meiden. 

Endlich noch einige Worte über die RangstcUung der 
Lehrer an höherm Untemchtianataltea. Wibread die Direk» 
toren der Vollanatalten den Bang der BSte riortar Klasse 
haben, gehörten bi« vor kurzer Zeit alte Lehrer hnherer 

Lehranstalten, Oberlehrer niul or<lenlli<lie Lehrer m denjeni- 
gen Beamten, welche zwiscbun den Ueaniten der fünften Rang- 
lllasse und den tjub.ilteineti in der Rangordnung »tehn. Dies 
ist bei simtlicbcn Htudicricu Lehrern der städtischen Anstalten 
noeh beute der Fall; «ie stehen ohne Ausnahme unter dem 
Qerichtaaaaessor- Den Lebrero an den ataatlieben nnd unter 
alleiniger Verwaltung des Staates atehenden höheren Unter- 
richt«anstalteti ist erst durrb ,\!!erlinchstcn Kilass vom 'Z^. 
Juli 18^6 der Rang iler Kate lunftrr Klasse verliehen Wnroen. 
den Rang der Räte vierter Klasse, den jeder Richter etu.i 
nach t4jäbriger Dienstzeit erhält, kann selbst der Lehrer einer 
Staatsansult aidit «rhalten. 

Rattbor, L>r. K d u a r d K n a p e 

(Deutsches VVocheublatLJ 



Korrespoudeiizen and kleinere MitteilungUL 

» Bords. fEin selineidiger Gi'schichts-Professor.) Ina 
eaei' aparte Stellung unter dem Lehrer-Kollegium daa altea Frisdridi. 
\\ ilheliiis ( ;\ iiinasiuma unter Rankes Leituoit nahm der GcaehictÄiIrkr 

Ur. y. lia Als Laudw- hr-IIauptmann blickt* er etwas mitleidij wf 
seine Slubenbueker-KHlle^'en herab. Auch im Z;vihl.»n Iii s» pr Usch 
damaliger militänaeher Mude d<'u linken l'xlr'tntarniul h;inKen. 1d 
s<'i]ica Stunden ist Ranke «ubl kHuui j' iuals in-rhieaen. £r bttl'' 
vor dem kriegerischen Kollegen einen uuliCiuiliiheu Respekt, fs De- 
terricht war nicht minder Khaeidig, als sein Auftraten. Wenn im 
Frtthjahr die S«;]daien voraberlcamen, hiess es: -Msciten 8ie wu 
Fenater auf, Sie b»raa Jomt doch nicht an!" (Die UaterricbtaMMa 
war k la Kadettenhana, a. B. : ^e wundem aich, daas Hamikol tri 
dem Marsch durch die pomptinischen Sfimpfe die Kasailrrie aa di< 
Qaeoe warf. Wenn Sie bloss einmal eine Kompagnie ftkhren. so wrr- 
cfen Sie s ben, wie die Irtzton Leute schon iitoten nacbbammelti!' 
Seine l'ristian'T behandelte er kavalii rinag.'iig Wenn K, und B. Nsck- 
iiuttags aleull»^ t.\i spllr kauien, weil »in <'iii ]>aar Rlisabethschukru- 
ni-u tiegb'itet tiaueri, ri- 1' er üincii nnt^ra^:' n : „Nun, Si.: wircn «i/iJ 
einmal wj.der aus^ die Töthl/T des Landes zu besehen" Oder n 
lieiiugi Ite durch sein Munokle den stets bizarr k la raodr gekleideten 
II. und saate im Lieutenaatatone: ,A aber heute sind Sie wieder emuiti 
reckt goKbmadmU fthMAaU** Daai dima Alt dem altea Baak» nii» 
zusagte, l&aat enscmaB. 

Berlin. iGrmnasial-Lehrer-Verein.) In der letzten all- 
gemeinen Versaninilung des Vereins der Lehrer an höheren Lehrsn- 
stalten Berlins wurde der Vorschlag des Vorstandes genehmigt, dem 
Präsidenten des Prorinzisl-Scbiilkollegiums Herrn Geh. Uberre^icrjntrs- 
rat Herwig b. i »einem Sebeiden aus dies«T St'.'llung den Duili drr 
IJerliniT lis.-un.iu.illehii r :ur <in w.tnue Toiluiihun abzustatten, »''Icic 
den-' l!'!- li' lu Mande iii|^ew.iniit umi auhiOrlich auch durch spiK'- Fl 
t'-iÜL'iinp un tesdichen Vcranstaltuiigea S''itfns de* h6hen'Q LchrfTi'.in- 
des zu irkcuueu cegebcu hat. Die Versammlung bcachlots darauf, u 
Stelle das Uahatiien langatmigen Namens das Veraina die ktaare 
Beielcbnuag ,3anhiflr Gjrmoaaial-Lebref^Tereln." an aetaaa — Staa 
eingehendere Erdrteraog iaad dann statt Ober den neuen VorseUii 
de» Magistratii, betreffieaid dia Witwen- und Waisenpflege der sLidtisckca 
Roomicn. Nach dem Yocgaage des Staates hat n&mlTch der Magiitrtt 
beschlossen, daas in Zidranft die Witwenkassen-Beitrage fortfall^a <a>i 
liic Witwen ' , .lor Pension des Mannes, jedes lUnd unter 18 J»' - r 
Vr, dos WitA' Mi s i rlialton Sollen, wahrend gegenwärtig ml V'Vf 
und den Kill iiTii zubanniien ' i des Gehaltes beim Tode des .\n;;t-itft!l: i 

fezahll werileii Es wiirLle zwar von allen Seilen die dankon-'-r' 
arsorgo des Magüäirals anerkannt, die sich besonders darin bekti/it« 
dam der geringem und höchste SaU der vom Staate geaahiieu 

Spider erhöht werden aoU und die HlaterbUebeoea solcher Besau«, 
ie weniger als 10 Jahre bn Dienste waren und aacfc dar ataallkiba 
Gesetrgebung leer auag^en, aowte die vaterloaea and mattalisia 
Waisen. weTebe nach dem gegenwartigen Vertahrea rechtUck iMll 
/u lM-itns(>ruchi-u haben, eine gesicherte Venorgong erhalten MMta. 
Ik'Dtioih man in der Versammlung allgemein der f'berzcnglHl, 
ilii.-s J' i j;i',i.'envi Ar(it;e Zustand dem iicui?!! bei weileto »oreuiiohälläl 
und lelzteri-r nur in iiauz fcebcrn'ii Fallen dasselbe oder wenig ni«b 
gfViaiae. di r je|/ii;e, »uJ Juss daher, wenn die städtischen liehlr- 
den lur die Vcrvlb i;iii.;; vater- und mtitt<'rl(isen Waiseu teste Uescni- 
nmngcn aufstellen woll'eii. damit eine Eiurielituog getroffen sei. welch» 
jedem billigen Wünscht' entspreche, und zu derai EinfUhruag oa4 
AofrecktoriiallBag anek ia Sanft gam aia aalariger Beitrag «mdik 
wflrde. la «Beaom Slaoe iwde beadkaaen, eiae Eingabe aa A 
städtiseben Behörden an rkhtett Bezaglich der Aasenaionaan|elflgm' 
heit teilt der Voraitzende mit, dass dem Vernehmen nach der geniaäw 
AuMchuss der städtischen Behörden dem Magiatrat einen mit dae tob 
dem Vereilt kundgegebenen Wanschen t>bereinstimmenden VorscbUf 
P'rnaelit habe Der weitem Verlauf der Sache miiss abgewirtet «r- 
lieti - P i bei iler Wahl der wissensfhalllicben Hilfslehrer in Reserre- 
< itti/iei ' II III dl r letzieii Zeit Srhwieri^keiten hervnrgetreten wsrrji, 
ilie .'11 iiiefii l:n !:Pn l- rnrtenuigen und \ urseblaifeii uu Verein Venn- 
la».sung gesetieu bati^-n, so wurde die Mitteilung eioeü Mitgliedes M- 
soodera frendig hegrOaot, daaa aof ein bozQgliche« Oaaach «iam Kal> 
legen aa den Uerm SulaamtaiBmr eine Antwort daasdbea eribigl 
aei, m der ea heiaat» daas »daa «aoatlidie VerhAhoia eiaea Kandidsvo 
dcB bOborea Scbnlaorta ata interimiatiaeh emgeatellter Lehrer seiteni 
des Gaamllnamandos des betreffenden Armeekons nicht als Oraail 
angesebao wird, seine Stellung zur Wahl znm Oinzier za beanstso- 
deu. voransgesetzt, dass die Ableistung des Probejahrs erfolgreich w»r" 
Brauaachwetg. (Ilnmanisnnis und Schulzwork. fVr 
diese hier bei Otto Sark eii-' i.Mifne inleressante Schrift schn?ib: 'i* 
Berichterststier üor Wi-^iTzeim,; Die Itefnrni unserer hobcrtn 
Sclinlen lasst die atrehs.m.sien ntnl liK:bli>:ston (jeisler uiiierer Nstiuo 
nicht ruhen nnd der Wiilerstatirl. welebuii der preussiscbs ünterrfcht»- 
niinisier der Anerkennung der Uleichl>erechtigung aller höheren Scha- 
len von neuqjabrigar Kawadaaar aatgaganaatat, iat aar goeigatt, ais 
Kewegung zu ventirhen aiid die ErOrtmoag an veitieAÄ' — Dissir 
Siriimun? ist auch die vorstehende Schrift entflossen, deren Verfssisr 
Oberlehrer am Gymnasium zu Nordbau»en und bereits in weiten Em- 
sen durch seine preisgekrönte Schrift über „den Zudran/; lu den fe- 
Ichrten Berufsarten, seine Ursachen und etwaigeu Heilmittel" hflu-r' 
aewnrden ist, Sie ist eine Kntgepnane auf die Schrift des Proffi^ 
Paulsen: „das K. al|,;yninasiuni iin:i iie hiinunistiscbc bililiinc" '5 
die; rr S. hnft li;itte l'rnies.'-i r PaiiUen in Berlin, der Verlasser 
'.erMirr.iL'enden ^Vl:kl^: .i -i H'iiirht. iles gelehrten Unterrirhl«» »i- 
den deutache Schulen und Uttivorsitaieu" das Kealgymosaiun sIs 
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benchtute humuktiiclM Lahnoiialt deghalb ancrlunut, weil tnäk In 
Bdneni Lehrplaiie (eb«DM vi» fai dam dM •lUprachlichen GynaMiums^ 
die spncblich gtwchiehlliehMi VlelMr flberwiegen , die mathemAtiH b- 
nafurwisicnsi haftlirhen daepeen fitrOrktroten. Dor Bihlimghwert dt-r 

letztcrLii wiir.i'' splir virl ^'cririL'or aiiL'''Srhlagen als dor li-T sjirmh- 
lirh-liistürisrlien Farhcr. Hicrurficn w.-nilRt sich nun Fift/kur, ntnl 
wie ([118 scheinen will, mit Tollem Hwhie. F.'- war dies unj -ic ii'>(ii.'or 
als l'auhen'a AutfOhningeD lin Forni einer Ri ile vor den l)elcgii>iieu 
das nOUganuiiMii deotieben R<-a]Khulintknn(?rvereins" in aimrrorüotit- 
lieh lelwiMr, famlBder Darstellung gegeben vordeo waren. Paulsen 
geht Ton fiiii|(nMln iikhte« 
~' Iba dei llaiw 



„Die Aidgilwn dei Mänadmi Mtutäm Itocm ««Matlick In 

den BcziehoDgeo zu andern Meuchen, . . Die WirlronK anf di« 
Natur, die Benutzung imd B«arbeitnng d<>r organi«:hen und unorgtt- 
Tiischrn Welt lu ihren Zwecken int notwendiK als Mittel, nicht all 
eigeutiicher lci/t>r Lfl rnszwcck, . . l)ie wirtschaftliche Arbeit ist 
nicht der eigentlicbe und hivb&to Inhalt des iJionHcblichen Lpbcns : 
Menschen, bei denen sie diese Rolle spielte, würden tius ibich nur als 
verkUmmerte Menschen Torkoinmcn. Es ist die unKehrucro Gefahr 
der jüngsten GesellschaftsentwickUinL' .b«s sie die Tendenz bat 
Meoscben zu blowen wirtach«ftlidieu KrulK u, Arbeiter zu „ll&ndeu" 
kanlnnrtnUiak. . . Dar akaiiUiehn Wait daa Lakaw kankt in «ar 
Teiloaliine aa dem racUcktlicben OaaMlaaehaltaMbaii und seinen 
Anilfaben. . . Menseblicbe Dinge teilnehmend zu rerstehen nnd auf 
Mensrheu und menschliche Angel^nobeiten wohlwollend forderlich 
einwirken, das {st die eigentliche Aufgabe jedes Henscheulebens." 

Und weiter: „Doppelt gilt dies von den sogenannten gelehrten 
Banifen ... sie alle naben zur Iternfi^aufgalK! die Regierung der 
Oaiater . . . iedcr dieser Iknite M i/t t ine 1" sondere Wissenschaft 
und Kunst als s|>ezielles Erforil(-mi=i < ra is, üher die gonieirsarne 
Vtirsnssotzuiif! ulier ist die pnn-a-' Ki.ii>i ilor Mi'nsciiftiilci'.nnK , niid 
diese bervbt wieder aui der Fähigkeit, Men&i ben uinl mcosrhliehe 
Bin« adt WitnebriMdan Vanttodnis aufzufassen." 

Iba whi nitPMilnr dieaen ichönen Säuen rackbalüos beistim- 
men ktenen, aber a n tid e u t nicht sa dem «on Panlsen gezogenen 
SeUnne kommen , dass die apnehlicb hiatoriacben Fttcber mit ihrer 
AnschmieguD^ an den einzelnen Fall, d. b. mit ihren zahlreichen 
Ausnahmen, in dieser Richtung eine bessere Bildung; geben, als die 
mathematisch -iiaturwiftseuschafllichrn. wpli he von ilcn au«niihm«l<>s 
gftltigen Natiiris'pfiet/..Hi han(i''ln- rie'/krr iuhrt Kchr trcffBiui .iub, iIu^h 
der geeanile I isterricht illnThau|it nur scnr wenig in Mit ■An-n .iui;e- 
deuteten Beziehnng thun kumi, dasv aber dir beidi ri tiruHM-n Fach- 
gruppen sich darin nur wenig UQlemcbvi'len. In den matbeuiatisch- 
natnrwissenscbaftlicben Plurbern lassen sich keineswegs, wie der gaas 
Abenriegend pbilologiKh gebildete Puulsen moiiit, „die Ergebniiae 
der utunriaseiischaRlicben Forschung in gewissem Haaaa in Geatalt 
fotiger, zuBammengedriii|ter Resultate mitteilen"; ea handelt sieb 
aoch bei ihnen um volle HingalM, am Erwerb durch liebevolle ein- 
gebende Arbeit Und die (beschichte der matbematisch-naturwissen- 
BcbafÜichon Fieber ist wahrlich nicht arm an B<'iiipif'|pn prnRsariiger 
Beweise von Intelligenz, völliger Hingabe an ili^' IntiTPs.''cn der 
Menschheit, an das Suclieu nach Wahrheit. — r>ip .M.nliM ic der u.i- 
turwiasenschaftlicb-mafliem.ifiscbea Forachunu, web-he in ili ni Ih'I ref- 
fenden Unterrichte zum vuUcu Aus<]rucke kommt, lM;diDgi ni ernbr 
Stelle den jmaaen, durch keinen anderen ünterrichtiizwoig /n t r- 
aetsendan Wert dataelticn. und sie schnOrt nicht etwa den Schüler 
«io, aradem giabt ihm Gnlaganhait anr SatwicMmg aeinaa iunentan 
Waaaaa. Die ErgebniaM duaar FomAiug aind fw dia Hanadiett- 
bildung erst in »weiter Linie wichtig. 

Die, ja schon vielfach erörterte, aber durch Paulsen's Vortrag zu 
einer br-'unciiden gewordene Fr.iyc mich ih m erzicblichcn Werte iler 
beiden Hauplfacbgruppen ist von Fn t/.kcr in einer so iinsprotlietidca 
Weise er<«rtert und beantwortet worden, daaa wir seine bchrift jedenit 
welcher sieb fiir die Kr/iehiiog dar JafBBd mm Inlaiaaalaft, nr 
Beachtung empfehlen konnen- 

— KarlaniM. (Die Verhau dlun^'en Uber eine Reform un- 
aerea höheren Schulwesens, nehmen, so schreibt die Matd-Deut- 
aeha Allg. Z/bt-, Uk da» ütlttaim aiit aiainr Zeit ainaa hraitaB Bau 
ein, oad ca kam nicht dnrsber Klage genhn werden, daaa die eine 
•dar dto aadera Richtung bei dieaen ErArtemngen zu kurz gekommen 
irtie. Die Anschauungen haben eich denn auch in gewisser WeiM 
cekUrt, namentlich ist man in weiten Krcüsen dartiher einig, dass 
Massnahmen getroffen werden miusen, um den diirrh die iivmnnsien 
vcnnittalten i:ni,'i siinjen Andrang zum Studium hint.in^uha^ti ii Weichen 
Weg der )ireusj;:-i:be KllltUKminl^ter /u die'^ein /w. i k e.n/nsi hhi^iiii 

f gedenkt, hat derüi-lbe am Mirz d .1. im .\ii|.'e,,; inctei hause d.irfre- 
egt, und CS erscheint ertrcwlicb, da>^, wie an <lic:-er Stelle Iservurje- 
hoben werden konnte, dieses Vorgeben immer mehr einem VcraUinil- 



Aber nldtt äSm in PreoaiaB liaachiftigt man aleh mtt fhigen 
dei bUMran Unterrichts; einen Beweis dafür, dass daa anch in aniacan 
Bnaduataaten geachieht. kann man in der von dem Karlsruher fltadt- 
rata beabsichtigten Krrichtung einer £ioheitaBchu]e finden. Die ce- 
nannte Ucmeinnebehörde beabeichtigt, ohne eine der in Karlsrahe be- 
stehenden höheren Lehranstalten in ihrem Bestände anzutasten, auf 
einem neuen Grnndstncke nach ganz neuen Grundsätzen eine Anstalt 
zn errichten, welche Ins jur I ntergekund» einer httherai BOrgenchule 
entsprecben soll, nnii in iieii tdieren XIaaaaB iIb li—anialinihiia und 
Realeymnaaium sich gabeln aoll. 

Der jetzige 1/ebrplan der Gymnasien wOrde alao umgekehrt wer- 



den, und die unteren und mittleren lüassen h&tten licb mit den neueren 
aanehao oad Baalkn aa babaaaa, «ad ant ia daa obaraa K h iaiaa 
wMi daa liaMialafhiii dam OrlacMaehaa and LaHiaiaehaia Bedi- 



nung gutragen. Die Kkrianlier Ganaladewwaltaag Tanprieht rieb 

von einer solchen Anstalt eine crbeblkbe Entlastung der hfiheren 
Lehranstalten, indem der Abschluss der realen Bildung mit der Be- 
rech tigun» zum oiigibrigan Dienst verknO|ift und dadurch der Uaapt* 
anla^s zum Baaach dar Ojnaaaiaa dnrdi angaeigaala Sddiar w- 

niiedi ti werde 

Es ist sehr si lmierig. über den KvM^ eiin-s .■inlchen ijBtaiaBhmeng 
ein l'rteil abzugeben; jedenfalls erreicht mau durch eine Hebong des 
hoherun BOrgorscbulwesens den.selben Zweck, ohne dass dabei der Ver- 
iiuch, in drei Jahren den Urund zu einer hnmanistischea Bildung zu 
legen, untawomiiw au werdea brueht. Aber ea iat War nicht der 
Ort in etaa Kritik daa KariaraberUiilenaiineM aianiralen, welches 
noch nach einer anderen Richtung hin ein faedeataantes Interesse bietet. 

Der Karlsruher Stadtrat hat die AusfOhrang de» Unternehmens 
von dor einzigen Bedingung abh&n^ig gemacht, dass der neuen Schule 
die gleichen Berechtigungen wie den Realschulen be^w GymnaHinn er- 
teilt werden- Somit wirc die biidiH' ho Regierung bei der ganzen An- 
C legenheit der entucheidi-nde 1 .i .'nr M.iu miuuit an, dass in dieser 
Ricbtunc bereits VerhllIld!^l^^;(•n ( iiiiji kiti; t sind, und dass sich die 
('remeindebehi)nle der Neigung dor Ret^ierung, die gewünschte Gleich- 
Stellung der neuen Anstalt mit den bestehenden auszusprechen, ver- 
sichert hat Die LehrpUkaa «eidaa baraita ananarbeitet. Kunt, aa 
ist all«s im Gange, um eta ünteraelmen n (ftrdem, das geeignet er» 
scheint, eine ehrliche Probe für die Behauptungen der Vertreter der 
Einheitatchnle abtugeben. Es kann nimlicb keinem Zweifel unterlie- 
gen, dsss die staatliche Beh<)rde, wenn sie die Gleichlterochtigung der 
neuen Anstalt mit den bestehenden ausspricht, auch bczaglicb der 
Leistungen dies. Iben .^nsprurbe «telleu wird. Wenn aUo die neue 
-Viistalt i:i der 1.;il:o .'^ein wird, .\hiti.i ient' ii /'.i entlassen, wird es sich 
zeigen, ob dies-elheil binsichtlirh ihrer hnnianisti.^chc^n Bildung den 
Uli die üvmnasiiisteii gestellten AnfunlerunL'^ n zu ent'-|ireclie j vormO- 
geu. wurtibvr allerdings noch eine Reihe von Jahren biugvbeu wurde. 

Es ist an dieser Stelle von dem Karlsruher Plane Keaalaia fa« 
noramen worden, wie alle Bestrebungen anf dem Gebiete dea bfliuna 
schniweaeaa gewürdigt werden. Dieser Plan hat in sofern eine be- 
sondere BedeotnnR. als er nicht von privater Seite ausgeht, sondern 
mit den grossen Mitteln et:ior Gemeinde ins Leben gerufen werden 
soll, nnd als die 8ta.itl.c;Le bobordc eines Bundesstaates dadurch in 
di - I^ige versetat wird, amtikh ZU demielben Btellung so aebomn. 
Wir werden seiaar Zeit darttber beitobiaB, ia «eleher Wdae dkaae 
erfolgt ist 

— MSachen. iSiieii_" Erziehung.) Es i>t wohl bekannt, 
dass König Friedrich Wilhclin I . der Vater Friedrich des (irosseii, 
aigenhknd^ den Ktundenplan für seiaea bohn gefertigt und mit un- 
eniittlieher Strenge darober gewacht bat, dass derselbe genau von dam 
jungen Priaaan oad aeincm Eraaliar Duhan de Handnn eingehalten 
wurde. Dieae Tageaeinteilung lautete: „Morgeoa um 6 Uhr wird Kr 
gewet'ket, und Robald »olches geschehen ist, sollen sie ihn anhalten, 
das» Kr. soud'-r sich zu rtiben oder nochmals umzuwenden, hurtig 
nnd Sogleich aulsteht, und muss Kr alsdann niederktiioen und ein 
klein (iebet halten. S<tbnld er solches getban. soll er so gebchwinde 
als möglich, ibe Schuhe aniiehen, auch ilas Gesicht und ilie Hiiurte 
waschen, aber nicht mit Seite, femer soll Er dit Haar iiuskuiiiMieii 
und schwänzen (d h. in einen Zopf flechten), aber uichl pudern lassen. 
Indess Er aich kämen l&sst, soll er zugleich Thee und Frahitflek 
nehmen, das« das zueluicb eine Arbeit ist, und mus^i dtesea Allee vor 
halb aiabaa Uhr ftitiir aeia. Aladana Dnfcaa and aUa aelae Domeati- 
qnea barelnhenmaa aulen, nnd wird ala^n daa groiae Oebet gehalten. 
£m Kapitel aiu der Bibel gelesen, e n Lied geanngen wie am Sonn- 
tage, welche« Alles bis sieben Uhr dauert, worauf die Domestiqnen 
wieder wejigehen sollen. Von aietK>n bis neun l'hr soll I)uban mit 
Ihm Historie traktiren, um neun komm; der IIof|ired!ger Nolteuius, 
der soll ihn bis ■!,)] I hr im ( hristontuiu infnri lireii Um -/i" L'hr 
siill Er das Gesicht ijeschwiiiJu mit Wasser und ilie lliiide mit öeife 
wa.schBii, sii h «eiss itiizieheii, puderu und den K>H-k anziehen, und um 
11 Ehr zum K<tnige kommen; da bleibt er bis 2 Uhr. alsdann Er 
gleich wieder nach seiner Kammer geht. Duhan soll aladann auch 
«laicb da aiia, Ite faa imi Ua dni die Laadkarte aa weiaen: dabei 
de Ihm aellea aller cnropiiKhen Setebe Macht oad Bdwbehe. OrOue, 
Raichtam nnd Armut der Stidte nxpli/iren Von drei bis vier Uhr 
soll Er die Moral traktiren, von vier bis fnnf Uhr soll Duhaa deutsche 
Briefe mit Ihm schreiben und dahin sehen, dass Er einen guten Stylnm 
bekomme. Um fOnf Uhr soll er die llandc was4'hen. iintlzum Konige 
ee'ien. ansreiten, sich in der Luft und nicht in iler Kammer divertiren 
Hill ihun, WIK Er will, wenn es nicht gcjcn Gott ist." 

München i.Der Verein fUr .Sebulrrfunn in Bayern; In 
fianz Deutschland hat sich in den letzl' .l iluen rjne l!evFO|,'un^ /M 
(iunstcu einer Reform unserer Mittelst liulva geltund gemacht. An 
inehraMa Onan aind Vereine für eine aolche 8 >hnlrefona entatandan, 
welche aik eaadanemder Energie ihre Ziele verfolgen. Auch hier ia 
MOnehan haben aich zahlreiche Miinner aus allen Berufsnrtaa im vo- 
rigen Jahn suaammengefunden, um die achulrefurmatonschea Baatie* 
bungeu wachauhalten. Letzthin hielt nun der Verein in grOMWa 
Saale des Kunalgewerbehauaes eine öffentlicho, sehr zahlreldi Im» 
suchte Vereiosversammlnog ati, weicher liauptsichlich I'rofessoren und 
Lehrer anwohnten. 

Professor Sohnrke als V>,.rsitz.jnJer legte nach einer liegrllssung 
der .\iiweseiiden diir, d.i^.s der Verein eine Umgestjiltuug unseres Mit- 
telschuiweseas zum Ziele habe, indem er zuuiichst das allgemeine 
Interesse an der Frage zu fArdem versuchte. Die M&ngel des Mittel- 
schulweaens gehörten sn den abstellberen. Mit der Ansicht, daia 
naiar Sehalwaaaa alebt mahr der Gegaawart 
Tema Biebt aUein. Die Kahmhl der " " 
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Mi gl l lfM l Ui te AmUbt, dm eue Reform nicht nur nötig , wn- 
«n mA mBiK«h mL Sit dringende R«fonnb«dllrfUgkeit habe socb 
an Mitglied des obentan Scbursts darcb 

Vn«iD anerkannt Das sei eine erfreuliche Tbatsadm. El b«dlkrie 

nur eines Aasto»sct, um den St«in ins Rollen zu bringen, nod ea sei 
•olhstTersUudlitli , data kein, jfcher und unmittalbarerTbergai g au* 
geführt werden solle. Die Anderoog mOiM daa PradnlÄ aiMC Me- 
tigen Entwicklung sein. Das sei Bu, !■ 4ni iar Tente wir- 
ken wolle. (Lebhafter Beifall.) 

Herr Kittneister a I. g. J. Srhiik«, welehaB lll dem lleohDer de« 
Venins di« Wer bang der Mitglieder abertngm bt, berichtet« inte- 
nssaate DmüI« Oker die fsm^ttn IMUuaagni. Am 6 Jani d. J. 
tiblta der Venia 88 Hllglieder. keote eehnii%7 ans allen Stkoden 
— - allerdinge nur einen «iozisen Gymnasiallehrer un l zwar a. D 
WalterkaitV Demnach i t der verein einer der stdrkst. n von allen 
bayerischen Vereinen, welche sirh die Fördonn-g des öffentlichen 
W(,bl'v> zur Auli;al)o >!^■.•^tclU haben. Al.s Werber von Vercinsmit- 
ßlieil' m hat R. liner sn riianrhcri Blick in Familienlelif-n urni n^- 
mentJiili .^ul' lUs VcrhiiluiiB zwischen Schule un.l F,\tiiili*> «iriVu 
köon< n. ber Eiudruck war fast Oberall eine thutaächlich unverkenn- 
k«re Uanfriedenheit mit dem Bestehenden. Hedner kommt hierauf 
MV «• UlMrbardung mit Bernfsgeschaften. die manchen Vätern die 
Okeevge Ar ikn Söhne unmöglich macht, tad die tnorigeThtleeielM 
n i|ieeh«n, dass iunge Leute wegen miadioher TeiSlItaiees im 
Lenen schon zum Selbstmord gegriffen haben oder in Iimihaiia 
geMtrt werdenTmussten. Sogar von Frauen der aiMteadeB Kleeeen 
Reien die He,trp|iungen gewürdigt und verstanden worden. Wenn es 
pr liru:. . lll II Bildungsgang unserer höheren Schulen zu den unab- 
isli^u M Hodurfnissen der fJoRanwart in versfihnende Harmonie ?m 
hrmsrn. dann k<mne man sich rühmen, ein hervorragendes Werk des 
FrioUeus vollbracht zu haben. (Herr Rittmeister Schulte hat seine 
BlMmageB ia eiiMBi kleinen Schrift^^hen nii-iicr^i-li'^rt _ welches zum 
Beatea dee TcNiaa um 90 Pfg. im Buchhandel zu haben isL) 

Hierauf ergriff Herr Seminarinipelnar Aidnk dae Wort n etear 
Ungeren Rede aber die Gründe and l%de die Seha li e fln i U TB i e l nt. 
Mit logischer Schitrfc trat der Vortragende an die Mingel unseres 
Mittelschiilwesens heran und legte an der Hand aasfiihHic her , pä- 
dagogischer und pliiln^orihiücher Erörterung die Mittel zu einer Bes.- 
soruni; dar. Kr »it.;!!!!! /uiiiu-hst die gegenw4rlif;i'. HlaiUliibc Zen- 
tralisation der Scbulf riiit d. r pädagogischen Freiheit in frflheror 
Zeit. Die Lehrer seien \'.,-:,u.:<^. ^c.vorden. die man fürchtet, die man- 
chen Eltern geradezu al» Üildun^spoliüei ers«heineii. Dem Fremden 
werde die wwiigeffcpe Ordnniig immer imponieren, und es wire nicht 
gut, iiire gronen Toiteile sn Terkeoncn. Dieser militiriscbe Zuschnitt 
alterhebe den Familienvater Ober viele Sorge. Allee gebe nit aiaer 
eoielwn Regelmissigkeit , dass die TeilDekme dee EHeraitaneee nicht 
beansprucht wenlo. Nur wenn eigenartige KnalMnnatnren den Qblichcn 
Ansatz der JahrearinRc ablehnen, dann beginnen erst die Fräsen 
nach ilcr /.w..ckm4it«iKkeit unseres Kchulwesen« «nfnufauch-'n. Man 
l.ifiiii ijerridi'/u [lassiv einen Hildiin^'.-i;.i:iL,- uIht sii h erhüben, die Bil- 
dung SCI nur ein 0|iUS nperatuin, w ci^-ade die I.ehrerwelt »U Druck 
und Hemmnis empfinde. Per \ tr.ijrfM .ie besprach hierauf die Par- 
teigegeaa&tzo in der Pädagogik uud voihreiiete sich über den Lehr- 
plKB «NHiar ieNfen M iM ai ri Mile n , indem er dea Meagel der natar- 
«iatHUChiftlkb-iBatliemtieclwB Lahrgegenstlnhe tMrrorlwb. Dabei 
komme es nicht io sehr auf eine Summe von Stoff kenntniaiea, ale 
anf das richtige VereUindais nod das lugische EntwicklungevannAgea 
an. Hei einem !nt>'re«.sant«n Vergleich zwischen der formalen und 
iler geisliKcn lüldung hebt Redner hervor, dass es keine Myebische 
Mtisknlatnr h'cbe, bei der das Material glelchgiltig wtrc. Es könnte 
daher eine formale UildiuiL' ullrm k. incri Ersatz bieten fOr die Nalur- 
wibseuschaften. Wenn <lie BildunR kerne ver.stnmmelle siin soll, so 
nease ihre £rS)^2ttng durch die Nalurwi.ssensrhafien im I.i hr/aii.'.- 
erfolgen. Ein Blick in das praktische Leben beweise dies hinlanj;- 
BdL £i «ei ein« bleebe AMdebL hiaiia etoea «IMecbea Maietielie- 
mm erblicken sn walteB. Eiae Aeftib« der Matbedlk mOeN ee eeli, 
die edlen Elemente aoe dam Beiehe der Katar für den Unterricht 
herauszuschälen. Nach einem Eiakura auf den Dopi>eltypus unserer 
Schulen bei denen diejenigen, welche mit dem PrAtix „Ileal" licKinnen, 
zu Schulen Ii- U HI. Kla«si' >.a'jt<m(ieU seien, kommt der Vortra- 
gende niif ilic inneren Schulverhaltnissc zu siirochcn, auf den Kultus 
des Sti'l'i ■ ll l- Ib.st, ,i. n ein Scbiilni.inu treffend didaktischen Mate- 
rialismiitc ,gena>^"f habe, und Itetont die groe»o Wichtigkeit des psy- 
rJioIngischrn Assimilationsprozesses. Die grundlegende Frage aller 
Schulreform bestehe daher in der Lehrerbildung. Ks gebe givesc 
tielehrte und Forscher nater dea Leknadaa. «eicbe deaaoch 
echlechte ..Schulmeister" salea. Die Psdagegik mMn afai Bladfam 
ftu die MtkOnflifen Lehrer werden und es nasse auch Gelegenheit 
IB iiraktischen Obon^ea gegeben werden. Die Haoptanfsabe sei da- 
her, einon ludagogiscb oeakeadea Lebrenttad sa bUden uad die 
Wi. dtTfMK-. r!-. der pMegegiechee Idee ia den weiteren Knieen. 

(Sturmi--! In r Ucifall ) 

Nach diesen Ai.isfiihnintreii erhüben Mch ni' iir< ri' Mi((;lioli'r des 
bayerischen (jywaasiallchrervtreiiis, weiche meinten, dus^ die Farben 
von den Rednern, etwa« ,ia dick aufgetragen worden seien. Prof. 
Gerateoecker verwahrte sich wiederholt gegen einaolnc Ausfiihrnngen 
der Redner und stellte die Aafirace, ob «s gestattet sei, den gegen- 
teiligen Standpunkt in einer Rede sn vertreten. Prof. Sohneke er- 
widierte, dies widerstrebe dem eigentlichen Zwecke der Versammlung, 
«eiche nur •incm grosstreu Krfis dir B<'Str>hungcn des K<'foruiv.-r- 
rlns vor Augt-n fahren wollt' , her die Kardinalfrasi n wurde olme- 
hin k<-ine Einigung cn erzielen s, in 

Hierauf ward« mit gmaser MajoritM folgende lUaulution angc- 



.In der Entfremdung zwiad^B Schule und HuH. In der EiaKt- 

akcit des Lebrplanes gegenOber den swingcadea Forderangen da 
Jtarentwieiduag, in der nicht genOgenden Bemekaiehtigaag d«r 
neneren Bnebeisae der physiologischen rorsehnng fltr ümbilduag der 
Lehrmethode, in dem Mangel ausreichender Veranslaltnngen zur theo» 
reliKhen und praktischen pädagogischen Aiisbildun; dt^r Lehr-r sa 
Mittels4'hulcn erkennen wir ein- dringende Auffordi-rung zu schiil- 
rrt :.rmatori«chen Beslrebunj? u und erkUri'u deshalb ums- rr grutwi- 
sätzliche I'bereiastimmuDg mit dm von den Hedn' rti aufcestellt. ii 
Zielen." (Munchener NeuesU- Nai'hricbten ! 

•« Oldenburg. (Karl Strakerjan t) Ein rttatiiter Arbalter 
auf dem Gebiete dee Scbulwesens ist nicht mehr. Karl Strakeiiiu 
ist verschieden. Dto OMenhurgisi'hen Anzeigen bringen fulgenom 
Nachruf: „Ein sanfter Tod beeebloss heute Morgen die irdische Lauf- 
bahn unseres hochferehrten INnktors Karl Strakerjau in sein-n 
71 Lebensjahre. ErfQllt von warmer Hingab« an seinen Beruf uad 
an die ihm anvertraut« Jugend, zugleich durchdrungen von den bt- 
sonderen Aufgaben unserer Anstalt, stellte er seine hervorragender. 
CeiRtcsgatien und die reichen Fhicbte seiner Studien in Jen Dienst 
der Schule Ihre äussere Stellung zu hobco, ihr inneres Leben za 
vertiefen. ^mU ihm aU Leben8.)ufgabe. Idealer Siaa und praktische« 
Ueacbick, Heinhoii des Charakters und wohlwollende Milde waren di« 
GraadflOge eeiaee Weeeae. 8o «iid ia dar GeeeUehde der Obenail' 
eebale eeia Name ab der Oree enlw>. veidieaetnOea Oinicloin «md 
ia unseren Hersen die Erinnernng aa den TennfgMl WKnMa^flA 
fortleben! Oldenburg, den 19. Imr. IflBBi ÜM LeihnrlmllagnBB der 
Oberrealschu!'' und Vorschtile.'" 

— Preussen. lAuch im unteren Fo r s ts i hutz <i i e n t c ; . ! 
der /iidran:; iler Anwarterl in letzter /eil ko stark Kewas-c. 
dass viele der Anw.irler eine iMTufsmlssiffe Bcv aafü^uuK nicht melir 
tindt-n und daits zum Nachteil für den Dieut und für die Anwärter 
selbst das durchschnittliche Lebensalter bei der Aafstelluog ala Fotitir 
sehr bedeutend zn steigen droht. Der landwirtschaftliche Minisier 
bat eich deshalb im Verein nUt dem Kriegiminister veranlaaat geseh'n. 
durch eine allgemeine Verfügung vom ti. Jnli c. die Zahl der jibrlicb 
anzunehmenden Lehriinge zn beschränken, indem fOr jeden Regie- 
runiishezirk eine Maximalzahl festgesetzt vrird. Erfolgt eine grusser« 
.Anzahl von .\nmeldiint'en. so sind l>ci entaprecheadi r BefUiigunt; di' 
S<ihne villi i' irsiliciiii'.i u. ferner die mit regcltna>!(ii;ein .Alii!;ank:.wii<- 
nis von di.T FortbiMdUKsSchule in (ir -Sclnineb- k KutUiH.sencn uDii 
endlich solche Aspriuuteii vor/uKsweise zu lifiriii ki.rhtiRen, welch« dit 
Absicht haben, beide Lehrjahre bei einem könislichea ül>erförster n 
erledigen. Die Anwärter der gbw toann i Han i M a aft a bB iHMaeHB Ia 
diesen thoalicbet echoa rem 1. Mdtaber «. ab Ia Aw*Hdam> aa k» 
gaadaa BeMtaanagen nickt ia BetnebL (Waear Zekoa^ 

BftehenchiiL 

Handbuch der Liebhaberkünato zum Gebratich für 
alle die einen Vorteil davon zu li.iben a^lauben \n:i Frani 
Sales Meyer. Mit 250 Textabbildungen. leipzig, E. \ 
Seemann. Geb. 8 Mk. ÖO Pf. — Wenn es aoch aehr weite 
von Mutter Natur eiaferMitet iat, dass nicht alle Mentcbee 
giaeaa Küaatler eiad, gut iribre ea docb wean jeder weidgataat 
daen Mdllcb guten Oeeebanak hfttte. Niehte trSf t nna m 
Pflege eines solchen beeBCr b«i als die zahlreichen Umnn 
Kunstübungen, die man als Liebhabcrkiinste oder Dilettantea- 
kiinste. bezeichnet, und iii;( deren Hilfe ie<lerinan, suwolil jar,c 
wie alt, Mann wie Weib die mannigfachsten (icgenständo dc< 
ll< ims, das Gerfit und den Zltimi der Wohnung zu achmückr-j 
und ktnetleriaob anzahauclieB Tenrng. In dem vorliegeadeo. 
treaieb «nefeetattaten Saeiie giabt ava dar daea «ohlbemfnt 
Verfasaer eine vortreffliche Anleitaaf n diaean taUiei^ 
Techniken, so zur llcrstellung der ^nehbQder, der Hob- 
braiidtfcbiiik , Pergament-, Seiden-, Gohclinmalerci , Bronte- 
oder Brillanl-Kensingtoniiialcrei, Tlion-, Porzellan- und yi»)'>- 
likaraalcrei, Unter^hasurstiftarbcit . Malerei auf (it.is und II "!' 
Laubsäge- und Einlegearbeit (Intarsia), Kurbschmtt, Lederpiastil 
und Lidermosaik, bronzierte Kcciarbciten, .\tzen tan Metallen- 
Stein. Elfenbein nnd Glaa, iUein-Siacn-Arbeit, gepraeete and 
getrockoete Pffaaten. Spritnrbettaa , Atbalt mit veiaiertie 
Nägeln und Bemalen von Photogf^piiyan. Dieea Henteliaegie 
sind alle duieh zahlreiche Abbildungen und Mutter vcrdeot' 
licht, darunter besonders auch Zierschriften-MustT. Aach 
eine grosse .Sammlung sinnreicher Sprüche zu Inschrilten 
u. s. -Vi. ist gegeben und eine Anzahl praktischer Rezepte für 
allerlei Ueratellangen. Ein ntttslicbcree, dabei auch äusserlieb 
tchteev anagaatattataa Oeeeliaak Haek eich kaum denken. 

H. A. WciilN- 

▼orMlder für VMÜMm Kanaterbeitan. Ongbel- 

Entwürfe von F r a n z Sal e s M r y e r, Wri ♦Tetit. im .\n«ekle»* 
an sein llaiidbncli der Liebliaberkuiiitte • Leipzig 18!)0. E- 
Scemair: Hell l und 2 zu je I Mk 50 Pf. SubskTiptn a»- 
prui» für Hefte It Mark. — Daa oben besprochene li*>'^' 
baah gieb« airar an eabian AiiweiB«Bgeo eelbfk ackoa «lUNiibt 
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gute Mutter 1 '(i i^t ilumit das BadiilAiis nach solchen Tür 
bSusliclie Kuiistarbciteii noch keineswegs gedeckt. Es ist da- 
her mit grossem Danku anzueriieuncn , wie hier fUr alle die 
im Bttcbe bebundelten Techniken Mblrekbe mhr gcsehvaek- 
TOlto Vodifan sebotm ««rden* 0«r Pnit fik- dsm sdehcn 
Sehnte too Kautanatera b( JedeolUb da Mbc UiBfar* 

B. A. WeUhe. 

Dar Bucheinband. Seine Technil; un<] seine Geschichte 
Ton Paul Adam. Mit 194 Illustrationen. Leipzig K. A. 
Seemann 1890. Geb. 4 Mk. 50 Pf. - Fi"! ri:ier ubcraruhscn 
Znbl derer, welche mit Büchern umgehen, liorr&cht lieuizutage 
ein nolcber Goachmacksmangel in betreff der äusseren Auh- 
■tattotig 4« Baches, dass es «ItkUeh snn £rbarai«n ist Mu 
llwt ea rieh ruhig gefallen, im ein neu eingebondenaa Bliebt 
wenn aufgeschlagen, von sclhnt wieder zuklappt. Die Sachen 
werden oft broschiert aufgeschnitten und hingeworfen oder, 
lisst man sie bin<lpn ilann entweder .srhr ordinär oder mit 
der bekannten «chreicndcn geschmacklosen Manier. Diese 
•ehnleBden Einbände sind ebenso widerwärtig wie die rohen 
rapfigM, «dnr die wnriMeBeii Broschüren. Ein Bnch wie das 
mrlleieada iat gecigact, aHen den gleiebg&Wgen Büeherbe- 
aitieTn Anleitung su geben ihre BOeherei tn einem soliden 
Sehtnuck des Beims 7u gestalten. Die zahlreichen Abbildnn* 
gen erläutern zum Teil das Techtiisclip . /.um sehr grossen 
führen sie Helegp von (rufen Riicherriiibiiiiden aller biiflior- 
bindenden '/.cit.'':, uini V..,lk.T vor. II. A. \\ riske, 

Meyars KonTera&tions Lexikon. Eine Encyclopüdie 
da* allgemeiacn Wissens. 4. Aufl. 15. Band (Sodbrennen- 
Uralit). Mit 44 Illustrationibeilagen and tSS TesUbbiblnngen. 
T^ipzig, Bibliograph. Instttut 188t. — Ea iat In dieser Zdtnng 
schon wieilerliolt und besonders .lusHibrlirh in Nr. 34 d. J. 
auf die yiuasLii Vorzüge dieses sehöncn \\ Crkes !iins;o\viespn 
worden. Der vorliegende 15. Banil, ihireh <!^^ <lnsNrlbr ^-i iulih 
Ahüchlassc sehr nahe gerückt wird, giobt neu erwünschte Ue- 
legenheit darauf zurücktukommen. Es ist in der That erstaun- 
lieh, mit welcher Dmaieht and Saebkunde aueh dieamal wieder 
daa faieh« Mateiial la kwiivata ftbaraiebtiidista Form ga- 
braeht «ad wo iifead adlig danb ankte, k&nstleriach voll- 
endete AbbÜdangen erlintert ist Die Thfeln „ausUndiaeber 
Stubeiivögel", „Taul< n" und „antike Terracotten" repräsen- 
tieren den liocijsteri Stand des heutigen Buntdrucks. Aber 
auch die zahlreieheii Schwarz auf Weis-i-Hiiier simi eberKo 
wohl gcwiblt als schön ausgeführt. Es möge bei dem Heran- 
nahaa des Weibnacbtaliietaa auf den herrlichen Mey ersehen 
HaaaaehatB aiit Übanaagnag hingewiaaea uän, ü, A. Weiake. 

Am HU» SfMBm^diifeBdiehrlfleiiTMrftg.*) 

I) Sit Maie dar Hortonaer. Von Dr. M. S c h n e n e re r. 
i. AnS. mit 80 Textbildcrn und I Titelbilrl, Preis geb. ß Mk. 
— Diese kuliurgesciii.'htliehe ErkiähluiiL' aus lier Zeil der 
Reaktion der untergegangenen römischen Rei)ublik gegen dag 
erstarkende Kaisertuai (iibrt die jungen l.cser sichurer in 
den Geist des Altertuma ein als jabrelaii|pe SehoUektäte latei- 
nischer Autoren. Beaondera wirkaaai «lfd Aa batehiaada 
Wbkaag der natefbaltaadaa Enihlnaf dardt die aaUraiehan 
Tanagfiehea Abbildungen nnterstOttt 

t) IMa achönatan Erzählungen dos Uorgon- und Abend- 
laodea. 2. Aufl. der „Parabeln und Legenden" von Herrn. 
MchL Mit S4 Textillusir. und 1 bunten Titelbilde. Preis 
geb. 2 Mk. 50 Pf — Eine reiche gesunde Nahrung für Phan- 
tasie und Hers unserer Jugend. An eine schöne Auswahl 
der feaaeladatea Parabeia dea Morgealandea aehliaaaan sich 
dia «wl^daariaehea Olalebaiaaa Jeaa Chriati, dne Saramlnng 
Harder'acher und Krntnmaehar'aeher Parabeln, darauf solche 
Toa Bückert, Agnes Frans. Th. Sch wari u. a. eine lauge 
Folge poesierciclier Legenden und zum Schluss noch eine 
Anzahl von talmudischen und arabischen Parabeln. Die hüb- 
schen Hiider dringen überall in den alanlfaa Geist der Er- 
zählungen und Gleichnisse eia aad auMbaB den, der daa 
Buch durchblättert neugiefig tarn Laaeo all dar Oeacblchtebea, 
dia da im BUda aieh den Aitgt aalgea. 

*} Da diese hOchst empfeUeaaverten Nenbeltai dlaaia Ahr leider 
atwaa Terspatet in die Baad der Schiiftleitong nlaagt aiad, kaaa die 
Bespr^chuni? dcrselbaa, aas ala aiAt Ma aaeh dem Feate m verschie- 
ben, diceu^al ui.r kui im TaahUtalBW sa ftnai hoben enieheiiacben 
Werte ausfallen. Pi» Schrükleitaag. 



3) Der groaao Kaiser und sein JagondAround. Ge- 
schichtliche Erziihlung für die reifere Jugend, für Wdk und 
Heer von Julius Pederzani-Weber. Mit 12 Kopflei.sten 
und 4 Tonbildem. Preia geb. 5 Mk. — Dieae Jngendschriit 
entrallt in Pom daer fMea KnUdaag dar talfiMwa Jagend 
eia SId daa Ter«wigt«i Kaiae» WHbeba, Die geaeUebtlleben 
Thataaehen aus deasea Leben boten den Fadan, an dem rieh 
Geschicke seiucs Jugendfreundes, einer minder historischen 
Pcrnon , gleich Perlen an der Selinur »ich aufreihten. Die 
ernten Kapitel schildern die hehre Mutter des Kaisers, die 
Königin Luise, aus ileren Herzenstiefc das Wesen ihres grossen 
Sohnes emporgekeimt ist So' lange der deutschen Jugaad 
die Bilder der K&nigin Lniaa and daa Eaiaera .Wilhelm vor- 
adiwabaa tat ale gat baratan. 

4) Seatadhland über Alloa. DeuUches Land und Volk 
in Chankterbildcm. Zu.sanmtengcstellt für Jung und Alt in 
Schule und Hau* von Kektor W. Die t lein. ^^. verb. Auflag« 
mit 90 Textillustr. und 1. Titelbild. Preis geb. S .Mk. — 
Das Buch wird die liebe Jugend gar bald vartraater arit den) 
lieben Vaterlande machen ola langer trockeaar gaogtaphiaebar 
Unterricht. Ea iat eine labea^p» Witadafai^ dnseh die devt- 
sehaa Qaaea in allen Ihren achSnaten aad intereasaateaten 
Punkten. Die Bilder sind Qberall trefllieh und wohl gewthlt, 
iler Te\t i.sl durchweg nach den besten Schilderern luid Lo- 
kalsebriftsteliern bearbeitet, leicht lesbar und flüssig, der 
Jugend in Imiiem (irade tnundgerecbt, selbstversländlich über- 
all nach deru iieuesltn .Stande der grographischen Wi»sen- 
schaft. 

5j L a n d a n b a ft Uo b e Chaxaktaibllidar der bervarragaadatan 
Gegendaa dar Erde. Für Schale und Rana auaammengeateHt 

von Prof. Dr. J. W. Otto Richter. ,'2 Aufl. mit 160 Text- 
illuHtr. und 1 Titelbild. Preis geb. Ii .Mk. — Was da» vor- 
hergehende Itucb für <las Vaterlaml ist. das bietet dan hier 
vorliegende für die gesamte Erde, eine nicht nur willkonunenc 
nein absolut notwendige Ergänzung und Belebung für den 
geographischen Unterricht und suglaicb ein Tortrcfnichcs 
Haac and IbadUaabneh, ao daaaen Hand man dalirim in ti»a- 
tea Indaa fareh teae aad oft unwirtliche Lfinder alidft, 
nieht Uaaa iria ein Blladar den Worten dea Fübrera traaaad, 
aondem mit elgeaea heOea Aagaa all daa Nene aad Fkamde 
schauend. 

6) Cook der Welttunaegler. Leben, Reisen und Ende 
des Kapitäns James Cook. Nach der ersten Auflage von 
Müller bearbeitet von der Redaktion des Buchs der Reisen. 
4. rerfo. Aafl. mit 62 Teitbildera aad 4 Bontbilden. Preia 
geb. 4 Mk. 90 Pf. — Wie gerade diesea Bneh vom Weltura- 
segler Cook so recht nach «lern Sinne der Jugend ist , das 
beweist die 4. Auflage. In schlichter und doch lebensvoller 
Kehilderung fuhrt es dem Leser die kilbne markige Gestalt 
Cooks, seine UnterDchmungcn und Schicksale, besonders auch 
sein tragisches Ende vor die Augen auf dem Hintergründe 
einer bunt wechaehideo, hoch intereaaantea Scaneiie belebt 
dareb daa Than and TMbea voa GeaebSpfini, die wie wild 
und ungeleckt sie aueh sind, doch sehlieaalieb von denselben 
Leidenschaften und Impulsen bewegt werden wie der gesittete 
Europäer. Das Itueh wird aueh in der neuen Aoflaga anaarer 
lieben Jugend viel Freude und Nutzen bereiten. 

7) Vemonftreligion und Christentuin zur Zelt der fran- 
sösischen Rcvolation. Von Prof. Dr. Baum garten. Preis 
1 Mk. — In dieaer Udnaa lateiaaMuiteB, beaondei« auch dem 
Veratindaia dar rrifbren Jogaad aabr weht anglagliehea 
Schrift aehlldert der wohlbekannte Verflwaer den bekannten 
in Frankreich unter der Herrschaft des Konventes auf daa 
Christentum gemachten .•Vngrifl', wie er in gleicher Gcwalt- 
tliiitigkeic seit den Zeiten Julians des Abtrünnigen nicht wie- 
der vorgekommen war. Er predigt der Jagend die wichtige 
Wariiuii).; vor dem Unheil, welches in den Menachengeistem 
ToUtönende »Sebiagwbrter" anrichten könaea und bitten 
ale aueh cJaen ao gulaa Klang wie daa Wart nTamanft." 

H. A Weiaka. 

BBl Zan Sehlaaae disaer BaaPiockungen mtige Obrigens triebt 
vergesaea sein, auf die ,^tUMtfi Obanicbt" von Spamers reiebem 
VerUwe binxuweiMn, die ainf Wuaadi jedem Interessenten gratis voa 
der Verlagahaadhmg aar VarAgaag gmlalll wird. Die FoUe daa 
NaaMtktaaahdiiaBMlfNaB. Dia BiMfUeitaa«. 
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18. Jalirgaog. 



An unsere Leser und Mitarbeiter! 

Mit dieser Nummer schliewt die ZtltVMg fttr da« hShere UntcrrlehUtwmil Deatflehland« das vierte Quartal 
ihrea 18. Jahrgang«. Ihrer Aufgaba, fttr dl* Intore«»en der hfilimn Schulen und ihrer Lehrer auf daa luSfUgate au wirken, 
iat die Zeitung aueli Im verSmaenen Jahre treu geblieben und e« gereicht nna zur besnnderea Bhre, uDaeren Freunden mit- 
teilen tu kSnnen. dase namhafte Sehulm&nnrr ihre Mitwirkung auch rertierhin zastftagi h:ilji»n. 

Wir bitleti un^icrp ircelirien l.eser uiiil iMiiarbeitcr, iiiKi'ii» Z-Mtiui:,' in don Kr<'is''ii 'irr Ilirreii KdUc^imi »iigelegtMit- 
lichit empfehlen und für Ucwinnung neuer AlMuineiilcn Sr»rgr tragen zu wnllt'ii. ICxrinplare <;in?.elnor Ndniiiierii lieliufs Vpr- 
tcUnng stehen f,'ratis zu Oienaten. 

Die ..Ztg. r. d. h. U." eracbeiat wie bislier wücbcutlicb cum Preise tou 2 M. vtcrieljäbrilch und daa BeiblaU «Für 
Müssest Hi'Si-ir monatlich einmal gratfai für die Abonnenten der Ztg., f&r Niehtabaanenten belrigt der Preia de« Beiblatlea 
80 ITenuige balbjKhrlich. 

Allen unsern freunden beizliclien Qnwat 

Mi Schriflleltinig und die Vtrltgihandliiiii. 



Woher rührt die Überfüllung der sogonannten 
gelehrten Fächer, und durch welche Mittel ist 
derselben am wirkaanuten entgegenrotreten? 

Auf die BeantfforlUDg dieser Frage hatte der nlliretiifme 
deutsche Renlscluilmänner- Verein einen Treis vu-, KHIO Mnrk 
ausgesclihcbcn. Von den 76 eingegangenen Arbeiten liahen 
die von Pictzlier, Oberlelirer :iin Gymaaaiom an Nordhausen, 
und die tod Treutlein, ProfeNsor am Oymnaaium in Karlaruhe. 
jede den halben Preis erhalten. Den Arbetten von Dr. Oer- 
eken, Lebrer am Bealgjanaalom a« Perlaberg, nad von Per» 
thet, Oberlehrer am Ojrmnaafum so Bielefeld, ist ein« ehrende 
Anerkennung zuteil gewurdcn. Ausser diesen 4 Schriften i^l 
auch noch die von Kuntzemüller im ßrucice erschienen'! und 
in der naehbtchenden Antuort auf ilie Frage bcrijcksiclitigt. 

Unter den „logenantcn gelehrten Berafsarten" aind oilen- 
bar diejenigen zu verstehen . welche Stadien auf eioor Hoeb- 
nehula oder »nf tiner Akademie erfordern. In allen dieaen 
Iat heatitatage die Zahl der Anwiftar eine aehr grosse Im 
Vergleich zu der ZiM rl?r StelllB, So giebt e^; /. B. in 
Preusseii augcnblicitlicli JHl!) juristische Assessoren, wüUrcnd 
die Zahl der jährlich durch Juristen zu besetzenden Stellen 
nur 320 — 340 beträgt. Danach hat also ein A.nsesior nach 
bestandener Prüfung 5 bis 6 Jahre auf feste Anstellung zu 
iTWten. Noch schlimmer aieht es im Forstfache aua. Der 
Fwathetlaama hatjtur Zeit nach AUegung der ersten Prüfbng 
10 Jahn au vartan, bla <r Oberförster wird. Und togar an 

•) Pielskcr und Treutlein, d' r /mirang zu den prlehrd n Benifs- 
arten u. s. w. Braunschwei« Utto Salle. IbS'J. IMO Mark. — 
Oircken, Woher rührt dii' I iM-rfallung n, 8. ». Stoitin Herrel; ' 
und Lebclin^' 1 Mark — P> rllie», dii Mitselmlil uns- r' s h"- 

hercn Schulwi 8<ti-, i:- h w_ Guth». Frii-dr. Aiidri-as )'i rtli.s. I ^Hi». 
1 Mark. — KuntiemUlkr , die (J t>erfallung d«r gelehrt«, u ]';u;ber. 
«adMftUbKdit 138». I Mark. 



wahlliililgeii Kandidaten der proteslantisclicn Thcohjgie ist 
jetzt wieder ein l.'bcrfluss. 

Eine Auaaicht auf Beaaenmg Iat für die n&chate Zeit 
niefat Toxhanden. Die Zahl der Studiermdai Mt afaiäMMii 
Hochschulen dea deutaehen Reichs ist von 1880 Ua 1888 
stetig gestiegen von 17 631 nuf 34118 (die Berülkeraiig von 
■40';, anf 4« Millionen); die Zahl der Mediziner stieg Ii» 
I'rcuüscn von tt«78 bin IHHti von 1535 auf 3652. 

Auch die Zahl der Gymnasial-Abiturienleii ist noch in 
stetem Steigen begriffen: iSil Abiturienten im Jahre 1881 
gegen 8670 Abltarienten in Jahre 1887. Dagegen ging in 
äeaea Zeiträume die Zahl der Realgymnaaial- Abiturienten 
von 734 auf 477 zurück, and Ton diesen letzteren gingen nur 
108 zu Hochschulen über. 

Die bedenklichen Folgen eines selchen ZuJranges. zu den 
Bcamtcnstellen können nicht ausbleiben Nalurgemäss werden 
die Anforderungen in den Prüfungen erhöht. Mancher, der 
di« PrüfuDg nicht besteht, wird sieh genötigt scheu, in schon 
trargartdttaram Alter nocli einen anderen Beruf au wUtlen, 
der ihm vlelfeicht wenig zusagt und ihn n einem nntufneda* 
nen und nngliicklicljen Mensehrn maeht. Ahnlieh wird es 
denen ergchen, weiche nicht die Mittel haben, sieh bis zur 
Anstellung zu unterhalten. Ja, es wird in manchen BerulV- 
arten kaum möglich *ein, die Anwärter in geeigneter Weise 
auch nur zu bcaehkfUgen, so daas ^nele Tun ihnen die Frische 
und Berufafrendigkeit Terlieren, bia sie endlich ina Amt 
gelangen. 

Die Verfi : ^;»:ntliflier eingangs erwähnten Sehriftan 
sehen den H;i'.iptgnin<l lur die 1 'herrülliinj» der gelelirten Be- 
rufsarten in <ler gesicherten und durch RnuK und An5,clien 
bevorzugten Stellung der Beamten. Eine zahlenmässige Be- 
stätigung findet die<ie .\ns:eht in der starken Abnahme dea 
Beauehs der Tecbniacben Uocbaehuleu, auf welchen auaaer 
Banbeamten aonat keine Beamten ihre Auahildnng inden. Die 
Zahl der Studierenden auf den Teehniaeben Hochschulen des 
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ilpiilscben Reiclis ging Ton S4M I» Jahr« lt(79 «af 3887 im 

Jalire 1888 hinunter. 

In erster 1 inie wünsclien die Bean-.tcn scMist, daiis itirc 
Sülinc studieren !«o]|en, weil das «ler (jegebrne VV'eg ist, dieüc 
in eine gesicherte und gttchtete Stellung lu briogcn. und 
du Beitpiel der B«aBtra wirkt d«na lar&ek aaf dia Uater- 

Leute «m den mittleren Schtchien der Bevölkerung, die 
•ich durch mühsame Arbeit etwas erworben hiben, sehen die 
geistige Arbeit uls weniger srnilrengend an. „Mrin Sohn soü 
sich nicht so zu quälen brauchen, i^ie wir e» haben tliun 
müssen; daniio will ich ihn studieren lasten." 

Die aogeielieae Stellung der Beamtao veranlasst auch 
die B«^«r gnmr and eiotriglicher GeaÄllte, ihre Söhne 
ina Ojnaaahim aa aeliiekaB. Man kann Ja gu aiekt wiiaea, 
ob die S5hne apiterhin Lart haben, ins Oesehlft einintreten. 
und für alle ist dort auch vidlciclit koin l'latz M;inchor 
Suhn eine* vielbeschäfUgten Gcwfrlipirpili udon wird auili die 
rullige und behagliche Stellijtig r i: rs B' iuuttvi der sie! Um- 
sicht, Menschenkenntnis und Arbcitsaul'wand erfcrderndon 
Stellung rioes Geschäftsmannes vorziehen 

EiB gaoa bedenklicher Grund fiir den Zudraog aam Uni- 
veraitStaitttdiBm lat die aahr verbreitete QariDgaehStcttng der 
praktischen Thätigkeit and die ÜberschSt<uog de« durch ein 
Zeugnis bescheinigten Schulwissens und demgemkia die Ab- 
neigung, sich am u irklirhc^. T.( !ii 11 2u bdhätigen nnd (die 
Hinneigung zur Schreibarbeit der Beamten. 

Welche Kämpfe bat es gekostet, bis bei der Ki«cnbahn- 
Verwaltung die Teahniker den Juristen gleichgestellt «urden, 
bis der .AeiiemoriaBVB'' anfbBrte! „In gewissen Züriuber 
UaiTacaitItakfakMa hat wtm tan des Professoren dea Poly- 
teebnikaiM a!t von UTaarem nnd Scblotaem gesprochen, ali 

da->ell 's! Mäijner wie Semper. Culrnann. Claunius, Wislieenus 
Ictirtcii [ nd noch von vielen wiid der Techniker aU ei-i 
bloss vorgescbriltoncr Hand» erkL-r anceseln-n , und ein Haid 
werker steht natüilich weit uiitii drm, der sich mit Miilie 
and Not ein paar griechisciie unregelniässigc Verben nn^c- 
^ttSlt nnd dann die Schale verla-aen hat." (Prof. Lunge). 

Dia Stellnnpr der Beamlao lat arft den 70cr Jaliren dareh 
die bedeutende Erhöhung der Oebliter eine noeh geaaehlere 
geworden. Oer später durch Wegfall der Pensions- und Vit 
wenkassen-ncitrüge noch vergrössertcn Erhidiung siand geeen 
über du« lange Üaniederliegeu von Handel und Gcweibe und 
der durch die Freizügigkeit, die Gewerbefreiheit, die Krl< iclite- 
rung des internationalen Verkehrs, die Zunahme der Uevülkc- 
rung u. 8. w. ungewöbniieh geateigerte Wettbewerb. An die 
Stelle dci Haadwcrka trat daieh den Einflaea daa Kapitale 
nnd der Vasehine immer mehr dar Pabrikbetllab, «ad die 
l.,uid'.<.]rts.-l"if: )r.,<u- vino". sc'iueren Staad dareh die Eiafahr 

aus liiiiigcr ( r/ru^ fiidfn I. andern. 

Die Froiwi :i-'i iilicrechtiguiig bewirkt einen stärkeren Zu- 
drang zu den huhcrcn Schulen, seitdem jährlich eine gösserc 
Zahl Ten Rekruten eingestellt »ird und nur noch verhältnis- 
aAtfg «renige nach avegikriger Dienstzeit «nilaaaan werden. 

Daaa nun aber wirkiieh fai lebr vielen Fitten nicht der 
innere Trieb nach einer bestimmten wissensehaftlichen Be- 
BchäAigung, sondern die Aus<>icht auf eine Anstellung zur 
Universität fuhrt, zeigt das Beispiel der protestantischen Tlien- 
logen. Zu Atifang der 70 er Jahre war ein empfindlicher 
Mangel an wahllaliigen Kandidaten, und im Sommer 
■tudierten auf den V preussischen UniversitSten nur iSUS 
protaetantiaebe Tbaolegen. Nach II Jahren war die Zahl 
anf dSt7 gamehaen , aad nach einer Berechanng Prof. 
Lcsii werden die 1887/88 ElagettetaBea erat 5 Jahre nach 
bestandener zweiter Prüfung auf Anstellung rechnen können. 

Dem Zudranf? zum Studium kommt die Einriehtung unse- 
rer Scl;u!rn in joii-'r Weise entgegen. Hier allein int aber 
such eine Ue^.serung durch Eingreifen des Staats möglich and 
wünschenswert, wShrend das bd den meiatea der beiibrtca 
Drsaclica niclit der Fall ist 

Daa Cyamaaium hat atlela alle aafSehntea bberhaapt tu 
erwerbende Berechtigungen, und von den Staatszuschüssen 
für höhere Sehulcn erhält e» den Löwenanteil (18ü2 nicht 
weniger all aclit .Vcuntel). 

Handelte es sich also bislang in einer Stadt um die Et- 



rirh'un^ ei-.iT lirihereii SLlr,:! .-, war.'n .die k-iti'ndr'r. K i '■i*''. 
.lisu d:i.' HLMrti!;:n, die (n l^ lii l,< ii , die .Arzte u. s. >v. djHu 
bedacht, ein Oyinnasium zu erhalten, mochte das nuch^lr 
de» weit iiberwiegenden Teil der Bevölkerung di<? uogeeigncle 
Anütalt sein. Der Birgenehaft wurde vorgeatellt, daaa dai 
Gymaaaium nicht mr varteilbaAer, aaadera «veb UUIgcr wir* 
als Jede andere h6here Schule und daas für die Stadt durch 
den Znzu^ auswärtiger Schüler eine nicht zu verachterde 
Quelle de« Erwerbs ent-telien n ürde. Die K[i)|,fi»hlung der 
k asvi^cl eil lüMurig n c;^c:i drr durch sie und r.ur durch kii- 
zu crwcibrniirn idealen (.cmiimiiii;:. allgeuieinen und ('»rmalen 
Bildung 11. H w. war bei d'-n meisten der Empfelilctidfn ztsei- 
feilos nur der Deckmantel für die rückeiehtslose Durchführung 
selbttsäcbliger Abalehtea. 

Dia Schulrite, aieitt AltpUlaiagen, begSnetigten die Vet- 
mebrung der Zahl der Gymnasien in Jeder Webe. Von dem 
Pruvinzial-Schulrat Heiland wird erzählt, data CT «ich jfdcs- 
uiiii »ie ijl'or dcri Sieg einer guteti Sache gefreut habe, wenn 
t's it.ia grlar^L-:i war, eine .'^tndt zur L'iiiwaBdIuag Ihrer lleal- 
.Hchule in ein Gymnasitini zu veranla.<i!>en. 

Infolge der Begiins-igungen der Gymnasien durch den 
Staat wird jeUt ia 303 (57 pCtJ der ASO höheren Scbalea 
PrenaaesB Latela und Qrleehiech gelehrt; 178 (SS pCi.) hShere 
Schulen lehren Latein, aber kein (Griechisch, und nur 51 llOpCt) 
Schulen sehlie«sen die alten Sprachen vom I.ehrplan au«. 
An IK6 Orten Preussens sind nur Anstalten <i('r ersten, u;. 
Hl Orten nur solche der zweiten Art In I'reuMseii ^iebt es 
also 'ZU Orte, in welchen jeder die höhere Schule beKuchcnde 
Knabe gezwungen iat Latein au treiben. Von HZOWi Scbü* 
lern besuchen fBaf Achtel daa Ojmnaaium, e)a Viertel gabt 
auf das Realgymnaolnm und ein Achtel auf eine latelnlcie 
Schule 

I) r einseifig a rjdiil'iliifiisrlic Uhtesriclit des nyiiinasiums 
veranlaNst viele J-Ichubr. wciclip sich sonst viellticlit eiinni 
gourrhiichcn Fache wilmen «ür.lcri. zum Studium iibcr/n- 
^i'lu-n. Bis z ir Fn'iwillii^en-Iiercclitigung (Unter 11 einschl.) 
muss der Gyiiinnsia-st die IlSirte der Unterrichtatdt and swei 
Driilel der Arbeitascit auf drei fremde Spracheo verwenden; 
neuere Sprechen, Physik, Chemie, Beeluian und Z«'iehnen 
treten ganz zurttek. Bd sn mangelhafter Vorbildung für das 
gewerhüche Lehen werden viefe Ih-ber in Ruhe das Begon- 
nene t'xrJsetzi'u , statt ihio Kräfte in garu un-jewohnter Kich- 
tunj5 anzi.strcn>.'<'n uml sich einir )ir;ikiiselirn ThStigkeit zu 
widniC'i. auf dic sie als Zog inge ei- er ..f iclehr: piischulc" mit 
Geringschütiung glauben idnab-sehen /.u müssen, ^ucb näher 
liegt die Versuchung, das Gymnasium durchzumachen und zur 
üniveraitit fiberaugchen, bei solchen , welche sich die Reife 
für Prima erworbeti haben . um die nicd re iSeamtenlaufbahn 
einia>'ehlagen. 

Weitaus die meis'en, «elehe sich rlas Z<'i;i^nis der R<"'fc 
erworben hilc i. licsucheu die üniversitiit S . ;:iii;:i-ii i I' 
im Schi.ljahre lH87;hS vcm 3(iT(l Gymnasial-Al iiuriintcn 
pCt. snr Universität, 3 pCi ^u an leren Hoch.schulea und l7 
pCt SU ionatigen Berufen ; bei 477 Realgjronasial-Abiturirn- 
ten waren dl« antapraehenden Zahlen tS pCt, 18 pCt. unJ 
SO pCt. Erhielten die Realgymnasien die OMchberrcbtigung 
mit den Gymnasien, ao wilHen die lett*eren Verhrtlini«sahlrs 
Kirli je<irnfal:» Sndem; inmierbln Ifis^^t der Vergleich der obi- 
gen Zahlen erkennen, das» bei den Realgynina«ial-Abiturient<'ii 
eine grösBcrc Genf igtheit , in ein anderes Fach als zum Stu- 
dium überzugehen , anzutretTen ist nU bei den Gymnasial- 
Abiturienten. ' 

Auaser der allza einseitigeo Betonung der allen Spracke« 
hat der Lehrplan dee Oymnaaiama aht weiteren Omadfeblff 
den . dass er lediglich diejenigea beriekaiehllgt, wriche dl« 
Schule ganz durchmachen. 

Die Vorrechte des Gymnasiums zwinuen gewissenhaHe 
Eltern, ihre Söhne ins Gymnasium zu schicken, damit diesen 
die Wahl des Berufs frei bleibt. Zeigt sich bereits in den 
mtaran Klauen, dass der Knabe für die alten Sprachen 
wea^ beaalagt iat. so laa<en viele Ettrm den Sehn aaf dem I 
Gymnasium bia rr bonflrmiett iat nnd geben ihn dann tu 
einem Handwerker oder einem Kaufmann in die Lehre. Des 
sind etwa 30 pCt. aller Soh' lT des f.yn.unsiiai.^. I'ur .sie i<t 
der Üesuch des Gymnasiums so gut wie nutzlos gewesen. 
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Andere Eltern in derMlbco Lkge denken nkturgenrfu aa 
den Übergug daa Kubm mf «Im uden Schule, «em «ine 
Mlehe am Orte i«t, oder wenn lie die Mittel haben, ihren 

Sr>!iri r»iif eine auswärtige Schule zu tchiekcn. Auf d.is Rnal- 
pynir;n-ir.ini s nll dieser liiufig nicht gehen, weil er auch dort 
Laie II in ausgedehntem Masse treiben niuss. Der L'horRnni; 
des Knaben auf eine lateinlose Schule ist mit Kuitcn und mit 
Z«itv«riliat verknüpa, weil Franiötich, Englisch, Mathematik 
a. a. w. BaehsnholeB aiad. So bleibt deoa der Koabe in den 
metoten FIlleB auf dem OTmuaeinm bia aur Erlangung der 
Freiwilligenberecbtigung und verläset es dann nach Herrn 
Ton Gossler's Ausspruch „mit einer verkümmerten und ver- 
krüppelten Bildung". In dies") >i(id etwa X5 | < t der 
Schüler des Qynmasiumt. ücr Herr Minister erkennt deshalb 
auch eelbst die Notwendigkeit einer Änderung dea lelll]^aiie 
an, welehe eiaan Abachlna« nach Unter U aiehoit. 

Nnr «twaa mehr ala em Viertel der SehUer beateht fai 
Prenaaen die AbgangAprüfung , und dieses Verhältnit scheint 
das feststehende zu «ein. Schnn IMSA mschte der damalige 
Dir<:lilor de.1 preusslsclien stati»tiscl)en Bureau*., Iir llofniann, 
düraur aufmerksam, dasi von 7 in das Gymnasium {Eintreten- 
den nur 2 mit dem Zeugnis der Beifb abgehen. Werden 
alle hdberen Sehuiea in Betracht feaogna, a« gabt ein Vier- 
tel alUr Sehfilnr Ua tV •HtcehaeiaBeh ab. filar ZwSHlel vei- 
fataaea die Schale nach fcrlaaguag dea elnjihrigen Dienstes, 
und nicht ganz ein Fünftel (nurllpCt) besteht die Abgangs- 
prüfung. 

Man weist die VerpOichtuiig , die ungeheure Zaiil der 
vor Vollendung des Lehrgang« abgehenden Schüler — etwa 
Tier Fünftel allerg im Lehrplan der üjihrigen Schulen zu 
herücliaichtigen, gern damit ab, daaa auui aie a1« «Ballast" 
besdehaet, ven den die Sehnlea, oaneatBeh daa Oynaaatnm, 
entlastet werden mBasten. Ala wenn dieae vier Fanftel der 
Schüler nicht ebenso gut ein Recht an die Scliule hätten, 
wie daii eine Fünftel, welches die Schale gani durchmacht! 
Die Schale ist denn doch der Schüler wegen da und hat sich 
den Verhältnissen anzupassen. Den B:.lla8t einer Schule bil- 
den nur diejenigen Schüler, welche dem Unterrichte nicht 
folgen ktenea. Wer anf der Sebnie aebe Sehnidigiteit thut, 
braucht sich nicht besehimpfen au iaasen, wdl er vor Vollen- 
dung des Lehrgang« die Schule verlassen musi. Die f'irijDile 
des Ahgsnm's sind ja meist veränderte Familien- Verh.altnisse, 
Mangel au lir^ilmng. der er-l während des Schulbe.uclu 
hervortritt u. ». w. u. 8. w. Diese Gründe kann man doch 
nicht den Knaben entgelten laaeen. Mich dünkt, der Ballast 
könnte aich eher Uber naaere Schnleinrichtnngen beklagen, 
die ihm einen für ihn gana ungeeigneten Dnterrieht anlhwlB- 
gen. Mu<is denn der Unterricht für »lle Schüler so «laedtig 
a'tphilolt»i!i«ch »ein? Sind nicht andere .Mittel ebenso geeignet 
zur AiMl ildun;,' der Geisteskraft i: ' Bet'abunf,- fur alt.' Spt ,i i:lie!i 
iüt denn doch noch lange nicht gleichbedeutend mit Begabung 
Air den praktischea Staatadieaat «ad fltr jedea Zve^ der 
Wiaaenschaft. 

Derjenige, welcher dellt die alten Sprachen aindlert oder 
sie üeht ala Hilfswissenschaften nötig hat, muts ohnehin 
nach dem Abgänge vom Gymnasium die Beschäftigung mit 
den alten Spruchun , die den ilauptteil des [)— lOjährigen 
Unterrichts au<!nucht«rr , aufgeben. Er hat alle KrüAe anxu- 
»pannen, um sich in das ihm ganz fremde Fach hlaelatain- 
den, und nach bestandener Staatsprüfung ist nur gaas aaa- 
nahmaweiae einer nodi haatande, die altea SchiUkateller nah 
einigen OeiHiaa sa laaen. 

WaadeB wir uns nunmehr tu den Mitteln, mit welchen 
dem ülmfaritosigen Zudr.ing luni Studium ent^ogr-iigelrcten 
werden bann , und mit welchen die übrigen erwähnten Miss- 
stände unserer Schuleinrichtung zu beseitigen sind. 

Abmahnungen von bestimmten Studien haben atets nur 
zeitweilig Erfolg gehabt, wie man aehoa an« der petiodisdien 
Wiederkehr deraelben eraidit. 

In neuerer Zeit haben veraeldedene Bienatsweige in 
l'reussen die Zahl der jährlich antuiiolitnendeii .Anwärter be- 
btimnit. So die Uegit rungcn, die I'oit und die Korstverwaltuug. 
Solclii' .Massrcgclii haben ihre Bedenken , weil die Zulassung 
nicht an bestimmte Bedingungen geknüpft ist. Zu billigen ist 
daa Veiiabien aueb nur dann» wena den Znräckgew&aeaea 



die M*gH<!hheit bleibt, ein anderes Fach zu ergreifen, oder 
In rtma anderen Zweige deaaelben Facha eine Aaatellang an 
flnden. 

Sehr zweckmässig wären jedenfalls ataHaliadie Überalch- 
ten über den Bedarf an Kräften und Über die verbaadea« 
Zahl d'-r Anwärter, welche alle Zweige des StaaUdienatea ia 
bestimmten Zwischenräumen zu veröffentlichen hätten. 

Der Staat sollte auch alea aafbietcn, um Handwerk. Ge- 
werbe and Handel zu beben, «b ae der UnteraehlUung der 
praktischen Thätigkeit und der übanddUenag der Schreib- 
arbeit entgegen zu wirken. Den meiaten Erfeig veraprleht 
aber jedenfalls die Einwirkung dea Staate auf dl* Einiiehtnag 
des höheren Schulweaena im 8hra« d«r Anpaaanng daaaeiben 
an die Gegenwart. 

Man hat wohl auf Maaaregeln geaonnen, wie die Schüler 
TOB Besuch dea Gjmaaainna abaueitbrecken wären und zu- 
niehst eine atrenge AncwaU bei dar Aufnahme empfohlen. 
Wenn damit gesagt sein soll, daaa bei der Anb^me der 
Schüler Stand und Vermöjten der Eltern berSekriehtigt werden 
sollen , worauf manche Äusserungen der Verteidiger dieser 
.Massre^el allerdings schlies*en lassen, so kann dem nicht 
nachdrücklich genug entgegengetreten werden. Gewiss ist es 
verkehrt, wenn ein Handwerker aeinen nicht befähigten Sohn 
mit nnverhiltaianribmig gneaen Opfern studieren lässt, aber 
ebenao wenig ist es au billigen, wenn der Beamte aUea auf- 
bietet, damit sein Sohn studieren n*oir, obgleich dieser nnr 
mit (i;rusBen Schwierigkeiten den Anforderungen der Schule 
bat genügen können. Kine Erhöhung des Schulgeldes würde 
hauptsächlich die B«aat«a traOha, was aaaa «obl nicht beab- 
sichtigt. 

IMe Einführnag einer Prtfüng bei der Versetzung nach 
Ober II wftrde kaam etwaa am Beatebeadea indem. Wohl 
aber würde die Prüfung Ton bat 10000 Seh&lem jihilieb — 

durchschnittlich 27 Ittr jede 9jährige Anstalt — ein« aeb? 
bedenkliche Störung des Unterrichts herbeiführen. 

üaui unausführbar, weil ganz ungerecht, ist die Forde- 
rung, die FreiwiUigenberecbligung an da» Zeugnis der Reile 
zu knüpfen. Man kann nicht dnen Schüler, der durch 
FamilienTerhältnisse n. e. «r. gendtigt wird, aus Ober Ii oder 
aus I einer tl jährigen Anstalt abzugehen, zwingen, aieh be- 
hufs Erlar.ijutiK ilor Frei willi -rnhirechtlgung der Reifeprüfung 
(auf we!ehor .Srliule ') z:i unttr.'.i'-lien. während auf der latein- 
loscn höhrrrn liurgericUule ilasselHe Recht mit 6 .fahren er- 
worben werden kann. In 247 Orten Preusscns steht ja auch 
uicht einmal die Wahl der Schule frei. Gleichen Rechten 
müssen gleiche Pflichten cntaprecben, d. h. in diesem Falle, 
dieselbe Berechtigung mnae anf allea hBherea Odmlea ia 

gleicher Zeit erworben werden können. Die Abaehmeknaga- 
theorie bat also keine Aussicht auf Erfolg. 

Nach der Rede des Herrn Minister» von Gosvln vom 
6. Mäiz d J. sieht derselbe das Heilmittel für die Srhäden 
nnaetes höheren Schulwesens in BUckkehr lu dem Ztt- 
Btaade, der durch die Beatimmuagan van ISSd ina Leben ge- 
rufbn wurde. Die Zahl der Gymnaaka anll venaindeTt, Nen- 
gründungen solcher sollen erschwert, dagegen aollen die latein- 
losen höheren Bürgerschulen sn Ungunsten der Gymnasien 
bevorzugt werden. Wenn dann die Berechtigungen der Real- 
gymnasien nicht erweitert werden, dann bleibt für diese kein 
Raum mehr; il« ■Aaaan Oynmariea «der hSheie Bttigeiadm- 
len werden. 

Ntta gicibt «a analdMl Ia gaas PNttaaaa afeherlieh kebie 
etnaige Stadt, die sich nicht mit allen Mitteln der Umwand- 
lung ihres Gymnasiums mit allen Berechtigungen in eine 
höhere Bürgerschule mit der alleinigen Berechtigung zum 
einjährigen IHcnste widersetzen wird. Die zwangsweise Um- 
wandlung würde aber banptaielilldi die Beaiatea «iaie Ver- 
mögen hart treffen. 

MengrBndnagen von Gjnnaaien ktenen rigaa^eh nnr 
noeh in grfiaaeren, raaeh aawadMaadea Stidten hi Fiafe 
kommen. Wenn aber dort daa BedüiOiIa tahlenmässig naeh- 
gewiesen wird , dann wird man anf die Daner di« Otündimg 
neuer Gymnasien nicht hindern können. 

Die höhere Bürgerschule ist durchaus keine neue Anstalt. 
Sie wurde vor 70 Jahren in Berlin von Spilleeke eingerichtet 
und erhielt dnrek di« Beathaanafea von lOtl nkbt aar dl« 
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BWechtigung lum Pii)jiilirigfn llicr.st. SMiidcru riia-h die 20IU 
Etotritt Iii <i,ib I'-;st-, i; mk.icIi Auch zu jener 

Zeit wurde dio hölicre bürgeischuic v.m der obcrtten Schul- 
bcliördc aufs wärmste «npfohlpn. „Die Absicht dm M*gut- 
raU in Breslau, ein« gramere Mittelschale «hueUwt zu errich- 
ten, gereieht dem lÜDleter tu einem beeonderen Wohlgefallen, 
vnd Ut aUenliBga m hoffen, dass diese Schule, deren l).ildigc 
BrSfftaang unter den vorwaltenden Uni)«t5iiden höchst wün- 
schenswert ist. den aüzugrosseu Andrang zu den dortigen 
Gymnasien venuindrrn werde" (I82.=>). Aber diese Empfeh- 
lungen haben nicht verhindern können , dass alle damals gc- 
gnindcteti höheren Hiirgerschulen im Laufe der Zeit in Gym- 
nasien fider in Kc^ilgyninMieB verwandelt worden sind. Die 
jetsige Wiederholung der Empfehlung wird w.jhl Icaum einen 
anderen Erfolg haben, als das« in grossen Stidtcn, wn für 
viele Knaben dir Freiwilügpü Hei*;chrif;uii- die einiiij;c über- 
haupt in Ka-e knriiunnde liercchligni.- ist, ni;incbn höhere 
Birgcrsc hulen f-egrundet werden. 

Wer es wirklich mit der liöltereo fiürgerachole gut meint, 
>. Ute sich durch das Schiclttal ihrer äKenn Schwester be- 
lehren lassen. Nur durch Erireiternng der Beretl.ti-unf. ii, 
dureh Gleiebstelinng Ihrer Lehrer mit denen des Gmihi i hims 
in Rang und Gehalt und dureh orgaiüsehe VerbinJnu:,' mit 
dem Gymnasium ist der höheren liiirgcrschule zu heltVn. 

L"ntcr denen, welche die Inihere Hiirf;ersehiilc empfehlen, 
gicbt CS aber sehr viele, welche dort den „Uallasl" unterge- 
bracht SU sehen wünsclicn. nämlich diejenigen Knaben, «eiche 
lieh naeh mehrjährigem Benieh dm Gymnasiums als allm 
wenig begabt für die alten Spraehen erwiesen haben, und die 
Ksalten ans den unteren und mittleren Ständen. Si. schreibt 
s. B. der tIerauNgcher der ..lilätter für Ijiühk ~ Schulwesen". 
Direktor Steinineyer-Ascherulcben im Ajm'i i ii i Z- it^clinlt; 
„Jeder R<dl fur die Sphäre erlogen werden, der er diu'ch die 
Natur angeht'tt, und er soll in dieser bleiben, ao lange nicht 
Bwingende Gründe ihn unter dieselbe herabdrücken oder über 
dimelbe enpofhehen. Wae die preisti^e Begabung betrifft, so 
soll natürlich nur eine ungcv Ii , «eistiiie i;e-;ibmi^' zu 
einem Heraustreten aus dem v..;, ,J,.t N;itur uns /.iij{i-wie-.eiien 
Kreise bcrccbtiKcn. Nicht der Handwerker- o.l. r Kr.imn.sMl,n 
(aber der Bearoteosohn ?). dem die eitle .Mutter oder der 
schwache Lehrer das Zeugnis auHHtellt. dass er leicht lernt 
vnd einen offenen Kopf hat, aoli darnm aehoa die Volli«- oder 
Ifittelichide verlaaeen und den Eintritt in das Gymnasium 
«OCbm, nein, nur wer um Hauptes l,:ir;g.- über seine Mit- 
sehOier hervorragt, wer, «ie emst un^^er t:i..ss(r Lessing, 
oflenbar anderes und doppeltes Kutter gebrauelit, der bevitzl 
geistige Begabung in einem M.i.s,', dass sie ein Maclltfaktor 
ist. Kiu solcher Knabe geh..rt in <ias «iymnasium und wäre 
er in der niedrigsten Hütte vuii den ärmsten Oten geboren." 
Dasa die JeUtieit solche Sehnitustinde nicht znlSsst, will den 
Herren nicht einlenchten. 

Warum sollen nun aber zwei .Schulen mit inögliehst ver- 
schiedenrn Lelirpl.inen ii'-ben einander !le^tr^i■•n' M.t« k.iun 
muht luh kontmcii von diT irrigen Vurslcllung . dass ilie ICr- 
lernung des !,aleinischcii und swar in dem Umiauge iles l.cl.r- 
plans des heutigen Gymnasiuma (lieber noch der älteren Auf- 
lage) eine gelehrte Bildung gleht, data dagegen die Bcsehüf- 
tignng mit den »eueren Sprachen nur eine bürgerlirb.- Bildung 
vermittelt. ^ Daa Griechische siehe ich nicht in Betrachi, wcii 
<'s überhaupt erat in diesem Jahrhnndert atSriier betont vor* 

den ist. 

.Nun «ar j:i v.,r 300 Jahren das Lateinische für die lie 
schäfiigung mit irgend einer WiMenaehaft gani «nentbchrlich. 
weil alle witsenechafliiehen WeHte in hteroiseher K|irachc 
geacbricben waren. Man lernte das Lateinische auch ledig- 
lich an diesem Zwecke, nicht um das .Mtertum giiiudlieh 
krn-.ni /u l'Tiicn, auch nicht der allg''m.-inct, oder gar iler 
l'iiitnaleii Bildung wegen. Auf «sulchc Gedaiik. n kam mau erst, 
als das Sprechen und Schreiben des Latemix heu anfgchiirt 
hatte, der Unterricht in dieser Sprache nacii dem Uciiarrougs- 
gesetu aber doeh fortgeaettt wurde und ein Grund hierrnr 
gmncht werden musate. Wenn nun heutzuuge jemand eine 
n0tter« S|iniclie lernt, um sieh die wisscnschartliehcn trrungcu- 
sehafteu de« betreffenden Vidke- zugän^''icli zu mai hi n . s" 
dt das doeh ganz d.isscibe. als wctm \or :-!''() Jahren cii.er 
Latein lernte. 



licr k\inftigc Beatnte , der Geistliche, der Arft u s w. 
sollen auf der Schule lu wissenschaftlicher Thsitigkeit , 7.nni 
Studieren angeleitet werden; das kann aber erst von Ober II 
ab grscheheu. Dieser Uuterricht bat nur für dicjenlgea eine 
eingehendere Keantaia dm Lateinischen tvr VocMMMtsnag« 
weiche spntchHeh-geschlehtncbe Fleher treiben, und eine ans* 
gcdei i;; ' I tiahrung liat ge/eiyt, dn-;s fiir die Aneignung die- 
ser Keimtiiiisp ein in t'nter III anfangender Unterricht im 
Lateinischen vollsläudig ausreieiit. Jene Unterscheidung zwi- 
schen bürgerlicher und gelehrter Bildung ist aber nicht nur 
bedenklich, sundern auch .schädlich Sie erzeugt gerade die 
Überschätzung der Schreibarbeit und die Unterachitaung prak- 
tiseher Thätigkeit: aie erweitert die Kluft cwitehen den er- 
werbenden unil den studierten Ständen, de eneogt auch den 
widerwärtigen Oy tnnasialhochmut, der Sites, was nicht Be- 
ziehung in den allen Spraehen hat. über die Achsel ansieht, 
und der seine Ideale nur bei den Griechen und ilöniern 
sucht. 

Die gesebicbtlicbe Betrachtung dea preussiscbes Unter- 
riehtswesens in den lettten HO Jahren seigt aufs unawäden- 

tigsie, das«, wenn 7wei oder mehr höhere Schulen neben ^B- 
,-tnder bestehen, die £ltcrn fiir ihren Sohn, ganz unbckümmeit 
um den Lchrplan, diejenige Schule wählen, welche die m^tee 

Vorteile bietet. 

Die höhere Schule der Zukunft kann also nur eine eie- 
beitUcbe sein. Damit aber die nach Unteraekunda Abgehen' 
den eine abgesehlowene und im Leben fimebtbare Bildung 

erhalten . muss die Anstalt in eine untere und eine obere 
Stufe zerfallen, und der Lehrphiti der unteren Stufe mnss im 
Wese.itliehcn derjenige <lcr höheren Bürgerschule »ein Uni 
auf diü Anbigcn der Schüler Uücksicht nehmen zu können, 
muss die obere Stufe aus einer sprachlich geschichtlichen and 
einer matbemaiisch-naturwissenscbaftlicbeo Abteilung bcatchen. 
Diese Einrichtung besteht bereits In Schweden, Norwegen, 
Dänemark, im Kanton Bern, im Kanton Genf u. s. w.; in 
Italien und Ungarn ist man mit der EinHibrung beschäftig'. 

Das iir'rwei-iscljr (Jfseti von 1H4!) bestimmt z. B. : 

„hie Mittelxchule i-t d.e Yurseliule des üymnjisiunis ; 
zugleich soll sie denjenigen Schülern, die aus derselben ins 
Leben übergehen, eine abgeschlossene und auf ihre iiedürf- 
niaao bermbnele allgemeine Bildnog geben." 

.Die Gymnasien sind teils Latein-, teila Bealgymnasien. 
Sie haben dureh einen Lehrgang, der ebenflllla eb in sieh 
ah2eseli'"Ssrnes fJanze biMft , die Vorbereitung für die Um- 
\ersilät und für die höheren Fachschulen zu übernehmen." 

„I):e .Mittelschulen sollen einen sechsjährigen LebigMg 
haben; die Gymnasien sollen dreijährig sein." 

Die hier nur gestreiften und nenche hier gar nicht be- 
rührte Fragen sind in den eiogmga erwlhnten Schriften eie- 
g< hend behandelt. Von hervorragender Bedeutung sind die 
von Piet^kT und vnu Treutlein. Die Arbeit des let/terea 
hat eiueu j;aii/ besimderen Wert wegen des darin verarbeiteten 
ri'iehhaltig''n statistischen Materials [iie imisteii tr^ebri i»»e 
der Uiitersueliuiig >ind bildlich dargextellt , «o dass man mit 
einem Bliek den Npringenden l'unki erkennen kann. PietsIter 
giebt eine ausführliche Charakteriaterung d« Gymnasial -Unter- 
richt« und macht dadurch seine Atbeit au einer aehr wün- 
seluns« ei t<'u, ja iir twendigi'n Kr^iinzung der Trcutleinschefi. 
Braunschueig, im Nuvcmbcr tttb9. Krumme. 
(Mitteilungen dm Verdaa fbr Sehetarefeni). 



Zur Lage der Lehrer an den höheren Schulen 
königlicher Eollatur in Sachsen. 

„Zur Lage der Lehrer an den hidicren Sehulanstahea m 
.">acli»en braehi'^ ilir ..Leipziger Zeitung" -u 'Jli.'i dif-i ■ .lahr- 
gai-gs > ineti langeien Aitik' l, iler sicli gegen einige Besjiic- 
chuiigen dea gleichen (ii i:- n^randcs in der Übrigen Presse wen- 
det. Waa er ancb alles an Uctnchtungw und Erwägungen 
bringt, es ist wenig geeignet, die von mehreren Seiten vor- 
gelegten Thatsachcn zu entkräften. Inden halten wir es d«>ch 
für ratsam uinl notwendig, die beiden Punkte, die uns in deni- 
sidben um «rsentluli^ti n erscliienrii sind, nner Wi.li'rlegung 
».II utiterziciien. dsniit es von uns nicht iieisse. (jui taceU cnn 
Kciitire viJctur. lusbeaundere empfebieu wir den ernten Teil 
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dieser Entge^ang d«r geneigten AnrmerksMilieU und Prüfung 
de« Leeen. 

JK» vm EtJm« de« Geaetie« Tom 9. April tVTT* ioU 
es, nVdUig an geieUlichea Bestiamuigea für die Pensionierung 
der Lehrer an den hSheren DnterricbtsaoBtalton gefehlt haben;" 
•0 bdMBptat jener Artikel des „Lci[>^i^■^rI Zi itting" in An- 
epSelung auf die :ni Frühjahre di^m Minlstoiiuni des Kultu« und 
MbnUichfii Lntcri icl.t» überreiclitc Tetition der Oberlehrer <lcr 
•taatliclici: £rzichungi>anstalton, die StaaUdieocreigen«chal1C I>c- 
treflfend. Die Behauptung ist nur teilweise richtig, nünilich 
nar beafiglieh der Schalen «tädtüchen und gemiacbteB Patro- 
mte «nd eoleher, die ras Stiftungen erlnitea «erden. FYIr die 
LehrcrachaA der höheren Schulen staatlichen Tat/onat», ao 
wenig zahlreich diese waren , bestand das Staatsdienergccetz 
vom 7. Märr 1835 zu Recht, dessen § 2, Tunkt 7 ausdiück 
lieh nur diejenigen Schulen Iholiere und niedere) von den 
Wohlthatcn jenes Gesetzes ausschliesst, ilio nicht gänzlich am 
Staatsmittclo unterhalten «ürdeo. Diexe Bestimmung hat auch 
Iccineswfgs in der fMiberea Zeit geriht, etwa us Muigel an 
SehttlcB, auf dia aie aaiainndaB g«w«*aa vir«. IKa Lehrer 
an den teehniaehen Staatalehranstalten in Cliemnits traten Tiel- 
mehr sofort mit (1er Upgiiiiidung dieser Schulen (im Jahre 
1836) in den GcnuMs der Vorteile, die jcne^ (jesotz allen 
Sta.itsdirnern zuwies, und konnten es nicht ander». Die liiusd'-»- 
üud Fürstcnachulen zu Meissrn und zu Grimma fielen nicht 
unter jeses Gesetx, weil sie vurzugsweiüi- aus Stiftungsinittclu 
«hnltaa «erden: aber aU IMS ein rein königUchea Gymnasieni 
saCheanüta und fMW ein rein kSaiglieliea Realgymnaahim tu 
Dfibeln eingerichtet wurde, von anderen su schweigen, so trat 
deren LchrerschaR. ohne «eitere« unter das Gesetz Ton 1835. 
Das'i Pensionierungen aus diesen Kollegien, so viel uns be 
kannt, rrst in den allerletzten Jahren oülig geworden sind — 
alKo nach Erlass des Gesetzes vom 9. April 1872 — indert 
natürlich nichts an dieser Rechtsfrage. 

IKe Gesetzgebung Sachsen« hatte «ich in dieser Besiehung 
gaat logiaeb entwickelt. Zuent hatte der Staat, laa Jahre 
183S, für alle nnmiUelbaren (3vll«taat*diener jeglicher Ricbtung 
und jeglichen Ministerialresanrts (nicht /Hf^'r r:i liir die lUnior 
der Kirche, welche vieltnehr ausdriicklirli ;lli^^lM■lllo^^<•ll waren) 
ein Gesetz erlassen, welches unter ai ih^rcni anch die l'cnsious- 
anspriiche (§ 32) und zwar zicndich günstig ordnete *). In 
den Jahren 1868 und \h70 h ii er sodann der zahlreichsten 
Abteilung der im öffentlichen Interasae wirkenden Nicbt«taat«- 
diener, nlndieb den T^naebnllebrem <Oenieinded!«Bem) in 
•iaer gaialdlalMa Segalnng Ihrer Pensionsansprüche vcr- 
holfen und dte Penaionen deraelben sogar zum grössten Teile 
auf die Staatskasse seihst übernoninien (ein (;cschcnk nicht 
sowohl an dit' bctrcfTcndm I'prsipnen, alt an die Gemeinden). 
Endlich im Jahre 1»72 hat er zwei weitere Gattungen von 
Nichtsiaalüdienern unter das Gesetz von 1870 aufgenommen, 
beziehentlich mit den gleichen Vorteilen autgectatlel, nämlich 
die Diener der Kirche (Geaets vom 8. April 1872) und die an 
den hSheren Sehnlen «tidtiaehen Patronat« angeatellten Lehrer 
(Gesetz Tom 9. April 1862). Aber er hat bei dieser Gelegen- 
heit auch die Lehrer der kgl Anstalten jenem Ocsef/c von 
1M70 mit untergeordnet, wodurch für ilie^e iVw. Anii ilnal me 
an der Erhöhung der Staatsdienerpensiunen vom Jahtc 18711, 
die ihnen bei ungeschmälertem Fortbeslande der § 1 und 2 
des Gesetzes vom 7. Mira I83S von seibat sagelallen wire, 
im voran« schon in Fkaga gaatellt worden Ist 

8a ist in diesem Znaanmeobange gewiss nicht tu iiber- 
«ehen, dass, naeh der Petlflon der Lehrer der höheren Unter 
riclitsaiistalten VOO Anikng 1H72 zn schliessen . wiewohl >~\v\t 
[,ehrer königlicher Kollatur linhci hfteilit;t haben, «lau frühere 
Rechtsverhältnis der letzteren den Petenten nicht ganz klar 
gewesen ist; diese Petiiiun richtete tiich nämlich eben auf 
Verleihung der Staatsdienereigencchaft und Gewährleistung 
der mit dieser verbundenen materielleu Vorteile. Indes ist 

•| Anmerkung. VU- iir.,iiT!;r.t:rn \!..ni L't. Aj.ril 1851 führt. ii 
dls Pensionsskala auf etwa« nieUngcr«' 2>jiUi' zurück, dii.^ ziemlich Uticr- 
ehntfannan mit dsnaa der Oasstas vom M. MlcB Uf70 nod von 8. April 
1879, die PanrioBiMiipt«^ dsr TolkMballakm. be^ di^snigea der 
GeistItehM beltelliBnd. Das OtvÜBtaBlsdkatfiaaeia vom K. Juni 187V 
hat aber «ladar «iiM BrhdhuaK fabiaeht und nnr Ibea daa Maas von 
im hioans. — • • 



tu beachten, das« diese Pcüiiou in der llan^itHaclie vim Ober- 
lehrern gemischten Patronats und von denen der Slifluogs* 
schulen**) untencichnet war, die nach Erlass des Gesetze« 
von 1870 sieb b«mchteiligt glaubten, weil «le naeh wie vor 
mit ihren PenaionsanaprUehen In der Luft «ehwebten, rnid das« 
bei Geri( !imi:;ung der Petition , die ganz und gar nicht auf 
Angliedcrunfj an die Volks-schullehrer oder an die Geistlichen 
ging, naiürlicSi auch keinerlei Voilust für die Lehrer rein 
königlicher Anstalten, weder für du; Gegenwart, noch für dio 
Zukunft zu bes<irgen »ar Die andere Annahme aber zu 
machen, daa« die frühere Bechtalage der Lehrer an den höhern 
Staateanatalten in den Regierungakrdsen «t«a niebt tbaiall 
bekannt gewesen wäre, verbietet uns die schuldige Ebrer» 
bietung gegenüber den höchsten BehBrden. Um so rltaelhafter 
^-r^!■!l^inl das eingcschlageno Verfuhren. 

Das Oesetz, einige .\liänderi.iiigen der gesetzlichen lii- 
stinimung über die Yerbältnissn der Civilstaatsdioner betrelTend, 
vom 3. Juai 1876 hat diejenigen Paragraphen des Gesetzes 
von 1835 ausdrücklieh beseicbnet, die als aufgehoben zu gelten 
haben. Da der oben angesogene § S in keinem seiner Punkte 
aufgehoben «orden ist, so würde dne Wiedereinsetzung der 
Lel>rer an den Schulen köniuüeher Kollatur in ihren alten 
Hesitzstand fmit den Vorteilen des Staatbdieiicrfjesctzcs Von 
lh7(i| »eiter nichts erfordern. aU eine Einif^iin^' iUt Uegiornng 
mit den Standen dariiber, dass in dem (jesct.' vmn 51. April 
1872 die Worte „königlicher K'-liatui" ^i slrirlicn würden, 
beziebeatlicb der allgemeine Ausdruck aL^ebrcr an den höheren 
Sehulanstalten" auf die Sehnlen sitdtischen Patronate be- 
schränkt würde (und die Bereitstellung der nötigen miasigea 
Mittel). Die Gesetze vi>n 1870 und 1872 würden dann die 
Leistungen des Staates für die Dü :i. r der Kirche und für 
gewisse üeiueindodienor zusanimunta^seii , aher nur für diese 
und für keinen einzigen Staats<hener. Dass die erstercn wirk- 
lich den Staatsdienera nachgezogen würden, das hängt doch 
nur davon ab, ob der Staat denselben oder vielmehr den be- 
treffenden Gemeinden aua freien Stücken zu dem Geschenk 
von 1870 nnd 1872 ein neues Ocschenk gewähren kaon und 
gewähren will. 

.Man kniiute so^ar die Krage aul'werlVu, 'ib nicht mangels 
der sonst iihliclieii .\nfhehnn;.' eiitge;;enslelieii Ii i llr^rininmn^rrn 
im Gesetz vom 9. April IH72 und bei dem Klaren Uestande 
der § I lind j| 2 des (Jesetze» vom 7. März \HM . welche 
Irots darüber entstandener Debatte zu den 1876 nicht aufge- 
hobenen gebSren. die pIStitiehe Verbindung der Oberlehrer 
der hSberen Lehranstalten rein königlicher Kollatur mit den 
Nicht Staatsdienern im strengsten juristischen Sinne nichtig sei. 
Die angezoi;eiirii ^§ lauten; <} 1. Als Staatsdietier im Sinne 
dieses Gesetze« sind nur <l|oien'^'en anzusehen . welche zu 
einem beständigen iilTentliclien Amte v<im Kimiije diler den 
beauftragten Staatsbehurden auf Stellen eingesetzt sind, mit 
denen ein bestimmtes jährliches Einkommen aus der Staata- 
kasse verbunden ist §. 2. Dieses Gesets bt sonach bis- 
beaondere nicht anwendbar auf ... 7) ... Die Kirchendiener 
und . . die Lehrer und Vcrwallungsbeamten bei höheren und 
lurth reij Ilnlerrichtsanstalten wenn letztere eigene Fonds be- 
s;t/eii iiiid nicht i:ar./, ans .Staatskassen unterhalten werden. — 

Weiter : zur Frage der Gehaltsaufbesserung ! Da steht zu 
lesen: „Wir meinen, dass diese «flermässig wiedergegebenen 
Gehaltasätse aueb jetet noch saebantsprecfaiend und auskömm- 
lich sind", bei den «tfadigea Oberiahnm abnUdt 2100*) M. 
bis 5400 Mk.. durchschnitüieh liUtl Mk. — aaeb dar Skala 
von 18H6, die allerdings den frllberen Durehsebnltt von 
3I.Ö0 Mk. um SlO .Mk. übertrifft. Warum ist gerade das, so 
fragt man. nicht gebührend hervorgehfdicn worden , während 
doch der früher eingetretenen Indien (Jehallsanihessernng der 
Volksschullehrer und der richterlichen Ucamtcu und der da- 
mal« unterbliebenen entsprechenden Aufbesserung der Ober- 
lebrergehllter gedacht wurde? Aus gutem Grunde: «eil sie 
zum grösseren Teil wettgemacht ist dureh die grundsStxliebe 

-."(iiin ans der Vorlage vnn I8H5 emiditlichc Ilinaus- 
scltlebung des Austcllungstcrmins vom Vtf. bi« 37. auf dus 

*) Anmerkung. Sie ging — sewa WhMBi von Orimaa an«. 

■*) Aumerk Nicht 2700 Mk« wie der Aidkd dar .Lig. Ztg.' 
anbreibt mit einem Fehler von MO Mk, der beftmdWi von dem 
Blatte aeilMt bendu buicktigt ist. 
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29. big 30. Lebeniijabr. Die Zaiil der im Vorbcrcilungsdiciist 
befindticben iit pbcn grösser als früher ,iri(^c'iot7.t worden, und 
das Aufrücken in liölierf (ic)ialt!ikl:isi>('ti hillt iia'.ütlich dadurch 
allmählich auf spätere Jahre der Lebenszeit. Die Vorau«!iicht 
diese* UmtUndes dürfte et vohl gewesen »ein, die das 
Ministerittm bewogen biktt«, fai der «npiiDglichen Vorlage das 
nieirigste Gehalt dn «tladigaii Obertdinra aaf S4II0 Mk. tu 
bemenen «od die 2«bl der Stellen in der «ntcn» GebalU- 
kUasen denelben nicht so hocb uxnaetun, dttt nicht ancb 

die mittlere Stelle dnr ganzen Skala das rhirrhsrhinrtNi:c!j;iH 
erreicht liätfe. Ahcr .lus der Stäiidevers:imriru:;? linm der 
lietrcfTend'' nuiigctj)uslon mit 2100 .Mk. .Miinlrsl ^ellalt auch 
sonst veränderter Skala heraus, die Lpg. Z. behauptet nach 
langwierigen VcrhandItagen. So kommt et, das« aiigenblick- 
licb nicht nur 54|6 Preaent d^r stKndigea Oberlehrer ein Oe* 
halt belieben, w«Iehee nnier dem Dnrebsebnltt von 9400 Mk. 
bleibt, sondern auch die erst nach Einfühning des neuen 
Nornialbcsüldungsetats Angestellten an die 40 Jahre alt werden 
miis»cn, ehe s'.e ;iin li mir in die (luh;i lf skl;issc von SOOO Mk. 
aufzurücken verniiigen. Diese Thatsache kann nicht oft genug 
hervorgehoben werden : an ihr müssen alle Nebenerwägungen 
und alle Dialektik icheilem. Wer soll nur in aller Weit unter 
den bentigen Verhftltoisfcn ab nitiUnrar Drdaaiger la der 
Stellnag efaie« 6ymia«iaiob(td«bt«n oder Realgyanttdalober- 
lebrer«. «omSglich in einer Grosaitadl, mit 2400 Mk Gebalt 
den Aufwand, den Beruf, Familie und Gesellschaft ihm aufer- 
legen, auch nur eiitternt bestreiten! Wenn da» schon in 
Uayern und in l'rciiHsen nicht {jehen will (aber auch nicht 
verlangt wirdi, wieviel wcn'ger ist e« in dem reichen und 
vermöge seines Reicbtttma anch «n«|»mehavoUeren Snehien 
durcbrührbarl 

Die Anaßhmng«!. denen wir bis jetst haben entgegen- 
treten müisea, schöpft der Artikel der Lpg. Z. aus seinem 
Eigenen. Für den Re*t aber hat er «ich an einen DepufatiDns- 
licriclit halten zu müssen gcgiaulif, der liirenbrir niclit auf ge- 
nauen Informationen beruht und die daselbst berührten Foide- 
rungcn der höheren Lebrer übertreibt. 

Die Thronrede, die bei der inswiaelMo erfolgten ErSflanng 
dea tiehaiseben Landtage verleien wardea M. ttcUt flit die 
rinaniperiodc 1892— >|gn erfirenlieberw^ eine aligeneine 
Aufbesserung der Beamtengehalte in Aussicht. Dass an der- 
selben <iie Oberlehrer der höheren Schiller, gleicli vnn vnrn- 
hcreiu teilhaben werden, an dem VertiM.ion inuss wohl fest- 
gehalten werden. Al'r amli für die llntTnuny:, dass diese 
.Vufbctiticrung nicht einlach proiLcntual vorgenommen werden 
wird, ergeben sich einige Anhaltspunkte, sodass eine wesent- 
liche Milderung der in dea früheren Besprechungen der Ge- 
balteverhiltidsae der hSheren Leliter in Saebaen herrorge- 
helxnen und in ihrer Grösse schwer empfundenen Vero fii,-- 
denhciten bei dieser Gelegenheit nicht als ausgeschlosse:) au- 
SVSehen wiire. 

„Die itegicrung hl zu der Kntscbliessuiig gelangt eine 
Neuregelung aller Bcamteiigchaltc fiir die Finanzperiode 1892 
bis IHV3 in Aussicht au nehmen.*' .Massgebend für diese 
Enttehliessung war lutupteiebllcb, dass eine iedigUeb proten- 
tnaia Qehailaanfbeasemng, auf «eleh« bei den Stand« der 
Etntanftteirnnf (nämlich des Etats für tSM— ISOf) allein 
hätte /^upekommen werden können, teilt zu überh;iu|il nicht 
angezoigtrii Gcbaltscrlnlhungen . teils du'» gefnhrt haben 
«■.idr, die iH's'eliendeii L'nglcichheifen in der AhnieNSiitif; der 
Iteuintcngelialic nocii aufl'ullendcr hervortreten ZU lassen. Ks 
lä^iit Hieb nämlich nicht verkennen, dass die dermalen fcstge- 
aetalen Gehiüte nicht durchgingig in einem gans gleichen 
and richtigen VeiMUtnisse an den Anforderungen, welche an 
die LeiatnngsfShigkeit , die wiisenschaflliche Vorbildung und 
die sosiale Stelhmir der betreflenden Beamten 7U stellen sind, 
stehen." ,.l!fi einer allgemeinen Aufbesserung^ dir liearnten- 
gelialte nmss daher danach gestrebt werdeti , diese Gelegen- 
heit ZU einer niögliclisi gerechten .Ausgleiehun^ in Bezug auf 
die Gehalte zu benutzen, und es wird diese Aufbesserung um 
KU zeitraubendere Yurarbeit erfordern, als auch in anderweitc 
Erwigung so sieben sein wird, ob dieaeilMi in Entsprecbnag 
mebrflieb fEcttusserter, aber nicht atlseiiii; geteilter WBnsehe 
7um Teil in Form von Wohnn'r'^-'^'d n«ehii«sen jrpwi-ihrt oder 
ob an blclie der üchalt&^crleilung nach Uchall»klaht>cu d.«» 



sch'jn hei einielneii fieanitenkatcK' i^-"' riiiL'''fiilii'le Verfahren 
der .Altcriizulagcn nach für jede einzelne Ucamtcnklasse fest- 
^'e'^etrten Altemtnfentateln noch weiter nnigeddint w«rdea 

soll- 

Es ist gewiss merkwürdig, dass wir diese Ansfüiirungen 
derselben Nummer desselben Blattes sn aatn«bm*n in der 
Lage sind, deseen uderwdtigv Darstellungen sn beiiebtigea 

wir vorhin ganStIgt waren. Glöcklieherwcisc stammen die an- 
geführten SStze aus ministeriellem Munde, sie geben sich als 
ntimitielbare Auszüge aus dem Kntwurf des s&ehsiSShM Staats- 
haushaltes auf die Jahre t8U0 und i8Ul. 

(Oretdnar Zeitang.) 



Korrpspondciizeu and kleinere MitteilmigeiL 

Leipzig. vDas Christentnm und die soziale Fraea). Dar- 
ülier &pravu im hiesigen stndeolisehen Gustav-Adolf Verein HeTf Arcbl- 

diakunui Lic. theol. ~Dr. Schnüdt aus Dresden. 

Dieses Thema, so fahrte der bocikgeseh&tzte Herr Rodner »ua. sei 
TU weit gefasst, or wolle von der Bedeutung des Chrtstentiinis zur 
LöBnng der sozialen Frai»c r-den Die soziale Frage, wie tie jetzt im 
rarlaiiicut uu i in den Tatjesldittcrn behandelt werde, »ei nur die not- 
wcndij;c Konseijueoz des Iniiu4lrialis.iüns Dieser hat ihr vielmehr nur 
SchiirJe verliehen und die jetzitre (; -rLiIi i!e*!eben. aber sie nicht her- 
vorgerufen. Aber ebensu wie die so/.iale Fraise uralt ist. sind es auch 
die Vataasha an ihrer LAsung. Man iOxt die Frage nicht: l)dadiiwih, 
li^s nsa sie igmirieit. 8) durch absiehtlidun Spott, wie er nat oft 
in Wiublittern und lleitartikuln entgegentritt In neuerer Zeit liat 
man mit Ernst auf folgenden drei Wegen die Fra^e zu löten ii;esacht ; 
1) auf akadeniisrh-tbeorotischem, 21 aufpraktist-h-politiachcm und S ^ i\uf 
religiös-sittlichem, genauer auf relierts-rhristlichom Den erstLm \Vr>( 
Schladt Pr. ScbalTle in soinem vortrefflichen BQchlein; ..Die yaiftf>9ä«nr 
lies So^fialiamua'- ein. Auf Grund doMelben zeist der Herr Rfdncr 
dafl letzte Ziel Jes So7i.^!iiirins und liie Mittel dazu und prOft dann 
Mittel und Ziel an lii ti Ivitej;or:op. di r N'.itinnalokunoinik : des Bedarfs, 
tl'T Produktion, des Kauiuls, <!vs L'm&aues u. s. w. So weist er nach, 
dass famar aslw viel Cmes am Sosialismus, Idsmsa nngiincihtit alier 
s> ine Foaition Bieht haltbar sei. es sei denn, dass das ChrisiaatttBi der 
Grund nnd Eckstein des sozialen Zukunfsstaates werde. Es ist eine 
unheiliRn Ironie, dnss der Sozialismus das Chrittenthum verwirft, 
wekh' S doch der Eckstein seines Zukunfl«.?taatei sein inn^s D.M 
Zill dis Soziali.'inius ist die IlmwandlnnK der I'rivalk.iin' Un :i mit 
ihrer Konkurrenz in > in KnUoktivkapital, an d'-m alle .\oteil haliou, 
insofern sie alle .\ili' iter im (icmeinwescu siiid. Für »eine Arbeit 
werden einem joili-u Gocussniittel gewahrt au» der Falle des Kollektiv» 
liapiuls Ihm Mittel, welcLes der Sozialismus anwende, sei ein 
gciiuldices Warten auf die Zeit , wo hoffentlich die Gewalt doa 
fortschreitenden I^perisnus, wo der Druck von Millionen völlig 
Verannier, die dea grossen «Kapitalachwamm* weniger MtUion&re 
i.'.>genQb«rst&ndcn, von sellHit dazu fahren werde, den sozialen Zakunfia- 
suiat ins Leben zu tufm. und weim die« wobl auch noch nicht in 
unsi rem Jahrhundert (f< schehcn würde, dann vielleicht (fO(ten Ende 
des .lahrlausouds- His dahin hahfii ai'' s nuRind Zeit, ilie Siuizen 
(J' T 'ics- liseliaft zu untorsraben nml alles zein Zuiaunnienbrnrhe der 
liest' liendrn Onlnunj; vorzuln rinli n. Alier wcd< r Zii l iif^rh Mitlei 
des Sozialismus balttin die Probe aus an den Kategorien der National- 
okouooiik. Redner Iwies soft SchlaaendsCe an den Kat s a wi s a des 
Bedarfs und dar Produktion die Unhaltbarkeit das sosIallillBital 
Traumes nach. — Wie sebUshar aber auch Dr. Schäffle's Arbeit MB, 
so sei sie doch keine LAsnng der Frage. Wohl würden dadurch die 
denkenden Köpfe völlig auf|{cklärt über Ziel und Mittel dos Sozialismus, 
aber sie sei auf die RTOsee Mcnpe de» Volks olme Kiiifluss. Der 
zwi'itc Weir. der praktisch politische, ward zuei-st von Privaten ein- 
rieb! lila^^eii. ilaun. iu den I- tzten Jahren, von lien Uegierungi-n. Eis 
ums- nn.Si'i i r /,. ;t ;:prr-rlilfr Weis- zum L'ilie iiar^i'^-isagt wi-rden. dass 
i s unter il'.:ri .«irln ;l,'i li.'r:i viel eillr .Maiiucr ciclit, die ein Herz tür 
ihre Arbeiter habi n Lias zeigen sie vor allem dadurch, dass eie in 
. in wbkliek jMtSliaUckaa VsrUUiais su ihren Arbeitern sn treten be- 
nioht ^d. u nenester Zeit ist naa anch eef^tzgeberlsah vorgegangen. 
Seit der kaisertichon Botschaft ist durch I'nfall-, Alters- und Kranken- 
versieherung das Los der Arbeiter zn bos^em Resucht wonien. Sollle 
es uieht Dimraem im Bewusats-in der Tausenden von Verführten? 
Die Sozialdemokraten sagen freilich, es S' icn nur Knochen. Wohl, 
nicht alli-K Fhisrh. Wohl ist c» hart, wenn dir .\rbciter sieh erst 
MUH 7(1 .liila-' an auf i-ine Allet^vi rsorgniig fn ui n kann. .Vlicr den- 
n<M'h ist ' S ein verheissungsvoller Anfang. Doch ist NonBCiten d«r 
Legislative das Holl allein nirht zu erwarten, trots aller Aserkennung 
derselben, lind dotmoch kann man ugan: Dar SeblQBSel sui Lösung 
der Frage ist gefunden, und zwar im Cliristentume. Der dritte Wm 
ist der relisiAs-diTisiliche. 1) Das Christentum, d. h. die Lehre naa 
der Geist, iler In Jesus von Nazarcth in die Welt gekommen ist, actzt 
an die Stelle f'nft falschen nittliehen Prinzips das richtige. Das Calscbe 
sittliche Prinzip heissi ..F.ifyi-nnutz " Das Christentum lehrt: Du sollst 
deinen Nächsten lirtien w ;o 'lieb sellisil, d. Ii. du sulibt jitli lieben, und 
in p|i'ich-m Maas«' iieiU''ii N*i-bstrn. Scliwcr ist es. diCHein sozialen 
l'r'.ii.'i|i.' Folge zu leisten Die Kiilturaiifv;:ilie df^ Mr:;M'lieii w.Jir von 
' AiUaug bis in die römische Kaiserzeit, ja bis ins Mittelalter sehr ein- 
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hch. In nenerer Zeit, leitdem man im 18. Jabriiandert dfo Gentze 
derkNatiir kennen fplerDt und im 19. Jkhrimndwt <Ue Krtfte der Natur 
in den IHen^t det Mptisch-n ^'enommen, ist »if erhwprer t;<'woriipu, 
aber nicht unlösbar. l i Linh muss «Ilt lloM im ll.Tzm ungeseut 
werden. Das riiriBti-titniii sriit iln- „Licbi" «Is >iiilM:li s l'iiiuip an 
die Stellp dos Ki^'enmitj^''» 'J ' Vs nu IU liir l.it-lio an lUo S:o11l' cim-s 
lialteu Naturgeaetzes. Wobl gilt der batz: 1-^ rithlet &icb der Prcia 
ciur Vtn, di» fl4he des Lohne« lediglich nach dem Verhikltniii. 
in «akhem Angebot and Nachfrage ta einaad«ratehen. Dieeet Maiur- 
getett iit der eröasi« aller Tjrranncn. Wohl mnaa jeder die* Geeetz 
auorkennen, alM-r die Ausbeutung deaselben tat fluctawlkrdig. Damm 
•etat das Christentum an Stelle dca kalten Uesetzea daa Prinaip der 
Liebe. 3) Da« Chriatentiini itcllt sich aber auch richtig aiun Reich- 
tum und zur Arheit Siciiet ist e» niclit im Sinnp .lesii. liass wenige 
Leute lieh auf Kiu<tcn 'l'aus. iiji'r bereicb. rn. Man miII sii h gviiügun 
lanen. E» aull jeder das Seita- haben, so d iss bon. l nl-, mcflich ji - 
der der folternden Krage iibprhob'ii int; „wji» wnli n wir ■bson . ti- • 
Die heilim Schri/t warnt oft und erust vor Auiinutuuj; vun Ui-ichlUxucrn 
Jh» ChnctanMm Mellt lieh auch richtig aur Arbeit, a. Arbeit ist 
nicht, wi^dtoSmiiMraioltimttB sagen, eine Laat, nicht, wie der ivuiii- 
t^it naiiit, nur ein Mittel reich «i werden, sondern sie ist eine 
nPlUch^', alao nicht ein „Muss", sondern ein „Soll". Wenn dies üv- 
wuastsein uns durchdränge, würden wir alle Ki-m arbpiten. £s ist 
Pin Irrtum der Sozialdmiokrutie zu moiiicn. dasn iiiir dur 4. Stand* Ar- 
beiter enthalte b. Arhoit ist (uv U eine ..(.tiaili- ■ WoLi but der Keichs- 
kanr.lcr im Jahre ifO-s.agr. <la«i, ci i Muiisrh riii „Recht auf Arbeit" 
habe, dxks heiast also : wenn nach siiueu Kuliigkeiteii nicht Mittel zum 
MMin flMSbm werden, könne er sich auf das Itecbt auf Arbeit be- 
nntB. Aber ist das war? Wenn mehr junge Leute das Kaauien an 
der DtÜTersitat bastandM k$km, «te faiAde getotocht werdea, w 
sagt der Staat •infteh; Bi* mOMM mrtn. Wo bWbt da du Swht 
am Arbeit V Es ist nur Gnad>> Ein Recht auf Arbeit haben wir, in- 
sofern die Arbeit ans gegebeu i>(. aber wir haben kein Recht anf eine 
bestiminte Arbeit. Weun da.s Howiisstsein; ,,l)i« Arbeit eine <inaae" 
alle durrhilrünire. liaiiii « ir^' iüp Hii.iptqiielle de.s Sozialismua verstoplt 
4^ Daa C'hrislentiuii verfahrt watirli.itt erzio.'ierisi h, indem es die \er- 
heissuDgen der Uitung «1er I ngo iiuiit zii hm ii stellt. Aruie und 
Reiche maaaeu sein. k> war es auch z. '/.. Christi und iu den ersten 
dwiMUekeB Otmeindeo. Man half lieii brttderlich aus. Armut mus: 
BMniedeD learten, aber Gott wird sich ihrw erbArman. Uieuieden 
siebt es keine abMluie Auileicbang. AUaa wiM Mf iS» Zukunft. 
iHs ist die ersialuriiche weltaaschanung dw tiMMMUu. Und 
rerade das Christentum verwirft der Suzialiimii in MfaMT V«fblMldlllig. 
Der christliche Sozialismus sitzt am saiiaonden WetatnU dar Zeit 
und wirkt der (»otih>it leliendigos Kleid. 

BeHla. lHas .'Vufrüekeu de r .Loh rc r i\u den höheren 
IJ nterrir tilsani!t.ii t e II I l'ie in dichem Ulatte wioileriiult erörterte 
„Asceniii<iris.-,ugoie«cnlieit- ist vnin Magistrat au! nn J.tUt zunniige- 
»tailt; das lüt die neupste Wendung, die bezoglich dieses (ieg- ast-auiieii 

vaiBCichnaB ist. Warum? Die Krage ist vurlAnüg eine otfene; 
vam ite aber in den Kreisen, welche mit ihren lioifuungea seit fast 
einem Lustrum von Jahr m Jahr wrinistet weiden , niät fando in 
sehr frenndlichem Sinns baantwertet wird, darf ticlierrieUlMfteBdai. 
Norh Tor weniffen Wochen i^ng die Nachricht dmcli die Zeitungen 
und wurde durch private Mitteilungen von xu&tAndiger Seite bestätigt, 
dttEs der auf Antrag der Sladlverorf1nelen-\ ersammUuig aus .Slitplie- 
dt rn tienler ^tadtigchor Knrpersi lialteu zub.iiuuiüUK'e.sPi/te .\uiaeüusa 
einen Hesciilus?! gefnust lüihe. der den Wunsi-hi'ii der lierlitier Loh- 
rmchaft ganz 711 ent:-|iri :riil ■^L>rade durch UiO Art und Weise, 

wje er zustande gekommen, dureiiaus geeignet schien, luui recht bald 
die Znatinaiuf dar städtischen iieh^trden zu erhalteu un i dumit den 
gegenwtitigen unlialtbaren Znstinden endlich ein Ende zu machen, 
k ".1^**? ^ ^ das Aofrflcfcens Hisst&nde herbeigeführt 

Itat, die sieh Ton Jahr in Jalir mehr fBUbar gemacht, t—t unanräz- 
bch geworden sind and dringend der Abhilfe bedürfen , wild ktOb» 
^n" LTnparteiischen in Abrede gestellt und ist von <ter Pnaae 

aller Parteirirhliingon mehr als einnuil unerkannt und Itetont worden. 
Auch die Sthwieriskeiten, wtdehe bisher vonseiten der Regierunz 
befürchtet wurden und lihmentl auf (ien Giinn der Verhanrilurufcii 
t^^kt haben miij.'r-i. Mini ula nicht nio.'ir vurhamlen zu h-.'trai iirV-ti 
mtdem dieselbe l-.inrichtung, wie sie für Iterlin gepiant wird, in Stet- 

j V "^'f""' Profinzialschulkollegiums gefunden und. wie 
ana ««Aerer Qnelle verlautet, im Ministeriam von der Eorderung einer 
nnveranderlirfiPn Anzahl Toa OimtlekMai ftr Jede Anatalt Abstand 
genommen worden ist. Wem «wh te Lelmm Berlins das formeUe 
ttpi'iit 71) <l('r Fordentac hssMUan werden kann . daas das msovhr» 
tii! ' As. > :Hionssy3tera wegen dsr Ungerechtigkeiten, die mitdsBHltaa 
wiiiirKemaas verbunden waren und Unzninedenheit in den weitesten 
Kreisen erregt haben, zu beseitigen ist, so wird man andererseits nicht 
ji ■'^■"^ können, dftss eine unbegründete Verzögerung als 
j*Jj«J"W erkannter Einrichtnngpii den I borliclerungen in der sUd- 
ttaehea Verwaltung wenig eutsprpi hen. (ias.s »iu kn'im (jeeignet sein 
]>tlrdei dSD Ruhm der Fnhr^rsi haft , li-n !lprl-.r. \y,nU'-r mit Stolz in 

dsr Stftniverwaltung iu Aiupmch genumuen hat, auf die Dauer 'zu 
— ^ 8fdt»swrdnets>'VafWwmi«ag ridi nicht auf das 

"T» dsr «M tkr Salt Jaluw Mlkrwonetea Angelegenheit 
anf ihre Erledigung beim Magistrat dringt, ao wOrde 
>ii dar Berliner Lehrerschaft uum noch in demselben 



sin grosaer Teil 

Masse wie friJhcr von dem Wohlw.dlen der städtischen Behörden ih- 
ren Wünschen gegenüber durchdrungen sein. Ob aber eine solche 
Stimmung fOr die bUieren Lehraastallen «in Segen ist, werden ÄUe 
di^algcn kUtl eataeMieB, «eleiM den QatancUad niste dner 



Arbeit, die lediglich ans PfllcbtgaUlU TSirlehtat wfanl, 'und sinar an^ 
iieren. bei welcher Lost und Lfibe nilfewirkt kalien, sn wtrdlgen 

tielexenheit geliabt haben 

Berlin. iDerer.ste Unterricht in de r K o m p 11 v. i esc Ii u I e ) 
..Kuiiiiianieschiiler vun Stube (ji antreten 1" ruft die lüinip.inieurdun- 
li.iiiz , .uh einem zum anderen /.immer w.mdenid, und kaum hab 'ii 
<iie ik-wiibuer von Nr. t>7 das Quartier gerAumt, au halteu dort die Ii 
\"m „Spiess" zur Teilnahme am iClementaranterricht kommandierten 
.Marsaöhne ihren Einzug. Nach dem Alphabet geordnet nehmen die 
bärtigen Abc-Schatzen am Stubentisch Flau und harten der Ankunft 
ihres Lehrmelstera. Dcnwibe, ein noch junger Unleroffizior, ULast 
nicht lange auf sieb warten, bei seiner Ankunft erheben sich die I I 
JOnger der Wissenschaft. „Sitzen bleiben! ' gebieu>t der uniforiim^ne, 
von einem Eii^jibrig-Kreiwilligeu b< gleitet.' Magisti r. nimmt die Mel- 
dung <ler Ordonnanz entgegen und spricht: „Danke, (iefreitor. Sie 
kiinn- n -ihtreten ! ■ Die ijrdonnanz maiht „Kehrt " und verhUst das 
Ziniiner „Man hat nur (;ewii»eriii.:naen das Amt l un s pi i.itigen Ku- 
rators Uber Euch auvertruut", Uasl steh der Uerr Uuteroftizicr böten. 
„Weicli aeliwiacita VscpAidMiuu ish daaH tUMmoimnicn habe, sdnl 
Eaeh rinlenchMa; dann an ist dureiiaua keine Kleinigkeit, eine Ke- 
rona wenig oder gar nichts wissender Leute in die 1 lefen der Ele- 
mentarwissenscbalten einzuflihrea. — Einjituriger :" wendet sieh so- 
dann der Ile<Iner an seinen Ueglcitor, „das Schreiben, Lesen und die 
Mathematik — ranion ! wollte sagen das K>-chDcn — bringen Sie wohl 
den Holilk6pfeu bei f L.U'hcInd verbergt sich der Augeredete, und der 
l iiter.*tti/i-r f.ihrt firt: „Somit bleiben mir also quii>i die hnh ren 
Lehrgegeiisliinde, wie (ieographie und (ieschichte, — Kerle. da.N habt 
Ihr Euch wohl nie trfiumen laasen, dass Ihr beim Koinmiiss nicht nur 
zu Mensctien und Soldaten, sondern auch zu halben (ielehrtou ;inge- 
kmt tserdsii snilt, naA tSm» eigne Hdinld wird es sein, wenn Ihr 
■Idit bsbn Übenritt mr Saaarve sowiolil in physiscber als geistiger 
Bödehung wahre Prachtex>-mplare gewofrien acän solltet. Man ss(t 
swar: Was Hiknscheu nicht lernt, leint Harn nin u ner a ehr. ich aber 
sage Euch, dass schon so m ui< h- r ilsos, der, als er zum Milit^tr kam, 
keinen Aniinus vom Scbreilirn, Lehcu uud besondors Itev liuen liiuie. 
spater sogar Itcchnungarat gewurden ist — Alau Summa ^>um^laruln: 
Sperrt wahrend des Unterrichts hun- Uiircu auf. ,ind lur weidet Kiich 
)tbcrz«ugen, dass Ihr noch nicht su antik geworden aeid, um Eureoi 
unkultivierten Geist Nabrang zufahren an iassen."— IlanAHWIfe 
räuspert sich nach dieser Rede mehrmals, sieht sich die mSmSSS» 
an und sagt» an den EiiyAhrif -Frei willigen herantretend: „Herr Lehr- 
kollege, Ar kente dozieren Sie die Leute in den simplen AnCuigs- 
gründen, morgen abend bin ich dran! Sollte Ihnen die Olase das 
Unterrichten absichtlich erschweren, so wissen Sie ja, wo der Feld- 
webel wohnt: cvi ntuell wenden Sie sich an den L'uterofBzicr du jour 
Au revuir. uiunsieurl leh imiss geheu , denn meine Braut erwartet 
mn'h, i'irwollru heule nindi zu eiiior Privattheatervorstellun^ iu «er 
ji h ilen Karl .M./nr lüimi ■ Seinem „Kollegen" die Hand zum Ah- 
.sciiied reichend, verhiüsi „hLart Muor" den provisorischen Lehrtcmpel. 



Bücherschan. 

Der Mensoh und doasen Qeeundhoit. Speziell bear- 
beitet als Uoterrichisbuch zum Gebrauche in mittleren und höheren 
Lchraiutalten sowie in Lehrerseminarien von Ur. L. SehmitSi 
Kreisphyaikvs. Mit 100 in den Text g*draekt«i Abbildaagen. 
Zweite, verbesserte Anlage. Preiburg Im Breisgau. Uerder- 
seho Verlagahandlung I8t)9. Elegant geb. in Uanzleinwand SM— ■ 
Dieses Buch ist ein • vurtn-iriiclie Darstellung der Uedingungcn 
und Gesetze, auf welchen da* mensciiliche Wohlbetinden beruht. 
Es erörtert zunächst den Bau des .Menschen (Anatucnie und 
Phyaiologic) und schliesst daran eine vollstündigc Gesundheita- 
lehre. Bei aller Ausführlichkeit und eingebenden (ienauigkeit 
ist die Oarstellmg nicht ftbecladaa, aondem lichtvoll, überaieht* 
lieh, versttndlich. AI« Lehrbneh Ist es »orzüglich." — 

A K. 

Landoakimdo dos Königreichs Saohsea. Ilcrausgege- 
bcn von 0. Lungwitz ,und Dr. K. .M. Sc lim tor, Ober- 
lehrer am stidt. Ilealgymnasium zu Leipzig. Mit vielen HaU- 
schnitten. Profilen und Kärtchen. Kerd. Hin. Dre>lau ISn'J — 
Das priehtiir, fon eeht pädagogischein Geiste getragene Schrifk- 
«hem soll snniehtt nnr Erglnsnng blldm su den Tenehledenen 
Ausgaben der E. von Seydlita'scbcn Sehulnographie. In trelT- 
licher Anordnung wird nach einleitender Obersiebt suerat das 
l'liysiscli-Geographischc erörtert, wie: OberlliichenfQrin, Gewäs- 
ser, Klima. Im nächsten Abschnitte „Ortskunde" wcrdcii 
Grösse, Bevölkerung , Einteilung der wichtigKten Orte vorgc- 
fülirt. Über „AUgemeiaes" eadlieh wird Bodenbenutsuog, Ge- 
werb«, Haodel und Veriwhr, 8lutnw«aea aoid GeschiehtUsehes 
erörtert. Die Profile, Kirtehna, Taballan wd AnttolMa, dtr 
bewundernswertesten Städte. Bauten and Gegenden sind alle 
ebeiisuwohl gewiilik wie. .i;n^''.T.;lir'.. Das Schriftchen ist ein 
wirklicher Gewinn für Belebung des heimatlichen Unterrichts 
in alebdseben Sthalen. B. A. Wriake. 
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Kaam, r it a«u> H»ilata mr i;»iiii>i'liton i'l..ir 

— «p. III. Ziranilt nra« AtläaK« f^r iehhu 'M 'ii i K< r 

— aa. (7. ravtfrB*!^ fiir Minti*r-, Kmcpii- laii I u'"':' i - ' Ii ■■ Tan. 

— «p. ts. Iiar HlHIa TIckUrlrlu. .Mi .•.•.:rii h... , . ... i,l 

lO'i-iu" iiiil )t rbinilf-n-l^r II'-VUtiüII' M f .r U.iiin. t. j.i.r innl 
i ru£.(.(..it». J»J» r-lpT,-.,.' I'i I I. l'.iit. . 
MtrkM »»a U>ndl, da« Blldaln. !.i n- h-T..r.,«ti!i. -ii, «i^cr in ;i ,m».ii. 

H. WeHlir, Deutscher Uedersetiatz. Kine S«n<mlunK von ein-, xwpi-, 
und droisiiuiKUKcn Liodorn für Vulkssi-hnlen. Auggabn in Kinom 
Teil.' 191 Liuilcr. Preis broschiert .1') I'f , geb. 4U Pf. 
■ - Uederkranz. Ansuab«' in zwei Tcil.>n. Fftr «wei- un<l drei- 
klBtsige ücbulen. Teil I ist rrsrhiencn. Preis 90 Pf., g<fh. 40 Pf 
" ' ~ Antgabo in tlor Teilen. Fnr luphrkl;»»«!«« 
(ErKheint dcmn&rbKt) 
Blltter. Nene Volksmclodipn für Schub' ii Hinss H. l uus- 
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I \rnr Xnutrtniir imta Oknnrtic M ttilWMMi vitm Mb 
V JU l.lJf^ii^'x' ttmt*' ». ttmti'Wiitn. wiKiinrai, H— S 

(Jkranttc, fewit fämtlit^t $4mMAfa4eii 4« annfaitnt (iiltgfiea 
'l'rnkii. 3IIußrictt. frciifcurant unti tlun^trtc mn 'Anecl(nnii»gaf4t(tl«ii 
i^rjit? Hui Sunf4) ineiulL 3t«tra)ablnns. E. Vofdt, Uf^rrnnnittaMo 
(«rtdiAft u. («olDD.'^rif. VrMUra. ftimcririlc 19. 

Über 1000 @[nbuBgfn in b. Sa^it an ^«rrtn itbtn orrUnbt. 
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3tUiNMigni tuf^tfrjn »rrtrigfi. 
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Vrafti|d)cr 5ornu^e«>anMl)cit 
In &(utiif|'ettft(if<l|er iinb entUf^'Ixutfilrr 

10) t^rifff in flcnnntcv "iRappt. 

Ti:iitf(^=eii8lifd) 2 :'A'art. oiisiliidj tcutfA 2 
Dir ,. £it';>R(H4rB Ummidiiibf i(i< " «keutn fl4 aDijcnieintT Viiet» 
fcniiuiiä, tic 5H<5cnfii>nfn fjjr.rtifn ftiti Itfer lulnfiii? übet fi< «"» >in* bthtn 
U^cnicif btcsoi. tafe fic fimlSiUdlfn. fi"* '» lutitt .H'it ^a} ci.;n!!li4f 
ßantcl« •iSit.ilijdj.anjucisiitii, unC imlii nie i'ulc Uiitcrnttmunacn mit 
ibnlidjfm Itifi nur Ut<ti<6uni3«tiil(ti<t ru ", -n-ä ttiAn 6it cigaitlt^e Äom- 
fponttn) aar »it^t iii »Umn ifl- 34Vl(ad;c v^'i^cis-Üe^tOB^oUcB ^6cb 
i|in ttüfl^nnv bcf4i>fl(ii- 
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trtlt IJÖO an., geb. 2 W. 
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flTOiiprin^rn'WfntiNr. 

laic^enbui^ f. Xrut|d)l.3d)ulrr tm m'\ 
9t|ftii4 fir CMIfllCTta«», d« a*» i ^ 

ftnttnefSfiUif«' unb d^tdbtalait« fttr Wtxtr 
ii. 3<iVTaan<! I.'iO St 

fttlmlrr f. Srntiiiariftrn i 9t 

Hl Sitiitmui) 0»lk(niu9 in Crlp;i« 
ff« AitfiMBRk il Onlhrniiig in CciDjui 

DiMlIlllll. 
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Srvlag U0U SitNjtdutuitti 

.iKiUMiioiiicii iHnvTlcidH'iit-.-ii 2 cvaiiitftjvc. 

1 . Uli ti f i l 0 >\ 1 0 r f V 3 V 1 0 dl laut (. 

2. Hb Ol 1 1 1' lu' r 1 (ti u- r f HC II i^f 

; c idMi uiigttwc i [en bcö Oieuud in 

^fintioröt, r>ol|ann ^vflnr.. Tcv ©»m 

u a i i a ! uu t cv V i d}t lui di tcii nj i fff " 
j^taftlid^en 'JlnjorDctuii9<n. äW. 

(^intiorDt. i'eBcn vn^SAnbelftttTie 

r ÖS of;oii. (Sinlcitunjj, Jcft, Qxläu-- 
ic'.u-.u} luit' lUfunbenfamintuug, in juxi 
»aiircn lu'vaua,3*flt6cti «Jon 3. {. dbdtt. 
2. ilii^ß. 4 UM. 

CwrtnuB. 3. bebten tft «Ifen 

übet tif l'it^tfurft, rir.d^ .>^ii'^iir 
äufainntcnficUung uili tcncii rcr ■Juucvcii 
(tllSrt. 3. %u9i. 8 9R. 

i'e^mantt, Dr. 6 1 a u t i n 6 u n b f ei n < 

e i t. <38 i\ CSbr. — 45 n. 6^.K !»e6p 
OuflliMi, Urlmiton mit latoUtn. 9 Vh90. 

Statt 7,20 *.\';. nitv 3 IV. 



^ t^oltcning in \iel)iii|. 

äRfittrr, 9»., ¥ e B r n t e « 6 r it I tn tt f to 0 n 

p t ; c V r ci '.n. I'f it oinlcitt-nr ni ^l.;tv,\di ^ 
tiniiicu ul'.'v r:: .iiuloiu' (inttuidiuii^ tci 
l'icnjdjbcit mir ti\^ fsn^dncn 'iDJenfAfn. 
Ilinc gdii^nt« '4$reidj(^uit. Statt 6,50 2K. 
nuv 2 SR. 

ÜHunt, iö. 2Ö. (■''^ V 11 II r 1 f! r f V tcat 
i d) eil 3 f: r a d) c '>um i«i<i^ulgebtäU(^ iu 
tv'ii unteni jilaficn tje^mc 8^niii|lati(en. 

1882. gr. 8». 60 ff- 

Cl>frl)rct}er. Dr. ÜHnr. «bvij? tcv (?*^ 
f i t c. Hl9 Stitfabcn unb ^c^titohum 
fiiv (S^nofium unt XcoIK^uleii 187a 
Ax. 8*. 9 m.. 9». 9,40 Ot. 

Sttit^ cinuln Labien unb jnwr: 

1. flbrii; tcr röinifdtfi»» (?fi(f|i(^t< »on 
Jh\>inulue bie lifcoDofuie. 60 ff. fart. 80 ff. 

3. «brig b«i (Skfdlii^U aRittdoItti« 
von bct ^SUnuMtitainig M jtttn 9B(|fc> 
föaMcii Ernten. 80 Vf., fort. 1 

3. 9M§ bfr «fuffl 19cf4l4te «cm 

aStflfaiifi^cn ;^riel!en bi« |Ut ^ 
90 IJf., tan. 1,10 TO. 
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